Medicine 
Z  11 
1 884-B 
Vol.  5 

  ^ 


Glasgow  University  Library 


Mec 
Z  1 


BIOGRAPHISCHES  LEXIKON 


DER 


HEßYORßAGENDEN  AEßZTE 


ALLER  ZEITEN  UND  YÖLKER. 


UNTER  MITWIRKUNG  DER  HERREN 

Prof.  A.  ANAGNOSTAKIS,  Athen  —  Prof.  ARNDT,  Greifswald  —  Prof.  K.  BARDELEBEN,  Jena  — 
Dr.  BILLINGS,  Washington  —  Prof.  Arn.  CANTANI,  Neapel  —  Prof.  CASPARY,  Königsberg:  — 
Prof.  CHRTSTIANI,  Berlin  —  Prof.  v.  d.  CORPUT,  Brüssel  —  Dr.  C.  E.  DANIELS,  Amsterdam  — 
Prof"  EULENBUEg',  Berlin  -  Prof.  FALK,  Berlin  —  Prof.  v.  FLEISGHL,  Wien  —  Oberstabsarzt 
FROELICH,  Leipzig  —  Doc.  GEUENFELD,  Wien  -  Prof.  HEDENIÜS,  Upsala  —  Prof.  0.  HJELT, 
Helsingfors  —  Doc.  HORSTMANN,  BerUn  —  Prof.  HDSEMANN,  Göttingen  —  Dr.  KIAER,  Christiania  — 
Prof.  KLEINWAECHTER,  Czemowitz.  —  Prof.  KRONECKER,  Bern  —  Prof.  KUESSNBR,  HaUe  — 
Prof.  LOEBISCH,  Innsbruck  —  Prof.  LUCAE,  Berün  —  Prof.  MAGNUS,  Breslau  —  Prof.  MARCHAND, 
Marburg  (Hessen)  —  Dr.  PAGBL,  Berlin  —  Dr.  PESZKE,  Warschau  —  Dr.  PETERSEN,  Kopen- 
hagen —  Dr.  0.  PETERSEN,  St.  Petersburg  —  Arzt  PROKSCH,  Wien  —  Prof.  PUSCHMANN,  Wien  — 
Prof.  SCHEUTHAUER,  Budapest  —  Prof.  SCHWIMMER,  Budapest  —  Prof.  F.  SfciTZ,  München  —  Prof. 
STIEDA,  Königsberg  i.Pr.  —  Dr.  W.  STRICKER,  Frankfurt  a.  M.  —  Dr.  VALENTIN,  Berlin  —  Prof, 
WALDEYER,  Berlin  —  Regierungs-  und  Med.-Rath  WERNICH,  Cöslin  —  Prof.  WINTER,  Leipzig 


UND  UNTER  SPECIAL-REDACTION 

VON 

E.  GURLT, 

PROFESSOB  DER  CHIRURGIE  AN  PER  UNIVERSITÄT  BERLIN, 


HERAUSGEGEBEN 

VON 

AUGUST  HIRSCH, 

PROFESSOR  DER  MEDICIN  ZU  BERLIN. 


FÜNFTER  BAND. 


Revolat —  Trefurt. 


WIEN  UND  LEIPZIG. 

Urban  &  Schwarzenberg. 

1887. 


Nachdruck  der  in  diesem  Werke  enthaltenen  Artikel,  sowie  Uebersetzung 
derselben   in  fremde  Sprachen  ist  nur  mit  Bewilligung  der  Verleger 

gestattet. 


Mec 
Z  ' 

vo: 


R. 


Revolat,  fitienne-BenoitR.,  geb.  21. März  1768  zu  Vienne  (DaupLinö), 
Anfangs  für  den  geistl.  Stand  bestimmt,  war  bereits  Dr.  theol. ,  als  er  zur  Med. 
überging.  Er  promovirte  1792  in  Montpellier,  prakticirte  eine  Zeit  lang  in  seiner 
Vaterstadt,  nahm  dann  an  den  Feldziigen  der  französiscben  Armee  in  Deutscbland, 
Italien  und  Spanien  als  Militärwundarzt  Theil,  avancirte  zum  Chirurg.-major,  zog 
sich  zuletzt  nacb  Bordeaux  zurück,  wurde  Chefarzt  eines  Militärspitals  daselbst 
und  war  seit  1818  auch  Director  einer  dortigen  Irrenanstalt.  Letztere  Stellung  be- 
kleidete er  bis  1842.  Er  starb  10.  Juli  1848.  Von  seinen  Schriften  nennen  wir: 
„Nouvelle  hygiene  müitaire  etc."  (Lyon  u.  Paris  1804;  2.  ed.  Lyon  1813)  — 
„£veü  et  Instruction  sommatre  sur  la  Vaccine^'  (Paris  1806)  - —  „Apergu  sta- 
tistique  et  nosographique  de  l'asüe  des  alidnes  de  Bordeaux"  (Bordeaux  1846)  — 
„^jloge  Mst.  de  Jean-Marie  Gaillou  etc."  (Ib.  1820),  ferner  einige 
casuistische  Mittheilungen  im  Journ.  gen.  de  möd.,  Leroux'  Journal  de  med.  u.  A., 
sowie  Uebersetzungen  von  Denman's  Abhandl.  über  das  Kindbettfieber  aus  dem 
Engl,  nach  der  3.  Ausg.  (Paris  1798)  und  von  Palloni's  Med.  Beobachtt.  über  ein 
Fieber  in  Livorno  aus  dem  Italienischen  (Ib.  1805). 

Dechambre,  3.  Serie,  IV,  pag.  315.  —  Callisen,  XV,  pag.  16;  XXXI  pag.  425. 

Pgl. 

*Rewolinski,  Theophil  R.,  1820  in  Rawa  geb.,  studirte  (1842—47) 
in  Petersburg,  worauf  er  Militärarzt  wurde  und  in  "Warschau  und  Lowicz  thätig 
war.  1849 ,  während  des  ungar.  Krieges ,  war  er  Arzt  im  russ.  Geueralstabe ; 
nach  Beendigung  desselben  wurde  er  Primarius  am  Ujazdow'schen  Militär  -  Hosp. 
in  Warschau,  war  1854  Oberarzt  in  den  Feldspitälern  in  Krajowa,  Bukarest  und 
Balta,  nahm  1850  seinen  Abschied  und  wurde  Kreisphysicus  in  Siedice,  übernahm 
1863  die  Stelle  eines  Medicinal-Inspectors  des  Gouvern.  Augustowo,  wurde  1865 
nach  Radom  versetzt,  wo  er  bis  jetzt  als  erfahrener  und  tüchtiger  Medicinal-Beamter 
thätig  ist.  Seine  Arbeiten  finden  sich  im  Tygodnik  lekarski.  R.  ist  ein  grosser 
Kenner  der  Numismatik  und  Besitzer  einer  sehr  reichen  und  wohlgeordneten 
Medaillensammlung.  -n-  s  -n 

iL,  &  r, 

Rey,  G-uillaume  R.,  geb.  1687  in  La  Guillotiere,  genoss  in  seiner  Jugend 

die  Protection  Villemot's,  des  Pfarrers  seines  Sprengeis  und  tüchtigen  Astronomen, 

studirte  und  promovirte  in  Montpellier  und  wurde  nach  kurzer  Zeit  1714  Associe 

correspondant  der  Soc.  des  sc,   liess   sich  dann  in  Vienne  (Dauphinö)  nieder, 

wurde  1723  Agregö  des  Coli,  de  m6d.  in  Lyon,  sowie  Arzt  an  der  Charitö  und 

blieb  in  dieser  letzteren  Stellung  bis  1744,  wo  er  nach  Saint-Chamond  übersiedelte. 

Schliesslich  kehrte  er  wieder  nach  Lyon  zurück,  wo  er  10.  Febr.  1756  starb. 

R.  schrieb:   „De  causis  delirii''  (1714)  —   „Biss.  sur  la  peste  de  Provence" 

fl721)  —  ,jDiss.  physique  h  Voccasion  du  nkgre  blanc"  (Leyden  1744). 

Dechambre,  3.  S6rie,  TV,  pag.  324.  Pgl. 
Biogr.  Lexikon.  V.  ] 


REY.  —  EEYBURN. 


*  Key,  II  e  n  r  i  -  J  0  s  e  p  Ii  -  A  d  0 1  p  h  e  -  F  6 1  i  X  R.,  französ.  Marinearzt  1 .  Gl. 
uud  Secretär  des  Couseil  supör.  de  santö  der  Marine,   geb.   1828  zu  Auril)eau 
(Alpes-Maritimes),  wurde  1863  zu  Montpellier  Doctor  mit  der  These :  „Les  m(fcam- 
ciens  et  les  chauffeurs  a  hord  des  navires  de  VEtat"  (auch  iu  Nouv.  ann.  de 
la  mar.  et  des  colon.,  1863)  uud  hat  eine  erhebliche  Menge  von  Aufsätzen  verfasst, 
darunter:    „ün  mot  d'histoire  mddicale :   la  sypMlis  etait  connue  ä  Borne" 
(Gaz.  m6d.  d'Orient,  1859)  —  „Lettre  sur  le  cUmat  de  Constantinople"  (Ib.  1860)  — 
„Du  pansement  des  plaies  atoniques  avec  les  feuilles  de  laurier-cerise"  (Gaz. 
des  höp. ,   1863)  —  „Note  sur  un  nouveau  projectile"  (Arch.  de  med.  nav., 
1867)  —  „Du  Service  mddical  des  compagnies  de  dSbarquement"  (Ib.  1868)  — 
Note  sur  le  service  de  santS  de  la  marine  aux  Mats-Unis"  (Ib.)  —  „Les 
m4decins  namgateurs.   ttude  Mst.  et  crit.  sur     ont  an  a  (Nicolas),  de  Cr  4- 
mone,  1776-81"  (Ib.)  -  „Id.  sur  Callisen  (Henri)  1740-1824"  (Ib.)  - 
Id   Gonzalez  (Pierre-Marie)  1805"  (Ib.  1871)  —  „Evipoisonnement  par 
les  mangues  {Mangifera  indica)"  (Ib.  1872)  —  „Les  quarantaines ,  raaladies 
transmissibles  et  sujettes  a  quarantaine ,  systlme  samtaxre  actuel ,  Conference 
sanitaire  internationale  de  Vienne"   (Arch.  de  m6d.  nav.,   1874)  —   „De  La 
dynamometrie  et  de  la  spiromStrie  appliqu4es  au  recrutement  des  iquipages 
(Revue  marit.  et  colon.,  1875).    Ausserdem  ist  er  zusammen  mit  Gh.  Berger  der 
Verfasser  des  unten  citirteu:    ,R<^pert.  bibliogr.  des  travaux  des  medecins    .  . 
de  la  marine  frangaise"  (1874),  sowie  einer  Anzahl  von  Analysen,  Kritiken, 
Uebersetzungen,  Artikel  im  Nouv.  dict.  de  m6d.  et  de  chir.  prat.,  u.  s.  w. 

Berger  et  Ray,  pag.  215,  261.  —  Lorenz,  VI,  pag.  475.  G. 
Reybard,  Jean-Fran^ois  R.,  zu  Lyon,  geb.  1790  zu  Groysiat  (Jura), 
studirte  in  Lyon  und  Paris,  wo  er  1816  mit  der  These:  „Essai  sur  la  fievre 
adynamique"  Doctor  wurde.  Er  Hess  sich  anfänglich  in  Anuonay  nieder,  ging 
aber  1835  nach  Lyon,  beschäftigte  sich  vorzugsweise  mit  Ghirurgie  und  der  Ver- 
besserung von  Instrumenten  und  Operationsmethoden,  indem  er  eifrig  die  Hospitaler 
besuchte  daselbst  sich  des  Vertrauens  der  behandelnden  Aerzte  erfreute,  daneben 
aber  auch  Thierversuche  in  der  Lyoner  Thierarzneischule  machte.  Oft  genug  lieBB 
er  von  ihm  operirte  arme  Kranke  auf  seine  Kosten 

hatte  er  Ddpüttren's  Enterotom  zur  Behandlung  des  künstlichen  Afters  modificirt 
\md  in  dieser  Zeit  geschrieben:  „Mdm.  sur  le  traitement  des  anus  contrenat^^^ 
des  plaies  des  intestins  et  des  plaies  penetrantes  de  poürine  '^  (Pari^  ifi^^t 
8Dät£-  MSm.  sur  la  eure  des  anus  contre  nature  par  Imcision  des  paiois 
ZTsSesdes  bouts  de  Fintestin"  (Gaz.  m6d.,  1838).  Ueber  ^ 
Harnröhrenstricturen,  mit  deren  pathol.  Anat.  er  sich  eingehend  beschäftigt  hatte 
^Z:rJ:„ProcMJnouveaupourguSrirpa^^ 

de  VurUhre"  (Lyon  1833)  und  den  von  der  Acad.  de  m6d.  "^'^^J  ^^f^^^^^^^. 
Preise  gekrönten-    „Traitd  prat.  des  rärecissements  du  canaL  de  luret/ue 
fpa     1I53)     Auch  das  von^hm  angegebene  Verfahren,  bei  der  Thoracocentese 
£  Lfteintritt  zu  verhüten,  ist  allgemein  bekannt  und  von  ihm  beschrieben  in 
Z!^Z   sur  les  Spanckements  dans  lapoitrine  et  sur  J—^^ 
opSr^tfe  pour  retrrer  l-fl^^{^^^^^^^^^ 

lacrymales"   (Gaz.  hebdom. ,    18bJj,  terner  .    „oa,         i  rLte<itin" 
1858)  -  „Traüement  des  plaies  de  Vabdomen  avec  ^.^''"l  .^'^'^^^^ 
b  1862  .    Bei  einer  Anwesenheit  in  Paris  ging  er  nach  einer  leichten  Finger 
Verletzung  bei  einer  Operation  im  Sept.  1863  schnell  zu  Grunde 

J.  Rollet  in  Union  n.ecl.  1863.  XIX,  pag.  478.  -  Dechambre,  3.  S^.r.e 
IV,  pag.  324. 

*T?Pvburii    Robert  R.,  in  Washington,  D.  G. ,  geb.  zu  Glasgow  in 
SchottlandÄu;t!8t3Vlam'als  Jüngling  nach  Amerika  und  studirte  am 
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Philadelphia  Med.  Coli.,  wo  er  1856  graduirt  wurde.  Nachdem  er  etwa  6  Jahre  in 
Philadelphia  prakticirt  hatte,  trat  er  1862  in  die  Armee  der  Vereinigten  Staaten 
als  Militärarzt  ein  und  diente  als  solcher  bis  1867.  In  genanntem  Jahre  wurde 
er  Prof  der  klin.  Chirurgie  an  der  Georgetown-Universität,  1868  Prof.  der  Chir. 
und  Decan  der  med.  Faeultät  an  der  Howard  -  Universität ,  1875  wiederum  an 
die  Georgetown-Universität  als  Prof.  der  mikroskop.  Anatomie  versetzt  und  1876 
Prof.  der  Anat.  und  Decan  der  med.  Faeultät  an  derselben  Anstalt.  Er  schrieb: 
„Four  cases  of  anevrism  treated  bij  Ugation"  (Am.  Journ.  of  the  Med.  Sc,  1868) — 
" Reduction  of  dislocation  of  the  fourtli  cervical  vertebra"  (Ib.  1871)  —  „Ue- 
marhs  on  disease  among  the  freed  people  of  the  United  States"  (Ib.  1866)  und 
zahlreiche  andere  Artikel  in  dem  genannten  Journal,  sowie  im  National  Med.  Journ. 
Atkinson,  pag.  83. 

Reydellet,  Pierre  R.,  zu  Paris,  geb.  17.  Sept.  1780  zu  Lyon,  studirte 
daselbst  und  in  Paris,  wo  er  1814  mit  der  „Diss.  sur  Verysipele"  Doctor  wurde. 
Er  widmete  sich  der  med.  Literatur  und  hatte  einen  Haupt- Antheil  an  der  Redaction 
des  Dict.  des  sc.  med.,  für  das  er  gegen  40  Artikel  schrieb,  ebenso  wie  einige 
für  Jouedan's  Biogr.  med.  Ausserdem  rühren  von  ihm  her:  „Ohs.  sur  un  vol- 
vulus"  (Sedillot,  Journ.  gener.,  L)  —  „Obs.  d'une  afection  singulüre  de  la 
poitrine  guerie  par  /es  seules  forces  de  la  nature ,  etc."  (Journ.  complem.  du 
Dict.  des  sc.  m6d.,  1820)  —  „Du  suicide,  considere  dans  ses  rapports  avec  la 
worale  publique  etc."  (Paris  1820)  u.  s.  w. 

Dechambre,  3.  Serie,  IV,  pag.  325.  —  Callisen,  XVI,  pag.  20;  XXXT,  pag.  427. 

Gr. 

Reyes  (Rejes),  Gas  par  de  Los-Fr  anco  R. ,  geb.  in  Lissabon  zu 
Ende  des  16.  oder  in  den  ersten  Jahren  des  17.  Jahrb.,  promovirte  in  Evora 
und  prakticirte  mit  grossem  Erfolge  in  Carmona  del  Betif  (Andalusien).  Seine 
berühmteste  Schrift  ist  betitelt:  „Elysius  jucundarum  quaestionum  campus  ; 
omm'um  Htteratoruvi  amoenissima  varietate  referlus,  medicis  in  primis  tamquam 
in  quo  luxuriantis  naturae  spectatissimi  flores  erumpunt  etc."  (Brüssel  1661 ; 
3  voll.,  Frankf.  1670).  Ausserdem  schrieb  er:  „Nicorna  adversus  utrumque  theseum 
et  vetemm  climactericorum  tractatus  celebris"  (Granada  1634)  —  „Heraclidis 
antro  inclusi  Pliniani  Griphi  explanatio  pulchra  etc."  (Ib.  1636). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  563.  —  iDechambre,  3.  Serie,  IV,  pag.  325.  Pgl. 

Reyes  -  Sahagun ,  Francisco  Rafaele  de  los  R.,  span.  Arzt  des 
16.  Jahrb.,  prakticirte  zuerst  in  Fuentes  de  Cantos  (Estremadura),  später  in  Caceres 
(Estremadura)  und  schrieb:  „Synopsis  critico  -  medica  sobre  la  epidemia  que 
padeno  la  illustre  ciudad  de  Malagna  el  ano  de  ]741"  (Sevilla  1742)  — 
„  Tratado  de  inßamaci'ones  internes  esplicadas  por  leyes  mecanicas  e  ilustradas 
con  observaciones  etc."  (Salamanca  1754). 

Dechambre,  3.  Serie,  IV,  pag.  325.  Pgl- 

Reyher,  Johann  Georg  R.,  geb.  zu  Kiel  18.  Mai  1757,  studirte  und 
promovirte  daselbst  1782  mit  der  Diss.  „De  venenis" ,  Hess  sich  in  seiner  Vater- 
stadt nieder,  wurde  1798  ausserordentl.  Prof.  der  Med.  an  der  Universität  und 
starb  15.  März  1807.  Er  schrieb :  „  üeber  die  Einrichtungen  kleinerer  Hospitäler 
in  mittleren  und  Jdeineren  Städten"  (Hamburg  u.  Kiel  1784)  —  „Ällgem.  patho- 
logische Diät  oder  Lebensordnung  für  Kranke"  (Schwerin  u.  Wismar  1790)  — 
„Entwurf  einer  med.  Encyklopädie  und  Methodologie"  (Altona  1793)  —  „Ent- 
wurf einer  Anleitung  zum  Receptschreiben"  (Hamburg  1801)  u.  A.  m. 

Kordes,  pag.  279.  —  Biogr.  m^tl.  VI,  pag.  578.  —  Luebker  n.  Schroeder, 
pag.  472.  Pgl. 

*Reylier,  Karl  R. ,  zu  St.  Petersburg,  geb.  zu  Riga  23.  Oct.  1846, 
studirte  in  Dorpat  und  von  1871 — 78  an  deutschen  und  brit.  med.  Hochschulen, 
■wurde  1872  zum  Doctor  promovirt  mit  der  Diss.  „Zur  Pathologie  und  Therapie 

1* 
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der  Gholera   (13  Bluttransfusionen)" ,  war  1870  Assistent   Prof.  Heine's  in 
Nancy  (deutsch. -franz.  Krieg),  1871  Assistent  der  chir.  Universitätsklinik  in  Dorpat 
(E.  Bergmann),  zugleich  seit  1872  Privatdocent ,  seit  1874  etatmässiger  Docent 
der  Chirurgie  daselbst,  war  1876  bei  der  kriegschirurg.  Expedition  nach  Serbien 
Oberarzt  in  Swljanatz,  1877  auf  dem  Kriegsschauplatze  im  Kaukasus  (bis  Kars), 
Consultant-Chirurg  der  kaukas.  Armee  und  Oberarzt  bei  der  kaukas.  Verwaltung 
des  Rothen  Kreuzes,  wurde  1878  Docent  der  klin.  und  operat.  Chir.  am  Nicolai- 
Militär-Hospital  in  St.  Petersburg,  1879  Consultant-Chirurg  am  Nicolai-Hospital 
daselbst  und  verschiedenen  anderen  Heilanstalten  der  Residenz,  seit  1883  Chirurg- 
Operateur  und  dirig.  Arzt  der  chir.  Abtheilung  des  Marien-Hospitals  und  seit  1884 
auch  Consultant-Chirurg  aller  Lehr-  und  Heilanstalten  I.  M.  der  Kaiserin  Maria 
in  Petersburg.    Seit  1883  ist  er  wirkl.  Staatsrath.   Literar.  Leistungen:  „Ueher 
Veränderung  der  Gelenke  hei  dauernder  Ruhe"  (Deutsch.  Zeitschr.  f.  Chir.,  HI, 
m.  Abbild.).  —  „Zur  Behandlung  der  Kniegelenkentzündung  mittelst  der  per- 
manenten Extension"  (Ib.  IV)  —  „On  the  cartilages  and  synovial  memhranes 
of  the  joints"  (Journ.  of  Anat.  and  Physiol.,  VIII)  —  „Ueher  die  Li  st  er' sehe 
Wundhehandlung"  (Verhandl.  d.  Deutsch.  Gesellsch.  f.  Chir.,  III.  Congress,  1874)  — 
„  Ueher  Laryngostrictur,  ihre  Heilung  und  den  künstl.  Kehlkopf'^  (Ib.  IV)  — 
Studien  üher  die  Entwicklung  der  Extremitäten  des  Menschen  und  hesonders 
der  Gelenkflächen"  (zusammen  mit  W.  Henke,  Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  d. 
Wissensch.,  III,  1874,  m.  Abb.)  —  „Behandlung  der  Spondylitis  dorsalis  und 
lumhalis   mit   dem  Zug  und   Gegenzug"   (v.  L iNGENßECK's  Archiv,  XIX) — 
„Antiseptische    und    ofene  Wundhehandlung"   (Ib.)    —  „Hydrocelenschnitt" 
(St.  Petersb.  med.  Wochensehr.,  1875)  —  „Zur  Behandlung  der  Pseudarthrosen" 
(Ib.  1876)  —  „Zur  Laryngotomie  und  Kehlkopf exstirpation"  (Ib.)  —  „  Ueher 
die  Behandlung  der  Kniegelenkschüsse"  (Ib.  1877)  —  „Antiseptische  Wund- 
hehandlung in  der  Kriegschirurgie"   (Volkmann's  Sammlung  klin.  Vorträge, 

I^r_  142  143)  —  „Ueher  primäres  Dehridement  der  Schusswunden"  (Transaet. 

of  the  International  Med.  Congress,  London  1881,  II),  sowie  seit  1878  eine  Reihe 
von  Mittheilungen  und  Berichten  von  ihm  selbst  und  besonders  von  seinen  Assistenten 
in  verschiedenen  russischen  med.  Journalen.  Red. 

Reyland,  Bernhard  Joseph  R. ,  zu  Jülich,  geb.  daselbst  29.  April 
1766,  als  Sohn  des  dortigen  Stadt-  und  Amts-Physicus ,  studirte  Med.  in  Düssel- 
dorf, Köln ,  Bonn,  war  von  1785  an  2  Jahre  lang  in  Wien,  wurde  1787  in 
Ingolstadt  Doctor  mit  dem  „Tractatus  med.-pract.  de  inflammationihus  laten- 
tibus",  der  später  deutsch  als  „Med.-prakt.  Abhandl.  von  verborgenen  und  lang- 
wierigen Entzündungen"  (Wien  1790)  erschien,  blieb  dann  noch  Ih'^  Jahre  in 
Wien,  Hess  sich  darauf  in  Jülich  nieder,  wo  er  Mitglied  des  Rathes  wurde  und 
schrieb  •  „  Ueber  den  Nuzen  der  Pokkeninokulation  zur  Belehrung  für  Eltern 
und  Menschenfreunde"  (Aachen),  worauf  er  zum  herzogl.  Pfalz-Zweibrückischen 
Hofrathe  ernannt  wurde.  Er  verfasste  ferner  noch:  „Genefalxa  medtco-practica 
prima  in  morbos  chronicos  in  usum  medicorum  neopracticorum"  (Dusseld.  1795). 
Im  J  1815  war  R. ,  damals  Hof-  und  Medicinal-Rath ,  zusammen  mit  Naegele, 
Dirigent  des  in  Düsseldorf  für  die  Verwundeten  von  Belle-Alliance  errichteten 
Lazareths  und  stand  an  der  Spitze  einer  für  die  Empfangnahme  freiwilliger  Gaben 
bestimmten  Central-Commission. 

Elwert,  pag.  458. 

*ReyniOlid,  Carlo  R.,  geb.  29.  Oct.  1833  in  Albertville,  studirte  in 
Turin  wo  er  1857  zum  Dr.  promovirt  und  1876  zum  ord.  Prof.  der  Augenheil- 
kunde und  der  betroffenden  Klinik  ernannt  wurde.  Seine  wichtigsten  Schriften 
handeln  über  die  Refractionsfehlcr  des  Auges,  über  Myopie,  über  Amblyopie  nach 
Alkohol  und  Tabak,  über  die  Amyloiddegeneration  der  Bindehaut,  über  Hemera- 
lopie, Cysticerken  im  Auge,  antisept.  Behandlung  h  la  Listbr  bei  ^^^^  ^^P^«^^^^'^" 
des  Staars,  u.  s.  w. 
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Reynaud,  Jean-Joseph  R.,  französ.  Mariiiearzt,  geb.  26.  März  1773 
zu  La  Roquebrussane  bei  Toulon  (Var),  wurde  1810  in  Paris  Dr.  mit  der  These: 
„Essai  sur  quelques  points  d'hygüne  naoale,  relaiifs  ■  aux  moyens  de  prSserver 
les  gens  de  mer  du  scorhut  et  de  la  filvre  des  va{sseaux'\    Er  war  später 

1.  Chefarzt  der  Marine  in  Toulon  und  schrieb  u.  A. :  „Fracture  des  deux  clavi- 
cules  et  descriptton  d'un  Bandage  propre  ä  les  mamtemr  reduites"  (Bull.,  de 
la  Soc.  m6d.  d'ömul.,  1811)  —  „Observation  sur  une  hernie  de  l'estomac,  du 
grand  ^piploon  .  .  .  dans  la  poi'trme"  (Corvisart,  Journ.  de  med.  etc.,  1813)  — 
„Observation  sur  une  fistule  aerienne  avec  occlusion  compUte  de  la  partie 
infirieure  du  larynx,  pour  servir  h  l'histoire  de  la  phonation"  (Bull,  des  sc. 
med.  de  FerüSSac,  1829  u.  s.  w.)  —  „Mdm.  sur  le  clioUra  morbus  asiatique  qui 
a  regne  ä  Toulon  pendant  Vavnee  1835"  (Paris  1838).  Er  starb  20.  Jan.  1842. 

Berger  et  Rey,  pag.  218. 

Reynaud,  Auguste-Adolphe-MarcR. ,  französ.  Marinearzt,  geb. 
7.  Mai  1804  zu  Toulon,  trat  mit  17  Jahren  in  den  Dienst  der  Marine  als  Chirurg 
3.  Cl.,  wurde  1823  2.,  1829  1.  Cl.  und  gleichzeitig  Dr.  med.  in  Paris  mit  der^,  Diss. 
sur  la  temperature  humaine,  considiree  sous  le  rapport  des  dges  etc.";  1840  wurde 
er  zum  Chirurgien  professeur  bei  der  Schule  in  Brest  ernannt.  Nacheinander 

2.  Chef-Chirurg  1836,  1.  1848,  Director  des  Gesundheitsdienstes  der  Marine  1854, 

wurde   er  1858  in  das  Marine-Ministerium  als  Inspecteur  gönöral  jenes  Dienstes 

berufen,  trat  aber  1872,  nach  erreichter  Altersgrenze,  von  dieser  Stellung  zurück. 

R. ,  der  sich  durch  seine  Beobachtungen  während  der  wissenschaftl.  Reise  von 

„La  Chevrette"  (1827,  1828),  durch  seine  Diensttüchtigkeit  in  Toulon  während 

des  Krimkrieges  (1854 — 56)  hervorgethan  hat,  wurde  zum  Mitgliede  der  Acad. 

de  med.  ernannt.    Er  hat  nur  eine  grössere  Schrift :  „TraitA  prat.  des  maladies 

veneriennes"  (Toulon,  1845)  publicirt,  sonst  aber  eine  Reihe  von  Aufsätzen  und 

kleineren  Schriften  in  den  Ann.  des  sc.  nat.  (1830),  Magaz.  de  zool.  (1831), 

Annal.   marit.  et  colon.  (1829 — 32),   Journ.   des  connaiss.  med.-chir.  (1837): 

„  Extirpation  de  la  glande  parotide,  risultats  physiol.  de  la  division  du  nerj 

facial",  ferner:   „De  la  prdsence  du  mercure  dans  le  cerveau  h  la  suite  de 

l'emploi  des  prSparations  mercurielles  etc."  (Cherbourg  1839)  —  „Epilepsie 

gudrie  par  V ingestion  dans  l'estomac  de  petits  cailloux  pris  sur  les  bords  de 

la  mer"  (Bull,  de  l'Acad.  de  m6d.,  1839—40);  im  Bullet,  de  therapeut.  (1844): 

„De  la  luxation  du  poignet,  sans  fracture  des  os  de  V avant-bras"  —  „Influenae 

de  la  paralysie  sur  la  consolidation  des  fractures ;  sieges  divers  des  concre- 

tions  calcaires  qui  doivent  constituer  le  cal"  u.  s.  w. 

Vapereau,  5.  6d. ,  pag.  1533.  —  Glaeser,  pag.  648.  —  Berger  et  Rey, 
pag.  217.  Q 

*  Reynolds,  James  William  Bryson  R. ,  zu  Vacaville,  Cal.,  geb. 
6.  Dec.  1817  in  Harper's  Ferry ,  Va. ,  erhielt  seine  med.  Grade  an  der  Univer- 
sität zu  St.  Louis,  nachdem  er  bereits  einige  Jahre  in  der  Praxis  zugebracht  hatte. 
Er  blieb  darauf  einige  Zeit  in  Franklin  co.,  wanderte  aber  später  nach  Californien 
aus  und  prakticirte  in  verschiedenen  Städten.  Er  schrieb:  „Operation  for  arresting 
hemorrhage  of  submaxillary  artery  by  compression"  (St.  Louis  Med.  Journ., 
1853)  —  „Abdominal  section  and  removal  of  cancerous  tumors"  (Pacific  Med. 
and  Surg.  Journ.,  1872)  —  „Blisters  in  erysipelas"  (Ib.  1870)  —  „Mercurials 
in  disease"  (Ib.  1873)  —  „Dropsy  of  the  amnios,  Operation,  recovery"  (Ib.  1872)  — 
„Gase  of  complicated  labor"  (Ib.  1874)  —  „Operation  for  strangulated  hernia" 
(Ib.  1860)—  „Hydrate  of  chloral"  (Ib.  1871)  u.  A. 

Atkinsou,  pag.  527.  Pgl. 

*Reynolds,  John  Russell  R.,  zu  London,  studirte  im  University  Coli, 
daselbst,  wurde  1852  in  London  Dr.  med.,  1859  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys., 
war  Prof.  der  allgem.  und  spec.  Pathol.  und  Ther.  am  Univ.  Coli.,  ist  Consult. 
Physic.  desselben  und  des  St.  George's  Dispensary   und  Physician  in  Ordinary 
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des  Haushaltes  der  Königin.  Er  verfasste:  „An  essay  on  vertigo"  —  „Diagnosis 
of  diseases  of  the  hrain,  S2nnal  cord,  tierves,  and  their  appendages"  (London 
1855)  —  „Talles  for  the  diagnosis  of  diseases  of  the  hrain"  —  „Epilepsy : 
its  Symptoms,  treatment ,  etc."  (1861)  —  „Lectures  on  the  clinical  uses  of 
electricity,  etc."  (1871)  und  gab  heraus:  „System  of  medicine"  —  „Clinical 
lectures  on  paraplegia"  (Lancet,  1864)  —  „On  certain  points  in  relation 
hetween  medical  and  legal  pratice"  (Ib.  1864,  Lumleian  Lectures) ;  ferner:  „On 
paralysis  in  relation  to  idea"  (Brit.  Med.  Journ.,  1869)  —  „Disturbance  of  the 
neroous  system  dependent  upon  gout"  (Ib.  1877)  —  „Specialism  in  medicine" 
(Lancet,  1881). 

Medical  Directory. 

Rezia,  Giacomo  R. ,  zu  Pavia,  geb.  9.  Nov.  1745  zu  Menaggio  am 
Corner  See,  war  ein  Lieblingsschüler  von  Moscati,  dem  er  1772  auf  den  Lehr- 
stuhl der  Anat.  und  Chir.  folgte;  er  begründete  das  anat.  Museum,  das  durch 
SCÄRPA  später  so  bereichert  werden  sollte.  Als  dieser  1783  unter  die  dortigen 
Professoren  aufgenommen  wurde,  erhielt  R.  den  Lehrstuhl  der  Physiol.  und  allgem. 
Pathol.  bis  1796,  wo  er  seinen  Abschied  nahm.  Er  war  darauf  von  1802—16 
Director  und  später  General-lnspecteur  der  „Sanitä  militare"  und  starb  zu  Bellagio 
10.  Febr.  1825.  Er  hatte  geschrieben :  „Specimen  observationum  anatomicarum 
et  ' pathologicarum"  (Pavia  1784)  —  „De  ratione  sanguinis  motus  per  arterias" 
(VOLPI,  Bibliot.  alla  piü  recente  letterat.  med.-chir.,  1791,  94). 

Universitä  di  Pavia,  Parte  1,  pag.  2 IS.  ^• 
Rhabamis,  s.  Hrabanus,  Bd.  III,  pag.  295. 
Rhazes,  s.  Abu  Bekr  Mühamed  el  Rvzi,  Bd.  I,  pag.  168. 
Rhode  (Rhodius),  Johann  R.,  geb.  in  Kopenhagen  um  1587,  studirte 
in  Marburg  und  seit  1614  in  Padua,  woselbst  er  promovirte  und  sich  als  Arzt 
Biederliess    Die  ihm  1631  angebotene  Stellung  als  Prof.  der  Botanik  und  Director 
des  botan.  Gartens  daselbst  lehnte  er  ab,  ebenso  eine  Professur  in  seiner  Vater- 
stadt   wohin  er  sich  1640  zurückbegeben  hatte.    Er  kehrte  zuletzt  wieder  nach 
PaduL  zurück  und  starb  hier  24.  Febr.  1659.    R.  war  ein  auch  durch  gelehrte 
archäologische  und  historische  Leistungen  ausgezeichneter  Arzt.    Seine  z^m^f^l 
Pseudonym  erschienenen  Schriften  sind:  „Libellas  de  natura  medxcxnae  (Padua 
56251  —    De  acia  dissert.  ad  Gornelii  Gelsi  mentem,  qua  umoersa ßbulae 
ratio  explicatur"  (Padua  1639  ;  Kopenhagen  1672;  Lund  1712)  -    Änalecta  et 
notaein  Lud.  Septalii  animadversiones  et  cautiones  medicas    (Padua  16  o-; 
1659)  _  ^Observationum  anatomico-medicarum  centunae  tres  '  (Ib.  lbD7  ;  trankt. 
1676)  —  "„Mantissa  anatomica"  (Kopenhagen  1661),  u.  s.  w. 
Biogr.  med.  VII,  pag.  4.  —  Dict.  Mst.  III,  pag.  802. 

Rliodes,  Jean  de  R.,  geb.  1635  in  Lyon,  studirte  unter  Leitung  seines 
Vaters,  Arztes  am  Hötel-Dieu  daselbst,  und  wurde  1666  sein  Nachfolger  ^^^^ 
letztgenannten  Stellung,  in  welcher  er  bis  zu  seinem  13.  April  16 9 o  erfolgten 
Tode  verblieb.  R.  wai  ein  rationeller  und  den  abergläubischen  Anschauungen 
seiner  Zeitgenossen  abholder  Arzt,  wie  sich  das  besonders  in  ««P«^  ^^^"^^J^^!^^ 
Lettre  en  forme  de  dissertation  au  sujet  de  la  fräendue  possession  (,,Besessen- 
sein")  de  Marie  Volet  dans  laquelle  il  est  traitd  des  causes  naturelles  de  sa 
pZesst,  de  ses  acciäents  et%  sa  gu6rison"  iJ.jo.  l^^l).  Aus^^^^^^^^^^ 
fassteR.  noch:  „TraÜd  sur  les  eaux  chaudes  mia6rales  artifictelles  (Ib.  1^689). 
Dechambre,  3.  S6rie,  IV,  pag,  403.  ^  ' 

Rhodion,  s.  Roeslin. 

Rhodocanakes,  Constantin  R.,  griech.  Arzt,  geb.  auf  derlnsel  Chios 
1635  lebte  in  London  unter  der  Regierung  Charles  IL,  zu  dessen  Honorary 
Physidans  er  gehörte.    Er  folgte  dem  König  James  II.  nach  Paris  in  die  \er- 
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banmmg  und  starb  zu  Amsterdam   13.  Aug.  1689.    Er  schrieb:  „Alexicacus 
svirit  of  sali"  (Lond.  1662)  -  „Ä  discourse  of  the  fraise  of  antimome  and 
the  virtues  thereof  (Ib.  1664)   -    „InfailUble  remedy   agamst  the  plague 
(Ib.  1665).  ,  Anagnostakis. 

Rhumel,  s.  Rommel. 

Rhyne,  Willem  ten  R.,  1647  in  Deventer  geb.,  studirte  in  Leyden 
und  promovirte  1668  zum  Dr.  med.  mit  einer  Diss.  „De  dolore  intestinoram  a 
ßaiu".    Darauf  zum  Arzt  der  Ostind.  Compagnie  ernannt,  reiste  er  1673  nach 
dem  Cap  der  guten  Hoffnung,  wo  er  sich  mit  naturhistorischen  Untersuchungen 
beschäftigte,  und  nach  der  Insel  Java,  wo  er  in  Batavia  sich  niederliess  und  Vor- 
lesungen über  Anatomie,  Medicin  und  naturhistorische  Gegenstände  gehalten  zu 
haben  scheint.    Später  nach  Japan  gekommen,  wurde  er  zur  Hilfeleistung  zu  dem 
schwer  erkrankten  Kaiser  gerufen  und  soll  diesen  geheilt  haben.    Nach  Batavia 
zurückgekehrt,  hat  er  sich  auch  mit  Botanik  beschäftigt,   verschiedene  bisher 
unbekannte  Pflanzen  entdeckt  und  an  dem  „Hortus  malebaricus  von  van  Rheede 
mitgearbeitet.   Ob  er  nach  Europa  zurückkehrte  und  wann  oder  wo  er  starb,  ist 
mir"' unbekannt  geblieben.  Er  schrieb  hauptsächlich:  „Diss.  de  artliritide"  (Leyden 
1669).    Später:    „Mantissa  schematica  de  acupunctw-a  et  orationes  tres  de 
chymiae  et  hotanices  antiquitate  et  dignitate,  de  pliysiognomia  et  de  monstris" 
(London  u.  Haag  1683  ;  Leipzig  1690)  —  „Meditationes  in  magni  Hipp  ocratis 
de  veteri  medicina"  (Leyden  1669,  1672)  —  „Excerpta  ex  observationibus  Japo- 
nicis  de  fructice  tliee,  cum  fasciculo  rariorum  plantarum  ab  ipso  in  promontorio 
Bonae  Spei  et  Sardanha  sinu  anno  1673  collectarum,  atque  demum  ex  India 
anno  1677  in  Europam  ad  Jacob  um  Breynium  transmissarum"  (Danzig 
1678) —  „Verhandeimg  van  de  Äsiatise  melaatsheid  enz."  (Amsterdam  1687). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  6.  —  Banga.  —  van  der  Aa.  C,  E.  Danie  Is. 

Ribben,  Carl  R.,  Sohn  des  Archiater  Evald  Ribe  (s.  d.) ,  geb.  in 
Stockholm  2a.  Juni  1734  und  promovirt  in  Upsala  1765,  trat  nach  4jähr.  weiteren 
Studien  im  Auslände,  hauptsächlich  in  Paris,  1769  die  Artis  obstetriciae  Adjunctur 
in  Stockholm  an,  wurde  1776  zum  Assessor  im  Colleg.  medicum  ernannt,  war 
1788 — 91  Arzt  an  den  während  des  finnischen  Krieges  in  Stockholm  gegründeten 
Lazarethen  und  starb  1803.  Als  Arzt  war  er  bekannt  wegen  seiner  Erfahrung, 
Arbeitsamkeit  und  Kenntnisse.  Unter  seinen  Schriften  sind  zu  erwähnen:  „De 
glandulis  animalibus"  (Upsala  1764)  —  „Paraenesis  circa  f er vidorum  et  gelidorum 
2ts'um"  (Ib.  1765)  —  „Om  retroversio  uteri"  (Der  Arzt  und  der  Naturforscher,  III) 
und  mehrere  andere  Aufsätze  (Ib.  III,  VIII,  X). 

Sacklen,  I,  pag.  137.  ,  Hedenius. 

Ribben,  Evald  R.,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  in  Stockholm  29.  Nov.  1730, 
studirte  Med.  zuerst  unter  Linne  und  Rosenstein  in  Upsala,  darauf  5  Jahre  in 
Berlin  bei  J.  F.  Meckel  und  Henckel  und  sodann  4  Jahre  in  Paris  bei  Ant. 
Petit  und  J.  Daviel.  1759  wurde  er  zum  Adjuncten  der  Anat.  in  Stockholm 
ernannt,  begab  sich  aber  nach  einiger  Zeit  nach  London,  woselbst  er  4  Jahre  lang 
prakticirte,  erwarb  erst  1768  die  Doctorwürde  in  Greifswald  durch  eine  Schrift: 
„De  limitandis  medicamentorum  alvum  solventium"  und  Hess  sich  1769  als 
Arzt  in  Gothenburg  nieder.  Seiner  Wissenschaft  sehr  ergeben  uud  mildthätig  den 
Armen  gegenüber,  erwarb  er  sich  hier  grosses  Vertrauen  und  Achtung  und  starb 
11.  Sept.  1790, 

Sacklen,  III,  pag.  423.  .  Hedenius. 

Ribben,  s.  a.  Ribe. 

*Ribbert,  Hugo  R,,  aus  Elsey  bei  Hohenlimburg  in  Westfalen,  wurde 
dort  am  1.  März  1855  geboren.  Hauptsächlich  in  Bonn  (Leydig,  Koester)  medi- 
cinisch  ausgebildet,  besuchte  er  noch  Berlin  und  Strassburg,  gelangte  1878  zur 
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Promotion  und  übernahm  die  Stellung  als  Assistent  am  pathol.-anat.  Institut  in 
Bonn;  1880  habilitii'te  ersieh  und  erlangte  1884  das  Extraordinariat  (für  pathol. 
Anatomie).  Seine  grösste  monographisch  gehaltene  Arbeit  betitelt  sich  ;  „Nephritis 
und  Albuminurie"  (Bonn  1881).  Daneben  eine  grosse  Anzahl  Einzelmittheilungen 
in  ViECHOw's  Archiv  etc.  Wernich. 

*Ribbillg,  Seved  R.,  geb.  in  Stockholm  1845  und  promovirt  in  Upsala 
1871,  wurde  nach  einer  wissenschaftl.  Reise  im  Auslande  Lazaretharzt  in  Simrishamn 
1872  und  1879  zum  a.  o.  Prof.  der  Pädiatrik  an  der  Universität  Lund  ernannt. 
Er  hat  ausser  mehreren  Aufsätzen  in  den  Verhandl.  des  Upsalaer  ärztl.  Vereins, 
Hygiea,  Eira  und  Neue  schwed.  Zeitschr.  veröffentlicht:  „Om  den  s.  k.  yttre 
undersökningens  anwändning  inom  obstetriken"  (Stockh.  1871)  —  „Oef versigt 
af  pediatrikens  utveckling  i  Sverige"  ,(Lund  1878)  —  „Om  Heus ,  en  klinisk 
Studie"  (Ib.  1882).  Hedenius. 

Ribe,  Evald  R.,  geb.  in  Stockholm  25.  Juli  1701  als  Sohn  eines  königl. 
Leibchirurgen,  studirte  zuerst  in  Upsala  unter  Rüdbegk  d.  J.  und  Roberg,  darauf  in 
Leyden  bei  Boerhaave  und  Albinus,  endlich  in  Paris  und  erhielt  die  Doctor- 
würde  in  Rheims  1725.  Nachdem  er  darauf  seiner  weiteren  Ausbildung  halber 
Reisen  in  England  und  Deutschland  gemacht,  hielt  er  anat.  Vorlesungen  in  Stock- 
holm, wurde  1731  zum  Leibarzt,  1740  zum  Archiater  und  Präses  im  Collegium 
medicum  ernannt  und  1746  in  den  Adelstand  erhoben.  Er  war  einer  der  ersten 
Mitglieder  der  schwed.  Akad.  der  Wissenschaften  und  schrieb:  „Om  den  stora 
nytta,  som  kunskapen  i  fysiken  hafver  vid  sjukdomars  igenkännande  och  botande" 
(Stockh.  1740)  —  „Berättelse  om  konung  Fredriks  sjukdom  och  död"  (Ib.  1751)  ; 
ferner  in  den  Verhandl.  der  schwed.  Äkad.  der  Wissensch.:  „Ron  om  svarta 
starren"  (Bd.  I)  und  „Observationer  pa  en  död  menniska"  (Bd.  II).  Er  starb 
in  Stockholm  8.  Oct.  1752. 

Sa  eklen,  I,  pag.  40.  Hedenius. 

Ribe,  Carl  Fredrik  R.,  Bruder  des  Vorigen, .  geb.  in  Stockholm  1708, 
studirte  die  Anat.  und  Chir.  in  Strassburg  und  Bern  und  die  Augenkrankheiten 
in  Paris.  Als  Regimentschirurg  nahm  er  an  dem  Feldzuge  der  schwed.  Armee  in 
Finnland  1739—41  Theil  und  wurde  im "  letztgenannten  Jahre  zum  Leibchirurgen 
ernannt.  Er  war  ein  geschickter  Augenoperateur,  hielt  in  Stockholm  öffentliche 
Vorlesungen  über  Augenkrankheiten,  wurde  1750  zum  Assessor  und  Mitgliede  der 
königl.  Gesundheits-Commission  ernannt  und  starb  in  Stockholm  1764.  Unter  seinen 
Schriften  sind  zu  bemerken  :  „Praesidietal  i  K.  Vetenskapsakademien  om  ögonen" 
(Stockh.  1748)  —  „Kirurgiska  försök  och  anmärkningar  om  ögonsjukdomar" 
(Verhandl.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch.,  1745). 

Sacklen,  I,  pag.  372.  Hedenius. 

Ribe,  s.  a.  RiBBEN. 

Riberi,  Ales s andre  R.,  tüchtiger  Chirurg,  geb.  24.  April  1794  in 
Stroppo  (Provinz  Coni  in  Piemont),  studirte  besonders  Chirurgie  in  Turm,  wurde 
bald  Repetitor  am  kgl.  Institut,  1815  Laureat,  bestand  1816  das  Examen  für 
die  Agregation  beim  Coli,  chir.,  wurde  1820  Assistent  an  der  Klinik  des  Spedale 
maggiore  di  San  Giovanni  Battista  in  Turin,  widmete  sich  hier  eingehenden  anat. 
Studien  und  bildete  sich  unter  Prof.  Geri  zum  tüchtigen  Operateur  heran.  Nach 
des  Letzteren  1826  erfolgtem  Rücktritt  wurde  R.  Prof.  der  Klinik  an  der  Operations- 
schule  und  Primarwundarzt  der  kgl.  Garde  mit  dem  Range  eines  Obersten  zuletzt 
mit  dem  eines  Generalmajors,  Prof.  der  Chir.  und  Geburtshilfe,  Präsident  der  med. 
Facultät,  1.  Arzt  des  Königs  und  der  kgl.  Familie,  1848  auch  Parlaments- 
Deputirter  und  starb  18.  Nov.  1861,  unter  Hinterlassung  eines  beträchtlichen 
Vermögens  Von  den  zahlreichen  Schriften  R.'s,  der  übrigens  auch  als  Augenarzt 
bedeutend  war,  nennen  wir:  „Sulla  cancrena  contagiosa  o  nosocomiale  etc 
(Turin  1820)  —  „Ragguaglio  di  43  cistotomie  e  confronto  del  due  metodi  ai 
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estrare  la  pietra  della  vesica  orinaria  etc."  (Repeit.  med.-chir.  di  Torino,  1822)  — 
„Dei  seni  e  delle  fistole  in  gmere  etc."  (Turin  .1832)  —  „Trattato  di  Uefa- 
rottalmoterapia  operativa"  (Ib.  1837;  2.  ed.  1839)  —  „Raccolta  delle  opere 
viinoi-i  con  annotazioni  e  con  la  giunta  d^argomentiinediti"  (2  voll.,  Ib.  1851)  — 
„Lezioni  orali  di  cUnica  chirurgica  e  di  medicina  operativa"  (3  voll.,  Ib.  1853 
bis  58),  ferner  schrieb  R.  Aufsätze  im  Repertorio  di  Torino  und  Annali  universali 
äi  medicina. 

Union  med.  1862,  ö.  — Fumagalli,  Ann.  univers.  1868,  CCIV.  — Dechambre, 
3.  Serie,  V,  pag.  13.  —  Callisen,  XVI,  pag.  35;  XXXI,  pag.  430.  Pgl. 

Kibes,  Frangois  R.,  geb.  4.  Sept.  1765  zu  Bagnöres-de-Bigorre  (Hautes- 
Pyrenees),  studirte  in  Toulouse  und  Paris,  machte  als  Wundarzt  1 .  Cl.  der  Armee 
fiämmtlicbe  Feldzüge  (im  Ganzen  etwa  20,  darunter  17  Schlachten  und  3  Be- 
lagerungen) vom  Beginn  der  Republik  bis  zum  Ende  des  Kaiserreiches  mit,  war 
1803  Prosector  an  der  ficole  de  möd.  in  Paris  und  promovirte  in  demselben  Jahre 
mit  der  These:  „Sur  V articulation  de  la  mdchoire  infSrieure  etc.",  habilitirte 
sich  1814  als  Privatdocent  der  Anat.  und  Phys.  daselbst,  wurde  später  Medecin 
par  quartier  des  Kaisers,  als  welcher  er  den  Papst  nach  seiner  Freilassung  nach 
Rom  zurückbegleitete,  1828  2.  Arzt  und  1837  als  Nachfolger  von  Desgenettes 
Chefarzt  am  Invalidenhause,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  21.  Febr.  1845 
erfolgten  Tode  verblieb.  R. ,  der  seit  1839  Mitredacteur  der  Revue  med.  war, 
veröffentlichte:  „M4m.  et  observations  d' anat. ,  de  physiol.,  de  pathol.  et  de 
Chirurg."  (3  voll.,  Paris  1840 — 45)  —  „Eist,  de  l'ouverture  et  de  l'embaument 
du  Corps  de  Louis  XVIII"  (Ib.  1834)  —  „Expose  sommaire  des  recher ches 
anat.  et  phys.  faites  sur  les  ganglions  nerveux,  sur  les  memhranes  muqueuses, 
9ur  les  rapports  des  artlres"  (M6m.  de  la  Soc.  med.  d'emulat.  de  Paris,  VII, 
1816)  —  „Expos6  sommaire  de  recher  ches  faites  sur  quelques  parties  de  Voeil" 
(Leroux'  Journ.  de  m6d.,  XXIX,  1814),  sowie  zahlreiche  Journalaufsätze,  Artikel 
für  das  Dict.  de  sc.  med.,  u.  s.  w. 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  14.  —  Callisen,  XVI,  pag.  36;  XXXI,  pag  431. 

Pgl. 

Ribes,  Frangois  R.,  als  Sohn  eines  Arztes  in  Truillas  (Pyrönees- Orien- 
tales) 1800  geb.,  studirte  in  Montpellier  unter  Lordat  ,  Delpech  und  Fages, 
promovirte  1824  mit  der  These:  „Quelques  rSflexions  sur  Vanatomie  patho- 
logique" ,  wurde  1825  im  Concurs  Agregö  mit  der  These:  „Quaenam  sint  anti- 
phlogistica  in  genere:  quibusnam  morbis  etc.".,  ging  darauf  nach  Paris,  studirte 
eifrig  pathol.  Anat. ,  wurde  hier  Anhänger  der  Saint-Simonisten  ,  kehrte  später 
nach  Montpellier  zurück  und  wurde  1828  als  Nachfolger  von  Fäederic  Berard 
Prof.  der  Hygiene,  schrieb  1860  seinen  berühmten  „Traite  dliygihne  thdrapeutique 
ou  application  des  moyens  de  Vhygiene  au  traitement  des  maladies" ,  musste 
in  Folge  von  Kränklichkeit  seine  Lehrthätigkeit  einstellen  und  zog  sich  nach 
Perpignan  zurück,  wo  er  20.  Febr.  1864  starb.  Seine  übrigen  Schriften  sind: 
„De  Vanatomie  pathologique  considirde  dans  ses  vrais  rapports  avec  la  science 
des  maladies"  (2  voll.,  Paris  1828 — 34)  —  „Fondements  de  la  doctrine  mddi- 
cale  de  la  vie  universelle"  (Montp.  1835)  —  „Discours  sur  la  physiologie" 
(Ib.  1829 — 36)  —  „Enseignements  gi.n4.raux  d'hygüne"  (Ib.  1837 — 49)  —  „Dis- 
cours au  cercle  midical  sur  V association  intellectuelle"  (Ib.  1836 — 37)  —  „Dis- 
cours sur  V Organisation  et  la  pratique  de  la  mid."  (Ib.  1838)  —  „Discours 
sur  l'Sducation  morale  et  Uttdraire"  (Ib.  1846)  —  „Discours  sur  Vindividualiti 
scientifique  de  Montpellier"  (Ib.  1847). 

Gnardia  in  Gaz.  m6d.  de  Paris.  1864.  —  Dechambre,  3.  S6rie ,  V,  pag.  15. 

Pgl. 

Riboulet,  Nicolas  R. ,  französ.  Militärarzt,  geb.  25.  Mai  1804  zu 
Metz,  wurde  1824  Zögling  des  dortigen  Höp.  militaire  d'instructiou ,  1826  Chir. 
sous-aide,  1830  aide-major,  promovirte  1835  in  Strassburg ,  wurde  1841  nach 
Algerien  commandirt  und  war  zuerst  im  Hospital  zu  Gigelli,  wo  er  1843  M6decin 


10  RIBOULET.  —  RICHARD. 

ordinaire  wurde  und  bald  darauf  in  dem  zu  Bona.  Ueber  den  erstgenannten  Ort, 
wo  die  localeu  uud  die  klimatischen  Verhältnisse- sehr  ungünstig  waren,  schrieb 
er  ein:    „Examen  comparatif  des  epid6inüs  de  1842  et  1843  ä  Gtgelli". 
Dasselbe  war  der  Fall  in  Bona,  wo  er  sowohl  über  Cholera  als  über  Wechsel- 
fieber umfassende  Beobachtungen  zu  machen  Gelegenheit  hatte  und  er  folgende 
Abhandlungen  verfasste :  „De  la  Constitution  midicale  et  de  V influence  morbide 
qui  a  prdcMe,  accompagnd  et  suivi  le  choUra-morhus^  h  Böne  en  1849"  — 
„Recherches  sur  Vheure  la  plus  frequente  de  V apparition  des  accbs  de  ßvre 
intermittente" .    Er  selbst  blieb  nicht  frei  von  diesen  Anfällen,  die  sich  von  Jahr 
zu  Jahr  verstärkt  wiederholten.    1853  zum  Medecin  principal  2.  Gl.,  1854  zum 
Secretär  des  Conseil  de  sante  ernannt,  kebrte  er  nach  Frankreich  zurück,  wo  er 
namentlich  bei  der  Classificirung  der  Invaliden  des  Krimkrieges,  bei  der  Ordnung 
der  Archive  der  genannten  Behörde  und  als  Mitarbeiter  des  „Recueil  de  m6m.  de 
m6d.  etc.  militaires"  wesentliche  Dienste  leistete.    1858  wurde  er  mit  seinem  Grade 
dem  Invaliden-Hotel  attachirt,  jedoch  war  seine  Gesundheit  durch  den  Aufenthalt 
in  Afrika  bereits  so  untergraben,    dass  er,  überdies  durch   ärztliche  Geschäfte 
in  Anspruch  genommen,  zu  einer  Bearbeitung  des  von  ihm  in  grosser  Menge  in 
Algerien  gesammelten  Materiales  nicht  gelangen  konnte.    Er  starb  plötzlich  in  der 
Nacht  vom  22. ,'23.  Juni  1863. 

Grellois  in  Recueil  de  m6m.  de  medec.  etc.  militaires.   3.  S6rie,    1863,  X, 
pag.  241,  321.  ^■ 

Ricca,  Carlo  R. ,  geb.  zu  Turin  24.  Sept.  1690  als  Sohn  des  Proto- 
medicus  Conte  Pietro  Paolo  R.,  begab  sich  nach  seiner  Promotion  für  3  Jahre 
nach  England,  dann  nach  Leyden,  wo  er  Boerhaave  hörte,  war  2  Jahre  lang 
in  Sicilien,  wurde  vom  Könige  Victor  Amadeus  II.  beauftragt,  da  der  med. 
Unterricht  bei  der  Turiuer  Universität  sehr  heruntergekommen  war,  jedes  Jahr 
einen  anat.  Cursus  zu  halten  und  gab  darüber  heraus:  „Hominis  imago.  Lusus. 

Oratio  ad  praelectiones  anatomicas,    quas  publice  iterum  secunda  vice 

profitebatur  etc."  (Turin  1716)  —  „Prohsio  altera  habita  .  .       anno  1717 
(1717    4  )     Als  Frucht  seiner  häufigen  Leichenöfl"nuiigen  erschien  die  Abhandlung: 
„De  aor'tico  aneurysmate  singulari"   (Turin  1718),   sdn  Hauptwerk  aber  istj 

Morborum  vulgarium  Mstoria,  seu  constitutio  epidemica  Taurtnensis  anni  l72U 
(Turin  1721    4  )  und  zwei  weitere  ebensolche  Schriften  für  die  Jahre  1721,  2-. 
Er  folgte  1713  seinem  Vater  in  der  Stellung  als  Arzt  der  Schweizer-Garde  und 
der  Kapuziner,  war  Mitglied  des  Collegio  di  medic.  und  Censor  der  Accad.  degl 
Incolti,  auch  Mitglied  der  Royal  Soc.  in  London, 
ßiografia  med.  Piemontese.  II,  pag.  70. 

Richard,  Elie  R.,  zu  La  Rochelle,  geb.  zu  Saint-Martin  (ile  de  Re) 
11  Dec  1645,  studirte  in  Paris  und  Montpellier,  wo  er  1666  Doctor  wurde 
besuchte  Italien  Und  England  und  Hess  sich  in  La  Rochelle  nieder  wo  er  mit 
grossem  Erfolge  bis  zu  seinem  Tode,  14.  März  1706,  prakticirte.  Er  hmterliess 
foTgeuTe  Schrifteu:  „Lettres  sur  le  choix  d'un  mSdecin  ^IßlA)  -  „Reßexions 
Zvmues  sur  la  ranssubstantiation"  (Saumnr  1675)  -  Descrxption  anat. 
dZIporaie  nomm^e  dauphin  par  quelques-uns"  -  ^Descnption  physique 
des  marais  salans  de  l'tle  de  Re"  (1680).  ^ 

Rain gü et,  pag.  494. 

Richard  de  Hautesierk,  tüchtiger  französ.  Militärwundarzt,  dessen  einzelne 
Lebensumstände  nicht  näher  bekannt  sind  und  von  dem  w.r  nur,  ^«^«^ 
selbst  herrührenden  Mittheilungen,  wissen,  dass  er  seit  '^^iTem  cS  f' 

1735   ordentl.  Arzt  der  französ.  Armee  in  Deutsehknd  wurde  (uuter  ^^^J^ 
arzt  M  Castka),   1737  an  das  Militärspital   nach  Saarlouis  versetzt,  175b  zum 
r  Arzt  der  französ.  Armeen  in  Deutschland  ernannt  wurde,  in  dieser  Stelung 
zim  Friedensschluss  verblieb  und  um  1766    1-  Feld-  und  Armee-Arzt  de 
Snig     General-Inspector  der  Militärspitäler  Frankreichs,  consult.  Arzt  des  Königs 
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war.  R.  ist  Verf.  von  dem  viele  schätzenswertbe  militärchirurgiscbe  Beobachtuugea 
.■enthalteudeu :  „Recueil  d' ohservations  de  midecine  des  Iwpitaux  miUtaires" 
(2  voll.,  Paris  1766—72).  Im  Anfang  des  1.  Bandes  genannter  Schrift  befinden 
<sicb  die  „Formidae  viedtcamentorum  ad  usum  nosodocMorum  inüitariiim"  (auch 
jseparat,  Cassel  1761,  erschienen). 

Biogr.  niM.  VII,  pag.  6.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  805.  —  Dechambre,  3.  S6rie, 
W,  pag.  19.  Pagcl. 

Richard ,  A  c  h  i  1 1  e  R. ,  berühmter  Botaniker ,  aus  einer  Familie  von 
-solchen  stammend',  geb.  17.  April  1794,  trat  1814  in  den  Sanitätsdienst  bei  dem 
}Militcär-Hospital  zu  Strassburg ,  wo  er  alsbald  von  dem  damals  wüthenden  Kriegs- 
ttyphus  ergriffen  wurde  und  denselben  kaum  überstand.  Er  widmete  sich  dann 
ijedoch  in  Paris  fast  ausschliesslich  der  Botanik,  wurde  Demonstrateur,  erhielt  1831 
cdurch  Concurs  den  Lehrstuhl  der  Naturgeschichte  bei  der  med.  Facultät,  den  sein 
Vater  Claude  R.  bis  zu  seinem  Tode  (1821)  innegehabt  hatte.  Seine  mit  der 
:Med.  im  Zusammenhang  stehenden  Schriften  sind:  „Formulaire  de  poche  ä  Vusage 
ides  praticiens  etc."  (Paris  1819;  7.  ed.  1840)  —  „Botanique  medicale ,  ou 
iMstoire  naturelle  et  mSd.  des  medicaments ,  des  poisons  et  des  aliments ,  tiris 
idu  regne  vSgetal"  (Ib.  1823)  —  „Esquisse  d'un  cours  d'histoire  naturelle 
imklicale"  (These  de  concours,  1831)  —  „Elements  d'histoire  naturelle  medicale  etc. " 
(■(2  voll.  1831  3.  ed.  3  voll.  1838 ;  4.  ed.  1849).  Seine  sonstigen  botan.  Leistungen 
lund  "Werke  übergehen  wir.  Als  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  und  der  Acad.  de 
:med.  starb  er  5.  Oct.  1852. 

Fred.  D IIb ois  (d'Amiens)  in  Mem.  de  l'Acad.  imper.  de  med.  1861,  T.  XXV,  pag.  I. 

Ricliard,  David  R.,  zu  Stephansfeld  im  Elsass,  verdienter  Irrenarzt, 
Igeb.  1.  Sept.  1806  zu  Genf,  war  von  1826—29  Hauslehrer  in  einer  walachischen 
prinzlichen  Familie,  die  in  Italien  lebte,  begann  bereits  1829  in  Rom  med.  Studien, 
setzte  dieselben  von  1830  au  in  Paris  fort,  wurde  mit  Spurzheim  daselbst  bekannt, 
war  ein  Mitarbeiter  au  der  Revue  encyclopedique  und  an  mehreren  med.  und 
phrenolog.  Zeitschriften,  erfreute  sich  der  Unterstützung  und  Förderung  durch 
Geoffroy  St.-Hilaire,  bewegte  gich  viel  in  literar.  Kreisen,  war  von  1836  —  38 
Cabinetschef  des  Präfecten  der  Gironde  zu  Bordeaux  und  wurde  1840  zum  Director 
der  verwahrlosten  Irrenanstalt  Stephansfeld  ernannt.  Er  begann  daselbst  1841 
mit  bestem  Erfolge  die  Geisteskranken  im  Freien  mit  Feldarbeiten,  im  Innern  in 
Werkstätten  zu  beschäftigen ,  wozu  noch  Schul-  und  Musikübungeu  traten.  Die 
Zahl  der  Aufgenommenen  stieg  von  1840 — 48  auf  das  Doppelte,  nachdem  R.  mit 
grosser  Mühe  die  unabweisbaren  Erweiterungsbauten,  die  er  noch  bis  an  sein 
Lebensende  fortführte,  durchgesetzt  hatte.  Die  ihm  1844  angebotene  Stelle  eines 
General-Inspectors  der  Irrenanstalten  Frankreichs  ausschlagend,  blieb  er  der  Anstalt 
treu,  bei  der  es  noch  so  viel  zu  thun  gab.  Er  verschied  11.  Juli  1859,  tief 
betrauert  von  Allen,  die  ihn  und  sein  Wirken  kannten. 

Ludwig  Spach,  Moderne  Cultnrzustände  im  Elsass.   Bd.  III,   Strassburg  1874, 
pag.  227.  G. 

Ricliard,  F61ix-Adolphe  R. ,  geb.  1822  in  Vitry-sur-Seine ,  studirte 
Naturwissenschaften  und  hielt  1842 — 45  gut  besuchte  Vorlesimgen  über  Botanik 
an  der  Ecole  pratique  in  Paris.  Später  widmete  er  sich  aber  ausschliesslich  der 
Chirurgie,  wurde  1846  Adjunct,  1848  Prosector  und  proraovirte  1848  mit  der 
Diss.  „De  la  muqueuse  de  Vutdrus^''  in  Paris,  wurde  1852  Chir.  des  höpitaux, 
1853  Agröge  der  Facultät  für  Chirurgie,  vertrat  mehrere  Male  Nklaton  an 
der  ficole  pratique  und  zeigte  sich  dabei  als  glänzender  Lehrer  und  tüchtiger 
Operateur.  Er  starb  nach  4jäbriger  Gehirnkrankheit  13.  Juni  1872.  Seine  literar. 
Publicationen  sind:  „Sur  la  vraie  nature  de  la  fissure  lahio-palatine  (bec-de- 
lüvre)  et  ses  complicatinns"  (Arch.  g6n.  de  med.,  4.  Serie,  XXV,  1851)  —  „Obs. 
du  farcin  chronique  avec  gudrison  probable"  (zus.  mit  FoüCHER,  Ib.  XXVII, 
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1851)  _  ^^^tude  anatomique  sur  un  foetus  ac4phah'en"  (Ib.  XXIX ,  1852)  — 
„Sur  la  composition  des  monstres  pseudo-encdphaliens"  (Compt.  rend.  de  la  Soe. 
de  biologie,  1.  Sörie,  III,  1851)  —  „Essai  sur  la  nature  philosophique  de  quelques 
anomalies  musculaires  du  membre  thoracique  dans  l'esphce  humaine"  (Corapt. 
rend.  de  l'Acad.  des  sc.,  XXXIV,  1852)  —  „M4m.  sur  un  symptöme  n^gligd  de 
certaines  tumeurs  de  sein"  (Journ.  de  Malgaigne,  XI,  1852)  —  „Des  diverses 
esp^ces  de  cataractes  et  de  leurs  indicaiions  thdrapeutiques  speciales"  (Concurs- 
Tbese  Paris  1853)  —  „Note  sur  les  hydrocUes  du  cou  et  le  sidge  prisumi  de 
ces  sortes  de  tumeurs"  (Mcm.  de  la  Soc.  de  cbir.,  III,  1853)  —  „Esthiom^ne 
dUphantiasique  des  nymphes  et  de  l'urkhre"  (Arcb.  gönör.  de  möd.,  5.  Serie, 

III   1854)        „Note  sur  la  communication  de  certains  hystes  de  l'ovaire  dans 

la  trompe  uterine  du  kyste  tubo-ovarien"  (Mein,  de  la  Soc.  de  cbir.,  III,  1853)  — 
„Pratique  journalih-e  de  la  Chirurgie"  (Paris  1868). 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  18.  Pgl. 

Ricliardson ,  Benjamin  WillsR.,  zu  Dublin,  wurde  daselbst  1844 
Lic.  und  Fellow  des  dortigen  Coli,  of  Surg. ,  war  anat.  Prosector  an  der  Rieb- 
mond flosp.  (später  Carmicbael  genannten)  med.  Scbule,  wurde  Surgeon  des  Adelaide 
Hosp.  in  Peter-street,  erfand  mebrere  Instrumente  zur  Bebandlung  von  Harnröbren- 
stricturen,  eine  Modification  von  Ricord's  Pbimosen-Zange ,  verscbiedene  Aetber- 
Inbalations-  und  einen  Garbol-Spray-Apparat  (Dublin  Montbly  Journ.,  1876)  u.  s.w. 
Obgleicb  er  kein  einziges  Bucb  verfasst  bat,  publicirte  er  viele  Aufsätze,  nament- 
licb  über  patbol.-anat. ,  operative  und  kliniscb-cbirurgiscbe  Gegenstände  in  ver- 
scbiedenen  Zeitscbriften,  er  scbrieb  für  Dublin  Quart.  Journ. :  „Slow  pulse  and 
fatty  degeneration  of  heart"  —  „Fatty  degeneration  of  the  hidney  and^  liver, 
with  observations  on  the  supposed  uraemic  poisoning".  Zu  der  Zeit,  als  bistolog. 
üntersucbungen  nocb  sebr  wenig  in  Gebraucb  waren,  war  er  bereits  ein  geschickter 
Mikroskopiker  und  macbte  nocb  1881  im  Journ.  of  tbe  Roy.  Microscop.  Soc.  eine 
Mittbeilung  über  eine  Färbemetbode.    Er  starb,  64  Jahre  alt,  29.  April  1883. 

Med.  Times  and  Gaz.  1883,  I,  pag.  516.  ^• 

*  Ricliardsoii ,  Benjamin  Ward  R. ,  zu  London,  geb.  31.  Oct.  1828 
zu  Somerby  (Leicestersbire),  studirte  auf  der  Andersonian  Universität  zu  Glasgow, 
wurde  1854  in  St.  Andrews  Doctor,  1856  Fellow  des  Coli,  of  Pbysic,  ist  Consult. 
Pbysic.  des  St.  Marylebone  Gen.  Dispens.,  verfasste  die  1856  mit  dem^  Astley 
COOPER-Preise  gekrönte  Scbrift :  „The  cause  of  the  coagidation  of  blood"  (1858), 
ferner:  „Hygienic  treatment  of  consumption"  —  „Glinical  essays"  —  „Fibri- 
nous  deposition  in  the  heart"  —  „Locol  anaesthesia  by  ether  spray"  —  „Eesto- 
ration  of  life  after  certain  forms  of  death"  (Proceed.  of  tbe  Roy.  Soc,  1865)  — 
„Study  of  diseases  by  synthesis"  (Brit.  and  For.  Med.-Cbir.  Rev.,  1858)  —  „Ori- 
ginal researches  on  nitrite  of  amyl,  alcohol  and  allied  Compounds''  (Transact. 
of  tbe  Brit.  Assoc.  for  Advanc.  of  Sc,  1864—72),  ferner  Original- Untersuchungen 
über  Methylen-Bicblorid,  das  Spbygmopbon,  Audiometer  und:  „Lectures  on  experi- 
mental  and  practical  medicine"  (Med.  Times  and  Gaz.,  1867—71)  —  „Researches^ 
on  hydrate  of  chloral^  (1869)  —  „Croonian  lectures  on  muscular  trritabiMy  ^ 
(1873)—  „Diseases  of  modern  life"  (1874)—  „Gantor  lectures  on  alcohol' 
(1875)  —  „Hyqiea:  a  city  of  health"  (1875)  —  „Health  and  hfe"  (1877)  — 
\a  minister  of  health"  (1879)  -  „The  field  of  disease"  (1883).  Auch  g.ebt 
er  heraus  die  Vierteljabrschrift :  „The  Asclepiads.  A  book  of  original  research  . 

Medical  Directory. 

*Ricliardsoii,  Joseph  Gibbons  R.,  geb.  10.  Jan.  1836  in  Philadelphia, 
macbte  daselbst  seine  med.  Studien  und  promovirte  1862,  fungirte  dann  cine_Zeit 
lang,  theils  als  Hospital-,  theils  als  selbständig  prakt.  Arzt  in  kleineren  Städten, 
bis  er  1868  seine  Vaterstadt  zum  ständigen  Wohnort  wählte.  Hier  warde  er 
1877  zum  Prof.  der  Hygiene  an  der  Universität  ernannt.    Er  schrieb:  „iiand- 
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book  of  medical  microscopy"  (Philadelphia  1871 ,  333  pag.);  ferner  Aufsätze, 
betitelt:  „Cellular  structure  of  the  red  blood  corpuscle"  —  „Identity  of  red 
hlood  corpuscles  in  various  races  of  manktnd"  —  „The  true  nature  and 
origin  of  salivary  globules"  —  „Detection  of  elastic  tissue  in  the  sputum  of 
phthisis"  XL.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  594.  ^g^- 

* Ricliardson ,  William  L.  R. ,  in  Boston,  studirte  an  der  Harvard- 
Universität  und  wurde  1867  graduirt.  Er  ist  Arzt  an  verschiedenen  Hospitälern 
daselbst  und  sehrieb:  „Medical  cases  occurring  in  the  Massachusetts  General 
Hospital"  (Boston  Med.  and  Surg.  Journ.,  1867)  —  „Two  cases  of  sudden  loss 
of  siqht,  recovery"  (Ib.  1872)  —  „External  manipulation  in  obstetric  practice" 
(Puhl'.  Mass.  Med.  Soc. ,  1872)  —  „Subacute  cystitis  following  parturition" 
(Ib.  1876)  —  „A  case  of  excessive  salivation  during  two  successive  pregnancies" 
(Ib.  1877)  —  „Proposed  modifcation  of  the  method  of  treating  placenta  praevia 
by  retroversion  of  the  placenta"  (Ib.  1877)  —  „Case  of  induction  of  premature 
labour  for  pelvic  deformity"  (Ib.  1878)  —  „Study  of  the  treatment  of  the 
acute  parenchymatoiis  nephritis  of  pregnancy"  (Gynaecol.  Transact. ,  voll.  III, 
1879)  —  „The  recurrence  of  nausea  and  vomiting  during  the  latter  months 
of  pregnancy"  (Am.  Journ.  of  Obst.  vol.  XH)  —  „Ergot  in  parturition"  (Bost. 
Med.  and  Surg.  Journ.,  1879)  —  „Puerperal  hysteria"  (Ib.  1879)  —  „Eclampsia, 
acute  parenchymatous  nephritis  ^  manual  dilatation ,  version"  (Ib.  1881)  — 
,,Deforrned  pelcis,  induction  of  labor"  (Ib.  1881). 

Atkinson,  pag.  707.  Pgl- 

Ricliardus.  Diesen  Namen  führen  drei  aus  dem  13.  Jahrh.  bekannt 
gewordene  Aerzte,  ein  Engländer,  ein  Magister  Parisiensis  und  ein  Salernitaner 
und  eben  diesen  Namen  tragen  drei  aus  eben  jener  Zeit  datirende  (handschriftlich 
erhaltene)  med.  Schriften,  eine  „Anaihomia",  eine  „Practica"  und  „Signa"  (aus 
der  salernitanischen  Schule).  Welchem  von  den  Genannten  die.  Autorschaft  dieser 
Schriften  zukommt,  lässt  sich  nicht  entscheiden ;  die  Ausicht  von  de  Renzi  (1.  c), 
dass  die  letztgenannten  beiden  Abhandlungen  salernitanischen  Ursprunges  sind, 
also  von  dem  letztgenannten  R.  herstammen,  hat  Manches  für  sich. 

Littre,  Bist,  litteraiie  de  la  France.  XXI,  pag.  3S3.  —  de  Renzi,  Collect. 
Salern.  III,  pag.  345;  IV,  pag.  608.  —  Jnl.  Florian ,  Die  Anatomie  des  Magister  Richardus, 
zum  ersten  Male  herausgegeben  u.  s.  w.  Inaug.-Diss.   Breslau  1875,  8.  AH 

Riehe,  Claude-Antoine-Gaspard  R. ,  geb.  20.  Aug.  1762  in 
Chamelet  (Rhone),  studirte  und  promovirte  1787  in  Montpellier,  Hess  sich  1788 
in  Paris  nieder  und  nachdem  er  einige  Jahre  bei  Vicq-d'Azyr  an  dessen  „Dict. 
anat.",  Abth^ilung  der  „Encycloped.  methodique"  mitgearbeitet  hatte,  nahm  er  von 
1791  ab  an  der  zur  Aufsuchung  Laperouse's  ausgesandten  ü'ENTRECASTAUx'schen 
Expedition  Theil,  kehrte  1797  nach  Frankreich  zurück,  starb  aber  schon  5.  Sept. 
desselben  Jahres  in  Mont  d'Or.  Eine  der  Inseln  von  Neu-Guinea  ist  R.  zu  Ehren 
nach  ihm  benannt.  Er  schrieb  :  „Rapports  gdnSraux  des  travaux  de  la  Socidti 
philomatique  de  Paris  depuis  son  installation  an  1788  jus(fen  frimaire 
an  VHP'  (zusammen  mit  Sylvestre,  Paris  1801)  und:  „ConsidSrations  sur  la 
chimie  des  vdgdtaux"  (Montpellier  1787). 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  20.  —  Poggendorff,  II,  pag.  630.  Pgl. 

*Ric]ielot,  Gustave-A.  R.,  zu  Paris,  geb.  zu  Nantes,  wurde  1831  in 
Paris  Doctor  mit  der  These:  „De  la  phUbite  utdrine" ,  war  Arzt  der  Dispensaires 
und  der  Bureaux  de  bienfaisance ,  hat  sich  namentlich  als  Uebersetzer  englischer 
Werke  bekannt  und  verdient  gemacht;  so  gab  er  zusammen  mit  Chassaiqnac 
heraus:  „Oeuvres  chirurgicales  complUes  d'Astley  Gooper"  (1835),  ferner: 
„Oeuvres  compÜtes  de  John  Hunt  er"  (4  voll.,  1838—42,  av.  atlas)  nach 
der  Ausgabe  dieser  Werke  von  J.  F.  Palmeb,  Desselben :  „  IraitS  de  la  syphilis" 
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(1845)   mit   Aumerkungen  von   IliCORD    und:    Mackenzie's    „Trait^  pratique 
des  maladies  des  yenx"  (1844,  mit  Anmerkungen  von  S.  Laugfer).  Vorher 
hatte  er  mehrere  Aufsätze  in  verschiedenen  Journalen  publicirt ,  z.  B. :  „J^^ssat 
sur  les    vropriäh  febrifuges  de  la   ^aZicm."  (Archives  gener.     1833)  - 
„RechercL  sur  les  ij^idiimies  de  grippe"  (1835).   Er  gab  ferner  liejaiis :  L« 
medecine  domestique,  journal  de  mid.  h  l'usage  des  gens  du  monde"  (1845) 
und  dessen  Fortsetzung:    „La  santi,  etc.\  war  Gründer  und  Gerant  der  med. 
Zeitschrift  „L'union  mödicale"  (1847)  und  schrieb  m  derse  ben  u.  A  :  „Du  meillmr 
mode  de  rdduction  des  luxations  verUcales  de  la  Totale"  (1848)  -  .ConM- 
rations  pratiqnes  sur  V dclampsie  des  femmes  enceintes  et  en  couches    {l^h2)  - 
De  la  Substitution  du  blanc  de  zinc  ou  hlanc  de  plomh  dans  I  mdustrie  et 
'{es  arts.  au  point  de  vue  de  l'hygi^ne"   (1852)  -  „Ltudes  mMicales  sur  le 
Mont-Dore.    6  mSvioires"  (1860—64)  —  „Du  traitement  de  la  ritroflexion 
utirine  qrave  par  la  soudure  du  col  de  la  matrice  avec  la  paroi  postdrieure 
du  vagin"  (1868);  ausserdem:  „La  femme  mddecin"  (Paris  1875)  u.  s.  w. 

Callisen,  XVI,  pag.  65;  XXXI,  pag.  436.  -  Sachaile,  pag.  553.  -  Lorenz, 
IV,  pag.238;  VI.  pag.  482.  Red. 

*Riclielot,  Louis- Gustave  R.,  als  Sohn  des  Vorigen  geb.  zu  Paris 
14  Nov   1844,  studirte  daselbst  (Schüler  von  Gosselin  und  Verkeuil)  ,  wurde 
1873  Doctor  mit  der  These:    „De  la  pSritonite  lierniaire  et  de  ses  rapports 
aoec  l'etranqlement",  verfasste  die  Agregations  -  Thesen :   „Pathogdme ,  marche 
terminaisons  du  tetanos"  (1875)  und:  „Des  tumeurs  hystiques  dela  r>iamelle 
(1878)  und  wurde  Prof.  agröge  der  med.  Facultät  1878  und  Hospital-Ghirurg  1880. 
Er  schrieb  weiter  noch:  „Nature  et  traitement  du  tdtanos"  (Revue  des  sc.  med., 
1H77_78)  —  „Note  sur  la  distribution  des  nerfs  collatdraux^  des  doigts  et 
sur  les  sections  "nerveuses  du  membre  supdrieur"  (Arch.  de  physiol.,  1875)  — 
„De  la  thyroidectomie"  (Union  med.,  1881,  ^b)  -  „De  la  laryngotomie  mter- 
crico-thyroldienne"  (Ib.  1886)  -  „Fistule  salivaire  du  canal  de  StSmn,^  procede 
nouveau"  (Ib  1882)  —  „Sur  Vetat  fonctionnel  du  membre  mßneur  a  La  suite 
des  fracture's   transversales  de  la  rotule"  (Ib.  1882,  85)  -  „De  Vocclasion 
qimtale  dans   les  fistules  vdsico  -  vaginales  compliquees'   (Ib.  1883)  —  „Ve 
hnucUation  des  myomes  utdrins"  (Ib.  1884)  -  ,,aystdrectom,e  iy^;>^f^>  V'0- 
cMi  nouveau"  (Ib.  1886)  —  „Traitement  cUrurgical  du  varicocUe   (Ib.  1Ö8Ö)  — 
„Traitement  des  kystes  hydatiques  du  feie"  (Ib.  1886;.  Red. 

Riclierand,  Antbelme-Balthasar  Baron  R. ,   zu  Paris,  te^hmter 
Chirurg,  geb.  4.  Febr.  1779  zu  Belley  (Ain) ,  studirte  in  Paris,  wurde  1799 
daselbst  Doctor  mit  der  „Diss.  anatomico-chirurg.  sur  les  fractures  du  coL  du 
fdmur",  verfasste  einige  Jahre  später  die  von  einem  unerhörten  Erfo  ge  begleiteten 
„Nouveaux  iUments  de  physiologie^  (1801),  die  nicht  wemger  als  13  franzos 
Auflagen  erlebten,  in  Belgien  nachgedruckt,  17mal  übersetzt  wurden  darunter  ^  mal 
in's  Englische,  ferner  in's  Deutsche,  Italienische  (2mal),  Holländische,  Spanische, 
Russische,  Chinesische,  allerdings  durch  ihre  angenehme,  alle  Trockenheit  vermeidende 
Schreibweise  ausgezeichnet  sind  und  von  grossem  Einfluss   auf  die  studirende 
Jugend  gewesen  sind.     Nachdem  er  die:  „Leqons  de  Boy  er  sur  lesmaladxes 
Hs  os,  rMigdes  en  un  traitd  complet  de  ces  maladies"  (2  voll.,  IfOf)  heraus- 
gegeben,  liess  er  eine:   „Nosographie  et  tUrapeutique  cJnrujgtca^''  voü. 
1805-6:  5.  6d.  1821;  Italien.  1805 ;"  deutseh  von  H.  Robbi  und  L  Cerütti 
1819-24;  spanisch)  erscheinen,  die  ebenfalls,  bei  ähnlichen  Eigenschaften  wie  die 
physiol  Schrift,  grossen  Beifall  fand  und  namentlich  für  die  damabge  kriegerische 
St  einem  dringenden  Bedürfniss  entsprach.    R  wurde  ^806  zuu.  Ch.u^^^^^^^^^ 
major  der  Garde  von  Paris  und  der  Departemental-Garde  und  1807  f  y«^^" 
liebes  Decret  zum  Director  der  chir.  Pathologie  bei  der  med.  Facultät,  an  Studie 
vTlassüS,  ernannt.    1814  zeichnete  er  sich  im  Hop.  S-^t-Loius    — ^^^^ 
von  Beclard,  bei  der  Behandlung  der  zahlreichen  franzos.  und  fremden  ver 
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wundeten  aus  und  erwarb  sich  dadurch  den  Dank  der  einheimischen  Behörden 
und  der  fremden  Monarchen.    Er  wurde  1815  geadelt,    1824,   zusammen  mit 
Boyer,  zum  consult.  Chirurgen  von  Louis  XVIII.,   1829  zum  erblichen  Baron 
ernannt.    An  dem  Wetteifer  der  hervorragendsten  Chirurgen  im  ersten  Viertel 
dieses  Jahrhunderts,  mit  kühnen,  bis  dahin  noch  nicht  dagewesenen  Operationen 
hervorzutreten,   betheiligte  sich  auch  R. ,   indem  er  von  einer  solchen  in  der: 
„Eistoire  d'une  re'sectwn  des  cotes  et  d'une partie  de  la  pUvre"  (1818;  holländ. 
von  T.  A.  JOBRiTSMA,  Hoorn  1824)  berichtete.    Seine  übrigen  Schriften  waren: 
„Des  erreurs  populaires  relatives  h  la  medecine"  (1810;  2.  ed.  1812;  deutsch 
ikarburg  1811;  spanisch  Paris  1826)  —  „De  V enseignement  actuel  de  la  mdd. 
et  de  la  cMr."  (1816,  4.)  —  „Eistoire  des  progrls  recens  de  la  Chirurgie" 
(1825;  Nachdruck  Brüssel  1825;  deutsch  Weimar  1826;  italien.  von  G.  Caimi, 
Mailand  1826)  —  „Des  ofßciers  de  sanf4  et  des  jurys  medicaux,   chargds  de 
leur  rdcepion"  (Paris  1834)  —  „De  la  population  dans  ses  rapports  avec  la 
nature  des  gouvernements"  (Ib.  1837).    Er  gab  ferner  heraus:   „Oeuvres  com- 
pUtes  de  Borden,  prdcedees  d'une  notice  sur  sa  vie  et  ses  ouvrages"  (2  voll., 
1818)  —  „Eloge  de  Gahanis"  (1819;  auch  in  Cabanis,  Degre  de  certitude 
en  med.  3.  ed.  Paris  1819)  —  „Notice  sur  Brillat- Savarin"  (1827;  auch 
an  der  Spitze  von  dessen  „Physiologie  de  gout") ;  ausserdem  Festreden,  Berichte, 
Artikel  im  Dict.  des  sc.  med. ,  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  den  Mem.  de  la 
Soc.  med.  d'emulation ,  im  Journ.  complem.  du  Dict.  des  sc.  med.,  im  Bull,  de 
la  Soc.  philomat.  u.  s.  w.  über  die  verschiedensten  Gegenstände  aus   der  Anat. 
und  PhysioL,  hauptsächlich  aber  der  Chirurgie.    Ein  so  glänzender  Schriftsteller 
R.  war,  so  wird  von  ihm  in  seinem  klinischen  Unterricht,  den  er  mehr  als  30  Jahre 
lang  in  der  Illcole  de  m6d.  und  im  Höp.  Saint-Louis  ertheilte,  angeführt,  dass  es 
ihm  an  Leichtigkeit  des  Ausdrucks  gefehlt  habe.  Die  langjährigen  Streitigkeiten, 
die  er  mit  Düpdytren  hatte,  die  Sarkasmen,  mit  denen  er  dessen  Lehren  verfolgte, 
machten  Diesen  zu  seinem  erbitterten  Feinde;  jedoch  fand  später  (1821)  eine  Ver- 
söhnung statt.    Um   1832  zog  sich  R.  mehr  und  mehr  aus  seiner  grossen  und 
reichen  Praxis  zurück  und  gab  sich  auf  seinem  Landsitz  zu  Villecresne,  wo  er 
den  Besuch  befreundeter  Mitglieder  der  Acad.-  frauQ.  empfing,  mehr  literar.  und 
Philosoph.  Studien  hin.    Er  starb  23.  Jan.  1840;  im  J.  1851  wurde  die  Avenue 
de  l'höp.  Saint-Louis  nach  seinem  Namen  benannt. 

Amödee  Bonnet  (Lyon)  in  Nouv.  biogr.  gen6r.  XLII,  pag.  253.  —  Dechambre, 
3.  S6rie,  V.'pag.  21.  —  Callisen,  XVI,  pag.  66;  XXXI,  pag.  437.  Gurlt, 

*Ric]iet,  Louis-Alfred  R.,  zu  Paris,  geb.  16.  März  1816  zu  Dijon, 
studirte  in  Paris  von  1835  an,  wurde  daselbst  1841  Aide  d'anatomie,  1843  Pro- 
sector,   1844  Doctor  mit  der  These:  „^Itudes  d'anat.  de  physiol.  et  de  pathol. 
pour  servir  h  lliistoire  des  tumeurs  hlanches" ,  in  demselben  Jahre  Hospital-Chirurg, 
wurde  1847  zum  Agr6g6  ernannt  und  nahm  1850  an  den  Concursen  um  die 
Lehrstühle  der  operat.  Med.  und  chir.  Klinik,  welche  Malgaigne  und  Nelaton 
zufielen ,  Theil.    Er  war  nacheinander  Chirurg  bei  den  Hospitälern  Lourcine, 
Saint-Antoine,  Saint-Louis,  Pitie;  seit  1864  ist  er  Prof.  der  chir.  Klinik  bei  der 
Facultät ,  seit  1865  Mitglied  der  Acad.  de  m6d. ,  auch  dem  Institut  gehört  er 
als  Mitglied  an.   Er  publicirte  die  Concurs-Thesen :  „De  Vemploi  du  froid  et  de 
la  cJialeur  dans   le  traitement  des  affections  cliirurgicales"  (1847)  —  „Des 
opdrations  applicables  aux  ankyloses"  (1850)  —  „Des  luxations  traumatiques 
du   rachis"    (1861)   und   die  Schriften:    „Traiti  prat.    d'anatomie  mddico- 
chirtcrg."  (1855 — 57;  4.  ed.  1865;   1873  av.  pl.)  —  ,.Mdm.  sur  les  tumeurs 
Manches"  (1853,  4.)  —  „Recherches  sur  les  tumeurs  vasculaires  des  os ,  dites 
tumeurs  fongueuses  sanguines  des  os,  ou  anivrysmes  des  os"  (1865) ,  von 
der  Acad.   1851  mit   dem   grossen  Preise  gekrönt  —   „Legons  cliniques  sur 
les  fractures  de  jamhe,  faites  a  V Edtel-Dieu ,    puhl.  par  L.    Garnier  et 
A.  Le  Double"  (1875)  und  zahlreiche  Aufsätze  in  den  Annales  de  la  chir. 
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fran?.,  Arch.  g6n6r.,  besonders  aber  in  den  Bulletins  de  la  Soc.  de  chir.,  auch 
in  den  Mömoires  derselben. 

Vapereau,  5.  6d.,  pag.  1540.  —  G-laeser ,  pag.  684.  -  Lorenz,  IV,  pag.  231 ; 
VI,  pag.  483.  —  Exposition  universelle  de  1878.  Index  bibliogr.  des  .  .  .  mfedecins  et  chirur- 
giens  des  hopitaux,  pag.  183.  Red. 

Riclioiid  des  Brus,  Louis-Fr anQois-R6gis-Adolphe  R.,  geb.  zu 
Le  Puy  (Haute-Loire)  27.  Dec.  1797,  studii-te  in  Strassburg,  promovirte  1822  in 
Paris  mit  der  These :  „  Considdrations  mddico  -  legales  sur  les  luxations  de  la 
premüre  vert^hre  cervicale  sur  la  deuxüme" ,  war  dann  seit  1824  in  Strassburg 
als  Chir.  aide-major  am  Militär-Hosp.  thätig  und  Hess  sich  später  in  seiner  Vater- 
stadt nieder  wo  er  verschiedene  hervorragende  politische  und  communale  Aemter 
bekleidete,  auch  Inspecteur  der  Thermen  von  N6ris  war  und  im  Febr.  1856  starb. 
R  war  ein  eifriger  Anhänger  der  BROUSSAis'schen  Lehren,  die  er  auch  auf  die 
syphilitischen  Krankheiten  zu  übertragen  suchte.  Er  schrieb:  „De  Vinfluence  de 
Vestomac  sur  la  productwn  de  l'apoplexte  d'apr^s  les  principes  de  la  doctrine 
physioloqique"  (Paris  1826)  —  „De  la  non-existence  du  virus  vSndrien^  etc." 
(Ib.  1826,  2  Thle.  in  3  Bden.)  —  „De  Vinfluence  du  plaisir  dans  le  traitement 
des  maladies"  (Le  Puy  1828)  —  „Biographie  des  medecins  de  la  Haute-Loire" 
(Ib.  1833)  —  „Notice  sur  les  eaux  thermales  de  Neris"  (Ib.  1855)  —  „Gonsi- 
ddrations  gendrales  sur  Viode  et  ohservations  propres  h  demontrer  Vutilit6 
....  dans  le  traitement  de  la  blennorrhagie  et  des  bubons  vdnSriens"  (Arch. 
*o-6n.  de  m6d.    IV,  1824)  —  „Mem.  sur  les  maladies  veneriennes"  (Ib.  1824). 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  24.  —  Callisen,  XVI,  pag.  77;  XXXI,  pag.  439. 

Pgl. 

Richter,  Christian  Friedrich  R. ,  zu  Halle  a.  S. ,  ein  mehr  noch 
als  Theolog  und  geistl.  Liederdichter  bekannter  Arzt,  geb.  1676  zu  Sorau  in  der 
Niederlausitz,  studirte  in  Halle  zuerst  Med.,  dann  Theol.,  wurde  1698  von  Aug. 
H er m.  Franke  zum  Inspeetor  des  mit  dem  V^aisenhause  in  Verbmdung  stehenden 
Pädagogiums  gemacht  und  im  folgenden  Jahre  zum  Arzt  an  allen   dessen  wohl- 
thätigen  Anstalten,  denen  er  sein  Leben  lang  treu  gedient  hat,  ernannt.  Eme  von 
ihm  zusammengestellte  Haus-,  Reise-  und  Feld-Apotheke  fand  so  viel  Beifall,  dass 
zu  der  Herstellung  der  „Richter'schen  oder  Halle'schen  Arzneien"  eme  eigene 
Apotheke  (die  noch  jetzt  bestehende  Waisenhaus- Apotheke)  errichtet  werden  musste, 
die  lange  Zeit  30—40.000  Thaler  jährl.  Gewinn  abwarf.    Es  erschien  anonym : 
Selectus  medicamentorum  zu  einer  compendieusen  Haus-,  Reise-  und  Feld- 
Apotheke"  (Halle  1702)  und  unter  seinem  Namen:  „Recensio  succtncta  de  usu 
et   officio  medicamentorum    quae  Hallae    in    orphanotrophio  dtstribuuntur 
(Ib  1708)    Ueber  ein  von  ihm  „Essentia  dulcis"  genanntes  Heilmittel  schrieb  er 
2  Abhandlungen :  „  Aus führl.  Bericht  von  der  Essentia  dulci,  ihrer  Zubereitung 
und  Reife"  (Halle  1708)  und  „Merkwürdige  Exempel  sonderbarer,  durch  die 
essentiam  dulqem  geschehener  Curen".    Ausser  einer  med.  Abhandlung  über  den 
Kreuzestod  Jesu  verfasste  er  noch  ein  viel  verbreitetes  BmgIi'  „Höchstnothtge  M.r- 
henntniss  des  Menschen,  sonderlich  nach  dem  Leibe  und  natürlichem  Lehen 
oder  ein  deutlicher  Unterricht  von  der  Gesundheit  und  deren  Erhaltung  u.s.  w 
(Leipz.  1708;  1712;  12.  Aufl.  1741).   Seine  Bedeutung  als  Theolog  und  Dichter 
zahlreicher  geistlicher  Lieder,  deren  33  bekannt  sind,  übergehen  wir.    Er  starb 
bereits  5.  Oct.  1711,  erst  35  Jahre  alt. 

Biogr.  m6d.  VIT,  pag.  14.  -  Christ.  Friedr.  Richter's  Leben  und  Wirken  als  Arzt, 
Theolog  und  Dichter.  Berlin  1865.  —  Hall  er,  BibL  med.  pract.  IV,  pag.  6^.  g. 

RicMer,  Georg  Gottlob  R. ,  zu  Göttingen,  geb.  4.  Febr.  1694  zu 
Schneeberg  im  Meissenschen,  studirte  seit  1712  zu  Leipzig,  wurde  1714  Mag.,  beg.ann 
öffentl.  Vorlesungen  zu  halten,  die  er  von  1716  an  in  Wittenberg  fortsetzte,  niachte 
1717  eine  wissenschaftl.  Reise  durch  Deutschland,  1718  nach  Leydeu,  um  bOBR- 
HAAVE  zu  hören,  erlangte  1720  in  Kiel  die  Doctorwürde  und  das  Assessorat  der 
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med.  Faciiltät  uud  hielt  daselbst  med.,  philos. ,  sehöawisgenschaftl.  Vorlesungen, 
bis  er  1728  als  Leibmedicus ,  Hof-  und  Justizrath  in  den  Dienst  des  damaligen 
Bischofs  von  Lübeck  (späteren  Königs  von  Schweden)  zu  Eutin  trat,  wo  er 
8  Jahre  blieb  und  von  wo  ans  er  mit  Jenem  eine  Keise  nach  Holland,  Belgien  uud 
Frankreich  machte.  1735,  noch  2  Jahre  vor  der  Einweihung  der  neu  errichteten 
Universität  Göttingen,  wurde  er  vom  Könige  Georg  II.  dahin  berufen,  und  trat  1736 
als  königl.  Hofrath,  Leibmedicus  und  Prof.  med.  primär,  seine  Function  an.  Er 
war  daselbst  38  Jahre  laug,  bis  zu  seinem  28.  Mai  1773  erfolgten  Tode,  thätig, 
las  über  Encyklopcädie,  Diätetik,  PathoL,  Mat.  medica  und  hielt  die  klin.  Hebungen 
ab.  Seine  Schriften  bestehen  nur  aus  (etwa  84)  Dissertationen,  Programmen, 
Gedichten  imd  sind  nach  seinem  Tode  seine  „Opuscula  medica"  von  Christ. 
GOTTL.  Ackermann  (3  voll.,  Frankf.  1780,  81,  4.)  gesammelt  herausgegeben  worden. 

Boerner,  I,  pag.  145;  II,  pag.  429,  751;  III.  pag.  382 ,  758.  —  Baldinger, 
pag.  143.  —  Puetter,  I,  pag.  155;  II,  pag.  39.  —  Biogr.  in6d.  VII,  pag.  14.  G. 

Richter,  Christian  Friedrich  R. ,  geb.  zu  Halle  20.  Aug.  1744, 
studirte  und  promovirte  1767  daselbst  mit  der  Diss. :  „De  inflammntione  ejusque 
in  tela  cellulosa  frequentissima  sede" ,  machte  dann  längere  wissenschaftl.  Reisen 
und  liess  sich  1770  in  Berlin  nieder,  wurde  1778  Physicus  des  Kreises  Nieder- 
Barnim,  1786  vortragender  Ober  -  Sanitätsrath ,  1799  vortragender  Ober-Sanitäts- 
und Med. -Rath,  1810,  bei  Auflösung  des  Ober-Collegii  med.  et  sanit.  in  den 
Ruhestand  versetzt,  wurde  1817  bei  der  Feier  seines  öOjähr.  Dr. -Jubil.  zum 
Geh.  Ober-Med.-Rath  ernannt  und  starb  16.  Mai  1826.  Er  schrieb:  „Diss.  epist. 
de  ohservanda  in  morborum  medela  medendi  methodo  generatim  considerata" 
(1771)  —  „Bemerkungen  über  die  Entstehung  und  Behandlung  verschiedener 
Arten  von  Fieber"  (1784)  —  „Beiträge  zu  einer  praht.  Fieberlehre"  (1794). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jarirg.  4,  182ü,  II,  pag.  894.  Pgl. 

Richter,  August  Gottlob  R.,  zu  Göttingen,  berühmter  Chirurg,  geb. 
13.  April  1742  zu  Zoerbig  in  Sachsen,  studirte  von  1760  an  in  Göttingen,  wurde 
daselbst  1764  mit  der  Diss. :  „De  prisca  Roma  in  medicos  suos  haud  iniqua" 
Doctor,  machte  von  1764 — 66  eine  wissenschaftl.  Reise  hauptsächlich  nach  Strass- 
bi;rg,  Paris,  London,  Oxford,  Leyden ,  Amsterdam,  Groningen,  wurde  1766  zu 
Göttingen  Prof.  e.  o.  der  Med.,  1771  Prof.  ord. ,  1780  Leibmedicus,  1782  Hof- 
rath, machte  1786  eine  halbjähr.  Reise  nach  der  Schweiz  und  Frankreich  und 
nachdem  er  46  Jahre  in  seinem  Lehramte  thätig  gewesen  war,  starb  er  23.  Juli  1812. 
Seine  Vorlesungen  waren  sehr  umfassend,  indem  er  sowohl  die  spec.  Therapie,  wie 
die  Chirurgie  und  Augenheilkunde  vortrug  und  im  Hospital  die  klin.  Uebungen 
leitete,  ausserdem  aber  auch  noch  abwechselnd  über  Knoehenkrankheiten,  Diätetik, 
allgemeine  Therapie  und  Semiotik  las.  Von  seinen  selbständigen  Schriften  fuhren 
wir  an:  „Diss.  de  intumescente  et  calloso  pyloro  cum  triplici  hydrope"  (1764)  — 
„Progr.  de  variis  cataractam  extrahendi  methodis"  (1766)  —  „Observationum 
chirurgicarum.  Fase.  I — III"  (Gött.  1770,  76,  80)  —  „Chirurgische  Bibliothek" 
(15  Bde.,  1771 — 97)  —  „Abhandlung  von  der  Ausziehung  des  grauen  Btaares" 
(Gött.  1773)  —  „Abhandlung  von  den  Brüchen"  (2  Bde.,  1777,  79  ;  2.  Aufl.  1785  ; 
französ.  von  J.  C.  Rougemont,  Bonn  1787,  4.)  —  „Anfangsgründe  der  Wicnd- 
arzneikunst"  (7  Bde.,  1782  — 1804;  die  verschiedenen  Bände  sind  nacheinander 
in  mehreren  Auflagen  erschienen)  —  „Med.  und  chirurg.  Bemerkungen,  vorzügl.  im 
akad.  Hosp.  gesammelt"  (Bd.  I,  II,  1790,  1813).  Ausserdem  noch  verschiedene 
Programme  und  eine  Anzahl  von  Abhandlungen  im  Nov.  Comment.  Soc.  Reg.  Scient. 
Goett.  (I — VIII)  und  den  Comment.  Soc.  Reg.  Scient.  Goett.  (I — III).  Nach  seinem 
Tode  endlich  erschienen,  von  seinem  Sohne  Georg  August  R.  herausgegeben, 
ausser  den  erwähnten  2  Bänden  der  Med.-chir.  Bemerkungen:  „Specielle  Therapie" 
(9  Bde.  u.  3  Supplementbände,  Berlin  1813 — 36).  —  R.  entwickelte  als  Arzt,  Lehrer 
und  Schriftsteller  eine  gleich  grosse,  bewundernswerthe  Thätigkeit,  beschränkte, 
wie  aus  den  angeführten  Schriften  ersichtlich  ist,  sich  nicht  auf  die  Chirurgie, 
h     Biogr.  Lexikon.  V.  2 
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«andern  arbeitete  durch  seine  Bescbäftig'uug  mit  der  inneren  Med.  auch  in  dieser 
Bezt"u.f  aTeine  innige  Vereinigung  derselben  nnt  der  Chirurgie  hm.  Beine 
FrfoH  sowohl  als  lehrender,  wie  als  ausübender  Arzt  waren  ausserordentl.che ; 
än  Ruhm  zog  aus  allen  Tbeilen  der  Welt  Mediemer  naeh  Gött.ngen ,  we  ches 
sein  Ii  mm  .^^^^  ;  -^j  Schriftsteller  zeichnete  er  sich  durch  geordnete 

- seme  Vonesungen  trugen  denselben  Charakter. 
Von  sX  grosser  Bedeutung  war  er  für  die  Chirurgie  durch  scu.o  „Chirurgische 
Bibliothekr  Er  selbst  übernahm  die  Riesenaufgabe  die  l  eterate  zu  verfassen 
wori^  er  a  lerdings  eine  Meisterschaft  erlangte;  die  Knlil<,  die  er  daran  knüpf  e, 
Z  .tlssS  cerechte,  nicht  verletzende  und  stets  auf  die  Sache  gerichtete. 
Zt2T:^Sfä.r^^^^^^^  haben  durch  ihn  eine  Förderung  erfahren ; 

Im  m  i  ten  tft  das  bei  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  hervor.  Für  die 
MzteTwurde  er  ein  internationaler  Reformator,  indem  er  die  deutsche  Augeu- 
heifkundl  nicht  nur  zur  Blüthe  brachte,  sondern  auch  bewirkte,  dass  dieselbe  die 
Sonderen  Culturvölker  überholte:  auf  Einzelheiten  kann  hier  nicht  eingegangen 
werden  In  der  Chirurgie  trat  er  der  in  Deutschland  .stellenweise  eingerissenen 
OperaLnsmanie  mit  Entschiedenheit  entgegen,  führte  die  Chirurgie  zur  Emfachheit 
zxSk  beschränkte  die  Zahl  der  Instrumente  und  schrieb  seine  „Anfangsgrunde 
dr  Wundarznei^  mcht  im  Anfange  seiner  chir.  Laufbahn     sondern  mit 

ZJt^v  Erfahrung.    Für  alle  Zeiten  classisch  aber  wird  seme  „Abhandlung  von 
den  Brüchen«  bleiben;  Dieffejjbach  zollte  derselben  das  wärmste  Lob^ 

r.  +  TT  iiap-  U4-  III  WS  73.  —  Biogr.  med.  VII,  pag.  13.  —  H.  Rolills 
in  dessen  A^l^rts^'^^^^ä.  Y,  IsÄ,  pag.406;  YI.  1883,  pag.  8L^^ 

Geor  o-  August  Richter,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Göttingen  9.  April 
1778  eeb  studirte  und  promovirte  daselbst  1799  mit  der  Diss. :  „De  cancro 
Unauaf''^^^l^  dann  eine  fast  5jähr.  Reise  in's  Ausland,  absolvirte  1804  in 
Prsl'die  Staatsprüfungen,  prakticirte 

daselbst  1809  an  der  neu  gestifteten  Universität,  trat  1813  als  Überstabsarzt  in 
d  f™^^  bei  dem  preuss.  Haupt-Reserve-Lazareth  -r  zu  Anfang  8  4 
Director  des  Lazareths  in  Torgau,  wurde  in  demselben  Jahre  Prof.  J  B^^^ 

diente  1815  als  Dirigent  eines  H-Pt-l^T^/^Tf  %"d.^tr;kt  M  d  nach 
nach  Berlin  zurück,  folgte  1821  einem  Rufe  als  ord.  Prof.  f^r  Prakt.  Med.  nach 
Kligsber>    wurde  hier  1823  Director  der  Universitäts-Poliklinik,  dixigirte  1831 
S  ctler^Llzare^  und  ging,   als  die  Cholera  nach  Berlm  .-l-|t  -^^^^^^ 
hierher  und  starb,  noch  während  seines  Aufenthaltes  m  Berlin,        J^°i,  .^«^^^^^^^^ 
Schlagfluss.   Seine  Schriften  sind:  .Darstellung  des  lesens  der 
und  Behandlung  der  gastrischen  Fieber"  (Halle  u.  Berlin  - 
schichte  der  Belaqerunq  und  Einnahme  der  Festung  Torgau  etc    (Berlin  1814)  _ 

ÄuM^^^  etc."  (Ib.  1826-32,  5  Bde.  u.  1  Supplementb.,  Wien 

IsÄien.  Mailand  1835)  -  „Specielle  ^i^^-F;  -^^/-/^^ 
Fapieren  seines  Vaters"  (Berlin,  Stettin  und  Elbmg  IS^^-f '  ^OTH 
1821-25  und  verschiedene  Male  nachgedruckt  und  excerpirt;  latem  Ja^th, 
Berlin  1819;  sehwed.  1824-36),  sowie  eine  Reihe  kleinerer  Aufsatze  m  HüFK 
land's  Joum.  u.  a,  Zeitschr.). 

G.  H.  Richter  in  Hecker's  Literar.  Annalen  der  ^eil  ^^J"  Vxx?"  iaT  S"  = 
Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  10,  1832,  II,  pag.  479.  -  Callisen,  XXXI,  pag.  444 
Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  27.  rage.. 

RicMer,  Wilhelm  Michael  von  R.,  geb.  28.  Nov.  1767  in  Moskau 
studirte  von  1779  an  daselbst  Med.  und  wurde  nach  3  Jahren  m  s  Ausland 
gScktT-  sieb  für  eine  Professur  der  Geburtenhilfe  vorzube^it^^^^^  Nach  n^ 
gehenden  Studien  in  Göttingen  und  Berlin  erwarb  f /^«^  ^^^^y^^Xf^^^T^ 
Dr.  med.  in  Erlangen  (Diss.:  „Experimenta  et  cogUata  ''^^^«/'^^^/f  3'^'  ' 
vriT^s  eius  principium  salinum)  1190  nach  Moskau  zurückgekehrt,  wurde  er 
zueTaC^dann^l794  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe  und  lehrte  als  solcher  mit 
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uiigwöhnlichem  Eifer  uud  ausgezeichnetem  Erfolge  bis  zum  J.  1819.  Daneben 
wirkte  er  als  Hebeaniraenlehrer  und  als  Moskauer  Stadt- Accoucheur  und  war, 
überaus  thätig  als  Arzt,  in  hohen  und  niedrigen  Kreisen  gern  gesehen.  Er  starb 
27.  Juni  1822,  erst  55  Jahre  alt.  —  R.  hat  eine  ausserordentliche  schriftstellerische 
Thätigkeit  entwickelt,  und  zwar  nicht  allein  auf  dem  Gebiete  der  Geburtshilfe. 
Sein  Hauptwerk  ist  unzweifelhaft  seine  durchweg  auf  genaues  Quellenstudium 
gegründete  „Geschichte  der  Medicin  in  Russland"  (I — III.  Tbl,,  Moskau  18  I. "5 — 17). 
Leider  ist  das  Werk  nicht  bis  auf  die  neueste  Zeit  durchgeführt,  sondern  hört 
mit  der  Regierungszeit  der  Kaiserin  Elisabeth  auf.  Von  R.'s  übrigen  Schriften 
seien  folgende  hier  genannt:  „Panegyricus  sistens  Gatharinam  Magnam ,  de 
vita  et  sanitate  civium  suorum  optime  mer entern"  (Orat.  acad.,  Moskau  1792)  — 
„De  secundinis  gemellorum  superfoetationem  mentientibus"  (1803)  —  „Obser- 
vationes  de  morbis  organicis  uteri  cum  descriptione  novi  instrumenti  seu  hystero- 
mochlii"  (Acta  Societ.  physico-med..  Vol.  I)  —  „Synopsis praxis  med.-obstetriciae" 
(Moskau  1810)  —  „Commentatio  de  medicamentes  domesticis  in  Russia  usualibus" 
(Ib.  1811)  —  „Observatio  de  vi  terroris  et  imaginationis  foeminae  gravidae  in 
deformando  foetu"  (Ib.  1811)  —  „Descriptio  infantis  acephali"  (Comm.  Soc.  phys.- 
med.,  P.II,  Vol.  II)  —  „De  paediometro  Sieboldii  et  ejusdera  pulvinari 
obstetricio"  (Ib.  1819)  —  „Oratio  de  artis  obstetriciae  origine  et  progressu  in- 
primis  Russiam  spectante"  (Ib.  1820).  Ausserdem  verfasste  R.  ein  Handbuch 
der  Geburtshilfe  in  russ.  Sprache  und  viele  andere  Abhandlungen. 

Michael  Richter,  der  Sohn  des  Vorigen,  war,  wie  sein  Vater,  Prof. 
der  Geburtshilfe  an  der  Universität  zu  Moskau.  Daselbst  20.  April  1799  geb., 
studirte  er  von  1813  ab  zuerst  in  Moskau,  dann  in  Dorpat,  Göttingen,  Berlin. 
Nach  seiner  Rückkehr  erwarb  er  in  Moskau  den  Grad  eines  Dr.  med.  (Diss. 
de  cyanosi  cardiaca  seu  morbo  sie  dicto  coeruleo"),  wurde  1822  Adjunct-Prof. 
und  begann  seine  Lehrthätigkeit  durch  Vorlesungen  über  Geburtshilfe,  Frauen- 
und  Kinderkrankheiten.  1827  zum  a.  o.,  1828  zum  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe 
ernannt,  wirkte  er  bis  zum  J.  1851.  Er  starb  in  Moskau.  Als  Schriftsteller  hat 
er  sich  nicht  bekannt  gemacht,  er  hat  nur  das  russische  Handbuch  der  Geburts- 
hilfe seines  Vaters  in  2.  Auflage  herausgegeben. 

Biogr.  Lexikon  der  Moskauer  Professoren.  Moskau  1855,  II,  pag.  351—56;  358 — 360. 

L.  Stieda. 

Richter,  Adolf  Leopold  R.,  preuss.  Militärarzt,  geb.  29.  Juni  1798 
zu  Sagau,  als  der  Sohn  eines  preuss.  Militärarztes,  wurde  1814  in  das  med.-chir. 
Friedrich- Wilhelms  -  Institut  aufgenommen,  trat  1818  als  Sub  -  Chirurgus  in  die 
Charitö,  war  dann  Militärarzt  bei  verschiedenen  Regimentern,  promovirte  1821 
zum  Dr.  med.,  wurde  in  demselben  Jahre  Oberarzt  in  dem  obengenannten  Institut, 
1829  zum  Regimentsarzt  in  Minden  befördert,  1831  nach  Düsseldorf  versetzt  und 
1848  zum  Generalarzt  des  8.  Armeecorps  ernannt.  Als  solcher  nahm  er  1849  an 
dem  Feldzuge  in  Baden  Theil,  in  welchem  er  dem  Hauptquartier  des  Prinzen  von 
Preussen  beigegeben  war,  erhielt  1861  auf  sein  Ansuchen  seinen  Abschied  und 
kehrte  nach  Düsseldorf  zurück.  Seit  1874  gichtisch  leidend,  starb  er  daselbst 
26.  Mai  1876.  —  R.'s  ungewöhnliche  Bedeutung  liegt  in  seiner  fruchtbaren  literar. 
Thätigkeit  und  in  der  erfolgreichen  Anbahnung  der  Verbesserung  der  Militär- 
Sanitäts- Verfassung.  In  die  Jahre  1824  —  28  fallen  von  ihm  Beiträge  für  Hoen's 
Archiv,  Rust's  Magazin.  Seine  erste  selbständig  erschienene  Schrift  war:  „Die 
Necrose  pathologisch  und  therapeutisch  gewürdigt"  (1826);  es  folgte:  „Theoret.- 
prakt.  Handbuch  der  Lehre  von  den  Brüchen  und  Verrenkungen  der  Knochen" 
(Berlin  1828,  m.  Atlas  v.  40  Taff.).  In  demselben  Jahre  veröffentlichte  R.  eine 
Monographie:  „Der  Wasserkrebs  der  Kinder"  (Ib.)  und  bereiste  —  mit  einem 
Reisestipendium  —  England,  Oberitalien,  Frankreich  und  Oesterreich.  Als  Regiments- 
arzt setzte  er  seine  literar.  Arbeit  für  Rüst's  Handb.  der  Chir.  und  für  die  Zeit- 
schrift des  Vereins  für  Heilk.  fort ,  sehrieb  „Abhandlung  en  aus  dem  Gebiete 
der  praktischen  Medicin  und  Chirurgie"  (Ib.  1832)  —  „Beiträge  zur  Lehre 
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7    7  «  Pin  Nachtraf?  zu  der  Monographie;  ferner:  „Die  See- 

vovi  Wasserkrebs"  (lfe32),  ein  ^«c'i"^^       ,    .         ^ggy)  _    Lehrhuck  von 

häder  auf  Norderney  ^'Y^Td^icS  ^'-^ 
den  Brüchen       J-fÄ  -  s.  J  (1835) 

rfm  ^r««^.  cZ..  A».«'.^  (^^^^^^  -  ^,,„e.W6-cA«.Ä^"  (1838),  endlich: 
_  „JriZe.^«n9  (1839).   Mit  Beginn  der  Vierziger-Jahre 

„Die  organischen  KnochenM  Heeres-Sanitäts- Verfassung. 

EB  ersehenen     i)^^^^^  ^j^,  .  (1847)  -  .f^^"- 

^     jj  hnf  Preussen  in  militärärztlicher  Beziehung  m  diesem  Augenblicke^  zu 
i  twüS^^      1848)  -  „Begutachtung  des  Berichtes  der  vom  Kruj/s- 
er greifen"}    ^^y^'J^^^^^    einer  Reform  des  Militär-Medicinalwesens  meder- 
mimsterzum  ^^^^r^^f^^^^^  des  Feldlazarethwesens 

gesetzten  ^on^^^s^  n  j^^^^^^^^     f^/^  Verwundete"  (Bonn  1854  u.  60),  seine  als 

t"']TlL^s  AZe  bis  zur  Gegenwart.  Bin  Beürag  zur  Armee-  und  Cultur- 
HZS::^'^  M^I^ill^  P~   Nach  den  Bedürfnis^n 

^  W^Ltun  den  aVllLie:  rVer:irkliehnng  derjenigen  Refor.gedanken, 
Naohwe  t,  dass  ^«^^  ™  j,,  „euesteu  Geschichte  ™  allgemem  aa- 

Aus  meinl  Lebe«.  H.cbEela,.e™  AufaicWgen  et«.  Berlm  .md  g«';"  Jf^ß; 

mehter  Gustav  Heinrich  R.,  jüngever  Bruder  des  Vorigeu,  geb.  zu 
.         p  '  ul;,,,  9ft   Sent  1805     widmete  sich  Aufangs  der  Militar- 
Sagan  m  N.ederschl  sieu  28.  Sept  18Ü5  4,,elbst  1829  mit 

Carritae,  gmg  aber  1826  m  Bcilm  zur  ^    experimentis  illmtrata", 

der  Diss.:  „De  methodo  »"'''"»»''''"'./f "  "j^^e^^^  siedelte  aber  Iturze 
„achte  1830  ^f-^^^^^^^^^  Zu   „a  t^^H.  uäch  Wiesbaden  über, 

arrhlrfS t  {^^nSIlbb.  der  Med.f  Knsrs  Magaz.,  Su^ar. 

*"k":-ar;=Ä-..  i-, ...  ,a.  BicM»,^, 

K«er.  e-t"  Her».uu  B     -„f-\«;clV .f  der tss^: 
S.März  1801,  studirte  dort  aucli  seit  1821,  wurae 

^össere  wissenschaftliehe  Reise,  hess  sich  ^«^^5  als  Arzt  m^^^^ 


RICHTER. 


21 


(Berlin  1827)  verfasst,  gab  später  eine  Lebensbeschreibung-  Georg  Aug.  Richter's 
(Hecker's  Lit.  Annalen,  1832),  zu  dem  er  in  einem  innigen  Freundschafts-  (nicht 
Verwandtschafts-)  Verhältnisse  gestanden  hatte,  heraus  und  setzte  mit  Eifer  die 
von  Jenem  begründete  Poliklinik  fort,  bis  sie  an  Prof.  Sachs  übertragen  wurde. 
Abgesehen  von  seinen  auf  dem  Gebiete  der  Geburtsh.  und  Staatsarzneik.  gemachten 
Studien,  besass  er  umfassende  literar.  Kenntnisse,  unterstützt  von  einem  vortrefflichen 
Gedächtniss,  so  dass  er  als  ein  lebendiges  Repertorium  galt.  Er  hinterliess  bei 
seinem  6.  März  1836  erfolgten  Tode  die  ansehnlichste  Bibliothek  in  Königsberg. 

J.  J.  Sachs,  Med,  Almanach  f.  d.  J.  1837,  pag.  57.  —  Callisen,  XVI,  pag.  90; 
XXXI,  pag.  449.  Cr. 

Richter,  Hermann  Eberhard  Friedrich  R. ,  geb.  zu  Leipzig 
14.  Mai  1808,  widmete  sich  von  1826  ab  auf  der  Univers,  daselbst  dem  Studium 
der  Med.  und  ging,  nachdem  er  1830  das  Rigorosum  rühmlichst  bestanden  hatte, 
1831  als  Assistent  zu  dem  Hofrath  und  Leibarzt  Francke  nach  Dresden,  woselbst 
er  seitdem  seinen  ständigen  Wohnsitz  gehabt  hat.  Die  Doctorwürde  erwarb  er 
sich  1834  durch  Vertheidigung  der  Diss.  „Problemata  de  via  ' avalytica  ad 
certitudtnem  in  cognitione  medica" .  Im  J.  1837  wurde  R.  zum  Prof.  der  allgem. 
und  spec.  Therapie  an  der  med.-chir.  Akademie  zu  Dresden,  sowie  zum  Director 
der  mit  derselben  verbundenen  med.  Poliklinik  ernannt  und  versah  dieses  Amt 
mit  grösster  Auszeichnung  bis  zum  Mai  1849,  wo  er,  wegen  Theiluahme  an  dem 
Aufruhr  zu  Dresden  in  einen  Hochverrathsprocess  verwickelt ,  seiner  Stelle  ent- 
hoben, nach  seiner  Freisprechung  aber  von  1850  an  auf  Wartegeld  gesetzt  wurde. 
Von  da  ab  widmete  sich  R.  mit  grösstem  Eifer,  neben  seiner  ausgedehnten,  nament- 
lich consult.  Praxis ,  literar.  Arbeiten ,  welche  zum  grossen  Theile  in  Schmidt's 
Jahrbb.  der  ges.  Med.  abgedruckt  sind ,  deren  Redaction  er  im  Verein  mit  dem 
Unterzeichneten  vom  Jahrg.  1850  ab  übernommen  hatte.  Daneben  war  R.  auch 
in  städt.  Angelegenheiten  thätig  und  nahm  den  lebhaftesten  Antheil  an  den  schon 
seit  dem  J.  1845  zur  Geltung  gekommenen  Bestrebungen  für  Reformen  auf  dem 
Gebiete  des  Gymnasialunterrichtes ,  namentlich  für  grössere  Berücksichtigung  der 
Naturwissenschaften ,  sowie  für  Verbesserung  der  hygien.  Verhältnisse  der  Schulen 
■überhaupt.  Dasselbe  gilt  von  den  in  dem  genannten  Zeitabschnitte  in  Sachsen  sich 
kundgebenden  Bestrebungen  für  Reform  der  Medicinalgesetzgebung,  bezw.  der  staat- 
lichen Stellung  der  Aerzte.  Ja,  die  Medicinalreform  nahm  vom  J.  1864  ab  R.'s 
Interesse  fast  ausschliesslich  in  Anspruch,  nachdem  im  genannten  Jahre  durch 
Errichtung  des  Landes-Medicinal-Collegiums  in  Sachsen  ein  beträchtlicher  Schritt 
zur  Erfüllung  der  Wünsche  der  Aerzte  hinsichtlich  eines  grösseren  Einflusses  auf 
die  Ordnung  ihrer  Standesinteressen  und  der  Leitung  des  Medicinalwesens  über- 
haupt gethan  worden  war.  R.  war  bis  zu  seinem  Tode  ein  ebenso  anregendes 
als  thätiges  Mitglied  des  genannten  Collegiums  und  hat  sich  um  Erweckung  des 
Interesses  der  Aerzte  an  den  Angelegenheiten  ihres  Standes,  zunächst  in  Sachsen, 
später  aber  auch  in  ganz  Deutschland  ein  ausserordentlich  grosses  Verdienst 
erworben.  Er  war  es,  der  bei  der  Naturforscher- Versammlung  zu  Hannover  (1865) 
die  Ernennung  einer  ständigen  Commission  für  die  Med. -Reform  durchsetzte,  unter 
dessen  Einfluss  bei  der  Naturforscher- Versammlung  zu  Dresden  (1868)  die  Bildung 
einer  besonderen  Section  für  Med.-Reform  bei  diesen  Versammlungen  beschlossen 
wurde ;  er  war  es  endlich,  welcher  bei  der  Naturforscher- Versammlung  zu  Leipzig 
(1872)  zur  Gründung  des  deutschen  Aerztevereinsbundes  Veranlassung  gab,  dessen 
Ausschusse  er  als  Schriftführer  bis  zu  seinem  Tode  angehörte  und  dessen  Inter- 
essen er  in  dem  auf  eigene  Kosten  herausgegebenen  Aerztevereiusblatte  ebenso 
sachkundig  als  eifrig  vertreten  hat.  Erholung  von  seiner  angestrengten  wissen- 
schaftl.  und  prakt.  Thätigkeit  suchte  und  fand  R.  durch  grössere  Reisen,  welche 
er  von  1850  ab  fast  alljährlich  ausführte,  bei  denen  er  aber  stets  die  grösste 
Aufmerksamkeit  auf  die  med.  Verliältnisse  der  von  ihm  besuchten  Länder  richtete. 
Bei  R.'s  sehr  kräftiger  Constitution  und  äusserst  nüchterner  Lebensweise  schien 
ihm   dalier  ein  hohes  Alter  beschieden  zu  sein.    Er  starb  jedoch   nach  kurzem 
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Siechtbura,  sehr  unerwartet,  24.  Mai  1876  in  Folge  eines  Hirnschlagflusses  — 
R  besass  einen  ungemein  boben  Grad  von  Scbarfsinn,  eine  ausserordentlich  feine 
Beobachtungsgabe  und  verstand  es  meisterhaft,  durch  Wort  und  Schrift  anregend 
und  belehrend  zu  wirken ,   wobei   er  durch  die  Vielseitigkeit  seiner  Kenntnisse 
wesentlich    unterstützt    wurde.    Als  Arzt   war   er    gleich  ausgezeichnet  durch 
sorgfältige  Untersuchung  und  diagnostischen  Scharfblick,  sowie  durch  eingehende 
Berücksichtigung  der  Therapie,  und  zwar  nicht  bloss  in  Bezug  auf  die  Anwendung 
von  Arzneimitteln,  sondern  auch  durch  diätet.  und  hygien.  Verordnungen.  Einen 
hohen  Werth  legte  R.  stets  auf  die  Verhütung  von  Erkrankungen  und  bat  m 
dieser  Hinsicht  vielfache  Beiträge  zur  Aufklärung  der  Laien  über  die  Forderungen 
einer  naturgemässen  Lebensweise  geliefert,  ausserdem  aber  auch  gegen  den  med. 
Aber°-Iauben   die  Kurpfuscherei  und  den  Geheimmittelschwindel  mit  aller  Energie 
angekämpft.'  Auf  dem  eigentlichen  med.  Gebiete  war  R.'s  literar.  Thätigkeit  vor- 
wieo-end  der  allgem.  Pathologie  und  Therapie  gewidmet  und  auch  hier  trat  das 
Bestreben  hervor,  die  Naturwissenschaften  für  Theorie  und  Praxis  der  Heilkunde 
zu  verwerthen.  Erwähnt  seien  hier,  ausser  dem  „Grundriss  der  inneren  Khmk" 
(Umarbeitung  von  Choulant's  Lehrb.  der  spec.  Pathologie,  Leipz.  1853;  4.  Aufl. 
1860)    dem  „Organon  der  physiol.  Therapie"  (Ib.  1850),  namentlich  die  Ab- 
handlungen über  krankmachende  Schmarotzerpilze,  über  med.  Meteorologie  und 
Klimatologie,  über  Heilgymnastik  und  Orthopädie,  über  Milch-  und  Molkencui^n, 
über  Elektrotherapie  —  sämmtlich  in  Schmidt's  Jahrbüchern  veröffentlicht.  Ein 
vollständiges  Verzeichniss   der  von  R.  verfassten  Schriften  ist  dem  Nachrufe  bei- 
gegeben, welchen  der  Unterzeichnete  in  Bd.  CLXX,  pag.  374,  der  Schmidt  sehen 
Jahrbücher  R.  gewidmet  hat.  Winter. 

RicMer,  Johann  Karl  R.,  geb.  zu  Ludwigslust  in  Mecklenburg,  wurde 
1816  zu  Rostock  Dr.  med.  mit  der  Diss. :  „De  carbone  vegetabiU  adversaria 
nuaedam"   ging  als  Arzt  nach  Boitzenburg  an  der  Elbe,  wurde  1829  Kreis-Phys., 
1832  Sanit-Rath,  1861  Med.-Rath,  1866  Ober-Med.-Rath.  Er  schrieb :  „Gerichts- 
ärztl.  Obductwnstabellen"  (2  Hefte,  Lüneburg  1840)  -  „Bemerkungen  über  die 
Kartofelkrankheüen  und  den  Kartoffelbranntwem"  (Boitzenb.  18^:4)  —  „Der 
Milzbrand  des  Bindviehs  in  gesundheitspoUzeil.  Hinsicht"  (Ib.  1845)  —  „Va? 
Eeheammenwesen  in  Mecklenburg  -  Schwerin^  (Ib.  1847)     Früher  hatte  er  ver- 
fasst  •  ,Bericht  über  die  Cholera  in  Hagenau  und  in  Boizenburg    (m  Spitta, 
Die  asiat.  Cholera  in-  Mecklenb.  -  Schw.  im  J.  1832,  Rostock  1833).   Von  seinen 
Aufsätzen  in  verschiedenen  Zeitschr.  führen  wir  an:  „Die  Gefängnisstrafe  bei 
Wasser  vnd  Brod  in  ihrer  Einwirkung  auf  den  Gesundheitszustand  (Vereinte 
Deutsche  Zeitschrift  f.  d.  Staatsarzneik.,  1848)  u.  s.  w.  Er  war  Ehrenbürger  der 
Stadt  Boitzenburg  und  starb  daselbst  19.  Dee.  1866. 

Blanck,  pag.  137.  -  Callisen,  XVI,  pag.  94;  XXXI,  pag.  450.  G- 
*  Richter  Emil  R.,  geb.  zu  Saarlouis  19.  April  1837,  wurde  im  Berliner 
Friedr.-Wilh.-lnstitut  von  1856-60  ausgebildet,  gelangte  1860  zur  Promotion  war 
Militärarzt,  ist  zur  Zeit  Ober-Stabsarzt  a.  D.  und  wirkt  seit  1868  als  Docent  seit  18 /b 
als  ausserordentl.  Prof.  für  Chir.  an  der  Universität  Breslau,  nachdem  er  1862-64 
am  Bürgerhosp.  in  Köln,  1865-67  bei  v.  Langenbeck  assistirt  und  seine  militar- 
ärztl  Carriere  ununterbrochen  beibehalten  hatte.    Von  ihm  rühren  her:  „Zur  \  er- 
renkungslehre"  (Zeitschr.  für  rat  Med.,  1868)  -  „Studien  zur  Lehre  von  den 
Unierleibsbrüchen"  (Leipz.  u.  Heidelberg  1869)  -  „Allgemeine  Chirurgie  de^ 
Schussverletzungen  L  Kriege"  (Breslau  1877).  Mit  KOEXIG  und  v.  Volkmann  giebt 
R.  seit  1880  als  Redacteur  das  „Centralblatt  f.  Chir."  heraus.  Wermcli. 

*Ricord,  Philippe  R.,  zu  Paris,  berühmter  Syphilidolog,  geb.  10.  Dec. 
1800  von  französ.  Eltern  zu  Baltimore  (Verein.  Staaten),  kam  1820  nach  Paris, 
studirte  unter  DUPDYTREN,  Liskkanc  etc.,  wurde  1826  ^J^^tor,  gjg,  da  er  keine 
Mittel  besass,  um  sich  in  Paris  niederzulassen,  nach  Olivet  bei  Orleans  ,  dann 
na!rc7mfy-surOurcq,  kehrte  1828  nach  Paris  zurück,  wurde  durch  Concurs 
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Chirurg  des  Bureau  central,  musste  aber  noch  etwa  2  Jahre  von  dem  Ertrage  von 
Operations-Curseu,  die  er  in  der  Pitiö  hielt,  leben,  bis  er  1831  zum  Chef-Chirurgcn 
des  Hop  du  Midi  für  Syphilitische  ernannt  wurde,  in  welchem  er  Vorträge  über 
Syphilis  einrichtete  und  in  dem  er  verblieben  ist,  bis  er  1860,  in  Folge  erreichten 
A^lters    seinen  Rücktritt  nehmen  musste.    Er  ist  Chirurg,  honoraire  des  Hop.  du 
Midi  Vice-Präsident  der  Association  dos  mödecins  de  France.    In  dem  gedachten 
Hospital  hat  er  sich  einen  Weltruhm   als  erste  Autorität  auf  dem  Gebiete  der 
Syphilis  erworben.   Gleichzeitig  hatte  er  in  ganz  Paris  die  ausgedehnteste  und 
einträglichste  Praxis.    Er  wurde  1850  zum  Mitgliede  der  Acad.  de  med.,  1852 
zum  Leibarzte  des  Prinzen  Napoleon,  1869  zum  consult.  Chirurgen  des  Kaisers 
ernannt.    1870/71  machte   er  sich  noch  als  Präsident   der  Lazarethe  in  dm 
belagerten  Paris  verdient.    Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen:  „De  Vemplot 
du  speculum''  (1833),  über  das  von  ihm  erfundene  zweiklappige  Speculum  — 
De  la  Uennorrhagie  de  la  femme"  (1834)  —  „Emploi  de  l'oncjuent  mer- 
curiel  dans  le  traitemmt  de  Verysipele"  (1839)  —  „Monographie  du  chancre 
(1837)   die  klarste  Auseinandersetzung  seiner  Doctrin  —  „Theorie  sur  la  nature 
et  le  traitement  de  V Spididymite"  (1838)  —  „Tratte  des  maladies  vdneriennes" 
(1838  ;  nouv.  ed.  1863,  4.,  av.  66  pl.)-  „De  V Ophthalmie  blennorrhagique"  (1842)  — 
„Clim'que  iconographique  de  Vhdpital  des  veneriens"  (1842—63,  4.,  av.  66  pl.)  — 
„De  la  syphilisation  ei  de  la  contagion  des  accidents  secondaires"  (1853)  — 
„Lettres  sur  la  syphilis"  (1851 ;  3.  ed.  1863  ;  deutsch  v.  C.  Liman,  Berlin  1851)  — 

„Legons  sur  le 'chancre,  puU.  par  Alfred  Fournier"  (1857;  2,  6d. 

1860);  ausserdem  eine  beträchtliche  Zahl  von  Anmerkungen  zu  Richblot's  Uebers. 
von  J.  Hünter's  „Trait6  de  la  maladie  venerienne"  (3.  ed.  1859)  und  eine  grosse 
Menge  von  Denkschriften,  Beobachtungen,  Mittheilungen,  grösstentheils  in  den 
Memoires  uud  Bulletins  de  l'Acad.  de  med.  (1834-50),  dazu  Verse,  geistreiche 
Couplets  u.  s.  w.  Alle  seine  litcrar.  Erzeugnisse  sind  durch  die  Leichtigkeit  des 
Styls  ausgezeichnet.  —  Sein  älterer  Bruder,  Alexandre  Ricord  (geb.  1798), 
Dr.  med.  seit  1824,  hat  sich  als  Naturforscher  und  Politiker  einen  Namen  gemacht. 

Bitard,  pag.  1026.  —  Vapereau,  5.  ed.,  pag.  1542.  —  Glaeser,  pag.  656.  — 
Callisen,  XVI,  pag.  101;  XXXI,  pag.  454.  Red. 

Riddell,  John  Leonard  R.,  zu  New  Orleans,  La.,  geb.  in  Leyden, 
Mass.,  20.  Febr.  1807,  studirte  und  promovirte  1835  am  Cincinnati  Med.  Coli, 
und  wurde  noch  in  demselben  Jahre  an  genannter  Anstalt  Lehrer  der  Botanik, 
sowie  Adjunct-Prof.  der  Chemie.  1836  wurde  er  zum  Prof.  der  Chemie  an  dem 
Med.  Depart.  der  University  of  Louisiana  in  New  Orleans  berufen  und  blieb  in 
dieser  Stellung  bis  zu  seinem  1.  Oct.  1865  erfolgten  Tode.  R.  war  ein  tüchtiger 
Chemiker,  Botaniker  und  Mikroskopiker.  Er  ist  der  Entdecker  zahlreicher  neuer 
amerikanischer  Pflanzenarteu ,  von  denen  eine  ihm  zu  Ehren  „Riddellia"  benannt 
worden  ist.  Auch  construirte  er  ein  binoculares  Mikroskop  und  beschrieb  das- 
selbe zuerst  im  New  Orleans  Med.  and  Surg.  Journ.  (vol.  IX,  1852),  nachdem  er 
seine  Erfindung  in  der  Sitzung  der  Physico  -  Medical  Soc,  zu  New  Orleans  vom 
2.  Oct.  1852  demonstrirt  hatte.  Von  seineu  zahlreichen  (auch  auf  Numismatik) 
bezüglichen  Arbeiten  citiren  wir:  ^^Brief  slcetch  of  suhjects  emhraced  in  the 
science  of  botany  loith  its  relations  to  medicine  etc."  (New  Orleans  Med.  and 
Surg.  Journ. ,  II,  1846)  —  „Notes  of  microscopical  observations"  (Ib.  VI)  — 
„Plan  proposed  to  be  pursued  to  investigate  the  organized  matter  contained  in 
the  atmosphere  d-uring  the  prevalence  of  yellow  fever  in  New  Orleans"  (Ib.  VII) 
„Mem.  on  the  nature  of  miasm  and  contagium"  (Ib.)  —  „Living  microscopical 
nrganisms  that  abound  in  the  waters  of  New  Orleans  and  its  vicinity"  (Ib.  VIII) 
„  The  chemistry,  physics  and  vitality  of  orgnnic  cells"  (Ib.  IX)  —  „  Theory  of 
molecular  forces ,  explanatory  of  the  gaseous ,  liquid  and  solid  conditions  of 
matter"  (Ib.  X)  —  „Ganses  of  yellow  fever"  (Ib.)  —  „Gatalogus  florae  Ludi- 
vicianae"  (Ib.  VIII)  —  „Botanical  contrihutions"  (Ib.  IX). 

Tvansuct.  of  tlie  Amer.  Med  Assoc.  XXIX,  1878,  pag.  748-  Pagel. 
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Rideux    Pierre  R.,   als  Sohn  des  gleichnamigeu  Prof.  der  Med.  in 
Montpellier  geb.!  wurde  nach  desseu  1707  erfolgten  Tode  ««in  Nachfolger  und 
schrieb:  „Diss.  physico-anatoinica  de  motu  ™cuZari     (Montpellier  1710)  - 
Conspectus  in  humorum  secretiones  in  genere"  (Ib.  1731). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  20.  -  Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  45.  Pgl. 

Ridlev  Henry  R.,  tüchtiger  engl.  Anatom,  lebte  zu  Ende  des  17.  Jahrb. 
ia  London  als  Mitglied  der  Roy.  Coli,  of  Phys.  und  hat  sich  besonders  bekannt 
gemacht  durch  seine  ausgezeichneten  Untersuchungen  zur  Anatomie  des  Gehirns, 
speciell  über  die  Dura  mater  und  die  venösen  Sinus.  Er  veröffentlichte  r  ^na/omy 
of  the  hrain,  containing  its  mechanism  and  pliystology"  (London  1695  ;  latem. 
von  Ettmueller,  Leyden  1725 ;  1750)  -  „Ohservationes  quaedam  medico-prac- 
ticae  et  vhysiologicae"  (London  170.3;  Leyden  17.38). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  21.    -  Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  45.  Pgl. 

Ridley  J  R-,  lebte  zu  Anfang  dieses  Jahrb.  als  Wundarzt  eines  Artillerie- 
Ee-iments  in  Dublin  Imd  schrieb:  „Account  of  an  endemic  disease  of  Ceylon 
entitled  Berri  Berri"  (Dublin  Hosp.  Rep.,  Vol.  II,  1818  ;  deutsch  in  Sammlung  für 

Aerzte,  XXIX,  1821). 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  45.  -  Callisen,  XVI,  pag.  lOo.  Pgl- 

Riecke,  Leopold  Sokrat  es  von  R.,  zu  Stuttgart,  geb.  zu  Brünn  in 
Mähren  10.  Oct.  1790,  wurde  1811  Militärarzt,  machte  als  solcher  die  Feldzüge 
1813-15  mit,  wurde  1816  in  Tübingen  Dr.  med.  mit  der  Diss. :  >>ytrjni  funt- 
culus  umbilicalis  nervis  polleat  an  careatV ,  1820  als  V.  Ludwig  s  Nachfolger 
zum  Prof  e  o.,  1827  zum  ord.  der  Chir.  und  Geburtsh.  in  Tübmgen  ernannt 
behielt  er' die  Chir.  bis  1843  und  die  Geburtsh.  bis  1848,  seit  1847  zusammen  mit 
BREIT,  wurde  1848  als  Ober-Med.- Rath  nach  Stuttgart  berufen  und  starb  daselbst 
nach  seiner  Pensionirung  als  Ehrenmitglied  des  Medicinal-Co  legmms  26.  Apnl  1876. 
Er  hatte  1838  mit  dem  Kronenorden  den  persönlichen  Adel  6^«^*«^^;  ™ 
von  ihm  eine  Anzahl  von  Vorreden  zu  Schriften,  namentlich  geburtshilfl  Inha^^^^^ 
(von  ViCT.  AD.  RIECKE,  J.  F.  Blumhardt,  L.  F.  Reinhard),  die  m  Württemberg 
erschienen,  sowie  zu  mehreren  Tübinger  Inaug.-Abhandl  her.  Er  schrieb  ferner  : 
•  Mesmer  lram  u^d  Arzneikram"  (Woleart's  Jahrb.  für  Lebensmagnetismus  1819) 
ll  l  einem  Tübinger  Programm  (1833) :  „Zur  med.  Topographe  Württembergs". 
Kluepfel,  (II),  pag.  95,  141.  -  Callisen,  XVI,  pag.  106;  XXXI,  pag.  4o8. 

Riecke,  Victor  Ad  olf  von  R.,  zu  Stuttgart,  geb.  daselbst  3.  Juli  1805 
als  Sohn  des  über  50  Jahre  daselbst  prakticirenden   Oberamtsarztes  Johann 
V  ctor  Ludwig  R.,  eines  Bruders  des  Vorigen,  wurde  mit  der  Inaug.-Abhandl 
I«e  ...  ^burtskülfl.  Topographie  von  Württen^^erg;         TW.  von 
Leop.  Sokr.  Riecke"   (Stuttgart  1827)  Doctor   und  hat  sich   vielfach  als 
thrltsteller  bekannt  gemacht.   Er  schrieb  :    Mittheilungen  -^^^^^f^^' 
Brechrulr"  (Stuttgart  1831;  2.  Aufl.  ^f])-^^^^!—^^^^^^^ 
phys.  und  ehem.  Eigenschaft,  u.  s.  w."  (Ib.  1837  ,  3  Autt.  lö4Zj  „ 
Iber  die  Krankheiten  der  Haut  u.  s.  w."  (Dresden  ^^^^ ;  2.  Aufl  1841) 
„Ueber  den  Einfluss  der  Verwesungsdüvste  auf  d^e  mens^^^^^^ 
her  Beqräbnissplätze  in  med .-polizeü.  Beziehung"^  i  "m^Ä^ 

Bemerkungen  über  den  Zustand  der  öfientl.  Unt-^r^chtsansta^^^^^^^ 
ir^  Württemberg"  (Ib.  1840)  -  „Das  Medicmahoesen  ^es  Komgu  Wjttem^^^^^^^^^^ 
unter  svstemat.  Zusammenstellung  der  dasselbe  betretenden  Gesetze  u.^v_ 
(ib  1856).  Ausserdem  übersetzte  er:  A.  Quetelet,  „Ueber  den  Peuschen"  (1838) 
Lab  hera  s-  A.  F.  Schill,  „Allgem.  Pathologie"  (1840),   war  Redacteur  der 
^InaSe^  über  Kinderkrankheiten"  (4  Bde.,  1834-37)  und  gab  zusammen  mit 
BlÜmhardt  Duvernoy  und  Seeger  von  1832  an  das  Med.  Correspondenzb  .  des 
W~b  ärz^^^  Vereins  heraus,  trat  1838  von  der  Redaction  zunick  und  war 
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iioch  Mitarbeiter  au  v.  Ammon's  Mouatsschr.  (seit  1838),  Haeser's  Archiv  (seit 
1840),  SCBiAiiDT's  Jahrbb.  (seit  1834)  und  Desselben  Eucyklop.  der  Med.  (seit  1849). 
Er  starb  als  Ober-Med.-Rath  und  Hofarzt  1.  Dec.  1857. 

Callisen,  XVI,  pag.  107;  XXXI,  pag.  458.  G- 

Riecke,  Karl  Friedrich  R.,  geb.  15.  Nov.  1802  zu  Wasserleben, 
Sohn  eines  Wundarztes,  wurde  1822  Zögling  des  med.-chir.  Friedrich- Wilhelms- 
Instituts  zu  Berlin  und  daselbst  1829  mit  der  Diss. :  „De  tunica  cornea  quaedam" 
Doetor,  war  Militärarzt,  Bataillonsarzt  zu  Stendal,  wurde  Regimentsarzt  beim 
Cadetten- Corps,  nahm  aber  später  den  Abschied  und  prakticirte  zu  Nordhausen. 
Er  schrieb:  „Beiträge  zur  Heilung  des  Empiiems  und  der  Skoliose"  —  „lieber 
Darmanhangsbrüche  (herniae  Littricae).  Mit  Bemerkungen  über  Kothfisteln 
und  züidernatürlichen  After"  (Berlin  1841)  —  „Der  Kriegs-  und  Friedens- 
typhus in  den  Armeen.  Ein  Beitrag  zu  einer  künftigen  Gesundheitspflege  in 
den  Kriegsheeren"  (Nordhausen  1850)  —  „Die  asiat.  Cholera  und  die  Gesund- 
heitspflege u.  s.  10."  (Ib.  1850)  —  „Die  Cholera-Epidemie  in  Norddeutschland 
im  J.  1850.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Cholera- Epidemie  zu  Torgau  u.  s.  w." 
(Ib.  1851)  —  „Beiträge  zur  Heilung  des  Schenkelbeinhalsbruches  u.  s.  w."  (Ib. 
1852)  —  „Die  Reform  der  Lehre  von  den  Contagionen,  Epidemieen  und  Epi- 
zootien"  (Ib.  1854)  —  „Der  Tod  durch  den  Sonnenstich  oder  Hitzschlag,  mit 
besond.  Rücksicht  auf  das  Vorkommen  desselben  in  den  Kriegsheeren"  (Q^uedlm- 
burg  1855).  Die  zuletzt  genannten  6  Schriften  bilden  die  6  Theile  seiner  „Bei- 
träge zur  Staatsgesundheitspflege"  (Neue  Ausgabe).  Ausserdem  verfasste  er  noch 
eine  Anzahl  histor.  und  linguist.  Schriften  (1866,  74)  über  die  vorgeschichtliche 
Zeit  Deutschlands,  Schichtung  der  Völker  und  Sprachen  daselbst  u.  s.  w. 

Andreae,  II,  pag.  137.  Gr. 

*Ried,  Franz  Jordan  R.,  zu  Jena,  geb.  11.  Febr.  1810  zu  Kempten 
in  Schwaben,  hat  in  Erlangen,  Würzburg  und  München  studirt ,  war  au  ersterer 
Universität  besonders  Schüler  Mich.  Jaeger's  und  wurde  1832  prömovirt.  Bereits 
während  seines  Lehrers  längerer  Krankheit  fungirte  er  als  Docenl  (seit  1836)  und 
Verweser  der  chirurg.  Klinik  in  Erlangen  und  erhielt  184  6  die  Professur  und 
das  Directorat  der  chirurg.  Klinik  in  Jena.  Eine  Reihe  von  Berufungen  lehnte  er 
ab,  so  nach  Greifswald  (1849),  nach  Marburg  (1850),  nach  Würzburg  (1853), 
nach  Kiel  (1854),  um  sich  seinem  Wirkungskreise  zu  erhalten.  Ausser  zahlreichen 
kleineren  Aufsätzen  in  Facbjournaleu  ist  —  als  sein  Hauptwerk  —  zu  nennen : 
„Die  Resectionen  der  Knochen"  (Nürnberg  1847).  1884  trat  er  nach  38jähr. 
Lehrthätigkeit  in  den  Ruhestand  mit  dem  Charakter  als  Geh.  Rath,  nachdem  er 
1853  zum  Hofrath,  1858  zum  Geh.  Hofrath  ernannt  worden  war. 

Biälter  für  TJnterlialtimg  und  Belehrung.  Sonntags-Beilage  zur  Jenaischen  Zeitung 
1S84,  Nr.  49.  Wernich. 

Riedel,  Johann  Christoph  R.,  zu  Erfurt,  geb.  daselbst  4.  Oct.  1709, 
studirte  von  1726  an  in  Halle,  anfänglich  Theologie,  dann  in  Jena  Med.  und  die 
Rechte,  wurde  1735  in  Erfurt  Dr.  med. ,  widmete  sich  daselbst  der  akad.  Lauf- 
bahn, las  Philosoph.,  mathemat.  und  med.  CoUegia,  wurde  Prosector  und  1748 
Prof.  ord.  der  med.  Institutionen  und  Assessor  extraord.  der  med.  Facultät.  Er 
schrieb  dazu  ein  „Progr.  quo  de  febribus  intestinalibus  nonnulla  commentatus 
ad  audiendas  praelectiones  publicas,  ....  invitat"  (1748,  4.)  und  später  „Unter- 
suchung der  jetzt  grassirenden  Viehseuche  u.  s.  w."  (Erfurt  1749,  4.);  ferner 
Abhandl.  in  den  Acta  Acad.  Nat.  Cur.  (VIII) ,  den  Act.  Acad.  Mogunt  (I)  imd 
Anderes.    1755  wurde  er  zum  kurfürstl.  Rath  ernannt. 

Boerner,  II,  pag.  248,  463;  III,  pag.  762.  G. 

Riedel,  Johann  Christoph  Ludwig  R.,  geb.  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrb.,  war  Dr.  med.  und  prakticirte  seit  1817  zu  Reichenbach  im  sächs.  Voigt- 
laude,  siedelte  182G  nach  Meissen  und  später  nach  Grossschönau  bei  Zittau  über. 
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K  war  ciu  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller.    Die  wichtigsten  seiner  Schriften  sind  : 
'Ueber  die  Kennzeichen  und  Zufälle  der  häutigen  Bräune  der  Kinder  etc. 
(Grossschönau  1830)-  „Sammlung  von  Beolachtungen  etc.  über  die  wirlcsam- 
\ten  empfohlenen  Mittel  und  Heilmethoden  gegen  (^ccht   und  Rheumaturn^^ 
CT  pinz  183n  —    Ueber  die  Krankheiten  des  Ohres  und  Gehörs  etc."  (Ib.  1832)  — 
],M!dicvn^sch.präjctische  Miscellen"   (Allgem.  med.  Annalen     1817  )  Ausserdem 
Veröffentlichte  R.  eine  grosse  Keihe  von  Aufsätzen  in  HOEN  s  Archiv  tür  med.  Lrf., 
HUFELAND's  Journ.  der  Heilk.,  Dresdener  Zeitschr.  für  Natur-  und  Heilk.  etc. 

Decliambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  46.  -  Callisen,  XVI.  pag.  109;  XXXI,  pag.  m 

Riedel  Joseph  Gottfried  Ritter  von  R. ,  zu  Wien,  geb.  zu  Fried- 
land in  Böhmen  17.  Jan.  1803,  studirte  in  Prag,  wurde,  noch  ehe  er  promovirte, 
1828  Secundararzt  in  der  k.  k.  Irrenanstalt  daselbst,    1829  Assistent  des  Prof. 
der  Augenheilkunde,  J.N.  Fischer,  und  1830  Doctor  mit  der  Diss. :  „Frags 
tretl^aUund  ire  Leistungen  in  den  Jahren  1827   1828  und  1829,  nebst 
den  Anznaen  zur  Einsendung  in  die  öffentliche  Anstalt,  den  Bedingungen 
zur  Aufnahme  in  dieselbe  u.  s.  w."  (m.  4  Taff.),    1831  nach  Galizien  gesa^ndt, 
leitete  er  6  Monate  lang  das  erste  und  grösste  Choleraspital  zu  St.  Magdalena 
und  behandelte  über  2000  Cbolerakrauke.    Er  schrieb  darüber  :    Die  asiatische 
Brechruhr  nach  den  in  Galizien  gemachten  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
(Prag  1832)  und  wurde,  als  die  Cholera  in  Böhmen  zum  Ausbruch  kam,  mit  der 
Einleitung  der  sanitätspolizeilichen  Massregeln  in  6  Kreisen  betraut.  Von  1835  bis 
1837   leistete  er  als  Kreisarzt  Dienste,   wurde  in  letzterem  Jahre  als  Primar- 
arzt und  Director  an  die  Prager  Irrenanstalt  berufen  und  konnte  sich  von  da  an 
ffanz  seinem  Lebensberufe  widmen.   Seinem  Einflüsse  war  die  1^42  vol  zog-ene 
Trennung  der  Anstalt  von  dem  allgem.  Krankenhause,  der  Neubau  einer  Anstalt, 
die  sich  bald  den  Ruf,  eine  der  besten  zu  sein,  erwarb,  die  Einführung  emes 
klin.  Unterrichts  in  der  Psychiatrie  (zuerst  in  Oesterreich)  zu  danken    Von  184.) 
an  war  er  supplir.  Director  aller  Prager  Kranken-  und  Wohlthätigkeits-Austalten, 
mit  Beibehaltung  der  Irrenhaus-Direction,  bis  er  1851  als  Med. -Rath  und  D.rec  or 
der  schon  1849  im  Baue  begonnenen  neuen  Irrenanstalt  nach  Wien  beruten 
wurde    Hier  hatte  er  die  innere  Einrichtung  der  1853  eröffneten  neuen  Anstalt 
und  die  Reorganisation   des  in   eine  Pflegeanstalt  verwandelten,   «och  aus  der 
Josephinischen  Zeit  stammenden  Narrenthurmes  zu  leiten;  auch  hatte  er  im  Mmistenum 
des  Innern  das  Referat  über  alle  Irrenangelegenheiten,  namentlich  die  projectirten 
Neubauten  in  Buda-Pest,  Hermannstadt,  Venedig,  Brünn,  Ybbs,  Agram  Lemberg; 
auch  wurde  er  mehrfach  mit  der  Begutachtung  von  ausländischen  Iseubauten  betraut. 
1858  zum  Reg.-Rath  ernannt,  1S68  in  den  erblichen  Ritterstand  erhoben,  starb  er 
7  Nov  1870   —  R.  kann  als  Reformator  des  Irrenwesens  in  Oesterrach  angesehen 
wenden,  indem  ihm  vornehmlich  die  humanistische  Richtung  in  der  Behandlung  der 
Irren  daselbst  zu  danken  ist.    Er  hat  durch  seine  Reformen  den  Forderungen  des 
Staates  der  Wissenschaft  und  der  Humanität  in  gleicher  Weise  Rechnung  getragen. 

Wiener  med.  AVochenschr.  1870,  pag.  53.  -  v.  Wnrzbach.  XXVI,  pag.  9o  G. 
*Riedel,  Bernhard  Moritz  Karl  Ludwig  R.,  zu  Aachen,  geb.  zu 
Laage  in  Mecklenburg- Schwerin  18.  Sept.  1846,  studirte  in  Jena  und  Rostock, 
war  Assistent  in  Rostock  und  Göttingen,  anatomisch  als  Schüler  Mebkk,.  s  dnr  - 
dsch  als  Schüler  Koenig's,  wurde  1870  promovirt,  war  von  1877-81  üocent 
für  Chir.  in  Göttingen  und  is't  seitdem  Obei;arzt  der  cbir.  Abtheilung  des  stadtisdien 
HosD  in  Aachen.  Literar.  Arbeiten :  „Jahresbericht  der  chir.  lamik  Ib  ^o--y 
a880  81)  -  „Die  Geschwidste  am  Halse"  (BrLLROTH  und  LüeCKE  Deutsche 
Chir  Lief  36,  1882);  auch  bearbeitete  er  den  2.  Theil  von  KOKN.GS  Allgem. 
Ch  ;.rg  e  (1885)  unc  lieferte  Arbeiten  über  die  Gelenke  (Deutsche  Zeitschr  für 
S  vin-XH  ,  den  Nachweis  von  Kiweiss  und  Cylindern  im  Urm  -^ch  l^rac- 
turen  (Ib.),  die  Behandlung  gangränöser  Hernien  (Deutsche  med.  Wochenschr.,  ^b83). 
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Riedel,  s.  a,  Rydel. 

Riedlin,  Veit  R.,  als  Sohn  des  Wundarztes  Georg  R.  in  Ulm  28.  Juni 
1628  geb.,  stiidirte  und  promovirte  1652  in  Strassburg  mit  der  Diss. :  „De 
loquelae  symptomatibus" ,  liess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  den 
Ruf  eines  'tüchtigen  Praktil?ers  genoss  und  16.  Nov.  1668  starb.  Er  schrieb  noch: 
„Observationum  mecUcarum  centuriae  tres"  (Wien  1691)  —  „Manuductio  ad 
'     fitudmm  medtciim" . 

Sein  Sohn,  Veit  R. ,  geb.  zu  Ulm  19.  März  1656,  studirte  seit  1674 
in  Tübingen,  seit  1676  in  Padua,  promovirte  hier  in  demselben  Jahre,  liess  sich 
1677  in  Augsburg  nieder,  wurde  1679  Mitglied  des  Collegiums  der  Aerzte  daselbst, 
1682  Decan  der  genannten  Gesellsch.  und  ord.  Prof.  der  Physik,  siedelte  1704 
von  Augsburg  nach  seiner  Vaterstadt  über,  wurde  hier  1713  Decan  des  CoUeg. 
der  Aerzte  und  starb  28.  Febr.  1724.  Ausser  verschiedenen  naturhistor.  Aufsätzen 
veröffentlichte  R.  folgende  rein  med.  Schriften:  „Observationum  medicaram  cen- 
turiae" (I.  Wien  1682;  II.  Ulm  1721)  —  „Patavinarum  observationum  medicar um 
centuriae"  (III.  Wien  1691)  —  „Lineae  medicae  continentes  observationes, 
historias,  experimenta  et  cautelas  etc."  (Ib.  1695—1702,  10  voll.)  —  „Methodua 
curandi  febres  genuina  etc."  (Ulm  1705) —  „Gurarum  medicinalium  millenarius" 
(Ulm  17Ö9;  Frankf.  1736)  —  „Medulla pharmacopoeae  Äugustanae"  (Wien  1707). 

Weyermann,  pag.  441.  —  Biogr.  m6d.  VII,  pag.  21.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  812. 

Pagel. 

*  Riegel,  Franz  R.,  zu  Glessen,  geb.  1843  in  Würzburg,  studirte  daselbst, 
wurde  1867  Doctor,  war  6  Jahre  Assistent  an  v.  Ba.mberger's  Klinik,  wurde 
18  74  Director  der  med.  Abtheilung  des  Kölner  Bürgerhospitals,  1879  ord.  Prof. 
und  Director  der  med.  Klinik  in  Glessen.  Schriften:  „Die  Äthembewegungen, 
eine  physiol.  - pathol.  Studie"  (Würzburg  1873)  —  „Krankheiten  der  Trachea 
vnd  der  Bronchien"  (v.  Ziemssen's  Handb.  der  spec.  Pathol.)  —  „Krankheiten 
des  Pericardiums"  (Gerhabdt's  Handb.  der  Kinderkrankhh.)  —  „Gofein  bei  Herz- 
krankheiten" (1884).  Zahlreiche  Journalartikel,  insbesondere  im  Deutschen  Archiv 
für  klin.  Med.,  der  Berliner  klin.  Wochenschr.,  der  Zeitsehr.  für  klin.  Med.  etc. ; 
ferner  in  Volkmann's  Samml.  klin.  Vorträge  (Nr,  95,  144—45,  177,  227) :  „  Ueber 
respirator.  Paralysen"  —  „Ueber  die  Bedeutung  der  Pulsuntersuchung"  — 
„Die  Diagnose  der  Pericardialverwachsung"  —  „  Ueber  die  diagnostische  Be- 
deutung des  Venenpulses".  Red. 

Rieger,  Johann  Christoph  R. ,  aus  Preussen  stammend,  war  1730 

in  Moskau  Arzt,  als  ihn    die  Kaiserin  Anna  von  Russland  zu  ihrem  Leibarzt, 

später,  nach  Entlassung  des  Archiaters  Joh.  Deod.  Blümentrost,  zum  Archiater 

und  Chef  des  Medicinalwesens  ernannte.  Allein  R.  blieb  nur  kurze  Zeit  in  dieser 

Stellung;  im  Februar  1734  ging  er,  unter  dem  Vorwande,  sich  zu  erholen,  nach 

Marienwerder  und  erbat  sich  von  hier  aus  seine  Entlassung  aus  dem  russ.  Dienst. 

Im  Jahre  1746  lebte  er  im  Haag,  seine  weiteren  Lebensschicksale  sind  nnbekannt. 

R.  hat  eine  „Diss.  de  aere"  verfasst,  welche  1744  in's  Russische  tibersetzt  und 

in  Petersburg  gedruckt  wurde;   ferner:   „Hippocratis   aphorismi  notationibus 

variorum  illustrati ,   digessit  et  indices  addidit  J.  G.  Rieger"  (Haag  1767), 

schliesslich:    „Introductio  in  notitiam   rerum   naturalium  et  arte  factarum, 

quarum  in  medicina  usus  etc."  (2  Bde.,  Ib.  1743). 

Richter,  Gesch.  der  Med.  III,  pag.  246— 250.  —  Tschisto  witsch,  CCLXXIX. 

L.  Stieda. 

*Rieglier,  Oscar  R.,  zu  Breslau,  geb.  in  Rawitäch  (Prov.  Posen)  5.  Nov. 
1844,  studirte  in  Breslau,  Berlin,  Wien,  wurde  1866  proraovirt,  war  Assistent 
bei  Prof.  Foekster  und  Prof.  Fischer  und  ist  seit  1880  Primararzt  der  chir. 
Station  des  Allerheiligen-Hosp.  zu  Breslau.  Literar.  Arbeiten :  „Exstirpation  einer 
krebsigen  Struma"  (Breslauer  ärztl.  Zeitsehr.,  1882)  —  „Doppelseitiges  Aneurysma 
der  Carotis  comm.  durch  Unterbindtcng  beider  Garotiden  geheilt"  (Centralbl. 
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für  Cbir  1884)  —  „  Ueher  Exstirpaiion  des  Mastdarms  wegen  ausgedehnter  Ver- 
sckwärZigea"  (Brcslaiier  ärztl.  Zeitscbr.,  1883)  -  „Ueber  den  heutigen  M  der 
Transfusionsfrage,  inshes.  die  Infusion  von  Kochsalzlosung    (Ib.  1884). 

Rielun  Christian  Heinrich  R.,  1822  zu  Deil  (Gelderland)  geb., 
studirte  in  Amkerdam  und  in  Leyden ,  wo  er  1847  zum _  Dr.  med  pronioyirte 
(  Diss  anat  -pathol  de  corde  hypertrophico  cum  tnsufßctentta  valvulae  bxcus- 
Didalis")  Danach  studirte  er  in  Berlin  und  Prag  und  Hess  sich  1848  in 
Amsterdam  nieder,  wo  er  sich  bald  nicht  allein  durch  praktische  Beiträge  in 
Zeitschriften  und  durch  seine  Mitwirkung  au  der  „Geneeskundige  Courant"  und  der 
literar  Zeitschrift  „De  Gids",  sondern  hauptsächlich  durch  seine  Uebersetzung  von 
Hoefle's  Die  Chemie  und  das  Mikroskop  am  Krankenbette"  als  ein  tüchtiger 
Gelehrter  zeigte.  Als  18.51  das  „Nederlandsch  weekblad  voor  geneeskundigen" 
errichtet  wurde,   war  R.  einer  der  Redacteure,   doch  starb  er  leider  schon  im 

folgenden  Jahre  nach  einem  Falle. 

1  „  A  ,.  C.  E.  Daniels. 

Vau  der  Aa. 

Rieken,  Heinrich  Christoph  R.,  zu  Brüssel,  geb.  zu  Jever  um  1797, 
wurde  1818  in  Göttingen  Doctor,  war  17  Jahre  lang  grossherzogl.  Oldenburg. 
Kreisphysicus  zu  Birkenfeld  und  wurde  1836  zum  Leibarzte  des  Königs  der  Belgier 
ernannt.  Er  schrieb :  ,,Neue  Untersuchungen  in  Betreff  der  erblichen  Neigung^ 
m  tödtlichen  Blutungen,  hauptsächl.  in  ätiolog.  und  therapeut.  Einsicht' 
(Frankf  a  M  1829)  —  „Die  eisenhaltigen  Mineralquellen  zu  Hambach  und 
Schwollen  im\  .  .  Fürstth.  Birkenfeld  u.  s.  w."  (Brüssel  u.  Leipz.  1846),  sowie 
einige  gerichtsärztl.  Fälle  für  Henke's  Zeitscbr.  (1829),  „BescJiretbung  einer 
merkwürdigen  Bildungshemmung"  (Gkaefe's  u.  Walther's  Journ.,  1832).  Er 
besuchte  die  deutschen  Naturforscher -Versammlungen  mit  der  grossten  Rege - 
mässigkeit  und  nahm  an  denselben  noch  als  Greis  mit  geistiger  Frische  Theil. 
Er  starb  im  Alter  von  78  Jahren  16.  April  1875  als  Geh.  Med.-Rath. 

Berliner  klin.  Wochenschr.  1875,  pag.  226.  -  Callise.n,  XVI,  pag.  115;  XXXI, 
pag.  461.  ^• 

Riemer,  Pieter  de  R.,  1760  im  Haag  geb.,  studkte  in  Utrecht  haupt- 
sächlich unter  Bleuland  und  Hess  sich  nach  seiner  Promotion  in  der  Medicin  m 
seinem  Geburtsorte  nieder,  wo  er  Vorlesungen  über  Anatomie  und  Chirurgie  hielt, 
wofür  ihm  der  Titel  als  Prof.  an  der  klin.  Schule  verliehen  wurde,  und  sich 
hauptsächlich  mit  dem  Verfertigen  einer  Sammlung  anat.  und  physiol.  Präparate 
beschäftigte.  Er  war  bekannt  durch  seine  ausgezeichneten  Gefäss-Injectionen,  welche 
er  später  mit  F.  J.  van  Maanen  beschrieb:  „Beredeneerde  beschryving  van  het 
museum  anat.-physiol.  van  P.  de  Riemer''  (Rotterdam  1831);  die  Sammlung  wurde 
nach  seinem  Tode  durch  König  Willem  I.  angekauft  und  der  Universität  Gronmgen 
geschenkt.  Er  schrieb  ausserdem:  „Afbeeldingen  van  de  juiste  plaatsmg 
der  inwendige  deelen  van  het  menschelyh  lichaani"  (Atlas  mit  beschreibendem 
Text,  Haag)  und  starb  1831.  C.  E.  Daniel.s. 

Rienderhoff,  Frans  R.,  1822  in  Enkhuizen  geb.,  studirte  in  Utrecht 
an  der  militärärztlichen  Schule  und  wurde  1844  zum  Militärarzt  ernannt.  Isach- 
dem  er  in  verschiedeneu  Garnisonen  als  solcher  wirksam  gewesen,  wurde  er  1059 
zum  Lehrer  der  Giftlchre,  simulirteu  Krankheiten  und  med.  Klinik  an  der  militar- 
ärztlichen  Schule  ernannt  und  fungirte  da  bis  1865,  wo  er  zum  Arzt-DiiM^ctor  am 
Krankenbause  in  Rotterdam  ernannt  wurde.  Hier  fand  R.,  der  als  Kliniker  einen 
grossen  Ruf  erlangt  hat,  natürlich  einen  sehr  erwünschten  Wirkungskreis  uucl 
widmete  sich  ganz  dem  ihm  anvertrauten  Krankenmaterial,  obgleich  er  es  naturiicii 
nicht  zum  klinischen  Unterricht  benutzen  konnte,  wie  sein  Vorgänger  Dr  MOLE- 
WATFR  weil  die  klin.  Schule  in  den  Niederlanden  1865  durch  die  Einfuhrung 
der  neuen  med.  Gesetzgebung  aufgehoben  wurde.  R.  starb  1879,  ohne  literar. 
Arbeiten  zu  hinterlassen.  ti.  E.  Painels. 
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*Riess,  Leopold  K.,  wurde  iu  Berlin  am  15.  Dec.  1840  geboren. 
Zuerst  in  Heidelberg,  dann  iu  seiner  Vaterstadt  med.  ausgebildet  (Fribdreich, 
Frerichs)  erlangte  er  die  med.  Doctorwürde  1863  und  habilitirte  sich  in  Berlin 
als  Doeeut  für  spee.  Pathologie  und  Therapie  1870.  Im  J.  1874  wurde  ihm_  die 
Direction  der  inneren  Abtheilung  des  städtischen  Krankenhauses  im  Friedrichs- 
hain übertragen,  die  er  12  Jahre  lang  (bis  1886)  innehatte.  R.  hat  über  zahlreiche 
Themen  aus  dem  Gebiet  der  Klinik  und  pathol.  Anatomie  gearbeitet,  so  über 
Lebererkrankungen,  Phosphorvergiftung,  Pathologie  des  Typhus  recurrens,  pathol. 
Anatomie  des  Blutes,  Wirkungen  der  Salicylsäure ,  Herzbeutelverwachsung,  anti- 
pyretische Fieberbehandlung  etc.  Wem  ich. 

Rietmackers ,  Hnibert  R.,  am  Ende  des  16.  Jahrh.  in  Bfcda  geb., 
etablirte  sich  als  prakt.  Arzt  in  Tirlemont  (Belgien),  nachdem  er  in  Löwen  seine 
med.  Studien  vollendet  hatte.  Er  hat  sich  bekannt  gemacht  durch  die  Veröffent- 
lichung einer  Abhandlung:  „De  nephrüico  dolore"  (Löwen  1622;  1639 Venedig 
1655),  während  eine  andere  Arbeit:  „De  cura  sanitatis"  durch  seinen  Tod 
unvollendet  geblieben  sein  soll. 

Eloy,  Dict.  hist.  de  la  med.  C.  E.  Daniels. 

Du  Rietz,  Gregoire-Frangois  Du  R. ,  stammte  aus  einer  alten 
adeligen  Familie  Flanderns,  wurde  1607  geb.,  Dr.  med.  in  Salamanca ,  nachher 
Prof.  der  Med.  xind  königl.  Leibarzt  bei  Ludwig  XIH.  von  Frankreich,  wurde 
1642  nach  Schweden  berufen  und  in  Folge  der  Empfehlung  von  Hugo  Grotius 
und  Anderen,  königl.  Leibarzt  bei  Königin  Christine  und  nachher  Archiater  bei 
Karl  X.  (Gustaf).  Im  Verein  mit  3  anderen  Aerzten  bildete  er  1663  in  Stock- 
holm ein  Colleg.  medicum.  Dieses  wurde  bald  nachher  zur  Medicinalverwaltung 
Schwedens,  deren  erster  Präsident  er  war.  Du  R.  war  ein  wegen  seiner  Gelehr- 
samkeit und  Geschicklichkeit  sehr  angesehener  Mann ,  hatte  jedoch  eine  fast  zu 
hohe  Meinung  von  seinem  persönlichen  Werthe.   Er  starb  in  Stockholm  1682. 

Sackl6n,  I,  pag.  1.  Hedenius. 

Riffus,  s.  Ryff. 

Rigal,  Jean- Jacques  R.,  geb.  zu  Cussac  11.  Jan.  1755,  studirte  und 
promovirte  in  Montpellier,  war  hier  von  1776—1781  an  der  ficole  pratique 
d'emulation  thätig  und  Hess  sich  in  Gaillac  nieder,  wo  er  als  Wundarzt  grossen 
Ruf  genoss  und  8.  Juli  1823  starb.  R.  wirkte  viel  für  die  Verbreitung  der  Kuh- 
pockenimpfung und  veröffentlichte  eine  Reihe  von  „Observations  chirurgicales" 
in  Hist.  et  Mem.  de  l'Acad.  roy.  de  Toulouse  (III,  1788),  Annales  de  la  Soc.  de 
Montp.,  XXI,  XXIII,  XXV,  XXVHI ,  ferner :  „  Considirations  pratiques  sur  les 
maladies  des  voies  lacrymales"  (Ib.  XXX)  —  „Considerations  etc.  sur  les  fistules" 
(Ib.)  —  „Riflexions  sur  l'opSration  cesarienne"  (Ib.). 

Joseph-Jean-Antoine  Rigal,  als  Sohn  des  Vorigen  5.  Sept.  1797 
zu  Gaillac  geb.,  studirte  unter  Leitung  seines  Vaters  und  in  Montpellier,  promo- 
virte hier  1819  mit  der  These:  „Sur  Vhepatitis",  übernahm  nach  dem  Tode 
seines  Vaters  (1823)  dessen  Praxis  und  widmete  sich  besonders  chir,  Thätigkeit. 
Er  veröffentlichte  1829  die  Aufsehen  erregende  Abhandlung :  „Gicatrisation  d^ne 
flaie  du  cerveau"  (Journ.  des  progres  des  sc.  m6d.,  XVIH,  1829),  wurde  Ober- 
wundarzt am  Hospital  und  betheiligte  sich  auch  an  der  politischen  Bewegung, 
bekleidete  mehrere  politische  und  coramunale  Aemter,  die  er  aber  1852  wieder 
aufgab  und  starb  27.  Oct.  1865.  Seine  Schriften  beziehen  sich  besonders  auf 
Katheterismus  und  Lithotomie,  z.  B. :  „De  la  destruction  mdcantque  de  la  pierre 
dam  la  vessie  etc."  (Paris  1829).  Dazu  kommen  folgende  Abhandlungen: 
„Divers  rapports  sur  les  vaccinations"  (Albi  1825—40)  —  „Instruction  popu- 
laire  sur  la  rage  et  les  soins  etc."  (Ib.)  —  „Ohs.  d' empoisonnement  par  l'acide 
arsenieux  et  rapport  medico-Ugal"  (zus.  mit  THOMAS,  Causse  und  ESTRUC,  Toulouse 
1839)  —  „Accusation  d'homicide  avec  pr4m4ditation ,  Strangulation  volontaire, 
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pendaison  etc."  (Bull,  de  l'Acad.  de  m6d.  VI  1840-41)  -  „Nouyeau  sys^me 
de  däiqation  clnrurgicaW  (Ib.)  -  „Consideratwns  sur  les  plates  d  armes  a 
feit"  (Bull,  de  la  Soc.  de  chir.,  I,  1849-50)  -  „M4m.  sur  la  eure  des  iumeurs 
SrectÜes  par  la  snture  h  chalne  enchevilUe"  (Ib.  III,  l^b'A)  -  Revendtcation 
de  l'orthopddie  physioloqique  fondie  sur  la  erdahon  de  muscles  factices  en 
cautchouch"  (Congrös  mödical  de  Toulouse,  1859). 

Union  in6dicale.  1865,  XXVIII,   pag.  805^ -  Gaz.  %^%.^^^^{'^\\^^ 
Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  48.  -  Calliseu,  XVI,  pag.  123-1^6;  XXXl ,  ^pag^ ^463. 

*Rigal,  Auguste  R.,  zu  Paris,  wurde  1865  daselbst  Doctor  mit  der 
These-  De  V affaiblissement  du  coeur  et  des  vaisseaux  dans  les  maladies 
cardiaques",  verifasste  die  Agregations-These :  „Cause  et  pathogänie  des  ndvralgies" 
(1872)  sowie  eine  Anzahl  von  Artikeln  im  Dict.  de  med.  prat.  und  die  „Legans 
sur  les  maladies  du  coeur,  professdes  a  l' BÖtel-Dieu"  (Gaz.  des  liöp  1877). 
Er  war  Arzt  des  Hop.  de  Mönilmontant  und  des  Höp.  Necker  und  ist  Prof.  agrege 
der  Paeultät. 

Exposition  nnivers.  de  1878.  Index  bibliographique  des  .  .  .  ni6decins  et  clururgiens 
des  liopitaux,  pag.  110.  G. 

Riffby    Edward  R.,  geb.  27.  Dec.  1747  in  Chowbent  (Lancashire), 
machte  seine  ersten  Studien  nnter  Leitung  des  berühmten  Priestley,  erlernte  seit 
dem  14   Lebensjahre  die  Chirurgie  bei  Martineau  in  Norwich,  beendigte  dann 
seine  Studien  in  London,  liess  sich  darauf  in  Norwich  nieder  und  widmete  sich 
hier  auch  der  geburtshilfl.  Praxis.  Er  veröffentlichte  seinen  verdienstvollen  ii-s^fl.y 
on   the  uterine  haemorrhaqe  which  precedes  the  delwery  of  the  fuU-grown 
foetus"  (London  1775;  6.  Aufl.  nach  seinem  Tode  von  J.  CROSSE  mit  biograph. 
Notizen   Norwich  1822),  machte  1788  eine  längere  Reise  nach  dem  Contment, 
speciell  nach  Frankreich,  Italien  und  der  Schweiz,  wurde  nach  seiner  Mkehr 
1  789  Mitglied  der  R.  C.  S.  Lond.  und  der  Roy.  Soc.  daselbst,  promovirte  noch  1814 
zum  Dr.  med.  und  starb  27.  Oct.  1821.    Seine  Schriften  sind:   „Essay  on  the 
nse  of  red  veruvian  hark  in  the  eure  of  mtermittents"  (London  1783)  - 
Charüahle  inoculation  of  the  poor  in  Norwich"    (Norwich  1783)  -  .M.ssay 
"on  the  theory  of  the  production  of  animal  heat  and  its^  apphcatton  to  the 
treatment  of  cutaneous  eruptions"  (Lond.  1785)  -  „Chem.cal  observattons  on 

suqar"  (Ib.  1788).  ,     ,   .  , 

Crosse,  A  nienioir  of  the  life  of  .  .  .  an  der  Spitze  von :  „On  the  nterme  haemor- 
rhage  (6.  ed.  Lond.  182^!).  —  Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  49.  Pgl. 

RMer,  Lorenz  R.,  zu  Graz,  geb.  daselbst  20.  Sept.  1815,  war  von 
1833—37  ein  Zögling  der  Josephs-Akademie  in  Wien,  wurde  1838  mit  der  Diss. 

üeher  die  Wuthkrankheit  des  Menschen"  Doctor,  1839  Assistent  an  Jaeger  S 
Augenklinik,  1842,  auf  Ersuchen  der  türkischen  Regierung,  zusammen  mit  Dr.  Eder 
zur  Reorganisation  der  Militärspitäler  nach  Constantinopel  g.esandt,  wo  er  das  für 
600  Kranke  eingerichtete  Spital  Maltepe  übernahm.  Die  von  ihm  daselbs  ange- 
troffenen Missstände ,  gegen  die  er  einen  erbitterten  Kampf  zu  fühi-en  l^^tte,  und 
die  Verhältnisse  des  Landes  hat  er  selbst  in  einem  sehr  freimüthigen  Bericht 
fOesterr.  med.  Wochenschr.,  1842)  veröffentlicht.  Er  erhielt,  als  er  sich  zur  Ruck- 
kehr rüstete,  mannigfache  Zugeständnisse,  hatte  von  1843-49  eme  ungemem 
ausgedehnte  Praxis  und  erwirkte,  dass  in  dieser  Zeit  6  neue  g/«««;  ^j;*^^^^^ 
spitäler  erbaut  und  nach  seinen  Angaben  eingerichtet  wurden.  Im  J.  184J  wurde 
er  Lehrer  an  der  med.  Schule  zu  Galata-Sarai  und  Director  des  osterr  Spitals 
in  Pera.  Auch  veröffentlichte  er  in  den  „Med.  Jahrbb.",  der  „Zeitschrift  der 
k  k  Gesellsch.  der  Aerzte",  der  „Wiener  med.  Wochenschrift"  verschiedene  Auf- 
sätz;  und  vereinigte  einen  grösseren^  Theil  dieser  zerstreut  ^^'^''^''^^^^^^^^^ 
später  in  dem  Werke:  „Die  Türkei  und  thre  Bewohner"  (2  ^de.,  Wien  ^^^^^^ 
das  eine  erstaunliche  Fülle  von  naturhistor.,  Statist.,  ethnogr.  und  med.  Mittheilungen 
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enthält.  Nachdem  er  noch  bei  dem  Sultan  Ab  d  ul  Med  jid  eine  Augenoperation 
1855  mit  Glück  verrichtet,  siedelte  er,  inzwischen  zum  Prof.  der  med.  Klinik  in 
Graz  ernannt,  1856  dorthin  über  und  eröffnete  seine  Klinik  mit  einer  Rede  (Wiener 
med.  Wochenschr.),  welche  den  Gang  seines  Lebens  und  seine  Ansichten  enthält. 
Als  Mitglied  der  ständischen  Medicinal-Commission  wirkte  er  wohl  noch  auf  dem 
Gebiete  des  öffentlichen  Sanitätswesens,  war  bald  auch  in  Graz  ein  sehr  gesuchter 
Arzt,  allein  es  war  ihm  nicht  mehr  lange  in  seinem  Beruf  zu  wirken  vergönnt, 
denn  im  Alter  von  erst  47  Jahren  raffte  ihn  der  Tod  16.  Sept.  1862  dahin. 

Heschl  iu  Wiener  Med.  Wochenschrift  1862,  pag.  667.  —  v.  W u  rz b  ach ,  XXVI, 
pag.  156.  ^^ 

*Rigler,  Karl  Theodor  Johannes  R.,  geb.  3.  Aug.  1839  in  Potsdam, 
studirte  in  Berlin,  wo  er  1862  zum  Doctor  promovirt  wurde  und  von  1865 — 86 
als  prakt.  Arzt  wirkte.  Er  ist  zur  Zeit  im  Sommer  als  dirigir.  kgl.  Brunnenarzt 
in  Bad  Nenndorf,  im  Winter  in  Hannover  thätig.  Schriften:  „lieber  die  Frei- 
gehung  der  ärztlichen  Praxis"  —  „Das  medicinische  Berlin"  —  „  Ueber  die 
Folgen  der  Verletzungen  auf  Eisenhahnen,  insbesondere  der  Verletzungen  des 
Eückenmarks"  —  „  Ueber  die  Eisenbahn  -  Berufskrankheit"  —  „  Veber  dos 
Eisenbahn-Rettungswesen"  —  „Die  Homöopathie  und  ihre  Bedeutung  für  das 
öffentliche  Wohl".  Red. 

Rigot,  Felix  R. ,  französ.  Thierarzt,  geb.  28.  April  1803  zu  Chäteau- 
Gontier,  als  Sohn  eines  Thierarztes,  studirte  von  1820  an  auf  der  Thierarznei- 
schule zu  Alfort,  wurde  Prosector  bei  dem  Prof.  Girard,  1822  Repetitor  der 
Anat. ,  1833  Prof.  adjoint ,  1835  wirkl.  Prof.  und  starb  17.  Jan.  1847  nach 
2jähr.  Geisteskrankheit.  Er  hatte  eine  Abhandlung  über  die  Gelenke  des  Pferdes 
(1826),  einen  topograph. -Chirurg.  Atlas  desselben  (1827),  eine  med.  und  hygieu. 
Botanik  (1832;  1845)  herausgegeben  und  vor  dem  Ende  seines  Lebens  die  Heraus- 
gabe eines:  „Traite  complet  d'anatoinie  des  animaux  dorn estiques"  (1840 — 45) 
begonnen,  der  von  Lavocat  vollendet  worden  ist.  Unter  seinen  zahlreichen 
Arbeiten  in  Zeitschriften,  namentlich  thierärztlichen,  heben  wir  hervor  eine  zu- 
sammen mit  TßOUSSEAU  verfasste:  „Recherches  necroseopiques  sur  quelques  alte- 
rations  que  subissent  aprls  la  mort  les  vaisseavx  sanguins,  les  poumons  et  la 
membrane  muqueuse  gastro-pulmonaire  h  Vdtat  sain"  (Archives  gener.,  1826,  27). 

Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  52.  —  Schräder-Hering,  pag.  3r.O.  G. 

Rilliet,  Frederic  R.,  geb.  zu  Genf  14.  Juli  1814,  studirte  seit  1833 
in  Paris  und  begann  schon  während  seines.  Internats  zusammen  mit  seinem  Freunde 
Barthez  eine  Menge  von  Beobachtungen,  speciell  auf  dem  Gebiete  der  Kinder- 
heilkunde, zu  sammeln,  welche  die  Grundlage  zu  dem  berühmten,  später  veröffent- 
lichten Werke  über  diese  Disciplin  wurden.    Er  promovirte  1840  mit  der  These: 
„De  la  fiivre  typhoide  chez  les  enfants" ,  ging  dann  nach  seiner  Vaterstadt, 
liess  sieh  dort  in  das  Coli,  de  med.  der  Facultät  aufnehmen  und  kehrte  hierauf 
zur  Fortsetzung  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  nach  Paris  zurück.  Mehrere 
kleinere  bemerkenswerthe  pädiatrische  Abhandlungen  hatte  er  bereits  veröffentlicht,  als 
1843  sein  berühmter,  zus.  mit  Barthez  bearbeiteter:  „Traite  clinique  et  pratique 
des  maladies  des  enfants"  (3  voll.,  Paris;  2.  ed.,  3  voll.,  Ib.  1853)  erschien. 
Nach  Genf  zurückgekehrt,  erlangte  R.  daselbst  eine  umfangreiche  Praxis,  wurde  1848 
Arzt  am  allgem.  Krankenhause,  musste  aber  1856  aus  polit.  Gründen  dieser  Stellung 
entsagen  und  starb  2.  Juni  1861.  Ausser  den  genannten  Schriften  veröffentlichte 
er  noch:   „Mim.  sur  la  pseudo-melanose  des  poumons"  (Arch.  g6ner.  de  med., 
3.  Serie,  H,  1838)  —  „Rech,  sur  la  ddformation  rachitique  de  la  poitrine" 
(zus.  mit  Barthez  im  Journ.  des  conn.  med.-chir.,  VH,  1840)  —  „De  l'inflam- 
mation  franche  des  mdninges  chez  les  enfants"  (Arch.  gener.  de  m6d.,  4.  Serie, 
Xni — XIV,  1846 — 47)  —  „De  Vinflammation  limitee  ä  la  membrane  st^reuse 
ventriculaire  et  sur  sa  terminaison  par  une  hydrocephalie  chromque"  (Ib.  XV, 
1847)  —  „M6m.  sur  l'dpiddmie  de  rougeole  qui  a  rignd  h  Oenhve  dans  les 
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Premiers  mois  de  Vannde  1847"  (Gaz.  m6d. ,  1847)  -    Mdm.  sur  les  hdmor- 
rhagies  intestinales  chez  les  nouveau-nds"  (Ib.  1848)  -    Mem  sur  un^ 
d'oreillons  qui  a  rkjnd  h  Genaue  pendant  les  anndes  1848  et  49"  (Ib.  1850)  - 
„De  la  paralysie  essentielle  chez  les  enfants"  (Ib.  1851)  u.  v.  a. 

Duval  in  Gaz.  möd.  de  Paris.  1862,  pag.  129,  MS.  -  Dechambre,  3.  Serie, 
V,  pag.  52.  Pagel- 

Rincolini,  Ernst  Karl  R.,  zu  Brünn  in  Mähren,  geb.  daselbst  8.  März 
1785    studirte  in' Wien,   wo  er  1808  Doctor  wurde,   errichtete  in  Brünn  eine 
Kinder -Krankenanstalt,    die  er  persönlich  leitete,   war  in  den  Kriegsjabren  von 
1809—14  Chefarzt  verschiedener  Militär spitäler  in  Brünn  und  Umgegend,  wurde 
1815  auch  Districts-Irapfarzt  und  war  für  die  Kuhpocken-Impfnng  in  wirksamster 
Weise  'thätig,  indem  er  eine  besondere  Schrift  über  dieselbe  in  2000  Exemplaren 
auf  eigene  Kosten  herausgab.    Er  versah  wiederholt  provisorisch  die  Stelle  des 
Kreisarztes  zu  Brünn,  erhielt  1829  die  Leitung  des  Strafhausspitals  daselbst  und 
1S32  das  Physicat  auf  dem  Spielberge,  wo  die  Staatsgefangenen  seiner  Pflege 
anvertraut  waren.    Auch  war  er  48  Jahre  lang  als  Theaterarzt  thätig,  wurde 
1852  peusiouirt  und  feierte  1858   sein  50jähr.  Dr.-Jubiläura.    Von  seinen  med. 
Schriften  sind  anzuführen:   „Brünns  neue  Badeanstalt"  (Brünn  1814)  —  „D-'S 
Provinzial-  Straf-  und  Arbeitshaus  in  Brünn  u.  s.  w."    (Ib.  1816)  —  ,,Das 
Trentschiner  Bad"  (Ib.  1817)  —  Uebersetzung  aus  dem  Französ.  von  LUDW. 
Frank's    Sammlung  kleinerer  Schriften  med.-prakt.  Inhalts"  (Ib.  1817)  —  „Ueber 
die  Gefänqnisskranlcheiten"   (Ib.  1827;   2.  Aufl.   1830).    Ausserdem  hatte  er 
bedeutenden  Antheil  an  der  zur  Widerlegung  von  Irrthümern  bestimmten  Schritt : 
I  prigioni  di  Spielberg"  (1844)  und  war  ein  fleissiger  Mitarbeiter  an  vielen 
med  und  anderen  Zeitschriften,  widerlegte  z.  B.  die  von  dem  Pariser  Journ.  de 
med  über  die  Schlacht  bei  Austerlitz  gebrachten  Unrichtigkeiten,  schrieb  für  die 
Moravia  (1815    1841):  „Mährens  Heilbäder  und  Gesundbrunnen    —  „Histor.- 
med  Notizen  aus  Mähren  und  Schlesien" ,  ausserdem  über  Kunst,  Literatur  etc., 
lieferte  viele  Uebersetzungen  aus  verschiedenen  Sprachen ,  besass  eine  Sammlung 
von  mähr.  Fossilien  und  Petrefacten,  eine  Sammlung  von  Bildnissen  berühmter 
Aerzte  u.  s.  w.  und  hinterliess  bei  seinem  Tode,  28.  März  1867,  Materialien  zu 
einer  med.  Topographie  Brünns.    Er  gehörte  während  seines  Lebens  zu  den  Ver- 
tretern und  Förderern  des   geistigen  Lebens  in  Mähren  und  ist  ihm  em  wesent- 
licher Antheil  an  der  Cultur  dieses  Kronlandes  zu  danken. 

V.  Wurztach,  XXVI,  pag.  161.-  Callisen,  XVI,  pag.  129;  XXXI,  pag.  467. 

Rindfleiscli,  Daniel  R.  (BüCRETIDS),  Sohn  eines  Breslau  er  Prof.  der 
Med  wurde  nach  längerem  Medicinstudium  in  Altdorf  und  an  mehreren  Italien, 
und  französ.  Universitäten  Mönch,  verdient  aber  Erwähnung  "-^^^^^^"^'^^l ^^f^^^ 
des  10  Buches  der  „Corporis  humani  fabrica"  des  A.  Spigeltds  (Venedig  1627), 
welcher  er  die  anatomischen  Tafeln  des  Cassbrius  beifügte. 

Biogr.  mfed.  III,  pag.  41. 

*RilidMscli,  Georg  Eduard  R.,  geb.  15.  Dec.  1836  in  Göthen 
(Anhalt),  absolvirte  seine  med.  Studien  in  Berlin  von  1856-60  ^^^f^ 
als  Schiler  von  vornherein  an  ViRCHOW  an.    Zu  Breslau  1861  habilitirt,  fo  gt 
er  einer  Berufung  als  Prof.  e.  o.  nach  Zürich  bereits  im  nächsten  Jahr  blieb 
dor   Ms  1865,  erhielt  dann  den  Ruf  nach  Bonn  1874  und  den  nach  Wurzburg 
wo  er   etzt  no'ch  wirkt.    Seine  Hauptarbeiten  sind:  „Lehrbuch  der  pMog^sfn 
Geu^ebelehre"  -  „Elemente  der  Pathologie    ein  natürUcher  ^^^^^^^ 
Wissenschaft".    In  V.  Ziemssen's  Handbuch  bearbeitete  er   ^le  ^uber^^^^^^^^^^ 
publicirte  zahlreiche  Einzelmittheilungen  in  ViRCHOw's  Archiv  und  dem  Centralbl 
f.  d.  med.  Wissensch,  und  wandte  sich  neuerdings  besonders  der  Erforschung  der 
Karyokinese  und  der  Wachsthumsvorgänge  zu.  Wernicli. 
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*Rilieck,  Alexander  R,  zu  Kiew,  wurde  im  J.  1837  geb.,  war  zuerst 
von  1855—59  Kanzleibearater  in  Worouesh  und  trat  1860  in  die  medico-cbir. 
Akademie  zu  St.  Petersburg  ein,  nach  Beendigung  des  Curses  war  er  Militärarzt, 
erwarb  sich  1867  den  Grad  eines  Doetors  der  Med.  und  setzte  seine  Studien 
2  Jahre  im  Auslande  fort.  Von  1870  au  war  er  wiederum  Militärarzt,  bis  er 
1878  zum  Prof.  der  theoret.  Chirurgie,  1881  zum  Prof.  der  operat.  Chirurgie 
xmä  chir.  Klinik  ernannt  wurde.  Er  hat  in  russischen  Journalen  eine  Anzahl  von 
Abhandlungen  drucken  lassen. 

Biogr.  Lexikon  der  Prof.  der  Univ.  Kiew,  pag-.  565 — 566.  L-  Stieda. 

Rinecker,  Franz  vonR.,  zu  Würzburg,  geb.  3.  Jan.  1811  zu  Schesslitz, 
bezog  1826,   noch  nicht  16  Jahre  alt,  zum  Studium  der  Med.  die  Universität 
München,  später  auch  Würzbnrg ,  ging  1831  mit  seinem  Freunde  Mahir  nach 
Polen,   wo   er  während  des  Krieges  Stabsarzt  war,   verwundet  wurde  und  mit 
dem  Falle  Warsehaus  in  russische  Gefangenschaft  gerieth.    Auf  der  Rückreise 
besuchte  er  Wien  einige  Monate  lang,  beendigte  seine  med.  Studien  und  wurde  in 
München  1832  Dr.  mit  der  Inaug.-Abh. :  „Die  Entzündung  der  Gefäss-,  Nerven- 
und  Glashaut  des  Auges  und  ihre  Ausgänge".    Seit  1833  war  er  Assistent 
im  Juliushospital  zu  Würzburg  bei  Marcus,  Textor  und  Jaeger.    Nur  9  Monate 
Privatdocent,  wurde  er  1837  zum  Prof.  e.  o.  der  ambulanten  Klinik,  1838  zum 
Prof.  ord.  der  Arzneimittellehre  und  Poliklinik  ernannt.    Später  las  er  auch  noch 
Kinderheilkunde  und  war  bis  zum  Schlüsse  seiner  Laufbahn  einer  der  fleissigsten 
Lehrer,  nur  mit  einer  einjähr.  Unterbrechung  1840,  41,  wo  er  eine  wissenschaftl. 
Reise  nach  Frankreich  und  England  unternahm.    Nach  seiner  Rückkehr  las  er 
auch  über  die  Fächer ,  mit  denen  er  sich  in  der  Zwischenzeit  bekannt  gemacht 
hatte,  nämlich  Mikroskopie  und  Expcrimental-Physiologie ,  errichtete  mit  Leydig 
als  Assistenten  ein  physiol.  Institut  und  wurde  so  der  Wiedererwecker  der  anat.- 
physiol.  Schule  in   Würzburg,   die  viele  Jahre   früher,   unter  Doellinger  und 
HeüSIXGER,  ihre  erste  Blüthe  gehabt  hatte.    1863  trat  R.  von  der  Poliklinik  in 
das  Juliushospital  über ,  übernahm  die  Psychiatrie  und  psychiatr.  Klinik  ,  für  die 
ersten  Jahre  noch   unter  Beibehaltung  der  Arzneimittellehre,  und  1872  die  Ab- 
theilung  für  Syphilis  und   Hautkrankheiten,   für  welche  er  eine  eigene  Klinik 
errichtete.  1864  erhielt  er  den  Titel  als  Hofrath,  1880  als  Geh.  Rath.   Sein  40jähr. 
Dienst-Jnbil.  wurde  festlich  begangen ,  ebenso  sein  Dr.-Jubii.    Sein  Tod  erfolgte 
21.  Febr.  1883.  —  Für  das  Aufblühen  der  Würzburger  med.  Facultät  war  R.'s  Wirken 
von  unschätzbarem  Werth  ;    die  Berufungen  von  KrwJSCH ,  Kölltker  ,  ViRCHOW 
waren  vorzugsweise  ihm  zu  danken ;   auch  an  den  späteren  Berufungen  hatte  er 
hervorragenden  Antheil.  Seine  vielseitige,  lebhafte,  eigenartige  Natur  fand  besonders 
Ausdruck  in  seiner  Lehrthätigkeit ;  er  hat  fast  alle  Zweige  des  med.  Wissens 
gelehrt,  und  obgleich  er  immer  wieder  an  neue  Fächer  trat ,  hat  er  keines ,  das 
er  gepflegt  hatte,  wieder  ganz  verlassen.    Daneben  hatte  er  Interesse  für  Kunst 
und  Kunstgeschichte,  für  I^andwirthschaft ,  für  die  kirchl.  und  polit.  Bewegung. 
Besonders  beliebt  und  lehrreich   war  seinen  Schülern  die  Poliklinik ,  auf  die  er 
sehr  viele  Zeit  und  Mühe  verwendete;  aber  auch  die  psychiatr.  und  syphilit.  Klinik 
und  Abtheilung  sind  von  ihm,  namentlich  auch  durch  Verbesserung  ihrer  Loeali- 
täten,  ausserordentlich  gefördert  worden.    In  literar.  Arbeiten  war  R.  sehr  vor- 
sichtig ,   fast  zögernd ,   die  Zahl  seiner  Publicationen  ist  daher  nicht  sehr  gross ; 
alle  aber  sind  sorgfältig  ausgearbeitet.    Von  besonderen  Schriften  sind  anzuführen : 
„Ueher  die  Kranich eits- Constitution  des  J.  1835,  beobachtet  im  Juliushospital 
zu  Würzburg  ic.  s.  w."  (Würzburg  1836)  —  „Med.  Statistik  der  poliklin.  An- 
stalt an  der  .  .  .  Universität  zu  Würzburg  in  ihrem  4  Decennium  1837 — 47" 
(Ib.  1848)-   Er  hat  u.  A.  die  ersten  Fälle  von  Meningit.  cerebrospinal.  epidemica 
in  Deutschland  zu  Würzburg  erkannt  und  veröffentlicht ,   einen  der  ersten  Fälle 
von  Pseudohypertrophie  der  Muskeln  in  den  Verhaudl.  der  Würzburger  physik.- 
med.  Gesellsch.  beschrieben,  das  Knotensyphilid  der  Kinder  entdeckt,  namentlich 
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aber  zahlreiche  Schüler  zu  tüchtigen  Arbeiten  angeregt.  Bei  allen  Ständen  war 
er  ein  oeauchter  Arzt  und  Consiliarius  und  mit  grosser  diagnost.  Sicherheit  ver- 
band er  eine  ungemein'  gewandte  und  vielseitige  Therapie.  Unermüdlich  hat  er 
für  die  Hochschule,  für  den  med.  Unterricht  und  für  das  wissenschaftl.  Leben  in 

Wiirzburg  gearbeitet. 

C  Gerhardt  in-  Sitzungs-Bericlite  der  Physikal.-med.  Gesellschaft  zu  Wtirzburg. 
Jahrg.  im,  pag.  120,  129.  -  Callisen.  XXXI,  pag.  467.  G. 

Rinff  John  R.,  geb.  1752,  war  Wundarzt  in  London,  Mitglied  des 
R  C  S  daselbst  und  hat  sich  besonders  durch  seine  Propaganda  für  die  Kuh- 
nockenimpfung  verdient  gemacht.  Er  starb  7.  Dec.  1821  in  London.  Seine 
Schriften  sind:  „A  treatise  on  the  gout  etc."  (London  1811)  -  „A  treatue  on 
the  cow-pox,  etc."  (2  voll.,  Ib.  1801-3),  dann  eine  Reihe  von  polemischen 
Aufsätzen  gegen  die  Gegner  der  Impfung  und  viele  Journal- Abhandlungen  im 
Loud  Med  Journ.,  Lond.  Med.  and  Phys.  Journ.,  Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.  u.  A. 

Dcchambre,  3.  Serie,  V,  pag  53.-  Callisen,  XVI,  pag.  130;  XXXI,  paM^67. 

Ringland,  J  o  h  n  R.,  zu  Dublin,  war  Dr.  med.,  Senior  Master  des  Coombe 
Lviuft--in  Hosp  ,  Docent  der  Geburtshilfe  bei  der  Ledwich  med.-chir.  Schule,  ge- 
wesener Präsident  der  Dubliner  geburtshilfl.  Gesellsch.  und  der  Med.  Society  des 
College  of  Physic,  Censor  und  Fellow  des  Coli,  of  Physic.  und  gehörte  zu  den 
hervorragendsten  Geburtshelfern  der  irischen  Hauptstadt.  Seine  Beitx-äge  zur 
ffcburtshilfl.  Literatur  waren  zahlreich  und  bedeutend;  es  befinden  sich  darunter : 
Annais  of  midwifery  in  Ireland"  -  „Oase  of  vicarioas  menstruation  treated 
Ix,  creasote"  —  „Amaurose  survenue  pendant  la  parturitwn  —  „Laöour 
rendered  tedious  hy  anomalous  condition  of  pelvis"  -  „Accidental  injunes  to 
the  foetus"  —  „Version  in  contracted  pelvis"  u.  s.  w.    Er  starb,  60  Jahre  alt, 

7.  Juli  1876. 

Brit.  Med.  Journ.  1876,  II,  pag.  130. 

Rinffseis,  Johann  Nepomuk  von  R.,  geb.  zu  Schwarzhofen  in  der 
Oberofalz  16   Mai  1785,  bezog  1805  die  Universität  Landshut,  wo  er  begabt 
mit  scharfem  Urtheil  und  einem  riesenhaften  Gedächtniss,  unter  den  Studu-enden 
schon  durch  seine  Kenntnisse  in  den  philosoph.  und  med  lächern  nervorrag  e, 
weshalb  er  1810  zum  klinischen  Assistenten  ROESCHLAUB  S  ernannt  wurde  Im 
J    1812  wurde  er  zum  Doctor  promovirt  und  machte  dann  eme  4jähr  Studien- 
reise nach  Wien,  Berlin  und  Paris.   In  diese  Reise  üe\  ^uch  se.ne  Thätigkei  als 
Feldspitalarzt  bei  den  bayerischen  Truppen  im  J.  1815  zu  Montargis  ^^^t" 
reich    Im  J  1817  wurde  er  Primararzt  im  allgemeinen  Krankenhause  zu  München, 
1818  Regie^ungs-Medicinal-Rath.    In  den  Jahren  1817,  18  und  später  wieder,  im 
Jahre  1820  und  1823/24,  begleitete  er  den  damaligen  Kronprinzen  L udwi g  aut 
seinen  Reisen  nach  Italien.    Bei  Verlegung  der  Universität  von  Landshut  nach 
München  wurde  R.  1826  zum  ord.  Prof.  der  Med.  ernannt,  nachdem  ihm  1825  die 
Stelle  eines  Ober-Medicinal-Rathes  und  med.  Referenten  im  Staatsminister.um  des 
Innern  übertragen  worden  war.    Der  Akademie  der  Wissenschaften  gehörte  er 
sdt  dem  J.  1824  au.    Dazu  erhielt  er  noch  im  J.  1841  die  Geheimrathswurd 
Den  Anforderungen  dieser  Stellungen  kam  er  mit  grosser  Pflichttreue  nacL  Mi 
besonderem  Eifer  widmete  er  sich  dem  Lehramt,   wie  er  denn  auch  2 mal  das 
Rectorat  der  Universität  bekleidet  hat,   die  mit  grosser  Theilnahme  sein  öOjahi. 
Dr-Jubil.  1862  beging.    In  der  Medicin  war  er  aus  Robschlaüb  s  Schule  he  vor 
gegangen,  welche  sich  an  eine  allgemeine  philosoph.  Weltanschauung  anlehnte 
Au(  Grund  derselben  bewahrte  R.  sich,  neben  seiner  Berufswissenschaft    ein  leb- 
t^^ftes  Interesse  für  Philosophie,  Theologie,  Koinst  und  Politik  -d  ver^^^^^^^  le 
literar  Erscheinungen  auf  diesen  Gebieten,  die  er  auch  gelegenheitlicli  in  dui 
Kr  h  sdnrmed.  Vorlesungen  zog.   Ein  frommer,  strenggläubiger  Ka  hoUk  ver- 
mZ  er  bei  denselben  eine  eigenartige  Richtung,  welche  er  in  unerschütterlicher 
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Ueberzeugungstreue,  sowohl  in  seinen  wissensehaftl.  Veröffentlichungen,  besonders 
in  seinem  „System  der  Medicin.  Ein  Handbuch  der  allgemeinen  und  speciellen 
Pathologie  und  Therapie"  (Regeusburg  1841),  als  auch  bei  sonst  sich  bietender 
Gelegenheit,  so  in  seinen  Rectorats-Reden,  wie  im  Ständehaus,  in  das  er  als  Ver- 
treter der  Universität  gewählt  worden  war,  zu  lebhaftem  Ausdruck  brachte.  Er 
ging  in  der  genannten  Schrift,  von  der  jedoch  nur  der  1.  Theil :  „Die  allge- 
meine Pathologie  und  Therapie"  erschien,  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  Medicin 
wie  alle  Wissenschaften  ihre  Principien  in  der  traditionellen  Offenbarungslehre 
haben.  Das  genannte  Handbuch  bezeichnete  er  als  einen  Versuch  zur  Reformation 
und  Restauration  der  med.  Theorie  und  Praxis.  Auf  Grundlage  der  Offenbarungs- 
lehre gedachte  er  eine  kirchliche  Medicin  zu  begründen.  Die  Krankheit  betrachtete 
er  als  Folge  der  Sünde,  Sacramente,  Sacramentalieu  und  Gebet  als  Heilmittel. 
Daneben  aber  machte  er  in  der  med.  Klinik  im  Krankenhause,  von  der  er  erst 
im  J.  1851  entbunden  wurde,  ergiebigen  Gebrauch  von  Blutentziehungen,  Brech- 
iind  Abführmitteln.  Stellenjäger  mögen  dem  mächtigen  Chef  des  Medicinalwesens 
wohl  zeitweilig  ihre  Zustimmung  zu  seinen  Ansichten  ausgesprochen  haben ;  Schüler 
und  Anhänger  derselben  auf  längere  Zeit  fand  er  nicht.  Die  ganze  med.  Jugend 
hatte  sich  der  neuen  naturwissenschaftl.  Richtung  in  der  Medicin  zugewendet, 
is^achdem  R.  gegen  dieselbe  und  ihre  Vertreter,  Schoenlein,  Wundeelich,  Siebert, 
Henle,  Viecbow,  Lotze,  in  Kampf  getreten  war,  konnte  es  an  kräftiger  Er- 
widerung seiner  Angriffe  nicht  fehlen.  Gegen  dieselben  hat  der  alte  Kämpe  seine 
letzten  Kräfte  nutzlos  verbraucht.  Als  Medicinalreferent  im  Ministerium  des  Innern 
fand  er  die  bayerische  Medicinalverfassung  durch  seinen  Amtsvorgäuger ,  den 
Organisator  Simon  von  Haeberl,  schon  ausgebaut.  Doch  förderte  er  einige  Theile 
derselben  :  die  Schutzpockenimpfung ,  die  Neuordnung  der  Apothekenverhältnisse, 
das  Irren-  und  Krankenhauswesen.  Erst  im  J.  1871  erfolgte  seine  Pensionirung 
als  Minister! alreferent.  Auch  in  dieser  Stellung  hat  sich  der  rechtliche  Sinn  R.'s 
bewährt.  Die  letzten  Jahre  seines  Lebens  hat  er  auf  seinem  Landhaus  in  Tutzing 
am  Starnberger  See  verbracht,  wo  er  22.  Mai  1880,  im  95.  Jahre,  starb  und 
begraben  liegt.  Kau  Ibach  hat  die  originelle  äussere  Erscheinung  des  Mannes 
mit  dem  wie  aus  Erz  gemeisselten  Antlitz,  wie  man  ihn  bei  jedem  Wetter,  unbe- 
kümmert um  den  Lärm  der  Strassen,  immer  lesend,  dieselben  durchschreiten  sah,  auf 
einem  seiner  Wandbilder  an  der  neuen  Pinakothek  dargestellt.  Wenn  dieses  Bild 
durch  der  Witterung  Ungunst  verwischt  sein  wird,  so  ist  für  die  Erhaltung  des 
Andenkens  an  R.  am  besten  gesorgt  durch  die  von  seiner  Tochter  Emilie  veröffent- 
lichten „Erinnerungen  des  Dr.  J oh.  N ep.  v.  Rin g  s  eis ,  gesammelt,  ergänzt 
und  herausgegeben  von  Emilie  Ring  s  eis"'  (Regensburg  und  Amberg),  von 
denen  bereits  der  2.  Band  erschienen  ist.  .-r:^ 

Prantl  in  der  Chronik  der  Ludwig-Maxiniilian-Uuiversität  für  das  J.  1879 — 80, 
pag  6.  —  K  er  s  ebenste  in  er,  J.  N.  v.  E.,  zum  Gedächtnisse  an  dessen  lOOjähr.  Geburtstag 
(16.  Mai  1785).  Allgem.  Zeitung,  Beil.,  16.  Mai  1885,  pag.  1979.  Seitz. 

Rinna,  Ernst  R.  von  Sarenbach,  zu  Wien,  geb.  11.  Jan.  1793 
zu  Görz  in  Friaul,  studirte  in  Wien,  wurde  daselbst  1816  Doctor  und  gleich 
darauf  Secundararzt  im  Allgem.  Krankenhause,  1817  Districts-Physicus  des  neu 
errichteten  Physicats  zu  Mariazell  in  Steiermark  und  Arzt  des  dortigen  k.  k.  Eisen- 
gusswerkes. 1820  erhielt  er  das  Districts-Physicat  in  Sieghartskirchen,  1821  das 
Versorgungshaus-Physicat  zu  Mauerbach  bei  Wien,  wurde  1823  Polizei-Bezirksarzt 
in  der  Wiener  Vorstadt  Rossau,  1824  auf  Veranlassung  des  1.  kaiserl.  Leibarztes 
Freih.  VON  Stifft  Hofarzt  und  zum  Hofreisearzt  designirt,  übernahm  1827  die 
einstweilige  ärztliche  Besorgung  der  k.  k.  Burgwache,  begleitete  den  Kaiser  zu  den 
Krönungsfeierlichkeiten  nach  Pressburg  (1830)  und  Prag  (1836)  und  leistete  am 
Hofe  anderweitige  Dienste.  Literarisch  hat  er  sich  durch  Herausgabe  eines  • 
„Repertoriurn  der  vorzllglichsten  Curarten ,  Heilmittel,  Operationsmethoden" 
(2  Bd.,  Wien  1833)  und  das:  „Klinische  Jahrbuch  des  laufenden  Jahrzehnds, 
oder  Curarten,  Heilmittel  u.  s.  w."  (2  Bd.,  Ib.  1835,  36)  bekannt  gemacht.  Er 
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Starb  jedoch,  als  k.  k.  Hofrath,  Mitglied  der  med.  Faciiltät,  bereits  im  44.  Lebeus- 

iahrc,  23.  Mai  1837. 

r  V  Verinir  iu  H  u  fei  au  d's  .Journal  der  Heilkunde.  mS,  LXXXVI,  pag.  !,)!<.  - 
J.  .).  SachsyMed  Zanach  lür  das  .lahr  1839,  pag.  30.  -  Callisen.  XVII,  pag.  .b; 
XXXI,  pag.  97.  ^• 

Riolau  Joau  R    der  Vater,  in  einem  Dorf  bei  Montdidier  in  der  Nilbc 
von  Amiens  um' 1539  geb.,  kam  noch  jung  nach  Paris,   und  promovirte  1574 
lum  dT  med     1586  ^md  1587  war  er  Decan  der  med.  Facultät  in  Pans  und 
starb  20   Nov   1606.    R.  war  ein  Anhänger  der  alten  Mediein  und  emer  der 
erbittertsien  G;gner  der  durch  die  Paracelsisten  eingeführten  Neuerungen  Lnter 
dem  Pseudonym  „Antarvetus"  schrieb  er  mehrere  Polemiken  gegen  du  Chesne, 
Harvet  und  andere  Vertbeidiger  der  chemischen  Mittel.    Auch  hasste  R.  die 
Ohirura-en  und  Apotheker.    Die  wichtigsten  seiner  Schriften  sind:   „De  prwm 
reruJ  naturalium  lihri  tres"  (Paris  1571;    Montb61iard  1588)  - 
Ad  impudentiam  quorundam  chvrurgorum  qui  medicts  aequan ^  .  .  .  volunt  etc. 
rParis  1577)  —  „Ars  hene  medendi"  (Lyon  1589)  —   „Umversae  medicmae 

lompendiura"  (Paris  1598;  Basel  1601)  -  -'^^^^fff,^  ^''T^on 
Vhvsioloqiae  FerneUiUhros"  (Paris  1577;  Montböliard  1589;  Antwerpen  1601). 

Le  Fort  in  Conferences  historiques  faites  ä  la  Fac.  de  m6d.  de  Paris  pendaut . . . 
1865.  —  ßiogr.  möd.  VII,  pag.  23.  —    Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  o4.  p^g^i 

Riolan,  Jean  R.,  der  Sohn,  geb.  20.  Febr.  1580  in  Paris  stndirte  und 
promovirte  daselbst  1604,  bekleidete  seit  1613  die  Professur  der  Anat  und  Botan  k, 
war  Leibarzt  Heinrieh's  IV.  und  Ludwig's  XIIL,  sowie  l.  Arz   der  Komgm- 
Tutter  Maria  von  Medicis,  die  er  später  in' s  Exil  ^f^^'^'^.J^^^^  ^^^^^ 
ihrem  Tode  behandelte.    Darauf  kehrte  er  nach  Paris  zurück     erhielt  dort  den 
eioens  für  ihn  creirten  Lehrstuhl  der  Anat. ,  Botanik  und  Pharmacie  und  ent- 
.Ickelte  eine  ausserordentlich  glänzende  Lehrthätigkeit ,   so  dass  -\  ^^^^^2' 
Zuhörer  hatte.    Insbesondere  widmete  er  sich  eingehenden  anatomischen  Unter- 
suchungen und  betonte  in   seinen  Vorlesungen  den  Werth  guter  anatomischer 
iLnntni  se    ir  die  prakt.  Med.    Auch  verband  er  mit  seinen  anat  Vorlesungen 
zugle  ch  das  Wissenswertheste  aus  der  pathol.  Anat.    Trotzdem  sich  R-^weima 
r  F  ge  se  ner  Steinbeschwerden  der  Operation  der  Sectio  alta  hatte  unterziehen 
müssen  (1641  u.  42),  erreichte  er  doch  das  hohe  Alter  von  77  Jahren  und  starb 
r    19  Febr  1657.  -  Er  war  einer  der  tüchtigsten  Anatomen  semer  Zeit  und  hat 
sch  durch  seine  guten  Beschreibungen  des  Netzes,  des  Mesenteriums    d^-  lett- 
anhänge  des  Dickdarms,  der  Samencanälchen,  durch  die  Entdeckung  der^^^^^^^^^^^^ 
^nalten  u  A  m    bleibende  Verdienste  um  die  Ausbildung  der  Anat.  eiworben. 
Ab     er  war  ü-  tz  seiner  Gelehrsamkeit  in  Folge  seiner  Charaktereigenthum  ich- 
tYten   nlentlich  seiner  Streitsucht,  Heftigkeit  des  Wesens  und  Unbescheidenheit^^ 
weS'von  seinen  Zeitgenossen  geliebt.   In  dieser  Beziehung  ist  seine  nicht  ge  ade 
Tmenswer  he  starrsinnige  Opposition  gegen  die  HAKVEY'sche  Lehre  hervorzuhe^^^^^^ 
Uebrigens  war  R.  einer  der  wenigen  Gegner  Hakvey's^  die  ^-ser  ernster  nehmen 
und  einer  besonderen  Antwort  würdigen  musste.    Der  Haupteinwand   den  R  ge  eu 
die  neue  Lehre  machte,  bestand  darin,  dass  er  den  kleinen  ^^-^^'^^^^^ 
weil  nach  seiner  Meinung  die  Lungen  den  Andrang  einer 

Blut,  wie  sie  nach  Haevey  durch  die  Art.  pulmon.  und  die  Lungen  treten  mu  s^t^^ 
nicht  ^rtrasen  könnten.   R.'s  Hauptschriften  sind  folgende:  „Änatomia  seu  anth  o- 
ZllrX^^^       1626,  1649  l  öfter)  -  .^.c/.Ä.  «.^ 
loaicum"  (Ib  1648;  1658;  Leyden  1649;  1675;  Jena  u.  Leipzig  16^5;  Irankf. 
f6'7Tf-—  P-i«  1653 ;  1661 ;  Lyon  1682)  -  „Opuscula  an—  nc.a 
rT.nndon  16491  —  „OpusGula  anatomica  varia  et  nova"  (Paris  165^)  -  :^\T^\^ 

lt"tJ«  a  "relognita  et  auctiora  eU.'  <^^- 11'^'}^  ^^^1^?^^^^^^ 
Streitschriften  Regen  BiETHOLINüS  und  PECWET  veroflentlieht,  deren  lMitdeckun„™ 
erirbcM,npta  .nebte,  ,o  in:   „Ofusculc.  ana,.  nova,  ,ud,c,u,n  nom«,  de 
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venis  lacteis  tarn  mesentericis  quam  thoracicis  adversus  Th.  B  artholinum" 
(Paris  1653)  —  „Aniviadversiones  secundae  ad  anatormcam  reformationem 
Th.  Bartholini"  (Ib.  1655)  —  „Responsio  prima ^  edita^^  anno  1652  ad 
experimenta  nova  anatomica  Joannis  Pecqueti  etc."  (Ib.  1655)  — 
„Responsio  altera"  (Ib.).    (Ueber  seinen  Streit  mit  HabicOT  s.  Bd.  III,  pag.  5.) 

Biogr  m6d.  VII,  pag.  23.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  813.  —  Dechambre,  3.  Serie, 
V,  pag.  55.  Pag«^- 

Ripault,  L.  H.-Antoine  R. ,  geb.  1807  in  Paris,  st udirte  daselbst, 
promovirte  1836  mit  der  These:  „Sur  l' amincissement  des  parois  de ^  la 
matrice"  und  Hess  sich  darauf  in  Dijon  nieder,  wo  er  als  beliebter  Praktiker 
1856  starb.  Er  schrieb  noch:  „Quelques  reflexinns  sur  le  choUra-morbus  etc." 
(Paris  1832)  —  „Quelques  propositions  sur  les  fonctions  du  foie  et  de  la 
veine  porte  etc."  (Ib.  1839)  —  „Tableau  indicatif  des  maladies  qui  peuvent^ 
motiver  l'ahlativn  en  totalitd  de  l'os  maxillaire  superieur  et  de  Celles  qui 
ne  motivent  pas  cette  Operation"  (Ib.  1847),  sowie  Aufsätze  in  den  Arch.  gen. 
de  med.,  Revue  med.  etc. 

Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  57.  Pgl- 

Risenko,  Wassilj  PawlowitschR.,  geb.  in  Kiew  27.  Dec.  1784, 
studirte  Med.  in  Moskau  von  1801  ab,  wurde  1806  zur  Fortsetzung  seiner  Studien 
nach  Petersburg  geschickt  und  erwarb  sich  1810  in  Moskau  den  Grad  eines 
Dr.  med.  1811  wurde  er  zum  Adjuncten ,  1814  zum  a.  o.  Prof.  ernannt  und 
las  Diätetik,  allgemeine  Pathologie,  Frauen-  und  Kinderkrankheiten  und  Geburts- 
hilfe. Im  J.  1819  wurde  R.  zum  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe  gewählt  und  wirkte 
in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  Tode  11.  Jan.  1827.  Er  war  ein  äusserst  be- 
liebter und  angesehener  Arzt  und  Lehrer.  R.  hat  eine  Reihe  med.  Abhandlungen 
(in  russ.  Sprache)  in  dem  Journal  der  phys.-med.  Gesellschaft  in  den  Jahren  1811, 
12,  14,  16  imd  21  drucken  lassen. 

Biogr.  Lexikon  der  Moskauer  Prof.  Moskaii  1855,  II,  pag.  350— 51.    L.  Stieda. 

*Risley,  Samuel  DotyR.,  Augenarzt  und  Lehrer  der  Ophthalmoskopie 
an  der  Universität  zu  Philadelphia,  geb.  16.  Jan.  1845  in  Cincinnati ,  machte 
seine  Studien  in  Philadelphia  und  Hess  sieh  hier  1870  nach  seiner  Graduirung 
nieder.  Er  ist  an  einigen  Hospitälern  als  Augenarzt  angestellt  und  hat  sein 
akadem.  Lehramt  seit  1877  inne.  R.  schrieb:  „Strabismus  convergens  loith 
special  reference  to  its  aetiology"  (Philad.  Med.  Times,  1873)  —  „A  new  Opto- 
meter of  measuring  the  anomalies  of  refraction  and  the  field  of  vision" 
(Amer.  Journ.  of  Med.  Sc,  1875)  —  „A  clinical  study  of  the  more  frequently 
occurring  forms  of  eonjunctival  disease"  (Philad.  Med.  and  Surg.  Rep.,  1877)  — 
„Retinal  irritation"  (Philad.  Med.  Times,  1878)  —  „On  the  relative  value  of 
the  sulphate  of  atropia  and  of  duboisia  in  Ophthalmie  practice^''  (Amer.  Journ. 
of  Med.  Sc,  1 880)  —  „  Contribution  to  the  clinical  history  of  myopia"  (Ib.  1880)  — 
„The  sulphate  of  hyoscyamine  as  a  mydriatic"  (Philad.  Med.  Times,  1881)  — 
„The  value  of  homatropine  hydrobromate  in  Ophthalmie  practice"  (Amer.  Journ. 
of  Med.  Sc,  1881)  —  „  Weak  eyes  in  the  public  schools  of  Philadelphia"  (Philad. 
Med.  Times,  1881)  —  „llie  results  of  Operation  in  three  cases  of  apparently 
hopeless  glaucoma"  (Ib.  1882)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  241.  Pgl- 

Ristelhlieber ,  M.-A.  R. ,  geb.  12.  Nov.  1785  in  Saverne,  studirte  in 
Strassburg,  machte  1806 — 7  als  Militärwundarzt  den  Feldzug  in  Deutschland  mit, 
promovirte  1810  in  Strassburg  mit  der  Diss. :  „De  la  gestation  considiree  par 
rapport  h  la  femme",  wurde  1814  Director  der  Militärspitäler  eines  Arrondisse- 
ments  in  Deutsehland,  1819  Assistenzarzt  am  Hospital  zu  Strassburg,  widmete 
sich  später  dem  Specialstudium  der  Psychiatrie,  schuf  und  organisirte  die  Anstalt 
in  Stephansfeld  und  wurde  1840  als  Director  der  Provinzial-Arbeitsanstalt  nach 
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Brauweilor  versetzt.  Zuletzt  begab  sich  R.  wieder  nach  Strassburg  zurück  und 
starb  daselbst  3.  Febr.  1865.  Von  seinen  zahlroichen  Veröffentlichungen  führen 
wir  an-    Des  naissances  tardives  et  des  naissances  jjrScoces"  (Strassb.  1814)  — 

Rapports  et  conmltations  de  mUecine  Ugale"  (Paris  1821;  Strassb.  1823, 
4  Bde )  —  Ueher  die  Nothwendigheit  der  Errichtung  von  Arbeits-  und  m-- 
ziehunqs-Anstalten  für  sittlich  verwahrloste  Kinder  etc."  (Stuttgart  1828)  - 

Notice  sur  le  Service  des  aliiais  de  l'höp.  civil  de  Strasbourg"  (Strassb.  1835j. 
Auch  war  R.  seit  1835  Mitredacteur  des  Arch.  med.  de  Strasbourg. 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  64.  Pgl- 
Risuefio  de  Amador,  Benigno  Juan  Isidor o  R.,  geb.  13.  Febr. 
1802  in  Oartagena  (Spanien),  war  schon  Mitglied  der  Akad.  der  Med.  des  Kgr. 
Murcia   als  er  nach  Montpellier  zu  weiteren  Studien  sich  begab.   Er  gewann  da- 
selbst 1829,  zusammen  mit  Dkzbimeris,  den  von  Moreau  de  la  Saethe  aus- 
gesetzten Preis  für  seine  Arbeit:    „Mim.  sur  les  constitutions  medicales  et  les 
%iddmies",  promovirte  1830  in  Montpellier  mit  der  These:   „Quelques  proposi- 
tions  de  philosophie  mddicale" ,  erhielt  1837  einen  eigens  für  ihn  eingerichteten 
Lehrstuhl  der  Pathol.  und  allgem.  Therapie  an  der  med.  Facultät ,  huldigte  aber 
später  der  Homöopathie  und  starb  5.  Aug.  1849.   Er  war  seit  1838  Mitredacteur 
der  Revue  m6d.  und  publicirte  noch:    „Mem.  sur  le  calcul  des  probabilites 
appliqud  h  la  medecine"  (Montpellier  1837)  —  „Discours  sur  cette  question: 
Qu'est-ce  que   la  pathologie  generale"  (Antrittsrede,  Ib.  1839)  —  „Mdm.  sur 
Vaction  des  agents  imperceptibles  sur  le  corps  vivant"  (Ib.  1846)  —  „Influence 
de  l'anat.  pathologigue  sur  la  mddecine  depuis  Morgagni  jusqu'a  nos jours 
(Paris  1837,  preisgekr.  von  der  Acad.  de  med.;  hoUänd.  Amsterd.  1840)  u.  A.  m. 

Dechambre,  3.S6rie,  V,  pag.  64.  —  CaUisen,  XVI,  pag.  145;  XXXI,  pag.  471. 

Pgl. 

RitcMe,  Charles  George  R. ,  zu  London,  Sohn  des  Prof.  der  Med. 
R  zu  Glasgow,  promovirte  daselbst  und  widmete  sich  der  Geburtshilfe,  indem  er 
in  Paris  unter  DUBOIS  und  Pajol,  und  in  Wien,  sowie  in  Würzburg  unter  Scanzoni 
Studien  machte,  Kölliker's  Vorlesungen  über  Embryologie  hörte,  endlich  auch 
noch  zu  Simpson  nach  Edinburg  ging  und  einer  seiner  Privat-Assistenten  wurde 
Er  war  darauf  Resident  Physic.  im  Roy.  Hosp.  für  kranke  Kinder  und  liess  sich 
1863   erst  21  Jahre  alt,  in  London  nieder,  wo  ihm  vermöge  semer  umfassenden 
Bildung  und  seines  gewinnenden  Aeusseren  glänzende  Erfolge  in  Aussicht  standen 
die  indessen  durch  seinen  21.  Dec.  1865  plötzlich  erfolgten  Tod  em  unerwartet 
frühes  Ende  fanden.    Die  von  ihm  hinterlassenen:  „Obstetrical  reports    und  die 
erst  kurz  vor  seinem  Tode  erschienene  Abhandlung :  „Ovarian  pathology  waren 
die  schätzenswerthen  ersten  Früchte  seiner  Arbeit.  ; 

Lancet.  1865,  II,  pag.  739. 

Ritffen,  Ferdinand  August  Max  Franz  von  R. ,  geb.   U.  Oct. 
1787  im  Dorfe  Wulfen  (Grafsch.  Salm-Salm  in  Westfalen)  bei  einer  vorübergehenden 
Anwesenheit  seiner  Mutter  daselbst,  studirte  seit  1806  und  P^om^^^^t^ 
Glessen,  wurde  in  demselben  Jahre  Physicatschirurg  des  Amtes  Belke,  ^rhidt  80.^ 
die  Erlaubniss  zur  Ausübung  der  inneren  Med.,  wurde  Aratsphysicus  zu  Stadtberg 
und    1811   zu   Medebach,    1814  5.  Prof.   der   med.   Facultät   zu   Glessen  für 
Chir.  und  Geburtshilfe,  zugleich  Director  der  neu  gegründeten  Entbindungsanstalt 
und  Referent  für  die  Medicinal- Angelegenheiten  bei  der  Regierung  der  Provinz  Ober- 
hessen mit  dem  Titel  Medicinalrath,  1817  4.  ord  Prof^  ^^'.r^- ^"'1^' 
wirkl.  Regierungsrath,  1823  Ehrendoctor  der  philos.  Facultät  zu  Glessen  1824 
Arzt  am  Stadthospitale,  wo  er  eine  med.-chir.  Klinik  errichtete  war  v«"  1826-  - ' 
Rector  der  Universität,  erhielt  1830  den  Titel  Geh.  Med.-Rath,   egte  1833  seine 
akademischen  Aemter  'nieder,  hielt  aber  noch  Vorträge  a.        Universita  ,  wurde 
1840  geadelt    feierte  1858  sein  50iähr.  Dr.-Jubil.  und  starb  14.  Apiil  l»b/. 
R  war'Ier  der  Lrvorragend       Geburtshelfer  seiner  Zeit  und  ist  in  der  Geschichte 
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seiner  Wissenschaft  besonders  dadurch  bekannt  geworden,  daas  er  182.0  noch  zum 
letzten  Male  die  Operation  der  Symphyseotomie  vollzog.  Die  wichtigsten  seiner 
zahlreichen  Arbeiten  betreffen  die  Lehre  vom  Dammschutz,  von  der  Beckenenge, 
der  künstlichen  Frühgeburt,  dem  Geburtsmechanismus,  den  Kindeslagen  etc.  Er 
veröffentlichte  u.  A. :  „Jahrbücher  der  Entbindungsanstalt  zu  Glessen  u.  s.  w." 
(2  Bde.,  Glessen  1819—21)  —  „Die  Anzeigen  der  mechanischen  Hilfe  bei  Ent- 
bindungen" (Ib.  1820)  —  „Handbuch  der  niedern  Geburtshilfe" ^  (Ib.  1824,  für 
Hebeammen)  —  „Geschichte  eines  mit  ungünstigem  Erfolge  verrichteten  Bauch- 
scheidenschnitts etc."  (Heidelb.  klin.  Annalen ,  1825,  Bd.  I)  —  „Ueber  die  An- 
wendung des  Gehörsinns  zur  Erforschung  von  Schioangerschaft,  Kindeslage  etc." 
(Mende's  Beobachtt.  u.  Bemerkk.  aus  der  Geburtsk.,  1825,  Bd.  II)  —  „Beiträge 
zur  Aufhellung  der  Verbindung  der  menschlichen  Frucht  mit  dem  Frucht- 
hälter  und  der  Ernährung  derselben"  (Leipz.  u.  Stuttg.  1835)  —  „Probefragment 
einer  Physiologie  des  Menschen,  enthaltend  die  Entwicklungsgeschichte  der 
menschl.  Frucht"  (Cassel  1832)  —  „Lehr-  und  Handbuch  der  Geburtshilfe  für 
Hebenmmen"  (Mainz  1848)  —  „Das  alterswidrig  gebaute  Frauenbecken  nebst 
Vorschlag  einer  ständigen  Buchitabenbezeichnung  der  Beckenmaasse"  (Glessen 
1853),  sowie  Beiträge,  Aufsätze  und  Abhandluugen  in  zahlreichen  Zeitschriften, 
so  in  der  Zeitschr.  für  Geburtskunde,  deren  Mitredacteur  er  seit  1826  war,  in 
der  Monatsschr.  für  Geburtskunde,  in  der  „Geschichte  der  Forschungen  über 
den  Geburtsmechanismus" ,  welche  er  zus.  mit  Stammler,  Knoes,  Feesenius  u.  A. 
(Glessen  1857—59  in  2  Bdu.)  herausgab,  in  Henke's  Zeitschr.  f.  Staatsarzneik., 
in  den  Heidelb.  klin.  Annalen,  im  Berl.  encyklop.  Wörterb.  der  med.  Wissensch., 
Schmidt's  Jahrbb.  d.  Med.  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  Uebrigeus  ist  R.  auch  Verf.  einiger 
werthvoller  Aufsätze  physikal.  und  ehem.  Inhalts. 

Justi,  pag.  550—61.  —  Scriba,  I,  pag.  317;  II,  pag.  590.  —  Birnbanm, 
Monatsschr.  f.  Geburtsk.  1867,  XXIX,  pag.  443.  —  Callisen,  XVI,  pag.  146—153;  XXXI, 
pag.  472-474.  Pagel. 

Ritter,  Johann  Jakob  R.,  geb.  15.  Juli  1714  zu  Bern,  studirte  hier 
und  in  Basel,  promovirte  an  letztgenannter  Universität  1737  mit  der  Diss.  „De 
possibilitate  et  impossibilitate  abstitentiae  longae  a  cibo  et  potu" ,  liess  sich  in 
seiner  Vaterstadt  nieder ,  nachdem  er  vorher  noch  in  Strassburg  anat.  und  chir. 
Specialstudien  und  wissenschaftl.  Reisen  durch  Frankreich  gemacht  hatte,  wurde 
1738  Vorsteher  des  anat.  Theaters  zu  Bern,  folgte  1740  einem  Rufe  als  Leibarzt 
des  Landgrafen  von  Hessen-Homburg  und  ging  nach  abermaligem  vorübergehenden 
Aufenthalt  in  Bern  1744  als  Ri  e  de  s  el'scher  Physicus  nach  Lauterbach,  war 
von  1747 — 48  Prof.  der  Med.  und  Anat.  an  der  Universität  zu  Franeker,  begab 
sich  dann  wieder  nach  Bern,  zog  sich  1750  nach  Ober-Peilau  bei  Nimptsch  in 
Schlesien  zurück  und  starb  hier  23.  Nov.  1784.  Er  verfasste  eine  Reihe  natur- 
wissenschaftlicher Abhandlungen  in  den  Acta  Acad.  Nat.  Cur. ,  deren  Mitglied  er 
war  und  ausserdem  auch  folgende  rein  med.  Schrift:  „Zweifel  über  einige  in 
der  ausübenden  Arzneykunst  im  nördlichen  Teutschland-  bemerkte  Gegenstände.^ 
Lehrsätze,  Moden"  (Bunzlau  1772). 

B  oerner,  II,  pag.  82;  III,  pag.  419.  —  Streit,  Schles.  Schriftsteller,  pag.  107. — 
Poggendorff,  II,  pag.  651.  —  Biogr.  m6d.  VII,  pag.  27.  Pg]_ 

Ritter,  Johann  Wilhelm  R. ,  geb.  16.  Dec.  1776  zu  Samitz  bei 
Hainau  in  Schlesien,  war  zuerst  von  1791  —  95  Pharraaceut  in  Liegnitz,  studirte 
dann -Med.  in  Jena,  promovirte  daselbst  und  lebte  hier,  sowie  später  in  Gotha 
und  Weimar  als  Privatmann ,  nur  mit  wissenschaftl.  Arbeiten  beschäftigt ,  bis  er 
1804  einem  Ruf  als  ordentl.  Mitglied  der  bayer.  Akademie  nach  München  folgte, 
wo  er  23.  Jan.  1810  starb.  R.  hat  sich  durch  seine  umfangreichen,  gediegenen 
Untersuchungen  über  den  Galvauismus,  sowie  durch  verschiedene  physik.  und 
chemische  Arbeiten  einen  Namen  gemacht.  Die  Zahl  seiner  Schriften  ist  eine  sehr 
grosse.  Hervorzuheben  sind  folgende  AbhandUiTigcn :  „Beweis,  dass  ein  beständiger 
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Galvanismus   den  Lehensp-ocess  im  Tinerreich  begleitet^'   (Weimar  1798)  — 
Beiträge  zur  väheren  Kenntnins  des  Galoamsmus"  (4  St.  in  2  Bdn. ,  Jena 

JgQQ\        ^^Netce  Beyträfje  zur  näheren  Kenntniss  des  Galvanismus"  (Tübingen 

1808)  —  lUeher  den  Einfluss  des  Galvanismus  auf  die  Erregbarkeit  thierischer 
Nerven"  (benkscbr.  der  Müucheuer  Akad.,  I,  1809). 

Baader,  II,  2,  pag.  34,  -  Biogr.  m6d.  VII,  pag.  26.  -  Po  ggendo  rff ,  II, 
pag.  652.  P^e^l- 

Ritter  Georg-  Heinrich  R. ,  geb.  zu  Flensburg  in  Schleswig  1786, 
studirte  und  promovirte  1819  in  Kiel  mit  der  Diss.  „De  naturali  organismi 
humani  decremento",  Hess  sich  in  Kiel  nieder,  wurde  daselbst  Vorsteher  des 
Vaccinationsinstituts,  1826  Prof.  e.  o.,  1829  Prof.  ord.  der  Pathol.,  Nosologie  und 
Dintetik  sowie  Mitglied  des  Schleswig-Holstein'schen  Sanitäts-CoUegiums  und  war 
in 'dieser  Stellung  bis  zu  seinem  1857  erfolgten  Tode  thätig.  Ausser  verschiedenen 
Aufsätzen  in  „Pkaff's  Mittheilungen  aus  der  Med."  schrieb  er  noch  zusammen  mit 
Pfaff  eine  „Instruction  für  die  Aerzte  der  Herzogthümer  Schleswig  und  HoUem, 
betr.  die  Cholera"  (Kiel  1831)  und  die  Vorrede  zur  „Taxe  der  Apothekerwaaren 
für  Schleswig  und  Holstein"  (Ib.  1832). 

Luebker  u.  Schroeder,  pag.  478.  -  Alberti,  II,  pag.  277.  -  Callisen, 
XVI,  pag.  160;  XXXI,  pag.  478.  Pagel. 

Ritter  von  Rittershaill ,  Gottfried  R.,  geb.  1820  in  Lemberg,  studirte 
daselbst  und  in  Prag,   wo  er   1843  mit  der  Diss.   „De  epilepsia"  promovirte, 
wirkte  dann  an  letztgenannter  Universität  als  Assistent  der  gerichtl.  Med.  unter 
POPEL  wurde  zum  Landesgerichts-  und  Straf hausarzt  in  Prag  ernannt,  als  welcher 
er  20  'jahre  lang  thätig  war,  habilitirte  sich  als  Privatdocent  au  der.  Universität 
und  wurde  mit  der  Leitung  der  Poliklinik  betraut,  in  welcher  er  sich  mit  Vor- 
liebe mit  Kinderkrankheiten  beschäftigte.     1864  erfolgte  seine  Ernennung  zum 
Primararzt  der  Findelanstalt,   an  welcher  er  1874  eine  Klinik  für  Krankheiten 
des  Säuglingsalters  errichtete,  1865  zum  Prof.  e.  o.  der  Kinderheilkunde,  welche 
Aemter  er  bis  zu  seiner  im  Febr.  1880  erfolgten  Erkrankung  versah.  Dann  zog  er 
sich  nach   Görlitz  zurück  und  starb   hier   an   den  Folgen  seiner  langjährigen 
Epilepsie,  resp.  an  apoplect.  Insult  20.  Aug.  1883.   R.  hat  besondei-s  die  Kmder- 
heilkunde,  seine  Specialwissenschaft,  durch  gediegene  Arbeiten  gefordert._  Er  schrieb. 
„Die  Falhologie  und  Therapie  der  Rhachitis"  (Berlin  1863)  -  „Die  temporäre 
Hcmophilie  der  Neugeborenen"  (Oesterr.  Jahrb.  für  Pädiatr. ,  1871)  — 
exfoliative  Dermatitis  der  jüngeren  Säuglinge"    Central-Ztg  für  Kinderheilk., 
Jahrg  II)  —    ,  Ueher  das  Mundsecret  der  Neugeborenen  und  jüngeren  baug- 
linqe",  ferner  die  mit  grossem  Fleiss  geschriebenen  und  eine  Fülle  interessanter 
Beobachtungen  enthaltenden  „Jahresberichte  der  böhmischen  Findelanstalt  (Pv^gev 
Vieüteljahrschr.,  Bd.  XCI  u.  XCVU;  Rittee's  Jahrb.  für  Phys.  u.  Pathd.  d  ersten 
Kindesalters,  1868;  Oesterr.  Jahrb.  f.  Pädiatr.,  1869  u.  ^0)  "  ^^^^ttni 
im  Kindesalter"  -  „Gesundheitspflege  des  ;«n^er«n  ir.nc^..«  herausgegeben 
vom  deutschen  Verein  für  gemeinnützige  Kenntnisse  in  Prag),  endlich  noch  zahl- 
reiche statistische  Aufsätze  über  Kindersterblichkeit  und  casuistische  Mitt^eilungen 
in  verschiedenen  Zeitschriften.    Auch  war  R.  Gründer  und  viele  Jahre  Redacteur 
der  Prager  med.  Wochenschr.,  Mitredacteur  d.  Oesterr.  Jahrb.  f.  Pädiatrik  und  der 
Central-Ztg  f.  Kinderheilk.  Nicht  unerwähnt  dürfen  seine  grossen  Verdienste  um 
das  Findelwesen  überhaupt,  sowie  speciell  um  das  Böhmens  bleiben. 

Prager  med.  Wochenschr.  1883,  pag.  337  (A.  E  pst  e  in).  -  Wiener  med.  Wochenschr. 
1883,  Nr.  M 

Ritterich,  Friedrich  Philipp  R.,   war  zu  Leipzig  4.  Mai  1<82 
geboren,  wuTMagister  und  Docent  1807,  promovirte  1B08  und  ..r  n^ch  e^^^^^^^ 
läncreren  wissenschaftlichen  Reise,   bei   welcher   er   namentlich  "»ter  una 
J   AD   SCHMIDT  in  Wien  dem  Studium  der  Augenheilkunde  sich  gewidmet  hatte 
als  A;.t'  vorzüglich  aber  als  Augenarzt,  in  Leipzig  thätig.    Er  gehörte  zu  den 
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Begründern  der  im  J.  1821  eröffneten  Augenheilanstalt,  deren  Director  er  bis 
zum  J.  1852  war.  Im  J.  1828  hatte  er  die  a.  o.  Professur  der  Augenheilkunde, 
1847  den  Titel  Hofrath  erhalten.  Sein  Tod  erfolge  14.  Febr.  1866,  nachdem  er 
längere  Zeit  hindurch  erblindet  gewesen  war.  R.  war  ein  sehr  scharfsinniger, 
wissenschaftlieh  gebildeter  Arzt  und  ebenso  geschickter,  als  glücklicher  Operateur, 
als  Lehrer  aber  weniger  bedeutend,  da  er  die  Gabe  der  Mittheilung  nicht  in, 
seinen  Kenntnissen  entsprechendem  Maasse  besass,  auch  durch  häufige  Erkrankungen 
zur  Unterbrechung  seiner  Vorträge  genöthigt  wurde.  R.'s  Schriften,  welche  sämrat- 
lich  zu  Leipzig  erschienen  sind  und  sich  durch  thunlichste  Vermeidung  des  Ge- 
brauches von  Fremdwörtern  auszeichnen,  sind:  „De  sthenia  et  asfJtema"  (1808)  — 
„De  amputatione  femoris"  (1808)  —  „Jährliche  Beiträge  zur  Vervollkommnung 
der  Augenheilkunst"  (Bd.  I,  1827)—  „Weitere  Beiträge  zur  Vervollkommnung 
der  Augenheilkunst"  (1861)  —  „Enumeratio  instrumentorum  ad  tollendam 
canalis  nasalis  obstructionem  .  .  .  commendatoricm  et  depictorum"  (1830)  — 
„Die  Heilanstalt  für  arme  Augenkranke  zu  Leipzig  zur  Zeit  ihres  25)ähr. 
Bestehens"  (1845)  —  „Anweisung  zur  Erhaltung  des  Sehvermögens"  (1847; 
2.  Aufl.  1852)  —  „Das  künstliche  Auge"  (1852)  —  „Zur  Lehre  vom  Schielen 
und  über  das  Anpassungsvermögen  der  Augen"  (1856)  —  „Lehre  von  den 
blutigen  Augenoperationen  am  menschlichen  Körper"  (G.  B.  Güenther's  Lehre 
V.  d.  blut.  Operationen,  1858)  —  „Die  Hornhautbeere,  Staphijlom  der  Horn- 
haut" (1859).  Winter. 

Riva,  Giovanni  Guglielmo  R. ,  geb.  1627  zu  Asti,  wurde  1652 
in  Rom  Doctor,  zeichnete  sich  in  der  Anat.  und  Chir.  aus,  errichtete  für  dieselben 
Unterrichtsaustalten  in  Rom  ,  wurde  Leibchiriirg  des  Papstes  C 1  e  m  e  n  s  LX,  und 
starb  17.  Oct.  1677.  Er  gab  eine  Reihe  von  anat.  Tafeln  heraus,  schrieb  mehrere 
Aufsätze  für  die  Ephemerid.  Nat.  Cur.,  darunter:  „De  paradoxico  aneurysmate 
aortico"  —  „De  duplici  secundina  humana"  —  „De  conceptu  vtro  pro  falso 
habita",  die  beiden  ersten  mit  Abbild,  versehen  —  „  De  restitutiune  humorum  oculi" 
—  „De  triplici  infusionis  sanguinis  experimento"  und  hinterliess  handschrift- 
lich eine  Reihe  von  Arbeiten. 

Biografia  med.  Piemoutese.  I,  pag.  406. 

Rivaillie,  Jean  R. ,  geb.  1797  in  Les  Vallades  bei  Sarlat  (Dordogne), 
diente  schon  von  seinem  16.  Lebensjahre  ab  als  Sanitätsofficier  in  der  Armee  des 
Kaiserreichs,  wurde  nach  der  Schlacht  von  Waterloo  Licentiat  der  Med.,  ging  zur 
Vollendung  seiner  Studien  nach  Paris ,  promovirte  hier  1818  mit  der  These : 
„De  V avortement" ,  Hess  sich  daselbst  nieder,  wurde  1825  Chirurg.-major  der 
Nationalgarde  und  machte  sich  besonders  1832  durch  seine  Thätigkeit  während 
der  Cholera-Epidemie  verdient.  Doch  verblieb  ihm  in  Folge  seiner  umfangreichen 
praktischen  Thätigkeit  zu  schriftstellerischen  Leistungen  keine  Zeit.  Er  starb 
zu  Anfang  des  Jahres  1852.  Er  übersetzte  aus  dem  Lateinischen  Soemmering's 
„Icones  organi  auditus  humani"  u.  d.  T. :  „Iconologie  de  l'organe  de  Vouie" 
(Paris  1825)  und  schrieb  noch :  „Traitement  du  Cancer  et  des  affections  scrofu- 
leuses  par  V acide  nltrique  solidifii ;  emploi  de  l'alun  dans  le  traitement  des 
plaies"   (Ib.  1850). 

Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  66.  Pgl- 

Rivera,  Francisco  Suares  de  R. ,  spanischer  Arzt,  lebte  in  der 
I.Hälfte  des  18.  Jahrb. ,  geb.  zu  Salamanca ,  studirte  und  promovirte  daselbst, 
wurde  172-J  an  den  Hof  des  Gouverneurs  von  Castilien,  D.Louis  deMiraval, 
berufen  und  1733  Leibarzt  von  Karl  V.  Er  hat  ca.  40  Bände  Schriften  hinter- 
lassen. Die  berühmteste  führt  den  Titel:  „Glave  medico-quirurgico  unioersal  y 
dicionano  medico-quirurgico,  anatomico ,  miner alo gico ,  botanico ,  soologico, 
farrnaceutico ,  quimico,  historico-politico"  (Madrid  1730,  3  voll.). 

Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  67.  Pgl- 
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Riviere,  Etienne  de  1  a  R. ,  geschickter  Chirurg  und  Anatom  de« 
16  Jahrh  gest.  5.  Juli  1569  als  Leibwundarzt  des  Königs  von  Frankreich  ist  Verf. 
Ib.  Jaiirn.,  .    ^  disseetione  partium  corporis  humaml  xbri  tres 

euies  grossen  ^f^^^^^^'^^^  clm  fiquris  et  inLortum  declaraUonibus  a  Stephano 
a  Carolo  ^'^^''.  l^'f;'^^^^^^^^  u.  d.  T. :  „La  dissection  des  parties 

figures^et  däclarations  des  mcisions  composhs  par  Estienne  de  la  Rivvh'e  , 

Ib.  1546,  fol.).  p  . 

D^chambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  68.  »  • 

Riviere  (Riverius),  Lazare  R.,  im  J.  1589  in  Montpellier  geb,  hatte 
^    .iKof  MprT   studirt  im  J.  1611  den  Doctorgrad  erlangt  und  war  1622  aut  den 

^ch  den  Tod^Oü^^        erledigten  Lehrstuhl  der  prakt.  Med.  berufen  worden, 
den  er  bTs  zu  seinem  im  J.  1655  erfolgten  Tode  bekleidet  hat;  an  ihn  ergangene 
ehrenvoll  Berufungen  an  die  Universitäten  von  Toulouse  und  Bologna  hatte  er 
fus^e  chlagen.   R.  erfreute  sich  eines  grossen  Rufes  als  Arzt  und  Lehrer;  er  war 
der  Erste  de   die  spagirische  (paracelsistiseh-specif.)  Heilmethode,  bes.  die  innere 
Anwendung  metallischer  Heilmittel,   in   die  Schule  von  Montpellier  emgefuhr, 
«brToens  Ich  von  allen  naturphilosophischen  Träumereien  des  Paraeelsismns  frei- 
S  en  hat    Seine  Schriften  fanden  grossen  Beifall  und  enthalten  manche  auch 
h  u     noch  interessante,  bes.  epidemiol.  Mittheilungen.   Ausser  semer  Habihtations- 
X2irrQuaestior.es  ^edicae  duodecim^^     Montp.  1621)  hat  er  eme     Prax  s 
L'JI'^'S  1640  und   in  zahlreichen  späteren  Auflagen ,  _  auch  m's  Franzos 
Td  Engl  übersetzt);  ferner:  „Ohservatior.es  medicae  et  curationes  insigr.es  etc 
?Parri646  und  vier  spätere  Auflagen),  sodann  „Methodus  curar.darum  febrium 

fb  1648  mit  zwei  spätere  Auflagen)  und  ,Mtitutiones  rned^cae"  (L-P-  J  ^^^ 
Uhrfach  neu  aufgelegt)  veröffentlicht;  gesammelt  -j^^  „7^;!^ 
in  Lyon  1663  und  zahlreichen  späteren  Ausgaben,  zuletzt  1738  mit  emem  woni 
gelungenen  Portrait  des  Verf.  erschienen. 

^  Astruc,  pag.  259.  -  Haller,  Bibl.  med.-pract.  II,  pag.  4bl.        A.  Hirsch. 

Riviere,  s.  a.  Roch  le  Bmllif  de  la  Riviebe. 

*Rivill^tOll,  Walter  R.,  zu  London,  studirte  im  x^ondon  Ho.sp.,  wurde 
1859  Member,  1863  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  ist  Surgeon  am  London  Hosp_^und 
DO  ent  d"  Anat.  bei  dem  Med.  Coli  desselben    sowie  Surgeon  des  ^o^^J^V. 
Snitalfields     Er  verfasste :    „The  medicol  profession^'  (1879),    1.  Carmichael 
Slbhandlung  -  „Äocount  of  a  peculiar  .ariety  of^^^^y^^^y^^^^ 
spermatic  cord  comhined   with  ingmr.al  herma"   (Lond.  Hosp  Rep.^^ll^^^^ 
„Remarhs  on  dislocations  of  the  first  and  second  pjeces       ^^'^      '  ^^^j^^f^!: 
Chir.  Transact.,  LVH)  -  „  Valves  ofthe  renal  vezns"  Journ.  o 
„GUr.ical   lectures  on   rarieties  of  psoas 

of  disease  of  iesticle  for  wUch  castratxon  was  performed    (Ib.  1S77)  u.^s.^w. 
Medical  Directory. 

Ei™us,  Ana,ea,  E.  (B~*  '^^^^^^T^^ 

S  HolLd  ,™a  E^glaid,  wurde  Reotor  des  Gymnasiums  .u  Nordhanseu  1635 
P  *'  der  DichtkuBstln  I.dp.ig,  Studirtc  hierauf  Med     r""""!  Uuiver.«« 

^^^'als'  esc    t  Jr  A\.t    iusser  ..otau.  uud  pbysik.a,.  S*''"™  ™; 

mJ^t  noch:  „Veur«^  ioxor»».  -"P'-"^/;^  '^^--„""^SX^ 
(Leipz.  1654)  —  „De  polUnctura  seu  balsamatione"  (Ib.  1655}  —  „^'^.V-« 
physico-medica"  (Frankfurt  1(581). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  34.  -  Dechaml.re,  3.  S6ne,  \,  pag.  69.         ,  Pg^- 
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Rivinus,  Augustus  Quiriniis  R. ,  geb.  zu  Leipzig  9.  Dec.  1652, 
studirte  daselbst  unter  Ettmoeller,  Welsch  ,  Boen  Med.,  erwarb  1671  die 
Magisterwürde,  1676  zu  Helmstädt  die  med,  Doctorwürde.  Im  J.  1677  habilitirto 
er  sich  an  der  Universität  zu  Leipzig ,  wurde  1688  Mitglied  der  med.  Facultät 
daselbst  und  verwaltete  von  1691  ab,  wo  er  zum  ord.  Prof.  der  Physiologie  und 
Botanik  ernannt  wurde,  der  Reihe  nach  die  Professuren  der  Pathologie  und  der 
Therapie.  Von  1719  ab  war  er  Decan  der  med.  Facultät;  sein  Tod  erfolgte 
30.  Dec.  1723  an  Lithiasis  der  Blase  und  der  Nieren.  R.  hat  eine  grosse  Anzahl 
von  Abhandlungen  über  Gegenstände  aus  den  von  ihm  vertretenen  Fächern  ver- 
öffentlicht, welche  fast  sämmtlich  in  einer  Sammlung  unter  dem  Titel  „Disser- 
tationes  medicae  diversis  temporibus  hahüae  nunc  vero  in  unum  fasciculum 
collectae"  (Leipzig  1710)  wieder  abgedruckt  sind.  Für  die  Geschichte  der  Uni- 
versität Leipzig  nicht  ohne  Bedeutung  ist  die  „Series  decanorum  facultatis 
medicae  Lipsiensis"  (1415  —  1719).  Hauptsächlich  hat  sich  jedoch  R.  bekannt 
gemacht  durch  sein  System  der  Botanik,  welches  er  in  der  Schrift  „Introductio 
generalis  in  rem  herbariam"  (T.  I— III,  Leipzig  1690,  91,  99)  dargelegt  hat. 

Wenck,  Oratio  secularis,  pag.  48.  —  Rosenmueller,  De  viris  CLuibusdam  etc. 
Programma  14  (Leipzig  1816),  worin  ein  vollständiges  Verzeichniss  der  von  R.  verfassten 
Scliriften  gegeben  ist.  "Winter. 

Rivius,  s.  Ryff. 

Rizzoli,  Francesco  R.,  geb.  11.  Juli  1809  zu  Mailand,  jedoch  einer 
Bologneser  Familie  angehörend,  studirte  in  Bologna  und  war  nach  seiner  Promotion 
als  Assistent  seines  Schwagers,  Prof,  Baroni,  im  Ospedale  Abbandonati  angestellt. 
Nach  Berufung  des  Letzteren  zum  Leibarzte  des  Papstes  Gregor  XVI.  nach 
Rom ,  wurde  er  mit  der  Supplirung  der  Lehrkanzel  für  Chir.  und  Geburtsh.  in 
Bologna  betraut  und  1840  znm  ord.  Prof,  derselben  ernannt,  in  welcher  Stellung 
er  sich  einen  glänzenden  Namen  als  ausgezeichneter  Operateur  und  ein  grosses 
Ansehen  als  Lehrer  und  Schriftsteller  erwarb.  Auch  die  Regierung  zeichnete  ihn 
durch  die  Ernennung  zum  Senator  aus.  Im  Anfange  des  J.  1880  gründete  er 
aus  eigenen  Mitteln  in  Bologna  ein  grosses  orthopädisches  Institut,  welchem  er 
bei  seinem  am  24.  Mai  desselben  Jahres  erfolgten  Tode  sein  ganzes,  sich  auf 
2  Millionen  Franken  belaufendes  Vermögen  vermachte.  Sehr  zahlreich  sind  die 
hinterlassenen  Schriften  chir.  und  geburtshilfl.  Inhalts ;  sie  handeln  besonders  über 
Aneurysmen,  Hernien,  Blasensteine,  Krankheiten  der  Harnröhre,  Verrenkungen, 
Wunden  u.  s.  w.  und  sind  in  seinem  Werke:  „Memorie  cMrurgiche  ed  ostetriche" 
(2  voll.,  Bologna  1869;  2.  ed.  1877  französ.  von  R.  Andreini  u.  d.  T.  „Glinique 
Chirurg.,  memoires  de  chiriü-gie  et  d'ohstetriqite" ,  Paris  1872,  av.  figg.)  gesammelt 
worden.  Auch  viele  chir.  und  geburtshilfl.  Instrumente  sind  von  R.  erfunden  oder 
doch  modificirt  worden ;  wir  wollen  hierunter  nur  seine  Compressoren  für  Aneurysmen, 
ein  besonderes  Tracheotom,  Cystotom,  Lithontriptor,  Pincetten  zur  Exstirpation  von 
Uteruspolypen ,  ein  Entcrotom ,  einen  Osteoklasten ,  einen  Cephalotrib  und  eine 
Zange  erwähnen.  Cantani. 

RklizM,  Iwan  R.,  geb.  1805  in  Starodub  (Gouv.  Tschernigow),  beendete 
sein  Studium  als  Arzt  in  der  med.  Akad.  zu  St.  Petersburg  1827  und  blieb  bei 
derselben  als  Adjunct  des  Prof.  der  Chir.  1835  wurde  er  Dr.  med.  (Diss. :  „De 
structura  urethrae"),  1838  Arzt  am  Marine-Hosp.,  1840  Prof.  e.  o.  an  der  Med. 
Acad.,  1847  Prof.  ord.  der  chir.  Klinik,  1859  Oberarzt  des  Land-Militär-Hosp., 
nahm  aber  schon  1860  seinen  Abschied  und  starb  22.  Mai  1861.  1840  erschien 
in  russ.  Sprache  seine  „Operative  Chirurgie",  welche  3  Aufl.  erlebte.  Mehrfache 
Arbeiten  über  Heine's  Osteotom,  „Desmiurgie"  (1861). 

S  m  e  j  e  w ,  pag.  82,  O.Petersen  (St.  Ptl)g.). 

Rklizki,  L  conti  R.,  ein  Verwandter  des  Vorigen,  geb.  1815  im  Gouv. 
Tschernigow,  beendete  sein  Studium  an  der  med.  Akad.  zu  St.  Petersburg  1831 
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und  blieb  bei  derselben  1831-33  als  Prosector.  Später  war  er  Miltorzt, 
zuletzt  in  Nowo-Georgiewsk,  woselbst  er  18.  Nov.  1857  starb.  Arbeiten:  „Behand- 
ulg  ^  "  Spolera  mi  Salzen"  (Wojen.  med.  Journ  1843)  -  Zur  D.agnose  und 
pathol  Anat.  der  BRiGHT'schen  Krankheit"  (Ib.  1848)  -  „Pathol.-anat.  Erschei- 
uun-en  des  Cholera-Processes"  (Ib.  1849)  -  „Ueber  pneumonisches  Exsudat  und 
Sputum  als  diagnostische  Erscheinung"  (Ib.  1849). 

Smeje^v.  pag.82.  0.  Petersen  (St.  Ptbg.). 

Robbi  Jakob  Heinrich  R.,  geb.  zu  Dresden  25.  Oct.  1789,  studirte 
und  promovirte  1815  in  Leipzig  mit  der  Diss. :  „De  via  ac  raUone  qua  oLvm 
membrorum  ampntatio  instituta  est\   habilitirte  sieh  ah  Privatdocent  an  der 
dortio-en  Universität  und  erhielt  eine  Armenarztstelle.    Zur  Wiederherstellung  seiner 
angegriffenen  Gesundheit  reiste  er  1832  nach  Italien  und  starb  zu  Rom  18  April 
1883  an   chron.  Brustkrankheit.    Er  publicirte :   „Merkwürdige  Beohachtungen 
über  den  inneren  und  äusseren  Gebrauch  des  Phosphors,  sowohl  bei  chronischen 
als  auch  bei  einigen  acuten  Krankheiten"  (Wien  1819)  -  „Gedrängte  Dar- 
stellunader  Taqliacozzi'schen  Nasenbildung  etc."  (Leipz  1821)  -  „Synopsis 
seu  concinna  compositio  eorum  pharmacorum  quae  quotidie  m  praxi  med^ca 
occurrunt  etc."   (Ib.  1821)  -  „Darstellung  der  Muskeln  zum  Unterricht  für 
Aerzte  etc."   (auch  u.  d.  T. :   „Allgem.  Encyklopädie  der  Anatoniie.    1hl.  d . 
Muskellehre",   Ib.  1821)  -    Darstellung  der  Bänder  ^r^^^oTw.  und 
nu  1822)  —  „  Ueber  den  Zustand  der  Medicin  in  Rom"  (v.  Graefe  s  und 
WALTHER's  Journ.  der  Chir.,  XVIII,  1832),  sowie  eine  Reihe  von  deutschen  Ueber- 
setzungen  engl,  und  französ.  Schriften. 

LiDdner,  1825,  pag.  71.  -  Dict.  hist.  III,  pag.  818.  ^gl- 

Roberff,  Lars  R.,  Sohn  eines  Hofapothekers ,  geb.  24.  JfQ;  166^. 
Stockholm,  studirte  zuerst  in  Upsala,  machte  darauf  seiner  Ausbildung  halber  Reisen 
L  Eng  and,  Frankreich  und  Holland,  woselbst  er  in  Ley den  1689  promovirt  wurde 
Nachdem  e  -  „Aphorismi  chemici"  (Amsterd.  1688)  und  „Observationes  medjcae 
Teyden  168     feschrieben  hatte.   Nach  seiner  Rückkehr  nach  Schweden  ert  ei  te 
er   zusammen  mit  Dr.  J.  van  HOORN,  anat.  Unterricht  in  Stockholm,  wurde  1696 
zum  Cslr  im  Colleg.  medicum  eriannt  und  im  folgenden  Jahre  zum  Prof.  der 
Med.t  u'sala.   Er  verband  mit  gründlichen  Kenntnissen  prakt.  SQbarfsinn,  sowie 
e  ne  humoristische  Auffassung  von  Personen  und  Verhältnissen^  Die  Anzahl  Je 
■  Mediciner  an  der  Universität  wurde  durch  seine  eifrige  Lehrthatigkeit  vermehr 
und  bezeichnend  für  seine  Auffassung  der  Lehrerpmchten  ist  seine  S 
einem  nachlässigen  Collegen,   der  sich  über  den  f^^enden  Fle^s   der  S tud^^^^^^^ 
beklao-te-     Pleissiger  Professor  schafft  fleissigen  Studenten."    Bisher  hatten  die 
shwefAe^zten  Folge  des  Fehlens  geordneter  Kranken- Institute  un  Heima^hlande 
hreT  vollständigen  äfztl.  Ausbildung  halber  fremde  Universitäten  und  Klinik^^^^ 
besuchen  müssen.    Die  med.  Facultät  in  Upsala  hatte  zwar  versucht,  den  prakt. 
"cht  durch  eine  1700  eingerichtete  Poliklinik  zu  heben,  aber  ein  geordnet 
Krankenhaus ,   in  welchem  Unterricht  am  Krankenbette  zum  ersten  Male  ertheilt 
wu  "     erst  durch  R.,  der  1708  das  »^o^ocomium  academicum"  in  l^^^^^^ 
Gründete     eingerichtet.    Er  schrieb  auch  das  erste  anat.  Handbuch  m  schwed 
grunaeie,  emgciu>u_t  ^„^^h-n  utrednina  om  en  menniskokropp 

Sprache:  „Likrefningsta^flor ,   det  ar  tydeLig  utreanmg  ou 
tili  dess  fornämsta  fasta  delars  känningar  och  verkan"  (Upsala  1718).  R.  war 
auch  der  E  ster  der-^  1738  eine  einheimische  med.  Doctor-Promotion  zu  Stande 
b  achte   was  früher  hauptsächlich  durch  das  nationale  ^orurt  eü  ■  e>nandes^^^^^ 
Iw^e  nicht  anzuerkennen,    wenn   dieselben  nicht  eme  ausländische  Bestätigung 
e  fahren  bitten    verhindek   worden  war.    Er  erhielt  1740  meinen  Abschied  v  n 
defSes  ur  und  starb  21.  Mai  1742  in  Upsala.    Ausser  einer  Menge  aU^^^^^ 
S  Dutat  onen  und  der  ersten,   aber  nicht  gedruckten  „Biographia  n^f/^^«'"»'"  ?jc- 
Sum'S  mögen  von  seinen  'besonders  herausgegebenen  Arbeiten  e-    n^^  ^^^^  " 
„Observationes  et  notae  ad  anatomic.  lectionem  illustr.  J.v.Hoornii  (Upsa 
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1709)  —  „Osteologia"  (ohoe  üruckort  oder  Jahreszahl)  —  „Physiologia  Immana" 
(Ib.  1726)  —  „Garacteres  morbonim"  (Ib.  1729)  —  „Eulogimn  J.  v.  Hoormi 
cum  delineatione  foetus  humani  et  explicatione"  (ohne  Druckjahvcszahl)  — 
Sämling  angäende  Nosocovnum  academicum  i  Upsala  jämte  anmärkningar 
öfver  sjuke,  som  der  bUfvit  intagna"  (üpsala  1734)  —  „Hippoer atis  Ooi,  medi- 
corum  Goryphaei,  nomos  s.  lex  cum  paraphrasi"  (ohne  Jahreszahl)  —  „Dioclis 
Carystii  epistolaprophylactica  ad  Antig onum  regem  Oraec,  et  Latin. (Upsala 
1736)  —  „Artis  chirurgiae  conspectus  breuis"  (Ib.  1740)  —  „Orationes  IV 
L.  Boberqii  et  cogitationes  de  empiricis  et  empiria"  (herausgegeben  von 
J.  G.  Valerius,  Stockholm  1748). 

SackUn,  I.  pag.  482;  IV,  pag.  73.  —  Mestertoa,  Om  Nosocomium  academi- 
cum. Upsala  187Ö.  —  Hvasser,  Valda  Skrifter.  Thl.  II,  Stockholm  1869.  Hedenius. 

Robert  Marie-Jacques-Clair  R. ,  geb.  1732  in  Caen,  studirte  in 
Paris  und  wurde  1759  Dr.  regent  der  med.  Fac.  daselbst.  Er  war  Rath  iind 
Leibarzt  beim  Pfalzgrafen  und  Herzog  von  Zweibrücken ,  Christian  IV.  Seine 
Schriften  siud :  „Recherches  sur  la  nature  et  Vinoculation  de  la  petite  virale" 
(Haag  1763)  —  „Tratte  des  principaux  objets  de  la  medecine  avec  un  traitd 
somma.ire  etc."  (Paris  1766,  2  voll.)  —  „De  la  vieillesse"  (Ib.  1777). 

Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  90.  Pg^-  ' 

Robert,  Louis-Joseph-Marie  R. ,  genannt  Le  jeune,  geb.  zu 
Sainte-TiiUe  (Basses  Alpes)  26.  April  1771,  studirte  in  Montpellier  und  Paris, 
promovirte  an  letzterer  Universität  1803  mit  der  These:  „Existe-t-ü  un  art 
physico-medical  pour  avgmenter  Vintelligence  de  Vhomme  en  perfectionnant 
ses  organes,  ou  megalanthropogSne'sie  n'est-elle  qu'une  erreurV ,  Hess  sich  in 
Marseiile  nieder,  wo  er  Arzt  am  Lazareth ,  Prof.  der  Schiffshygiene  und  Krank- 
heiten der  Seeleute  au  der  med.  Secuudärschule,  luspector  der  Seebäder,  Mitglied 
des  Conseil  de  salubrite,  auch  ordentl.  Leibarzt  des  Königs  Karl  IV.  und  Ober- 
arzt ara  Lycee  imperial  war.  Später  zog  er  sich  nach  seiner  Vaterstadt  zurück 
und  starb  daselbst  1846.  Er  publicirte:  „Essai  sur  la  megalanthropogenesie 
etc."  (Paris  1801;  1803;  1805;  u.  d.  T. :  „Nouvel  essai  sur  etc."',  2  Bde. ; 
deutsch  Leipz.  1802  ;  1808)  —  „Manuel  de  sante  ou  nouveaux  Slements  de 
mSdecine  pratique  etc."  (Paris  1805,  2  Bde.)  —  „Guide  sanitaire  des  gouver- 
nements  europeens  ou  recherches  sur  la  fihvre  jaune  et  le  cholera  morbus  etc." 
(Ib.  1826,  2  Thle. ,  1  Bd.)  —  „Pricis  historique  de  Vdpid4m.ie  qui  regne  a 
Marseille  et  vues  nouvelles  sur  la  Vaccine  etc."  (Marseille  1828;  deutsch  Leipz. 
1830);  ferner  eine  Reihe  balneolog.  Schriften  und  mehrere  Journalaufsätze,  sowie 
Uebersetzungen  fremder  Werke. 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  91.  '  ^S^- 

Robert,  Cesar-Alphonse  R. ,  zu  Paris,  trefflicher  Chirurg,  geb. 
17.  Nov.  1801  zu  Marseille,  begann  seine  med.  Studien  in  Grenoble  und  setzte 
sie  von  1821  an  in  Paris  fort,  wo  er  als  Interne  (seit  1824)  3  Preise  erhielt, 
ein  „Mim.  sur  le  traitement  des  fractures  compliquies  de  plaies"  (Breschet, 
Rupert,  d'anat.  etc.,  1827)  verfasste  und  1831  kostenfrei  die  Doctorwürde  mit  der 
These:  „Oonsiddrations  gindrales  sur  les  plaies  par  armes  h  feii"  erlangte. 
Nacheinander  wurde  er  Prosector  der  Facultät,  Hosp.-Chirurg  (1831),  Prof.  agrögö 
(1833)  mit  der  Concurs-These:  „Examen  comparatif  des  diverses  mdthodes  iwo- 
posies  et  employies  pour  le  traitement  des  fractures  du  col  du  fimur"  (1832). 
Von  da  an  begann  für  ihn  ein  20jähr.  Ringen  um  die  Erlangung  einer  Facultäts- 
Professur,  die  ihm  jedoch,  trotz  der  glänzendsten  Eigenschaften  ftir  eine  solche, 
niemals,  indem  die  Intrigue  dabei  ihre  Rolle  spielte,  zu  Theil  geworden  ist. 
Die  bei  den  verschiedenen  Concursen  um  Lehrstühle  der  operat.  Chir.  und  chir. 
Klinik  verfassten  Thesen  zeichnen  sich  fast  durchwegs  durch  grosse  Gediegenheit 
und  wissenschaftl.  Werth  aus.  Wir  führen  von  denselben  an :  „Des  afections  can- 
cireuses  et  des  Operations  qu'elles  ndcessitent"  (1841)  —  „Des  anivrysmes  de 
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a  r^qion  som-clamculane"  (1842)  -  „Des  aßections  granuleuses,  ulodremes 
et  carcmomateuses  du  cd  de  Mrus"  (1848)  -  „Des  amputafcons  parVceUes 
et  de  la  dharticulation  du  pied"  (1850)  -  „Des  mces  congdmtaux  de  con- 
foZation  des  articulations''  (1851).  Er  war  viele  Jahre  Clnrurg  am  Hop. 
Bealion  zuerst  in  der  Lourcine,  zuletzt  im  Hötel-Dieu,  hatte  lange  Zei  sehr 
besuehte  Mva  curse  über  Anat.'und  Chir.  gehalten,  wurde  1849  zum  Mitghede 
der  Acad.  de  möd.  und  1856  zum  Prof.  der  Anat.  an  der  Eeole  des  Beaux- 
Arts  ernannt.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir ,  abgesehen  von  zahlreichen  Mit- 
7^  ^    Iii  «T,  die  Acad   de  m6d.   und  an  die  Soc.  de  chir.,  noch  folgende  an : 

"mn   Sur  Vinflammation  des  foUicules  muqueux  de  la  vulve"  (Arch.  gener., 
iRAiV—    MSm   sur  V 6coulement  aqueux  tres-ahondant,  qui  accompagne  cer- 
taiJs  fraclures'de  la  läse  du  ordne"  (Ib.  1845)  -  JUm   sur  les  fractures 
du  cd  du  fimur,  accompagnies  de  pMrat^on  dans  U  tissu  spongteux  du 
rocwt''  (M6m  de  l'Acad.  de  m6d.,  1847)  -  „Gonsiddrattons  sur  les  vartces 
TrtiHdlZdu  cär  cWu"  (Bull,  de  l'Acad.  de  mM. ,  1850-51)  -  „Eappor 
dela  co^nmission  du  prix  d'Argenteuü,  relatifaux  «^-^/-/T^.^^l^X" 
fParis  1852)  —  „Conßrences  de  climque  chirurgicale  fattes  h  l  Motel- Uieu 
herausge-^^^^^  von  Do4c  (Ib.  1860'.   Er  starb  an  einem  Herzleiden  1.  Dec.  1862 
zu  rrSmes  --  R.,  aus  der  wesentlich  prakt.  Schule  von  Boyer  und  Dopdyteen 
hervorSgan^       w^r ,  wenn  er  sich  auch  gegen  alle  abenteuerlichen  Neuerungen 
ab  Ihnid  verhielt,  ei'n  Freund  jeden  wirklichen  Fortschrittes    Dieselbe  Solidität 
welche  sich  in  allen  seinen  literar.  Arbeiten  findet,  war  auch  seiner  praktischen 
Thätigkeit  eigen;  er  gehörte  zu  den  gediegensten  Chirurgen  seiner  Zeit 

Larrey  in  Bullet,  de  TAcad.  de  med.  XXVIIT,  1862-63.  pag.  155.  -  D  echam b r  e, 
3.  S6rie,  V,  pag.  90.  -  C  a  1 1  i  s  e  n ,  XXXI,  pag.  482.  G   r  1 1. 

Robert,  Heinrich  Ludwig  Ferdinand  R.,  S%.f%^'l,^^'^J^ 
Marburg  (Hessen),  Sohn  des  Vice-Kanzlers  der  dortigen  Umversitat,  Geh  Reg.-Rath, 
Sof  Jfr  Geo4  R. ,  studirte  in  Göttingen,  Berlin,  Würzburg,  schlo.ss  sich  an 
fetz  erer  Hochschule  Namentlich  an  Joseph  b'Outeepont  dessen  Schw-gers^^^^^ 
er  später  wurde,  an,  promovirte  1837  in  Harburg  habilitirte  .ch^ 
wurde  1843  zum  a.  o.  Prof.  ernannt,  legte  dieses  Amt  1850  nieder ,  um  nacü 

Qidprnht"  TDiss   inaug.,  Marb.  18i37,  4.j  —  „-i^e  siaiu  muiuu        ^    j  „ 
üa  0—  Ib.  islö,  4.)  -  „BesckreHuns  eine.  ^Jt^'f^'^^JI^e 
.eren^un  Beckens-  (Karlsruhe     ^^bury  8«  ,  )  -   ^»^f-"/^  ^^^^^^^ 
Verletzung   querverengtes  Becken'   (Berlin  "^/J  TJntermchunqen 

Äef ^^s:^ 

gemacht. 

Kobert,  J  0  8  e  p  h .  M  e  1  e  h  i  0  r  R.,  geb.  iu  Oraisoo  (Ba«s-A'pes)  1^  März 
1820,  sfudirte  m  Mamille,  Montpellier  und  Pari»  wurde  hier  18*  '^^^^^^^ 
schlo»  sich  h.uptsächlieb  an  E.CORD  an  und  w.dmete  s.eb  d  m  ^^f^ 

-  irr jri  "^^^f^^^S^:. 

les  legons  et  dans  le  Service  de  M.Bicord    (Paus  185d,  ^.  Aun. 
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„Kouveau  traite  sur  les  maladies  vdndriennes  d'apr^s   les   documents  etc." 
(Ib.  1861).  R.  starb  8.  Dec.  1863  an  organischem  Herzleiden. 

Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  91.  ^S^- 

*Robert,  Albert  R.,  zu  Paris,  geb.  zu  Saint-Mihiel  (Meuse),  17.  Febr. 
1843,  studirte  in  Strassburg  (Schüler  von  Sedillot,  Schdetzenbergee,  Stoltz  etc.) 
von  1860—65,  wo  er  Doctor  wurde.  Er  ist  M6d.  principal  der  Armee  und  Prof. 
agrege  an  der  milit.-ärztl.  Schule  des  Val-de-Gräce.  Er  schrieb :  „  Gonsidirations 
sur  l'ablation  de  l'astragale"  (Archiv,  göner.)  —  „Traite  des  manoeuvres 
d'avibulance"  (1866).  ßed. 

Roberti,  Jean  R. ,  geb.  zu  St.  Hubert  in  Belgien  4.  Aug.  1569,  gest. 
zu  Namur  14.  Febr.  1651,  bekämpfte  in  allen  seinen  Schriften  die  Behandlungs- 
weise  des  Prof.  RüD.  Goclenius  in  Marburg,  der  behauptete,  alle  "Wunden  mittelst 
der  magnetischen  Eigenschaften  einer  Salbe  mit  metallischer  Basis  heilen  zu  können. 
Die  Schriften  sind:  „Tractatus  novi  de  magneti'ca  vulnerum  curatione,  authore 

Dr.  Rod.  Ooclenio   hrevis  anatome"  (Trier  1615)  —  „G  o  cleniu  s 

heautontimorumenos,  id  est  curationis  magneticae  et  unguenti  armarii  ridna" 
(Luxemburg  1618)  —  „Metamorphosis  calvino-gocleniana"  (Loewen  1618)  — 
„Curationis  magneticae  et  unguenti  armarii  magica  impostura  clare  derAon- 
st  rata"  (Luxemb.  1621)  u.  s.  w. 

Foppens,  II,  pag.  717.  —  B  ecd  eli  ö  vre,  II,  pag.  85.  vandeuCorput. 

*  Roberts,  Frederick  Thomas  R.,  zu  London,  studirte  im  üniversity 
College  daselbst,  wurde  1861  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  1870  in  London  Dr.  med., 
1877  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  Physic.  am  Liverpool  North  Hosp.  und  Docent 
an  der  Liverp.  School  of  Med.,  auch  Mitherausgeber  der  „Liverpool  Hosp.  Reports". 
Zur  Zeit  ist  er  Prof.  der  Mat.  med.  und  Ther.  am  üniversity  Coli,  in  London, 
Physic.  und  Prof.  der  klin.  Med.  am  Univ.  Coli.  Hosp. ,  Physic.  am  Consumpt. 
Hosp.  in  Brompton  u.  s.  w.  Er  verfasste:  „A  handbook  of  the  theory  and 
practice  of  medicine"  (5.  ed.);  für  Reynolds'  Syst.  of  Med.  die  Artikel:  „Bron- 
chitis" —  „Borne  of  the  diseases  of  the  kidneys,  and  diseases  of  the  ureter"  ; 
für  Qüain's  Dict.  of  Med.  eine  Reihe  von  Artikeln,  wie:  „Ascites"  —  ,,öhest 
walls"  —  „Diaphfagm"  —  „Gout"  —  „Lymphatic  system"  u.  s.  w.  und  weiterhin  : 
„On  „Rest'^  in  the  treatment  of  ehest  affections"  (Practitioner)  —  „On  the 
treatment  of  dropsy"  (Ib.)  —  „Lectures  on  diseases  of  the  ahdomen"  (Med. 
Times  and  Gaz.)  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

*Roberts,  John  Ringham  R. ,  geb.  in  Philadelphia  29.  Febr.  1852, 
studirte  daselbst  am  Jefferson  Med.  Coli,  und  wurde  1874  graduirt.  Seit  1877 
Resid.  Phys.  and  Surg.  am  dortigen  Hosp. ,  schrieb  er :  „  Tenotomy  for  the 
relief  of  talipes  equinus"  (Philad.  Med.  Times,  1875)  —  „Exstirpation  of  the 
parotid  gland  by  the  galvano-cautery"  (Philad.  Med.  and  Surg.  Rep. ,  1876)  — 
„Acute  bronchocele  occurring  in  pregnancy"  (Amer.  Journ.  of  Med,  Sc,  1876)  — 
„Treatment  of  traumatic  tetanus  by  hydrate  of  chlor  al"  (Ib.  1877)  —  „Excision 
of  the  lower  end  of  the  rectum  in  cases  of  Cancer"  (Philad.  Med.  and  Surg.  Rep., 
1877)  —  „Is  paracentesis  of  the  pericardium  a  justifiable  Operation?"  (Phil. 
Med.  Times,  1878)  —  „Gase  of  death  occurring  during  the  administration  of 
b'omide  of  ethyl"  (Ib.  1880)  —  „Paracentesis  of  the  pericardium"  (Philad. 
1880  10.  illustr.)  —  „Early  excision  in  cases  of  rectal  Cancer"  (Philad.  Med. 
and  Surg.  Rep.,  1880)  —  „Ether  death^  a  personal  experience  in  four  cases  of 
death  from  nnaesthetics"  (Philad.  Med.  Times,  1881)  —  „The  fatality  of  etheri- 
zation  in  chronic  Iddney  disease"  (Philad.  Med.  and  Surg.  Rep.,  1882)  —  „Lecture 
on  the  principles  of  plastic  or  reparative  surgery  with  an  attempt  at  classi- 
fying  plastic  Operations"  (Philad.  Med,  Times,  1882)  —  „Glinical  history  and 
exact  localization  of  perinephritic  abscesses"  (Amer.  Journ.  of  Med.  Sc.,  1883)  — 
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„The  proper  method  of  ligathuj  arterial  trunks  in  continuity"  (Philad.  Med. 
and  Surg.  Rep.,   1883)  ii.  A.  m.  ^ 
Atkinson,  pag.  232. 

Robertson  Robert  K. ,  geb.  um  1742  ia  Schottland,  zum  Chirurgen 
er/oo-en  trat  1768  in  die  Flotte,  wnrdc  1779  Dr.  med.  bei  der  Universität 
Aberdeen  17'19  Lic.  des  Londoner  Coli,  of  Physic.  und  um  dieselbe  Zeit  Phys.ciau 
t^G  eenwlch  Hosp.  Er  starb  1829,  87  Jahre  alt,  naehdem  er  auch  Fcllow  der 
Royal  Soc.  gewesen.  Er  hatte  geschrieben:  „Ä  physical  Journal  hept  on  board 
H  M  sMp  „Rainbow" ,  durmg  three  voyages  to  the  coast  of  Africa  and  the 
West-Indfes    etc."  (London  1779  ,  4.)  -  „Observattons  on  jaxl    hospüal ,  or 

An^Jrica  etc<'  (Ib.  1789)  -  „An  essay  on  fever s    etc.    (  ^ 
vations  on  the  diseases  incident  to  seamen"  (4  voll,  lb.  _1807)_—  „bynopsis 
Zorborum :  a  summary  view  or  Observation  on  the  pnncipal  diseases  inctdent 
to  seamen  and  soldürs"  (2  voll..  Ib.  1810).  ^ 
Münk,  II,  pag.  426. 

Robertson,  Archibald  R.,  geb.  3.  üee.  1789  in  Cockburnspath  in 
Schottland,  diente  seit  1812  als  Chirurgeugehilfe  bei  der  Manne  zu  Deal,  machte 
mehre     Reisen  nach  Westindien  mit,  studirte  nach  seiner  Rückkehr  m  Edmbnrg, 
promovirte  daselbst  1817  mit  der  Diss. :  „De  d,,senterxa  reg^onum  calvlarum 
war  als  Wundarzt  der  Flotte  successive  in  Greenock,  Sheerness  und  Roches  er  that.g 
bis  er  1820  als  Arzt  des  Gen.  Dispensary  nach  Northampton  ging.    18d3  gab 
er  seine  Stellung  auf,  zog  sieb  in's  Privatleben  nach  dem  westlichen  The  1  von 
EnAaiKl  zurück  und  starb  19.  Oct.  1864.   R.  war  Mitarbeiter  an  der  Cyclop.  of 
Pr^ct   LT      t  1832   und  veröffentlichte  mebrere  casuistische  Mittheiluugen  im 
Edinb   Med   Journ   {Vol,VIII,  IX,  X,  XIII,  XIV,  XXI)  über  Vergiftung  durch 
^ttlicl  Anwendung  von  Sublimat,  über  Hirnerschütteriing   Fälle  von  Pneumonie^ 
Hydrothorax,  Aneurysma  der  Art.  femoralis,  Amputation  ete  ,  sowie.  ,A  ^ectu^^ 
on  civilisation"  (Northampton  u.  London,  1839).  ^  ^ 

Dectambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  91.  ^  ' 

^Robertson  Charles  Arcbibald  R. ,  in  Albany N.  Y. ,  geb.  1829 
zu  Mobile,!  a     t'X,e  Med.  in  Boston  und  Philadelphia  und  wurde  1853  graduirt 
Anfand  iess  er  sich  in  Boston  nieder,  später  verzog  er  nach  ADjany  J..  \  .,  wo 
ei  dfe  BehandLg  von  Augenkrankheiten  als  Specialfacb  betreibt.    Er  veroffent- 
iTcht  •     nTi^^portance  of  examinmg  the  dioptric  media  m  some  afect^on 
ffle  lye"  (18^5)  -  Jaucoma  and  its  c^e  by  rpde^omy''  (18 6 6)  - 
eurious  refiex  phenomena  after  injury  of  the  eye"  (1870)  -  ''^y  f  "^^^^^^^^ 
Z: medial  Lsensions"  ^^n)  -  Benu^ 

^^vvp  -Fnllowina  extraction  of  cataract"  (lö/dj  —  „^n  eye  ot*öe 

/.^o.  n^^^  ^^^^^  sect  on  and  advance..ent 

of  internal  rectus"  -  „Diagnosis  of  diseases  of  the  eye"  (18.4)  -  ,,üld  eyes 
made  new  or  injury  from  eye  cups    (1875)  u.  A.  m. 
Atkinson,  pag.  268. 

*  Robertson  D.  Argyll  R. ,  zu  Edinbnrg,  studirte  daselbst,  ^^^J^f^ 

-äE- ri£— Ä^^^^^^^^ 

der  Blindenanstalt.    Er  schrieb :    „77. ^  ,     w./T863r-    On  eye  Symptoms 
agent"  (Edinb.  Med.  Journ. ;  Lond  Op^hnlm  Journ.,  l^bS)      ^C^n^^^  y  l 
inwinal  disease"  (Edinb  Med.  Journ.,  1869,70)  —  ''J'^^P''.^'''^  ''(.s  ^/ 
:Z  Operation  for  glaucoma"  (Roy.  Lond.  Ophthalm.  Hosp.  Rep.,  18.6)  u^s. 

Medical  Directory. 
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RoMn,  Charles-Philippe  R.,  zu  Paris,  bekannter  Biolog-  und  Histolog, 
geb.  4.  Juni  1821  zu  Josseron  (Aiu) ,  studirte  in  Paris,  wurde  1846  daselbst 
Doctor,  nachdem  er  im  Jahre  vorher,  zusammen  mit  Lebert,  au  die  Küsten  der 
Normandie  und  nach  Jersey  geschickt  worden  war,  um  für  das  Mus6e  Orfila 
Gegenstände  aus  der  vergleich.  Anat.  zu  sammeln.  R.  machte  sich  zunächst  durch 
histol.  Untersuchungen  bekannt  und  war  einer  der  Ersten  in  Frankreich,  die  daselbst 
den  Gebrauch  des  Mikroskops  in  die  normale  und  pathol.  Anat.  einführten.  1847  mit 
der  These:  „Des  fermentations"  zum  Prof.  agrege  der  Naturgeschichte  bei  der 
med.  Facultät  ernannt,  wurde  er  in  demselben  Jahre  Dr.  ös-sciencea  naturelles 
und  hielt  von  1847—62  sehr  besuchte  Privatcurse  über  allgem.  Anat,  in  einem 
von  ihm  geschaffenen  Laboratorium.  Zu  seinen  in  diese  Zeit  fallenden  Arbeiten 
gehören:  „Mim.  sur  l'existence  cfun  oeuf  ou  ovule  chez  les  mäles  comme  chez 
les  femelles,  etc."  (1848)  —  „Ohservations  sur  le  ddveloppement  de  la  sub- 
stance  et  du  tissu  des  os"  —  „Mim.  sur  l'existence  de  deux  esphces  nouvelles 
d'Slements  anatomiques  dans  le  canal  mMicUaire  des  os"  —  „Du  microscope 
et  des  injections  dans  leur  appUcation  a  l'anatomie  et  la  pnthologie  etc." 
(1849)  —  „Mem.  sur  Vanat.  des  tumeurs  erectiles  (1850)  —  „Tahleaux  d'ana- 
tomie"  (1851)  —  „Mem.  sur  la  distinction  h  V aide  du  microscope,  de  la 
mattere  cerebrale^  de  Valbumine  etc."  (1851);  zusammen  mit  F.  Verdeil  : 
„Traiti  de  chimie  anatomique  et  physiologique  normale  et  pathologique"  (3  voll., 
1852 — 53,  45  pl.)  —  „Histoire  naturelle  des  vegStaux  parasites,  qui  croissent 
sur  Vhomm-e  et  les  animaux  vivants"  (1853,  15  pl.)  —  „Mem.  sur  le  tissu 
Mteroadenique"  (1855)  —  „Mem.  sur  les  objets  qui  peuvent  %tre  conservis  en 
priparations  microscopiques,  ....  des  trois  rhgnes  de  la  nature"  (1856,  av.  figg.). 
1858  wurde  er  zum  Mitgliede  der  Acad.  de  mad.,  1866  der  Acad.  des  sc.  ernannt, 
nachdem  ihm  1862  der  bei  der  med.  Facultät  neu  gegründete  Lehrstuhl  der  Histo- 
logie übertragen  worden  war.  Zu  seinen  jetzt  folgenden  Arbeiten  gehörten:  „Mem. 
contenant  la  description  anat. -pathol.  des  diverses  esp^ces  de  cataractes.  cap- 
sidaires  et  lenticulaires"  (1859)  —  „Mem.  sur  la  ritraction ,  la  cicatrisation 
et  V inßammation  des  vaisseaux  omhilicatix  etc."  (1860,  4.,  av.  5  pl.)  —  „Mem. 
sur  les  modifications  de  la  muqueuse  iiterine  avant  et  apres  la  grossesse"  (1861)  — 
„Legons  sur  les  substances  amorphes  et  les  blastemes"  (1866)  —  „Legons  sur 
les  humeurs  normales  et  morbides  du  corps  de  Vhomme"  (1867 ;  2.  6d.  1875)  — 
„Legons  sur  les  vaisseaux  capillaires  et  Vinflammation"  (1867)  —  „Mim.  sur 
l'evohction  de  la  notocorde  des  cavith  des  disqiies  intervertShraux  etc."  (1868, 
4.,  12  pl.)  —  „Anatomie  microscopique^'  (1868)  —  „Programme  du  cours  d'histo- 
logie"  (1870,  2.  ed.)  —  „Traiti  du  microscope,  son  mode  d'emploi.^  son  appli- 
cation  etc."  (1871,  av.  figg.,  3  pl.).  Seit  dem  Beginn  seiner  Laufbahn  als  Lehrer 
hatte  er  mit  den  Intriguen  der  Clericalen  zu  kämpfen ,  die  es  durchsetzten ,  dass 
er  als  Materialist  und  Atheist  1872  aus  der  Liste  der  Geschworenen  gestrichen 
wurde  ;  dieselben  und  die  Conservativen  konnten  aber  nicht  verhindern ,  dass  er 
1875  von  seinem  heimathlichen  Dep.  (Ain)  in  den  Senat  gewählt  und  sein  Mandat 
1885  erneuert  wurde;  er  nahm  daselbst  auf  den  Bänken  der  republik.  Linken  seinen 
Platz.  Seine  Schüler  und  die  republik.  Presse  aber  verdachten  ihm  seine  Doppel- 
stellung als  Senator  und  Prof.  ;  indessen  Hess  er  sich  durch  die  in  die  Hörsäle 
getragenen  Tumulte  nicht  abhalten ,  beide  Stellungen  beizubehalten.  Er  schrieb 
später  noch:  „Anatomie  et  physiologie  cellulaire,  animale  et  vdgStale"  (1873)  — 
„Mim.  sur  le  diveloppement  embryogdnique  des  hirudindes"  (1874,  4,,  av.  pl.) 
und  „L Instruction  et  Viducation"  (1877)  Zusammen  mit  Ltttre  hatte  er  die 
11. — 14.  Ausgabe  des  iimgearbeiteton  „Dict.  de  med."  von  Nysten  (1865—76) 
besorgt  und  ausserdem  noch  in  dem  von  ihm  1864  gegründeten  „Journ.  de  Vanat. 
et  de  la  physiol."  ,  den  Mem.  de  l'Acad  des  sc,  Revue  zoolog. ,  Gaz.  hebdom. 
de  mM.,  Ann.  d'hyg.  publ.,  Gaz.  med.  u.  s.  w.  eine  Menge  Aufsätze  und  im  Dict. 
encyclop.  des  sc.  m6d.  eine  Reihe  von  Artikeln  erscheinen  lassen.  Er  starb 
6.  Oct.  1885  in  seinem  Heimathsorte.  —  Das  Urtheil  einiger  seiner  Landsleute  nach 
Blogr.  Lexikon.  V.  4 
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seiuem  Tode  lautet  nicht  günstig  über  seine  langjährige  Thätigkeit.  Man  behauptet, 
dass  seine  Arbeiten  langst  vergessen  wären,  wenn  die  Studenten  nicht  gezwungen 
!e  Jesen  wären,  sich  für  das  Examen  mit  denselben,  seiner  sonderbaren  Terminologie 
und  seinen  veralteten  Theorieen  vertraut  m  machen.    Es  wird  ihm  ferner  eine 
ächcrliche  Germanophobie  vorgeworfen  und  dass  er  ebensowohl  in  seincni  Vor- 
Lungen  als  seinen  Schriften  oft  unverständlich  gewesen  sei   Die  med.  Facultät  habe 
se  neu  retrograden  Einfluss  empfunden,  sei  aber  nicht  im  Stande  gewesen ,  ihn 
u  einem  u^ter  allen  Umständen  verdienten  Rücktritt  zu  bewegen.   Währ-d  er 
selbst  seit  langer  Zeit  nichts  producirte,  sei  er  em  Hmderniss  für  die  Hervor- 
iTrino-uno-  werthvoller  wissenschaftlicher  Arbeiten  durch  Andere  gewesen.  Em  russi- 
sche? Verehrer  (s.  unten)  rühmt  jedoch  von  ihm,  dass  sich  die  von  vielen  hervor- 
rnoenden  Forschern  separat  vertretenen  Standpunkte  der  morpholog.  Mikrographie, 
des  physiol.  und  pathol.  Lebens  und  der  biolog.  Chemie  in  ihm  veremigt  hatten ; 
edoch  kann  auch  er  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  R.  in  der  späteren  Zeit  seines 
Lebens  immer  weniger  in  den  bekanntesten  deutschen  Werken  citirt  worden  sei 
dass  seine  grösseren  Arbeiten  im  Osten  Europas  fast  nur  vom  Hörensagen  bekannt 
•ewesen  seien.  Er  hat  nun  den  Versuch  gemacht,  den  von  ihm  verehrten  Mann 
Sul  die  ihm,  seiner  Ansicht  nach,  gebührende  Höhe  zu  stellen.  Auf  Näheres  können 

wir  hier  nicht  eingehen.  . 

Bitard  uag  1029.  —  Vapereau,  5.  6d.,  pag.  1554.  —  Glaeser  pag.  0^6.  - 
Le  pvogrös  rn^r  1885f  pa^SSS.  -  Th6od.  Weschniakoff  in  Bullet,  de  la  Soc.  inaper. 
des  natural,  de  Moscou.  1885,  Nr.  1. 

*Robiii  Edouard-Charles-AlbertR.,zuDijon  (Cöte-d'or)  19.  Sept. 
1847  geb.,  hatte  in  Paris,  wo  er  seine  Studien  vollkommen  absolyirte_,  Gdbler 
und  JACCoiD  zu  Lehrern.  Er  wurde  1877  promovirt,  assistirte  m  einer  Reihe 
von  Hospitälern  und  ward  bald  als  Agr6g6  de  la  faculte  aufgenommen.  Unter 
seinen   ich  auf  chem.-biolog.  und  klin.  Gebiet  bewegenden  Arbeiten  ragen  hervor: 

Sur  Vurine  des  nouveaux-n^s«  (Ib.  gleichzeitig) ,  ausserdem  f^^eiten  "b  Typ^^^^^ 
Gehirnaffectionen  etc.  -  sämmtlich  in  Paris  während  der  J.  18^6-80^erschien^^ 

Robinet,  Stephano  R. ,  zu  Paris,  geb.  daselbst  2.  Dec^  ' 
Apotheker  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  Mitglied  und  Secretär  der  Soc.  de  chimie 
m^Lale  und  publicirte  Abhandlungen  aus  der  Chemie,  Pharmacie,  Landwirthschaft 
Im  S«au.   Als  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  deren  Präside^^^^  ^^^^ 
war  und   als  Mitglied  zahlreicher  Commissionen ,   erstattete   er   viele  Berichte, 
ramentUch  über  Geheimmittel.    Ein  von  ihm  begonnenes  „D^ct^onna^re  hydrogra- 
XI  "         durch  seinen  2.  Dec.  1869  erfolgten  Tode  eine  Unterbrechung. 
^  ^        Poggendorff,  II.  pag.  665.  -  Joura.  de  chioiie         5.  S6r.,  YI,  18.0,  pag^oS 
(nicht  zugänglicli). 

»Robinson    Beverly  R.,  üi>  New  York,  geb.  22.  März  1844  in  PUla- 
aelpbia,  sSSrÄ  wo  l  1863  die  Grade  erbielt  -t*  dann  .eme  S  ud-eu 
^n  Pnris  bis  1872  fort  und  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder.  i.r 
chrieb     }jo!tutionof  the  laryn.  and  trachea  fM  hy  V^^f 
tr!:%te  "loss  of  voiJ,  dysplagL  and  distressing  pspnoea,!^^^^^^^      o  the 
left  vocal  cord;  sltght  amelioration"  (New  York  Med.  Rec^  1874)  - 
Zion  to  tne  IreaLent  of  epista^s"  (Ib.  1875)  -  f^^Lui^'^^^^^  - 
the  tonsils  in  thevr  relations  ^oith  certain  spasmodzc  phenome^^    ^Ltr  Journ 
[On  the  catarrhal  type  of  diphtheria  and  ^'^'''T  r/o^lL^^ 
■  of  Med   Sc    1876)  —  „On  the  pathogenic  physiology  of  foLkcuLm  ^^'f^'^'^^T 
ot  Meci.  CO.,  xo.u;  /    io7fiN_   On  some  conditions  physical  and 

the  throat  and  air  passages"  (Ib.  ^^^^)  —''^  J  "  r,  „  \  ^  Bemarks 
rational  in  effusion  of  the  pleura"  (New  York  Med.  Re  187 
on  hvpertrophj  of  turbinated  Corpora  cavernosa"  (Amer.  ^^^^J;/  ^-y^"^ 
I877fl    A  contribution  to  the  study  of  post  nasal  catarrh    (New  lork 


ROBINSON.  —  ROCH  LE  BAILLIF. 


51 


AFed.  Ree,  1878)  —  „The  physical  signs  of  interpleural  patholocjical  processes" 
11,.  1878)  —  „  Ulcerattue  phthisical  laryncjitts"  (Ib.  1879)  —  „ön  some  practical 
ßints  in  the  study  of  broncMtis  and  particulary  of  the  acute  catarrhal 
ariety"  (Philad.  Med.  Times,  1879)  —  „Practical  hints  upon  tracheotomy" 
New  York  Med.  Ree,  1879)  —  „On  various  forms  offunctional  cardiac  distur- 
ances"  (ib.  1880)  —  „On  some  of  the  conditions  affecting  the  origin  and 
ourse  of  pulmonary  phihisis"  (Amer.  Journ.  of  Med.  Sc,  1881)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  258.  ^S^- 

*  Robinson,  Andrew  Rose  R.,  zu  New  York,  geb.  iu  Claude  (Ontario, 
Cauada)  31.  Juli  1845,  studirte  an  der  Toronto  School  of  Med.  und  am  Bellevue 
Hosp.  Coli,  in  New  York,  machte  dann  eine  Reise  nach  Europa,  wo  er  au  den 
Universitäten  von  Paris  und  Wien  zwei  Jahre  und  ebenso  lange  noch  in  Edinburg 
und  London  seine  Studien  fortsetzte.  1870  erwarb  er  am  Royal  Coli,  of  Phys. 
aud  Surg.  in  Edinburg  den  Doctortitel  und  Hess  sich  dann  in  New  York  nieder, 
R.  veröffentlichte  mehrere  Artikel  über  Hautkrankheiten,  so  über  „Pompholyx", 
„Sycosis",  über  „Liehen  ruber  of  Hebra  and  liehen  planus  of  Wilson" 
(New  York  Med,  Ree,  1883),  ferner  einen  wichtigen  Aufsatz:  „Ueber  die  ent- 
zündlichen Veränderungen  der  Ganglienzellen  des  Sympathicus"  (Wiener  med, 
■  Jahrbücher,  1873), 

Atkinson,  pag.  327.  TPgl- 

*Rol30lotti,  Francesco  R. ,  zu  Cremona,  geb,  daselbst  1802,  wurde 
1827  in  Pavia  Doctor  mit  der  These:  „Cenni  sul  clima  cremonese" ,  zeichnete 
sich  bei  den  Cholera-Epidemieen  von  1836,  54,  55  und  bei  Behandlung  der  Ver- 
wundeten des  Feldzuges  von  1859  aus.  Er  schrieb:  „Sul  morbo  cholera"  — 
„Su  rara  affezione  cliolerosa"  —  „Sülle  cause  delle  morti  repentine"  —  „Sulla 
prestanza  della  medicina  italiana"  —  „Biografie  dei  medici  cremonesi"  — 
„La  medicina  ippocratica  in  Italia"  —  „Storia  e  statistica  economico-medica 
deir  ospitale  della  citth  e  provincia  di  Verona"  (2  voll,  1851 — 53)  —  „Sülle 
febbri  tifoidi"  —  „Sülle  vaccinazioni  e  sul  vajuolo  nel  Gremonese"  —  „Eiviste 
epidemiologiche  di  patologia  storica  e  di  storia  e  filosoßa  medica"  —  „Storia 
dl  alcune  angine  epidemiche  dominanti  nel  Gremonese"  (Atti  dell'  Istituto  lombardo, 
1862)  —  „Storia  di  una  paralisi  difterica"  (Gazz,  med,  delle  provinc,  venete, 
1861)  —  „Sulla  Pellagra  nel  Gremonese"  —  „Sulla  igiene  e  la  medicina 
preistorica  in  Italia".  Dazu  kommt  noch  eine  Reihe  ärztl,  Biographieeu  und 
geschichtl.-med.  Artikel  im  Dizionario  delle  scienze  mediche  und  in  der  Mailänder 
Euciclopedia  medica,  ferner  eine  Reihe  von  geschichtl, ,  bibliograph. ,  biograph., 
polit,  Aufsätzen  in  verschiedenen  Italien,  Zeitschriften, 

de  Gubernatis,  Diz.  biograf.  degli  scrittori  contemporanei,  pag.  886.  Red.- 

Robsalim,  Olof  Abraham  R,,  geb,  11,  Oct.  1784  in  Nerike,  wurde 
1813  Doctor  in  Upsala,  war  von  1811 — 20  Armenarzt  an  der  Heilquelle  Medevi, 
1818—30  Bataillonsarzt  und  Arzt  der  Kriegsakademie  zu  Karlsberg  bei  Stockholm 
1825—39.  Er  sehrieb:  „Ovi  nyltan  af  bad"  (Upsala  1814)  —  „Nägot  om 
drunknades  räddning"  (Ib,  1815)  —  „Ett  ord  om  gymnastik"  (Stockh,  1815)  — 
„Summarisk  öfversigt  af  vattenkurens  verkan  ä  allmogen  och  de  fattige  vid 
Medevi,  decenniet  1811 — 20"  (Verhandl.  d.  schwed.  ärztl.  Vereins,  VH)  und 
ausserdem  mehrere  Aufsätze  in  den  Jahresberichten  desselben  (1 814 — 19,  22,  25). 
Er  erhielt  seinen  Abschied  1839  und  starb  geisteskrank  in  Stockholm  17,  März  1849, 

Sackl6n,  II,  pag.  441;  IV,  pag.  262.  — Wistrand,  pag.  311.  Hedenius. 

Roch  le  Baillif,  Sieur  de  la  Riviöre,  empirischer  Arzt  und  Astrolog, 
geb.  zu  Falaise  im  16.  Jahrb.,  wurde  in  Genf  als  Calvinist  erzogen,  kam  dann 
nach  Paris,  wo  er  mit  ungewöhnlichem  Erfolge  zu  prakticircn  begann,  jedoch  von 
der  dortigen  med.  Facultät  vertrieben  wurde.  Er  ging  nach  Rennes,  erlangte  den 
Titel  als  Arzt  des  Parlaments  der  Bretagne,  schrieb  daselbst,  ausser  einer  astronom. 
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und  einer  bistor.  Schrift  über  die  Bretagne,  in  der  er  auch  die  dortigen  Mineral- 
quellen u.  s.  w.  bespricht:  „Demosterion,  auquel  sont  contenus  CCC  aphorismes 
latins  et  frangais,  sommaire  vdritable  de  la  doctrine  paracelsique  etc."  (Rennes 
1578).  Weitere  Schriften  waren  eine  Streitschrift  gegen  die  Pariser  Facuität  (1579) 
und:  Premier  trait4  de  Vhomme  et  son  essentielle  anatomie,  ....  ses  mala- 
dies  ....  renüdes  etc."  (Paris  1580)  —  „Traite  du  remMe  contre  la  pjeste, 
charbon  et  pleur^sie"  (Ib.  1580)  —  „Gonformitd  de  l'ancienne  et  moderne 
mddecine,  d' Hipi^ocrate  a  Faracelse,  etc."  —  „Sip  pocratis  et  Pa  racels  i 
sententiarum  unitas"  (Rennes  1592).  Auf  Empfehlung  einiger  hoher  Herren 
wurde  er  Leibarzt  von  Henri  IV. ,  erwarb  sich  namentlich  das  Vertrauen  der 
Gabrielle  d'Eströes  und  starb,  mit  Gnadenbeweisen  Seitens  des  Hofes  über- 
hiiuft,  5.  Nov.  1605; 

Biographie  universelle.  XXXVI,  pag.  85.  G. 

Rocliard,  Jeau-F61ixR. ,  zu  Paris,  geb.  1808  zu  Rochefort,  war 
Chirurg  der  franz.  Marine,  wurde  als  solcher  1830  nach  Madagascar  geschickt, 
war  bis  1836  im  Dienst  der  Colonien  und  von  1836—41  in  dem  der  Häfen,  der 
Schiffe  und  der  Hospitäler.  Er  schrieb:  „Gyanose  partielle  observee  dans  la 
dysenterie  aigue,  a  Fort-de- France"  (Annal.  marit.  et  colon.,  1834.  —  Journ.  hebd. 
des  progres,  1834),  wurde  1838  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  „De  la  Per- 
foration des  intestins",  1841  wegen  geschwächter  Gesundheit  pensionirt,  worauf 
er  sich  in  Paris  niederliess ,  Medecin-adjoiut  des  Gefängnisses  des  Madelonnettes, 
später  Arzt  der  Gefängnisse  des  Seine-D6p.  wurde  und  sich  vorzugsweise  mit  der 
Behandlung  der  scrofulösen  und  Hautkrankheiten  beschäftigte.  Ausserdem  schrieb 
er  noch:  „Projet  de  criation  de  bdtiments-hdpitaux  mobiles"  (Monit.  de  la  flotte, 
1855)  —  „Projet  de  er  Nation  d'un  hdpital  sur  Veau"  (Paris  1872)  —  „Les  iles 
des  Saintes.  Des  moyens  propres  a  favoriser ,  avec  une  rdduction  dans  les 
ddpenses ,  le  prompt  räablissement  des  malades  de  Varmde  de  Mexique  et  a 
garantir  les  soldats  valides  des  atteintes  de  VSpiddmie"  (Union  med.,  1862). 
Er  publicirte  ferner  über  Hautkrankheiten:  „GuSrison  de  la  couperose"  (zu- 
sammen mit  Sellier,  1852)  —  „&udes  sur  les  maladies  de  la  peau.  Nouveau 
mode  de  traitement  des  dartres,  etc."  (1864)  —  „Traite  des  maladies  de  la 
peau"  (1860)  —  ,ßtudes  sur  les  maladies  de  la  peau.  Traitment  des  dartres 
par  la  mdthode  expulsive"  (2  voll.,  1868)  —  „Maladies  des  cheveux ,  nioyen 
d'y  remedier  et  d^en  rSparer  la  perte"  (1873)  u.  s.  w. 

Sacliaile,  pag.  560.  —  Berger  et  Rey,  pag.  222.  —  Lorenz,  IV,  pag.  253; 
YI,  pag.  494.  ^• 

*  Rocliard,  Jules-Eugene  R. ,  französ.  Marinearzt,  geb.  1819  zu 
Saint  Brieuc  (Cötes-du-Nord) ,  wurde  1847  in  Paris  Doctor,  war  Chefarzt  bei  der 
Marine,  Präsident  des  Conseil  de  sante  zu  Lorient  und  ist  zur  Zeit  Inspecteur 
des  Gesundheitsdienstes  der  Marine,  Mitglied  der  Acad.  de  med.  Von  seinen 
zahlreichen  Arbeiten  führen  wir  an:  „Service  des  blessds  pendant  le  combat,  h 
hord  des  navires  a  vapeur"  (Monit.  de  la  flotte,  1855)  —  „De  la  non-identit4 
de  la  colique  s^che  et  de  la  colique  de  plomb"  (Union  m6d.,  1856)  —  „De 
Vinüuence  de  la  navigation  et  des  pays  chauds  sur  la  marche  et  le  ddveloppe- 
ment  de  la  phthisie  pulmonaires"  (Mem.  de  l'Acad.  de  med.,  XX),  von  der  ge- 
dachten Akademie  1855  preisgekrönt  —  „PrScis  hygidnique,  stattstique  et  ad- 
ministratif  de  la  prostitution  dans  la  ville  de  Brest"  (in  Parent-DüCHATELET, 
De  la  prostit.  dans  la  ville  de  Paris,  3.  6d.  1857)  —  „Mdm.  sur  les  hdmatoceles 
de  la  tunique  vaginale"  (Bull,  de  la  Soc.  de  chir.,  1859)  -  „OpSrations  d  anus 
artißciel"  (M6m.  de  l'Acad.  de  med.,  1859)  -  „Anus  artificiel.  Presentation  de 
vi^ces"  (Bull,  de  la  Soc.  de  chir.,  1865)  —  „Bu  traumatisme  prodmt  pari  expLo- 
sion  des  mines"  (Union  med.,  1860)  -  „Du  service  cMruYgtcal  de  la  flotte  en 
temps  de  querre,  dispositions  h  prendre  pour  le  combat  h  bord  des  dißerents 
navires,  soins  h  donner  aux  blessds  dans  les  batailles  navales  et  dans  les 
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.  ddharquements"  (Paris  1861)  —  „L'ulclre  de  CocMncMne"  (Arch.  g6n6r.,  1862) — 
„itude  syntMtique  sur  les  maladies  enddmiques"  (Paris  1871)  und  sein  Haupt- 
werk, die  Frucht  15jäbr.  Arbeit:  „Eistoire  de  la  Chirurgie  frangaise  au  dix- 
neuvihne  diele"  (Ib.  1874).  Ausserdem  verfasste  er  eine  Reihe  von  Artikeln 
für  das  Nouveau  dict.  de  med.  et  chir.  prat. ,  wie:  „Acclimatemenl"  —  „Air 
marin"  —  „Birihiri"  —  „Glimat"  —  „Dengue"  —  ^Drainage",  u.  s.  w. 

Bevger  et  Rey,  pag.  220.  I^ed- 

*Roclias,  Victor-Henri  de  R.,  französ.  Mariuearzt,  geb.  zu  ile  de  R6 
(Charente  -  Inferieure) ,  hat  viel  Topographisches  und  Anthropologisches  über  die 
Inseln  des  Stillen  Ocean  geschrieben,  z.  B. :  „Anthropologie  des  races  noires 
oceaniennes"  (Revue  alg6r.  et  colon.,  1859  ;  Gaz.  med.  de  Paris,  1860)  —  „Note 
sur  le  delire  aigue  chez  les  Neo-Galedoniens"  (Bull,  de  la  Soc.  de  biologie,  1860)  — 
„La  Nouvelle-Galedonie  et  ses  hahitants,  etc."  (Paris).  Mit  der  These:  „Essai 
sur  la  topographie  hygiinique  et  medicale  de  la  Nouvelle-Galedonie"  (Paris 
1860;  Nouv.  annal.  de  la  mar.  et  des  colon.,  1864)  wurde  er  Doctor;  weiter 
noch  Reisebeschreibungen ,  Artikel  im  Dict.  encyclop.  des  sc.  med.  u.  s.  w. 

Berger  et  Rey,  pag.  222. 

Roche ,  J  u  a  n  -  L  u  i  s  R. ,  geb.  in  Catalonien  ,  widmete  sich  Anfangs  der 
militär.  Laufbahn,  ging  aber  später  zur  Med.  über  und  Hess  sich  in  Sevilla  nieder, 
wo  er  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrh.  lebte,  Mitglied  zahlreicher  gelehrter 
Gesellschaften  war  und  einen  grossen  Ruf  genoss.  Seine  zahlreichen  Schriften 
haben  hauptsächlich  eine  Verallgemeinerung  der  Lehi'e  von  Solanu  de  Luque 
zum  Zweck.  Wir  citiren :  „Disertacion  medico-moral  sobre  el  limitado  poder 
de  los  abortivos  en  la  medicina  contra  la  opinion  comun  que  los  tiene  rece- 
bidos  etc."  (Puerto  de  Santa-Maria  1757)  —  „Nuevas  y  raras  observaciones  para 
pronosticar  las  crisis  por  el  piilso  sin  alguna  dependencia  de  las  senales 
criticas  de  los  antiguos  etc."  (Ib.  1761). 

Dechambre,  3.  S6ne,  V,  pag.  95.  Pgl. 

Roche,  Louis-Charles-H.  R.,  geb.  zu  Növers  (Nievre)  27.  Juli  1790, 
war  von  1808 — 15  Militärchirurg,  studirte  und  promovirte  in  Paris  1819  mit 
der  These:  „Sur  les  phlegmasies  du  systlme  fibro-sdreux  des  articulations" , 
Hess  sich  dann  in  Paris  nieder  und  prakticirte  daselbst  bis  zu  seinem  4.  April 
187  5  erfolgten  Tode.  Sein  Hauptwerk  sind  die  zusammen  mit  A.-L.-J.  Sanson 
bearbeiteten  :  „Nouveaux  (Klemens  de  pathologie  medico-chirurgicale  etc." 
(4  Bde.,  Paris  1825 — 28;  4.  Aufl.  zus.  mit  Lenoib,  Ib.  1844,  5  voll.;  italien. 
Florenz  1833—34;  Palermo  1837—38,  2  Bde.).  Ferner  schrieb  R. :  „De  la 
non-existence  des  filvres  essentielles  etc."  (Paris  1821)  —  „De  la  nouvelle 
doctrine  mSdicale  etc."  (Ib.  1827),  sowie  einige  Journalaufsätze  und  etwa 
50  Artikel  für  das  „Dict.  de  med.  et  de  chir,  prat.". 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  95.  Pgl. 

*  Rochester,  Thomas  Fortescue  R.,  Prof.  der  theoret.  und  prakt.  Med. 
und  der  med.  Klinik  an  der  Universität  zu  Buffalo ,  N.  Y. ,  geb.  in  Rochester, 
N.  Y. ,  8.  Oct.  1823,  studirte  in  Philadelphia,  wurde  1848  Dr.  med.,  war  von 
1848 — 49  Assistant-Phys.  am  Bellevue  Hosp. ,  begab  sich  dann  nach  Europa  und 
studirte  daselbst  von  1850 — 51  ,  Hess  sich  dann  nach  seiner  Rückkehr  in  New 
York  nieder,  siedelte  aber  bald  definitiv  nach  Buflfalo  über,  wo  er  seit  1853  seine 
jetzige  akad.  SteHung  inne  hat  und  Attending  Physic.  am  Oharity  Hosp.,  seit 
1861  Consulting  Phys.  am  General  Hospital  ist.  Er  veröffentlichte :  „Winter  climate 
of  Malaga"  —  „History  of  medical  societies  of  Buffalo"  —  „The  army 
surgeon" —  „The  modern  hygeia"  —  „Medical  men  and  medical  matters  of 
1776",  sowie  zahlreiche  andere  Monographieen  u.  Journalaufsätze. 

Atkinson,  pag.  231.  Pg.I. 
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RocllOUX,  J.-Andr6  R.,  geb.  in  Argenton  bei  Chateauroux  27.  Mai  1787, 
studirte  iu  Paris  und  war  successive  seit  1811  Gehilfe  bei  der  Anatomie  und 
Interne  des  böp.,  promovirte  1812  mit  der  These:  „Proposüions  aur  V apoplexie" , 
war  dann  Arzt  am  Bicßtre,  wurde  1814  Agr6g6  der  med.  Fac,  wurde  1821  von 
der  französ.  Regierung  zur  Erforschung  des  gelben  Fiebers  nach  Barcelona  ge- 
schickt und  prakticirte  nach  seiner  Rückkehr  als  Med.  adjoint  am  5.  Dispensaire 
in  Paris.  R.  war  Mitarbeiter  an  der  med.  Sect.  der  Encyclop.  m6th.  und  ein 
äusserst  fruchtbarer  Schriftsteller;  doch  besteht  der  grössere  Theil  der  Schriften 
aus  Journalabhaudluugen  in  Arch.  g6n.  de  m6d. ,  Gaz.  des  hop. ,  Gaz.  med.  de 
Paris,  Journ.  de  med.  et  ehir.  prat.,  Journ.  hebd.  des  progrös  des  sc.  med.,  Revue 
m6d.,  sowie  Artikeln  im  Dict.  de  möd.  Von  selbständig  erschienenen  Schriften 
R.'s  citiren  wir:  „Recherches  sur  la  fi^vre  jaune  et  j^reuves  de  sa  non-contagion 
dans  les  Antilles"  (Paris  1822)  —  „Recherches  sur  les  differentes  maladies 
qu'on  apfelle  fibore  jaune"  (Ib.  1828)  —  „Principes  de  pkilosophie  naturelle 
nppuyh  sur  des  ohservations  microscopiques"  (Ib.  1843)  —  „Recherches  sur  la 
structure  de  quelques  maladies  du  poumon"  (Ib.  1848). 

Dechambre,3.  Serie,  V,  pag.  101.  —  Callisen,  XVI,  pag.  220;  XXXI,  pag.  492. 

Pgl. 

*  Rockwell,  Alphonso  D.  R.,  in  New  York,  geb.  in  New  Canaan,  Conn., 
18.  Mai  1840,  studirte  am  Kenyon  Coli,  und  am  Bellevue  Hosp.  Med.  Coli,  und 
erhielt  vom  letzteren  1864  den  Grad  als  Dr.  med.  Dann  trat  er  in  die  Armee 
der  Vereinigten.  Staaten  ein,  diente  bei  derselben  ein  Jahr  lang  und  liess  sich 
1865  in  New  York  nieder,  wo  er  sich  speciell  mit  Nervenkrankheiten  und  Elektro- 
therapie beschäftigt.  Mit  Beard  zusammen  veröffentlichte  er  1.867  im  New  York 
Med.  Record  eine  Reihe  von  Artikeln ,  worin  er  die  allgemeine  Faradisation  bei 
Neurasthenie  empfahl.  Die  Artikel  sind  später  in  Buchform  u.  d.T. :  „The  medical 
nses  of  electricity"  herausgegeben,  auch  in's  Deutsche  und  Französ.  übersetzt 
worden.  Ausserdem  schrieb  R.  zahlreiche  Aufsätze  und  selbständige  Werke 
über  Themata  aus  seinem  Specialgebiete:  „Medical  and  surgical  electricity" 
(1871;  2.  ed.  1875)  —  „Clinical  researches  in  electro-surgery"  (1873)  — 
„Relation  of  electro-therapeutics  to  electro-physiology"  —  „The  physiological 
and  therapeutical  relations  of  electricity  to  the  nervous  sy stein"  —  „The^  appli- 
cation  of  electricity  to  the  central  nervous  system"  —  „Central  galvanization : 
a  reply  to  Anstie,  Brown-Siquard  and  others"  etc. 

Atkinson,  pag.  219.  ^^1- 
Rodes,  fitienne-Junius  R.,  französ.  Militärarzt,  geb.  5.  Aug.  1812 
zu  Agen,  studirte  in  Paris,  wurde  1839  daselbst  Doctor,  war  den  Militärhospitälern 
verschiedener  Städte  Frankreichs  attachirt  und  befand  sich  zuletzt  (seit  1849)  in 
Oran,  wo  er  3.  Dec.  1859  als  Medecin  principal  starb.  Er  hatte  geschrieben: 
„Sur  les  eaux  thermo- mindrales  en  gdnSral  et  sur  Celles  de  Bourhonne-les- 
Bains  en  particulier"  (Paris  1841),  ferner  Schriften:  „Sur  les  poisons"  — 
„Sur  le  venin  de  la  viphre"  —  „Sur  la  propagation  de  la  Vaccine  en  Algerie" , 
von  der  Acad.  de  möd.  mit  einem  Preise  bedacht. 

Biogr.  universelle.  XXXVI,  pag.  5i73.  ^■ 
*Roclet,  H.-J.-Alexandre  R.,  zu  Lyon,  geb.  3.  März  1814  zu  Mirmaude, 
studirte  in  Lyon,  wurde  1844  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  „Des  moyens 
propres  a  distinguer  les  difdrentes  especes  de  fractures  du  col  du  femur"^  und 
wurde  in  demselben  Jahre  durch  Concurs  zum  Chefchirurgen  des  Hospice  de  I'Auti- 
quaille  zu  Lyon  ernannt,  wo  er  sich  als  Arzt  und  Administrator  einen  guten  Namen 
gemacht  hat.  Er  schrieb  darüber:  „Notice  hist.  sur  1' hospice  de  V Antiqtiadle^ 
suivie  de  ...  et  sur  les  rdformes  qu'il  serait  le  plus  urgent  d'y  mtrodmre 
(Lyon  1847)  und  weiter  u.  A. :  „Les  hons  effets  de  l'opium  a  haute  dose  contre 
une  des  formes  les  plus  rehelles  des  ulcirations  syphilitiques"  (Ib.  1856). 

"Vapereau,  5.  6d.    pag.  1561.  —  Lorenz,  IV,  pag.  257.  Red. 
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*Rodinaii,  William  R.,  geb.  26.  Febr.  1845  in  Lagrauge,  Ky.,  als 
-ühn  eines  Arztes,  studirte  am  Jefferson  Med,  Coli,  imd  wurde  1865  Dr.  med. 
Dann  Hess  er  sich  in  Francfort,  Ky.,  nieder,  wo  er  in  hervorragendem  Maasse  als 
chir.  Operateur  thätig  ist.  Er  schrieb:  „Facts  concerning  pneumoma"  (New 
York  Med.  Ree.  ,  1875)  —  „Contagiousness  of  puerperal  fever"  (Ib.  1875)  — 
„Ganses,  nature  and  treatment  of  'puerperal  fever"  (Ib.  1876)  —  „Two  cases 
If  pleuritic  efuswn"  (Ib.  1877)  —  „Miasmatic  infectious  pnemnonia"  (Amer. 
Journ.  of  Med.  Sc,  1876)  —  „  Treatment  of  certain  injuries  of  the  head"  (Ib.  1877). 

Atkinson,  pag.  168.  ^g^. 

Rodriguez,  Antonio  JosöR.,  Mönch  aus  dem  Cistercienser-Orden,  einer 
der  gelehrtesten  spanisch.  Mönche  des  18.  Jahrb.,  auch  durch  bedeutende  Kennt- 
nisse in  der  Med.  ausgezeichnet,  war  1703  in  Villaviciosa  geb.,  trat,  14  Jahre 
alt,  in  ein  Benedictinerkloster  in  Bemela  (Aragonien)  ein,  trieb  dort  pharmaceut., 
botan.,  med.  und  theolog.  Studien,  promovirte  1741  zum  Dr.  theol.  und  Mag.  art. 
und  starb  I.Juni  1777.  Seine  Schriften  sind:  „Palestra  critico-medica  en  que 
se  trata  introducir  la  verderada  medicina  y  de  salojar  la  tirana  intrusa  del 
reino  de  la  naturaleza"  (6  voll.,  Madrid  u.  Saragossa  1734—49)  —  „Diser- 
taciones  fisico-matematico-medicas  sohre  et  gran  prohlema  de  la  respiracion  y 
modo  de  introducir  los  medicamentos  por  los  venas,  con  iina  pieza  de  historia 
filosofica"  (Madrid  1760)  —  ^Garta  respuerta  a  un  ilustre  prelado  sohre  el 
feto  monstruoso  Imllado  poco  ha  en  el  vientre  de  una  cabra,  y  reflexiones  etc. 
(Ib.  1753). 

Rodriguez,  Juan  Sixto  R.,  Prof.  der  Chir.  in  Sevilla  in  der  2.  Hälfte 
des  vorig.  Jahrb.,  war  Chirurg  der  kgl.  Familie  und  der  Flotte,  1.  Examinator  der 
Subdelegation  des  Frotomedicats ,  Mitglied  und  Rath  der  kgl.  Societäf  der  Med., 
ein  bedeutender  Chirurg  seiner  Zeit.  Er  schrieb:  „Leccion  quirürgica:  si  hay 
alguna  clase  de  abscesos  procedidos  de  supuracion  circulante  en  los  humores 
SU  caracter  especifico  etc."  (Sevilla  1766)  —  „Disertacion  quiriirgica :  si  en 
las  Mridas  de  pequeno  foramen  en  que  hay  necesidad  etc."  (Ib.  1766)  — 
„Dis.  quirür.  del  uso  de  la  quina  en  las  gangrdnas"  (Ib.  1772)  —  „Del  origen 
de  las  escröfulas  y  mdtodo  masarreglado  de  sa  curacion"  (Ib.  1785)  —  „Sobre 
las  cataractas  que  pueden  operarse  y  el  mdtodo  etc."  (Ib.  1786)  —  „Si  en  la 
curacion  de  los  cancros  occultos  sea  preferible  la  paliativa  o  la  radical  etc." 
(Ib.  1787)  —  „De  los  grandes  favos  que  se  forman  en  la  cerviz  por  que 
tienen  etc"  (Ib.  1788)  —  „De  la  fistula  lagrimal  completa  y  su  metodo  cura- 
tivo"  (Ib.  1789)  —  „De  las  senales  que  caracterizan  la  fractura  dell  cuello 
del  femur  y  su  mas  segura  curacion"  (Ib.  1791)  —  „Del  discernimiento  con 
que  deberdn  curarse  las  gangrenas  para  hacer  etc."  (Ib.  1792). 

Rodriguez  de  Vera,  Don  Manuel  Antonio  R.,  erster  Prof.  der  Med. 
in  Sevilla  zu  Ende  des  18.  Jahrb.,  hatte  daselbst  studirt  und  proraovirt  und  war 
Verf.  folgender  Schriften,  in  denen  er  besonders  die  Anwendung  lauwarmer  Bäder 
in  der  Therapie  und  die  Gymnastik,  namentlich  Reitübungen,  empfahl:  „Lecc. 
med.  pract.,  in  los  hanns  generales  de  agua  tibia  puedan  con  seguridad  ad- 
ministrarse  a  los  haemoptoicos  etc."  (Sevilla  1785)  —  „En  que  easos  e  sujetos 
sea  preferible  la  equitacion  al  ejercicio  de  d  pie  y  al  contrario"  (Ib.  1785)  — 
„Que  preferencia  tenga  la  medicina  moderna  a  la  antigua  6  el  contrario" 
(Ib.  1791)  u.  A. 

Dechambre,  3.  Sferie,  V,  pag.  105,  106.  —  Callisen,  XVI,  pag.  S;31.  Pgl. 

Roeber,  Friedrich  August  R. ,  geb.  zu  Dresden  22.  Jan.  1765, 
studirte  in  Leipzig  und  Strassburg,  wo  er  1787  mit  der  Diss.  „Fasciculus  ohser- 
vationum  medico-practicarum"  promovirte,  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder, 
-wurde  daselbst  1790  Stadtphysicus,  1807  Sachs.-Weimarischer  Hofrath,  setzte  sich 
aber  1813  auf  dem  Lande  bei  Dresden  zur  Ruhe  und  starb  5.  März  1827.  Er  hat  sich 
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durch  seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  öffentl.  Gesundheitspflege  und  Epidemio- 
logie bekannt  gemacht.  Besonders  erwähneuswerth  sind  die  Schriften ,  Beschreibung 
des  epidemischen  Faulliebers,  welches  vom  Ausgang  1787  bis  in  den  Sommer 
1788  in  Dresden  herrschte"  (Dresden  1790)  —  „Verzewhmss  der  notlngen 
Pini'achen  und  zvsammen gesetzten  Arzneimittel  etc."  (Ib.  1803)  —  „Von 
Z  Sorge  des  Staates  für  die  Gesundheit  seiner  Bürger"  (Ib.  1805)  -  „Kurze 
Anleitung  die  Lustseuche  zu  behandeln  etc."  (Ib.  1818). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1827,  Jahrg.  5 ,  I,  pag.  473.       Biogr.  med.  VIT, 
pag.  35.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  819.  Pgl. 

Roederer,  Johann  Georg  R. ,  der  erste  Prof.  der  Geburtshilfe  der 
Göttinger  Universität,  geb.  15.  Mai  1726  zu  Strassburg,  wo  er  auch  seine  Fach- 
studien absolvirte,   verweilte  1747   zu  seiner  weiteren  Ausbildung  längere  Zeit 
in  Paris  und  reiste  1748  nach  London,    wo  er  unter  Hunter  Anatomie,  med. 
Praxis  unter  LoBB  und  namentlich  unter  Smellie  Geburtshilfe  trieb.  In  demselben 
Jahre  begab  er  sich  nach  der  damals  berühmten  Leydener  Hochschule,  wo  er  sich 
unter  Albinus  noch  weiter  in  der  Anat.  vervollkommnete.    Den  Beschluss  seiner 
Reise  machte  Göttingen,   wo  er  seine  med.  Studien  beendete.^  Nach  Strassburg 
zurück  o-ekehrt,  bildete  er  sich  unter  Pkieü's  Leitung  noch  weiter  in  der  Geburtshiite 
aus  und  erwarb  sich  an  dieser  Hochschule  1750  die  Doctorwtirde.  Schon  im  nächsten 
Jahre  erhielt  er  durch  Kaller  eine  Vocation  als  Extraordinarius  für  den  neu 
errichteten  Lehrstuhl  der  Geburtshilfe  nach  Göttingen.    Gleichzeitig  hatte  er  ein 
klinisch-geburtshim.  Institut,  nach  dem  Muster  des  Strassburger,  zu  errichten.  Binnen 
Kurzem  wurde  er  ein  sehr  beliebter  Lehrer,  der  das  geringe,  ihm  zu  Gebote  stehende 
Material  (von  1751  —  1762  nur  232  Geburten)  zum  Nutzen  des  Unterrichtes  und 
der  Wissenschaft  verwerthete.   1754  wurde  er  zum  Ordinarius  und  Leibarzt  des 
Königs  von  England  ernannt.   Nach  Haller's  Abgang  von  Göttingen  im  J.  1753 
übernahm  R.  auch  die  Professur  der  Anat.  und  Chir.   Im  Wintersemester  las  er 
Anat  ,  Chir.,  Geburtsh.,  sowie  gerichtl.  Med.,  hielt  Secirübungen   die  geburtshilti. 
Klinik  und  gab  Operationscurse  an  der  Leiche.    Im  Sommer  hielt  er  die  gleichen 
Vorlesungen,  nur  las  er  statt  der  Anat.  Physiologie.  Diese  geistige  und  körperliche 
Ueberanstrengung  untergrub  binnen  kurzer  Zeit  seine  ohnehm  zarte  Gesundheit. 
El  starb  4.  April  1763  in  Strassburg,  als  er  eben  im  Begriffe  war  zu  einem  vornehmeu 
Kranken  nach  Paris  zu  reisen.  -  R.  repräsentirt  den  Beginn  der  wissenschaf  liehen 
Aera  der  Geburtshilfe  in  Deutschland.   Sein  Werk:   „Elementa  artis  obsletnciae 
t  :su:pr:eLlonum  academicarum"  (Götting.  1753  ;  1759  ;  deutsche  ranz^s^ und 

italien.  Uebersetzungen)  ist  das  erste  von  ^'"^  f u  Ihf  z^Stat?en 
Geburtshilfe,  welches  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  entspricht.  Sehr  zu  Stat  en 
kam  ihm  als  Geburtshelfer  seine  gleichzeitige  Beschäft  gung  als  Anatom.  Na-entli  h 
tritt  dies  in  seinem  Werke:  „Icones  uteri  humani  observatwmbus  illustratae 
möttins:  1759,  fol.),  in  dem  er  die  schwangere  Gebärmutter  abbildete,  hervor.  Die 
Sn  feineren  Schriften  R.'s  sind  gesammelt  in  „Opuscula  med^ca,  .T^TT/'s" 
edita  nunc  demum  collecta ,  aucta  et  recusa" _  2  'f^^  -^^f^%l2kt;^^^  der 
umfassen  das  Gebiet  der  Geburtshilfe,  der  gerichtl.  Med.  .^^^f  J?^^^^^^^^^ 
internen  Med.  u.  s.  w.,  entsprechend  dem  Polyhistorismus  des  18.  Jahrhunderts. 

Boerner ,  Nachrichteu  etc.  III,  pag.  124,  442  763.  -  Baldinger,  pag.  I4b.  - 
Kaestner,^Iogiu.  RoedeHi^  ^ "leilSltelef  ÄlJ^  f^^. 

?l'na'K  4I5  _  Röhl fs  Gesch  der  deutsch.  Med.  Die  med.  Classiker  Deutschlands.  II  Abth., 
Stutfgf;-t  1880,  pag.  283.  Kleinwächter. 

Roederer  Johann  Michael  R. ,  geb.  zu  Strassburg  1740,  studirte 
und  nromovirte  daselbst  1767,  bekleidete  auch  vorübergehend  Lehrstuhl  der 
Anatomie  und  Chir.  und  war 'hauptsächlich  als  tüchtiger  ^^^-^^^^^^^^^^ 
Vaterstadt  thätig.  Er  schrieb:  „Experimenta  circa  naturam  bilis  (btrassDui^ 
1767)  und  „Diss.  de  valvula  coli"  (Ib.  1768). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  37.  -  Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  108. 
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Roelants  (Roland),  Jo  ach  im  R.,  geb.  iu  Mecheln  zu  Ende  des  15.  Jahrb., 
Freund  von  Vesal,  der  au  ihn  seinen  Brief:  „De  radice  Chinae.  Epistola  Venetiis 
1542"  richtete,  prakticirte,  nachdem  er  die  Licenz  in  Löwen  erhalten  hatte,  mit 
Auszeichnung  in  seiner  Vaterstadt.  Es  ist  ihm  eine  interessante  Beschreibung 
einer  Epidemie  von  engl.  Schweiss  zu  danken,  die  er  daselbst  beobachtet:  „De 
novo  morbo  sudoris  quam  Angltcum  vocant,  anno  1529  grassantis"  (Antwerp. 
1530).    Er  starb  um  das  J.  1550.  van  den  Corput. 

Roell,  Willem  R.,  1700  in  Amsterdam  geb.,  studirte  zuerst  in  Franeker 
Philos.,  worin  er  1721  mit  einer  „Diss.  de  materia  luminis,  seu  de  ignis,  calore 
et  lucis  natura"  promovirte,  und  danach  in  Leyden  Med.,  worin  er  1725  die 
Doctorwürde  bekam  („Diss.  de  fabrica  et  actione  musculari").  Er  liess  sich  in 
Amsterdam  nieder,  wurde  1727  Assistent  des  Prof.  Fr.  Rdysch  und  1731  dessen 
Nachfolger  als  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  Diese  Professur  hatte  er  bis  1755  wahr- 
genommen, als  er  krankheitshalber  den  Unterricht  grossentheils  an  P.  Camper, 
der  darum  auch  zum  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  ernannt  wurde,  übertragen  musste, 
während  er  erst  1762  seine  Entlassung  nahm.  Er  starb  17  75.  R.  war  ein  tüchtiger 
Docent  und  wird  von  seineu  Zeitgenossen  wegen  seines  Eifers  und  seiner  Talente, 
welche  wir,  da  er  keine  literar.  Arbeiten  hinterlassen  hat,  natürlich  nicht  beur- 
theilen  können,  sehr  gepriesen.  '  C.E.Daniels. 

Roemer ,  Johann  Jakob  R. ,  tüchtiger  Schweizer  Botaniker ,  geb.  zu 
Zürich  1761,  studirte  und  promovirte  in  Göttingen  1786  mit  der  Diss.  „Partus 
naturalis  brevis  expositio"^  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder,  wo 
er  sich  specieller  mit  botanischen  Studien  beschäftigte,  Director  des  botan.  Gartens 
wurde  und  14.  Jan.  1819  starb.  Er  hinterliess  viele  botan.  und  rein  med.  Schriften. 
Von  letzteren  nennen  wir :  „  Ueber  den  Nutzen  und  Gebrauch  der  Eidechsen 
in  Krebskrankheiten,  der  Lustseuche  und  verschiedenen  Hautkrankheiten" 
(Leipz.  1788)  —  „Sylloge  opuscidorum  argumenti  medici  et  chirurgici  a  cele- 
berrimis  Italiae  viris  sparsim  editoritm  etc."  (Zürich  1790)  —  „Annalen  der 
Geburtshidfe ,  Frauenzimmer-  und  Kinderkrankheiten"  (Winterthur  1793 — 94)  — 
„Annalen  der  Arzneimittellehre"  (Leipz.  1795—98)  —  „Sammlung  med.  Abhand- 
lungen" (Zürich  1805)  —  „Dissert.  medicarum  Italicarum  decas"  (Nürnb.  1797). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  37.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  108.  Pgl. 

Roemer,  Anton  R.,  geb.  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  in  Oesterreich, 
war  Dr.  med.,  ord.  Prof.  der  Anat.  und  Vicedirector  an  der  k.  k.  med.-chir. 
Josephs-Akademie  in  Wien.  Er  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  eines  guten  „Hand- 
buchs der  Anat.  des  menschl.  Körpers"  (2  Bde.,  Wien  1831).  Ausserdem  war 
er  Mitarbeiter  an  den  Med.  Jahrbb.  des  k.  k.  Oesterr.  Staates,  für  die  er  viele 
Aufsätze  lieferte  und  gab  ein  „Specielles  Verzeichniss  der  anat.-physiol.  natürl. 
und  Wachspräparate,  welche  im  Gebäude  der  k.  k.  med.-chir.  Josephs- Akad. 
aufgestellt  sind"  (Wien  1837)  heraus. 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  10.^  —  Callisen,  XVI,  pag.  237;  XXXI,  pag.  498. 

Pgl. 

Roennow,  C asten  R. ,  geb.  15.  Febr.  1700  in  Karlshamm,  woselbst 
er  schon  1710  seinen  Vater  durch  die  Pest  verlor,  und  darauf  von  einem  Onkel, 
der  Stadtfeldscheer  in  Gothenburg  war ,  und  ihn  für  die  ärztliche  Laufbahn  be- 
stimmte, erzogen  wurde.  Er  studirte  nun  zuerst  Chir.  in  Stockholm,  darauf  Med. 
in  Upsala  vmter  Lars  Roberg  und  darauf  7  Jahre  lang  hauptsächlich  Anat.  und 
Chir.  in  Paris.  Hier  machte  er  sich  zuerst  durch  seine  vortrelflichen  Zeichnungen 
für  anat.  und  chir.  Arbeiten  bekannt  und  wurde  1730  zum  Dr.  med.  in  Reims 
promovirt.  1734  wurde  er  von  König  Stanislaus  von  Polen  zu  dessen  Leib- 
arzt berufen,  wurde  bald  zum  Archiater  ernannt  und  folgte  demselben  nach 
Lothringen,  über  dessen  Medicinalwesen  er  30  Jahre  lang  die  Oberaufsicht  hatte. 
Er  wurde  zum  Conseiller  intime  ernannt,  hatte  in  dieser  Stellung  eine  bedeutende 
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Correspondenz  mit  Fürsten  und  anderen  hervorragenden  Männern     gründete  ein 
SS  in  Nancy,  stiftete  prakt.-chir.  Schulen,  verbesserte  die  Lazarethe  und 
Seken  und  wurde  1759  in  den  schwed.  Adelstand  erhoben   Nach  Stanislaus 
Ära766)  wurden  ihm  ehrende  und  vortheilhafte  Angebote     wenn  nicht  in 
loüe^i/ODj  wuiu  verbleiben,  gemacht,  aber  der  Wunsch,  sein 

V:  Ha\'r;ieL  h  u^'^tr  naoh  St;ok\o.m  li67.  Dea  g.«,ate„  Thei, 
vaterianu  .wieui.iz-u        ,  erworben   opferte  er  zum  Besten  der  med. 

aeines  Vermögen,,  ä-J  J  Ajl^*   -ort™, ^         ^^^^     ^.^  ^^^^^^ 

^Tlr  XrasSeT  li«  auf  ihn  eine  Gedächtnissmedaille  1789  schlagen, 

obengenannter  Akademie,  theil,  in  denjenigen  der  med.  Soeielät  zn  Pari*,. 
SackUn,  III,  pag.  5i4. 

IRnftrbve  John  R.,  hervorragender  dänischer  Militärarzt,  geb.  27.  Juli 
1801  in  Kopenha'gen,  absolvirte  1826  daselbst  das  chir.  Examen,  wirkte  danach 
afs  Lserve  Srurr-  der  Akademie  und  am  Friedrichs-Spital,  studirte  im  Aus- 
ltd! 1836_38  und  war  später  in  verschiedenen  Chargen  fortwährend  mit  der 
Armee  verbunden.  Seine  literar.  Production  ist  nicht  bedeutend,  er  war  aber  ein 
thTeins  chtevoUer  und  mit  administrativem  Talente  ausgestatteter  Arzt.  Gdegen  - 
Ueh  der  Jubiläumsfeier  der  Universität  Lund  1868  erhielt  er  die  Ehren-Doctor- 
würde  und  starb  6.  März  1874.  Petersen. 

RoescWaub,  Andreas  R,  geb.  21.  Oct.  1768  in  Lichtenfels  hatte  m 
Bamberg  uncl  Würzburg  Med.  studirt  und  im  J.  1795  in  Bamberg  die  Doc  or- 
We  erlangt  Schon  im  folgenden  Jahre  wurde  er  hier  zum  Prof  e.  o.,  1798 
Tm  Pro    ofd.  der  Pathologie' und  med.  Klinik  und  zum  Hospitalarzt  am  allgem^ 

SteLlil^ner^  von  Landshut  ^^^^^.^^^^ 

Ltn  GrSättn  def  Brownianismus  ^-uhenden  Systems  der  Medice  ;  s.ue 
Lehre  hat  er  zuerst  in  Weickaed's  Magazin  der  ^-neikun^  ^p'^/^;,!:    '^2  Bde  , 

Aerzte  Anfangs  erfreut  hatte ,  war  nicht  von  langer  Dauer    un  ^ 

s\:^a=:  = HSÄ'rÄ 

Träumereien  einen  mystischen  Beigeschmack  f     ^aM  ^^f^  ^  Arme  der  alten 
eine  dritte  und  letzte  Wandlung,  welche       J^^^ies^  f  ^^^^^ 
empirisch-dogmatischen  Medicin  zurückgeführt  hat.  In  dem  \i|f6--l7) 

'Jeuen  ^^^/^  ^^^^^^^^ 

TaUorenrn  Äs"  il^^.ref  ha't  die  Mystik  abgestreift,  die  naturphilos. 
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Phraseologie  aufgegeben,  und  mit  Offenheit  zeiht  er  selbst  sich  der  früher  von 
ihm  begangenen  Irrthümer ,  der  „Pseudo-Methoden",  denen  er  auf  Grund  des 
Brownianismus  gehuldigt  hat.  Ein  vollständiges  Verzeichniss  seiner  Schriften  findet 
sich  bei  Callisen,  Bd.  XVI,  pag.  241  ff.  Hirsch. 

Roeser,  Georg  Friedrich  R.,  geb.  zu  Drossenfeld  in  Bayern  12.  Jan. 
1700,  studirte  in  Bayreuth,  Jena,  Leipzig  und  Halle,  promovirte  an  letzterer 
Universität  1725  mit  der  Diss.  „De  recidiva  morborum",  kehrte  nach  seiner 
Heimath  zurück,  wurde  später  Hofrath  und  Leibarzt  beim  Herzog  von  Sachseu- 
Weissenfels,  dann  Physicus  in  Bayreuth  und  zuletzt  Stadtarzt  in  Kulrabach.  Er 
starb  9.  Dec.  1751  in  seiner  Vaterstadt,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte. 
Ausser  verschiedeneu  poetischen  Arbeiten  rührt  von  ihm  noch  her:  „Gedanken 
von  den  epidemischen  Fiebern"  (Kulmbach  17.31). 

Eoeser,  Friedrich  R.,  geb.  zu  Hüchel  in  Thüringen  23.  Aug.  1793, 
studirte  seit  1811  an  der  Akad.  zu  Dresden,  wurde  1813  Militärchirurgus,  machte 
1815  den  Feldzug  in  Frankreich  mit,  setzte  1819  seine  Studien  in  Berlin  fort, 
promovirte  daselbst  1822  mit  der  Diss.  „De  dysenteria"  und  prakticirte  seitdem 
in  Müllrose.  Er  veröffentlichte  noch  einige  casuistische  Mittheilungeu :  „Epilepsie 
mit  schnell  tödtlichem  Verlaufe  nebst  Section  etc."  (RüSt's  Magazin  für  Heilk., 
1831,  Bd.  XXXIV)  —  „Bydrocele  mit  völliger  Destruction  des  Testikels  durch 
Radical-Operation  mittelst  des  Schnittes  geheilt"  (Ib.,  Bd.  XXXV)  —  „Phthisis 
pidmonalis  durch  eine  von  der  Natur  bewirkte  Hämoptysis  geheilt"  (Ib.). 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  110,  III.  —  Callisen,  XVI,  pag.  255.  Pgl. 

Roeser,  Jakob  von  R.,  geb.  23.  Juni  1799  zu  Ellingen  in  Bayern,  als 
ältester  Sohn  des  kurfürstlich  Kölnischen  Hofraths  und  Leibarztes  Dr.  Maximil. 
Justin  R. ,  bezog  mit  16  Jahren  die  Universität  Würzburg,  später  Tübingen, 
doctorirte  1819,  als  Christian  Gmelin  seine  Disputation  als  Lehrer  der  Chemie 
hielt,  mit  der  gemeinschaftlichen  Diss.  „Analysis  chemica  petalitis  et  chemica 
novi  alcali,  lithionis  di^quisitio" .  Er  besuchte  darauf  längere  Zeit  die  Spitäler 
von  Paris,  London,  Berlin  und  Wien,  machte  sich  unter  Laennec  vorzugsweise 
mit  der  Percussion  und  Auscultation  bekannt,  prakticirte  in  Mergentheim  einige  Zeit 
unter  Leitung  seines  vielerfahrenen  Vaters,  bis  er  im  J.  1823  von  dem  Fürsten 
C.  A.  zu  Hohenlohe-B  arten  st  ein  als  Leibarzt,  mit  dem  Titel  Rath,  später 
Hofrath  angestellt  wurde.  1834  unternahm  er  eine  grosse  Reise  nach  dem  Orient, 
namentlich  nach  Syrien  und  Aegypten.  Nachdem  er  sich  längere  Zeit  bei  seinem 
jüngeren  Bruder  Bernhard  R.  (f  zu  Bamberg  am  15.  Juli  1868),  Leibarzt  des 
Königs  Otto  von  Griechenland,  in  Athen  aufgehalten  hatte,  legte  er  seine  Wahr- 
nehmungen, abgesehen  von  einem  Reise-Tagebuch  (1836),  in  dem  Schriftchen: 
„Ueber  einige  Krankheiten  des  Orients"  (Augsburg  1837)  nieder.  Von  seinen 
sonstigen  zahlreichen  Veröffentlichungen  seien  noch  folgende  genannt:  „Bemer- 
kungen über  Scarlatina"  (Heidelberger  klin.  Annalen,  1830;  Jahrb.  für  prakt. 
Heilk.,  1845)  —  „Ueber  Ruhrepidemien"  (Heidelb.  Annalen,  1841;  Württemb. 
Correspondenzbl.,  1858,  59)  —  ,,He>hing  des  ausgebildeten  Hydrocephalus  durch 
energischen  Gebrauch  des  Kai.  jodat."  (Hufeland's  Journ. ,  1841;  Heidelb. 
Annalen,  1843)  —  „  Ueber  das  ärztliche  Nichtsthun  in  Krankheiten,  in  specie 
im  typhösen  Fieber"  (Heidelb.  Annalen,  1843)  —  „Ueber  die  sogenannte  Jod- 
krankheit ,  richtiger  Krankheit  der  vertriebenen  Kröpfe"  (Archiv  für  physiol. 
Heilk.,  1848,  59  ;  Württemb.  Correspondenzbl.,  1860)  —  „  Ueber  die  Heilung  der 
scrophulösen  Augenentzündung  durch  grosse  Dosen  PI  Ummer' sehe  Pulver  etc." 
(Rhein.  Jahrbb.,  1851  ;  Württemb.  Correspondenzbl.,  1856)  —  „Bemerkungen  über 
aufeinander  folgende  Epidemien  von  Morbillen ,  Bronchopneumonie  und  Tussis 
convulsiva  etc."  (Archiv  für  physiol.  Heilk.,  1848)  —  „Ueber  Hernia  foraminis 
ovalis  incarcerata"  (Jahrbb.  f.  prakt.  Heilk.,  1843;  Archiv  f.  physiol.  Heilk., 
1846,  51;  Württemberg.  Correspondenzbl. ,  1857,  60).    R.  gebührt  die  Priorität 
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der  Vervollkommnung  der  Diagnose  und  der  Taxis  der  Hernia  obturatoria  incar- 
cerata  Dazu  noch  viele  andere  Aufsätze.  R.  ging  ganz  m  seinem  Berufe  auf, 
dieser  war  sein  Alles,  sein  Cultus;  seine  Behandlung  war,  wo  es  galt  eme  sehr 
enero-ische  Als  Operateur  und  Geburtshelfer  zeigte  er  sich  kühn,  aber  sicher, 
und  "namentlich  übte  er  die  Chirurgie  mit  Vorliebe  aus.  Trotz  der  angestrengtesten 
und  ausgedehntesten  Praxis  folgte  er  dennoch  den  Fortschritten  der  Wissenschaft^ 
Nach  einem  vielbewegten  Leben  voll  Mühe  und  Arbeit  starb  er  25.  Aprd  1862 

an  multiplen  Melanosen. 

Banmann  in  Württemb.  MeJ.  CorrespondenzW.   186<!,   pag.  S40.  —  Calliseu, 
XVI,  pag.  255 ;  XXXI,  pag.  503.  G. 

Roeslin  (RHODION),  Eucharius  R.,  Vater  und  Sohn.  Der  Vater  starb 
als  Physicus  zu  Frankfurt  a.  M.  1526.  Obgleich  er  von  Wichtigkeit  ist  als  der 
Verf  des  ersten  Buches worin  die  Lehren  der  Geburtshilfe  zusammengestellt 
sind  so  ist  über  sein  Leben  doch  wenig  bekannt.  Schon  1509  muss  er  Arzt  in 
Frankfur  o-ewesen  sein  und  doch  ist  die  Vorrede  zu  seinem  Hauptwerk  1513  zu 
Worml  untCdchnet.  Sicher  war  er  1517  schon  Physicus  in  Frankfurt.  Durch 
Frankfurter  Actenstücke  ist  mir  zuerst  gelungen,  ihn  von  seinem  gleichnamigen 
Sohn  zu  trennen ,  mit  dem  er  bis  dahin  immer  zusammengeworfen  war.  Das  in 
Rede  stehende  Werk:  „Der  Swangern  Frawen  und  Hebammen  Rosegarten 
Sien  ztrst  1513,  4.  und  fst  der  Fürstin  Katharina  von  Braunschweig- 

Lüne^urg  ded^  Andere'  deutsehe  Ausgaben  sind :  Strassburg  1522  Augsburg 
1528    fLer  1532,  44,  51,  herausgeg.  von  Adam  Lonicerus;  Frankf.  1561; 

608-    atein.  „De  partu  ho^s"  (Frankf.  1534;  Vened.  1536  ;  ^Pans  1538  ; 
)rZL  Ms  ^536  40,  63,  77;  hoUänd.  Amsterd.  1559;  engl,  etc.)   Die  Schri  t 

IZTI^'m^^^^  Kindeslagen;  dem  R.  gilt  als  Hauptindi- 

olon  dL  Herbei^^^^^       der  Kopflage  und  nur  bei  Unmöglichkeit,  ihr  zu  genügen 
:^Tdt  Ext^acü^^^  bef  den  Füssen'empfohlen.  Der  abgestorbene  Fötus  wu-d  mit 
Haken  entfernt.  . 

Der  S  0  hn  ,  studirte  in  Cöln,  Leipzig  und  Freiburg,  wurde  1547  Physicus 

in  Frankfurt  und  stirb  hier  1553  oder  1554    Er  -f -^^^l^  ''A^^l  dann 
welches  ebenfalls  grossen  Erfolg  hatte.  Es  erschien  zuerst  Frankfurt  l-'^33,  fol  dann 
T535  46  50  56,  69  ff.  und  wurde  von  R.'s  Nachfolger,  Lo^^ecerüs,  neu  bearbeitet. 
'      Stri'cker,  pag.  317.  -  Janus.  1847,  pag.  394.  W.  Stricker. 

Roger  (RDGGIERO),  im  12.  Jahrh.  in  Parma  (oder  Palermo)  geboren, 
ist  der  älS  uid  bedeutendste  Chirurg  aus  der  Schule  v.n  ^^^l^^^^^^ ^^^^ 
Lebensschicksale  ist  nichts  bekannt.  Er  ist  Verf.  einer  gegen  Eude  des  12  Jahrh. 
^nth  n^^^^^^^  von  reicher  Erfahrung  des  Autors  -ugen^.-  ^ 

cUruraiae"   von  der  das  Original  handschriftlich  in  der  Magliabecchi  sehen  Bibho- 
hr  n^  Floien    e^^^^^^^^  und  "die  gedruckt  nur  aus  «iner  Bearbeitung  der^^^^^^^ 
von  ROLAKDO  CAPELLüTl  vom  Jahre  1264  bekannt  ist.    In  dieser  I^rm  wurde 

Z  Druck  erschieneu  ist,  werden  ibm  rait  ünreeU  zugeschneben.  ^  ^ 

de  Renzi,  Coli.  Salern.  I,  pag.  246—263. 

l:«,™:  LVediciSfTeÄer  .it  Unr^ebt  de.  ilernitanUcbeu  Arzte  „ud 
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Clürurgen  Roger  ziig-eschrieben  worden  ist;   ein  Abdruclc  der  Schrift  findet  sich 
in  einigen  älteren  Ausgaben  der  Collect,  chir.  Veneta. 

Lajard,  Hist.  littöraire  de  la  France.  XXI,  pag.  513.  A.  H. 

*  Roger,  Henri-L.  R.,  zu  Paris,  geb.  daselbst  1809,  wurde  dort  1839 
Doctor  mit  der  These:  „De  V auscultation  et  de  sa  valeur  simäologique'' ^  widmete 
sich  vorzugsweise  der  Behandlung  der  Kinderkrankheiten,  wurde  1860  Arzt  des 
Hop.  Sainte-Eugenie  und  trat  1875  mit  dem  Titel  als  Medecin  honoraire  zurück. 
Seit  1862  Mitglied  der  Acad.  de  m6d.,  war  er  zu  wiederholten  Malen  deren  Jahres- 
Secretär.  Er  schrieb  u.  A.  einen  :  „Rapport  au  minister e  de  l'instruction  publique 
sur  l' Organisation  de  la  mM.  en  Allemagne"  (Moniteur,  1844)  —  „S4meiotique 
des  maladies  de  l'enfance.  Legans professies  en  1863"  (1864)  —  „Becherches 
cliniques  sur  la  choree,  le  rhumatisme  et  les  maladies  du  coeur  chez  les  enfants" 
(Part.  I,  II,  1867,  68)  —  „Reclierches  cliniques  sur  les  maladies  de  Venfance" 
(T.  I,  1872)  —  „De  la  ponction  du  piricarde"  (1875);  zusammen  mit  J.-B.-P. 
Barth  gab  er  heraus:  „Traiti  prat.  d' auscultation"  (1840;  6.  6d.  1864), 
mit  Damaschino:  „Becherches  anatomo-pathol.  sur  la  paralysie  spinale  de 
Venfance  (paralysie  infantile)"  (1872)  und  Aufsätze  in  den  Arch.  gen.  u.  s.  w. 

Vapereaii,  5.  6d.,  pag.  1563- —  Lore-nz,  IV,  pag.  260;  VI.  pag.  499.  Red. 

*Rogers,  Coleman  R.,  in  Louisville,  daselbst  10.  Aug.  1843  als  Sohn 
und  Enkel  von  Aerzten  geb.,  studirte  in  seiner  Vaterstadt  und  wurde  hier  1864  ' 
zum  Ur.  med.  graduirt.  Eine  Zeit  lang  hörte  er  dann  noch  Vorlesungen  am 
Bellevue  Hosp.  Med.  Coli,  und  Hess  sieh  1865  in  Louisville  nieder.  Von  1867 
bis  69  war  er  Adjuuct- Professor  der  Med.  an  der  Universität  daselbst.  Er  schrieb  ver- 
schiedene Artikel  über :  „Acute  rheumatism"  —  „  Thoracocentesis"  —  „  Tlie  thera- 
peutic  use  of  arsenic"  —  „Physical  diagnosis"  —  „Pulmonary  phihisis"  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  348.  Pgl. 

Roget,  Peter  Mark  R.,  zu  London,  geb.  daselbst  18.  Jan.  1779, 
wurde  1798  in  Edinburg  Doctor,  Hess  sich  1804  in  Manchester  nieder,  wurde 
Physic.  der  Infirmary  und  Vicepräsident  der  dortigen  Philos.  and  Literary  Soc, 
hielt  Vorlesungen  über  Anat.  und  Physiol.  und  legte  mit  seinen  CoUegen  an  der 
Infirmary  den  Grund  zu  der  dortigen  med.  Schule.  1808  siedelte  er  nach  London 
über,  wurde  1809  Lic. ,  1831  Fellow  des  CoU.  of  Physic. ,  war  1832  dessen 
Gulstonian  Lecturer,  1834  Censor.  Auch  in  London  hielt  er,  wie  in  Manchester, 
populäre  und  allgemein  interessirende  Vorträge  bei  der  Russell,  der  London,  der 
Royal  Institution  und  war  bei  letzterer  der  erste  angestellte  Fullerian  Prof.  der 
Physiologie,  der  noch  von  dem  Gründer  der  SteUe,  John  Füller,  selbst  ernannt 
worden  war.  Auch  hielt  er  in  der  Windmill-street  med.  Schule  einige  Vorlesungen 
über  theoret.  und  prakt.  Med.  und  wurde  zusammen  mit  P.  M.  Latham  1823 
beim  Millbank-Gefängniss,  woselbst  epidemisch  Scorbut  und  Dysenterie  herrschten, 
angestellt.  Nachdem  er  1814  Fellow  der  Royal  Soc.  geworden,  wurde  er  1827, 
als  Nachfolger  von  Sir  John  Herschel  ,  zum  Secretär  dieser  hervorragenden 
Genossenschaft  erwählt  und  führte  von  da  ab  mehr  das  Leben  eines  Gelehrten 
als  eines  prakt.  Arztes.  Er  schrieb  viel  und  gut ;  so  für  die  Cyclopaedia  of 
Pract.  Med.  zwei  elegante  Essays  über  „Age"  und  „Asphyxia" ;  für  die  Library 
of  Useful  Knowledge  eine  Reihe  von  Artikeln  über  Elektricität,  Galvanismus, 
Magnetismus  und  Elektro-Magnetismus ;  ferner  für  Rees'  Cyclopaedia  und  die  6. 
und  7.  Ausgabe  der  Encyclopaedia  Britannica  über  „Physiology"  und  ^^Phrenology" , 
auch  separat  1838  in  2  voll,  erschienen  (1.  Amer.  ed.  Philad.  1839);  ferner  für 
die  Bridgewater  Treatises  die  ausgezeichnete  Arbeit:  „Animal  and  vegetahle 
physiology  considered  with  reference  to  natural  theology"  (2  voll.  1834 ;  3.  ed. 
1840;  Ämer.  ed.  Philad.  1836;  deutsch  von  Fr.  M.  Duttenhofer,  Stuttg.  1836). 
Sein  letztes  und  berühmtestes  Werk,  eine  Arbeit  von  50  Jahren,  war :  „  Thesaurus 
of  English  words  and  phrases,  classified  and  arranged  so  as  to  facilitate  the 
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Münk,  III.  pag.  71.  -  Callisen,  XXXI.  pag.  506. 

T?no-netta  Francesco  R.,  geb.  zu  Reggio  in  Calabrien  26  Sept.  1800, 
.  V  .        f eanel'nnter  Natoli  und  Petrdnti,  promovirte  da.elbBt  1825  babi- 
s  udirte  m  Ne-apel  im^^^^^  ^^^^^^  Pathologie,  siedelte  aber  aus  politischen 

litirte  sich  als  Pii^^tdocem^^^  p^^^.^  autorisirt  und 

^^'"telbf  seirS  a  f  Mi^a^be^^^^^  bei  der  Redaction  der  Ga.ette  mMicale 
t  eil   d     hMtaux,   sowie  als  Docent  der  Ophthalmologie  an  der  ficole 
/  l  fhHti/  Er  starb  bei  einem  vorübergehenden  Aufenthalt  in  Neapel  2.  Sept. 
In  R  geniesst  in  der  Geschichte  der  Ophthalmiatrie  eine  gewisse 

B  c  eutlf  ta  er  das  VeMienst  hat,  die  operative  Augenheilkunde  in  Frankreich 
Bedeutung,  "'^/^  Soarpa's     Iraite  pratique  des  maladies  des  yeux 

(Paris  183J)  »™     „  _  phHosophique  et  chntque  doph- 

T,    T  '  (Ib   1844)     Fevier  tat  R. ,  der  bei  den  1880  m  der  Aead. 

n  Paris  BtattK^^^^^  Debatten  über  Arsenikintorieation  als  beftiger 
r°e,,re  OrFlL?raSr  verdienstvolle  to.ikologiscbe  Arbeiten  verfasst,  we: 
'"'ZlellZtMTäe  traiU«ent  de  V .npoisonne^^t  par  V^.^,c  e^docu.e^ 

:S!rtntrf«'^{TbTrapfS/:t^deTaris    .o„rn,  des  eonna»^ 

(1857—62)  m  vvarscnau,  eines  Assistenten  der  geburtshilfl. 

Feldspitälern  that.g,  nahm  1864-68  die  bteUe  ^  ^^^^^^ 

Klinik  in  Warschau  em,  gründete  .J^^^^^^r  als  dasselbe  zu  erscheinen  aufhörte, 
1871  Redacteur  des  Journ  ^f'^J^^^;^^^^ 

gründete  er  1873  ^-g^ochensch     1^^^^^^  , 
er  bis  1881  war.    1875  u.  ^6  r^^;^^;     ^^^^„.^  ^olskif  (Jahres- 

warszawf^ktego'  ,  seit  lö/J  "      ,   ,         Geburtshilfe,  Gynäkologie 

,eriebt  der  poin.  Med.)  ber^^^^^^^^^^^ 

Bel-^-  «^^-n"^"  ^'t  TT 

lieh  in  den  von  ihm  redigirten  Zeitschriften.  •  . 

.KoMen,  Lndwi,  R.,  geb  .u  H-stadt  (WestM^^^^ 

stndirte  in  Berlin  n„d  Wtlr.bnrg,  .7"fg«  ",f4,''''^t;tj' Ter  Kinderbeilstätte 
Brnnnenar.t  in  Lippspringe,   .9t  seit  1886  *rztl    U^reeto.  ^ 

,,Scebos^.Norderne^^^^^^^^  „.  :878  „nd 

thätig.   Er  war  M  tarbeiter  an  f  ^        j        •         chrom'schm  Limgenschwmd- 

i^f^i^^^^^^         '"'"^  tr 

zahlreichen  kleineren  Arbeiten. 
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*Rolllfs,  Heinrich  R. ,  geb.  17.  Juni  1827  zu  Vegesack,  studirte  iu 
Göttingen,  Berlin,  Prag,  Würzburg  und  Paris,  nahm  als  Militärarzt  an  den 
Schleswig-Holstein'schen  Kriegen  1848—50  Theil,  prakticirto  dann  als  Arzt  zuerst 
in  Vegesack,  später  in  Bremen,  gab  aber  1874  die  Praxis  auf  und  Hess  sich  in 
Göttingen  nieder.  Zur  Zeit  lebt  er  in  Wiesbaden,  Schriften:  „lieber  die  Radical- 
rur  des  Wasserbruchs  uvd  die  Punction-Exoisionsmethode"  (Bremen  1862)  — 
„Med.  Reisebriefe  aus  England  und  Holland  1866  und  1867"  (Leipz.  1868)  — 
„Gemein fassliche  Heilkunde  und  Gesundheitslehre  für  Schifsofficiere"  (Halle, 
;>.  Aiifl.  1873  ;  4. 1885)  —  „  Geschichte  der  deutschen  Medicin.  Die  medic.  Glassiker 
Deutschlands"  (Abth.  1,  2,  Stuttg.  1875,  80).  In  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder 
's.  d.)  gründete  er  1877  das  „Deutsche  Archiv  für  Geschichte  der  Medicin  und 
med.  Geographie"-,  das  bis  1885  (8  Bde.)  erschienen  ist.  —  Sein  jüngerer  Bruder 

^Gerhard  Rohlfs,  der  berühmte  Afrikareisende ,  geb.  14.  April  1831 
zu  Vegesack,  ist  ebenfalls  Dr.  med.,  ging  nach  Algerien,  wo  er  1855  —  60  als 
Arzt  die  Feldzüge  der  Franzosen  und  die  Eroberung  der  grossen  Kabylie  mit- 
machte.   Seine  weiteren  Reisen  übergehen  wir. 

Brockliaus,  Conversat.-Lexikon,  12.  Aufl.,  XII,  pag.  616.  Red. 

Rokitaüsky,  Karl  Freiherr  von  R.,  geb.  19.  Febr.  1804  zu  Königgrätz 
in  Böhmen,  studirte  Med.  in  Prag  und  Wien,  ward  an  letzterem  Orte  1827 
2.  Assistent  an  der  pathol.-anat.  Lehrkanzel,  1828  Dr.  med.  und  1.  Assistent, 
1834,  nach  Joeann  Wagner's  Tode,  Prosector  des  Wiener  allgemeinen  Kranken- 
hauses und  a.  0.  Prof.  der  pathol.  Anat.  ,  1844  ord.  Prof.  dieses,  im  selbigen 
Jahre  zum  obligaten  Lehrgegenstande  erhobenen  Faches,  1863  Referent  der  med. 
Studien  mit  dem  Titel  eines  Hofrathes,  1867  lebenslängliches  Mitglied  des  Herren- 
hauses, 1869  Präsident  der  Wiener  Akad.  der  Wissensch.,  der  er  schon  seit  1848 
als  wirkl.  Mitglied  angehörte,  1870  Mitglied  der  Pariser  Akad.  der  Wissenseh. 
und  Präsident  des  Wiener  anthropolog.  Vereins,  wie  er  schon  lange  vorher  zum 
Präsidenten  der  Wiener  Gesellschaft  der  Aerzte  erwählt  worden  war.  Er  entsagte  im 
Jahre  1875,  nachdem  er  das  70.  Jahr,  die  gesetzliche  Altersgrenze  für  die  Function 
österr.  Professoren,  überschritten,  der  Lehrkanzel  und  starb  23.  Juli  1878  in 
einem  Anfalle  von  Asthma,  das  den  sonst  geistig  und  körperlich  ungeschwächteu 
Mann  in  den  letzten  Jahren  häufiger  heimgesncht  hatte.  Die  von  ihm  veröffent- 
lichten Schriften  sind  folgende: 

In  den  med.  Jalirbb.  des  k.  k.  österr.  Staates:  „Leistungen  der  pathol.- 
anat.  Lehranstalt  an  der  Wiener  Universität  tvührend  der  Schuljahre  1830,  31  bis  1835,  36" 
(XVII — XIX,  XXII,  XXIII)  —  „Ueber  innere  Darmeinschnürung"  (XIX)  —  „Ueber  Darm- 
einschiebung" -(XXIII)  —  „  Ueber  die  Knochenneubildung  auf  der  inneren  Schädelfläche 
Schwangerer"  (XXIV) ,  eine  Arbeit,  die  man  als  Vorläuferin  seiner  chemiatr.  Hypothesen  be- 
trachten kann  —  „Ueber  spontane  Zerreissung  der  Aorta"  —  „Ueber  die  divertikelähnliche 
Erweiterimg  des  Luftröhren canals"  (XXV)  —  „  Ueber  die  sogenamiten  Verdopp)elungen  des 
Uterus"  (XXVI)  —  „  Ueber  Stricturen  des  Darmcanals  und  andere  der  Obstipation  und  dem 
Ileus  zu  Grunde  liegende  Krankheitszustände" —  „Ueber  das  perforir  ende  Magengeschwür" 
(XXVII)  —  „Zur  Kennt)iiss  der  Bückgratskrilmmungen  und  der  mit  denselben  zusammen- 
treffenden Abtveichungen  des  Brustkorbes  und  Beckens"  —  „  Ueber  Combination  und  tvechsel- 
seitige  Ausschliessung  verschiedener  Krankheitsprocesse  nach  Beobachtungen  an  der  Leiche", 
eine  offenbar  von  dei*  naturhistor.  Schule  beeinflusste  Arbeit,  und:  „Beitrag  zur  Charakteristik 
d t/skr asischer  Entzündung  und  Vereiterung  am  macerirten  Knochen"  (XXVIII)  —  ,!L>er 
dysenterische  Process  auf  dem  Dickdarm,  und  der  ihm  gleiche  am  Uterus,  vom  anatomischen 
Gesichtspunkte  beleuchtet"  —  „Skizze  der  Grössen-  und  Formabweichungen  der  Leber" 
(XXIX)  —  „Drei  merkwürdige  Fälle  von  Erkrankung  des  Pharynx  und  Oesoj)}iagus"  (XXX)  — 
„Bemerkungen  und  Zusätze,  betreffend  die  faserstoffigen  Gerinmingen  in  den  Herzhöhlen, 
die  Verknöcherung  der  IClappen  und  die  fettiye  Entartung  des  Herzfleisches"  (XXXIII)  — 
In  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  derAerzto  in  Wien:  „Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Verknöcherungsprocesse"  —  „Pathol.-anat.  Beobachtungen"  (1848)  —  „Ueber  die  den- 
dritischen Vegetationen  auf  Synovialhüuten"  (1851). —  In  den  Denkschriften  der  kais. 
Akademie  der  Wissens  eh.:  „Zur  Anatomie  des  Kropfes"  —  „Ueber  die  Cyste"  — 
„Ueber  einige  der  tvichtigsten  Krankheiten  der  Arterien".  —  Aus  den  Sitzungsberichten 
der  Akad.  besonders  abgedruckt:  „Ueber  die  Enttcicklung  der  Krebsgerüste,  mit  Hinblick 
auf  das  Wesen  und  die  Entwicklung  anderer  Maschenwerke"  —  „  Ueber  den  Zottenkrebs"  — ■ 
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„  Ueber  das  ^^"  [''^J/^^^^^^  im  Nervensystem".  -  ,]  o  u  r  n  a  1  a  r  t  i  k  e  1 .  n.eiHt 

Zündung"  ^ ''^tf      '    '^'^^^^^^^  aiiat.-patl.ol.  Zusätze  und  Bemerkungen  zu 

in  der  »Allgem.  Wiener      d^  Ze  ^u^^^  ^^J^.^^^    Ueber  die  Granular-Entartung 

Joh  Mayer-s  Ueberset^^^^^  Bearbeitung  von  James  R  Benetfs  Der 

der  Nieren  u.  s.  w     (1«^.  Gelcgenheitsschri  ften  :  „Die  Conformitö   der  Um- 

hitzige  WasseiW  f  ^j;,,,/  ösierr«c/n's6-Ae  Zws^änrfe«  (1863)  -  „Zeitfragen, 

versitäten  rmt  ^^'f^'^'^Jt/^^^^^^^^  auf  die  Medicin"  (1863).  -  Reden: 

betrefend  die  Clelbs  ändige  Werth  des  Wissens"  (1867; 

S^T'^Äfir"'  tiS  rk'/PafS  Tki^rlebens"  (1869)'-  „.l?..c/»W«re^««  (1875), - 
^bf;V.^?e^^^^S--rf-^^       c^e.  (1875),  die  letzte,  grösste  und  beste  sexner 

&onograpbjeen.       .^^^^^^^  ^  ^g^, t • 

•  Tlnrir/huch  der  vathol.  Anatomie"  erworben  (3.  Bd.  1841,  2.  m.  iö44, 
1  Bc  1^46)  aie  a^;;rpathol.  Anatomie  umfassend,  später  vollkommen  nmge- 
Jrte  tet  und  mit  Illustrationen  ausgestattet  (3  Bde.,  1855).  Noch  me  waren  d,e 
arbeitet  ^na  n  i  kranken  menschl.  Körpers ,   besonders  hm- 

lltlictl;  steturi^^^^^^^^  ^^^^^  Entwicklungs-  und  Un. 

f.!  hLs  Stadien    ihrer  Iläufigkeitsverhältnisse  so  systematisch  und  erschöpfend 

AKDRAL  als  diejenigen  ^^'''''^    ^^''^  .^"^J^^^^  er  eine  tüchtige 

Anregungen  geworden;  seinen  Le^^^^^^^^^^  g^^.^,^^^ 

Sectionstechnik,   den  ^ifei   fu     HeiBtellun     e  weitverbreitetes  Gerücht 

genauerer  Beschreibung  verdankt  haben.   Wenn  f  «^/^         ,      ^-^  Everard 

auf  die  veröffentlichten  Arbeiten  Wagners  den  ^oiiig^n      «  ^  . 

hinaisgesohoben,  wäre  ihm  nicht  Kunde  °'  Xwh" 

geriehtl.  Med.,  »ein  eitriger     m  d,e  ^^..f '^^''-^^^''^^^^^  wollte. 

Schmer ,  ihm  mit  Veroffenthehung  eines  J'tal'f »  j!^^^^  vorhandenen 

SnrÄ-^Ä?»^^^^^^^^^^ 

liehen  Verschiedenheit  der  Blasteme  abhing    oder  ob  «b,  -  ^e  ^«^^^  gi^fl^ 
VOGEL  wollten,  ursprünglich  ""^  ^in  Blastem  g^be         f^^^^'^^   r.  entschied 
der  Nachbargewebe  in  mannichfacher  Weise  mod  f  i  t  -  ^^en^^^^^^^^^ 
sich  für  ursprüngliche  Verschiedenheit  des  Blastems,  fui  pumarc  ß 


ROKITANSKY. 


65 


w  eil  aus  dem  Blasteme  oft  das  Nacbbargewebe  an  Dignität  überragende  Texturen 
iiervorgiugen,  weil  gerade  bei  berabgekomraenen  Individuen,  also  bei  gescliwächtem 
Xaebbargewebe,  häufig  massenhafte  Neubildungen  auftreten,  weil  die  Unentwicklungs- 
•ihigkeit  des  Tuberkels,  in  dem  ja  auch  der  wasserreiche  Eiter  keine  Forteutwick- 
iing  zeigt,  nicht,  wie  man  behauptet  hatte,  von  der  Wasserarmuth  der  Umgebung 
lorrühren  könne,  sondern  in  der  ursprünglichen  Natur  beider  begründet  sein  müsse. 
Da  nun  die  Forschungen  J.  Hunter's  ,  die  typhusähnlichen  und  pyäraischen  Er- 
krankungen, welche  Magendie  u.  A.  bei  Thieren  durch  Einspritzungen  von  Alkalien,, 
iufectiösen,  faulenden  Stoffen  in's  Blut  hervorgerufen ,  das  Ansehen  der  Humoral- 
pathologie  aufgefrischt  hatten ,  so  glaubte  R.  überdies ,  von  den  humoralen  und 
chemiatrischen  Hypothesen  der  naturhistorischen  Schule,  ihren  Exclusionen  und 
Combinationen  beeinflnsst,  in  den  Blutgefässen  entzündeter  Bezirke  neugebildete 
Zellen,  eine  ehem.  Veränderung  des  Faserstoffes,  eine  locale  entzündl.  Grase  zu 
finden  und  hielt  sich  zur  Annahme  berechtigt ,  dass  dieser  localen  Grase  eine 
allgemeine  entzündliehe  Grase  entspräche,  dass  es  eine  spontane  Pyämie  und  Sepsis 
gäbe,  ja  dass  überhaupt  alle  localen  Grasen  aus  allgemeinen  Blutcrasen  hervor- 
gingen. Indem  R.  in  solcher  Weise  chemische  Differenzen  annahm ,  wo  es  sich 
bloss  um  physikal.  oder  morphol.  Unterschiede ,  um  Gerinnungs-Modalitäten ,  um 
zufällig  in  den  gerinnenden  Faserstoff  eingeschlossene  Bildungen  (ViRCHOw)  und, 
wie  wir  heute  hinzusetzen  dürfen ,  oft  um  Bacterienwirkungen  handelte ,  kam  er 
zur  Aufstellung  eines  entzündlichen ,  croupösen ,  tuberculösen  Faserstoffes ,  eines 
krebsigen,  typhösen,  exanthematischen,  tuberculösen  Eiweisses.  Da  aber  zum  Typhus 
häufig  eine  croupöse  Lungenentzündung  hinzukommt ,  so  fühlte  sich  R.  gedrängt, 
auch  die  Möglichkeit  raschen  Umschlages  einer  Grase  in  eine  andere,  den  soge- 
nannten Metasehematismus,  in  anderen  Fällen,  wie  bei  manchen  Tuberkeln,  Gom- 
binationen  von  Grasen  anzunehmen ,  ähnlich  wie  man  heute  von  combinirter  Ein- 
wanderung verschiedener  Bacterienarten  spricht.  Nachdem  R.  durch  die  geniale 
Kritik  und  die  Entdeckungen  ViRCHOw's  die  ünhaltbarkeit  seiner  Hypothesen  von 
erkranktem  Eiweiss  und  Faserstoff  erkannt,  suchte  er  die  chemiatrischen  Onto- 
logieen  durch  morphologische  zu  ersetzen ;  so  entstand  die  an  Hodgkin  mahnende 
Ontologie  der  zuerst  aus  einer  Zelle,  dann  aus  einem  Kerne,  später  aus  Fachwerken 
abgeleiteten  Gyste,  die  Ontologie  der  direct  auswachsenden  Maschenwerke,  der 
nackten  Zellenhaufen,  des  structurlosen  Hohlkolbeus.  Man  kann  diese  Verirrungen 
durch  die  Häufigkeit  und  morphologische  Besonderheit  der  genannten  Gebilde  und 
den  damaligen  Glauben  an  ein  knospenartiges  Auswachsen  der  Intercellularsubstanz 
mit  nachträglichem  Auftreten  von  Zellen  entschuldigen;  immerhin  sind  sie 
ein  neuer  Beweis  dafür,  dass  R.  in  der  Auffindung  des  Principiellen  nicht  glück- 
lieh war,  dass  er  hier  ebenso  an  der  nebensächlichen  secundären  Form  haften 
blieb,  wie  er  bei  der  Crasenlehre  das  Ziel  nüchterner  Biologie  überschoss.  Kaum 
aber  können  wir  es  tadeln,  dass  er  an  der  Entstehung  der  Eiterzellen  aus  einem 
Exsudate  bis  zum  Auftauchen  der  entzündlichen  Emigrations  -  Theorie  festhielt, 
indem  er  an  den  Zellen  und  Zellderivaten  der  entzündeten  Gewebe  keine  zu  Eiter- 
zellenproduction  führende  Veränderung  finden  konnte  und  nicht  begriff,  wie  die 
Eiterzellen  im  doch  rasch  gerinnenden  Fibrin  eingeschlossen  sein  könnten ,  wenn 
sie  nicht  aus  einem  Theile  desselben  Exsudates  hervorgegangen  wären.  Obwohl 
R.  erst  im  39.  Lebensjahre  zum  Mikroskop  griflf,  seine  histolog.  Technik  immer 
höchst  einfach  blieb,  so  hat  er  doch 'gleichzeitig  mit  Reinhardt,  aber  unabhängig 
von  ihm,  in  die  schwankenden  Ansichten  JüL.  Vogel's  über  die  Entwicklung  der 
Körnchenzellen  aus  Eiterzellen  Klarheit  gebracht  und  war  einer  der  Ersten,  welche 
im  Carcinoma  reticulare  JOH.  Müeller's  keine  selbständige  Krebsart,  sondern 
nur  Auftreten  von  Fett  in  einem  gewöhnlichen  Krebse,  freilich  gleich  Lebert  nur 
als  Folge  einer  angeblichen  Entzündung,  sahen;  ebenso  erkannte  er  den  Gancer 
areolaire  pultac6  Gruveilhter's  als  fetthaltigen  Gallertkrebs  und  hat  gewisse 
Epithelncubildungen ,  manche  Zottenhypertrophieen  Andral's  zuerst  den  Krebsen 
eingereiht.    Seine  bedeutendsten   histologischen  Untersuchungen  finden  sich  aber 
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«»hrift-     Ueber  das  Auswachsen  der  ßindegewebs- 
iudor   1854  «rschieneucn  SchnU  .^^^^^^^^^^^^^        ^^Ueber  Bindegembswucherung 

Substanzen"  und  m  der  l^\l^^X^,n^^nn,\ei^  R. ,  da^BS  die  endocardi- 
m  Nervensysteme  .  ^^'^^^^'^branen  seröser  Häute  nicht,  wie  selbst  ViaCHOW, 
tischen  Veptationen  diePseudomembr  ^^^^^  Un.wandlung  des  fibrinösen 

obwohl  schon  zweifelnd,  f  ^ Bindegewebslagen  selbst  hervorwaehsen. 

Exsudates  ^^«-«^S^l^^nt Uchte  jedoch  schon  Sept.' 1853  niedergeschriebene 
Die  kurz  vorher  veröffentlichte  Jf^«^^  durchsetzenden  Bindesubstanz  ergänzte 
Entdeckung  ViECHO^  s  von  einer  das^^^^^^^^^  ^^^^  ^^^^^^^ 

'  R.  durch  Auffindung  eines  die  H^Jindo  cieckenao  ^^^^.^^^ 
bestätigten  äusseren  Ependyms,  ^^^^  J^^^^^^  f^^,,^  er  die  Wucherung  der- 
gestellten  patho^g-  "^^^Xn,^^^^^^^^^  von  ihr  die  Zähigkeit 

selben  als  das  p  S  und  Narben  nach  Apoplexie, 

und  Retraction  des  atrophischen  .^^^^7^'  f '  "^^^ß^^^^^  sieh  bildenden  Gallo- 

Sehwieleu,  —  das  den  chronischen 

s  täten  des  GelurneB  aW^^^^^^^  ^^^^  Rückenmarks,  der  grauen  Degene- 

Atrophieen  und  »cl^^^«  f     ^J^^  .  ^r  damals  nur  in  den  Hauptumrissen 

ration  des  Sehnerven  zu       "^^l^^J*;  f  ausgeführt,  namentlich  wurde  die 

gegeben,  ward  in  der  -eiten    c^^^^^  ^^^^rf  und  Spontanem  Tetanus,  bei 
Bindegewebswuchevung  ^^i  Faraplegie    do  ^  ^ 

Chorea,  beim  paralyt.  Blödsinne     ^^^^J^^ .JP^^^percus  seiner  akad.  Reden,  die 

olfactorius  nachgewiesen.  "  J^^^"^^^  des  Materialismus 

ein  bedeutendes,  auch  von  ^^^^fJ^^^^^'^J^^^^^  der  stringente 

gewürdigtes  Talent  zur  phüosoph.  Specu  at^n  va^  Forschung,  als 

leweis,  dass  der  Materialismus,  "^«^t^/^^/^^^^^./i^j;^^^^^^^^  eigentlich  auf  idea- 
WeltanUhauung  völlig  unzulässig  sei     dass  d^^^o-en^ü  J^^^^^^^^^,^,^^,, 

liBtischer  Basis   stehe,  des  Dinges  an 

Philosophie,  indem  er  einerseits  ^^«.^.«f^^^^^^^^^  leugnete, 
sich,  das  uns  -^«1^  Schopenhadee  beka^^^^^^^ 

andererseits  den  Realismus  Schopenhauee  s  emdring^^^^  ^^.^^^^^ 

reiche  Ableitung  des  Bewusstwerdens  -^f;^^^^^^^^^  aber 'an  sich  unver- 

des  nur  die  vom  Intellect  f'-^'^l'^Zl^^n^^^^^  Cha  akters  der  Thierwelt, 

änderlichen,  dem  Causalitätsgeseize  ^^'S^f    .^^f^'^' gu'  er  des  labilen  und  somit 

des  Rechtes  auf  Arbeit  aus  der  Bewegung  ^^^^^^^^^  feierlichen  Reden  die 

der  Zufuhr  bedürftigen  Protoplasmas.  -  Obgleich  R.  b        ^^^^  ^^.^^ 

Vortragskünste  des  Redners  -«^^  ^1  doch  seine  gewöhnlichen 

strationen  frischer  Präparate  vortrefflich  J^J^^'^'"^  Eintönigkeit  der  Stimme; 
theoret.  Vorträge  durch  die  ^cl^wache  und  ^  ^^^^  ^.^ 

er  sprach  wie  Jemand,        ^7^^"  i  I'a^^^  bat  er  die 

einem  Theile  der  Hörer  J'-^er  med  Facultäten  zu  Innsbruck  und 

Ei-riehtung  und  zweckmässige  Emnchtung  der  me^^^^^  ^.^  segensreiche 

Graz  wesentlich  gefördert  und  «^^^^^"^  ^  mit  ebensoviel  Begeisterung 
Berufung  Skoda's       ^f"  Lehrstuhl  der  inneren  ^^^^^^     .       ^^^^^  ^^^^^^^ 

als  Erfolg  gewirkt,  so  berief     J^^^J'^^^sVefci^^^^^  der  Irrenanstalten, 

nach  Prag,  übergab  Theodoe  Mey™  ^a^  Leu^ü  ^^^^^^^^  ^^^^.^^^ 

schuf  ihm  die  erste  P^y«l^^^t"««^%^  ""'t  ^e  e^^^^  im  J.  1862  die  Holzschuppen 
für  experiment.  Pathologie.  Er  selbst  1^^*  ^  J  ^^i^  dahin  als  Leichen- 
ähnlichen, allem  Unwetter  P-^^^^f^^^^^^^^^^  das  an  Seltenheit 
und  Sectionslocale  dienten,  ^fJ'J^^^^^  grössten  Theile  erst  von 
und  Schönheit  der  Präparate  ^l^^'''''^^2e^^t  gewesen^  mit  einem  stattlichen 
ihm  geschaffene  P^tboL-at  _M-^^^^^^  30o  fl.  auf  600  fl. 
Gebäude  vertauschen,  eine  Erhöhung  aei  i  ^^.^^^  ^^^.^^^  ^^^er- 
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brachte,  war  auch  seine  Erhebung  in  den  Freiherrenstaud.  —  R.  war  ein  uner- 
müdlicher und  scharfer  Beobachter;  bei  scheinbarer  Insichversunlienheit  war  er 
schlicht,  fern  von  jedem  Gelehrtendünkel  und  Prunken  mit  Geist  und  Wissen, 
ernst  und  wortkarg,  was  jedoch  Blitze  eines  den  Kern  der  Sache  unfehlbar  treffenden 
Humors,  ja  den  Geschmack  am  Burlesken  nicht  ausschloss. 

■Wunderlich,  „Wien  und  Paris".  — Die  Kritiken  E.  Virchow's  über  das  Hand- 
u.  Lehrbuch  der  pathol.  Anat.  —  Rokitansky.  Eine  Denkrede  von  G.  Scheuthauer, 
gehalten  in  der  Budapester  Gesellschaft  der  Aerzte  (in  ungar.  Sprache),  im  1879er  Jahrbuche 
dieser  Gesellschaft.  —  v.  TVurzbach,  XXVI,  pag.  288,  400.  G.  Scheuthauer. 

*Karl  Freiherr  von  Rokitansky ,  als  Sohn  des  Vorigen  geb.  14,  Mai 
1839  in  Wien,  wandte  sich  bereits  während  seiner  dort  consumirteu  Studienzeit 
dem  Fache  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  zu  und  schloss  sich  als  Schüler  an 
Karl  Beaün  an  1864.  1871  habilitirt,  wirkte  er  als  Docent  für  die  genannten 
Fächer  bis  1880,  in  welchem  Jahre  er  zum  Extraordinarius  ernannt  wurde. 
1875  war  ihm  die  Direction  des  Maria  Theresia  -  Frauen  -  Hospitals  übertragen 
worden.  Von  ihm  rühren  zahlreiche  Arbeiten  auf  seinem  Fachgebiet  in  Form 
einzelner  Artikel  her.  'Wernieh. 

*Prokop  Freiherr  von  Rokitansky,  zu  Innsbruck,  jüngerer  Bruder 
des  Vorigen  ,  geb.  zu  Wien  1843 ,  studirte  daselbst  und  wurde  1866  promovirt. 
Seit  1877  ist  er  ord.  Prof.  der  spec.  Pathol.  und  Ther.  und  Vorstand  der  med. 
Klinik  an  der  Universität  zu  Innsbruck.  Literar,  Arbeiten :  „  Untersuchungen 
über  die  Athemnerven-Gentra"  —  „üeher  den  Einfluss  des  Ghloralhydrats  auf 
die  Reizbarkeit  des  Nervensystems^'  —  „üeber  hämatog ene  Albuminurie"  — 
„Die  neueren  Arzneimittel  in  ihrer  Anwendung  und  Wirkung"-  —  ,.Beiträge 
zur  Lehre  der  perniciösen  Anämie"  —  „Zur  Lehre  von  der  putriden  Pleuritis'^. 

Roland,  s.  Roelants. 

Rolando  Capelluti,  ein  dem  13.  Jahrh.  angehöriger  salernitanischer  Arzt, 
hat  im  J.  1264  die  von  Rtiggieko  (vergl.  Rügek)  verfasste  „Practica  chirurgiae" 
bearbeitet,  in  derselben  jedoch  nur  unwesentliche  Veränderungen  im  Texte  vor- 
genommen. A  H. 

Rolando,  Luigi  R. ,  geb.  zu  Turin  20.  Juni  177  3,  studirte  und  pro- 
movirte  1793  in  Turin,  prakticirte  daselbst  Anfangs  unter  Leitung  des  Dr.  Anformi, 
wurde  1801  Mitglied  des  Colleg.  med.  der  Universität,  folgte  nach  der  Eroberung 
Piemonts  durch  die  Franzosen  dem  König  Victor  Emanuel  als  Leibarzt  nach 
Sardinien,  war  seit  1804  Prof.  der  prakt.  Med.  und  der  med.  Institutionen  an 
der  Universität  zu  Sassari  und  kehrte  1814  nach  Turin  zurück,  wo  er  zum  Prof. 
der  Anatomie  an  der  Universität  und  Hofmedicus  ernannt  wurde  und  20.  April 
1831  starb.  R.  war  einer  der  tüchtigeren'  Anatomen  und  Physiologen  in  Italien 
zu  Beginn  dieses  Jahrhunderts.  Erwähnen swerth  sind  besonders  folgende  Arbeiten : 
„Anatomes  physiologica  comparata  disquisitio  in  respirationis  organa"  (Tui'in 
1801 ;  2.  Ausg.  Ib.  1819,  2  Bde.)  —  „Phthiseos  pulmonalis  specimen  theoretico- 
pract"  (Ib.  1801)  —  „Sülle  cause  da  cui  dipende  la  vi'ta  negli  esseri  orga- 
nizzati"  (Florenz  1807)  —  „Saggio  sopra  la  vera  struttura  del  cervello  delV 
uomo  e  degli  animali  e  sopra  le  funzioni  deV  sistema  nervosa"  (Sassari  1809; 
2.  Aufl.  Turin  1828,  2  Bde.)  —  „Humani  corporis  fabricae  ac  fanctionum  ana- 
lysis  adumbrata"  (Turin  1817)  —  „Ricerche  anatomiche  sülla  struttura  del 
midolla  spinale"  (Ib.  1824)  —  „Osservazioni  sul  cervelletto"  (Ib.  1827)  — 
„Sperimenti  sul  fascicoli  del  midolla  spinale"  (Ib.  1828)  —  „Manuale  di 

<  anatomia  fisiologica"  (Mailand  1829)  —  „Deila  struttura  degli  emisferi  cere- 
hrali"  (Turin  1 830)  u.  A.  m.    Auch  war  R.  Mitredacteur  des  „Dizionario  perio- 

'  dico  di  medicina". 

Biogr.  m6d.  VIT,  pag.  41.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  7.  —  Carron  du  Villards  in 
I  ^nllet.  de  la  Soc.  anat.  de  Paris.  V,  1830,  pag.  195.  —  Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  115.  — 
^  Call, sen,  XXXI,  pag.  511.  Pagel. 
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uo 

T»  ifi    ^r   vVo,Mw.r  R     der  berühmte  Jeuenaer  Anatom  des  17.  Jahrb., 

^'^^''f.'aa    ,  H-^mbS^;   als  Sohn  eines  Professors  und  mütterlicherseits 

geb.  15.  Nov.  1599  m  H^'^'!,^^'  von  1616-18  Philosophie  und 

als  Neffe  des  bekannten  Schelham  Ea    stud^rte  vo  ^^.^^^ 

seit  1618  Med.  in  Wittenberg  l^^lJ'ZZ^j:,^^.^^^^^^  in  Padua  und  in 
„ach  England,  ^^-^^^JJ^^^^^^^^^^  dociren  durfte,  promovirte  1625  in 

Venedig,  wo  er  '^1^''^^^^^^^  Venedig  und  anderer  Personen  von  Rang, 
Padua,  i^^«^7XLfeine  \628  an  ihn  ergangenen  Berufung  nach  Padua,  nach 
kehrte,  unter  Ablehnung  ^^f^Wr.^,  Anat  erhielt,  den  er  1629  mit  dem  der 

Wittenberg  zurück,  wo  er  den  ^^l^^.f    d«^^^^^^^^^^  ^^t^^,  Gartens  in 

Anat.,  Chir.  und  Botamk,  sowie  der  Chemie,  der  er 

Jena  vertauschte.  Hier  ubernahm      J^J^^^^^^^^^  ^ad  starb  6.  Mai  1673. 

mit  Vorliebe  neben  seinem  anat.  ^P^c^a  ^«^e  s^^^^^^^^ 

R.  hat  sich  um  ^^XTtI  "^^^^ 

toriums,  sowie  eines  anat.  ™«rs  ver^^^^^  Unterricht  so  fesselnd  zu 

eine  ausserordentlich  ^«^^^hat^kei  und  wusste  den 

.n- ^^^^^^  :s 

EolWski,  Franz  R. ,  '"/'«»"^'d'lu  ^tXtld  llet^^^^^ 

ist  nur  „Quaestio  de  apoplexia"  (Krakau  1642). 

RoliüsM,  Martin  R. ,  geb.  ,6.  1776  in  Le.^^^^^^^^ 

.ed.  Studien  in  der  Vaterstadt,  _ setzte  .e  ^sdann  - J-^-*^-^^^^  ^^^^^.^^^ 
ISOODoctor.  Anfangs  prakticirte  er  m  Galizie^^^^^^^^^  ^.^^^^^^ 
Herzogth.  Warschau  und  wurde  Chet  der  ^^ed  «mal  m  z^^^^^  F  1812-20 
Ltere  1813  dort  ein  Müit.r-Hosp  em  und^^^^^^^^ 

war  er  Physicus  der  Wojewodschaft  Pod  a^^^^^^  Medicinal- 
Prof.  der  descript.  und  -rglef /n^^^^^^  WarschaW  med.  Gesellsch. 

Conseils  und  starb  9.  Dec.  1839.  J^^«  ^^^^^^^^^^^^  Lehrbuches  der  Anatomie, 
besitzt  das  Manuscript  eines  von  ihm  gescurieoeneu  ^  p 

Roll    Wilhelm  Gottlieb  R.,  zu  Drontheim,  g^b.  daselbst  9.  Febr. 
1S17,  aÄn^dL  Brigadearztes  ^ottlieb  Chris^^^^^^^^^^^ 

1844),  studirte  in  Christiania                           ^'^^^^^^^       1841  Corps-,  1843 

Reichs-Hospital  daselbst,   ^^^^^e  1840  Compag^^^^^^^  p^^.  ^^^^^^ 

Bat.-Arzt  in  Drontheim,  wo  er  3.  Nov.  1862  an  allgem.  r  ^  ^j. 
A.  geschrieben :  im  Norsk  Mag^  •  La^^^l-      ^^^^  \ 

Fremtid  sikre  sig  et  paahdehgt  Laegevaesen  for       g    y  ^ 


Kiaer,  pag.  351.  ,    -o  j  r^i 

»Eolle,  Anton  Joseph  R.,  geb.  1830  -  H»«>*°Xxl  bta"^ 
,t„cUr.e  inlfw  (>850-55),  worauf  ^'^Z^:^^^'^^^'^' 
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Kamieniec  Podolski  nieder,  wo  er  das  rührigste  iiud  thätigste  Mitglied  der  dortigeu 
•irztl.  Gesellsch.  wurde.  Er  schrieb :  „C/ioroby  umyshwe"  (Die  Geisteskraukheiteu, 
•.2  Thle.,  Petersburg  1863,  64)  uud  eiue  grosse  Anzahl,  zum  Theil  sehr  gediegener 
:Abhandl.  in  den  Warschauer  Zeitschr.  Tygodnik  lekarski  (seit  1856),  Pamiijtnik 
'Tow.  lek.  (seit  1858)  und  im  Krakauer  Przeghjd  lekarski  (seit  1864).  Aber  nicht 
inur  als  med.  Schriftsteller  entwickelte  er  eine  rege  Thätigkeit,  seit  1870  erschien 
ivon  ihm  auch  eine  Reihe  histor.  Erzählungen,  in  denen  er  eine  anmuthige,  echt 
Iktinstl.  Form  mit  der  Gründlichkeit  eines  Geschichtsforschers  meisterhaft  zu  verbinden 
musste;  diese  Erzählungen  unterzeichnet  er  mit  dem  Pseudonym  „Dr.  Antoni  J." 
lEin  genaues  Verzeichn.  seiner  Arbeiten  findet  sich  bei  KoSmijs'-SKI  (pag.  422 — 424,  621). 

K.  &  P. 

Roller,  Johann  Christian  R.,  zu  Pforzheim,  geb.  daselbst  27.  Aug. 
"1773,  studirte  auf  der  Karlsschule  in  Stuttgart  und  in  Jeua  Med.,  Hess  sich  dann 
iin  seiner  Vaterstadt  nieder  und  war  der  I.Arzt  in  der  Markgrafschaft  Baden, 
-welcher  die  Kuhpockenimpfung  einführte.  1804  wurde  er  zum  Irren- und  Siechen- 
Ihaus-Physicus  in  Pforzheim  ernannt,  war  der  erste  Irrenarzt  in  dem  neu  errichteten 
I  Grossherzogth.  Baden  und  wirkte  10  Jahre  als  solcher  mit  rastlosem  Eifer,  indem 
(er  zahllose  Hindernisse  zu  überwinden,  Ketten  und  Schläge  abzuschalfeu  hatte, 
(ehe  eine  rationelle  Behandlung  Eingang  finden  konnte.  1811  gab  er  eine  „Be- 
I  Schreibung  der  Stadt  Pforzheim  mit  hesond.  Beziehung  auf  das  physische  Wohl 
\ihrer  Bewohner"  heraus;  am  16.  März  1814  fand  er  in  der  damals  herrschenden 
I  Kriegstyphus-Epidemie,  mit  vielen  anderen  Aerzten,  seinen  Tod. 

Christian  Friedrieh  Wilhelm  Roller,  zu  Illenau  in  Baden, 
1  berühmter  Irrenarzt,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Pforzheim  11.  Jan.  1802  geb.,  studirte 
iin  Tübingen,  Göttingen  und  Heidelberg,  prakticirte  von  1822  3  Jahre  lang  in 
;  seiner  Vaterstadt  und  ging  dann  zur  Psychiatrie  über,  indem  er,  nach  einer  mit 
Staatsunterstützung  unternommenen  Reise,  1827  Assistenzarzt  bei  Groos,  dem 
Nachfolger  seines  Vaters,  in  der  nach  Heidelberg  verlegten  Irrenanstalt  wurde.  Mit 
:  seinem  scharfen  Blick  die  erheblichen  Mängel  dieser  Anstalt  erkennend,  wusste  er 

•  es  bei  den  Staatsbehörden  durchzusetzen,  dass  nach  seinen  Plänen  (von  1837  an) 
I  die.  Anstalt  Illenau  gebaut  wurde,  die  1842  bezogen  wurde,  nachdem  R.  schon 

1836  die  Direction  übernommen  und  früher  bereits  von  der  med.  Facultät  zu  Heidel- 
\  berg  die  Doctorwürde  honor.  causa  erhalten  hatte.  Auch  hatte  er  bereits  veröffent- 
1  licht:  „Die  Irrenanstalt  nach  allen  ihren  Beziehungen"  (Karlsruhe  1831)  — 
„Beleuchtung  der  von  der  med.  Facultät  zu  Heidelberg  gegen  die  Ertnchtung 
I  der  neuen  Badischen  Irrenanstalt  erhobenen  Einwürfe"  (Heidelb.  1837)  —  „Be- 
.  merkungen  und  Vorschläge  für  die  gerichtl.  Ausmittlung  zweifelhafter  Seelen- 
störungen" (Annal.  der  Staatsarzneik. ,  1838)  —  „Grundsätze  für  Errichtung 
\  neuer  Irrenanstalten,  insbes.  der  Heil-  und  Pßegeanstalt  bei  Ächern  im  Gross- 

■  herzogth.  Baden"  (Karlsruhe  1838).  Nach  Uebernahme  der  neuen  Anstalt  entwarf 
I  er  mit  Organisator.   Genie,   unterstützt  von  gleichstrebenden  Collegen  (Hekgt, 

Fischer),  die  Betriebspläne  für  die  innere  Verwaltung  und  für  den  ärztl.  Dienst, 

•  deren  Vortreffliehkeit   die  Anstalt   bald  zum  ersten  Range  erhob ,    ihren  Ruf 

■  weit  über  die  Grenzen  Badens  und  Deutschlands  verbreitete  und  von  Nah  und 
I  Fern  die  Besuche  der  Irrenärzte  aller  Länder  veranlasste.  1844  begründete  er, 
;  zusammen  mit  Damerow  imd  Flemmtng,  die  noch  jetzt  blühende  „Allgem.  Zeitschr. 
1  für  Psychiatrie",  in  welcher  sich  von  ihm  eine  Reihe  von  grösseren  und  kleineren 
.  Aufsätzen,  sowie  von  Recensionen  befindet.  An  grösseren  Schriften  verfasste  er  noch 
'  eine  Schrift  über  Rienau  (1852;  2.  Aufl.  1865,  m.  Atlas  u.  24  Plänen),  eine  Statistik 
'über  die  ersten  20  Jahre  seiner  dortigen  Behandlung  (Karlsruhe  1 866) ;  ferner: 

„Psychiatrische  Zeitfragen'^  (Berlin  1874).  Nachdem  es  ihm  vergönnt  gewesen, 
1867  das  25jähr.  Bestehen  seiner  Anstalt  und  1877  sein  öOjähr.  Dienst-Jubil.  zu 

■  feiern,  starb  er,  noch  bis  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  angestrengt  thätig,  4.  Jan. 

■  1878,  am  Jahrestage  seines  öljälir.  Wirkens.  —  Zu  seinen  Verdiensten  bei  der 
I  Behandlung  der  Geisteskranken  gehört,  das  Leben  in  der  Irrenanstalt  zum  Familien- 
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X  ix  .      A  ir,  on«n  ihrpn  Bewohnern  (las  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit 
leben  gestal  e   und  '^J^lfJZ^^^^^  er  auch  der  Bildung  des  Wärter- 

geweck  zu  haben.        «"^^^^^^^  anderseits  eifrig  bedacht  war.  Das  Heil- 

personalB,  ^^^^^^H^^r^L^^^^^^  Turnübungen  unterstützt;  es  fanden  in 
vertahren  m  der  Ab«*;!    ^ii  ^^amatische  Aufführungen  u.  s.  w.  statt; 

derse  ben  f'^^'J^^'l^  Z^^^^  Sparsamkeit  und  erleichterte  durch  die 

trotzdem  beflo  ss  gte  s  cü  K.      g  a^,^  Budget  seiner  Anstalt.  Auch  auf  eine 

I^arderlnstalf  Entlassenen,  durch  Begründung  eines  „Allgememen  Hilfsvereins" 
aSTeultha^^^^^^^^  und  enge  Verbindung  der  Fachgenossen  unteremander  und 
vieles  Andere  waren  seine  Bestrebungen  gerichtet. 

V.  Weech,  III,  pag.  132.  -  AUgem.  Zeitscto.  für  Psych.  XXXV,  1879.  pag.  119. 

IRollestou  George  R.,  geb.  1829  zu  Maltby,  Yorkshire,  promovirte 
.  nf.?  1857  ium  Dr  med. ,  nachdem  er  am  St.  Bartholom.  Hosp.  des 
»  L  Med.  absoMri  hatte  wurde  1856  Member  und  1859  Fellow  des 
Studium  der  Mea  ,  ^^.^  ^^^^  Krimkrieges,  wirkte  er  als 

Roy.  Coli  of  '""Ytil  Hosü   zu  Smyrna,  in  gleicher  Stellung  später 

Assistant  Physic.  am  Bri    h  ,1  Radcliffe  Infirmary  in 

am  Kmder-Hosp.  zu  London  bis  er  zu        ^  ^^^^^^ 

ammal  hfe%  sein  Hauptwerk,  „t^n       ^"  TWs  and  Gaz    1862).  1873 

hielt  er  vor  dem  Co  L  of  P^/^^«- ^^^^^  ^ode  Vertreter  der  Universität  Oxford  im 
der  R«y-  Soc.,  seit  8  4  bis  zu  '^^^viunc^er  Arbeiter  und  trefflicher  Lehrer; 
General  Medical  Council,  br  war  ein  ^^^^r  uj^io^ischen  Fragen  sowohl  vom. 

seine  Hauptbestrebungen  waren   den  höchsten   biologiscnen  rr  g 

:Med.  Journ.  1881,  I,  pag-  1028. 

TinllPtt  Aerzte  zu  Baden  bei  Wien.  -  Anton  R.,  geb.  daselbst  2  Aug. 

„t„;,,  Hess  'i-f^.iri^^t  Ts/rerfolgten  T„ae, 

nieder,  wo  er  über  40  Jahre  lang,  Dis  au  Arcliiv  von  Baden  in 

„e,e.ieich  gewirkt  hat.    Er  gab  ^^^^^  " 

K„,,ett— -  sein  ,,31  ia  Wiea 

langjährigen  Pr..i.  daselbst,  ^"  ^'^f  ^f/^^'^^^  für  scro- 

nnd  landwirthsohaftl.  Angelegenheiten  dieselbe: 
fulöse  Kinder  vielfaeh  «m  »«'  f  7'''™'^*^»/!^^!^^« 

folgenden,  Alexander  und  Emil  R.  ^ 
V  Wurz.bacli,  XXVI,  pag.  303,  308. 

.Rollett,  A.exan.er  H  i^J^^^^^^o^'J^^^'^^ 
Z"r.%rrrPh,siol.  „nanisto..  inOra.  ernannt, 
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wo  er  noch  jetzt  wirkt  (Reg.-Rath,  wirkl.  Mitglied  der  Akad.  der  Wissensch,  in 
Wien  etc.).  Seine  Hauptarbeiten  sind:  „Binde  Substanzen"  —  „Hornhaut^  m 
^TRiCKER's  Handb.  der  Gewebelehre  (Leipzig  1871—72)  —  „Die  Physiologie  des 
Blutes"  in  Herrmann's  Handb.  der  Physiol.  (Leipzig  1880,  Bd.  IV).  Ausserdem 
/ahlreiche  Abhandlungen  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akad.  (von  1856  bis 
1867  allein  etwa  18);  ferner  Aufsätze  in  der  Wiener  med.  Wochenschr.  (von  1861 
•lu)  V.  Graefe's  Archiv  (1869),  dem  Centralbl.  für  die  med.  Wissensch.,  den 
Unters,  aus  dem  Institut  für  Physiol.  und  Histol.  in  Graz,  nebst  einer  Reihe  von 
Dopulären  Vorträgen  und  Reden. 

V.  Wurzbach,  XXVI,  pag.  30L  Wernich. 

*Kollett,  EmilR.,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  ist  in  Baden  bei  Wien 
11.  Dec.  1835  geb.  Auf  der  Wiener  Universität  hörte  er  Rokitansky  und  die 
damaligen  dort  lehrenden  Kliniker  und  wurde  später  Assistent  bei  Oppolzer,  um 
diese  Stellung  6  Jahre  lang  inne  zu  behalten.  1858-59  absolvirte  er  die  ver- 
schiedenen Rigorosa  und  Hess  sich  —  nach  Beendigung  seiner  Assistentenlaufbahn  — 
als  Docent  in  Wien  nieder.  Vom  Mai  1880  ab  wirkte  er  als  Primarius  des  Erz- 
herzogin Sophien-Spitals.  R.'s  Arbeiten  bewegen  sich  vorwiegend  auf  dem  Special- 
Gebiet  der  Brust-  und  Unterleibskrankheiten;  doch  schrieb  er  auch  —  meistens 
in  der  Wiener  med.  Wochenschr.  —  über  Pemphigus,  Compression  des  Rücken- 
marks, Blutungen  der  Leber,  Coryza  etc.  Seine  „Kurze  Charakteristik  der  Lungen- 
und  Herzkrankheiten"  findet  sich  in  Wittelshoefer's  Taschenbuch  von  1869. 

v.  Wurzbach,  XXVI,  pag.  305.  Wernich. 

Rollo,  John  R.,  stammte  aus  Woolwich  und  lebte  zu  Ende  des  vorigen 
und  Anfang  dieses  Jahrh. ;  er  war  Dr.  med.,  prakticirte  eine  Zeit  lang  als  Arzt 
der  engl.  Flotte  in  den  westind.  Colonien,  Hess  sich  aber  später  in  seiner  Vaterstadt 
nieder  und  wurde  hier  Oberarzt  des  Militärspitals  und  Generalchirurgus  der  Artillerie. 
R.  hat  sich  besonders  durch  gute  Abhandlungen  über  Diabetes,  sowie  durch  .ver- 
dienstliche Schriften  geogr.-pathol.  Inhalts  bekannt  gemacht.  Wir  führen  an :  „^w 
account  of  two  cases  of  the  diahetes  mellitus,  with  remarks  etc.'-''  (Lond.  1797, 
2  Bde.;  1798;  1806;  französ.  von  FOURCROY ,  Paris  1798;  deutsch  Wien  1801; 
Stendal  1801;  spanisch  Madrid  1800)  —  „Observations  on  the  diseases  which 
appeared  in  the  army  at  St.  Lucia  in  1778 ,  79^  etc."  (Lond.  1781)  — 
„Observations  on  the  means  of  presei^ving  and  restoring  health  in  the  West 
Indies"  (Ib.  1782 ;  1794)  —  „Remarks  on  the  diseases  lately  described  by 
Dr.  Hendy  under  the  appellation  of  the  glandulär  disease  of  Barbadoes" 
(Ib.  1785 ;  deutsch  Frankf.  a.  M.  1788)  —  „Observations  on  the  acute  dysentery  etc." 
(Lond.  1786;  deutsch  Leipzig  1787). 

Dict.  List.  IV,  pag.  14.  —  Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  117.  —  Callisen,  XVI, 
pag.  276;  XXXI,  pag.  515.  Pagel. 

Roloff,  Friedrich  Heinrich  R.,  zu  Berlin,  sehr  verdienter  Thierarzt, 
geb.  19.  Mai  1830  zu  Badersleben,  Kreis  Oschersleben ,  studirte  von  1847—51 
auf  der  Berliner  Thierarzneischule,  prakticirte  als  Thierarzt  zunächst  in  seinem 
Heiraathsorte,  darauf  in  Groningen  bei  Halberstadt,  war  1859—62  Kreis-Thierarzt 
in  Liebenwerda,  Reg.-Bez.  Merseburg,  kam  dann  als  Repetitor  und  Assistent  an 
die  Berliner  Thierarzneischule,  wo  er  bis  1865  verblieb  und  sich  während  dieser 
Zeit  vorzugsweise  mit  anat.,  histol.  und  pathol.-anat.  Studien  beschäftigte,  indem 
er  die  Vorträge  von  ViRCHOW  und  Frerichs  besuchte  und  fast  3  Jahre  im  pathol.- 
anat.  Institut  des  Ersteren  arbeitete.  1865  wurde  er  als  Docent  an  das  land- 
wirthschaftl.  Institut  zu  Halle  a.  S.  berufen ,  erlangte  daselbst  auf  Grund  der 
Abhandlung :  „  Ueber  den  Instinct  der  Thiere  und  dessen  Bedeutung  für  die 
Diätetik"  (Halle  1865)  von  der  Universität  Göttingen  das  Diplom  als  Dr.  phil.,  wurde 
1866  zum  Prof.  e.  o.  an  der  Universität  ernannt  und  war  neben  seinen  sonstigen 
Stellungen  seit  1865  Kreis-Thierarzt  des  Stadtkreises  Halle  und  des  Saalkreises, 
sowie  seit  1873  auch  Departements-Thierarzt  des  Reg.-Bez.  Merseburg.  In  Halle 
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entwickelte  R.  die  vielseitigste  Thätigkeit,  hatte  sich  mit  allen  Fächern  der  Veterinär- 
entwicKeue  it.  uic   i        g         beschäftigeu,  zahlreiche  Vorlesungen  zu  halten  und 
'^Z^^^jt'i^^        lindwirthschaftl   Angelegenheiten  abwü- 
rben   Trotzdein  behielt  er  noch  Zeit  zu  wissenschaftl.  Forschungen ,   gab  die 
iTüft'    jZfunq  der  Lungenseuche"  (Berlin  1868)  heraus,  lieferte  eine  Reihe 
^^t^mTM^.  auch  für  VmCHoVs  Archiv  (l«65-69)     arun  er 
^ber  Osteonialacie  und  Rachitis,  Psoropsermien  der  Leber  bei  Kanmehen  d 
MiFSCHEB'schen  Schläuche  oder  RAiNEY'schen  Körperchen  u.  s.  w.    1876  siede  te 
als  kais  Reg^Rath  und  ord.  Mitglied  des  Reichs  -  Gesundhe  tsamtes ,  Mitglied 
echn  Denn!  für  das  Veterinärwesen  und  Depart.-Thierarzt  für  den  Reg.-Bez. 
Potsdat  nJlh  B;r     tiber,  nahm  an  den  Berathungen  über  wichtige  Gesetzentwürfe 
Sllr«  t^^^^^^^^^        Abwehr  und  Tilgung  von  Viehseuchen)  hervorragenden 
Antdl  und  wurde  1878,  als  Nachfolger  von  Geulach,  zum  Direc  or  der  Berliner 
tSzu  ischule  mit  dem'  Charakter  als  Geh.  Med.-Rath  ernannt.  In  den  7  /.  Jahr e«, 
bis  zu  seinem  22.  Dec.  1885  erfolgten  Tode,  war  er  unausgesetzt  um  das  Wohl, 
das  Gedeihen  und  die  Vervollkommnung  der  ihm  ^f^.f  1,^^^^^^^^^^^ 

die  Förderung  der  Wissenschaft  bemüht.    Von  seiner  ^T^J^^'^^^^^^/^^^,^^^^^^ 
o-PhPn  7  selbständige  Schriften,  darunter  noch:  „Die  Rinderpest^   (Halle  1871, 
I  Aufl  1877)  -  Schwindsucht  der  Schweine"  (Berlin  1875)  -    Der  M^l^- 

Irand  seine  L.tkunq  und  Bekämpf  ang"  (Ib.  1883)  u.  s.  w.,  seme  Anth^ünahme 
«rdS  HerLgabe  des'Veterinär^^ale^         (1866-78),  an  den  »Mitthe^l'^'^f.^^^ 
aus  der  thierärztl.  Praxis"  (1866-83),  an  dem  „Archiv       -^^^^^''^^^f^ ^^^^ 
Thierheilk  «  seine  für  Eülekberg's  Handb.  d.  öflfentl.  Gesundheitswesens  (If  1-82  ' 
nnrfit1^^;^yER's^^  (3.  Aufl.  1876-78)  verfassten  thierärztl.  Artike  , 

Twi    ei^^Zah   v^^^  als  60  Aufsätzen  in  den  verschiedensten  namentlich 

hre—en  und  landwirthschaftlichen  Zeitschriften  das  beredtes  e  Zeugni  s  ab^ 
Virchow  in  Berliner  klin.  Wochensehr.  1886  pag.  47.  -  Mu  eller  u.  Schuetz 
im  Archiv  für  wissenschaftl.  und  prakt.  Thierheilk.  1886,  XII.  pag.  I.  G. 
Romain,  Adrien,  s.  Romanus  Adriaan. 

Romaili  Giovanni  de  R.,  geb.  zu  Casal  Maggiore,  lebte  als  Wundarzt 
in  Cremona'  und  r1  im  16.  Jahrh.,'  war  dn  Schüler  von 

und  wird  gewöhnlich  als  derjenige  bezeichnet,   der  um  1520  den  „Apparat^ 
maLls"    d   h.  die  Methode  des  Steinschnitts  über  der  Sehamfuge  erfand.  E 
Teme  diese  Methode  seinem  Zögling,  Makiako  Sakto,  m  t,  welcher  ^^^^^^  Appa^^^^^ 
magnus"  noch  um  eine  ansehnliche  Zahl  von  Instrumenten  vermehrte.  Literarische 
Publicationen  scheint  R.  nicht  hinterlassen  zu  haben 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  47.  -  Dechambre,  3.  Sfene,  \,  pag.  119. 

^Romano,  demente  R.,  zu  Neapel,  geb.  4.  März  1847  ^uBenevento 

Bade-Etablissement  Chiatamone.    Er  schrieb :   „VeL  fango  „.,x 

universith  e  le  cliniche  estere"  (1875)  -  f^^J'f^^^^^^        4  ^ 
una  rara  forma  di  angioma  del  cuojo  capelluto    (1879)  ^- 

de  Gubernatis  ,  Dizion.  biograf.  degli  scvittori  contemporanei,  pag.  891.  Red. 

Romanson  H  enrik  Wilhelm  R.,  geb.  in  Savolax  in  Finnland  5.  Sept 
1776,  stSe  S'l797  in  Upsala,  woselbst  er  unter  Auszeichnung  zum  Doctor 
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(1804)  promovirt  wurde.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  zum  anat.  Prosector  und 
zum  Chirurgen  am  akad.  Krankouhause  in  Upsala  ernannt,  wurde  1811  beauf- 
tragt, Vorlesungen  über  Kriegschirurgie  zu  halten,  erhielt  1813  die  Würde 
eines  Prof. ,  hielt  darauf  ölFentliche  Vorlesungen  in  der  Anat.  und  Chir. ,  wurde 
1821  Adiuuct  der  prakt.  Med.,  1830  zum  ord.  Prof.  der  Anat.  an  derselben 
Universität  ernannt,  war  1833  Rector  magnificus  derselben  und  Intendant  der 
Sätra  Heilquelle  in  den  Sommern  1824—51.  Er  schrieb:  „Försöc  tül  af  iand- 
ling  om  benen  i  menniskokroppen"  (Upsala  1808—15)  —  „Myologiska  disaek- 
tioner  eller  afhandling  om  musMerna  i  menniskokroppen"  (Ib.  1821—38)  — 
TJtkast  tili  foreläsningar  för  hegynnare  i  kirurgien"  (Ib.  1812)  —  „borsok 
tili  vägledning  vid  läkarevetenskapens  utöfvande"  (Ib.  1830)  —  „Barnläkaren 
säsom  vänlig  rädgifvare  md  alla  harnsjukdomar"  (Ib.  1845)  —  „Casus  fracturae 
extremitatis  infer.  oss.  humeri  complicata,  resectione  ossis  prominentis  perfecta" 
(Neue  Verhandl.  der  Soc.  der  Wissensch.,  XII).  Er  schrieb  ausserdem  verschiedene 
akad.  Programme  und  Dissertationen,  wurde  1844  emeritirt  und  starb  in  Upsala 
15.  Mai  1853. 

Sacklen,  I,  pag.  606;  IV,  pag.  94.  —  Wistrand,  pag.  311.  —  Wistrand, 
Bruzelins,  Edling,  pag.  651.  Hedenius. 

Romanus,  Adriaan  R.,  1541  in  Löwen  geb.,  studirte  in  seinem  Geburts- 
orte Med.  und  Mathem.  und  bekam  bald  einen  so  grossen  Ruf,  dass  ihm  die  Pro- 
fessur der  Med.  und  Mathem.  in  Wtirzburg  angeboten  wurde,  welches  Amt  er  bis 
Ende  des  16.  Jahrh.  wahrgenommen  hat.  Darnach  scheint  er  auf  Reisen  durch 
Polen  und  Deutschland  gegangen  zu  sein,  doch  krank  geworden,  starb  er  1615  in 
Mainz.  Ausser  einigen  mathem.  und  astronom.  Schriften  publicirte  er  hauptsächlich : 
„Sphygmologia,  s.  theses  medicae  de  pulsibus"  (Würzburg  1596)  —  „De  febre 
putrida  et  febre  pestilentiali"  (Ib.  1597)  —  „Phytologia,  sive  thesis  de  plantis, 
quatenus  medicis  materiam  subministrant  remediorum"  (Ib.  1598)  —  „De  sim- 
plicium  medicamentorum  facidtatibus"  (Ib.  1601)  —  „De  salubri  oleorum  usu" 
(Ib.  1602)  —  „De  formatione  corporis  humaniin  utero"  (Paris  1615  ;  Vened.  1623). 

Ludeking,  pag.  243.  C.E.  Daniels. 

Homberg,  Moritz  H  e  i  n  r  i  c  h  R.,  berühmter  Berliner  Kliniker  und  Neuro- 
patholog,  geb.  11.  Nov.  1795  zu  Meiningen,  studirte  und  promovirte  1817  in  Berlin 
mit  derDiss.:  „De  rhachitide  congenita",  hielt  sich  eine  Zeit  lang  in  Wien  auf, 
wo  er  die  Freundschaft  von  Jon.  Peter  Frank  fand ,  Hess  sich  daraaf  in  Berlin 
nieder,  wurde  1820  Armenarzt,  habilitirte  sich  1830  als  Privatdocent  daselbst  für 
spec.  Pathol.  und  Ther. ,  dirigirte  1831  und  später  1837  abermals  ein  Cholera- 
lazareth,  las  seit  1834  auch  über  „propädeutische  Klinik"  mit  prakt.  Demonstra- 
tionen der  physikal.  Untersuchungsmethoden  an  Kranken  aus  seiner  Privat-  und 
Armenpraxis,  wurde  1838  Prof.  e.  o. ,  1840  mit  der  Leitung  der  Universitäts- 
Poliklinik  betraut,  1845  Prof.  ord.  der  spec.  Pathol.  und  Ther.,  gab  dann  seine 
Stellung  als  Armenarzt  auf,  wurde  1851  Geh.  Med.-Rath,  feierte  29.  März  1867 
sein  50jähr.  Dr.-Jubil.  und  starb  16.  Juni  1873.  —  R.'s  epochemachende  Wissen- 
schaft!. Bedeutung  liegt  auf  dem  Gebiete  der  Neuropathologie ,  die  den  Angel- 
punkt seiner  Studien  bildete.   Sein  classisches  „Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten" 
(Berlin  1840—46;  3.  Aufl.  1853—55,  2  Bde.;  4.  Aufl.  unbeendigt,  1857,  1  Bd.; 
auch  U-.  d.  T. :    „Pathologie   und  Therapie  der  Sensibilitäts-  und  Motilitäts- 
neurosen"),  ist  die  Grundlage  aller  neueren  Darstellungen  dieses  Gebiets  der  spec. 
Pathologie  geworden.  Sein  Verdienst  liegt  hauptsächlich  darin  ,  dass  er  zum  ersten 
Male  die  bisher  bekannten  physiol.  Thatsachen  für  die  Nervenpathologie  in  ausgedehn- 
tem Maasse  verwerthete  und  das  bis  dahin  vereinzelte  und  mehr  casuistisch  vorliegende 
zerstreute  Material  so  ordnete ,  dass  er  ganze  Krankheitsgruppen  mit  scharf  prä- 
cisirten  Bildern  aufstellen  und  die  entsprechende  Therapie  daran  knüpfen  konnte. 
R.  war  auch  der  Begründer  der  Lehre  von  der  Neuralgia  ciliaris.   Weitere  neuro- 
physiol. ,  resp.  pathol.  Schriften  R.'s  sind :  „Neuralgiae  nervi  quinti  .vpecme?i" 
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fAkad.  Antrittsrede,  Berlin  1840)  —  „B  elV s  phyaiol.  u.  pathol.  Untersuchungen 
des  Nervensystems"  (Ib.  1832;  1836);  ferner  schrieb  R. :  „Gommentatwnes  qw.e-^ 
dam  de  cerehri  haemorrhagia"  (Ib.  1830,  HabilitationBsclmft)  -  ^amZ^«^ 
o'^onirntoria"  (Ih  1845)  —  „Bemerkungen  über  die  asiatische  Cholera    (ib.  183J) 
11^  BeMt  über  die  Choleraepidemie  des  J.  1837"  (Ib.  1837),  deutsche  Ueber- 
setzungen  von  Hipp.  Franc.  Albertini's  ,0^u«cuZa"  (Ib.  1828)  und  von  Ande. 
Marshal's    The  morbid  anatomy  of  the  brain  etc."  aus  dem  Engl.  (Ib.  1820), 
7-ihlreiche   Aufsätze  in   Casper's   Wochenschr. ,    deren   Mitherausgeber   er  seit 
1833  war,  in  „Analekt.  für  Kinderkrankh.",  Rost's  Handb.  der  Chir.,  Schjiidt  s 
Jahrbb    Horn's  Archiv,  Sumraar.  d.  Med.  Unter  dem  Titel:  „Klinische  Wahr- 
nehmungen  und  Beobachtungen,   etc."  veröffentlichte  sein   Neffe   HenöCH  die 
unter  R    in  der  kgl.  Universitäts  -  Poliklinik   gemachten   Erfahrungen   und  die 
Resultate  von  dessen  langjährigen  Arbeiten  als  Director  dieses  Instituts  (Berlin 
1851    2  Bde.).    Uebrigens  war  R.  auch  ein  hervorragender  und  sehr  beliebter 
akademischer  Lehrer. 

Berliner  klin.  Wochenscbr.  1873,  pag.  289;  1867,  pag.  181.  -  Deutsche  Klinik. 
1867,  pag.  109,  131.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  123.  Pagel. 

*Rominelaere,  Guillaume  R.,  zu  Brüssel,  geb.  3.  Oct.  1836  zu  Gent 
studirte  daselbst,  machte  weitere  Studien  in  Deutschland  und  England   hess  sich 
dann  in  Brüssel  nieder,  wo  er  1870  zum  Prof.  der  allgem.  Anat.,  1871  zum  Arz 
des  HÖD    St  Pierre,  1875  zum  Prof.  der  med.  Klinik  ernannt  wurde.   Auch  ist 
er  Mitglied  und  Secretär  der  belg.  Akad.  der  Med.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten 
sind   anzuführen:  „Des  institutions  midicales  et  hospitalüres  en  AngLeterre 
mrüssel  1866)  -  „Du  traitement  du  Cancer"  (Ib.  1867)  -  „Rote  sur  la  pra- 
^^rlhirur  .   en"A.gleterre"  (1867)  -  „De  la  pathogSnie  des  symptomes 
ulemi,ues"  U^l .  Agregations-These)  -  „ttudes  surJ_B  ^--^^^^^-^ 
,'1868)  —  „De  l'empoisonnement  par  le  phosphore"  (1871)  —  „Lie  La  aejor 
iatioi  des"  globules\ouges  du  sang.    Oontribution  ä  ^[^-^--  ^^  «Z-^-- 
hSmorrhagiques"  (1874)  -  „De  l'atS  ectasie  pulmonairj     {1^^^^^  .Cours 
d'histologie"  (1881)  -  „De  l'accSUration  cardiaque  extreme  „De  La 

mensuration  de  la  nutrition  organique.  Ddducttons- cliniques.  (1882)  -  „Ue  La 
mensuration  de  la  nutrition  organique"  (1883—84)  u.  s.  w.  den  Corpnt. 

Romodanowskj,  WassilijlwanowitschR.,  geb.  in  Moskau  studirte 
vom  Jahre  1804  an  ebendaselbst,   wurde  1812  zum  Dr.  med.  ernannt  jedoch 
blieb  seine  Diss.  i.i  Folge  der  damaligen  Kriegsunruhen  ungedruckt.   J-^  demselben 
Jahre  begleitete  R.  als  Inspector  die  Moskauer   Studirenden  der  Medicm  nach 
äschni  Nowgorod  und  begann  hier  seine  praktische  Thätigkeit.    Zum  a  o  Prof. 
S  Pa  hoLi^dTher.  ernannt,  las  R.  nach  Rückkehr  der  Universität  nach  Moskau 
sowohl  Diätik,   als  auch  allgem.  Pathol.  und  Ther.  bis  zu  seinem  T  de  E 
starb  an  der  Cholera  25.  Oct.  1830.  -  R.  war  em  ausgezeichneter,  glücklicher 
I  zt  und     n  vortrefflicher  Lehrer.    Er  hat  einige  seiner  Reden  herausgegeben 
"  spräche:  „Ueber  den  Nutzen  der  Diätetik"  (1813) ,  m  lat.  Sprache: 
„De  usu  et  praestaniia  remediorum  domesticorum  {Ib^i). 

Biogr.  Lexikon  der  Moskaiier  Proff.  Moskau  1855,  II,  pag.  36 1-362.    L.  S  t  i  e  d a. 
Ronander,  Carl  Wilhelm  Henrik  R.,  geb.  zu  Stralsund  23  Juni 
1794    kamThon  ai,  Kind  nach  Schweden,  studirte  zuerst  in  Upsala,  -chher  ^ 
KarolinisXn  Institute  in  Stockholm,  woselbst  er  von  Berzelius  m  der  Chenne 
unterri^S^  und  wurde  1822  in  Upsala  promovirt.  Mehrere  ^-^l  ^^^l^ 

theils  ah  Unterarzt,  theils  als  Spitalarzt  am  Garnisonskrankenhause  m  Stockholm 
antstel It  E  ne  P  eisaufgabe  des  schwed.  ärztl.  Vereins  war  die  Ve^an^a^^g 
::rR 's  Hauptarbeit:   „System  i  /^«-«YhT\;^,f  tX  ^t 
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ansestellt  und  auf  Grund  seiner  hierdurch  gewonnenen  Erfahrung  gab  er  „Garls- 
hadev-,  Emser-,  Marienhader-,  Eger-,  Frßmonter-  och  Spaavattnets  hruh  och 
nvtta"  ilh.  1827)  heraus.  Im  letztgenannten  Jahre  wurde  er  zum  Adjuncten  der 
Medicin  am  Karolinischen  Institute  ernannt  und  verwaltete  auch  hier  einige  Zeit 
die  Professur  der  Mat.  medica.  Als  Secretär  des  schwed.  ärztl.  Vereis  schrieb 
er  1830—32  die  Jahresberichte  über  dessen  Arbeiten.  Er  wurde  1831  zum  Über- 
arzt am  Serafimerlazarethe,  woselbst  er  grosse  praktische  Tüchtigkeit  Beinern 
Fache  und  eine  scharfsinnige  klinische  Beobachtungsgabe  zeigte,  ernannt  und  erhielt 
1833  die  Professorwürde.  Zusammen  mit  Mosander  gründete  er  1832  das  med. 
Journal:  „Tidskrift  för  Läkare  och  Pharmaceuter" ,  in  welchem  er  mehrere 
werthvolle  Aufsätze  (Bd.  I,  II)  schrieb.  Er  lieferte  ausserdem  mehrere  Aufsätze 
theils  in  den  Verhandl.  des  schwed.  ärztl.  Vereins  (Bd.  VI,  VII,  X,  XI),  tüeils 
in  den  Jahresberichtendesselben  (1819,  30,  32).  Von  seiner  Stellung  am  Sera- 
fimerlazarethe erhielt  er  auf  Verlangen  seinen  Abschied  1840  und  starb  in 
Stockholm  10.  April  1847. 

Svenskt  biografisk  lexikon.  Neue  Folge,  Bd.  IX.  Hedem  us. 

Roncalli,  s.  Pabolino,  Francesco  Roncalli  P.,  Bd.  IV,  pag.  494. 

*E,Ollcati,  Francesco  R.,  geb.  1832  zu  Spilamberto  im  Modenesischen, 
studirte  auf  der  Universität  Modena,  wo  er  1856  zum  Doctor  promovirt  wurde  und 
gina,-  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Wien,  wo  er  3  Jahre  zubrachte. 
Hierauf  wurde  er  Assistent  der  med.  Klinik  von  Bologna  unter  Concäto's  Leitung 
imd  1864  Director  der  Bologneser  Irrenanstalt.  Im  J.  1867  wurde  er  zum  suppl. 
Prof.  der  Psychiatrie  und  Hygiene,  1869  zum  a.  o.  Prof.  und  1880  zum  ord.  Prof. 
der  Hygiene  ernannt,  welche  letztere  Stellung,  neben  der  Direction  der  Irrenanstalt, 
er  auch  gegenwärtig  innehat.  Unter  seinen  Werken  sind  besonders  bemerkens- 
werth:  „Monografia  cUnica  sulV  urina"  —  „Indirizzo  diagnostico  per  le 
malattie  del  petto,  del  venire  e  del  sistema  nervosa",  welches  Werk  3  Auflagen 
erlebte  —  „Compendio  d'igiene  per  i  medici" ;  mehrere  Schriften  psychiatrischen 
Inhalts  u.  s.  w.  Cantani. 

*Roiicetti,  Lodovi.co  R.,  zu  Rovigno  1813  geb.,  erlangte  seine  med. 
Ausbildung  in  Pavia  und  in  Wien,  hier  auch  das  chir.  Doctorat  und  wurde  — 
von  Rokitansky  specialistisch  ausgebildet  —  1855  auf  den  Lehrstuhl  für  pathol. 
Anat.  nach  Padua  berufen.  Unter  seinen  grösseren  Arbeiten  wurde  eine  in  Wien 
1873  prämiirt;  ausserdem  erhielten  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1867  seine 
anat.  Präparate  den  Preis.  Wem  ich. 

Rondelet,  Guillaume  R.,  als  Sohn  eines  Droguisten  27.  Sept.  1507 
in  Montpellier  geb.,  war  in  seiner  Jugend  schwach  und  kränklich  und  konnte  erst, 
18  Jahre  alt,  in  Paris  die  Schulen   zu  besuchen  anfangen.    Doch  brachte  er  es 
schon  nach  4  Jahren  so  weit,  dass  er  in  seiner  Vaterstadt  das  Studium  der  Med. 
beginnen  konnte.   Nachdem  er  Baccalaureus  geworden,  Hess  er  sich  in  Pertuis' 
(Provence)  behufs  Prakticirens  nieder,  ertheilte  aber  gleichzeitig,  da  der  Erwerb 
aus  der  Praxis  nicht  zum  Lebensunterhalte  genügte,  Privatunterricht  an  Kinder, 
wurde  später  Hauslehrer  in  Paris  und  ersparte  in  dieser  Stellung  die  Mittel  zur 
Fortsetzung  seines  med.  Studiums  daselbst.   Er  trieb,  zusammen  mit  JOH.  Guenther 
VON  Andernach,  Anat.,  prakticirte  vorübergehend  in  der  Auvergne,  promovirte 
1537  in  Montpellier,  wurde  daselbst  1545  Prof.  der  Med.,  Leibarzt  des  Cardinais 
Fran^ois  de  Tournon,  mit  welchem  er  mehrere  Reisen  als  Begleiter  machte 
und  dabei  zugleich  naturwissenschaftl.  Studien  trieb  (so  benutzte  R.  besonders 
diese  Gelegenheit  zu  ausgedehnten  ichthyologiscben  Beobachtungen  an  der  Meeres- 
küste in  Anvers  [Saintonge] ,  Bordeaux  und  Bayoune) ,   hielt  sich   1549  gegen 
13  Monate  in  Rom  auf,  besuchte  Venedig,  Pisa,  Bologna,  Ferraxa,  Padua,  kehrte 
1551  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  Hess  1556  ein  anat  Theater  erbauen  und 
bekleidete  als  Nachfolger  von  Jean  Schyron  die  Kanzlerwürde  an  der  Universität 
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bis  ZU  seinem  30.  Juli  1566  erfolgten  Tode.  R.  bat  sieb  durch  seiue  vorzüg- 
licben  icbtbyologiscbeu  und  botan.  Arbeiten  bekannt  gemacht,  wegen  deren  er  zu  • 
seiner  Zeit  grosses  Ansehen  genoss.  Auch  hat  R. ,  der  Freund  und  specielle 
Amtsgenosse  Rabelais',  durch  die  Erbauung  des  anat.  Theaters,  sowie  überhaupt 
durch  seinen  grossen  Einfluss  als  Kanzler  zum  Aufschwung  der  Universität  Mont- 
pellier erheblich  beigetragen.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  au:  „De  piscibus 
marinis  Uhri  XVIIl  etc."  (Lyon  1554-55 ,  2  Thle. ;  Iranzös  Lyon  558  - 
De  materia  medtcinali  et  compositione  medtcamentorum  ^  (Padua  1556)  -- 
"Uethodus  curandorum  omnium  morhorum  corporis  humam  e^c.  (Lyon  1583  ; 
1585-  Fraukf  1592;  Montp.  1601;  Genf  1608)  —  „De  morho  galhco"  (Venedig 
1566;  französ.  Bordeaux  1576)  u.  s.  w.    Eine  Gesammtausgabe  seiner  Werke 

erschien  Genf  1628.  o  o-  ■ 

Bio-r  mM  VII,  pag.  48.  —  Dict.  liist.  IV,  pag.  15.  —  Dechambre,  3.  Serie, 

V,  pag.  189.  "  I'^g«^- 

Ronss  (Ronssaeus),  Boudewijn  R.,  geb.  zu  Gent  im  16.  Jahrb.,  studirte 

in  Löwen  unter  Driveee,  wurde  als  Arzt  an  den  Hof  des  Herzogs  von  Lüneburg 

berufeu     kehrte   später  nach  Flandern   zurück  und  prakticirte  m  Furnes  und 

schliesslich  in  Gouda  in  Holland,  wo  er  starb.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt 

R  war  ein  tüchtiger  Kenner  des  Griechischen.    Hauptsächlich  ist  er  bekannt 

durch  seine   gynäkol.    Schriften,    in   denen   er   sich  als  einer  der  Ersten  für 

den  Kaiserschnitt  erklärte.   In  seinen  „Miscellanea  seu  epistolae  medicinaLes 

(Leyden  1590-  1614;  1618)  findet  sich  die  Abbildung  einer  Schwangeren,  an 

deren   Unterleib   die   Operationsstelle   durch   eine  Linie  bezeichnet   ist.  Noch 

schrieb   er-    „De  Jiominis  primordiis ,   liystericisque  affectibus  et  infantüibus 

aliquot  morhis,  centones"  (Löwen  1559  ;  Leyden  1594)  -  „De  magms  Hippo- 

cratis  Uenibus,  Plinüque  stomacace  ac  sclerotyrbe,  seu  vulgo  dtcto  scorbuto 

Ubellus"  (Antwerp.  1564)  u.  A.  Eine  Gesammtausgabe  semer  Werke  erschien  als 

„Opuscula  medica"  (Leyd.  1618;  1654). 

, ,   -TTTT  Ad  Pagel. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  49.  ^ 

RoonWe,  Hendrik  van  R.,  wahrscheinlich  1625  in  Amsterdam  geb., 
studirte  in  seinem  Geburtsorte  unter  dem  Chirurgen  Rogier  Beerenaart,  war 
dessen  Gehilfe,  reiste  nach  Frankreich  und  England  und  liess  sich  zwischen  1645 
und  1650  als  Chirurg  in  Amsterdam  nieder,  wo  er  bald  mit  Tülf  und  Fr  Ruysch 
in  freundschaftlichen  Verkehr  trat  und  einen  grossen  Ruf  erlangte.  Er  scheint  sich 
hauptsächlich  bekannt  gemacht  zu  haben  durch  die  Exstirpation  von  krankhaften 
Geschwülsten,  durch  die  cbir.  Behandlung  des  Caput  obstipum  (STBOMEyER  nennt 
ihn  als  einen  der  Ersten,  welcher  orthopädische  Operationen  ausgeführt  hat)  durch 
seine  Behandlung  von  Schädelwunden  ohne  Trepan  und  nicht  ^«^^S«^/"^^^  .^^^'J^ 
Operationsmethode  der  Hasenscharte,  wobei  er  silberne  Haken  ^«^^^zte  un^^^^^^^ 
durch  GüiLLEMEAü  uud  Thevenin  empfohlene  Incision  der  Wangen  als  unnöthig 
tadelt.  Mit  einem  Worte,  er  muss  ein  vortrefflicher  Chirurg  gewesen  «em^  Ausser- 
dem war  er  ein  sehr  wissenschaftl.  Geburtshelfer  und  kräftiger  \ertheidiger  de 
Kaiserschnittes,  welchen  er  einige  Male  mit  günstigem  Erfolge  verrichtet  zu  haben 
fcheTnt,  Währeid  er  auch  einen  merkwürdigen  Fall  von  Ruptura  ^teri  beschneben 
hat     Seine  Schriften  sind:  „Tractaat  van  de  pUegmatiche  gesM  (nach 
dem  Latein,  v.  J.  Rdee,  Amsterd.  1662)  ~  „Eeelkor^stige  aan.nerhngen  betrefende 
de  gebreken  der  vrouxcen"  (Ib.  1663;  1672;  engl.  London  1676)  -  „(^enees 
en  Heelkonstige  aanmerkwgen"  {Amsterd.  1Q7 2). 

B.  D.  T.  Huy  sman,  Diss.  de  Heurico  Roonhuysio.  Utrecht ^184^9.  -^Ban^ a. 

RogiervanRoonhuyze,  Sohn  des  Vorigen,  auch  praktisch  wirk- 
sam als  Chirfrg  in  Amsterdam,  kaufte  1693  von  dem  Chirurgen  des  ^^n^ 
ens-1   Köniffs  Jacob  H.,  HuGH  Chamberlen,  die  Geheimnisse  des  Instruments 
Ä  CH— EN  und  seine  Brüder  die  schwer.sten  Entbindungen  vollenden  zu 
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köimen  behaupteten.  Danaeli  beutete  er  dieses  Geheimniss  auf  ärgerliche  Weise  aus 
uud  war  der  Erste  unter  einer  langen  Reihe  von  Geburtshelfern  in  Amsterdam,  die 
sich  auf  diese  obscöne  Manier  bereichert  haben  und  beim  Publicum  msmuir  en,  dass  es 
jedem  Collagen,  welcher  ihnen  nicht  einige  Tausend  Gulden  geopfert  hatte,  um  die 
•' ogenannten  Geheimnisse  zu  kaufen,  an  genügenden  geburtshilfl  Kenntnissen  fehlte 
Erst  1754  wurde  das  R.'sche  Geheimniss  durch  Jacobus  de  Visschee  und  Hu&o 
DE  POLL  in  einer  sehr  lesenswerthen  Broschüre  bekannt  gemacht,  nachdem 
sie' dafür  eine  grosse  Geldsumme  an  die  Erben  des  Chirurgen  DE  Bruin  gegeben 
hatten  Obgleich  R.  gewiss  nicht  zu  den  hervorragenden  Aerzten  gerechnet  werden 
darf,  meine  ich  doch  seinen  Namen  hier  anführen  zu  müssen,  sei  es  nur  um  der 
Vollständigkeit  willen.  C.  E.  Daniels. 

*Roosa,  Daniel  Bennett  St.  John  R.,  geb.  in  Bethel,  Sullivan  co., 
New  York,  4.  April  1838,  studirte  seit  1856  am  Yale  Coli.,  erhielt  den  Grad  emes 
Dr  med.  1860,  fungirte  dann  etwa  IV2  Jahre  am  New  York  Hosp. ,   diente  als 
Assist   Surg.  in  der  Armee,  ging  1862  nach  Europa  und  studirte  in  Wien  und 
Berlin   speciell  Augen-  und  Ohrenheilk.  unter  v.  Gräefe,  Kramer,  Arlt  und 
JAEGER.    1863  Hess  er  sich  in  New  York  nieder  und  ist  daselbst  seit  1866  Prof 
der  Ophthalmolog.  und  Otolog.  an  der  Universität.  Er  veröffentlichte  :  „  The  use  of 
the  artißcial  Membrana  tympani"  (Amer.  Journ.  of  Med.  Sc,  1866)  —  „The 
apvearence  of  the  memhrana  tympani  and  fauces  in  296  cases  of  acquired 
and  congenital  deaf  mntism"  (zus.  mit  George  Beard,  Ib.  1867)  —  „Bemarks 
on  the  etiology  of  con genital  deaf  mutism,  made  before  the  New  York  Academy 
for  medicine"  (N.  Y.  1868)  —  „Ein  Fall  von  Pyämie  in  Folge  von  eitriger 
Trommelhöhlen- Entzündim g ,  herbeigeführt  durch  den  Gebrauch  der  Web  er- 
sehen Nasendouche"  (Archiv  für  Augen-  u.  Ohrenheilk.,  Bd.  I,  1869)  —  „Tioo^ 
cases  of  groioth  of  the  aspergillus  fungus  in  the  external  auditory  canal' 
(Amer.  Journ.  of  Med.  Scienc. ,   1870)  —   „Statistical  report  of  494  cases  of 
diseases  of  the  ear"  (Amer.  Journ.  of  Med.  Sc,  1871)  —  „Sechszehn  Fälle  von 
Ohrenerkrankungen,  entstanden  in  Folge  des   Gebrauchs  der  Nasendouche" 
(Archiv  f.  Augen-  u.  Ohrenheilk.,  Bd.  II,  1872)  —  „Ä  practical  treatise  on  the 
diseases  of  the  ear,  including  the  anatomy  of  the  organ.  Illustrated  etc." 
(New  York  1874;  4.  ed.   1879)    — .  „Diseases  of  the  inte)-nal  ear"  (N.Y. 
Med.  Ree,  1874)  —  „Bemarks  on  simulated  and  hysterical  loss  of  sight" 
(Ib.  1875)    -  „Syphilis  of  the  Cochlea"  (Ib.  1876)  —  „The  disproportiori 
between  the  power  of  hearing  the  tick  of  a  waich  and  the  human  voice  etc." 
(Amer.  Journ.  of  Med.  Sc,  1877)  —  „On  Conjunctivitis"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1878)  — 
„On  sympathetic  Ophthalmia"  (Ib.  1878)  —  „An  examination  under  atroptne 
of  the  refractive  State  of  eyes  loith  normal  vision   (20l20)   and  which  had 
never  been  affected  with  asthenopia  or  inflammation"  (New  York  1878)  — 
„Keratitis;  its  relation  to  the  general  condition  of  the  patient"  (N.  Y.  Med.  Ree, 
1879)  —  „Lacrymal  catarrh"  (Ib.  1879)  —  „  The  eure  of  constitutional  diseases 
by  the  use  of  glasses"  (1880)  —  „Eine  neue  Ohrendouche"  (Zeitschr.  f.  Ohren- 
heilk., Bd.  IX,  1880)  —  „Ein  Fall  von  acuter  Entzündung  des  mittleren  Ohres, 
combinirt  mit  Entzündung  der  Nackenmuskeln  und  Lähmung  des  Gesichtsnerven 
der  leidenden  Seife  etc."  (Ib.  1880)  —  „Syphilitische  Erkrankung  des  inneren 
Ohres  etc."   (Ib.  1880)  —   „lieber  den  Werth  von  Operationen,   welche  den 
Trommelfellschnitt  erfordern"  (Ib.  1881,  Bd.  X)  —  „Die  klinische  Diagnose 
der  Neuritis  und  Atrophie  der  Hörnerven"  (Ib.  1881,  Bd.  XI)  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 
Ausserdem  gab  R.  heraus  mit.  Hackley  u.  Büll  eine  englische  Uebersetzung  von 
Stellwag's  Handb.  der  Augenheilk. ;  ferner  von  Troeltsch's  Lehrb.  der  Ohren- 
heilk. und  schrieb,  zusammen  mit  Ely  :  „Ophthalmie  and  otic  memoranda" . 

Atkinson,  pag.  155.  *  -^Sj- 

Roosa,  s.  a,  Rosa. 
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Roosbroeck,  Jules  v au  R.,  Prof.  an  der  Universität  Geut,  geb.  zu 
Löwen  9  Jan.  1810,  studirte  daselbst,  promovirte  1833,  ging  darauf  nach  Deutsch- 
land und  widmete  sich  iu  Berlin  unter  Juengken,  und  in  Wien  unter  Friedeich 
JAEGER  dem  Studium  der  Ophthalmologie.  Nach  Belgien  zurückgekehrt,  fand  er 
dort  Gelegenheit,  seine  Erfahrungen  bei  der  unter  dem  dortigen  Militär  ausge- 
brochenen schweren  Ophthalmie  zu  verwerthen.  Im  J.  1838  wurde  ihm  der  neu 
creirte  Lehrstuhl  für  Hygiene  und  Ophthalmologie  an  der  Universität  Gent  über- 
trafen 1853  erhielt  er  die  Director stelle  des  Institut  ophthalmologique  du  Brabant, 
welche  er  bis  zu  seinem  Tode,  I.Juli  1869,  innehatte.  Er  war  Mitglied  der 
Acad  de  m6d  de  Belgique.  Von  seinen  Arbeiten  sind  folgende  zu  erwähnen : 
öouv  d'oeil  sur  Vopdration  de  la  pwpille  artificielh"  (Löwen  1841)  —  „P>'^ctf 
de  /Ophthalmie  des  nouveaunds"  (Brüssel  1843)  —  „Gours  d  Ophthalmologie 
emeignd  h  l'Universitd  de  Gand"  (Gent  1853). 

Annales  d'oculistique.  LXII,  pag.  81.  Horstmann 

Roose,  Theodor  Georg  August  R.,  geb.  zu  Braunschweig  14.  Febr. 
1771     studirte  und  promovirte  1793  in  Göttingen  mit  der  Diss. :  „De  notivo 
vesicae  urinariae  mversae  prolapsu",  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und 
wurde  daselbst  Prof.  der  Anat.  und  Schriftführer  des  obersten  Gesundheitsrathes, 
welche  Aemter  er,  unter  Ablehnung  einer  ehrenvollen  Berufung  nach  Kiel,  bis  zu 
seinem  leider  zu  früh,  21.  März  1803  erfolgten  Tode  fortführte.  R.  gehörte  zu  den 
angesehensten  Physiologen  und  gerichtl.  Medicinern  seinerzeit.  Sein  interessantestes 
Werk  ist  betitelt:  „Grundzüge  der  Lehre  von  der  Lebenskraft"  (Braunschweig 
1797  •  1803)  das  von  SPRENGEL  sehr  günstig  beurtheilt  wird.  Andere  Schriften  R.  s 
smd:\,üeber  das  Ersticken  neugeborener  Kinder"  (Ib.  1794)  -  „Beyträge  zur 
öfentl.  u.  gerichtl.  Arzneykunde"  (Ib.  1798-1802)  -    üeber  die  gelben  Körper 
iL  weiblichen  Eyerstocke"  (Ib.  1800)  -    Taschenbuch  /«^^f ''^«^'f  1;^^ 
Wundärzte  bei  qesetzmässigen  Leichenöffnungen"  (Bremen  1800 ;  1801;  1804^, 
französ.  Paris  1810)  -   „Grundriss  physisch-anthropologischer  Vorlemngen 
(Helmstädt  1801)  —  „Grundriss  med.  gerichtl.  Vorlesungen'  (Frankfurt  180 J). 

Biogr.  möd.  VII,  pag.  51.  -  Dict.  bist.  IV,  pag.  17.  -  Dechambre,  3.  S6rie, 
V,  pag.  195. 

Roose,  s.  a.  ROSE. 

Roques,  Joseph  R.,  geb.  zu  Valence  (Tarn)  9.  Febr.  1772,  studirte  und 
promovirte  1814  an  der  alten  Facultät  zu  Montpellier,  liess  sich  hier  nieder,  war 
dann  an  verschiedenen  Militärspitälern,  seit  1798  zu  Alby  thätig  und  siedelte 
später  nach  Paris  über,  wo  er  besonders  durch  seine  hervorragenden  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  der  Botanik  einen  Ruf  gewann.  Zuletzt  kehrte  er  wieder  nach  Mont- 
pellier zurück  und  starb  hier  im  Mai  1850.  Rem  med.  Schriften  hat  R.  fast  gar 
nicht  hinterlassen,  nur  botanische,  von  denen  erwä^hnenswerth  =  ''f  ^«"^«^p^;;; 
elles  indiglnes  et  exotig_ues  etc.''  (Paris  1808  2  Bde.;  1809;  1826)  -  Ä^^" 
grapUe  midicale  etc."  (Ib.  1820-24,  2  Bde. ;  2.  6d.  1834-35 ,  3  Bde.)  - 

Bist   des  champiqnons  comestibles  et  vdneneux  etc.    (Ib.  18d^j. 
"        ■     Dechambre,  3.  S6ne,  V,  pag.  197.  -  Callisen,  XVI,  pag.  299;  XXXII,  pa^g.  1. 

RoquetaiUade,  Jean  delaR.,  bekannter  unter  dem  Namen  Rüpescissa 
geb  in  Aurillac  im  14.  Jahrh.  war  Franziskaner  -  Mönch  und  soll  wegen  seiner 
freisinnigen  Anschauungen  vom  Papste  Innocenz  VI.  verhaftet,  1362  m  Avig^^^^^ 
verbrannt  worden,  nach  Anderen  in  Villefranche  gestorben  sein    R.  ^«^L  ^l^^^^^J^^ 
und  hinterliess  die  etwas  mystisch  gehaltenen  Schriften:    Liber  ^J^^^^    f^^^^/  ;^!^ 
Basel  1597)  mit  den  „Secreta  alchymiue  magna  la"    die  ^^^'^'^.l^^^^^, 
zugeschrieben  werden  (Leyden  1598,  fol.) ;   auch  abgedruck   im  »™ätre  chin 
que"  (III)  in  der  „Bibliothfeque  chimique"  von  Manget  (II)  -  „Liber  de  con 
sideratione  quvntae  essentiae  rerum  ommum"  (Basel  159  0- 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  52.  -  Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  196.  i-g'- 
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Rosa,  Michele  R.,  geb.  9.  Juli  1731  zu  San  Leo  bei  Urbino,  machte 
sich  durch  einen  „Saggio  di  osservazioni  sopra  alcune  malattie  particolari  e. 
sopra  i  vari  metodi  di  medicare"  (Venedig  1766)  bekannt,  wurde  1767  auf  den 
Lehrstuhl  der  prakt.  Med.  nach  Pavia  berufen  und  hielt  eine  Antrittsrede:  „De 
imtauranda  medicinae  simplicitate"  (Mailand  1770).  In  den  „üissertazioni  sopra 
uua  gramigna  che  nella  Lombardia  infesta  la  segale"  (Ib.  1772)  gab  er  in  seinen 
Ricerche  fisiche  ed  economiche  sulla  natura  della  cove.Ua,  ossta  Cmosuro 
"ecMnato  dei  hotanici"  Aufschluss  über  dieses  das  Brod  verschlechternde  Unkraut 
(Kammgras).  1772  wurde  er  an  die  erneuerte  Universität  Modena  berufen,  als 
Prof.  der  prakt.  Med.  und  Präsident  der  med.  Facultät,  und  machte  sich  daselbst 
berühmt  durch  die  Schrift:  „De  epidemicis  et  contagiosis  acroasis ;  accessit 
Scheda  ad  catarrhum  seu  tussim,  quam  russam,  nommant ,  pertinens''  (17 S2) 
und  besonders  den:  „Lettere  estemporanee  sopra  alcune  curiosith  fisiologiche" 
(1782—84;  Macerata  1786,  4.;  Neapel  1788),  die  viel  Aufsehen  erregten.  In 
Rimini,  wo  er  später  auf  dem  dortigen  Liceo  med.  Institutionen  lehrte,  machte  er 
bei  der  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  in  Italien  herrschenden  Hungersnoth  in  seiner 
Schrift:  „Deila  ghianda  e  della  quercia  e  di  altre  cose  utili  a  cibo  e  coltura" 
(Rimini  1801)  auf  diese  dem  Mehl  zuzusetzenden  Surrogate  aufmerksam.  Er  war 
auch  archäolog.  Schriftsteller,  schrieb  z,  B.  über  die  Farben  der  Alten  und  starb 

29.  Sept.  1812. 

üniversilä  di  Pavia.    Parte  I,  pag.  210. 

Rosa,  s.  a.  ROOSA. 

Rosains,  Bernardo  Dominguez  R.,  lebte  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrb. 
als  Ehrenleibarzt' des  Königs,  Mitglied  der  Akad.  der  Med.  in  Sevilla,  war  ein 
sehr  gelehrter  Arzt,  der  sich  viel  mit  Botanik  beschäftigte  und  u.  A.  folgende 
Schriften  veröffentlichte:  „Disert.  med.  pract. ,  en  que^  se  espone  el  testo  de 
Eipocrates  :  In  lateris  dolore  stillatio  sanguinis  de  naribus  mala  est"  (Memor. 
acad.  de  la  Real  Soc.  de  Sevilla,  1788)  —  „Dis.  med.  del  caracter  de  la  gota 
y  SU  mas  segura  curacion  sin  sangries  etc."  (Ib.  1791)  —  „Dis.  polit.-med.: 
De  la  necessidad  absoluta  que  hay  de  der  a  los  hospitales  y  cdrceles  de  Sevilla 
nueva  estension  y  planta  etc."  (Ib.  1792)  —  „Instruccion  polit.-med.  sobre^  las 
enfermedades  internos  que  escluyen  de  los  sorteos  para  el ^  servicio  militar" 
(Ib.  1819)  —  „iii  en  solo  el  regno  vegeial  se  halle  remedio  para  todas  las 
enfermedades"  (Ib.)  u.  v.  a.  m. 

Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  204.  —  Callisen,  V,  pag.  268;  XVI,  pag.  300; 
XXXII,  pag.  2.  Pgl. 

Rosas,  Anton  Edler  von  R. ,  zu  Wien,  berühmter  Augenarzt,  geb.  zu 
Ftinfkirchen  in  Ungarn  30.  Dec.  1791,  studirte  anfänglich  in  Pest  und  von  1811  an 
in  Wien,  wo  er  1814  mit  der  „Diss.  .  .  .  quae  rejecta  fistulae  lacrymalis  idea,^ 
veram  fistulae  sacci  lacrymalis  notionem  et  sanandi  methodum,  excepta  occlusi 
ductus  nasalis  operatione ,  proponit"  Doctor  wurde,   in  das  Operateur-Institut 
eintrat  und   1816  den  Chirurg.  Grad  erlangte.    In  demselben  Jahre  wurde  er 
Secundararzt  im  Allgem.  Krankenhause,  dann  unter  Beer  Assistent  der  Augen- 
klinik, kam  1819,  nach  abgelegter  Concursprüfung,  an  die  Universität  zu  Padua 
als  Prof.  der  Augenheilkunde,   welche  Disciplin  er  daselbst  wesentlich  zu  heben 
verstand,  indem  er,  da  eine  klinische  Lehranstalt  nicht  vorhanden  war,  sowohl 
ein  Ambulatorium  als  eine  stabile  Augenheilanstalt  begründete.    1821  erhielt  er 
die  erledigte  Lehrkanzel  der  Augenheilkunde  in  Wien  und  hob  auch  hier  die  durch 
Beer's  langwierige  Krankheit  und  die  Abtrennung  der  mit  der  Professur  ver- 
bunden gewesenen  Stadt- Armen-Augenarztstelle  etwas  in  Verfall  gerathene  Augen- 
klinik, sowohl  was  das  Krankenmaterial,  als  was  die  Lehrmittel  betraf,  sehr  be- 
trächtlich.   Er  schrieb:    „Breve   saggio  sulV  ottalmia  che  regnh  negli  anni 
1822—23  neir  1.  B.  Begimento  ital.  Nr.  13  dHnfanteria  Wimpfen"  (Venedig 
1824;  deutsch  in  Oesterr.  med.  Jahrbb.,  1824)  —  Handbuch  der  theoret.  und 
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prakt.  AugenheiUcunde"  (3  Bde.,  Wien  1830)  -  Lehre  von  den  ylugenkrank- 
heiten  u.  s.  w."  (Ib.  1834)  -  „Kurzgefasste  Geschxchte  der  Wiener  SoMule 
im  Allqem.  und  der  med.  Facult.  derselben  insbesondere"  (Oester  med  Jahrbb. 
1840)  Von  1838—40  war  er  Mit-,  von  1841—47  aber  Haupt-Redacteur  der 
letztgenannten  7.eit8chrift.  1837  hatte  erden  erbländischen  Adel  erhalten,  31.  Mai 
1855  erfolgte  sein  Tod.  -  R. ,  der  vielfach  bei  Augenkrankheits-Lpideraieen  zu 
Rath  gezogen  worden  war,  hat  bei  der  Behandlung  der  Augenkrankheiten  manche 
Heilmethoden  vereinfacht  und  durch  Erfindung  zweckmässiger  Instrumente  die  Augen- 
heilkunde bereichert.  Er  war  ein  vorzüglicher  Operateur,  ein  pflichttreuer ,  durch 
seine  gründliche  allgemeine  Bildung  ausgezeichneter  Lehrer.  Auch  hat  er  sich  um 
die  Gründung  eines  med.  Unterstützungsvereins  verdient  gemacht. 

Wiener  med.  WochenscLr.  1855,  pag.  363.  -  v.  Wurzbach,  XXV,  pag.  343.  — 
Callisen,  XVI,  pag.  301;  XXXII,  pag.  2.  G. 

*Rose,  Joseph  Constantin  R.,  geb.  12.  April  1826  in  Posen,  studirte 
seit  1850  Med  in  Berlin  und  wurde  dort  1854  mit  der  Diss. :  „De  leucaemra 
zum  Doctor  promovirt.  In  der  Warschauer  med.-chir.  Akad.  lehrte  er  spec.  Pathol. 
und  Ther  •  nachdem  er  seinen  Lehrstuhl  aufgegeben,  widmete  er  sich  ganz  der 
Praxis  und  gehört  heute  zu  den  gesuchtesten  Aerzten  Warschaus.  Er  schrieb : 
„öhoroby  krtani  i  oskrzeU"  (Die  Krankheiten  des  ^^f^kopfes  und  der  Bronchi 
Warschau  1868),  über  Diagnostik  der  Herz-  und  Lungenkrankheiten  (Ib.  1860)  und 
eine  Reihe  von  kleineren  Journalartikeln  in  poln.  Fachblättern  ;  überdies  übersetzte  er 
in's  Polnische  Beneke's  Briefe  über  Balneologie  (Warschau  1877).        k.  &  P. 

*Eose,  Edmund  R.,  zu  Berlin,  geb.  daselbst  10.  Oct,  1836  studirte 
in  Berlin  und  Würzburg,  wurde  an  letzterem  Orte  1858  Doctor  mit  der  Diss 
De  lantonico",  war  1860  auf  Reisen,  dann  4  Jahre  (1861-64  incl )  Assistent 
WILMS  im  krankenhause  Bethanien  in  Berlin,  wurde  1865  Privatdocent  für 
Chir   und  Augenheilkunde  in  Berlin,  machte  1866  den  Krieg  gegen  Oesterreich 
wurde  1867  ord.  Prof.  der  Chirurgie  und  Chirurg.  Klinik  m  Zünch  sowie 
S  reeTor  der  chirurg.  Abtheilung  des  Cantonspitals  und  Mitglied  des  Sanitatsrath 
und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  1881.    Während  des  Krieges  von  1870-71 
war  er  sowohl  in  Berlin  in  dem  Barackenlazareth  des  Berliner  Hilfsvereins  auf  dem 
^empelhofrr  Felde,  als  auch  später  auf  dem  Schlachtfelde  bei  H6ricourt  thätig.  Seit 
ISeHührte  er  auf  der  chirurg.  Abtheilung  des  Cantonspitals  die  von  ihm  so  gen  an  ue 
offene  Wundbehandlung  systematisch  durch.   Seit  1881  ist  «^^f  ^ 
Berliner  med  Facultät  und  dirig.  Arzt  der  chirurg.  Station  m  Bethanien,  seit  1883 
^^ÜECKE-Redacteur  der  „Dfutschen  Zeitschrift  für  ^^^^^^^^^^^^ 
seines  „Farbenmessers  zur  Untersuchung  der  Farbenkrankheiten'  (^a  benbhndbcit 
Sen  rrsinn,  Daltonismus,  Nyktalopie  u.  dergl.)  findet  sich         1858-65  m 
Snen  10  Abhandlungen   darüber      ViEcnow's    G^'s  -"r^arite 
Zeitschriften.  Er  schrieb  weiter:  „De  I^rankenbehanM^^^^^      Zelten  (Chante^ 

Annalen)  -  „Beobachtungen  über  den  ^«^^^^^^^  870)  - 

zerstreuunqssystem  im  Felde"  (1868  -  „i^^r  Starrkrampf  (1870)  - 

TdZlZ^efK::;^^^^^^        „ZlLplade.  Beitr%  ^ur  Herz- 

S  ?  (ISM)  -^^^^^  Abhandlungen^iber  Jodvergiftung,  aje  Operatiou 

der  Senscheidenfisteln,  die  angeborenen  chirurg.  Krankheiten,  die  Beckenfracture  , 
Z    oZ-at^n  am  hängende:  Kopf",  die  „Exstirpation  der  ^^runsfrcke 
die    Laparectomie"  u.  cfergl.  m. ;  endlich  Mittheilungen  aus  seiner  Züricher  I  hnik 
in  Abhaiidlungen  und  Dissertationen  von  Assistenten  und  Schülern.  Red. 

Rose,  8.  a.  RoosE. 

Rosen  von  Rosenstein,  Nils  R.,  geb.  in  Westgothland  1.  Febr.  1706, 
studirte  in  Lund  zuerst   Theologie,   später  Med.  unter  Stobaeus,   setzte  darauf 
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seiue  med.  Studien  theils  in  Upsala,  theils  in  Halle  unter  Friedrich  Hoffmann,  theils 
in  Paris  fort  und  wurde,  nachdem  er  eine  Abhandlung  „De  Mstoriis  morhorum 
ronscrihendis"  veröffentlicht,  1731  Dr.  med.  in  Harderwijk.    Darauf  gab  er  als 
Med   Adjuuct  in  Upsala  Unterricht  sowohl  in  der  prakt.  Med.  als  in  der  Anat. 
und  gab  ein  „Compendnim  anatomi'cum"  (Stockholm  1738,  c.  figg.)  heraus.  Zum 
kgl.  Leibmedicus  wurde  er  1735  ernannt  und  wurde  als  eines  der  ersten  Mit- 
glieder der  schwed.  Akademie  der  Wissenschaften,   bei  deren  Stiftung  1739  er- 
wählt.  Nachdem  er  1740  zum  Prof.  historiae  naturalis  in  Upsala  ernannt  worden 
war,  tauschte  er  im  folgenden  Jahre  mit  königl.  Einwilligung  seine  Professur  mit 
Karl  von  Linne,  der  damals  nebst  der  Präfectur  des  akad.  Krankenhauses  den 
Lehrstuhl  der  prakt.  Med.  bekleidete,  ein  Tausch,  welcher  der  Wissenschaft  und 
dem  Unterricht  zum  Segen   gereichte.  Er  wurde  1745  zum  Archiater  ernannt, 
1762  in  den  Adelstand  erhoben  und  starb  in  Upsala  16.  Juli  1773,  —  R.'s  Persön- 
lichkeit war  eine  ungewöhnlich  harmonische  Zusammenstellung  aller  Eigenschaften 
eines  prakt.  Arztes.    Mit  Gewissenhaftigkeit,  Gelehrsamkeit  und  grosser  prakt. 
Erfahrung  vereinigte  er  ein  angenehmes  Aeussere  und  gewinnendes  Wesen.  Hier- 
durch gewann  er  im  ganzen  Lande  bei  Hoch  und  Niedrig  ein  uneingeschränktes  Ver- 
trauen als  Praktiker.    Als  ein  Meister  der  ärztl.  Wissenschaft  und  als  ein  Vater 
aller  Derjenigen,  die  sich  dem  Studium  derselben  widmeten,  verschaffte  er  nebst 
seinem  Collegen  K.  von  Linne  der  med.  Facultät  in  Upsala  das  grösste  Ansehen, 
das  dieselbe  jemals  gehabt,  und   seine  Correspondenz  mit  den  ausgezeichnetsten 
Männern  der  Wissenschaft  und  Aerzten  seiner  Zeit  war  recht  bedeutend.  Durch 
seine  Hauptarbeit:    „Underrättelser  om  barnasjukdomar  och  deras  hotemedel" 
(Stockholm  1765,  in  mehrere  Sprachen  übersetzt,  in  Deutschland  6  Aufl.),  legte 
er  den  Hauptgrund  zur  Pädiatrik  als  einer  med.  Specialdisciplin.  In  seiner  Schrift: 
„Berättelser  om  en  smittomm  .y'uMom"  (Upsala  1742—43;  Verhandl.  der  schwed. 
Akad.  der  Wissensch.,  1744)  wurde  zum  ersten  Male  eine  Scharlach-Epidemie  in 
Schweden  beschrieben.    Er  schrieb  ausserdem:   „Ätt  förelcomma  elaka  koppor" 
(Ib.  1751)  —  „Bön  om  insekter  %  menniskans  krepp"  (Ib.  1752).    Für  seine 
„Afhandling  om  maskar  hos  menniskan"   (Ib.  1760)  erhielt  er  die  goldene 
Medaille  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch.   In  einem  1744  herausgegebenen  akad. 
Programme  beschrieb  er  die  Symptome  bei  einem  Knaben,  der  durch  die  Wurzel 
des  Hyoscyamus  vergiftet  worden  war,  und  wurde  hierdurch  der  Erste ,  der  nach 
Galenus  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Mydriatica  lenkte.    Ausser  einer  Menge 
Disputationen  mögen  hier  noch  endlich  erwähnt  werden :  „Änteckningar  om  Albert 
Hall  er"  (Gjoerwell's  Briefsaramlung,  Bd.  I)  und:  „Afhandling  om  gikt  och 
stenpassion"  (Stockh.  1784).  Aber  es  ist  auch  eine  andere  Seite  von  R.'s  Schrift- 
stellerei  ,  die  verdient,  nicht  vergessen  zu  werden.  Durch  leichtverständliche  Aufsätze 
über  Diätetik,  Hygiene  und  über  Das,  was  bei  Epidemieen  zu  beobachten  ist,  rief  er, 
und  seiue  Schüler  nach  ihm,  Theilnahme  des  Volkes  an  der  Medicin  hervor,  hob 
manches  bei  demselben  eingewurzeltes  Vorurtheil  und  erweckte  durch  diese  gelungene 
Popularisirung  der  Med.  Anerkennung  und  Nachahmung  bei  mehreren  hervorragenden 
ausländischen  Aerzten  seiner  Zeit.  Um  ihre  Achtung  vor  diesem  berühmtesten  Arzte 
Schwedens  zu  bezeugen,  Hess  die  schwed.  Akad.  der  Wissensch.  1773  eine  Medaille 
auf  ihn  schlagen  und  die  schwed.  Akad.  Hess  1814  eine  Gedächtniss-Medaille  mit 
der  Inschrift:  „Phoebo  ante  alios  dilectus"  prägen.  Hedenius. 

Rosen,  geadelt  Rosenbl ad,  Eberhard  R.,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  in 
Westgothlaud  16.  Nov.  1714,  promovirte  in  Upsala  1741,  prakticirte  darauf 
einige  Zeit  in  Stockholm,  wurde  zum  Arzt  an  der  kgl.  Flotte  und  zum  Assessor 
im  Coli.  med.  1743  ernannt.  Er  studirte  darauf  die  Anatomie  bei  Haller  in 
Göttingen,  welchem  er  Unterricht  in  der  schwed.  Sprache  gab  und  mit  welchem 
er  später  durch  innige  Freundschaft  verbunden  war.  Nach  seiner  Rückkehr  nach 
Schweden  trat  er  die  Professur  med.  pract.  in  Lund  1746  an.  Er  war  ausserdem 
Intendant  an  der  Ramlösa  Heilquelle,  hatte  grosse  Praxis  in  Schonen  und  wirkte 

Biogr.  Lexikon.  V. 


i 


ROSEN.  -  ROSENBACH. 

1   r„i^nv    Fr  wurde  1770  iu  deu  Adelstand  erhoben,  1784  eraeritirt 
mit  Erfolg  seinen  Schriften  sind  zu  bemerken: 

und  «  -rb  m  Lund  „Qbservationes  botanicae,  quihus  accedit  dü- 

„De  tussi    ^yP'^  ouotannis  in  vascuis  Ghristianstadii  ohservata^'  (Land 

■^:^^'SlX^X^:^^^äorLs  dä^,and..idCkri^iansta^  (Lund 
ivt?.      Unter  Te/nen  zahlreichen  Dissertationen  ist  hervorzuheben:   „ morho 
l''ldJ^:  7onv2Z  epideraico^  (Lund  1749),  weil  dieselbe  die  Beschreibung 
einer  Epidemie  der  Kriebelkrankheit  enthält.  Hedenius. 
SackUn,  pag.  6-12. 

Rosen  Wilhelm  Sophus  Andreas  vonR.,  geb  15.  Mai  1820  in 
i.r-  mnXn^  absolvirte  1844  das  Staatsexamen  an  der  Kopenhagener  Universität 
Plön  (Holstein)  ^7^^^^'^^°^^^  Assistenzarzt  im  Friedrich-Spital  fungirt 

::d  cinTS  um  die  Welt  mit  der  Fregatte  „Galathea"  gemacht  hatte  (der 
Bericht  dies  Reise  ist  von  ihm  in  Verbindung  mit  dem  Chef  Steek  BiLLE  ver- 
?nsst'  wi  kte  er  in  Ivopenhagen  als  prakt.  Arzt  und  Districtsarzt  und  war  einige 
!Xe  Abt  rdneter  im 'dänischen  Reichstage.  1865  wurde  er  öffentlicher  Arzt  in 
et  stiansfad  auf  St.  Croix  (Dänisch-Westindien),  starb  aber  schon  1.  Juh  1866 
Er  hatte  Sil  ^d  Specialstudium  der  Syphilis  gewidmet  und  seine  üiss.  (  Om 
IfloZeto,f  Sypmtiske  og  om  Genesen  af  den  medfödte  SypJnhs ;  'med  en 
flleZng  L  Zgrehet  ist  eine  bedeutende  Arbeit. 

Smilli  und  C.  Bladt,  4.  Ausg.,  pag.  79. 

^-Rosenbacli  Anton  Julius  Friedrich  R. ,  zu  Göttingen  geb.  zu 
n  1  ,  W  rbei  HamX)  16  Dee.  1842,  studirte  in  Heidelberg  Gottmgen, 
Grohnde  a  W   (bei  HameLnJ  ib_  i^ec  ,  einige  pathol.  Verände- 

8^7)  -    ülr  das  VerhaL  des  KnoAen,narks  gegen  verscinedene 

LXa,  löMj        „ueut;i  i  Q77^           Bpiträae  zur  Kenntntss  der 

entzindUche  Beize'  (Centralb  f.  Ohjr.,  1877)  -  'f'^  SlaioUaie  der  Osteo- 
Osteomyemis.  ExrerirnevieUf^rnsche  S^^^^^  '^'^ B^äTzur^Kenntniss  der 
^.yelitis'  (Deutsohe  Zeiteohr.  f  Cto.       8,  X^^  ^^^^-^^  Falle 

ole^yeliUs  BerieUüber  f^^^"  j:  J^p^J^'^agen  in  der  Lel,re 
von  Osteomyelitis"  (Ib.)  —  „  üeoer  ^^"^'■y  J  Rnaltvilze  oder  deren  Keime 

von  den  cUrurg.  ^«/t/^^^^^7'^^^^^fr,;.^  Jr^S^L  S.cr.^^cn.^^  ge- 
in  den  Geweben,  im  Blute,  Lymphe  und  den  ^^P^'^d^'"'       ^^^^^^^-^^  l,, 

sunder,  lebender  Menschen  und  ^^5.  chir  18^ 

impfen  fungoser  Producte  und  ciiron.  ^  ^  Gesellsch.  f.  Chir.,  X.  Congress 
Natur  dieser  Ih'hranhungen"  l-J'^'f;^^^^  dir  Götti^iger 

1881)  -  „Ueber  einige  bemerkensicer^^^^^ 

Z^^sliX^^el^ed^^^  (Ce-M.  .Chir., 
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1884)  —  „Mikroorganismen  beiden  Wund-lnfectionskrankheiten  des  Menschen" 
(Monographie,  Wiesbaden  1884)  —  „  Ueher  das  Verhältniss  kleinster,  lebender 
Wesen  zu  den  Wund-lnfectionskrankheiten  der  Menschen"  (Naturf.-Versamml. 
zu  Magdeburg,  1884)  —  „Ein  Fall  von  Laparatomie  bei  Invagination  des  Colon 
descendens"  (Berl.  klin.  Wocbenschr.,  1885)  —  „Zur  Aetiologie  des  Wundstarr- 
krampfes beim  Menschen"  (Centralbl.  f.  Chir.,  1886).  Red. 

* Rosenbacll,  Ottomar  R.,  wurde  in  Krappitz  (Schlesien)  am  4.  Januar 
1851  geboren.  In  Breslau  und  Berlin,  wo  er  studirte,  waren  Lebert,  Traube 
seine  Lehrer.  Zur  Promotion  1875  gelangt,  begab  er  sich  als  Assistent  an  die 
med.  Klinik  in  Jena,  wo  er  Nothnagel  und  Ledbe  assistirte.  1878  habilitirte 
er  sich  in  Breslau.  R.  hat  eine  grössere  Reihe  klin.  Arbeiten  verfasst,  aus  denen 
hervorgehoben  sein  mögen:  „Ueber  artificielle  Herzklappenfehler"  (Habilitations- 
schrift) —  „Studien  über  den  Nervus  vagiis"  (Berlin  1877)  —  „Der  Mechanis- 
mus und  die  Diagnose  der  Mageninsufßcienz"  (Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr., 
Nr.  153)  —  „Bedeutung  der  Reflexe"  (Arch.  f.  Psych.,  Bd.  VI)  —  „Zur  Theorie 
des  Ghey  ne-8tokes'schen  Phänomens"  —  „Albuminurie"  (beide  in  Zeitschr. 
f.  klin.  Med.)  —  „Stimmbandlähmungen"  (Bresl.  ärztl.  Zeitschr.)  —  „Periodische 
Hämoglobinurie"  —  „Neuritis"  (beide  im  Archiv  f.  exper.  Pathol.).  Vernich. 

Rosenbaum ,  Julius  R. ,  zu  Halle  a.  S.,  geb.  1807  zu  Burg,  als  Sohn 
des  Kreisphysicus  Job.  Friedr.  Aug.  R.  zu  Loburg  (gest.  1857),  studirte  seit 
1828  in  Halle,  wo  er  1832  Doctor  mit  der  Diss.  „De  sexuali  organismorum 
fabrica  disquisitionum  anatomico-historicarum  spec.  P'  wurde.  Er  Hess  sich 
daselbst  als  Arzt  nieder,  habilitirte  sich  1836  als  Privatdocent  an  der  Universität 
mit  der  Commentatio :  „  Analecta  quaedam  ad  sectionis  caesareae  antiquitatem'-'- , 
schrieb  weiter:  „Geschichte  der  Lustseuche  im  Alterthume,  u.  s.  w."  (Halle  1839  ; 
2.  Abdruck  1845;  neuer  Abdruck  1882)  —  „Additamenta  ad  L.  Ghoulanti 
bibliothecam  medico- historicam "  (Halle  1842;  Spec.  II,  Ib.  1847)  —  „Zur  Ge- 
schichte und  Kritik  der  Lehre  von  den  Hautkrankheiten ,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Genesis  der  Elementarformen"  (Ib.  1844;  französ.  von 
Ch.  Daremberg,  Paris)  —  „Ueber  die  physifche  Erziehung;  für  gebildete 
Eltern.  Erstes  Wort:  Das  Säuglingsalter"  (Leipz.  1844)  —  „Die  Onanie  oder 
Selbstbeflickung  u.  s.  lo."  (Ib.  1845)  und  gab  heraus,  mit  einer  Lebensbeschreibung: 
„C.  Spreng  ein  opuscula  acodemica"  (Leipz.  1844)  und  später,  mit  Berich- 
tigungen und  Zusätzen  Lesselben:  „Versuch  einer  pragmat.  Geschichte  der 
Arzneikunde"  (4.  Aufl.,  Bd.  I,  Leipz.  1846).  1844  hatte  er  seine  Stelle  als  Privat- 
docent freiwillig  niedergelegt;  die  Motive  dazu  finden  sich  in  seiner  Schrift: 
„Neun  Jahre  aus  dem  Ltben  eines  Privatdocenten.  Ein  Beitrag  zur  inneren 
Geschichte  der  med.  Facultät  zu  Halle"  (Leipz.  1847).  In  Blasius'  Pland- 
Wörterbuch  (1836 — 38)  hatte  er  die  Artikel  über  Hautkrankheiten  verfasst  und 
lieferte  noch  eine  Reihe  von  Aufsätzen  für  Hecker's  Annalen ,  die  Berlin,  med. 
Centrai-Zeitung  (seit  1836),  für  Schmjdt's  Jahrbb.  und  Dessen  Encyklopädie  (seit 
1841),  die  Preuss.  med.  Vereins-Zeitung  u.  s.  w.  Er  starb  6.  Sept.  1874.  —  R.  hat, 
trotzdem  er  zu  keiner  seiner  würdigen  Stellung  gelangte ,  sowohl  unter  den  med. 
Historikern  als  unter  den  Reformatoren  der  Lehre  von  den  Hautkrankheiten  einen 
ehrenvollen  Platz  sich  zu  verschatfen  gewusst. 

Andreae,  pag.  180.  —  CalHsen,  XVI,  pag.  310;  XXXII,  pag.  5.  G. 

*  Rosenberg,  Emil  Wol  dem  ar  R. ,  zu  Dorpat,  geb.  zu  Fennern  in 
Livland  26.  April  1842 ,  studirte  in  Dorpat  als  Schüler  von  C,  Kupffer  und 
E.  Reis?ner,  wurde  1868  Doctor,  in  demselben  Jahre  zunächst  2.  Prosector  au 
dem  anat.  Institut  der  Universität,  1876  zum  a.  o.  Prof.  für  vergleich.  Anat., 
Entwicklungsgeschichte  und  Histiologie,  1878  zum  ord.  Prof.  für  dieselben  Fächer 
und  Director  des  vergleich,  anat.  Instituts  ernannt.  Schriften:  „Untersuchungen 
über  die  Occivitalreqion  des  Cranium  und  den  proximalen  Theil  der  Wirbel- 
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Säule  einiger  SelacMer"  (Dorpat  1884,  4.)  -  „üntersuchunyen  über  die  Ent- 
wicldunq  der  Wirbelsäule  und  das  Centrale  carpi  des  Menschen'  (C.  Ge&en- 
baur's  Morpholog-.  Jahrb.,  I,  1875).  Red. 
Rosenberg,  Rosenburg,  s.  Coster,  Bd.  II,  pag.  90. 
Rosenberger,  Carlos  Otto  R.,  geb.  zu  Dorpat  24.  Dec.l806/5.  Jan. 
1807  studirte  daselbst  1824-28  und  wurde  1829  Dr.  med.  („Diss.  de  febri  puer- 
verali")   worauf  er  sofort  als  Marinearzt  nach  Nikolajew  am  Schwarzen  Meer  zog. 
Hier  zeidmete  er  sich  bei  Bekämpfung  der  Pestepidemie  aus  und  gelang  es  ihm, 
durch  ^  seine  iraponirende  Ruhe  und  med.  Tüchtigkeit  eine  beginnende  Revolte  der 
Matrosen     unter  denen  die  Pest  ausgebrochen ,  zu  bezwingen.    Als  Niemand  es 
wa-te   das  rebellische  Matrosenviertel  zu  betreten,  ging  er  ganz  allein  dahm 
und  begann  mit  der  Behandlung  der  Pestkranken,  umgeben  von  drohenden  Rebellen. 
Diese  That  schaffte  ihm   schnell  Anerkennung,  er  wurde  sofort  dafür  Oberarzt 
einer  Escadre  und  1831  Gehilfe  des  Oberarztes  des  Nicolajew'schen  Marinehospitales. 
Fr  blieb  in  dieser  Stellung  bis  1836,  wo  er  seinen  Abschied  nahm  und  auf  2  Jahre 
in'a  Ausland  ging  (zu  Schoenlein  ,  Dieffenbach).    1839  zog  er  als  Inspector 
der  Krons-Apotheke  nach  Orenburg ,  wo  er  sich  als  Steinoperateur  auszeichnete 
und  sich  einen  bedeutenden  Ruf  als  prakt.  Arzt  erwarb.    1843  wurde  er  zum 
Oberarzt  des  temp.  Weiberhospitales  für  Venerische  in  St.  Petersburg  ernannt  und 
1848  zum  Mitgliede  des  Medicinalrathes.     1851  sandte  ihn  die  Regierung  als 
Deleffirten  zu  der  internationalen  Quarantaine-Conferenz  nach  Paris.  Nach  Beendi- 
euuff  des  Krirakrieges  erhielt  er  und  löste  auf's  Glänzendste  die  Aufgabe  die 
Desinfection  der  Schlachtfelder  zu  leiten,  und  während  er  noch  bei  dieser  Arbeit 
thätig  war,  erreichte  ihn  die  Berufung  zum  Generalstabsarzt  der  Kriegsmarine 
und  stand  er  von  1857  bis  zu  seinem  Tode  an  der  Spitze  des  Marine-Medicmal- 
wesens,  welches  ihm  seine  gegenwärtige  Organisation  verdankt,  wobei  er  "aineut- 
lich  die  rechtliche  und  materielle  Stellung  der  Aerzte  gesichert _  hat     1866  war 
er  besonders  thätig  als  Präses  der  Sanitäts-Commission,  welche  in  St.  Petersburg 
die  Cholera  zum  ersten  Male  mit  Erfolg  bekämpfte.  In  demselben  Jahre  wurde  R. 
auch  Curator  des  Kalinkin-Hospitales  daselbst  (es  war  der  erste  Fall    dass  einem 

Arzte"  eine  derartige  Stellung  anvertraut  worden).   Ausserdem  war  R.  Jahre  lan 
Director  des  „Deutschen  ärztl.  Vereines".  Er  war  ein  intimer  Freund  PmOGOW  s  und 
einer  der  bedeutendsten  Aerzte,  die  Russland  jemals  besessen;  er  galt  m  Russland 
für  den  besten  Kenner  der  Pest  und  Cholera,  welche  sein  Speeialstudium  ausmachten^ 
Bei  einer  äusserst  aufreibenden  Thätigkeit,  welcher  am  17-/29.  Dec.  1866  du  ch 
eine  Apoplexie  ein  jähes  Ende  gesetzt  wurde,  kam  R.,  obgleich  dichterisch  und 
schriftstellerisch  hervorragend  begabt  (bei  seltener  ObJ««^^^^«*) '  "/^'^./""'S"  '"^^ 
Veröffentlichung  von  Arbeiten.   Ausser  einer  Reihe  ^f-^^'^t"^^^^^^ 
erwähnenswerth:  „Kann  man  die  Quarantatne  aufhebend    (J.^^O)     "  „^^eöer 
firheintod"  (1842)*)  —  „Die  Wasserleitungen  bei  Konstantin opel  (l^orpater 
JaS   III)  -  „Brief  aus  der  Türlcei" ;  ferner  in  der  Med.  Ztg.  Russlands  (1845, 
48  .58V:     Imp  ungen  mit  syphü.  Eiter,  welcher  vorher-^  verschiedenen  Warme- 
undKält  gradL  ausgesetzt  worden"  *)  -  „Bericht  über  die  nach  dem  Krim  s  en 
Krieqe  im  Gouv.  Taurien  im  J.  1856  ausgeführten  Reimgungsmassregeln 

V  Recke-Napiersky.  III,  pag  559.  -  Beise,  II,  pag.  151.  -  Maydell 
in  St  Petersb.  med.  Zeitschr.  1866,  XI,  pag.  306.  0.  Petersen  (St.  Pbg.  . 

*  Rosenberger,  J  o  h  an  n  e  s  A  n  d  r  e  a  s  R.,  am  20.  Mai  1847  zu  Bonn 
land  m  Bayern  geboren,  in  Würzburg,  Tübmgen,  Wien     Haie,  Berin,  Pra. 
medicinisch  ausgebildet,  wurde  au  erstgenannter  Universität  1871  proraovirt.  !?o 
w  W  b    Ba'  bLger  als  bei  L.nhart  hatte  er  assistirt,   sich  schliesslich  ganz 
rmFathe  der  Chirurgie  zugewandt  und  dieses  Fach  ^'^J^^^^^ 

Neben  anderen  zahlreichen,  besonders  auch  «^P^^™  ?">  ^  f^^ifzb  187^^^^^^ 
der  besonderen  Nennung:  „üeber  abscednende  Paranephritis"  (Würzb.l8.9) 


»)  In  russischer  Sprache. 
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Uehei'  das  Wesen  des  septischen  Giftes"  (Festschrift  zum  Würzb.  Univers.- Jubil., 
Leipzig  1882).  Neuerdings  hat  sich  R.  besonders  durch  seine  1884  publicirten 
Forschungen  über  die  Mikroorganismen  der  Eiterung  einen  Namen  gemacht. 

Wernich. 

Rosenmueller,  Johann  Christian  R.,  geb.  25.  Mai  1771,  bezog  1786 
die  Universität  Leipzig,  erwarb  1792  die  Magisterwürde,  studirte  dann  in  Erlangen 
und  wurde  1794  zum  Prosector  am  anat.  Institute  zu  Leipzig  ernannt.  Er  erwarb 
1797  die  Doctorwürde  und  war  von  1802  an  bis  zu  seinem  Tode  als  Prof.  der 
Anat.  und  Chir.  thätig.  Von  1804—1809  verwaltete  er  ausserdem  die  Stelle 
oines  Physicus  der  Universität.  Er  starb  28.  Febr.  1820.  Die  von  _R.  verfassten 
Schriften  sind  folgende:  „Partium  externarum  oculi  hvmani  inprimis  organorum 
lachrymalium  descriptio  .  .  .  iconibus  illustrata"  (1797)  —  „De  ovariis 
emhryonum  et  foetuum  huwanorum"  (1802)  —  „De  nonnullis  musculorum 
corporis  humani  varietatibus"  (1804)  —  „De  singularibus  et  nativis  ossium 
corporis  humani  varietatibus"  (1804)  —  „Chir. -anat.  Abbildungen  für  Aerzte 
und  Wundärzte.  Lateinisch  und  deutsch"  (Tbl.  T  — 3,  Weimar  1805—1807)  — 
„Handbuch  der  Anatomie  nach  Loder' s  ümriss  der  Zergliederungskunst" 
(1808)  —  „Bandbuch  der  Anatomie  zum  Gebrauch  für  Vorlesungen'-'-  (2.  Aufl. 
des  vorhergehenden,  1815;  4.-6.  Aufl.,  herausgeg.  von  E.  H.  Weber,  1828—40; 
latein.  u.  d.  T. :  „Compendium  anatomicum" ,  1816)  —  „De  onatomicorum  ter- 
minis  technicis"  (1811)  —  „Nervi  obturatorii  monographia"  (1814)  —  „De 
viris  quibusdam  qui  in  academia  Lipsiensi  anatomes  peritia  inclaruerunt" 
(P.  I — vni,  1815 — 19)  —  „De  nervorum  olfactoriorum  defectu"  (1816)  —  „De 
dijudicanda  conscientia  ac  voluntatis  libertate  in  iis  qui  morhis  acutis  sunt 
affecti"  (1818)  —  „Prodromus  anatomiae  artificibus  inservientis"  (1819). 
Ausserdem  war  R.  Mitherausgeber  der  Beiträge  für  die  Zergliederungskunst  (1800 
bis  1801)  und  hat  mehrere  Abhandlungen  über  fossile  Knochen  veröffentlicht. 

Wenckii,  Oratio  secnlaris,  pag.  72.  "Winter. 

*Rosensteill,  S  amuel  Siegmund  R.,  1832  in  Berlin  geb.,  studirte  in 
seinem  Geburtsorte  zuerst  Philos.  und  danach  Med. ,  promovirte  1854  mit  einer 
Diss. :  „De  cyclopia  inter  animalia  observata" ,  mit  welcher  Abhandlung  er  eine 
Preisaufgabe  der  Universität  gelöst  hatte  und  die  später  auch  in  Virchow's  Archiv 
erschien.  1856 — 58  war  er  Assistent  von  A.  Wagner  am  Danziger  Kranken- 
hause, Hess  sich  1858  als  prakt.  Arzt  in  Berlin  nieder  und  habilitirte  sich  1863 
als  Privatdocent  an  der  Universität.  1865  wurde  er,  durch  Vermittlung  von 
Traube  und  Virchow,  als  ord.  Prof.  der  med.  Klinik  nach  Groningen  berufen 
(Antrittsrede:  „Die  Beziehungen  zwischen  Wissenschaft  und  Praxis  in  der 
Medicin"),  wo  er  bis  1872  wirkte  und  darauf  nach  Leyden  übersiedelte  (Antritts- 
rede: „Ret  tegenwoordig  kar akter  der  Geneeskunde" ) ,  worin  er  schon  damals 
die  ätiologischen  Bedeutung  der  Mikroorganismen  für  die  Infectionskrankheiten 
auseinandergesetzt  hat.  Eine  ihm  1882  in  Amsterdam  angebotene  Professur  schlug 
er  aus.  Er  veröffentlichte  eine  grosse  Zahl  von  wissenschaftl.  Aufsätzen  in  Virchow's 
Archiv,  insbesondere :  „  lieber  den  Zusammenhang  von  Herz-  und  Nierenkrank- 
heiten" —  „lieber  die  Aetiolngie  der  parenchym.  Nephritis"  —  „lieber  Diabetes 
mellitus"  —  „  lieber  Epilepsia  saturnina"  ;  in  der  Berliner  klin.  Wochenschr, : 
„lieber  Tuberculose  der  Harnorgane"  —  „Zur  Lehre  vom  Palsus  bigeminus"  — 
„Zur  Kenntniss  der  primären  Meningitis  cerebri  simplex"  und  in  dem  Klin. 
Archiv  für  die  Med.:  „Zur  Theorie  des  Herzstosses" .  Sein  Hauptwerk  ist  jedoch: 
„Die  Pathologie  und  Therapie  der  Nierenkrankheiten"  (Berlin  1863,  70,  86), 
während  er  in  Ziemssen's  Encyclopädie  die  Krankheiten  des  Endocardiums 
bearbeitet  hat.  C.  E.  Daniels. 

Rosenthal,  Friedrich  Christian  R.  ,  geb.  3.  Juni  1780  in  Greifs- 
wald, studirte  daselbst  und  in  Jena,  promovirte  an  letztgenannter  Universität  1802 
mit  der  Diss.  „De  organo  olf actus  quorundam  animalium",  Hess  sich  1804  in 
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soiuor  Vaterstadt  nieder,  habilitirte  sich  1807  als  Privatdocent  daselbst  für  Anat., 
siedelte  1810  auf  Reil's  Veranlassung  nach  Berlin  über,  wurde  1812  daselbst 
Proscctov,  1813  Inspcctor  eines  Feldlazareths  in  der  Neumark,  1814  Prosector 
am  anat. 'Museum  in  Berlin,  1815  Prof.  e.  o.,  hielt  im  Wintersemester  1818,  in 
Stell vertretun«-  des  auf  einer  grösseren  wissenschaftlichen  Reise  befindlichen  Prof. 
A.  W.  Otto  In  Breslau  Vorlesungen  über  Anat.,  nahm  1820  einen  Ruf  als  Prof. 
or'd.  der  Anat.  und  Physiol.  nach  Greifswald  an  und  starb  daselbst  5.  Dec.  1829. 
R  war  ein  sehr  tüchtiger  Anatom.  Von  seinen  gedruckten  Schriften  nennen  wir : 
IcUhyonoviisclie  Tafeln"  (Berlin  1816— 21)  —  „Handbuch  der  dar.  Anat." 

(Berlin  1817)          „De  halaenopteris  quihusdam  venire  sulcato  distinctis"  (zus. 

mit  HOENSCHUCH,  Gratulationsschrift  zu  Blumenbach's  Jubiläum,  Greifswald  1826), 
ferner  eine  grosse  Anzahl  von  Aufsätzen  iu  Reil's  Archiv  f.  Physiol.  und  Horn's 
Archiv  f.  med.  Erfahrung.  Wenige  Wochen  vor  seinem  Tode  vollendete  R.  noch 
eine  unseres  Wissens  bis  jetzt  nicht  gedruckte  Schrift :  „  JJeher  die  Structur  des 
Gehirns  und  'der  JServen",  ganz  im  Sinne  seines  Lehrers  und  Meisters  Reil. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  7,  1829,  II,  pag.  976  uad  Jahrg.  8,  1830, 
1,  pag.  30.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.       —  Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  ^21.  pagel. 

*Roseiltlial,  Moriz  R.  ,*aus  Grosswardein  in  Ungarn,  geb.  1833,  hat 
an  der  Wiener  Universität  studirt,  wo  Tuerck  sein  Lehrer  war.  1858  erfolgte 
seine  Promotion,  1863  habilitirte  er  sich,  1875  erhielt  er  eine  Professur  für 
Nervenkrankheiten  und  eine  Abtheilung  im  allgemeinen  Krankenhause.  Schriften  : 
Klinik  der  Nervenkrankheiten"  (1875  in  2.  Aufl.;  auch  französ.,  engl.,  Italien, 
ind  russisch)  —  „Handbuch  der  Elektrotherapie"  (1873  in  2.  Aufl.,  mehrfach 
übersetzt)  —  „Ueber  Stottern"  (1861)  —  „Veber  Hirntumoren"  (1863  resp. 
1870)  —  „Veber  Scheintod"  (1872)  —  „Oervicale  Paraplegie"  (1876)  — 
,  Hysterie"  (3  Abhandlungen)  —  „Polymyelitis  anterior"  {1^1%)  —  „Rmden- 
centren  des  Menschenhirns"  (1878)  —  „Diagnose  und  Therapie  der  Rücken- 
markskrankheiten" (1878)  —  „Myelitis  und  Tabes  nach  Lues'  {imi)  — 
„Motorische  Hirnfunctionen"  (1882)  —  „Diagnose  und  Therapie  der  Magen- 
krankheiten" (1883);  ausserdem  circa  70  kleinere  Aufsätze.  Wemich. 

*Iloseiitlial,  Isidor  R.,   wurde,  am   16.  Jali  1836  zu  Labischin  bei 
Bromberg  geboren.    Während  seiner  auf  der  Universität  Berlin  betriebenen  Studien 
widmete  er  sich  bereits  der  Physiologie  und  wurde  unmittelbar  nach  Absolvirung 
seiner  Examina  (1859)  bei  DU  Bois-Reymond  Assistent.    In  dieser  Stellung  habi- 
litirte er  sich  1862,  erlangte  1867  das  Extraordinariat  und  nahm  1872  einen 
Ruf  als  Ordinarius  seines  Faches  nach  Erlangen  an,  wo  er  jetzt  noch  wirkt.  Die 
umfangreicheren  unter  seinen  wichtigen  Arbeiten  sind:   „Die  Athembewegungen 
und  ire  Beziehung  zum  Nervus  vagus"   (Berlin  1862)  -  „Elektncitatslehre 
für  Mediciner"  (Ib.  1862;  2.  Aufl.  1869;  3.  mit  Bernhardt   1882)  -  Zur 
Kenntniss  der  Wärmeregulirung  bei  den  warmblütigen  Thieren   (Erlangen  187 ^j. 
Ausser  den  zahlreichen  Abhandlungen  R.'s,  wie  sie  sich,  Fachgegenstände  betrefiend, 
im  Archiv  f  Anat.  u.  Physiol. ,  Moleschott's  Untersuchungen ,  den  Sitzuugsber. 
der  Akad.  d.  Wissensch.,  der  physik.  med.  Societät  zu  Erlangen  finden,  seien  noch 
erwähnt;   „Ziele  und  Aussichten  der  Gesundheitspflege"  {Erlangen  iSlb) j^^^^^ 
„Bier  und  Branntwein   in   ihren  Beziehungen   zur  Volksgesundheitspflege 
(Berlin  1881).  Wernich. 

*Iloser    Wilhelm  R. ,  zu  Marburg  am  26.  März  1817  geb.,  auf  der 
Universität  Tübingen  ausgebildet  und  1817  approbirt,  wirkt  «ff  1^50  als  ojd 
Prof  der  Chir.  in  Marburg.    Das  neueste  Verzeichniss  seiner  zahlreichen  Schriften 
befindet  sich  in  der  1884  erschienenen  8.  Aufl.  seiner  „Anatomischen  Chirurgie 
be  ühmten  Handbuches,   welches  1844  in  1.  Aufl.  ersch  en  und  neben  R. 
„Allgemeiner  Chirurgie"  (1845)  und  dem  „Chirurgischen  Vademecum  (1847) 
hier  'an  erster  Stelle  zu  nennen  ist.  Weinic  i. 
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*Roser,  Franz  Moriz  R.,  zu  Braunau  in  Böhmen  geb  18.  Sept.  1825 
.u  Weckelfdorf  n  Böhmen,  erwarb  1851  zu  Prag  die  med.  Doctorwurde ,  hielt 
h  länoere  Zeit  in  Gräfenberg  auf,   um  die  Wasserheilkunde  zu  sudiren  und 

triT  Die  Anwendung  und  die  Erfolge  des  Wassers  ah  Ee^lrr^ttel,  hesonders 
7a  Zon   Krankheiten.  \lit  Min.  Beleuchtung  der  hei  der  Behandlung  mü 

Vass^  noch  herrschenden  Irrthümer  und  häufig  vorkommenden  Missbrauchen 
usw  "  (B-ag  1858).,  Er  Hess  sich  darauf  in  Braunau  nieder  leitete  dann 
I  j'Z'e  lang  die  Wasserheilanstalt  zu  Centnerbrunn  (Preuss.-Schlesien)  kehrte 
nnch  einer  wissenschaftl.  Reise  durch  Deutschland  und  Frankreich  nach  Braunau 
zurilk     wendete  sich  der  Politik  zu,  gab  das  Volksblatt  mit  radicaler  Tendenz 

Vorwärts"  heraus  und  wurde  1867  in  den  böhm.  Landtag  und  von  diesem 
in  das  Abgeordnetenhaus  des  Reichsrathes  gewählt.  Seine  Thatigkeit  daselbst 
übergehen  wir. 

V.  Wurzbach,  XXVII,  pag.  36.  ® 

Rosolowski,  Stanislaus  R.,  geb.  zu  Rozany  (Gouv  Grodno)  5.  Febr 
1797  bezog  1811  die  med.  Facultät  in  Wilna  und  wurde  dort  1818  mit  der 
Diss  •'  De  volvpi  cordis  in  homine  vivente  generatione"  zum  Doctor  promovirt 
nnd'iiess  sich  in  Wilna  als  prakt.  Arzt  nieder,  wo  er  durch  seine  Kenntnisse  und 
sein  liebenswürdiges  Wesen  bald  zum  verdienten  Ansehen  gelangte.  Wahrend  der 
furchtbaren  Choleraepidemien  von  1831  und  1848  verliess  er  die  ötadt  um  der 
armen  von  der  Seuche  decimirten  Landbevölkerung  Hilfe  zu  bringen  und  erregte 
damals  durch  seine  rastlose ,  an's  Unglaubliche  grenzende  Thätigkeit  allgemeine 
Bewunderung.   Er  starb  nach  langem  Krankenlager  31.  Aug.  185a.       K.  &  P. 

ROSS,  George  R.,  geb.  in  Stonehouse  (Devon)  2.  Aug.  1815,  studirte 
seit  1832  an  St.  George's  Hosp. .  lieferte  schon  als  Student  zahlreiche  belletr. 
Beiträo-e  für  „Old  Monthly"  und  a,ndere  Journale,  wurde  1840  nach  Vollendung 
seiner  Studien  Assistent  von  Dr.  AsbüRY  in  Enfield,  veröffentlichte  in  dieser  Zeit 
einige  Abhandlungen  über  Typhus,  Grippe,  Albuminurie,  Cholera,  Verdauung  und 
Ernährung  etc.,  wurde  Schriftführer  der  „National  Association"  und  brachte  m 
dieser  Eigenschaft  auch  politische  Artikel  für  die  „Medical  Times",  gründete  1852 
zusammen  mit  Yearsley  ein  neues  med.  Journal   „Medical  Circular",  worin  er 
auch  in  einem  besonderen  Artikel  (1858)  für  die  Gründung  von  sog.  „Suburban 
Cottage  Hospitals"  plaidirte,  wurde  1854  Mitglied  der  Stadt  Vertretung  von  London, 
betheiligte   sieh   als   solches  in   hervorragender  Weise   bei  allen  die  stadtische 
Hygiene  betreffenden  Angelegenheiten  (Armenwohnungen,  Erichtungen  von  Bade- 
anstalten für  die  Armen  etc.),  wurde  Mitglied  der  R.  C.  S.  Lond.,  1859  des  Roy. 
Coli  Phys  Edinb.,  erhielt  1860  von  der  Universität  zu  St.  Andrews  das  Doctor- 
diplom,  wurde  1869  Medical  Officer  of  Health  for  St.  Giles  and  Bloomsbury  und 
war  in  dieser  Eigenschaft  bis  zu  seinem  im  Nov.  1875   erfolgten  Tode  thätig. 
Seine  Hauptschriften  sind:   „The  physiology  of  the  spieen  (typhus)"  (Lancet 
I    1842—43)  —  „Functions  of  the  lymphotic  System"  (Ib.)  —  „An  analytical 
incndry  into  the  nature  of  the  processus  of  digestion  and  nutrition  mth  practical 
inductions"  (Ib.  I,  1843—44)  —  „On  alhuminuria  in  puerperal  convulsions 
(Ib  II    1844) —  „On  vomiting  in  pregnancy"  (Med.  Circular,  1852)  —  „Ihe 
eonstitutional  relations  of  diseases  of  the  skin"  (Ib.  1854)  —  „On  suburban 
cottage  hospitals"  (Ib.  1858)  —  „Report  on  the  sanitary  conditions  of  bamt- 
Giles"  (Med.  Times  and  Gaz.,  II,  1872)  —  „On  the  Ventilation  of  sc/iools  and 
hospitals"  flb.  II,  1873)  —  „On  the  Ventilation  of  schools,  hospitals,  law  courts 
and  other  public  huildings"  (London  1874)  —  „The  artisans  dwellings-improve- 
ment  Uli''  (Ib.  1875,  auch  in  Association  of  Med.  Offic.  of  Health  und  Med.  Times 
and  Gaz.,  I,  1875)  —  „On  mortality  in  relation   to  dwellings"  (Brit.  Med. 
Journ.,  II,  1875). 

Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  823.  ^S^- 
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ROSS,  Gustav  R.,  zu  Altona,  Bruder  des  berühmten  Archäologen  Ludwif^- 
R    geb   auf  Altkoppel  bei  Bornhöved  2'J.  Sept.  1818,  studirte  in  Kiel  von  1838 
an' Philologie,  seit  1840  aber  Med.,  ging  1841  nach  München,  später  nach  Würz- 
burg   wurde  1843  in  Kiel  Doctor  mit  der  Diss.   „De  morbis  Brightianis  ad- 
nurnerandi  specwime  viemorabÜi",  war  dann  Assistenzarzt  im  Allgem.  Krankcu- 
hause  zu  Hamburg,  machte  1845—46  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Paris  und 
Berlin   war  eine  Zeit  lang  Privatdocent  in  Kiel,  nahm  1848  an  dem  Kriege  Theii, 
wurde  gefangen  und  nach  der  Auswechslung  Oberarzt,   1849  Bataillonsarzt  und 
zu  Ende   des  Krieges  Oberarzt  der  Altonaer  Spitäler.    Er  hatte  verfasst  ein: 
Handb   der  chir,  Anatomie"  (2  Abth.,  Leipz.  1848)  —  „Militärärztliches  aus 
dem  ersten  Schleswig' sehen  Feldzuge  im  Sommer  1848"   (Altona  1850).  Er 
legte  in  Altona  eine  orthopädische  Anstalt  an,   mit  der  er  eine  Privatheilanstalt 
für  chir.  und  Augenkranke  verband,  und  gab  heraus:  „Beiträge  zur  Orthopädie" 
(Altona  1852),   namentlich  die  Behandlung  des  Klumpfusses  und  die  Spontan- 
luxationen  der  Hüfte  betreffend  —  „Zur  Pathologie  und  Therapie  der  Pai-alysen" 
(Braunschw.  1855,  m.  6  Abb.)  —  „Beiträge  zur  flast.  und  Orthopäd.  Chirurgie, 
nebst  Prospectus  des  Orthopäd,  und   chirurg.-augenärztl.  Instituts  in  Altona" 
(Hamb  1858,  m.  Abb.).  —  „Bas  Nordseebad  Westerland  u.  s.  w."  (Ib.  1858). 
Ausserdem  Aufsätze  in '  Zeitschriften ,  z.  B.  Oppenhbim's  (XXVHI,  XXXI,  XXXVj, 
darunter:  „Mittel  und  Wege  des  Abflusses  der  Thränen" .    Leider  kränkelte  er 
bald   musste  1859  Madeira  aufsuchen,  verweilte  längere  Zeit  am  Genfer  See  und 
kehrte  1860  nach  Altona  zurück,  wo  er  8.  Mai  1861  verstarb.    Die  von  ihm 
gelieferten,  sehr  gediegenen  Arbeiten  versprachen  bei  längerem  Leben  noch  eine 
weitere  erhebliche  Förderung  der  Chirurgie  von  seiner  Seite. 

Alberti,  II,  pag.  292.  ^• 
^Rossander,  Karl  Jakob  R.,  geb.  in  Stockholm  1828,  wurde  Dr.  med. 
in  Upsala  1854,  in  demselben  Jahre  Unterchirurg  am  Serafimerlazareth  in  Stock- 
holm; Adjunct  der  Chirurgie  am  Karolinischen  Institut  1855,  e.  o.  Prof.  daselbst 
1863  und  war  1875  Mitglied  der  2.  Kammer  des  Reichstages.  Zum  ord.  Prot, 
und  Oberchirurgen  am  Serafimerlazareth  wurde  er  1886  ernannt.  R.  hat  mehrere 
Studienreisen  in  das  Ausland  gemacht  und  ausser  mehreren  chir  und  ophthalmolog. 
Aufsätzen  in  der  Hygiea,  Med.  Archiv  und  Nord.  Med.  Arch  Folgendes  veröffent- 
licht: „Om  blennorhoea  urethrae  hos  mannen"  (Upsala  1852  -  .O^^  de  mihtar- 
medicinska  institutionerna  i  nägra  främmande  länder  (Stockh.  18b7J  —  „um 
ögoninßammationerna"  (Ib.  1883). 

Wistrand,  Bruzeliiis,  Edling,  pag.  654.  Hedemus. 

*Rossbacli,  Michael  Joseph  R.,  zu  Heidingsfeld  bei  Würzburg  am 
12  Februar  1842  geb.,  studirte  Medicin  in  Würzburg,  dann  m  München,  Berlin 
und  Prag  bis  1865,  dem  Jahre  seiner  Promotion.  1869  habilitirte  er_  sich  a  s 
Docent  für  Arzneimittellehre  in  Würzburg,  erlangte  1874  daselbst  ein  Extra- 
ordinariat und  wurde  1882  als  Professor  der  spec.  Pathologie  und  Therapie  und 
Director  der  med.  Klinik  nach  Jena  berufen.  Von  ihm  rühren  her  :  Arzneimittel- 
lehre" (in  3  Aufl.,  mit  Nothnagel,  der  die  beiden  ersten  Auflagen  allem  bearbeitet 
hatte)  -  „Lehrbuch  der  physikalischen  Heilmittel"  -  „Pharmakologische  Lnter- 
suchungen"  (3  Bde.)  -  „  Ueber  Schleimsecretion" .  Wernich. 

Rosset  Otto  R.,  geb.  zu  Polock  23.  März  1790,  studirte  bis  1816  in 
Wilna  worauf  ;r  Arzt  in  knem  poln.  Ulanen-Regiment  wurde ;  1827  unterdessen 
zum  Stabsarzt  avancirt ,  erhielt  er  die  Stelle  .  ^^^f^^^^^^ 

Militär-Hosp.  in  Warschau.  Während  des  ungar^^  Krieges  ^^^f'^'l^^^^'J'^f^ 
des  russ.  Hauptquartiers,   1849  wurde  er  in  Warschau  Diss. .  i^. 

lapidis  infernalis  in  blepharophthalmia  et  ühus  ^octo      s^t  1851 

war  er  Mitglied  des  Medicinal-Conseils  für  Polen;  er  starb  l^^^-J^'  ^^^'^f'' 
Tow.  lek.  warszawskiego  veröflentlichte  er  emige  ophthalm.  Arbeiten.      K.  &  l. 
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RossMrt,  Jobauu  Eugen  R. ,  zu  Erlangen ,  geb.  11.  Nov.  1795  zu 
Oberscheinfeld  in  Franken,  studirte  in  Bamberg  und  Würzburg,  wo  er  1818  mit 
der  Diss  „De  uteri  sub  graviditate  metamorphosi"  promovirte.  Er  war  dann 
Arzt  Hebeammenlebrer  und  Prosector  der  chir.  Schule,  sowie  Med.-Assessor  des 
Medicinal-Comites  zu  Bamberg  und  verfasste  die  Schrift:  „Wie  erkennt  man  die 
onental  Cholera  in  ihrem  ersten  Beginnen  u.s.w."  (Bamberg  1831),  wurde 
1833  zum  Prof.  ord.  der  Geburtshilfe  und  Director  der  Entbindungsanstalt  zu 
Erlangen  ernannt  und  schrieb:  „De  perforatione  foetus  licet  vivo  instüuendo" 
(Erlangen  1833)  —  „De  asphyxia  infantum  recens  natorum"  (Ib.  1834).  Er 
gab -weiter  noch  heraus:  „Die  Anzeigen  zu  den  gehurtshilflichen  Operationen" 
(Ib  1835)  —  „Die  gehurtshilfl.  Operationen"  (Ib.  1842,  m.  1  Taf.)  —  „Quaedam 
ad  artis  obstetriciae  statum  pertin."  (Ib.  1843,  4.)  —  „Lehrbuch  der  Geburts- 
hilfe" (3  Lieff.,  Ib.  1851,  m.  lith.  TaflF.).    Er  starb  13.  Juli  1872. 

Jaeck  ,  Zweites  Pantheon,  pag.  107.  —  Callisen,  XVI,  pag.  ;-i21;  XXXII,  pag  10. 

Rossi,  Franz  Joseph  Anton  R.,  geb.  zu  Stockholm  26.  April  1774, 
studirte  in  Stockholm  imd  üpsala,  promovirte  1800  zu  Jena  mit  der  „Diss.  inaug. 
sistens  foetus  monstrosi  Eolmiae  nati  descriptionem  et  delineationem" ,  wurde 
in  Stockholm  Provinzialmedicus,  1801  Armenarzt  und  anat.  Prosector,  1805  Leib- 
chirurgus  des  Königs,  1810  Leibmedicus,  wurde  aber  nach  dem  1810  auf  einer 
Reise  in  Schonen  plötzlich  erfolgten  Tod  des  Kronprinzen,  den  er  begleitet  hatte, 
seiner  Würde  als  Leibmedicus  verlustig  erklärt  und  Hess  sich  in  demselben  Jahre 
zu  Goldberg  in  Mecklenburg  und  1811  zu  Schwerin  nieder.  Er  schrieb:  „TJeber 
die  Art  und  Ursache  des  Todes  des.  ..  Kronprinzen  von  Schweden.  Karl 
August"  (Hobn's  Archiv,  1812)  —  „Garditis  lusoria"  (Hennemann's  Beitr..  I) 
und  in  Hufeland's  Journal  (1839,  40):  „Ptyalismus  intermittens"  —  „Von 
dem  Gebrauche  des  kalten  Wassers  bei  Verbrennungen"  —  „Ein  Geschioür, 
aus  welchem  sowohl  einzelne  Haare,  als  auch  Haarbüschel  hervorgezogen 
v)urden"  u.  s.  w.  Auch  hatte  er  (1829)  eine  Schrift  über  das  Hospital  für  arme 
Fremde  aller  Nationen  zu  Karlsbad  in  Böhmen  verfasst.    Er  starb  9.  Juli  1854. 

Blanck,  pag.  119.  —  Callisen,  XVI,  pag.  325;  XXXII,  pag.  11.  G. 

Rossi,  Lorenzo  R. ,  zu  Venedig,  geb.  24.  März  1790  zu  Treviso, 
war  anfänglich  Apotheker,  fungii-te  von  1806—10  in  der  väterlichen  Apotheke, 
that  sich  1813 — 14  in  den  österr.  Militärspitälern  hervor,  wurde  1817  in  Padua 
Dr.  med.,  Hess  sich  1819  in  Venedig  nieder,  wurde  Mitglied  des  dortigen  Ateneo, 
veröffentlichte  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  den  Atti  dell'  Ateneo  di  Treviso  und 
den  Atti  dell'  Ateneo  di  Venezia  und  in  dem  Memoriale  della  medicina  contempo- 
ranea  und  gab  separat  heraus:  „Delle  febbri  perniciose ,  osservazioni  teorico- 
pratiche  desunte  da  casi  avvenuti"  (Mailand  1824), 

Cantü,  Parte  III,  pag.  91.  ^^ 

Rossi,  Giovanni  R. ,  geb.  in  Sarzana  (Genua)  3.  April  1801,  erlernte 
die  Chirurgie  in  seiner  Vaterstadt,  besuchte  dann  die  Vorlesungen  an  der  Uni- 
versität zu  Pisa,  wo  er  auch  promovirte,  setzte  seine  Studien  in  den  Kliniken 
von  Florenz,  Pavia,  Mailand  und  Bologna,  besonders  unter  Scabpa  und  Palletta, 
fort,  Hess  sich  1824  definitiv  in  Parma  nieder,  erlangte  dort  grossen  Ruf,  wurde 
im  Concurs  supplirender  Prof.  der  chir.  Klinik  und  1836  an  Stelle  von  Mohigi 
Titularprofessor.  Ausserdem  wurde  er  Leibwundarzt  der  Erzherzogin  Marie 
Louise  von  Oesterreich ,  General  Inspector  der  Hospitäler  in  Parma  und  starb 
an  Apoplexie  25.  Mai  1853.  Seine  Schriften  sind:  „Osservazioni  anat.-patologiche 
sopra  l'idrofobia"  (Annal.  univ.  di  med.,  XXXIII,  1825)  —  „Cura  dell'  idrofobia" 
(Ib.  XXXIV,  1825)  —  „Gommunicazioni  dei  linfatici  colle  vene"  (Ib.  XXXVII, 
1826)  —  „Sullo  scorbuto"  (Ib.  XLI,  1827)  —  „De  nonnullis  monstrositatibus  in 
internis  corporis  partibus"  (Ib.)  —  „SuW  organo  della  vista,  sullo  strabismo  e 
mezzi"  (Ib.  LI,  1829)  —  „Esofagotomia  eseg'uita"  (Ib.  LX,  1831)  —  „Storia  di 
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uno  strappamento  totale  delVutero,  etc.^'  (Ib.  CI  1842)  ~  „Fenomem  ofert^ 
da  uno  che  Visse  sei  mesidopofrattura  compiuta  della  colonna  vertehraLe  (Ib.). 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  237.  -  Callisen,  XVI,  pag.  326;  XXXII,  pag.  U. 

Rostan  L6on  R.,  geb.  16.  März  1790  zu  Saint-Maxirnm  (Var),  studirte 
uud  üromovirte  'in  Paris  1812  mit  dem  „Essai  sur  le  charlatinisme" ,  wurde 
1814  luterimsarzt  an  der  Salpetriöre,  wo  er  eine  ausgedehnte  und  angestrengte 
Thätigkeit  besonders  bei  Behandlung  der  aus  dem  unglücklichen  Feldzuge  von 
Russland  heimgekehrten  erkrankten  Truppen  entwickelte  ;  wurde  18 18  zum  ordent- 
lichen Arzt  an  der  genannten  Anstalt  definitiv  gewählt,  hielt  seitdem  15  Jahre 
lanff  sehr  gut  besuchte  Privatvorlesungen  über  spec.  Pathol.  und  Therapie,  bis 
er  1833  im  Concurs  die  Professur  der  med.  Klinik  an  der  Pacultät  erlangte. 
Diese  Stellung  bekleidete  er  bis  zu  seinem  4.  Oct.  1866  erfolgten  Tode.  -  R.  war 

ein  mit  hohen  Vorzügen  jeder  Art  ausgestatteter  Arzt"  und  hat  bedeutungsvolle 
Arbeiten  über  Gehirnerweichung  geschrieben.    Die  hauptsächlichste  ist  betitelt: 

Recherches  sur  une  maladie  encore  peu  connue,  qui  a  requ  le  nom  de  ramoUtsse- 
ment  du  cerveau"  (Paris  1820,  1823;  deutsch  Leipz.  1824).  Andere  Schriften 
R's  sind:  „Gours  dUmentaire  d'hygihie"  (Paris  1821-22,  2  Bde.;  2.  ed. 
1828  2  Bde)  —  „Trait^  dUmentaire  de  diagnostic,  de  pronostic  .  .  .  ou  cours 
de  mM.  dilnque^^  (Ib.  1826-27,  3  Bde. ;  2.  ed.  1830,  ?>  m^)  -  Expont^^^^ 
des  vrincipes  de  Voraanicisme  prdcMde  de  rdflexions  sur  l  incrMulitd  en  mattere 
de  Mecine"  (Ib  1846).  Ausserdem  hat  R.  zahb-eiche  Aufsätze  im  Journ.  gen. 
de  möd.  chir.  et  pharmacie  etc.,  dessen  Mitherausgeber  er  seit  1818  war,  ferner 
in  Nouv.  journ.  de  m6d. ,  Arch.  g6n.  de  möd. ,  Annal.  d'hygiene  publique ,  sowie 
Artikel  im  Dict.  de  med.  veröffentlicht. 

B6clard  in  M6m.  de  l'Acad.  de  med.  XXVUI,  1868,  pag  CXCV.  -  Union  med. 
1866,  pag  55  1867,  pag.  99.  -  Gaz.  des  Lop.  1866.  pag  468,  472.  479^  867  pag.  96,  148  - 
Deciiambre.  3-  Serie,  V,  pag.  238.  -  Callisen,  XVI,  pag.  329 ,  XXXII,  pag.  1^.  Pgi. 

Rosted,  Henrik  R.,  dänischer  Arzt,  geb.  16.  Juli  1761  zu  Fredensborg 
(Dänemark),  studirte  in  Kopenhagen,  wurde  1789  Feldarzt  bei  der  norwegischen 
Armee  und  Arzt  im  Feldspital  zu  Prederikstad,  war  im  folgenden  Jahre  Epidem.earzt 
auf  Bornholm,  wurde  1790  in  Kopenhagen  mit  der  „D^ss.  maug^  'KT 
circa  morbos  inter  copias  Noroegicas  anno  1789  p-<^^^<^i^^"^'-^f-  ^^^2  zum 
Bei'medicus  inKongsblrg  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  b  s  1802  blieb,  -  er  seinen 
Abschied  nahm  und  sich  in  Kopenhagen  niederliess.  1815  ging  er  nach  Roeskilde 
und  starb  18.  Sept.  1816.  Er  hatte  noch  in  der  Nyt  ßiblioth  for  Laeger  (  ) 
geschrieben  :  „Forsoeg  til  en  medicvnsk  Topographie  over  Bergstaden  Kongsberg  . 

K  i  a  e  r ,  pag.  354. 

Rota,  Giovanni  Francesco  R.,  Italien.  Wundarzt  aus  der  Mitte  des 
16  Jahrb.,  ist  bemerkenswerth,  weil  er  schriftstellerisch  gegen  die  Lehren  Maggi  ^ 
kämpfte  nach  welchen  die  'schusswunden  weder  verbrannte,  noch  vergiftete 
Wund  n  sein  sollten.  Seine  kriegschir.  Erfahrungen  hat  er  wie  M^GG  ,  bei  der 
Bekgerung  von  Parma  und  Mirandola  im  J.  1551  als  Arzt  der  papstl.  Truppen 
Gesammelt  und  in  dem  Werke:  „De  bellicorum  tormentorum  vulner um  natura  et 
(Bologna  1555,"4.;  Vened.  1566;  Frankf.  1575,  4.;  Antwerpen 
1583,  4.)  niedergelegt.   Er  starb  7.  Mai  l5o8.  ^  Frölich. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  56. 

Rota  Michele  Angelo  R.,  geb.  1589  in  Venedig,  studirte  und  pro- 
.ovirte  in  Pal!  liess  sich  i/ seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder  und  starb  dasei  s 
1662    Er  war  ein  ausserordentlich  humaner  Arzt  und  wurde  deshalb  als  „Armen 
Lzt""x!v  Xrbe   ichnet.    Ausser  einer  Collection   von  Consu  ta  lonen  und 
dnten  Comm^ntaren  zum  Hippokkates  schrieb  er  noch  eine  Pestschrift: 


peste  Veneta  anni  1630"  (Venedig  1634). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  55.  -  Dechambre,  3.  S6ne.  V,  pag.  240-  l^S'- 
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Rotarius,  Sebastiane  R.,  lebte  als  Arzt  zu  Verona  im  18  Jahrh  und 
i.t  bemerkenswertb,  weil  er  in  seinen  Schriften  gegen  den  Missbrauch  des  Ader- 
lasses kämpfte  und  die  Anwendung  von  Quecksilberpräparaten  bei  verschiedenen 
Krankheiten  empfahl.  Er  veröffentlichte :  „Bcujionaviento  contro  l  uso  dd  saLasso 
e  delle  ventose"  (Verona  1699;  Venedig  1701)  -  „Parere  mtorno  aüa  morte 
di  due  uomini"  (Verona  1718)  -  „Runedio  della  parahsia  o  apoplessra 
(Ib  1734)  u.  A.  Eine  Gesammtansgabe  seiner  Schriften  erschien  als  „Up?re 
m  'ediche  itc."  (Verona  1744).   R.  starb  1742. 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  56.  —  Dechambre,  3.  Sferie,  V,  pag.  241.  PgL 

Rotll  Albrecht  Wilhelm  R.,  zu  Vegesack  im  Herzogth.  Bremen,  ein 
als  Botaniker  berühmter  Arzt,  geb.  6.  Jan.  1757  zu  Dötlingen  (Oldenburg),  studirte 
schon  im  väterlichen  Pfarrhause  in  den  Naturwissenschaften  angeleitet,  von  1775 
an  in  Halle  Med.,  trat  bereits  1778  mit  einer  botan.  Schrift  auf,  ging  in  dem- 
selben Jahre  nach  Erlangen,  um  Schreber  zu  hören,  erhielt  daselbst  1778  mit  der 
Diss. :   „De  diaeta  puerperarum  hene  instituenda"   die  med.  Doctorwürde  und 
schrieb  darauf:  „  Ueber  die  Art  iind  Notliwendigkeit,  Naturgeschichte  auf  Schulen 
zu  behandeln"  (Nürnberg  1779).    Er  Hess  sich  dann  in  Vegesack  an  der  Weser 
nieder  und  verwandelte  die  Umgebung,  in  der  er  sich  anbaute,  aus  einem  wüsten 
Fleck  Landes  in  ein  reizendes  Gefilde  mit  schönen'  Baum-  und  Gartenanlagen. 
Schon  1781  wurde  er  von  der  Hannov.  Regierung  zum  Landphysicus  der  Weser- 
o-egend  des  Herzogth.  Bremen  ernannt.   Trotzdem  er  ein  sehr  beliebter  und  viel- 
bes1;häftigter  Arzt  in  einem  weiten  Bezirk  war,  widmete  er  doch  alle  seine  Musse- 
stunden   der  Botanik   und   dem  Gartenbaue   und  verfasste   von  1781   an  eine 
beträchtliche  Anzahl  von  botan.  Schriften  und  Aufsätzen,   von  denen  wir  nur 
anführen:  „Herbarium  plantarum  oficinalium;  nebst  einer  Anweisung,  Pflanzen 
zum  med.  Gebrauch  zu  sammeln"  (8  Hefte,  Niirnb.  1787);  auch  legte  er  von 
1780—87  mehrere  zerstreute  med.  Beobachtungen  im  Hannov.  Magazin  und  in 
Reichard's  Med.   Wochenblatt  nieder.    Ein  Epochemachendes   Werk   war  sein 
,Tentamen  florae  Germanicae"  (3  Thle.,  Leipz.  1788  —  1801 ;  später  umgearbeitet); 
mit  einem  ähnlichen  Werke  schloss  er  1830  seine  literar.  Thätigkeit,  nachdem  er 
1828  sein  öOjähr.  Dr.-Jubil.  gefeiert  und  dabei  den  Titel  als  kgl.  hannov.  Med.- 
Rath  erhalten  hatte.    Er  war  ein  berufstreuer,  wissenschaftl. ,   in  seiner  Praxis 
glücklicher  Arzt,  für  die  Naturwissenschaften  der  eifrigste  Verehrer  und  Förderer, 
dessen  Tod  16.  Oct.  1834  erfolgte.    Mehrere  botan.  Professuren  (Jena,  Erlangen) 
hatte  er  ausgeschlagen,  da  er  sich  von  seinem  kleinen  Paradiese  nicht  trennen 
konnte.   Ein  Pflanzengeschlecht  trägt  seit  1790  nach  ihm  den  Namen  „Rothia". 

Elwert,  pag.  461.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutsdier.  Jahrg.  12,  1834,  II,  pag.  849.  — 
Bremische  Aerzte,  pag.  393.  —  Callisen,  XVf,  pag.  337;  XXXII,  pag.  13.  G. 

*Rotll,  Wilhelm  August  R. ,  zu  Dresden,  geb.  19.  Juni  1833  zu 
Lübben  in  der  Niederlausitz,  studirte  seit  1851  auf  der  Berliner  Universität  als 
Eleve  des  med.-chir.  Friedrich- Wilhelms-Instituts,  wurde  1855  Doctor,  1856  Unter-, 
1857  Assistenz-,  1861  Stabsarzt  beim  Friedrich-Wilhelm- Institut ,   1863  auch  am 
Invalidenhause  und  an  der  Central-Turnanstalt ,  1867  Oberstabsarzt  und  Lehrer 
an  der  Kriegs-Akademie  in  Berlin,  1870  General-  und  Corpsarzt  des  12.  köuigl. 
sächs.  Armee-Corps  zu  Dresden ,  übernahm  1873  auch  den  Lehrstuhl  für  Gesund- 
heitspflege am  Polytechnicum  zu  Dresden  und  leitete  zugleich  die  militärärztlichen 
Fortbildungscurse.    Schriften:  „Militärärztliche  Studien"  (2  Thle. ,  Berlin  1867, 
1868)  —  „Grundriss  der  physiol  Anatomie  für  Turnlehrer-Bildungsanstalten" 
(Ib.  1866;  2.  Aufl.  1872);  zusammen  mit  Lex:  „Handb.  der  Militärgesundheits- 
pflecje"  (3  Bde.,  1872—77),  mehrere  Publicationen  aus  dem  königl.  sächs.  Militär- 
Sanitätsdienst  u.  s.  w.  Seit  1872  giebt  er  einen  „Jahresbericht  über  die  Leistungen 
lind  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  Militär -Sanitätswesens"  heraus.  Er  machte 
mehrere  wissenschaftl.  Reisen,  1863  in  das  Lager  zu  Chälons  u.  s.  w. ,  besuchte 
die  englische  Armee,   fungirte  1876  als  deutscher  Preisrichter  auf  der  Industrie. 
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Ausstellung  zu  Philadelphia.  Er  ist  zur  Zeit  Gen.  Arzt  I.  Cl.,  Vorstand  der  Sauitäts- 
Directiou ,  ord.  Honorar-Prof.  am  kg-1.  Polytechnicum ,  Mitglied  und  Stellvertreter 
des  Präsidenten  des  Landes-Medicinal-CoUegiums. 

Meyer's  Convers.-Lexikon.  3.  Aufl.,  XVIII;  Jahres-Supplem.  1880—81,  pag.  827. 

Red 

*E,Otll,  Moriz  R. ,  zu  Basel,  geb.  daselbst  25.  Dec.  1839,  studirte  in 
Basel,  Würzburg,  Göttingen,  Berlin,  wurde  1864  Doctor,  1866  Docent  in  Basel, 
war  von  1868  —  72  in  Greifswald,  wurde  in  Basel  1872  a.  o.,  1874  ord.  Prof. 
der  allgeni.  Pathol.  und  pathol.  Anat.  und  verfasste  Aufsätze  histol.  und  pathol.- 
anat.  Inhaltes  in  ViRCHOW's  Archiv  (von  Bd.  XXXVI  an),  der  Schweiz.  Zeitschr. 
für  Heilk.  (III) ,  der  Deutschen  Zeitschr.  für  Chir.  (I) ,  dem  Correspondenzbl.  für 
Schweizer  Aerzte  (1874  ff.),  der  Zeitschr.  für  Anat.  (1876),  dem  Archiv  für  Ophthalm. 
(XXV),  den  Beiträgen  zur  vaterländ.  Geschichte.  N.  F.,  Bd.  II.  („Vesalius  in 
Basel").  —  „üeher  einige  ürmei'enreste  beim  Menschen"  (Festschr.  zum  Jubil. 
der  Universität  Würzburg,  Basel  1882)  —  „Andreas  Vesalius.  Vortrag" 
(Ib.  1886).  Red. 

*Rotli,  Emanuel  R.,  zu  Gohren  (Pommern)  15.  Oct.  1850  geb.,  besuchte 
die  Universitäten  Tübingen,  München  und  Berlin,  wurde  1874  promovirt  und  liess 
sich  dann  in  Belgard  i.  P.  nieder.  Hier  von  1878  ab  als  Kreiswundarzt ,  von 
1882  als  Physicus  thätig ,  bearbeitete  er  verschiedene  forensische,  p.sychiatrische 
und  hygienische  Fragen  (Wurstvergiftung,  Prophylaxe  des  Flecktyphus,  Bacterio- 
logie ,  Trinkwasser-Untersuchungen)  in  Eülenbeeg's  Vierteljahrschr.  Bd.  XXXVI, 
XXXIX,  XL  III  und  publicirte  ausserdem  in  monograph.  Form:  „Die  Thatsachen 
der  Vererbung  in  geschichtlich-kritischer  Darstellung"  (unter  diesem  Titel  in 
2.  Aufl.,  Berlin  1885),  neben  kleineren  Arbeiten  über  Erblichkeit  der  Tuberculose, 
die  Temperamente  u.  Aehnl.  Wernich. 

Eoth,  s.  a.  Raut. 

*Rotlie,  Adolph  Nicolaus  R.,  geb.  6.  Dec.  1832  zu  Zgierz,  studirte 
in  Petersburg  (1854—59),  wurde  daselbst  1861  zum  Doctor  promovirt,  1859 
Arzt  am  Petersburger  Arbeiter- Hosp.,  übernahm  1862  die  Stellung  eines  Directors 
des  städt.  Krankenhauses  in  Kamieniec  Podolski  und  wurde  1867  nach  Warschau 
berufen,  um  die  Leitung  der  dortigen  Irrenhäuser  zu  übernehmen.  In  dieser 
Stellung  ist  er  bis  heute  thätig.  In  poln.  und  deutschen  Fachblättern  hat  er  viele 
auf  Psychiatrie  bezügliche  Artikel  publicirt ;  ausserdem  schrieb  er :  „Psycho-patho- 
logia  forensis"  (poln.,  Krakau  1879)  und  „Psychijatryja"  (Ib.  1885).        ^  p_ 

RotMoeben,  Johan  Martin  R,  (vor  seiner  Adelung  Ziervogel 
geheissen),  geb.  in  Stockholm  19.  Mai  1657,  studirte  3  Jahre  lang  Med.  in  Upsala 
bei  Per  Hoffvenius,  besuchte  dann  England  und  Holland,  promovirte  in  Leyden 
1679  und  hielt  sich  darauf  theils  in  Padua,  theils  in  Frankreich  auf.  Nach 
6jähr.  Abwesenheit  heimgekehrt,  wurde  er  1681  zum  Mitgliede  des  CoUeg.  med. 
ernannt  und  war  ausserdem  ein  sehr  gesuchter  prakt.  Arzt  in  Stockholm,  von 
seinen  Zeitgenossen  hochgeschätzt  wegen  seiner  Kenntnisse  und  Geschicklichkeit. 
Er  wurde  1693  zum  kgl.  Leibmedicus  ernannt  und  1698  geadelt.  Karl  XII. 
im  Livländischen  Feldzuge  begleitend,  bekam  er  im  Winterlager  bei  Lais  ein 
heftiges  Fieber  und  starb  zu  Reval  25.  Febr.  1701.  Von  seineu  Schriften  mögen 
hier  erwähnt  werden:  „Om  tobakens  nytta  och  skada"  (Stockholm  1670)  —  „De 
scorbuto"  (Leyden  1699)  —  „Observationes  variae  medico-physicae"  (Nova  Acta 
litter.  maris  Baltici,  1699).  Ausserdem  war  er  der  Verfasser  der  ersten  in  Schweden 
veröffentlichten  Pharmakopoe  mit  dem  Titel :  „Pharpocopoeia  Holmiensis  Galeno- 
chymica"  (Stockh.  1686). 

Sacklen,  I,  pag.  14.  Hedenius. 

Rothman,  Johau  Stensson  R.,  geb.  24.  Febr.  1684  bei  Wexiö, 
studirte  Med.  in  Upsala  bei  L.  Roberg.    Nachdem  er  als  Arzt  zuerst  in  Stock- 
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holm  1710  während  der  Pest,  die  damals  zum  letzten  Male  Schweden  heimsuchte, 
und  darauf  in  der  Flotte  während  des  russischen  Krieges  gedient,  begab  er  sich 
1713  nach  Leyden ,  woselbst  er  Schüler  Boerhaave's  und  Albinus'  wurde  und 
erhielt  in  demselben  Jahre  den  Med.  Dr.-Titel  in  Harderwijk.  Nach  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  1714  zum  Provincialmedicus  in  Kronobergs  Amt  ernannt,  und 
vereinigte  mit  dieser  Stellung  von  1719  an  eine  Lectorstelle  der  Logik  und  Physik 
am  Gymnasium  in  Wexiö,  die  er,  obgleich  ihm  med.  Professuren  in  Abo  und  in 
Luud  angeboten  worden  waren,  bis  1751  bekleidete,  worauf  er,  nachdem  er 
erblindet  war,  entlassen  wurde.  Er  starb  in  Wexiö  20.  Juli  1763.  Von  seinen 
Schriften  mögen  hier  erwähnt  werden:  „Observatwnes  circa  nuperam  pestem 
Holmierisem"  (Harderwijk  1713)  und  med.-casuistische  Aufsätze  in  den  Verhandl. 
der  schwed.  Akad.  der  Wissensch.  (1742,  49). 

Sacken,  I,  pag.  803.  Hedenius. 

Rothman,  Jöran  R. ,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  in  Smäland  30.  Nov. 
1739,  studirte  in  Upsala  zuerst  Chemie  und  Physik,  später  Heilwissenschaft, 
wurde  Mag.  phil.  1761  und  Dr.  med.  1763,  prakticirte  darauf  in  Stockholm, 
woselbst  er  auch  physikalische  Studien  und  chemische  Untersuchungen  von  Mineral- 
wässern machte.  In  Folge  einer  Aufiforderung  des  tripolitanischen  Gesandten  in 
Stockholm  und  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch,  begab  er  sich  1773  zu  natur- 
geschichtlichen Forschungen  nach  Tripolis,  von  wo  er  1776  mit  grossen  botan. 
Sammlungen,  aber  zerrütteter  Gesundheit  nach  Stockholm  zurückkehrte  und  4.  Dec. 
1778  starb.  Er  schrieb:  „De  expectoratione  peripneumonicorum"  (Upsala  1760)  — 
„De  origine  oleorum  in  vegetabilibus''  (Ib.  1761)  —  „De  rapkania"  (Ib.  1763)  — 
„Ütkasitill  kalla  miner  alhällors  undersökande  och  beskrifaing"  (Arzt  und  Natur- 
forscher, VI).  R.  hat  ausserdem  mehrere  Berichte  über  seine  Reisen  in  Afrika 
und  mehrere  verdienstvolle  literar.  Arbeiten  veröffentlicht. 

Sacklen,  I,  pag  140;  IV,  pag.  12.  Hedenius. 

*Rotliiiiunä,  Franz  Christoph  vonR.,  geb.  28.  Dec.  1801,  bildete 
sich  in  Würzburg  als  Schüler  v.  Doellinger's,  v.  Textob's,  Schoenlein's  und  in 
Berlin  v.  Graefe's  aus.  1823  promovirt,  wurde  er  zuerst  Gerichtsarzt  in  Milten- 
berg, dann  in  Volkach,  nach  20jähr.  Thätigkeit  in  dieser  Stellung  jedoch  1843 
Prof.  in  München,  Director  der  I.  chir.  Abtheil.,  dann  Ober-Med.-Rath  daselbst. 
Seine  hauptsächlichsten  Arbeiten  handelten  über  Radicaloperation  der  Hernien  etc. ; 
aber  auch  über  allgemeinere  Themata  (z.  B.  Todesstrafe).  Er  lebt  als  Prof.  emer. 
und  Geh.  Rath  in  München.  Wernich. 

*August  von  Rothmund,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Volkach  am 
1.  Aug.  1830  geb.,  machte  in  München  unter  seinem  Vater,  und  nach  seiner 
1853  erfolgten  Promotion,  bei  welcher  er  über  Exarticulation  des  Unterkiefers 
schrieb,  in  Berlin  unter  v.  Graefe,  in  Prag  unter  Arlt,  in  Wien  unter  Jaeger 
seine  Studien  imd  widmete  sich  der  Ophthalmologie,  welche  er  von  1854  ab  an 
der  Müh  ebener  Universität  lehrt.  Die  Themata  seiner  Hauptarbeiten,  sind:  Pupillen- 
bildung, Hornhautgeschwüre,  Katarakt,  der  ophthalm.  Unterricht.  Wernich. 

Rottboell,  Christian  Friis  R. ,  war  1727  in  Seeland  geb.,  studirte 
an  der  Kopenhagener  Universität  zuerst  Theologie,  später  Med.  und  doctorirte 
1755.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  Prof.  med.  designatus,  unternahm  1757 — 61 
eine  Studienreise  nach  den  Universitäten  in  Deutschland,  Holland  und  Frankreich. 
Ausser  den  verschiedenen  med.  Disciplinen  studirte  er  besonders  die  Botanik  und 
wurde  bei  seiner  Rückkunft  an  dem  botan.  Garten  in  Kopenhagen  angestellt.  Als 
Nachfolger  Oeder's  wurde  er  1770  Director  desselben.  Gleichzeitig  las  er  in  der 
med.  Facultät  bis  zu  1773  als  Vicar  von  Chr.  Lodberg  Friis.  1776  wurde  er 
Prof.  med.  ord.  Er  war  ein  gründlicher  Gelehrter,  namentlich  als  Botaniker  und 
Anatom  hervorragend,  dagegen  soll  er  als  prakt.  Arzt  nicht  reüssirt  haben  und 
wollte,  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  hypochondrisch  verstimmt,  nicht  prakticiren. 
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Er  starb  1797.    Seiue  med.  und  botau.  Schrifteu  finden  sich  bei  Lvgerslev, 
II,  pag.  416 — 17,  verzeichnet.  Peterseu. 

Rotterdam,  Jan  Carl  van  R. ,  ausgezeichneter  belgischer  Praktiker, 
geb.  15.  Dec.  1759  in  Antwerpen,  studirte  und  promovirte  1774  in  Löwen  mit 
der  Diss. :  „De  paralysi"  und  Hess  sich,  da  ihm  aus  politischen  Gründen  die 
akad.  Carriöre  versagt  war,  in  Deynze  in  Flandern  nieder  und  erlangte  hier  eine 
so  grosse  Berühmtheit,  dass  er,  1794  nach  Gent  übergesiedelt,  bald  zum  dirig. 
Arzt  des  grossen  Hospitals  daselbst,  sowie  zum  Prof.  der  Pathol.  und  inneren  Klinik 
an  der  neu  gegründeten  l^^cole  de  m6d.,  später  auch  zum  Arzt  am  Hop.  des  Riches- 
Claines,  sowie  an  einer  Alterversorgungsanstalt  ernannt  wurde.  Er  starb  5.  Juli 
1834  und  veröffentlichte:  „Aanmerkingen  over  eene  watervrees  etc."  (Verband, 
van  het  Genootsch.  te  Antwerpen,  Deel  3  ,  1801)  —  „Antword  door  den  zeer 
ervaaren  etc."  (Ib.  1800)  —  „Queis  sont'  les  signes  qui  indiquent  ou  contre- 
indiquent  Ja  saignie,  soi't  dans  les  ßvres  tntermütentes ,  soit  etc."  (preisgekr. 
von  der  Soc.  de  m6d.  de  Paris;  aus  dem  Latein,  übersetzt,  Gent  1816)  — 
„Discussion  sur  la  doctrine  de  Tomasini"  (Ib.  1822)  —  „Discussion  sur  la 
doctrine  de  Broussais"  (Ann.  de  Belgique,  XII,  1823). 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  245.  —  Galliseu,  XVI,  pag.  345;  XXXII  pag  If. 

Pgl. 

Rouanet.  J.  R.  de  Saint -Pons,  geb.  in  Saint-Pons  (Hörault)  4.  Dec. 
1797,  studirte  erst  seit  1828  Med.  in  Paris,  promovirte  daselbst  1832  mit  einer 
sein  Lieblingsthema  betreffenden  Diss.:  „Analyse  des  hruits  du  coeur" ,  prakticirte 
zuerst  einige  Jahre  in  Paris ,  siedelte  aber  1845  oder  46  nach  New-Orleans  über 
und  prakticirte  dort  bis  zu  seinem  1865  an  Apoplexie  erfolgten  Lebensende.  R.  ver- 
fasste  noch:  „Nouvelle  analyse  des  bruits  du  coeur"  (Revue  med.  et  chir.  Paris). 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  373.  —  Union  m6(l.  1866,  pag  21,  22,25.  Pgl. 

Roubaud,  Alexandre-Fölix  R.,  geb.  8.  Oct.  1820  zu  Grasse,  studirte 
in  Toulon,  Montpellier  und  Paris,  wo  er  1844  Doetor  wurde,  prakticirte  2  Jahre 
lang  in  seiner  Vaterstadt,  kam  dann  nach  Paris  und  beschäftigte  sich  daselbst 
vorzugsweise  literarisch.  1859  wurde  er  zum  Inspecteur  der  Mineralquellen  von 
Pougues  ernannt.  Er  gründete  1848  das  „Annuaire  mädical  et  pharmaceutique 
de  la  France"  (31.  annöe  1879)  und  1854:  „La  France  mddicale" ,  eine  Wochen- 
schrift und  gab  heraus:  „Histoire  de  la  mdd.  en  France  pendant  la  premiere 
moitie  du  XIX.  silcle"  (Livr.  1—3,  1851)  —  „Les  liopitaux  au  point  de  vue 
de  leur  origine  et  de  leur  utilite"  (1853)  —  „Tratte  de  l'impuissance  f.t  de 
la  sterÜitd"  (2  voll.,  1856;  2.  ed.  1872)  —  „Thdophraste  Renaudot" 
(1857)  —  „Les  eaux  minerales  de  la  France"  (1859;  2.  6d.  1866)  —  „Les 
eaux  de  Pougues"  (1865)  —  „Les  eures  du  petit-lait  en  Sm'sse,  en  Ällemagne, 
dans  le  Tyrol  et  la  Styrie"  (1867)  —  ..Des  differents  modes  d'action  des  eaux 
de  Pougues"  (1867)  und  viele  Artikel  in  verschiedeneu  Zeitschriften. 

Vapereau,  5.  6d.,  pag.  1577.  —  Lorenz,  IV,  pag.  499;  VI,  pag.  219.  G- 

RouMeu,  G  Ulli  aume- Joseph  R. ,  zu  Montpellier,  geb.  daselbst 
11.  Oct.  1757,  wurde  1798  dort  Doctor  mit  der  These:  „Fssai  sur  le  Systeme 
ahsorbant'',  war  später  Prosector  und  Agrege  der  Facultät  und  hielt  anat.  Vor- 
lesungen. Er  concurrirte  zweimal  (1811,  12)  vergeblich  um  den  Lehrstuhl  der 
Chir.,  auf  welchen  Delpech  ernannt  wurde.  Für  einen  Lehrstuhl  der  Hilfswissen- 
schaften verfasste  er  1829  eine  Diss.  über  das  Thema:  „De  utüitate  chemiae  in 
medicina;  etc.".  Auch  verfasste  er  eine  ziemlich  grosse  Menge  von  Thesen  für 
Studenten  der  Med.  und  schrieb,  ausser  einer  Anzahl  botau.  Arbeiten,  namentlich 
über  die  Flora  der  Umgegend  :  „Opuscides  d'anatomfe  et  d'liistoire  naturelle" 
(Montp.  1816).  Er  hielt  40  Jahre  lang  sehr  besuchte  Vorlesungen  über  Botanik 
und  Anatomie  und  starb  11.  Sept.  1834. 

Biogr.  univers.  XXXVI,  pag.  579.  -  Galliseu,  XVI,  pag.  347;  XXXTI,  pag^l?. 
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Rouclier,  Jeau-Pierre  K.,  gob.  1758  zu  Montpellier,  studirte  und 
promovirte- daselbst  1781,  wurde  Privatsecretcär  bei  Petiot,  einem  augesebenen 
Arzte,  erbielt  1792  die  Stellung  als  Chefarzt  des  Hop.  St.  Eloi,  in  welcher  Eigen- 
schaft er  bis  1800  thätig  war,  um  hierauf  die  Direction  des  Civil-  und  Militär- 
ßpitals  und  des  Hospice  de  la  Charit^  zu  übernehmen.  Er  starb  zu  Montpellier 
24.  Juni  1830.  Seine  Schriften  sind  betitelt:  „TraitS  de  m4d.^  climque  sur  les 
principales  maladies  des  armees  qui  ont  rSgnS  dans  les  höpitaux  de  Mont- 
pellier pendant  les  dernüres  guerres  (1793—96)  etc."  (Montp,  u.  Paris  1798^, 
2  Bde.)  —  „Mim.  sur  la  filvre  catarrhale  nerveuse  et  maligne  qui  a  rdgnd  etc." 
(Ib.  1800) —  „Des  avantages  des  scarifications  non  -  sanglantes  dans  quelques 
esp^ces  d'hydropisie"  (Ib.  1805). 

Roucher,  Cl a u d e  R.,  gen.  Roucher-Deratte,als  Bruder  des  Vorigen 
1760  gleichfalls  in  Montpellier  geb.,  war  seit  1803  Officier  de  sante  daselbst, 
bekleidete  später  die  Professur  der  Physik  und  Chemie  an  der  Centralschule  des 
D6part.  de  l'Herault  und  starb  zu  Montpellier  1853.  Er  schrieb:  „Melanges  de 
Physiologie,  de  physique  et  de  chimie  etc."  (2  Bde.,  Paris  1803;  2.  ed.  1805)  — 
„Legons  physiologieo-mdtiorologiques  sur  Veconomie  animale  et  vdgetale"  (Montp. 
1804)  —  „Bases  d'une  doctrme  sur  la  vitalitS  etc."  (Ib.  1822)  —  „Poeme  sur 
l'hygihne  etc."  (2  Bde.,  Ib.  1833). 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  370.  —  Callisen,  XVI,  pag.  348,  349; 
XXXri,  pag.  17.  Pgl. 

Rougemont,  Joseph-Claude  R. ,  zu  Bonn,  geb.  10.  Dec.  1756  auf 
San  Domingo,  studirte  1772—74  in  Dijon  und  von  da  an  in  Paris,  wurde  1777 
daselbst  in  die  Nicole  pratique  aufgenommen,  war  bis  1781  Demonstrateur  der 
Anat.  und  Chir.  bei  Desault,  wurde  dann  in  gleicher  Eigenschaft  beim  Militär- 
spital in  Brest  angestellt,  1783  aber  als  1.  Leibwundarzt  des  Kurfürsten  von  Köln 
und  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  nach  Bonn  berufen.  Er  eignete  sich  in  kurzer 
Zeit  die  ihm  noch  ganz  fremde  deutsche  Sprache  an,  so  dass  er  dieselbe  geläufig 
sprechen  und  schreiben  konnte,  wurde  1786  bei  der  Eröffnung  der  Universität 
zu  Bonn  Dr.  med.  und  schrieb  bei  dieser  Gelegenheit:  „Etwas  über  die  Kleider- 
tracht,  insoferne  sie  der  Gesundheit  schädlich  sein  kann,  u.  s.  w."  (Bonn  1786,  4.). 
Er  übersetzte  A.  G.  Richter's  „Abhandlung  von  den  Brüchen"  in's  Französische 
(Ib.  1787,  4.)  und  gab  heraus  eine  „Bihliothlque  de  Chirurgie  du  nord,  ou  extrait 
des  meilleurs  ouvrages  de  Chirurgie  publiis  dans  le  nord"'  (Ib.  1788,  T.  I,  P.  1) 
und  verfasste:  „Etwas  über  die  schädliche  Wirkung  einer  gewaltsamen  An- 
strengung der  Kräfte  hei  verschiedenen  Verrichtungen  und  anderen  Umständen 
des  gemeinen  Lebens"  (Ib.  1790)  —  „Rede  über  die  Zergliederungskunst  bei- 
der Eröffnung  des  neuen  anat.  Gebäudes"  (Ib.  1789,  4.) —  „Abhandlung  über 
die  erblichen  Krankheiten"  (von  der  Soc.  roy.  de  m6d.  de  Paris  gekrönte  Preisschrift, 
aus  der  französ.  Handschrift  übers,  v.  Friede.  Gerh.  Wegeler  ,  Frankf.  1794)  — 
„  Versuch  über  die  Zugmittel  in  der  Heilkunde"  (desgl.  gekrönt  und  übersetzt, 
Bonn  1792)  —  „lieber  die  Folgen  des  Bisses  wüthender  Thiere"  (1793;  von 
der  Gesellsch.  der  Wissensch,  zu  Utrecht  preisgekr.)  —  „Etwas  über  die  fremden 
Körper  in  der  Luftröhre.  Ein  Programm"  (Ib.  1792)  —  „Eandb.  der  chir. 
Operationen  für  Vorlesungen"  (I.  Thl.,  Ib.  1793).  Er  starb  zu  Köln  28.  März  1818. 

Elvert,  pag.  470.  —  Dechambre,  3.  Sörie,  V,  pag.  375.  G. 

Rougier,  Louis-Auguste  R.,  geb.  23.  Dec.  1792  in  Lyon,  studirte 
hier,  wurde  1810  filfeve  interne  am  Hotel -Dieu,  machte  dann  den  Feldzug  von 
1812 — 13  mit,  kam  kriegsgefangen  nach  Ungarn,  kehrte  1814  nach  Paris  zurück, 
vollendete  seine  Studien  in  Strassburg,  promovirte  daselbst  1817  mit  der  These: 
„Observations  et  rißexions  pratiques  sur  quelques  points  de  mddecine  opira- 
toire",  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  28  Jahre  lang  Schrift- 
führer der  Soc.  de  m6d.  war  und  von  1831 — 41  die  im  Concurs  erlangte  Stellung 


90 


ROUGIER.  —  ROULIN. 


als  Titulararzt  am  Hotel-Dieu  innehatte.  R. .  der  4.  März  1863  starb,  schrieb, 
ausser  der  oben  erwähnten  These,  noch:  „De  la  morphine  admmikree  par  la 
mdthoch  endermtque'^  (Paris  1843)  —  „Hygiene  de  Lyon.  Travaux  des  conseils 
d'hygüne  publique  et  de  salabritd"  (zus.  mit  Glenakd  ,  Lyon  1860),  femer 
biogr.  Schriften  tiber  Bouchet  (Lyon  1839),  PrcHARD  (Ib.  1831),  Chervin 
(Ib.  1846)  und  Pbavaz  (Ib.  1854).  Auch  gab  er  die  Verhandlungen  der  Soc.  de 
möd.  de  Lyon  der  Jahre  1833-38  (Ib.  1838;  T.  II,  1840)  heraus. 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  427.  Pagel. 

Rougnon  de  Magny,  Nicolas-Fran^ois  R. ,  als  Sohn  eines  Arztes 
zu  Morteau  (Doubs)  29.  April  1727  geb.,  erlernte,  15 — 16  Jahre  alt,  die  Chirurgie 
bei  dem  Stabswandarzt  Bebneer  in  Besannen,  besuchte  gleichzeitig  daselbst  die  Uni- 
versität, wurde  1749  Licentiat,  begann  unter  Leitung  seines  Vaters  in  seinem 
Geburtsorte  zu  prakticiren ,  ging  1750  zu  weiterer  Ausbildung  noch  nach  Paris, 
Hess  sich  in  Noyon  nieder,  wo  er  zusammen  mit  seinem  Oheim  Richard,  einem 
renommirten  Arzte,  prakticirte,  bewarb  sich  1752  im  Concurs  erfolglos  um  eine 
Professur  in  Besangon,  erhielt  diese  aber  später,   1759,  und  bekleidete  sie  fast 
40  Jahre  lang,  bis  zu  seinem  6.  Juli  1799  erfolgten  Tode.  A^on  1753—92  war  er 
auch  als  Arzt  au  verschiedenen  Civil-  und  Militärhospitälern  in  Besangon  angestellt 
gewesen.    R.  war  ein  auch  durch  bedeutende  naturwissenschaftl.  Kenntnisse  aus- 
gezeichneter Arzt  und  ein  renommirter  akad.  Lehrer.    Ausser  einer  grossen  Zahl 
unter  seinem  Präsidium  vertheidigter  Doctorthesen  schrieb  er  noch :  „  Codex  physio- 
logicus"  (BesauQon  1776) —  „Considerationes  patJiologico-semioticae  de  omnibus 
hümani  corporis  functionibus"  (Ib.  1786—88)  —  „Mddecine  prdservatrice  et 
curative  .  .  .  ou  Trait.4  d'hygi^ne  et  de  mMecine  pratique"  (Besangen  u.  Paris 
1799,  2  voll.);  ausserdem  rühren  von  ihm  noch  Artikel  über  Cholera  und  Dysenterie 
im  Jouru.  de  möd.  militaire,  Tom.  I — III,  her. 

Biogr.  m6d.  VIT,  pag.  58.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  25.  —  D  ech  am  br  e ,  3.  Serie, 
V,  pag.  428.  Pagcl. 

Rouliaillt,  Pierre-Simon  R. ,  war  Wundarzt  in  Paris,  Mitglied  der 
Acad.  roy.  des  sc.  daselbst,  lebte  vor  seiner  Uebersiedelung  nach  Paris  lange  Zeit 
als  Prof.  der  Chir.  in  Turin  und  war  Leibarzt  des  Königs  VictorAmadeusIL 
von  Sardinien  und  Generalwundarzt  der  Armee.  Er  starb  zu  Paris  1740  und  ist 
bemerkenswerth  als  Verf.  eines  Werkes  über  Entwicklungsgeschichte  des  Menschen, 
betitelt-  ,  Discours  sur  les  changemens  diferens  qui  arrivent  dans  la  circu- 
lation  du  sang  dans  le  foetus^  "(Turin  1723).  Ferner  schrieb  er:  „Tra'ttÄ  sur 
les  plaies  de  t^te"   (Ib.  1720)  —  „Osservaziom  anatomico-fisiche"  (Ib.  1724). 

Biogr.  möd.  VII,  pag.  59.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  25.  —  D  ecbamb  re ,  3.  S6rie, 
V,  pag.  428.  Pgl- 

Roukema,  Roelof  R.,  1669  in  Leeuwarden  geb.,  war  zuerst  Schiffsarzt 
und  Hess  sich  danach  in  seinem  Geburtsorte  nieder ,  wo  er  bis  in  ein  hohes  Alter 
die  chir.  Praxis  ausgeübt  hat.  Er  hat  sich  bekannt  gemacht  durch  die  VeroflFent- 
lichung  von  „Naamboek  der  beroemde  genees-  en  heelmeesters  van  alle  eeuwen 
(Amsterd  1706)  —  „Verhandeling  over  de  beenbreuken^  (Leeuwarden  l(U)  mi6. 
„Natuurlyke  Stellingen  tot  betoging  dat  eene  dryvende  long ,  een  onfeilbaar 
ieeken  is  dat  een  kind  na  de  geboorte  ingeademd  heefV  (Ib.  1739),  durch  weich 
letztere  Abhandlung  er  sich  in  einen  Streit  über  die  Lungenprobe  verwickelte, 
an  dem  fast  alle  Leeuwarder  Aerzte  Theil  nahmen  und  welcher  selbst  noch  lange 
nach  seinem  Tode  durch  Camper  u.  A.  fortgesetzt  wurde.  c.  E.  Daniels. 

Roulin  Frangois-Dösirö  R.,  geb.  I.Aug.  1797  in  Rennes  (lUe-et- 
Vilaine),  studirte  in  Paris,  besonders  unter  Magendie  und  Cüvier,  Foniov.rte 
1820  mit  der  These:  „Propositions  sur  les  mouvements  et  les  attiludes  de 
Vhomme",  begab  sich  1821  zum  Antritt  einer  Professur  nach  Co  umbien  musst^ 
aber  daselbst,  da  der  Staat  keinen  Gehalt  zahlen  konnte,  von  schriftstellerischen 
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Arbeiten  lebeu,  kehrte  1828  nach  Paris  zurück  und  machte  sich  hier  gleich  darauf 
ilnrch  Veröffentlichung  verschiedener  uaturwissenschaftl.  und  Reiseboschreibungon 
enthaltender  Artikel  in  den  „Annales  des  sc.  naturelles"  und  der  „Revue  des  Deux- 
iMondes"  vortheilhaft  bekannt,  wurde  1832  Unterbibliothekar  des  Arsenals,  18.36 
des  Instituts  und  beschäftigte  sich  ausschliesslich  mit  schriftstellerischen  Arbeiten, 
wurde  Mitarbeiter  au  der  Encyclop.  m6th. ,  Sect.  m6d. ,  am  „Dict.  d'hist,  uat. 
d'Orbigny",  Redacteur  des  med.  Theiles  der  Zeitschr.  „Le  Temps",  ferner  zusammen 
mit  Flourens  und  ärago  Redacteur  der  Compt.  rend.  der  Pariser  Akademie, 
deren  Mitglied  er  seit  1865  war,  und  starb  5.  Juni  1874.  Ausser  verschiedenen 
geolog.,  mineralog.  u.  a.  naturhistor,  Aufsätzen  schrieb  R.  noch:  „Du  mdcanisme 
des  rwptures  musculaires"  (Magendie's  Journ.  de  physioL,  II,  1822)  —  „Sur 
Fergot  du  mais"  (Arch.  gön.  de  m6d.,  XXI,  1829)  —  „Sur  les  proprUtds  nutri- 
tives de  la  gelatine"  (Revue  med.  frang.  et  etrang. ,  1831,  III)  —  ^Recli.  sur 
quelques  changements  observes  dans  les  animaux  domestiques  dans  l'ancien 
et  le  nouveau  monde"  (Mem.  de  l'Acad.  des  sc.  VI,  1835). 

Dec]iambre,3. S6rie,  V,  pag. 476.  —  C  a  1  Ii s e n ,  XVI,  pag.  3i2  ;  XXXIl,  pag.  18.  — 
Poggendorff,  II,  pag.  705.  Pagel. 

RouUier,  Karl  R. ,  geb.  in  Nishni-Nowgorod  8.  April  1814,  studirte 
von  1830  ab  in  Moskau  an  der  med.-chir.  Akad.,  wurde  als  Arzt  1.  Abtheilung 
entlassen  und  beim  Militär  angestellt.  Gleichzeitig  erfüllte  er  die  Functionen  eines 
Repetitors,  später  eines  Adjuncten  für  Mineralogie  und  Zoologie  an  der  Akademie. 
Nachdem  er  hier  1837  den  Grad  eines  Dr.  med.  erworben  („Ueber  Hämorrhoiden"), 
begann  er  auch  an  der  Universität  Vorlesungen  über  Zoologie  zu  halten ,  wurde 
1842  Prof.  e.  o.  und  1850  Prof.  ord.  der  Zoologie.  Er  starb  in  Moskau  9.  Mai 
1858.  Die  Arbeiten  R.'s  beziehen  sich  auf  die  Geologie,  Paläontologie,  Zoologie 
Russlands,  wie  sich  denn  R.  um  das  Studium  und  die  Kenntniss  der  Fauna  Russ- 
lands, sowie  das  zoologische  Museum  der  Universität  zu  Moskau  grosse  Verdienste 
erworben  hat.  Dieselben  sind  neuerdings  in  sehr  eingehender  Weise  von  dem 
derzeitigen  Prof.  der  Zoologie  in  Moskau ,  A.  P.  Bogdanow,  gewürdigt  worden 
(„Karl  Franzowitsch  RouUier"),  eine  biogr.  Skizze.  Moskau  1885,  215  SS.,  4.) 

Biogr.  Lexikon  der  Moskauer  Proff.  Moskau  1835,  II,  pag.  373 — 375.    L.  Stieda. 

Roiipell,  George  Leith  R.,  zu  London,  geb.  18.  Sept.  lt97  zu  Chart 
Ham  Park  (Sussex),  studirte  in  Cambridge,  wo  er  1825  Dr.  med.  wurde.  In 
demselben  Jahre  wurde  er  zum  Fellow  des  Coli,  of  Phys.  ernannt,  war  wiederholt 
Censor ,  1832  Croonian  Lecturer  und  1837 — 39  Lecturer  über  Materia  medica 
bei  demselben ,  1837  Consiliarius.  R. ,  der  anfänglich  Physic.  bei  dem  auf  der 
Themse  liegenden  „Dreadnought"  Hospitalsehiffe  gewesen,  wurde  1834  Physic. 
am  St.  Barthol.  Hosp.  und  starb  29.  Sept.  1854.  Seine  Schriften  waren:  „Lectures 
on  cholera"  (Lond.  1833)  —  „Treatise  on  typhus  fever"  (Ib.  1839)  —  „lllu- 
strations  of  the  efects  of  poisons ;  the  plates  from  drawings  hy  G.  M.  Mc 
Whinnie"  (Ib.  1833,  fol.). 

Münk,  III,  pag.  293.  G. 

Rouppe,  Louis  R.,  Arzt  der  holländ.  Marine  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrb.,  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  eines  der  besten  Werke  über  Marineraedicin, 
das  wir  besitzen.  Es  ist  betitelt:  „De  viorhis  navigantium  Uber  unus  etc." 
(Leyden  1764).  Ausserdem  lieferte  R.  noch  einige  Beiträge  zu  den  Acta  der 
k.  k.  Leopold.  Akad.  und  zu  den  Verhandl.  der  Gesellsch.  der  Wissensch,  in  Haarlem. 

Dict.  hist.  rV,  pag.  26.  —  üechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  500.  Pgl. 

Rousseau,  Georg  Ludwig  Claudius  R.,  24.  Sept.  1724  zu  Königs- 
hofen bei  Würzburg  als  Sohn  eines  Arztes  geb. ,  widmete  sich  Anfangs  der 
Pharmacie ,  erlernte  dieselbe  in  Kitzingen ,  fungirte  in  Würzburg ,  Augsburg, 
München  und  Passau  und  hatte  sich  bereits  1748  als  Apotheker  in  Ingolstadt 
selbständig  gemacht,  als  er  nebenher  noch  daselbst  Med.  und  Naturwissensch,  mit 
Biogr.  Lexikon.  V,  7 


98  ROUSSEAU.  -  EOUSSEL. 

solchem  Erfolge  zu  studiren  begann,  dass  er  1760  zum  Demonstrator,  1773  zum 
Prof.  der  Chemie  und  Naturgeschichte  ernannt  wurde.  1776  wurde  er  auf  kur- 
fdrstl  bayer.  Befehl  zum  Dr.  med.  creirt  und  ihm  auch  der  Lehrstuhl  der  Med. 
und  Materia  mcdica  übertragen.  Er  starb  24.  Jan.  1794.  R.  ist  bemerkenswerth, 
weil  er  als  einer  der  Ersten  in  Deutschland  gegen  die  SxAHL'sche  Doctrin  Front 
machte  und  sich  zu  Lavoisier's  Grundsätzen  bekannte.  Seine,  übrigens  nur  unbe- 
deutenden Schriften  behandeln  meist  Gegenstände  aus  der  Chemie  und  sind  nicht 
besonders  erwähnenswerth. 

Permaneder,  pag.  11,  18,  66,  72,  122,  148.  —  Baader,  I,  pag.  2,  187  - 
Mensel,  XI,  pag.  454.  -  PrantI,  I,  pag.  681 ;  II,  pag.  515.  -  Biogr.  m6d.  VII,  pag.  59.  - 
Poggendorff,  II,  pag.  705.  Pagel. 

Rousseau,  L  ouis-Frangois-Emanuel  R. ,  geb.  in  Belleville  bei 
Paris  25.  Dec.  1788  als  Sohn  eines  Naturforschers,  beabsichtigte  Anfangs  der 
militärärztl.  Laufbahn  sich  zu  widmen,  entsagte  aber  derselben  und  begann  neben 
der  Med.  das  naturwissenschaftl.  Studium,  wurde  Chef  des  travaux  anat.  am  Museum 
des  Jardin  des  plantes  und  Aide  -  naturaliste  daselbst,  promovirte  1820  mit  der 
These:  „Sur  la  premüre  et  la  seconde  dentition" ,  war  in  umfangreicher  Weise 
praktisch  ärztl.  thätig,  namentlich  während  der  Cholera-Epidemieeu  von  1832  und 
1849  und  starb  17.  Sept.  1868.  Die  wichtigsten  seiner  Arbeiten  sind:  „Anatomie 
compar6e  du  Systeme  dentaire  etc."  (Paris  1827)  —  „Nouveau  moyen  d'extraire 
du  canal  de  VurUhre  et  de  la  vessie  les  calculs  d'un  petit  volume"  (Ib.  1829) — 
„De  l'hSmorrhagie  par  morsure  des  sangsues"  (M6m.  de  l'Acad.  de  Dijon, 
1843—44)  —  „De  la  dentition  des  cStacSs  et  de  la  place  qu'occupent  les 
fanons  etc  "  (Paris  1856)  —  „De  la  non-existence  de  Vos  intermaxillaire  chez 
r komme  h  Väat  normale"  (Ib.  1859)  —  „Eist.  nat.  et  mSdicale  des  serpents 
venimenx  en  g^ndral  et  de  la  viplre  etc.''  (Ib.  1827).  Von  R.  rühren  noch  zahl- 
reiche rein  med.  und  naturwissenschaftl.  Aufsätze  in  den  Annal.  des  sc.  nat., 
Journ.  de  chim.  med.,  Nouv.  Journ.  de  möd.,  Arch.  gen.  de  m6d.  etc.  her. 

Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  500.  -  Callisen ,  XVI,  pag.  357 ;  XXXIL  pag.^20. 

Roussel,  Henri-Pierre-Anselme  R.,  geb.  11.  Juli  1748  in  Saint- 
Bonner-les-Forges  bei  Domfront,  gest.  17.  Febr.  1812  in  Caen,  schrieb:  „Refle- 
xions sur  la  nutrition  des  corps  organiques"  (Caen  1776)  —  „iableau  des 
maladies  ipidSniiques  qui  ont  regni  en  France  ^^V^l^V^^'^^^^' 
(Ib  1776)  —  „Diss.  sur  la  nature  du,  gas  inflammable  (Ib.  177«)  —  „JJiss. 
de  variis  herpetum  speciebus"  (1779)  -  „Diss  sur  scorbjit"  (1781)  - 
„Tableau  des  plantes  usuelles"  (1792)  —  „Flore  du  Calvados'  (179d)  - 
",:^Uments  de  physique  et  de  chimie  experimentales"  (1797). 

Roussel  de  Vauzeme,  Augustin  R.,  geb.  1754  im  Sprengel  Auxerre, 
studirte  und  promovirte  in  Paris  1778  mit  der  sehr  bemerkenswerthen  _  These : 
De  sectione  symphyseos  ossium  pubis  admittenda  quaesUo  medica" ,  worm  über 
die  am  1  Oct  1777  an  einer  kreissenden  Frau  Souchot  wegen  Beckeuenge 
vollzogene  Symphyseotomie  berichtet  wird.  Auch  verfasste  R.  Aufsätze  für  die 
Annales  d'hyg.  publ.,  Arch.  gen.  de  med.,  Gaz.  m6d.  de  Paris  u.  a.  Zeitschriften. 

Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  502.  • 

Roussel,  Gilles  R.,  geb.  1765  in  der  Nähe  von  Avranches,  wurde  von 
seinem  Oheim,  dem  Canonicus  und  Prof.  der  Mathem.  und  Hydrographie,  Charles 
Gladbed,  in  Caen  erzogen,  studirte  und  promovirte  daselbst,  widmete  sich  da un 
der  mi'itärirztl.  Carriöre,  trat  in  das  Hosp.  zu  Lille  ein  wurde  17  2  z^vm  ordenti 
Arzt  bei  der  Alpen-Armee  ernannt,  diente  später  in  gleicher  Eigenschaft  bei  der 
italien  Armee  wurde  Chefarzt  des  3.  Corps  der  grossen  Armee,  starb  aber  bereits 
1805  bti  einem  Aufenthalt  in  Brünn.  Er  schrieb:  „Topograplne  r^^^^;^ 
mique  et  mSdicale  de  la  partie  mdridionale  des  dipartements  de  la  Manche 
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d  du  Calvados  etc."  (Paris  1799)  —  „Lymphae  circidatio.  Caput  .  ...  ex  decade 
,'rima  seu  ratione  clinices  idtimis  decem  ahhinc  annis  extractum"  (Parma  1803). 
Biogr.  med.  VII,  pag.  60.  -Psl- 

*  Ronssel,  Theophile-Victor-Jean-BaptisteR.,  zu  Paris,  Arzt  und 
Politiker,  geb.  27.  Juli  1816  zu  Saint-Ch6ly-d'Apcher  (Lozöre),  wurde  1845  in  Paris 
mit  der  These:  „De  la  pellagre"  Doctor  und  erhielt  1847  von  dem  Minister  für 
Ackerbau,  Handel  und  öffentl.  Arbeiten  den  Auftrag,  die  Pellagra  in  den  süd- 
\Yestlichen  Departements  von  Frankreich  zu  studiren.  Nachdem  er  bereits  früher, 
ausser  einer  histor.  Schrift  über  Papst  Urban  V.  (1841),  „^Itudes  sur  le  mal 
de  la  Rosa  des  Asturies"  (1842)  verfasst  hatte,  gab  er  heraus:  „De  la  pellagre; 
Je  son  origine,  de  ses  progrls,  de  son  existence  en  France,  etc."  (1845),  von 
iler  Acad.  des  sc.  1850  preisgekrönt  und  später:  „Traiti  de  la  pellagre  et  des 
pseudo  pellagres"  (1865),  ein  Werk,  das  1865  von  der  Acad.  des  sc.  einen  Preis 
von  5000  Frcs.  erhielt.  Er  hatte  ferner  geschrieben  :  „Recherches  sur  les  maladies 
des  ouvriers  employis  ä  la  fabrication  des  allumettes  cMmiques"  (1846)  und 
als  Aggregations-These :  „De  la  valeur  des  signes  physiques  dans  les  maladtes 
du  coeur"  (1847);  dazu  verschiedene  Arbeiten  in  der  Encyclographie  möd.,  Revue 
med.,  Union  m6d.  (1843 — 49).  Seit  1849  war  er  Deputirter  der  Loz6re  in  der 
gesetzgebenden  Versammhmg  bis  1851  ;  als  Conseiller  general  des  Canton  Mende 
Lozere)  trat  er  1871  wieder  in  die  National- Versammlung ,  1876  in  den  Senat, 
nachdem  er  1872  Mitglied  der  Acad.  de  möd.  geworden. 

Vaperean,  5.  ed.,  pag.  1584.  —  Lorenz,  VI,  pag.  287.  &. 

Roiisset,  Frangois  R.,  geb.  1535,  studirte  in  Montpellier,  war  Leib- 
arzt des  Herzogs  von  Savoyen  und  lebte  zuletzt  als  Wundarzt  in  Paris.  Er  ist 
in  der  Geschichte  der  Med.  bekannt  durch  seine  erste  selbständige  Schrift  über 
den  Kaiserschnitt,  die  betitelt  ist:  „Traitd  nouveau  de  l'hysterotomotokie  ou 
enfantement  cesarien ,  qui  est  extraction  de  Venfant  par  tncision  lateral  du 
ventre  et  matrice  de  la  femme  grosse  etc."  (Paris  1581 ;  deutsch  von  Melchior 
Sebiz,  Strassburg  1583;  latein.  von  Casp.  Bauhin,  Basel  1586,  88,  91;  Frankf. 
1601;  Paris  1590).  Verschiedene  Angriffe  auf  diese  Schrift  bekämpfte  R.  mit 
seinen  Repliken:  „Assertio  historica  et  dialogus  apologeticus  pro  caeeareo  partu" 
(Paris  1590)  —  „Brevis  apologia  pro  partu  caesareo"  (Ib.  1598,  anonym).  In 
diesen  Schriften  glaubt  R.  auf  Grund  einer  von  ihm  gemachten  Zusammenstellung 
von  etwa  15  glücklich  verlaufenen  Fällen  von  Kaiserschnitt  zu  der  Annahme 
berechtigt  zu  sein,  dass  die  gen.  Operation  nicht  so  gefährlich  sei,  als  gewöhnlich 
geglaubt  würde  und  empfiehlt  dieselbe  auch  bei  Zwillingen,  falschen  Lagen,  Tod 
des  Kindes  u.  s.  w. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  62.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  27.  —  Dechambre,  3.  S6rie, 

V,  pag.  503.  —  Turner  in  Annales  de  gynecol.  1880,  XIV,  pag.  1.  ^  . 

x  a  g  e  if 

Roussille  de  Chamseru,  Jean-Frangois-Jacques  R.,  geb.  1750  in 
Chartres,  studirte  und  promovirte  in  Paris  1772  zum  Dr.  regent  mit  der  These: 
„An  ad  feliciorem  ulcerum  curätionem  conferat  blandior  et  rarior  medicina" , 
diente  als  Arzt  bei  der  grossen  Armee  imd  hielt  sich  mit  dieser  1807  in  Posen 
auf.  Später  habilitirte  er  sich  in  Paris.  Doch  ist  über  sein  weiteres  Leben  nichts 
bekannt  geworden.  Er  war  Mitarbeiter  an  der  „Encyclop6d.  m6th.,  Sect.  med.", 
Mitredacteur  des  „Recueil  period.  de  la  Soc.  de  sante"  seit  1802  und  verfasste 
zahlreiche,  meist  kleinere,  in  verschiedenen  Journalen  zur  Veröffentlichung  gelangte 
Abhandlungen,  so:  „Ohs.  sur  un  changement  de  couleur  de  la  peau"  (Hist.  et 
Mem.  de  la  Soc.  roy.  demöd. ,  1780  u.  81)  —  „Recherches  sur  la  nyctalopie 
etc."  (Ib.  1786)  —  „Reflexions  sur  la  maladte  de  Job"  (M6m.  de  la  Soc. 
med.  d'emulation,  II,  1799)  —  „Rapport  sur  V Observation  faite  yar  D  emour  s 
sur  une  pupille  artificielle  etc."  fRecucil  p6riod.  de  la  Soc.  de  m6d.,  1800  VIII)  — 
„Recherches  sur  V Ophthalmie  d'lllgypte"  (Ib.  1801,  X)  —  „R4flexions  mddicales" 
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(Ib.  1802,  XIV)          „Sur  la  plica  polonica  des  homnies  et  des  animaux  etc." 

(Ib!  I8O7'  XXX)  u.  s.  w. 

Dechambre,  3.  Serie,  Y,  pag.  504.  -  Callisen,  XVI,  pag.  359 ;  XXXII,  pag^.^^1. 

Roustan,  Felix-Marie-Gabriel  R.,  zu  Montpellier,  geb.  zu  Mirabel 
fDrÖme)  30  April  1849,  studirte  von  1869  an  in  Montpellier,  wurde  1870  Aide 
d'anatomie,   1874  Chef  de  clin.  chir.  für  3  Jahre  und  Doctor  mit  der  These: 
Traitement  par  la  lumüre  des  maladies  des  yeux  et  en  particuher  de  i  M- 
meralopie"    1875  mit  der  These:  „Des  Usions  traumatiques" ,  nach  einem  Con- 
curse  in  Paris  Prof.  agrege,  trat  als  solcher  1877  zu  Montpellier  in  Function,  nach- 
dem er  schoi  vorher  anat.  und  chir.  Vorträge  gehalten,  vertrat  Benoit  in  der 
Abtheilung  für  Venerische  im  Höp.  Saint-Eloi  (1877),  Codrty  in  der  chir.  Klmik 
("1881  82)  und  BOUISSON  in  seinen  Vorlesungen  über  operat.  Chir.  (1882,  83), 
las  ausserdem  über  Gynäkologie  und  hielt  1876—78  mehrere  Vorträge  in  der 
Soc  de  med.  et  de  chir.  prat.  zu  Montpellier ,  z.  B.  über  syphilit. ,  blennorrhag., 
rheumat.  und  gichtische  Periarthritiden ,  über  eine  neue  Art  von  Ligatur,  „auti- 
raptique"  genannt,  zur  Verhinderung  des  Verwachsens  von  Winkeln,  z.  B.  beim 
Symblepharon,  der  Syndactylie;  ferner  über  eine  neue  Art  von  Klumpfuss  mit 
convexer  Planta  u.  s.  w. ;  für  Montpellier  mödical  (1880-84)  schrieb  er  eine 
Reihe  von  Aufsätzen,  z.  B. :  „Mem.  sur  la  salpingotomie" ,  eine  gegen  Verengerung 
der  Tuba  Eust.  gerichtete  Operation  —  „Mim.  sur  un  kyste  hydatique  con- 
qdrdtal  de  la  regwn  temporale"  -  „Nouceau  procidd  pour  les  injections  dans 
l'oreüle  moyenne"  —  „Action  de  Vair  comprimd  et  sa  tUorie  geniraje  sowie 
eine  Anzahl  weiterer  chir.  und  gynäkol.  Mittheilungen.    Zu  grossen  Hoffnungen 
berechtigend,  ereilte  ihn,  erst  35  J.  alt,  der  Tod  in  den  ersten  Tagen  des  Febr.  1885 
Montpellier  iii6dical.  F6vr.  1835,  pag.  101.  ^• 
Roux  Augustin  R.,  tüchtiger  Chemiker  und  Mineralog,  geb.  26.  Jan. 
1726  in  Bordeaux,  studirte  und  promovirte  daselbst  1750,  ging  dann  nach  Paris, 
gcewann  dort  die  Freundschaft  und  Protection  Montesquieu's  ,  beschäftigte  sich 
viel  mit  schriftstellerischen  Arbeiten,  namentlich  mit  Abfassung  von  encyklopadi- 
schen  und  Sammelwerken,  übernahm  1754,  zusammen  mit  Vandermoxde ,  seit 
1762  selbständig  ohne  diesen,  die  Redaction  des  Journ.  de  med.,  de  chir.    et  de 
pharmac,  die  er  bis  1776  fortführte,  wurde  Dr.  regent  der  med.  Facultat  zu 
Paris   1771  zum  Prof.  der  Chemie  und  Pharmacie  an  der  Ecole  de  med.  ernannt 
und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  28.  Juni  1776  erfolgten  Tode.  Von 
seinen  Schriften  nennen  wir:   „Annales  typograpUques  ou  Not >ce  des  proprio 
des  connaissanceshumames"  (Paris  1758-62,  10  voll.  -  Reoherches  ftonqu 
et  critiques  sur  les  diffirens  moyens  qu'on  a  employes  jusqu  a  prSsent  pour 
refroidir  les  liqueurs"  (Ib.  1758)  -  „ Dictionnatre  domestique  portatif  etc. 
fib  1762—63  3  voll.)  und  kleinere,  Gegenstände  der  Chemie  behandelnde  Aufsatze. 

Biogr  'med.  VII,  pag.  6^.  -  Biet.  bist.  IV,  pag.  28.  -  Decliambre,  3.  Serie, 
V,  pag.  504.  —  Poggendorff.  II,  pag.  796.  Pagel. 

Roux  Philibert-Joseph  R.,  zu  Paris,  sehr  berühmter  Chirurg,  geb. 
26   Aüril  1780  zu  Auxerre,  in  dessen  Hosp.  sein  Vater  Chirurg  war,  trat  mit 
15V,  Jahren  als  Officier  de  sant6  3.  Cl.  in  die  Sambre-et-Meuse-Armee,  kam  nach 
iVoiähr  Feldleben  zum  Studium  der  Med.  nach  Paris,  befreundete  s^ch  dort  mit 
■   BICHAT,  dessen  Prosector,  Gehilfe  bei  allen  seinen  Arbeiten  auch  bei  A^f^ssun? 
von  dessen  „Traite  d'anat.  descript."  er  wurde.    Nach  dem  unerwarteten  Tode 
von  BICHAT  setzte  R.  seine  schon  früher  begonnene  Lehrthätigkeit  in  der  Anat 
und  Physiol.  fort  und  fügte  dazu  noch  Vorlesungen  über  Chirurgie.  Nachdem  er 
in  einem  Concurse  mit  Dupuytren  sich  gemessen  und  dadurch  die  Aufmerksam- 
keit auf  sil  gelenkt  hatte,  wurde  er  1807  zum  2.  Chirurgen  im  H^^^^ 
ernannt  und,  nachdem  er  Boyer's  Schwiegersohn  geworden,  trat  er  1810  m  die 
Charit".    Er  hatte  bis  zu  jener  Zeit  bereits  Mancherlei  geschrieben,  darunter. 
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31em.  sur  les  luxatwns  des  ve)-i^bres  cervicales"  (Leroux,  Journ.  de  m6d,, 
JJgOi)'—  „De  Vinfluence  des  nerfs  cMraux  et  de  ceux  des  ganglwns  sur  ■ 
Ha  contractilite  musculaire"  (Ib.  1802)  —  „M4m.  sur  V Organisation  des  polypes 
aitSrins,  etc."   (Ib.  1802)  —  „Coup   d'oeil  physiologique  sur  les  sicrdtions" 

(1803),  seine  Doctorats-These  —  „Mem.  sur  les  fractures  en  g^nSral"  (Sedillot, 
IJouru  g6n.  de  med.,  1806)  —  „MSlanges  de  Chirurgie  et  de  physiologie"  (Paris 
H810),  sowie  Grabreden  auf  Fr.  X.  Bichat  (1802)  und  Jos.  Ant.  Schwilgüe 

(1808)  u.  s.  w.  Im  J.  1812  fand  der  denkwürdige  Concurs  um  Sabatier's  Lehr- 
-stubl  der  M6d.  operat.  statt,  bei  welchem  Dupuytren  und  Roux  die  hauptsäch- 
i liebsten  Kämpfer  waren  und  wobei  Letzterer  die  berühmte  These :  „De  la  rdsec- 
ttion  02t  du  retranchement  des  portions  d'os  malades,  soit  dans  les  articulations, 

■  soit  hors  des  articulations"  (4.)  verfasste.  Obgleich  Ersterer  als  Sieger  hervorging, 
ftrug  der  Concurs  nicht  wenig  dazu  bei,  auch  R. 's  Ansehen  zu  erhöhen.  Nachdem 
,er  die  Herausgabe  einer  Operationslehre  u.  d.  T. :  „Nouveaux  elements  de  mid. 

■  opdrat."  (T.  I,  Sect.  1,  2,  1813)  begonnen,  verfasste  er:  „MSmoires  et  observations 

■  sur  la  rSunion  imwddiate  de  la  plaie  apr^s  V amputation  circulaire  des  mem- 

ibres  etc."  und  eine  „Observation  d'un  strabisme  divergent  gueri  sur  un 

.■sujet  adidte,  etc."  (engl.  1815},-  die  ihn  selbst  und  seine  Heilung  durch  blosse 
«Orthopädie  betraf.  Im  J.  1814  ging  er  nach  England,  um  die  Fortschritte  kennen 
i  zu  lernen,  welche  die  Chirurgie  daselbst  während  des  Kaiserreiches  gemacht  hatte, 
lund  verfasste  darauf:  „Relation  d'un  voyage  fait  a  Londres  en  1814,  ou 
^parallele  de  la  Chirurgie  anglaise  avec  la  Chirurgie  fr anqaise ;  pecdd^e  de 
\  considerations  sur  les  hopitaux  de  Londres"  (1815;  deutsch  Weimar  1817). 
: Diese  Schrift  erregte  in  Frankreich  das  grösste  Aufsehen,  indem  sie  zeigte,  in 
•  wie  vielen  Dingen  die  engl.  Chirurgie  einen  Vorsprung  vor  der  französ.  gewonnen 

hatte.  Es  folgten  einige  die  Augenheilkunde  betreffende  Arbeiten,  ein  „Mem.  sur 
Vopdration  de  la  cataracte  par  extraction"  (Journ.  gen.  de  med.,  1818)  und  ein 
„Cours  complet  des  maladies  des  yeux"  (1820).  In  diesem  Jahre  wurde  er  zum 
Prof.  der  Chir.  ernannt,  war  Mitglied  der  Acad.  de  med.  seit  ihrer  Gründung 
I  (später  2raal  Präsident  derselben),  wurde  nach  dem  Tode  von  Boyer  (1834) 
:  Mitglied  des  Institut  und  nach  dem  Tode  seines  alten  Rivalen  Dupuytren  (1835) 

■  dessen  Nachfolger  im  Hotel -Dieu,  jedoch  gelang  es  ihm  nicht,  die  Führerschaft 
in  der  französ.  Chirurgie  in  dem  Umfange  zu  erlangen,   wie  sie  Jener  gehabt 
hatte,  indem  die  Schüler  des  Letzteren,  eifersüchtig  auf  dessen  Ruhm,  ihm  Vielerlei 
in  den  Weg  legten,  namentlich  seine  Offenherzigkeit  im  Eingestehen  von  Fehlern 
zu  seinen  Ungunsten  ausbeuteten,  im  Gegensatze  zu  der  Unfehlbarkeit,  deren 
Nimbus  Dupuytren  sich  zu  geben  verstanden  hatte.  —  Abgesehen  von  manchen 
anderen  Errungenschaften  der  Chirurgie,  die  R.  zu  danken  sind,  war  seine  bedeu- 
tendste Chirurg.  That  die  Erfindung  der  auf  richtige  chirurg.  Grundsätze  basirten 
Staphylorrhaphie  (1819),  beschrieben  in  seinem  „Me'm.  sur  la  staphyloraphie  ou 
suture  du  voile  du  palais"  (1825;  deutsch  v.  J.  F.  Diefeenbach,  Berlin  1826). 
Es  folgten  dann  weiter  noch  nachstehende  Arbeiten:  „Considerations  cliniques 
sur  les  blesses  qui  ont  itd  recus  ä  l'hop.  de  la  Charit^  pendant  et  apres  hs 
journies  des  27,  28  et  29  juület  1830"  (Paris  1830)  —  „Mdm.  sur  la  restau- 
ration  du  perinee  chez  la  femme"  (Mem.  de  l'Acad.  des  sc,  1834)  —  „Remarques 
sur  le  strabisme"  (Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  sc,  1840)  —  „Faits  et  remar- 
ques sur  les  ttimeurs  fongueuses,  sanguines  ou  andvrysmales  des  os"  (Bull,  de 
l'Acad.  de  m6d.,  1844 — 45)  —  „Ra/ports  sur  les  observations  relatives  h  Vopd- 
ration de  la  taille  et  a  la  lithotritie"  (Ib.  1846—47)  —  „Mdm.  sur  les  exostoses 
et  les  Operations  qui  leur  conviennent"  (Revue  med.  -  chir. ,  1847).  Ausserdem 
finden  sich  von  ihm  zahlreiche  Aufsätze  in  allen  bedeutenden  französ.  med.  Zeit- 
schriften,   werthvolle  Artikel  im  Dict.  de  med.  en  21  voll.,  Gelegenheits- ,  Lob- 
reden u.  s.  w.   Auch  hatte  er  im  Anfange  seiner  Laufbahn  unter  Bichat's  Werken 
den  1.  u.  5.  Bd.  von  dessen  „Traitö  d'anat.  descript."  (1801,  2;  die  2.  Aufl.  des 
1.  Bd.  1814)  und  von  Bichat's  Ausgabe  von  Desault's  „Oeuvres  chirurgicales" 
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die  3.  Aufl.  (1813)  herausgegebeu.  Das  gegen  Ende  seines  Leljens  begonnene 
grosse  Werk ,  in  welchem  er  in  einer  Reihe  von  Abhandlungen ,  die  von  ihm 
während  seines  langen  Lebens  gemachten  Erfahrungen  niederzulegen  gedachte, 
ist  leider  unvollendet  geblieben,  denn  von  demselben,  betitelt:  „Quarante  anndes 
de  pratique  chirurgicale"  (2  voll. ,  1854,55)  sind  nur  die  Bände  „Chirurgie 
reparatrice"  (vollendet  von  BroCA)  und  „Maladies  des  arf^res",  zum  Theil  erst 
nach  seinem,  23.  März  1854,  erfolgten  Tode  erschienen;  indessen  auch  so,  wie 
sie  sind,  bilden  diese  beiden  Bände  ein  werthvolles  Vermächtniss  und  Andenken  an 
eine  glänzende  chirurg.  Laufbahn. 

Malgaigne,  Das  Leben  R.'s  in  G-uensburg's  Zeitschr.  für  klin.  Med.  1856, 
VII,  pag.  148,  215.  —  Dechainbre,  3.  S6rie,  V,  pag.  305.  —  Callisen,  XVI,  pag.  365; 
XXXII,  pag.  21.  Gurlt. 

Roux,  Gaspard  R. ,  geb.  zu  Mouline  (AUier)  24.  Aug.  1780,  studirte 
und  promovirte  in  Paris  1807  mit  dem  „Traiti  de  la  rougeole  simple" ,  war 
Anfangs  Arzt  in  Pierre  (Saone  -  et  -  Loire  in  Burgund),  ging  später  zur  militär- 
ärztl.  Carriöre  über,  machte  die  Feldzüge  in  Deutschland  mit,  beobachtete  1809 
im  Militärspital  zu  Wien  die  später  beschriebenen  schweren  Epidemieen  von  Kriegs- 
typhus, wurde  1814  Licentiat  und  Prof.  in  Lilk,  später  in  Strassburg,  machte 
1823  die  Feldzüge  in  Spanien  und  1828  als  M6d.  en  chef  der  französ.  Armee  in 
Morea  mit,  war  dann  Prof.  am  milit.  Unterrichtshause  in  Lille  und  starb,  nachdem 
er  sich  kurz  vorher  vom  ölFentlichen  Leben  zurückgezogen  hatte,  22.  Juni  1839. 
Ausser  der  oben  genannten  These  und  einigen  kleineren  casuistischen  Mittheilungen 
in  Sedillot's  Journ.  g6n.  de  med.  veröffentlichte  er :  „  TraiU  des  fihvres  ady- 
namiques"  (Paz'is  1813)  —  „Hist.  midicale  de  l'armde  frangaise  en  Moree 
pendant  la  campagne  de  1828"  (Ib.  1829). 

Roux,  Pierre-Martin  R. ,  geb.  zu  Marseille  3.  Juni  1791,  war  zur 
Zeit  des  Kaiserreiches  Militär-Chirurg  und  machte  als  solcher  verschiedene  Feld- 
züge mit.  Nach  seiner  Rückkehr  setzte  er  seine  Studien  in  Montpellier  fort, 
promovirte  daselbst  1817  mit  dem  „Essai  mddico-chirurgical  sur  la  nevro-pro- 
sopalgie  ou  tic  douloureux  de  la  face" ,  liess  sich  darauf  in  Marseille  nieder, 
wo  er  Arzt  am  Lazareth,  Prof.  der  externen  Pathol.  an  der  med.  Secundärschule 
war  und  25.  Oct.  1864  an  Apoplexie  starb.  Seit  1821  redigirte  er  den  „Obser- 
vateur  des  sc.  m6d.",  seit  1826  den  ;,Recueil  de  la  Soc.  roy.  de  möd.  de  Marseille". 
Seiner  Initiative  ist  die  1843  erfolgte  Gründung  eines  „Comite  mödical  des  Bouches 
du-Rhöne",  sowie  die  Gründung  von  ärztl.  Versicherungs-  und  Unterstützungscassen 
zu  verdanken.  Auch  war  er  Generalsecretär  der  Soc.  academique  und  beständiger 
Schriftführer  der  Soc.  statistique  in  Marseille.  Er  veröffentlichte:  „Coup  d'oeil 
sur  la  fi^vre  jaune  et  sur  diverses  mesures  sanitaires  etc."  (Marseille  1821)  — 
„Des  passions  suivant  les  äges  etc."  (Ib.  1819),  eine  biographische  Notiz  über 
J.  B.  Textoris  und  noch  einige  wenige  kleinere  Aufsätze. 

Roux,  Jean-Noel  R.,  auch  R.  de  Saint  Maximin  und  R.  de  Brig- 
noles  nach  seinen  früheren  Aufenthaltsorten  genannt,  Bezeichnungen,  die  zu 
vielen  Missverständnissen  Veranlassung  boten,  war  geb.  in  Narbonne  25.  März  1797, 
machte  seine  ersten  Studien  in  seiner  Vaterstadt,  vollendete  dieselben  in  Mont- 
pellier unter  Delpech  ,  promovirte  1822  mit  der  These:  „Disjonction  des  epi- 
physes",  liess  sieh  in  Saint-Maximiu  (Var)  nieder,  siedelte  1827  nach  Brignoles 
über  und  zog  1836  nach  Marseille.  Hier  wurde  er  1837  Prof.  der  operat.  Med. 
an  der  ficole  de  m6d.,  erlangte  ein  grosses  Ansehen  als  Wundarzt  und  Operateur 
und  starb  1869.  Er  veröffentlichte:  „Obs.  sur  une  Operation  rhinoplastique 
operee  par  Delpech"  (Bullet,  de  la  Soc.  d'6raulat.,  Paris  1822)  —  „M6ni.  sur  le 
Cancer  des  Uvres  et  sur  un  nouveau  procMd  opdratoire"  (Rev.  med.,  I,  1828)  — 
„Lettre  sur  un  podencdphale  humain"  (Ree.  de  la  Soc.  de  med.  de  Marseille,  V, 
1830)  —  „Obs.  sur  un  notencdphale  humain"  (Ib.)  —  „Obs.  d' imperforation 
de  l'anus  et  de  VurUhre"  (M6m.  de  l'Acad,  de  med.,  IV,  1835)  —  „Tumeurs 
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fibreuses  de  Vutirus"  (Bullet,  de  la  Soc.  de  m6d.  de  Marseille,  1835  u.  39)  -  „Ohs. 

\venadelvMe  abdominale  ou  monstruosiU par  inclusion"  (Compt.  read  de  l  Ae  des 

•c   III   1836)  —  „Äblation  dhme  tum^ur  cancdreuse  deväoppee  dam  Le  stnus 

maxiliaire"  (Ib.  1836)  -  „Lhions  physiques  des  articulations"  (Arch  geu  de 

med.   2.  S6r.,  XII,  1836)  —  „Autopiastie  sous-hyoidienne"  (Rev.  med.-cbir.,  Vii, 

1350)  ^  „Des  kystes  sireux  du  cou"  (Bull,  de  l'Acad.  de  ni6d.,  XX,  1854—55). 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  507,  508.  —  Berger  et  Rey,  pag.  227. 

Jr  ag  e  1. 

Roux,  Jules  R.,  berühmter  französ.  Marinearzt,  geb.  1807  zu  Aix  (Boucbes- 
du-Rbone),  kam  im  Alter  von  ungefäbr  18  Jabren  in  die  Scbule  für  Scbiffsmedicin 
zu  Toulon,  wurde  1828  Chirurg  3.  Cl. ,  hatte  besonders  J.-L  -M.  Laurent  und 
J.-J.  Reynadd  zu  Lehrern,  promovirte  1833  zu  Paris  zum  Dr.  med.  mit  der  These: 
Propositions  de  physiologie  pUlosopMque"  ,  wurde  1836  Chirurg  1.  Cl. ,  kam 
mit  dem  Schiffe  „Montebello"   auf  die  Station  in  der  Levante  iind  publicirte  in 
der  Folge:  „Extraits  des  caUers  de  clinique  chirurgicale  du  vaisseau  „le  Monte- 
bello" (Gaz.  med.  de  Paris,  1841).    Er  begab  sich  darauf  nach  Paris,  zur  Vor- 
bereitung auf  eine  Professur  und  wurde  auch  durch  Concurs  1842  zum  Chirurgien 
professeur  an  der  Schule  zu  Toulon  ernannt.   Auf  dem  Lehrstuhle  der  Anat.  und 
Physiol.  folgte  er  den  glänzenden  Traditionen  seines  Lehrers  Laurent  und  wusste 
in  dem  Bagno-Hosp.  einen  klin.-chir.  Unterricht  einzurichten,  der  bald  ein  enthu- 
siastisches Auditorium  um  ihn  versammelte.    Daselbst  führte  er  1846  zuerst  das 
von  ihm  angegebene  Verfahren  der  Exarticulation  im  Fussgelenk  mit  seitlichem 
inneren  Plantarlappen  aus  und  beschrieb  es  zuerst  in  einer  „Lettre  sur  l'ampu- 
tation  tibio-tarsienne"  (Annales  de  therap.  de  Rognetta,  1846,  und  später  noch 
wiederholt  in  der  Gaz.  des  höp.,  1848,  56,  Bullet,  de  la  Soc.  de  chir.,  1853,  56). 
Er  gab  auch  eine  zur  Entleerung  von  Eiter  in  der  Schädelhöhle  in  der  Gegend  des 
Felsenbeins  bestimmte  Trepanationsmethode  an,  bestehend  in  der  Erweiterung  einer 
Fistel  am  Proc.  mastoid.,  Vordringen  bis  auf  die  Tabula  interna  des  Schläfenbeins 
mit  nachfolgender  Durchbrechung  der  letzteren,  später  „trepanation  par  evulsion" 
(Gaz.   des  höp.,    1848,49)   genannt.    Er   war  einer   der   Ersten,   welche  bei 
Hydarthrosen  der  Gelenke  Jodinjectionen  machten  und  publicirte  darüber  :  „Hydar- 
throses  orbiculaires ,   de  celles  de  V4paule  en  particuUer ,  suivi  d'une  observ. 
d'hydarthrose  du  genou"  (Union  m6d.,  1847)  —  „Hydarthrose  scapulo-humdrale 
traitde  par  l'injection  iodde,  etc."  (Mem.  de  l'Acad.  de  med.,  1847).  1847  wurde 
R.  temporär  dem  Hafen  von  Cherbourg  als  2.  Chef-Chirurg  attachirt.  Die  so  eben 
erfundene  Aetherisation  wurde  von  ihm  daselbst  eingeführt  und  auch  in  der  Gebui  ts- 
hilfe  mit  Erfolg  angewendet,  worüber  sich  mehrfache  Publicationen :  Gaz.  med.  de 
Montp.  (1847),  Gaz.  m6d.  de  Paris  (1847),  Union  m6d.  (1847,  48)  finden.  Er  gab 
daselbst   auch  für  mehrere  Fälle  von   complicirten   Oberschenkelfracturen  eine 
besondere  Art  von  Beinladen  an  (Revue  med.-chir. ,  1849),  die,  später  verbessert, 
auch  zur  Compression  der  Arterien  benutzt  und  als  „Äppareils  a  fracture  et  a 
compression,  classes  nouvelles ,  äppareils  polydactyles  h  chevilles  mobiles,  a 
compression  dlastique  et  graduie"  (Union  m6d. ,  1858 ;  Bull,  de  la  Soc.  de  chir., 
1859)  beschrieben  wurden.  Die  Verletzungen  der  Art.  tibial.  post.  behandelte  er 
ausführlich  in  einem   klin.  Vortrage  (Union  med. ,  1849).    1849  kehrte  er  nach 
Toulon  zurück,  um  daselbst  operat.  Chir.  zu  lehren,  erfand  für  die  Blasen-Ectopie 
ein  besonderes  Operationsverfahren  (Union  med. ,  1853),  ebenso  wie  für  den  Ver- 
schluss einer  alten  Larynxfistel  (Gaz.  des  höp.,  1855)  und  für  die  Obliterationen 
und  Verengerungen   des  Kehlkopfes  (Ib.  1856).    Zur  Zeit   des  Italien.  Krieges 
(1859)  zum  1.  Chef-Chirurgen  in  Toulon  ernannt,  hatte  er  in  dem  benachbarten 
Höp.  Saint-Mandrier   mehr  als  2000  Verwundete  und  3000  Kranke  aufzunehmen 
und  zu  behandeln,   führte  bei  dieser  Gelegenheit  u.  A.   22  secundäre  Exarti- 
culationen,  darunter  4  im  Hüftgelenk,  aus ,  indem  er  annahm,  dass  die  verletzten 
Knochen  wegen  der  in  ihnen  vorhandenen  Osteomyelitis  im  nächst  höheren  Gelenke 
abgesetzt  werden  müssten.  Er  berichtete  über  dieselben,  sowie  über  die  secundäreu 
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Amputationen  nach  Scbussverletzungen  überhaupt,  in  Bullet,  de  l'Acad.  de  m6d., 
1859—60,  M6m.  de  l'Acad.  de  m6d.,  1860,  Bullet,  de  thtrap.,  1860,  Gaz.  med! 
de  Paris,  1860.  Er  schlug  auch  ein  neues  Verfahreu  der  osteoplast.  Ober- 
kiefer-Resection  zur  Entfernung  eiueB  Nasen-Rachenpolypeu  (Gaz.  des  höp.,  1861) 
vor.  Seit  1863  Director  des  Sanitätsdienstes  in  Toulon,  musste  er  die  klin.  Chir. 
1866  mit  dem  Lehrstuhl  der  gerichtl.  und  Verwaltungs  -  Med.  vertauschen ;.  1872 
wurde  er  zum  Inspecteur  g6n6ral  des  Sanitätsdienstes  der  Marine  ernannt,  kehrte 
aber,  nachdem  er,  dem  Altersgesetze  gemäss,  1875  diese  Stelle  niedergelegt  hatte, 
von  Paris  nach  Toulon  wieder  zurück  und  starb  bereits  16.  Nov.  1877.  —  R.  gehörte 
zu  den  hervorragendsten  Vertretern  der  französ.  Marine-Medicin  und  -Chirurgie.  Gleich 
ausgezeichnet  als  Operateur,  Lehrer  und  Schriftsteller  (die  Zahl  seiner  Publicationen 
belief  sich  bis  1874  bereits  auf  gegen  100),  hat  er  nicht  nur  der  Schule  von 
Toulon  besonderen  Glanz  zu  verleihen  gewusst,  sondern  auch  die  Chirurgie  in 
manchen  Dingen  nicht  unwesentlich  gefördert. 

L.  Merlin  in  Arch.  de  m6d.  navale.  XLI,  pag.  5.  —  Berger  et  Hey,  pag.  227. 

Gurlt. 

Roux,  Wilhelm  R.,  in  Jena  im  J.  1855  geb.,  hat  in  Jena,  Berlin  und 
Strassburg  vornehmlich  den  Unterricht  von  Gegenbaüe,  W.  Müeller  und 
ViECHOW  genossen.  Bald  nach  seiner  1878  erfolgten  Promotion  wurde  er  1879 
Assistent  der  Anatomie  zu  Breslau,  habilitirte  sich  für  dieses  Fach  1880  und 
wurde  1886  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Ausser  einer  grösseren  Monographie:  ,,Der 
Kampf  der  T heile  im  Organismus"  (Leipz.  1881),  schrieb  er:  „üeber  die  Ver- 
ziceigungen  der  Blutgefässe"  (1878)  —  „Ästahgahe  der  Arterienstämme"  {1%!^')  — 
„Beiträge  zur  Morphologie  der  functionellen  Anpassung"  (1883).      y^er  '  b 

Rouzet,  Fran§oi8-Joseph-L6on  R. ,  geb.  1795  in  Toulouse,  trat 
als  Militär- Chirurg  in  die  Armee  ein,  machte  die  Feldzüge  von  1812  u.  13  als 
Chirurg,  aide-major  mit,  stndirte  später  und  promovirte  1818  in  Montpellier,, 
siedelte  nach  Paris  über  und  gründete  dort  die  „Revue  medicale",  deren  Redaction 
er  übernahm ,  starb  aber  bereits  10.  Aug.  1824  an  Lungenschwindsucht.  Er 
schrieb:  „Becherches  et  observations  sur  le  Cancer". 

Dict.  hist.  IV,  pag.  29.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  510.  Pgl. 

Roverelli,  Giovanni  Antonio  R.,  italien.  Arzt  des  16.  Jahrb.,  geb. 
in  Bologna,  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  einer  Schrift  über  die  Syphilis:  „Trac- 
tatus  de  morho  patusa ,  affectu  qui  vulgo  gallicus  appellatur"  (1537,  Druck- 
ort unbekannt). 

Dechambre,  S.Serie,  V,  pag.  510.  Pgl. 

Rovida,  Carlo  Leopolde  R.,  geb.  22.  Sept.  1844  in  Mailand,  studirte 
in  Pavia,  wo  er  die  ProfF.  Oehl,  Mantegazza,  Tommasi  und  Cantani  zu  den 
für  seine  med.  Ausbildung  wichtigsten  Lehrern  hatte  und  das  innige  freundschaft- 
liche Zusammenleben  mit  Bizzozero,  damals  seinem  Mitschüler,  einen  bedeutenden 
Einfluss  auf  die  Richtung  seiner  Studien  ausübte.  Im  J.  1866  wurde  er  in  Pavia 
zum  Dr.  med.  promovirt  und  bei  Ausbruch  des  Krieges  mit  Oesterreich  ging  er 
als  Freiwilliger  zu  Garibaldi  und  trat,  fast  nach  Beendigung  des  Elrieges,  als 
Militärarzt  in  die  italien.  Armee  über.  Im  J.  1867  besuchte  er  mehrere  deutsche 
Universitäten,  1868  war  er  Assistent  Cantani's  an  der  damals  neu  errichteten 
med.  Klinik  des  Ospedale  maggiore  von  Mailand ,  dann  Primararzt  desselben 
Krankenhauses  und  1874  mittelst  Concurs  ord.  Prof.  der  med.  Klinik  an  der  Uni- 
versität Turin.  Hier  arbeitete  er,  wie  immer  auch  vorher,  mit  dem  grössten  Eifer, 
aber  leider  ertrug  sein  durch  Pleuritiden  geschwächter  Gesundheitszustand  die  zu 
grosse  Arbeitslast  nicht  lange ,  und  nach  unnützem  Aufenthalte  in  S.  Remo  starb 
er  in  seiner  Vaterstadt  Mailand  10.  Mai  1877.  Unter  seinen  Schriften  sind  besonders 
zu  erwähnen:  „Sulla  quantita  dei  glohuli  rossi  del  sangue  nella  tubercolosi" 
(Giornale  della  Societä  di  scienze  fis.  matem.  e  biol.,  Pavia  1866)  —  „Ein  Beitrag 
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zur  Kenntniss  der  Zellen"  (Sitzungsber.  der  kaiserl.  Akad.   der  Wissensch,  zu 
mien     Bd.  56.  1867)  —   „Osservaziom   intorno   al  cholera  asiatico"  (Mai- 
land 1868)  —  „Intorno  alla  composizione  chimica  delle  cellule  semoventi" 
(Morgagni  1869)  —  „Storia  di  un  caso  di  pulsazione  delle  vene  sottocutanee"  — • 
DeUe"" proprietä  chimiche  dei  cilindri  delV  urina"  (Giornale  della  R.  Accad.  di 
i  medicina  di  Torino,  1870)  —  „  Un  caso  di  silicosi  del  polmone"  (Annali  di  chimica, 
1871)  —  „Del polso  delle  vene"  (Rivista  clinica  di  Bologna,  1871)  —  „Z?e//'  alcoole 
.etilico  nella  febbre"  (Morgagni  1871)  —  „Intorno  all'  origine  dei  cilindri  delV 
•  urina"  (Gazz.  med.  ital.  Lombardia,  1872)  —  „Intorno  acjli  sforzi  eccessivi^  del 
,  cuore"  (R.  Acead.  di  medicina  di  Torino,  1875)  —  „Intorno  all'  azione  del  jabo-^ 
randi"  (Osservatore  delle  cliniche)  —  „/  cilindri  delU  urina  e  i  loro  rapporti 
colle  lesioni  dei  reni"  (Arch.  per  le  scienze  mediche,  1876—77).  Cantani. 

Rowley,  William  R. ,  geb.  18.  Nov.  1743  bei  London,  studirte  in 
Oxford  und  an  der  Universität  von  St.  Andrews,  promovirte  in  Oxford,  erhielt  eine 
Anstellung  als  Marinearzt,  machte  mehrere  Feldzüge  mit  und  wurde  von  der 
Admiralität  mit  einer  Expedition  nach  den  Antillen  betraut,  nach  deren  Bewerk- 
stelligung  er  nach  London  zurückkehrte.  Hier  starb  er  17.  Mai  1806.  Er  war 
ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller.  Seine  Schriften  beziehen  sich  besonders  auf 
Gynäkologie,  Kinder-  und  Augenheilkunde.  Wir  citiren :  „Essay  on  Ophthalmia 
or  inflammation  of  the  eyes"  (London  1771)  —  „Practical  essay  on  the  disease 
of  the  breasts  of  women"  (Ib.  1772;  2.  ed.  1790)  —  „Oourse  of  lectures  on 
the  theory  and  practice  of  midwifery"  -  „A  treatise  on  female,  nervous, 
hysterical  .  .  .  diseases  etc."  (London  1789)  —  „A  treatise  on  the  118  prin- 
cipal  diseases  of  the  eyes  and  eyelids  etc."  (Ib.  1790)  —  „Schola  medicinae 
universalis  nova"  (Ib.  1793,  2  voll.)  —  „Treatise  of  the  new  discovered  dropsy 
ofthe  membranes  of  the  brain  and  watery  head  of  children  etc."  (Ib.  1801)  n.  s.  w. 

Dict.  hist.  IV,  pag  29.  —  Münk,  II,  pag.  MO.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  Y, 
pag.  510.      •  Pagel. 

De  Roy,  Hendrik  de  R.  (mehr  bekannt  als  Henri cus  Regids),  1598 
in  Utrecht  geb.,  studirte  von  1606  an  in  Franeker  Jurisprudenz ,  später  Medicin 
und  bekam  darin  die  Doctorwürde,  wahrscheinlich  daselbst,  doch  wann,  ist  unbe- 
kannt. Er  prakticirte  erst  im  einem  Dorfe  in  Ost-Friesland,  danach  in  Naarden 
und  am  Ende  in  Utrecht,  wo  er  1638  zum  Prof.  der  Med.  und  der  Botanik  ernannt 
wurde,  während  er  später  auch  noch  Anat.  und  Chir.  docirt  zu  haben  scheint. 
Er  war  ein  sehr  warmer  Vertheidiger  der  Cartesischen  Lehre  (Haller  nennt  ihn 
„Cartesianae  scholae  princeps  in  Belgio  author")  und  wurde  dadurch  in  einen 
wiithenden  Streit  mit  seinen  CoUegen  Ravensperg  und  Voet  verwickelt ,  die  ihn, 
jedoch  umsonst,  dem  Curatorium  zur  Entlassung  vorschlugen.  Seiner  grossen  Fehler 
ungeachtet  hat  er  sich  wirklich  verdient  gemacht  um  die  Verbreitung  der 
HARVET'schen  Circulationslehre  in  Holland,  welche  er  gegen  die  fremdartige  Be- 
streitung des  Primirose  vertheidigte,  erst  indirect  durch  eine  (1640)  unter  seinem 
Präsidium  von  Joannes  Hayman  vertheidigte  „Diss.  med.-physiol.  pro  sanguinis 
circulatione"  und  darnach  direct  in  seiner  „Spongia  qua  eluuntur  sordes  animad- 
versionum  VRimnosn  etc."  (Leyden  1641).  Er  starb  1679  und  lieferte  noch  an 
literar.  Arbeiten:  „Physiologia  sive  cognitio  sanitatis"  (Utrecht  1641)  —  „Funda- 
menta  physices"  (Ib.  1646)  —  „Fuvdamenta  medicinae"  (Ib.  1647;  1657;  1664; 
1668)  —  „Philosophia  naturalis"  (Amsterdam  1651;  1654;  1661)  —  „Praxis 
medica"  (Ib.  1657)  —  „Opera  medica"  (Utrecht  1657)  —  „Explicatio  mentis 
humanae"  (Ib.  1659)  —  „Medicina  et  praxis  medica"  (Ib.  1655;  1657;  1668) 
und  „Hortns  academ.  Ultrajectinus" . 

Burmau,  Trajectixm  ernditiiiu.  —  Banga,  I.  C.  E.  Daniels. 

Eoy,   Cornelis  Henricus  ;i  R. ,    1750  in  Haarlem  geb.,  studirte 
in  Leyden  Med.  und  promovirte  daselbst  1773  zum  Dr.  med.  mit  einer  „Diss. 
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anatoviico-chirurcjica  de  scoliosi" ,  welche  eine  2.  Ausg.  hatte.  Er  Hess  sich  iu 
Amsterdam  nieder,  hat  daselbst  60  Jahre  die  med.  Praxis  ausgeübt,  und  machte 
sich  bekannt  durch  einige  Abhandlungen :  „  Verhandeling  ter  gelegenheid  der  3^ 
veryaderiny  van  liet  Ämsferdavisch  genootschap  ter  hevordering  der  koepolcinenting 
voor  minvermogenden"  (Amsterd.  1807)  —  „  Verhandeling  over  de  werhing  van 
den  azyn  in  de  typhus"  (Ib.  1817,  26)  —  „  Waarnemingen  gedaan  met  het 
sulfas  de  quinine"  {Va.  1822),  und  ausserdem  durch  seine  Bücherliebhaberei,  mit 
der  er  eine  mehr  als  14.000  Nummern  zählende  med.  Bibliothek  gesammelt  hatte, 
deren  Katalog  (6  Thle. ,  Amsterd.  1830 — 34)  er  selbst  veröffentlichte  und  mit 
einer  Vorrede  versah,  worin  er  anführt,  die  von  Kestner  angegebene  Methode 
befolgt  zu  haben.  Leider  wurde  diese  Bibliothek  nach  seinem  Tode  verkauft  und 
zerstreut,  während  seine  ausgezeiclmete  Sammlung  (Abbildungen)  Porträts  von  Aerzten 
(2400  Stück)  zusammen  für  1300  fl.  verkauft  wurde.  q  ^  Daniels. 

Royen,  Adrianus  vanR.,  1704  in  Leyden  geb.,  studirte  daselbst  und 

promovirte  1728  zum  Dr.  med.  mit  einer  „Diss.   bot.-med.  de  anatome  et  oeco- 

nomia  plantarum".  In  Leyden  als  prakt.  Arzt  etablirt,  wurde  er  schon  1729 

Lector  der  Botanik  (Antrittsrede :  „  Over  het  aangename,  nuttige  en  noodige  van 

kruidknndige  kennis    voor  de  heoefenaars  der  geneeskunde")  und  1732  zum 

Prof.  der  Botan.  und  Med.  ernannt,  bei  welcher  Gelegenheit  er  sein  berühmtes 

„Carmen  de  amoribus  et  connuhiis  plantarum"  publicirte.    1754  wurde  er  von 

dem  Unterricht   in  der  Botanik  enthoben,   1775  nahm  er  seine  Entlassung  und 

starb  1779.  —  R.  war  ein  sehr  gebildeter  Mann,  der  u.  A.  zwei  Rectorats-Reden  in 

poetischer  Form  hielt:    „Carmen  elegiacum  de  regimine  mentis  et  corporis" 

(1759)  —  „Carmen  de  morbis  aetatum"  (1771).   Er  ist  jedoch  mehr  Botaniker 

gewesen  als  Mediciuer   und  hat  in  seiner  „Florae  Leydensis  prodromus"  die 

durch  ihn  nach  Ltnnaeus  entworfene  Reorganisation  und  Classification  des  botan. 

Gartens  beschrieben.  Wir  kennen  nur  eine  speciell  med.  Arbeit,  eine  1742  gehaltene 

Rectoratsrede :  „Oratio  de  historia  morbi,  primo  et  perpetuo  therapiae  medicae 

fundamento" .  Wie  gesagt,  war  R.  ein  sehr  verdienstlicher  Dichter,  wie  auch  aus 

seinen  1778  veröffentlichten  „Poemata"  und  dem  ihm  von  Hofmann-Peerlcamp 

zuerkannten  Lob  erhellt. 

G.  C.  B.  Surin  gar,  Gesch.  van  het  geneesk.  onderwijs  aan  de  Leydselie  Hoogeschool. 

C.  E.  Daniels. 

Royen,  David  van  R.,  Bruderssohn  des  Vorigen,  1727  in  Leyden  geb., 
studirte  unter  den  beiden  Albinüs,  Gaubius,  Winter  und  A.  van  Royen  und 
promovirte  1752  mit  einer  ausgezeichneten  „Diss.  de  intestinis  crassis,  multorum 
malorum  causa  et  sede".  Schon  1754  wurde  er  an  der  Stelle  seines  Oheims 
Adriands  V.  R.  zum  Prof.  der  Botanik  ernannt  (Antrittsrede:  „De  hortis  publicis 
praestantissimis  scientiae  botanicae  adminiculis") ,  welches  Amt  er  bis  1786 
wahrgenommen  hat.  Erstarb  1799.  Ausser  einer  Rectoratsrede :  „Oratio  de  hodierna 
rei  herbariae  excolendae  ratione  ad  certitudinem  et  evidentiam  in  ea  conse- 
quendam  egregie  comparata" ,  deren  Inhalt  damals  sehr  gelobt  wurde,  hat  er 
keine  literar.  Arbeiten  geliefert,  doch  soll  er  ein  ausgezeichneter  akad.  Lehrer 
und  vortrefflicher  Botaniker  gewesen  sein,  wie  u.  A.  aus  seinem  bewahrt  gebliebenen 
und  sehr  ausgedehnten ,  mit  C.  v.  Linne  geführten  Briefwechsel  am  deutlichsten 
hervorgeht. 

G  C  B  Suringar,  Gesell,  van  liet  geneesk.  onderwijs  aan  de  Leydsche  Hoogeschool. 

C.  E.  Daniels 

Royer-Gollard,  Antoine-Athanase  R.,  geb.  in  Sompuis  bei  Vitry- 
le-Frangais  7.  Febr.  1768,  war  zuerst  Lehrer  der  Sprachen  und  classiscben 
Literatur  in  Lyon,  erhielt  später  eine  Anstellung  bei  der  Verwaltung  der  Kriegs- 
fourrage  für  die  Alpeuarmee  und  begann  als  bereits  27jähr.  Mann  und  Familien 
vater  das  Studium  der  Med.  in  Paris.  Er  promovirte  1802  mit  dem  „Essai  mr 
V amenorrUe" ,  gründete  1803  die  „Bibliothfeque  mödicale",  ein  Journal,  das  später 
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grosse  Beliebtheit  erlangte  und  das  er  15  Jahre  lang  redigirte  wurde  1806  Arzt 
an  der  Irrenanstalt  zu  Charenton ,  1816  Prof.  der  gerichtl.  Med  in  Paris  war 
vou  1809—23  General-Inspector  sämmtlicher  med.  Unterrichtsanstalten  Frankreichs 
■und  starb  27.  Nov.  1825.  Er  veröffentlichte  noch:  „Rapport  au  mmistre  de 
d'intdneur  sur  les  ouvrages  encoySs  au  concours  sur  le  croup"  (Ib.  1812; 
holländ.  Rotterdam  1813)  —  „En  quoi  consistent  les  viritahles  progrhs  de  La 
medecine  et  quels  sont  les  caracteres  auxquels  on  peut  les  reconnaitre 
(Paris  1819).  —  Auch  war  R.  Mitarbeiter  am  Dict.  des  sciences  m6d. 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  65.  —  Dict.  Mst.  IV,  pag.  30.  Pagel. 
Hippolyte  Royer-Collard,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Paris  28.  April 
1802  geb    studirte  und  promovirte  daselbst  1828  mit  dem  „Essai  d'un  systltne 
general  de  zoonomie  etc.",  wurde  1829   Agrege  der  Facultät  mit.  der  These: 
„An  graviditatis  certus  nunquam  varians  terminus?%    erhielt  1838  an  Stelle 
^on  Desqenettes  im  Concurs  den  Lehrstuhl  der  Hygiene  an  der  med.  Facultät 
mit  der  These:  „De  Vusage  et  de  l'ahus  des  boissons  fermentees  et  des  hoissons 
fermenties  et  distüUes" ,  wurde  kgl.  Hofarzt,  war  seit  1830  auch  Vorsitzender 
der    Division  des  sc.  et  belles-lettres"  im  Unterrichtsministerium  und  starb  16.  Dec. 
1850  an  Rückenmarkserweichung.  —  R.  war  einer  der  bedeutendsten  französischen 
Hygieniker  und  Gerichtsärzte  der  Neuzeit.  Mitarbeiter  am  „Dict.  de  med.  usuelle" 
seit  1836,  am  „Dict.  des  6tudes  med.  prat.",  seit  1837,  Mitredacteur  des  „Recueil 
de  med.  veterinaire"  seit  1826,   Redacteur  des  „Journ.  hebdom.  de  med.",  das 
er  1828  gegründet  hatte,  veröffentlichte  er,  ausser  den  eben  erwähnten  Schriften, 
noch  folgende  Abhandlungen  :  „Mem.  sur  les  caracteres  du  cancer"  (Soc.  anat., 
1827)  —   „Be  l'dtat  actuel  de  la  pliysiologie"  (Ree.  frang.,  Nr.  5)  —  „Des 
temper aments  consid4rds  dans    leurs  rapports  avec  la  sant4"  (Paris  1844)  — 
„Examen  critique  des  travaux  de  Gall"  (Journ. 'hebd.)  —  „Du  mouvement 
"dans  les  moUcules  organiques"  (Ib.)  —  „De  la  competence  des  medecins  dans 
les  questions  judiciaires  relatives  a  la  folie"  (Ib.)  —  „OrganopsastiehygiSnique 
ou  essai  d'hygiene  comparie  sur  les  moyens  de  modifier  artificiellement  les 
formes  Vivantes  par  le  rigime"  (Paris  1842),  sowie  noch  mehrere  Aufsätze  in 
Eibl,  med.,  Nouv.  bibl.  m6d.  und  den  oben  genannten  Zeitschriften. 

A.  T  a  r  d  i  e  u  in  Bullet,  de  la  Soc.  anat.  de  Paris.  1850  ,  XXV ,   pag.  456.  — 
Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  521.  Pagel. 

Royle,  John  Forbes  R.,  geb.  1800  in  Cawnpore  (Ostindien),  studirte 
und  promovirte  in  London,  war  von  1822—31  Stabsarzt  in  der  Britisch-Benga- 
lischen Armee  und  dabei  Director  des  botan.  Gartens  in  Saharunpoor,  wurde 
nach  seiner  Rückkehr  nach  Europa  1836  zum  Prof.  der  Arzneimittellehre  am 
King's  College  in  London  gewählt  und  bekleidete  diese  Stellung  bis  1856,  zog  sich 
dann  vom  öffentlichen  Leben  nach  Acten  bei  London  zurück  und  starb  hier 
2.  Jan.  1858.  —  R.  war  ein  tüchtiger  Botaniker.  Er  veröffentlichte:  „Manual  of 
materia  medica  and  iherapeutics"  (London  1845,  1847  u.  öfter)  —  „An  essay 
an  the  antiquity  of  Eindoo-medicine  etc."  (Ib.  1838;  deutsch  von  C.  F.  Heu- 
SINQER,  Cassel  1839),  ferner  mehrere  rein  botan.  Schriften,  und  war  JMitarbeiter 
an  der  Cyclop.  of  Anat.  and  Physiology  seit  1835. 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  525.  —  Callisen,  XXXII,  pag.  25..  —  Poggen- 
dorff,  II,  pag.  708.  Pagel. 

Roys,  Jose  Miguel  R. ,  geb.  zu  Pefialba  (Spanien)  im  1.  Viertel  des 
18.  Jahrb.,  studirte  in  Saragossa,  promovirte  in  Cervera  und  Hess  sich  1745  in 
Saragossa  nieder,  wo  er  in  demselben  Jahre  Mitglied  des  Colleg.  der  Aerzte  und 
Baccalaureus  der  Chirurgie  wurde.  1756  übertrug  ihm  Ferdinand  VI.  den 
Lehrstuhl  der  Med.  im  niederen  Cursus  an  der  Facultät  zu  Saragossa,  in  welchem 
Amt  ihn  Karl  III.  bestätigte  und  ihn  später  nach  dem  höheren  Cursus  versetzte. 
Er  wurde  zum  1.  Arzt  des  Königreichs  Aragonien ,  Mitglied  der  kgl.  Akademie 
der  Med.  in  Madrid  ernannt  und  gehörte  1781  zu  der  Junta  vou  5  Mitgliedern, 
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welche  von  der  ökonomischen  Gesellschaft  der  „Amigos  del  pais"  von  Aragonien 
bestimmt  waren,  der  Regierung  Pläne  zur  Einrichtung  eines  botan.  Gartens  und 
chemischen  Laboratoriums  in  Saragossa  zu  unterbreiten.  R.  schrieb:  „Respuesta 
a  la  pregunta  que  hacen  los  senores  medicos  socios  establecidos  en  Madrid 
en  la  real  congregacion  de  Nuestra  Senora  de  la  Esperanza  ?  Por  que  siendo 
el  regulär  domicilio  de  las  lombrices  el  canal  intestinal,  comunmente  pro- 
duzen picazon  en  las  narices''  (Saragossa,  ohne  Jahreszahl)  —  „Contestacion  a 
la  pregunta  de  Don  Diego  de  Torr  es'?  Por  que  las  lombrices  que  residen 
en  el  canal  intestinal  producen  picazon  en  los  narices  y  no  producen  el  dolor 
colico ,  hernias  ni  las  infiamaciones  de  los  intestinos'?"'  (Ib.)  —  „Observacion 
practica  sobre  la  curacion  de  una  grave  hydropesia  de  cierta  senora  de  Zara- 
goza^' (Ib.)  —  „Disertacion  sobre  el  origen  y  progresos  de  la  medicina:  pri- 
mera  y  segunda  parte"  —  „Notas  criticas  sobre  el  estudio  de  la  medicina"  — 
„  Tin  cuerpo  de  instituciones  medicas  convenientes  d  los  estudiantes  y  cursantes 
en  esta  facultad"  —  „Disertacion  hecha  por  encargon  de  la  real  sociedad 
economica  aragonesa  sobre  las  propriedades  y  virtudes  de  las  aguas  termales 
de  Paracnellos  de  Xiloca"  —  „Observaciones  sobre  todo  genero  de  enferme- 
dades  y  advertencias  medicinales  utiles  en  la  practica"  (Manuscript  in  fol.). 
Dechambre,  3.  S6ne,  V,  pag,  523.  Pagel. 

Rube,  Adolph  Wilhelm  Friedrich  Ludwig  R.,  geb.  19.  Dec. 
1797  zu  Corbach  im  Waldeck'schen ,  studirte  und  promovirte  1821  in  Marburg 
mit  der  „Diss.  continens  analecta  nonnulla  de  lingua  ut  signo" ,  habilitirte 
sich  daselbst  als  Privatdocent  an  der  Universität,  starb  aber  bereits  12.  Jan.  1826. 
Er  schrieb  noch :  „  Versuch  über  Wärme  und  ihr  Wechselverhältniss  mit  dem 
Organismus"  (Marburg  1824)  —  „System  der  Pharmacodynamik,  z.  Th.  als 
Leitfaden  für  seine  Vorlesungen  entworfen"  (Ib.  1825). 

Dechambre,  3.  Sörie,  V,  pag.  524.  —  C  a  1 1  i  s  e  u ,  XVI,  pag.  384 ;  XXXII,  pag.  26. 

Pgl. 

Rubini,  Pietro  R. ,  geb.  24.  Aug.  1760  in  Parma,  studirte  daselbst 
und  war  von  1785—88  Arzt  eines  Hospitals,  begab  sich  1788  nach  Pavia,  um 
J.  P.  Frank  zu  hören ,  von  da  zu  weiterer  Ausbildung  nach  Montpellier ,  Lyon, 
Edinburg,  erhielt  1792  nach  seiner  Rückkehr  die  Professur  der  klin.  Med.  in 
Parma,  die  er  1794  antrat  und  bis  zu  der  1807  erfolgten  Aufhebung  der  Uni- 
versität bekleidete,  um  1814  nach  erfolgter  Reorganisation  der  Universität  Prä- 
sident der  med.  Facultät  zu  werden.  1816  erhielt  er  den  Titel  eines  Proto- 
medicus  und  starb  15.  Mai  1819  an  Pneumonie.  R.  war  Mit-,  später  alleiniger 
Redacteur  des  „Giornale  medico-chirurgico  di  Parma"  (15  voll.,  1806 — 16)  und 
veröffentlichte:  „Dissertazione  sopra  la  maniera  meglio  atta  ad  impedire  la 
recidiva  delle  febbri periodiche  etc."  (Modena  1805)  —  „Bißessioni  sulle  febbri 
chiamate  gialle,  etc."  (Parma  1805)  —  „Riflessioni  sulla  malattia  comunemente 
denominata  crup"  (l\>.  1816)  —  „Storia  di  una  pulsazione  a'  precordi  da 
causa  insolita"  (Mailand  1817),  sowie  verschiedene  Aufsätze  in  dem  obengenannten, 
von  ihm  redigirten  Journal  und  in  „Memorie  della  Societä  italiana  delle  scienze", 
in  „Biblioteca  italiana",  „Giornale  di  medicina  pratica"  von  Brera  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

Biogr.  m6d.  VlI,  pag.  66.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  31.  —  Dechambre,  3.  S6rie, 
V,  pag.  533.  Pgl. 

Rubio,  Francisco  R.,  geb.  in  San  Felipe  de  Jativa  im  Königr.  Valencia 
im  18.  Jahrb.,  studirte  und  promovirte  in  Valencia,  war  Arzt  der  kgl.  Familie, 
ein  ausgezeichneter  Praktiker  und  bescbäftigte  sich  in  seinen  Werken  mit  der 
Pnlslehrc  des  Solang  de  LuciUE.  Er  plaidirte  für  die  Combination  einer  gesunden 
Empirie  mit  den  von  den  älteren  Aerzten  überkommenen  Lehrsätzen  als  das  beste 
Mittel  zu  tüchtigem  ärztlichem  Können.  Entgegen  den  Ansichten  des  Diego  de 
TORRES  zeigt  er,  dass  die  Spulwürmer  auch  auf  Abwegen  in  die  Nase  gerathen 
können.   Die  betr.  Schriften  sind  betitelt:  „Disert.  fisico  medico-mecdnico  histo- 
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rial  del  oriqen ,  generacion  y  efectos  de  las  lomhrices  y  su  curacion:  en  la 
nue  se  dan  razones  muy  prohahles  y  satisfactorias  d  las  preguntas  de  la 
Sociedad  midica  de  Madrid  en  la  Oaceta  del  r,iartes  6  de  euer o  de  1750  y 
d  la  de  Dieqo  de  Torr  es  de  Villarvel  etc.  en  la  umversidad  de  bala- 
nanca  en  lade  3  de  marzo  de  .nismo  ano^  (Madrid  1750)  -  „Arte  de 
conocer  y  de  curar  las  enfermedades  por  reglas  de  ohservacion  y  espenencia 
para  la  juventud  medica ;  resumen  general  fdcü  y  brece  en  que  se  conttenen 
los  mas  irincipales  canones  del  arte  y  que  el  medico  debe  tener  presentes  en 
la  curacion  de  las  dolencias  del  cuerpo  humano"  (Ib.  1761  ,  sein  Hauptwerk !  - 
„Medicvna  hipocratica  6  arte  de  conocar  y  de  curar  las  enfermedades  per 
reqlas  de  ohservacion  y  esperiencia^'  (Ib.  1774,  verbesserte  und  beträchtlich 
erweiterte  Ausgabe  der  vorhergenannten  Schrift)  -  „Disert.  sohre  la  tnoculacion 
de  las  virnelas  etc."  (Ib.  1769)  -  „Nota  apologetica  que  los  antiguos 
medicos  conocieron  la  circulation  de  lo  sangre  y  que  no  fue  discuhrxmxente 
de  Harbeo"  (Ib.). 

Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  534.  ^^1- 

Rublack,  Friedrich  Wilhelm  R. ,  geb.  1785  zu  Lieberose  in  der 
Niederlausitz,  studirte  und  promovirte  1810  in  Wittenberg  mit  der  Diss.  „De 
typho  nosocomiali" ,  worin  er  seine  Erfahrungen  niederlegte,  die  er  während  seiner 
Dienstzeit  1806,  1807  und  1809  als  Stabschirurg  bei  den  sächsischen  Truppen 
über  die  betr.  Krankheit  gemacht  hatte,  Hess  sich  darauf  in  Dresden  nieder  iind 
starb  hier  als  kgl.  sächs.  Hofrath  10.  Juli  1841.  Er  schrieb  noch:  „Die  Kuh- 
pocken und  die  Menschenhlattern  etc."  (Dresden  u.  Leipzig  1826)  —  „Künst- 
liche Bildung  der  Harnröhre,  veranlasst  durch  eine  merkwürdige  Missbildung 
der  Geschlechtstheile,  u.  s.  w.  etc."  (Rust's  Magaz.,  1824,  XVHI)  u.  s.  w. 

Dechambre,  3.  S6rie ,  V,  pag.  535.  -  Callisen,  XVI,  pag.  387 ;  XXXII,  pag^^27. 

Rudbeck,  Olof  R.,  der  Aeltere,  geb.  in  Westeräs  1630,  aus  der  Taufe 
gehoben  vom  König  Gustav  Adolph,  war  der  Sohn  des  ausgezeichneten,  speciell  in 
der  Geschichte  des  schwed.  Unterrichtswesens  unvergesslichen  Bischofs  Johann  es  R., 
fing  seine  med.  Studien  in  Upsala  bei  Johan  Fbank  und  Olaus  Stenius  an  und 
schon  1650  finden  wir  ihn  hier,  angeregt  von  den  Entdeckungen  Harvey's  und 
ASELLi's,  eifrig  mit  selbständigen  anat.  Untersuchungen  beschäftigt.  Seine  Dr.-Disp. 
daselbst  war:  „De  circulatione  sanguinis"  (1652).  In  demselben  Jahre,  bevor  er 
noch  22  Jahre  alt  war,  gelang  es  ihm,  die  grosse  Entdeckung  der  genannten  Forscher 
zu  ergänzen  durch  seine  eigene,  der  Vasa  lymphatica,  welche  er  im  April  1652 
feierlich  der  für  alles  Wissenschaftliche  interessirten  Königin  Christine,  ihrem 
Hofstaate  und  mehreren  Aerzten  demonst'rirte,  obgleich  seine  Abhandlung  hierüber : 
„Nova  exercitatio  anatomica,  exhihens  ductus  hepaticos  aquosos  et  vasa  glan- 
dularum  serosa,  nunc  primum  inventa,  aeneisque  figuris  delineata"  erst  1653 
in  Westeräs  (Arosiae)  herauskam ,  nachdem  er  nach  eigener  Angabe  wegen  dieser 
Untersuchungen  während  4  Jahren  400  Thiere  verschiedener  Art  geopfert  hatte. 
Erst  hierauf  machte  er,  mit  Unterstützung  der  Königin,  seine  erste  Reise  nach 
dem  Auslande,  studirte  ein  Jahr  in  Leyden,  wurde  1655  zum  Med.  Adjunct  und 
1660  zum  ord.  med.  Prof.  in  Upsala  ernannt,  woselbst  durch  ihn  und  seinen 
gleich  alten  ausgezeichneten  Collegen  Hoffvenius  ein  neues  Zeitalter  für  die 
schwed.  ärztl.  Bildung  begann.  In  Upsala  gründete  und  verwaltete  er  den  ersten 
botan.  Garten,  baute  einen  neuen  Anatomiesaal  und  hielt  unter  grossem  Zulauf 
von  Zuhörern  sowohl  botan.  als  anat.  Vorlesungen,  gab  aber  ausserdem 'Unterricht 
auch  in  der  Chemie,  Mechanik,  Mathematik  und  Musik.  Bald  wurde  er  zum 
Rector  der  Universität  und  darauf  zu  einem  von  deren  3  Curatoren  ernannt  und 
entwickelte  in  diesen  Stellen  eine  solche  Tüchtigkeit  und  bedeutende  prakt.  Wirk- 
samkeit für  Stadt  und  Universität,  dass  die  Geschichte  derselben  schwerlich 
Jemand,  der  ihm  in  dieser  Hinsicht  ebenbürtig  ist,  aufzeigen  wird.  Alle  seine  Pläne 
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zum  Besten  der  Universität  setzte  er  jedoch  mit  solcher  Rücksichtslosigkeit  und 
Herrsehsucht  durch ,   dass  er  dadurch  in  einen  langwierigen  und  bitteren  Streit 
mit  seinen  Collegen  verwickelt  wurde.    In  Folge  dessen  hörte  er,  obgleich  er  erst 
l('i90  officiell  seines  Amtes  enthoben  wurde,  schon  1675  mit  seinen  Vorlesungen 
auf;  jedoch  war  er  später  noch  unausgesetzt  thätig ,   beschäftigte  sich  aber  nun 
hauptsächlich  mit  seinen  grossartigen  wissenschaftlichen  Arbeiten.  Zusammen  mit  seinem 
Sohne  arbeitete  er  an  einem  grossen  botan.  Werke :  „  Cam'pi  Elysii  eller  Glyns- 
walcl"  (Upsala  1701,  1702),  von  welchem  jedoch  nur  2  Bücher  erschienen  sind, 
da  alles  Uebrige,  selbst  11.000  dazu  gehörende  Holzschnitte  von  Gewächsen, 
bei  dem  grossen  Brande,  der  1702  beinahe  die  ganze  Universitätsstadt  in  Asche 
legte  zerstört  wurde.    Auch  schrieb  er  während  dieser  Zeit  sein  grosses  archäolog. 
Werk:  „Äntlantica  eller  Manhem"  (4  Bde.,  Ib.  1679,  96,  98,  1702,  fol.) ,  das 
hauptsächlich  seinen  Namen  der  Nachwelt  bewahrt  hat  und  starb  12.  Sept.  1702.  — 
R.  war  von  der  Natur  ungewöhnlich  vielseitig  begabt  und  war  zweifellos  einer 
der  genialsten  Männer,   die  Schweden  jemals  gehabt.    Er  hatte  nicht  nur  eine 
Menge  neuer  Ideen,  sondern  konnte  dieselben,  wie  mehrere  mechanische  Erfindungen 
von  ihm  zeigen,  mit  Geschick  auch  praktisch  verwirklichen     Seine  Willens-  und 
Arbeitskraft  waren  ungewöhnlich  gross.   Seine  Gestalt  war  prächtig  und  imponirend, 
sein  Talent  als  Maler  und  Musiker  war  sehr  bedeutend  und  bloss  wegen  seiner 
ausgezeichneten  Stimme  wurde  ihm  von  Ludwig  XIV.  eine  bedeutende  Summe 
geboten ,  wenn  er  an  den  französ.  Hof  kommen  wollte.    Hier  ist  nicht  der  Ort 
einer  näheren  Untersuchung  des  heftigen  Prioritätsstreites  wegen  der  Entdeckung 
der  Lymphgefässe ,   der  zwischen  R.  und  seinem  dänischen  Zeitgenossen  Thomas 
Bärtholinus  geführt  wurde  und  den  Haller  zu  R.'s  Gunsten  entschied.  Hier 
möge  nur  erwähnt  werden,  dass  R.,  ohne  Pecquet's  frühere  Entdeckung  zu  kennen, 
die  Cisterna  chyli   1651   und  den  Ductus  thoracicus   1652  fand.    Durch  neuere 
historische  Untersuchungen  (Hvasser,  Däremberg,  Tigerstedt)  ist  nunmehr  fest 
gestellt,  wie  R,  schon  Anfangs  1651   vor  Studenten  und  Uni versitäts  Professoren 
demonstrirte,  dass  die  serösen  Gefässe  der  Leber  nicht  Chylus  zur  Leber,  sondern 
Serum  oder  Lymphe  von  derselben   zu  der  Cisterna  chyli  und  in  centripetaler 
Richtung  zu  dem  Blute  und  Herzen  zuführen ,  während  Bärtholinus  damals  noch 
diese  Gefässe  theils  als  Chylusgefässe,  theils  als  besondere  Curiositäten,  über  deren 
Natur  er  sich  nicht  äussern  wollte,  betrachtete.    R.,  der  die  physiol.  Bedeutung 
seiner  anat.  Entdeckung  zu  würdigen  verstand,  bestreitet  schon  in  seiner  ersten 
Dissert.  im  Mai  1652  kategorisch  die  Richtigkeit  der  Galenischen  Auffassung  der 
Bedeutung  der  Leber  für  die  Blutbilduug.    Die  Schriften  R.'s  zeigen  ausserdem 
ein  bedeutend  sorgfältigeres  Studium  der  Sache,  als  Bärtholinus.  Jener  hatte  die 
Lymphgefässe  an  einer  Menge  von  Stellen  im  Körper  entdeckt,   wo  Dieser  sie 
noch  gar  nicht  kannte,  hatte  genau  die  vielen  Klappen  derselben,  sowie  den  salz- 
ähnlichen Geschmack  der  Lymphe  und  deren  Coagulationsfähigkeit  beobachtet. 
R.  kommt  also  die  Priorität  in  Betreff  der  Entdeckung  zu,  Bärtholinus  aber  die 
Veröffentlichung  derselben  im  Druck.    R.'s  übrige,  hier  nicht  erwähnte  Schriften 
sind  bei  Sacklen  (I,  pag.  467 — 69)  verzeichnet.  Eine  Gedächtniss-Medaille  wurde 
1753  auf  ihn  geschlagen,  sein  Brustbild  wurde  1759   in  Bronce  gegossen  und 
sein  Name  lebt  ausserdem  in  dem  Pflanzengenus  „Rudbeekia"  fort. 

J  Hvasser,  Olof  Rudbeck.  TJps'ila  1846.  —  Atterbom,  Minne  af  Ol.  Rud- 
beck  d  Ae'  in  den  Verhandl.  d.  scliwed.  Akad.,  XXIII,  Stockholm  1850.  —  Daremborg, 
Eist,  des  sciences  in6d.,  II,  pag.  ö38,  Paris  1870.  —  Tigers  te dt,  Gm  lymfkärlens  upptäckt. 
Helsingfors  1885.  Heden  ins. 

Rudbeck  ,  0 1  o  f  R. ,  der  Jüngere  ,  Sohn  des  Vorigen ,  geb.  in  Upsala 
15,  März  1660,  fing  seine  med.  Studien  unter  seinem  Vater  und  Hoffvenius  au, 
gab  „De  propagatione  plantaruvi,  figuris  aeneis  exornata"  (Upsala  1685)  heraus 
und  wurde  in  demselbem  Jahre  zum  med.  Adjunct  in  Upsala  ernannt.  Im  folgenden 
Jahre  studirte  er  Medicin  in  Holland,  besuchte  darauf  England  und  Deutschland, 
promovirte  als  Dr.  med.  1690  in  Utrecht ,  woselbst  er  „De  fundamentall  not itm 
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vlantarum  rite  aquirenda^'  herausgab  und  wurde  1691  zum  Prof.  der  Med.  und 
Botanik  in  Upsala  ernannt,  wo  er  sehr  besuchte  Vorlesungen  hielt.  Im  Auftrage 
des  Königs  untersuchte  er  1695  Lappland,  in  Folge  dessen  sein  Werk  „Lapponia 
iquris  aeneis  ligneisque  illustrata"  (Upsala  1701)  herauskam.  Zusammen  mit 
dem  o-elehrten  Bibliothekar  Erik  Benzelius  stiftete  er  die  Societät  der  Wissen- 
schaften in  Upsala,  begann  1760  die  Herausgabe  seines  grossen  Werkes:  „Thesaurus 
linquarum  Asiae  et  Europae"  (Upsala  1716),  wurde  1719  geadelt  und  1739  zum 
Archiater  ernannt.  Er  war  ein  guter  und  treuer  Mann,  gross  und  kräftig,  aller 
ritterlichen  Künste  kundig,  mit  einer  ausgezeichneten  Gesundheit,  hatte  Iq  drei 
Ehen  24  Kinder,  wurde  zu  den  hervorragendsten  Dichtern  seiner  Zeit  gezählt  und 
starb  in  Upsala  23.  März  1740.  Seine  ethnologischen  und  sprachwissenschaftlichen 
Abhandlungen  in  den  Acta  Soc.  scient.  Ups.,  seine  medicinischen  Disputationen  und 
übrigen  besonders  herausgegebenen  oder  noch  ungedruckten  Schriften  sind  verzeichnet 
bei  Sacklen  (I,  pag.  479—82).  ■  Hedenius. 

*Eudiiiski,  Orest  R.,  geb.  22.  März  1816,  studirte  in  Moskau,  wurde 
Arzt  1840,  Dr.  med.  1860  (Diss.  „De  ratione  qua  vesica  urinaria  et  Urethra 
cum  partd.  vicinis  in  %isu  virili  conjunctae  sunt").  Als  Militärarzt  machte  er  die 
Feldzüge  1849  und  1853—55  mit,  worauf  er  als  Arzt  und  Consultant  an  dem 
Moskauer  Militärhospital  diente,  bis  er  1875  zum  Gehilfen  des  Ober-Militär-Med.- 
Inspectors  berufen  und  1884  dessen  Nachfolger  wurde.  Er  verfasste  verschiedene 
kleinere  Arbeiten,  meist  chirurgischen  Inhalts. 

Smejew,  pag.  87.  0.  Petersen  (St.  Ptbg.). 

Rudio,  Eustachio  R.,  geb.  in  Bellimo,  war  seit  1599  Prof.  der  prakt. 
Med.  in  Padua  bis  zu  seinem  1611  erfolgten  Tode,  als  Nachfolger  von  Alex. 
Massaria  und  ein  eifriger  Galenist.  Er  schrieb :  „De  virtutibus  et  vitiis  cordis" 
(Vened.  1587,  1600)  —  „Ars  medica  seu  de  Omnibus  humani  corporis  affectibus 
medendis  libri  IV"  (Ib.  1590,  92,  96;  1608  fol.)  —  „De  tumoribus  praeter 
naturam  libri  III"  (Ib.  1600)  —  „De  ulceribus  libri  III"  (Padua  1602)  — 
„De  pulsibus  libri  III"  (Ib.  1602;  Frankf.  1602;  1642)—  „De  morbo  gallico 
libri  V"  (Vened.  1604)  u.  s.  w. 

Biogr.  mM.  VII,  pag.  H9.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  537.  Pgl. 

Rudolph,  Johann  Philipp  Julius  I.  R.,  zu  Erlangen,  geb.  7.  Dec. 
1729  zu  Marburg,  erlernte  daselbst  die  Chir.,  war  Compagnie-Feldscherer  in  Cassel, 
studirte  dann  in  Strassburg,  trat  1746  in  die  französ.  Armee  ein  und  leistete  in 
deren  Feldspitälern  in  Belgien  u.  s.  w.  Dienste.  1754  kam  er  nach  Marburg 
zurück,  ging  von  da  nach  Holland  und  Batavia,  machte  Reisen  in  Japan  und 
China,  verlor  während  des  Krieges  zwischen  den  Engländern  und  Holländern  in 
Bengalen  sein  ganzes,  in  4  Jahren  erspartes  Vermögen,  erwarb  sich  aber  hohe 
Achtung  wegen  seiner  unermüdlichen  Behandlung  der  Verwundeten,  wechselte 
1762  und  64  nochmals  seinen  Aufenthalt  in  Batavia  und  Bengalen  und  langte 
1765  wieder  in  Holland  an.  Er  begab  sich  zu  seinem  Bruder,  Prof.  der  Rechte 
in  Erlangen,  schrieb  daselbst  die  Diss.  „Deustione  cranii  in  epilepsia"  (1766,  4,), 
erlangte  1768  die  Doctorwürde,  wurde  1769  Prof.  e.  o.  der  Med.  und  Chir.,  1774 
4.  Prof.  ord.  und  Hofrath  und  rückte  bis  1793  bis  zum  2.  ord.  Prof.  auf.  Er 
starb  5.  März  1797  und  hinterliess,  ausser  einigen  Abhandlungen  und  Aufsätzen, 
ein:  „Progr.  de  tumore  cancroso  singulari,  amputatione  feliciter  sanato" ^ 
(mO,  4.)  —  „Observatio  de  singulari  et  gravissimo  molitoris,  a  rota  molari 
accepto  vulnere  feliciter  persanato"  (Nova  Acta  Acad.  Nat.  Cur.,  VIII). 

El  wert,  pag.  475.  —  Eikensclier,  Univ.  Erlangen.  II,  pag.  97.  Baader, 
II,  pag.  61.  G. 

Rudolpli,  Johann  Philipp  Julius  II.  R.,  zu  Windsheim  im  Ans- 
bachischen, Neffe  des  Vorigen,  geb.  1767  zu  Erlangen,  studirte  daselbst  von  1781 
an,  ging  nach  Paris,  wurde  1790  Doctor  mit  der  Diss.:   „De  pariu  sicco" 
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(4. ;  auch  in  J.  Ch.  Tr.  Schlegel,  Sylloge  openim  miuorum  ad  artem  obstetriciam 
spectantium,  Leipz.  1796,  II),  wurde  1793  Prof.  e.  o.  der  Med  ,  ging  aber  1796 
als  2.  Stadtphysieus  nach  Windsheira ,  wo  er  bereits  1.  Dec.  1801  starb.  Er 
hatte  noch  verfasst:  „Diss.  de  opii  in  luis  venereae  sanati'one  efficacia"  (Erl. 
1792,  4.)—  y,Proqr.  de  evacuatione  ahscessuum  artifiGiaU"  (Ib.  1793). 

Baader,  II,  pag.  63.  G. 

Rudolplli,  Karl  Asmund  R. ,  geb.  14.  Juli  1771  zu  Stockholm,  wo 
sein  Vater  die  Stelle  eines  Conrectors  der  deutschen  Schule  bekleidete,  studirte 

1790  94  zu  Greifswald  Med.  und  Naturwissenschaften,  insbesondere  Botanik  und 

hörte  1794  noch  Vorlesungen  in  Jena  bei  Hüfeland.  1793  erwarb  er  sich  in 
Greifswald  die  philos.  und  1794  daselbst  die  med.  Doctorwürde,  beide  Male  mit 
Dissertationen  über  den  Bau  der  Eingeweidewürmer,  die  er  nachmals  so  um- 
fassenden und  gründlichen  Untersuchungen  unterworfen  hat.  1793  habilitirte  er 
sich  in  der  philos.  und  1796  in  der  med.  Facultät  zu  Greifswald,  wurde  dann 
1801 ,  nachdem  er  sich  in  Berlin  für  die  Thierheilkunde  noch  besonders  aus- 
gebildet hatte,  Prof,  am  Greifswalder  Veterinär- Institute,  1808  ord.  Prof.  der  Med. 
daselbst  bis  1810.  in  welchem  Jahre  er,  bei  Gründung  der  Universität  Berlin, 
als  erster  Anatora  dieser  neuen  Hochschule  und  Director  des  anat.  Institutes 
bestallt  wurde.  Zugleich  wurde  er  hier  Mitglied  der  kgl.  preuss.  Akademie  der 
Wissenschaften  und  wissenschaftlichen  Deputation  für  das  Medicinalwesen.  Er  starb 
nach  22jähr.  hochbedeutsamer  Thätigkeit  in  Berlin  29.  Nov.  1832.  —  R.  besass, 
nach  den  übereinstimmenden  Zeugnissen  seiner  Zeitgenossen,  ein  seltenes  Lehr- 
talent und  verstand  es  besonders,  jüngere  Leute  zu  eigenen  Forschungen  anzu- 
regen. So  giebt  ihm  u.  A.  Jon.  Mueller  das  Zeugniss,  dass  er  durch  R.  dauernd 
für  die  Anatomie  gewonnen  sei.  Er  war  bei  hoher  philosophischer  Ausbildung 
ein  scharfer,  vorurtheilsfreier  Beobachter,  was  in  jener  Zeit  der  vielfach  aus- 
schreitenden naturphilosophischen  Richtung  besonders  in's  Gewicht  fällt.  Er  musste 
in  Berlin  den  Unterricht  und  die  Sammlungen  in  der  Histologie  uud  vergleich. 
Anatomie  erst  schaffen,  und  hat  dies  in  einer  für  die  damalige  Zeit  ausgezeichneten 
Weise  gethan.  Er  vermehrte  u.  A.  die  bestehende  WALTER'sche  Sammlung  um 
nahezu  4000  Präparate,  die  von  ihm  handschriftlich  in  den  noch  erhaltenen 
Katalog  eingetragen  sind.  R.  ist  in  den  Gebieten  der  Botanik,  Zoologie,  der 
menschl.,  vergleich,  und  pathol.  Anatomie,  der  Physiologie,  Anthropologie,  in  der 
Numismatik  und  als  Kritiker  und  med.  Historiker  thätig  gewesen.  In  der  Botanik 
besitzen  wir  von  ihm  u.  A.  bedeutsame  Untersuchungen  über  die  Spaltöffnungen 
und  Luftbehälter  der  Pflanzen.  In  der  Zoologie  hat  er  sich  für  alle  Zeiten  durch 
sein  grundlegendes  Werk:  „Entozoorum  sive  vermium  intestinalium  historia 
naturalis"  (2  voll.,  Amsterd.  1808—10,  c.  XII  tabb.),  einen  unvergesslichen 
Namen  gemacht.  Er  veröffentlichte  ausserdem  noch  eine  ganze  Reihe  kleinerer 
Abhandlungen  über  denselben  Gegenstand,  sowie  Nachträge  zu  seinem  grösseren 
Werke  und  eine  „Entozoorum  Synopsis"  (Berlin  1819,  c.  III  tabb.).  Von  seinen 
sonstigen  Schriften  sind  als  die  bemerkenswerthesten  zu  nennen:  „lieber  die 
Anatomie  des  Löwen"  (AbhandL  der  Berliner  Akad.,  181S— 12)  —  „Veber  dm 
Embryo  der  Äffen  und  einiger  anderer  Säugethiere"  (Ib.  1831)  —  „Einige 
anatomische  Bemerkungen  über  Balaena  rostrata"  (Ib.  1822)  —  „Einige 
Beobachtungen  über  die  Darmzotten"  (Reil's  Archiv,  IV,  1800)  —  „Einige 
Bemerkungen  über  den  sympathischen  Nerven"  (Abhandl.  der  Berliner  Akad., 
1818)  —  Beitrag  zur  Geschichte  der  Zähne"  (Reil's  Archiv,  lU ,  1799)  — 
„Ueber  Hornbildung"  (Abhandl.  der  Berliner  Akad.,  1818);  er  stellte  in  _  dieser 
Arbeit  das  „Horngewebe"  als  ein  besonderes  Gewebe  auf  —  „Grundriss  der 
Phvsioloqie"  (Berlin  1821—28)  —  „  üebersicht  der  bisher  bei  den  Wirheltlneren 
gefundenen  Steine"  (Abhandl.  der  Berliner  Akad.,  1816)  -  Bemerkungen  aus 
dem  Gebiete  der  Naturgeschichte,  Med.  und  Thierarzneikunde,  auf  einer  Reise 
durch  einen   Theil  von  Deutschland,  Holland  und  Frankreich  gesammelt 
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Berlin  1804—5).  Daneben  verfasste  R.  zahlreiche  Artikel  im  „Berliner  ency- 
Jopädischeu  Wörterbuch  der  med.  Wissenschaften".  Hervorzuheben  ist  aus  den 
III  diesen  Werken  niedergelegten  Leistungen:  die  genaue  Beschreibung  des  mit 
der  Art.  vertebralis  verlaufenden  Theiles  des  Sympathicus,  die  erste  genaue  Myo- 
logie  der  Extremitäten  und  des  Kehlkopfs  beim  Löwen ,  die  Beschreibung  von 
zahlreichen  Arten  neuer  Eingeweidewtirmer,  deren  grosses  Gebiet  erst  durch  R.'s 
Werk  ersichtlich  wurde,  die  Bereicherung  unserer  osteologischen  Kenntnisse  der 
Balaeniden  und  die  Bearbeitung  des  elektrischen  Organes  der  Fische  (Abhandl. 
der  Berliner  Akad. ,  1820—21  u.  1824).  In  der  Physiologie  verfuhr  R.  mehr 
speculativ,  sich  indessen  auf  anat.  Grundlagen  stützend;  er  war  ein  Gegner  der 
Vivisectionen.  Neben  seinen  umfangreichen  ßerufsbeschäftigungen  sehen  wir  R. 
auch  auf  anderen  Gebieten  thcätig,  so  besass  er  eine  nicht  unbedeutende  Medaillen- 
sammlung und  war  ein  Freund  der  Musen ;  eine  Gedichtsammlung  von  ihm  erschien 
Berlin  und  Greifswald  1798. 

Joh.  Müller,  Gedächtnissrede  auf  K.  A.  Riidolphi,  Ahhandl.  der  königl.  Preuss. 
Akad.  der  Wissensch.  1837.  "Waldeyer. 

Rudtorffer,  Franz  Xaver  Ritter  von  R. ,   zu  Wien,  geb.  daselbst 
8.  Febr.  1760,  kam  1774  zu  einem  Chirurgen  in  die  Lehre  und  besuchte  zugleich 
Leber's  Vorlesungen  über  Chirurgie  und  Anatomie  und  erhielt  nach  3  Jahren 
den  Freibrief.    Er  begann  dann  eingehendere  Studien  auf  der  Universität,  wurde 
1779  Magister    der  Chir. ,   Assistent  bei  Stoll   und  Saetohy  am  spanischen 
und  Dreifaltigkeits-Spitale  und  erhielt  bei  Eröffnung  des  Allgem.  Krankenhauses 
1784  die  Stelle  eines  Secundarwundarztes  an  demselben,  ebenso  wie  die  chirurg. 
Besorgung  der  Irren  und  die  Ausführung  der  gerichtl.  Leichenöffnungen.  1793 
wurde  er  Primär- Chirurg  für  alle  med.  Abtheilungen,  1801,  nach  dem  Tode  von 
Sartory,  Primarius  der  2.  chirurg.  Abtheilung,  an  dessen  Stelle,  und  hielt  stark 
besuchte  chirurg.  Vorlesungen.    Seine  Schrift:    „Abhandl.  über  die  einfachste 
vnd  sicherste  Operationsmethode  eingesperrter  Leisten-  und  Schenkelbrüche  etc." 
(2  Thle.,  Wien  1805,  m.  Kpf. ;  neue  Ausg.  1817)  erhielt  von  der  MONiKHOFF'schen 
Gesellschaft  den  Preis  und  wurde  in's  HoUänd.  (Amsterd.  1807)  übersetzt.  Ueber 
die  Steinschnitt-Methode  Pajola's,  der  persönlich  nach  Wien  gekommen  war,  um 
dieselbe  zu  demonstriren,  schrieb  er:  „Abhandl.  über  die  Operation  des  Blasen- 
steins nach  Pajola's  Methode"  (Ib.  1808,  4.,  m.  5  Kpfrn  ;  neue  Aufl.  1817; 
1818).    In  Folge  dieser  seiner  Schriften  erhielt  er  von  der  Universität  Würzburg 
die  Doctorwürde.    Die  feindliche  Invasion  1809  machte  zwar  seinen  Vorlesungen 
ein  Ende ,   aber   das  mit  2000  Verwundeten  belegte  Krankenhaus  nahm  seine 
Kräfte  als  Operateur  in  ausserordentlicher  Weise  in  Anspruch.    Nach  Leber's 
Tode  erhielt  er  1810  die  Lehrkanzel  der  theoret.  Chirurgie  und  behielt  sie  bis 
1821,  wo  er  wegen  Gichtleiden  in  den  Ruhestand  trat,  bei.   Er  schrieb  in  dieser 
Zeit  noch:   „Kurzer  Abriss  der  spec.  Chirurgie;  für  angehende  Wundärzte" 
(Ib.,  Bd.I,  1812  ;  neuer  Abdruck  1818)  —  „Armamentarium  chirurgicum  selecturn, 
oder  Abbildung  u.  s.  lo."  (Ib.,  fol.,  30  Taff. ;  neue  Aufl.  1819—21,  32  Lfgg.  m. 
32  Taff.),  sein  Hauptwerk,  daraus  italienisch  von  Gros.  Ballarini:  „Cenni  sul 
modo  di  migliorare  gli  strumenti,  ecc."  —  „Kurzer  Abriss  der  spec.  Therapie; 
für  angehende  Wundärzte"  (Bd.  I,  Ib.  1818)  —  „Abhandl.  über  die  Verbesse- 
rung der  zur  Wiederbelebung  der  Scheintodten  erforderl.  Instricmente,  Geräthe 
V.  s.  w."  (Ib.  1821).    Nachdem  er  bereits  in  den  Ruhestand  getreten  war,  führte 
er  noch  die  Aufstellung  der  Sammlung  chir.  Instrumente  und  Verbände  bei  der 
Wiener  Universität  nach  seinem  Armament.  chirurg.  aus.    1809  war  er  in  den 
Adel-  und  1822  in  den  Ritterstand  erhoben  worden.    Sein  Tod  erfolgte  13.  Febr. 
1883.  —  Er  war  ein  guter  praktischer  Chirurg;   Epochemachende  Erfindungen 
oder  Verbesserungen  sind  von  ihm  jedoch  nicht  ausgegangen. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  11,  1833,  II,  pag.  107.  —  v.  "Wurzbach, 
XXVII,  pag.  228.  —  Callisen,  XXXII,  pag.  34.  Gurlt. 
Biogr.  Lexikon.  V.  8 
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*Ruedillger,  Nico  laus  R.,  gob.  am  25.  März  1832  zu  Alzey,  studirte 
in  Heidelberg  uud  Giessen  als  Schüler  von  Henle,  F.  Arnold  und  Th.  Bisch  off. 
Vom  Jahre  seiner  Promotion  (1855)  ab  wirkte  R.  zuerst  als  Proseetor  und  Adjunct 
Bischoff's,  dann  von  1881  ab  als  Prof.  der  Anat.  in  München.  R.  hat  sich 
durch  Einführung  der  photographischen  Nachbildung  seiner  ausgezeichneten  anat., 
besonders  der  Nerven  -  Präparate,  ein  dauerndes  Verdienst  erworben  uud  die 
Münchener  anat.  Sammlung  überhaupt  auf  einen  ausgezeichnet  hohen  Standpunkt 
gebracht.  Seine  Hauptwerke  sind  :  „Das  feri'phe.re  Nervensystem"  (mit  Atlas)  — 
Das  Gehörorgan  des  Menschen  und  der  Thiere" ;  mehrere  Monographieen  über 
den  Bau  des  Gehirns.  Von  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Haarlem  wurde 
mit  dem  Preise  gekrönt  die  Schrift:  „Ueher  die  Muskeln  der  vorderen  Extre- 
mitäten der  Beptilien  und  Vögel".  '  Wernich. 

Ruef,  Rueff,  s.  Ruff,  Ryff. 

RueM,  Johann  Georg  von  R.,  geb.  in  Livland  20.  Mai  1769,  studirte 
in  Erfurt  Med.  und  erhielt  daselbst  den  Doetorgrad,  wurde  Leibarzt  der  Kaiserin- 
Mutter  von  Russland  und  Inspector  des  Medicinalwesens  der  unter  dem  Schutze 
der  Kaiserin  Maria  Fedorowna  stehenden  Austalten,  feierte  1837  das  Fest 
seines  5t)jähr.  Staatsdienstes  und  starb  17.Dec.  1846  in  St.  Petersburg.  Er  verfasste: 
„Ueher  die  Ersetzungschirurgie  im  Allgemeinen,  nebst  Abbildungen  und  Be- 
schreibung eines  künstlichen  'Unterschenkels"  (Hufeland's  und  Haeless'  Journ., 
1818)  —  „Ueber  die  Heilkraft  des  Lepidium  ruderale"  (Russ.  Sammlung  f. 
Naturwissensch,  u.  Heilkunst,  H).  Ferner  gab  er  Verschiedenes  in  russ.  Sprache 
heraus,  darunter  eine  Pharmacopoe;  auch  übersetzte  er  Zimmermann's  berühmtes 
Werk  von  der  Einsamkeit  in's  Russische. 

V.  Recke-Napiersky,  III,  pag.  583.  —  Beise,  II,  pag.  157.     L.  Stieda. 

*RiieMe,  Hugo  R.,  in  Liegnitz  am  12.  Sept.  1824  geb.,  studirte  von 
1842—48  in  Berlin.  In  genauerem  Verkehr  mit  VißCHOW,  Reinhardt  und  Traube 
befestigte  sich  seine  Vorliebe  für  pathol.-anat.  Studien  und  für  klin.  Medicin.  Nach 
seiner  Promotion,  die  bereits  1846  erfolgt  war,  bildete  er  sich  noch  vielfach  auf 
Reisen  aus  und  trat  dann  die  Assistentenstelle  bei  Prerichs  an  der  Breslauer 
med.  Klinik  an,  welche  er  von  1852—57  innehatte.  Nachdem  er  sich  bereits 
1853  habilitirt  hatte,  wirkte  er  noch  bis  1860  als  Hospitalarzt,  und  zwar  seit 
1857  als  Prof.  e.  o. ;  1859  wurde  er  Prof.  ord.  an  der  Breslauer  Universität  und 
zugleich  Director  der  Poliklinik;  von  1860—64  fungirte  er  als  Director  und 
Lehrer  des  Faches  der  med.  Klinik  in  Greifswald  und  nahm  im  letztgenannten 
Jahre  einen  Ruf  in  die  gleiche  Stellung  nach  Bonn  an ,  wo  er  noch  jetzt  als 
Geh.  Med.-Rath  wirkt.  R.'s  schriftstellerische  Thätigkeit  auf  allen  Gebieten  der 
klin.  Medicin  ist  eine  sehr  umfassende  gewesen ;  an  dieser  Stelle  seien  als  besonders 
hervorragende  und  umfangreichere  Werke  genannt:  „Ueher  den  Mechamsmus 
des  Erbrechens"  (Traube's  Beiträge)  —  „Die  Kehlkopfkrankheiten"  (Berlm 
1861)  —  „Lungenschwindsucht"  (v.  Ziemssen's  Handbuch).  Wernich. 

*  RueUemann,  G  u  s  t  a v  A  d  o  1  p  h  R.,  zu  Leipzig,  geb.  zu  Zittau  (Königr. 
Sachsen)  8  April  1839 ,  besuchte  die  chir.-med.  Akademie  zu  Dresden  und  die 
Universität  zu  Erlangen,  wurde  1863  Dr.  med.,  ist  seit  1863  im  kgl.  sächs. 
Sanitäts-Corps,  seit  1879  Oberstabs-  und  Regimentsarzt.  Er  gründete  im  Juni 
1882  den  Samariter-Verein  zu  Leipzig,  betheiligte  sich  bei  der  Hygiene-Ausstellung 
zu  Berlin  1883  mit  der  Aufstellung  zusammenlegbarer  Tragbahren  verschiedener 
eigener  Construction.  Schriften:  „Erste  Nächstenhilfe  bei  Unglücicsf allen  im 
Frieden  und  Verwundungen  im  Kriege.  (Album  für  Krankentrag  er )  — 
„Tafel  für  Polizeiwachen,  Fabriken  etc.  zur  Anleitung  über  die  erste  Hilfe 
bei  Unglücksfällen".  ^ 

*Riielllinanil,  Anton  R.,  geb.  zu  St.  Petersburg  am  23-  ^^^^v.  (5  DecO 
1842,  war  nach  Beendigung  seines  Studiums  in  der  medico-chir.  Akad.  (18&J— bbj 
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„inige  Zeit  prakt.  Arzt  in  Petersburg,  darauf  Landarzt  im  Gouv.  Saratow ,  ging 
1872  auf  2  Jahre  nach  Wien,  wo  er  sieh  dem  Spccialstadium  der  Laryngologio 
luud  Otologie  widmete.  1876  wurde  er  nach  Vertheidigung  seiner  unter  Brueckk's 
ILeitung  in  Wien  verfassteu  Diss. :  „lieber  das  Zusammenwirken  der  Kehlkopf - 
imusheln  bei  einigen  häufiger  vorkommenden  Kehlkopfstellungen"  in  Petersburg 
jzum  Dr.  med.  promovirt  und  Hess  sich  als  prakt.  Arzt  in  Petersburg  nieder,  woselbst 
(er  sich  gegenwärtig  eines  bedeutenden  Rufes  als  Otolog  und  Laryngolog  erfreut. 

0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

RueliDg,  Johann  Philipp  R. ,  zu  Einbeck  im  Hannoverischen,  geb. 
'A.  Mai  1741  zu  Göttingen,  als  Sohn  des  dortigen  Stadtchirurgus  Engelbert  R., 
;Studirte  daselbst  und  zeigte  eine  besondere  Neigung  für  die  Naturwissenschaften, 
I besonders  die  Botanik",  promovirte  1766  mit  einer  botan.  Dissertation,  wurde 
'1768  Arzt  in  Northeim,  erhielt  daselbst  1776  das  Physicat,  wurde  1785  als 
i Stadtphysicus  nach  Einbeck  berufen  und  1786  ihm  der  Titel  als  Grossbrit.-Hannov. 
IHofmedicus  verliehen.  Seine  Schriften  sind  grösstentheils  der  Botanik  und  Thier- 
Iheilkunde,  Geschichte  u.  s.  w.  gewidmet;  von  med.  Arbeiten  heben  wir  hervor: 
„Von  der  grossen  Beilkraft  des  Guajakbaums  in  verschiedenen  hartnäckigen 
,chrov.  Krankheiten"  (Hannöv.  Magaz. ,  1778)  —  „Einige  bei  den  Pocken  zu 
theobachtende  Vorschriften"  (Ib.)  —  „Physikal.-med.- Ökonom.  Beschreibung  der 
:zum  Fürstenth.  Güttingen  gehörigen  Stadt  Northeim  und  ihrer  umliegenden 
'■Gegend"  (Gött.  1779)  —  „Sieben  Sectionsherichte  und  Wahrnehmungen  von 
.Krankheiten-  an  Menschen  und  Thieren"  (Baldinger's  Magazin,  1786).  Von 
1787 — 93  gab  er  .„Krankheitsgeschichte  in  Einbeck"  (Annal.  der  Braunschw.- 
ILüneb.  Churl.,  1788—94)  heraus. 

Elwert,  pag.  486.  —  Pritzel,  pag.  273.  G. 

Ruelle,  Jean  de  la  R.  (Ruel  ,  du  Rüel  ,  Rdellius)  ,  geb.  1474  in 
;  Soissons,  erlernte  schon  früh  auf  autodidactischem  Wege  Lateinisch  und  Griechisch, 
iging  später  nach  Paris,  wo  er,  mit  Bcdaeds  befreundet,  Mitglied  der  med.  Facultät, 

1508 — 1509   deren  Decan  war  und  als  Leibarzt  von  Frangois  I.  fungirte. 

Eine  Zeit  lang  war  R.  auch  Arzt  seiner  Vaterstadt  gewesen.  Zuletzt  trat  er  in 
i€in  Kloster  und  starb  als  Canonicus  in  Paris  24.  Sept.  1537.  R.  war  ein  tüchtiger 
i  Botaniker,  dem  zu  Ehren  auch  eine  Pflanzenart  aus  der  Familie  der  Acanthoiden 

,,Ruellia"  heisst.  Besonders  bemerken swerth  ist  er  auch  wegen  seiner  guten 
•Commentarausgaben  des  Dioscorides  und  ActüariüS  und  anderer  med.  Classiker. 

Die  wichtigsten  Schriften  von  R.  sind :    „De  natura  stipium  libri  III"  (Paris 

1536;  Basel  1537;  Venedig  15:^8,  43,  73,  fol.)  —  „Interpretatio  Actuarii 
ide  medicamentorum  composilione"  (Paris  1539;  Basel  1540,  46)  —  „Pedacius 

Dioscorides  de  mater.ia  medica"  (Lyon  1546;  Paris  1549  ;  Frankf.  1549)  — 

„Interpretatio  latina  scriptorum  graecorum  de  medicina  veterinaria"  (Paris  1530). 
Biogr.  inöcl.  VIT,  pag.  70.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  582.  Pgl. 

Rueppell,  Julius  Johann  August  R.,  zu  Schleswig,  Irrenarzt,  geb. 
»daselbst  14.  Juni  1808,   studirte  und  promovirte  1832  in  Kiel,  wurde  in  dem- 
'  selben  Jahre'  unter  P.  Jessen  Assistenzarzt  an  der  Irrenanstalt  zu  Schleswig, 
1  machte  grössere  Studienreisen  durch  Deutschland  und  Frankreich  und  wurde  1845 
izum  I.Irrenarzt,  1849  zum  1.  Arzt  und  Vorsteher  derselben  ernannt.  Er  schrieb : 
„Aerztlicher  Beitrag  zu  dem  Criminalprocess  des  Mördei's  J .  H.  Ramcke  aus 
Halstenbeck"  (Schleswig  1845),  ferner  Aufsätze  in  der  Allgem.  Zeitschr.  f.  Psych. 
(VII),  dem  Archiv  der  Deutsch.  Gesellsch.  f.  Psych.  (V,  VII),  der  Bibliothek  for. 
Laeger  (III,  IV,  VI),    Mit  der  Uebernahme  der  Anstalt  durch  R.  hatte  für  die- 
selbe eine  denkwürdige  Epoche  begonnen,  indem  er  mit  sehr  geringen,  zum  Theil 
selbst  erworbenen  Mitteln  die  Räumlichkeiten  derselben  um  ein  Erhebliches  erweiterte 
'  und  deren  Einrichtungen  vervollkommnete ,  auch  für  das  Warte- Personal  eine 
1  Pensions- Gasse  bildete  u.  s.  w.    Zum  50jähr.  Resteheu  der  Anstalt,   1872,  ver- 
<  öfFentlichte  er  einen  Bericht  über  diesen  Zeitraum.    Nicht  nur  die  Anstalt,  sondern 
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die  gauze  Proviiiz  erlitt  durcli  seinen  30.  Dec.  1879  erfolgten  Tod  einen  schmerz- 
lichen Verlust. 

Alberti,  II,  pag.  303.  —  Mittheilungen  für  den  Vereia  Schleswig.-Holsteinischer 
Aerzte.  8.  Heft,  1881,  pag.  91.  G. 

Ruer,  Julius  Wilhelm  R. ,  als  Sohn  des  Arztes  Herz  Israel  R. 
1785  in  Meschede  geb.,  war  Dr.  med.  und  prakticirte  in  Neheim,  seit  1812  iu 
Meschede  und  schliesslich  iu  Marsberg  (Westfalen),  wo  er  Director  des  Irren-  uud 
Krankenhauses  war.    Er  war  seit  1818  Mitredacteur  von  Nasse's  Zeitschr.  für 
psych.  Aerzte  und  gab  heraus:    „Vaterländische  Blätter  für  das  Herzogthum 
Westfalen"  (Jahrg.  I,  Arnsberg  u.  Glessen  1811,  2  Bde.).  Ausserdem  veröffentlichte 
er:  „Ueber  einen  glücklich  geheilten  Veitstanz"  (Hufeland's  Journ.  d.  Heilk.)  — 
„Eine   Geisteszerrüttung  durch  schweisstreibende  Mittel    geheilt"  (Ib.  XXXV, 
{§12)  —  „Nachrichten  über  die  Irrenanstalt  zu  Marsberg  im  Herzogth.  West- 
falen, nebst  Bemerkk.  über  die  Behandlung  der  Irren"  (Nasse's  Zeitschr.  f. 
psych.  Aerzte,  II,  1819)  —  „Uebersicht  über  die  in  der  Irrenanstalt  zu  Mars- 
berg  im  J.  1819  behandelten  Kranken"  (Ib.  III,  1820)  —  „Irrenstatistik  der 
Prov.  Westfalen  mit  Hinweis  auf  die  med.-topograph.  Verhältnisse  sämmt- 
licher  einzelnen  Kreise  derselben"  (Berlin  1837),  sowie  mehrere  Aufsätze  iu  der 
Preuss.  med.  Vereinszeitung  und  Schmidt's  Jahrbb.  der  Med.  etc." 

Dechambre,  3.  Sferie,  V,  pag.  584.  —  Callisen,  XVI,  pag.  402 ;  XXXII,  pag.  39. 

Pagel. 

Ruete,  Christian  Georg  Theodor  R.,  geb.  2.  Mai  1810,  promo- 
virto  nach  Vollendung  seiner  Studien  1833  zu  Göttingen,  war  alsdann  Assistent 
bei  Prof.  Himly  und  Docent  an  der  Universität  daselbst.   Im  J.  1841  wurde  er 
zürn  a.  0.,  1847  zum  ord.  Prof.  ernannt,   1852  aber  als  ord.  Prof.  der  Augen- 
heilkunde und  Director  der  Augenheilanstalt  nach  Leipzig  berufen  ,   in  welcher 
Stellung   er  bis    zu  seinem  am   23.  Juni   1867  an  den  Folgen  eines  Gehiru- 
schlagflusses  eingetretenen  Tode  verblieb.   Ausserdem  war  er  von  1853 — 61  Vor- 
stand der  med.  Poliklinik.  —  R.,  wegen  seines  klaren  und  anziehenden  Vortrages 
von  seinen  Schülern  sehr  geschätzt,  hat  seine  wissenschaftliche  und  akademische 
Thätigkeit  von  Anfang  an  der  Augenheilkunde,  in  Göttingen  ausserdem  noch  der 
allgem.  Pathol.  und  Ther.,  sowie  speciell  der  Arzneimittellehre  zugewendet.  Diese 
Fächer  betreffen  auch  seine  Schriften,  von  denen  folgende  aufgeführt  zu  werden 
verdienen:  „Die  Scrophelkrankheit"  (Göttingen  1838)  —  „Neue  Untersuchungen 
und  Erfahrungen  über  das  Schielen  und  seine  Heilung"  (Ib.  1841)  —  „Klinische 
Beiträge  zur  Pathologie  der  Augen  und  Ohren"  (1.  [einziges]  Heft,  Braunschweig 
1843)  —  „Lehrbuch  der  Ophthalmologie"  (Ib.  1845,  46  5   2.  Aufl.  1855)  — 
„Lehrbuch  der  allgemeinen  Therapie"  (Göttingen  1852)  —  „Der  Augenspiegel 
und  das  Optometer"  (Ib.  1852)  —  „Bildliche  Darstellung  der  Krankheiten  des 
menschlichen  Auges"  (Leipz.  1854—60)  —   „X>e  irideremia  congenita  ejusque^ 
vi  in  facultatem  accommodationis  oculorum"  (Ib.  1855)  —  „Explicatio  facti 
quod  minimae  paulum  lucentes  stellae  tantum  peripheria  retinae  cerni  possint" 
(Ib.  1859)  —  „Das  Stereoskop"  (Ib.  1860 ;  2.  Aufl.  1867)  —  „Gommentatio  de  visu 
insectorum  cum  oculis  pohßdricis"  (Ib.  1861)  —  „Ueber  die  Einheit  des  Princips 
im  Bau  der  Augen  bei  den  verschiedenen  Thierclassen  u.  s.  w."  (Ib.  1861)  — 
Ueber  die  Existenz,  der  Seele  vom  naturwissenschaftlichen  Standpunkte  aus" 
(Ib.  1863)  —  „Uebersicht  der  in  den  Jahren  1862—64  in  der  Augenheil-, 
anstalt  zu  Leipzig  verrichteten  Lappenextractionen"  (Ib.  1867).  Ausserdem  sind 
•  von  R.  erschienen  in  Wagner's  Handwörterbuch  :  „Die  Anwendung  der  Physio- 
locjie  auf  die  Augenheilkunde"  und  in  den  Göttinger  Studien  (1845):  „Beitrag 
zur  Physiologie  des  Fiebers"  uud  das  „Ophthalniotrop" .   Die  Beschreibung  eines 
„neuen  Ophthal motrops"  erschien  1857. 

Monatssclir.  f.  Augenheilk.  V,  pag.  187.  —  Leipz.  Illustr.  Zeitung.  1867,  20.  Juli. 
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*Ruetimeyer,  Ludwig  E  ,  zu  Basel,  geb.  26.  Juni  1825  zu  Riglen  imEmmen- 
1  l.al,  wurde  1850  Dr.  med.,  1853  Prof.  e.  o.  für  vergleich.  Anat.  in  Bern,  1855  ord. 
I'rof.  der  Zoologie  und  vergleich.  Anat.  in  Basel,  1874  Dr.  phil. ,  und  hat  sich 
mraentlich  mit  der  Erforschung  der  vorweltlichen  Fauna  und  nmfassenden  Unter- 
suchungen über  die  Herkunft  einiger  Säugethiergruppen  beschäftigt  und  darüber  u.  A. 
ueschrieben:  „Lebende  und  fossile  Schweine"  (Berlin  1857)  —  „Faunader  Pfahl- 
'niuten  in  der  Schweiz"  (Ib.  1861)  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  fossilen 
Pferde  und  zur  vergleich.  Odontographie  der  Hufthiere  überhaupt"  (Ib.  1863)  — 
Versuch  einer  natürlichen  Geschichte  des  Rindes  in  seinen  Beziehungen  zu 
.  ien  Wiederkäuern  im  Allgemeinen"  (Ib.  1867)  u.  s.  w.,  geologisch-paläontologisehe 
Sächriften  u.  s.  w. 

Alb.  Teich  mann,  Die  Univers.  Basel.  1885,  4.  —  Meyer's  Convers.-Lexikon. 
33.  Aufl.,  XVII.  Jahres-Supplement  1879—80,  pag.  756.  Red. 

Ruette,  G-.-P.  R.,  geb.  in  Monteurs  (Ille-et-Vilaine)  12.  Dec.  1763,  studirte 
aam  College  in  Rennes  und  in  Paris,  Anfangs  Philologie,  später  Chemie  und  Med., 
kbesonders  am  Hotel -Dien  und  am  Hop.  Saint -Louis,  promovirte  1802  mit  dem 
.„Essai  sur  V Elephantiasis  et  les  maladies  lepreuses" ,  Hess  sich  in  Paris  nieder, 
i-erhielt  1811  von  der  Regierung  den  Auftrag,  eine  in  Auxerre  unter  den  spanischen 
(Gefangenen  und  den  dortigen  Bewohnern  herrschende  Typhusepidemie  zu  studiren 
mnd  starb  7.  Mai  1831  an  Hemiplegie.  Seine  Schriften  beziehen  sich  besonders 
aauf  Croup  und  Elephantiasis.  Wir  citiren:  „Observations  cliniques  sur  une 
rmaladie  ipidSmique  qui  a  rdgne.  cette  annde  ä  Vhospice  du  Nord  ci-devant 
iSt.  Louis"  (Paris  1800)  —  „Traitd  sur  Vosphyxie  connue  sous  le  nom  de  croup" 
((Ib.  1811)  —  „Doutes  sur  Vexistence  du  Croup  essentiel"  (Leroux'  Journ.  de 
im6d.,  1812,  T.  XXV)  —  „Ohserv.  et  rech,  anatomiques  sur  une  sorte  d'elephan- 
ttiasis"  (Bullet,  de  la  See.  philomath.,  1795,  II)  etc. 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  585.  —  Callisen,  XVI,  pag. 405;  XXXII,  pag.  41. 

Pgl. 

Ruf,  Wendelin  R.,  geb.  1774  zu  Mainz,  war  Dr.  med.  und  Arzt  da- 
iselbst  und  starb  20.  März  1808.  Er  hatte  geschrieben:  „O.  L  Stahl's  Theorie 
\dei-  Beilkunde.  Mit  einem  Vorwort  von  Kurt  Sprengel"  (2  Bde.,  Halle  1802)  — 
.„Propädeutik  der  Heilkunde  und  Heilkunst"  (Frankf.  a.  M.  1805),  ferner  ver- 
fsehiedene  Abhandlungen  in  Horn's  Archiv  (III),  Hufeland's  Journ.  (XIII)  u.  s.w. 
!Nach  seinem  Tode  erschienen  noch:  „W.Rufs  hinterlassene  Abhandlungen, 
iherausg.  von  G.  Weber"  (Pirmasens  1809). 

Scriba,  II,  pag.  613.  G. 

Ruf,  s.  a.  Ryff. 

Ruff  (RüOFF,  RuEFF  ,  RÜFF,  Ryff)  ,  Jakob  R.,  zu  Zürich,  berühmter 
.  „Steinschnyder",  geb.  im  Rheinthal  um  1500,  war  1525  bereits  in  Zürich,  woselbst, 
da  er  nicht  nur  Arzt  und  ärztlicher  Schriftsteller ,   sondern  auch  geistlicher  und 
weltlicher  Volksspieldichter  war ,  einige  von  seinen  Comödien  um  diese  Zeit  auf- 
geführt wurden.    Nach  K.  Gessner  war   er  aber  auch  „vir  in  arte  sua  peri- 
tissimus"  und  scheint  er  1532   als  eine  Art  von  Stadtarzt  angenommen  worden 
zu  sein ;  auch  wurde  ihm  der  Unterricht  der  Hebeammen  übertragen,  dem  später 
sein  Hebeammenlehrbuch,  welches,  nach  v.  Sieboj.d,  eine  neue  Ausgabe  desjenigen 
von  Eucharius  Roeslin  (Rhodion)  ist  und  den  Titel  führt:  „Ein  schön  Trost- 
büchle  von  den  empfengknussen  und  geburten  der  menschen,  vnnd  jren  vilfäl- 
tigen  zufälen  und  verhindernussen,      s.  w." '  (Zürich  1554;  1559,  4.;  Frank- 
furt a.  M.  1580;  1588;  1600,  alle  in  4.  mit  etwas  verändertem  Titel;  lateinisch: 
„De  conceptu  et  generatione  hominis,  etc.",  Zürich  1554,  4.;  Frankfurt  1580; 
1587,  4.;  holländ.  von  Martyn  Everaert,  Amsterd.  1591)  zu  Grunde  gelegt 
wurde.    Ausser  poetischen  und  astrologisch' astronomischen  Arbeiten,  die  wir  Uber- 
gehen, sehrieb  er  an  med,  Schriften  ,  abgesehen  von  dem  obigen  Lehrbuche,  nur 
noch  ein:  „Libellus  de  tumoribus  quibusdam  phlegmaticis  non  naturalihus  Hb. 
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€X  veteribus  et  recenlioribus  collectus"  (Zürich  1556,  4.),  von  den  Balggeschwülsten, 
aber  auch  anderen  Geschwülsten  handelnd.  Er  starb  im  J.  1558.  Seine  geburts- 
hilliichen  Abbildungen  liessen  zwar  noch  Manches  zu  wünschen  übrig,  stellten  aber 
doch  schon  einen  entschiedenen  Fortschritt  dar;  auch  giebt  er  die  ersten  brauch- 
baren Abbildungen  geburtshilflicher  Werkzeuge,  ist  auch  im  Fache  der  Terato- 
logie sehr  beachtenswerth ,  indem  er  in  31  Figuren  die  wichtigsten  „Monstra", 
„Ostenta"  und  „Portenta"  dargestellt  hat. 

Biogr.  ni6cl.  VIT,  pag.  78.  —  Meyer-Alirens  in  Monatschr.  für  Geburtsk.  186% 
XX,  pag.  329. —  J-  Ch.  Hub  er,  in  Bayer,  ärztl.  Intelligenz-Blatt.  1881,  pag.  313.  G. 

Rufus  aus  Ephesus,  einer  der  bedeutendsten  alexandrinisehen  Aerzte  aus 
der  nach-christlichen  Periode,  wahrscheinlich  zu  Zeiten  Trajan's  lebend,  ist  der 
Verfasser  zahlreicher,   im  Alterthum  hochgeschätzter  med.  Schriften,  von  denen 
jedoch  die  meisten  verloren  gegangen,   einige  unvollständig,  noch  andere  nur  in 
Frao-meuten  bei  späteren  Autoren  (besonders  bei  OßiBASlDs)  erhalten  sind.  Ueber 
seine  Lebensschicksale  ist  nichts  bekannt.    Unter  den  ihm  beigelegten  Schriften 
sind  unzweifelhaft  echt:  1.  ,,n£pl  övop.acria;  töv  wj  äv^pcoTcou  [j.opiwv  (de  appella- 
tionibus  corporis  humani)" ,  ein  für  das  Verständniss  der  alexandrinisehen  und 
vorgalenischen   Arbeiten  im  Gebiete  der  Anatomie  wichtiges  Werk  —  2.  ,,nspl 
Twv  £v  vicppoi?  xal  /.ucTSt  Tra^ö-tüv  (de  renum  et  vesicae  morbis)"  —  3.  „Oepl  twv 
(papaaxwv  xy.i)-apTi.x.cöv  (de  medicamentis  purgantibus)"  —  4.  „üspl  TroöaYpa;  (de 
arthritide)".    Ausserdem  wird  R.  von  Galenüs  (de  simpl.  medic.  temperaraentis 
lib.  VI  Prooem.  ed.  Kuehn,  XI,  pag.  796)   als  Verf.  eines  hexametrischen  Ge- 
dichtes:  „Oepl  ßoTaviüv  (de  herbis)"  genannt.    Die  erstgenannten  drei  Schriften 
sind  im  Originaltexte,  Paris  1554,  sodann  von  Matthaei  (weit  vollständiger  mit 
gleichzeitiger  Benutzung  der  im  Sammelwerke  des  Oribasius  enthaltenen  Fragmente 
aus  den  Schriften  R.'s)  Moskau  1806,  griech.-latein.  London  1726,  im  Drucke 
erschienen ;    eine  vollständige  griech.  -  französ.  Ausgabe  sämmtlicher  Werke  hat 
neuerlichst  Darembeeg  und  nach  dem  Tode  desselben  Rüelle  (Paris  1880)  besorgt. 
Eine  lateinische  Uebersetzung  der  ersten  drei  Schriften  findet  sich  in  der  Collect. 
Stephau.,  Paris  1567.   Unter  den  von  Oribasius  aufgenommenen  Fragmenten  sind 
die  Mittheilungeu  über  die  Beulenpest  (in  Oeuvres  d'Oribase  ed.  Daremberg, 
Vol.  III,  pag.  607,  680)  besonders  werthvoll. 

Choulant,  Handbuch.  2.  Aufl.,  pag.  90.  ^-  Hii'sch. 

*Illige,  Karl  R.,  zu  Berlin,  geb.  daselbst  24.  Sept.  1846,  studirte  in 
Jena  und  Berlin  (Schüler  von  Gegenbaur,  Virchow  ,  Martin),  wurde  1869 
Doctor   wirkt  seit  1870  in  Berlin  als  Arzt  und  Prosector  der  Universitäts-Frauen- 
Klinik.'  Monographieen:  „Pathologie  der  Vaginalportion:  Erosion  und  beginnender 
Krebs"  (1878)  —  „Der  Krebs  der  Gebärmutter"  (1881 ;  Beides  zus.  mit  J.  Veit)  ; 
ferner  Arbeiten  über  :  „Interstitielles  Knochenwachsthum"  (1870)  -  „  VerUzungeri^ 
der  Kinder  nach  Extraction"  (1875)  -  „Barn  und  Nieren  der  Neugeborenen 
(zus.  mit  A.  MARTIN,  1875)  -  „Scheidenentzündung"  (1879)  -  „Endometritis 
(1879)  _  „Structur  der  Placenta"  (1886).    Ausserdem  verschiedene  kleinere 
Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Gynäkologie.  Hed. 

*Ruggi,  Giuseppe  R.,  zu  Bologna,  geb.  daselbst  11.  Juni  1844,  wurde 
1868  Doctor  und  ist  Primar-Medico-Chirurg  des  Ospedale  maggiore  daselbst.  Von 
seinen  zahlreichen  Monographieen  und  Aufsätzen  führen  wir  an:  „Contributo  alla 
cicatrizzazione  delle  ferite"  (Bullet,  delle  sc  med.  di  .Bologna,  5.  Ser  y)  - 
Ännatazioni  chimico-chirurgiche  mtorno  a  due  corpi  estratti  l  uno  datl  ata  o 
dalla  vescica  orinaria"  (Ib.  1870)  -  „Considerazioni  ßsico-anat.  e  cLin. 
sulla  genesi  degli  spostamenti,  chepih  di  frequente  tengono  dietro  aUe  tnß^a^^a- 
zioni  del  ginocchio"  (Ib.,  5.  Ser.,  IX)  -  „Dei  punti  dolorosi  neUe  malaJ  e 
del  ginocchio"  (Ib.  XI)  -  „Di  una  resezione  del  ginocchio^  e  unaäeU 
anca"  (Riv.  clin. ,  1871)  —  „Nuova  canula  per  la  trasfusione  del  sangue 
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1871)  _  ,,Nota  e  storia  relativa  alla  trasfimone  del  sangue"  (Ib.)  — 
Üova  d'ascaridi  lombricoidi  trovate  accidentalmente  in  liquide  rigettato  per 
vomito"  (Ib.  1872)—  „Infiammazione  crom'ca  delle  epifisi  del  gmocchio  e  con- 
secutivi  mutamenti,  che  si  possono  riscontrare  nelV  arto  malato  e  nel  tronco" 
(Ib)  _  „Cisti  ovarica  multilocolare  sinistra  estirpata  con  successo"  (Bibl.  delle 
se  med  di  Bol.,  1872)  —  „Di  una  hamhina  afetta  da  estrofia  vescicale  e  cur  ata 
con  diversi  Processi  autoplastici"  (Ib.  XIII) „Secondo  caso  d' estrofia  etc." 
(Rivista  clin  ,  1872)  —  „Storia  relativa  a  un  caso  di  estrofia  della  vescica 
mrato  colla  formazione  della  parete  anteriore"  (Ib.  1876)—  „  Armameritario 
tascabile  per  la  cura  delle  malattie  uterine"  (Ib.)  —  „Del  valore  che  ha  La 
leqatura  della  carotide  primitiva  nelle  lesioni  traumatiche  ed  anat.-pathol.  della 
carotide  esterna"  (Bulletino  etc.,  XXIII)  —  „Modificazione  alV  uretrotomia  del 
Corradi  e  al  comune  catetere  per  irrigazioni  vescicali"  (Riv.  clin,,  1871) 
„DeW  arte  del  medicare  secondo  il  metodö  Lister"  (Bologna  1879)  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 
De  Gnbernatis,  Dizion.  biogr.  degli  scnttori  contemp.,  pag.  902.  Red. 

Ruggieri,  Casare  R. ,  zu  Padua,  geb.  zu  Crema,  wurde  Zögling  des 
Ospedale  maggiore  in  Mailand,  studirte  in  Pavia,  besuchte  Paris,  London,  wurde 
zum  Primar-Chirurgen  in  Crema  ernannt,  dann  nach  Venedig  berufen,  zum  Geueral- 
Delegirten  des  Impfwesens,  zum  Arzt  und  Chirurgen  der  General-Polizeidirection, 
zum  Lehrer  au  der  1803  zur  Ausbildung  von  Marine-Chirurgen  errichteten  Schule 
und  zum  Arzt  der  Departements-Sanitäts  Commission  der  Adria  ernannt.  Nach 
dem  Tode  des  Prof.  Sografi  wurde  er  in  Padua  Prof.  der  prakt.  Chirurgie. 
Seine  Publicationen  sind:  „De  capitis  humeri  luxatione  et  de  colli  ejusdem 
fractura  simidtanea"  (Crema  1790)  —  „Illustrazioni  ed  annotazioni  alle  osser- 
vazioni  sulla  natura  e  sul  trattamento  della  rachitide  del  chiar.  Portal" 
(Venedig  1802)  —  „Dizionario  enciclopedico  di  chirurgia ,  traduz.  dal  fran- 
cese,  accresciuto  di  aggiunte  e  note  pratiche"  (6  voll.,  Padua  1805 — 9)  — 
„Storia  della  crocißsione  di  Matteo  Lovat  da  se  stesso  eseguito"  (Venedig 
1806;  1814)  —  „Storia  di  una  blennorrea  prodotta  da  lambimento  canino" 
(Ib.  1809;  1814)  —  „Storia  ragionata  di  una  donna  avente  una  gran  parte 
del  corpo  coperta  di  pelle  e  pelo  nero"  (Ib.  1815;  Padua  1822)  —  ^Sul  modo 
di  operare  Vaneurisma  popliteo.  Memoria  corredata  di  pratiche  osservazioni" 
(Venedig  1S17)  —  „Elogio  di  Vincenzo  Malacarne"  (V.  L.  Brera,  Giorn. 
di  med.  prat.,  1817)  —  „Dei  doveri  di  chi  studia  e  di  chi  esercita  la  medicina. 
Discorso  inaugurale"  (Padua  1824,  4.)  und  verschiedene  Journal-Aufsätze.  Er 
starb  13.  Febr.  1828,  60  Jahre  alt. 

Levi,  pag.  5Ö.  ^• 

Ruggiero,  s.  Roger  aus  Parma. 

RuMand,  Marcus  Philipp  R. ,  geb.  zu  Ulm  4.  Mai  1749,  studirte 
und  promovirte  in  Strassburg  1775  mit  der  Diss.  „De  procidentia  funiculi 
umbilicalis"  und  prakticirte  darauf  in  seiner  Vaterstadt  bis  zu  seinem  1796 
erfolgten  Tode,  Er  ist  Verf.  einiger  populär- med,  Schriften,  sowie  folgender 
Abhandlungen:  „Grundlinien  oder  Revision  der  ganzen  pralct.  Ärzneykunde" 
(2  voll, ,  Leipz.  1737)  —  „Leitung  für  angehende  prakt.  Aerzte  und  Wund- 
ärzte" (Ib.  1785)  —  „Physik  des  Menschen  für  alle,  die  den  Menschen  kennen 
wollen"  (2  Thle.,  Ib.  1781—82), 

Weyermann,  pag.  445.  —  Biogr.  mW,  VIF,  pag.  72.  Pgl- 

RuWand,  s.  a,  Rüland. 

Ruini,  Carlo  R.,  Thierarzt  und  Senator  in  Bologna  im  16.  Jahrb.,  ist 
Verfasser  einer  Schrift,  welche  eine  gewisse  historische  Wichtigkeit  erlangte,  weil 
man  in  ihr  die  ersten  Spuren  einer  Kenntniss  des  Blutkreislaufs  vor  IlARVEY 
zu  entdecken  glaubte.  Immerhin  enthält  die  Schrift,  die  betitelt  ist:  „Anat.  del 
cavallo,  infermitä  et  suoi  rimedii  etc."  (Bologna  1598;  zum  Druck  besorgt  von 
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Giovanni  Rossi,  Venedig-  1602;  1618;  französ.  von  Jean  Jourdin,  Paris  1655, 
sowie  in  fast  alle  europäischen  Sprachen  übersetzt),  ziemlich  klare  und  annähernd 
richtige  Anschauungen  über  den  Kreislauf. 

Schrader-Hering,  pag.  369.  —  Decliambre,  3.  S6ri6,  V,  pag.  589.  Pgl. 

Euiz  de  Luzuriaga,  Ignacio  Maria  R.,  geb.  31.  Juli  1763  in  Villario 
in  Biscaya  als  Sohn  des  Arztes  Jos6  Santiago  R. ,  studirte  von  1780—84 
in  Paris  darauf  in  Edinburg  unter  Gullen,  promovirte  hier  1786,  besuchte 
London  'wo  er  Hunter,  Scott,  Wahren  kennen  lernte  und  Hess  sich  dann  in 
Madrid  nieder ,  wo  er  sich  um  die  Organisation  des  Sanitätswesens  ,  der  Polizei- 
gefängnisse, durch  die  Errichtung  verschiedener  Wohlthätigkeitsanstalten  etc.  ver- 
dient machte  und  22.  April  1822  an  einem  remittirenden  perniciösen  Fieber  unter 
apoplektischen  Erscheinungen  zu  Grunde  ging.  Er  sehrieb:  „Disertacion  quemico- 
fisiologica  sobre  la  respiracion  y  la  sangre  consideradas  como  origen  y  premer 
principio  de  la  vitalidad  de  los  ammales"  (geschrieben  für  die  Zulassung  zur  Mit- 
gliedschaft der  Akad.  der  Med.  in  Madrid  und  in  den  Memoiren  dieser  Körper- 
schaft, I,  1790,  abgedruckt)  —  „Sobre  el  colico  de  Madrid''  (Ib.  1796),  ferner 
sehr  wichtige  kleinere  Aufsätze  über  Destillation  von  Seewasaer,  Hygiene  der  See- 
leute u.  a.  Theile  der  Hygiene,  über  ärztl.  Beistand  in  der  Behausung  des  Kranken 
und  über  Reformbedürftigkeit  der  Hospitäler,  über  den  präventiven  Einfluss  der 
Impfung,  über  Rachitis,  über  Wahnsinn,  Gefängnissfieber,  Errichtung  von  Lehr- 
anstalten für  Med.,  Chir.,  Pharmacie,  Thierheilkunde  etc. 

Dechambre,  B.Serie,  V,  pag.  590.  —  Oallisen,  XII,  pag.  15.  Pgl. 

Ruland,  Martin  R.,  geb.  1532  zu  Freisiug,  lehrte  zuerst  Arzneiwissen- 
schaft an  dem  Gymnasium  zu  Lauingen  und  wurde  später  kaiserlicher  und  des 
Pfalzgrafen  Philipp  Ludwig  Leibarzt.  Er  starb  im  70.  Lebensjahre  3.  Febr. 
1602.  Er  schrieb:  „Hydriatice ,  seu  aquarum  medicarum  sectiones  quatuor" 
(Dillingen  1568)  —  „Dictionarium  alchemiae"  (Frankfurt  1612)  —  „Gurationum 
empiricarum  centuriae  X"  (Basel  1628).  Ein  ausgezeichneter  Hellenist,  hat  er 
auch  eine  „Grammatica  minor  graeca"  herausgegeben. 

Martin  Ruland,  des  Vorigen  Sohn,  geb.  zu  Lauingen  1569  am 
Martinstag,  erhielt  schon  im  18.  Jahre  zu  Basel  1587  die  med.  Doctorwürde 
Er  wurde  1594  in  Regensburg  Physicus  und  1607  Leibarzt  des  Kaisers  Rudolph 
und  starb,  erst  41  Jahre  alt,  1611  zu  Prag  am  ungarischen  Fieber,  das  er  vom 
J  1594  an  zu  Regensburg  und  in  der  ümgegend  vielfach  beobachtet  und  ausführlich 
beschrieben  hat  in  der  1619  zu  Leipzig  erschienenen  Monographie:  „De  morbo 
Unqarico  peste  cognoscendo  et  felicüer  curando" .  Er  identificirt  diese  Krank- 
heit mit  dem  Petechialtyphus  der  Italiener  und  Franzosen  und  erklärt  sie  als 
contagiös.  Ausserdem  veröffentlichte  er:  „Problematum  physico-viedicorum. 
libri  II"  (Frankf.  1608)  —  „Älexicacum  chymiatricum  contra  Jo  an.  übern- 
dorferum"  (Ib.  1611).  Nach  seinem  Tode  erschienen:  „Secreta  spagirica" 
(Jena  1616). 

Joecher,  III,  pag.  2306  u.  2307.  -  Kobolt,  pag.  510  u.  511.  Seitz. 

Ruland,  Thomas  August  R.,  zu  Würzburg,  geb.  7.  Jan.  1776  zu 
Gamburg  an  der  Tauber,  studirte  in  Würzburg,  promovirte  daselbst  im  ''•/^^ 
mit  der  Diss     De  viribus  animi  in  corpus  humanum" ,  zeichnete  sich  als  Arzt 
bei  der  Blokade  von  Würzburg  aus,  war,  noch  unter  der  bischöflichen  Regierung 
der  erste  Privatdocent ,  der  je  daselbst  gelehrt  hat,  und  wurde    nachdem  180- 
Würzburff  an  Bayern  gekommen  war,  1803  zum  Prof.  e.  o.  in  der  med.  Facultat 
ernannt    1809  aber  zum  Prof.  ord.    Seine  Hauptföcher  waren  Medicina  forensis 
und  Med'icinal-Polizei  und  schrieb  er:  „Ueber  Volksauf klärung  m  der  3^ed^c^. 
(Würzburger  Anzeiger,  1801)  -  „Med.-psycholog.  Betrachtungen  nber  die  Be- 
griffe von  Qernmhshranhheiten  und  den  Einfluss  des  Gemüths  auf  d^n  menscM 
Köfper"  (Würzburg  1801;  1803)  -  „Von  dem  Einfluss  der  Staats- Ärznetkunde 
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auf  die  Staatsverwaltung;  nehst  einem  Entwürfe  der  Staats- Arzneikunde" 
(Rudolstadt  1806);  auch  Ubersetzte  er  Franc.  Casp.  Hesselbach,  „Disquisitioues 
anat.-patholog.  de  ortu  et  progressu  heruiarum  inguinalium  et  cruralium ,  etc." 
(Ib  1816,  c.  16  tabb.).  Nicht  nur  seiner  Wissenschaft,  sondern  auch  der  Philo- 
sophie und  klass.  Literatur  sich  widmend,  erhielt  er  von  der  philos.  Facultät 
1817  die  philos.  Doctorwürde  honoris  causa,  1833  den  Hofraths-Titel  und  wurde 
1837,  nach  34jähr.  Lehrthätigkeit ,  in  den  Ruhestand,  mit  dem  Titel  als  Geh. 
Hofrath,  versetzt.  Er  hatte  in  den  letzten  Jahren  (1831—35)  noch  eine  Reihe 
lateinischer  Programme  verfasst,  darunter:  „Progr.  de  paradoxo  Hippocratis, 
medicamentum  nullum  interdum  esse  optimum"  (1832,  4.)  —  „Pfogr.  de  syste- 
mate  Paracelsi  medico"  (1833,  4.)  —  „Progr.  de  morbis  psychicis  in  genere" 
(1833,  4.;  Contin.  1,  2.  1834,  4.)  u.  s.  w.  Seit  1840  erblindet,  war  er  dennoch 
bis  zu  seinem  Tode,  19.  Dec.  3  846,  geistig  regsam  und  mit  philos.  Problemen 
1)  CS  eil  äfti  ■ 

^Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  24,  1846,  II,  pag.  846.  —  Callisen,  XVII, 
pag.  412;  XXXII,  pag.  44.  ^• 

Ruland,  s.  a.  Rühland. 

Ruleau,  Jean  R. ,  tüchtiger  Wundarzt  und  Geburtshelfer  in  Saintonge 
zu  Ende  des  17.  und  Anfang  des  18.  Jahrb.  ,  war  Anhänger  von  Mauriceau, 
dabei  aber,  zum  Unterschied  von  Diesem,  ein  Vertheidiger  des  Kaiserschnitts,  einer 
Operation,  die  er  selbst  mit  Glück  vollzogen  hatte.  Er  schrieb  darüber:  „TraitS 
de  Vop^ration  cesarienne  et  des  accouchements  difficiles  et  lahorieux  avec  des 
remhdes  contre  les  maladies  qui  surviennent  aux  femmes"  (Paris  1704). 

Dict.  hist.  IV,  pag.  37.  Pgl- 

Rulland,  s.  Ruland. 

Rullier,  P.  R.,  zu  Ende  des  18.  Jahrh.  wahrscheinlich  im  Dep.  de  la  Charente 
geb.,  studirte  und  promovirte  1808  in  Paris  mit  der  These:  „Becherches,  ohservations 
et  propositions  sur  quelques  sujets  de  mdd.  et  de  chir/',  wurde  1814  im  Concurs 
Chef  des  travaux  anatomiques,  1824  Agregö  der  med.  Facultät,  Arzt  am  Bicetre 
und  einige  Jahre  später  an  der  Charitö  und  starb  22.  Mai  1837.  Er  war  einer 
der  ersten  Mitarbeiter  an  der  „Bibliotheque  m6dicale",  lieferte  zahlreiche  Artikel 
für  das  „Dict.  des  sc.  möd."  und  verfasste  ausserdem  u.  A.  noch  folgende  Schriften : 
„Essai  sur  Vempyeme"  (Paris  1815)  —  „Essai  sur  le  goitre"  (Ib.  1817)  — 
„Essai  .  .  .  sur  V ahsorption"  (Ib.  1818)  —  „Ohs.  sur  un  accroissement  extra- 
ordinaire  des  os  plats"  (Bullet,  de  la  Fac.  de  med.,  1809)  —  „Ohs.  sur  une  sorte 
de  carcinome  du  coeur"  (Ib.  1813)  —  „Obs.  sur  la  non-continuitd  des  mem- 
branes  ou  tuniques  internes  de  V oesophage  et  de  Vestomac"  (Ib.  1814)  u.  s.  w. 

Dict.  hist.  IV,  pag.  37.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  592.  —  Callisen,  XVI, 
pag.  414;  XXXII,  pag.  44.  Pagel. 

Rumbauiii,  Gustav  R. ,  lebte  im  16.  Jahrh.  und  wird  von  Goelicke 
in  seiner  Geschichte  der  Anatomie  erwähnt.  Geb.  entweder  in  Breslau  oder  in 
Jauer  (Schlesien)  schrieb  er:  „Exercitationes  quaedam  de  corporis  humani 
partibus,  quihus  generatio,  suhstantia.  usus,  sanitas,  morbus  et  curatio  illarum 
exponitur"  (Basel  1586). 

Dechambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  593.  Pgl- 

Rummel  (Rhumel),  mehrere  Nürnberger  Aerzte.  —  JohannKonradR., 
der  Aeltere,  geb.  13.  Febr.  1574  zu  Nördlingen,  studirte  von  1587  an  in  Strass- 
burg,  Jena,  Tübingen,  wo  er  1593  Doctor  wurde,  prakticirte  in  Nördlingen,  bis 
er  1595  Pfälzischer  Physicu»  zu  Neumarkt  wurde.  Als  Protestant  musste  er  1628 
diesen  Ort  verlassen,  ging  nach  Nürnberg  und  starb  daselbst  im  Febr.  1680.  Er 
hat  vorzugsweise  poetische  Schriften  hinterlassen ;  von  medic.  heben  wir  hervor : 
„Arthritis  errans"  (Nürnb.  1596,  4.)  —  „Beschreibung  des  neu  erhauten  Mine- 
rischen  Bades  der  Stadt  NeumarJct"  (Amberg  1598,  4.)  —  „Regiment  hei  denen 
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sterbenden  Leuften  in  dem  Bauchfluss  der  Stadt  Newenmarlct"  (Nürnb.,  4.)  — 
„Loimographia"  (Amberg  1605). 

Johann  Konrad  Rummel,  der  Jüngere,  des  Vorigen  Sohn,  geb. 
30  Aug.  1597  zu  Neuraarkt,  studirte  in  Heidelberg  und  Strassburg,  bereiste 
darauf  Frankreich,  Grossbritannien  und  Holland,  assistirte  dann  seinem  Vater,  war 
1621  während  des  böhmischen  Krieges  Feldmedicus  bei  dem  Grafen  von  Mansfeld, 
ffing  1622  wieder  in  Felddienste,  begann  aber  bald  darauf  in  Nürnberg  zu 
prakticiren  wurde  1630  in  Altdorf  Doctor,  1634  Spitalarzt,  1635  Aufseher  über 
die  Apotheken  und  starb  1.  Sept.  1661.  Auch  von  ihm  liegen  poetische  Schriften 
vor-  an  medicinischeu :  „Eistoria  morbi,  qui  ex  castris  ad  rastra,  a  rastris 
ad  \ostra  ab  Ms  ad  aras  et  focos  in  Falat.  super.  Bavar.  se  penetravü 
a  1621,  et  permansit  1622  et  1623"  (Nürnb.  1625)  —  „Prophylace  medico- 
practica  luis  epidemicae  £y>4e97Aov6GOu  .  .  .;  una  cum  apotrope ,  i.  e  cerduna 
curatwnum  medicarum  feliciter  factorum  in  Novotoro  semptemvirahs  Falati- 
natus'-^  (Ib.  1624)  —  „Partus  humanus ,  s.  diss.  perbrevis  de  humani  partus 
natura,  temporibus  et  causis"  (Ib.  1624). 

Johann  Pharamund  Rummel,  Bruder  des  Vorigen,  nannte  sich 
Mathematicus  et  chymiater  Neagorensis"  und  war  ein  grosser  Verehrer  des  Para- 
CELSUS.  Ueber  sein  Leben  ist  nichts  Näheres  bekannt;  er  wurde  Leibmedicus 
bei  einem  Fürsten  von  Anhalt  und  schrieb,  ausser  anderen,  geometrischen  und 
alchymistischeu  Schriften:  „Gura  podagrica  magica"  (Nürnb.  1630)  —  „Opus- 
cula  chymico-medica  s.  gynaecopharmaceutica,  herniarum  cura  magnettca,  cura 
podagrica  magica,  etc."  (Tübing. ,  Nürnb.  1630)  -  „Magni  hbrt  naturae  et 
artis  tractatus  VI  de  phalaia  microcosmi ,  samt  einer  vorhergehenden^  ganz 
neuen  Heb- Ammen-Kunst"  (Ib.  1632)  -  „Prophylace  medico-practica  Ims  epi- 
demicae £Y-/.£c&alov6aou ,  d.  i.  Unterricht  von  dreien  Epidemischen  giftigen 
Seuchen,  Pest,  HauptkranUeit  und  rothen  Ruhr"  (Frankf.  1635)  -  „Dispen- 
satorium chymicum"  (Nürnb.  1637)  —  „Medicina  spogyrica  oder  Spagynsche 
Ärznev-Kunst"  (Frankf.  1648)  -  „Thermarum  et.  acidularum  descrtptw  ab- 
sonderlich der  Griessbacher,  Peterstaller  u.  s.  w."  -  „Des  Wildbaades  vnNurn- 
berg  Beschreibung,  samt  einer  Weissagung  von  dem  Gastayner  Bad  (4.)  u.  s.  w. 
WiU-Nopitscli,  III,  pag.  429  ff.;  VII,  pag.  336  ff.  ^■ 

Rummel  Ludwig  Friedrich  R.,  geb.  zu  Lauchstädt  um  1790,  studirte 
und  promovirte  in  Göttingen  mit  der  Diss.  „De  corneitide"  liess  «ich  dann  in 
Merseburg  nieder,  wo  er  in  aufopfernder  Weise  während  der  Cholera-Epidemie 
von  1831  Dienste  leistete,  für  die  er  von  der  Stadt  ein  besonderes  Anerkennungs- 
schreiben nebst  einem  Geschenk  erhielt.  Uebrigens  war  R.  später  em  Anhänger 
des  homöopathischen  Heilverfahrens  und  hat  über  dasselbe  mehrere  Schriften  ver- 
öffentlicht: auch  war  er  Mitredacteur  der  allgem.  homöopath  Ztg.  seit  lödJ. 
Sonst  schrieb  er  noch  :  „'Heüung  der  OMera"  iMersel.-rs ^^^^^^^ 
coeliacus  oder  die  Milchruhr,  theoretisch  und  praktisch  betrachtet    (Hufelaot  S 

der  Heilk.,  LX ,  1825)  -  >>(^änzliche  Ver.ac^^^^^^^ 
bei  einer  Kreissenden"  (Siebold's  Journ.  f.  Geburtsh. ,  VI,  1826)  -  „^c/«i€«e 
Hilß  der  grauen  Quecksilbersalbe  bei  zwei  Abnormitäten  des  Muttermundes 

während  der  Niederkunft"  (Ib.).  wttt  n«o-  4^ 

D  echambre.  3.  S6rie,  V,  pag.  605.  -  Callisen,  XVI,  pag.  419 ;  XXXII,  p«g^  4.. 

T?nmTiPlt  Karl  August  Ferdinand  R.,  geb.  zu  Pirna  1768,  studirte 
und  promSe  179^  in  Leipfig  mit  der  Diss.  „Pathologia  epilepüae" ,  sich 
daraufT  ü  esden  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem  1850  »erfolgten  Lebensende  prakti- 
ciT  Er  A  brieb:  „Die  Heilwissenschaft        dem  Gesichtspunkte ^^^^^^^^ 
lässigkeU  b^a^et"  (Dresclen  1829)  .tW-^^-^^  ^ 

]^r^^Z:::^^^se  TLste:^s  P^egebiAlenen  auszustellen" 
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Clb  XVIII  1829)  —  „Geschichte  eines  gleichzeitigen  Doppelfieher-Ausschlags  etc." 
Heidelb  kliu.  Anualen,  V,  1829)  —  „Ueber  den  Ursprung  der  sog.  freiwilligen 
Knochenbrüche"  (Berlin  1834)  -  „Veher  die  Beziehung  des  kleinen  Gehirns 
zu  den  Genitalien"  (Leipz.  1840)  —  „Das  Blei  und  seine  Wirkungen  m  dem 
thierischen  Körper,  ein  Beitrag  zu  dessen  Charakteristik  für  Aerzte,  Chemiker 
und  Techniker"  (Dresden  ii.  Leipz.  1845). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  28,  1850,  I,  pag.  327.  —  Dechambre, 
3.  Serie,  V,  pag.  606.  Pgl- 

*  Rumpf,  Theodor  R.,  zu  Bonn,  geb.  23.  Dec.  1851  zu  Volkmarsen 
(Re°--Bez  Cassel)',  studirte  in  Marburg,  Freiburg,  Leipzig,  Heidelberg  (Schüler 
von^W.  KUKHNE,  W.  Erb),  promovirte  1877,  ist  seit  1882  Privatdocent  m  Bonn, 
erhielt  für  seine  erste  Arbeit:  „Ueber  binoculare  Accommodation"  die  Heidelberger 
Carl  Friedrichs-Medaille,  arbeitete  dann  „Ueber  Nervenfaser  und  Axencylinder 
in  normaler  und  patholog.  Beziehung"  (Untersuchungen  aus  dem  physiol.  Institut 
der  Univers.  Heidelb.),  veröflfentlichte  eine  Reihe  von  kleineren  klin.  Arbeiten: 
„Ataxie  nach  Diphtheritis"  u.  s.  w.,  entdeckte  1879  den  physiologischen  Transfert, 
theilte  ziemlich  zu  derselben  Zeit  eine  neue  Behandlungsmethode  der  Tabes  mit 
dem  faradischen  Pinsel  mit.  Weiterhin  beschäftigte  er  sich  mit  der  patholog. 
Anatomie  der  Tabes,  der  Gehirn-  und  Rückenmarks- Syphilis.  Eine  ausführliche 
Darstellung  der  „Syphilitischen  Erkrankungen  des  Nervensystems"  war  im 
J.  1886  zu  erwarten,  Red. 

*  Rumszewicz ,  Konrad  R. ,  geb.  26.  Nov.  1850  zu  Winnica,  studirte 
in  Kijew  (1868—73),  wo  er  sich  unter  A.  Iwanow's  Leitung  besonders  mit 
Augenheilkunde  beschäftigte,  leitete  1877—79  die  Augenabtheilung  des  Kijewer 
Militär-Hosp.  und  ist  seit  1880  Oberarzt  für  Augenkrankheiten  sämmtlicher  zum 
Militärbezirk  von  Kijew  gehörigen  Armee-Corps.  In  poln,  und  russ.  Fachblättern 
finden  sich  von  ihm  zahlreiche  Beiträge  zur  Augenheilkunde;  deutsch  schrieb  er 
in  dem  Monatsbl.  für  Augenheilk.  und  im  Centralbl.  für  prakt.  Augenheilk. 

K.  &  P. 

*  Runeberg,  JohanWilhelmR.,  Sohn  des  berühmten  finnischen  Dichters, 
geb.  8.  Febr.  1843  in  Borgä  (Finnland),  wurde  Mag.  phil.  1864,  Lic.  med.  1870, 
Dr.  med.  et  chir.  1871.  In  den  Jahren  1870 — 75  war  er  angestellt  am  Kranken- 
hause in  Wasa,  an  der  chir.  Abtheilung  des  öffentl.  Krankenhauses  in  Helsingfors 
und  dann  als  stellvertretender  städtischer  Arzt  daselbst.  Nach  einer  wissenschaft- 
licheir  Reise  nach  Deutschland,  wurde  er  1877  zum  Prof.  der  med.  Klinik  in 
Helsingfors  ernannt.  Von  seinen  Abhandlungen  sind  anzuführen:  „Gm  albu- 
minurins  patogenetiska  vilkor"  (Ak.  Abb.  1876;  auch  in  Nord.  Med.  Ark.,  IX, 
und  zum  Theil  in  Dentsch.  Archiv  f.  klin.  Med.,  XXIII)  —  Ueber  die  Filtration 
von  Eiweisslösungen  durch  tJiierische  Membranen"  (in  Archiv  d.  Heilkunde, 
XVIII,  1876),  vergl.  Finska  Läk.  Sällsk.  Handl.,  XXIV  (1882)  —  „Bidrag  tili 
kännedomen  om  Glomeruli  Malpighi  hos  menniskan"  (Nord.  Med.  Ark.,  XI)  — 
„Till  kännedomen  om  den  sä  kallade  perniciosa  progressiva  a/nämin"  (Finska 
Läk.  Sällsk.  Handl.,  XXII;  auch  in  Skand.  Naturforsk.  Förhandl.  i  Stockholm,  1880 
und  Deutsch.  Archiv  f.  klin.  Med.,  XXVIII)  —  „Kl.iniska  studier  öfver  trans- 
sudationsprocesser  inom  Organismen"  (Ib.  XXV,  XXVI;  auch  in  Deutsch.  Archiv 
f.  klin.  Med.,  XXXIV— XXXV).  Ausserdem  Aufsätze  in  Finska  Läk.  Sällsk.  Handl. 
(XXn,  XXIV,  XXVI),  in  ViRCHOw's  Archiv  (LXXX),  im  Deutsch.  Archiv  f.  klin. 
Med.  (XXVI,  XXXIII,  XXXIV,  XXXVI).  0.  Hjelt. 

Rung,  Johan  Daniel  R.,  geb.  in  Stockholm  1763,  studirte  zuerst  in 
Stockholm  und  Upsala  und  darauf  Chirurgie  unter  Desault  in  Paris,  wurde 
1787  zum  Leibchirurgen  ernannt  und  promovirte  im  selben  Jahre  in  Upsala  zum 
Dr.  med.  Nachdem  er  Gustav  III.  während  des  Feldzuges  in  Finnland  begleitet, 
wurde  er  1790  zum  ersten  Leibarzt  ernannt,  wurde  1804  pensionirt  und  starb 


124  RUNG.  —  RUPPRECHT. 

in  Stockholm  1806.  Unter  seinen  Schriften  sind  zu  merken:  „Casus  herniae 
incarceratae  et  disuriae"  (Upsala  1788)  —  „Om  sjukskötseln  pä  V Hotel-Dieu" 
(Arzt  und  Naturforscher,  VI)  —  „Observation  öfver  en  fractura  claviculae 
ohliqua"  (Ib.  VI)  —  „Berättelser  om  nägra  aneurysmer''  (Ib.  VII). 

SackUn,  I,  pag.  58.  Hedenius. 

♦Runge  Heinrich  Max  R.,  geb.  zu  Stettin  21.  Sept.  1849,  studirte 
in  Jena,  Bonn,  Leipzig,  Strassburg  und  Wien  und  wurde  1875  Dr.  med.  Nach- 
dem er  ein  Jahr  Assistent  an  der  med.  Klinik  zu  Strassburg  unter  Leydex 
gewesen  wurde  er  Assistent  an  der  geburtshilflichen  Klinik  daselbst  unter  GüSSEEOW, 
ging  mit  Diesem  1878  nach  Berlin,  habilitirte  sich  1879  und  hatte  die  Stelle 
eines  Assistenzarztes  der  geburtshilflichen  Abtheilung  an  der  Charitö  inne ,  als  er 
1883  einem  Rufe  an  die  Universität  zu  Dorpat  als  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe, 
Frauen-  und  Kinderkrankheiten  und  Director  der  Frauenklinik  folgte.  R.  huldigt 
der  physiologischen  Richtung  in  der  Geburtshilfe;  seine  Arbeiten  bewegen  sich 
auf  dem  Gebiete  der  Erkrankungen  in  der  Schwangerschaft  und  sind  zum  Theil 
experimenteller  Art.  Zuletzt  hat  er  eine  Monographie:  „Krankheiten  der  ersten 
Lehmstage"  (Stuttgart  1885)  verfasst.  L.  Stieda. 

Ruoff,  s.  RUFF. 

Rupescissa,  de,  s.  Roquetaillade,  de  la. 

Ruppius,  Johann  Karl  R.,  za  Freiburg  im  Breisgau,   geb.  8.  Oct. 
1786  zu  Altenburg  in  Sachsen,  kam  zu  einem  Chirurgen  daselbst  in  die  Lehre, 
studirte  dann  von  1804   an  in  Berlin,  von  1809  an  in  Jena,  wo  er  1811  Dr.  med. 
wurde  ging  darauf  mit  einem  Stipendium  seines  Landesfürsten  zu  weiterer  Aus- 
bildung nach  Wien  und  Hess  sich  1812  in  Altenburg  nieder,  wo  er  als  Arzt  und 
Chirurg  bei  den  neu  etablirten  Militär-Lazarethen  angestellt  wurde.     1814  folgte 
er  einem  Rufe  nach  Hildburghausen  als  Leibchirurg  des  Herzogs  mit  dem  Titel  eines 
herzogl.  Rathes,  wurde  Assessor  des  Med.-Collegiums,  Landesregiments-  und  Land- 
chirurg des  Amtes  Hildburghausen  und  in  demselben  Jahre  noch  Leibarzt.  1815 
war  er  filr  die  Dauer  des  Krieges    königl.  preuss.  Stabsarzt  bei  den  am  Rhein 
errichteten  Lazarethen.   Nach  dem  Frieden  Hess  er  sich  in  Gotha  nieder ,  wurde 
zum  herzogl.  Hofrath  und  Lehrer  der  Anat.  und  Director  der  dortigen  anat.-chir. 
Lehranstalt  ernannt.    Er  machte  in  der  Zeit  von  1825-30  grössere  ^jssenschaftl. 
Reisen  in's  Ausland,  begab  sich  wieder  nach  Altenburg,   wo  er  bis  1832  blieb. 
Er  hatte  bis  dahin  geschrieben:  „Anweisung,  sich  gegen  Ansteckung  herrschender 
Nervenfieber  zu  wahren,  u.  s   w."  (Altenb.  u.  Leipz.  1812 ;  anonym)  -  „Medic. 
Handbibliothek,    enthaltend  deutsche  Ueber Setzungen  aller  in  latein.  bprache 
abqefassten  Schriften  der  ausgezeichnetsten  Aerzte  des  16.  und  U.  Jalirli 
(4  Thle.,  Gotha  1828,  29)  und  übersetzte:  M.  W.  Andrews,  „Ueber  die  Anwen- 
dung des  Höllensteins  gegen  Stricturen"  (Leipz.  1832).    Ausserdem  eine  Reihe 
von  Aufsätzen  in  Pierer's  Allgem.  med.  Annalen  (von  1812  an),  R^^T «  M^^^^' 
ri821)    in  Jahn  u.  Hohnbaüm's   med.  Conversationsblatt ,  Pharm.  Centralblatt, 
V.  AMMON's  Monatsschr.  u.  s.  w.   1832  habilitirte  er  sich  in  Freiburg  als  Privat- 
docent  mit  der  Diss.   „De  corporibus  cartilagineis  m  articuhs    (Freib.  1833 
und  lehrte  Semiotik,  Diätetik,  Geburtshilfe,  Medicinalpolizei  u.  s.  w.    Er  starb  zu 

Dresden  im  Nov.  1866.  p 
Jaeger,  pag.  134.  -  Calliseu,  XVI,  pag.  429;  XXXII,  pag.  49.  G- 

*Rupprecllt,  Paul  Traugott  Bernhard  ^'^i™  ^i;/;^  ^''f!''?' 
ffeb  30  Sept.  1846  zu  Hettstedt  in  der  Grafsch.  Mansfeld ,  ausgebildet  zu  Halle 
!  S  und  Barmen  (bei  Richard  v.  Volkmann  und  Friedrich  Sander)  wurde 
1873  promovTrt  wirkt  seit  1879  am  Kinderhospital  und  seit  1882  an  der  Diakomssen- 
nst  ItTDreS'en  als  chir.  Oberarzt.  Literar.  A^-^eiten :  ,Pe,/om.on  IW^^^^^ 
fortsatzes"  (Berliner  klin.  Wochenschr. ,  1874)  -  „Einßuss  der  Liste^sden 
W^nfbLndlung  auf  den  Fortschritt  in  der  Cldrurgie"  (Deutsche  med.  Wochen- 
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Schrift,  1877)  —  „Ueber  Lähmungen  vom  chir.  Standpunkte"  (Gesellsch.  für 
Natur-' u  Heilk.  zu  Dresden,  1880)  —  „Keilresection  aus  der  Fusswurzel  wegen 
angeborenen  Klwmpfnsses"  (Centralbl.  für  Chir.,  1880)  —  „Ueber  angeborene 
spastische  Gliederstarre  und  spastische  Gontracturen"  (Volkmann's  Sammlung 
kliü.  Vortr.,  1881)  —  „Zur  Tarsotomie  veralteter  Klumpfüsse"  (Centralbl.  für 
Chir.,  1882)  —  „Beitrag  zur  Casuistik  der  Magenoperationen"  (v.  Langenbeck's 
Archiv,  XIX)  —  „  üeber  die  Wahl  der  antisept.  Wundbehandlungen  im  Kindes- 
alter" (International.  Congress  zuKopenhagen,  Jahrb.  für  Kinderheilk.,  Dec.  1884)  — 
„Zwei  Hydronephrosen-Operationen  bei  Kindern"  (Deutsche  med.  Wochenschr., 
1885)  —  „Natur  und  Behandlung  der  Skoliose"  (Centralbl.  f.  Gynäkol.,  1886; 
Gesellsch.  f.  Natur-  u.  Heilk.,  Dresden  1884)  —  „Ausräumung  der  Inguinalfalte 
bei  maligner  Erkrankung  der  Lymphdrüsen"  (Centralbl.  f.  Gynäkol.,  1886)  — 
„Leitfaden  der  chir.  Krankenpflege  für  Diakonissen"  (Leipz.  1886).  Red. 

Ruppricht,  Siegfried  Benjamin  Franz  R.,  zu  Breslau,  geb.  daselbst 
13.  Nov.  1778,  als  Sohn  eines  Arztes,  studirte  von  1797. auch  dort,  von  1799  bis 
1802  in  Prag  und  Wien,  wurde  1803  in  Frankfurt  a.  0.  Doctor  mit  der  Diss. : 
„De  uteri  gravidi  notis  cum  incertis,  tum  maxime  in  foro  dubiis" ,  prakticirte 
dann  in  Breslau,  ging  1807  nach  Glatz  und  wurde  daselbst  zum  Director  sämmt- 
licher  Hospitäler  der  noch  uneroberten  Festungen  Schlesiens  ernannt.  Nach  dem 
Frieden  begab  er  sich  nach  Wien  und  1808  nach  Russland,  war  Leibarzt  von 
Alex,  von  Marischkin,  verliess  Russland  bei  Ausbruch  des  Krieges  gegen 
Frankreich,  ging  nach  Wien,  übernahm  1812  in  Warschau  die  Direction  mehrerer 
französ.  Hospitäler,  wurde  darauf  zum  russ.  Hofrath  ernannt,  machte  in  der  Suite 
des  russ.  Generals  Winzingerode  die  Schlachten  von  1813,  14  mit,  ging  über 
Paris,  London,  Bremen  nach  Russland  zurück,  übernahm  in  Polen  mehrere  Hospi- 
täler, verliess  den  russ.  Dienst,  erhielt  1818  das  Physicat  des  Militscher  Kreises 
zu  Trachenberg  in  Schlesien ,  das  er  1822  aufgab ,  um  als  prakt.  Arzt  in  Breslau 
zu  wirken,  war  jedoch  in  Folge  von  Rheumatismus,  Verkrümmung  der  Füsse  und 
einer  1838  durch  Sturz  von  einer  Treppe  stattgehabten  Erschütterung  des  Rücken- 
marks genöthigt,  der  prakt.  Thätigkeit  zu  entsagen  und  sich  einer  schriftstellerischen 
zu  widmen ,  die  grösstentheils  eine  populär  -  med.  war.  Wir  führen  davon  an : 
„Anweisung  für  das  loeibliche  Geschlecht,  zur  Pflege  der  Schönheit  u.  s.  w." 
(Bresl.  1839).  —  „Von  der  Natur  und  Gesundheitspflege  des  Weibes  u.  s.  w." 
(Ib.  1840)  —  „Ehrenrettung  des  Vincenz  Friesnitz  und  seines  Heilver- 
fahrens u.  s.  w."  (Ib.  1840)  —  „Der  Arzt  als  Hausfreund ,  u.  s.  w."  (Glogau 
1840);  auch  gab  er  heraus:  „Der  ärztl.  Rathgeber"  (Jahrg.  1  —  3,  1837 — 40) 
und  „Neuer  ärztl.  Bathgeber"  (1840)  u.  s.  w. 

Nowack,  5.  Heft,  pag.  146.  —  Callisen,  XXXII,  pag.  49.  G. 

* RllsclieiLberg'er ,  William  W.  R.,  in  Philadelphia,  geb.  in  Cumber- 
land  CO.,  N.  J.,  4.  Sept.  1807,  studirte  in  Philadelphia  und  New  York;  an  ersterer 
Universität  promovirte  er  1830 ,  trat  dann  bei  der  Marine  ein ,  wo  er,  mit  der 
Charge  eines  Surgeon's  Mate  beginnend,  in  regelmässigem  Avancement  diente,  von 
1835 — 37  eine  Reise  um  die  Welt  machte,  1843 — 47  am  Marine  -  Hospital  in 
Brooklyn  stationirt  war  und  1869  mit  dem  Titel  eines  Medical  Director  seinen 
Abschied  nahm ,  worauf  er  sich  in  Philadelphia  zur  Ruhe  setzte.  Er  schrieb : 
„Three  years  in  the  Pacific"  (Philad.  1834;  Lond.  1835)  —  „A  voyage  round 
the  World"  (Philad.  1838)  —  „Elements  of  natural  history"  (Ib.  1850,  2  voll.)  — 
„Lexicon  of  terms  used  in  natural  history"  (1850)  —  „A  notice  of  the  origin, 
prugress  and  present  condition  of  the  academy  of  natural  sciences  of  Phila- 
delphia" (1852)  —  „Notes  and  commentaries  during  a  voyage  to  Brazil  and 
China  in  1848"  (Riehmond  1854)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  74.  Pgl- 

Rusconi,  Mauro  R. ,  zu  Pavia,   geb.  daselbst  18.  Nov.  1776,  trat  in 
den  Neunziger  -  Jahren  in  die  Armee  der  Cisalpinisehen  Republik ,  avancirte  bis 
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zum  Artillerie-Hauptmann,  verlless  aber  1799,  nach  Uebergabe  der  Festung  Mantua 
an  die  Ocsterreicber ,  den  Dienst,  ging  uacb  Paris  zu  uaturwissensch.  Studien, 
kehrte  nacb  Italien  zurück,  erlaugte  1806  den  Doctorgrad  der  Med.,  wurde  180  < 
in  Pavia  Repetent  der  Mat.  medica,  1811  der  Physiol.  und  vergleich.  Auat.  und 
blieb  in  dieser  Stellung  bis  1817,  bis  zur  Aufhebung  dieses  Unterrichtes  in  Folge 
der  neuen  Organisation  der  Studien.  Er  hatte  bereits  geschrieben:  „bu>'  'f^^ovo 
metodo  di  curare  le  ulceri  chroniche  delle  gmibe  di  Tommas  o  Baynton. 
Traduzione  daW inglese"  fPavia  1808),  an  welche  sich  später  anschloss  :  Lettera 
di  un  chirurqo  al'Dr.  M.  Rusconi,  e  riposta  di  quest'  ultimo  al  c/nrurgo, 
in  cui  si  sciölqono  alcuni  dubbiintorno  al  metodo  .  .  .  e  si  dimostra  contro 
l'omnione  del  Dr.  Volpi,  che  ü  detto  metodo  h  da  preferirsi  a  quelLo  di 
Und  er  wo  od"  (Ib.  1817;  1823)  —  „Deila  scoperta  del  vaccino  pohticamente 
considerata"  (Ib.  1816).  Von  dem  genannten  Zeitpunkt  ab  lebte  er  als  Privat- 
gelehrter  seinen  Studien  und  Forschungen,  ohne  ferner  ein  seinen  Kenntnissen  und 
Fähio-keiten  entsprechendes  Amt  zu  erlangen.  Seine  Arbeiten  waren  von  da  ab 
lediglich  der  vergleich.  Anat.  und  Entwicklungsgeschichte,  namentlich  der  Fische, 
Frösche  Salamander  und  anderen  Reptilien,  gewidmet;  sein  Hauptwerk  war  eme 
Monographie  über  den  Proteus  anguinus  (1819,  4.,  c.  4  tav.).  Er  zeichnete  und 
ffravirte  alle  seine  Tafeln  selbst,  was  ihren  wissenschaftl.  Werth  nicht  wenig 
erhöht  1831  hatte  er  vom  Institut  de  France  für  eine  seiner  Arbeiten  eme 
goldene  Medaille  erhalten;  der  Wiener  Akad.  der  Wissensch,  gehörte  er  seit  ihrer 
Gründuno-  (1848)  an;  mit  allen  seinen  FachcoUegen  des  In-  und  Auslandes  stand 
er  in  wissenschaftl.  Verkehr.  Nach  den  Ereignissen  des  J.  1848  verlies«^  er 
Pavia,  wo  er  bis  dahin  gelebt,  und  liess  sich  zu  Tremezzina  am  Corner  See  nieder, 

wo  er  27.  März  1849  starb. 

V.  Wurzbach,  XXVII,  pag.  275.  -  Callisen,  XVI,  pag.431;  XXXII,  pag^Sl. 

Rusli,  Benjamin  R. ,  als  der  Sohn  eines  Quäkers  24.  Dec.  1745  zu 
Byberry  bei  Philadelphia  (nach  Anderen  5.  Jan.  »1745  zu  Bristol  in  Pennsylvanien) 
geb  sludirte  und  promovirte  1768  in  Edinburg  mit  der  Diss  :  De  concoctwne 
Itlumm  ventrillo",  liess  sich  1769.  in  Philadelphia  als  Arzt>  nieder ,  wurde 
dort  Prof.  der  Chem.  aii  College,  17.9  auch  der  Med.  ^-«f  ^ ' f^.gj^/ 
seit  1791  damit  vereinigten  Universität  von  Pennsylvanien  und  starb  19  April  Ibid. 
R  wJr  einer  der  angefehensten  amerik.  Aerzte  und  ist  auch  in  polit  Beziehung 
al's  Freund  Fr  an  klin's  und  als  einer  der  ersten  Unterzeichner  ^e^  amerxk. 
Unabhängigkeits-Erklärung  bekannt.  In  der  Geschichte  der  Med.  verdient  R.  Er- 
wähnuS  als  Derjenige,  der  1793  das  BROWN'sche  Heilverfahren  m  Amerika  ein- 
Srr  Ve  anlasst  wu  de  er  dazu  durch  die  günstigen  Resultate,  die  er  damit 
gt^ntJch  et:-  Gelbfieber-Epidemie  erzielt  hatte,  ^ei- Schriften  .^^^^^^ 
und  die  wichtigsten  folgende:  „Inquny  mto  the  origin  of  the  epidemic  jevei 

Z  pMadelphi!"  (Philaf.  1793)  -  ^/-^^  %  VJToS'TTllt  - 
fever  as  it  appeared  m  the  cüy  of  Phladelpha  m  the  year  1793 Jlh.  1794^1 
iobservationfupon  the  origin  of  the  maügnant  Uhous  or  V/  ^^'J  2 
Phüad.  and  upon  the  means  of  preoentxng  xt"  (Ib.  17?9) --  «eco«^  adö^^^^^^ 
contoircvnq  additional  proofs  to  the  domestic  origtn  of  maUgnant  btl  ous 
'  '  ■    iZ.  etc  "  fib  1799)  —  „Six  introductory  lectures  to  courses  of 

ZcZTon    L^l^^^^^^  of  medicine"    1^.1S02)        „A  treatue 

lectures  on  lae         y  i  _  j^^g^.^^i  ^nqmries  and  obser- 

upon  ti'^f/^^es  5  voll;  2  ed.  1804,  4  voll.).  Ausserdem  rühren  von 
TZ^  zÄ  kellere,  cas'u.tische  ^^^^^^ 

Thacher,  II,  pag.  29.  -  Gross,  pag.  1/.  -  Biogr.  med.  Vii,  pag. 
bist.  IV,  pag.  38.  , 

Kusse  Pieter  R.,  holländ.  Arzt  des  17.  Jahrb.,  geb.  in  Middelburg  und 
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wurde.  Er  schrieb:  „Le  tr4sor  de  la  longue  vie  ou  description  curieuse  de 
tout  ce  gm  peut  ilre  utile  et  dangereux  en  fatt  d'aliment  et  de  boisson  avec 
des  ohservatiom  sur  Vahus  du  th4  et  du  cafd"  (Middelburg  ohne  Jahreszahl), 
eine  Art  von  Nahrungsmittelhygiene.  Der  1.  Theil  ist  eine  Reproductiou  des  1642 
erschienenen  „Tresor  de  sante"  von  Beverwyk;  im  2.  Theile  wird  die  Chocolade 
auf  Kosten  des  Thees  und  des  Kaflfees  gelobt. 

Dechambre,  8.  S6rie,  V,  pag.  721.  ^^1- 

Russell,  Alexander  R. ,  geb.  in  Edinburg  1714,  war  Dr.  med.  und 
von  1740—53  Arzt  der  engl.  Factorei  in  Aleppo  und  Hess  sich  darauf  in  London 
nieder,  wo  er  1759  am  St.  Thomas'  Hosp.  angestellt  wurde  und  28.  Nov.  17G8 
starb.  Er  ist  Verf.  einer  wegen  ihrer  guten  naturwissenschaftl.  Mittheilungen 
geschätzten  Schrift:  „The  natural  Mstory  qf  Aleppo  and  parts  adjacent,  etc." 
(London  1756;  2.  Aufl.  von  seinem  Bruder  Patrick  R.  besorgt,  Ib.  1794, 
2  voll.),  sowie  einiger  kleinerer  casuistisch-med.  Aufsätze  in  Med.  Observ.  and 
Inquiries  (I— III),  tiber  Fälle  von  Lähmung,  über  Heilung  von'  Syphilis  mit 
Sublimat,  Abgang  von  Blasenwürmern  mit  dem  Urin,  über  Fälle  von  Emphysem  etc. 

Dict.  liist.  IV,  pag.  41.  —  Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  721.  —  Münk,  II, 
pag.  k30.  Pgl. 

Russell,  Patrick  R.,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  17.  Febr.  1726  in  Edin- 
burg, studirte  und  promovirte  daselbst,  wurde  der  Nachfolger  seines  Bruders  in 
dessen  Stellung  zu  Aleppo  und  Hess  sich  zuletzt  in  London  nieder,  wo  er  2.  Juli  1805 
starb.  R.  war  ein  auch  als  Naturforscher,  namentlich  als  Zoolog  geschätzter  Arzt. 
Er  veröffentlichte:  „A  treatise  on  tlie  plague  containing  an  Mstorical  journal, 
a  medicinal  account  of  the  plague  at  Aleppo  in  tlie  years  1760 — 1762  etc." 
(London  1791)  —  „An  account  of  the  Indian  serpents,  collected  etc."  (Ib.  1796, 
Vol.  I;  1801 — 5,  Vol.  II  in  2  Thlen.)  —  „On  the  inoculation  in  Arabia"  (Philos. 
Transact.,  XII,  1768)  —  „An  account  of  two  cases  shewing  the  existence  of 
the  small-pox  and  the  measles  in  the  same  person  at  the  same  time  etc." 
(Transact.  Med.  and  Chir.,  II,  1800). 

Dict.  liist.  rV,  pag.  42.  —  Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  72L  Pgl. 

Russell,  Richard  R.,  geb.  1700,  war  Anfangs  Chirurg  in  Lewes  (Graf- 
schaft Sussex),  widmete  sich  dann  aber  der  inneren  Med.,  studirte  und  promovirte 
in  Oxford  und  Hess  sich  in  London  nieder,  wo  er  in  der  2.  Hälfte  des  vorigen 
Jahrh.  starb.  Seine  Schriften  beschäftigen  sich  viel  mit  der  Scrofulosis.  Er 
schrieb:  „Diss.  de  tahe  glandulari  et  de  usu  aquae  marinae  in  morbis 
glandularum"  (Oxford  1750)  —  „Oeconomia  naturae  in  morbis  acutis  et 
chronicis  glandularum"  (London  1755)  —  „Account  of  a  scirrhous  tumour 
inclused  in  a  cystis  etc."  (Philos.  Transact.,  1713). 

Dict.  hist.  IV,  pag.  41.  —  Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  722.  Pgl. 

Rust,  Johann  Nepomuk  R.,  zu  Berlin,  verdienter  Chirurg  und  Medi- 
cinal-Beamter,  geb.  5.  April  1775  auf  dem  Schlosse  Johannisberg  zu  Jauernig  in 
Oesterr.  Schlesien ,  trat  in  das  k.  k.  Ingenieur-Corps ,  in  dem  er  aber  nur  kurze 
Zeit  blieb,  studirte  dann  in  Wien  anfänglich  (seit  1794)  die  Rechte,  später  daselbst 
und  in  Prag  Med.  und  erlangte  hier  1799  die  Magister-  und  1800  die  chir. 
Doctorwürde.  Nach  erneutem  Aufenthalte  in  Wien  (1800)  begann  er  in  seiner 
Vaterstadt  die  Praxis,  wurde  jedoch  1802,  nach  abgelegter  Concursprüfung ,  als 
Prof.  der  Anat.,  Chir.  und  Geburtsh.  am  Lyceum  zu  Olmütz  angestellt  und  nach 
1  Jahre  (1803)  bereits  zum  ord.  Prof.  der  theoret.  und  prakt.  Chir.  in  Krakau 
befördert ,  wo  er  bis  zur  Abtretung  .  West-Galiziens  an  das  damalige  Gross- 
herzogth.  Warschau  (1809)  verblieb.  Daselbst  musste  er  sich  noch  einmal  der 
ärztl.  Prüfung  unterziehen,  um  die  Praxis  ausüben  zu  können  und  wurde  hier 
1808  Dr.  med. ;  er  errichtete  aber  dort  eine  chir.-klin.  Anstalt  und  später  ein 
chir.  Museum,  war  2mal  Rector,  mehrere  Jahre  Facultäts  -  Director  und  Sanitäts- 
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Referent  bei  der  Landesbehörde  und  machte  sich  um  die  Schut/.pocken- Impfung 
(1805),  sowie  um  die  Tilgung  von  Epidemieen  (1805,  1809)  verdient    Nach  dem 
Verlassen  von  Krakau  ging  er  nach  Lemberg,  später  nach  Wien,  erhielt  dase  bst 
1810  die  Stelle  eines  Primar-Chirargen   im  AUgem.  Krankenhause  und  richtete 
in  seiner  Kranken-Abtheilung  eine  Klinik  ein.   Die  Widerwärtigkeiten,  die  er  sich 
dadurch  zuzog,  veranlassten  ihn,  1815  eine  Berufung  nach  Preussen  anzunehmen, 
woselbst  er  General-Divisionsarzt,  1816  auch  ord  Prof.  der  Chir.  und  Augenhei  k. 
an  der  med -chir.  Militär-Akad.  (als  Nachfolger  von  Mursinna),  1.  Wundarzt  der 
Charite  und  Director  der  neu  errichteten  chir.-ophthalmol.  Klinik,   1818  auch 
a  0  Prof  an  der  Universität  wurde.  Im  J.  1821  wurde  er  zum  Geh.  Ober-Med.- 
Rath  und'  Vortrag.  Rath  im  Ministerium  der  geistl.,  Unterrichts-  und  Medicinal- 
Angelegenheiten,  1822  (nach  Goercke's  Tode)  zum  General-Stabsarzt,  1824  zum 
Prof  ord   der  Universität,  1829,  mit  Beibehaltung  aller  anderen  Aerater,  zum 
Presidenten  des  von  ihm  geschaffenen  Curatoriums  für  die  Krankenbaus- Angelegen- 
heiten und  1837  zum  Director  des  chir.  u.  pharmac.  Studiums  an  der  Universität 
ernannt.    Seine  literar.  Leistungen,  die  mit  der  Wiener  Zeit  begannen,  waren: 
GlncJdiche  Heilung  einer  Wasserscheu,  welche  nach  dem  Bisse  emes,  allen 
Aussagen  nach  wüthenden  Hundes  entstand"   (Wien  1811,  4.)    —  „i/ejAJo- 

loqie,  oder  über  die  Natur  der  Geschwüre;  u.  s.  w  ';  (2  Bde.    Ib.  1811, 

m  12  Kpf.;  neue  Bearb.  1841,  42,  kl.  fol. ;  1844)  -  „Mmge  Beobachtungen 
über  die  Wunden  der  Luft-  und  Speiseröhre;  u.  s.  w."  (Ib.  1815)  —  Artliru- 
kakoloqie,  oder  die  Verrenkungen  durch  innere  Bedingung,  u.  s.w.  (Ib.  1»1/, 
m  8  Kpf. ;  holländ.  v.  F.  P.  Tm,  Amsterd.  1821)  -  „Die  ägyptische  Augenent- 
zündung unter  der  Kgl.  Preuss.  Besatzung  zu  Mainz  u.  s.  w  (Berlin  1820  ; 
holländ  V.  F.  VAN  derBreggen,  Amsterd.  1821)  -  „Lmiges  über  die  Cholera. 

mn  Sendschreiben  ar.  Ale.,  v.  ^^--^^  o  l  dt"  JIK  1S32  ;  Holland,  von 

G.  Vrolik,  Amsterd.  1832)  -  „Aufsätze  und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Med.,  GMr.  u.  Staatsar zneik."  (3  Bde.,  Berlin  1834-40)  -  „Die  Medicina  - 
Verfassunq  Freussens,  wie  sie  war  und  wie  sie  ist.  Actenmassig  dargestellt 
und  krit.  beleuchtet"  (Ib.  1838).  Ausserdem  gab  er  heraus:  „Magazin  für  die 
oT  Heilkunde",  von  1816  an  bis  zu  seinem  Tode  (dasselbe  erschien  auch  noch 
fach  seinem  Tode  bis  1866  weiter,  im  Ganzen  66  Bde.) ;  ferner :  >>f-^^  ^^^^^^ 
für  die  Heilkunde"  (seit  1823,  anfänglich  allem ,  spater  mit  J  L  Oasper) 
Theoret  -prakt.  Havdb.  der  Chirurgie,  mit  Evnschluss  der  syphilit.  u.  Augen- 

Äln;  in  alphabetischer  Ording  i^^^^  "-fg^-^g^Hr  w^^ 

Aerzten  und  Wundärzten'^  (17  Bde.  u.  1  Register-Bd. ,  Ib.  1830-36)     er  ^^a^ 

MiTherausgebe^  des  „Cholera- Archivs"  (1832,  33)    der  Med. 

ton  dem  Verein  für  Heilk.  in  Preussen«  (von  1832  an),  des  „Lehrb.  der  Geburt.k. 

r  Hebelten  in  den  Kgl.  Preuss.  Staaten"  (Berlin  f  f )  -  ^  ^^^^^^h ^ 

verfasste  er  eine  sehr  grosse  Menge  von  Aufsätzen  und  Artikeln,  ^^^^f'^^ 

letem   , Magazin"  und  '  Handbuch"  ,  darunter  Berichte  über  seine  Abthei  ung  im 

Weener  AUgem.  Krankei'hause  (Salzb.  med.-chir.  Ztg. ,  1^13  ;  Ma^^^^^^^^^^ 

über  die  Organisation  des   preus.  ^^-^^^'^^'^^^^J^ 

Hunger-  und  Schmiercuren    181 6,  1 9,  21,  4Uj ,  f^^f  ^^^""^     "  oo  37) 

Nasen  (1817)  über  Zweck  und  Einrichtung  ärztl.-prakt.  Lehranstalten  (1818,  33,  37 

Äo2  (-0).,—:  -~  uir:: 

SÄ  tÄf—  "Z^^^—l^-^fi  ^^^^ 
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war  er  in  jüugereu  Jahren  ein  sehr  tüchtiger  Operateur  und  hat  er  sich  nament- 
lich durch  seine  Geschwürslehre  und  seine  Darstellung  der  heutigen  Tages  als 
fungöse  Gelenkentzündung  bezeichneten  Erkrankungen  bekannt  gemacht.  Seine 
Lehren  haben  sich  eine  Reihe  von  Jahren  grosser  Geltung  erfreut.  Als  Lehrer 
zeichnete  er  sich  durch  einen  lebendigen  und  anregenden  Vortrag  aus,  er  bat  über- 
haupt als  treibendes  Element  mancherlei  Arbeiten  Jüngerer  hervorgerufen  und 
gefördert  und  ist  selbst  auch  in  nicht  unerheblichem  Umfange  als  Schriftsteller 
aufgetreten.  Am  bedeutendsten  aber  war  seine  Thätigkeit  als  Medicinal-Beamter, 
indem  er  mit  Charakterfestigkeit  und  Consequenz  tiefe  einschneidende  Verände- 
rungen und  Verbesserungen  bei  dem  preuss.  Medicinalwesen  ein-  und  durchführte, 
wie  die  Aufhebung  der  Trennung  von  Civil-  und  Militärärzten,  für  welche  gleiche 
Prüfungen  angeordnet  wurden,  die  Vereinigung  der  bisher  in  der  Praxis  geschiedenen 
Medicin  und  Chirurgie,  die  Verbesserung  der  Lage  der  gerichtl.  Aerzte  und  Wund- 
ärzte, der  Hospitäler,  namentlich  der  Charite,  der  Krankenpflege  überhaupt  (durch 
Errichtung  einer  Krankenwartschule).  Auch  die  Errichtung  von  4  med.-chir.  Lehr- 
anstalten für  Wundärzte  1.  u.  2.  Cl.  (in  Münster,  Breslau,  Magdeburg,  Greifswald, 
1822 — 31),  wenn  dieselben  auch  später,  den  veränderten  Zeitumständen  gemäss, 
wieder  aufgehoben  wurden,  ist  sein  Werk  und  ging  aus  den  Bedürfnissen  des 
Landes  hervor.  Die  energischen  Absperrungsmassregeln,  die  er  gegen  die  von 
Eussland  her  andrängende  Cholera  traf,  erwiesen  sich  zwar  als  illusorisch,  allein 
sie  thaten  dar,  dass  er  jene  Krankheit  als  eine  entschieden  contagiöse  erkannt  hat. 

Grossheim  in  Med.  Ztg.  des  Vereins  für  Heilk.  in  Preiissen.  1840,  pag.  249,  2i3, 
259.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  18,  1840,  II,  pag.  I30ö.  —  Call  Isen,  XVI, 
pag.  439;  XXXII,  pag.  53.  Gurlt. 

Rusticlielli ,  PietroTorrigiano  R.  (auch  Torrigiano  de  Torri- 

GIANI,  TdRRISANDS,  DE  TüRRISONIIS,  TRUSIANüS,  CRUSCIANUS,  DEüSIANOS  VALORIUS 

geheissen),  gehört  zu  den  scholastischen  Medicinern  des  Mittelalters.  Er  war  ein 
Schüler  von  Taddeo  Alderotti,  dem  Hauptbegründer  der  scholastischen  Med., 
lebte  von  1306 — 1311  in  Paris  und  kehrte  schliesslich  nach  Bologna  zurück,  wo 
er  sich  als  Karthäuser  -  Mönch  ganz  dem  geistl.  Berufe  widmete.  Er  war  ein 
bedeutender  „Gräcist"  und  verfasste  den  berühmten  Commentar  zur  „Ars  parva" 
des  Galen,  eine  noch  lange  Zeit,  bis  in's  15.  Jahrh.  hinein,  im  Lehrplane  der 
Universitäten  in  Geltung  gebliebene  Schrift ,  welche  ihrem  Verf. ,  weil  sie  noch 
mehr  enthielt ,  als  der  Titel  versprach ,  den  Beinamen  „Plusquam  commentator" 
verschafi'te.  Es  lautet  der  Titel  dieser  Schrift :  „Trusiani  monachi  Cartisiensis 
commentum  in  lihrum  Galeni  qui  microtechne  intüulatur"  (Bologna  1489; 
Venedig  1504;  1517;  1527;  1543;  1557,  fol.). 

Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  804.  Pagel. 

Rustingli,  Salomen  vanR.,  in  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  in  Amsterdam 
geb. ,  hat  wahrscheinlich  daselbst  studirt  und  sich  danach  (ob  er  in  der  Med. 
promovirt  sei,  habe  ich  nicht  finden  können)  in  Zuid-Schermer  (Nord-Holland) 
niedergelassen,  wo  er  sich  mehr  speciell  mit  Chir.  beschäftigt  zu  haben  scheint. 
Ausser  vielen  literar.  Arbeiten,  wovon  u.  A.  die  „Volgeestige  werken"  (1712,  in 
4  Aufl.),  schrieb  er  hauptsächlich :  „Nieuwe  veld-medicine  en  Chirurgie,  gegront 
op  reeden  en  ervarentheit"  (Amsterdam  1693)  —  „Ghirurgyus  legerkist"  (Ib. 
1693)  —  „Nieuw  gehouw  der  heelkonst,  gegrondvest  op  reeden  en  ervorentheit" 
(Ib.  1700;  1707)  —  „Nieuwe  veld-cMrurgie"  —  Aanmerkingen  op  de  werken 
van  Blankaart  en  Daalman"  (Leyden  1706;  1709;  1732). 

Banga.  C.  E.  Daniöls. 

*Rustizkj,  Ossip  R. ,  zu  Kiew,  geb.  4.  April  1839,  studirte  daselbst 
von  1855 — 61,  war  dann  Gehilfe  des  Directors  der  chir,  Klinik,  erhielt  1866 
den  Grad  eines  Dr.  med.,  setzte  seine  Studien  im  Auslande  fort,  nahm  als  Arzt 
am  deutsch-französischen  Feldzuge  Theil  und  kehrte  erst  1872  nach  St.  Peters- 
Biogr.  Lexikon.  V.  9 


130  RUSTIZK.).  —  RUTTY. 

bürg  zurück.  Nachdem  er  1874  Privatdoceut  iu  Kiew  geworden,  las  er  über  Chirurgie 
uud  hielt  chir.  Operatiousübungen  an  der  Leiche.  Am  türkisch-russischen  Kriege 
nahm  R.  als  Consultant  Theil.  Er  hat  verfasst :  „  Untersuchungen  über  Knoclien- 
eiterung"  (Wiener  med.  Jahrbücher,  1871)  —  „Untersuchungen  über  Knochen- 
mark" (Med.  Centralbl.,  1872,  Nr.  36)  —  „Multiples  Myelom"  (Deutsch.  Zeitschr. 

f  Chir.    III)           Epithelial  -  Carcmom  der  Dura  mater  und  Untersuchungen 

über  Knochenresorption  und  Riesenzellen"  (ViRCHOw's  Archiv,  LIX)  und  ausser- 
dem eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  russischen  Zeitschriften. 

Biogr.  Lexikon  der  Prof.  der  üniv.  zw  Kiew,  pag.  585 — 587.  L.  Stiedu. 

Rutherford,  John  R. ,  zu  Edinburg,  geb.  1.  Aug.  1695  zu  Yarrow, 
Selkirkshire ,  studirte  in  Edinburg,  London,  Leyden,  Paris  und  Reims,  wo  er 
1719  Doctor  wurde.  Nachdem  er  sich  1721  als  Physician  in  Edinburg  nieder- 
gelassen hatte,  gründete  er,  in  Gemeinschaft  mit  Monro,  Sinclair,  Plummer  uud 
INNES  die  noch  bestehende  med.  Schule,  indem  er,  einige  Jahre  nach  MoNRO, 
1725  Vorlesungen  über  Med.  begann  und  später  den  Lehrstuhl  der  prakt.  Med. 
übernahm.  Seine  Vorträge,  die  er  in  latein.  Sprache  hielt,  welche  ihm  sehr  geläufig 
war,  setzte  er  bis  1765  fort,  nachdem  er  seit  1748  auch  klin.  Vorträge  begonnen 
hatte.  Er  lebte  noch,  von  seinen  Schülern  hoch  verehrt,  bis  1779,  wo  er, 
84  Jahre  alt,  starb. 

Chambers,  VII  (IV,  1),  pag.  191. 

* Rutherford,  William  R.,.zu  Edinburg,  studirte  in  Edinburg,  Berlin, 
Wien  und  Paris,  wurde  1863  Dr.  med.  iu  Edinburg,  war  Prof.  der  Physiol.  am 
King's  College  und  der  Roy.  Instit.  zu  London  und  ist  zur  Zeit  Prof.  der  med. 
Institutionen  au  der  Universität  Edinburg.  Er  schrieb:  „Morbid  appearences 
met  with  in  the  brains  of  30  insane  persans"  (zusammen  mit  J.  Batty  Tuke) 
(Edinb.  Med.  Journ.,  1869)  —  „Influence  of  the  vagus  upon  the  vasculor  system" 
(Transact.  of  the  Roy.  Soc.  of  Edinb.,  1870j  —  „On  the  physiol.  action  of  drugs 
on  thesecretion  ofbile"  (Ib.  1879)  —  „Lecturs  on  eay er imental physiol."  (Lancet,^ 
1871—72)  —  „Outlines  of  practical  histology"  (1877)  —  „A  text  book  uf 

physiology"  (1880). 

Medical  Directory. 

Rutter,  John  R.,  geb.  zu  Liverpool  1762,  studirte  und  promovirte 
1786  in  Edinburg  mit  der  Diss:  „De  phthisi  pulmonali  a  tuberculis  oriunda" , 
Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  war  dort  von  1814—27  Arzt  am  Dispen- 
sary  mit  welchem  damals  mehrere  andere  Krankenanstalten,  wie  Infirmary  oi 
the  Workhouse,  das  Fever-Hosp.,  das  Pauper  Lunatic  Asylum  etc.  veremigt  waren, 
betheiligte  sich  an  der  Einrichtung  der  Bibliothek  des  Athenäums  nnd  des  älteren 
botan.  Gartens  und  war  zuletzt  Präsident  der  Provincial  Med.  Assoc.  Er  starb, 
76  J  alt  16.  Oct.  1838.  Ausser  genannter  Doctorarbeit  veröffentlichte  er  noch : 
Gase  ofahysteralgia"  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1808,  IV)  -  „Account  of 
a  case  of  erythema  not  occasioned  by  mercury"   (Ib.  1809 ,  V)  und  andere 

kleinere  Aufsätze.  ^r^^rr  ^- 

Dechambre,  3.  Serie,  V,  pag.  814.  -  Callisen,  XVI,  pag.  450;  XXXII  pag  o<. 

Rutty  John  R.,  geb.  25.  Dec.  1697  in  Wiltshire,  studirte  seit  1719 
in  London,  später  in  Leyden  unter  Boerhaave,  Hess  sich  1724  in  Dublin  nieder 
und  prakticirte  daselbst  zugleich  als  Arzt  an  einem  Hosp.  bis  zu  seinem  24  April 
1775  erfolgten  Tode.  R.  wurde  1756  Mitbegründer  der  Medico-Philos.  Socict.>. 
Die  meisten  seiner  Schriften  beziehen  sich  auf  Balneologie  und  auf  die  Theone 
vom  Phlogiston.  üebrigens  beschrieb  er  bereits  1765  den  Caramelartigen  Geruch 
les  pfückstandes  von  verdampftem  diabetischen  Urin  und  den  Zuckergeschmack 
d  selben  Die  wichtigsten  der  betr.  Publicationen  sind :  „A  ^^oM^Js^ 
of  mvneral  waters  etc."  (London  1757)  -  „A  chronologreal  J^^.^ 
Lather  and  seasons  etc."  (Ib.  1770)  -  „Matena  medica  antiqua  et  nom  lepui 
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(jata  et  ülustrnta  etc."  (Ib.  1777)  —  „Obseroationif  on  the  London  and  Edin- 
burgh dtspensatories  etc."  (Ib.  1776;  1777)  —  „Thoughts  on  the  different  im- 
nregnation  of  mineräl  waters  etc."  (Philos.  Transact.,  1759,  XI)  u.  s.  w. 

Dict.  bist.  IV,  pag.  42.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  814.  Pgl. 

Ruyscll,  Fredrik  R.,  1638  im  Haag  geb.,  wurde  1661  daselbst  Apo- 
theker, ging  als  solcher  täglich  nach  Leyden,  um  unter  HORNIUS,  DE  LE  BOE 
SylviüS  und  Schuyl  Med.  zu  studiren  und  wurde  daselbst  1664  mit  einer  Diss. 
de  pleuritide"  zum  Dr.  med.  promovirt.  1666  wurde  er,  nach  dem  Tode  J.  Dey- 
man's,  als  Prälector  der  Anat.  am  „Chirurgynsgild"  nach  Amsterdam  berufen  und 
1672,  nach  dem  Tode  H.  van  Roonhüyze's,  zum  Prälector  der  Hebammen  ernannt, 
als  welcher  er  sich  sehr  verdient  gemacht  hat  durch  die  totale  Reorganisation 
des  geburtshilfl.  Unterrichts  und  des  darauf  folgenden  Examens.  1679  wurde  er 
auch  „Doctor  van  t'geregte"  (Medicus  forensis)  und  1685  zum  Px-of.  der  Bot.  am 
Athenaeum  illustre  ernannt.  Obgleich  R  seit  1692  bei  dem  botan.  Unterricht 
P.  Hotton  und  später  C.  ComiMelin,  seit  1724  bei  seinen  Vorlesungen  über  Anat. 
imd  Chir.  J.  Serwes  und  danach  W.  Roell  zu  Assistenten  hatte,  fungirte  er 
doch  in  allen  diesen  Zweigen  der  Wissenschaft  bis  an  seinen  Tod  1731,  also 
02  Jahre  hindurch.  Er  hat  sich  „hauptsächlich  bekannt  gemacht  durch  die  grossen 
Verdienste ,  welche  er  sich  um  die  anat.  Technik ,  namentlich  um  die  durch  ihn 
zu  hoher  Vollkommenheit  gebrachte  Gefässinjectiou  erwarb,"  wie  Haeser  sagt, 
während  u.  A.  auch  Hartjng  bezeugt,  dass  R.  die  Gefässinjection,  durch  Swaitmerdam 
zum  ersten  Male  ausgeführt,  durch  grosse  Uebuug  verbessert  und  zu  einer  Voll- 
kommenheit gebracht  hat,  welche  selbst  in  unseren  Tagen  schwerlich  zu  erreichen 
ist.  So  hat  R.  eine  ausgedehnte  Sammlung  anat.  Präparate  verfertigt ,  welche 
er  1717  für  30.000  fl.  dem  Czaren  Peter  dem  Gr.,  der  schon  seit  1698  mit 
ihm  in  sehr  freundschaftlichen  Beziehungen  stand  und  einer  seiner  fleissigsten  Schüler 
war,  unter  Mittheilung  seiner  bisher  stets  geheim  gehaltenen  Methode  der  Injection 
und  Aufbewahrung ,  verkaufte.  Da  jedoch  nur  ein  Theil  dieser  Sammlung  in 
Petersburg  ankam,  indem  die  Matrosen  den  Spiritus  aus  den  Flaschen  ausgetrunken 
hatten,  fing  R.  an,  eine  neue  Collection  zu  verfertigen,  welche  er  nach  10  Jahren 
vollendete  und  die  nach  seinem  Tode  dem  poln.  König  Johann  Sobieski 
verkauft  und  durch  Diesen  der  Universität  Wittenberg  geschenkt  wurde.  Ausser- 
dem hat  R.  sich  auf  anat.  Gebiete  bekannt  gemacht  durch  den  Nachweis  der 
Klappen  in  den  Lymphgefässen  und  des  Unterschiedes  zwischen  dem  männlichen 
und  weiblichen  Skelet ,  durch  die  Entdeckung  der  Arteriae  bronchiales,  der  Artt. 
intercostales  externae,  der  Art.  centralis  retinae,  des  Periosts  der  Gehörknöchelchen, 
durch  die  genaue  Beschreibung  der  Drüsen,  durch  seinen  Streit  mit  Malpighi 
über  die  Leber,  die  Milz,  die  Nieren,  mit  Rau  über  das  Septum  scroti,  durch 
seine  Untersuchungen  über  die  anat.  Zusammensetzung  des  Auges,  durch  die  Ent- 
deckung der  Papillae  cutaneae  und  seine  Mittheilungen  über  einen  im  Fundus 
uteri  kreisförmig  verlaufenden  Muskel.  Er  schrieb  hauptsächlich:  „D'ducidatio 
vahularum  in  vasis  lymphaticis  et  lacteis"  (Haag  1665;  Leyden  1687;  Amster- 
dam 1720;  1732)  —  „Ohservationum  anatomico-chirurgicarum  centuria"  (Amster- 
dam 1691;  1721;  1737)  —  „Museum  anatomicum  "Ruyschianum"  (Ib.  1691; 
1721  ;  1737)  —  „Eesponsio  ad  G.  Bidloi  libellum  quem  vindicias  inscripsit" 
(Ib.  1698;  1721)  —  „Thesauri  anatomici  decem"  (Ib.  1701—16)  —  „Thesaurus 
animalium  primus"  (Ib.  1710;  1725)  —  „ Adver sariorum  anat.,  med.,  chirurg. 
decades  tres''  (Ib.  1717 — 23)  —  „Gurae  posteriores  seu  thesaurus  anatomicus 
omnium  praecedentium  maximus"  (Ib.  1724)  —  „Gurae  renovatae  seu  thesaurus 
anat.  post  curae  posteriores  novus"  (Ib.  1728),  während  er  mit  Fß.  Kiggelaar  eine 
„Horti  medici  Amstelodam.  descriptio  etc."  (Amsterdam  1697)  veröffentlicht  hat. 
Alle  seine  Schriften  erschienen  auch  holländisch,  durch  Y.  G.  Arlbboüt  unter  deuj 
Titel:  „Alle  de  ontleed- ,  genees-  en  heelhundige  xoerken  van  Fr.  Ruyscli" 
(3  Thle.,  Amsterdam  1744).' 

Dr.  P.  Scheltema,  Het  leven  van  Fr.  Buyscli.  1886.  C.  E.  Daniöls. 

9* 
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H  e  ü  d  r  i  k  R  u  y  8  c  h  ,  Sobn  dos  Vorigen,  wahrscbeinlicli  1671  iii  Amsterdam 
geb,  studirto  daselbst,  wo  er  1694  unter  dem  Präsidium  von  P.  Bernage  ein 
Specimen  de  consultatione  medicorum"  vertbeidigte,  und  in  Fraueker,  wo  er  1696 
die  Doctorwürde  erlaugte  („Diss.  de  peri-pneumonia" ) .  Obgleicb  Schreiber  ihn 
einen  sehr  „geachteten  Arzt"  nennt,  scbeiut  er  sich  doch  am  meisten  mit  der  Botanik 
und  der  Naturgescbichte  beschäftigt  zu  haben,  wie  aucb  aus  seiner  Veröffentlichung 
von  Jonston's  Theatrum  animalium,  u.  d.  T. :  „H.  Ruyschii,  Theatrum  um- 
versale  omnium  annaalium  etc.-  (2  Tbl. ,  Amsterd.  1718)  deutlicb  hervorgeht, 
während  er  aucb  seinem  Vater  ein  treuer  Gebilfe  bei  dessen  anat.  Untersuchungen 
gewesen  zu  sein  scheint.   Wann  er  gestorben  ist,  blieb  mir  unbekannt. 

Banga,  II,  pag.540.  C.E.Daniels. 
Ryan,  Michel  R, ,  geb.  in  Edinburg,  studirte  und  promovirte  daselbst 
1784  und  Hess  sieb  in  Kilkenny  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem  1823  erfolgten 
Tode  prakticirte.  Er  verfasste  eine  gute  Monograpbie  über  Astbma  u.  d.  T. : 
Ohservations  on  the  Ustory  and  eure  of  the  asthma ,  etc."  (London  1793); 
ferner-  An  inquiry  into  the  causes ,  nature  and  eure  of  the  consumption  of 
the  lunqseic."  (Dublin  1788)  —  „Letter  on  the  yellow  Peruvian  hark  containmc] 
an  hidorical  of  the  first  introduction    of  that  medwine  mto  France  etc.' 

(London  1794).  .  , 

Dict.  bist.  IV,  pag.  45.  —  Decliambre,  3.  Serie,  V,  pag.  81/.  i  gl- 

Ryan,  Micbel  R.,  zu  Ende  des  vorigen  Jahrb.  in  Edinburg  geb.,  studu-te 
und  promovirte  daselbst  1821,  prakticirte  anfänglich  in  Kilkenny,  Hess  sieb  später 
in  London  nieder,  war  hier  Mitglied  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  Arzt .  am  Metropolit. 
FreeHosp.  und  am  Western  Dispensary,  consult.  Arzt  an  der  Fast  London  Midwifery 
Institution,  seit  1837  Docent  der  Geburtsb.  und  Heilk.  an  der  Hunterian  Schoo 
of  Med.  und  seit  1838  in  gleicher  Eigenscbaft  an  der  Nortb  Lond.  Med  Scbool 
thätig  und  starb  etwa   1840  oder  1841.    Die  wicbtigsten  seiner  ziemlich  zabl- 
reicben  Scbrifteu  sind:  „Ä  manual  on  midwifery  etc."  (London  1828 ;  4.  Aull. 
1837)  _    A  manual  of  medical  jurisprudence  etc."  (Ib.  1831;  1838;  1.  Amer. 
ed  Pbilad   1832)   —  „The  medico-chirurgical  formulary  or  pharmacopoeios 
ofthe  metropolitan  hospitals  for  1837  etc."  (Ib.  1837;  3.  M.  1842)  -  „An 
atlas  of  ohstetricity"  (Ib.  1837)  -  „A  complete  manual  of  auscultatwn  and 
percussion  etc."  (Ib.  1837)  —  „Prostitution  in  London"  (Ib.  1839)  —  „Mtustro- 
tions  on  midwifery"  (Ib.  1840).   Ausserdem  verfasste  R.  viele  klemere,  m  ver 
schiedenen  Journalen  zerstreute  Artikel. 

Dict.  bist.  IV,  pag.  45.  -  Callisen,  XVI,  pag.  453;  XXXII,  pag.  58.  Pagel. 

Ryba,  Jose pb  Ernst  R. ,  zu  Prag,  geb.  zu  Rozmintal  in  Böhmen 
21  März  1795,  erlangte  1829  in  Prag  die  med.  Doctorwürde  mit  der  Diss. :  „L'e 
statu  fehrium  nervosa  in  genere  etc."  (Prag  1825),  nacbdem  er  scbon  vorher 
chir.  Assistent  im  Allgem.  Krankenbause  und  Assistent  der  Augenklmik  gewesen. 
Er  wendete  sieb  darauf  vornebmlicb  der  Bebandlung  der  Augenkrankheiten  zu 
wurde  1828  zum  Physicus  der  kgl.  ständischen  Augenbeilanstalt  für  Böhmen  und 
später  zum  Prof.  der  Augenheilk.  an  der  Prager  Hochschule  ernannt.  Er  verfasste : 
^Karlsbad  und  seine  Mineralquellen"  (Prag  1836;  2  Aufl.  *  „ -  " ^-^^^^'^ 
hunq  zweier  Fälle  von  behaarten  Mattermälern  der  Hornhaut  (^-Ammons 
Zeitschr.  für  Opbtbalm.)  -  „  Veler  den  äusserlichen ^  Gebrauch  ^^J^f  ^; 
Thermaldämpfe  und  des  Karlsbader  Säuerkngs  rn  ^«"^If  7^l\^[^ 

CARRO's  Almanacb  de  Carlsbad);  ferner  in  der  Prager  Vifrteljabrsscbr  (XLVl  , 
XLVIII):  „üeber  Theorie  und  Anwendung  des  Augenspiegels  —  f^-,]^"^^ 
Symblepharon"  -  „Sprudelausbrüche  in  Karlsbad  und  ^--.f^^f  vfui 
Die  Abhandlungen  der  königl.  böbm.  Gesellscb.  der  Wissenscb  (5.  Folge  \  lU; 
^nLlten  vi Tm  einen  Aufs^atz:  „  Ueber  die  Prüfung  der  BrechungsverhaUn^.^ 
XrMt^ger  Körper  mit  Hilfe  des  Mikroskops".  Als  Augenoperateur  war  R. 
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sehr  glücklich  und  gesucht;  auch  wnr  er  eiu  besonderer  Freund  der  czechischen 
Sprache  und  Literatur.   Er  starb  1.  März  1856. 

Prager  Vierteljahrsschr.  LI,  1856,  Miscellen,  pag.  2.  —  v.  Wurzbach,  XXVII, 
pag.  324.  G. 

Rybicki,  Victor  in  R. ,  geb.  um  das  J.  1774  in  Podolien ,  studirte  in 
Krakau,  wurde  1794  Arzt  im  Leibregiraent  des  Generals  Kosciuszko  und 
machte  den  damaligen  Feldzug  mit;  bei  der  Erstürmung  von  Praga  durch  S  uwaro  w 
wurde  er  schwer  verwundet.  1797  berief  ihu  der  Bischof  von  Ptock  zu  seinem 
Leibarzte,  1802  begab  er  sich  nach  Königsberg  und  wurde  dort  mit  der  Diss. 
„De  dentüione  difficili"  zum  Doctor  promovirt.  1809  wurde  er  Kreisphysicus 
von  Pultusk  und  Ostrol^ka;  1812,  13  machte  er  die  Feldzüge  als  poln.  Stabsarzt 
mit,  später  wurde  er  Physicus  der  Wojewodschaft  Plock  und  verblieb  in  dieser 
Stellung  bis  1830.   Er  starb  1834. 

*Stanislaus  R.,  Enkel  des  Vorigen,  geb.  1843  in  Warschau,  studirte 
(1860—65)  in  seiner  Vaterstadt,  wurde  1867  Kreisphysicus  in  Skierniewice,  wo 
vorzüglich  durch  sein  Bemühen  1872  das  St.  Stanislaus  -  Hosp.  entstand,  dessen 
Leitung  bis  heute  in  seinen  Händen  sieh  befindet.  Seine  Abhandlungen,  meist 
geburtshilfl.  Inhaltes,  publicirte  er  in  den  Journalen  Klinika  (seit  1867)  und 
Medycyna  (seit  1873).  K.  &  P. 

*Rydel,  Lucian  R. ,  geb.  17.  Nov.  1838,  studirte  in  Wien,  wurde 
später  Prof.  Arlt's  Assistent,  1866  Docent  und  bald  darauf  Prof.  der  Augen- 
heilkunde in  Krakau,  sowie  Director  der  Augenklinik.  In  poln.  und  deutschen 
Fachschriften  publicirte  er  eine  Menge  Beobachtungen  und  Abhandlungen  aus  dem 
Gebiete  der  Augenheilkunde.  ^  &  p_ 

Rydel,  s.  a.  Riedel. 

*Rydygier,  Ludwig  R.,  geb.  1850  zu  Dossoezyn,  studirte  seit  1869 
in  Greifswald,  Berlin  und  Strassburg,  wurde  1874  in  Greifswald  mit  der  Diss.: 
„Experimentelle  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Wirkung  der  Garbolsäure"  Doctor. 
Er  widmete  sich  der  Chirurgie  und  arbeitete  unter  der  Leitung  v.  Langenbeck's, 
Luecke's,  Vogt's  und  Hüeter's,  dessen  Assistent  er  eine  Zeit  lang  war.  1878 
und  1879  war  er  in  Jena  als  Privatdocent  der  Chir.  thätig;  seine  Habilitations- 
schrift war:  „Eine  neue  Methode  zur  Behandlang  der  Pseudarthrosen" .  1880 
liess  er  sich  in  Gulm  an  der  Weichsel  nieder,  gründete  dort  eine  chir.  Privat- 
klinik und  entwickelte  daselbst  eine  sehr  rege  und  fruchtbringende  Thätigkeit  18  84 
begann  er  in  Posen  die  Herausgabe  seines  „Podrqcznik  chirurgii  szczegötowej" 
(Handb.  der  spec.  Chir.);  seit  1873  veröffentlichte  er  eine  grosse  Anzahl  chir. 
Artikel  in  poln.  und  deutschen  Archiven  und  Journalen. 

Kosmiüski,  pag.  435,  436  u.  622.  K.  &  P. 

Ryff  (Ryf,  Reiff,  Ruf,  Riffds,  Revius),  WaltherHermannR.,  Wund- 
arzt zu  Strassburg  im  16.  Jahrh. ,  hat  eine  gewisse  Berühmtheit  durch  seine 
unzähligen  compilatorischen  Schriften  auf  allen  Gebieten  der  Med.  erlangt.  So 
verfasste  er :  „Neuerfundene  und  bewahrte  Arzney  nicht  allein  die  Franzosen  ■ 
und  bösen  Blattern,  sondern  auch  andere  schwere  Krankheiten  durch  den  Ge- 
brauch des  indianischen  Holzes  guajacum  oder  Franzosenholzes  zu  heilen" 
(Strassburg  1541)  —  „Handbuch  gemeiner  Praxis  der  ganzen  Leibarzney" 
(Ib.  1541)  —  „Kleinere  Chirurgie"  (Ib.  1542)  —  „Grosse  Chirurgie  oder  voll- 
kommene Wundarzney"  (Frankf.  1545;  1556,  59,  62,  fol.)  —  „Practicirbüch- 
lein  bewährter  Arzneyen"  (Ib.  1564)  —  ,,Confectbuch  u.  Hausapothek"  (Ib.  1544, 
1548,  58,  67,  75,  78,  84,  93;  1610)  —  „Kurzes  Eandbüchlein  über  experi- 
mentirte  Arzneyen"  {Ih.  1560,  63,  70,  77,  78,  94;  1609,33,  41)—  „  Frauen  Rosen- 
garten von  vielfältigen,  sorgfältigen  Zufällen  und  Gebrechen  der  Mütter  und 
Kinder  etc."  (Frankf.  a.  M.  1545,  fol.;  Strassb.  1561,  69;  1600;  Frankf.  1580; 
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lQr^i\         j^Medicinae  theoricae  et  practicae  encMridion  sevieioticis  aphorismis 

totam  rem" complectens ;  etc."  (Strassb.  1542)  —  „latromathematicae  ad  astro- 
logicam  rationem,  enchiridion  etc."  (Ib.  1542). 

Dict.  hist.  rV,  pag.  45.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  819.  —  Wi  11-Nopitsch, 
III,  pag.  368;  VII,  pag.  291.  Pagel. 

Ryff,  s.  RUFF. 

Rymkiewicz,  F  elix  R.,  1799  geb.  in  Belostok,  begann  1816  in  Wilna  seine, 
med.  Studien,  erlangte  1821  dort  die  Doctorwürde  mit  der  „Diss.  exhibens  obser- 
vationuvi  par  in  morbum ,  qui  croup  dicitur ,  cum  epicrisi"  ,  wurde  1825  in 
Wilna  Adjunct,  1829  Prof.  der  Physiol.  imd  spec.  Ther,,  1838  Director  der  med. 
Klinik  tibernalim  1841  die  Leitung  des  Wilnaer  Sawicz-Hosp.  und  starb  11.  Aug. 
1851.'  Seine  Abbandlungen  finden  sich  im  Dziennik  medycyny  chirurgii  i  farmacyi. 

K.  &  P, 

Rynd,  Francis  R.,  tüchtiger  irländischer  Chirurg,  geb.  1803,  studirte 
in  Dublin,  bes.  unter  Crampton,  Hess  sich  daselbst  nieder,  wurde  Member  des 
R.  C.  S.  Irel.,  1835  Surg.  am  Meath  Hosp.  u.  County  Dublin  Infirmary  an  Stelle 
des  verstorbenen  Macnamara,  war  auch  mehrere  Jahre  lang  Ober-Intendant  am 
Montjoy  Convict  Prison  ;  letztere  Stellung  legte  er  erst  kurz  vor  seinem^  19.  Juli 
1861  erfolgten  Tode  nieder.  Sein  Hauptwerk  ist  betitelt:  „Palhological  and 
practical  observations  on  strictures  and  some  other  diseases  of  the  urinary 
Organs"  (Lond.  1849).  Ausserdem  schrieb  er  noch:  „Observations  on  some  of 
the  affections  of  the  ßngers  and  toes  oüended  with  fungous  growth"  (Dublin 
Hosp.  Rep. ,  18.30)  —  „Gase  of  cunstitutional  disease  arising  from  a  simple 
local  irritation"  (Ib.  1831)  u.  v.  a,  Aufsätze  in  derselben  Zeitschr. 

Med.  Times  and  Gaz.  1861,  II,  pag.  100.  —  Dublin  Quart.  Journ.  1862,  XXXDI, 
pag.  254.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  V,  pag.  820.  Pgl. 


s. 


Saalmann,  Ferdinand  S.,  geb.  zu  Rüthen  in  Westfalen  22.  Jan.  1732, 
studirte  und  promovirte  1752  in  Harderwijk,  prakticirte  in  Münster  und  starb 
daselbst  1792  als  Physicus  und  Medicinalrath.  S.  ist  besonders  bekannt  in  der 
Geschiclite  der  epidem.  Krankheiten  durch  seine  originelle  Theorie  voq  den  bös- 
artigen Fiebern,  die  er  auf  Entzündungsvorgänge,  besonders  des  Gehirns,  zurückzu- 
führen sucht.  Er  schrieb  u.  A. :  „Descriptio  phrenitidis  et  paraphrenitidis  in 
Westphalia  circa  medium  mensis  Martii  grassari  incipientiuvi  vere  contagio- 
sarum  etc."  (Münster  1788)  —  „Descriptio  rheumatismi  acuti  et  dilucidatio 
ducentorum  et  quinquaginta  aphorismorum  Hippocratis  ad  rheumatismiim  .  .  . 
item  ad  ph-enitidem,  pleuritidem  .  .  .  pertinentium"  (Ib.  1789)  —  „Descriptio 
febrium  acutarum  ordinariarum  et  febrium  catarrhalium  etc."  (Ib.  1790)  — 
„Descriptio  febrium  malignarum  in  gener e  et  specie  sie  dictarum  et  exanthe- 
matiearum  etc.'-''  (Ib.  1791). 

Elwert,  I,  pag.  498.  —  Biogr.  med.  VII,  pag.  79-   —  Dict.  bist.   IV,  pag.  49. 

Pgl. 

Saaverda,  Juan  de  S.,  berühmter  spanischer  Arzt  zu  Anfang  des 
17.  Jahrb.,  I.Prof,  an  der  Universität  zu  Sevilla  und  Stadtarzt  daselbst,  war 
nach  MOREJON  ein  Arzt  von  grossem  Wissen.  Besonders  tüchtig  sind  seine  Schriften: 
„  Un  tratado  de  peste"  (1599),  ferner  die  über  Röthelu,  sowie  über  Contagiosität 
und  Behandlung  dieser  Krankheiten ,  wobei  er  sich  gegen  den  Missbrauch  des 
Aderlasses  ausspricht.  1599  betheiligte  er  sich  an  der  Versammlung  von  Professoren 
und  Aerzten  in  Sevilla  zusammen  mit  Francisco  Sanchez  de  Oropesa,  Pedro 
Peramato  ,  Fernando  Gomez  Guillen  und  Andres  de  Valdivia  zum  Zweck 
der  Ermittelung  eines  Heilmittels  gegen  die  heftig  wüthende  Pest.  Die  bez.  Schriften 
sind  betitelt  :  „Discurso  en  el  que  se  prueba  que  no  se  debe  sangrar  en  el 
sarampion  despuer  de  haber  salido"  (Granada  1626)  —  „Adicion  al  discurso 
que  hizo  probando  que  no  se  debe  etc."  (Ib.  1626)  —  „Segunda  respuesta 
satisfactoria  y  apercibimiento  que  se  sangre  en  el  sarampion  antes  de  salir 
y  despues  de  haber  salido  algunas  voces"  (ohne  Ort  und  Zeit)  —  „Gontendit 
satisjacere  apologiae  quam  edidit  doct.  Dr.  L.  P.  R amir e z  etc.  —  „Collo- 
quium  de  venaesectione  in  morbillis  inter  dicos  medicos  Hispalenses.  Interlocutores : 
Altamir  anus  Spinosa"  —  Proponitur  duplex  disputanda  quaestio,  altera 
utrum  in  principio  lethargi  conveniat  expurgare ,  altera  utrum  conveniat  in 
declinatione" . 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  2.  V^\. 
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Sabatier,  Raphael-Bien  venu  L.  zu  Paria,  berühmter  Chirurg,  geb. 
daselbst  11.  October  1732  als  Sohn  eines  hervorrageaden  Mitgliedes  des  Coll6ge 
de  Saiut-Come  und  der  Acad.  roy.  de  chir.,  war  ein  Schüler  von  Petit  und 
Verdier  musste  nach  dem  frühen  Tode  seines  Vaters  die  Sorge  für  seine  Familie 
übernehnieu  und  wurde  bereits  1752  mit  der  Diss. :   „De  bronchotomia,  thhses 
anatomicae  et  cMrurgicae"  in  das  genannte  College  und  auch  in  die  Acad.  de 
chir.  aufgenommen.  Er  hielt  darauf  öffentliche  anatomische,  mit  Thier-Experimenten 
verbundene  Vorträge,  wurde  bereits  mit  24.  Jahren  der  Nachfolger  von  Balleül 
auf   dessen    Lehrstuhle   der   Anat.    beim    College  royal  de   chir.,  veranstaltete 
1758  eine  sehr  geschätzte  neue  Ausgabe  der  Anatomie  von  Veedier,  gab  1764 
einen  „Traitd  d'anatomie"  (3  voll.  1775;  1781)  heraus  und  wurde  von  Morand, 
dessen"  Nichte  er  heirathete ,  zu  seinem  Gehilfen  und  Nachfolger  im  Invaliden- 
Hotel  erwählt.  Während  sich  ihm  1773  auch  die  Pforten  der  Acad.  des  sc.  öffneten, 
unterstützte  er  in  der  Acad.  de  chir.  den  immerwährenden  Secretär  derselben, 
Louis  bei  der  von  demselben  zu  führenden  Correspondenz  und  schrieb  gleichzeitig 
für  beide  Akademien  eine  beträchtliche  Reihe  von  Abhandlungen;  so  für  die 
Acad.  des  sc.  über  die  ungleiche  Capacität  des  Herzens  und  der  Lungen gefässe, 
die  Circulation  beim  Fötus,  die  Lage  des  Herzens,  der  Lungen  und  der  grossen 
Gefässe,  die  Structur  des  Gehirns  und  seiner  Hüllen,  über  die  Bewegungen  des 
Thorax   und   die  Action  der   Intercostalmuskeln ,    über  Hundswuth,  Querbruch 
des  Schlüsselbeines  u.  s.  w.  In  den  Mömoires  de  l'Acad.  roy.  de  chir.  finden  sich 
von  ihm  Mittheilungen    über    einen  Fall  voa  Extrauterinschwangerschaft ,  über 
Magen-Hernie,  über  Lageveränderuugen  des  Uterus  und  der  Vagina,  über  Schenkel- 
halsbruch,  widernatürlichen  After  u.  s.  w.    Die  Mömoires  de  l'Institut  enthalten 
von  ihm  werthvolle  Aufsätze  über  Anwendung  des  Opium  in  grossen  Dosen  beim 
Tetanus  traumat.,  über  Fracturen  des  Sternum,  über  Steinschnitt  mit  dem  Lithotome 
Cache,   über  die  Veränderungen  der  Circulation  beim  Fötus,  über  Resection  des 
Oberarmkopfes  u.  s.  w.  Alle  diese,  iu  elegantem  Styl  geschriebenen  Arbeiten  tragen 
das  Gepräge  eines  scharf  denkenden,   methodisch  geschulten  Geistes  und  zeugen 
von  der  Solidität  seiner  Grundsätze.    Nachdem  er  Morand's  Nachfolger  im  Inva- 
liden-Hotel geworden,  trat  er  in  den  Gesundheitsdienst  der  Armee  und  wurde 
zusammen  mit  Costb  und  Parmentier  mit  der  Inspection  der  Militär-Hospitäler 
betraut  Bei  der  Bildung  der  ficole  de  sante  übernahm  er  den  Lehrstuhl  der  operat. 
Chirurgie,  wurde  zur  Errichtung  des  „Institut"  berufen  und  von  N ap  o l e o n  zu 
einem  seiner  consült.  Chirurgen  ernannt.  Sein  Hauptwerk,  nächst  semem  Hand- 
buch der  Anatomie,  war:  „Dela  mMecine  opSratoire^'  (3  voll,  1796  ;  1810  ;  neue 
Ausg.  unter  den  Augen  von  Dupüytren  durch  Sanson  und  L.-J.  Begin,  4  voll., 
1821;   1824),  das  eine  wie  das  andere  durch  eine  umfassende  und  solide  Ge- 
lehrsamkeit ausgezeichnet.  S.  starb  auf  der  Höhe  seines  Ruhmes,  19.  Juli  1811.  — 
S  sowohl  wie  sein  jüngerer  Zeitgenosse  Desaült  waren  die  Häupter  von  mit- 
einander rivalisirenden  Schulen ;  Ersterer,  auf  die  Autorität  seiner  berühmten  Vor- 
gänger Petit,  Louis,  Morand  sich  stützend,  deren  Lehren  erweiternd  und  vervoi  - 
kommnend,  war  zu  Neuerungen  wenig  geneigt,  während  Desault,  Stück  für  Stuck 
das  alte  Gebäude  einreissend,  es  auf  neuen  Grundlagen  wieder  zu  erbauen  be- 
strebt war  und  sich  dadurch  eine  Menge  von  Widersachern  schuf,  wogegen  b.  in 
seiner  ruhigen  Laufbahn,  von  seiner  Jugend  an  bis  zum  Tode,  nur  vom  Glucke 

begünstigt^  war. ^  Eloge  historique  de  M.  Sabatier,  etc.  Paris  1812.  4.  -  Biogr.  med.  VII, 
pag.  80.  —  Dict  bist.  IV,  pag.  50.  Gurlt. 

Sabatier  (d'Orleans),  J.-C.-S.,  geb.  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  in  Odeans, 
studirte  und  promovirte  1831  als  Zögling  der  lilcole  pratique  in  Paris  mit  der 
These:  „ProposÜwns  sur  l'^rysipUe  consid6r4  principalement  comme  moyen 
curatif  dans  les  afections  cutanees  chroniques:  prScSdSes  de  <l^'h^'\^'^^':^- 
litis  sur  la  Pathologie  cutande  et  l'mfl.nence  souvent  avantageuse  des  ^naLacU^s 
mtercurrentes" ,  prakticirte  in  Paris  als  Wundarzt  am  5.  Dispensaire,  wurde  183J 
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Agregö  der  Facultät  mit  der  These:  „Les  mStastases  purulentes" ,  war  seit  1835 
Mitarbeiter  am  „Dict.  de  med.  usuelle  et  domestique  par  Bayle  et  Gibeet"  und 
starb  1837.  Von  seinen  ziemlich  zahlreichen  Schriften  citiren  wir,  ausser  den  ge- 
nannten:  „Les  lots  de  la  Hmdsion ,  äudUes  sous  le  rapport  physiologique  et 
therapeutique"  (preisgekr.  von  der  Soc.  ra6d.  prat.  de  Paris,  Paris  1832  ;  deutsch 
von  H.  E.  Flies,  Quedlinb.  und  Leipzig  1837)  —  „Becherches  hist.  sur  la  FacultS 
de  mM.  de  Paris  depuis  son  origine  jusqu'h  nos  jours"  (Paris  1835;  1837). 
Ausserdem  rührt  von  S.  noch  eine  Reihe  casuistischer  Mittheilungen  her, 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  4.  —  Callisen,  XVI,  pag.  460;  XXXII,  pag.  62. 

Pgl. 

Sabbati  ben  Abrabam,  s.  Donnolo,  Bd.  II,  pag.  205. 

Sablairolles,  J.-S. ,  studirte,  promovirte  und  prakticirte  im  1.  Drittel 
dieses  Jahrh.  in  Montpellier,  später  in  Carcassonne  und  schrieb :  „  Gonsiderations 
qeiK^rales  sur  les  sympathies  et  particulierement  sur  Celles  de  Vestomac" 
(Montp.  1822)  —  „Rech,  d'onat.  et  de  physiol.  pathologiques  relatives  a  la 
predominance  et  h  Vinfluence  des  organes  digestifs  des  enfans  sur  le  cervenu" 
(Paris  1826)  —  „Mem.  et  obsermtions  sur  le  traitement  de  l'erysipUe  phleg- 
moneux"  (Montp.  und  Paris  1823)  u.  A.  m. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  21.  —  Callisen,  XVI,  pag.  462;  XXXII  pag.  64. 

Pgl. 

Sabler,  Thomas  Friedrichs.,  geb.  zu  Reval  24.  Dec.  1768,  studirte 
seit  1784  Med,  in  Wien,  Leipzig,  Berlin  und  Erlangen,  wurde  1790  eben- 
daselbst Doctor  („Diss.  de  sanguinis  motus  caussis  ac  legilms").,  war  nach 
einander  Arzt  am  Seehospital  in  Reval ,  dann  Flottenarzt ,  seit  1802  Prof,  der 
Pathol,  Therap.  und  Klinik  an  der  med.-chirurg.  Akademie  zu  St.  Petersburg, 
docirte  später  auch  Pharmakologie  und  gerichtl.  Med, ,  wurde  1808  als  Prof.  an 
die  Moskauer  Abtheilung  der  med.-chir.  Akad.  versetzt,  zog,  als  die  Franzosen  in 
Moskau  einrückten,  nach  Kasan  und  starb  daselbst  am  3.  Dec.  1812. 

v.  Recke-Napiersky,  IV,  pag.  3 — 4.  Ij-  Stieda. 

Sablozky - Desjatovsky ,  Pawel,  geb.  1816  im  Gouv.  Kiew,  studirte 
1830 — 35  in  Moskau,  wurde  Dr.  med.  1838  (Diss.  ,',De  solpuga  arachnoide 
circa  mare  Gaspium  vivente").  Gleich  nach  Beendigung  seiner  Studien  zog  er 
als  Arzt  mit  einer  wissenschaftl.  Expedition  auf  3  Jahre  an's  Caspische  Meer, 
wurde  1842  Prof.  der  Chir.  an  der  med.  Akad.  zu  St,  Petersburg  und  zeichnete 
sich  durch  Begründung  des  Chirurg.  Museums  der  Akademie  aus,  1869  gab  er 
die  Lehrthätigkeit  auf  und  starb  2,  Juli  1882.  Von  seinen  50  wissenschaftl. 
Arbeiten  wären  hervorzuheben:  „Eine  Abart  der  Hernien"  (1844)  —  „Neuralgia 
testiciili"  (1845)  —  „Beobachtungen  an  Ertrunkenen"  (1845);  eine  Monographie 
über  „Krankheiten  des  Hodens,  Samenstranges  und  Scrotum"  (m,  6  TafF,,  1848)  — 
„Ueber  Syphilis-Cachexie"  (Drug  Sdraweja,  1851)  —  „Ueber  Tripperaflfection  der 
Gelenke"  (1850)  —  „Ueber  Hernien"  (Monographie,  1855)  —  „ Ueber  Erkrankungen 
der  Nase  und  deren  Höhlen"  (1855) —  „Handbuch  der  vener.  Krankhh."  (1857, 
pag,  352)  —  „Behandlung  der  Syphilis  durch  Pockenimpfung"  (Med,  Westnik,  1861). 

Smejew,  pag.  107-108.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

SaccM,  Giacomo  S,,  Pseudonym,  dessen  sich  Bassiano  Carminatj,  aus 

Lodi ,  Professor  in  Pavia ,  ein  sehr  angesehener  Arzt ,   als  Verfasser  der  Schrift 

gegen   die  BROWN'sche  Erregungstheorie:   „In  principia  theoriae  Brunonianae 

animndversiones"  (Pavia  1793)  bediente.  An  einer  Stelle  dieser  Schrift  wird  gesagt, 

dass  das  Opium  allerdings  eine  primär  reizende  Wirkung  besitze ,  aber  es  werde 

doch  durch  einen  anderen  Stoff  („non  eo ,  sed  alio  sibi  proprio  principio")  jene 

Reizung  wieder  aufgehoben, 

H.  Haeser,  Lehrb.  der  Gesch.  der  Med.  3.  Bearb.,  II,  pag.  766.  —  Callisen 
XVI,  pag.  464.  G, 
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Sacclli  Carlo  S.,  italieu.  Wundarzt,  geb.  1800  in  Sau  Martino  Siccamario 
rS-irdinien)  studirte  und  proniovirte  1825  iu  Pavia,  widmete  sich  mit  besonderer 
Vorliebe  der  Chirurgie,  erhielt  1826  die  Stelle  als  Hospitalchirurg  in  Venedig  und 
später  amSpedale  maggiore  in  Mailand,  siedelte  von  hier  iu  gleicher  E.geuschaft 
nach  Desio  und  zuletzt  nach  Treviglio  über,  wo  er  29.  Nov.  1834  starb  Er  schrieb 
mehrere  casuistische  Beobachtungen  in  den  Annah  univ.  di  med.  (1831-183.3,^ 
LVII— LXVIII)  so-  „Memoria  mW  idrocele  delle  donne"  —  „Considerazioni 
vatoloqico-cliniche  mlla  gangrena  dei  polmoni"  -  „Memoria  sulV  idrope  ed 
estirpazione  delle  ovaje"  -  „Saggio  di  osservaziom^  sopra  il  gozzo'  -  „btoria 
di  un  voluminoso  tumore  alla  nuca  felicemente  estirpato"  —  „Melazione  deU 
epidemia  vajuolosa  che  dominh  in  Treviglio  negli  anni  1832—33". 

Decliambre  ,  3.  S6rie,  VI,  pag.  32.  -  Callisen,  XVI,  pag.  463  ;  XXXII,  p^ag.  65. 

Sacco,  Giuseppe  Pompeo  S.,  als  Sohn  von  Flavio   S.  zu  Parma 
14   Mai  1634  geb.,  studirte  und  promovirte  daselbst  1652,  erhielt  1<)61  die 
Professur  der  theorct.  Med.  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt,  siedelte  1694  als 
Pi-of  e  0   der  prakt.  Med.  nach  Padua  über,  wo  er  1700  den  1.  Lehrstuhl  der 
theoret.' Med.  erlangte,  wurde  aber  bereits  1702  vom  Herzog  /^"»^ 
nach  seiner  Vaterstadt  zurückberufen,  wo  er  als  1.  Prof.  der  Med.  22.  Febr.  1718 
starb   S   genoss  bei  seinen  Zeitgenossen  den  Ruf  eines  ausserordentlich  gelehrten 
niid  tüchtigen  Praktikers  und  war  auch  als  Lehrer  sehr  beliebt.  ^  Er  gehörte  zur 
Secte  der  Chemiatriker  und  schrieb  u.  A.:  „Iris  fehrilis,  foedus  tnter  antxquorum 
et   recentiorum   opiniones   de  fehribus  promittens"  ^  {Genf    l^^^)  " „ 
methodus  febres  curandi,  fundamentis  acidi  et  alcah  superstructa    (Ib.  1685 ; 
Venediff   1695-    1703)   —   „Medicina  tlieorico-practica   ad  samorem  saecuLi 
mentem  etc."  (Parma  1687;  1696  fol.)  u.  A.  Eine  Gesammtausgabe  seiner  Werke 
erschien  Venedig  1730  fol. 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  84.  -  Dict.  hist.  IV,  pag.  51.  -t^S^- 

Sacco  Luigi  S.,  zu  Mailand,  geb.  zu  Varese  9.  März  1769,  studirte  in 
Pavia  unter  P.  Frank,  Spallanzani,  Hcabpa,  wurde  1792  daselbst  Dr.,  war  dann 
in  Mailand  ein  eifriger  Schüler  von  Moscati,  bereiste  Italien  und  war  vom  Sept 
1800  an,  nachdem  er  von  der  jENNER'schen  Entdeckung  (Juni  1799)  ^^^^^^^f 
erhalten  hatte,  der  begeistertste  Verbreiter  der  Vaccination  m  Italien.    Er  wuide 
im  Generaldi'rector  derselben  in  der  Lombardei  ernannt  und  tügte -hwere  Pock^^ 
Epidemieen  in  Brescia ,  Bologna  u.  s.  w.  Die  Municipien  jener  Städte  ehrten  hn 
ri802)  durch  eine  die ' Inschrift:  „Sie  morbus  morbo  curatur"  tragende  Medail  e. 
Selbst   aus  weiter  Ferne  (Persien ,  Arabien ,  Hindostan)  wendete  man   sich  um 
Wstoff  an   ihn.    Seine   Schriften  über   die  Vaccination  waren:  „Osservazxon 
Tr^lhe  mW  nso  del  vajuolo   vacciao  come  preservatxvo  del  vajuolo  umano 
^Mailand  1800)  -  „Memoria  sulla  vaccina,  umco  mezzo  per  estirpare  radical- 
t^nteil  vajuolo  \mano"  (Ib.  1803);    die  Hauptschrift  aber  war:  Traisa 
di  vacci^azione ,  con  osservazioni  sul  gxavardo  e  vajuolo  P^oormo    (Ih  1809, 
4    mit  Abbild  •   franz.  von  Jos.  Daquin,  Chambery  1811;  Paris  1813,  1818 
deutsch  ton  WiLH   Speekgel,  Leipzig  1812).  Schon  früher  (1804)  hatte  er  sich 
n  Snem  Schreiben   an  MalfItti  über  die  Identität  der  Pferdemauke  und  der 
Vacre  ausgesprochen.  Noch  1832,  auf  der  Wiener  Naturforscher^  ersamm  ung, 
WeU  er  eben  Vortrag:  „De  vaccinotioms  necessitate  per  totam  orbem  rüe  m.  - 
mrils  1.  A?.t  des  grossen  Spitals  in  Mailand  ^^^^^^^J^^^^^t 
inderweitiff    durch  Untersuchungen  über  die  Acupunctur,  das  Jod    die^  """"l^^r^^ 
^iösen  uM  des  nfic.  Eigenschaften  des  Chlors,  ferner  durch  Bekämpfung  der  Malaria 
frC^lf  Scr(Colico),'Einführung  der  Zuckerrübe  und  dei-  Camelie  in  Itali^^^^ 
vprrliATit     Dieser  Wohlthäter  der  Menschheit  starb   26.  Dec.  lödb.  jaiut 
IStr  'l858Twurde  von  der  Accad.  fisio-medico-statistica  zu  Mailand  im  grossen 
^  HoLme    des   dortigen    Spedale   maggiore  ein    Denkmal    ihm,  dem 
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„raedico  insigae,  primo  iuoculatore  del  vaccino  in  Lombardia",  wie  die  Inschrift 
lautet,  gesetzt. 

Gius.  Ferrari  0,  Vita  ed  opere  del  graiide  vaccinatore  italiano  Dr.  L.  S.  etc. 
Ifailand  1858.  —  v.  Wnrzbacli,  XX VIII,  pag.  19.  —  Callisen,  XVI,  pag.  464;  XXXII, 
pag.  65. 

*Sacliarjin,  Grigori  S.,  geb.  1829,  studirte  in  Moslcau  1847—52, 
worauf  er  als  Assistent  der  tlierapeut.  Klinil^  Prof.  Over's  thätig  war,  1852 
Dr.  med.  (Diss.  „X)e  puerpern  morhis")  und  1862  daselbst  zum  Prof.  und  Director 
der  med.  Klinik  ernannt  wurde.  Arbeiten:  Ausser  einer  Reihe  von  üebersetzungen : 
„Bereitet  die  Leber  Zucker?"  (Mosk.  med.  Journ. ,  1855)  —  „Zur  Blutlehre" 
(ViRCUOw's  Archiv,  1859)  —  „Trichophyton  tonsurans"  —  „Die  bewirkte  Haut- 
erkrankung" (Mosk.  med.  Gaz.,  1859)  —  „Ueber  Febris  recurrens"  (Ib.  1865)  — 
„Ueber  Calomel"  (1885).  S.  ist  einer  der  hervorragendsten  prakt.  Aerzte  Moskaus 
und  geniesst  einen  besonderen  Ruf  als  Diagnostiker.       q.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Sacliarow,  Iwan  S.,  geb.  1807  in  Tula,  studirte  in  Moskau  1830 — 35, 
worauf  er  Arzt  des  St.  Petersburger  Posthospitales  wurde,  in  welcher  Stellung  er 
bis  1856  verblieb,  worauf  er  sich  auf  sein  Gut  zurückzog  und  ganz  dem  Studium 
der  Archäologie  lebte.  Er  starb  24.  Jan.  1863  im  Gouv.  Novgorod.  Er  nahm 
eine  bedeutende  Stellung  als  Archäolog  ein  und  beziehen  sich  seine  zahlreichen 
Schriften  vorherrschend  auf  diese  Wissenschaft.  Von  med.  Arbeiten  ist  nur  be- 
kannt: „Die  med.  italienische  Lehre  von  der  Auti-Irritabilitcät"  (1834). 

Smejew,  pag.  95.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Sacharo witsch,  Paul  S.,  s.  Condoidi,  Bd.  IF,  pag.  64. 

Sachero,  Carlo  Giacinto  S.,  zu  Turin,  geb.  2.  Juni  1787  zu  Sciolge 
(Prov.  Turin),  wurde  1808  auf  dieser  Univers,  mit  der  Diss.:  „De  digitali"  Doctor, 
war  Schüler  von  Gardini,  prakticirte  in  Piemont  bis  1826,  wo  er  zum  Prof.  der 
Mat.  med.  und  Klinik  an  der  Universität  zu  Sassari  (Sardinien)  ernannt  wurde 
und  im  folgenden  Jahre  dazu  auch  noch  den  Lehrstuhl  der  theoret.  Med.  und  der 
Physiol.  erhielt;  1834  endlich  wurde  er  zum  Prof.  der  med.  Klinik  in  Turin  ernannt. 
In  Sardinien  hatte  er  als  Protomedicus  und  General-Director  des  Impfwesens  in 
seinem  Districte  sich  um  letzteres  wesentlich  verdient  gemacht.  Seine  hauptsächlichsten 
Schriften  waren:  „De  pulsiLus  orgamcis ,  diagnosticis  et  prognosticis,  necnon 
de  eorum  msigni  utilitate  in  morhorum  therapeia  dirigenda ,  specimen  cum 
iconibus"  (Turin  1823;  engl.  Uebers.)  —  „DeW  intemperie  di  Sardegna  e  delle 
fehbri  periodtche  perniciose"  (Ib.  1833)  —  zusammen  mit  Berruti  und  Cantü: 
„Manuale  pratico  sul  cholera  asiatico"  (Ib.  1835)  —  „Trattenimenti  cliniGi" 
(Ib.  1836)  —  mit  Reviglio  :  „Conferma  della  virtu  antiflogistica  del  china- 
clnna"  (Ib.  1840)  —  „Renddconto  clinico  per  gli  anni  accademici  1835 — -36 
e  1836—37"  (Ib.  1838)  und  weitere  ähnliche 'Berichte  bis  1842,  sowie  eine 
Reihe  von  Aufsätzen  in  \  erschiedenen  Journalen ,  namentlich  den  Annali  univ.  di 
med.  (1830—1850),  Giorn.  della  Soc.  med.-chir.  di  Torino  (1842),  Giorn.  delle 
pcienze  med.  di  Torino  (1842  u.  s.  w.),  Giorn.  della  R.  Accad.  med.-chir.  di  Torino 
u.  s.  w.  Dieselben  betrafen  u.  A. :  Phlebitis  uterina,  Meningitis  cerebro-spinal., 
organische  Veränderungen  des  Herzens  und  der  grossen  Gefässe,  Anwendung  des 
Schwefeläthers  bei  äusseren  Neuralgieen  u.  s.  w.  Als  Kliniker  und  als  Arzt  gleich 
hochgeschätzt,  starb  er  22.  Jan.  1855. 

Cantü,  Parte  3,  pag.  95.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VI,  pag.  31.  G. 

Saclis  von  Lewenliaimb,  Philipp  Jakob  S.,  geb.  26.  August  1627  in 
Breslau,  studirte  daselbst  und  in  Leipzig,  besuchte  auch  mehrere  holländische 
Universitäten,  ferner  Strassburg,  Paris,  Montpellier  und  Padua.  An  letztgenannter 
promovirte  er,  Hess  sich  dann  in  Breslau  nieder,  wo  er  1670  zum  Physicus  ernannt 
wurde,  aber  bereits  7.  Jan.  1672  starb.  S.  ist  bekannt  durch  seine  populär-hygien. 
Schrift  über  die  Trauben:  „Ampelographia  five  vüi's  viniferae  ejusque  partium 
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consideratto  phystco-philologico-hütortco-medico-chymica"  (Leipzig  1661).  Er- 
wäiiueuswerth  ist  uocli  die  Schrift:  „Oceanus  macro-microcosimcus  seu  dissertatio 
epistolica  de  analogo  motu  aquaruvx  ex  et  ad  Oceanum  sanguinis  ex  et  ad  cor" 
(Breslau  1664). 

Biogr.  ni6d.  VIT,  pag.  85.  —  Decliambre,  8.  S6rie,  VI,  pag.  36.  —  Poggen- 
dorff,  II,  pag.  T6\.  Pgl. 

Sachs,  Ludwig  Wilhelm  S. ,  zu  Königsberg  i,  Pr. ,  geb.  29.  Dec. 
1787  zu  Gross-Glogau  iu  Schlesien,  kam  als  Kind  mit  seinen  Eltern  nach  Königs- 
berg, war  bis  zu  seinem  17.  Lebensjahre  Handlungslehrling,  bereitete  sich  dann  auf 
das  Studium  vor,  dem  er  von  1807  an  in  Königsberg,  Berlin  und  Göttiugen  oblag, 
wo  er  1812  mit  der  Diss.  „De  humorum  corporis  vi  vitali"  Dr.  wurde.  Nach- 
dem er  in  den  Kriegshospitälern  zu  Königsberg  von  1812 — 14  als  Oberarzt  fungirt, 
habilitirte  ersieh  1816  daselbst  als  Privatdoceut  mit:  „  Proleg  omena  ad  theoriam 
de  mentis  humanae  alienationibus"  (Königsberg  1816),  wurde  1818  Prof.  e.  o., 
1826  ord. ,   1832  Director  der  Poliklinik,  die  1836  mit  der  stationären  Klinik 
vereinigt  wurde,  erhielt  1838  das  Ehrendiplom  als  Dr.  phil.  von  der  Universität 
Königsberg  und  wurde  184  0  zum  Geh.  Med. -Rath  ernanut.     Eine  für  die  a.  o. 
Professur  verfasste  Gelegenheitsschrift  war:    „Analecta  ad  variolarum  origines 
spectatantia"  (Königsb.  1823),  und  die  für  die  ord,  Professur:   „De  accuratiori 
rheumatismi  et  arthritidis  diagnosi  prodromus"  (Ib.  1826).    Ausführlicher  als 
in  seinen  unvollendet  gebliebenen  „  Grundlinien  zu  einem  natürlichen  dynamischen 
System  der  praht.  Med."  (Thl.  1,   Berlin  1821)  entwickelte  er  seine  Ansichten 
in  dem  „Handb.  des  natürl.  Systems  der  praht.  Med."  (Thl.  I,   Abth.  1,  2, 
Leipz.  1828,  29),  das  gleichfalls  unvollendet  blieb.    Auch  durch  sein  zusammen 
mit  Fß.  Phil.  Dulk  herausgegebenes:  „Handwörterbuch  der  pract.  Arzneiniitttl- 
lehre"  (3  Bde.,  Königsb.  1830 — 39)  suchte  er  seinem  ebengenaunten  System  weitere 
Geltung  zu  verschaflFeu.  In  seinen  Schriften:  „  Ueber  Wissen  und  Gewissen.  Reden 
an  Aerzte"  (Berlin  1826)  und:  „  Versuche  zu  einem  Schlussworte  über  S.  Ha  h.ne- 
mann's  homoopath.  System;  nebst  einigen  Gonjecturen"  (Leipz.  1826")  betrachtete 
er  die  Entwicklung  der  Med.  vom  historischeu  Standpunkt.    Seiue  „Sgmbola  ad 
curationem  phthiseos  emendandam"  (Königsb.  1833,  4.)  war  die  Gratulations- 
schrift der  Universität  Königsberg  zu  Hufeland's  Jubelfeier.    Ausser  einigen 
Schriften  über  die  Cholera  (1831,  32)  verfasste  er  noch  mehrere  als  pharmakolog.- 
tberapeut.  Versuche  bezeichnete  Monographieen  über  einige  der  wichtigsten  Heil- 
mittel in  der  Med.,  nämlich:  „Die  China  und  die  Krankheiten,  welche  sie  heilt" 
(Königsb.  1831)  —  „Das  Quecksilber"  (Ib.  1834)  —  „Das  Opium"  (Ib.  1836)  — 
„Der  Spiessglanz"  (Ib.  1838)  und  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  Hofelaxd's  Journ., 
FßORlEP's  Notizen  u.  s.  w.  —  S.  stand  noch  ganz  auf  dem  Standpunkte  der  aUen 
Schule;  er  war  von  der  Ahnung  einer  neuen  Epoche  in  seiner  Wissenschaft  er- 
griffen,  ohne  sie  jedoch  mit  voller  Klarheit  erfassen  zu  können.    Ausser  seiner 
ärztl.  Thätigkeit  nahm  er  übrigens  auch  an  den  polit.  Ereignissen  und  den  Vor- 
gängen an  seinem  Wohnorte  lebhaften  Antheil.     Er  starb  17.  Juni  1848. 

Nowack,  Heft  6.  pag.  118.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  26,  1843, 
I,  pag.  464.  —  Cal'lisen,  XVI,  pag.  469;  XXXH,  pag.  69.  q 

Wilhelm  Gotthelf  Ludwig  Sachs,  zu  Breslau,  geb.  7.  Febr.  1816, 
als  Sohn  des  Vorigen,  wurde  1837  in  Königsberg  Dr.  mit  der  Diss.  „Quaestionum 
neuropathologicarum  specimen" ,  war,  nach  einer  wissenschaftl.  Reise,  von  1838 
bis  40  Secuüdärarzt  der  med.  Klinik  in  Königsberg,  wurde  1840  Privatdoceut 
an  der  Universität  zu  Breslau  mit  der  Habilitationsschrift :  „De  morborum  pectoris 
acutorum  diaqnosi  specimen"  und  war  1842  Mitstifter  und  dann  sehr  thätiger  Arzt 
der  ambulanten  Kinder-Heilanstalt  daselbst.  Seine  mit  grossem  Erfolge  begonnene 
Lehrthätigkeit,  bei  welcher  er  sich  vorzugsweise  die  damals  noch  neue  physikal. 
Diagnostik  der  Brustkrankheiten  zur  Aufgabe  gemacht  hatte,  faud  ziemlich  - 
durch  seinen  30.  Jan.  1844  an  Tuberculose  erfolgteu  Tod  ihr  Ende,  nachdc 
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noch  kurz  vor  demselbeu  das  1.  Heft  der  von  ihm  beabsichtigten  neuen  Ausgabe 
\  on  Jo.  Petri  Fr^nkii,   „De  medicina  clinica  opera  omuia  varii  argumeuti  minora 
diligenter  recognita"  (Vol.  I,  Fase.  1,  Köaigsb.  1844)  zu  Gesicht  bekommen  hatte. 
Neuer  Nekrolog  der  Dentsclien.  Jahrg.  5^2,  1844,  pag.  107.  G. 

Sachs,  Johann  (Isaac)  Jakob  S. ,  bekannter  med.  Publicist ,  geb. 
iM.  Juli  1803  zu  Mcärkiseh-Friedland ,  studirte  zu  Königsberg  i.  Pr. ,  Hess  sich 
1828  als  Arzt  in  Berlin  nieder  und  begann  eine  überaus  umfangreiche,  nicht  nur 
auf  die  Med.  sich  beschräukende  literar.  Thätiglceit.  Von  selbständigen  Schrifteu 
sind  namentlich  anzuführen :  „  Grimdriss  der  Diätetik  beim  Gebrauch  aller 
Mineralwässer'  und  besonders  der  in  den  Str  uve'schen  Trinkanstalten"  (Berlin 
1830)  —  „Äerztliches  Gemälde  des  wp.ibl.  Lebens  im  gesunden  und  krank- 
hajten  Zustande ;  u.  s.  fib.  1830)  —  „JDie  vielfachen  Fehler  und  üebel  in  der 
jetzigen  öffentl.  und  häusl.  Erziehung,  u.s.  w."  (Ib.  1831)  —  „Ällgem.  Lehren  von 
den  epidem.  und  ansteck.  Krankheiten ,  insbesondere  der  Cholera,  u.  s.  w." 
(Ib.  1831)  —  „lieber  die  Cholera  auf  deutschem  Boden  u.  s.  w."  (Ib.  1831)  — 
„Christ.  Wilh.  Hufeland".  Ein  Rückblick  auf  sein  70jähr.  Leben 
und  Wirken,  beim  12.  Äug.  1832"  (Ib.  1832).  Am  bekanntesten  aber  ist  er 
geworden  durch  die  von  ihm  1832  begründete,  Anfangs  „Berliner  med.  Ztg.",  seit 
1833  „Berliner  med.  Centrai-Zeitung"  unä  seit  1842  „Allgem.  med.  Centrai- 
Zeitung"  genannte,  unter  diesem  Namen  noch  heute  bestehende  Zeitschrift,  ferner 
den  von  ihm  seit  1835  herausgegebenen  „Med.  Älmanach."  und  (seit  1837)  das 
„Repertor.  Jahrbuch,  für  die  Leistungen  der  ges.  Heilkunde" ,  einer  Fortsetzung 
von  Bluff's  „Jahrbücher  der  Fortschritte  der  Med.",  seit  1843  mit  dem  Almauach 
verschmolzen.  Er  hatte  ferner  mehrfach,  zum  Theil  anonym,  über  die  deutschen 
Naturforscher- Versammlungen,  zu  Berlin  (1828),  Hamburg  (1831),  Wien  (1832), 
kritisch  berichtet,  mehrere  pseudonyme  Schriften :  „Die  Influenza  u.  s.  w."  (Potsdam 
1832)  —  „Das  Leben  und  Streben  Sam.  H ahnemann' s  u.  s.  w."  (Ib.  1834) 
verfasst,  zu  denen  noch  eine  Fülle  von  Abhandlungen,  Skizzen,  Fragmenten  med., 
naturwissenscLaftl.,  philosoph.,  technoL,  musikal.,  biograph.  Inhalts,  endlich  Kritilcen, 
Receusionen  in  wenigstens  2  Dutzend  verschiedenen  Zeitschriften  u.  s.  w.  hinzu- 
tritt. Als  stillschweigender  Theilnehmer  eines  buchhändlerischen  Geschäftes  erlitt 
er  beträchtliche  Verluste  und  während  er  1841  den  Titel  als  grossherzogl.  Mecklen- 
burg-Schwerin'scher  Med.-Rath  erhalten  hatte,  erfuhr  sein  „literarisches  Treiben" 
lebhafte  Angriffe,  namentlich  durch  J.  Minding  und  M.  Kalisch  (1842),  gegen 
die  er  mehrere  Gegenschriften,  darunter:  „Zur  Würdigung  der  seitherigen  literar. 
Umtriebe  gegen  mich  ^  v.  s.  w."  (Berlin  1842)  u,  s.  w.  richtete.  Es  ist  ohne 
Interesse,  auf  diese,  wesentlich  Persönliches  betreffenden  Streitigkeiten  auch  nur 
in  der  Kürze  näher  einzugehen ;  es  sei  nur  angeführt,  dass  S.  im  J.  1843  Berlin 
verliess,  nach  Nordhausen  übersiedelte,  daselbst  eine  Buchhandlung  übernahm 
und,  nach  einem  überaus  thätigen  Leben,  11.  Jan.  1846  verstarb. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutsclien.  Jahrg.  24,  1846,  I,  pag.  49.  —  Sachs,  Medio. 
Almanach  f.  d.  J.  1848,  pag.  IX-CII  (W.  Hoffbauer).  —  Callisen,  XVI,  pag.  467; 
XXXII,  pag.  66.  .         .  1  s  , 

G. 

Sachs,  Albert  S.,  zu  Berlin,  geb.  daselbst  29.  Aug.  1803,  studirte 
auch  dort,  wurde  1825  mit  der  Diss.  „De  aquae  communis  applicatione  externa" 
Doctor,  interessirte  sich  namentlich  für  Chirurgie,  schrieb :  „  Gründl.  Darstellung 
der  gebräuchlichsten  äusseren  Heilmittel  in  therapeut.  Beziehung"  (Berlin  1825)  — 
„Neues  Ophthalmophantom"  (Hüfeländ's  Journ.,  1827)—  „Beschreibung  des 
elast.  Ligaturwerkzeuges  und  der  birnförmigen  Brenneisen"  (Berlin  1829)  u.  s.  w., 
Jiusserdem  einige  die  Maassregeln  der  Regierung  kritisirende  Schriften  über  Cholera 
(1831,  32),  welche  ihm  eine  Criminaluntersuchung  zuzogen,  und  übersetzte 
J.  D.  Laerey's  „Chirurg.  Klinik"  (2  Thle.,  Berlin  1830,  31).  Ein  von  ihm  1834 
begründetes  Journal:  „Denkwürdigkeiten  aus  d&r  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart'^ hatte  nur  eine  kurze  Lebensdauer.   Es  befindet  sich  darin  (1836,  II) 'von 
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ihm  selbst  der  Aufsatz:  „Augenentzünduny  bei  Erscliütterunc)  des  Schädels  und 
Verletzung  der  Hirnhäute  ist  ein  Zeichen  des  nahen  Todes".  Ausserdem 
verfasste  er  Artikel  im  Eucyliloi).  Wörterb.  der  med.  Facultät,  iu  v.  Guaefk'.s 
und  V.  Walther's  Journ.    Er  starb  au  Phthisis  11.  Nov.  1035. 

(J.  J.  Sachs')  Medicin.  Almanacli  f.  (1.  J.  1836,  pag. 63.  —  Cal  liseu  ,  XVI,  pag.4üÜ; 
XXXII,  pag.  66.  G. 

Sachs -Bey,  Heinrich  (Hei  mann)  S. ,  zu  Cairo  iu  Aegypten,  geb. 
27.  Nov.  1832  zu  Patschkau  in  Schlesien,  studirte  von  1852  an  in  Breslau, 
wurde  daselbst  mit  der  unter  Reichert's  Auspicien  gearbeiteten  Diss.  „Obser- 
vationes  de  linguae  structura  penitiore"  (4.,  c.  2  tabb.)  1856  Doctor,  jn-akticirte 
bis  um  1863  in  Dauzig,  siedelte  dann  nach  Cairo,  hauptsächlich  aus  Gesundheits- 
rücksichten, über,  erlangte  daselbst  schnell  einen  aussergewöhnlichen  Ruf  und  wurde 
sogar  später  consalt.  Arzt  des  Vicekönigs.  Trotz  seines  Aufenthaltes  im  Orient, 
machte  er  die  Kriege,  die  Preussen  1866  und  1870/71  zu  führen  hatte,  mit  Aus- 
zeichnung als  Arzt  und  Operateur  mit,  auch  fehlte  er  fast  niemals  auf  den  deutscheu 
Naturforscher- Versammlungen.  Nach  Beendigung  einer  derselben,  zu  Baden-Baden, 
erfolgte  am  29.  Sept.  1879,  im  Alter  von  47  Jahren,  plötzlich  sein  Tod.  Es  ist 
ihm  eine  werthvolle  Monographie :  „  Leber  die  Hepatitis  der  heissen  Länder, 
die  danach  sich  entwickelnden  Leherabscesse  und  deren  operat.  Behandlung" 
(v.  Langenbeck's  Archiv,  1876,  XIX;  auch  separat)  zu  danken. 

Berliner  klin.  Wochensclir.  1879,  pag.  621.  G. 

Sachs,  Ludwig  S. ,  zu  Halberstadt,  geb.  29.  Jan.  1835  zu  Gernrode 
am  Harz,  studirte  von  1853  an  in  Berlin,  war  von  1858 — 60  Militärarzt,  liess 
sich  dann  in  Halberstadt  nieder,  wo  er  bald  eine  ausgedehnte  Praxis  erlaugte, 
auch  sich  mit  politischen  und  communalen  Angelegenheiten  beschäftigte,  so  dass 
er  1876  Vorsteher  der  Stadtverordneten- Versammlung  und  Deputirter  zum  Kreis- 
tage wurde.  Als  fleissiger  Besucher  der  Naturforscher-Versammlungen  (seit  l«65), 
über  welche  er  geistvolle  Referate  für  die  Wiener  med.  Presse  lieferte,  wirkte  er 
mit  Vaeeentrapp  und  G.  Spiess  für  Errichtung  einer  Section  für  Gesundheits- 
pflege bei  denselben  (1867),  war  ein  Mitbegründer  des  auf  Antrieb  der  Genannten 
gestifteten  Deutscheu  Vereins  für  öffentl.  Gesundheitspflege  und  wirkte  durch  die 
Macht  seiner  Beredtsamkeit  und  sein  organisatorisches  Talent  ausserordentlich 
fördernd  für  die  Zwecke  dieses  Vereins,  indem  es  u.  A.  seinem  Einflüsse  gelaug, 
in  Halberstadt  und  Quedlinburg,  schon  vor  Errichtung  der  Standesämter,  die 
obligatorische  Anmeldung  aller  Geburts-  und  Todesfälle  einzuführen,  so  dass  er 
dadurch  das  Material  zu  einem  von  ihm  bearbeiteten,  mustergiltigen  Bericht  über 
den  Civilstand  und  die  Volksbewegung  der  Stadt  Halberstadt  für  1875,  76,  77 
erlangte.  Wegen  Einführung  einer  besseren  Wasserversorgung  daselbst  erstattete 
er  in  der  Deutsch.  Viertel] ahrschr.  für  öffentl.  Gesundheitspflege  (VIH)  einen  ein- 
gehenden Bericht,  wenn  auch  ohne  das  Ziel  zu  erreichen.  Auch  auf  dem  Felde 
der  Medicinal-Reform  war  er  mit  Eifer  thätig ,  verfasste  z.  B.  eine  Kritik  eiues 
bezüglichen  Petitionsentwurfes  (Deutsch,  med.  Wochenschr. ,  1875),  welche  das 
preuss.  Ministerium  veranlasste,  ihn  zu  weiterer  Begründung  seiner  abweichenden 
Ideen  in  einer  Denkschrift  aufzufordern.  Nachdem  er  diese,  welche  sich  der 
Anerkennung  der' Behörden  erfreute,  verfasst,  verflel  er  in  Geisteskrankheit,  der 
er  in  einer  Anstalt  zu  Berlin  nach  einjährigem  Leiden,  7.  Juni  1879,  erlag. 

Rosenthal  in  Deutsch.  Vierteljahrsclir.  für  öffentl.  Gesundheitspflege.  XI,  1879, 

pag.  501. 

Sachs,  Karl  S.,  geb.  zu  Neisse  in  Schlesien  19.  Sept.  1853,  studirte  in 
Berlin  von  1871  an,  und  bereits  nach  IVojähr.  Studium  ersehien  eine  Arbeit  von  ihm  : 
Ueher  den  Bau  der  quergestreiften  Muskelfaser-^  (Reichert  und  Dü  Bois 
Reymond's  Archiv,  1872).  Im  folgenden  Jahre  gewann  er  die  von  der  medic. 
Facultät  gestellte  Preisaufgabe:  „  Uebtr  die  sensiblen  Nerven  tni  Muskel  welche 
Frage  er  später  (1875)  auch  zur  Dr.-Diss.  benutzte.   Hiermit  hatte  S.  das  Interesse 


SACHS.  —  SACHSE. 


143 


E.  Du  Bois-Rrymond's  erworbeu ;  er  arbeitete  in  dessen  Laboratorium  schon  im 
Laufe  des  Jahres  1872/73  und  publicirte  die  hier  gewonnenen  Resultate  in  einer 
vorläufigen  Mittheilung  im  Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch.,  1873.  Später,  bei 
Errichtung  des  physiologischen  Institutes,  wurde  S.  einer  der  Assistenten  Du  ßois- 
Reymond's.  Im  Sommer  1875  arbeitete  S.  in  Kuehne's  Institut  zu  Heidelberg 
und  Hess  von  dort:  „Die  Nerven  der  Sehnen"  (in  oben  genanntem  Archiv,  1875) 
erscheinen.  Im  Winter  1875 — 76  bestand  er  rühmlich  die  med.  Staatsprüfungen. 
Um  diese  Zeit  schlug  Du  Bois-Reymond  ihm  vor,  nach  Venezuela  zu  gehen,  um 
die  HuMBOLDT'schen  Versuche  am  Zitteraale  zeitgemäss  zu  erneuern.  Ueber  die 
Resultate  dieser  Reise,  welche  mit  den  Mitteln  der  HuMBOLDT-Stiftung  durch  die 
Akad.  der  Wissenseh.  ermöglicht  wurde,  brachten  zwei  grössere  Schriften  Kunde, 
deren  eine  noch  von  S.  selbst  u.  d.  T. :  „Aus  den  Llanos"  im  April  1878  er- 
schien und  eine  Reisebeschreibung  bildet,  während  die  eigentlich  wissenschaftlichen 
Resultate  über  den  Gymnotus  electricus  erst  nach  S.'s  jähem  Tode,  von  E.  Du 
Bois-ReYjMOND  bearbeitet  („  Untersuchungen  am  Zitteraal,  Gymnotus  electricus. 
Mit  2  Abhandlungen  von  G.  F ritsch"),  im  J.  1881  (Leipzig,  mit  8  Taff.  u. 
49  Abbild.)  herausgegeben  wurden;  denn  am  18.  Aug.  1878  fand  der  jugendliche 
Forscher  bei  der  Besteigung  des  Monte  Cevedale ,  eines  Berges  der  Ortlergruppe, 
sein  tragisches  Ende  „durch  Unzulänglichkeit  eines  Bergführers",  er,  den  die 
mörderische  Fieberluft  von  Rastro  de  Arriba ,  der  Cayman  und  Jaguar ,  Caribeu- 
fisch  und  Stachelroche ,  den  die  aufgeregte  Atlantis  und  die  gesetzlose  mord- 
brennerische Bande,  in  deren  Hände  er  einst  fiel,  verschonte  (Du  Bo]S-Reymökd, 
Zitteraal,  pag.  XIX).  Von  Lnerssen's  Meisterhand  schmückt  ein  durch  die  Freunde 
gesetztes  Marmordenkmal  in  den  Nuovi  Bagni  bei  Bormio  das  Grab  des  Jünglings, 
dessen  so  kurzes  Erdenwallen  nicht  nur  die  Wissenschaft,  sondern  auch  die 
göttliche  Musica  mit  reichen  Gaben  ausgestattet  hatte.  ^  Christi  an i 

Sachse,  Johann  David  Wilhelm  8.,  Mecklenb.  Arzt,  geb.  16.  Nov. 
1772  zu  Uelzen  im  Lüneburgischen,  wurde  1793  in  Göttingen  Doctor,  prakticirte 
darauf  in  Uelzen,  seit  1795  zu  Parchim  in  Mecklenburg,  wurde  1797  Titular- 
Hofmedicus,  ging  sodann  nach  Schwerin,  wurde  1806  wirkl.  Hofmedicus ,  1819 
Med.-Rath,  1820  grossherzogl.  Leibarzt  zu  Ludwigslust,  1822  Geh.  Med.-Ratli. 
Nachdem  er  von  1795  an  in  Zeitschriften  mehrere  Aufsätze,  darunter:  „Krank- 
heitsgeschichte  der  Taglöhnerin  Hansen,  welche  viele  Frösche  ausbrach"  (Journ. 
der  Erfind.,  1795),  und:  „Btohachtung  eines  Beinbruches  im  Mutterleibe" 
(Hufeland's  Journ.,  1801)  publicirt  hatte,  erschienen  von  ihm  folgende  Schriften: 
„Beobb.  und  Bemerkk.  über  Kuhpocken,  mit  Rücksicht  auf  die  Einwendung 
des  Herrn  Hofrath  Herz"  (Berlin  u.  Stettin  1802  ;  1804)—  „Das  Wissens- 
loiirdigste  über  die  häutige  Bräune.  (Eine  Preisschrift)"  (Hannov.  1810) ;  auch 
gab  er  heraus  seines  Schwiegervaters  Lebr.  Fb.  Benj.  Lentin  „Beiträge  zur  aus- 
übenden Arzneiwissensch.  Supplementband.  Mit  Anmerkungen  und  Lentin's 
Lehensbeschreibung"  (Leipzig  1808),  sowie  Jo.  Er.  Wichmann's  „Ideen  zur 
Diagnostik"  (3.  Aufl.,"  4  Bde.,  Hannov.  1827).  Nachdem  er  schon  1822  eine  „Bade- 
Chronik  vom  J.  1821,  von  den  Eisen-  und  Schwefelquellen  zu  Doberan" 
(flUFELAND's  Joum.,  1822)  verfasst,  lenkte  er  im  1.  Theile  seiner  „Med.  Beob- 
achtungen und  Bemerkungen"  (2  Thle. ,  Berlin  1835 ,  39)  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  Wirkung  und  den  Gebrauch  der  dortigen  Seebäder  und  muöste  darauf 
eine  „  V ertheidigung  der  Ostseebäder  gegen  die  Verimglimp fangen  mehrerer 
Aerzte,  besonders  des  Hrn.  Mühry,  u.  s.  w."  (Schwerin  1837)  schreiben,  trat 
überhaupt  noch  wiederholt  für  dieselben,  im  Vergleich  zu  den  Nordseebädern,  ein. 
1837  kehrte  er  nach  Schwerin  zurück,  war  1840—43  Mitherausgeber  des  dort 
erscheinenden  „Med.  Conversationsblattes  für  Aerzte  Mecklenburgs"  und  schrieb 
noch:  „Einige  geschichtl.  Bemerkk.  zur  Feier  des  50 jähr.  Bestehens  des  Dobe- 
raner Seebades"  (Rost.  1843)  —  „  Verzeichniss  von  Bildnissen  von  Aerzten  und 
Naturforschern  .seit  den  ältesten  bis  auf  unsere  Zeiten.   Mit  Biographieen" 
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(lieft  1,  Scliwerin  1847)  —  „Ueber  die  neu  eingerichtete  Milch-  und  Molken- 
anatalt  in  Verbindung  mit  Seebädern  und  dem  inneren  Gehrauch  des  Meer- 
■tcassers  am  Strande  zu  Doberan"  (Ib.  1848).  Zu  vielen  Aufsätzen  von  ihm, 
die  sich  noch  in  HüFELANd's  Journ.,  Summar.  der  Med.,  Casper's  Wochenschr., 
der  Preuss.  med.  Vereins- Ztg.,  Hohnbaüm's  med.  Couversationsbl. ,  Pieeer's  und 
Tabst's  med.  Ztg.,  dem  Schweriner  freim.  Abendbl.  u.  s.  w.  befinden,  kommen 
noch  Artikel  im  Berliner  encyklop.  Wörterb.  der  med.  Wissensch.  Er  starb  zu 
Schwerin  12.  April  1860.  —  S.  gehörte  zu  den  hervorragendsten  Aerzten  Mecklen- 
burg's  und  hat  sich  nicht  nur  um  die  grossherzogl,  Familie  und  seine  anderen 
Patienten  sehr  verdient  gemacht,  sondern  ist  besonders  auch  auf  die  Hebung 
i;oberan's  als  Curort  mit  allen  Kräften  bedacht  gewesen. 

Blaiick,  pag.  107.  -  Callisen,  XVI,  pag.  478;  XXXII,  pag.  71.  G. 

Sachtleben,  Dietrich  Wilhelm  S.,  geb.  1765,  studirte  und  pro- 
movirte  1765  in  .Frankfurt  mit  der  „Diss.  sistens  animadversiones  nonnullas 
circa  usum  forcipis  Levretianae  in  partu  difficili" ,  war  Arzt  in  Lippstadt, 
woselbst  er  19.  Oct.  1795  starb.  Er  ist  Verf.  einiger  werth  voller  compilatorischer 
Schriften  so :  „  Versuch  einer  Medicina  clinica  oder  praktische  Pathologie  und 
Therapie  der  auszehrenden  Krankheiten  für  angehende  Aerzte"  (2  Thle,,  Danzig 
1792),  worin  er  sich  übrigens  gegenüber  der  damals  gerade  aufkommenden  Lehre 
Auenbbuggee's  von  der  Percussion  in  ablehnendem  Sinne  ausspricht  —  „Klinik 
der  Wassersucht  in  ihrer  ganzen  Sippschaft,  ein  Versuch  für  angehende 
Praktiker  etc."  (Ib.  1795)  u.  A. 

Dict.  Mst.  IV,  pag.  52.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  40.  Pgl. 

Sacklen,  Johan  Fredric  S.,  geb.  19.  Sept.  1763  in  Björneborg  in 
Finnland,  woselbst  sein  Vater  Bürgermeister  war,  studirte  zuerst  in  Abo,  darauf 
in  Upsala,  unter  MüRRAY  und  Acrel,  und  erhielt  daselbst  mit  Auszeichnung  den 
med  Doctorgrad  1788.  Nachdem  er  als  Militär  -  Chirurg  in  der  schwed.  Armee 
während  des  Feldzuges  in  Finnland  gedient,  erhielt  er  nach  dem  Friedensschlüsse 
1790  seinen  Wohnsitz  zu  Nyköping.  Hier  eiferte  er  Anfangs  sehr  für  die  Pocken- 
impfung und  später  für  die  Vaccination  und  wurde  1793  zum  Assessor  ernannt. 
Als  Regimentsarzt  folgte  er  der  schwed.  Armee  1805  nach  Deutschland,  kehrte  aber 
im  folgenden  Jahre  nach  Nyköping  zurück,  woselbst  er  ein  von  ihm  eingerichtetes 
Feldlazareth  für  die  durchmarschirenden  Truppen  verwaltete  und  eine  ausgebreitete 
Praxis  in  der  Stadt  hatte.  Er  verlies  1809  den  Dienst  als  Regimentsarzt  und 
beschäftigte  sich  darauf  fleissig  theUs  mit  botan.  und  zoolog.  Sammlungen,  die  er 
später  einem  Provinzmuseum  schenkte,  theils  mit  med.,  biograph.  und  bibliograph. 
Forschungen,  als  deren  Resultat  seine  „Sveriges  läkare  historia"  (4  Bde.,  Nykö- 
ping 1822—35)  erschien,  eine  Arbeit,  ausgezeichnet  durch  die  Zuverlässigkeit  der 
Angaben  derselben,  wie  auch  „Sveriges  Apothekare  historia''  (Ib.  1833).  S.  wurde 
1833  zum  Medicinalrath  ernannt  und  starb  in  Nyköping  12.  März  1851. 

Sacklön,  II,  pag.  261;  Suppl.,  pag.220.  -  Wistraud,  pag.316.  Hedenius. 

Sacombe,  Jean-Frangois  S.,  geb.  um  1750  in  Carcassonne,  studirte 
Anfangs  zu  Toulouse  in  der  Maison  des  doetrinaires  und  lehrte  L776  daselbst  die  • 
schönen  Wissenschaften  ,  ging  dann  aber  in  Montpellier  zum  Studium  der  Med.  über 
wo  er  besonders  als  Schüler  von  Jean  Serres  der  Geburtshilfe  sich  widmete  und 
zum  Dr  med.  promovirte.  Hierauf  Hess  er  sich  in  Paris  nieder  und  beschäftigte 
sich  speciell  mit  Geburtshilfe.  Er  wurde  ein  fanatischer  Anhänger  der  Naturthatig- 
keit  und  Gegner  aller  Operationen  in  der  Geburtshilfe,  die  er  nur  den  inneren 
Aerzten  und  Hebeammen  anvertraut  wissen  wollte.  Besonders  eiferte  er  gegen  den 
Kaiserschnitt  und  gründete  eiue  „I^lcole  antic6sarienne" ,  an  welcher  besonders 
Hebeammen  sich  betheiligten.  In  Folge  dieser  revolutionären  Bestrebungen  gerieth 
er  1804  über  einen  Fall  von  Zerreissung  der  Gebärmutter  mit  Baddelocqde  m 
einen  Process,  der  für  S.  mit  seiner  Verurtheilung  zu  3000  Francs  Schadenersatz 
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an  das  Hospice  de  la  Maternitö  und  an  die  Armen  zu  Paris  endigte.  Da  er  aber 
diese  Summe  nicht  bezahlen  konnte,  entfloh  er  und  kehrte  erst  nach  der  Restau- 
ration wieder  nach  Paris  zurück.  Später  beschäftigte  er  sich  schriftstellerisch  und 
starb  1822.  Von  seinen  Schriften  citiren  wir:  „Le  mddecin  accoucheur,  ouvrage 
utile  mix  meres  de  famille  etc."  (Paris  1791)  —  „La  Luciniade  ou  Vart  des 
accouchements,  pohne  didactique"  (Ib.  1792,  94)  —  „Observations  mddico-cMrur- 
gicales  sur  la  grossesse ,  le  travaü  et  la  couche"  (Ib.  1793)  —  „Encore  une 
victime  de  VopSration  cdsarienne  ou  le  cri  de  l'h.umanit6"  (Ib.  1796)  —  „Trait6 
d'Mucation  physique  des  enfans"  (Ib.  1806)  etc. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  83.  —  Dict.  Mst.  IV,  pag.  53.  —  Callisen,  XVI,  pag.  474; 
XXXII,  pag.  73.  Pgl. 

* Saelan ,  Anders  Thiodolf  S. ,  geb.  in  Willmanstraud  (Finnland) 
20.  Nov.  1834,  wurde  nach  vollendeten  med.  Studien  in  Helsingfors  Dr.  med.  et 
chir.  1865,  machte  mit  Staatsunterstützung  eine  längere  wissenschaftl.  Reise  nach 
Deutschland  und  Frankreich  1866 — 67,  wurde  1868  zum  Oberarzt  an  der  Irren- 
heilanstalt bei  Helsingfors  ernannt,  wo  er  auch  den  psychiatrischen  Unterricht 
leitet  und  erhielt  1877  den  Prof. -Titel.  Ausser  einigen  Abhandlungen  botan. 
Inhalts  hat  er  veröffentlicht:  „Om  sjelfmordet  i  Finland  i  statistiskt  och  rätts- 
medicinskt  hänseende"  (Akad.  Abhandl. ,  1864)  und  einige  Aufsätze  in  Finska 
Läk.  Sällsk.  Handl.  (XVIII,  XXVII)  gesehrieben.  0.  Hjelt. 

*Saeniiscll,  Edwin  Theodor  S.,  geb.  zu  Luckau  in  der  Nieder-Lausitz 
30.  Sept.  1833,  studirte  in  Berlin  und  Würzburg  bis  1858,  wo  er  in  Berlin  pro- 
movirt  wurde.  Nachdem  er  4  Jahre  —  bis  1862  —  an  der  Augenheilanstalt  zu 
Wiesbaden  als  Assistent  fungirt  hatte,  habilitirte  er  sich  im  letztgenannten  Jahre 
in  Bonn  und  wurde  hier  1867  zum  a.  o.,  1873  zum  ord.  Prof.  der  Ophthalmologie 
ernannt.  Aus  seinen  Schriften  (deren  grössere  Zahl  aus  fachwissenschaftl.  Artikeln 
in  der  Würzburger  med.  Zeitsehr.,  im  Archiv  für  Augenheilk.  etc.  besteht)  seien 
besonders  hervorgehoben:  „Klinische  Beohachtungen  aus  der  Augenheilanstalt 
in  Wiesbaden"  (mit  Pagenstecher,  2  Hefte,  Wiesbaden  1861 — 62)  —  „Beiträge 
zur  normalen  und  pathologischen  Anatomie  des  Auges"  (Leipzig  1862)  — 
„Das  Ulcus  corneae  serpens"  (Bonn  1870)  —  „Handbuch  der  gesammten  Augen- 
heilkunde" (mit  Alfred  Graepe,  7  Bde.,  Leipzig  1874 — 80).  Wernicli. 

*Saeiiger,  Willem  Matthys  Hendrik  S.,  1833  in  Bergen  op  Zoom 
geb.,  studirte  in  Leyden,  wo  er  1857  zum  Dr.  med.  promovirte  („Diss.  Opmer- 
kingen  omtrent  de  zoogenaamde  Engelsche  ziekte ,  Rachitis  congenita").  Er 
Hess  sich  im  Haag  als  prakt.  Arzt  nieder,  wo  er  sich  hauptsächlich  der  Geburts- 
hilfe widmete.  1867  wurde  er  als  Prof.  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  nach 
Groningen  gerufen  (Antrittsrede:  „De  onvolkomenheid  der  verloskundige  weten- 
schap").  Ausser  einer  grossen  Menge  kleinerer  Beiträge  in  Ned.  Tijdschrift  voor 
Geneeskunde,  in  der  Berliner  klin.  Wochenschrift  und  anderen  Zeitschriften,  schrieb 
er  hauptsächlich  „Eandboek  der  verloskunde"  (Groningen  1873,  1881,  während 
eine  3.  Aufl.  zur  Presse  geht).  C.  E.  Daniels. 

*Saeilger,  Max  S.,  zu  Leipzig,  geb.  zu  Bayreuth  14.  März  1853,  studirte 
in  Würzburg  und  Leipzig,  promovirte  1876,  war  von  1876—78  Assistent  von 
Wagner,  1878—81  Assistent  von  Crede,  ist  seit  1881  Privatdocent  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkol.  an  der  Universität  Leipzig,  Inhaber  einer  gynäkol.  Poliltlinik 
und  Privatklinik,  z.  Z.  Vorsitzender  der  „Gesellschaft  für  Geburtshilfe  in  Leipzig" 
(seit  3  Jahren).  Hauptwerk:  „Der  Kaiserschnitt  bei  XJterusfibromen,  nebst  ver- 
gleichender Methodik  der  Sectio  caesarea  und  der  Porr  o-Operation"  (Leipzig 
1882).  Diese  Schrift,  sowie  eine  Reihe  weiterer  Arbeiten  über  Kaiserschnitt  (im 
Archiv  für  Gynäkol.)  bewirkte  durch  Angabe  von  Verbesserungen  der  Operations- 
technik, besonders  der  Uterusnaht,  welche  sich  in  einer  grösseren  Zahl  von  Fällen 
ausgezeichnet  bewährten,  einen  Umschwung  zu  Gunsten  der  conservativen  Methode 
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des  Kaiserschnittes,  gegenüber  der  PORßO-Operation,  und  bahnte  den  Weg  für  eine 
häufigere  Anwendung  des  Kaiserschnittes  bei  relativer  Indication  zur  Vermeidung 
der  Craniotomie  des  lebenden  Kindes.  Ausserdem  Aufsätze  klin.  und  pathol.-anat. 
Inhaltes  im  „Archiv  der  Heilk.",  im  „Archiv  für  Psych,  und  Nervenkrankh.",  in 
der  „Vierteljahrschr.  für  Dermatol.  und  Syphilis",  in  der  „Centralztg.  für  Kinder- 
heilk'.'"  bis  1878.  Zahlreiche  Abhandlungen  geburtshilfl.  und  gynäkol.  Inhalts, 
ausser  im  „Centralbl.  für  Gynäkol.",  in  der  „Deutsch,  med.  Wochenschr." ,  in 
verschiedenen  Festschriften,  fast  sämmtlich  im  „Archiv  für  Gynäkol."  erschienen 
(einige  20  an  Zahl),  über  Pilocarpin  in  der  Geburtsh. ,  die  Cervixfrage,  Sarcom 
der  Scheide ,  primäre  derraoide  Geschwülste  der  Ligg.  lata ,  rotunda ,  der  Bauch- 
wand über  Axenzugzangen,  über  vaginale  Totalexstirpation  des  Uterus,  gonorrhoische 
Erkrankungen  beim  Weibe  u.  s.w.;  letzte  Abhandlung:  „lieber^  Tastung  der 
Harnleiter  heim  Weibe,  mit  Anleitung  zur  Diagnose  von  Krankheiten  des 
Harnapparates  von  der  Scheide  aus,  zur  diagnostischen  Unterbindung  der 
TJreteren"  u.  s.  w.  Red. 

* Saetherberg ,  Carl  Herman  S.,  geb.  1812  in  Södermanland,  erhielt 
den  med.  Doctorgrad  in  Lund  1843.  Nachdem  er  als  Arzt  in  der  schwed.  Flotte 
an  einer  Expedition  nach  dem  Mittelländischen  Meere  theilgenommen ,  wurde  er 
1847  zum  Vorsteher  des  orthopädischen  Instituts  in  Stockholm  ernannt.  Dieser 
Anstalt,  die  nun  eine  neue  Organisation  erhielt,  und  der  prakt.  Anwendung  und 
Ausbildung  der  Heilgymnastik  widmete  er  seine  Kräfte  bis  1879,  wo  er  ausschied. 
Er  machte  auch  mehrere  Reisen  nach  Deutschland,  Frankreich,  der  Schweiz  und 
England,  um  den  Standpunkt  der  Orthopädie  und  der  Heilgymnastik  daselbst  kennen 
zu  lernen,  und  gab  heraus :  „Anmärkningar  vid  gymnastikens  terminologi  samt 
vtkast  tili  System  för  kroppställningarnes  benämnande"   (Stockh.  1853)  — 

Om  nägra  väsentliga  fei  i  harnauppfostran  och  om  det  uppväxande  slägtets 
fysiska  försämring"  (Ib.  1856)  —  „Om  gymnast.-orthopediska  institutet  dess 
ställninq  och  verksamhet"  (Ib.  1866)  —  „Om  de  tvänne  olika  gymnastikmeto- 
derna,  den  manuela  och  den  mekaniska"  (Ib.  1872).  S.  hat  ausserdem  mehrere 
Aufsätze  über  Gymnastik  in  Hygiea  (Bd.  VIII,  X,  XH,  XXHI,  XXVI,  XXXI)  in 
den  Verhandl.  des  schwed.  ärztl.  Vereins  (XXX)  und  in  Nord.  med.  Archiv  (VI), 
sowie  als  beliebter  Dichter  mehrere  poetische  Arbeiten,  unter  denen  hier  nur 

Dikter,  äldre  och  nyare"  (2  Thle.,  Stockh.  1862-63)  und  „Blomsterkonungen. 
Bilder  ur  Linn  6' s  lif  (Ib.  1879)  erwähnt  werden  mögen,  veröffenthcht. 

Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  771.  Hedenius. 

Saewe  Salomen  Fredric  S. ,  geb.  1797  auf  Gottland,  erhielt  den 
med  Doctorgrad  1822  in  Upsala  und  wurde  1824  zum  Vorsteher  der  allgem. 
elektrotherapeut.  Anstalt  in  Stockholm  ernannt.  Durch  mehrere  Reisen  m  s  Ausland, 
hauptsächlich  nach  Frankreich  und  England,  erwarb  er  Kenntnisse  m  der  med 
Anwendung  der  Elektricität,  in  der  Ohrenheilk.  und  der  Lithotritie,  wurde  lb34 
zum  Leibarzt  und  1856  zum  Regimentsarzt  ernannt,  von  welcher  Stelle  er  Kränk- 
lichkeit halber  schon  1859  seinen  Abschied  nahm.  Während  seiner  späteren 
Jahre  widmete  er  sich  hauptsächlich  einer  grossen  industriellen  Thatigkeit  und 
starb  in  Stockholm  1872.  Von  seinen  Schriften  sind  zu  erwähnen:  „X^e^/?? na 
bijida  vel  hydrorhachitide"  (Upsala  1822)  -  „Om  lithotrihen  och  atskilkga 
sukdomar  iurinvägarne"  (m.  4  Taff.,  Stockh.  1834  -  „Ltdrang  ur  Journalen 
lid  elektricüetens  användande"  (in  den  Verhandl.  des  schwed.  arztl  Vereins, 
Bd.  XI),  sowie  mehrere  andere  elektrotherapeutische  Aufsätze  m  den  Jahresberichten 
1825 — 32  desselben.  . 

Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  773.  Hedenius. 

*SaexiDger,  Johann  von  S. ,   geb.  18.  Mai  1833  in  Aussig,  waudt^ 
sich  sofort  auf  der  Universität  Prag  dem  gynäkol.  Fache  zu ,  war  vor  und  nach 
euer  1859  erfolgten  Promotion  Schüler,  resp.  Assistent  Seyffert's  und  erhielt 
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1868  die  ordeutl.  Professur  der  Geburtshilfe  und  das  Directorat  der  gyaftkol. 
Kliuilc  in  Tübingen.  Seine  fachwissenschaftl.  Arbeiten  erschienen  in  der  Prager 
med.  Wochenschr. ,  in  der  Wiener  med.  Wochenachr.  In  Maschka's  Handb.  der 
gerichtl.  Med.  bearbeitete  S.  die  Abschnitte  Schwangerschaft  und  Geburt,  die  Kunst- 
fehler der  Aerzte,  sowie  Fruehtabtreibung  und  Abortus.  "Wernich. 

Sagar,  Johann  Baptist  Michael  Edler  von  S. ,  geb.  zu  Poelland 
in  Krain  2.  Nov.  1702,  war  in  seiner  Jugend  Hirtenjunge,  lebte  als  Student  von 
Almosen,  erlangte  erst  mit  50  Jahren  die  med.  Doctorwürde  in  Wien  und  wurde 
dann  zum  Physicus  im  Iglauer  Kreise  ernannt.  Er  schrieb:  „Diss.  de  Salicaria" 
(Wien  1762,  4.)  —  „Libellus  de  aphthis  pecorinis  anni  1764:  etc."  (Ib.  1765,  4.)  — 
„Libellus  de  morbo  singulari  ovium  anni  1765"  (Ib.  1765)  —  „Bericht  von 
dem  Pozdiateker  Gesundbrunnen  in  Mähren"  (Ib.  1768)  —  „Beschreibung  des 
Gesundbrunnens  zu  Trebisch  in  Mähren"  (Ib.  1768)  —  „Diss.  de  variolis  Igla- 
viensibus  anni  1766"  (Ib.  1773)  —  „Abhandlung  von  dem  Mehlthaue,  als  der 
grössten  Ursache  der  Hornviehseuche  und  derselben  Curart"  (Ib.  1775).  Neben 
diesen  Schriften  über  Thierseuchen  hatte  er  sich  aber  auch  als  scharfer  Beobachter 
der  Volkskrankheiten,  bei  Gelegenheit  des  1771,  72  im  Iglauer  Kreise  herrschen- 
den Hungertyphus  gezeigt,  über  den  er  eine  „Historia  morbi  epidemici  in  cir- 
cido  Iglaviensi  et  adjacentibus  regni  Bohemiae  plagis  obseroati  annis  1771  et 
1772"  (Leipz.  1773)  schrieb.  Vorzugsweise  bekannt  aber  machte  er  sich  durch 
sein  „Systema  morborum  symptomaticum  secundum  classes,  ordiues,  gener a  et 
s-pecies ,  cum  characteribus ,  differentiis  et  therapeiis.  Filum  Äriadnaeum  ad 
lectulos  aegrorum"  (Wien  1776;  1784),  auch  als  Anhang  zu  Will.  Cdllen's 
„Apparatus  ad  nosologiam  methodicam"  (Genf  1775,  4.) ,  welcher  nosologische 
Versuch  von  J.  F.  C.  Hecker  als  der  beste  von  allen  aus  dem  18.  Jahrh.  bezeichnet 
wird.  1776  wurde  S.  von  Maria  Theresia  in  den  österr.  Adelsstand  erhoben; 
er  soll  1778  arm,  wie  er  gelebt  hatte,  gestorben  sein. 

Biogr.  m6d.,  VII,  pag.  85.  —  Dict.  liist. ,  IV,  pag.  51.  —  v.  Wurzbach, 
XXVin,  pag.  69.  Q. 

Sager,  Karl  Georg  S.,  geb.  27.  Dec.  1765  in  Stralsund,  studirte  seit 
1785  in  Greifswald,  seit  1786  in  Göttingen,  promovirte  hier  1789  mit  der  Diss. : 
„De  rheumatismo  regidari  et  larvata",  besuchte  noch  Wien  kurze  Zeit  und  Hess 
sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  1800  daselbst  zum  Subphysicus  und  Mit- 
glied des  städt.  Gesundheits  -  CoUegiums ,  1810  zum  Protophysicus  und  Arzt  am 
Stadtlazareth  ernannt,  erhielt  1815  vom  König  von  Schweden  den  Titel  eines 
kgl.  Leibmedicus,  legte  1817  in  Folge  von  Kränklichkeit  seine  Aemter  nieder, 
prakticirte  aber  weiter  bis  zu  seinem  17.  Febr.  1827  eingetretenen  Tode.  Von 
seinen  literar.  Arbeiten  nennen  wir:  „  Ueber  Wichmann's  Krätzätioloqie"  (Bal- 
dinger's  Magaz.  f.  Aerzte,  1790,  XI)  —  „Fasciculus  observationum  medico- 
practicarum"  (Ib.  1794)  —  „Ueber  Entstehung,  Einrichtung  und  Fortgang  der 
med.  Privatgesellschaft  zu  Stralsund",  deren  Mitglied  er  seit  1790  war,  (Stral- 
sund 1798  und  noch  einmal  1823  als  Forts,  bei  der  Säeularfeier  der  gen.  Gesellsch.). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  .Jahrg.  5,  1827,  l,  pag.  213.  Pgl,  , 

Sager,  Abram  S.,  geb.  in  Bethlehem,  Albany  co.,  N.  Y.,  22.  Dec.  1810, 
erhielt  seine  wissenschaftl.  Ausbildung  am  Rensselaer  Polytechnic  Institute  in  Troy, 
N.  Y.,  sowie  an  den  New  Häven  und  Albany  Medical  Schools  und  in  Castleton,  Vt., 
wurde  1835  graduirt  und  prakticirte  zuerst  in  Detroit,  Mich.,  später  in  Jackson 
und  zuletzt  über  30  Jahre  lang  in  Ann  Arbor,  wo  er  6.  Aug.  1877  starb.  Er 
war  ein  tüchtiger  Botaniker  und  Zoolog  und  besass  bedeutende  Sammlungen ,  die 
er  nach  seinem  Tode  der  Universität  zu  Michigan  vermachte,  an  der  er  von 
1842—50  die  Professur  der  Botanik  und  Zoologie  bekleidet,  auch  1850  über 
Geburtshilfe,  Frauen-  und  Kinderkrankheiten  gelesen  hatte  und  einige  Jahre  Decan 
der  med.  Facultät  gewesen  war.   Ausser  verschiedenen  kleineren  Beiträgen  zu  den 

10* 


148 


SAGER.  —  SAHMEN. 


Transact.  of  the  Araer.  Med.  Assoc,  dem  Michigan  University  Med.  Journ.  u.  a. 
Zeitschriften  scheint  er  nichts  veröflentlicht  zu  haben. 

Transact.  of  the  Amer.  Med.  Assoc.  1878,  XXIX,  pag.  752.  Pgl. 

Sagorsky,  Peter  S.,  geb.  1764  im  Flecken Panarnizy  im Tschernigow'schen 
Gouv.  wurde  in  seinem  Heimathsorte  beim  Rathhause  angestellt,  wo  er  1782 — 83 
als  Beamter  diente.    Es  zog  ihn  jedoch  nach  St.  Petersburg,  wo  er  zum  Studium 
der  Med.  1784  als  Schüler  in's  Petersburger  General  -  Landhospital  trat.  Bereits 
1785  wurde  er  zum  Unterarzt   avancirt  und  dem  Prof.  der  Anatomie  zur  Hilfe 
zucommandirt.    1786  legte  er  sein  Examen  als  Arzt  ab  und  wurde  als  Prosector 
der  Anat.  der  Petersburger  med.-chir.  Schule  bestätigt.   S.  arbeitete  fleissig,  fand 
jedoch  vielfach  Hindernisse  im  Dienst,  so  dass  er  1790  seine  akadem.  Laufbahn 
aufgab  und  Kreisarzt  im  Schlüsselburger  Kreise  des  Gouv.  wurde.    3  Jahre  später 
nahm  er  die  Stelle  als  Arzt  eines  Cuirassier-Regimentes  im  Kiew'schen  Gouv.  an 
und  betheiligte  sich  mit  demselben  am  Polenkriege  1794—95.  Der  active  Dienst  als 
Militärarzt  genügte  ihm  jedoch  nicht  und  endlich  gelang  es  ihm  wieder  zur  akadem. 
Carriere  zurückzukehren  ;  er  wurde  1797  wieder  als  Adjunct-Prof.  bei  der  med.- 
chir.  Schule  zu  St.  Petersburg  angestellt ,  1 800  zum  Prof.  ord.  der  Anat.  und 
Physiol.  ernannt.    In  dieser  Stellung  entfaltete  S.  eine  segensreiche  Thätigkeit 
und  gab  das  erste  Handbuch  der  Anatomie  in  russischer  Sprache 
heraus,  welches  von  1805—30  fünf  Auflagen  erlebte  und  lange  Zeit  das  einzige 
o-ebräuchliche  Handbuch  der  Anatomie  in  Russland  blieb.    Ausserdem  erschien  von 
Thrn  noch  eine  Reihe  anat.  Arbeiten  in  den  Bulletins  der  Akademie  der  Wissenschaften, 
deren  Mitglied  S.  ebenfalls  geworden.    Er  starb  in  Petersburg  in  hohem  Alter  1846. 

*Alexander  Sagorsky,  Sohn  des  Vorigen,  wurde  am  14. /26.  Aug. 
1807  in  St.  Petersburg  geb.,  studirte  erst  daselbst  Naturwissenschaften,  dann  in 
Dorpat  1828—33,  als  Pensionär  der  Akad.  der  Wissenschaften,  Medicin.  Hierauf 
wirkte  er  1835—60  an  der  Petersburger  med.-chir.  Akademie  als  Prof.  der  Physio- 
logie. Gleichzeitig  war  er  viele  Jahre  gelehrter  Secretär  des  Medieinalrathes,  seit 
1848  bis  in  die  Gegenwart  ist  er  Prof.  der  gerichtl.  Medicin  an  der  kaiserl. 
Rechtsschule  zu  St.  Petersburg. 

*Peter  Sagorsky,  Sohn  des  AI  ex  an  der  S.,  wurde  am  26.  Juni  8.  Juli 
1834  in  St.  Petersburg  geb.  und  studirte  daselbst  an  der  med.-chir.  Akademie 
1854—60,  worauf  er  sich  als  prakt.  Arzt  niederliess  und  1864  Arzt  des  Central - 
Hospitalbureaus  wurde.  Einen  bleibenden  wissenschaftl.  Werth  haben  seine  zahl- 
reichen Arbeiten  über  die  Mortalitäts-Statistik  der  Stadt  St.  Petersburg.  Er  war 
der  Erste,  welcher  die  wöchentlichen  Mortalitäts  -  Bulletins  für  St.  Petersburg 
zusammenstellte  und  besorgte  er  diese  Arbeit  von  1877—80,  wo  dieselben  aus  dem 
Ressort  der  Medicinal Verwaltung  zur  Stadtverwaltung  übergingen.  Gegenwärtig  ist 
er  Arzt  der  Maximilian-Heilanstalt  in  Petersburg.  o.  Petersen  (St.  Pbg.). 

SahmeD,  Gottlieb  Franz  Immanuel  S.,  geb.  im  Pastorat  Oppekaln 
in  Livland  22.  Juli  1789,  studirte  Med.  in  Dorpat  von  1806  —  11  und  erwarb 
sich  den  Doctorgrad  (Diss.  „Dogmata  veterum  et  recentiorum  medicorum  eorum- 
qm  in  praxi  medica  usus").  Dann  war  er  3  Jahre  Hauslehrer,  ging  1814 
nach  Wien  und  Würzburg,  um  seine  med.  Studien  fortzusetzen,  kehrte  1816  nach 
Dorpat  zurück,  wurde  daselbst  Kreisarzt,  1826  ord.  Prof.  der  Diätetik  und  Arznei- 
mittellehre, 1828  Professor  der  med.  Klinik.  1845  nahm  er  semen  Abschied 
und  starb  am  3.  Mai  1847.  Er  verfasste  u.  A. :  „Die  Krankheiten  des  Mirns 
und  der  Hirnhäute,  pathol.-diagn.  betrachtet"  (Dorpat  u.  Riga  1826)  -  „üeber 
die  qeqenwärtige  Stellung  der  Homöopathie  zur  bisherigen  Heilkunde  (Dorpat 
1825)  —  Ueher  die  Witterungs-  und  Krankheitsconstitutwn  der  btadt  Uorpat 
in  den  Jahren  1822-24  und  1828-32"  (Verhandlungen  aus  dem  Gebiete  der 

Heilkunde,  3.  u.  5.  Samml.).  ^   a.-  i 

v.Recke-Napiersky,  IV,  pag.  12.-Beise,  II,  pag.  160.        L.  fetieda. 
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Saiffert,  Andreas  S.,  geb.  in  Deutschland,  studirte  und  promovirte  in 
Paris ,  war  Arzt  des  Hauses  der  Orlöans  während  der  Revolution  und  starb  im 
April  1810.  Er  schrieb:  „Beyträge  zur  Arzneylehre  der  Suchten  und  lang- 
wierigen  Krankheiten"  (1.  Beytrag  u.  1.  Bd.,  Paris,  ßraunschw.  u.  Leipz.  1804)  — 
„Beyhand  des  1.  Beytrages"  (Ib.  1804)  —  „  Wörterhuchsbeytrag  zum  reinen 
Begriffe  der  Teutschen  Arzneilehre  etc."  (Ib.  1804). 

Dict.  bist.  IV,  pag.  55.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VI,  pag.  145.  Pgl. 

Saiffert,  s.  a.  Seifert,  Seüffert,  Seyfert. 

Saillant,  Charles-Jacques  S.,  geb.  in  Paris  8.  April  1747,  studirte 
und  promovirte  daselbst  1772,  war  Dr.  regent  der  med.  Facultät  und  prakticirte 
in  Paris  bis  zu  seinem  1804  erfolgten  Tode.  Am  bemerkenswerthesten  ist  seine 
Schrift  über  die  Grippe :  „Tahleau  historique  et  raisonne  des  epidemies  catarrhales 
vulgairement  dites  la  grippe  depuis  1519  jusqu'en  1780  avec  Vindication  des 
traitemens  curatifs  etc."  (Paris  1780).  Ferner  schrieb  er  u.  A. :  „Recherches  sur 
le  feu  St.  Antoine"  (zusammen  mit  Jossied,  Paulet  und  Abbe  Teissier  in 
M6m.  de  la  Soc.  roy.  de  med.,  1776). 

Dict.  Mst.  IV,  pag.  55.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  181.  Pgl. 

Saint- Amand,  Jean  de,  s.  Amand,  Bd.  I,  pag.  117. 
Saint- Andre,  Fr  anQois  de,  s.  Andre,  Bd.  I,  pag.  138. 
Saint-Aubin,  s.  Aubin,  Bd.  I,  pag.  222. 

Saint-Hilaire,  s.  Geofproy  Saint-Hilaire,  Bd.  II,  pag.  524,  525. 

Saint- Pair,  Charles-Almire  S. ,  Chefarzt  der  französ.  Marine  zu 
Martinique,  geb.  20.  März  1810,  wurde  1843  in  Montpellier  Doctor  mit  der  These: 
„Essai  sur  la  dysenterie" .  Er  schrieb  weiter:  „Note  sur  la  colique  neroeuse 
seche  ou  vdgäale"  (Gaz.  des  höp.,  1857)  —  „Mude  climaterique  de  la  Guade- 
loupe, au  point  de  vue  de  la  culture  du  nopal  a  Cochenille  et  de  quelques 
cultures  secondaires"  (Revue  alger.  et  colon. ,  1859)  —  „Sources  thermales  de 
la  Guadeloupe"  (Ib.)  1860  bekämpfte  er  mit  Glück  eine  bis  dahin  in  Guadeloupe 
unbekannte,  in  diesem  Jahre  aber  epidemisch  aufgetretene  Krankheit,  die  Diphtherie. 
Er  starb  1.  Oct.  1867  zu  Fort-de-France  (Martinique). 

Ch.  Senelle  in  Arch.  de  m6d.  navale.  VIII,  1867,  pag.  386.  —  Berger  etRey 
pag.  233.  g  " 

Saint-Ursin,  Marie  de  S.,  geb.  1763  in  Chartres,  studirte  und  promo- 
virte in  Caen,  wurde  1793  I.Arzt  der  Nordarmee  und  bald  darauf  Inspecteur 
beim  Conseil  sanitaire,  liess  sich  1800  in  Paris  nieder,  übernahm  die  Redaction  der 
„Gazette  de  sante",  trat  aber  im  Feldzuge  gegen  Russland  wieder  bei  der  Armee 
ein,  gerieth  in  russische  Gefangenschaft  und  kehrte  erst  1815  nach  Frankreich 
zurück,  wo  er  zum  1.  Arzt  am  Militärspital  in  Calais  ernannt  wurde  und  hier 
5.  Aug.  1818  starb.  Ausser  verschiedenen  Journal  -  Abhandlungen  und  einer  mit 
Anmerkungen  bereicherten  französ.  Uebers.  von  Giannini's  Abhandlung  über  Gicht 
und  Rheumatismus,  verfasste  S.  noch:  „L'ami  des  femmes"  (Paris  1804)  — 
„Manuel  populaire  de  santd"  (Ib.  1808)  —  „^Itiologie  et  therapeutique  de 
larthritis  et  du  calcul"  (Ib.  1816). 

Dict.  bist.  IV,  pag.  55.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  189.  Pgl. 

Saint- Yves,  Charles  S.,  berühmter  Augenarzt,  geb.  10.  Nov.  1667  in 
Maubert-Fontaine  bei  Rocroy,  trat  in  Paris  1686  in  die  Maison  de  Saint-Lazarc 
(Collöge  de  St.  Cöme)  ein  und  blieb  daselbst  25  Jahre  lang,  ganz  specicU  mit  dem 
Studium,  resp.  der  Ausübung  der  Augenheilkunde  beschäftigt.  1711  .richtete  er 
sich  eine  eigene  Heilanstalt  für  Augenkranke  ein  und  starb  1736.  S.  hat  sich 
bleibende  Verdienste  um  die  Augenheilkunde  erworben.  Sicher  machte  er  um  1707 
die  erste  Staaroperation  mittelst  Extraction  und  im  folgenden  Jahre  allein  571mal 
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dieselbe  Operation.  Er  nnterscliied  bereits  richtig  den  Kapsel-  und  Linsenstaar, 
definirte  das  Glaucom  als  Sebnervenlähniung  mit  erweiterter  Pupille  und  bereicherte 
die  Ophthalmiatrie  mit  zwei  wichtigen  Mitteln,  dem  Höllenstein  und  dem  seinen 
Namen  führenden  Lapis  divinus.  Der  volle  Titel  seines  vortreflFlichen  Lehrbuches  lautet: 
„Nouveau  traiti  des  maladies  des  yeux,  les  remHes  qui  y  conviennent  et  les  opd- 
rations  de  Chirurgie  que  leurs  gu6risons  exigent,  avec  de  nouvelles  de'couvertes  sur 
la  structure  de  Voeil  qui  prouvent  Vorgane  immMiat  de  la  vue"  (Paris  1722). 
Dict  hist.  IV,  pag.  56.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  190.  Pgl. 

Sainte-Marie,  l^tienne  S.,  geb.  4.  Aug.  1777,  studirte  und  proniovirte 
in  Montpellier  1804  mit  der  Diss. :  „De  pliaenomenis  et  morbis  ex  imitatione" , 
war  Mitglied  des  Conseil  de  salubritö  in  Lyon  und  sta^b  daselbst  3.  März  1829. 
Er  war  Mitglied  vieler  gelehrter  Gesellschaften  und  verfasste:  „Dissert.  sur  les 
mddecins  poetes"  (Lyon  1825)  —  „Discours  sur  la  Utterature  du  mddecin" 
(gelesen  1813  in  der  Acad.  de  Lyon)  —  „Precis  Üdmentaire  de  police  midicale" 
(Paris  1824)  —  „De  Vhuxtre  et  de  son  usage  comme  aliment  et  comme  remlde" 
(Lyon  1827)  —  „Lectures  relatives  h  la  police  mddicale"  (Paris  1829). 

Dechambre,  S.Serie,  VI,  pag.  191.  Pgl- 

Saisset,  Antoine-Laurent-Hippolyte  S.,  als  Sohn  des  Wundarztes 
Joseph  S.  in  Saint- Gervais  (Hörault)  1776  geb.,  studirte  und' promovirte  1802 
in  Montpellier  mit  der  These :  „  Des  tumeurs  humorales  connues  sous  le  nom  des 
loupes",  Hess  sich  in  Montpellier  nieder  und  erlangte  daselbst  die  Professur  der 
Geburtshilfe  am  Hospice  de  Maternite.  Auch  war  er  Inspecteur  der  Mineralwässer 
von  La  Malou.  Ausser  verschiedenen  casuistischen  Mittheilungen  schrieb  er  noch: 
„Mdm.  prat.  sur  les  bains  de  la  Mahn"  (Montp.  1812)  —  ,,Gours  d'accou- 
chement,  ou  legons  etc."  (Ib.  1825). 

Dechambre,  3.  Serie,  VI,  pag.  2ö3.  —  Callisen,  XVI,  pag.  495;  XXXII,  pag.  78. 

Pgl. 

Saissy,  Jean-Antoine  S. ,  geb.  1756  in  der  Gegend  von  Grasse 
(Provence),  studirte  in  Paris  und  fungirte  von  1783  ab  als  Chirurg  im  Hötel-Dieu 
zu  Lyon,  wo  er  Assistent  von  Dussaussoy  war  und  später  in  das  CoUegium 
der  Chirurgen  aufgenommen  wurde.  Er  ging  darauf  nach  Afrika,  nach  den  Küsten 
der  Barbaresken  -  Staaten ,  als  Arzt  der  königl.  afrikanischen  Compagnie,  kehrte 
nach  Lyon  zurück,  wo  er  mit  grossem  Erfolge  prakticirte  und  1822  starb. 
In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  beschäftigte  er  sich  vorzugsweise  mit  Ohren- 
heilkunde. Als  Frucht  dieses  Studiums  erschien  sein  von  der  königl.  med.  Gesell- 
schaft zu  Bordeaux  preisgekrönter  „Essai  sur  les  maladies  de  l'oreille  interne" 
(Paris  1827  ;  deutsch  v.  A.  H.  L.  Westbumb,  Göttingen  1829),  ein  für  die  damalige 
Zeit  bemerkenswerthes  Werk,  das  wegen  der  guten  Beobachtungen  des  Verf.  noch 
heute  Werth  hat.  Ausserdem  publicirte  er  eine  vom  Institut  de  France  gekrönte 
Schrift :  „Becherches  expdrimentales  .  .  .  sur  la  physiologie  des  animaux  mammi- 
fh'es  hybernans  etc."  (Lyon  1808). 

Grognier,  Compte  rendu  des  travaux  de  la  Societö  d'agricult.  de  Lyon.  18"^2. — 
Dict.  hist.  IV,  pag.  56.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VI,  pag.  253.  A.  Lucae. 

Sala,  Giovanni  Doraenico  S.,  geb.  zu  Padua  1579,  war  daselbst 
von  1607  bis  zu  seinem  1.  März  1644  erfolgten  Tode  Prof.  der  Med.  Er  war 
ein  tüchtiger  Lehrer  und  schrieb:  „Ars  medica  in  qua  methodus  et  praecepta 
omnia  medicinae  curatricis  et  conservatricis  explicantur"  (Padua  1614,41,  59; 
Venedig  1620)  —  „De  natura  medicinae  libellus"  (Padua  1628)  —  „De  ali- 
mentis  et  eorum  recta  administratione  Uber"  (Ib.  1628). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  87.  —  Vedova,  II ,  pag.  190.  —  Dechambre,  3.  Serie, 
VI,  pag.  255.  PS^- 

Sala,  Angelo  S.,  geb.  zu  Vicenza,  war  Dr.  med.,  lebte  zu  Winterthur 
in  der  Schweiz  um  1609,  im  Haag  1613—17,  ging  sodann  als  Leibarzt  des 
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Grafen  Anton  Günther  nach  Oldenburg,  von  da  1620  nach  Hamburg,  und  wurde 

1625  zum  Leibarzt  des  Herzogs  Jo  h  ann  AI  brecht  H.  von  Mecklenburg  ernannt. 

Von  seinen  Schriften,  die  hauptsächlich  chemiatrischen  Inhalts  sind,  führen  wir 

hier  nur  folgende  an :  „  Tractatus  duo  de  variis  chymicorum  tum  Qalenistarum 

errorihus  in  praeparatione  medicamentorum  commtssis"  (Frankf.  1602;  1608; 

1649,  4.)—  „JEmetologia"  (1613)  —  „Opiolqgie"  (Haag  1614)  —  „TraiU  de 

la  feste"  (Leydenl617;  latein.  Marburg  1641)  —  „Aphonsmorum  chymiatri- 

corum  Synopsis  etc."  (Bremen  1620)  —  „  Gründl.  Erldärung  von  etlichen  kräftigen 

%ind  hochhewährten  Spagyrischen  Medicamenten"  (Wandsb.  1624)  —  „Spagyrische 

Schatzkammer"  (Güstrow  1634)  und  eine  Reihe  anderer,  meist  ehem.  Schriften, 

Er  begleitete  den  durch  Wallenstein  aus  seinen  Landen  vertriebenen  Herzog 

nach  Bernburg,  Harzgerode,  Lübeck  (1628—30),  blieb  nach  dessen  Tode  (1636) 

in  gleicher  Eigenschaft  bei  dem  jungen  Erbprinzen  in  Bützow  und  starb  daselbst 

2.  Oct.  1637.    Nach  seinem  Tode  erschienen  von  ihm:   „Opera  medicochymica 

quae  extant  omnia"  (Frankf.  1647,  4.;  Ronen  1650;  Frankf.  1680;  1712).  — 

BOERHAAVE  und  Haller  sprechen  von  ihm  mit  dem  grössten  Lobe ;  der  Letztere 

nennt  ihn :  „Primus  chemicorum  qui  desiit  ineptire.  Er  hat  die  Chemie  mit  manchen 

Dingen  bereichert  und  sie  von  vielen  Phantasmen  befreit,  wenn  er  sich  auch  nicht 

ganz  über  die  Vorurtheile  seiner  Zeit  zu  erheben  vermochte.  —  Seine  Nachkommen, 

seit  1751  Reichsgrafen  von  Sala  in  Mecklenburg,  starben  1806  aus. 

Moller,  II,  pag.  747—51.  —  Biogr.  m6d.  VII,  pag.  86.  —  Blanck,  pag.  24.  — 
Derselbe,  Angelo  Sala,  sein  Leben  und  sein  Wirken.  Schwerin  1833.  q. 

Saladin  von  Asculo,  im  Anfange  des  14.  Jahrh.  lebend,  Leibarzt  des 
Fürsten  Johann  Anton  de  Balza  Ursinus  in  Tarent,  ist  Verf.  eines  s.  Z. 
hochgeschätzten  Apothekerbuches,  das  u.  d.  T. :  „Lumen  apothecariorum"  zuerst 
1468  in  Bologna,  später  in  zahlreichen  Auflagen  (die  letzte  Venedig  1602)  im 
Drucke  erschienen  ist.  A.  H. 

Salamanca,  Don  Jose  Maria  S. ,  lebte  zu  Ende  des  18.  und  zu 
Anfang  des  19.  Jahrh.  zu  Malaga,  war  Dr.  med.,  Arzt  auf  der  Flotte,  Ehren- 
mitglied des  nied.-chir.  Colleg.  zu  Cadix  und  beschäftigte  sich  viel  mit  dem 
Studium  der  Epidemien  von  Gelbfieber,  für  dessen  Contagiosität  er  plaidirte. 
Seine  Schriften  sind:  „Ohservaciones  medicas  sohre  la  epidemia  que  aßigo  a 
esta  ciudad  de  Malaga  en  el  anno  de  1804"  (Malaga  1804)  —  „Ohservaciones 
sohre  el  contagio  de  la  fiehre  amarilla  etc."  (Ib.  1821;  französ.  Granada  1822). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  253.  —  Callisen,  XVI,  pag.  49Ö.  Pgl. 

Salandus,  Giuseppe  S.,  geb.  zu  Bergamo  im  Venezianischen,  war  bereits 
seit  1540  Prof.  der  Med.  in  Padua,  als  er  auf  Reisen  ging  und  über  Italien  nach 
der  Steiermark  gelangte,  von  wo  er  an  den  Hof  des  Kaisers  Ferdinand  I. 
berufen.  Diesem,  sowie  dessen  Nachfolger  M  a  ximi  Ii  an  II.  als  Leibarzt  diente.  Nach 
dem  1576  erfolgten  Tode  des  Letzteren  verliess  S.  Wien  und  ging  nach  Mailand, 
siedelte  aber  später  nach  Salo  über,  wo  er  um  1630,  über  100  Jahre  alt,  starb. 
Er  veröffentlichte  einen  Band  Consiiltationen  (gedruckt  in  Mailand)  und  eine  Schrift 
über  eine  Panacee  oder  ein  Lebenselixir  (erschienen  in  Venedig).  Sein  Sohn : 

Ferdinando  Salandus,  geb.  1561  zu  Salo  bei  Bergamo  und  gest. 
1630,  ist  Verf.  einer  unbedeutenden  Schrift :  „Tractatus  de  purgatione.  Accessit 
consilium  de  melancholia  hypochondriaca  etc."  (Verona  1607). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  87.  Pgl. 

Salat,  Vicente  Garcia  S. ,  spanischer  Arzt  des  18.  Jahrh. ,  geb.  in 
Valencia,  studirte  und  promovirte  und  war  daselbst  eine  Reihe  von  Jahren  Prof. 
der  Anat.  und  zugleich  auch  der  klin.  Med.  Er  starb  1614  als  Decan  der  Uni- 
versität und  veröffentlichte :  „  ütilissima  disputatio  de  dignatione  et  curatione 
fehrium"  (Valencia  1623,  56,  82)  —    Quaestiuncula  unica  in  qua  examinatur 
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pulvis  de  Quarango  vulgo  Gascarilla  in  curatione  tertianae  et  quartanae  etc." 
(Anhang  zu  der  vorigen  Schrift)  —  „De  anatomia"  (M.  s.).  —  Sein  Sohn: 

Jaime  Garcia  Salat,  war  Dr.  med.  und  von  1616—23  gleichfalls 
Prof.  der  Med.  in  Valencia,  später  auch  in  gleicher  Eigenschaft  und  mit  gleichem 
Erfolge  in  Alcala  thätig.  Er  genoss  den  Ruf  eines  tüchtigen  Lehrers  und  Praktikers. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  264.  Pgl. 

Salazar,  Tomas  S. ,  spanischer  Arzt  zu  Ende  des  18.  Jahrh. ,  lebte  in 
Puerto  de  Santa 'Maria  und  ist  Verf.  einer  sehr  geschätzten  Schrift  über  den 
Gebrauch  der  China  in  der  Med.:  „Tratado  del  uso  de  la  Qutna"  (Madrid  1791). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  264.  Pgl- 

Salchow,  Ulrich  Christoph  S. ,  geb.  9.  Febr.  1722  zu  Kasnewitz 
auf  Rügen,  studirte  von  1741  in  Halle  und  Berlin,  wurde  daselbst  1746  Doctor, 
nachdem  er  schon  in  Oldesloe  (Holstein)  und  an  anderen  Orten  prakticirt,  war 
Arzt  in  Croppenstädt  und  seit  1747  Garnisonarzt  in  Aschersleben,  schrieb:  „Von 
der  Bmdviehseuche"  (Berlin  1756),  erhielt  in  Petersburg  einen  Preis  für  seine: 
ExpUcatio  separationis  auri  ab  argento  per  aquam  fortem  factae  etc."  (Peters- 
burg 1755,  4.),  wurde  in  demselben  Jahre  dorthin  als  ord.  Prof.  der  Chemie  in 
der  physikal.  Classe  der  Akad.  der  Wissensch,  berufen,  las  daselbst  Chemie,  ver- 
liess  aber  nach  der  contractlich  abgelaufenen  Zeit,  1760,  Petersburg  wieder, 
lebte  in  Ratzeburg,  Altona,  Hamburg,  wurde  1763  zu  Meldorf  in  Süderdithmarschen 
zum  Landphysicus  gewählt  und  publicirte  noch:  „Chirurgische  Beobachtungen, 
zur  Bestätigung  der  Wahrheit  der  von  En.  Bilgver  angegebenen  unnöthigen 
Amputation  und  des  Nutzens  der  Bleymittel  des  En.  Goulard"  (Bax^.  1769; 

3  Aufl  1791)          „Eie  dOjähr.  sehr  merkwürdige  Krankheit  des  Matsraths 

von  Jessen  zu  Meldorf;  u.  s.  w."  (Altona  1784),  grosse  Nieren-  und  Blasensteine 
betreffend.    Er  starb  20.  April  1787. 

B  a  1  d  i  n  g  e  r ,  Biographien.  St.  2,  pag.  203.  —  A  n  d  r  e  a  e ,  II,  pag.  142.  —  Schräder- 
Hering,  pag.  375.  —  Poggendorff,  II,  pag.  739.  G. 

*Saleii  Ernst  Johan  Reinhold  S.,  geb.  in  Stockholm  1836,  wurde 
Lic  med.  in  Upsala  1866,  studirte  darauf  die  Augenheilk.  in  Wien  und  Berlin, 
wurde  Unter-Chirurg  am  akad.  Ejrankenhause  in  Upsala  1867  und  am  Serafimer- 
lazareth  in  Stockholm  1868 ,  promovirte  in  Upsala  1869  und  wurde  m  diesem 
Jahre  daselbst  zum  Docenten  der  Augenheilkunde  ernannt.  Er  zog  spater  nach 
Gothenburg,  woselbst  er  als  Chirurg  und  Augenarzt  eine  ausgebreitete  Privatpraxis 
hatte  und  ist  nunmehr  Privatpraktiker  in  Stockholm.  Ausser  ophthalmiatrisehen 
und  chirurgischen  Aufsätzen  in  Upsala  Läkaref.  Förhandl.  und  in  Hygiea  hat  er 
„Om  hypermetropien"  (Upsala  1868)  veröffentlicht. 

Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  671.  Hedenius. 

Saleme  Frangois  S. ,  Arzt  in  Orleans  und  daselbst  1760  gest.,  ist 
bekannt  als  Verf.  folgender  Schriften:  „Mem.  sur  les  maladies  que  cause  le 
seiale  erqotS"  -  „Essai  sur  l'hist.  nat.  des  oiseaux  augmenti  de  recherches 
critiques  et  d' observations  curieuses  sur  les  oiseaux  de  nos  chmats  (Uebers. 
Aer  Svnovsis  avium"  von  Rat,  Paris  1766,  2  voll. ,  auch  unter  anderem  Titel, 
Ib  imT^sowfe  der  Forts.  „Traüi  de  mati^re  mSdicale"  von  GeoffroY, 
Paris  1743  u  d  T.:  „Eist.  nat.  des  anv>naux"  (zus.mit  Arnault  de  Nobleville). 

Biogr.  n,ed.  VII,  pag.  87.  -  Dict.  bist.  IV,  pag.  57.  -  Dechambre,  3.  S6ne, 
VI,  pag.  2(i7.  °  ' 

Salerno,  s.  Magister  Salernüs,  Bd.  IV,  pag.  96. 

Sales-Girons  Jean  S.-G. ,  geb.  9.  Aug.  1808  zu  Saint-Girons  (Creuse), 
wurde  184rin  Mou  pellier  mit  der  These:  „De  Vv^U  de  la  mäaph.srque 
d:^^:iTsciences  nlrelles^^  Doctor,  l^^ss  sich  darauf  '^^ 

sich  vorzugsweise  der  Behandlung  der  Brustkrankheiten  widmete.    Ib44  ^^urde 
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er  vom  Unterrichts-Miuisterium  mit  einer  Mission  nach  Deutschland  und  England 
betraut,  um  sich  daselbst  über  die  Specialbehandlung  jener  Krankheiten  zu  unter- 
richten. 1849  übernahm  er  die  Leitung  der  „Revue  mödicale".  Er  war  ein  Haupt- 
förderer der  Methoden,  medicamentöse  Flüssigkeiten  zu  zerstäuben  und  der  Respi- 
rationsdiät, über  die  er  verschiedene  Abhandlungen  schrieb,  und  die  er  in  die 
Praxis  der  Mineralquellen  ,  namentlich  zu  Pierrefonds  bei  Compiögne ,  zu  dessen 
Mödecin-inspecteur  er  1853  ernannt  worden  war,  einführte.  Er  schrieb:  „La 
phthtsie  et  les  autres  maladies  de  la  poitrine,  traitdes  par  les  fumigations  de 
goudron  et  le  midicinal  naphtha"  (Paris  1846)  —  „Jlltude  mM.  et  Mst.  des 
enux  minerales  sulfureuses  d'Enghien-les-Bains"  (Ib.  1851)  —  „Therapeutique 
respiratoire.  Traitd  thior.  et  prat.  des  Salles  de  respiration  nouvelles  (ä  l'eau 
mmerale  pulvSn'sSe)  dans  les  itahlissements  thermaux ,  pour  le  traitement  des 
maladies  de  poitrine"  (1858)  —  „Therap.  respiratoire.  Instruction  sur  l'instru- 
ment  pulvdrisateur  des  liquides  medicamenteux ,  etc."  (1859)  —  „Traitement 
de  la  'phthisie  pulmonaire  par  V Inhalation  des  liquides  pulverisees  et  par  les 
fumigations  de  goudron"  (1860)  —  „La  diUe  respiratoire ;  mithode  nouvelle  etc." 
(1860)  —  „Mem.  en  faveur  de  Vinspection  medicale  des  eaux  mindrales"  (1865); 
ferner  Badeschriften  über  Pierrefonds-les-Bains  (1853,  1864)  u.  s.  w.  Er  starb 
6.  Jan.  1879. 

Vapereau,  5.  ed.,  pag.  1610.  —  Lorenz,  IV,  pag.  329.  G. 

Salgues,  Jacques-Alexandre  S. ,  geb.  zu  Sens  (Burgund),  studirte 
und  promovirte  in  Paris  1819,  war  Anfangs  Prof.  der  Anat.  und  Physiol.  an  den 
Institutions  des  nations  europeennes  und  siedelte  etwa  1830  nach  Dijon  über,  wo 
er  seit  1837  als  Prof.  der  inneren  Klinik  an  der  med.  Secundärschule  und  Arzt 
am  Hospital  fungirte.  Er  schrieb:  „Hygiene  de  vieillards  etc."  (Paris  1818; 
spanisch  Ib.  1828)  —  „De  la  douleur  considiree  sous  le  point  de  vue  de  son 
utilite  en  midecine  etc."  (Dijon  1823)  eine  Erweiterung  seiner  Inaug.-Diss. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  268.  Pgl. 

Saliceto,  Salicetti,  s.  Guilielmo  Salicetti,  Bd.  II,  pag.  695. 

Salins,  Hugues  de  S.,  als  Sohn  von  Claude  de  S.  3.  Dec.  1632  in 
Beaume  (Burgund)  geb.,  war  ein  Schüler  von  GöY  Patin,  mit  dem  er  später  in 
lebhaftem  Briefwechsel  stand,  promovirte  1648  in  Angers  und  starb  (nach 
Qderard)  28.  Sept.  1710  in  Meursault.  Er  und  sein  Bruder,  Jean  Baptiste 
de  S.,  geniessen  in  der  Wein -Literatur  eine  gewisse  Berühmtheit  wegen  der  Leb- 
haftigkeit, mit  der  sie  in  Bekämpfung  einer  von  einem  jungen  Doctor  1700  in 
Reims  bei  der  Promotion  aufgestellten  These,  wonach  der  Champagner  angenehmer 
und  gesunder  als  der  Burgunder  sei,  für  den  letzteren  eintraten.  In  etwa  sieben 
grösseren  Schriften  suchten  sie  den  Werth  des  Champagner- Weins  zu  Gunsten  des 
Burgunders  herabzusetzen.  Die  zwischen  S.  und  Guy  Patin  geführte  Correspondenz, 
bestehend  aus  etwa  50  Briefen,  ist  z,  Th.  in  der  Union  med.  veröflfentlicht. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  842.  Pgl. 

*Salkowski,  Ernst  Leopold  S.,  geb.  11.  Oct.  1844  zu  Königsberg  i.  Pr. 
und  hier,  sowie  nach  der  1867  erfolgten  Promotion  noch  in  Wien  und  Tübingen 
(Hoppe-Seyler)  ausgebildet,  war  1869  —  72  Assistent  an  der  Königsberger  med. 
Klinik,  dann  in  gleicher  Stellung  am  physiol.  Institut  zu  Heidelberg  und  (seit 
Oct.  1872)  am  pathol.  Institut  zu  Berlin,  wo  ihm  später  die  Stelle  als  Vorsteher 
des  ehem.  Laboratoriums  dieser  Anstalt  übertragen  wurde.  1874  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  Prof.  e.  o.  an  der  Berliner  Universität.  Die  Arbeiten  S. 's ,  vor- 
wiegend auf  dem  Gebiete  der  physiol.  und  pathol.  Chemie  sich  bewegend,  greifen 
vielfach  in  die  verwandten  Fächer  der  Pharmakol. ,  analyt.  Chemie  und  Hygiene 
über,  so  die  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Leulcämie"  (ViRCHOw's  Archiv,  Bd.  L 
und  LH)  —  „  Wirkung  und  chemisches  Verhalten  des  Phenols  im  thierischen 
Organismus"   (Pflüqer's  Archiv,  Bd.  V)  —  „Quantitative  Bestimmung  der 
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Harnsäure"  (Ib.)  —  „Ausscheidung  der  Alkalisalze  beim  Gesunden  und 
Fiebernden".  Weitere  Untersuchungen  betrafen  die  Wirkungen  der  anorganischen 
Säuren,  den  Eiweissstoffwechsel ,  die  Bildung  des  Harnstoffs  und  der  Schwefel- 
säure im  Thierkörper  (VmCHOw's  Archiv ,  Bd.  LVIII ;  Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie, 
I  II  IV  VII).  Die  Entdeckung  der  pathol.  P h e n o  1  aus s ch  ei d u n g  (von  S. 
im  Centralbl.  f.  d.  med.  Wisseusch.  1876  publicirt)  bildete  den  Ausgangspunkt 
grösserer  Untersuchungen,  betr.  die  Producte  der  Eiweissfäulniss  (mit  H.  Salkowski) 
in  den  Berichten  der  Deutsch,  ehem.  Gesellsch.  (Bd.  XU,  XIII,  XV,  XVII ;  Zeitsch. 
f.  phys,  Chera. ,  VII — X).  Handbuch:  „Die  Lehre  vom  Harn"  mit  Ledbe, 
(Berlin  1882).  Wem  ich. 

Sallaba,  Mathias  Edler  von  S.,  zu  Wien,  geb.  1766  (oder  1767)  zu 
Prag,  wurde  in  Wien  Doctor  und  widmete  sich  dann  dort  der  Praxis,  die  ihm 
eine 'geachtete  Stellung  verschaffte.   Er  schrieb:  „De  morbis  variolarum  post- 
humis"  (Wien  1788)  —  „Historia  morborum  naturalis"  (Pars  I,  Ib.  1790)  — 
Galen  vom  Aderlassen  gegen  den  Erasistrat,  übersetzt  und  mit  Anmer- 
kungen versehen"  (Ib.  1791)  —  „Aphorismen  über  den  venerischen  Tripper'' 
(Ib.  1794).   Von  seinen  Arbeiten  in  Zeitschriften  sind  anzuführen  aus  Baldinger's 
Neuem  Magaz.  (XIII,  XIV) :  „  Vertheidigung  des  verewigten  Max.  St  oll  wider 
den  Hrn.  Dr.  Girtanner"  —  „Etwas  über  den  Gelsi  sehen  Satz:  Satins  est 
anceps  auxilium  experiri,  quam  nullum,  Lib.  II,  cap.  10"  ;  ferner  in  der  vom 
.3.  Hft.,  2.  Bd.  an  von  ihm  mitredigirten ,  von  Eyerel  herausgegebenen  „Med. 
Klinik"    (I— IV):    „Epistola    ad    virum   ill.,    medicum    et    anatomicum  cel. 
F.  Prochaska"  —  „üeber  Ferro's  Ephemerides  medicae"  —  „Ueber  die 
Vortheile  und  Nachtheile  der  Purgirmittel  und  der  freien  Luft  bei  Heilung 
der  Pocken"  —  „Ueber  J.  F.  GalVs  philos.-med.  Untersuchungen  über  Natur 
und  Kunst"   —   „Beiträge  zur  Berichtigung  und  Ergänzung  der  von  Hrn. 
Hofr  Dr  Met  zier  herausgegebenen  Geschichte  des  Aderlassens"  —  „Versuch 
einer'  Beanlwortung  auf  die  letzte  der  fünf  von  Sr.  k.  k.  Maj.  aufgestellten 
Fragen,    die    Verbesserung   der  Josephs- Akademie   in   Wien   betreffend"  — 
„Anmerkungen  über  die  Pharmacopoea  Austriaco-provincialis  emendata"  u.  s.  w. 
Erst  31  Jahre  alt,  starb  er  8.  März  1797. 

Dict.  bist.  IV,  pag.  58.  —  v.  Wurzbach,  XXVIII,  pag.  115.  &• 

Salle,  Ensebe-Fran§oi8  de  S. ,  geb.  16.  Dec.  1796  in  Montpellier, 
studirte  in  Paris  Anfangs  die  orient.  Sprachen  und  promovirte  später  zum  Dr.  med. 
Er  Hess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  Ober-Chirurg  der  iSational- 
gavde  und  bereiste,  1830  als  I.Dolmetscher  der  französ.  Expeditions-Armee  nach 
Algier  beigegeben,  successive  Aegypten,  Syrien  und  die  Türkei,  machte  sich  durch 
Dämpfung  eines  Pestausbruches  in  Jerusalem  verdient,  wurde  1835  nach  seiner 
Rückkehr  mit  dem  arab.  Unterricht  in  Marseille  (für  die  Bedürfnisse  der  Colonien) 
betraut  und  starb  im  März  1873.  Ausser  verschiedenen  Reisebeschre.bungen  ver- 
öffentlichte S. :  „  Table  synoptigue  des  poisons  et  des  asphyxies  etc.  (Fans  i»^^, 
1824,  34;  Brüssel  1837;  engl.  London  1825)  -  „Goup-d'oeil  sur  les  rivolu- 
tions  de  Vhygilne  etc."  (Paris  1825)  -  ,,mst.  gin.  des  racee  humaines  ou 
Philosophie  ethnographique"  (Ib.  1846)  -  „De  la  variole  chez  les  mddec  ns 
irabes"  (Ib.  1829),  sowie  eine  Reihe  casuistischer  Mittheiluugen  und  eine  franzos 
Umarbeitung  von  Underwoods  Schrift  über  Kinderkrankh.  (Paris  1823,  2  Bde.j. 

Dechambre.  3.  S6rie,  VI,  pag.  375.  -  Callisen,  XVI,  pag.  500;  XXXII.  p^ag.^81. 

Sallwuerk,  Franz  Xaver  vonS.,  geb.  1770,  war  Dr.  ined.  et  chir., 
prakticirte  zu  Zwiefalten,  später  zu  Ulm  und  zuletzt  zu  Teinach  m  Wür  temb^g, 
seit  1814  als  Physicus. '  Er  verfasste  U.A.:  Aphorsmen  zu  Ä--«^^ 
Deduction  des  Grundprincips  der  Erregung sthenrie"  (Riedlingen  ^f^V-;;!^'f^^ 
Ratanhawurzel  und  ihr  Extract"  (Stuttgart  1818)  -  „Entiourf  eines  neuen 
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Leitfadens  für  die  Lehre  der  Kunst,  jede  gegebene  Krankheit  des  Menschen 

oder  der  Thiere  vorerst  im  System  zu  ordnen  etc."  (Tübingen  1822). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  375.  —  Callisen,  XVI,  pag.  505;  XXXII,  pag  82. 

Pgl. 

Salmade,  M.  A.  S.,  geb.  1766,  studirte  und  proraovirte  1805  in  Paris 
mit  der  „Diss.  qui  tend  h  äablir  que  la  phthisie  pulmonaire  n'est  pas  con- 
tagieuse" ,  war  Aide  anatomiste  am  Mus6e  d'hist.  nat. ,  Wundarzt  am  Hötel  des 
Invalides  imd  Mitglied  des  Central- Vaccinations-Comit6s  unter  dem  Ministerium  des 
Innern,  später  Leibarzt  der  Könige  Louis  XVIII.  und  Charles  X.  und  starb 
18.  April  1838.  Ausser  verschiedenen  casuistischen  Beiträgen  zu  den  M6m.  de  la 
Soc.  med.  d'6mulat.  de  Paris  (T.  I — XLVI)  schrieb  er  noch  als  selbständige  Schriften: 

„Le  livre  des  m^res  et  des  nourrices  sur  la  conservation  des  enfans" 

(Paris  1801)  —  „Prdcis  d' observations  pratiques  sur  les  maladies  de  la  lymphe, 
ou  affections  scrofuleuses  et  rachitiques  etc."  (Ib.  1803,  10).  Ferner  gab  er 
heraus  Portal's  „Instruction  sur  la  pratique  de  l'inoculation  de  la  petite- 
vSrole  etc."  (Ib.  1799;  deutsch  von  Wallich,  Frankf.  a.  M.  1800). 

Dechambre,  3.  Seri6,  VI.  pag.  376.  —  Callisen,  XVI,  pag.  506;  XXXII,  pag.  82, 

Pgl. 

Salmasius,  s.  Saumaise,  de. 

Salmon,  Robert  S.,  engl.  Mechaniker,  geb.  1763  zu  Stratford-upon-Avon 
(Warwiekshire) ,  gest.  zu  Woburn  9.  üct.  1821,  bekannt  durch  zahlreiche  Erfin- 
dungen, ist  hier  nur  anzuführen  wegen  der  Erfindung  des  nach  ihm  benannten  oder 
sogen,  „englischen"  Bruchbandes.  Er  selbst  litt  an  einem  Bruch,  construirte  ein  solches 
für  sich  und  schrieb:  „Änalysis  of  the  general  construction  of  trusses"  (1801). 

Biogr.  iimv.  XXXVII,  pag.  535.  G. 

Salmon,  Urbain-Pierre  S. ,  geb.  1767  in  Beaufort  (Maine),  studirte 
und  promovirte  1790  in  Angers,  war  Chirurg. -major  in  der  französ.  Armee,  seit 
1791  Chefarzt  des  Hospitals  in  Alexandrien,  machte  auch  die  Feldzüge  in  Italien 
und  Holland  mit  und  starb  durch  Selbstmord  3.  Jan.  1805  in  Utrecht.  Er  schrieb: 
„Topographie  mSdicale  de  Padoue"  (Paris  1797)  —  „Mem.  sur  un  fragment 
de  basalte  volcanique  tire  de  Borghetto"  (Rom  1800)  —  ,,Sur  la  natura  des 
monts  Euganees  et  la  theorie  des  laves  compactes"  (Verona  1801). 

Decliambre,  3.  Serie,  VI,  pag.  376.  —  Poggen  dorf f ,  II,  pag.  742.  Pgl. 

Salmon,  Frederick  S.,  geb.  zu  Bath  3.  Jan.  1796,  studirte  zu  London 
am  St.  Barthol.  Hosp.  zu  einer  Zeit,  wo  man  sich  viel  mit  Krankheiten  des  Mast- 
darms beschäftigte,  woher  er  eine  Vorliebe  für  diesen  Theil  der  spec.  Pathol. 
und  Therap.  auch  in  seiner  übrigen  Lebenszeit  behielt.  Er  wurde  Honor.  Surgeon 
am  genannten  Hosp.,  1818  Member  des  R.  C.  S. ,  1827  Surgeon  am  General 
Dispensary  (Aldersgate) ,  nahm  aber  1832  aus  äusseren  Gründen  (zusammen 
mit  Clutterbück)  seine  Entlassung ,  gründete  das  St.  Mark's  Hosp.  for  Fistula 
and  Diseases  of  the  Rectum  und  hatte  damit  viel  Glück.  Bis  1858  prakticirte 
er  in  London ;  dann  zog  er  sich  aus  Gesundheitsrücksichten  nach  Woodfield  Cedars 
(Ombersley)  zurück  und  lebte  dort  bis  3.  Jan.  1868,  seinem  Todestage.  Er  schrieb  : 
„A  practical  essay  on  stricture  of  the  rectum  illustrated  by  cases  etc."  (London 
1828)  —  „Practical  observations  on  prolapsus  or  protrusion  of  the  lower  bowel 
(rectum)"  (Ib.  1831)  —  „Clinical  lecture  on  a  case  of  strictüres  at  the  sigmoid 
ftexure  of  the  Colon  etc."  (Lancet,  1831)  —  „On  the  causes,  Symptoms  and 
morbid  anatomy  of  simple  and  malignant  stricture  of  the  rectum"  (Ib.)  und 
eine  Reihe  weiterer  Journalaufsätze,  speeiell  über  Mastdarmaffectionen. 

Brlt.  Med.  Jonm.  1868,  I,  pag.  41.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VI,  pag.  367. 

Pgl. 

Salmuth,  Georg  S.,  geb.  in  Leipzig,  lebte  im  16.  Jahrb.,  studirte  und 
promovirte  in  Montpellier,   hielt  sich  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  in  Padua 
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auf  und  folgte  dann  einem  Rufe  als  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  in  seiner  Vaterstadt. 
Später  wurde  er  Arzt  des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  starb  1604.  Er  schrieb: 
,,Quaesita  quaedam  cMrurgica"  (1585). 

Philipp  Salmuth,    gleichfalls  in   Leipzig  geb.,  war  1.  Arzt  des 
Fürsten  von  Anhalt  und  lebte  zu  Dessau  und  Zerbst.    Von  ihm  rührt  die  erst 
nach  seinem  Tode  veröffentlichte  Schrift  her :  „P.  Salmuthi  ohservationum  medi- 
carum  centuriae  tres  posthumae  cum  H.  G onring  ii  praefatione  de  doctrina 
patliologtca  etc."  (Braunschweig  1648). 

Johann  Georg  Heinrich  S  almuth ,  geb.  5.  April  1762  in  Güsten 
(Anhalt-Göthen),  studirte  und  promovirte  1783  in  Göttingen,  prakticirte  lange 
Jahre  in  Glessen  und  kehrte  dann  nach  Güsten  zurück,  wo  er  27.  Mai  1825  starb. 
Er  schrieb:  „De  diagnosi  puris"  (Göttingen  1783)  —  „Ueber  die  Einimpfung 
der  Schaff  ocken"  (Göthen  1804). 

Dict.  bist.  IV,  pag.  58.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  379.  Pgl. 

Salomen,  Gottlieb  8.,  1774  in  Danzig  geb.,  studirte  in  Königsberg, 
•wo  er  1797  mit  einer  „Biss.  de  osteomalacia  ejusque  casu  rariore"  die  Doctor- 
wlirde  erlangte.    Er  zog  nach  Amsterdam  und  später  nach  Leyden ,  wo  er  Vor- 
lesungen über  Anatomie  und  Geburtshilfe  hielt.    1804  wurde  er  Stadtgeburtshelfer 
und  auch  Lector  für  die  Hebammen,  welches  Amt  er  bis  1863  innehatte.  1825 
war  er  nahe  daran,  zum  Prof.  der  Geburtshilfe  ernannt  zu  werden,  doch  wurde 
schliesslich  Broers  erwählt.    Er  prakticirte  bis  1845  und  starb  1864.    S.  war 
ebenso  ausgezeichnet  durch  gediegene  Gelehrsamkeit  als  durch  praktisches  Wissen, ' 
wie  E.  G.  V.  Siebold  sagt ,  und  hat  sich  bekannt  gemacht  durch  verschiedene 
verdienstvolle  literar.  Arbeiten.    Die  vorzüglichsten  sind :  „  Verliandeling  over  de 
nuttiqheid  der  sch.aamheensnede"  (Amsterdam  1813,  gekr.  Preisschrift),  worm  er 
besonders  die  Fälle  festsetzte,  in  welchen  der  Schambeinfugenschnitt  vor  dem 
Kaiserschnitt  den  Vorzug  verdient  —  „Handleiding  tot  de  verloshunde"  (2  Thle., 
Amsterd  1817-  1826)  —  „Over  het  door  de  kunst  vervroegen  der  verlossing 
in  nauwe  bekkens  ;  benevens  twee  icaarnemingen  betreffende  deze  kunstbewerking" 
(Leyden  1826,  in  Geneesk.  Bydragen;  deutsch  von  Plagge  in  Hecker  s  Liter. 
Aunalen,  1827),   „ein  gründlicher,  von  scharfer  Beurtheilungskraft  und  reicher 
Erfahrung  zeugender  Aufsatz"  (v.  Siebold)  -  „  Waarnemvngen  betreffende  de 
kunstmatiqe  vroeggeboorte"  (Leyden  1828;  deutsch  von  Vezin  m  v.  Siebold  S 
Journal   1829)  —  ,  Waarneming  eener  ziekte  in  het  kraambed,  veroorzaakt  door 
het  teruq  blyven    der  placenta  en  derzelver  genezing  door  de  natuurkrachten 
door  middel  van   de  absorptie  der   nageboorte^'  (Leyden  1829     in  Geneesk. 
Bydragen :  deutsch  von  Fr.  G.  Naegele  in  Heidelb.  klin.  Annalen,  VH,  pag  425 ; 
auch  französisch).   Ausserdem  publicirte  S.  eine  deutsche  üebersetzung  von  A  yan 
Solingen's  „Het  werktuigelyke  der  verlossing  verklaard"  (Hannover  1801)  und 
stiftete  er  (mit  S.  Doering)  ein   „Journal  für  die  neueste  holländisdie  media, 
und  naturhistor.  Literatur",  wovon  nur  4  Stücke  erschienen  smd._  Wir  kennen 
auch  noch  eine  modificirte  Geburtszange  und  einen  verbesserten  Pelvimeter,  welche 

beide  nach  S.  benannt  sind. 

y    Siebold,    Gescbichte  der  GeburtsMlfe.  -  N.  N ,  Levensscbets  van  Dr.  t. 
Salomon  (1865).  C.  E.  Daaiöls. 

Salomon,  Ghristian  S.,  zu  St.  Petersburg,  war  Dr.  med  Stabsarzt 
Hofrath   AdhTnct-Prof.,  später  ord.  Prof.  der  chir.  und  ophthalmol.  Klinik  an  d 
med    Mr.  Akademie,  Collegienrath,  MitgHed       Medicinalrathes  und  A 
Er  schrieb:   „Beiträge  zur  Anatomie  des  Auges"    Graefe  S  und  Walther^ 
Journ     1825)  :   zusammen  mit  Sawenko  :   „Beschreibung  einer  im  J.  ^«^-"^J" 
Z2rlaum  beobachteten  contagiösen  A^^^^ 

der  Heilk.,  1825,  Samml.  3)  -  ,,Beob.  e^J^/^^^^^^^  ^fff^^^^^^^  i^'L 
Beob.  mehrerer  Medullär- Sarcome,  welche  in  verschied.  I  heilen  des  Aoipe^s 


SALOMON. 


157 


ihren  Sitz  hatten"  (Ib.)  —  „Notizen,  die  Cholera  betr.,  welche  im  Juli  1830  ia 
Astraehan  grassirt"  (1830,  russ.) ;  mit  Pet.  Sawenko:  „Herniarum  corporis 
humani  tahulae  anat.,  pathol.  et  chirurgicae"  (Petersb.  1836,  fol.,  c.  11  tabb.)  — 
„Handb.  der  operat.  Chir,"  (2  Bde.,  Ib.  1840,  russ.)  und  Aufsätze  in  den  Petersb. 
verm.  Äbhandl.  der  Heilk.,  Milit.-med.  Journal  u.  s.  w. 

Callisen,  XVI,  pag.  511;  XXXir,  pag.  84.  G- 

Salomon,  Salomen  Jakob  S.,  zu  Schleswig,  geb.  daselbst  24.  Sept. 
1801,  wurde  1823  in  Kiel  Doctor  mit  der  Diss,  „De  pupillae  artifidalis  con- 
formatione"  schrieb:  „Beitrag  zu  den  Beobachtungen  über  das  Eindringen 
fremder  Körper  in  den  Augapfel"  (v.  GtEAEFe's  u.  v.  Walther's  Journ.,  1830), 
ferner  Aufsätze  im  Summar.  der  Med.,  v.  Ammon's  Zeitschr.  für  Ophthalm.  u.  s.  w. 
Er  starb  21.  April  1862. 

Luebker  und  Schroeder,  pag.  491.  —  Alberti,  II,  pag.  311.  — Callisen, 
XVI,  pag.  511;  XXXII ,  pag.  84.  G. 

Salomon,  Eduard  Julius  Ludwig  S. ,  geb.  1813  zu  Braunschweig, 
widmete  sich  von  1834  ab  zu  Leipzig  dem  Studium  der  Medicin,  war,  nachdem 
er  1840  die  Doctorwürde  erworben,  als  prakt.  Arzt  in  Leipzig  thätig  und  gründete 
1842  in  der  Nähe  von  Leipzig  eine  Kaltwasser-Heilanstalt,  starb  aber  schon  im 
Juli  1845  an  einer  Lungenentzündung.  Als  von  S.  verfasste  Schriften  (sämmtlich  zu 
Leipzig  erschienen)  sind  ausser  der  Diss.  „De  tenotomia"  (1840)  zu  erwähnen  :  „Anat. 
Studien  für  Künstler  und  Kunstfreunde"  (1841)  und:  „Atlas  der  gesammten 
Anatomie  des  Menschen"  (1842,  herausg.  mit  Carl  Aulich).  Winter 

Salomon,  Notta  S.,  zu  Kopenhagen,  geb.  21.  März  1823  zu  Tendern 
in  Schleswig,  beschloss  seine  Studien  in  Kopenhagen  1850,  war  1  Jahr  lang 
Schiffsarzt,  dann  Arzt  in  Frederiks  Hosp.,  trat  1856  als  Unterarzt  in  die  Armee, 
wurde  2  Jahre  später  Oberarzt,  machte  als  solcher  den  Feldzug  von  1864  mit, 
war  später  Lazareth-Oberfeldarzt  und  wurde  1873  zum  Stabsarzt  und  Chef  des 
bis  1880  vereinigten  Sanitätscorps  der  Armee  und  Flotte  ernannt;  bei  der  in 
diesem  Jahre  eingetretenen  Trennung  behielt  er  diese  Stellung  bei  der  Armee  bei. 
Von  seinen  verschiedenen,  die  Militär- Sanitätspflege  betreffenden  Arbeiten  sind  an- 
zuführen: „Bemaerhninger  om  Sundhetstjensten  i  Feiten"  (1872).  Er  hat  sich 
besonders  angelegen  sein  lassen,  das  Heeres-Sanitätsmaterial  zu  verbessern ,  z.  B. 
durch  Censtruction  eines  Transportwagens  für  4  liegende  Verwundete,  einen  neuen 
Bataillons- Verbandwagen,  Satteltaschen  und  die  Sorge  für  vortreffliche  Instrumenten- 
Ausrtistungen.  Andererseits  war  er  durch  Errichtung  von  militärärztl.  Instructions- 
Cursen  bemüht,  die  Fortbildung  der  Militärärzte  zu  fördern.  Dieser  um  das 
dänische  Militär-Sanitätswesen  sehr  verdiente  Mann  starb  plötzlich,  20.  März  1885, 
an  einer  Herzembolie. 

Ed  ho  Im  in  Tidskrift  i  militär  helsovärd  1885,  pag.  345.  Gr. 

Salomon,  Ernst  Karl  Victor  S.,  geb.  zu  Steckholm  13.  Mai  1831, 
studirte  von  1850  an  in  Upsala  ,  wo  er  1857  Cand.  und  1861  mit  der  akad. 
Abhandlung:  „Om  de  pathologiska  hnfvudmomenten  of  allmän  Paresis  eller 
förlamande  sinnessjukdom  (Paralysie  gdn^rale)"  (übersetzt  im  Journ.  of  Ment.  Sc, 
1862  und  Amer.  Journ.  of  Insanity,  1863)  Dr.  med.  wurde.  Er  machte  sieh  von 
1867  an  mit  den  verschiedenen  Irren-  und  Idiotenanstalten  in  Frankreich,  Eng- 
land, Deutschland,  Holland,  Dänemark  und  Schweden,  später  auch  in  Oesterreich 
und  Italien  bekannt,  war  von  1853  in  verschiedenen  Stellungen  als  Cholera-, 
Militär-Armenarzt  thätig  gewesen,  war  1861  stellvertr.  Arzt  an  der  Irrenanstalt 
zu  Upsala  und  Amanuensis  bei  der  dortigen  psychiatr.  Klinik,  und  wurde,  nachdem 
er  von  1861  die  Stellvertretung  in  verschiedenen  Anstalten  zu  Malmö  gehabt, 
1864  zum  Oberarzt  am  Geisteskranken-Hospital  daselbst  ernannt.  Er  schrieb  noch: 
„Anteckningar  rörande  sinnessjukvärden  i  Storbritannien  och  Irland samt 
om  Gheel  och  öppna  sinnessjukanstalter  (reseberättelse)"  (Med.  Archiv,  1864)  — 
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,  Om  anstalter  för  idioters  värd  i  Norden"  (Nordisk  Tidskrift,  1869)  —  „Om 
den  administrativa  psycMatriens  närvarande  Ständpunkt"  (Forhandl.  ved  de 
Skand.  Naturf.  lO.möde  i  Christiania  1868)  —  „Om  ainnessjukdomarnes  diagnostik" 
fllye-iea  XXVI)  —  „Reseanteckningar  af^  en  hospüalsläkare"  (Ib.  XXVII)  — 
FsykMskanotiser"  (Ib.  XXVIII)  —  „Minnen  fr än  en  utjlygt  sommaren  1866" 
(Ib.  XXIX)  —  „Om  kriminalpatienters  värd  ä  hospitalen"  (Ib.)  —  „Om fangar 
och  fängvärd"  (Sydsv.  Dagbladet,  1873). 

Bruzelius,  Edling,  Neue  Folge  II,  pag.  672.  G. 

* Salomonsen,  zwei  dänische  Aerzte,  Vater  und  Sohn.  —  Martin  S.,  der 
Vater  Epidemiolog ,  geb.  9.  März  1814  in  Kopenhagen,  absolvirte  das  Staats- 
examen daselbst  1838  ,  studirte  danach  im  Auslande  und  promovirte  1854.  Er 
ist  fortwährend  als  prakt.  Arzt  in  Kopenhagen  thätig.  Die  Resultate  seiner  gründ- 
lichen und  umfassenden  Studien,  besonders  der  epidemischen  Verhältnisse  Kopen- 
hagens sind  in  seiner  Diss.  „  üdsigt  over  Kjöbenhavens  Epidemier  i  sidste 
Halvdeel  af  det  18'^"  Aarhundrede"  und  in  verschiedenen  Abhandlungen  m 
Eibl  forLaeger  (1851,  52,  53,  57)  und  Ugeskrift  for  Laeger  (1859,  60),  welche 
hauptsächlich  die  epidemische  Constitution  Kopenhagens  analysiren,  niedergelegt. 

*Karl  Julius  Salomonsen,  der  Sohn,  Docent  der  med.  Bacterio- 
logie  an  der  Universität  in  Kopenhagen,  ist  6.  Dec.  1847  in  Kopenhagen  geb., 
absolvirte  das  Staatsexamen  1871,  promovirte  1877  uad  machte  weitere  Studien 
im   Auslände,   besonders   unter  Cohnheim   in  Breslau,  wirkte  1878—83  als 
Privatdocent  der  Pathologie  und  besonders  der  Infectionslehre  und  danach  als 
Docent  an  der  Kopenhagener  Universität.    Er  schrieb :  „Zur  Isolation  differenter 
Bacterienformen"  (Bot.  Ztg.,  1876)  -  „Studier  over  Blodets  Forraadnelse" 
(Dissert     1877)  —  „Ueher  künstliche  Tuherculose"  (mit  COHNHElM ,  Sitzungs-_ 
bericht  der  Schles.  Gesellsch.  für  vaterl.  Cultur,  1877)  -  „Om  Forekomsten  af 
Bacterier  i  metastatiske  Pas  ans  amiin  g  er  hos  Levende"  (Nord.  med.  Arch. Ä 
1878 )  —   Eine  einfache  Methode  zur  Reincultur  verschiedener  Fäulnissbacterien 
(Bot.  Ztg."  1880)  -  „Om  Indpodning  af  Tuberculose  i  Kamnens  Irxs"J^^r^. 
med  Arch   XI  1879)  —  „Om  en  Miltbrands-Epizootte  %  Kpbenhavns  Narhed 
(Tidskr.  f.'Veterinärer,  XI,  1881)  -  „Bidrag  til  Läreri  om  den  putride  For- 
aiftnina"  (Nord.  med.  Arch.,  XIII,  1881)  -   „Die  Äettologie  der  JeqmrUy- 
oiZhalmie"  und  „  Ueber  Pseudo-Infection  bei  Fröschen"  (Zusammen  mit  Cheistmas 
DmCKiNCK-HOLM^ELD,  Fortschritte  der  Med.,  1884)  -  „Ledetraad  for  Medicine,  e 
i  hakteriologisk  Technik"  (Stockh.  1885).  Petersen. 

^-Salomonsen,  Louis  Vilhelm  S.,  geb.  30.  Oct.  1832  in  Kopenhagen, 
absolvirte  das  Staatsexamen  daselbst  1855  und  promovirte  1859  U^rin 
TfaZen  hos  Nyfödte").  Er  wirkte  einige  Jahre  als  Privatdocent  der  Phys  o- 
S  und  ist  seit  1866  als  Communearzt,  seit  1880  auch  als  Armenarzt  d 
M  sehen  Gemeinde  in  Kopenhagen  thätig.  Ausser  vielen  Artikeln  med.  Inhal  s 
if  den  ZeSchriften  hat  er  auf  dem  Gebiete  des  Taubstummenunterrichts  ^^ehrere 
Abhandlungen  veröffentlicht.  ® 

qalter  Thomas  S. ,  Sohn  eines  Arztes,  lebte  zu  Anfang  dieses 
Jahrh  zif  Poole  in  D  rsetshire, 'war  Mitglied  der  R.  C.  S.  Lond  und  Fellow  der 
London  Sol  und  veröffentlichte':  „Oase  of  diseased  ut^us  .uJu^  opp— 
on  dissection"  (Edinb.  Med.  Surg.  Journ.  1813,  IX)  „Oa^^^^^^^^^ 
affection  of  the  mamma  cured  by  the  use  of^ronetc"^^  1814  X)  L^ase 
ofdisease  in  the  bravn  with  pathologxcal  observatxms  etc.  (Ib.  1815,  XI) 
eine  Reihe  anderer  casuistischer  Mittheilungen. 

Dechambre,  3.  Sörie,  VI,  pag.  41L  -  C  allisen.  XVI,  pag.  512;  XXXII,  pag.  Ö5. 

Henry  Hyde  Salter,  als  Sohn  des  Vorigen,  Neffe  eines  und  Bruder 
dreier  Ae^zL,  geb   2   Nov.  1823  in  Poole,  überstand  in  seiner  frühesten  Kind- 
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heit  einen  schweren  Croup,  woher  er  sein  Leben  lang  an  Athembeschwerdeu  litt, 
auch  an  deren  Folgen  zu  Grunde  ging.  Er  begann  1844  an  der  London 
University  und  dem  King's  College  zu  studiren,  wurde  1850  anat.  Prosector  am 
King's  Coli.,  1851  Assist.-Phys.  am  King's  Coli.  Hosp.  und  sammelte  und  ver- 
ölFentlichte  in  dieser  Zeit  die  zuerst  in  der  London  Med.  Gazette  erschienenen 
Vorlesungen  von  Todd.  1851  promovirte  er  in  London,  wurde  1852  als  Nach- 
folger von  Geoege  Johnson  Arzt  am  Carey-Street  Dispensary ,  zugleich  assistirte 
er  Todd  bei  der  Herausgabe  seiner  „Cyclopaedia  of  Anat.  and  Physiology",  deren 
2  letzte  Bände  er  ganz  selbständig  redigirte  —  die  Artikel  „Pancreas"  und  „Zunge" 
stammen  von  ihm  selbst  her  —  und  erlangte  besonders  wegen  der  vortrefflichen 
Bearbeitung  des  letzteren  Artikels  die  Mitgliedschaft  des  Roy.  Soc.  Auch  nahm 
er  an  der  Herausgabe  des  4.  Bandes  der  Physiologie  von  Todd  und  Bowman 
Theil,  worin  die  auf  die  Capitel  „Verdauung  und  Circulation"  bezüglichen  That- 
sachen  von  ihm  zusammengestellt  sind.  1854  wurde  er  mit  den  anat.  und  physiol. 
Vorlesungen  am  Charing- Gross  Hosp.  betraut,  1855  Assist.  Phys.  an  demselben, 
1856  Physician  nach  Wiltshiee's  Abgange  und  Mitglied  der  R.  C.  P.  Lond.  Er 
starb  31.  Aug.  1871  an  Lungenschwindsucht.  —  S.  war  ein  ausgezeichneter  Schrift- 
steller, tüchtiger  Lehrer  und  Kliniker.  Am  bemerken swerthesten  ist  seine  Schrift : 
„Introductory  address  delivered  at  Charing-Gross  Hosp."  (1855),  ferner  hat  er 
eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  verschiedenen  Journalen  und  den  Verhandlungen 
vieler  gelehrter  Gesellschaften  (Philos.  Transact.,  Transact.  of  the  Linnaean  Soc, 
Med.-Chir.  Soc,  Pathol.  Soc.)  Guy's  Hosp.  Rep. ,  Lancet,  Med,  Times  and  Gaz., 
Brit.  Med.  Journ.  etc.  veröffentlicht. 

Brit.  Med.  Journ.  1871,  II,  pag.  278.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1871,  II,  pag.  485.  — 
Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  412.  Pgj 

* Saltzman ,  Fredrik  S.,  geb.  19.  Oct.  1839  zu  Helsingfors,  studirte 

daselbst,  wurde  Mag.  philos.  1864,  Dr.  med.  et  chir.  1867  mit  der  Abhandlung 

„Om  septikämi" ,  unternahm  alsdann  1868 — 69  eine  Studienreise  nach  Wien, 

Berlin,  Paris  und  London,  besuchte  1872  Edinburg,  Greifswald  u.  s.  w.    Er  habi- 

litirte  sich  1871  als  Docent  der  Chirurgie  mit  der  Schrift:  „Om  resektion  i  am- 

hägsleden" ,  wurde  1879  a.  o.  Prof.  und  1883  Prof.  ord.  der  Chirurgie  an  der 

Universität  zu  Helsingfors.  Er  hat  ausserdem  eine  Abhandlung:  „Om  laparatomi 

vid  tnre  tarmoMusion"  (Helsingf.  1882)  und  verschiedene  Aufsätze  in  Finska  Läk. 

Sällsk.  Handl.  (XV,  XIX,  XXIII,  XXVI)  und  Nord.  med.  Ark.  (1882)  geschrieben. 

In  Prof.  HowiTz'  „Gynäk.  og  obstetr.  Meddelelser  findet  sich  von  ihm  ein  Aufsatz: 

„Om  intrauterina  Fessarier".  ^  tt- 

0.  Hj Bit. 

Saltzmann,  s.  a.  Salzmann. 

Salva  y  Campillo,  Francisco  S.,  geb.  in  Barcelona  12.  Juli  1751 
als  Sohn  eines  Arztes  am  allgem.  Hospital  daselbst,  studirte  in  Valencia,  wurde 
1771  Baccal.  in  Huesea  und  promovirte  in  demselben  Jahre  in  Toulouse.  Sein 
Lehrer  war  u.  A.  PiQUEK.  Er  Hess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und 
erwarb  dort  einen  grossen  Ruf,  wurde  successive  Mitglied  der  kgl.  Akad.  der  Med., 
Prof.  der  Klinik  an  der  Universität  (1801),  Leibarzt  der  kgl.  Familie  etc.  An 
der  Discussion  über  die  damals  die  Gelehrtenkreise  und  Universitäten  Spaniens 
beschäftigende  Frage,  betr.  die  Vorzüge  und  Schattenseiten  der  Antimonpräparate 
und  die  Anwendung  des  von  Masdevalb  in  der  Behandlung  der  putriden  Fieber 
empfohlenen  febrifugen  Opiats  betheiligte  sich  S.,  der  13.  Febr.  1828  an  Gehirn- 
krankheit starb,  sehr  lebhaft.  Er  vermachte  der  kgl.  Akad.  der  Med.  in  Barcelona 
15.000  Realen  zu  jährlichen  Preisen  ä  30  Pesos  für  die  besten  Schriften  über 
eine  der  in  Spanien  herrschenden  epidemischen  Erkrankungen.  Seine  schöne, 
umfangreiche  Bibliothek  erhielt  die  klinische  Lehranstalt  seiner  Vaterstadt.  Von 
seinen  zahlreichen  Schriften  citiren  wir:  „Proceso  de  la  inoculation" ,  auch  u.  d.  T.  : 
„La  irioculation  presentada  d  los  sabios"  (Barcelona  1777)  —  „Respuesta  d 
la  primera  pieza  que  puhUco  contra  la  inoculation  Antonio  de  Haen" 
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(Ib  1777)  —    Oarta  a  un  amigo  sohre  el  estasis  de  la  decantada  del  lugar 
TUthL"  rih  1779')  —  „M^oria  sohre  el  modo  de  curiar  el  canamo  y  el 
t^'r/erA  1  \a  salüd  pvMioa  fade  1778"  (preisgekr  von  der  Soc. 
rov  de  m6d  de  Paris)  —  „Disertacion  sohre  la  esplicacion  y  uso  de  una  nueva 
7a^lZ  para  agramar  "canamo  y  Uno  ..o."  (Madrid  1784)  -    Memor^a  sohre 
las  utüidades  y  danos  de  los  purgantes  y  de  la  ventüacion  de  las  mru.  a* 
nVQO^  —    Besvuesta  en  tres  cartas  al  papel  inUtulado :  naturaleza  y  utilxtad 
TlosantimoZespor  elDr.  Amhr  osio  Lorite"  (Diarios  de  Madrid,  1790)  - 
Tovoarafia  del  real  hospicio  de  mugeres  de  Barcelona  y  epidemtas  obser- 
'iadas  en  el  desde  1787  y  1794"  (Barcelona  1794)  -  „Epidemia  observada 
en  el  real  hospicio  de  Barcelona  en  1787"  etc.  etc. 

DechamDre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  414.  -  Callisen,  XVI,  pag.  513;  XXXII,  p^ag.^SD. 

Salvaffe  J  e  a  n -  G  a  1  b  e  r  t  S.,  bekannter  Autor  in  der  Künstler- Anatomie, 
war  Dr  med  der  Facultät  zu  Montpellier  und  nahm  als  Wundarzt  an  den  leld- 
Tügen  der  l/französ.  Republik  Theil.  1796  versah  er  in  Paris  die  Functionen 
eines  Militärspital-Wundarztes  und  bekleidete  diese  Stellung  eme  Reihe  von  Jahren. 
Er  widmete  sich  speciell  der  Künstler-Anatomie  und  es  gelang  ihm,  unter  grossen 
Sch^erigkeiten,  nach  etwa  lOjähr.  Arbeit,  ein  berühmtes  Werk  zu  beendigen 
l^üm-  „Anatomie  du  qladiateur  combattant  apphcable  aux  beaux-arts,  ou 
traite  des  os,  des  muscles ,  du  micanisme  des  mouvemmts  des  proporHons  et 
des  caractbres  du  cor^s  humain"  (Paris  1812,  fol.,  av.  2.  pl.j. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  416.  -  Callisen,  VII.  pag.  19.  Pgl- 

Saiviani,  Hippolyte  S.,  geb.  -  Castello  in  Umbrien^ 

der  Med  in  Rom  und  starb  als  Leibarzt  des  Papstes  J  u  1 1  u  s  III.  1572  Erver 
fasste  mehrere  Italien.  Dichtungen  und  Lustspiele  und  folgende  med.-naturwissen- 

cham.  Schriften:   „De  piscihus  l^^i  duo  cum  eorundem  fi^^^^^^ 
(Rom  1554,  1593;  Venedig  1600;  1602,  fol.)  -  „Be  crisibus  ad  (xaLem  cen 
swram«  (Rom  1558).    Sein  Sohn:  «7  Pmf  in 

Sallustio  Saiviani,  ^^^^^"^'^''^  ^"^^'^,'1^^^^^^^ 
Rom,  schrieb:  „De  calore  naturali  -?'l-^^]'.%%Jff,^^^^^^ 
„De  urinarum  differentvis,  causts  et  judiciis  hbrt  II    (Ib.  1587)       „  varia 

iectionum  de  re  medica"  (Ib.  1588). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  8.^.  -  Declxambre,  3.  S6ne,  VI.  pag.  417.  Pgl- 

*  Salzer    Friedrich  Franz  S.,   geb.  zu  Birthalm  in  Siebenbürgen 
30   Sept  ?827    büde  e  sich  in  Wien  unter  Hyrxl,  Beücke  ,  Skoba  ScmiH 
u;,   wurde' 1853  promovirt,  fungirte  als  — t  f  ^on.H  ^^^^^ 
erhielt  1875  die  Berufung  als  Extraordinarius ,    1865  eine  Pnmararztsteae 

von  S.  erschienen  in  der  Wiener  allgem.  med  Ztg.  (185/  '  „ .  sti^y^^ 
ler  Gesellsch.  der  Aerzte  (1856-67),  den  Jahresberichten  der  ^-^f^^^f^^ 
(1866,  1867). 

T>  o-pI".  lfS73  Prof  au  der  med.  Facultat 

Qnl7maTiTi   Johann  Rudolph  b.,  geo.  io<ö,  nui.  *u 

83  Jahre  alt,  "^»-.l«^«-     „b.  39.  Juni  1672  i„  Strasburg,  studirte  dasdhat, 
'^X^LmTZlZ,  wisscschatt,.  Eeisea  durcU  Fraukr.,cb,  d.e 
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Schweiz  und  Deutschland,  promovirte  1706  in  Strassburg  und  erhielt  hier  successive 
die  Lehrstuhle  der  Anat.  ,  Chir.  und  Pathologie.  Ausserdem  war  er  Decau  der 
Facultät  und  des  Capitels  von  Saint- Thomas,  Mitglied  der  Akad.  der  Wissensch,  in 
Berlin,  sowie  von  1720 — 32  Universitäts-Bibliothekar  seiner  Vaterstadt,  wo  er  im 
April  1738  starb.  S.  hat  nur  eine  grössere  Reihe  nicht  ganz  uninteressanter 
akad.  Gelegenheitsschriften  und  Dissertt.  verfasst. 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  86.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  58—59.  —  Dechambre,  3.  S6rie, 
VI,  pag.424. 

Salzmann,  s.  a.  Saltzmann. 

Samel,  Johann  KarlEduardS.,  geb.  zu  Berlin  3.  Mai  1797,  studirte 
daselbst  seit  1813  an  der  med.-chir.  Akademie  für  das  Militär,  diente  als  Militärarzt, 
kehrte  1820  nach  Berlin  zurück,  promovirte  daselbst  mit  der  „Diss.  sistens  in 
curatione  buhonum  syphiliticorum  resolutionem  semper  suppurationi  esse  jorae- 
ferendam"  und  Hess  sich  in  Conitz  nieder ,  wo  er  das  Kreisphysikat  inne  hatte 
.  imd  1842  zum  Sanitätsrath  ernannt  wurde.  S.  schrieb:  „Kurze  Kranklieits- 
gescMchten  und  prakt.  Bemerkungen"  (Rüst's  Magaz.  d.  Heilk.,  1828,  XXV)  — 
„Einiges  über  das  Verfahren  hei  Armgehurten"  (Ib.  1829,  XXIX)  —  „Heilung 
einer  Garies  des  Oberkiefers  und  nachträgliche  Wiedererzeugung  der  Backen- 
zähne" (Ib.),  sowie  noch  einige  Aufsätze  in  Hüfeland's  Journ.  der  Heilk. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  427.  —  Callisen,  XVI,  pag.  518;  XXXII,  pag.  86. 

Pgl. 

*Samelso]iii,  Julius  S. ,  zu  Cöln,  geb.  14.  April  1841  zu  Marienburg 

in  Westpreussen ,  studirte  in  Breslau  und  Berlin,  promovirte  1864  an  letzterem 

Orte  und  Hess  sich  1867  als  Augenarzt  in  Cöln  a.  Rh.  nieder,  wo  er  die  Augeu- 

heilanstalt  für  Arme  gründete.    Folgende  erwähnenswerthe  Arbeiten  rühren  von 

ihm  her:  „Zur  Frage  von  der  Innervation  der  Augenmuskeln"   (v.  G-RAEFE's 

Archiv,  XVIII)  —  ,,  lieber  Amaurosis  nach  Haematemesis   und  Blutverlusten 

anderer  Art"  (Ib.  XVm,  XXI)  —  „Die  Galvanokaustik   in  der  Ophthalmo- 

Chirurgie"  (Knapp's  Archiv  für  Augenheilk.  ,111)  —  „  Üeber  Embolia  arteriae 

centralis  retinae"  (Ib.  III)  —  „Zur  Nosologie  und  Therapie  der  sympathischen 

Erkrankungen"    (Ib.  IV)   —  „üeber  vasomotorische  Störungen    des  Auges" 

(v.  Graefe's  Archiv,  XXI)  —  „Zur  Anatomie  und  Nosologie  der  retrobulbären 

Neuritis"  (Ib.  XXVIII)  —  „Die  Bedeutung  der  Lichtsinnuntersuchung  in  der 

praktischen  Ophthalmologie    (Congrös  Internat,  des  sc.  med.  Compt.  rend.  de  la 

section  d'ophthalm.  Kopenh.  1885). 

^  ^  Horstmann. 

Sammliaimiier ,  Karl  Heinrich  Franz  S.  ,  geb.  zu  Reichenbach  in 
Schlesien  1.  Mai  1793,  studirte  und  promovirte  1819  in  Breslau  mit  A&i'  „Diss. 
sistens  impedimentorum  pathologicorum  graviorum  diagnoseos  graviditatis 
extrauterinae  eommentationem  etc.",  Hess  sich  daselbst  nieder  und  stiftete  den 
am  1.  Oct.  1827  eröffneten  Privatverein  zur  Unterstützung  Breslauer  Aerzte  und 
Wundärzte.  S. ,  der,  erst  41  Jahre  alt,  26.  Juni  1834  starb,  hat  nur  einige 
casuistische  Mittheilungen  in  Rdst's  Magaz.  d.  Heilk.  veröffentlicht. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag,  428.  —  Callisen,  XVI,  pag.  520;  XXXII,  pag.  87. 

Pgl. 

Samoilowitz,  Dr.  med.,  kaiserl.  russ.  Collegien- Assessor  und  Stabswundarzt 
des  Senats  in  Moskau,  ist  beraerkenswerth  als  tüchtiger  Pestschriftsteller,  speciell 
über  eine  1771  in  Russland  beobachtete  Epidemie,  während  welcher  er  selbst 
dreimal  von  der  Krankheit  ergriffen  wurde.  Therapeutisch  empfiehlt  S.  eiskalte 
Einwicklungen ;  auch  hält  er  in  prophylaktischer  Beziehung  die  Impfung  für  werth- 
voll. ^  Die  betr.  Schriften  sind  betitelt:  „Lettre  sur  les  expdriences  des  frictions 
glaciales  pour  la  guerison  de  la  peste  et  autres  maladies  putrides"  (Paris  1781; 
Strassb.  1782)  —  „Mdm.  sur  Vinoculation  de  la  peste  etc."  (Strassb.  u.  Paris 
1782)  —  „Mdm.  sur  la  peste,  qui  en  1771  ravagea  Vempire  de  Bussie  sur- 
Riogr.  Lexikon.  V.  1 1 
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tont  Moscou,  la  copitale,  et  ou  sont  i.dnuds  les  rernedes  pour  la  gudrir  et  les 
,novens  de  s'en  prdserver"  (Paris,  Petersburg  u.  Moskau  1783j 

^        Dict.  hist  IV,  pag.  60.  -  Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  428.  Pgl- 

Samonicus,  s.  Severus. 

q^TTiTiniits  V  Roca,  Francisco  S.,  geb.  in  Barcelona,  prakticirte  daselbst 
•     18  lar  Sied  der  kgl.  medico-prakt.  Akad.  und  erhielt  von  der 

S^^c  de  i   '.u  Par^  «1^  sein  Werk  über  den  Muguet  400  Livres  bewilligt, 
\TTl\,  Hälfte  dem  Findelhause  in  Paris  schenkte.    Auch  war  er  Lehrer 
r  der  Gratschufe  der  Mechanik  in   seiner  Vaterstadt.    Folgende  Schriften  hat 
t  yZm^^ulDiscurso  inaugural  ,ue  con  ^otivo  de ^  adopiarse  el  metodo 
de  ZleZ^ga  llamado  technogräfico  en  la  escuela  gratuUa  de  mecamca  de  la 
reaHZa  de  gohierno  del  comercio  de  Barcelona  etc.     Barcelona  1716)  - 
:tJuTde  d  aguas  n^inerales  de  Moncada  en  e  pr^^^f  o  de  Ga^ly..a 
'tv-  1792)  -  „Analüis  de  las  aguas  ...de  Gava"   Ib   1732)  -  „Memoria 
fobre  dproblerna  propuesto  per  la  real  sociedad  de  medjcina  de  Par^s  :  Indagar 
cuales  s!n  las  causas  de  laer^fermedad  aftosa  Uamada  comunmente  „rauguet 
cuales  '^V'  gg.         ohservacion  de  una  hemorragm  cntica  que 

tdL  un^^^^^^  Ue^ado  de  la  Hahana"  (Memorias  de  la  Aca^enna 

^  ^  Z  r^Zi   de  Barcelona)  •  ferner  Beobachtungen  über  thierischen  Magnetismus 
MesIk  (Ib  )  -  ^        de  un  ^uchacJro  de  8  aüos  que  tenia  el  ahdomen 
TuLTTLocomo  La  püdra  y  «  ouro  con  el  uso  ir^terno  del  agua 

dTar^  (!b)  -  „ün  discLo  .olre  el  origen  ^«  -/-^^«^ 

conocida  hajo  el  nomhre  de  fusgo  de  San  Anton"  (Ib.  1792).  ^ 
Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  4^0. 

J  0  8  6  I  g  n  a  c  i  0  S  a  m  p  0  n  8 ,  Bruder  des  Vorigen,  gleichfalls  in  Barcelona 
,eb  war  Dr  mfd  ,  Mitbegründer  de'r  Acad.  med.-pract.  in  Barcelona  und  deren 
f  ^'.l^ifJfüW  in  dessen  Hause  die  Akademie  ihre  1.  Sitzung,  20.  Juli  1770, 
abM?  Ä^^^^     nlertation  medico-practica  en  que  se  trata  de  las  rauertes 

pictorum"  (Madrid  1798).  p  , 

Decbambre,  3.  S6rie.  VI,  pag.  431. 

criticis",   bereiste  dann  Deutschland  "^^^^^^^^'"^'^^^"^  ^EYN  und  Michaelis 

XVI,  püg.  621;  XXXII,  pag. 87.  ,onqi„ 
Samson-Himmelstjerna,  Guiäo  H».^"^""  'isltd  o  Gräd 

eines  Dr.  med.  (Uiss.  „ue  exiru^uv  Rokitansky  fortgesetzt, 
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und  lehrte  daselbst  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  bis  zu  seinem  Tode,  18.  Jan.  1868. 
Er  hat  verfaast:  „BeobacJdungen  über  den  Scorbut,  vorzüglich  in  fathol.-anat. 
Einsicht"  (Berlin  1843)  —  „Mittheilungen  aus  dem  praktischen  Wirkungskreise 
des  Professors  der  Staatsarzneikunde"  (Dorpat  1847)  —  „Oerichtl.-medic. 
Fälle,  üebersicht  der  Jahre  1847 — 5V  (Beiträge  zur  Heilkunde  der  Gresellsch. 
prakt.  Aerzte  zu  Riga,  II,  III)  —  „  üebersicht  der  Jahre  1852—58"  (Ebd. ,  V). 
Ausserdem  verschiedene  Recensionen  und  casuistische  Mittheilungen  in  med.  Zeit- 
schriften. L  Stieda. 

*  Samuel,  Simon  S.,  geb.  zu  Glogau  5.  Oct.  1833,  bildete  sich  1851 — 55 
in  Berlin  bei  J.  Müeller  ,  Schoenlein  und  Remak  ,  später  noch  in  Wien  aus, 
wurde  im  letztgenannten  Jahre  promovirt.  Seit  1856  in  Königsberg  als  Arzt 
thätig,  gelangte  er ,  nach  Aufhebung  der  früheren ,  die  Nichtevangelischen  aus- 
schliessenden  üniversitätssatzungen,  Ende  1867  zur  Habilitation  und  wurde  1874 
zum  Extraordinarius  der  allgem.  Pathol.  und  Ther.  ernannt.  Schriften:  ,,Die 
trophischen  Nerven"  (1860)  —  „  Ueber  Entzündung  und  Brand"  (ViRCHOw's 
Archiv,  XL)  —  „De^'  Entzündungsprocess"  (1873)  —  „Die  Entstehung  der 
Eigenwärme  und  des  Fiebers"  (1876)  —  „Handbuch  der  allgem.  Pathologie 
als  pathologische  Physiologie"  (1877 — 79)  —  „Gompendium  der  allgemeinen 
Pathologie" .  Neuerdings  mehrere  Aufsätze  über  Transfusion  bei  Cholera  in  der 
Berliner  klin.  Wochenschr.,  1883  u.  1884.  Wernich 

Sancassani,  Dioni  sio  Andrea  S.,  als  Sohn  des  Arztes  Francesco  S. 
in  Scandiana,  einem  Städtchen  Modena's,  7.  April  1659  geb.,  studirte  Anfangs 
unter  Leitung  seines  Vaters,  später  an  der  Universität  zu  Bologna,  wo  er,  18  Jahre 
alt,  promovirte,  hielt  sich  dann  zu  seiner  weiteren  prakt.  Ausbildung  2  Jahre 
lang  am  Hospital  Santa  Maria  Nuova  in  Florenz  auf,  Hess  sich  darauf  in  Reggio 
nieder  und  prakticirte  hier  mit  grossem  Erfolge.  Doch  wechselte  er  in  der  Folge- 
zeit mehrere  Male  seinen  Wohnort  und  siedelte  zuletzt  definitiv  als  Stadtarzt  nach 
Comachio  über.  Nachdem  er  hier  etwa  30  Jahre  lang  thätig  gewesen,  übernahm 
«r  1719  die  Stellung  eines  fürstlichen  Leibarztes,  zog  um  1727  nach  Spoleto, 
wo  er  11.  Mai  1738  starb.  S.  ist  durch  seine  reformator.  Grundsätze  in  der 
Wundbehandlung,  bei  der  er  im  Sinne  Mägati's  für  möglichste  Einfachheit  und 
selteneren  Verbandwechsel  plaidirte,  bemerkenswerth.  Er  publicirte:  „Aforismi 
generali  della  cura  delle  ferite  col  modo  di  Magati  etc."  (Venedig  1713)  — 
„Ginque  disinganni  chirurgici  per  la  cura  delle  ferite"  (Ib.  1713)  —  „Ginque 
disinganni  per  la  cura  delle  ulcere"  (Ib.  1714)  u.  A.  m. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  89.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  61.  —  Dechambre,  3.  Serie, 
VI,  pag.  432. 

Sanctis,  s.  De  Sanctis,  Bd.  II,  pag.  157. 

Sanctorius,  s.  Santorio. 

Sanctus,  s.  Maeiano  Santo,  Bd.  IV,  pag.  135. 

Sanchez,  Antonio  Nuüez  Ribeiro  S.  (7.  März  1699  bis  14.  Oct.  1783), 
geb.  zu  Pegna  Macor  in  Portugal,  erfuhr  ein  überaus  Wechsel  volles ,  mit  Freud 
und  Leid  erfülltes  Schicksal.  Er  erhielt  1724  in  Salamanca  die  Doctorwürde  und 
wurde  bald  darauf  in  Benaventi  Stadtarzt;  sein  Wissensdrang  Hess  ihn  jedoch 
diese  Stelle  nach  kurzer  Zeit  aufgeben,  um  sich  Bildung  und  Wissen  in  den 
meisten  grossen  Städten  Europa's  suchen ;  er  verweilte  2  Jahre  in  London,  kürzere 
Zeit  in  Paris,  Montpellier  u.  s.  w.  In  Marseille  lernte  er  zuerst  Boerhaave's 
Aphorismen  kennen;  er  begab  sich  sogleich  nach  Leyden  uud  blieb  durch  volle 
3  Jahre  dessen  Schüler.  Als  die  russische  Kaiserin  Anna  Iwanow  na  Boerhaave 
ersuchte,  unter  seinen  Schülern  3  Aerzte  für  die  ersten  Posten  in  ihren  Staaten 
vorzuschlagen,  stellte  Derselbe  den  S.  obenan.  Dieser  kam  hierauf  als  1.  Stadtarzt 
nach  Moskau,  wo  er  auch  die  Prüfungen  der  Aerzte  und  Wundärzte  vorzunehmen 

11* 
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hatte  1733  nach  Petersburg  berufen,  erhielt  er  alsbald  die  höchsten  Aus- 
zethnun'en  erlebte  aber  nur  zu  bald  die  bittersten  Enttäuschungen  Durch 
^^l^^^^^^  die  er  sich  in  furchtbaren  Epidemien ,        Krxege  und 

F  ieden  um  das  Heer  und  Volk,  um  das  gesammte  Sanitäts-  und  Untemchts- 
wesen  ^^e  wechselnden  Herrscberfamilien  Russlands  erworben  hatte  wurde 

Tr  Leibarzt,  Staatsrath  etc.  Leider  wurde  dieser  so  bescheidene,  fnedhebende, 
ia  »^Suche  Mann  ohne  sein  Verschulden  in  Staatshändel  verwickelt,  welche 
hm  ale  Ruhe  raubten,  ihn  sogar  das  Richtschwert  fürchten  liessen ,  und 
V.  1^  p^lane:  es  den  Intriguen  des  Hofes,  den  durchaus  harmlosen  Mann,  der 
nur  setem  Berufe  lebte,  zu  verdrängen.  Er  erhielt  die  verlangte  Entlassung  und 
pur  seinem  ß  ,  ^^^^^  Zurückgezogenheit,  den  Wissenschaften, 

Klinsten  und  der  Humknität  lebend,  bis  an  sein  Ende  verblieb.  Vorher  hatte  er 
fed  h  noch  die  Genugthuung,  dass  er  von  der  Kaiserin  K  a  t  h  a  r  i  n  a  von  Russ- 
nn  seine  lange  vorenthaltene  Pension  wieder  bekam  und  bei  emem  Besuche  des 
P  J«r«t™  Paul  in  Paris  von  Diesem  mit  Auszeichnung  empfangen  worden  war. 
?r  sleTwerk  n  sind  die  wenigsten  im  Druck  erschienen ;  28  Handschriften 
Iber  dte  verschiedensten  Gegenstände  des  Wissens  und  Empfindens  vermachte  er 
Freunde  Dr  Andey  ;  ein  Verzeichniss  darüber  gab  ViCQ  d'Azyr  heraus. 
Dt  bederndt^^  Schriften  S.'s  handeln  von  der  Syphilis    Er  war 

?er  Se    welcher  die  Haltlosigkeit  des  zu  seiner  Zeit  durch  die  Autoritäten 
FKEIND  uid  ASTEUC  festgeranntcn  Irrthums  von  dem  amerikanischen  Ursprünge 
der  SypWUs  auf  das  Ueberzeugendste  darlegte.   Ferner  verdanken  wir  ihm  das 
tkanntwerdcn  der  fälschlich  so  genannten  van  SwiEXEN'schen  Subhmatsolution 
Bekanutweraen  ^ ^     ^^.^^^^     ^^.g  sie  durch  ethche  Decenmen 

:Z  tn  mr  hterlictrS^^^^^^^^  -schont  blieb.   Auch  entwickelte  S.  bereit. 

ri^t^'e  Ideen  über  die  staatliche  und  internationale  Prophylaxis  der  venerischen 
Irankhetn  Von  der  Lehre  über  die  Visceralsyphilis ,  namentlich  auch  von  der 
Krankheiten,   von  ByiMhs,  hielt  er  sich, 

f  r'Sliche  Ehrungen  Krankenbette  belehrt,  überzeugt.  Seine  Schriften 
•  ^d  it  rt  Z  ro^fgle  de  la  maladie  v^nMenne  dans  Quelle  on  prouve 
sind    "^f*^^;.7    ,  J^ortde  de  V Am^rique  et  qv! eile  a  commencee  en  Europe 

iroj,  Ai;        „-^  Xv,/,7/»»,*z,«  TT ,iR=5nhon  1774.  wie  die  erste  Schritt  onne 

Und     Aus   dem  Russischen"    Memmmgen  1789)  —  „Vie  der  Denk- 

''''  t«nd  Frederik  Christian  S.,  norweg.  Arzt,  geb.  10.  April  1813 
.  DrontSN^^;— n  Stufen  ^on 

im  District  Ranen  ,  wurde  Jann  Vorsteher  des  in  M^^^^^^ 

Stiftes  für  Aussätzige  und  übernahm  ^'^l}^2\tli^^^  24.  Sept.  1871, 
krankenhauses,  in  "^T^Ä/ ^  "^^^^  Forkolde  i  Ranens 
wirkte.  Er  hatte  geschrieben :  «fl'^^^"  ™^  ^  i  Norge  i  1857),  ferner  in 
Laeyedistrikt"  (Beretn.  ora  Sundhedstilstanden  m.  m.  i  JNorge 
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dem  „Aarsberetning-  fra  Overlaegerne  for  den  spedalske  sygdom"  Berichte  für  die 
Jahre  1861 — 70  über  Verbreitung  des  Aussatzes. 

Kiaer,  pag.  360-  ^• 

*Saiidalil,  Oskar  Theodor  S.,  geb.  in  West-Gothland  1829,  studirte 
am  Karolinischen  Institute  in  Stockholm  und  promovirte  in  Lund  1862,  wurde 
1863  zum  Adjuncten  der  med.  Naturgeschichte  und  Materia  medica  am  selbigen 
Institute  ernannt  und  wurde  1873  a.  o.  Prof.  daselbst.  Im  selben  Jahre  wurde  er 
zum  Inspector  des  pharmac.  Institutes  in  Stockholm  ernannt.  S.  führte  in  Schweden 
1860  den  Gebrauch  der  comprimirten  Luft  bei  Krankheiten  der  Luftwege  ein,  hat 
Stockholms  entomologischen  Verein  gegründet  und  mehrere  Male  pharmakol.  Studien 
halber  das  Ausland  besucht.  Von  seinen  Schriften  sind  zu  erwähnen:  „Om  f'ör- 
lamande  muskeif 'äi'tvining  ^  fwtskridande  genom  fettförvandlivg"  (Stockholm 
1862)  —  „ Araber ättelse  om  den  medico  - pneumatiska  anstaltens  i  Stockholm 
verksamhet"  (Ib.  1865)  —  -nOm  opium  samt  andra  smärtstillande  och  sömn- 
gifvande  medel  ur  växtriket'^  (Ib.  1873)  —  „Des  hains  d'air  comprime" 
(Ib.  1867),  sowie  mehrere  botan.  und  pharmakol.  Aufsätze  in  Hygiea,  Verhandl. 
der  skand.  Naturforscher- Versamml.,  Med.  Archiv,  Pharmac.  Zeitschr.  u.  A. 

Wistrand,  Brnzelius,  Edling,  pag.  677.  Hedenius. 

Sandberg,  Ole  Eoemer  Aagaard  S.,  norweg.  Irrenarzt,  geb.  9.  Mai 
1811  auf  dem  Pfarrhofe  Onsoe,  machte  1836  sein  med.  Examen,  war  Cholera- 
arzt (1834),  Marine-  und  Militärarzt  (1836 — 48)  in  Frederiksvaern ,  Laurvik, 
dann  Landphysicus  in  Skien  (1848 — 54),  worauf  er  zum  Director  der  Staats- 
Irrenanstalt  Gaustad  bei  Christiania  ernannt  wurde,  die  er  bis  zu  seinem  Tode 
mit  Auszeichnung  leitete.  Er  hatte  mit  einem  Stipendium  1847  eine  Reise  in's 
Ausland  gemacht;  von  1854  folgten  noch  mehrere  zum  Besuch  von  Irrenanstalten, 
und  erstattete  er  darüber  einige  Berichte.  Seine  früheren  Arbeiten ,  meist 
casuistischen  Inhalts  sehr  verschiedener  Art,  befinden  sich  im  Eyr  (XI),  der  ügeskr. 
f.  Med.  og  Pharm.  (I,  II,  III),  im  Norsk  Mag.  f.  Laegevid.  (1.  R.  1,  III,  VII,  VIII; 
2.  R.  I,  XXII;  3.  R.  I  u.  s.  w.),  von  denen  die  aus  der  letzten  Zeit,  sowie  die 
folgenden  fast  ausschliesslich  sich  mit  psychiatr.  Gegenständen  beschäftigen.  Ausser 
einer  Schrift:  „Om  staerke  Drikkes  Virkning  paa  Legemet"  (Drammen  1844), 
gab  er  heraus:  „Gener alber etning  fra  Gaustads  Sindssygeasyl  for  1866 — 71" 
u.  s.  w.,  darin:  „Om  Sindssygecolonisationen  %  Christiansand"  (1867 — 68);  in 
den  „Förhandl.  ved  de  skandinav.  Naturforskeres  Moede"  in  Stockholm,  1863: 
„Om  Sindssyge  og  Sindssygepleien"  —  „Om  Sindssygecolonier" ;  in  Christiania, 
1868:  „Den  ysycMatriske  Klinick"  ;  ferner  Aufsätze  in  Morgenbladet  (1840,  54, 
55,  57,  60),  Rigstidenden  u.  s.  w.    Er  starb  20.  Jan.  1883. 

Kiaer,  pag.  361.  G. 

Sande,  Jean-Baptiste  van  denS.,  zu  Brüssel,  geb.  daselbst  16.  Mai 
1746,  zeichnete  sich  als  Apotheker  und  Chemiker  aus  und  hat  eine  ausgezeichnete 
Abhandlung  über  die  Verfälschungen  der  Medicamente  verfasst,  die  als  eine  der 
ersten  Schriften  auf  diesem  Gebiete  zu  betrachten  ist  und  noch  jetzt  brauchbare 
Nachweisungen  enthält.    Er  starb  11.  Oct.  1820.  van  den  Cor  put. 

SandeD,  Heinrich  von  S.,  geb.  zu  Königsberg  28.  Juli  1672,  studirte 
in  Holland,  promovirte  1696  in  seiner  Vaterstadt,  begann  1697  daselbst  öffent- 
lich über  Med.  zu  lesen,  erhielt  1704  den  Lehrstuhl  der  Physik,  wurde  1713 
corresp.  Mitglied  der  kgl.  Akad.  der  Wissensch,  zu  Berlin,  1714  Adjunct  der 
Facultät  zu  Königsberg,  1720  Rector  der  Universität  und  starb  10,  Aug.  1728. 
Von  seinen,  meist  aus  Dissertationen  bestehenden  Schriften  ist  erwähnenswerth 
die  Abhandlung:  „De  prolapsu  uteri  inversi  ab  excrescentia  carneo-fungosa 
in  fundo  ejus  interno  ex  potu  infusi  crepitus  lupi  enata"  (Leipz.  1722). 

ChristianBernhardvon  Sauden,  vielleicht  der  Sohn  des  Vorigen, 
geb.  in  Königsberg  im  Januar  1707,  studirte  daselbst  und  in  Halle,  promovirte  au 
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letztgenannter  Umversität,  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  hatte  daselbst 
Ms  zu  seinem  17   Sept.  1756  erfolgten  Tode  die  Professuren  der  Math.  ,  Philo«, 
und  Med   inne.    Er  schrieb:  „Diss.  de  rudimentorum  corporis  humam  ortu  et 
propagatior^e"   (Königsb.  1756)-  „De  legibus     quas  co^^^^^^^ 
observant"  (Ib.)  —  „JD^ss.  de  cutis  exterioris  morbis"  (Halle  1740). 

JohannHeinrichvonSanden,  wahrscheinlich  aus  derselben  Familie 
wie  die  Vorigen  stammend,  15.  Oct.  1709  in  Königsberg  geh  studirte  daselbst 
vM^^  5n  Hille  wo  er  1735  mit  der  Diss.  (praes.  Hoffmann)  promovirte:  „Ve 
aLm  spasmodico  hypocondriaco  inveterato" ,  wurde  1737  Prof.  e.  o  in  Königs- 
?evr  liess  sich  1739  als  prakt.  Arzt  in  Elbing  nieder,  wurde  aber  1747  als  Prof. 
ord  der  Pathol.  wieder  nach  Königsberg  zurückberufen  und  starb  daselbst  22.  Nov. 
1759.  Er  publicirte :  „Diss.  de  sanitatis  conservatione  ex  venaesectione  (Königsb. 

73Y^         De  cura  ivfiammationum  per  resolutionem"  (Ib.  1747). 

Arnold,  pag.  323,  331,  336.  -  Biogr.  med.  VII,  pag.  92.  -  Dechambre. 
3.  Sferie,  VI,  pag.  436.  • 

Sauden,  Thomas  S.,  geb.  zu  Chichester  24.  Febr.  1752,  studirte  und 
Dromovirte  1774  in  Edinburg  mit  der  Schrift:  „Tentamen  inaug  de  atmosphaerae 
laZa  et  efertibvs  guibusdam" ,  Hess  sich  1775  in  seiner  Vaterstadt  nieder, 
wurde  1784  daselbst  Mitstifter  des  Dispensary ,  sowie  auch  der  Lit  So«  deren 
Priidium  er  viele  Jahre  bekleidete;  und  starb,  89  Jahre  alt,  11.  Juh  1840.  Von 
SLn   Schriften   citiren   wir:    „Sl.ort  ^  .^f/^^^^ 

r.commended  by  Dr.  Dawsonm  acute  rheumoHsm     Lond.  1782)  " 
termination  of  a  case  of  enteritis"    Annais  of  Med.,  1801  VI)  -  „vlccoun«  o; 
:onesyn.ptoJs  of  fever  and  of  the  mear^s  ofre..ovvng  tU.. "  (Lond.  Med.  Journ.,  IV). 

Dict.  hist.  IV,  pag.6^.  -  Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  436.  -  Callisen, 
XXXII,  pag.  88.  ^  ■ 

Sander  Georg  Karl  Heinrich  S.,  geb.  zu  Göttingen  14  Mai  1779, 
liess  sich  a's  Arzt  in  Nordhansen  nieder,  hatte  eine  Zeit  lang  die  Leitung  des 
SigTn  Hospftals,  ^urde  zum  Chefchirurgen  der  westfäl.  Armee  ernannt  „lachte 
1     lllfr  ?812  den  Feldzug  nach  Russland  mit,  war  1813  Chef-Chirurg  des 
Ss^  als  n  Braunsehweig  und^bernahm  1814,  nach  dem  Tode  des  Prof.  SiEVEBS 
T  Pi  nn^  des  in  Helmstädt  für  die  Blokade  von  Magdeburg  errichteten  Mihtar- 
HosS    in  wdchem  er  sich  durch  die  Tilgung  der  weit  verbreiteten  Knegs- 
fvnhus  Ep\demie^  Verdienste  erwarb.    Von  seinen  Publicationen  fuhren  wir, 

S  ^^^Snt   ueLsetzung:   „Die   Z— g         ^^^f  — ^  f^^^^^^^^^ 
•   V      13 A TiT^TTT ornnü-  nnd  Sacombe"  (Göttingen  1807)  an.  —  „-Uarj  oeiuci 

,nerku„g  n  über  d,e  .  'r™''g^„^,„^t„„gen  von  eingeklemmt™  Brüchen, 

er  öS;.  ÄSSoV<I Bel,..m  uniBesckr.,^n, 
1    Zi,M  Äusnttm  des  Nosocomial-Tuphvssfoffes  aus  iemselhen.  J»!  J  ISU 
der  glucU.  Ausrottung  aes  ^^„Meclite.    Ein  Arzneimittel,  welches  die 

ch^rurg^carnm  et  p/^y^J^^'J"'^  '  (Braunschw.  1826,  c.  3  tabb.) ,  worin  er  emige 
vicensi  habmt  avno  1821,  A2    ^  J    7    Awnrn  «  niid  Gistro-HYstrotomie  be- 
Fälle  von  Brneheinklemmnng   E.ar 0^^^^^^^ 
schreibt^^ie  auch  zw«  von 

Braunschw.  Iö27,  4.,  m.  i  -i 
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Zeitschr.  f.  Geburtsk."  und  sehrieb  in  derselben  u.  A. :  „  Ueher  die  Zurückbeugung 
der  nicht  schwang&i-m  Gebärmutter,  u.  s.  w."  (1828),|  ferner:  „Physiol.-psychol 
Aphorismen  über  Zurechnungsfähigheit  der  Verbrecher,  über  Strafe  im  Allge- 
meinen und  über  Todesstrafe  im  Besonderen"  (Horn's  Archiv,  1829).  Es  finden 
sich  von  ihm  auch  Aufsätze  in  Holscher's  Annalen  u.  s.  w.,  endlich  die  Schriften : 
„Beiträge  zur  Poleoprophylaxis  gegen  die  Gang etische  Pest,  gewöhnl.  Cholera 
genannt"  (2  Hefte,  Braunschw.  1831,  32)  —  „Tabulae  chronologicae ,  hydro- 
dromicam  pestis  Gangeticae  dissipationem  explicantes"  (Ib.  1832 ,  fol.,  m. 
1  Karte)  —  „Aphorismen  über  die  Natur  der  Dinge"  (Braunschw.  1841).  Er 
starb  zu  Braunschweig  1.  Jan.  1851. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  437.  —  Callisen,  XVII,  pag.  4;  XXXII,  pag  88. 

G. 

Sander,  Christiaan  August  Lodewyk  S. ,  in  Groningen  geb., 
studirte  in  Leyden,  wo  er  1805  mit  einer  „Diss.  de  natura  febris"  zum  Dr.  med. 
promovirte.  In  Rotterdam  etablirt,  machte  er  sich  bekannt  durch  die  Gründung 
(mit  Walop,  Wächter  u.  A.)  der  Zeitschrift  „Hippocrates,  magazyn  toegewijd 
aan  den  geheelen  omvang  van  de  geneeskunde" ,  die  von  1814 — 36  bestand  und 
worin  er  verschiedene  geschätzte  Beiträge  lieferte,  z.  B. :  „Jets  over  de  behande- 
Ung  der  venerische  Uesbuilen"  (Thl.  I,  1814)  —  „Over  de  meerdere  zekerheid 
welke  de  beschouwing  der  tong  boven  het  onderzoek  van  den  pols  den  genees- 
heer  verschaff  in  dejuiste  beoordeeling  van  sommige  ziekten"  (Thl.  II,  1815)  — 
„  Waarneming  omtrent  het  nut  van  het  zoete  kwik  in  de  croup"  (Thl.  IV, 
1817).    Sein  Todesjahr  ist  mir  unbekannt. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  437.  C.  E.  Daniels. 

Sander,  Wilhelm  S.,  zu  Rastatt,  geb.  zu  Karlsruhe  19.  Jan.  1796, 
studirte  von  1814  an  in  Tübingen,  Göttingen  xmd  Berlin,  bestand  1817  die 
Staatsprüfung  in  Karlsruhe,  wurde  nach  2  Jahren  bereits  zum  Regimeotsarzt  beim 
2.  badisch.  Inf.-Reg.  ernannt,  nahm  aber  1822  seine  Entlassung,  machte  eine 
wissenschaftliche  Reise  nach  Paris  und  London,  begleitete  (1823,  24)  den  Mark- 
grafen Wilhelm  von  Baden  auf  einer  Reise  durch  Italien  und  Sicilien ,  Hess 
sich  dann,  nach  Zurücklegung  der  bayer.  Staatsprüfung,  in  Augsburg  als  Arzt 
nieder,  wo  er  bald  grosses  Zutrauen  und  eine  bedeutende  Praxis  gewann.  1831 
wurde  er  von  der  bayer.  Regierung  nach  Wien  zum  Studium  der  Cholera  gesandt 
und  schrieb  über  die  daselbst  gemachten  Erfahrungen:  „Die  asiatische  Cholera, 
in  Wien  beobacltet"  (München  1832)  und  später:  „Lichtfunken  in  das  geheimniss- 
volle Dunkel  der  Cholera.  Ein  Nachtrag  u.  s.  w."  (Kandern  1836).  1835  ver- 
liess  er  Augsburg,  Hess  sich  in  Rastatt  nieder ,  wurde  gleich  im  nächsten  Jahre 
zum  Medicinalreferenten  beim  Hofgericht  und  bei  der  Regierung  des  Mittelrhein- 
kreises ernannt,  1837  aber  ihm  der  Charakter  eines  Med.-Rathes  verliehen.  Ausser 
mehreren  Aufsätzen  in  Zeitschriften ,  z.  B.  den  Annalen  der  Staatsarzneikunde, 
erschien  von  ihm  eine  geschätzte  Sammlung:  „Ober gerichtsärztliche  Gutachten 
über  nicht  tödtl.  und  tödtl.  Verletzungen"  (Karlsruhe  1840).  Er  starb  14.  März 
1842.  —  S.  war  ein  Mann  von  festem  und  entschiedenem  Charakter,  von  grossen 
Kenntnissen  und  Scharfsinn,  als  Arzt  durch  Entschlossenheit  und  schnellen  Blick 
ausgezeichnet. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  20,  1842,  I,  pag.  249.  —  Callisen,  XVII, 
pag.  7  ;  XXXU,  pag.  89.  G. 

Sander ,  Friedrich  Emil  S. ,  geb.  zu  Wichlinghausen  bei  Barmen 
30.  Juni  1833,  studirte  zuerst  Theol.  in  Bonn,  seit  1852  Med.  daselbst,  sowie 
in  Würzburg,  Berlin  und  Leipzig,  promovirte  1857  in  Berlin  mit  der  Diss. :  „De 
morbo  maculoso  Werlhofii" ,  wurde  Assistenzarzt  am  städt.  Krankenhause  in 
Danzig  (unter  Albr.  Wagner),  war  darauf  2  Jahre  lang  in  gleicher  Eigenschaft 
in  Bethanien  in  Berlin  (unter  Bartels)  thätig,  machte  einige  wissenschaftliche 
Reisen  und  Hess  sich  1861  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  bald  darauf  Chefarzt 
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des   Hospitals  wurde.    Während  des  Krieges  von  1870/71  dirigirte  er  ein  Feld- 
lazareth     Zum  Studium  der  antisept.  Methode  besuchte  er  Halle  und  Edinburg 
und  wandte  dieselbe  als  einer  der  ersten  deutschen  Aerzte  an.    Er  gewann  eme 
sehr  bedeutende  Privatpraxis,  wurde  mit  verschiedenen  Aemtern  betraut ;  besonders 
interessirte  er  sich  für  öffentl.  Gesundheitspflege,  besuchte  eine  grosse  Zahl  von 
wissenschaftl.  Congressen  und  half  1873  den  „Deutschen  Verein  für  öffentl.  Gesund- 
heitspflege" mitbegründen.  Die  meisten  seiner  literar.  Publicationen  bewegen  sich 
auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  finden  sich  im  „Correspondenzbl.  des  Niederrhein. 
Vereins  für  öffentl.  Gesundheitspflege"  und  in  der  „Deutschen  Vierteljahrsschr.  f. 
öffentl.  Gesundheitspflege".    1876  wurde  S.  zum  Sanitätsrath,  1878  zum  Director 
des  allgem.  Krankenhauses  in  Hamburg  ernannt,  starb  aber  daselbst  schon  6.  Mai 
1878     Wir  citiren  von  seinen  Schiriften  noch:  „Die  englische  Samtätsgesetz- 
qebunq"  (Elberfeld  1869)  —  „  Ueber  Geschichte,  Statistik,  Bau  und  Einrichtung 
der  Krankenhäuser,   nebst  einem  Bericht  über  das  Krankenhaus  der  Stadt 
Barmen"  (Köln  1875)  —  „Untersuchungen  über  die  Cholera  tn  ihren  Bezie- 
hungen zu  Boden  und  Grundwasser,  zu  socialen  und  Bevölkerungsverhältnissen 
sowie  zu  den  Aufgaben  der  öffentlichen  Gesundheitspflege"  (Ib.  1873)  —  „Hand- 
buch der  öffentlichen  Gesundheitspflege"  (Leipzig  1877). 

Graf  in  Deutsch.  Vierteljahrsschr.  f.  öffentl.  Gesundheitspfl.  1878,  X,  pag.  713—24.  — 
Dechambre,  3.  Serie,  XV,  pag.  75.  Pg'- 

Adolph  Sander,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  geb.  4.  Mai  1835  zu 
Wichlinghausen  bei  Barmen,  studirte  seit  1853  in  Bonn,  Würzburg,  Leipzig  und 
Berlin,  promovirte  1857  mit  der  Diss. :  „De  paralysi  generali" ,  einer  unter  Leitung 
von  Felix  Hoppe  und  unter  Benutzung  des  Charite  -  Materials  Ludwig  Meyers 
verfassten  Arbeit,  welche  sich  besonders  mit  den  Urmbestimmungen  bei  Paralytikern 
beschäftigt,  von  Griesinger  oitirt  wird  uud  schon  damals  das  Interesse  des  Verf.s 
für  psychiatrische  Fragen  zeigt.  Er  übernahm  1859  eine  Stelle  als  Assistenzarzt 
in  der  Irrenanstalt  des  Dr.  Reimer  zu  Görlitz,  welche  er  1861  mi  emer  ahn- 
lichen in  der  Provinzial-Irrenanstalt  zu  Siegburg  vertauschte.  1863  hess  er  sich 
als  prakt.  Arzt  in  Elberfeld  nieder,  machte  1866  den  böhm.  Feldzug  als  Stabs- 
arzt mit,  erkrankte  1874  in  Folge  von  Aspiration  eines  Hemdenknopfes  in  den 
rechten  unteren  Bronchus  an  Atelectase,  Bronchitis  und  Pneumonie,  genas  aber 
nach  6monatl.  Krankheit  glücklich,   nachdem  er  '^^ 

xysmus  den  Knopf  herausgeschleudert  hatte,  hielt  sich  dann  behufs  völliger  Heilung 
in  Italien  auf,  wurde  Director  des  vom  Vaterländ.  Frauen  verem  gegründeten  Kinder- 
hosDitals  und  war  in  dieser  Eigenschaft  besonders  gern  und  viel  chirurgisch  thatig, 
Sante  abe^^^^^  an  einer  Myelitis  nach  einer  heftigen  Erkältung  während  einer 
ErtTufgsrdse  und  starb  15.  Oct.  desselben  Jahres  zu  Heidelberg.  Zu  erwähnen 
S  noch  die  von  ihm  herrührende  klassische  Abhandlung :  „  Ueber  Fremdkörper 
t  den  Luftwegen"  (Archiv  f.  klin.  Med. ,  1875,  XVI)  eine  mit  einer  reichen 
literar.  Uebersicht  ausgestattete  Geschichte  der  eigenen  Krankheit. 

Graf  in  Deutsch,  med.  Wochenschr.  1880,  VI,  pag.  37,  49.  i'S^- 
*  Sander    Wilhelm  S.,  geb.  zu  Hainau  (Schlesien)  24.  Juni  1838, 
besuchte  dfe  UnTv^rsIton  Bre^^^^         Berlin  und  wurde  1860  promovirt  Er 
wandte  sich  sofort  dem  Specialfache  der  Psychiatrie  zu,  tra   "^f ^^^^ 
Provinzial-Irrenanstalt  zu  Siegburg  ein  (FR.  Hoefmann  '^''f^l^^lJ^^l^^^^ 
A     T..^,.cfo+i-ATi  fiflr  fharitA  (y  Horn,  GRIESINGER)  und  von  1870  ab  öecunaar 

"etnanstalt  zu  Dalldorf.  Ausserdem 

als  Medicinal-Assessor  beim  Provinzial-Collcgium  sei  1876  thät  g  ^"^^  wurde  l«^^ 
an  diesem  zum  Medicinalrath  ernannt  Seine  Arbeiten,  psychiatr.  f^''^^^^^' 
Inhalts,  finden  sieh  in  den  Fachzeitschriften.  \  /, 

Sanders  (Sanderus),  Jan  S.,  aus  Gent,  berühmter  Arzt  des  16.  Jahrh 
consult.  ^^TZiSr  K.rlX,  versLh  in  seiner  Vaterstadt  mehrere  communalc 
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Aemter,  ging  aber  später  aus  Gram  über  deu  Verlust  seiner  Frau  zum  geistlicben 
Stande  über  und  wurde  um  1556  Canouicus  von  Saint-Bavou.  Er  schrieb  u.  A.  : 
„Metkodus  curandarum  aegritudinum"  (M.  S.  in  der  Bibliothek  seinen  Oheims 
Anton  S.,  Canonicus  von  Ypres). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  439.  Pgl. 

Sanders  (Saundees),  James  S.,  geb.  1777  in  Edinburg,  studirte  und 
promovirte  daselbst  1805  mit  der  Diss. :  „De  hernia  crurali" ,  Hess  sich  in  seiner 
Vaterstadt  nieder,  wurde  Docent  der  prakt.  Heilk.  in  Liston's  Privatanstalt,  Mit- 
glied und  später  Vorsitzender  der  Edinb.  Med,  Soc.  und  siedelte  zuletzt  nach 
Montpellier  über,  wo  er  1843  starb.  Er  publicirte:  „Treatise  on  pulmonary 
consumption,  in  wlvich  a  new  method  etc."  (Edinb.  1808)  —  „An  inquiry  con- 
cerning  the  medical  propeo-ties  of  digitalis  etc."  (Ib.  1808;  französ.  Antwerpen 
und  Paris  1812)  —  „A  com'prehensive  view  of  the  small-pox ,  cowpox  and 
chicken-pox'-^  (Edinb.  1823)  und  einige  Journalaufsätze.  —  Sein  Sohn: 

William  Rutherford  Sanders,  geb.  zu  Edinburg  1828,  studirte 
und  promovirte  daselbst  1849  mit  der  Diss.:  „On  the  anatomy  of  the  spieen", 
einer  Arbeit,  die  ihm  die  goldene  Medaille  einbrachte,  hielt  sich  dann  längere 
Zeit  in  Heidelberg  und  Paris  auf,  wurde  Arzt  der  Frauenabtheilung  an  der  Infir- 
mary  seiner  Vaterstadt,  Prof.  der  klin.  Med.  an  derselben  Anstalt,  Conservator 
des  Museums  des  R.  C.  S.,  Prof.  der  med.  Institutionen  an  der  Extra-mural  School, 
1870  Prof.  der  Pathol.  und  med.  Klinik.  Auch  war  er  Fellow  der  Roy.  Soc.  in 
London  und  des  Coli,  of  Phys.,  1880  Präsident  der  Med.-Chir.  Soc,  ferner  Consult. 
Phys.  am  Royal  Public  Dispensary,  am  Dental  Hosp.  etc.  S.,  der  18.  Febr.  1881 
starb,  hat  sich  im  Anfange  seiner  Laufbahn  besonders  mit  histol.  Untersuchungen, 
später  mit  klin.  Arbeiten  beschäftigt.  Er  schrieb  über  die  Structur  der  Milz  (in 
GoODsm's  Annais  of  Anat.  and  Phys.,  1850);  ferner  einen  Artikel  „Paralysis 
agitans"  in  Rbynold's  System  of  Med.,  über  wachsartige  Degeneration  im  Edinb. 
Monthly  Med.  Journ.  (1853  u.  54),  über  Hemiplegia  facialis  im  Lancet  (1865),  etc. 

Med.  Times  and  Gaz.  1881,  I,  pag.  281,  653.  —  Lancet.  1881,  1,  pag.  352  — 
Bnt.  Med.  Jooi-n.  1831,  I,  pag.  321.  —  Edinb.  Med.  Journ.  1880—81,  XXVI,  pag.  9:^y— 949.  — 
Decbambre,b.  Serie,  VI,  pag.  439  ;  XV,  pag.  7t).  -- C  allis en ,  XVII,  pag.  8  ;  XXXII,  pag.  89. 

*Saiiderson,  John  Burdon  S.,  zu  Oxford,  geb.  21.  Dec.  1828  zu  New- 
eastle-on-Tyne ,  studirte  in  Edinburg  und  Paris,  wurde  1851  am  erstgenannten 
Orte  Dr.  med.,  1863  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  Lond.,  prakticirte  von  1857 
bis  lö70  in  London,  war  Assist.  Phys.  und  Docent  am  Middlesex  Hosp.,  Physic. 
am  Consumption  Hosp.  in  Brompton,  wurde  1871  Prof.  an  der  Brown  Institution, 
1874  Prof.  der  Physiol.  am  University  College  und  ist  seit  1882  Waynflete  Prof. 
der  Physiol.  in  Oxford.  Er  verfasste  den  Art.:  „Ovum"  (vegetabil.)  (Cyelop.  of 
Anat.,  1855);  ferner  Aufsätze  über  Diphtherie,  öflFentl.  Vaccination,  Uebertragbar- 
keit  der  Cholera  auf  Thiere,  künstl.  Tuberculose,  Pathol.  der  Contagien,  Bacterieu, 
Pyämie  in  dem  App.  to  Reports  of  Med.  Ofdc.  of  Privy  Council  (1862—72),  über 
den  Fieberprocess ,  acute  Infectionskrankheiten ,  übertragene  Entzündungen,  die 
Eigenthümlichkeiten  des  septischen  Ferments  in  Privy  Council  Reports  (New  Ser., 
1875 — 76);  ferner:  „Report  on  epidemic  cer ehr o- spinal  meningitis"  (Pari.  Paper, 
Nr.  246,  1865)  —  „Report  to  Roy.  Gommiss.  on  the  origin  ,  Symptoms,  and 
propagation  of  the  cattle  plague"  (1866)  —  „Handbook  of  the  sphygmograph" 
(1867J  —  Art. :  „Inflammation"  (Syst.  of  Surgery,  1871);  zusammen  mit  Parkes: 
„Reports  on  the  health  of  Liverpool"  (1871)  —  „Handbook  for  the  physiolo- 
gtcal  laboratory"  (1872)  —  „Electromotive  properties  of  the  leaf  of  Dionaea" 
(Philos.  Transact.,  1882)  —  „Time-relations"  und  „Electrical  phenomena  of  the 
excitatory  process  in  the  heart  of  the  frog"  (Journ.  of  Physiol.,  II,  IV)  u.  s,  w. 

Red. 

Sandifort,  Eduard  S.,  1742  in  Dortrecht  geb.,  studirte  in  Leyden, 
wo   er  1763   zum  Dr.  med.  promovirte   („Diss.  de  pelvi  ejusqiie  in  partu 
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düatatione^^)  und  Hess  sieb  als  prakt.  Arzt  im  Haag  nieder    1771  erst  als  Lector 
und  bald  darauf  als  a.  o.  Prof.  der  Anat.  und  Cbir.  (Antrittsrede:     De  opttmo 
anatomico")  nacb  Leyden  berufen,  wurde  er  schon  im  folgenden  Jahre  zum  ord. 
Prof  befördert  (Rede:  „De  circumspecto  cadaverum  examine,  optimo  practtcae 
medicinae  adJmculo«),  als  welcher  or  bis  1813  (er  war  1808  auch  zum  „Cbirurgieu 
Consultant«  des  Königs  Louis  ernannt  worden  fungirte.  Er  starb  1814.  S.  war  em 
To^Scher  Anatom',  der,  obwohl  der  Methode  des  B.  S.  Albinüs  folgend    stets  . 
den  Zusammenhang  zwischen  Anatomie  und  Medicm  vor  Augen  hatte  und  sich 
deshalb  nicht  allein  der  beschreibenden ,   sondern  auch  der  pathol.  Anatomie  zu- 
™dte  und  dies  auf  solch'  eine  vortreffliche  Weise,  dass  Crdveilhier  ihn,  und  { 
m\t  Recht   den  Vater  der  pathol.  Iconographie  genannt  hat.  Er  muss  daher  als  eine  j 
der  Zierdin  der  Leydener  Universität  im  vorigen  Jahrhundert  anerkannt  werden. 
Er  schrieb  hauptsächlich:    „Natuur-  en  geneeskundtge  Btblwtheek    (11  Thle., 
Haao-  1765—75)  —  „Heel-  en  ontleedkundige  verhandehng  over  een  f ß//«^«'-  f 
hreuk  enz."  (Haag  1765)  —  „Beschreibung  der  Viehseuche  m  Holland  1769 
(Llzio-  1772:  auch  schwedisch  in  den  Act.  der  kgl.  schwed.  Akademie);  die 
Impfung  des  Viehes,   eben  wie  die  der  Blattern  beim  Menschen,  wurden  beide  | 
durch  S.  auch  praktisch  am  kräftigsten  gefördert  -  „Observationes  anat.-pathol 
rLevden  1777-81)  -  „  Ovuscula  anatomica"  (3  St,  Ib.  1780-84)  -  „Descr^ptto 
.rausculorum  hominis^^  (Ib.  1781)  -  „Beschryving  en  afbeeldmg  van  een  aan- 
TelZn  liesbreuk"  (Ib.  1781;   auch  lateinisch)  -  „Tahulae  uter^  pu^-perae 
fib  1781)  -  „Exercitat.  academicae"  (2  Thle.,  Ib.  1783-85)  -  Descr^pt^o 
hominis"  (Ih  1785)  —  „Museum  anat.  Acad.  Lugd.  Bat.  descriptum 
7  3-^^^^^^^^^^^^  Theile  wurden  von  ihm,  die  beiden  anderen 

Ion  seinem  Sohne  Geraed  bearbeitet)  und  zwei  Rectoratsreden :  >,De  offiow 
lipdici"  fl783)  —  „De  B.  S.  Albino  anatomtcorum  facile  principe  (1803). 
Ausserdem  lieferte  ir  verschiedene  Uebersetzungen  und  neue  Ausgaben  wie: 
nZTidina  tot  de  kennis  en  geneung  van  de  ziekten  der  hinderen^  (n.ch  dem 
Schwed  d^^^^^^^^  y.  ROSENSTEIN,  Haag  1768  ,  1779)  -  „Verhandehng  over 
£  rl"^.  rr^anier  van  inenting  der  /cmc^^rp.^;.."  (nach  dem  Engl,  von 
D  MSDALE,  ^J^ll,^)-  „Heelkundige  waarnemingen"  ^-^^^  ^ll^^^f^^]'^ 
ACHEL,  Haag  1771)  -  „V  esalii  Tabulae  oss^urnhuraanorum"ihe^^^^ 
„Caldanii  Institutiones  physiologicae  et  pa.thologicae       Jf ^^'j^^^^^^^^ 

Handleidina  tot  de   qenezing  den  inwendige  ziekten     (nach  dem  Deutschen 
Ib  lT88  1814)  -  PalIetta'I  und  BrugnoNi's  „Abhandl.  über  die  Hoden  und 

ihre  L^i^^:^,^J]:^,.  ,enees..  Onderwi3s  aan  de  Le^^s^e  H^ejjK>oI. 

Gerard  Sandifort,  Sohn  des  Vorigen,  1779  in  Leyden  geb.,  wurde 
^  Student  fl799)    zum  Prosector  anatomiae   et  adjutor    seines  Vaters 

noch    als  Student  (1799)    z  ^^^^^  ^^^^  promovirt, 

;rr^er  i^'.  PrrLr(Intrittsrede:  ^^^y^^-^^r^^^^^^^^ 

a„,gettbrte  AbbiKlungeu  von  "ff"^  «orin  er  .einen 

Bnehbanae,  VC— de  ,  0^^^^^^^^^  A„s,e,4e.„  bat  er  eine 

inrÄ    mÄirog.  L  vergleieh.  anat.  Beitrüge  geliefert,  d,e  .n 

verschiedene  Zeitschriften  aufgenommen  wurden.  ^  ^  Daniels, 
van  der  Aa. 
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Jan  Bernarcl  Sandifort,  Bruder  von  Eduard  S.,  1745  im  Haag 
geb.,  studirte  in  Leyden,  wo  er  1770  zum  Dr.  med.  promovirte  („Diss.  de  pro- 
verbio:  viedice  vivere,  misere  vivere").  Er  Hess  sich  als  prakt.  Arzt  in  Leyden 
nieder  und  lieferte  die  folgenden  literar.  Arbeiten :  „Heellcundige  waarnemingen" 
(nach  dem  Italien,  von  Benevoli  u.  Tacconi,  Haag  1770)  —  „  Verhandeling  over 
de  loaterzugt"  (nach  dem  Engl,  von  D.  MoNfiO,  Leyden  1772)  —  „Heelkandige 
waamemivgen"  (nach  dem  Deutsch,  von  Schmücker,  Leyden  1775  —  76,  2  Thle.)  — 
„  Geneeshundige  verhandeling en  aan  de  kon.  Sweedsche  Acad.  medegedeeld" 
(nach  dem  Schwed.,  Leyden  1775 — 78,  4  Thle.).  C.  E.  Daniöls. 

Sandras,  Claude-Marie-Stanislas  S. ,  geb.  zu  Rocroy  (Ardennes) 
28.  Mai  1802,  studirte  und  promovirte  zu  Paris  1827  mit  der  These:  „Des 
maladies  chroniques  en  gineral" ,  war  seit  1830  Agregö  der  med.  Facultät, 
nachdem  er  vorher  eine  Zeit  lang  Chef  de  clinique  am  Hop.  Cochin  in  der  Ab- 
theilung von  FRANgois  gewesen  war,  und  noch  1840  Agrege  libre.  Später  bewarb 
er  sich  mehrere  Male  erfolglos  um  verschiedene^  Lehrstühle ,  erhielt  die  Professur 
der  prakt.  Med.,  wurde  1836  Arzt  am  Bureau  central  der  Hospitäler  und  starb 
24.  April  1856.  Ausser  verschiedenen  Agregations -Thesen  und  zahlreichen  Journ.- 
Anfsätzen  schrieb  er  noch:  „Recher ches  sur  les  contre-poiaons  du  sublirnd ,  du 
plomb ,  du  cuivre  et  de  l'arsenic"  (zus.  mit  Bouchaedat  ,  1843)  —  „Traiti 
pratique  des  maladies  nerveuses"  (Paris  1850;  2.  vermehrte  Aufl.  v.  BOüRGUiGNON, 
Ib.  1860 — 61)  —  „Du  cholira  ipidemique  obserce  en  Pologne ,  en  Allemagne 
et  en  France  etc."  (Paris  1832). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  440.  —  C'allisen,  XVII,  pag.  13;  XXXII,  pag.91. 

Pgl. 

Sandri,  Giacomo  S.,  geb.  in  Bologna,  studirte  und  promovirte  in  seiner 
Vaterstadt  und  war  daselbst  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  bis  zu  seinem  23.  April  1718 
erfolgten  Tode.  Er  hinterliess:  „De  naturali  et  praeter naturali  statu  specimina 
medica"  (Bologna  1696;  Frankf.  1712)  —  „De  vmtriculo  et  emeticis"  (Anhang 
zu  der  vorgenannten  Schrift). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag,  442.  Pgl. 

*  Sands,  Henry  BertonS.,  geb.  27.  Sept.  1830  in  New  York,  studirte 
daselbst,  wurde  1854  zum  Dr.  med.  graduirt,  fungirte  dann  als  House  Physic. 
und  Surg.  am  Bellevue  Hosp.,  begab  sich  nach  Europa  zu  wissenschaftl.  Studien, 
wurde  1856  nach  seiner  Rückkehr  Prosector  und  1867  Prof.  der  Anat.  am  Coli, 
of  Phys.  and  Surg.  in  New  York.  Ausserdem  begann  er  daselbst  die  Praxis  und 
erlangte  mehrere  Anstellungen  als  Consulting  Surg.  an  verschiedenen  Hospitälern. 
Er  schrieb:  „üterine  tumours"  (Amer.  Journ.  of  Med.  Sc,  1866)  —  „Abnormal 
Position  of  the  testicles"  (N.  Y.  Med.  Ree. ,  1867)  —  „Gangrene  of  leg  by 
embolus"  (Ib.  1867)  —  „Specimen  of  extrauterine  foetation"  (Ib.  1867)  — 
„Ununited  fracture  of  the  humerus,  failure  of  Brainard's  Operation ;  firm 
Union  but  with  partial  paralysis  etc."  (Ib.  1868)  —  „Ligation  of  subclavian 
and  carotid  arteries"  (Ib.  1869)  —  „Aneurism  of  the  subclavian  treated  by 
galvanopuncture"  (Ib.  1869)  —  „Aclinical  lecture  on  the  treatment  of  popli- 
teal  aneurism  according  to  the  methods  of flexion  and  compression"  (Ib.  1874)  — 
„A  specimen  of  myocarditis"  (Ib.  1873)  —  „Perityphlitis,  Operation,  recovery" 
(Ib.  1874)  —  „Esmarch's  bloodless  method"  (Lancet,  1875)  —  „A  clinical 
lecture  on  inflummatory  and  on  spasmodic  stricture  of  the  Urethra"  (N.  Y. 
Hosp.  Graz.,  1879)  —  „An  account  of  two  cases  ofpelvic  aneurism"  (Amer.  Journ. 
ofMed.  Sc,  1881)  —  „The  question  of  laparatomij  for  the  relief  of  acute 
intestinal  obstruction"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1882)  —  '„On  the  value  of  jodoform 
as  a  dressing  for  wonnds"  (Ib.  1882). 

Atkin.son,  pag.  291.  Pgl. 

Sandwith,  Thomas  S.,  geb.  1792,  studirte  am  St.  Bartholom.  Hosp.  in 
London,  prakticirte  seit  1815  in  Beverley  und  promovirte  auf  einer  Reise  durch 
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Deutschlaud  1845  in  Erlangen.  Er  war  Surgeon  am  Beverley  House  of  Correction 
Mitglied  des  Municipalratlies  der  Stadt,  Bürgermeister  m  den  Jahren  1837,  46  u.  52 
und  starb  5.  März  1867.   Er  schrieb:  „An  tntroduction  to  anatomy  and  p%- 
l:nlnm,"  ^Lond  1824)  —   „Gontribution  to  the  morbid  anatomy"  (Edmb.  Med. 
and  Su^.^Jourt  XVI)  -  „Gase  of  hydrophobia  treated  v^itk  Chloroform" 

(Prov.  Med.  Journ.,  1852). 

Humphry  Sandwith,  geb.  1792,  studirte  gleichfalls  am  St.  Bartholom. 
Hosp  in  London,  promovirte  1834  in  Glasgow,  praktieirte  Anfangs  in  Bradhngton 
fYorkshlre)  spä  er  7  Jahre  lang  in  London,  seit  1841  in  Hull,  wo  er  Arzt  an 
Klral  M^^^  und  in  der  Folge  Senior  Physic.  an  derselben  Anstalt  wurde. 
Nach  etwa  20jähr.  Thätigkeit  gab  er  diese  Stellung 

auf  verliess  1866  Hull  und  zog  sich  zu  einem  seiner  Sohne  nach  Todwick  Rec- 
tory  bei  Sheffield  zurück,  wo  er,  82  Jahre  alt,  25.  Juli  1874  starb  (Zwei  seiner 
Sne'  :aren  gleichfalls  Aerzte,  der  Eme  auf  der  I-l  Mauritius  ^^f  ^r^ 
Cap  der  guten  Hoffnung.)    S.  war  Mitglied  der  R.  C.  P.  Lond    und  schrieb . 

IrnZld^on  continued  fever  and  more  especially  on  the  condmon  of  the  bra^n 
;Är"  (Lond.  Med.  JoL.,  1851)  -  „On  the  management  of  certa^n  secondary 
foLs  of  diarrhoea"  (Ib.  1852)  -  „Opium  in  irrxtable  and  «««^^^^ 
the  brJn  in  fever"  (Assoc.  Med.  Journ.,  1853)  -  „Eemarks  on  worms  m  the 
trir      cl4y"  (Brit.  Med.  Journ.,  1861,  I)  -  „Two  cases  of  apnoea  shemng 
^tZ  Talue  of  Lect  inflation  of  the  lungs"  (Ib.  1861  II)  -  „Bxnts  on  the 
philZpL  Ifeducation"  (London  und  Hull  1864)  -  „On  the  ^f^^-^^^  f^ 
Canull  Itelference  and  other  agencies  in  the  treatment       «^7-;/ Jf^ 
Med.  Journ.,  1867,11)  -  „On  the  management  of  several  foim,  of  uterine 
haemorrhaqe  in  parturient  xoomen"  (Ib.  1868,  I). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI.  pag.  442  443.  -  Lancet  1881   I   pag.  901.  -  Med. 
Times  and  Gaz.  1881,  I,  pag.  663.  -  Brit.  Med.  Journ.  1881,  I,  pag.  8b8.  pgi. 

*SaiiRster  Alfred  S.,  zu  London,  Dermatolog,  studirte  zu  Cambridge 
und  im  Guy's  Hosp. ,  wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  1875  und  des  R  ^  P 
Lond  1876   war  Registrar  und  Chloroformist  im  Evelina  Hosp.  und  ist  zur  Zeit 
Phjsic  Ye  hIu  kranken-Abtheilung  im  Charing^ross  Hosp.  Er  ^^^^^^ 

.Uns  on  the  muscular  coat  of  sv^eat  Sl^-ds"  ^  "^^^^^^^ 

u    XVin  —    Evvertrophic  lupus ,  wttk  histology  of  its  stages    l  ™«';^^- 
S'the  Palh     Soc    1878  -  „Anomalous  pigmented  rash"  (Transact.  oi  the  Clin, 
/oo    18f8)  -    i  contribut/öa  to  the  noiglandular  theory  of  origxn  of  nwllus- 
2'  '   ~t.  of  theMed.-cL  Soc,  ^^««J)  -.^.f^:/^,  ^^^^^^ 

cum  fhrosum,  with  remarks  on  its  histology"  (Transact  of  the  Cl^^-^oß;' _ 

licLjosis  ^dps^iasisofthe  ^^^^^^^^^^[^^^^^^ 
„PaviUary  tumour  of  the  scalp"   (Transact.  ot  tue  laieru  rPractitioner, 
881)  -  „The  treatment  of  lupus  by  scrapng  and  P-^ota^e  (Practitioner, 
1881)  -  „Pathology  of  rodent  ulcer"  (Bnt.  Med.  Journ.,  1882)  u.  s.  w. 
Medical  Directory. 

Sanseverino,  Domenico  S.,  geb.  1707  in  Nocer.  (^f  -  W 
studirte  in  Neapel  und  erhielt  daselbst  ^ ^TdL  Ikwaebsiu/ ««eu 
ihn  .um  Arzt  seiner  Familie  und  Hess  dureh  ,hn  ä^iaY»"™"^  des 
Sohnes,  des  Infanten  Don  Anat. 
CBLEsiiNO  GiLIMl,  US  S.  in  derselben  ^  "'f  ''^»»»„f '^g!"*^^^^^^ 
und  Pbysiol.  A"^^ «  —  ^^3»^  un'rs'rierte  das  Mare,.al 
rrXtr.rhLtrdrVesu.s  Diemeistens 
Hände  von  GlAN.LU,  seinem  ^^ehuler   uber^  s^^^^^^^ 
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irritabtMtate"  (Bologna  1757)  —  „Lezione  su  dhin  vitello  a  due  teste"  (ohne 
Ort  und  Jahreszahl). 

Biogr.  univ.  XXXYII,  pag.  652.  Pgl- 

Sans-Malice,  s.  Akakta,  Bd.  I,  pag.  77. 

*Saiisoiii,  Arthur  Ernest  S.,  zu  London,  geb.  zu  Corsham,  Wiltshire, 
studirte  im  King's  Coli,  zu  London,  wurde  1859  Member  des  R.  C.  S.  Engl,  war 
House  Physic.  im  King's  Coli.  Hosp.,  eine  Reihe  von  Jahren  Chloroformist  bei  allen 
Operationen  Sir  Will.  Fergusson's,  wurde  1866  Dr.  med.  in  Lond.,  1878  Fellow 
des  R.  C.  P.  Lond.,  war  Physic.  des  Roy.  Hosp.  für  Brustkranke,  City  Road  des 
North-Eastern  Hosp.  für  Kinder,  und  ist  seit  1881  Physic.  des  Loudon  Hosp.  und 
Roy.  Albert-Waisenhauses,  sowie  Docent  der  gerichtl.  Med.  und  öffentl.  Gesundheits- 
pflege am  Med.  Coli,  des  Lond.  Hosp.  Er  gab  heraus:  „Lettsomian  lectures  on  the 
treatment  some  of  the  forms  of  valvulär  disease  of  the  heart"  —  „Manual  on  the 
physical  diagnosis  of  diseases  of  the  heart"  (3  ed.)  —  „Chloroform;  tts  action 
and  administration ;  a  handbook"  —  „The  arrest  and  prevention  of  cholera"  — 
„The  antiseptic  System"  und  schrieb  u,  A.  folgende  Aufsätze:  „On  the^cholera 
poison^''  (Med.  Press  and  Circ,  1867,  68,  69)  —  „The  sulphocarholates  in  medicine" 
(Practitioner,  1869)  —  „Inflammation  of  the  lungs  as  a  cause  of  consumption" 
(Med.  Times  and  Gaz.,  1872)  und  andere  in  Lancet,  Med.  Times  and  Gaz.  u.  s.  w. 

The  Midland  Medical  Miscellany.  I.  188'^,  Nr.  2.  Red. 

Sanson ,  zwei  Brüder  zu  Paris ,  Söhne  einer  Hebeamme.  —  Louis- 
Joseph  S.,  der  Aeltere,  geb.  zu  Nogent-sur-Seine  (Aube)  24.  Jan.  1790,  war 
von  1805  an  in  Paris  nacheinander  Externe,  Interne  der  Hospitäler,  Chir.  sous-aide 
im  Höp.  du  Gros  -  Caillou ,  Chirurg  in  den  Ambulancen  der  kais.  Garde  (1813), 
promovirte  1817  zum  Doctor  mit  der  These:  „Des  moyens  de  parvenir  h  la 
vessie  par  le  rectum,  avantages  et  inconvenients  attaches  h  cette  methode  paar 
tirer  les  pierres  de  la  vessie  etc."  (Nouv.  6d.  mit  Vacca  Berlinghieri ,  182  I), 
wurde  als  Schüler  Dupdttren's,  mit  dem  er  bis  zu  dessen  Tode  in  näherer  Ver- 
bindung blieb,  1823  Chirurg  des  Bureau  central,  1825  2.  Chirurg  des  Hötel-Dieu, 
1830  Prof.  agr6g6  der  Facultät,  leitete  die  im  Hötel-Dieu  neu  errichtete  Augen- 
klinik, vertrat  1833  während  Dupuytren's  Abwesenheit  dessen  Lehrstuhl,  den 
er  nach  D.'s  Tode  1836  durch  einen  glänzenden  Concurs  erlangte.  Von  seinen 
zahlreichen  Aufsätzen  in  Zeitschriften  aus  der  ersten  Zeit  seiner  Wirksamkeit,  seit 
1820,  führen  wir  nur  folgende  an:  „Observations  sur  une  rdsection  de  la 
mdchoire  inferieure ,  pratiquie  par  Dupuytren"  (Journ.  univ.  des  sc.  med., 
1820)  —  „Expose  de  la  doctrine  de  Dupuy  tr  en  sur  le  cal  etc."  (Ib.); 
ferner  über  Brucheinklemmung,  Blasenscheidenfisteln ,  Augenkrankheiten  u.  s.  w., 
sowie  eine  Reihe  von  Artikeln  im  Dict.  de  med.  et  de  chir.  prat.  (seit  1829).  Er 
gab  ferner  heraus,  zusammen  mit  L.-J.  Begin:  „R.-B.  S ahatier ,  De  la  mddec. 
opiratoire"  (Nouv.  ed.  1822—24,  4  voll.;  1832;  1836;  deutsch  v.  C.  Chr.  Hille, 
Dresden  1826;  2.  Aufl.  1834;  Italien.  Mailand  1833,  34)  und  zusammen  mit 
L. -Chr.  Roche:  „Nouveaux  dlSmens  de  pothologie  mddico-chirurgicale"  (3  voll., 
1825 — 28).  Von  seinen  Concurs-Thesen  führen  wir  an:  „De  scirrho  externo  et 
praecipue  de  scirrho  testis"  (1830)  —  „La  carie  et  la  necrose  comparies  entre 
elles"  (1833)  —  „De  la  rdunion  immidiate  des  plaies ,  etc."  (1834;  2  belg. 
Nachdrücke)  —  „Des  Mmorrhagies  traumatigues"  (1836).  Andere  Schriften  und 
Aufsätze  waren:  „Quelques  observations  de  ddbridement  trhs-large  de  Vanneau 
inguinal  dans  l'opdration  de  la  hernie  itrangUe"  (Journ.  univ.  hebd.  des  sc. 
med.,  V)  —  „Generalitds  sur  la  pathologie  externe"  (1832,  4.)  —  „Legons  sur 
les  maladies  des  yeux,  faites  ä  l'hop.  de  la  Pitid ,  rec.  et  publ.  .  .  .  par  .  .  . 
Alph.  Bardinet  et  J.-B.  Pigne.  P.  1 :  Gataractes"  (1838)  —  „Traitd  des 
hernies;  suivi  de  l'hist.  de  la  bibliogr.  de  ces  maladies  par  le  Dr.  Raige- 
Delorme"  (Brüssel  1838).  Dazu  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  Zeitschriften. 
Zusammen  mit  L.-J.  Begin  besorgte  er  die  testamentarisch  von  Dupuytren  ihnen 
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übertraa-ene  Vollendung  und  Herausgabe  von  dessen  „M4m.  sur  une  'manÜre  nou- 
Xdep-atiquer  l'fp^ration  de  la  pierre"  (1836,  fol.)  betreffend  se  n  Verfahren 
des  bilateValen  Steinscbnittes.  Nachdem  er  1839  gl llckheh  mittelst  Litho  nps.e  von 
einem  Blasenstein  durch  Leroy  d'^tiolles  befreit  worden  war,  starb  er  2.  Aug.  1841. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pvg.  689.  -  Callisen ,  XVII,  pag.  18;  XXXII^pag.  93. 

Alphon  se  Sanson,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  geb.  25.  Juni  1795 

zu  Nogent-sur-Seine,  wurde  1827  in  Paris  Doctor  mit  der  These:     PW.  du 

coeur''   tibersetzte  J.  F.  Meckel's  „Traitö  gönöral  d  anatomie  compar6e'  (10  voll., 

Paris  1827—38)   war  zu  Paris  MMecin  des  6pid6mies,  wurde  1832  Agröge  der 

med   Facultät'für  Chir.  mit  der  These:  ..Limites  de  l'emploi  des  saignees  dans 

les  pJdeqmasies",  gründete  eine  „ficole  auxiliaire  et  progressive  de  mödecine  zu 

Paris  fimpasse  des  Vignes) ,   die  aber  keinen  langen  Bestand  hatte,  betheiligte 

sich  an  zahlreichen  Concursen  um  Lehrstühle  der  Chirurgie,  Hygiene ,  Anatonaie 

inneren  Med.  und  gelangte  endlich  1841  zu  einer  Professur  in  der  med.  Facultat 

zu  Strassburg.   Von  den  Concurs-Thesen  führen  wir  an:  „De  Ihygiene  des  pro- 

fessions  sedentcdres"  (1837)  -  „Des  luxations  congdnitales  et  des  mModes 

opSratoires  proposSes  pour  y  rem6dier"  (1841)  -  „Des  arttculatwns  en  gdniral 

(^Ö46)  —  ,Des  opArations  applicables  aux  solutions  de  contmuxtd  r Meentes  et 

anciennes  du  canal  intestinal"  (1850)  -  „Phlegmasies  secondazres  (1851). 

Andere  Schriften  von  ihm  waren:  „Lettre  sur  le  Systeme  samtaire,  ou  moyens 

Priventifs  mis  en  usage  contre  le  choUra  morbus,  la  fiewe  jaune ,  le  typhus, 

la  peste  etc."  (1831)  -  „Du  chlore  employS  comme  remlde  covtre  ^jj^f^l^. 

r>ulmonaire"  (1833)  —  „De  l'influence  de  la  lumilre  sur  la  sant&   (185J,  4.;, 

fernrrabreden  auf  GodWoi      la  ToüR-B'AuvEKaKE  (1832),  Adolphe  Dm- 

SAND,  Aufsätze  im  Dict.  des  etudes  m6d.  pjat.,  der  Revue  medicale  u.  s.  w.  Diese 

lebendige  Encyclopädie  starb  12.  Febr.  1873.  „ 

Dec/an.bre,3.S6rie.VI,pag.690.-Callisen,XVII.pag.  18;  XXXII,  pag.^92. 

qanta-Cruz  Alfonse  Ponce  de  S. ,  einer  der  berühmtesten  Aerzte 
seiner  Zeft  fung' te  Leibarzt  Königs  Philipp  H.  von  Spanien.  Sein  Geburts- 
orHst  unbekannt.  Er  prakticirte  lange  .Zeit  in  Valladolid  und  starb  zu  Beginn 
des  17  Jahrh.  Er  hinterliess  eine  von  seinem  Sohne  Antonio  Ponce  de  S. 
veröffentlichte,  ausserordentlich  gelehrte  und  praktische,  sehr  elegan  geschriebene 
Ibbirng  über  Melancholie  :  „ i)^^na^^o  et  cura  affectuum  melancohcorura" 
fSicl  6^22  f  1.),  dem  König  Philipp  IL  gewidmet.  Diese  Schrift  wurde  vom 
HerallJgeber  kls  ,,Liber  aureus"  bezeichnet.  -  Sein  oben  genannter  Sohn: 

Antonio  Ponce  de  Santa-Cruz,  gleichfalls  einer  der  grössten 
Antonio  fODce         ^        ^-^  studirte  daselbst  unter  Luis 

WbSz"  zu":  AM 'v»  0^^^^^^^^  i„"der  Diöee».  B«rgos^  &  starb,  ^.^r 
^^Xü  uZirZ^Ll  Seme  Sehriftea  sind:  .Trataio  de  oat^o,  y 
aU  80  Jahre        ™  ^°  pestilentiales  que  han  ol,rMo  d  VallMd 

curacion  M"'''"" /'f/vflladolid  1600-02)  -  „Opuscula  medica  et 

lulosophica  ad  PhtUppum  IV.'  (Madrid  1622;  1624    toi.)  ,  _ 

S-."fi  etcflArnh'  (Ib.  1629?  1696;  Barcelona  1648;  1674;  Padua  1.52; 

Valencia  1695).  Ptri. 
Dechambre,  3.  Serie,  VI,  pag.  69L 

.dPro/ÄÄrM^^^^^^^^^^^ 
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„Gongetture  suW  azione  dei  stimolanti  e  controstimolanti"  (Macerata  1825)  — 
„Gongetture  svW  azione  fisiologica  dei  controstimolanti"  (Fabriano  1826)  — 
„Raccolta  delle  opere  mediche,  edite  ed  inedite"  (Vol.  I,  1837). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  702.  —  Callisen,  XXXII,  pag.  95.  Pgl. 

Santa  Sofia,  Namen  einer  ärztl.  Familie,  die  im  14.  Jahrb.  in  Padua 
gelebt  hat  und  aus  welcher  4  Mitglieder  wegen  ihrer  Leistungen  genauer  bekannt 
geworden  sind: 

Nicole  S.  Sofia,  ein  Schüler  von  PETßUS  von  Albano ,  seit  1311 
Lehrer  an  der  med.  Schule  zu  Padua,  1350  gest.,  Verf.  von  Commentaren  über 
AviCENNA,  einer  Schrift  über  die  Diät,  einer  anderen  über  die  Behandlung  der 
Pestilenz  u.  s.  w.,  von  denen  jedoch  nichts  mehr  erhalten  ist. 

Giovanni  S.  Sofia,  Sohn  des  Vorigen,  1389  gest.,  ebenfalls  Prof. 
der  Med.  in  Padua ,  später  in  Bologna  und  Verf.  von  Commentaren  zu  Hippo- 
KRATES,  Galends  und  Avicenna. 

Marsilio  S.  Sofia,  das  berühmteste  Mitglied  dieser  ärztl.  Familie, 
jüngerer  Bruder  des  Vorigen^  zuerst  Prof.  in  Padua,  später  in  gleicher  Eigenschaft 
an  der  Universität  in  Pavia,  wo  er  1403  (oder  wahrscheinlicher  1405)  gestorben 
ist.  Von  seinen  Schriften  sind  gedruckt :  „Luculenta  expositio  inHippocratis 
particulam  tertiam"  (s.  1.  e.  a)  —  „Quaestiones" ,  über  die  Aphorismen  des  Hippo- 
krates  und  den  Commentar  des  Galenus  (gemeinschaftlich  mit  einer  ähnlichen 
Schrift  von  Jacobus  VON  FORLi,  Pavia  1512)  und  y,De  febribus"  (Leyden  1507; 
Venedig  1514), 

Galeazzo  S.  Sofia,  Sohn  des  Giovanui,  1389  in  Padua  promo- 
virt,  Lehrer  an  der  med.  Schule  daselbst,  seit  1394  Prof.  ord.  in  Wien  und  Leib- 
arzt der  Erzherzöge,  später  wieder  in  Padua,  wo  er  1427  gestorben  ist.  Er  ist 
Verf.  eines  „Opus  medicinae  practicae  in  nonum  tractatum  libri  Rhasis" 
(Hugenov.  1533),  so  wie  einiger  anderer  selbständiger  Werke  und  Commentare  zu 
Galenus  und  Avicenna,  von  denen  jedoch  nichts  im  Drucke  erschienen  ist. 

Henschel  im  Janus.  N.  F.,  II,  pag.  413—16,  423—24.  A.  H. 

Santes  de  Ardoynis,  aus  Pesaro,  im  15.  Jahrh.  als  Arzt  in  Venedig 
lebend,  ist  bekannt  als  Verf.  eines  (im  J.  1426  beendeten)  grossen  toxikologischen 
Werkes  „De  venenis" ,  das  zuerst  1492  in  Venedig,  später  1562  in  Basel  im 
Druck  erschienen  ist.  ^  g 

Santesson,  Carl  Gustaf  S.,  geb.  zu  Gothenburg  7.  Nov.  1819,  wurde 
nach  Studien  in  Upsala,  Kopenhagen  und  Stockholm  Dr.  med.  in  Upsala  1846 
und  im  selben  Jahre  Prosector  am  Karolin.  Institute  in  Stockholm.  Anfangs  widmete 
er  sich  mit  Vorliebe  dem  Studium  der  topographischen  Anatomie  und  gab  1844 
in  Stockholm  „  Utkast  tili  bestämmande  af  den  topografiska  anatomiens  begrepp, 
dess  Studium  och  förhällande  tili  öfriga  dithörande  Imnskapsarter  —  jemte 
hidrag  tili  anatomien  af  regio  perinaei  lies  mannen"  heraus,  aber  schon  durch 
seine  nächste  grössere  Arbeit :  „Gm  höftleden  och  ledbrosken  i  anatomiskt,  pato- 
logiskt  och  kirurgiskt  afseende  jemte  en  kn'tisk  öfversigt  öfver  nägra  af 
inflommationslärans  vigtigaste  punkter"  (m.  6  TaflF. ,  Stoekh.  1849)  zeigte  er, 
dass  die  Chirurgie  das  Hauptziel  seiner  Studien  war.  Auch  wurde  er  nach  dieser 
Arbeit  und  nach  mehrjährigen  (1846 — 48)  wissenschaftl.  Reisen  im  Auslande,  als 
deren  Resultat  seine  Arbeit:  „Anteckningar  om  de förnämsta  medicinska  skolorna 
i  Italien,  Frankrike,  Holland  och  England"  (Stockh.  1853)  herauskam,  zum 
Prof.  der  Chir.  am  Karolin,  Institute  1849  ernannt,  sowie  im  folgenden  Jahre 
zum  Ober-Chirurgen  am  Serafimer  Lazareth  in  Stockholm.  In  diesen  Stellen  wirkte 
er  35  Jahre,  während  welcher  Zeit  er  im  ganzen  Lande  das  grösste  Ansehen  als 
prakt.  Chirurg  genoss,  und  von  seinen  Schülern  wegen  seiner  wissenschaftl.  Genauig- 
keit, seines  sicheren  Urtheils  und  seiner  reichen  chir.  Erfahrung  hochgeschätzt  wurde. 
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Ausser  einer  Menge  theils  chir.,  theils  casuist.,  theils  kritischer  Aufsätze  in  Hygiea 
fvou  B(l  VI  au)  und  in  den  Verliandl.  des  schwed.  ärztl.  Vereins  (von  1844  an) 
möa-en  unter  seinen  Scbriften  hier  erwähnt  werden:  „Nägra  anmärkmngar  om 
de  olika  metoderna  för  blässtick  med  särsküdt  afseende  pa  punkttonen  genom 
ändtarmen"  (Nord.  Med.  Arch.,  1871)  -  „Diverttkel  pa  urinröret  hos  qumnan 
rih  1884)  -    Om  Garl  XIl:s  dödssätt"  (Verhandi.  der  8.  Versamral.  skand. 
Verzte  n.  Naturforscher,  Kopenh.  1860).    S.  beschäftigte  sich  auch  mit  biograph. 
Forschuna-en  und  hat  in  den  Lebensgeschichten  der  Mitglieder  der  schwed.  Akad 
dei  Wissensch,  solche  über  C.  Nordblad  ,  E.afEdholm,  C.  Carlander  und 
r  F  ECKSTROEMER  veröffentlicht.  Er  nahm  1885  Abschied  von  seinen  Aemtern, 
fuhr'iedoch  fort    in   der  Direction  der    ausgezeichneten  Wohlthätigkeitsanstalt 
Stockholms  Sjukhem" ,  von  dessen  Gründern  er  einer  war ,  als  eifriges  Mitglied 
bis  zu  seinem  Tode,  21.  Jan.  1886,  zu  wirken. 

Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  684.  Hedenius. 

Santhesson,  Anders  LorentzS.,  geb.  in  Smäland  1752  und  promovirt 
in  Upsala  1780,  war  ein  gelehrter,  arbeitsamer,  erfahrener  und  wohlthatiger 
Lt  der  sowohl  durcli  seine  persönliche  Erfahrung,  als  durch  sein  Vermögen 
mehrere  Humanitätsanstalten  in  seinem  Wirkungskreise  Gefle ,  woselbst  er  zum 
Stadtarzt  1785  ernannt  wurde  und  woselbst  er  1810  starb,  gründete  und  unter- 
smz^J  Unter  seinen  Schriften  sind  zu  erwähnen:  Om  hydrops  ovajn"  (Lakaren 
och  Naturforskaren,  X)  -  „Om  en  gallfeher  omkring  öalmar"  (Verhandi.  der 
chw!d"^^^^^^^  1779)  -    Om  en  hastigt  dödande  nßammattons- 

feTer"\lh.  1790)  -  „Anmärkmngar  öfver petechiae"  (Wissenschaftl.  Verhandi. 
•für  Aerzte  u.  Feldsch.,  I).  Hedenius. 
Sackl6n,  III,  pag.  86. 

Santi  Giorgio  S.,  geb.  zu  Pienza  in  Toscana,  war  ord.  Prof  der 
NaturoJh  und  Chemie  an  der  Universität  zu  Pisa,  Director  des  Museums  und 
botan  G^r  ens  und  starb  29.  Dec.  1822  zu  Pienza.  Er  verfasste:^  ^^^r/p'^t«^^^^ 
deW  acque  dei  hagni  Pisani  e  delV  acqua  acidula  d' Ascrano"  (Pisa  1789, 
deutsch  Wien  1793)  und  verschiedene  naturhistor.  Reisebeschreibungen. 

K  0  m  e  0  S  a  n  t  i   war  Dr.  med.  und  Prof.  der  Med.  in  Messina.  Er  schrieb : 
^Sulla  f^Z  osseZta  n^V  ospedale  cif  co  di  Messina  7' ,^  ^^Y^  ^ 
Luglio  m?^'  (Messina  1817)  -  „Cenni  sulU  fumxgazxom  sulfuree    (Ib.  1819) 
„Qualche  ricordi  sulla  vacclna"  (Ib.  1822). 

Dechambre,  3.  S6rie,  YI,  pag.  704.  -  C  allisen,  XVII.  pag.24;  XXXII,  pag^9b. 
—  Poggendorff,  II,  pag.  748.  ^  * 

Santo,  s.  Maetano  Santo,  Bd.  IV,  pag.  135. 

*SaiitOT)adre  Ferdinand«  S. ,  geb.  13.  Sept.  1813  zu  Rom,  studirte 
daselbst,  ü»S?;urgie  in  PoU,A.eHa  F  u^^^^^ 

^^^"^^  S  ^^rocJj^^^^ 

eh.  aocompagnono  ^^^^^^^^^^^^^^  Lurgia  i^oMana"  (Fano 
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cura"  (Ib.  1875)  u.  s.  w.  Dazu  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Aufsätzen,  meistentheils 
chirurgisch-casuistischen  Inhalts. 

De  Gubernatis,  Dizion.  biograf.  degli  scrittori  contemporanei,  pag.  915.  G. 

Santorelli,  Antonio  S. ,  geb.  etwa  1581  in  Nola  (Königr.  Neapel), 
war  Arzt  und  Prof.  der  Philos.  in  Neapel  und  seit  1648 ,  auf  Veranlassung  des 
\icekönigs  Grafen  von  Onabe,  nachdem  er  Berufungen  nach  Pisa,  Padua  und 
Bologna  abgelehnt  hatte,  Prof.  der  Med.  an  derselben  Universität.  Er  starb 
1.  Oct.  1653.  Er  schrieb:  „Äntepraxis  medica  in  libros  XXI  distributa,  etc." 
Neapel  1622,  33,  51)  —  „Postpraxzs  medica,  neu  de  medicando  defuncto  Uber 
nnus"  (Ib.  1629)  —  „De  sanitatis  natura  libri  XXIV"  (Ib.  1643,  fol.). 

Biogr..  m6d.  VII,  pag.  92.  —  Decbambre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  720.  Pgl. 

Santorini,  Giovanni  Domenico  S.,  als  Sohn  eines  Apothekers  6.  Juni 
1681  zu  Venedig  geb.,  studirte  unter  Malpighi  und  Belj.ini,  wurde  nach  seiner 
Promotion  Mitglied  des  Co  Heg.  med.-chir. ,  bald  darauf  auch  des  CoUeg.  physico- 
med.,  an  dem  er  1703  die  Professur  der  Anat.  erhielt.  Später  wurde  er  zum 
Protomedicus  und  Arzt  am  Spedaletto  seiner  Vaterstadt  ernannt,  wo  er  auch,  über 
Geburtshilfe  las.  Er  starb  7.  Mai  1737.  —  S.  gehört  zu  den  hervorragendsten  Ana^ 
tomen  seiner  Zeit  und  stand  wegen  seiner  sehr  bedeutenden  anat.  Leistungen  bei 
allen  gelehrten  Zeitgenossen  in  grossem  Eufe.  In  seiner  Wissenschaft  ist  er  durch 
die  „Emissaria  Santorini"  und  andere  seinen  Namen  führende  Bezeichnungen  (Laeh- 
muskel  des  Gesichts,  mehrere  Knorpel  des  Kehlkopfs  etc.)  verewigt.  Sein  Haupt- 
werk sind  die  anat.  Tafeln,  an  deren  Vollendung  er  verhindert  wurde  und  von 
denen  ein  Theil  erst  38  Jahre  später  von  Girardi  u.  d.  T.:  „Septemdecim  tabulae, 
quas  nunc  primum  edit  atque  expUcat  iisque  alias  addit  de  structura  mam- 
marum  et  de  tunica  testis  vaginali"  (Parma  1775)  herausgegeben  wurde.  Andere 
Arbeiten  betrafen  das  Gehirn,  die  Stimmwerkzeuge,  Gesichtsmuskeln,  den  venösen 
Blutlauf,  die  Ovarien  etc.  Die  Titel  seiner  Schriften  sind:  „Opuscula  medica  de 
structura  et  motu  fibrae,  de  nutritione  animali,  de  haemorrhoidibus,  de  cata- 
meniis"  (Venedig  1705,  40 ;  Rotterdam  1718)  —  „Observationes  anatomicae" 
(Venedig  1724;  Leyden  1739)  —  „Moria  d\m  feto  estratto  delle  parti  deretane" 
(Venedig  1727)  —  „Istruzione  intorno  alle  febbri"  (Ib.  1751). 

r,f}°^''-  P^S-  92.  -  Dict.  bist.  IV,  pag.  65.  —  Decbambre,  3.  S6rie, 

VI,  pag.  760.  .  T,  1 

Pagel. 

Santorio  (Sanctorius)  S.,  der  berühmte  Vorläufer  der  latrophysiker  des 
18.  Jahrb.,  geb.  zu  Capo  d'Istria  1561,  studirte  und  promovirte  in  Padua  und 
erhielt  hier  1611  den  1.  Lehrstuhl  der  Med.,  nachdem  er  vorher  kürzere  Zeit  in 
Venedig  prakticirt  hatte.  1624  gab  er  die  akad.  Thätigkeit  auf,  kehrte  nach 
Venedig  zurück  und  blieb  hier  bis  zu  seinem  24.  Febr.  1636  erfolgten  Tode. 
S.  ist  m  der  Geschichte  der  Med.  bekannt  durch  seine  mit  bewundernswerther 
Ausdauer  30  Jahre  lang  hindurch  fortgesetzten  exacten  Versuche  zur  Prüfung  der 
Schwankungen,  welche  das  Körpergewicht  in  verschiedenen  physiol.  und  pathol. 
Zustanden  darbietet.  Versuche,  welche  zur  berühmten  Lehre  von  der  „Perspiratio 
msensibilis"  führten.  Veröffentlicht  sind  dieselben  in  der  Schrift:  .Oratio  in  archi- 

■tyceo  patavmo  anno  1612  habita:  de  medicina  statica  aphorismi"  (Venedig 
1614,  34,  60,  66  ;  Leipz.  1626,  79  ;  1762  ;  Leyden  1642 :  1713  :  Haag  1650 :  Lyon 
1690;  Rom  1704;  Padua  1723,  53;  Strassb.  1712,  13;  Duisburg  1753;  London 
1700;  Paris  1770,  mit  Anmerk.  u.  Zusätzen  von  Lorry  in  der  HENNiNGER'schen 

:Samml.;  französ.  Paris  1722,  25;  ital.  Venedig  1743;  engl.  London  1676  ;  1712, 
1720,  23;  deutsch  Bremen  1736).  Auch  soll,  nach  Nelli,  S.  bereits  eine  Art  von 
Iherraometer  gekannt  haben,  das  in  der  Schrift:  „Commentai  •ia  in  artem  medi- 

^cinalem  Galem"  (Venedig  1612,  fol.;  1630;  Lyon  1632)  beschrieben  ist.  Andere 

ut^a      \      '  ^'^  Lfasc.  I.  libri  canonis  Avicennae"  (Wien 

1626,  46)  —  „Methodus  vitandorum  errorum  omnium  qui  in  arte  medica  con- 
Biogr.  Lexikon.  V.  22 
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tingunt"  (Vened.  1602,  03,  30,  fol. ;  Genf  1631)  -  « C'^^»'^«;«;^'«  ^ £^""1 
sectionem  aphorismomvi  Hippoer  aHs"    (Venedig  1629,  60)  -  „Libe> 
remedZur/inventione^'  (Ib.  1629;  Genf  1631,  60).  Eine  Gesammtausgabe  Bemer 
Werke  erschien  Venedig  1660,  4  voll. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  94.  -  Dict.  bist.  IV,  pag.  63.  -  Dechambre,  3.  fe6no, 
VI,  pag.  433. 

Santpons  Francisco  S.,  spanischer  Arzt,  geb.  1723  zu  Balbastro  iu 
Arraeonien   studirte  auf  den  Universitäten  Huesca  und  Cervera  und  übte  die  Praxis 
fn  Zeelona  aus,  wo  er  viel  zur  Errichtung  der  Schule  für  Med.  und  mehr  noch 
«•en  für  ChiV  beitrug,  die  in  wenigen  Jahren  mit  der  ehir  Schule  von  Cadix 
riviSe  und  treffliche  Schüler  ausbildete.   Ein  guter  Arzt  und  sehr  geschickter 
Chirm-g  hatte  er  ein  besonderes  Talent  für  die  Geburtshilfe,  in  Welcher  er  zahl- 
reiche weibl.  Zöglinge  sehr  gut  unterrichtete.   Er  gewann  den  1.  Preis  der  Panser 
Sofe  de  med.  für  die  beste  Abhandlung  über  die  Ursachen  der  „muguet"  „miUet" 
und    manchet"  genannten  Hospitalkrankheiten  und  wurde  unter  die  Mitg  leder  der 
Pa  iserFacultät  ^aufgenommen.'  Bei  seinem  im  Jan   1797  -M«^^^^^^ 
Hess  er  noch  mehrere  andere  Schriften  aus  der  Med.,  Chir.  und  Geburtshilfe. 

Biogr.  univ.  XXXVII,  pag.  688. 

Saporta,  Louis  S.,  aus  Lerida  in  Catalonien,  prakticirte  Anfangs  in  seiner 
Vaterstadt'  verli;ss  aber  diese  nach  9jähr.  Thätigkeit  daselbst,  ging  na^^^^^^^^^^ 
von  da  nach  Avignon,  wo  er  Mitglied  der  Facultät  wurde,  darauf  nach  Montpellier 
wo  er  zum  3.  Mai  d i'e  Doctorwüfde  erwarb,  auch  eine  Zeit  lang  Vorlesungen  hielt 
rd  LhUesslich  nach  Marseille,  wo  er  ^^-^-^  Karl's  TO  wui^e^u^^^^^ 
Alter  von  106  Jahren,  nach  Anderen  sogar  von  120  Jahren  gestorben  sein  so  i. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  studirte  und  promovirte  in  Montpellier  und  prak- 
ticirte in  Toulouse,  wo  er  einen  grossen  Ruf  erlangte  und  zu  Ende  des  16.  Jahrh. 
im  Alter  von  90  Jahren  starb.  —  Dessen  Sohn:  ,        ,  ..o. 

Antoine  Saporta,  geb.       Montpellier    promovirte  to^^^^^ 
wurde  Prof   1540,  Decan  1551   und  Kanzler  der  Universita   1566.    Er  starb 
^73  uud  hint^^^^^^  eine  schätzenswerthe,  später  -^^-^^'J^^ 
in  der  Bibliothek  von  Kanchin  entdeckte  und  unter  f«^grf5^^  J^fe^//\°Jf  ^^'^'^ 
Abhandlung:  „De  tumorihus  praeter  naturam  libri  V    (Lyon  1624,  41;. 

Jean  Saporta,  Sohn  des  Vorigen,  gleichfalls  in  Montpellier  geh 
studirte  und  promovirte  daselbst  1572,  erlangte  1577  eine  Professur  und  wurde 
1603  Viee^^^^^^^^^^     Er  starb  1605.    Eine  von  ihm  herrührende  und  im  Anhang 
zu  der  Schrift  seines  Vaters  veröffentlichte  Abhandlung  ist  betitelt:   „De  lue 

venerea"  (Lyon  1624). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  95.  -  Dechambre,  3.  Serie,  VI,  pag.  760. 

*SaDPev  Marie-Philibert-Constant  S. ,  zu  Paris,  geb.  1810  zu 

sur  le  systlme  lymphatigue  des  poissons    (1880,  fol.,  av.  pi.J. 
Vapereau,  5.  6d.,  pag.  1617. 

Saracenus,  s.  Afflacius,  Bd.  I,  pag.  64. 
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Sarazin,  J  e  a  n  S.,  geb.  im  D6p.  de  la  Charente,  studirte  und  promovirte 
in  Paris  1805  mit  der  Diss. :  „8ur  la  douleur"  und  prakticirte  daselbst.  Er 
veröfiFentlichte  eine  grosse  Reihe  von  latein.  und  französ.  Gedichten  über  politische, 
philos.  und  folgende  med.  Themata :  „L'amour  maternel  ou  l'avantage  d'allaiter 
les  enfants"  (Paris  1821)  —  „Le  cholera  pestilentiel  etc."  (Ib.  1831). 

DechamLre,  3.  S6rie,  VI,  pag.  764.  —  C allis e n ,  XVII,  pag.  30;  XXXIl,  pag.  97. 

Sarazin,  s.  auch  Sarrasin. 

Sarcone,  Michele  S.,  geb.  zu  Terlizzi  (Prov.  Bari)  1732,  studirte  und 
promovirte  in  Neapel,  verliess  aber  aus  Unmuth  über  die  Erfolglosigkeit  seiner 
Bewerbungen  um  einen  Lehrstuhl  diese  Stadt  und  begab  sich  nach  Kom ,  wo  er 
sich  niederzulassen  gedachte.  Doch  gerieth  er  hier  bald  mit  einem  Collegen  in 
Streitigkeiten  und  er  kehrte  wieder  nach  Neapel  zurück ,  wurde  daselbst  zum 
beständigen  Secretär  der  kgl.  Akad.  d.  Wissensch,  ernannt,  zog  sich  aber  1784 
von  aller  öffentlichen  Thätigkeit  zurück  und  starb  25.  Jan.  1797.  —  S.  hat 
sich  einen  bedeutenden  Ruf  durch  seine  guten  Beobachtungen  und  Beschreibungen 
der  Epidemien  Neapels,  speciell  der  von  1764  erworben.  Die  betr.  Schriften 
führen  den  Titel:  „Istoria  ragionata  deimali  osservati  in  Napoli,  nel  corso  delV 
anno  1764"  (Neapel  1764)  —  „Trattato  del  contagio  del  vajuolo  e  della  necesstta 
di  tentarne  V estirpazione"  (Part.  I,  Ib.  1770),  worin  er  sich  für  die  Absperrung 
als  eine  wirksame  Massregel  zur  Verhinderung  der  Verbreitung  der  Krankheit 
ausspricht.  Erwähnenswerth  ist  noch  seine  „Scrittura  medico-legale"  (Ib.  1787). 

Dict.  liist.  IV,  pag.  66.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  18.  Pgl. 

Sarenbacli,  s.  Rinna  von  Sarenbach,  Bd.  V,  pag.  35. 

*Sareilko,  Wassili  S.,  geb.  1814,  trat  nach  Beendigung  seines  Studiums 
in  Moskau  als  Arzt  in  die  Kriegsmarine ,  diente  auf  verschiedenen  SchiflFen,  war 
schliesslich  älterer  Ordinator  des  St.  Petersburger  Seehospitales  und  nahm  1878 
seinen  Abschied ,  nachdem  er  noch  1854  zum  Dr.  med.  promovirt  worden  (Diss. 
„De  affectione  oculorum  eacochymica" } .  Er  war  vorherrschend  als  Augenarzt 
thätig.  Unter  seinen  19  Arbeiten  sind  erwähnenswerth:  „Ueber  G-laucom"  (Drug 
Sdraw.  1838  u.  1839)  —  „Ein  Fall  von  Verschlingen  einer  Schlange"  (Ib.  1838). 

Smejew,  pag.  97.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Sarlandiere,  Jean-BaptisteS.,  zu  Paris,  geb.  9.  Mai  1787  zu  Aachen, 
Sohn  eines  Arztes,  wurde  bereits  mit  16  Jahren  Chir.  sous-aide  im  Hospital  von 
Noirraoutiers,  diente  11  Jahre  in  der  Armee,  kam,  1814  aus  derselben  entlassen, 
nach  Paris ,  um  die  versäumten  Studien  nachzuholen ,  wurde  einem  der  dortigen 
Militär-Hospitäler  attaclrirt  und  erhielt  1815  den  Doctorgrad  mit  der  These: 
„Effets  des  cosm4tiques  chez  les  dames".  Er  wurde  darauf  Mitarbeiter  und  Freund 
von  Magendie,  erlangte  eine  bedeutende  Praxis,  beschäftigte  sich  besonders  mit 
der  Behandlung  der  rheumat.  und  nervös.  Affectionen,  und  zwar  mit  Zuhilfenahme 
der  Elektricität,  Acupunctur,  Elektropunctur,  wodurch  er  viele  glückliche  Erfolge 
erzielte.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir  an:  „Histoire  d'un  cataleptique  .  .  .  . 
observe  a  Vhop.  milit.  de  Montaigu"  (Leroux,  Journ.  de  med.,  1816)  —  „Mem. 
sur  le  circulation  du  sang  edairde  par  la  physiol.  et  la  patliol."  (Annales  de 
la  m6d.  physiol.,  1822)  —  „Notice  sur  le  bdellom^tre"  (Paris  1819;  deutsch  von 
Ed.  Graefe  u.  d.  T. :  „Beschreibung  eines  neuen  Blutsaugers",  Berlin  1820)  — 
„Vade-mecum,  ou  guide  du  Chirurgien  militaire"  (Paris  1823;  2.  6d.  1831)  — 
„M6m.  sur  V dlectro-puncture,  considSrde  comme  moyen  nouveau  de  traiter  efi- 
cacement  la  goutte ,  leu  rhumatismes  et  les  affections  nerveuses,  et  sur  l'emploi 
du  moxa  japonais  en  France;  etc."  (Paris  1825)  —  „Änatomia  medica ,  sive 
organographia  Immana  in  tabulas  synopticas,  ....  illustrata"  (Ib.  1831,  15  pl., 
fol. ;  auch  französ.;  engl.  Uebers.  v.  W.  C.  Roberts,  New  York  1835)  —  „Physio- 
logie de  l'action  musculaire,  appliquie  aux  arts  d'imitation"  (Paris  1830)  — 

12* 
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Examen  crit.  de  la  Classification  des  faculth  cdrdbrales,  adopUe  par  G  all 
"t  Svurzhexm;  etc."  (Ib.  1833).  Daran  schloRsen  sich  weitere  Aufsätze  im 
Jourif  de  la  Soc.  ^hrönol.  de  Paris  (1832,  34)  darunter:  „Commenton  peutpro- 
cMer  h  la  dicouverte  des  organes  sxtuds  h  la  hase  dv.  cerveau  -  „Oonst- 
dTatiLs  sur  les  memres  du  cräne  humain"  -  „Le  cramomUre"  u.  s.  w  ; 
ItnerTrtikel  Diet.  des  se.  m6d. :  „Ustion"  -  „Ventouses" .  Sein  Hauptwerk 
In  dis  er  zur  Zeit  seines  Todes,  25.  Juli  1838,  die  letzte  Hand  legte:  „Tra^^^ 
du  lystZe  nerveux  dans  Väat  actuel  de  la  sdence"  (Paris  1840)  erschien,  mit 
einer  bioffraph.  Notiz,  erst  nach  seinem  Tode. 

Dechaxnbre;  3.  Serie,  YII.  pag.  46.  -  Callisen,  XVII,  pag.  28;  XXXII,  pag^98. 

Sarühati,  Samuel  S.,  1813  in  Amsterdam  geb.,  studirte  in  Leyden, 
wo  er  1838  promovirte  („Diss.  de  phtMsi") ,  Hess  sich  in  Amsterdam  nieder, 
widmete  sich  jedoch  weniger  der  med.  Praxis,  als  mancherlei  socialen  Bestrebungen ; 
so  wurde  er  1842  Stifter  der  „Nederl.  maatschappij  ter  bevordering  den  phar- 
macie"  und  später  der  „Maatschappij  tot  bevordering  van  landbouw  en  land- 
ontffinning".    1846   stiftete   er  die  „Inrichting  van  onderwijs  m  koophandel  en 
niiverheid"  (später  Handels-Schule  genannt),   woran  er  selbst  als  Docent  der 
Chemie  auftrat.  Durch  seine  Bemühungen  entstand  die  „Vereenigmg  voor  volksvlijt 
und  1864  die  „Nederlandsche  Bouwmaatschappij«,  wodurch  er  als  der  Vater  der 
:  uesten  Ausdehnung  Amsterdams  zu  betrachten  ist,  unter  deren  Neub- 
eine  der  schönsten  Strassen  seinen  Namen  trägt  (Sarphati-straat).    Er  ^  ^1^  1866 
Ausser  zwei  als  Student  beantworteten  Preisfragen  hat  S.  keme  Schriften  ver- 
öffentlicht, die  hier  Erwähnung  verdienen.  C.  Daniels. 

Sarpi,  Pietro  Paolo  S.  (Fra  Paolo),  ein  dem  ^^^^1'^;^'^^^''^^. 
höriger  Geistlicher,  geb.  zu  Venedig  14.  Aug.  1552  und  dase  bst  14.  Jan  1623 
^est     war  bei  F^RiziO  Haevey's  Mitschüler  und  ist  deshalb  an  dieser  Stelle 
•  frwähne^swerth,  weil  ihm  bereits  die  Kenntniss  des  grossen  Kreislaufes  zuge- 
rrtben  wM,  vielleicht      Folge  der  Thatsache,   dass  er,  ---"^ ^^-^f^'^l 
Freundes  und  Ordensbruders  Fülgentius,  die  Venenklappen  kannte    Auch  wd 
S  1  gleichfalls  mit  Unrecht  -  als  einer  der  Erfinder  des  f --«-fj«  .f  ^  ; 
dessen  er  sich  aber  nur  1617  bediente.    In  späteren  Jahren  bekleidete  S.  die 
SCng  eines  Prov^^^^^^^  und  Generalprocurators  seines  Ordens  und  ist  durch  die 
vom  römischen  Stuhle  über  ihn  verhängten  Verfolgungen  berühmt. 
Biogr.  med.  VII,  pag.  95. 

Sarrasin,  Jean-Antoine  S. ,  als  Sohn  des  Arztes  am  Hötel-D^^^^^^^^^^ 
T  von  Philibert  S  (der  1550  nach  Genf  übersiedelte  ixnd  5.  Aug.  1573  daseiDst 
ila  b)  25  April  1547  geb.,  studirte  in  Lyon  und  zeichnete  sich  schon  als  Student 
du^h"»  Thätigkeit  Während  einiger  heftiger  Pestepidemieen^^^^^^ 
1^7S  iiromovirte  er  in  Montpellier  und  begab  sich  dann  nach  Genf,  wo  er  1574 
Mitglierdes  G^^^^^^^  Raths  der  200  wurde  und  1584  ^  ^^^^  ^ 

Geo-en  sein  Lebensende  kehrte  er  wieder  nach  Lyon  zurück  und  staro 

T  itf  9q  Nov  1598  Er  veröffentlichte,  ausser  einer  geschätzten  griechisch- 
daselbst  29.  JNOV.  loyo.    xui  voxuu^.  ,  .  p 

lat.  AuagaDe  der  Werke  des  ^f/,^""?; Sobn: 

sohrift-  „De  peste  commmtarius"  (Genf  1671  ,  hjoiiiail,  io<=»). 

PhUibert  Sarrasin  der  Jüngere,  seb.  8.  Mai  1677  ^".G™'. 
Dr  med  nnd  Mitglied  des  grossen  Eatbes  seit  1600,  bat  aber  nur  kleinere,  n.ebt 
nennenswerthe  literar,  Arbeiten  veröffenthebt. 

Biogr  mM.  YII,  p.g.  96.  -  Ho„v.  biogr.  g6n6r.  XLIII,  p»g.  3«.  ^g 
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der  Alpenmaus  (im  Journ.  de  savans),  eine  Mittheilung-  über  die  Mineralquellen 
des  Magdalenen- Vorgebirges  (im  Journal  de  TßEVOüx)  u.  A.  m. 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  96.  Pgl- 

Sarrasin,  s.  a.  Sarazin. 

Sartori,  Franz  S.,  geb.  zu  Unzmark  (Ober-Steiermark)  7.  März  1782, 
studirte  und  promovirte  in  Wien ,  war  zu  Graz  in  Steiermark  Prof.  der  Natur- 
geschichte, gab  aber  diese  Stellung  auf  und  ging  1810  als  Hofbüchercensor  und 
Beamter  bei  der  k.  k.  Bücher-  und  Kupferstichrevision  nach  Wien  und  wurde 
1815  zum  niederösterr.  Reg.-Secretär  ernannt.  Er  ist  besonders  wegen  seiner 
balneolog.  Schriften  über  Karlsbad  und  Marienbad  bekannt ,  als :  „  Taschenbuch 
für  Karlsbads  Cur  gaste  etc."  (Wien,  Prag,  Karlsbad  1818) —  „Taschenbuch 
für  Marienbads  Gurgäste  etc."  (Ib.  1819)  und  ähnliche. 

Dechaml)re,3.  Serie,  VII,  pag.  41.  —  C a  11  i a e n ,  XVII,  pag.  32 ;  XXXII,  pag.  100. 

Pgl. 

Sartorius,  Johann  Georg  S.,  geb.  in  Bamberg  im  17.  Jahrb.,  studirte 
und  promovirte  1680  in  Altdorf,  liess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und 
prakticirte  daselbst  bis  zu  seinem  18.  April  1696  erfolgten  Tode.  Er  schrieb: 
„Discursus  super  malum  Davidicuvi  merito  deflendum,  d.  i.  Rath  in  der  Pest- 
zeit" (Nürnberg  1680)  —  „Miserere  mei  Deus  seu  plaga  Davidica,  d.  i.  Kurtzer 
Entwurf  der  pestilentischen  Seuche,  derselben  Präservir-  und  Garirung"  (Bam- 
berg 1690)  —  „Ädmiranda  narium  haemorrhagia  nuper  observata  et  per- 
curata  etc."  (Altdorf  1682)  und  verschiedene  Beiträge  zu  den  Acta  der  k.  k.  Leopold. 
Akademie,  deren  Mitglied  er  war. 

J a e c k  ,  Heft  5,  pag.  964.  —  Biogr.  med.  VII,  pag.  96.  —  D  e eh a m b r e ,  3.  Serie, 
VII,  pag.  60.  Pgl 

Sartorius,  Georg  von  S.,  geb.  11.  Jan.  1787  zu  Graz  in  Steiermark, 
studirte  und  promovirte  1812  in  Paris,  wurde  in  demselben  Jahre  Militärarzt  in 
Mainz  und  nahm  als  Stabswundarzt  in  der  französ.  Armee  am  Feldzuge  von  1813 
Theil.  1829  wurde  er  Inspector  der  Heilquellen  in  Aachen  und  später  Arzt  des 
Civilhospitals  daselbst.  Er  starb  6.  Febr.  1856.  Mit  Jo.  Pet.  Jos.  Monheim 
zusammen  schrieb  er:  „Med.-chevi.  Untersuchung  einer  an  dreien  Personen 
verübten  Arsenikvergiftung  etc."  (Köln  u.  Aachen  1826)  —  „Med.-chem.  Unter- 
suchung zweier  Zinkvergiftungen  etc."  (Ib.). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag. 60.  —  Callisen,  XVII,  pag. 33;  XXXII,  pag.  100. 

Pgl. 

Sascerides,  Gellius  S. ,  geb.  3.  März  1562  in  Kopenhagen,  studirte 
bereits  von  1575  auf  der  dortigen  Universität  und  von  1578 — 81  auf  der  zu 
Wittenberg  Philos.,  Med.,  Mathematik,  brachte  wegen  seiner  Tüchtigkeit  in  der 
letzteren  nach  seiner  Heimkunft  6  Jahre  mit  Tych  o  Br  ahe  auf  Hveen  zu,  machte 
dann  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Deutschland,  Basel  und  Italien,  war  1591 
in  Padua  Consiliarius  der  deutschen  Nation,  wurde  1593  in  Basel  Dr.  med.,  kehrte 
dann  nach  Dänemark  zurück,  wurde  1595  Provinzialarzt  in  Lund  (Schonen)  und 
1603  zum  Prof.  der  Med.  an  der  Kopenhagener  Universität  ernannt,  deren  Rector 
er  1609  war,  und  starb  9.  Nov.  1612.  Seine  Schriften  bestehen  nur  in  etwas 
über  1/2  Dutzend  in  Kopenhagen  (1604—12)  verfasster  Thesen  und  Dissertationen. 

Ingersle V,  I,  pag,  268.  G. 

*  Sasse,  August  S.,  1832  in  de  Rijp  (Nord-Holland)  geb.,  studirte  in 
Amsterdam  und  promovirte  1855  in  Leyden  mit  einer  „Diss.  de  epulide  osteo- 
sarcomatode"  zum  Dr.  med.  Er  liess  sich  im  folgenden  Jahre  in  Zaandam  als 
prakt.  Arzt  nieder  und  hat  sich  wissenschaftlich,  später  mehr  specicll  durch  craniolog. 
Studien,  bekannt  gemacht,  während  er  schon  als  Student  eine  Preisfrage  „  Ueber  die 
Function  der  Milz"  beantwortete.  Seine  vorzüglichsten  Schriften  sind:  „Bydraqe 
tot  de  kennis  van  den  schedelvorm  der  Nederlanders"  (Verslagenen  meded.  Kon. 


182  SASSE.  —  SATTLER. 

Acad.  van  wetensch.,  Arasterd.  1865)  -  „Sur  l'indice  nasal  des  cränea  nierlandais'^ 
(Kcvue  d'authropologie,  II)  -  „Sur  les  crdnes  des  Frisons  (Ib.,  III)  -  „bar 
les  crdnes  de  Geertruidenherg^'  ^^bD  dewaardevan  schedeM^^^^ 

zoehmgen  voor  de  Ethnologie  van  Nederland"  (Tijdschnft  v  h.  Aardrijksk  Geuoot- 
scL-ii)  III  1879)  —  Zur  wissenschaftl.  Cramomeirte"  (Archiv  für  Anthropo- 
loo-ie  '  in  —  Beitrag  "zur  Kenntniss  der  niederl.  Schädel""  (Ib.,  VI)  —  „Schädel 
aus  'dem  Nokholländ.  Westfriesland"  (Ib.,  IX),  während  er  auch  noch  ver- 
schiedene sehr  geschätzte  Beiträge  über  die  Ethnologie  der  Niederlande  geliefert 
ht;  in  der  Tü^  voor  Geneesk.,  Jahrg.  1871,  74,  77,  78,  82,  83  84  u  86. 

Sassenus,  Andrö- Dominique  S.,  zu  Löwen,  geb.  daselbst  zu  Ende 
des  17  Jahrh  'studirte  auch  dort,  wurde  Lic.  med.  und  Apotheker,  erhielt 
daselbst  auch  den  Lehrstuhl  der  Chemie ,  den  er  mit  Auszeichnung  einnahm  und 
führte  aufGeheiss  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  der  Regentin  der  Niederlande, 
die  Analysen  einiger  belgischen  Mineralwässer,  u.  A.  von  Marimont  und  Huy,  aus. 
Ahe-esehen  von  anderen  Schriften  verfasste  er  -.^Breves  animadversiones  %n  pharma- 
copoeam  Bruxellensem  ediiam  anno  1702"  (Löwen  1704),  einen  der  ersten 
Commentare  zu  irgend  einer  Pharmakopoe.    Er  starb  9.  Juli  1756. 

Sassonia  (Saxonia),  Ercole  S.,  geb.  1551  zu  Padua,  aus  ärztlicher 
Familie,  studirte  und  promovirte  daselbst,  wurde  1574  mit  dem  Unten-icht  der 
Lodk  am  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  und  1575  mit  den  Vorlesungen  über  das 
3   Buch  des  Canon  von  Avicenna  betraut.    Bald  aber  verliess   er  Padua  und 
ging  nach  Venedig.    Hier  hielt  er  bis  1589  sehr  gut  besuchte  öffentliche  Vor- 
fesvfngen  über  Med.,  wurde  1590  als  Nachfolger  von  Capivaccio  zum  2.  Pro  . 
der  prakt.  Med.  ernannt,  begleitete  Mercuriali  an  den  Hof  Maximilians  II 
nach  Wien,  kehrte  reich  beschenkt  und  mit  Ehrenbezeugungen  überhäuft  wieder 
zurück,  gerieth  bei  Gelegenheit  einer  vom  Herzog  von  Urbin o  während  einer 
pS  dexBie  veranstalteten  Consultation  mit  Massaeia  mit  Letzterem  m  heftige 
SgkeTten  und  starb  1607.    S.  ist  Verf.  einer  grossen  Zahl  von  prakt  Schriften 
über  lypMlis,  Weiehselzopf ,  Schwangerschaft  und  Geburt    welche  sich  bei  den 
reUffenossen  eines    grossen  Ansehens  erfreuten.    Wir  führen   ^n-   „Diss  de 
Itenlmü,  Zlgo  Sesicantil^us,  et  theriacae  usu  in  fehribus  pest^lent^al^bus" 
C^Z^Zh ,,Tractatus  perfectissimus  de  morho  galhco,  sen  de  lue  venerea" 
ib  1593    1597    1602;  Frlnkf.  1600)  -  „De  plica,  quam  Polom  gwozdziec, 
ManikoZr^lm  vocanV^  (Padua  1600,    1602)  -   „De  humam  conceptus 
trtZlX  ^^otus  et  ,artus\empore"  (Bologna  1596)  ^^^^ 
seiner  Werke  veranstaltete  Petee  Uffenbach  u  d  T.  :  ^^'^^^^^f'? 
XL.,  seu  medicinae  templum  in  l^ros  XI  d^st^ncf^um"  iYr..Ul^^^^^^^^ 

Biogr.  m6d.  YII,  pag.  96.  -  Biet.  bist.  IV,  pag.  67.  -  Dechambre,  3.^S6ne, 
YII,  pag.  64. 

*Sattertliwaite,  Thomas  Edward  S  in  New  York,  geb^m  Spuyien- 
Ttiivvel  N  -  Y  am  26.  März  1843,  besuchte  das  Yale  Coli,  und  das  Coli,  ot  Plij  ^ 
?nTsur/in  New  York.    1867  zum  Dr.  med.  graduirt,  fungirte  er  einige  Zeit  als 

Bacteria     thevr  nature  and  relation  to  dxsease"  (N.  Y.  Med.  Ree.  1875] 
"nTT.iructure  and  development  of  connective  suhstances"  (Preisaufgabe  N.  \. 
M  T  t        18?6)  -    The  present  condition  of  the  eoidence  concermng  dxsease 
tt'TT-sIc^  of  "the  Internat.  Med.  Congress,   1876)  -  „Selected  cases 
iurgical  etc."  (N.  Y.  Med.  Journ.,  1877). 
Atkinson,  pag.  508. 

*Qo++iav    Hubert  S      geb.  zu  Salzburg  9.  Sept.  1844,  studirte  bis 
1869,  doÄ  ^Jlrltül,   in  Wien  unlev  BaüCKB,  B,..HOX„  ■  und 
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VON  Arlt.  Bei  Letzterem  wurde  er  1869  Unterassistent,  bei  Billroth  1870 
Operateur,  dann  (1872)  Assistent  an  Arlt's  Klinik.  1876  für  Ophthalmologie 
in  Wien  habilitirt,  erhielt  er  bereits  1877  die  ord.  Professur  dieses  Faches  in 
Glessen  und  wurde  von  hier  1879  nach  Erlangen,  1886  aber  nach  Prag  berufen. 
Seine  hervorragendsten  Publicationen  sind:  „lieber  die  sogen.  Gylindrome  etc.'' 
(Berlin  1874 ,  m.  5  TafiF.)  —  Ueher  den  feineren  Bau  der  Ghonoidea  des 
Menschen  etc."  (Archiv  f.  Ophthalm. ,  XXII)  —  „Die  Krankheiten  der  Orbita" 
(Handb.  der  ges.  Augenheilkunde,  Leipzig,  Bd.  VI).  Wernich. 

Saucerotte,  Nicolas  S.,  tüchtiger  Militcärchirurg ,  geb.  10.  Juni  1741 
in  Lun6ville,  studirte  mit  besonderem  Eifer  Chir.  und  machte  bereits  im  Alter 
von  19  Jahren  als  Chirurg  einen  Feldzug  in  Deutschland  mit.  Nach  seiner  Rück- 
kehr erhielt  er  1762  den  Titel  Mag.  chir.  in  Pont-ä-Mousson ,  wurde  1764  vom 
König  von  Polen  zu  seinem  ordentlichen  Wundarzt,  1770  zum  1.  Secretär  des 
Leib  Wundarztes  des  Königs,  1779  zum  Stabswundarzt  der  Gendarmerie,  einige 
Zeit  später  zum  Chef-Lithotomisten  der  Herzogthtimer  Lothringen  und  Bar  ernannt. 
1794  erhielt  S.  die  Stellung  als  Chefwundarzt  der  Nordarmee  und  wurde  1795 
Mitglied  des  Gesundheitsraths.  Er  starb  zu  Luneville  zu  Anfang  des  J.  1814. 
Mehrere  von  ihm  herrührende,  von  der  Acad.  roy.  de  chir.  und  anderen  Körper- 
schaften preisgekrönte  Aufsätze  und  Abhandlungen  erschienen  vereinigt  u.  d.  T. : 
„Melanges  de  Chirurgie"  (2  voll,  Paris  1801). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  97.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  68.  —  Dechambre,  3.  Serie, 
VII,  pag.  71.  Pgl. 

Saucerotte,  Antoine-Constant  S.,  zu  Luneville,  geb.  1805  zu  Moskau, 
als  Sohn  des  französ.  Zahnarztes  Victor  S.,  Enkel  von  Nico  las  S,,  wurde  1828 
Doctor,  Hess  sich  in  Luneville  nieder,  wo  er  nach  und  nach  Chefarzt  des  Civil- 
imd  Militär -Hosp.,  Prof.  am  dortigen  College  u.  s.  w.  wurde.  Er  schrieb:  „Gon- 
seils  sur  la  sante,  ou  hygi^ne  des  classes  industrielles"  (1829)  —  „Nouveaux 
conseils  aux  femmes  sur  Vage  pretendu  critique ,  etc."  (3.  ed.  1829)  — 
„Eclecticisme  medical,  tel  qu'il  peut  etre  conqu  a  Vipoque  actuelle"  (1830)  — 
„Essai  sur  les  alterations  des  liquides  de  l'economie  animaley  etc."  (1830)  — 
„Nouveau  traite  des  hämorrhoides"  (1830)  —  „Tableau  synoptique  des  races 
humaines,  etc."  (1836)  —  „De  Vinßuence  de  Vanatoviie  pathol.  sur  les  progrls 
de  la  midecine  depuis  M  or  g  ag  ni  jusqu^h  nos  jours"  (Paris  1837),  von  der 
Acad.  de  med.  mit  einem  Preise  gekrönt  und  in  ihren  „Memoires"  publicirt  — 
„Essai  sur  Vinfluence  que  les  sciences  physiques  et  chimiques  ont  exercee  sur 
la  connaissance  de  la  nature  intime  et  sur  le  traitement  des  maladies"  (Brüssel 
1842),  von  der  belg.  Acad.  de  med.  preisgekrönt  —  Guide  auprls  des  malades,  etc." 
(Paris  1843;  4.  ed.  1866)  —  „Aperqu  de  la  reorganisation  de  la  mddecine  en 
France"  (Luneville  1845)  —  „Hisloire  critique  de  la  doctrine  physiologique,  etc." 
(1847)  —  „ßtude  sur  Bichat"  (Nancy  1853)  —  „Gonsiderations  pratiques  sur 
les  incidents  qui  peuvent  se  prisenter  dans  le  traitement  de  la  pneumonie" 
(1852)  —  „JJhistoire  et  la  philnsophie  dans  leurs  rapports  avec  la  medecine" 
(1863)  —  „Les  colonies  agricoles  de  jeunes  prevenus  et  la  cohnie  de  Gentilly 
(prls  Nancy)"  (Metz  1867)  —  „Les  medecins  au  thedtre  depuis  Moli^re"  (1880). 
Ausserdem  verfasste  er  eine  Anzahl  von  Lehrbüchern  für  Schulen  über  Physik, 
Naturgeschichte,  Hygiene,  Landwirthschaft,  Chemie,  Kosmographie,  in  zahlreichen 
Auflagen,  von  1827  an,  erschienen,  Aufsätze  in  der  Revue  med.,  Gaz.  m6d., 
Encyclop.  des  gens  du  monde,  u.  s.  w.    Er  starb  3.  Nov.  1884. 

Vapereau,  5.  6d.  pag.  1621.  —  Dechambre,  .3.  S6rie,  XV,  pag.  80.  — Callisen, 
XVII,  pag.  40;  XXXir,  pag.  ]0L  —  Lorenz,  IV,  pag.  346;  VI,  pag.  542.  G. 

Saumaise  (Salmasius),  Claude  de  S.,  geb.  zu  S6mur  (Auxois)  15.  April 
1588,  studirte  Philosophie  in  Paris,  seit  1616  Jura  in  Heidelberg  und  sollte  nach 
seiner  Rückkehr  in  die  Heimath  auf  den  Wunsch  seines  Vaters  Advocat  werden. 
Allein  er  widmete  sich  ausschliessl.  literar.  und  kritisch-histor.  Arbeiten  und  machte 
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sioli  duroll  dieselben  einen  solchen  Namen,  dass  er  ehrenvolle  Berufungen  nach 
Padua,  Bologna,  Leyden  und  Stockholm  erhielt.  Schliesslich  starb  er  in  Spaa 
3.  Sept.  1653.  Von  seinen  Schriften,  von  denen  viele  auf  med.  Gebiete  sich  be- 
wegen und  die  sich  besonders  durch  ihren  geistreichen  krit.  Inhalt  auszeichnen, 
nennen  wir:  ,Jnterpretatio  Hippocratis  aphorismi  79,  secf.  IV,  de  calculo  etc." 
(Leyden  1640)  —  „De  annis  climactericis  et  antiqua  astrologia  dialribe"  (Ib. 

1648)          ^^J)e  saccharo  et  manna  commentarius"  (Paris  1664)  —  „Judicium 

de  sänguine  vetito"  (B>ankf.  1675)  —  „Epistolae  aliquot,  cur  sternutamentum 
veteribus  hahitum  pro  deo  etc."  (Rotterdam  1644)  etc. 

ßiogr.  in6d.  VII,  pag.  98.  —  De  cliambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  85.  —  Poggen- 
clorff,  II,  pag.  742.  Pgl. 

Saumarez,  Richard  S.,  bedeutender  Physiolog  und  Philosoph  zu  Ende 
des  vorigen  Jahrb.,  lebte  zu  London  als  Wundarzt  am  Magdalenen-HospiJäl.  Er 
war  zu  Guernsey  geb.  und  hatte  in  London  studirt.  Seine  Schriften  sind:  „A  diss. 
on  the  universe  in  general  and  on  the  procession  of  the  elements  in  particular" 
(Lond.  1795)  —  „A  new  system  of  physiology  comprehending  etc."  (2  Bde., 
Ib.  1798)  —  „Principles  of  physiological  and physical  science  etc."  (Ib.  1812)  — 
,0n  the  function  of  respiration  in  health  and  in  disease  etc."  (Ib.  1832)  — 
"„Ohs.  on  generation  and  the  principles  of  life"  (Lond.  Med.  and  Phys.  Journ., 
1799,  Vol.  II). 

Dechambre,  3.  Sferie,  VII,  pag.  86.  —  Callisen,  XVII,  pag.  42.  Pgl. 

*Sauiidby,  Robert  S. ,  zu  Birmingham,  geb.  9.  Dec.  1849  zu  London, 
studirte  in  Edinburg,  wurde  1877  daselbst  Dr.  med.,  1878  Member  des  Roy.  Coli, 
of  Phys.  Lond.,  war  Resid.  Phys.  in  der  Royal  Infirmary  zu  Edinburg  und  in  der 
Soughton  Hall  Inst,  für  Geisteskranke  gewesen,  ferner  House  Physic.  im  Hospital 
für  Brustkranke  in  London,  Docent  der  vergleich.  Anat.  und  Curator  des  Museums 
von  Queen's  College  in  Birmingham,  ist  zur  Zeit  Assist.  Physic.  am  Birmingh.  General 
Hosp.,  pathol.  Anatom  am  Birmingh.  and  Midland  Hosp.  für  Frauen  u.  s.  w.    Er  ist 
der  Herausgeber  der  „Birmingham  Medical  Review",  übersetzte  Ewald's  „Lectures 
on  digestion",  ist  der  Verf.  von  „Diabetic  coma"  —  „Fat  embolism"  —  „Paroxys- 
mal haemoglubinuria"  —  „The  changes  in  the  renal  ganglia  in  Bright's 
disease"  und  lieferte  u.  A.  folgende  Aufsätze :    „  The  morbid  anatomy  of  the 
insane"  (Brit.  and  For.  Med.-Chir.  Rev.)  —  „  The  morbid  histology  of  xnsanity" 
(Quain's  Dict.  of  Med.)  —  „Hypertrophie  cirrhosis  of  the  liver"  (Transact.  of 
the  Pathol.  Soc.)  —  „Obliterative  endocarditis"  (Journ.  of  Anat.  and  Phys.)  — 
Meqrims  with  paralysis  of  third  nerve"  (Lancet)  und  zahlreiche  andere  Auf- 
sätze in  Lancet,  Brit.  Med.  Journ.,  Med.  Times  and  Gaz.,  Practitiouer,  Bnt.  and 
For.  Med.-Chir.  Rev.,  Edinb.  Med.  Journ.,  Journ.  of  Anat.  and  Phys.  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  ßed. 
Saunders,  JohnCunningham  S.,  berühmter  Augenarzt,  geb.  10.  Oct. 
1773  in  Lovistoue  (Devonshü-e) ,  studirte  unter  Leitung  des  Wundarztes  John 
HlLL  in  Barnstaple  und  später  in  London.  Zwei  Jahre  nach  Beendigung  semer 
Studien  wurde  er  anat.  Prosector  am  St.  Thomas'  Hosp. ;  1804  fasste  und  ver- 
öffentlichte er  das  Project  zur  Begründung  einer  Augenkranken-Anstalt  m  London, 
die  auch  bald  darauf  in's  Leben  gerufen  wurde  und  au  der  er  die  Stelle  als  Surgeon 
erhielt  Schon  bereitete  er  die  Herausgabe  eines  grösseren  Lehrbuchs  über  Augen- 
heilkunde vor,  als  ihn,  viel  zu  früh  für  die  Wissenschaft,  9.  Febr  1810  der  Tod 
ereilte.  Sein  unbeendigt  nachgelassenes  Werk  erschien  u.  d.  T. :  „Ireattse  on  sovie 
practical  points  relating  to  the  diseases  of  the  eye"  (Lond.  1811;  1816)  Isocli 
rührt  von  ihm  her:  „The  anatomy  and  diseases  of  the  ear"  (Ib.  Ibüb  ;  löUJ- 
Dict.  hist.  IV,  pag.  68.  . 

Saunders,  William  S.,  zu  London,  geb.  1743  zu  Banfl'  in  Schottland 
als  Sohn  eines  hervorragenden  Arztes,  studirte  in  Edinburg,  wurde  daselbst  1^65 
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Doctor  mit  der  Diss.  „De  antimonio'' ,  Hess  sich  darauf  in  London  nieder,  unter- 
stützte Sir  George  Baker  ,  welcher  Untersuchungen  über  die  Devonshire-Kolik 
machte,  mit  seinen  chemischen  Kenntnissen,  schrieb :  „  Syllabus  of  a  course  of 
lectures  on  chemistry  and  phai'macy"  (Lond.  1766)  —  „A  letter  to  Dr.  Baker 
on  the  endemical  colic  of  Devonshire"  (Ib.  1767)  —  „An  ansuoer  to  Oeach 
and  AI  Goch  on  the  endemical  colic  of  Devonshire"  (Ib.  1768)  und  tibersetzte 
aus  dem  Latein.  Plenck's  Schrift  über  Anwendung  des  Quecksilbers  bei  Syphilis 
(1768).  1770  wurde  er  zum  Physic.  am  Guy's  Hosp.  ernannt,  machte  eine 
glänzende  Laufbahn,  wurde  1790  Fellow  des  Coli,  of  Phys.,  war  wiederholt  Censor 
desselben,  1792  Gulstonian  Lecturer,  1796  Harveian  Orator  und  wurde  1807 
zum  Physician  Extraordinary  des  Prinz-Regenten  ernannt.  Er  verfasste  noch : 
„Observationes  de  antimonio  ejusque  usu  in  morhis  curandis'^  (Lond.  1773)  — 
„Observations  and  experiments  on  the  power  of  the  mephitic  acid  in  dissolving 
stones  in  the  bladder"  (Ib.  1777)  —  „Observations  on  the  superior  efficacy  of 
the  red  Peruvian  bark  in  the  eure  of  agues  and  other  fevers"  (1782)  — 
„A  treatise  on  the  structure ,  oeconomy  and  diseases  of  the  liver ,  with  an 
inquiry  into  the  proportions  and  component  parts  of  the  bile  and  biliary 
concretions"  (1793)  —  treatise  on  the  chemical  history  and  medical  power s 
of  sorae  of  the  most  celebrated  mineral  waters ;  etc."  (1800)  —  „Observations 
on  the  hepatitis  of  India,  and  on  the  prevalent  use  of  mercury  in  the  diseases 
of  that  country"  (1809).  Er  starb  29.  Mai  1817  zu  Enfield,  wohin  er  sich 
3  Jahre  früher  zurückgezogen  hatte. 

Dict.  Mst.  VII,  pag.  69.  —  Münk,  II,  pag.  399.  G. 

* Saunders,  William  Sedgwick  S.,  zu  London,  studirte  im  St. Thomas' 
Hosp.  daselbst,  wurde  1846  Member  des  R.  C.  S.  Engl..,  diente  von  1846 — 52 
im  Medicinalstabe  der  Armee,  war  Exam.  Physic.  verschiedener  ostindischer  Eisen- 
bahngesellschaften und  ist  zur  Zeit  Officer  of  Health  und  Public  Analyst  der  City 
von  London.  Er  schrieb:  „The  causes  and  prevention  of  cholera"  —  „Reports 
on  cholera  in  the  City  of  London"  (Lond.  1866)  —  „Reports  on  the  general 
sanitary  condition  of  the  City  of  London;  constant  water  service,  slaughter- 
houses,  etc.  etc."  (1874 — 82)  —  „On  some  chemical  analyses  of  the  waters 
from  the  surface  wells  in  London"  (1876)  —  „The  artisans'  dwelling  act" 
(1875)  —  „  Various  methods  of  dealing  with  meat  seized  as  unfit  for  human 
food"  (1877)  —  „On  the  disposal  of  all  kinds  of  refuse  by  cremation"  (1881)  — 
„Tlie  origin  and  history  of  medicine"  (1867,  Vortrag  in  der  Hunterian  Soc). 
Auch  übersetzte  erBELGRAND's  Abhandl.  „The  action  of  water  on  lead  pipes"  (1881), 

Medical  Directory.  Red. 

Saunders,  s.  a.  Sanders. 

Säur,  Ludwig  S.,  geb.  24.  Nov.  1796  zu  Friedland  in  Mecklenburg, 
wurde  1818  in  Rostock  Dr.  med.  mit  der  Diss.  „De  educatione  infantum  nullä 
adhibita  nutrice" ,  war  seit  1820  Arzt  zu  Malchin  und  seit  1828  zu  Schwedt  a.  0. 
Er  schrieb:  „Versuch,  das  Wesen  der  Krankheiten  im  menschl.  Organismus 
zu  erklären,  und  deren  rationelle  Heilung  zu  bestimmen"  (Leipzig  1824)  — 
„Betrachtu7igen  über  die  Elektricität"  (Berlin  1832)  —  „Dass  die  Entstehung 
und  Heilung  der  Krankheiten  hauptsächl.  nur  von  der  modificirt.  elektr.  Thätig- 
keit  in  unserem  Organismus  abhängig  sind.  Eine  physikal.-med.  Abhandl." 
(Landsberg  a.  W.  und  Schwedt  a.  0.  1833).    Er  starb  27.  März  1835. 

Blanck,  pag.  14^.  —  Callisen,  XVII,  pag.  44;  XXXII,  pag.  105.  G. 

Saurel,  Louis- J  ul es  S.,  zu  Montpellier,  geb.  daselbst  28.  Febr.  1825, 
trat  nach  vollendeten  Studien  1845  als  Chirurg,  entretenu  3.  Cl.  in  die  Marine 
zu  Toulon,  wurde  1848  Chir.  2.  Cl.  zu  Brest  und  machte  in  der  erstgenannten 
Eigenschaft  1845—46  nach  der  Westküste  von  Afrika  und  in  der  2.  Charge 
nach  dem  La  Plata  Kreuzungstoureu.    Er  schrieb  in  dieser  Zeit  u.  A. :  „Note 
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sur  les  conditions  sanitaires  des  possesstons  de  la  France  au  Gahon  (Cote 
occident.  d'Afrique)"  (Journ.  de  la  Soc.  de  m6d.  de  Montpellier    1847)  -  „I^ote 
sur  une  variiti  de  pian"   (Ann.  de  thörap.  et  de  toxicol.    1848)  -  Quelques 
mots  sur  la  tMrapeut.  des  fihvres  de  la  cote  occtdentale  d  Afrique,  d  a-prls  la 
mähode  de  M.  le  Dr.  Bastos,  m4d.  en  chef  de  la  frov.  d  Angola  (&az. 
med  de  Montp.,  1848;  Gaz.  des  hop.,  1848).    1851  promovirte  er  in  Montpellier 
zum  Dr  med  mit  der  These:  „Essai  sur  la  cUmatologie  de  Montemd4o  et  de 
la   RdpuhUque  Orientale   de   V Uruguay   (Amdrique  du   Sud)"    verliess  den 
Dienst  der  Marine,  Hess  sich  in  Montpellier  nieder  und  übernahm  1852,  zusammen 
mit  Ch  'Baebaste,  die  Leitung  der  1850  gegründeten  „Revue  thferapeutique  du 
midi"  'die  er  von  1853  bis  zu  seinem  Tode  allein  redigirte.    Von  semen  nun 
folgenden  zahlreichen  literar.  Arbeiten  führen  wir  an:  „Recherches  d'hydrographie 
mkicale"  (Montpellier  1851)  —  „Du  goUre  et  du  crMnisme,^  h  l  occasion  du 
ravvort  de  la  commission  crdSe  par  S.  M.  le  roi  de  Sardaigne  pour  äudter 
le  critinisme"  (Ib.  1851)  -  „Notü  e  hist. ,  topogr.  et  mid.  sur  les  haius  de 
mer  de  Palavas,  prls  Montpellier  (Herault)"  (Ib.  1851)  -  „Observatiom  sur 
le  priavisme  et  V impuissance"  (Ib.  1851)  -  „Expos4  hist.  et  crit.  de  la  vaccina- 
tion  syphilüique  et  de  la  syphilisation"  (Ib  1852)  -    ^//f  «"«^''XT. 
et  le  vitalisme,  adressie  a  M.   le  Dr.  A.  Latour"  (Ib.  1852)  -  „De  la 
riaiditS  du  col  de  l'ntdrus  dans  le  cas  d'Sclawpsie  avant  ou  pendant  l  accouche-^ 
ment,  etc."   (Paris  1852)  -   „De  la  midecine  et  des  mddecins  en  Espagne 
(Gaz  m6d.  de  Montp.,  1852)-  „Efets  du  coU  apres  une  ampuiaüon  {Prj^ 
m6d.  beige,   1852;  Rev.  m6d.-chir. ,  1853)  -  „M4m.  sur  les  luxatwns  des 
cartüages  costaux"  (M6m.  de  l'Acad.  des  sc.  de  Montp.,  1854)  -  .Lettres  sur 
les  viandes  de  la  Plata,   au  point   de  vue  de  leur  PrSparatwn  etde  leu>s 
usages"  (Journ.  de  med. ,  de  chir.  et  de  pharmacol.  de  Brüx.,  1854).  1^ 
betheiligte  er  sich,  jedoch  ohne  Erfolg  ,  an  emem  chir.  Concurse  m  t  der  These . 

Des  Lxions,  au  point  de  vue  chirurgical"  ;  1857  war  er  glück  icher,  er  wurde 
zum  Agr6g6  st  giaire  ernannt  und  sollte  am  1.  Jan.  1860  in  Function  treten,  allem 
sX  uSstiger  Gesundheitszustand  liess  dies  nicht  mehr  zu  und  er  starb  bereit 
10  JunTlSeO   Aus  den  letzten  Jahren  seines  so  früh  abgeschlossenen  und  noch  so  viel 
vLprechenden  Lebens  finden  sich  noch  folgende,  grossentheils  wer  hvolle  Arbeiten 

inZitement  de  la  pourriture  d^hSpital  au  moyen  des  appl^cat^ons  top^ques 
de  teinture  ä'iode"  (Rev.  tUr.  du  midi,  1856)  -  ^  ^^tg^g^/l^ 

membres  par  armes  a  feu,  etc."  (Möm.  de  l'Acad.  des  sc.  de  Montp.,  1856)  - 
Du  Zcroscope,  au  point  de  vue  de  ses  applications  ä  la  conna^ssance  e  au 
Ct^Z  7e! maladies  chirurg."  (Paris  1857)  -  „GMrurg^e  navale  ou  etudes 
cUn  sur  les  maladies  chirurg  que  Von  ohserve  le  plus  commun^ment  h  bo  d 
d^-bZZts  de  guerre"  il^  ^^U-.Tra.üSf^ 

resumd  de  lecons  sur  le  Service  chirurg.  de  la  flotte,  par  M  Ju  les  fochard 
(Paris  1861);   erschien  erst  nach  seinem  Tode,  war  im  Manuscript  von  Le  Roy 
KeeicOükt  durchgesehen  und  durch  -greife  Zusätze  aus  den  B-chten  de 
Marineärzte  vermehrt  worden.    Ausserdem  zahlreiche  «P^' 
Artikel  in  der  Gaz.  med.  de  Montpell.  und  der  Revue  therap.       °f  ^• 

Dectambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  96.  -  Berger  etEey,  pag.  264.  Guilt. 

qanrv  fSAURi)  geb  1741  bei  Rhodez,  war  Dr.  med.,  Abbö  und  Prof. 
der  Philosoph^  in  der  Unfversität  zu  Montpellier.  Er  starb  1785  -  Bengalen 
rd'veSelchte   mathemat. , 

die  in  einer  Gesammtausgabe  von  12  Banden  (Paris  177  ^  crscmenou. 

177ß^         DfiQ  movens  aue  la  satne  medecme  peut  empioyei  y^»-  l- 
TlxTpl^tZ  qZvale"  (Ib.  1779)  -  „Bist.  nat.  du  globe  ou  Geographie 

physique"  (2  voll..  Ib.  1778)  etc.  ,         n        754  Pgl- 

Dechambre,  3.  S6rie,  VU,  pag.  100.  -  Poggendorff,  II,  pag.  754.  S 
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Sauter,  Johann  Nepomuk  S.,  zu  Constanz,  geb.  29.  Juni  1766  auf 
der  Insel  Reichenau,  erlernte  die  Chir.  bei  einem  Wundarzt  daselbst,  wurde  1788 
Landchirurg  zu  Allensbach  bei  Constanz,  1800  fürstl.  Reichenau'scher  Landschafts- 
arzt, 1805  kurfürstl.  badischer  Physicus  für  das  Amt  Reichenau  und  Bohlingen, 
1809  Stadt-  lind  Bezirksphysicus  zu  Constanz,  1812  auch  Kreismedicinalrath,  1815 
Medicinal-Referent  beim  Seekreis  -  Directorium ,  in  welchen  Stellungen  er  bis  1837 
unausgesetzt  wirkte.  Schon  früh  war  er  schriftstellerisch  thätig;  es  finden  sich 
von  ihm  Abhandlungen  in  Aepli's  Museum  der  Heilkunde  (1792,  94,  97)  und 
Hufeland's  Journ.  (1800,  1801  u.  s.  w.),  sowie  eine  Schrift:  „Beiträge  zur 
Kenntniss  und  Heihmg  der  Rindviehseuche"  (Ulm  1804).  und:  „Nachricht 
von  dem  Gesundbrunnen  und  Bad  zu  TJeberlingen  am  Bodensee"  (1805 ; 
1836).  Am  bekanntesten  aber  hat  er  sich  durch  die  folgenden  zwei  Schriften 
gemacht:  „Anweisung,  die  Beinbrüche  der  Gliedmassen  ^  vorzüglich  die 
complicirten j  und  den  Schenkelbeinhalsbruch  nach  einer  neuen,  leichten, 
einfachen  und  wohlfeilen  Methode  ohne  Schienen,  .  .  .  zu  heilen"  (Freiburg 
1812,  m.  5  Kpf. ;  französ.  Uebers.  von  Matth.  Mayob,  Paris  u.  Genf  1818),  worin 
er  die  von  ihm  erfundene  bekannte  Schwebe  beschreibt,  und:  „Die  gänzliche 
Exstirpation  der  carcinomatösen  Gebärmutter^  ohne  selbst  entstandenen  oder 
künstlich  bewirkten  Vorfall  vorgenommen  und  glücklich  vollführt  u.  s.  w." 
(Constanz  1822,  m.  2  Abbild.;  italien.  Uebers.  von  GlüS.  Canella,  Mailand  1823), 
betreffend  jene  damals  noch  sehr  seltene  Operation.  In  einer  kleineren  Schrift 
gab  er  eine:  „Beschreibung  des  Getraideschänders  (Tipula  cerealis),  eines  dem 
Getraide  höchst  schädl.  Insects"  (Winterthur  1817)  und,  nachdem  er  wiederholt 
über  Hundswuth  und  deren  Behandlung  mit  Belladonna  geschrieben  hatte,  fasste 
er  seine  Erfahrungen  zusammen  in  der  Schrift:  „Die  Behandlung  der  Hunds- 
wuth in  polizeil. ,  prophylact.  und  therap.  Hinsicht"  (Constanz  1838),  Seine 
weiteren  Aufsätze ,  darunter  Beschreibung  einer  Methode  zur  Unterbindung  von 
Gebärmutter- Polypen  (Siebold's  Chiron,  1809),  über  das  bei  der  Weingährung 
sich  entwickelnde  Gas  (Hermbstaedt's  Museum,  1815),  über  Maul-  und  Klauen- 
seuche (Henke's  Zeitschr.,  1822),  über  Menschenblattern,  Kuhpocken,  Varicellen 
(Ib.  1832),  übergehen  wir  und  wollen  nur  anführen,  dass  er  bis  in  sein  hohes 
Alter  ein  rastlos  thätiger,  in  Stadt  und  Land  hoch  angesehener  Arzt  und  dabei 
von  grosser  Einfachheit  und  Anspruchslosigkeit  war.  Durch  das  Alter  gebeugt, 
zog  er  sich  1837  auf  sein  Gut  in  Emmishofen  (Canton  Thurgau)  zurück  und  starb 
daselbst  30.  Nov.  1840. 

J.  Marmor  bei  v.  Weech,  II,  pag.  238.  —  Callisen,  XVII,  pag.  50;  XXXII, 
pag-  105.  Gurlt. 

Sauvages,  Frangois  BoissierS.  deLacroix,  geb.  12.  Mai  1706 
zu  Alais  (Gard),  studirte  seit  1722  in  Montpellier,  mit  besonderer  Vorliebe  Botanik, 
promovirte  1726,  verbrachte  seit  1730  15  Monate  in  Paris  und  sammelte  während 
dieser  Zeit  die  Materialien  zu  seinem  späteren  berühmten  nosolog.  Werke.  1734 
erhielt  er  an  Stelle  von  Margot  einen  Lehrstuhl  an  der  med.  Facultät  zu  Mont- 
pellier und  unternahm  in  dieser  Eigenschaft  an  Stelle  der  damals  herrschenden 
mechanischen  Doctrinen  den  Stahlianismus  zu  setzen.  1740  wurde  er  als  Nach- 
folger von  ChicoYxNEAU  dem  Sohne  mit  dem  botan.  Unterricht  betraut  und  erhielt 
1751  den  Titel  eines  kgl.  Prof.  1759  veröffentlichte  er  als  Vorläufer  seines 
Hauptwerkes  die  Schrift:  „Pathologia  methodica  seu  de  cognoscendis  morbis" 
(Leyden  1759).  Bald  folgte  das  berühmte  Buch:  „Nosologia  methodica  sistens 
morhorum  classes  juxta  Sydenhami  mentem  et  botanicorum  ordinem"  (2  voll., 
Leyden  1760;  3  voll. ,  Genf  1763;  Amsterd.  1768  ;  5  voll. ,  Leipz.  1790— 97  ; 
französ.  Paris  1771).  Es  stellt  dieses  Werk,  durch  das  S.  seinen  Hauptruhm 
begründet  hat,  ein  mit  grösstem  Fleiss  gearbeitetes  Repertorium  der  Pathologie 
dar,  in  welchem ,  einem  Gedanken  Sydenham's  gemäss ,  die  Krankheiten  natur- 
historisch classlficirt  sind ,  unter  Nachahmung  von  Linne's  künstlichem  Pflanzen- 
system.   Es  ist  das  der  erste  und  einer  der  besten  Versuche  zur  nosolog.  Systeraa- 
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tisirung  der  Krankheiten  gewesen,  die  überhaupt  gemacht  sind.  S.  starb  nach 
2iähr  Krankheit  19.  Febr.  1767.  Von  den  übrigen,  meist  nur  kleineren  Schriften 
citiren  wir:  „Theoria  fehris"  (Montp.  1738;  Neapel  1740) -  TWa  m^^ 
mationis"  (Bourg-St.-And6ol  1743)-  „Motuum  vitalium  causa"  (Montp.  1741) — 
Düs  de  hemiplegia  fer  eLectritatem  curanda"  (Ib.  1749)  —  „Oonspectus 
Ihysioloqicus"  (Ib.  1751)  -  „Theoria  tumorum"  (Ib.  1753)  etc.  etc. 

Boeruer,  III,  pag.  320,  772.  -  Baldinger    pag  153.  -  Des  Genettes, 
Eloges,  pag.  145.  -  Biogr.  möd.  VH,  pag.  102.  -  Dict.  bist.  IV,  pag.  70.  Pagel. 

Sauve    Saint-Cyr-Louis  S.,  zu  La  Roehelle,  geb.  22.  Febr.  1805 
7u  Saint-Cyr-le-Gravelais  (Mayenne),  aus  einer  ärztl.  Familie  stammend,  studirte 
in  Paris  bei  der  med.  Facultät  und  im  Val-de-Gräce ,  war  1830  im  Instractions- 
Militär-Hosp.  zu  Metz,  wurde  1831  in  Paris  Doctor  mit  der  These  „Des  mala- 
dies  hSrSdüaires"  und  2  Jahre  später  Chir.  aide-major  im  Militär-Hosp.  zu  La 
Rochelle     Er  trat  jedoch  bald  aus  dem  Militärdienst  aus,  erlangte  eine  Reihe 
von  Aemtern  in  jener  Stadt,  wurde  Prof.  des  Departemental-Cursus  der  Geburts- 
hilfe Mitglied  des  Conseil  d'hygiöne  et  de  salubritö  publ.,  der  Intendance  sani- 
taire  des  Bureau  de  bienfaisance,  der  Commission  des  logements  insalubres  u.  s.  w. ; 
auch'  war  er  Mitbegründer,  Präsident  und  Secretär  mehrerer  wissenschaftl.  Gesell- 
schaften daselbst.    Er  schrieb  noch:  „Observations  mSdicales"  {184.1)  —  „Cour s 
sur  Vasphyxie,  ou  instructions  sur  les  secours  a  donnei^  aux  noyes  (184 IJ  — 
Mdm  sur  la  rdorqanisation  des  Services  midicaux  pubhcs"  (1845)  —  „-tie- 
"cherciies  sur  la  saluhrit4  de  l'air  a  la  Roehelle,  etc."  (1855)  -  „Expirxences 
et  äudes  physiolog.  sur  les  fonctions  et  sur  l'hygihne  des  sangsues  ,  von  der 
Soc  protectrice  des  animaux  (1856)  mit  einem  Preise  gekrönt.   Ausserdem  eme 
Reihe  von  wissenschaftl.  Berichten,  z.B.  über  Scheintod  der  Neugeborenen,  eine 
Zange  mit  doppeltem  Gelenk,  sowie  Aufsätze  in  den  Annal.  de  la  mM.  physiol., 
dem  Journ.  de  m6d.,  chir.  etc.  militaires  u.  s.  w.  ^ 
Glaeser,  pag.  705.  ' 
Sauvee,   Amand  S.,  geb.  1786  zu  Quiberon,   studirte  an  der  Ecole 
nratiQue  in  Pars  und  promovirte  1802  mit  der  These:    „Recherches  sur  la 
SS   aryngee"  (späte'  daselbst  1808  noch  in  2.  Aufl.  erschienen)    war  Mit- 
S  der  d'inst?uction  m6d.  und  prakticirte  in  l'Orient     Er  schrieb  noch  : 

mL    sur  la  fievre  inflammatoire  putride  ohservee  ä  l'Orxen  pendar^l^J 
de  Van  12"  (Leroüx'  J^urn.  de  m^d,  1805,.T.  X)  -  „Corps  ^ra^^  c^^^^- 
lagineux)   dans  une  tumeur  situde  au  poignet"  (Ib.  1813,  T.  XXVIll)  u.  a. 
kleinere  casuistische  Journal-Mittheilungen. 

Decbambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  106.  -  Callisen,  XVII,  pag.  54.  PgL 
Sauveur  D  i e  u  d  o  n n  e -  J e  a  n  -  J  o  s  e  p h  S.,  als  Sohn  eines  renommirten 
Arztes  Prof  de^  Med.  und  1.  Rectors  der  Universität  Lüttich,  Toussaint- 
Di  endo  nn  S.,  5.  Oct.  1797  daselbst  geb.,  studirte  und  promovirte  820  m 
se  ner  Vaterstadt  mit  der  Diss.  „De  laesionibus  contundenttbus"  erhielt  1821 
von  der  S  c  de  m6d.  de  Paris  eine  ehrenvolle  Erwähnung  für  seme  Bearbeitung 
der  Preistee-  Däerminer  la  nature ,  les  causes  et  le  traitement  des  con- 
Zsl7Z'surZr.nent  pendant  la  grossesse ,  dans  lecours  du  travaüde 
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(Ib.  1852)  —  „Sui-  la  Pleuropneumonie  des  Mtes  bovines  en  Belgique"  (Bericht 
an  den  Minister  des  Innern,  Ib.  1855)  —  ^^Notice  sur  la  Penghawar  Djambi  et 
son  emploi  en  mddecine"  (Bullet,  de  l'Acad.  de  m6d.  de  Belg.,  1857),  ferner 
eine  Keihe  bibliogr.  und  biogr.  Artikel  etc.  in  Journalen,  speciell  im  Bullet,  de 
l'Acad.  roy.  de  med.  de  Belgique. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  106.  Pgl- 

Savaresi ,  A  n  t  o  n  i  o  M.  T.  S. ,  geb.  zu  Neapel  im  letzten  Viertel  des 
vorigen  Jahrb.,  studirte  und  promovirte  daselbst,  war  Chefarzt  der  französ.  Armee 
in  Italien  und  im  Orient,  seit  1824  Generalarzt  der  neapolit.  Armee  und  erstes 
wissenschaftl.  Mitglied  der  Militär-Sanitätscommission.  Er  publicirte  :  „De  lafi^vre 
jaune  en  gin^al  ei  particulilrement  de  celle  qui  rdgnait  h  la  Martinique  en 
1803 — 4  etc."  (Neapel  1809)  —  „Essai  sur  la  topographie  physique  et  midi- 
cale  de  Damiette,  suivi  de  etc."  (in  Des  Genettes  Hist.  med.  de  l'armöe  d'Orient, 
2.  6d.  Paris  1830 ,  auch  in  den  M6m.  et  opusc.  physiques  et  medicals  sur  l'figypte, 
T.  n)  —  „Bescription  et  traitement  de  V Ophthalmie  d'^gypte"  (Ib.;  Italien. 
Cairo  1800)  —  „Sur  la preparation  de  l'opium  d'apr^s  lamethode  egyptienne" 
(Bullet,  de  pharm.,  1809,  VIII)  u.  A.  m. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  114.  —  Callisen,  XVII,  pag.  55-  —  Poggen- 
dorff,  II,  pag.  759.  Pgl. 

Savariego,  Juan  Jimenez  S.,  geb.  1558  in  Ronda,  studirte  in  Grauada, 
wurde  Titulararzt  der  Stadt  Antequera,  1.  Arzt  der  spanischen  Galeeren  und  Leib- 
arzt des  D.  Mar  tin  Padill  a ,  Obergouverneurs  von  Castilien.  S.  ist  besonders 
durch  seine  Arbeit :  „  Tratado  de  peste  donde  se  contienen  las  causas ,  preser- 
vacion  y  cura  con  algunas  cuestiones  curiosas  al  proposito"'  (Antequera  1602) 
bekannt ,  worin  er  besonders  als  Gegner  der  Ansichten  des  Francesco  Sanchez 
DE  Obüpesa  und  des  Juan  de  Saavedra  auftritt.  Von  2  anderen  seiner  Schriften : 
„De  curatione  puerorum"  und  „De  variolis"  ist  weder  Zeit  noch  Ort  des  Er- 
scheinens bekannt. 

Dechambre,  3.  Serie,  VIT,  pag.  114.  Pgl. 

Savart,  Felix  S.,  Arzt  und  Physiker,  geb.  30.  Juni  1791  zu  M6zieres, 
machte  sieh  als  Sohn  eines  Ingenieurs  in  Metz  frühzeitig  mit  Präcisions-Instrumenten 
vertraut,  wurde  Eleve  im  Militär-Hosp.  zu  Metz,  trat  später  als  Chirurg,  elöve  in  die 
■Genie-Truppe,  verliess  1814  den  Dienst  und  wurde  1816  in  Strassburg  mit  der 
!Diss. :  „Sur  la  cirsocUe"  Doctor.  Er  legte  sich  jedoch  bald  auf  acustische  Studien, 
I  namentlich  mit  Rücksicht  auf  Saiten-Instrumente,  über  deren  Theorie  er  eingehende 
Untersuchungen  anstellte,  bei  denen  er  sich,  nachdem  er  1819  nach  Paris  über- 
i  siedelt  war ,  des  Beifalles  von  BiOT  erfreute.   Von  seinen  Publicationen ,  welche 
(die  Construction  von  Streich-Instrumenten,  die  Schwingungen  solider  Körper,  der 
;Luft,  der  Flüssigkeiten,  die  Elasticität  der  Körper,  die  Structur  der  Metalle  u.  s.  w. 
1  betreffen  uud  grösstentheils  in  den  Annales  de  chimie  et  de  physique  enthalten 
.'sind,  führen  wir  nur  diejenigen  an,  welche  für  die  Physiol.  von  Bedeutung  sind, 
'wie:  „Recherches  sur  les  usages  de  la  membrane  du  tympan  et  de  l'oreille 
t  externe"  (Annales  XXVI)  —  „Mim.  sur  la  voix  humaine"  (Ib.  XXX)  —  „M4m. 
isur  la  voix  des  oiseaux"  (Ib.  XXXII).    Mit  Uebergehung  seiner  physikal.  Ent- 
«deckungen  sei  angeführt,  dass  S.  1827  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  und  später  Con- 
jservator  des  physikal.  Cabinets  des  College  de  France  wurde.  Er  starb  16.  März  1841. 
Biogr.  xiniv.  XXXVIII,  pag.  104.  —  Poggendorff,  II,  pag.  760.  G. 

Savary  des  Bruslons,  Augustin-Charles  S. ,  gehört  einer  alten 
Iberühmten  Familie  an,  war  1776  (nach  anderen  Biographen  erst  1781)  in  Paris 
sgeb.,  Anfangs  von  1796 — 99  Hauslehrer  in  Soissons  und  vervollkommnete  während 
'dieser  Zeit  seine  Ausbildung  in  der  Physik,  Chemie,  Naturgeschichte,  bes.  aber 
iin  der  Physiologie.  1801  begab  er  sich  zum  Studium  der  Med.  nach  Paris  und 
^  wurde  hier  ein  Schüler  Bichat's  an  der  ficole  pratique,  promovirte  1805  mit 
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dem    Essai  sur  V ahsorption  examinde  comparativement   dans  Les  diffirentes 
classes  de  corps" ,  wurde  1807  Mitarbeiter  für  die  „Biblioth.  m6d.'',  leitete  1808 
selbständig  die  Redaction  des  „Journ.  de  m6d.,  de  chir.  et  de  pharm.",  in  welchem 
er  eine  Reihe  von  Artikeln  veröffentlichte,  veranstaltete  1813  eine  neue,  sehr  ver- 
besserte Ausgabe  von  Belloc's  „M6decine  Ugale",  begann  1814,  zusammen  mit 
Nysten  die  Herausgabe  des  „Dict.  des  sc.  m6d.  et  des  sc.  access.",  welches  er  bis 
zum  Buchstaben  D.  fortsetzte,  betrieb  zugleich  eine  ausgezeichnete  Praxis,  war 
Arzt  an  einem  Bureau  de  bienfaisance ,   am  kgl.  Hofe  und  Gerichtsarzt.  1812 
begab  er  sich,  zusammen  mit  Nysten,  im  Auftrage  des  Ministeriums  des  Innern 
zum  Studium  einer  unter  den  spanischen  Gefangenen  herrschenden  Epidemie  nach 
Auxerre  und  von  da  nach  Avalon,  später  auch  nach  Melun,  wo  er  18.  März  1814 
am  Typhus  starb.    Von  seinen  Schriften  citiren  wir  noch:  „Paralysie  suite  de 
la  suppression  du  flux  menstruel  compUqu6e  d'accidents"^  (Journ.  de  möd.,  chir. 
et  pharm.,  1808)  —  „Gonsid4rations  sur  les  calculs  hiliaires"  (Ib.  1808)  — 
,Plan  d'un   traiti  de  toxicologie  ou  proposüions  gdndrales  sur  les  poisons" 

(Ib  1808)          „Obs.  sur  un  vomissement  de  matüres  noirdtres  occasionn4  par 

une  affection  organique  du  piritoine"  (Ib.  1809)  —  „Notes  sur  quelques  vices 
de  la  vue"  (Ib.  1809)  —  „Obs.  sur  une  d4ginirescence  ßbreuse  de  la  matrice 
et  des  ovaires"  (Ib.  1809)  —  „Obs.  sur  une  tumeur  hydatique  süude  entre  le 
foie  et  Vestomac"  (Ib.  1810)—  „Obs.  sur  un  pemphigus  idiopatlnque"  (Ib.  1811) 
—  Expdriences  relatives  h  l'action  de  certaines  substances  irntantes  et  cau- 
stiques  sur  la  peau  de  Vhomme"  (Bibliothfeque  med.,  XLII,  1812)  -  „Recherches 
historiques  sur  le  pemphigus"  (Ib.  1813).  Ausserdem  ist  S.  Verf.  zahlreicher 
mathem.,  physikal.  und  naturhistor.  Arbeiten. 

Dechambre,  3.  S6ne,  VII,  pag.  116.  ^^l- 

Saviard,  Barthölemy  S. ,  geb.  in  Marolles-sur- Seine  18.  Oct.  1656, 
studirte  am  Hötel-Dieu  in  Paris,  fungirte  als  Arzt  an  demselben  und  wurde  nach 
18iähr  Thätigkeit  als  Mitglied  in  das  College  de  St.  Oöme  aufgenommen.  S.,  der 
15  Aug  1702  starb ,  gilt  als  einer  der  namhafteren  Wundärzte  seiner  Zeit.  Er 
ist '  besonders  bemerkenswerth  dadurch,  dass  er  zuerst  auf  die  Vortheile  der  Digital- 
Compression  bei  Behandlung  der  Aneurysmen  aufmerksam  machte  Die  von  ihm 
verfasste  lehrreiche  Sammlung  chir.  Beobachtungen  ist  betitelt:  „Nouveau  recueti 
d^observations  cMrurgicales"  (Paris  1702). 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  105.  —  Dict.  Inst.  III,  pag.  12.  Pgl- 
Saviß-nv,  Je  an -Baptist  e- Henri  S.,  französ.  Marinearzt,  geb.  10.  April 
1793  zu  Rochefort,  studirte  im  dortigen  Marine-Hosp.,  litt  als  Marinearzt  auf  der 
Freo-atte  „Meduse"  1816  mit  derselben  Schiffbruch  an  der  afrikanischen  Küste 
und^childerte  in  seiner  Pariser  Doctorats  -  These  (ISIS) :  Observatwns  sur  les 
eifets  de  la  faim  et  de  la  soif,  iprouvSs  aprls  le  naufrage  de  la  frdgate  du 
roi  la  MSduse  en  1816"  seine  und  seiner  Genossen  Leihen ,  die  ^le,  auf  einem 
Mosse  im  Meere  herumtreibend  und  nachher  in  der  Sahara- Wüste  zii  -  JiM^^^^^^^^ 
Ueber  denselben  Gegenstand  schrieb  er  später  noch  einmal,  zus.  mit  Coeeeard 

Naufraqe  de  la  frdgate  la  Miduse ,  ....  relation  contenant  les JvdnemenU^ 
auiont  eu  Heu  sur  le  radeau,  dans  le  desert  de  Sahara,  etc."  (Paris  181.  ; 
?818  1821  holländ.  Uebers.  Haarlem  1818  ;  deutsch  Leipz.  1819).  Er  Hess  sich 
darauf  in  del-  Nähe  seines  Geburtsortes  in  dem  Flecken  Soubise  nieder,  wurde 
snäter  Maire  und  Friedensrichter  und  starb,  hochgeehrt,  2i.  Jan.  l«4d. 
'  Eainguet,  pag.  546.  -  Dechambre,  3.  S6rie,  VII.  pag.  119.  -  Berger  et 

Rey,  pag. 

Savonarola,  Giovanni  Micaele  S.  (Grossvater  dos  berübmten  nnd 
ungl„cl.liSKirche;reforn,ators  Girolamo  S)  ausei^^^^^^ 
Po^na  PTit^nrosseu    ist  ffcgen  Ende  des  14.  Jahrh.  (?  1384)  geb.  urspruneiK," 
rntöLgSrUlL!  war  er  in  den  Jobandter-Orden  eingetreten,  wandte 
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sich  dann  aber  in  seiner  Vaterstadt  dem  Studium  der  Med.  zu,  wurde  hier  1434 
zum  Prof.  ernannt,  später  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Ferrara  berufen  und  ist 
hier  im  letzten  Drittel  des  15.  Jahrh.  (wahrscheinlich  erst  nach  dem  Jahre  1462) 
gestorben.  S.  gehörte  zu  den  aufgeklärtesten  Gelehrten  jener  Zeit  und  erfreute 
sich  als  Arzt,  nicht  weniger  wie  als  Lehrer  eines  grossen  Rufes.  Sein  Hauptwerk : 
„Practica  de  aegritudinibus  a  capite  usque  ad  pedes"  (CoUa  1479  und  in  zahl- 
reichen späteren  Auflagen,  zuletzt  Vened.  1560  gedruckt),  ein  vollständiges  Com- 
pendium  der  prakt.  Med,,  gehört  zu  den  besten  ähnlichen  Arbeiten  des  15.  Jahrh.  und 
enthält  zahlreiche  eigene  Beobachtungen  des  Verf.  Von  seinen  sonstigen  Schriften 
sind  zu  nennen  :  „Practica  canonica  de  febribus"  (Vened.  1487,  96)  —  „De 
pidsibus,  urinis  et  egestionibus"  (Ib.  1497;  1552)  —  „De  omnibus  mundi 
balneis"  (Bologna  1493);  die  letztgenannten  3  Schriften  sind  gesammelt  Vened.  1498 
(1552,  1562 — 63)  erschienen.  Ferner:  „De  arte  conficienda  aquam  vitae  sim- 
plicem  et  compositam  libellus"  (Hagen.  1532;  Basel  1597)  —  „In  medicinam 
practicam  introductio,  sive  de  compositione  medicamentor.  Uber"  (Strassb.  1533) 
und  eine  populäre  Schrift:  „Libreto  de  tutte  le  cose  che  se  mangano  communa- 
mente  etc."  (Vened.  1508;  unter  anderem  Titel,  Ib.  1576).  A.  H. 

Savory,  John  S.,  geb.  1800  in  England,  erlernte  seit  1817  bei  seinem 
Oheim,  Thomas  Field  S.,  die  Pharmacie,  ging  1819  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung nach  Paris ,  studirte  hier  gleichzeitig  Med. ,  setzte  nach  seiner  Rückkehr 
das  Studium  am  St.  Georg's  Hosp.  fort  und  bestand  1823  seine  Prüfung  als  Lic. 
der  Soc.  of  Apothecaries.    1824  promovirte  er  in  Edinburg  mit  der  Diss. :  „De 

febre".  Bald  darauf  machte  er  sich  selbständig,  errichtete  eine  eigene  Apotheke 
in  London  und  wurde  Mitbegründer  der  „Pharmaceutical  Society",  deren  Präsident 
er  von  1844 — 48  war.  In  seinen  letzten  Lebensjahren  zog  er  sich  von  den  Ge- 
schäften zurück  und  starb  im  Oct.  1871.  Er  ist  Verf.  eines:  „Treatise  on  cod- 
liver  oil"  uud  eines  populären,  in  8.  Aufl.  erschienenen  „Gompendium  of  domestic 

medicine  or  companion  to  the  medicine  ehest"  (1.  Aufl.  London  1836). 

Med.  Times  and  Gaz.  1871,  II,  pag.  485.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VIT, 
pag.  134.  -  Callisen,  XVII,  pag.  59;  XXXII,  pag.  108.  Pgl. 

*Savory,  William  Scovell  S.,  zu  London,  wurde  1847  Member  und 
1852  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  war  Prof.  der  vergleich.  Anat.  und  Physiol.  beim 
genannten  College  und  ist  zur  Zeit  Surgeon  und  Docent  der  Chir.  am  St.  Bartholom. 
Hosp.,  Surg.  an  Christ's  Hosp.,  Consult.  Surg.  am  Lond.  Fever  Hosp.  u.  s.  w.  Er 
schrieb  in  den  St.  Bartholom.  Hosp.  Reports :  „Life  and  deatV'  —  „Essays  on 
pyaemia"  u.  s.  w.  und  verschiedene  Abhandlungen  in  den  Philos.  und  Med. -Chir. 
Transact.,  sowie  in  den  med.  Zeitschriften. 

Medical  Directory.  Red. 

Savot,  Louis  S.,  gelehrter  Numismatiker  und  Architekt,  geb.  in  Saulieu 
(Burgund)  um  1579  als  Sohn  von  Thomas  S. ,  studu'te  Med.  in  Paris,  wurde 
1610  Lic,  verzichtete  jedoch  auf  eine  eigentliche  prakt.  Thätigkeit  und  widmete 
sich  schriftstellerischen  Ai'beiten,  bes.  über  Architektonik  und  Numismatik.  Er 
starb  1640  in  Paris  Seine  bemerkenswerthesten  Schriften  sind:  „De  tetragoni 
Hippocratici  significatione  contra  chymicos  observatio"  (Paris  1609)  —  „Nova, 
seu  verius  novo-antiqua  de  causis  colorum  sententia"  (Ib.  1609)  —  „De  Vart 
de  gudrir  par  la  saignde"  (aus  dem  Griechischen  des  Galen  übers..  Ib.  1603)  — 
„L'architecture  des  bdtimenis  particuliers"  (Ib.  1624,  44)  —  „Discours  sur 
les  mddailles  antiques"  (Ib.  1627  ;  latein.  übers,  von  LüD.  Neocore  [Kuester] 
und  im  „Thesaurus  antiquilatum  Romanarum"  von  Grovias  und  Gronoviüs  ver- 
öffentlicht). 

Decliambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  184.  Pgl. 

Sawenko,  Peter  S.,  geb.  1795,  studirte  in  der  med.  Akad.  zu  Petersburg 
und  wurde  1813  nach  Beendigung  des  Cursus  zu  weiterer  Ausbildung  nach  Deutsch- 
land gesandt ,  wo  er  sich  mit  Augenheilkunde  und  Chirurgie  beschäftigte.  Nach 
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seiner  Rückkehr  wurde  er  1822  Adjunct-Prof.  der  Oculistik,   1825  Dr.  med. 
(Diss.  „De  melanosi"),   1827  sandte  ihn  die  Regierung  zur  Erforßcbung  der 
Mineralwässer  in  den  Kaukasus  und  1829  wurde  er  Prof.-Adj.  für  Chirurgie  an 
der  med.  Akademie,  die  er  jedoch  wegen  Krankheit  1839  verliess     1842  be-kara^ 
er  einen  Schlaganfall  und  starb  17.  Febr.  1843.    Arbeiten:    „Die  m  Pompeji 
qefundenen  chirurg.  Instrumente"  (FeoRIEPS'  Notizen,  1822    Nr  24)  -  „Die 
Augenkrankheiten  unter  den  Matrosen  des  Kronstädter  Hafens"  (Wojenn.  med 
Journ    1823)—   Heüvng  eines  Aneurysma  der  Subclavia  durch  Unterbindung 
(Y  Gr'aefe's  u  V  Walther's  Journ.,  1829)  —  „Beschreibung  der  kaukasischen 
Mineralwässer«  (Petersb.  1828)  -  „Anat.-pathol.  und  chir  Tafeln  der  Bruch- 
operationen" (russ.  u.  lat.  Text,  Petersb.  1835)  -  „Geschichte  der  Lithotritie 
fWoienn  med.  Journ.,  1839).  Eine  grössere  Arbeit  über  Lithotripsie  (Petersb.  1840). 

c      •        ^^n.  QH  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

SmejeAV ,  pag.  yu.  \         a , 

*Sawicki,  Johann  Stella  S. ,  geb.  24.  Febr.  1831  zu  Szawle,  kam 
1843  in  das  „adelige  Cadettencorps"  in  Petersburg,  trat  1849  als  Officier  in  das 
kais.  Leibgrenadier-Garde-Reg.,  machte  den  ungar.  Feldzug  mit ,  bezog  1852  die 
Kriegs-Akad.  in  Petersburg,  wurde  nach  2  Jahren  Adjutant  des  Commandeurs  der 
Garden  (damals  der  nachmalige  Kaiser  Alexander  IL),  avancrte  1855  zum 
Hauptmann,  1856  zum  Oberst-Lieutenant,  wurde  1858  Stabschef  der  1  Cava  erie- 
Division,  avancirte  1861  zum  Oberst,  übernahm  denselben  Rang  bei  der  3.  Cavallerie- 
Division,  wurde  1862  zum  Kriegsministerium  abcommandirt ,  nahm  1863  seinen 
Abschied  und  hetheiligte  sich  eifrig  am  polnischen  Aufstande,  nach  dessen  Nieder- 
werfung er  nach  Genf  floh.    Später  kam  S.  nach  Strassbur-g,  s  udirte  dort  Med 
wurde  1870  mit  der  Diss.:  „Les  eaux  mMes  en  Pologve"  Doctor,  leite  e 
während  der  Belagerung  Strassburgs  ein  Militär-Hosp.,  gmg  dann  nach  dem  Falle 
Tr  Festung  zuerlt  nach   Genf,   dann  nach  Wien  und  nachdem  er  das  osterr. 
S  Jexlme'n  bestanden  hatte,  wurde  er  Becundarius  am  Allgem  K^^^^^^^^^ 
Lemberg    Seit  1873  ist  er  Inspector  der  Civilkrankenhauser  Gahziens,  zu  deren 
Hebung  er  vLles  beigetragen  hat  Seine  auf  Krankenhäuser  und  öffentl.  Gesundheits- 
pflege bezüglichen  Arbeiten  finden  sich  im  Przeglad  lekarsk  und  xm  Dwutygodn  k 
Scyny  publicznej ;  seit  1883  giebt  er  einen  Medicinalkalender  heraus ;  den  sch 
Zhleh  er     „Die  ökntUchen  Spitäler  Galiziens"   (Lemberg  1875)  -  ,6.5.r 
scniieo  er.   „J^f^   jj  i,„„un\,  i«7Pi^    Ausserdem  war  er  als  Militarschrift- 

Irrenschutz  und  Irrenanstalten"  (Ib.  1870).   Ausseraera  w 
steller  und  als  Correspondent  poln.  und  franzos.  polit.  Blatter  thatig.     k.  &  P. 

Sawiczewski,  Josephs.,  ^™^79f M^^'d«^^^^^^^ 
nach  Krakau,  widmete  sich  dem  Apothekerfache,  wurde  jj.f ^  Mag^  der  Pha^^^^ 

und  erwarb  später  eine  Apotheke,  ^''';trM 

diP  Krakauer  Universität  den  Lehrstuhl  der  Pharmacie,  Pharmakol.  und  loxi 
koToJ    "  seit  1815  nur  Pharmacie,  wurde  1818  honor.  causa  Dr.  med.  und 
starb  20.  Jan.  1825.   Seine  Schriften  sind  nicht  von  Bedeutung 

Florian  S.,  als  Sohn  des  Vorigen  4.  Mai  1796  zu  Krakau  studir^e 

Pharmacie  erworben.  Li  begao  sicn  nun  ^ 
musste  er  1825  nach  Krakau  zurückkehren,  da  ihm  der  ^^^^^^^  g.. 

Würdigkeiten). 

CT    a      ^.h   1765   studirte  zu  London  als  Schüler  von  Mar- 

Sawrey,  Sh.  S.,  geb.  1^^^'  '^^^^n^^^^^    seiner  Werke  er  herausgab, 
SHALL,  dessen  Lebensbeschreibung  und  emen  Theil  semer 
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prakticirte  in  London  und  war  Mitglied  des  R.  C.  S.  1803  entdeckte  er  bei  der 
Präparation  eines  Ochsenauges  eine  bis  dabin  noch  nicht  gekannte  Membran,  die 
er  in  „An  account  of  a  newly  discovered  membrane  in  the  human  eye  etc." 
(London  1807)  beschrieb.  Ferner  publicirte  er:  „A  -populär  view  of  the  efects 
of  the  venereal  disease  upon  the  Constitution"  (Ib.  1794)  —  „A  physiological 
inquiry  into  some  of  the  efects  of  the  venereal  poison  on  the  human  body  etc" 
(Ib.  1802;  deutsch  Leipzig  1803).   Er  starb  1825. 

D  e  c  h  a  m  b  r  e ,  3.  Serie,  VII,  pag.  1 35.  —  C  a  1 1  i  s  e  n ,  XVII,  pag.  62  ;  XXXII,  pag.  1 10. 

Pgl. 

*Sawyer,  James  S.,  zu  Birmingham,  studirte  im  dortigen  Queen's  College, 
wurde  1866  Memb.  des  R.  C.  S.  Engl.,  1873  in  London  Dr.  med.,  1883  Fellow 
des  Roy.  Coli,  of  Phys.  Lond.,  war  Resid.  Physic.  im  Queen's  Hosp.  und  Physic. 
des  Kinder-Hosp.  zu  Birmingham  gewesen  und  ist  zur  Zeit  daselbst  Physic.  des 
Queen's  Hosp.,  Prof.  der  Mat.  med.  und  Ther.  am  Queen's  College  u.  s.  w.  Er 
war  früher  der  Herausgeber  der  „Birmingham  Medical  Review",  ist  der  Verf. 
von  „Physical  diagnosis  of  the  diseases  of  the  längs  and  heart,  with  an  intro- 
duction  to  examination  of  the  urine"  (1870)  —  „Floating  kidney"  (1872)  — 
„Ciinical  lecture  on  phthisical  laryngitis"  (1875)  und  schrieb  u.  A.  folgende 
Aufsätze:  „Application  of  the  sphygmograph  to  the  radial  artery  at  the  wrist" 
(Med.  Times  and  Gaz.,  1868)  —  „Treatment  of  chronic  laryngitis"  (Brit.  Med. 
Journ.,  1873)  —  „Treatment  of  eczema"  (Practitioner,  1880)  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

Saxonia,  s.  Sassonia. 

Saxtorpll,  hervorragende  dänische  Aerzte  in  3  Generationen.  —  Mathias  S., 
berühmter  Prof.  der  Geburtshilfe  in  Kopenhagen,  geb.  1.  Juni  1740  in  Holstebro 
(Jütland),  studirte  in  Kopenhagen  zuerst  Theologie  und  erst  nach  der  Beendigung 
dieses  Studiums  die  Medicin.  1765 — 67  war  er  Assistenzarzt  am  Frederiks- 
Hospital ,  unternahm  darnach  1767  —  70,  mit  einem  kgl.  Stipendium  versehen, 
eine  Studienreise  nach  Wien  ,  Freiburg ,  Strassburg  und  Paris ,  überall  besonders 
das  Studium  der  Geburtskunde  pflegend,  und  promovirte  in  Kopenhagen  1771 
(„De  diverso  partu  ob  diversam  capitis  ad  pelvim  relationem  mutuam").  Schon 
1764  hatte  er  seine  dänisch  und  deutsch  gedruckten  „Erfahrungen ,  die  voll- 
ständige Geburt  betre  f^tid  und  im  kgl.  Ilebeammen-Hause  gesammelt"  veröffent- 
licht. Zunächst  als  Vicar  seines  Lehrers  Beuger  wurde  er  1771  Stadtaccouchetu* 
in  Kopenhagen  und  im  selben  Jahre  der  erste  Oberarzt  des  neu  erweiterten  Al- 
mindelig  Hospital.  Fortwährend  widmete  er  sich  mit  Vorliebe  der  Geburtskunde 
nnd  publicii'te  :  „Flau  til  Foreläsninger  over  J ordemodervidenskaben"  (1772 — 3) 
und  zunächst  als  Anleitung  für  Hebeammen:  „Kort  Udtog  af  Födselsvidenskaben" 
(1776).  Als  Mitglied  der  Commission  zur  Förderung  der  Chirurgie  wirkte  er  auch 
besonders  zum  Besten  der  Geburtshilfe  und  bewirkte  neben  Aaskow  und  Gui.dbrand, 
dass  die  Königin-Wittwe  Juliane  Marie  1785  die  erweiterte  und  selbstäudige 
Kopenhagener  Entbindungsanstalt  errichten  liess.  1787  wurde  er  Accoucheur  an 
der  Anstalt,  1795  Prof.  med.  ord.  und  29.  Juni  1800  starb  er.  —  Seine  Verdienste 
um  die  Accoucheur- Wissenschaft  und  -Kunst  sind  sehr  hoch  anzuschlagen.  Fast 
alle  betrefl'enden  wichtigen  Fragen  sind  von  ihm  mit  scharfem  Blick,  auf  Grund- 
lage reicher  Erfahrung,  eingehend  ventilirt  worden.  Die  von  seinem  Schüler  Paol 
{scheel  herausgegebenen  „M a  t  h ia s  Saxto  rp h's  gesammelte  Schriften  geburts- 
hilflichen, praktischen  und  2-)hysiol.  Inhalts"  (Kopenh.  1803)  sind  von  bahn- 
brechender Bedeutung  für  die  Specialwissenschaft.  Die  von  ihm  ausgebildete  Schule 
der  Accoucheure  stand  im  hohen  Ansehen  auch  im  Auslande.  Auch  für  die  Förde- 
rung der  anatomischen  Studien  hat  er  als  Professor  kräftig  gewirkt  und  das  erste 
anatomische  Handbuch  in  dänischer  Sprache  wurde  von  ihm  vorbereitet:  leider 
erschien  aber  nur  der  erste  Theil  desselben  (1800). 

ßiogr.  Lexikon.  V.  13 
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Johan  Sylvester  Saxtorph,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  in  Kopen- 
hagen 27.  Oct.  1772 ,  folgte  der  Bahn  des  Vaters,    Nach  der  Absolvirung  des 
chir,  Examens  1792  wurde  er  gleich  Lector  an  der  Hebeanimenschule  der  Gebär- 
anstalt,   absolvirte   1793   das  med.  Examen  und  doctorirte  1795  mit  der  üiss. 
,  Examen  armamentarii  LuGinae" ,  in  welcher  auch  die  obstetricischen  Instrument- 
erfindungen des  Vaters,  besonders  die  seiner  Zange,  beschrieben  sind.    Er  studirte 
danach  einige  Jahre  im  Auslande,   besonders  in  Göttingen,  Wien,  Paris  und 
London,  and  wurde,  zurückgekommen,   1799  Prof.  e.  o.  der  Chirurgie  und  der 
Geburtshilfe  an  der  Kopenhagener  Universität.    1800  wurde  er  Stadtaccoucheur  | 
und  Aceoucheur  der  Gebäranstalt,  sowie  Mitglied  der  Hebeammen-Gommission,  180.S 
Mitglied  des  neu  errichteten  Gesundheits-Collegiums,  1805  Prof.  ord.  und  22.  April 
1840  starb  er  als  Senior  der  Universität.    Ausser  Abhandlungen,  grösstentheils 
geburtshilflichen  Inhalts,  in  der  med.-chir.  Bibl.,  in  den  Acta  Soc.  med.  Hafn.  und 
der  Bibl.  f.  Laeger  publicirte  er:  „Programma  de  justo  tempore  et  modo  placpntam 
solvendt"  (Kopenh.  1801). 

*Mathia8  Hieronymus  Saxtorph,  Sohn  des  Vorigen,  Prof.  der 
Chir.  in  Kopenhagen,  geb.  26.  Oct.  1822  in  Kopenhagen,  absolvirte  das 
Staatsexamen  1845.  Nach  einer  Studienreise  im  Auslande  wurde  er  1855  Lector 
Chirurg.,  1862  Prof.  ord.  Von  1866—85  wirkte  er  auch  als  Oberchirui-g  am 
•kgl.  Frederiks-Hospital  und  klin.  Lehrer  der  Chir.  Gelegentlieh  der  Jubiläums- 
feier der  Edinburger  Universität  1884  erhielt  er  die  Ehrendoctorwürde.  Seine 
wichtigsten  Schriften  sind:  „Klmük  Chirurgie"  (I— II,  1877—78)  und:  „Chirur- 
giske  Foreläsninger"  (1878 — 79).  Petersen. 

=^Sayre,  Lewis  Albert  S. ,  zu  New  York  ,   geb.  29!  Febr.  1820  in 
Madison,  Morris  co.,  N.  J.,  besuchte  die  Transylvania  University  in  Lexington,  Ky., 
trat  1839  bei  Dr.  David  Green  in  New  York  ein  und  wurde  1842  vom  Coli, 
of  Phys.  and  Surg.  zum  Dr.  med.  graduirt,  und  zwar  mit  der  These:  „Spinal 
irritation"  (Western  Journ.  of  Med.  Science).    Dann  war  er  bis  1852  Prosector  der 
Chir   am  Coli,  of  Phys.  and  Surg. ,  gründete  1844  die  Pathological  Society ,  war 
von  1844—66  Chirurg  an   einem  Militär-Lazareth  und  gleichzeitig  an  einigen 
anderen  Hospitälern  als  Operateur  angestellt.   Zur  Zeit  ist  er  Prof.  der  Orthopäd. 
Chir.  an  dem  von  ihm  gegründeten  Bellevue  Hosp.  Med.  Coli.    In  seiner  Eigen- 
schaft als  Resident  Physician  von  New  York   während  der  Jahre  1^60-66  ver- 
öffentlichte er  eine  Reihe  von  Schriften   und  Abhandlungen   über  verschiedene 
sanitätspolizeil.  Themata  in  Form  von  Berichten  an  den  Board  of  Health,  so  über 
Contagiosität  der  Cholera  und  deren  Controlirung   durch  Quarantame ,  über  die 
Prophylaxis  gegen  Pocken   durch  Zwangsimpfung,  über  Strassenremigung ,  über 
zweckmässigen  Uäuserbau,  Ventilation  etc.    Ausserdem  ist  S.  Verf.  einer  grossen 
Zahl  von  Schriften  über  alle  möglichen  Gebiete  der  med.  Literatur.   Wir  nennen : 
.Pulmonarv  abscess  with  pleuriiic  effudon ,  successfully  treated  hy  free  xnci- 
lion"  (Transact.  of  the  Soc.  of  Alumni  of  the  Coli,  of  Phys.  and  Surg    1842)  —^,,Un 
maternal  infiuence  in  producing  naevi  materni  and  other  deformüus  — 
Chorea  from  mental  anxiety  on  account  of  a  deformity"  —  „Ghromc  aöscess 
in  the  cellular  tissue  of  the  peritoneuon"  -  „Spina  bifida,  successful  removat 
of  iumor  by  ligature"  (1849)  -  „Extensive  recto-ischial  abscess,  J^^f\^^^''' 
of  the  coccvx,  successfully  treated  by  removal  of  the  dis^ased  bone   (1^53) — 

ETsection  of  the  head  of  the  femur"  (1854)  -  „Report  on  morbus  coxarius 
/1860)  —  „On  compulsory  vaccination"  (1862)  -  „New  Operation  for  arti- 
ficial  hiv-iöint"  (1863)  -  „Remarkable  ease  of  deception:  a  woman  professing 
ttJ^ZZhin\  bJchc^rco^  and  stones ,  all  the  natural  ancUons^b^^^^^^ 
arrested"  (1863)  -  „Croup-case  of  traumattc  hemorrhage  following  t^a^^^^ 
fnmv  etc  "  ^1864)  —  „On  mechanical  treatment  of  diseased  pints  (löboj  — 
plTt'onthe  Lnta  ion  of  cholera"  (1865)  -  „Report  on  a  case  of  lu.a- 
üoTof  head  of  femur  into  isolnaiic  notch"  (1866)  -  „Case  of  lead  palsy 
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from  the  use  of  a  cosmetic  called  Lairds  hloom  of  youth"  (1869)  —  „On 
cliibfoot"  (1869)  —  „On  reflex  paralysis  and  -incoordination  from  genital 
irritation"  (1870)  —  „A  new  treatrnent  of  fractured  davicle"  (1871)  — 
„Report  tif  tioo  cases  of  luxation  of  the  elbow  etc."  (1871)  —  „Report  on 
fractures"  (1874)  —  „  Work  on  orthopedic  surgery  and  diseases  of  the  joints" 
(1876)  —  „Report  on  Fott's  disease  with  a  new  method  of  treatrnent  by  Sus- 
pension and  retention  by  plaster  of  Paris  bandage"  (Vortrag,  gehalten  vor  der 
Amer.  Med.  Assoc.  1876)  worin  er  zuerst  das  Gyps-Corsett  bei  Scoliose  empfahl; 
bekanntlich  wurde  S.  für  diese  Erfindung  von  der  Gesellschaft  ein  besonderer  Dank 
votirt  „as  marking  an  era  in  the  history  of  surgery"  —  „On  lateral  curva- 
ture"  (1876)  —  „On  hip  disease"  (1876,  Vortrag  auf  dem  Internat,  med.  Con- 
gress  in  Philadelphia")  —  „Spinal  disease  and  curvature  and  its  treatrnent  by 
Suspension"  (London  1877)  und  vieles  Andere. 

Atkinson,  pag.  313.  Pgl- 

Sazepin,  Iwan  S.,  studirte  Anfangs  in  St.  Petersburg,  dann  in  Moskau 
und  wurde  1824  Dr.  med.  (Diss.  „De  alcalibus  eorumque  combinationibus" ) 
und  begann  seine  liaufbahn  als  Lehrer  und  Bibliothekar  des  Moskauer  Cadetten- 
corps.  1835  wurde  er  Prof.-Adj.  der  therapeutischen  Klinik  der  med.  Akademie, 
gab  als  Prof.  ord,  1845  seine  Lehrthätigkeit  auf  und  wurde  Civilarzt  an  ver- 
schiedenen Anstalten  in  Moskau,  bis  er  im  Nov.  1863  starb.  Schriftstellerisch 
ist  er  sehr  thätig  gewesen,  namentlich  hat  er  Viel  übersetzt  und  1837 — 44  das 
„Therapeutische  Journal"  herausgegeben,  welches  jedoch  auch  vorherrschend  Ueber- 
setzungen  ausländ.  Handbücher  brachte. 

Smejew,  pag.  115— llÖ.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Sbaraglia,  Glan  Girolamo  S. ,  geb.  zu  Bologna  28.  Oct.  1641,. 
studirte  und  promovirte  daselbst  1663.  Im  folgenden  Jahre  erhielt  er  die  Pro- 
fessur der  Philos.,  später  die  der  Anat.  und  Med.  Eine  1688  erfolgte  Berufung 
nach  Padua  lehnte  er  ab  und  starb  au  Apoplexie  8.  Juni  1710.  S.  war  ein 
heftiger  Gegner  Malpighi's  imd  der  von  diesem  augebahnten  mikroskop.  Richtung. 
Von  seinen  ziemlich  zahlreichen  Schriften  sind  anzuführen:  „De  recentiorum 
medicorum  studio  dissert.  epistolaris  ad  amicum"  (Göttingen  [Bologna]  1687  ;. 
Parma  1690)  —  „De  recentiorum  ....  epistolaris  secunda  ad  amicum"  (Neapel 
u.  Wien  1693)  —  „De  vivipara  gener atione  scepsis  etc."  (Wien  1696)  —  „Exer- 
citationes  physico-anatomicae  etc."  (Bologna  1701). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  107.  —  Dechambre,  3.  Sörie,  VII,  pag.  186.  Pgl. 

ScaccM ,  D  u  r  a  n  t  e  S. ,  aus  Preci  in  Calabrien  ,  lebte  als  Wundarzt  in 
Fabriano  (Ancona)  im  16.  Jahrh.  und  ist  Verf.  der  Schrift:  „Subsidium  medi- 
cinae.  In  quo  quantuni  docta  manus  praestet  ad  immanes  morbos  evellendos- 
mirum  in  modum  elucescit"  (Urbino  1596).  Dieselbe  handelt  in  4  Büchern  von 
den  Krankheiten  der  Augen ,  der  Blase  und  den  betreflfenden  Operationen  ,  voa 
Geschwüren,  Geschwülsten,  Wunden,  Fracturen  iind  Luxationen  etc. 

Dict.  bist.  IV,  pag.  75.  —  Decbambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  189.  Pgl. 

Scala,  Domenico  la  S. ,  geb.  zu  Messina  1632,  promovirte  im  Alter 
von  22  Jahren  und  erhielt  bald  darauf  eine  Professur  der  Med.  Er  suchte  die 
Lehren  von  Paracelsus  und  van  HEf.MONT  mit  den  philosoph.  Principien  des. 
Dkmokrit  zu  combiniren  und  gewann  zahlreiche  Anhänger,  welche  sich  nach  ihm 
„Scalisten"  nannten  und  mit  ihm  den  Aderlass  uud  die  Vesicatore  verwarfen.. 
Einen  1686  an  ihn  ergangenen  Ruf  nach  Padua  lehnte  er  ab,  blieb  vielmehr  in. 
Messina  bis  zu  seinem  7.  Sept.  1677  erfolgten  Tode.  Von  ihm  rührt  nur  die  Schrift 
her:  „Phlebotomia  damnata  sive  ....  contra  sanguinis  missionem  doctrina  etc."- 
(Padua  1696). 

Biogr.  m6cl.  VII,  pag.  108.  —  Decbambre,  3.  Suiie,  VII,  pag.  1^9.  Pgl. 
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Scaliger,  Julius  Caesar  S.  ,  der  bekannte  Philolog ,  geb.  23.  April 
1484  auf  dem  Schlosse  Ripa  im  Verouesischen,  lebte  Anfangs  als  Page  am  Hofe 
Kaiser  Maximilian's  1.,  trieb  aber  gleichzeitig  mannichfache  wissenschaftliche, 
auch  med  Studien,  prakticirte  später  als  Arzt  zu  Venedig  und  Padua  und  siedelte 
zuletzt  nach  Agen  in  Frankreich  über,  wo  er  21.  Oct.  1558  starb.  S.  ist  am 
dieser  Stelle  nur  bemerkenswerth  durch  seine  zahlreichen,  nicht  werthlosen  Cora- 
mentare  zu  den  med.  ,  resp.  naturwissenschaftlichen  Schriften  des  Hippokrates, 
Aristoteles,  Theophrast  etc.  —  Sein  Sohn 

Josephus  Justus  Scaliger,  an  Gelehrsamkeit  und  Genialität  seinem 
Vater  weit  überlegen  und  ebenso  vielseitig  wie  dieser,  geb.  5.  Aug.  1540  in 
Agen  widmete  sich  zuerst  in  Bordeaux  und  Paris  längeren  classisch-philologischen, 
auch 'orientalischen  Studien,  reiste  1565   als  Begleiter  des  nachmaligen  Bischofs 
von  Poitiers  nach  Italien  und  im  folgenden  Jahre  nach  England  und  Schottland, 
studirte  1570  unter  CuJAVius  in  Valence,  bekleidete  1572—74  eine  Professur  in 
Oenf    hielt  sich  die  folgenden  20  Jahre  an  verschiedenen  Orten,  besonders  des 
südlichen  Frankreichs  auf,  folgte  1593,  nachdem  er  zum  Protestantismus  über- 
getreten war,   einem  Rufe  als  Prof.  der  schönen  Wissenschaften  nach  Leyden, 
wo  er  21.  Jan.  1609  starb     S.  ist  gleichfalls  berühmter  Philolog  und  hier  nur 
wegen  einiger  Commentare,  resp.  Kritiken,  zu  den  med.  Classikern  des  Alterthums 
au  erwähnen. 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  109-112.  -  D  echamb  re ,  3.  S6rie,  VII,  pag.  192. 
°  p  a  g  e  1. 

Scanaroli,  Antonio  S.,  geb.  in  Modena,  lebte  im  15.  Jahrh.  und  war 
ein  Schüler  Leoniceno's,  den  er  gegenüber  den  Angriffen  von  Montetesaüro  in 
Schutz  nahm.  Er  ist  Verf.  einer  sehr  gelehrten  polemischen ,  noch  jetzt  lesens- 
werthen  Schrift:  „Disputatio  utiUs  de  morho  galUco  et  opimoms  Leomcem 
confirmata  contra  adver sarium  etc."  (Bologna  1498),  worin  er  seinem  Lehrer 
Leoniceno  in  seinen  Vorwürfen  gegen  Avicenna  durchaus  Recht  giebt. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  112. 

Scarabicus,  Sebastians.,  geb.  in  Padua  und  daselbst  seit  1636  Prof 
der  Med.  bis  zu  seinem  24.  Febr.  1686  erfolgten  Tode,  war  ein  gelehrter  Arzt 
und  tüchtiger  Praktiker,  auch  als  Lehrer  sehr  beliebt.  Er  schrieb:  „De  ortu 
iqnis  fehrifem  Mstoria  physico-medica"  (Padua  1655)  -  „TZ^^torm  io^•^n^ 
^erehri  in  lapidem  mutati  et  de  lapidis  concrettone  in  homine    (Ib.  1678). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  lli^.  -  D  e cli am br  e  ,  3.  Serie,  VII,  pag.  m.  Pgl- 
Scaramucci,  Giambattista  S.,  prakticirte  im  17  Jahrh.  in  Macerata 
und  Urbino  und  war  seit  1690  Mitglied  der  k.  k.  Leopold.  Akademie.  Er  schrieb 
„De  motu   cordis  mechanicum  theorema"  (Sinigaglia  1689)  -  .  ^^^^^ 
famüiaria  de  physico-vtedicis  lucuhrationibus  jvxta  leges  mecliamcas  (Urbino 
1695)  —  „Lettera  supra  un  idrofoho'-  (Macerata  1702). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  112.  -  Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  270.  PgL 
Scarburffli,  Sir  Charles  S. ,  zu  London,  mehr  als  Mathematiker  wie 
als  Arzt  von  Bed'euiung,  geb.  daselbst,  war  ein  ^^f  -^."f^ 
durch  den  Bürgerkrieg  nach  Oxford  geworfen,  wo  er  die  Freundschaft  vou  Harvey 
erwarb     dem  er  grossen  Beistand  bei  der  Vorbereitung  von  dessen  Werk  »De 
^Z  atÄmamim"  leistete.    1646  wurde  -  Dr.  med  in  Oxf^^^^^^^  . 
Grad  auch  in  Cambridge  anerkannt;  auch  war  er         ,^VeS>w  d  f R  ^00 U 
Poval  Society     Nach  London  übersiedelt,  wurde  er  1650  Fellow  des  Koy.  ^oil 
fp  ys    spLr  Censor,  Elect,  Consiliarius ,  hielt  viele  /^^-/-/^/^f  ^ 
i.  Sur'gein'J  Hall,  -rde  Ldbarzt  bei  C  h  a  H  e  s  H  ^.n 

riÄ:zL£S\:^^^^ 

S.  starb  26.  Febr.  1693,  auf  seinem  Leichensteine  als:  „Anglorum  mttr  meuie 
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Ilippocrates,  inter  mathematicos  Euclides"  bezeichnet.  Er  hinterliess  eine  beträcht- 
liche, namentlich  mathemat.  Bibliothek.  Ausser  raathemat.  und  anderen  Schriften 
hatte  er  verfassf:  „Syllabus  musculorum"  (Lond.  167  6;  mehrere  Auflagen). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  112.  —  Münk,  I,  pag.  252.  G. 

Scardona,  Giovanni  Francesco  S.,  geb.  1718  in  Cortiola  bei  Rovigo, 
studirte  in  Padua,  Bologna  und  Florenz  und  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder, 
wo  er  mit  so  grossem  Erfolge  prakticirte,  dass  er  viele  ehrenvolle  Berufungen  nach 
anderen  Orten ,  speciell  an  die  Universität  Padua,  erhielt.  Doch  lehnte  er  diese 
ab  und  blieb  an  seinem  Geburtsort,  wo  er  8.  Sept.  1800  starb.  Seine  nicht 
ganz  verdienstlosen  Schriften  sind  betitelt:  „Aphorismi  de  cognoscendis  et  curandis 
morhis ,  iiherrimis  commentarns  atque  animadversionibus  illustrati"  (3  voll., 
Padua  1746,  62,  75)  —  „Aphorismi  de  cognoscendis  et  curandis  mulierum 
morhis  celeberrimis"  (Padua  1758). 

Dict.  hist.  IV,  pag  75.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  272.  Pgl. 

Scarenzio,  Luigi  S.,  zu  Pavia,  geb.  daselbst  4.  Juni  1797,  wurde  dort 
1817  Dr.  chir. ,  1818  Dr.  med.  mit  der  Diss.  „Naevi  materni,  qid  in  foetu 
observantur^  non  sunt  viatris  imaginationi  tribuendi" .  Von  1815 — 23  war  er 
Secundararzt  im  Civilspital,  von  1819  an  4  Jahre  lang  Assistent  bei  dem  Lehr- 
stuhle der  Naturgeschichte.  1823  zum  supplir.  Professor  ernannt,  wurde  er  im 
folgenden  Jahre  Prof.  ord.  der  theoret.  Med.  für  die  Chirurgen  und  1838  Prof. 
der  Pathologie  und  Mat.  medica  für  dieAerzte,  welche  Stellung  er  bis  1860  be- 
hielt, worauf  er  bei  der  im  neuen  Königr.  Italien  eingeführten  veränderten  Studien- 
ordnung die  Pharmakologie  übernahm  und  bis  zu  seinem  Rücktritt  1864  lehrte.. 
Trotzdem  er  in  der  letztgenannten  Wissenschaft  bedeutende  Arbeiten  gemacht,  hat 
er  darüber  aus  Bescheidenheit  durchaus  nichts  publicirt;  bekannt  ist  nur  eine, 
auch  nicht  gedruckte.  Rede,  die  er  (1838)  über  das  Leben  und  die  Werke  Ant. 
Scarpa's  hielt.  Er  war  ein,  wenn  auch  nicht  durch  Originalität  und  Beredtsam- 
keit,  so  doch  aber  durch  die  Klarheit  und  Ordnung  seines  Vortrages  ausge- 
zeichneter Lehrer,  der  mit  geringen  Fonds  ein  bis  dahin  nicht  bestehendes  pharma- 
kologisches Cabinet  bei  der  Universität  gegründet  hatte.  Emeritirt  starb  er 
21.  Dec.  1869. 

Luigi  Porta  in  Gazz.  med.  italiana-Lombardia.  1870,  pag.  15.  G. 

Scarpa,  Antonio  S.,  geb.,  wie  Luigi  Scarenzio  zuerst  nachwies,  nicht 
1747  oder  1748,  wie  mehrere  seiner  Biographen  angaben,  sondern  19.  Mai  1752  im 
Venetianischen.  Er  studirte  in  Padua,  wo  er  Morgagni  zum  Lehrer  hatte  und 
wurde  1770,  im  Alter  von  bloss  18  Jahren  zum  Dr.  med.  von  Jenem  selbst  pro- 
movirt.  Die  grosse  Berühmtheit,  die  ihm  seine  in  schöner  latein.  und  italien. 
Sprache  geschriebenen  Arbeiten  erwarben,  verschaffte  ihm  bereits  1772,  im  Alter 
von  erst  20  Jahren,  einen  Ruf  als  ord.  Prof.  der  Anat.  und  der  theoret.  Chir. 
an  die  Universität  Modena ,  wo  der  Herzog  Franz  III.  auf  sein  Andringen  mit 
grösster  Schnelligkeit  ein  für  die  damaligen  Zeiten  grossartiges  anat.  Institut  er 
bauen  Hess.  Im  J.  1783  wurde  er  von  Kaiser  Joseph  II.  als  Prof.  der  Anat. 
an  die  Universität  Pavia  berufen,  wo  er  gleichfalls  den  Neubau  der  anat.  Schule 
von  der  österr.  Regierung  erwirkte.  Im  J.  1787  wurde  er  auch  mit  der  Lehr- 
kanzel der  chir.  Klinik  betraut  und  behielt  beide  Professuren  bis  1803,  in  welchem 
Jahre  er  die  anat.  Lehrkanzel  an  Fattori  abtrat,  dem  bald  S.'s  Schüler  und  Freund 
Panizza  folgte;  die  chir.  Klinik  behielt  er  bis  1812,  in  welchem  Jahre  er  sich 
vom  Lehramte  zurückzog,  aber  als  Director  der  med.  Facultät  bis  zu  seinem 
31.  Oct.  1832  in  Pavia  erfolgten  Tode  zu  wirken  fortfuhr.  S.  hatte  3  wissen- 
schaftliche Reisen  gemacht;  die  erste  nach  Paris  und  London,  1780—81,  auf 
welcher  er  fast  2  Jahre  auf  Kosten  des  Herzogs  von  Modena  ausblieb ;  die  zweite 
mit  VoLTA  auf  Kosten  der  österr.  Regierung,  nach  Wien,  Prag,  Leipzig,  Göttingen 
und  anderen  Universitäten  Deutschlands;    die  dritte  an  die  italien.  Universitäten. 
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Seine  bedeutende  Schrift:  „De  structura  fenestrae  rotundae  auris  et  de  tympano 
secundario  anatomi  cae  observationes"  ist  von  ihm  im  Alter  von  20  Jahren  (1772) 
veröffentlicht  worden.     Die  Entdeckung  des  Nervus  naso-palatinus  und  die  Be- 
schreibung des  SCAR  PA'f?cheu  Dreiecks  am  vorderen  Theile  des  Oberschenkels,  wie 
viele  andere  Entdeckungen  auf  anat.  Gebiete,  sichern  ihm  die  Anerkennung  der 
Nachwelt.    Als  Chirurg  war  er  berühmt  durch  die  Sicherheit  und  die  Neu- 
heit vieler  Operationen  und  weithin  als  Consulent  und  Operateur,  wie  auch  als 
Augenarzt  gesucht ;  sein  Werk  „Le  malattie  degli  occhi"  galt  lange  Zeit  für  das 
beste  in  diesem  Fache.    Als  Lehrer  war  er  hoch  angesehen,  sowohl  des  schönen 
Vortrags  halber,  als  wegen  der  Klarheit  seiner  Ideen  und  der  positiven  Nüchtern- 
heit seiner  Ansichten.    Seine  hauptsächlichsten  Schriften  waren: 

Anatomicarim  annotationum  Lih.  I  et  II"  {'i  voll.,  Modena  u.  Pavia  1779,  8^.  4. 
2  ed  Pavia  u  Mailand  1792)  —  „Anat.  disquisitiones  de  auditu  et  olfactu"  (Pavia  u  Mail. 
1789'  fol  c  16  tabb.;  2.  ed.  1792;  1795;  deutscli  von  Ch.  H.  Th.  Sclireger;  Nürnb. 
1800")'  —  '  Tabulae  mvrologicae  ad  illustrandam  historiam  anat.  curdtacorum  nervorum, 
noni  nervorum  cerebri,  glossopharyngei  et  pliaryngei  ex  octavo  cerebri"  (Pavia  1794  fol., 
c  14  tabb)  —  De  penitiori  ossium  structura  commentartus"  (Piacenza  löUÜ;  ^.  eü  JLeipz. 
1799  c.  3  tabb.;  deutsch  von  G.  A.  Roose.  Leipz.  1800,  4.;  engl.  Lond.  183.))  -  „Saggto 
di  osservazioni  ed  esperienze  sulle  principali  malattie  degli  occht"  (V&via,  im  \,  4.,  c  tabb.; 
1805;  1811;  1817;  1836;  deutsch  von  F.H.Martens,  Leip.  180.^,  1823;  eng  von  Jam^ 
Briggs,  Lond.  1806;  1818;  französ.  von  .T.  B.  F.  Leveille  Paris  1802;  1807;  1811; 
2  Bearb.  von  Fournier-Pescay  et  B6gin,  Paris  1821;  H  Bearb  von  .  .  B  Bousquet 
et  N  B  e  1 1  a  n  g  e  r ,  1821  ;  4.  Bearb.  von  R  o  g  n  e  1 1  a ,  1839  ;  holländ.  von  G.  P 1  a a  t  Groningen 
I81'i)  _  „Memoria  chir.  sui  piedi  torti  congenifi  dei  fanciulli,  e  sulla  nmnjera  dt  corrigere 
ques  a  deformitä"  (Pavia  1803,  4.,  c.  5  tav.  ;  2.  ed.  1806;  deutsch  von  Malta tti  Wien 
1804-  engl,  von  J.  H.  Wishart,  Lond.  1818)  -  „SuW  aneurisnm  r,J}essmn  ed  osse,- 
ITJoni  anat.-ckirurgiche''  (Pavia  1804,   fol..  c  10  tav.;  \8l7i  deutsch  von 

Ghr.  Fr.  Harless.  Zürich  1808,  4.;  engl.  Edinb.  1808;  2.  ed.  von  J-H^Wishart  1819, 
fran7Ös    Paris  1809-    1813-    1815;  Additions  von  C.  P.  Üllivier,   1822)  —  mit  J.  B.  ü 

L  eve  Iii    ^^^^^^^^^^^  (P^^^  ISO'i  w"f  M  -'"^'^rTn" 

anJt.-chir."    Mailand  1809,  fol.  uiax.;   2.  ed.  1820;  deutsch  von  B.  W.  Seiler    Ha  le  1813  ; 

182.^-  engl   von  J.  H.  Wishart,  Edinb.  1814;  französ.  von  Cayol,  Paris  181^;  ^^^^)  — 

„Mem.  sMa  legatura  delle  principali  arterie  degli  arti,  conuna 

'aneurisma"  (Pavia  1817..  4. ;  deutsch  von  F.  W.  v.  P  arrot,  Berlin  'S^'j^^r^S^ 

,,Sul  taglio  ipogastrico  per  l'estrazione  della  pietra  dalla  vesczca  ortnar  a"  (Ma  and  1820  4. , 

i'825)  _  „Mem.  sulV  Lie  del  perineo"  (Pavia  1821,  c  5  tav. ;  deutsch  Wemar  18^^^^^ 

„Lettera  'al  Dtt.  Omodei,  sulla   legatura  ^^^T^^^^^'^^  f.'^^'^'''.'^ 

(Mailand  1823)  -  „Mem.  sulV  idrocele  ^^^^  <^'^^r '^^Tvl^^t^ A^^^^^ 

\saggio  di  osservazioni  sul  taglio  retto-vesicale  (Pavia  1823,  ^^^^f ^/^m^^ 

rn-  x-ia  1825'^^r  4" 

lo;:';.  P':^^^^  von.,  4.,  Atlas,  gr.  fol..  Florenz  1836  bis 

I839)u.s.  w    u  s^w^  Biblioteca  italiana.  1832,  LXVIII,   pag,  184;   1833 ,  LXIX 

o 1    T  V  V  1  ^  ^       "  ^  ^    r  ,•  ^     T  a  ff  1  i  a  f  e  r  r  i    Raffionamento  intorno  la  vita  scientif. 

XXIX,  pag.  15.  -  Callisen,  XXXII,  pag.  112.  Canta.ni. 

Scavini,  Giovanni  Marias.,  geb.  1761  zu  Saluzzo,  studirte  besonders 
Chirurgie  in  Turin,  erhielt  daselbst  1803  die  Professur  der  chir.  Klinik  an  der 
Univerfität  und  wa;  Regiments- Chirurgus  bei  der  Garde.  Spä  er  ^e^an^^e  «r  noch 
^ur  Würde  eines  Oberwundarztes  beim  Fürsten-Gouverneur.  l^J.^^fy^f^ö.  Seme 
Pnblicationen  sind:  „Pricis  de  la  doctrine  de  l'tnflammation"  (Turin  1805, 
PubUcationen  ^mcl  ^^^^^.^^        VinflarnmaUon  depuu 

•,  •       /'  •       «   Tk  i«m         Becherches  vatholoqiques  sur  les 

Hippocrate  jusqu'a  nos  jours" ,  Ib.  löH)      "f^f  v   u  Vtu  i  soft?  ^     Obs  sur 
gonßemens  de  la  parotide  dans  l^^^^^'^^^'^ff''^'''^^^^^^ 
Leexostose  particulüre  produüe  de  cause  externe  etc^"  (I^'i^«}^)  "  ^ 
efficacia  del  calorico  nella  cura  delle  ulcere"  (1814)  -  „Sulla  gotta  e  sm 

ge-ch  a'i?re"3^S6rie.  YII,  pag.  405.  -  Gallisen.  XVI,  pag.  72;  XXXII.  pag.^125. 

Scelles  de  Montdreset,  Octave  S. ,  geb  in  ^a^«^*^" J^^^^^^^^ 
studirte  und  promovirte  1859  mit  dem  „Essat  de  phüosopJue  mSdicale    in  Paris, 
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Hess  sich  daun  hier  nieder,  wurde  successive  Prof.  der  Hygiene  au  der  Associa- 
tion polytechnique  und  an  der  ficol  centrale ,  Mitglied  des  Conseil  d'hygiöne  du 
IV.  arrondissement ,  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  et  des  lettres  de  Caen ,  der  See. 
de  climatologie  algerienne  und  starb  1867.  Er  publicirte  noch:  „La  goutte,  sa 
nature,  son  histoire,  son  traitement"  (Paris  1861)  —  „Cours  d'hygiene  faxt  ä 
VJ^cole  centrale  des  arts  et  manufactures  aux  4l^ves  de  V Association  poly- 
technique" (Ib.  1866—68) 

Dechainbre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  406.  Pgl. 

*  Schaaffhausen  ,  Hermann  S. ,  geb.  zu  Coblenz  am  18.  Juli  1816, 
ausgebildet  auf  den  Universitäten  Bonn  und  Berlin  und  an  letzterer  1839  pro- 
niovirt,  habilitirte  sich  in  Bonn  1844  und  wurde  1855  zum  Prof.  e.  o. ,  später 
zum  Geh.  Med.-Rath  ernanut.  Seine  schriftstellerische  Thätigkeit  bewegt  sich 
vorwiegend  auf  anthropologischem  Gebiete  und  findet  ihren  Ausdruck  in  vielen 
Aufsätzen  entsprechenden  (und  physiologischen)  Inhalts ,  die  in  den  Sitzungsber. 
der  Niederrh.  Gesellsch.  (1853),  Cotta's  Deutsch.  Vierteljahrschr.  (1848,  1850 
bis  53),  Mueller's  Archiv  (1858),  sowie  in  den  Tagblättern  der  Naturforscher- 
Versammlungen  und  den  Berichten  der  anthropol.  Gesellsch.  publicirt  sind.  Mono- 
graphisch veröffentlichte  S. :  „  TJeber  die  Urform  des  menschlichen  Schädels" 
{Bonn  1868)  —  „Ueber  den  Schädel  Raphaels"  (Ib.  1883).  Am  Archiv  für 
Anthropologie  ist  er  Mitherausgeber.  "Weraich 

Sdiaarschmidt ,  Samuels.,  zu  Berlin,  geachteter  Chirurg ,  geb.  zu 
Terki  bei  Astrachan  24.  Nov.  1709,  studirte  in  Halle,  Anfangs  Theologie,  dann 
Med.,  wurde  1736  zum  Prof.  der  Physiol.  und  Pathol.  am  Colleg.  medico  chir. 
in  Berlin  ernannt,  später  auch  zum  Garnison-Medicus  und  Mitgliede  der  Akad.  der 
Wissensch.  Er  schrieb:  „Disquisitio,  num  pulsus  in  cordis  diastole  vel  in  Systole 
sit"  (Berlin  1735,  4.)  —  „Med.  u.  chir.  Nachrichten"  (6  Bde.,  Berlin  1738—48, 
die  letzten  beiden  Bände  von  seinem  Bruder  August  S.  publicirt),  eine  Menge  inter- 
essanter Beobachtungen  enthaltend  —  „Getreue  und  vorsichtige  Wehemütter" 
(Leipz.  1738)  —  „Theoret.  und  praht.  Äbhandl.  von  den  venerischen  Krank- 
heiten" (Berlin  1750,  von  Kurella  publicirt),  unterscheidet  zuerst  die  idiopath. 
und  sympath.  Bubonen.  Von  Küeella  sind  weiter  publicirt :  „Äbhandl.  von  den 
Feldkranlcheiten"  (2  Bde. ,  Berlin  1758,  59)  —  „Äbhandl.  von  den  Wunden" 
(Ib.  1763,  4.);  ferner  von  E.  A.  Nicolai  publicirt:  „Äbhandl.  von  der  Geburts- 
hülfe"  (Ib.  1751 ;  1762)  —  „Anweisung  zu  dem  Studio  medico-chirurgico,  welche 
die  Pathol.,  Chir.  und  Praxis  in  sich  hat"  (3  Bde.,  1752;  1754);  ausserdem: 
„Physiologia"  (2  Bde.,  1751)  —  „Äbhandl.  vom  Ueceptschreiben  u.  s.  w." 
(1768;  1772).    Er  starb  bereits  17.  Juni  1747. 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  117.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  81.  G. 

August  Schaarschmidt,  Anatom  und  Chirurg,  geb.  zu  Halle  6.  Oct. 
1720,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  wurde  1742  in  Halle  Dr.  med.  mit  der  Diss. 
„De  nonmdlis  ad  motum  cordis  et  circulationem  sanguinis  pertinentibus"  (4.),. 
war  dann  Physicus  in  Rathenow,  darauf  Prosector  am  anat.  Theater  zu  Berlin 
bis  1750,  in  welcher  Zeit  er  folgende  anat.  Schriften  publicirte:  „Osteologische 
Tabellen"  (Halle  1746)  —  „Myolog.  Tabellen"  (Ib.  1747;  1783)  —  „Splanchno- 
logische  Tabellen"  (Ib.  1748;  1764)  —  „Nevrolog.  Tabellen"  (Berlin  1750; 
1762;  1777)  —  „Ädenolog.  Tabellen"  (Ib.  1751;  1765)  —  „Syndesmolog. 
Tabellen"  (Ib.  1752;  1  765).  Alle  diese  Tabellen  erschienen  in  latein.  Uebers. 
von  F.  Erasme  als  „Tabulae  anatomicae,  in  usum  praelectionum  acad.  etc." 
(Moskau  1768)  und  in  einer  zweiten  latein.  Uebers.  von  Franz  Xav.  v.  Wasser- 
BERG  (Wien  1777);  Hartenkeil  und  Soemmering  veranstalteten  von  diesem 
Werke,  das  nur  ein  Auszug  aus  Winslow  ist,  eine  neue  Ausgabe  (2.  Bde.,  Frank- 
furt a.  M.  1803).  S.  wurde  auch  zum  Arzt  an  der  Charite  ernannt,  erlangte  eine 
bedeutende  Praxis  und  wurde  1760  als  Prof.  der  Chir.  und  Geburtsh.  an  die 
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neu  erriolitete  Akademie  zu  Bützow  iu  Mecklenburg  berufen.  Er  wurde  1772 
zum  Hofrath  ernannt,  errichtete  1776  die  Hebeammenschule,  wurde  bei  Aufbebung 
der  Bützower  Akademie  1789  peusiouirt  und  starb  daselbst  24.  April  1791.  Von 
seinen  Schriften  sind  noch  anzuführen :  „Kurzer  Unterricht  von  den  Krankheiten 
der  Knochen"  (Berlin  1749)  —  „Änat.  Anmerkungen"^  (Ib.  1750,  4.,  m.  Kpf.)  — 
Nachricht  von  der  Natur  und  Kur  der  Krankheiten,  die  mit  der  güldenen 
"Ader  verbunden  zu  seyn  pflegen"  (Berlin  1756)  —  „Chir.  Operationen.  1.  8t. 
Von  der  Onkotomie"  (Rostock  1762)  —  „Kurzer  Unterricht  von  den  vener. 
Krankhh."  (Berlin  1770)  —  „Kurzer  Begriff  der  allgem.  Kurmethode  in  der 
prakt.  Med."  (Ib.  1770)  —  „Verzeichniss  der  Arzneymittel  zur  allgem.  Kur- 
methode" (Ib.  1773)  —  „Kurzer  Unterricht  von  den  Krankhh.  des  menschl. 
Körpers"  (Ib.  1775).  Dazu  kommt  noch  eine  Anzahl  von  Abhandlungen  über 
die  verschiedensten  Gegenstände  in  den  Gelehrten  Aufsätzen  und  Bey trägen  zu 
den  Mecklenburg-Schwerin'schen  Nachrichten  (1762 — 1787). 

Boeruer,  III,  pag.  82,  Wö.  —  Baldinger,  pag.  156.  —  Biogr.  in6d.  VIT, 
pag.  116.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  78.  —  Blanck,   pag.  lU.  G. 

Sdiacher,  Polycarp  Gottlieb  S.,  geb.  im  Jan.  1674  zu  Leipzig, 
widmete  sich  daselbst  dem  Studium  der  Med.  und  wurde  1698  zum  Doctor  pro- 
movirt.  Nach  einer  längeren  wissenschaftl.  Reise  durch  Deutschland,  Holland, 
England  und  Frankreich  erhielt  er  1701  eine  a.  o.  Professur  der  Anatomie  und 
Chirurgie,  rückte  bis  zum  J.  1723  in  die  ord.  Professuren  der  Physiol.,  der  Anat.  und 
Chir.,  sowie  der  Pathol.  auf,  wurde  1724  zum  Decan  der  med.  Facultät  ernannt 
und  starb  als  solcher  im  März  1737.  Die  zahlreichen  von  ihm  zum  grössten  Theile 
als  Gelegenheitsschriften  veröffentlichten  und  mit  einer  Ausnahme  sämmtlich  zu 
Leipzig  erschienenen  Abhandlungen  beziehen  sich  auf  die  verschiedensten  Gegen- 
stände aus  dem  Gebiete  der  inneren  Med.,  der  Geburtshilfe,  zum  Theil  auch  der 
Chirurgie.  Vorzüglich  sind  dieselben  der  Anat.  gewidmet,  welcher  S.  den  höchsten 
Werth  beilegte,  wie  schon  aus  seiner  Abhandlung  „De  anatomia  praestantissimo 
totius  medicinae  fundamento"  (1705)  hervorgeht.  Ein  vollständiges  Verzeichniss 
derselben  hat  Rosenmueller  gegeben ;  sie  sind  jedoch  nur  von  histor.  Bedeutung. 
Erwähnt  sei,  dass  S.  in  seiner  Abhandlung  „De  Cataracta"  (1701)  nach  Haller 
(H.  BOERHAAVE,  Methodus  studii  med.  emaculata  etc.  Amsterd.  1751,  pag.  462) 
zuerst  das  Ganglion  ophthalmicum  beschrieben  hat. 

Polycarp  Friedrich  Schacher,  ein  Sohn  des  Vorigen,  erwarb 
1738  die  med.  Doctorwürde  mit  der  Diss.  „De  aeris  eficacitate  in  corpore 
humano"  und  hat  ausserdem  folgende  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Med. 
verfasst:  „De  honoribus  medicorum  apud  veter  es"  (Leipz.  1732)  —  „De  femims 
e.,;  orte  medica  claris"  (Ib.  1738)  —  „De  lacte  virorum  ac  virginum ,  num 
iUud  nutriendo  infanti  sufficiat"^  (Ib.  1742)  —  „De  nutritione  recens  natoi-um 
sine  usu  lactis  matrum  ac  nutricum^  (Ib.  1742). 

Joecher,  IV,  pag.  203.  —  Wonck,  Oratio  secularis.  Lips.  1810,  pag.  69.  — 
EQsenmueller,  Panegyris  zur  Promotion  von  H.  Th.  Lud.  Reichenbach,  Lips.  löl/. 

VV  int©  r. 

SchacM,  Lucas  S.,  1634  in  Amsterdam  geb.,  studirte  in  Ley den  erst 
Theologie,  Philosophie  und  darnach  Med.,  worin  er  1661  die  Doctorwiirde  bekam 
{  Diss  mulieris  artuum  contortione  ac  rigiditate  laborantis  histonam  et 
curam' describens").  In  Leyden  etablirt,  wurde  ihm  1663  erlaubt,  als  Lector 
der  Philosophie  und  Med.  aufzutreten,  während  er  1670  zum  Prof.  med.  ernannt 
wurde  (Antrittsrede :  „De  medicinae  ortu  atque  progressu"),  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seinem  Tode,  1689,  fungirte.  S.  war  ein  ausgezeichneter  Khniker  und 
vortrefflicher  Docent,  wie  Boerhaave,  auf  die  Autorität  des  berühmtesten  Schülers 
von  S  von  Bern.  Albinos,  in  dessen  Oratio  funebris  mittheilt.  Ausser  einer 
„Oratio  funebris  in  ohitum  Franc,  de  le  Boe  Sylvius"  ne^"««; 
Jon    ihm   nur   eine  Beschreibung   der    1678-1679    in   Leyden  beobachteten 
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Epidemie:  „C.  L.  Morley ,  De  morho  epidem.  tum  hujus  quam  superioria  anni 

narratio  et  Lucae  Schacht ,  de  eodem  morbo  epistolica  narratio"  (Lond.  1 680). 

G.  C.  B.  Surin  gar,  Gesell,  v.  h.  gereesk.  Onderwijs  aan  de  Leydsche  Hoogeschool. 

C.  E.  Daniels. 

ScliacM ,  Theodor  Philipp  S. ,  lebte  in  der  1 .  Hälfte  des  vorigen 
Jahrb.  und  publicirte:  „Diss.  de  febre  continua  a  vermibus  exorta"  (Giesseu 
171)3)  —  „Fhi'losophia  corporis  humani"  (Herborn  1719)  —  „Diss.  de  acidulis 
Brabacensibiis"  (Würzburg  1720)  —  „Exercitatio  exhibens  aegram  memorabilem 
icteritiam  phthisi  laborantem"  (Ib.  1724). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  119.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  409.  Pgl. 

Schaclit,  Christi  an  US  Paulus  S.,  1768  in  Härder  wijk  geb.,  studirte 
in  seinem  Geburtsorte  und  danach  in  Leyden  und  Göttingen.  Er  Hess  sich  nach 
seiner  Promotion  zum  Dr.  med.  („Diss.  de  modo  quo  agant  medicamina  ad- 
stringentta,  praec-pue  martialia  in  corpus  animale")  1789  in  Amsterdam  nieder, 
und  wurile  1791  als  med.,  botan.,  ehem.  et  bist,  natur.  Prof,  nach  Harderwijk  be- 
rufen (Antrittsrede:  „De  utili  ac  pernecessaria  historiae  naturalis  cum  reliquis 
dtsciplinae  medicae  partibus  constructione  et  vinculo  arctissimo") ;  schon  im 
folgenden  Jahre  ward  er  phthisisch  und  starb  1800.  Ausser  einigen  ehem.  und 
naturhistor.  Beiträgen  haben  wir  von  ihm  nur:  „Proeve  eener  verdediging  der 
oxide  empirische  geneeskündige  school  en  harer  leerstellingen,  benevens  eene 
aanwyzing  van  den  nuttigen  invloed  welken  zy  op  de  geheele  wetenschap  heeft 
uitgeoefend"  (Harderwijk  1799). 

N.  Algem.  Konst-  en  Letterbode.  1800,  XIII.  C.  E.  Daniels. 

Schaeffer,  Johann  Gottlieb  S.,  zu  Regensburg,  geb.  13.  Sept.  1720  zu 

Querfurt  in  Sachsen  als  jüngerer  Bruder  des  als  Naturforscher,    namentlich  als 

Entomolog,  so  berühmt  gewordenen  Regensburger  Geistlichen  Jakob  Christians. 

(1718 — 1790),  war  von  1734  an  zunächst  Apotheker  in  Schmölln,  kam  als  solcher 

1741  nach  Regensburg,  erwarb  sich  weitere  Schulkenntnisse,  um,  von  seinem  Bruder 

unterstützt,  1744  zum  Ötudium  der  Med.  nach  Altdorf  zu  gehen,  wo  er  1745  mit  der 

Diss.  „De^  caussis  cur  alimenta  et  medicamenta  alium  saepe  effectum  edant 

in  hominibus  sanis  quam  aegrotis"  Doctor  wurde.    In  demselben  Jahre  erhielt 

er  in  Regensburg  die  Erlaubniss  zur  Praxis,   1749  die  Leitung  des  katholischen 

Krankenhauses  und  führte  1763,   als  der  Erste  in  Regensburg,  die  Inoculation 

der  Blattern  dort  ein.    Er  schrieb:  „Die  Kraft  und  Wirkung  der  Elektricität 

in  dem  menscid.  Körper  und   dessen  Krankheiten,  besonders  bey  gelähmten 

Gliedern,  u.  s.  w."  (1752;  2.  AuB.  u.  d.  T. :  „Elektrische  Medicia,  u.  s.  lo." 

1766,  4.)  —  „Der  Gebrauch  und  Nutzen  des  Tabakrauchcly Stiers,  nebst  einer 

dazu  bequemen  Maschine"  (1757,  4. ,  m.  1  Kpf. ;   2.  Aufl.  1766,  m.  2  Kpf. ; 

3.  Aufl.)  —  „Geschichte  des  grauen  Staares  und  der  neuen  Operation,  solchen 

durch  Herausnehmung  der  Krystalllinse  zu  heilen,  m.  s.  w  "  (1765,  4.,  m  1  Kpf.), 

die  DAViEL'sche  Methode  betrefi"end.    Dazu  mehrere  Abhandlungen  in  den  Nova 

.  Acta  phys.  med.  N.  C.  (H,  HI).    Er  starb  als  Hofrath,  Leibarzt  des  Fürsten  von 

Thum  und  Taxis  und  des  Bischofs  von  Regensburg  daselbst  1.  Febr.  1795. 

Boerner,  Biographieen.   St.  2,  pag.  215;   St.  4,   pag.  221.  —  Biogr.  med.  VII, 
pag.  121.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  Bl.  q  . 

Jakob  Christian  Gottlieb  von  Schaeffer,   geb.  7.  Jan.  1752 
zu  Regensburg,  als  Sohn  des  Vorigen.    Er  bezog   1771   die  Univers.  Altdorf 
und  siedelte   von  dort  später  nach  Strassburg  über,   wo  er  im  J.  1774  die 
Doctorwürde  erlangte.    Er  bildete  sich   dann  unter   den  Augen   seines  Vaters 
;zu  Regensburg  zum  prakt.  Arzte  aus,  wurde  1787  zum  Leibarzt  des  Fürsten 
■von  Thurn  und  Taxis  ernannt  und  begleitete  als  solcher  zwei  Söhne  des- 
! selben  durch  England,  Frankreich  und  Italien  auf  Reisen,   die  er  in  Briefen, 
•welche  1794  in  2  Bänden  erschienen  sind,  beschrieben  hat.  Er  erfreute  sich  dann 
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in  seiner  Eigenschaft  als  fürstl.  Leibarzt  und  gesuchter  Berather,  besonders  in 
Kinderkranliheiteu  ,  grosser  Anerkennung  in  seiner  Vaterstadt.  Auch  als  Schrift- 
steller war  er  thätig.  Sein  Schwiegersohn ,  der  Berliner  Prof.  der  Geburtshilfe, 
Elias  v.  Sieuold  führt  in  der  Biographie  S.'s,  welche  er  zu  dessen  öOjähr.  Dr.-Jubil., 
25.  Juli  1824  verfasst  hat,  neben  seiner  Dissert. :  „De  Magnesia"  folgende 
Schriften  auf:  „Medicinische  Ortsbeschreibung  der  Stadt  Regensburg"  (Regensb. 
1787),  A.  G.  Armstrong:  Ueber  die  gewöhnlichen  Kinderkrankheiten  (A.  d.  E. 
1786)  —  „Beschreibung  und  Heilart  der  gewöhnlichsten  Kinderkrankheiten" 
(Regensb.  1792;  neue  Aufl.,  1803)  —  „Die  in  den  Monaten  Nov.  und  Dec. 
1793  in  und  um  Regensburg  herrschenden  Nervenfieber ,  vorzüglich  zur  Be- 
ruhigung seiner  Landsleute  beschrieben"  (Ib.  1794)  —  „Krankheitsgeschichte 
des  verewigten  Prinzen  Georg  von  Thum  und  Taxis  oder  jüngster  Beitrag  zu 
Röder  er's  u.  Wagler's  Abhandlung  von  der  Schleimkrankheit"  (Ib,  1795)  — 
„Die  Zeit-  und  Volkskrankheiten  in  dem  J.  1806  und  1807"  (Ib.  1808).  — 
Diese  Berichte  hat  er  bis  zum  J.  1821  in  Hufeland's  Journ.  fortgesetzt.  In 
demselben  erschien  noch  im  Jahrgang  1822  von  ihm  eine  „Beschreibung  der 
Masern-  und  Scharlachepidemie,  welche  am  Schlüsse  des  J.  1821  bis  zum 
April  1822  in  und  um  Regensburg  geherrscht  hat."  Ausserdem  war  er  Mit- 
arbeiter mehrerer  gelehrter  Zeitschriften,  so  der  früher  in  Jena,  nachher  in  Halle 
erschienenen  allgemeinen  Literaturzeitung  und  der  Salzburger  medicinisch-chirur- 
gischen  Zeitung.  Er  starb  'S.  April  1826. 

J.  Chr.  G.  Schaeffer's  Biographie  von  Elias  v.  Siebold.  1824.  Seitz. 

Johann  Ulrich  Gottlob  v o n  Schaeff er ,  zu  Regensburg,  jüngerer 
Bruder  des  Vorigen,  geb.  zu  Regensburg  20.  Sept.  llbS  ,  studirte  seit  1773  in 
Erlangen,  wo  er  1775  mit  der  Diss.  „Foetus  cum  matre  per  nervös  commercium" 
Doctor  wurde,  ging  in  demselben  Jahre  nach  Strassburg,  1776  nach  der  Schweiz,  liess 
sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  war  seit  1777  zu  Wallers tein  fürstl.  Oe  ttingen- 
Wallerstein'scher  Hofmedicus,-  seit  1778  Hofrath  und  Leibarzt,  nahm  jedoch  1786 
seinen  Abschied,  prakticirte  in  Regensburg,  feierte  daselbst  als  ausgezeichneter,  bis 
zum  letzten  Athemzuge  unermüdlich  thätiger  Arzt,  Gelehrter  und  Schriftsteller  sein 
50jähriges  Dr.-Jubil.  und  starb  14.  Aug.  1829.    Von  seinen  zahlreichen  Schriften, 
die  der  n europathologischen  Richtung  Cullen's  angehören,  führen  wir  an :  „  Ver- 
suche aus  der  theor  et.  Arzneikunde"  (2  Thle.,  Nürnb.  1782,  84)  —  .,Ueber  Sensi- 
bilität als  Lebensprincip  in  der  organ.  Natur.  (Gegen  Girtanner's  Abhandl. 
über  Irritabilität  als  Lebensprincip.)    Herausg.  und  mit  einer  Nachschrift 
von  C.  W.  Nose"  (Frankf.  a.  M.  1793)  —  „  V ertheidigung  einzelner  Sätze  in 
seiner  Schrift  ..."  (Ib.  1795),  anschliessend  an  die  vorige  Schrift  —  „Entwurf 
über  JJnpässlichkeit  und  Krankheitskeime;  u.  s.  w."  (Ib.  1799)—  „Beitrag  zu 
einer  Theorie  der  Englischen  Pockenimpfung"  (Regensb.  1801)  —  „Versuch 
einer  Theorie  der  Engl.  Pockenimpfung^  als  Gegenstück  zu  Dr.  Marc.  Herz's 
Brutalimpfung"  (Nürnb.  1802j  —  „Versuch  eines  Vereins  der  Theorie  und 
Praxis  in  der  Heilkunst,    oder  einer  theor  et.  Grundlage  in  der  Medicin" 
(3  Thle.,  Berlin,  Tüb.,  Sulzbach  1817—26)  —  „Beitrag  zu  einer  künftigen 
wissenschaftl.  Ansicht  der  Wirkungen  mineralischer  Wässer"  (Regensb.  1824)  — 
„Ueber  die  Stellung  der  Leibärzte  zu  ihren  Fürsten  und  ihre  gegenseit.  Ver- 
richtungen" (Sulzb.  1827).    Er  gab  heraus:  Casp.  Graf  von  Sternberg,  „Gal- 
vanische Versuche  in  manchen  Krankheiten"  (Regensb.  1803).    Dazu  Aufsätzo  in 
Baldinger's  Magaz.  (1781,  87,  88),  Salzburger  med.-chir.  Ztg.  (1792),  HiMLv'sund 
Schmidt's  Ophthalmol.  Eibl.  (1806)  —  „Ueber  des  Ritters  Taddtm's  Augen- 
operationen in  Regensburg",   in  Horn's  Archiv  (1807,  11,  19),  Abhandl.  der 
phys.-raed.  Societät  zu  Erlangen  (I,  1810)  —  „Ueber  das  Phosphoresciren  der 
Körper"  Hufeland's  Journ.,  (1814,  26)  u.  s.  w. 

El  wert  pag.  523.  —  Neuer  Neltrolcg  der  Deutschen.  Jahrg.  7,  1829,  II,  pag.  Ö12. — 
Biogr.  mkd.  VII,  pag.  122.  -  Dict.  hist.  IV,  pag.  öl.  -  Callisen,  XVll,  pag.  79 ;  XXXII, 
pag.  128. 
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Schaeffer,  Georg  Ben  j  am  in  S.,  zu  Verden,  geb.  zu  Hameln  um  1765, 
wurde  in  Göttingen  1787  Dr.  mit  der  Diss.  „De  angina  pectoris  vulgo  sie 
dicta",  prakticirte  anfänglich  in  Hannover,  war  1793  2.  hannoverischer  Feldarzt, 
liess  sich  später  in  Verden  nieder  und  schrieb  im  Hannöv.  Magazin  (1791,  92,  97): 
.  Vom  Trinken  hei  der  Mahlzeit^'  —  „  Ueber  med.  Aufklärung"  —  „Anwen- 
dung eines  untrügl.  Heilmittels  gegen  die  einfache  wahre  Krätze". 

Callisen,  XVII,  pag.  78.  G. 

Schaeffer,  Johann  Christoph  S.,  zu  Dortmund,  geb.  daselbst  1766, 
studirte  seit  1784  in  Göttingen,  Duisburg,  Marburg,  wo  er  1787  mit  der  Diss. 
„De  Cataracta  membranacea"   (c.  figg.)  promovirte,   liess  sich  in  seiner  Vater- 
istadt  als  Arzt  nieder  und  gab  mit  Kael  Geo.  Theod.  Kortum  (1789,  90)  heraus: 
„Med.-prakt.  Bibliothek  für  Aerzte  und  Wundärzte'''' . 

El  wert,  I,  pag.  hTi.  —  Meusel,  X,  pag.  549.  —  Biogr.  med.  VII,  pag.  122.  — 
(Callisen,  XVII,  pag.  79.  G. 

Sciaeffer,  Friedrich  S.,  zu  Wien,  geb.  17.  Dec.  1772  zu  Stuttgart, 
studirte  auf  der  Karlsschule  daselbst  und  in  Wien,  wurde  1794  Lic.  med.,  schrieb 
(die  „Diss.  inaug.  de  influxu  assuetudinis  in  corpus  humanum"  (Stuttgart 
1794,  4.),  wurde  1797  zum  Stadtphysicus  und  Geburtshelfer  in  Ulm  ernannt,  wo 
ter  im  jugendl.  Alter  20.  Juni  1800  starb.  Er  gab  heraus:  Jos.  Frank's  „Heilart 
\in  der  klin.  Lehranstalt  zu  Favia  ....  aus  dem  Latein,  übers.,  mit  prakt. 
.Bemerkungen"  (Wien  1797),  verfasste  mehrere  Krankengeschichten  in  Jos.  Frank's 
.„Erläuterungen  der  BROWN'schen  Arzneylehre"  (Heilbronn  1797),  hatte  Antheil 
;ian  Weickard's  „Magazin  der  verbesserten  Arzneykunst"  (Heilbronn  1796 ,  97) 
uind  war  Mitarbeiter  der  „Med.  Nationalzeitung".  Auch  hat  er  schönwissenschaft- 
lliche  Aufsätze,  Gedichte  und  Schauspiele  hinterlassen. 

Meusel,  Lexikon  verstorb.  deutscher  Schriftsteller.  XII,  pag.  10.  G. 

Schaeffer ,  Karl  S. ,  zu  Zwiefalten ,  geb.  zu  Hirschhorn ,  war  Arzt  in 
f Stuttgart  und  schrieb:  „Z>2e  Leberprobe,  eine  Bestätigung  der  Lungenprobe  in 
tmed.-forens.  Beziehung  .  .  .  Eine  gekrönte  Preisschrift ,  mit  einem  Vorwort 
ivon  Herm.  Friedr.  Autenriet  h"  (Tübingen  1830)  —  „Beitrag  zur  Statistik 
(■der  gerichtl.  Psychiatrie"  (Henke's  Zeitschr.,  1832).  Er  wurde  1838  zum  Hof- 
rrath  ernannt  und  war  Oberarzt  und  Vorstand  der  Irren-  und  Verpflegungsanstalt 
zzu  Zwiefalten. 

Callisen,  XVII,  pag.  77;  XXXII,  pag.  127.  G. 

Scliaeffer,  s.  a.  Scheffer. 

Schaffroth,  Johann  Adam  Gottlieb  S.,  prakt.  Arzt  und  später 
SStadtarzt  in  Ettlingen,  wurde  1809  zum  Prof.  der  Med.  und  Director  des  klin. 
Ilnstituts  in  Freiburg  ernannt.  Auch  war  er  kgl.  preuss.  Hofrath.  Seine  Schriften 
vwaren  nur  von  kleinerem  Umfange  und  meist  naturphilosophischen  Inhalts. 

Dict.  hist.  IV,  pag.  84.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  414.  Pgl. 

Schauern,  Gottlieb  Adam  Johann  Ritter  und  Edler  von  S. ,  zu 
IBayreuth,  geb.  15.  Febr.  1766  zu  Thierstein,  Landgericht  Selb  im  Obermain- 
Itreise,  studirte  von  1786  in  Erlangen,  wurde  daselbst  1790  Dr.  med.  mit  der 
IDiss.  „De  Ghelidonii  majoris  virtute  medica  novis  observationihus  firmata" , 
itrnachte  darauf  eine  wissenschaftl.  Reise  durch  Oberdeutschland ,  die  Schweiz  und 
iliie  rhein.  Bäder,  liess  sich  als  Arzt  in  Wunsiedel  nieder,  wurde  aber,  bei  der 
^Neugestaltung  des  Medicinalwesens  in  den  fränkischen  Fürstenthümern  Ansbach 
lund  Bayreuth  durch  die  preuss.  Regierung,  1792  als  Med.-Assessor  nach  letzterer 
•^Stadt  berufen.  Daselbst  hielt  er  chir.  Vorträge  für  die  Chirurgen,  wurde  1796 
S8um  Med.-Rath  befördert,  erhielt  1798  das  Physicat  des  Bezirks  Bayreuth  und 
11807  die  Anstellung  als  Hebeammen lehrer.  1796,  97,  als  die  Rinderpest  dem 
Lande  sehr  verderblich  zu  werden  drohte,  trat  er  derselben  in  umsichtiger  Weise 
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entgegen   und  schrieb:    „Deutliche  Anweisung,  die  Viehpest  (Löserdürre)  zu 
erkennen  und  zu  heilen"  (1797)—  „Versuch  über  die  reizend-stärkende  Kur- 
methode gegen  die  Viehpest"  (Hufeland's  Journ.,  1797),  wobei  er  nach  den 
Regeln  dev'ßROWN'schen  Erregungstheorie  verfahren  wissen  wollte.    Auch  um  die 
schnelle  Verbreitung  der  Kuhpockenimpfung  machte  er  sich  verdient  und  bekämpfte 
It^Oi  mit  glücklichem  Erfolge  eine  Ruhrepidemie,  bei  welcher  Gelegenheit  er  die 
Schrift:    „Etwas   zur    Verminderung  der  jetzigen  Buhrepid emie"  herausgab. 
Nachdem  Bayreuth  au  die  Krone  Bayern  übergegangen,  wurde  S.  1811  als  Kreis- 
Medicinalrath  bei  dem  General-Commissariat,  und  seit  1817  bei  der  Kreisregierung 
angestellt.    Während  der  französ.  Occupation  ,   1806—10,  war  seine  Thätigkeit 
und  Aufopferungsfähigkeit   auf  eine  harte  Probe  gestellt  worden,   nicht  minder 
als  1814  der  Kriegstyphus  auf  allen  Militärstrassen  Deutschlands  sich  verheerend 
verbreitete.    Er  schrieb  in  dieser  Zeit:  „Einige   Vorsichtsmassregeln  zur  Ver- 
hinderung der  weiteren  Verbreitung  des  jetzt  herrschenden  Nervenfiebers,  voizügl. 
für  die  Bewohner  des  platten  Landes".    Seinem  Eifer  verdankt  die  Stadt  ihre 
erste  Badeanstalt.  Als  besonderer  Freund  der  Natur,  beschäftigte  er  sich  in  seinen 
freien  Stunden  mit  Gartenbau  und  Landwirthschaft  und  starb,  als  Arzt  und  Mensch 
hochgeehrt  und  tief  betrauert,  12.  Oct.  1827. 

Pikenscher,  Gelehrtes  Baireut.  VIII,  pag.  31;  XI,  pag.  107.  —  Neuer  Nekrolog 
der  Deutschen.  Jahrg.  5,  1827,  II,  pag.  89:i  —  Schratler-Hering,  pag.  38-^.  G. 

Schamberg,  Johann  Christian  S.,  geb.  zu  Leipzig  21.  April  1667, 
erwarb  1689  daselbst  die  med.  Doctorwürde,  nachdem  er  in  Freiberg  die  Berg- 
wissenschaften, zu  Altdorf  aber  und  in  Leyden  Med.  studirt  hatte.  Er  wurde 
1693  zum  Assessor  der  med.  Facultät  ernannt  und  starb  als  Prof.  der  Anatomie 
and  Chirurgie  1706,  während  er  das  Amt  des  Rectors  der  Universität  bekleidete, 
der  3  ,  welcher  als  solcher  gestorben  ist.  Als  von  S.  verfasste  (sämmtlich  m 
Leipzig  erschienene)  Schriften  sind  zu  erwähnen  die  Abhandlungen:  „De  gustu 
ex  recer,ti07um  phi/osophorum  hypothesi"  (1689,  4.)  -  „De  arduo  et  dtfficiLi 
medicinae  studio"  (1699,  4.)  -  „De  laesa  hominis  loquela"  --  „De  respira- 
tione  laesa"  (1693,  4.)  —  „Physiologia  ad  praxin  requintur  (1701). 

Toecher,  IV,  pag.  215.  —  Rosenmüller,  Fanegyris  zur  Promotion  von  H.  Th. 
Ludw.  Reichenbach.  '  Lips.  1817.  Winter. 

Schamsky,  Alexander  S.,  studirte  und  promovirte  zum  Dr.  med.  et 
phil.  in  Prag ,  war  Schüler  von  Johann  Franz  Loew  und  fungirte  als  Stadt- 
physicus  von  Olmütz.  Er  verfasste  ein  aus  den  Werken  von  Ettmdeller,  Riviere 
u  A  compilirtes  Wörterbuch  der  Krankheiten :  „Promptuarium  parvum  medico- 
practicum  ex  diversis  tum  antxquis  tum  recentioribus  scriptoribus  prius  rn 
usum  privatum  concinnatum,  nunc  vero  usui  publico  pro  rure  f  domo  con- 
secratum"  (Wien  1714),  worin  auch  einer  gewissen,  in  Deutschland  damals  viel- 
fach en  vogue  befindlichen  Polypharmacie  gehuldigt  wird. 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  415  ■ 
Schange,  J.-M.-Alexis  S. ,  zu  Paris,  Zahnarzt,  geb.  daselbst  1807. 
wurde  1834  als  Dentiste  und  Officier  de  sante  approbirt  und  verfasste  die  folgende 
bemerkenswerthe  Schrift:  „PrScis  sur  le  redressement  des  dents  ou  exposf  des 
moyens  rationeis  de  privendr  et  de  corriger  les  ddmatxons  des  dents ,  smm  de 
quelques  rdflexions  sur  les  obturateurs  du  palais"  (2.  6d.  184J,  av.  o  pi. . 
deutsch  Weimar  1842). 

Sachaile,  pag.  5S2.  —  Callisen,  XXXII,  pag.  130. 

Schaper,  Johann  Emst  S.,  zu  Rostock,  geb.  zu  Cüstrin  26.  April 
1668,  wurde  ^1698  in  Frankfurt  a.  0.  Dr.  med.,  war  prakt.  Arzt        ^s^  w^^^^^^^^^ 
1689  Leibarzt  des  Herzogs  Christian  L  zu  Sachsen,  Adunnistratoi-s  des  B^^^^^^^^ 
Merseburg,  und  seines  Nachfolgers  Christian  IL,  wurde    691  -^^J^f  f 
Med.  nach  Rostock  berufen,  machte  1698  eine  Reise  nach  Holland,  wurde  1705 
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Leibarzt  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm,  1710  Hofrath,  1715  wirkl.  Regie- 
imgsrath,  ohne  die  Professur  aufziigebeu,  bald  darauf  wirkl.  Geh.  Rath,  fiel  1719 
lu  Uuguade,  wurde  jedoch  1719  als  Prof.  med.  primär,  zu  Rostock  wieder  be- 
stätigt und  starb  daselbst  11.  Jau.  1721.  Es  liegen  von  ihm  nur  gegen  6  Dutzend 
Dissertationen,  Programme  u.  s.  w.  sehr  verschiedenartigen  Inhalts  vor. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  123.  —  Blanck,  pag.  45.  G. 

Schaper,  Karl  Wilhelm  Ludwig  S.,  geb.  zu  Groningen  im  Halber- 
städtischen  8.  Sept.  1801,  studirte  seit  1821  als  Eleve  der  med.-chir.  Militär- 
Akademie  in  Berlin  an  der  Universität  daselbst,  seit  1822  in  Halle,  seit  1823 
wiederum  in  Berlin,  wo  er  1825  mit  der  Diss. :  „De  tabe  nervosa^'  promovirte. 
1832  ging  er  als  Kreisphysicus  nach  Elbing,  später  wurde  er  als  Regierungs- 
und Med.-Rath  nach  Danzig  und  weiterhin  in  der  gleichen  Stellung  nach  Aachen 
versetzt,  wo  er  19.  März  1878  starb.  Er  veröffentlichte:  „Zurückbleiben  der 
Frucht  bei  einem  Schafe"  (Preuss.  med.  Vereinszeitung,  1836}  —  Vierjährige 
Schwangerschaft  bei  einem  Schaf e  beobachtet"  (Casper's  Wochenschr.,  l»36j  — 
„Desorganisation  im  Unterleib"  (Pro  vinzial  -  Sanitätsbericht  des  Med. -Coli,  in 
Königsberg,  1837 — 38  und  Schmidt's  Jahi-bb.,  1840,  XXV)  —  „Beiträge  zur 
Lehre  von  der  Arsenikvergiftung ,  gesammelt  am  Krankenbette  und  an  dem 
Gerichtshofe"  (Berlin  1846). 

Dechambre,  6.  S6rie ,  VII,  pag.  416.  —  Callisen,  XVII,  pag.  91;  XXXII, 
pag.  130.  Pgl. 

Scharf,  Benjamin  S.,  geb.  6.  Juni  1651  in  Nordhausen,  studirte  in 
Jena,  wurde  1671  gräll.  Schwarzburg  -  Sondershauser  Licentiat ,  1674  Stadtarzt 
von  Sondershauseu,  vertauschte  aber  1687  diese  Stellung  mit  der  eines  Rectors  des 
Gymnasiums  in  Mühlhauseu,  wo  er  1702  starb.  Er  war  Mitglied  der  k.  k.  Leopold. 
Akademie  und  schrieb:  „Diss.  ae  conceptione"  (Jena  1670)  —  „Arkeuthologia, 
seil  Juniijeri  descriptio  curiosa"  (Leipz.  1672;  Frankf.  u.  Leipz.  1679)  —  „Toxi- 
cologia ,  stu  tractatus  medico-chymicus  de  natura  venenorum  in  genere"  (Jena 
1678  ;  deutsch  Erfurt  1698)  —  „Gründliche  JtCrinnerung  von  Erkenn-^  Bewahr- 
uud  Heilung  der  Fest"  (Jena  1681). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  J)^4.  —  D  ecliaiubre ,  3.  Serie,         pag.  417.  Pgl. 

Scharlau,  Gustav  Wilhelm  S. ,  geb.  29.  April  1809  zu  Pasewalk 
in  Pommern,  war  Anfangs  Apotheker  uud  bereits  selbständig  in  Neu-Strelitz ,  als 
er  etwa  um  1833  zur  Med.  uberging  und  1836  in  Leipzig  mit  der  Diss.  „De 
causis  secretionis  effcientibus"  promovirte.  Er  Hess  sich  in  Stettin  nieder,  leitete 
eine  in  der  Nähe  davon  gelegene  Wasserheilanstalt  uud  prakticirte  bis  zu  seinem 
24.  April  1861  erfolgten  Tode.  Er  schrieb  U.A.:  „Lthrb.  der  Fharmacie  und 
ihrer  Hilfswissenschaften  etc."  (2  Bde.,  Leipz.  1837)  —  „Die  rationelle  Heilung 
der  Lungenknoten  und  ihrer  Ausgänge"  (Berlin  1«39)  —  „Gerichtl.-med.  Unter- 
suchung und  Rechtserkenntniss  in  einer  wider  den  Verf.  geführten  Griminal- 
untersuchung  wegen  angebl.  Kunstfehler  etc."  (Erlangen  1841)  —  „Die  Scrophel- 
krankheit  etc."  (Ib.  1842),  zusammen  mit  Lehks  :  „Dr.  Schönlein  als  Arzt 
und  klin.  Lehrer  aus  der  Schilderung  des  Dr.  Güterbock  einer  unabweis- 
baren Kritik  unterworfen"  (1842)  —  „Dr.  Schönlein  und  sein  Anhang. 
Letzte  Abfertigung"  (1843)  —  „Die  Zuckerharnruhr  (Diabetes  mellitus).  Nach 
eigenen  Untersuchungen"  (1846)  —  „Theoret.-prakt.  Abhandlungen  über  den 
Typhus,  die  Ghlorosis  und  die  Harnröhren-  Verengerungen"  (Stettin  1853,  m. 
3  Tatf.)  —  „Die  körperliche  Fflege  und  Erziehung  der  Kinder  vom  ersten 
Lebensalter  an"  (Ib.  1853)  —  Ueber  die  körperlichen  Verhältnisse,  we'che  bei 
bonst  scheinbar  Vernünftigen  die  Zureclmungsfähigkeit  für  begangen;  Ver- 
brechen ausschliessen"  (Ib.  1854)  —  „Klinische  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete 
der  Wasser-Heilkunde"  (Berlin  1857).  Ausserdem  hat  er  tibersetzt:  LuCAS- 
Championniere,  „Prakt.  Untersuchungen  über  die  Behandl.  der  Syphilis  u.  s.  w." 
(Leipz.  1838)  —  Howard  F.  Johnson,  „Untersuch,  über  die  Wirkungen  des  kalten 
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Wassers  auf  den   gesunden  Körper  u.  s.  w."  (Stettin  1851)  —  Louis  Fleury, 
„Prakt.-krit.  Abhandl.  über  die  Wasserheilkunde  u.  s.  w."  (Ib.  1853). 

Dechambre,  3.  S6rie,   VII,  pag.  417.  -  Callisen,  XVII.  pag.  92 ;  XXXII, 
pag.  130.  —  Engelmann,  pag.  501,  Suppl.,  pag.  )i20.  -  Poggendortl,  II,  paR-JV.-i. 

*Scliatz  Chr  istifl.n  Fri  edrich  S. ,  zu  Rostock,  geb.  zu  Plauen  ira 
Vctlande  17.  Nov.  1841,  studirte  in  Leipzig  von  1863—67,  wurde  1867  zum 
Doctor  proraovirt,  war  Assistent  bei  Crbde  1866—70,  wirkte  in  Leipzig  als 
Specialist  1870—72  ,  wurde  1872  nach  Rostock  als  ord.  Prof.  der  Gynäkologie, 
Mitglied  der  Medicinal-Commission  und  Hebeammenlehrer  berufen,  wurde  1884 
Ober-Med.-Rath,  1886  Geh.  Med.-Rath.  Seine  Publicationen  beziehen  sich  hauptsäch- 
lich auf  den  Geburtsmechanismus :  „Der  Geburtsmechanismus  der  Kopfendlagen'^ 
(Leipz  1868)  „Ueber  die  Mechanismen  der  Drehung  der  Frucht  im  die 
lange  Machse"  (Wiener  med.  Presse,  1868,  Monatsschr.  für  Geburtsk.,  1869, 
Archiv  für  Gyn.,  V,  VII,  XXVII) ;  auf  die  Nabelschnur:  Monatsschr.  für.  Geburtsk. 
(1869)  Archiv  für  Gyn.  (VI,  VIII,  IX,  XXV);  auf  die  Wehe:  Archiv  für  Gyn. 
(II  III,  IV,  V,  XXII,  XXVII,  XXVIII),  Deutsche  med.  Wochenschr.  (1884), 
Berliner'  klin.  Wochenschr.  '.(1886)  u.  s.  w. ;   auf  den  intraabdominellen  Druck: 

Die  Druckverhältnisse  im  Unterleibe  des  nicht  belasteten  und  die  Bauchpresse 
'nicht  willkürlich  anstrengenden  Menschen"  (Leipz.  1872),  Archiv  für  Gyn.  (V); 
auf  das  Geburtstrauma:  Archiv  für  Gyn.  (III,  XXII);  auf  das  enge  Becken: 
Archiv  für  Gyn.  (I,  V);  auf  die  Transfusion:  Monatsschr.  für  Geburtsk.  (1869), 
Archiv  für  Gyn.  (I) ;  auf  die  Physiologie  des  Eies :  Archiv  für  Gyn.  (VII,  XXVII, 
XXVIII;  auf  eineiige  Zwillinge :  Archiv  für  Gyn,  (VII,  XXIV) ;  auf  Neugeborene : 
Archiv  für  Gyn.  (V) ,  Deutsch,  med.  Wochenschr.  (1884),  Berliner  klin.  Wochenschr. 
(1885)-  auf  gynäkolog.  Medication:  Archiv  für  Gyn.  (XXII);  auf  Genitalmiss- 
bildungin:  Archiv  für  Gyn.  (I,  II,  III);  auf  Operationen  am  Uterus:  Archiv  für 
Gyn  (IX,  XVIII,  XXI,  XXXII);  auf  die  Harnblase:  Archiv  für  Gyn.  -^^^ 
XXVIII);  auf  die  Laparotomie:  Archiv  für  Gyn.  (IX),  Centralbl.  für  Gyn.  (1885); 
auf  Echinococcen :  Archiv  für  Gyn.  (IX) ,  Beiträge  Mecklenb.  Aerzte  zur  Lehre 
von  der  Echinococcenkrankheit ;  auf  das  Hebeammenwesen:  „Entwurf  ^^^^\^lf  \- 

ammen-Ordnung  für  das  Grossherzogth.  Mecklenburg- Schwerin"  (Rostock  1883). 

Scliaueilblirg,  Karl  Hermann  S.,  geb.  zu  Bünde  bei  Herford  in  West- 
phalen  23.  April  1819,  studirte  von  1839—44  in  Bonn,  Leipzig,  Berlin,  Würz 
bürg,  Prag,  promovirte  in  Berlin  1843  mit  der  Diss.  „De  cachexia  tuberculosa 
et  pseudoplasmatis,  quaein  puimonibas  inde  oriuntur",  wirkte  als  Arzt  in  Hertor d 
1846-48,  Schildesche  bei  Bielefeld  1848—49,  Brodenbach  bei  Coblenz  184y-^i> 
Bonn   1851—56   erst  als   1.  Assistenzarzt  an  der  chir.  Klmik ,  seit  185.  a  s 
Privatdocent,  privatisirte  inzwischen  in  Castellaun  und  Godesberg,  dann  ^  ^^ssel- 
dorf  1857—59,  Godesberg  1859-66,  war  als  Kreisphysicus  m  Zell  a.  d.  Mosel 
1866-68,  in  Quedlinburg  1868-75  und  in  Moers  von  1875  bis  zu  seinem  Tode 
Während  des  Krieges  von  186 15  war  er  als  stellvertr.  Stabsarzt  m  Görlitz ,  und 
1870  im  Lazareth  zu  Quedlinburg  thätig.    Von  seinen  zahlreichen  Schritten, 
welche  sehr  verschiedenartige  Gegenstände,   darunter  mehrfach  aber  die  Augen- 
heilkunde betreffen,  führen  wir  an:     Ueber  die  Befugniss  des  M^^^^^ 
mit  bes.  Bezugnahme  auf  die  sogen,  homöopath    Heilmethode     Essen  1848)^^ 

Ueber  Cholestearinbildung  in  dem  menschl.  Auge"  (Erlangen  1«52)  - 
"Iccommodationsvermögender  Augen.    Nach  A.  Gramer  --\Donder^l 
(Lahr  1854)  -  „Ophthalmiatrik"  (Ib.  1856)  (imCyclus  der  organ  verbünd.  Lehrbb., 
Kv)  -  'Augenspiegel  nebst  Beiträgen  zur  Diagnostik  innerer  A^.  - 

krankheiten.    Nach  dem  Holländ.   des  Dr.  van   ^       ^  *  7«  W  " 

rib  1854-  2   Aufl.  1859;  5.  Aufl.  1873,  m.  Taf.   -  „Akademische  Znstande 

b    1860'-   2   Aufl    u   d   T. :   „Zur  Sittengeschichte  deutscher  Hochschulen 
(Ib.  l860)'-\,1^lr  i^^^  Gebrauch  künstlicher  (B  oissonneau' scher)  Auge. 
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u.  s.  10."  (Ib.  1862)  —  „Batmschetdt's  Lebenswecke?'  und  die  exanthemat. 
Heilmethode"  (2  Thle.,  Godesberg  u.  Leipzig  1863,  1864;   2.  Aufl.  1876)  — 
„Erinnerungen  aus  dem  ;preussüchen  Kriegslazarethleben  von  1866"  (Altona 
1869)  —  „Zu  der  Lehre  von  den  Verblutungen  aus  dem  Nabel  mit  Rücksicht 
auf  .  .  .  das  preuss.  Strafgesetzbuch"  (Neuwied  1870)  —  „Handb.  der  kriegs- 
chirurg.  Technik"  (Stuttg,  1874)  —  „lieber  Cholera  und  die  Principien  der 
Mittel  zu  ihrer  Bekämpfung"   (Würzb.  1874)  —  „Handb.  der  öfentl.  und 
privaten  Gesiindheitspflege"   (Biblioth.  für  Wissensch,  u.  Literat.,  Berlin  1876, 
Bd.  IX  ;  2.  Aufl.  1879)  —  „Hygienische  Studien  über  die  Sonntagsruhe"  (Ib.  1876). 
Dazu  noch  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  Zeitschriften ,  z.  B.  in  der  Deutschen 
Klinik  u.  s.  w.    Er  starb  21.  Oct.  1876  zu  Moers.  —  Bei  reger  Phantasie  und 
poetischer  Begabung,  durch  Verlsehr  mit  politisch  erregten  Kreisen  für  burschen- 
schafiliche  und  demokratische  Bestrebungen  hoch  begeistert,  in  engen  Wirkungs- 
kreisen unbefriedigt,  war  er  ein  unstäter  Charakter,  auf  dem  med.  Gebiete  ein 
Vielschreiber.    Von  seinen  Dichtungen,    die  seit   1847    zum  Theil   unter  dem 
Pseudonym  „Ellen",  erschienen,  führen  wir  nur  das  unter  dem  Namen  vor  „Heinr. 
Loschge"  publicirte    öactige  Lustspiel  „Das  Reserve-Lazareth  zu  Schöppenstädt" 
(Halle)  und  das  viel  verbreitete  „AUgem.  deutsche  Commersbuch"  (Lahr)  an. 

Blätter  für  literar.  Unterhaltung.  Ib76,  Nr.  49,  pag.  783.  G. 

*Scliaueiisteiii,  Adolf  S.,  zu  Graz  (Steiermark),  geb.  zu  Wien  4.  Dec. 
1827,  studirte  auch  daselbst  und  wurde  1851  Doctor.  Er  ist  seit  1863  ord. 
Prof.  der  Staatsarzneikunde  in  Graz  und  seit  1871  Vorsitzender  des  Landes- 
sanitätsrathes  in  Steiermark.  Schriften:  „Lehrbuch  der  gerichtl.  Med.  u.s.w." 
(Wien  1862;  2.  Aufl.  1875)  —  „Handbuch  der  öfentl.  Gesundheitspflege  in 
Oesterreich"  (Wien  1863).  In  Maschka's  Handbuch  der  gerichtl.  Med.:  „Spuren 
von  Fusstritten  und  Werkzeugen"  (I)  —  „Schädigungen  der  Gesundheit  und 
Tod  tn  Folge  psychischer  Insulte"  (I)  —  „  Vergiftungen  mit  Aconitum,  Strychneen, 
Belladonna  und  anderen  Giftpflanzen,  Canthariden,  Chloroform,  Chloralhydrat" 
(II)  —  „Später  auftretende  Leichenerscheinungen"  HU.)  —  „Die  Abfuhr  der 
Auswurfsstoffe  und  die  Gesundheitsverhältnisse  in  Graz.  Bericht,  erstattet  in 
der  48.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte"  (Deutsche  Viertel- 
jahrschr.  für  öffentl.  Gesundheitspflege,  1876,  VIII),  u.  s.  w.  Red 

Schaufus,  Friedrich  S.,  geb.  zu  Greiz  1760,  studirte  zu  Jena  und 
Erlangen,  promovirte  1787  an  ersterer  Universität  mit  der  Diss.  „De  hydro- 
phobiae  natura  et  causis" ,  prakticirte  kurze  Zeit  in  Zeulenroda  und  liess  sich 
dann  m  semer  Vaterstadt  nieder,  wo  er  1805  zum  Hofrath  und  Leibarzt  des 
Fürsten  Heinrich  XHI.  zu  Reuss-Greiz  ernannt  wurde.  Von  seinen  Arbeiten 
fuhren  wir  an:  „Neueste  Entdeckungen  über  das  Vaterland  und  die  Verbrei- 
tung der  Pocken  und  der  Lustseuche"  (Leipz.  1805)  -  „Etwas  über  den  Nabel- 
stick in  der  Bauchwassersucht  etc."  (Med.-chir.  Ztg.,  1794,  I)  —  „Geschichte 
einer  Nierenentzündung"  (Hüfeland's  Journ.  der  Heilk.,  1796,  II)  u.  a.  casuistische 
Mittheilungen  in  derselben  Zeitschr.  und  in  Reil's  Archiv  für  Physiologie. 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  418.  —  Callisen,  XVII,  pag.  94.  Pgl. 

*Scliailta,  Friedrich  S.,  zu  Innsbruck,  geb.  zu  Wien  15.  Juli  1849, 
studirte  in  Wien,  Innsbruck  und  Würzburg,  wurde  1874  promovirt,  trat  1874 
als  Zögling  m  das  Operations-Institut  des  Hofrathes  v.  Dümreicher  und  1876 
als  Assistent  an  der  geburtsh.-gynäkol.  Klinik  des  Prof.  Spaeth  in  Wien  ein. 
Seit  1881  Privatdocent  für  Geburtsh.  und  Gynäkol. ,  wurde  er  im  Herbste 
desselben  Jahres  als  Supplent  jener  Fächer  an  die  Universität  Innsbruck  be- 
rufen und  daselbst  1883  zum  a.  o.,  1884  zum  ord.  Prof.  derselben  ernannt.  Seine 
Arbeiten  sind:  „Zer.,törung  des  Nervus  facialis  und  deren  Folgen"  (Sitzungsber 
dci-  k.  Akad.  der  Wissensch.,  1872)  -  „Zwitterbildung  bei  einem  erwachsenen 
Individuum"   (Wiener  med.  Wochenschr.  ,   1877)  -   „Künstl.  Einleitung  der 
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Frühgeburt  durch  Pilocarpin"  (Ib.  1878)  —  „  Wehenschwäche,  behandelt  mit 
Pilocarpin"  (Ib.  1878)  —  „Zar  Lehre  von  der  Decapitation"  (Ib.  1880)  — 
Zur  Lehre  von  der  Torsion  der  Nabelschnur"  (Archiv  für  Gynäk.,  XVII)  — 
iGarcinoma  uteri  im  17.   Lebensjahre"  (Wiener  med.  Wochenschr.,  1880)  — 
öontinuitätstrennung  anx  Gervix  uteri"  (Ib.  —  „Gravidität  bei  Hymen 

intactus  bifenestratus"  (Ib.  1880)  —  „Zar  Lehre  von  der  Eclampsxe"  (Archiv 
ffir  Gynäk.,  XVIII)  —  „Ruptur  einer  Ovariencyste  etc."  (Wiener  med.  Blätter, 

j^g32)   '^Casuistik  der  Verletzungen  der  Beckengelenke"  (Wiener  med.  Ztg., 

1382)  —  Fibrome  des  Collum  uteri"  (Wiener  med.  Woehenschr. ,  1882)  — 
Ueber  intrauterine  Golpeu.ryse"  (Centralbl.  für  Therapie,  1883)  —  „Kyphosis 
hmho-sacralis"  (Wiener  med,  Woehenschr.,  1883)  —  „Experimentelle  Studien 
über  den  Effect  der  Schul  tze'schen  Schwingungen"  (Wiener  med.  Blätter, 
1884)  —  „Grundriss  der  operativen  Geburtshilfe"  (Wien  1885).  Ked. 

*Scliec]i,  Philipp  S.,  geb.  25.  Dec.  1845  zu  Karlstadt  bei  Würzburg, 
studirte  daselbst  (Bamberger,  Geigbl  ,  Koelliker,  Gerhardt),  wurde  1869 
promovirt  und  ist  seit  1873  als  Docent  für  Laryngologie  in  München  thätig. 
Schriften  :  „Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Functionen  der  Kehlkopf- 
nerven und  -Muskeln"  (Würzburg  1873);  Casuistisches  und  Therapeutisches  aus 
dem  Gebiete  der  Laryngologie  im  Archiv  für  klin.  Med.,  im  Bayer,  ärztl.  Int.-Bl. 
und  in  Volkmann's  Samml.  klin.  Vorträge  —  „Die  Erkrankungen  der  Neben- 
höhlen der  Nase  und  ihre  Behandlung"  (München  1883).  Wernich. 

Scheckius,  s.  Schegk. 

^Schede,  Max  Eduard  Hermann  Wilhelm  S.,  zu  Hamburg,  geb. 
zu  Arnsberg  in  Westfalen  7.  Jan.  1844  ,   studirte  zu  Halle  a.  S. ,  war  Schüler 
Richard  Volkmann's,  wurde  1866  mit  der  Diss.:   „De  resectione  articula- 
tionis  coxae"   zum  Doctor  promovirt,  war  Assistent  in   des   Letzteren  Klmik, 
von    1872-75  Docent   der   Chirurgie  in   Halle,  von   1875-80  Director  der 
chirur-    Abtheilung   des  Berliner  städtischen  Krankenhauses  im  Friedrichsham 
und  is"   seit  1880  Oberarzt   der  chir.  Abtheilung  des  allgem.  Krankenhauses  zu 
'Hamburg.    Literar.  Arbeiten:  „Weitere  Beiträge  zur  Behandlung  von  Gelenk- 
krankheiten mit  Gewichten"  (v.  LiNGENBECK's  Archiv,  XH,  1871)  —  „Ein  J^atl 
von  totaler  angeborener  Alopecie^  (Ib.)  -  „Leber  die  tiefen  Atherome  de^ 
Halses"  (Ib  XIV    1^12)  —  „Ueber  Hand-  und  i Ingerverletzungen    (K.  volk- 
mann's S„mml.  klin.  Vorträge,  1871,  Nr.  29)  -  „Ueber  die  feineren  Vorgang^ 
nach  der  Anwendung  starker  Hautreize,  besonders  der  Jodtinctur  Verhandl. 
der  Deutschen  Gesellsch.  für   Chir.,   I,  1872)  -  „Symbolae  ad  helcologiam 
Habilitations.chrift"  (Halle  1872,  deutsch  u.  d.  T  :  .Ueber  den  Geh  rauch  des 
.charfen  Löffels  bei  der  Behandlung  von  Geschwüren"  (Halle  a  S.  18^^)  — 
\  Ueber  partielle  Fussampulationen"  (R.  Volkmann's  Sammlung  k  in.  Vorträge, 
1874   Nr  72  u   73)  —  „Ueber  die  forcirte  Taxis  bei  Brucheinklemmungen 
"(Centklbi:  für  Chir.  1874)  -  „Ueber  öeZmÄ:^rama^«"  (Verhandl.  der  Deutschen 
Gesellsch.' für  Chir.  III,  1874)  -  „Ueber  keilförmige  Osteotomie  der  Tibia  mit 
aleichzeitiqer  Durchmeisselung  der  Fibula  bei  Genu  valgum"  (Berlinei  Um. 
Woehenschr.,  1876)  -  „Ueber  die  operative  Behandlung  von  Unterschenkd- 
varicen"  (Ib  1877)  —  „Ueber  die  Drainage  des  Uterus  bei  puerperaler  Sejti- 
(Ib  )  -  „Mittheilungen  aus  der  chir.  Abtheilung  des  Berliner  Stadt. 
;  Krankenhauses  im   Friedrichshain,   unter  Mitwirkung  der 
.Rinne,  Stahl  und  Wildt"   (Leipz.  1878)  Whiede^^ 
den  Verhandl.  der  Deutsch.  Gesellsch.  für  Chir.  (VI,  1877;  JH   1878 ;  X  ISbl.i 
darunter:  „Ueber  Methodik  und  Nachbehandlung  der  Hfgel.^<^^ection  - 

/„Ueber  Keilexcision  aus   dem   Tarsus  be^  ^^^"'»^/"^f   "  7^  f -  ferne^^ 
■havhie"  -  „  Ueber  eine  typische  Wirbelf ractur  durch  Muskelzug  ferner 
XZerativ: Behandlung  Z  Ha.^leiterscheidenfistdn"  i^^;^ 
l881)-  „Zur  Frage  von  der  Jodoformvergiftung"  (Centralbl.  für  Chir.,  18b-) 
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„Allgemeines  über  Amputationen,  Exartieulationen  und  Icänstliche  Glieder" 
(v.  PlTHA  und  Bjllroth's  Ilandb.  der  allgem.  und  spec.  Chir. ,  1882,  Bd.  II, 
Abth.  2,  Abschu.  V,  2.  Hälfte);  eine  Reihe  von  Mittheiluugen  in  den  Verhandl. 
der  Deutsch.  Gesellsch.  für  Chir.  (XI,  1882;  XIII,  1884;  XV,  1886),  darunter: 
„Zur  Behandlung  des  Genu  valgum"  —  „üeber  Nachbehandlung  der  Kehl- 
kopf exstirpation"  —  „Vorstellung  eines  Falles  von  halbseitiger  Kehlkopf- 
exstirpation  mit  vollständiger  Erhaltung  der  Function"  —  „  üeber  die  Resection 
eines  Dünndarmcarcinoms  u.  s.  w."  —  „üeber  die  Heilung  unter  dem  feuchten 
Blutschorf  u.  s.w."  :  endlich:  „Die  antiseptische  Wundbehandlung  mit  Sublimat" 
[R.Y.  Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr. ,  1885,  Nr.  251),  sowie  eine  Reihe  von 
Vorträgen  und  Demonstrationen,  im  ärztlichen  Verein  zu  Hamburg  gehalten,  im 
Auszuge  berichtet  in  den  Verhandl.  dieser  Gesellsch.  in  der  Deutsch,  med.  Wochenschr. 
(1881 — 1883).  Ausserdem  wurde  das  „Centralblatt  für  Chirurgie"  im  J.  1874 
von  ihm  zusammen  mit  Lesser  und  Tillmanns  gegründet  und  bis  1880  redigirt. 

Eed. 

Schedel,  Franz  Joseph  S.,  geb.  1800,  studirte  und  promovirte  1829 
in  Pest  mit  der  Schrift  „Physiologia  pulsus" ,  Hess  sich  daselbst  als  Arzt  nieder 
und  erhielt   1834   die  a.  o.  Professur  der  Diätetik  und  Makrobiotik.  Zusammen 
mit  BüRGAT,   gab  er  seit  1831   „Orvosi  Tdr" ,  ein  ungarisches  med.  Archiv, 
;  heraus,  in  dem  er  mehrere  casuistische  Mittheilungen  veröffentlichte.  Ausserdem 
•veranstaltete   er  eine   ungarische  Uebers.   der  „Pharmacopoea  pau2)erum"  von 
IHdeeland. 

Dechambre,  3.  Serie,  YII,  pag.  419.  —  Callisen,  XVII,  pag.  98 ;  XXXII, 
ipag.  133.  -Dl 

Schedel,  Henri-Edouard  S.,  geb.  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  in  Deutsch- 
Hand,  kam  noch  jung  nach  Frankreich,  machte  in  Paris  seine  Studien,  war  von 
1823—27  Interne  im  Hötel-Dieu,  promovirte  1828  mit  der  These:  \,Consid4- 
\rations  sur  quelques  cas  de  ramollissement  du  cerveau"^  beschäftigte  sich  aus- 
;schliesslich  wissenschaftlich,  speciell  mit  dem  Studium  der  Hautkrankheiten,  machte 
wiele  und  langjährige  wissenschaftliche  Reisen  und  besuchte  die  berühmtesten  Univer- 
>sitäten  Frankreichs,  Deutschlands,  Englands  und  besichtigte  auch  die  PRiESSNiTz'sche 
iWasserheilanstalt  in  Gräfenberg.  Er  veröffentlichte  bald  darauf  1845  sein  „Examen 
ichnique  de  Vhydrothdrapie" ,  verunglückte  1856  durch  einen  Sturz  am  Pilatus- 
tberge  bei  Luzern  und  starb  bald  darauf.  Er  bearbeitete  die  „Diseases  of  the 
-shm"  für  Alex.  Tweedie's  „Library  of  Med.«  (I,  1840)  und  schrieb  zusammen 
nmit  Cazenave  :  „Abrdgd  pratique  des  maladies  de  la  peau  d' aprls  les  auteurs 
Ues^  plus  estimis  et  sourtout  d!apr^s  des  documents  puisds  dans  les  lecons 
>ckmqnes  de  Biett"  (Paris  1828;  1833;  4.  6d.  1847). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  419.  Pgl 

Scheel,  Paul  S. ,  ein  Schüler  M.  Saxtorph's,  geb.  28.  Febr   1773  in 
lltzehoe  (Holstein),  studirte  zuerst  in  Göttingen,  dann  in  Kopenhagen,  wo  er  1796 
(das  med.  Examen  absolvirte.    Nach  einer  längeren  Studienreise  promovirte  er 
11798  m  Kopenhagen,  wurde  1801  Hofmedicus,   1802  Stadtphysicus  in  Kopen- 
hagen    sowie  Director  der  Gebäranstalt  und  bald  nachher  Mitglied  des  Gesund- 
theits-CoUegiums.    Trotz  seines  schwächliehen  Körpers  wirkte  er  unermüdlich  für 
<sem  obstetricisches  Specialfach.    In  praktischer  Beziehung  müssen  namentlich  seine 
Werdlenste  um  den  Partus  praematurus  artific.  hervorgehoben  werden.  Literarisch 
^wirkte  er   durch  seine  Diss. :    „Be  liquore  amnii  asperae  arteriae  foetuum 
nhumanorum",   durch  seine  Schrift  über  „Die  Transfusion  des  Blutes"  (I— H, 
1-Kopenhagen  1802-3),    durch    seine   deutsche  Uebersetzung  und  Ausgabe  von 
■„M.  baxtorphs  gesamm.  Schriften"  (1803),  wie  durch  viele  kleinere  Abhand- 
lungen in  Vidsk.  Selsk.  Skrifter  und  in  Eibl.  f.  Laeger.  In  Verbindung  mit  Pfapf 
■in  Kiel  und  Rudolphi  in  Greifswald  publicirte  er  1799—1801:  „Nordisches 
Archiv  für  Natur-  und  Arzneiwissenschaft",  viele  Uebcrsetzungen  dänischer  Ab- 

Biogr.  Lexikon.  "V, 
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handhmgen  eutbaltend.  Einen  Ruf  an  die  Universität  Kiel  lehnte  er  ab  und  starb 
in  Kopenhagen  schon  17.  Juni  1811.  ,    .  ,   t       *  ry 

Ingerslev,  II,  pag.  563-65.  -  Gosel.,  Danmarks  /.oologisk  Literatur.  JI, 
pag.  561-(i:-3.  '  Petersen. 

^phpel    Gottfried  Heinrich  S.,  mecklenb.  Arzt,  geb.  1.  April  1788 
in  Flau     promo'virte  in  Rostock  1820  mit  der  ,,De  hydrargyrojusque 

in  riau,   pi  1820—27  Arzt  in  Sternberg,  dann  in  Grevesmühlen,  wo 

rDSa;ztlrde\'nd  schrieb:  „Tödtl.  Vergiftung  dar  ck  fort.ähr.  Tragen 
iT^^^Qtlühers         Leibe  und  eine  nichttUtl.  Vergiftung  durch  Kolo- 
W.Ln«  (HKNNKMANN'S  Beiträge,  I)  -  „Bemerkungen  über  emrge  Gegenstande 
Idic    Polizei  in  MeoUenburq-Schwerin^'     Ib.    -  „Hans  E.  Evert  zn 
tnZtgen  2e  ,athoL  M.^vJdAgk^t''  (Ib.  II).    Er  starb  als  Sanitätsrath 

27.  Oct.  1872.  ^ 
Blauck,  pag.  14ü. 

Sclieele  Karl  Wilhelm  S.,  berühmter  Chemiker,  geb.  am  19.  (29?)  Dec. 
1740  zu  Stral  und  kam  1757  zu  einem  Apotheker  in  Gothenburg  in  die  Lehre, 
bLcMmgte  s  h  iier  neben  seiner  prakt.  Thätigkeit  auf  das  Eifrigste  mit  dem 
Shim  der  Werke  Neiimann's,  Künkel's,  Stahl's  und  Lemery's  und  gewann 
dort  !  grosse  Geschicklichkeit  im  Experimentiren,  durch  welche  sich  seine  spateren 
ciori  uie  Malmoe,  1767  in  Stockholm,    177.-i  m 

rr  airSf^  in  ile'Ap^l:ke"eif  und  'schloss  sich  in  Upsala  in  enger 
Freundschaft  an  und  bLgmann  an.    1775  übernahm  er  die  Verwaltung 

Ir  Whd  e  zu  Köping,  welche  2  Jahre  später  in  seinen  Besitz  ubergmg  und 
Stv  verbrac^^^^^^  ««i^««  Lebens,   in  emsiger  Thät.gkeit  ganz  semer 

hier  ^e'-bj^f  ^        ''^  ^,lj,,re  glänzende  Anerbietungen,  u.  A.  auch  eme 

Wissenschaft  lebend,  indem  er  uilijh.ic  g  ein  Anhänger  Stahl's 

verschiedenen  elastischen  Flüssigkeiten  beste^^^^^  'i^V^rt«^^  und  das  Athmen 
Luft"  nannte.    Er  zeigte,  dass  .^^^  ^'J^f'^^^^^^^       «ich  aufnehmen 

unterhalte,   dass  die  Metalle  bei  ihrer  Verkalkung  Feuerluft  m  si.h  ^^^.^^^^ 
und  bei  ihrer  Reduction  wieder  frei  davon  werden    gab  J^^«  P 
der  beiden  Gase  annähernd  richtig  an  und       ^^^^^^^^^^^^^^  ,war  als 

zur  verdorbenen  quantitativ  zu  bestimmen.  /^f^jf^^^^^^^Xilberoxyd,  Braun- 
PKIESTLEY,  aber  unabhängig  von  ^^^X^^^^tl  Z^^^^^^  ^ 
stein  und  anderen  Oxyden  dar.    Di  ^rk^^^f  ^^^'^  ^^^^^  unrichtige,  da  er 
scheinungen  der  Ye—  ,  leiten 

eben  noch  m  den  Ansicnten  aer  pu  g  gvenska  Vetensk.  Acad.  Handl.. 

B  Äsch.  nat„*r.ci  Jreu.de;  ^^^:;tZ:^  J^T:^ 

Abhandlung  von  der  Luft  «"'^^'"A'^'Tirf  1782    ensl  Lold.  1780;  frau.iK 

p:r;78r":.o;rjriLLr^^^^^^^^ 

Chemie.  Progr.  d.  Eealpymn.  m  ^xlIII  pag  491  fi. 

1869,  pag.  123  ff.  -  Nouv.  biogr.  gen6i.  XLlli.  pag.  4»i 
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*  Scheele,  Karl  Wilhelm  Leopold  S.,  geb.  zu  Laugfuhr  bei  Danzig 
am  25.  März  1842,  studirte  in  Königsberg  und  schloss  sich  auf  der  Klinik 
besonders  an  Leyden  an.  1867  promovirt,  widmete  er  mehrere  Jahre  seiner 
weiteren  Ausbildung,  Hess  sich  1871  in  Danzig  nieder  und  publicirte  besonders 
einige  interessante  Beobachtungen  auf  dem  Gebiet  der  Gefässpathologie  (Aorten- 
Stenose  an  der  Insertion  des  Ductus  Botalli,  Aorten-Aneurysmen  in  der  Berliner 
kiiu.  Wochenschr.,  1870,  resp.  1878)  und  ebenda  (1825)  Fälle  von  Situs  vis- 
cerum  inversus.  Wernich. 

Sclieffel,  Christian  Stephan  S. ,  geb.  in  Meldorf  12.  Oct.  1693, 
studirte  4  Jahre  lang  in  Kiel  unter  Schelhammer  und  Waldschmidt,  dann  in 
Leipzig,  wo  er  die  Freundschaft  und  Protection  von  Bohn  und  RiviNUS  gewann 
and  zuletzt  in  Leyden,  wo  er  1721  mit  der  Diss.  „De  litMasi  fellea"  prorao- 
virte.  Hierauf  Hess  er  sich  in  Wismar  nieder,  prakticirte  daselbst  mit  grossem 
Erfolge,  ging  aber,  da  er  sich  der  akad.  Laufbahn  widmen  wollte,  nach  Greifs- 
wald, wo  er  1727  als  Nachfolger  von  Mayer  eine  Professur  erhielt,  4mal  Rector 
der  Universität,  seit  1728  beständiger  Decan  der  Facultät  war  und  12.  Oct.  1763 
starb.  Von  seinen  aus  zahlreichen  Diss.  und  akad.  Gelegenheitsschriften  bestehenden 
Arbeiten  ist  die  berühmteste  ein  biographisches  Repertorium  der  Greifswalder 
Professoren  der  Med.  (s.  Nr.  375  des  diesem  Werk  vorangestellten  Verzeichnisses), 
in  dem  sich  auch  seine  eigene  Lebensbeschreibung  bis  zum  Jahre  1756  findet. 

Boerner,  I,  pag.  364,  637;  II,  pag.  451;  III,  pag.  403,  775.  —  Baldinger, 
pag.  157.  — Blanck,  pag.  61.  —  Scheffel,  pag.  264—98.  —  Kosegarten,  I  ms:  290  — 
Biogr.  med.  VII,  pag.  126.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  85.  %  , 

i  gl. 

Scheffer,  Wilhelm  Ernst  S.,  geb.  zu  Büdingen  (Oberhessen)  14.  März 
1590,  studirte  in  Glessen,  Helmstädt,  Leyden  und  Oxford,  promovirte  1624  in 
Strassburg  und  prakticirte  bis  zu  seinem  21.  März  1664  erfolgten  Tode  in  Frank- 
Ifnrt  a.  M.  Er  veranstaltete  eine  mit  einer  neuen  Vorrede  versehene  Ausgabe 
(der  3  Bücher  „De  efficaci  medicina"  von  M.  A.  Severino  (1646,  fol.)  und  hat 
.-ausserdem  zwei  eigene,  unbedeutende  Dissertationen  über  Lähmung  und  über 
; Spulwürmer  beim  Menschen  geschrieben.    Bedeutender  war  sein  Sohn: 

Sebastian  Scheff er,  2.  Jan.  1631  in  Frankfurt  geb.,  promovirte 
im  Heidelberg  und  prakticirte  in  seiner  Vaterstadt  bis  zu  seinem  10  Jan  1686- 
(erfolgten  Tode.  Er  war  Mitglied  der  k.  k.  Leopold.  Akad.  und  publicirte  ausser 
temigen  Mittheilungen  in  den  Acta  der  genannten  Akad.  noch:  „Introductio  in 
lumversam  artem  medicam  singulasque  ejus  partes"  (Helmstädt  1654)  u.  A.  m. 

Biogr.  mfed.  VII,  pag.  128.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  422.  Pgl. 

,i.r      ■  Alexander  S.,  geb.  1831  in  Priluki  (Gouv.  Poltawa),  studirte 

Med.  in  Moskau  bis  1854  und  verliess  die  Universität  als  Arzt.  Nach  2i/.jähr 
iAbwesenheit  m  Deutschland  und  Frankreich  erwarb  er  sich  den  Doctorgrad  1861 
aund  wurde  sofort  zum  a.  o.  Prof  für  aligem.  Therapie  und  Pharmakologie  in  Kiew 
eernannt;  1862  wurde  er  ord.  Prof.,  1863  Hess  er  sich  auf  den  Lehrstuhl  der 
med.  Chemie  und  Physik  versetzen,  in  welcher  Stellung  er  sich    noch  gegen- 

TSuf  ''"^''^n-  Mweisskörper"  (Zeitschr.  f.  Chemie, 

il»ö9j  _  ^jjiQ  (^ase  des  arteriellen  und  venösen  Blutes"  (Wiener  akad. 
^itzimgsber.,  1860)  -  „Ueber  die  Bedeutung  der  Salze  im  Blut"  (Ebenf.  i.  d. 
Säitzungsber  1860)  -  „Ein  Beitrag  zur  Magenverdauung"  -  „  üeber  die  Kohlen- 
saure im  Bhcte"  (Med.  Centralbl.).  Schliesslich  hat  er  noch  einen  „Cursus  der 
»ahysiol.  Chemie"  in  russischer  Sprache  drucken  lassen. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Univers.  Kiew,  pag.  739-741.    L.  Stieda. 

Sclieffer,  s.  a.  Schaeffer. 

Schegk  (SCHECKius),  Jakob  S.  (eigentlich  Degen  geheissen),  1511  zu 
v^chondorf  in  Württemberg  geb.,  studirte  in  Tübingen,  wurde  daselbst  1530  Mag 
urt.  und  begann  1531    öffentl.  Vorlesungen  über  latein.  Sprache  und  Literatur 
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zu  halten.    Zugleich  widmete  er  sich  der  Theologie,  vertauschte  aber  bald  dieses 
Studium  mit  dem  der  Med.,  promovirte  1539  uud  erhielt  bald  darauf  einen  Lehr- 
stuhl der  Med.,  den  er  über  30  Jahre  lang  bis  zu  seinem  !i.  Mai  1587  erfolgten 
Tode  versah.    Seit  1577  war  er  erblindet,  was  ihn  aber  nicht  hinderte,  seine 
wissenschaftl.  Arbeiten  fortzusetzen  und  Bücher  zur  Herausgabe  zu  dictireu.  Er 
war  ein  eifriger  Vertheidiger  des  Aristoteles  und  Gegner  von  Ramus  und  Siüon 
SlMONlüS.    Seine  zahlreichen  Schriften  erstrecken  sich  auf  Geschichte,  Mathematik, 
scholastische  Philosophie  und  Mediciu.    Von  den  der   letzteren  Kategorie  ange- 
hörigen  nennen  wir:  „Praelectiones  in  Galeni  librum  de  arte  'parva"  (Frankf. 
1559;  1589)  —  „De  plastica  seminis  f'acultate  libri  III"  (Strassb.  1580)  — 
„Be  calido  et  humido  Uber"  (Ib.  1580)  —  „Iractationum  physicarum  et  medi- 
carum  tomus  I,  septem  libros  complectens"  (Frankf,  1585;  1590). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  128.  —  Decliambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  422.  Pgl, 

*Sclieiber,  S.  H.  S.,  zu  Budapest,  geb.  1834  in  Dunapöntök  (Ungarn), 
studirte  Med.  in  Wien,  ward  dort  1859  Dr.  med.,  1860  der  Chir.  und  Mag.  der 
Geburtsh.,  fungirte  am  Wiedener  allgem.  Kraukeuhause  als  Secundarius  bis  1862, 
wo  er  nach  Jassy  als  Chirurg  nnd  Prosector  des  Centraispitals  Sft.  Spiridon  über- 
siedelte.   Im  J.  1864  ward  er  nach  Bukarest  als  Chef  des  travaux  anatoraiques 
und  einer  gemischten  Abtheilung  berufen,  ward  1867  ausserdem  Vorstand  der  im 
Centraispital  Coltza  auf  seiue  Veranlassung  errichteten  Prosectur.    Er  war  der 
Erste,   der  in  Rumänien  Tracheotomie  und  Obductionen  einführte,  gründete  ein 
pathol.-anat.  Museum,  das  schon  1873  600  Präparate  zählte,  und  ein  anthropo- 
logisches, aus  dem  die  anthropolog.  Sammlungen  Berlin's,  Wien  s,  Budapest's  werth- 
volle Schädel  erhielten,   coustatirte  das  Vorkommen  von  Trichinen  und,  gegen 
B  AB  ASCH,  der  Lepra  in  Rumänien.   Nachdem  er  1873  wegen  seiner  durch  Sumpf- 
fieber stark  erschütterten  Gesundheit  Bukarest  verlassen,  prakticirte  er  von  1875 
bis  1882  in  Stuhlweisseuburg ;  seit  1882  lebt  er  in  Budapest,  sich  vorwaltend 
der  Nervenpathologie  und  Elektrotherapie  widmend.    Er  veröfleutlichte:   In  den 
Sitzungsber.   der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch. :    „  Vergleich.  Anat.  und  Physiol. 
der  Bremsenlarven"  (XLI,  XLV);  in  ViRCHOw's  Archiv:  „Zur  Lehre  vom  Uerz- 
stoss"  (XXIV)  —  „  üeber  einen  Fall  vdn  Obliteration  der  Aorta,  entsprechend 
dem  Buct   art.  Botalli"  (XXVI)  —  „Bericht  über  den  sogenannten  Oestrus 
hominis"  (XXVI)  —  ,,Bie  Trichinose  in  den  Bonaufürstenthümern  nebst  anderen 
helminthol.  Mittheilungen  aus  diesen  Ländern''   (XLV)  —  „Zwei  Fälle  von 
Sarcombildung  der  Kopfknochen"  (LIV)  -   „Fin  Fall  von  mxkrosk.  kleinen 
Würmern  (Rhabdites  gerdtulis)  im  Urin  einer  Frau"  (LXXXVI) ;  m  der  Wiener 
med.  Wochenschr. :  „Beitrag  zur  Lehre  von  der  spontanen  Gasentioicklung  aus 
eitrigen  Exsudaten"  (1864)  —  „Ein  Fall  von  Eydrophobia  spontanea  (1864 
bis  65)  —  „Bericht  über  zwei  seltener  vorkommende  Arten  von  Leistenbrüchen. 
Barmwand-  nnd  Interparietal- Brüche"  (1868)-  „Ueber  das  Spitalwesen  in 
den  Bonaufürstenthümern"  (1868);  in  der  Wiener  med.  Presse:   „Ür«  eigen- 
thümlicher  Fall  von  verborgener  eingeklemmter  Hernie"  (1871)  —  „Eine  anthropa- 
loqische  Studie  aus  Ungarn"  (1876);  in  den  Wiener  med.  Blättern:  „Epüepsia 
rotatoria"   (1883)  -  „Ein  Fall  von  Eystero- Epilepsie   bei  einem  Manne 
(1885)  -  „Beiträqe  zur  Lehre  vom  Herzstosse"  (1885);  m  der  Oesterr.  Zeitsehr. 
für  prakt.  Heilkunde:  „  Ueber  einige  anat.  und  physiol.  Verhältnisse  des  Her  zen^^ 
n  863)  —    Ein  Fall  von  Eyqroma  patellae  mit  Vegetationen  erfüllt  (löbd;, 
n  Henle's  u.  PEEUFER'S  Zeitschr.  für  rat.  Med. :  „Zur  Anatomie  der  präpatellaren 
Schleimbeutel"  (1864);  in  den  Wiener  med.  Jahrbüchern:  „Bie  f ^'^^^  f^^^ 
Boppelmonstrums"    (1874)  -   „Einige   angeborene  ^^omahen     (1875)  im 
Anzeiger  der  Gesellsch.  der  Aerzte  in  Wien:  „Ueber  2  ^.<'^^' ^'l^;^%Zr  ? 
weaunnen"  (1875);  in  der  Vierteljahrschr.  für  Dermatologie         Syph  „Ueb^j 
:ZTB^xä±    beobachtete   Leprafääe"   (1874)        ^^^f^^^f^ ^ 
Bumänien"   (1875);   im  Archiv  für  Anthropol. :    „Untersuchungen  übe,  dn> 
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mittleren  Wuchs  dei'  Menschen  in  Ungarn"  (XIII);  in  der  Pester  med.-chir. 
Presse:  „Ein  Fall  von  Dementia  paralytica  ascendens"  (1883)  —  „Ein  Fall 
von  Chorea  posthemiplegica  spuria"  (1886);  im  Neurolog.  Centralblatt :  „Ein 
Fall  von  schicerer  complicirter  Schlaflähmung  des  linken  Armes"  (1886);  iu 
Orvosi  Hetilapj  „Experimenteller  Beitrag  zur  Pathologie  der  Thrombosen  der  Hirn - 
gefässe"  (1875)  —  „Die  Elektrotherapie  auf  der  Wiener  internationalen  elektrischen 
Ausstellung"  (1884)  —  „Von  einigen  seltenen  Erscheinungen  nach  aponlectischen 
Anfällen"  (1885). 

(t.  S  c  h  e  u  t  h  a  u  e  r. 

Scteidemantel ,  Friedrich  Christian  Gottlieb  S. ,  geb.  1735, 
studirte  und  promovirte  1772  in  Jena  mit  der  Diss.  „De  haemorrhagiarum 
therapia",  war  Arzt  in  Ostheim,  Badearzt  in  Brückenau,  fürstl.  Fulda'seher 
Hofarzt  und  starb  18.  Juni  1796.  Er  war  ein  tüchtiger  und  gelehrter  Praktiker 
und  schrieb:  „Kurze  Nachricht  von  dem  Nutzen  und  Gebrauch  der  in  dem 
Eochstifi  Fulda  zu  Brückenau  und  Wernarz  gelegenen  Mineralbrunnen" 
(Fulda  1775)  —  „Fränkische  Beyträge  zur  Arzney gelahrtheit  durch  Kranken- 
geschichten und  Bemerkungen''  (Dessau  1783)  —  „Anleitung  zum  vernünftigen 
Gebrauch  aller  Gesundbrunnen  und  Bäder  Deutschlands  etc."  (Gotha  1792). 

Dict.  hist.  IV,  pag.  89.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  423.  Pgl. 

Scheidt,  Johann  Valentin  S.,  geb.  1651  in  Strassburg,  studirte  und 
promovirte  daselbst  1687  mit  der  Diss.  „De  duobus  ossicuUs  in  cerebro  mulieris 
apoplexia  extinctae  repertis" ,  machte  darauf  wissenschaftl.  Reisen  durch  Italien, 
Frankreich,  Holland,  England  und  Deutschland,  erhielt  den  Lehrstuhl  der  Anat.', 
später  den  der  prakt.  Med.  und  Pathologie  in  seiner  Vaterstadt  und  war  in  diesem' 
Amte  bis  zu  seinem  Tode  1731  thätig.  Er  ist  Verfasser  einer  Reihe  nicht  be- 
sonders erwähnenswerther  Dissertt.  und  akad.  Programme. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  129.  —  Dechambre,  .3.  Serie,  VII,  pag.  423.  Pgl. 

Sclieirer,  Christoph  S.,  der  bekannte  Jesuiten-Pater  und  Physiker, 
geb.  1575  zu  Walde  bei  Mindelheim  in  Schwaben,  trat  1595  in  den  Jesuiten- 
Orden  ein,  war  ord.  Prof.  der  hebräischen  Sprache  und  der  Mathematik,  zuerst 
an  der  Universität  zu  Freiburg  im  Breisgau,  dann  von  1610—16  zu  Ingolstadt, 
lehrte  darauf  einige  Jahre  zu  Rom  und  war  zuletzt  Rector  des  Jesuiten-Collegiums 
und  Beichtvater  des  Erzherzogs  Karl  zu  Neisse  in  Schlesien,  wo  er  18.  Juli  1650 
starb.  S.  ist  berühmt  durch  seine  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Optik. 
Unter  seinen  zahlreichen  Publikationen  erwähnen  wir  besonders  die  Schrift:  „Oculus 
seu  fundamentum  opticum ,  in  quo  radius  visualis  eruitur"  (Mühldorf  1619; 
Lond.  1652),  in  dem  auch  der  in  der  physiol.  Optik  bekannte  „Pater  Scheiner'sche 
Versuch"  beschrieben  ist. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  129.  —  Poggendorff,  II,  pag.  783.  Pgl. 

Scheint,  Daniel  Gottlob  S.,  zu  Mediasch  in  Siebenbürgen,  geb.  da- 
selbst 8.  Sept.  1772,  erlangte  in  Wien  die  Doctorwürde  und  wirkte  36  Jahre 
lang  als  Physicus  seines  Geburtsortes  in  verdienstlicher  Weise,  war  ein  eifriger 
Förderer  der  Kuhpockenimpfung  und  publicirte:  „Die  Heilkräfte  von  Borszik, 
u  s.  w  "  (Wien  1824;  2.  Aufl.  Pest  1825)  —  „Anzeige,  das  kohlensaure 
Borszdker  Gesundheitswasser  betreffend,  in  Bezug  auf  die  Cholera  morbus 
(Brechruhr)"  (Kronstadt  1830 ,  4)  —  „Das  Land  und  Volk  der  Szekler  in 
btebenbürgen,  u.  s.  w."  (Pest  1833),  eine  mit  grossem  Fleisse  gearbeitete  Schrift. 
Er  starb  2.  Juli  1835. 

V.  Wurzbaeh,  XXIX,  pag.  175.  G. 

Scheinvogel  (Scheunevogel),  Karl  Fromhold  von  S.,  geb.  auf  dem 
Pastorat  Hasenpoth  in  Kurland  im  J.  1759,  studirte  Med.  in  Frankfurt  a.  d.  0. 
nnd  wurde  daselbst  Dr.  med.  1770  {„Diss.  chimica  exhibens  nonmdla  de 
praecipua  volatilitatis  causa  materiali").   Er  bekleidete  Anfangs  einen  Medicinal- 
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posten  iu  der  polnischen  Armee,  trat  1777  in  russische  Dienste,  wurde  1782 
Divisionsarzt  bei  der  Armee,  1791  Oberinspector  der  Quarantäne  in  der  Krim 
und  in  Cherson,  1795  Arzt  in  der  Armee  des  Peldmarselialls  Repnin,  1797 
Medicinal-Iuspector    des   Gouv.   Kurland   und    starb   in  -Mitau   27.  Dee.  18 14. 

Er   verfasste:    „Remarques  interessantes  concernant   l' 4pid4mie ,    qui  depuis 

plus'ieurs  anndes  a  exercde  ses  r avages  pour  les  hahitans   de  la   Tauride" ^ 

(Warschau  1795)  —   „Remarques  int.  pour  diffirents   eaux   mindrales ,  qui 

se  trouvent  en  Lithouanie  et  en  Courlande"  (Mitau  1797)  —  „Observat.  parti- 

culih-es  pour  les  hains  de  Baldonen  en  Gourlande"  (1799)  und  einige  kleinere 

Abhandlungen  uicht-medicinischen  Inhalts. 

V  Recke-Napiersky,  IV,  pag.  60—61.  —  Tschistowitsch,  CGCXXX. 

L.  Öti  eda. 

Sclielliainmer,  Christoph  S.,  geb.  zu  Hamburg  15.  April  1620,  studirte 
Philos.  und  Med.  in  Jena,  besonders  unter  seinem  Vetter  Rolfink  ,  besuchte  die 
berühmtesten  Lehrstätten  der  Niederlande,  Englands,  Frankreichs,  Italiens,  pro- 
movirte  1643  in  Basel,  wurde  in  demselben  Jahre  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  m 
Jena,  war  3  Jahre  laug  Decan,  zweimal  auch  Rector  der  Universität.  In  Folge 
seines  schlechten  Gesundheitszustandes  zog  er  sich  zuletzt  nach  Weimar  zurück 
und  starb  daselbst  21.  Jan.  1652.  Er  hat  nur  einige  Dissertationen  geschrieben, 
von  denen  die  bedeutendsten  sind:  „Diss.  II  de  humoribus  corporis  humani" 
(Jena  1649—50),  welche  die  Vorläufer  zu  eiuem  grösseren  Werke  waren,  an  dessen 
Vollendung  er  durch  den  Tod  verhindert  wurde.    Berühmter  ist  sein  Sohn: 

Günther  Christoph  S  ch  elhamm  er ,  geb.  13.  März  1649  in  Jena, 
studirte  daselbst,  sowie  in  Leipzig  und  Leyden,  machte  an  letzterem  Orte  die 
Belagerung  durch  die  Franzosen  mit,  ging  von  da  nach  England,  wo  er  Bovle 
und  MORISON  kennen  lernte,  dann  nach  Frankreich  und  Italien  und  nachdem  er 
im  Ganzen  5  Jahre  lang  wissenschaftliche  Reisen  gemacht  hatte ,  promovirte  er 
in  seiner  Vaterstadt,  erhielt  1679  die  Professur  der  Botanik  in  Helmstädt,  uber- 
nahm 1689  die  Professur  der  Anat.,  Chir.  und  Botanik  in  Jena,  um  1695  emem 
Rufe  als  ord.  Prof.  der  Med.  nach  Kiel  zu  folgen,  wo  er  auch  als  herzogl.  Leib- 
arzt fungirte  und  11.  Febr.  1716  starb.  S.  hat  ausser  botanischen,  chemischen 
und  physikal.  Schriften  noch  eine  grosse  Reihe  eigentlich  med.  Arbeiten  gehetert; 
doch  bestehen  letztere  meist  aus  Dissertt.  und  akad.  Programmen  chemiati-iscüen 
Inhalts  im  Sinne  der  Lehren  von  SylviüS,  deren  Verschmelzung  mit  dem  Carte- 
sianismus  S.  anzubahnen  suchte. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  130.  -  Dict.  liist.   IV,  pag.  89.  -  Poggendorff,  II, 
pag.  784.  ^  • 

*  Schell     Henrys.,   Augen-  und  Ohrenarzt  in  Philadelphia ,  daselbst 
1   Juni  1835  geb.  und  nach  Absolvirung  seiner  med.  Studien  1857  zum  Dr.  med. 
graduirt,  prakticirte  Anfangs  3  Jahre  lang  in  seiner  Vaterstadt,   ging  dann  zi^ 
Armee  über  und  diente  bei  derselben  9  Jahre  lang  als  Surgeon,  bis  er  lb69 
wiederum  nach  Philadelphia  zurückkehrte  und  sich  dort  selbständig  machte  Er 
veröffentlichte:   „/Ä"  (Philad.  Med.  Times ,  1874)-  „The  Eustach^antuU 
(Amer  Journ.  of  Med.  Sc,  1876)  -  „  Weak  dght"  (Med.  and  Surg.  Rep.,  18.  6}  - 
Eemiopia"  ilh.  1876)  -  „Earache"  (Ib.  1876)  -  „Ear  case"  (Amer.  Journ. 
i'f  Med.  Sc,  1875)  —  „Glaucoma''  (Med.  and  Surg.  Rep.,  1876)  u.  A.  m.  ^ 
Atkinson,  pag.  323.  ^ 
Schelle  Pieter  van  S.,  1749  in  Rotterdam  geb.,  studirte  in  Leyden,_ 
wo  er  1773  promovirte  („Diss.  de  homine  nequaquam  naturahter  ammali 
wo  er  i^M  promo         u        l^^^^         er  1783  Stadtarzt  wurde,  nieder, 

Z^^ii,i.l^Z^ä^om..  Er  verdient  auch  den  Namen  Medicus 
pot  da  er  vfrschiedene  Gedichte  verfertigte  und  auch  Ueberse..ing.n  von  An^^^^ 
«•eliefort  hat   während  er  als  ein  Mäcen  jüngeren  Literatoren  zur  Stutze  diente,  ua 
^  1  eiSer  ,,Patri      war,  siedelte  er  1787  nach  Duinkerken  über,  wo  er  eine 
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lioUänd.  Buclidruckerei  gründete  und  dirigirte,  welche  vielen  seiner  Parteigenossen 
.,11  Dienst  gestanden  hat.   S.  starb  daselbst  1792. 

van  der  Aa.  C.  E.  Daniels. 

Scliellig  (Schelling)  ,  Conrad  S. ,  einer  der  ältesten,  wenn  nicht  gar 
der  älteste  Schriftsteller  über  die  Lustseuche  in  Deutschland,  gebürtig  aus  Heidel- 
tjerg,  hatte  in  Padua  studirt.  und  war  um  1499  Leibarzt  des  Kurfürsten  Philipp 
von  der  Pfalz  und  Prof.  in  Heidelberg.  Er  schrieb :  „  ConsiUum  in  pustulas 
iialas,  morbum  guem  malum  de  Francia  vulgus  appellat,  quae  sunt  de  genere 
ror?nzcar2im"  (Heidelberg,  ohne  Jahreszahl,  wahrscheinlich,  nach  AsTRüC,  um  1494 
veröffentlicht).  Ferner  rührt  von  ihm  eine  Pestschrift  her,  betitelt:  „Ein  hurtz 
Itegiment  von  dem  hochgelehrten  Meister  ....  uss  den  fürnehmsten  Philosophen 
mit  Fliss  gezogen  und  zusammenbracht ,  wie  man  sich  vor  der  Pestilentz  ent- 
halten und  auch  ob  der  mensch  damit  begriffen  ward  jm  helfen  soll"  (Heidel- 
berg 1501 ;  2.  Ausg.  Speier  1511). 

Fuchs,  Die  ältesten  Schriftsteller  über  die  Lustseuche  etc.,  pag.  71 — 94:  392.  — 
Biogr.  med.  VIT,  pag.  133.  '  p^j 

Schelling,  Karl  Eberhard  von  S.,  als  jüngerer  Bruder  des  berühmten 

Philosophen  Fried r.  Wilhelm  Joseph  von  S.  zu  Bebenhausen  bei  Tübingen 

11.  Jan.  1783  geb.,  studirte  zu  Jena,  Tübingen  und  Wien,  promovirte  1803  mit  der 

Diss.  „De  idea  vitae" ,  hielt  sich  zu  Bamberg,  Würzburg,  München  und  Graz  auf  und 

starb  als  Ober-Medicinalrath  zu  Stuttgart  1854.   In  seinen  Schriften,  deren  einige 

vom  thierischen  Magnetismus,  über  das  Leben  und  seine  Erscheinungen  handeln  etc  , 

war  er  bemüht,  die  Philosophie  seines  Bruders  auf  die  Theorie  des  Lebens  anzuwenden. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  134.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  A'iS.  —  Callisen 
XVII,  pag.  11]  ;  XXXII,  pag.  136.  Pgl_ 

ScMver,  Friedrich  Joseph  S. ,  geb.  23.  Juli  1778  zu  Osnabrück, 
studirte  und  promovirte  1798  in  Göttingeu  mit  der  Diss.  „De  irritabilitate" , 
prakticirte  anfänglich  in  seiner  Vaterstadt,  habilitirte  sich  1802  als  Privatdocent 
in  Halle,  wurde  1803  als  Prof.  e.  o.  der  Philos.  nach  Jena  berufen  xmd  wnr  in 
dieser  Eigenschaft  daselbst  bis  1806  thätig,  um  dann  als  ord.  Prof.  der  Mod. 
nach  Heidelberg  überzusiedeln,  wo  er  30.  Nov.  1832  starb.  Von  seinan  Schriften 
führen  wir  an :  „  Versuch  einer  JSaturgeschichte  der  Sinneswerkzeuge  bei  den 
Insecten  und  Würmern"  (Göttingen  1798)  —  „Elementarlehre  der  organischen 
Natur"  (Ib.  1800)  —  „  Unters,  über  die  Natur  der  Menschen-  und  Kuhblattern" 
(Halle  1802)  —  „Zeitschrift  für  organische  Physik"  (Ib.  1802—3)  —  „Philo- 
sophie der  Medicin"  (Frankf.  1809)  —  „Journal  der  Naturwissenschaft  und 
.'Med."  (Ib.  1809). 

Biogr.  mdd.  VII.  pag.  134..—  Callisen,  XVII,  pag.  115;  XXXII,  pag.  137.  - 
Poggendorff,  II,  pag.  786.  p,, 

Schenck  von  Grafenberg,  Johannes  S.,  geb.  20.  Juni  1530  zu  Grafcu- 
berg,  studirte  in  Tübingen  unter  Schegk  und  FüChs,  promovirte  daselbst  15ä4, 
prakticirte  eine  Zeit  lang  in  Strassburg  und  ging  von  da  als  Stadtphysicus  unch 
Freiburg  im  Breisgau,  wo  er  12.  Sept  1598  starb.  S.  war  einer  der  ange- 
sehensten Aerzte  seiner  Zeit.  In  seiner  berühmten  Schrift:  „napar/]p7](7£wv  yive 
obseruationum  medicarum  rararum ,  novarum ,  admirabilium  et  monstromrum 
Volumen"  (Basel  u.  Freiburg  1584— 97,  7  voll. ;  Frankf.  1600,  2  voll. ;  Freibiirg 
1604;  Frankf.  1609,  fol. ;  1665;  Lyon  1644)  giebt  er  eine  Zusammenstellung  der 
wichtigsten  seit  Hippokrates  veröffentlichten  Beobachtungen  über  die  Krankheiten 
der  einzelneu  Körpertheile  unter  Hinzufügung  vieler  eigener  und  von  seinen 
Freunden  gewonnener  Erfahrungen,  wobei  er  hauptsächlich  der  pathol.  Anatomie 
seine  Aufmerksamkeit  widmete.  —  Sein  Sohn : 

Johann  Georg  Sehenck,  gleichfalls  in  Grafenberg  geb.,  prakticirte 
zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  zu  Hagenau  im  Elsass ,  wo  er  um  1620  starb.  Er 
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veraustaltete  eine  Ausgabe  der  berühmteu  Schrift  seines  Vaters  und  veröffentlichte 
ausserdem  noch  u.  A.  folgende  Arbeiten:   „Pinax  autorum  qui  gynaecia  seu 
muliebna  ex  instituto  scriptis  excoluerunt  et  ülustrarunt"  (Strassb.  1606;  — 
Exot'icorum   ad  varios   morhos  experimentorum  centuriae  Septem"  (Frankf. 

jgQ-j-j    j)g  formandis  medicinae  studiis  et  schola  medicina  constituenda 

enchiridion""  (Strassb.  1607;  Basel  1607)  —  „Lithogenesia  seu  de  microcosmi 
memhris  petrefactis  et  calculis  eidem  microcosmo  per  varias  matrices  mnatis" 

(Frankf,  1608)  „Biblia  iatrica,  seu  bibliotheca  medica  mixta  etc."  (Ib.  1609). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  135.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  92.  Pgl- 
Scilenck,  Johann  Theodor  S.,  als  Sohn  eines  tüchtigen  Praktikers 
aus  Gera  Eusebius  S.,  15.  Aug,  1619  in  Jena  geb.,  studirte  in  Leipzig,  Jena 
und  Altdorf,  besuchte  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  noch  die  Universität 
zu  Padua,  promovirte  1643  in  Jena  und  erhielt  daselbst  1653  einen  Lehrstuhl  der 
Med'  den  er  bis  zu  seinem  21.  Dec.  1671  erfolgten  Tode  innehatte.  S.  war 
ein  ausserordentlich  fruchtbarer  Schriftsteller,  doch  bestehen  seine  Arbeiten  fast 
nur  aus  wenig  Originelles  enthaltenden  und  meist  mit  compilatorischem  Inhalt 
ausgestatteten  Dissertationen  und  akad.  Programmen. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  136.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  430.  Pg). 
Schenk,  Johann  Heinrich  Christoph  S. ,  geb.  22.  Juli  1732  zu 
Jena   war  Prosector  und  Privatdocent  der  Anat.  daselbst  und  starb  18.  Aug.  1798. 
Er  publicirte:   „Betrachtung  einiger  Knochen   des  Skelets  in  Ansehung  ihrer 
Verhältnisse  gegen  einander  und  gegen  ihre  Bänder  etc."  (Leipz.  1795). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  138.  —  Decliambre,  3.  Sörie,  VII,  pag.  431.  Pgl- 
Schenk,  Karl  S.,  zu  Baden  bei  Wien,  geb.  24,  Jan,  1765  zu  Hradisch 
in  Mähren,  erlaugte  in  Wien  die  Doctorwürde,  Hess  sich  in  Baden  nieder,  erhielt 
daselbst  das  Landschaftsphysicat,  die  Aufsicht  über  die  dortigen  Wohlthätigkeits^ 
anstauen  und,  in  Anerkennung  seiner  bei  den  Epidemien  von  1806,  1809,  1»1U 
geleisteten  vortrefflichen  Dienste,  den  Charakter  eines  k.  k.  Sanitätsrathes,  sowie 
vom  Kaiser  Napoleon  für  die  Pflege   der  verwundeten  französischen  Soldaten 
300  Napol.  d'or.    Ueber  die  localen  und  klimatischen  Verhältnisse  seines  Curortes 
verfasste  er:  „Ahhandl.  von  den  Bädern  der  Stadt  Baden  u  s  w^'  (Wien  1791; 
1799-  1825)   ferner  weitere  Badeschriften  in  den  Jahren  1794,  1804,  1»24  l»^^. 
In  Gemeinschaft  mit  Anton  Rollett,  seinem  Collegen  in  Baden  gab  er  heraus: 
„Med.-chir.-praU.  Archiv  von  Baden  für  Aerzte  und  Wundarzte  (Vs^i^r. 
auch  u.  d.  Tf:  „Merkwürdige  Krankheitsgeschichten  und  deren  Heilung  .  Er 
starb  im  ^J-^1830.  ^^^^  ^^^^^  _  ^^^^.^^^^  ^^^^^  ^^^^  .gg. 

Schenk  (Schekck),  Johann  Heinrich  S, ,  geb.  zu  Siegen  12.  Sept. 
17^8  studirte  seit  1815  in  Marburg,  seit  1816  in  Göttingen,  promovirte  daselbst 
I8I7'  machte  1818  die  Staatsprüfungen  in  Berlin,  prakticirte  seit  1819  zu  Siegen, 
wo  ev  später  Stadtphysieus,  bis  1832  auch  Landphysicus  des  Fürstenthums  Sie^u 
war  dann  in  den  Ruhestand  trat  und  13.  Juli  1834  starb.  Er  veröffentlichte 
eine  Reihe  von  „Med.-prakt.  Beiträgen"  in  HüfELANd's  Journ.,  sowie  gerichtl- 
Zl  Casuistik  in  KOPP's  Jahrb.  der  Staatsarzneik. ,  ausserdem  noch  Aufsatze  in 
Heckeb's  Annalen  der  Heilk.  und  anderen  Zeitschriften, 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1834,  Jahrg.  12,  I,  pag.  514.  -  Callisen,  XVii, 
pag.  120;  XXXII,  pag,  138.  ^S^- 

^Schenkl,  Adolph  S.,  geb.  1843  zu  Brünn,  ^Mete  f ch  m  Prag  as 
Schüler  VON  Hasner's  aus,  wurde  1865  promovirt  und  wirkt  ««^t  IS/^  '^^^ 
Doc  nt  der  Ophthalmiatrie  an  der  Prager  Universität,  an  welcher  er  im  April  18bb 
fnh  Nachfolger  VON  Hasner's)  zum  Extraordinarius  für  Augenheilkunde  ernannt 
ttdt  Seine  Arbeiten  beziehen  sich  auf  Farbensinn- Studien ,  den^achst  auf 
Augenoperationen  und  Functionsprüfuugen  des  Auges,  Wermcn. 
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Scherb,  Philipp  S. ,  g*eb.  1555  zu  Bischofszell  (Canton  Thurgau  ia 
der  Schweiz),  studirte  und  proraovirte  1580  iu  Basel,  erhielt  in.  demselben  Jahre 
deu  Lehrstuhl  der  Logik ,  deu  er  4  Jahre  später  mit  dem  der  Moralphilosophie 
.vertauschte.  1586  nahm  er  einen  Ruf  als  Prof.  der  Med.  und  Philos.  nach  Altdorf 
.an,  wo  er  11.  Juli  1605  starb,  S.  war  auch  ein  tüchtiger  Philosoph.  Anhänger 
ides  Aristoteles  in  der  Philos.  und  des  Galen  in  der  Med.,  schrieb  er:  „AoEat 
le  philosophza  humana  desumtae"  (Basel  1585)  —  „Sylva  medicamentorum  com- 
Ifositorum."  (Leipz.  1617)  u.  A. 

Jakob  Christoph  Scherb,  geb.  1756  zu  Bischofszell,  war  Dr.  med. 
rund  Arzt  daselbst  bis  zu  seinem  1.  März  1811  erfolgten  Tode.  Er  beschäftigte 
jsich  viel  mit  der  Pockenimpfung  und  verölfentlichte :  „  Ueher  die  Einpfropfang 
•  der  Pochen^''  (Zürich  1779)  —  „Kurze  Anleitung  zur  Erhaltung  und  Wieder- 
therstellung  der  Gesundheit"  (Ib.  1784).  S.  hat  sich  besonders  durch  seine 
{Propaganda  für  die  Impfung  und  für  die  Lehre  vom  thierischen  Magnetismus 
tbekannt  gemacht. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  138.  —  De^eliambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  432.  —  Callisen 
:XXIII,  pag.  418.  Pg]_ 

Scherbius,  Johannes  S.,  geb.  11.  Juni  1769  in  Frankfurt  a.  M.,  gest. 
(idaselbst  8.  Nov.  1813,  promovirte  1790  zu  Jena  mit  der  Diss. :  „De  Lysimachiae 
,purpureae  sive  Lythri  salieariae  Linn,  virtute  medicinali  non  dubia" ,  wurde 
11790  Arzt  in  Frankfurt,  1804  Landphysicus  und  Armenarzt,  1812  Prof.  der 
IBotanik  an  der  med.  Specialschule.  Mit  G.  Gaertner  und  Dr.  B.  Meyer  (in 
IHanau,  1767 — 1836)  verfasste  er  die  „Oelconomisch-technische  Flora  der  Wetterau" 
(Fraakf.  1799—1802,  3  Bde.,  4  Abth.). 

Stricker  ,  pag.  326.  W.Stricker. 

Scherer,  Joseph  Ritter  von  S.,  zu  Wien,  geb.  1750  in  Prag,  widmete 
^sieh  der  militärärztl.  Laufbahn,  erhielt  1806  bei  der  med.-chir.  Josephs-Akademie 
ddie  Professur  der  Physiol.  und  pathol.  Anat.,  wurde  1811  mit  seinem  Bruder  (s.  nach- 
•^stehend)  in  den  erbländ.  Ritterstand  erhoben  und  bekleidete  zuletzt  die  Stelle 
teines  k.  k.  Stabsfeldarztes ,  k.  k.  Raths  und  Vice-Directors  der  Akademie.  Er 
ugab  heraus  eine:  „Rede  zum  Andenken  des  verstorbenen  J oh.  Ad.  Schmidt. 
'Gehalten  im  Hörsaale  der  med.-chir.  Jos.-Akad."  (Wien  1810,  4.),  sowie  die 
IBeschreibung  und  Abbildung  der  berühmten,  unter  P.  Masc^Gni's  Leitung  ver- 
ifertigteu,  von  Kaiser  Joseph  IL  für  die  Akademie  angekauften  Wachspräparaten- 
SSammlung :  „Tabulae  anatomicae,  quae  exhibent  musei  anatomici  Acad.  Gaes. 
iReg.  Josephinae  praeparata  cerea  etc.\  auch  u.  d.  T.  :  „Anat.  Tabellen  nach 
der  Wachspräparatensammlung  u.  s.  w."  (5  Bde. ,  Wien  1817 — 21,  302  TafF., 
^gr.  fol.  mit  lat.  u.  deutsch.  Text).    Er  starb  10.  Oct.  1844. 

v.  Wurzbach,  XXIX,  pag.  210.—  Callisen,  XVIf,  pag.  128.  G. 

Johann  Baptist  Andreas  Ritter  von  Scherer ,  zu  Wien,  jüngerer 
EBruder  des  Vorigen,  geb.  24.  Juni  1755  zu  Prag,  studirte  daselbst  und  in  Wien 

.\Med.  und  Naturwissenschaften ,   wurde  in  Wien  1782  Dr.  mit  der  „Diss  

'eudiometriam  s.  methodum  aeris  atmosphaerici  puritatem  salubritatemque  exa- 
iminandi",  beschäftigte  sich  mit  den  Naturwissenschaften  auch  später,  neben 
^«einem  prakt.  ärztl.  Berufe,  und  schrieb:  „Geschichte  der  Luftgüteprüfung s- 
lehre  u.  s.  w."  (2  Bde.,  Wien  1785)  —  „Ueber  die  Luftart  in  dem  warmen 
'Oarlsbader  Wasser"  (Abhandl.  der  Böhm.  Gesellsch.  der  'Wissensch. ,  1785)  — 
..„Beobb.  und  Versuche  über  das  pfianzenähnl.  Wesen  in  dem  Carlsbader  und 
ITöplitzer  Wasser"  (Ib.  1786)  —  „Beioeis ,  dass  J  ohann  Mayow  vor  100 
^Jahren  den  Grund  zur  antiphlogist.  Chemie  und  Physiol,  gelegt  habe"  (Wien 
11793)  —  „Von  der  Schädlichkeit  der  Lebensluft  in  langwier.  Brustentzün- 
'dungen  tt.  s.  w."  (Ib.  1793)  —  ^^Ueber  das  Einathmen  der  Lebensluft  in  lanq- 
wierigen  Brustentzündungen"  (Ib.  1794).    Auch  hatte  er  aus  dem  Französ.  über- 
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setzt :  Jo.  Ingen-Housz'  „Versuche  mit  Pflanzen  über  ihren  Einfluss  auf  die  Luft" 
(3  Bde.,  Ib.  1786  —  90)  und  aus  dem  ijatein. :  Alex.  Pet.  Nahuys'  „Chem. 
Abhaudlgg.  von  der  Entstehung  des  Wassers  u.  s.  w."  (Ib.  1790);  auch  gab  er 
heraus:  Ingen-Housz'  „Miscell.  physica-medica"  (Ib.  1795).  1797  erhielt  er  an 
der  neu  organisirteu  Theresianischen  Ritterakademie  die  Professur  der  Chemie, 
1803  wurde  er  als  Prof.  der  technischen  Chemie  an  das  neu  errichtete  poly- 
technische Institut  zu  Prag  und  4  Jahre  später  als  Prof.  der  spec.  Natur- 
geschichte an  die  Wiener  Hochschule  berufen.  Dieses  Lehramt  bekleidete  er 
volle  26  Jahre  bis  1833  ,  wo  er  iu  den  Ruhestand  trat.  Er  hatte  weiterhin  noch 
publicirt:  „Beweis,  dass  Mayow  und  Pechlin  den  Grund  zu  den  neuen 
Theorien  des  lebenden  Organismus  gelegt  haben"  (Leipz.  u.  Wien  1808j. 
Ausser  einer  Reihe  von  physik.,  hier  nicht  anzuführenden  Abhandlungen  u.  s.  w., 
schrieb  er  in  den  Oesterr.  med.  Jahrbb. ,  deren  Mitredacteur  er  seit  1832  war: 
„  Ueber  den  Ursprung  der  Eingeweideicürmer"  (1815)  —  „Topologie  der  Ein- 
geweidewürmer" (1817)  —  „Bemerkungen  über  den  Proteus  anguineus"  (1819)  — 
„Zur  vergleich.  Anat.  der  Missgeburten  u.  s.  w."  (1824)  —  „Ueber  den  Wider- 
willen gegen  Speisen  und  Getränke'''  (1826).  1811  hatte  er  die  erbl.  Ritter- 
würde erhalten  und  starb,  hochbejahrt,  10.  April  1844.  —  S.  war  von  einer  ausser- 
ordentl.  Vielseitigkeit  und  hat  auf  den  Gebieten  der  Physiol.,  Physik,  namentlich 
aber  der  Chemie  Verdienstliches  geleistet,  auch  sich  namentlich  um  die  Förderung 
des  Studiums  der  letzteren  in  Oesterreich  verdient  gemacht. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  22,  1844,  I,  pag.  355.  —  v.  Wurzbach, 
XXIX,  pag.  207.  —  Calliseu,  XVII,  pag.  125;  XXXII,  pag.  14u.  -  Poggendorff,  II, 
pag.  787.  G. 

Sclierer,  Martin  Clan  dius  Ritter  von  S.,  zu  Graz,  geb.  8.  Nov.  1752 
zu  Donauwörth  in  Bayern,  betrat,  nach  philos.  Studien  iu  den  Jesuitenschulen  zu 
München ,  zunächst  die  industrielle  Laufbahn  und  errichtete  in  Innsbruck  eine 
Kattundruckerei,  während  er  sich  seit  1772  zugleich  der  Landwirthschaft  widmete. 
Erst  seit  1776  studirte  er  Med.  zu  Innsbruck  und  seit  1779  in  Wien  unter  Stoll. 
und  Thierarzneikunde  unter  Wolstein,  wurde  1780  daselbst  Doctor  und  1781 
zum  ord.  Lehrer  der  Thierarzueikunde  zu  Innsbruck  ernannt ;  er  war  zugleich  Leib- 
arzt der  Erzh  erzogin  Maria  Elisabeth,  einer  Schwester  des  Kaisers  J  o  s  e  p  h  IL , 
wurde  1789  Guberuialrath,  Director  des  med.-chir.  Studiums  und  Prof.  des  med. 
Unterrichtes  für  Civil-  und  Laudwuudärzte  am  Lyceum ,  hielt  auch  seit  1792 
Vorträge  über  Landwirthschaft,  begleitete  1805  die  Erzherzogin  nach  Wien  und 
später  nach  Linz  ,  wurde  1807  iu  den  deutsch.-erbländ.  Ritterstand  erhoben  uud 
1809,  nach  dem  Tode  der  Erzherzogin,  als  Prof.  der  Landwirthschaft  nach  Gr;iz 
versetzt,  wo  er  9.  Juni  1834  starb.  Er  hatte  geschrieben:  „Ueber  die  Vortheil r 
der  Tliierarzneikunde  in  den  Händen  der  Aerzte.  Eine  Rede  u.  s.  w."  (Inns- 
bruck 1781)  —  „Ankündigung  der  neuen  Badeanstalt  in  Milau"  (Ib.  1786;  — 
„Abhandlungen  über  verschied.  Badeanstalten  und  ihren  Gebrauch"  (Ib.  17S9)  — 
„Eine  gelehrte  Katzfechterei" ,  Beilage  zu  der  von  ihm  (1791,  92)  mit  Fßz. 
Niedermaier  herausgegebenen  med.  Wochenschrift:  „Der  Tyrolische  Arzt" 
(betraf  Mederer's  Empfehlung  derAetzlauge  gegen  Hundswuth) —  „Aufmuntern na 
zur  Kuh-pocken-lm-pfung  durch  Errichtung  einer  Impfanstalt  für  Tyroh 
{Th.  1804) —  „Geschichte  der  Heilung  des  grossen  Veitstanzes  (Chorea  St.  Vifi. 
Scelotyrbe)"  (Hdfeland's  Journ.,  1797). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  12,  1834,  I,  pag.  450.  —  Schrader-Heri  uir. 
pag.  883.  —  V.  Wurzbach,  XXIX,  pag.  206.  --  Callisen,  XVII,  pag.  U^;  XXXU, 
pag.  139.  G. 

Scherer,  Johann  Joseph  von  S.,  zu  Würzburg,  berühmter  med. 
Chemiker,  geb.  14.  März  1814  zu  Aschaffenburg,  studirte  in  Würzburg  Med.  luid 
Naturwissenschaften,  namentlich  Chemie,  Geologie  und  Mineralogie,  promovirir 
1836  mit  der  Diss.  „Versuche  über  die  Wirkung  einiger  Gifte  auf  ver.^chien . 
Thierclassen"  (Würzb.  1838),  prakticirte  hierauf  2  Jahre  laug  als  Arzt  in  dcMu 
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Badeorte  Wiijfeld  (ünterfraiikeii)  und  wurde  durch  den  Naturforscher  Ernst  von 
Bjbra  auf  Schwebheim  veraulasst,  die  prakt.  Med.  zu  verlassen  und  sieh  ganz 
.den  Naturwissenschaften  zu  widmen.    Er  ging  in  Folge  dessen  für  L^j^  Jahre 
(1839 — 40)  noch  nach  München,  um  unter  Nep.  v.  Fuchs ,  Franz  v.  Kobell 
lund  Vogel  sen.  ganz  der  Chemie  zu  leben  und  widmete  sich  unter  Justus  Liebiü 
;in  Giessen  (1840 — 41)  der  Thierchemie,  indem  er  sich  vorzugsweise  mit  Unter- 
-suchungeu  über  das  Blut  und  die  sogen.  Proteinkörper  beschäftigte.    1842  erhielt 
er  in  der  med.  Facultät  zu  Würzburg  eine  a.  o.  Professur,  wurde  1847  zum  ord. 
,  i'rof.  der  organ.  Chemie  in  derselben  Facultät  ernannt,  jedoch  vereinigte  er  bald, 
||'in  Folge  von  Todesfällen  der  Inhaber,  die  Professuren  der  allgem,,  anorgan.  uud 
pharmaceut.  Chemie  und  die  Direction   des  neu  errichteten  chemischen  Instituts, 
wozu  im  Laufe  der  Zeit  noch  das  Lehrfach  der  Hygiene  sich  gesellte.    Der  med. 
iFacultät  gehörte  er  22  Jahre  lang,   bis  zu  seinem   17.  Febr.  1869  erfolgten 
TTode  als  eines  der  hervorragendsten  Mitglieder  und  besten  Lehrer  an.  Dabei  war 
-r,  seinem  Beruf  mit  edler  Leidenschaft  ergeben ,  von  strengster  Pflichterfüllung, 
c'iu  vortretflicher  Redner,  ein  zuverlässiger,  wohlwollender  Freund  und  häufig  ein 
iebenswürdiger,  überaus  heiterer  Gesellschafter.    1864   erhielt  er  den  Hofraths- 
ritel  und  1866  den  mit  dem  bayerischen  Civil verdienst-Orden  verbundenen  persön- 
ichen  Adel.    Seine  Schriften  und  Abhandlungen  beziehen  sich  zumeist  auf  physiol. 
Lind  pathol.  Chemie,  Analyse,  Hygiene  und  Untersuchung  der  fränkischen  Mineral- 
juellen  und  sind  niedergelegt  in  Liebig's  Annalen  der  Chem.  u.  Pharm.,  Simon's 
!  Beiträgen  zur  physiol.  u.  pathol.  Chemie,  Haeser's  Archiv,  Henle's  u.  Peeüfer's 
-ieitschr. ,  Koelliker's  Zeitschr. ,  den  Verhandl.  der  Würzburger  physik. -med. 
Gresellschaft  uud  in  dem  von  ihm  gemeinschaftlieh  mit  llüo.  Virchow  und  EisuN- 
mann  redigirten  CANSTATT'schen  Jahresbericht,  für  den  er  viele  Jahre  die  Referate 
iber  Chemie,  Pharmakol.  und  Toxikol.  lieferte.    Von  seinen  selbständigen  Schriften 
i'ühren  wir  an:    „Chem.  und  mikrosJcop.  Untersuchungen  zur  Pathologie,  an- 
•  lestellt  an  den  Kliniken  des  Julius  -  Hospitals  zu  Würzburg"  (Heidelb.  1843, 
ja.  1  Taf.)  und  sein  leider  unvollendet  gebliebenes :   „Lehrbuch  der  Chemie,  mit 
■besonderer  Berücksicht.   des  ärztl.  und  pharmaceut.  Bedürfnisses"  (2  Bde., 

IfWien  1859),  den  Art.  „Milch"  (RuD.  Waoner's  Handwörterb.  der  Physiol.,  II). 
Die  wichtigsten  seiner  sonstigen  Arbeiten  waren  die  durch  Liebig's  Anregung 
fBntstaudenen  uud  in  dessen  Annalen  (1842—44)  veröfl'entlichten :  „Physiol.-chem. 
lüntersuchungen"  —  „Beiträge  zur  pathol.  Chemie"  u.  s.  w.,  ferner  seine  Unter- 
uuchungen  über  die  Amniosflüssigkeit ,  der  Nachweis  flüchtiger  Fettsäuren  in  der 
^rieisehflüssigkeit,  die  Entdeckung  des  luosits  im  Muskelfleisch  (1850)  und  des  Hypo- 
ctanthins  in  der  Milz  und  dem  Herzmuskel,  Untersuchungen  über  die  Nornial- 
loestandtheile  des  Harns,  die  Entdeckung  eines  neuen  Eiweisskörpers,  des  Paralbumins, 
lleichthum  des  Pancreas  au  Leucin,  Untersuchung  über  den  Gehalt  ganzer  Oiga- 
liiismeu  an  Wasser  und  mineral.  Substanzen,  Nachweis  des  Phosphors  in  Vergiftuugs- 
Jälleu,  Erkennung  des  Tyrosins  uud  Leucius ,  Hypoxauthins ,  der  Harnsäure  uud 
lies  Xanthoglobulius,  Titriranalyse,  Bestimmuugs-Methoden  verschiedener  Metalle  etc., 
7ntersuch.  der  Mineralquellen  zu  Brückenau  und  Kissingen  u.  s.  w.  Auch  für 
^Verbesserung  des  Unterrichts  in  den  technischen  Uuterrichtsanstalten  und  rcalist. 
fjymuasien  in  Bayern  hat  er  durch  Wort  und  Schriff  gewirkt. 

J  I^^id.  Wagner  in  A  erhaiidl.  der  physikal.-medic.  Gesellsch.  zu  Würzburg. 
N^eue  Folge.  1872,  II,  Sitzungsberichte  für  1869,  pag.  XXXIIl.  —  D ech  a  ni  br  e,  3.  Serie,  Vn, 
»oag.  434.  —  Poggendorff,  J],  pag.  790.  q 

Scherf,  Johann  Christian  Friedrich  S.,  geb.  zu  Ilmenau  2.  Febr. 
'.750,  studirte  in  Erfurt  und  Jeua,  promovirte  1774  uud  Hess  sich  dann  in  seiner 
Vaterstadt  nieder.  Später  siedelte  er  als  Leibarzt  des  Fürsten  von  Lippe-Detmold 
aach  Detmold  über,  wo  er  22.  Sept.  1818  starb.  S.  verdient  Erwähnung  wegen 
iner  vortrefflichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  öff"entl.  Gesundheitspflege.  Wir 
'  ennen :  „Archiv  der  med.  Polizei/  und  der  gemeinnützigen  Arzneikunde"  (6  Bde., 
ueipz.  1783—87)  —  „Beiträge  zu  dem  Archiv  etc."  (8  Bde.,  Ib.  1788  bis  99)  — 
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„Allgemeines  Archiv  der  G esundheitspolizey  etc."  (Hannover  1805)  —  „Anzeige 
der  Rettunqsmittel  bei  leblosen  und  in  plötzliche  Lebensgefahr  gerathenen  etc." 
(Altona  1780;  Leipz.  1787;  96)  —  „  Versuch  eines  Apotheker huchs  für  die 
Landstädte"  (Gotha  1781)  u.  s.  w. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  139.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  92.  Pgl. 

Schetelig,  Jakob  August  S.,  geb.  1763  zu  Schönberg  in  der  Propstei 
bei  Kiel,  studirte  und  promovirte  1789  zu  Kiel  mit  der  Diss.  „De  partu  gemelloricm" 
und  Hess  sich  in  Lübeck  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem,  10.  Aug.  1833,  erfolgten 
Tode  prakticirte.  Er  war  Mitglied  der  kgl.  med.  Gesellseh.  in  Kopeuhagen  und 
schrieb :  ,  Von  der  neuen  Geburtsstiftung  in  Kopenhagen"  (Stark's  Archiv  für 
Geburtsh."  1792,  IV). 

Dechambre,  8.  S6ne ,  VII,  pag.  436.  —  Calliseu,  XVII,  pag.  131;  XXXII, 
pag.  141.  Pgl- 

Scheu,  Fidelis  S. ,  zu  Marienbad  in  Böhmen,  geb.  30.  März  1780, 
widmete  sich,  unterstützt  von  dem  Fürsten  von  Fürsteuberg,  von  1797  au 
in  Prag  den  philos.  und  von  1800—5  den  med.  Studien,   erlangte  1807  die 
Doctorwürde,  war  von   1806  —  10  Assistent  des  Stadtphysikats  auf  der  Prager 
Kleinseite  und  wurde  1813  Stadtphysikus  zu  Rumburg  und  Arzt  dieser  fürstl. 
Lieehtenstein'schen  Herrschaft.    1820  wählte  ihn  der  Prälat  des  Prämon- 
stratenser-Stiftes  Tepl  zum  Ordinarius  desselben  und  zugleich  zum  Brunnen-  uud 
Badearzt  des  dem  Stifte  gehörenden  Curortes  Marienbad,  wo  er,  neben  Nehr,  bis 
zu  seinem  31.  Aug.  1830  erfolgten  Tode  mit  grösster  Aufopferung  wirkte,  indem 
er  thatsäehlich  den  Anstrengungen  seines  Berufes  erlag.    Von  seinen  Schriften 
führen  wir  an:  „Ueber  Krankheitsanlage  des  Menschen"  (Thl.  1,  Wien  1827)  — 
Meine  Beobb.  über  die  eigenthüml.  Wirkiongen  der  Bäder  in  Marienbad  und 
die  der  Trinkquellen  daselbst"  (Prag  1822 ;  2.  Aufl.  1825,  ra.  5  Kpf.)  —  „Ueber 
die  chron.  Krankheiten  des  männl.  Alters,  ihre    Vorbeugung  und  Heilung'- 
(Leipz  1826).    Es  folgten  noch  mehrere  Schriften  über  Marieubad,  seine  Heil- 
kräfte' und   seine  versandten  Mineralwässer   (1826,  28,  30),  darunter  die  erst- 
genannten in  französ.  Sprache.    Auch  in  Hüfeland's  Journ.  (1822,  23,  25,  2i) 
und  Rust's  Magazin  finden  sich  noch  einige  Aufsätze,  theils  über  den  genannten 
Curort,  theils  über  andere  Gegenstände.    1829  hatte  S.  den  bayerischen  Hofraths- 
Titel  erhalten. 

Neuer  Nekrolog  der  DentsclieTi.  Jahrg.  8,  18i0,  H,  pag.  H83.  -  v.  Wur/.bach, 
XXIX,  pag.  239.  —  Callisen,  XXXII,  pag.  141.  G. 

Scheuclizer,  JohannJakob  S.,  berühmter  Naturforscher,  geb.  2.  Aug. 
1672  in  Zürich,  studirte  seit  1692  in  Altdorf  und  Utrecht,  promovirte  an  letzterem 
Orte  1694,  erhielt  1696  die  Stellung  als  2.  Stadt^irzt  (Poliater)  in  semer  Vater- 
stadt 1710  eine  Professur  der  Mathem.  und  1733  auch  der  Physik  am  Gymnasium 
daselbst,  wurde  später  zum  Ober-Stadtarzt  (Archiater)  und  Chorherrn  ernannt  und 
starb  23  Juni  1733.  S.  war  einer  der  gelehrtesten  Naturforscher  seiner  Zeit, 
überdies  durch  seine  ausserordentliche  Freisinnigkeit  uud  Toleranz  ausgezeichnet. 
Seine  Leistungen  und  Arbeiten  bewegen  sich  auf  fast  allen  Gebieten  der  Natur- 
wissenschaften. Die  Zahl  seiner  Schriften  ist  gross.  Dieselben  sind  in  den  unten 
angegebenen  Quellen  ausführlich  verzeichnet  und  betreffen  namentlich  auch  Forschungs- 
resultate aus  der  physikal.  Geograph'ie  seiner  engeren  Heimath,  der  Schweiz. 

Johann  Scbeuchzer,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  20.  März  1684  v.n 
Zürich,  studirte  und  promovirte  1706  in  Basel,  ging  noch  vor  Vollendung  senu;r 
Studien  nach  Holland,  wo  er  Secretär  des  berühmten  Marsiglt  wurde  und  m.t 
diesem  Italien  durchreiste.  In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  widmete  er  sich  be- 
sonders mechanischen  und  fortificatorischen  Studien  und  leistete  1712  semer  Vat( 
Stadt  grosse  Dienste  als  Ingenieur.  Eine  1720  an  ihn  ergangene  Berufung 
den  Lehrstuhl  der  Mathematik  nach  Padua  lehnte  er  aus  religiösen  Giundtn 
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!  bewegte  sich  danu  als  Feldarzt  und  Reisebegleiter  viel  im  Auslände  (Ilülland, 
[Frankreich,  Italien  und  Deutschland),  war  von  1723 — 33  Laudschreiber  der  Graf- 
«tjchaft  Baden  und  seit  1733  Archiater,  Prof.  der  Physik  und  Chorherr  am  grossen 
^Münster  in  Zürich,  zugleich  als  Nachfolger  seines  Bruders.  Er  starb  8.  März  1738. 
^Von  seinen  wenigen  Schriften  führen  wir  an:  „De  usu  Jmtoriae  naturalis  in 
medicina"  (Basel  1 706) —•  „AgrostograpMa^  seu  graminum,  juncorum,  cypero- 
mm,  cypero'ideum,  iisque  ofßnium  historia"  (Zürich  1789;  neue  Ausgabe  verau- 
<5taltet  von  Haller,  Ib.  1774). 

Johann  Kaspar  Seheuchzer,  als  Sohn  von  Johann  Jakob  S. 
11702  in  Zürich  geb.,  studirte  Anfangs  unter  Leitung  seines  Vaters,  später  in 
iCambridge,  w^o  er  1724  promovirte.  Er  liess  sich  darauf  in  London  nieder  und 
fprakticirte  daselbst  bis  zu  seinem  13.  April  1729  erfolgten  Tode.  Ausser  einer 
fingl.  Uebersetzung  der  Geschichte  Japans  von  Kraempfer  (London  1727)  schrieb 
?Er  noch:  „Account  of  tlie  success  of  inoculating  the  small-pox  for  the  year 
11727"  (Ib.  1728). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  139.  —  Rud.  Wolf,  pag.  181.  —  Poggendorff,  II, 
png.  792.  Pagel. 

Scheunevogel,  s.  Scheinvogel. 

*  Sclieutliailtr,  Gustav  S.,  zu  Budapest,  geb.  11.  März  1832  in  Töke- 
ITerebes  (Ungarn),  war  10  Monate  lang  Novize  in  einer  Benedictiner-Abtei,  studirte 
lann  in  Wien  und  wurde  daselbst  1861  Dr.  med.,  diente  unter  Rokitansky,  am 
Wiener  pathol.-anat.  Institute  1860—65  als  2.,  1865 — 70  als  1.  Assistent,  wurde 
I  L870  Docent  der  pathol.  Anat.    an  der  Wiener  Universität,  einen  Monat  später 
a\m  Primar-Prosector  des  Brünner  Krankenhauses   und  noch  in  demselben  Jahre 
Ulm  a.  0.  Prof.  der  pathol.  Histologie  in  Budapest,   1871   zum  Primar-Prosector 
ler  dortigen  Spitäler  und  hiermit  zugleich  zum  einzigen  Gerichtsanatomen  der 
i[  lEgarischen  Hauptstadt,  1874  zum  ord.  Prof.  der  pathol.  Anatomie  an  der  Buda- 
pester  Universität,  1878  zum  a.  o., '1884  zum  ord.  Sanitätsrath  ernannt.  Er  ver- 
ijotientlichte:  „Jam'ceps  asymmetros :  Gastrodidymus  exomphalus.  Vagtnalcysten 
i  und  Tubovarialcysten.    Tumor  cavernosus,  HirnliautverJcnöcherung ,  verjauch., 
ien    Uterus  durchbrech.  sarcomatöser  Polyp"  (Allgem.  Wiener  med.  Zeitung, 
i  1865)  —  „Gomlination  rudimentärer  Schlüsselbeine  mit  Anomalieen  des  Schädels 
I  'jeim  erwachsenen  Menschen"  (Ib.  1871)  —  „Zunahme  der  Taenia  mediocanellata, 
l Abnahme  der  Taenia   solium  in  Wien,  Feststellung  eines  von  einem  Kinde 
1«  Salzburg  abgegangenen  Bandwurmes  als  Taenia  elliptica ,    Ursachen  der 
\  Drehung  der  Ovariumcysten"  (Wochen bl.  der  k.  k.  Gesellsch.  der  Aerzte  in  Wien, 
i  1867)  —  „Echinococcus  multilocularis"  (Wiener  med.  Jahrbb.,  1867)—  „Resultate 
•  le)'  tm  Leichenhofe  des  k.  k.  allgem.  Krankenhauses  su  Wien  vorgenommenen 
\^'  'Jbductionen"  (Ausweis  des  k.  k.  allgem.  Krankenh.  für  die  Jahre  1864,  65,  66, 
':^^'^')  —  „Beiträge  zur  Entwicklung  des  Cyclops",   zusammen  mit  August  Gross- 
.  >VALD  (Qrvosi  Hetilap,  1873)  —  „Vom  dem  Verhältnisse  der  Naturwissenschaften 
.'.ur  Philosophie  mit  bes.  Rücksicht  auf  die  neueren  Errungenschaften  der  Hirn- 
:  matomie.   Festrede,  gehalten  in  der  Budapester  Gesellsch.  der  Aerzte"  (Ib.  1873)  — 
...Leitfaden  für  Gerichtsanatomen"  (Ib.  1873,  Beilage)  —  „Beiträge  zur  Casuistik 
;ler  pathol.  Anat."  (Ib.  1873,  74)  —  „Echinococcus  multilocida  ris"  (Allgem. 
■  Wiener  med.  Zeitung,  1877)  —  „Eine  neue  Theorie  der  Doppelmissbildunqen" 
Pester  med.-chir.  Presse,  1874)  —  „Tumor  iäbroplasticus  Leberti"  (Orvosi  Hetilap, 
[873) —  „Ein  Fall  von  Hermaphroditismus  spurius"  (Pester  med.-chir.  Presse, 
L877)  —  „Käsig  zerfallende  Herde  in  der  Leber  eines  4jähr.  Knaben,  bewirkt 
hirch  Spulwürmer  der  Lebergallengänge"  (Wagner's  Archiv  für  Kinderheilk., 
'878)  —  „Rokitansky.  Festrede,  gehalten  in  der  k.  Budapester  Gesellsch.  der 
rzte"   (abgedruckt  im  Jahrb.  dieser  Gesellsch.  für  1879)  —  „Beiträge  zur 
l-^rklärung  des  Papyrus  Ebers,  des  hermetischen  Buches  über  die  Arznei- 
"Utel  der  alten  Aegypter"  (Virchow's  Archiv,  1881,  LXXXV)  —  „Der  Ger- 
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manicus  des  Louvre  ein  ArcJmnedes.  Eine  Hypotliene"  (Wien  ii,  Leipz.  1881)  — 
„Der  gericlitlicli-iinatomische  Theil  des  Referates,  welches  die  auf  Wunsch  der 
Vertheidiger  boigezog-eneu,  vom  Staatsanwälte  befragten  Sachverständigen  tlber  die 
Tisza-Eszhier  Leiche  abgegeben"  (Pester  Lloyd,  1883)  —  „  Aphorlmnen  über  den 
med.  Theil  der  Nyfrecji/hdzaer  ScJduss Verhandlung"  (Wiener  med.  Blätter,  1883). 
Als  Mitarbeiter  der  Rcal-Encyclopädie  der  gesammt.  Heilk.  schrieb  er  die  Artikel : 
„Ol'ioma" ,  „Makrocephalia" ,  „Mikrocephalia" ,  „Neurom",  „Neubildung", 
„Perlgeschwulst" ;  als  Mitarbeiter  des  vorliegenden  Biograph.  Lexikons  eine  An- 
zahl Lebensbeschreibungen.  j^ej 

ScMemann,  Karl  Christian  S.,  geb.  zu  Mitau  16.  Sept.  1763,  studirte 
seit  1782  Med.  in  Göttingen  und  wurde  daselbst  Dr.  med.  (Diss.  inaug.  „De 
d'igitali  purpurea")  1786,  setzte  seine  Studien  in  London  und  Edinburg  fort 
und  Hess  sich  1787  als  prakt.  Arzt  in  Mitau  nieder.  Er  war  ungemein  thätig 
fiir  die  Einführung  der  Schutzblattern-Impfung ;  auch  untersuchte  er  auf's  Genaueste 
die  Mineralwässer  in  Baldohn.  Er  starb  in  Mitau.  S.  verfasste:  „Baldohn"  (Mitau 
]799)  —  ^^An  das  Publicum,  die  Impfung  der  Schutzblattern  betr."  (Ebd.)  — 
„Erste  Nachricht  von  dem  in  Mitau  errichteten  Schutzblattern- Institut"  (Ebd.)  — 
„  lieber  einige  Schwefelquellen  Kurlands"  (Göttling's  Taschenbuch  für  Scheide- 
künstler auf  1796)  —  „  Vaccination  in  Kurland.  Beobachtungen  über  Haema- 
turia  und  Haemorrhagia  uteri.  Beiträge  zur  Geschichte  einer  Lepra  squamosa" 
(Hdfeland's  N.  Journ.,  XV,  XLIX,  LXl)  und  eine  Anzahl  Aufsätze,  die  Quellen 
von  Baldohn  betreffend. 

V.  Recke-Napiersky,  IV,  pag.  ö2— 6!^.  L-  Stieda. 

*  Schiess-Gemuseus,  Heinrich  S.-G.,  zu  Basel,  geb.  S.Jan.  1833  zu  Heiden, 
Caut.  Appenzell,  studirte  zu  Basel,  wo  er  1856  promovirte,  habilitirte  sich  daselbst 
1863  für  Augenheilk.,  wurde  1867  zum  a.  o.  und  1876  zum  ord.  Prof.  der 
Ophthalmologie  ernannt.  Folgende  Arbeiten  rühren  von  ihm  her.:  „Beitrag  zur 
Therapie  der  Myopie"  (Basel  1872)  —  „Kranke  Augen,  in  30  Bildern  makro- 
skopisch dargestellt  und  beschrieben"  (Basel  1876,  4.,  m.  Holzschn.)  und  in 
V.  Graefe's  Archiv  für  Ophth. :  „Zur  Lehre  von  der  Panophthalmitis"  (IX)  — 
,^Zur  pathol.  Anat.  des  Keratoglobus"  (IX)  —  „Zur  pathol.  Anat.  der  Staphy- 
loma  anticum"  (XI)  —  „Experiment.  Untersuchungen  über  Scleralverletzungen 
und  Einbringung  fremder  Körper"  (XIII)  —  „Zur  pathol.  Anat.  des  Auges 
und  der  Orbita"  (XIV)  —  „  Ueber  Knochenbildung  in  der  Ghorioidea"  (XIX)  — 
„üeber  Schneeblindheit"  (XXV)  —  „Vier  Fälle  angeborener  Anomalie  des 
Auges"  (XXX).   Ausserdem  eine  Reihe  casuistischer  Mittheilungen  inZEHENDERS 

klin.  Monatsblättern  und  in  den  Jahresberichten  der  Baseler  Augenklinik. 

Horstmann. 

ScMferli,  Rudolph  Abraham  von  S. ,  geb.  1773  zu  Thun  in  der 
Schweiz,  studirte  und  promovirte  1796  in  Jena  mit  der  Diss.  „De  Cataracta" 
(deutsch  Jena  u.  Leipz.  1797),  hielt  sich  1798  in  Paris  auf,  war  1799  Oberteld- 
wundarzt  der  Neu-Helvetischen  Armee  gegen  die  Oesterreicher,  1801  Inspeetor 
der  MedicinalDflege  der  helvetischen  Truppen,  prakticirte  dann  zu  Thun,  war  seit 
1803  zu  Bern  Garnisonsarzt,  seit  1804  Impfarzt  des  Districts,  1805  Prof.  der 
Chir  und  Geburtshilfe  an  der  neu  errichteten  Akademie,  seit  1812  auch  Leibarzt 
der  Gemahlin  des  Grossfürsten  Göns  taut  in.  In  seinen  letzten  Lebensjahren  zog 
er  sich  nach  Elfenau  in  der  Schweiz  zurück  und  starb  3.  Juni  1837  daselbst 
Von  seinen  Schriften  citiren  wir:  „Analyse  raisonnt^e  du  systhne  de  Brown 
(Paris  1798-  2.  6d.  1804)  —  „Handbuch  der  Hebeammenkunst  (Bern  IbOb : 
2  Aufl  1821)  —  Ueber  den  Ein-jluss  der  Gemüthsbewegungen  auf  Gesundheit 
und  Lebensdauer"  (Bern  u.  WinthertLur  1808).  Auch  zahlreiche  casuistische 
Mittheilungen  in  verschiedenen  Journalen  rühren  von  ihm  her.  In  der  Geschichte 
der  Augenheilkunde  ist  S.  von  einer  gewissen  Bedeutung  dadurch  dass  er  die 
Cataract-Extraction  durch  Einführung  der  Reclination  einschränkte.  Auch  berichtet 
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er  in  der  oben  angeführten  Diss. ,  (lass  er  sich  gleich  seinem  Lehrer  Loder  in 
.Jena  bei  der  Extraction  des  Staars  der  Belladonna  bediene. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  15,  1837,  II,  pag.  UU.  —  Biogr.  m6d.  VII, 
pag.  142.  —  Callisen,  XVII,  pag.  137;' XXXII,  pag.  144.  Pgl. 

*  Schiff,  Moritz  S.,  zu  Genf,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  1823,  war  Zögling 
des  Senckenberg'schen  Instituts  daselbst ,  atudirte  darauf  in  Heidelberg ,  Berlin 
und  Göttingen,  wo  er  1844  Doctor  wurde,  begab  sich  sodaun  iiach  Paris,  um 
prakt.  physiol.  Studien  unter  Magendie  und  Long  et  und  zoologische  im  Museum 
des  Jardin  des  plantes  zu  machen.  Nach  Frankfurt  zurückgekehrt,  erhielt  er  die 
Direction  der  ornitholog.  Abtheiluug  des  zoolog.  Museums,  gehörte  1848  dem 
badischeu  Revolutionsheere  als  Arzt  au,  war  von  1854—63  Prof.  der  vergleich. 
Anat.  an  der  Universität  Bern,  nachdem  er  aus  Göttingen,  wo  er  sich  als  Privat- 
docent  der  Zoologie  hatte  habilitiren  wollen,  von  der  hannoverischen  Regierung 
wegen  seiner  angeblich  der  .lugend  gefährlichen  Lehren  ausgewiesen  worden  war. 
Von  1863 — 76  war  er  Prof.  der  Physiol.  am  Istituto  di  Studii  supuriori  zu  Florenz 
und  gegenwärtig  ist  er  Prof.  der  Physiol.  an  der  Universität  zu  Genf.  Seine 
ersten  ornithol.  Arbeiten  über  die  südamerikanische  Fauna  wurden  vom  Prinzen 
L.  BuoNAPARTE  in  den  „Memoires  presentes"  und  dessen  „Conspectus  avium" 
publicirt.  Von  S.  liegen  noch  folgende  weitere  Arbeiten  vor:  „De  vi  motoria 
baseos  encephali  inquisitiones  experimentales"  (Bockenheim  1845)  —  „  TJntersuchh. 
zur  Physiol.  des  Nervensystems  mit  Berücksicht.  der  Pathol."  (Frankf.  1855, 1)  — 
„Lehrbuch  der  Physiol.  des  Menschen"  (Bd.  I)  „Muskel-  und  Nerven-Physiologie" 
(Lahr  1858,  59)  —  „  Untersuchungen  über  die  Zuckerbildung  in  der  Leber  und  den 
Einfluss  des  Nervensystems  auf  die  Erzeugung  des  Diabetes"  (Würzburg  1859)  — 
„Sul  sistema  nervosa  encefattco"  (Florenz  1865;  2.  ed.  1873)  —  „Legons  sur 
la  Physiologie  de  la  digestion.,  re'digees  par  E.  Levier"  (2  voll.,  Berlin  1868)  — 
„Sulla  misura  della  sensazione"  (Florenz  1869)  —  „De  V inflammation  et  de 
la  circulation"  (Paris  1873)  —  „La  pupille  comme  esthesiomhtre"  (Ib.  1875) 
und  eine  grosse  Menge  Aufsätze,  grösstentheils  über  die  Physiol.  des  Nerven- 
systems, in  physiol.  und  med.  Zeitschriften.  Von  1862  an  war  er  auch  Mitheraus- 
geber der  Schweizerischen  Zeitschr.  für  Heilk. 

de  Gruheruatis,  Dizion.  biograf.  degli  scrittori  contemporauei,  pag.  927.  Red. 

Schiffner,  Johann  Christian  S.,  geb.  1780,  studirte  und  promovirte 
in  Wien,  liess  sich  daselbst  nieder,  wurde  1812  Secundararzt ,  1815  Primararzt 
am  Allgem.  Krankenhause,  1830  erster  Stadtarzt,  auch  Sanitätsmagister  und  Decan 
der  med.  Facultät,  erhielt  1834  das  Ebrenbürgerdiplom  vom  Magistrate  zu  Wien, 
wurde  1838  zum  niederösterr.  Reg. -Rath  ernannt,  in  demselben  Jahre  auch 
1.  Stadtphysicus,  Director  der  Kranken-,  Irren-,  Gebär-  und  Findelanstalt,  sowie 
der  damit  verbundenen  polizeibezirksärztlichen  Anstalten  für  kranke  Arme,  1841 
auch  Rector  magnif.  der  Universität.  S.  war  ein  eifriger  Mitarbeiter  an  den 
„Oesterr.  med.  Jahrbb.",  zu  denen  er  verschiedene  Beiträge  lieferte. 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  440.  —  Callisen,  XVII,  pag.  140;  XXXII, 
pag.  144.  Pgl. 

*  Scllüdbacll ,  Karl  Hermann  S. ,  geb.  1.  Juni  1824  zu  Schneeberg 
in  Sachsen,  studirte  in  Leipzig  und  Heidelberg  und  erwarb  1848  die  med.  Doctor- 
würde.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  als  prakt.  Arzt  zu  Lössnitz  im  sächs. 
Erzgebirge,  bekleidete  er  bis  Juni  1851  die  Stelle  eines  Reisearztes,  prakticirte 
dann  wieder  in  Lössnitz,  übernahm  aber  1853  die  Leitung  der  Anstalt  für  Wassercur 
und  Heilgymnastik  zu  Pelonken  bei  Danzig.  Seit  1859  ist  er  Director  der  ortho- 
pädischen Heilanstalt  zu  Leipzig,  bis  1861  im  Verein  mit  Dr.  Schreber.  Im 
J.  1875  habilitirte  er  sich  für  Orthopädie  an  der  Universität  und  leitete  bis  zum 
J.  1885  eine  Orthopäd.  Poliklinik.  S.''s  literarische  Thätigkeit  betrifft  die  Ortho- 
pädie und  Heilgymnastik:  Berichte  über  Orthopädie  und  Heilgymnastik  in  Schmidt'.s 
Jahrbb.  —  „Die  Scoliose"  (Leipzig  1872)  —  „Orthopädische  Klinik"  (Ib.  1877)  — 
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Jvmdersttiben- Gymnastik"    (Ib.  1880)    —    „Die   Miulbankfrage   und  die 
Kiinze'sc/ie  Sc/n'dbank"  (Ib.  18Ö9  ;  2.  Aull.  1872).  Red 

Schill,  Albert  Friedrich  S.,  geb.  25.  Jan.  1812  iu  Stuttgart,  studirte 
seit  1829  iu  Tübingen,  promovirte  1832  mit  einer  von  der  med.^  Facultät  1831 
mit  dem  Preise  .  gekrönten  Abhandlung:  „lieber  den  Branntwein  aus  Milch'', 
bestand  1833  die  2.  Staatsprüfung  zu  Stuttgart,  machte  dann  wissenschaftliche 
Reisen  durch  IloUaud,  Euglaud,  Frankreich  und  Deutschland,  habilitirte  sich  1835 
als  Privatdocent  in  Tübingen,  starb  aber  an  penetrirenden  typhösen  Darmgeschwüreu 
im  elterlichen  Hause  zu  Stuttgart  9.  Sept.  1839.  Er  schrieb:  „Grundriss  der 
pathol.  Semiotik"  (Tübingen  1836;  engl,  von  Spillan,  Lond.  1838)  —  „  Ueber 
die  Irritation"  (Tüb.  1838)  —  „Ällgem.  Pathologie"  (nach  dessen  hinterlassenea 
Papieren  von  V.  A.  Riecke)  (Ib.  1840). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutsclieii.  Jahrg.  17\  1839,  II,  pag.  801.  —  Dechambre, 
3.  S6rie,  Yll,  pag.  440.  —  Callisen,  XXXII,  pag.  145.  Pgl. 

* Scliillbacli,  Ernst  Ludwig  S.,  geb.  25.  Nov.  1825  in  Pfuhlsborn  bei 
Doruburg  (S.-Weimar),  genoss  seine  med.  Ausbildung  in  Leipzig,  Prag,  Jena  und 
Würzburg  (Guentheu,  Textor,  Ried).  1850  promovirt,  wirkte  er  1853  und 
1854  als  Arzt  in  Stotternheim  bei  Erfurt,  habilitirte  sich  dann  in  Jena  als  Docent 
für  Augen-  und  Ohrenheilkunde,  wurde  zum  Extraordinarius  befördert  und  schrieb  : 
„Beiträge  zu  den  Resectionen  der  Knochen"  (1858,  59,  60),  sowie  kleinere 
Aufsätze  chir.  und  ophthalmiatrischen  Inhalts.  "Wernich, 

ScWUing,  Sigismunds.,  geb.  4.  Jan.  1575  zu  Frankenstein  in  Schlesien, 
erwarb  1599  zu  Basel  die  Doctorwüvde,  die  Venia  legendi  aber  in  Leipzig  mittelst 
einer  Diss.  „De  arthritidis  praeservatione  et  cura" .  Im  J.  1605  wurde  er  in 
die  med.  Facultät  aufgenommen,  1609  erhielt  er  die  Professur  der  Chir.  und 
rückte  bis  zum  J.  1619  allmälig  zu  den  Professuren  der  Physiol. ,  der  Pathol., 
sowie  der  Therapie  auf.  Er  starb  14.  Jan.  1622  als  Decan  der  med.  Facultät. 
S.  scheint  der  Erste  gewesen  zu  sein,  welcher  an  der  Universität  zu  Leipzig  das 
Amt  eines  Prof.  der  Anat.,  und  zwar  verbunden  mit  der  Professur  der  Chir.  bekleidet 
hat.  Ein  Verzeichniss  seiner  Schriften,  welche  als  Gelegenheitsschriften  veröffentlicht 
wurden,  aber  keine  Bedeutung  haben,  findet  sich  an  den  unten  angegebenen  Orten. 

J  0  e  c  h  8  r ,  IV,  pag.  269.  —  E  o  s  e  n m  ül  1  e  r ,  Panegyris  zur  Promotion  von  K.  Willi. 
Junghanns.   Leipzig  1815.  Winter. 

ScMlling,  Godfried  Willem  S.,  geb.  im  Anfange  des  18.  Jahrh.  in 
der  Priegnitz  (Prov.  Brandenburg),  scheint  erst  als  Schiffsarzt  nach  Paramaribo 
(Holländ.-Westindien)  gezogen  zu  sein  und  da  prakticirt  zu  haben.  Nach  einem 
1 5jähr.  Aufenthalte  in  Surinam  nach  Europa  zurückgekehrt,  studirte  er  in  Utrecht, 
wo  er  1769  mit  einer  „Diss.  med.  de  lepra  Surinamensi"  zum  Dr.  med.  pro- 
movirte. Nach  Dezeimeeis  soll  er  darauf  grosse  Reisen  durch  Europa  gemacht 
haben   und  am  Ende  nach  Surinam  zurückgekehrt  sein.   Wir  kennen  von  ihm^ 

Diatribe  de  morbo  in  Europa  pene  ignoto ,   quem  Americam  vocant  Jaws 
(Utrecht  1770;  holländ.  Middelb.  1770)  —  „Versuche  mit  dem  Zitteraale  (in 
Abhandl.  der  Berliner  Akad.  der  Wissensch.,  1770;  holländ.  Middelb.  1770)  — 
„De  lepra  commentationes"  (rec.  J.  D.  Hahn,  Leyden  1778).    Wann  b.  starb, 
ist  mir  unbekannt  geblieben. 

Biogr.  med.  VIT,  pag.  143.  -  Dict.  hist.  IV,  pag.  94.  C.  E.  Daniels. 

ScMlling,  Friedrich  Jakob  S.,  geb.  um  1780,  war  Dr.  med.,  Director 
der  kgl.  Chirurg.  Schule,  Prof.  der  physiol.  Anat.  und  Entbindungskunde,  Vor- 
stand der  Hebeammenschule  und  Assessor  des  kgl.  Medicinal-Comitö ,  seit  1837 
kgl  bayer.  Hofrath  und  Director  der  Bader-  und  Hebeammenschule  zu  Bamberg. 
E?  starb  30  Mai  1852.  Seit  1827  war  er  Mitredacteur  der  Deutsch  Zcitschr. 
für  Geburtskunde.  Auch  veröffentlichte  er  einen  „Bericht  ^ber  dte  Enthnd^^^^^^ 
anstalt  zu  Bamberg"  (Jos.  d'Outkepont's  Abhandl.  geburtshilfl.  Inhalts,  182-,  ij 
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Schilling-,  Moritz  Wilhelm  S.,  geb.  zu  Pegau  in  Kursaehsen  1795, 
studirte  uud  promovirte  1824  iu  Leipzig  mit  der  Abhaudluug:  „Quaestionis  de 
Com.  Celsi  vita  pars  1.  De  Gels i  aetate'-^  und  prakticirte  dann  zu  Dresden. 
Von  ihm  rühren  nur  kleinere  casuistische  Journal-Mittheilungen  her. 

Dechambre,  3.  Serie,  VIT,  p<ag.  441.  442.  —  Callisen,  XVII,  pag.  144;  XXXII, 
pag.  146.  Pgl. 

Schimko ,  Johann  Gottlieb  Stephan  S. ,  Arzt  und  Naturforscher, 
geb.  zu  Podluzan  hei  Baan  im  Trencsiner  Comitat  Ungarns ,  studirte  anfänglich 
Protestant.  Theologie,  daneben  auch  Mathematik  und  Astronomie,  wurde  1808 
Ptarrer  zu  Ozor  im  genannten  Comitat,  begann  als  solcher  Med.  zu  studiren,  gab 
seine  Pfarre  auf,  kam  1811  nach  Wien,  erlangte  daselbst  1817  die  Doctorwürde, 
prakticirte  die  nächsten  5  Jahre  in  Pressburg  und  siedelte  dann  nach  Teschen  über, 
wo  er  Criminalarzt  und  ständischer  Physicus  des  Ilerzogthums  wurde.  Er  schrieb: 
„Systematicus  officiorum  medici  conspectus"  (Wien  1817)  —  „Tabula  exMbens 
diagnosin  et  therapiam  praecipuorum  statuum  morhosorum,  generalium"  (Press- 
burg 1822,  gr.  fol.)  —  „Das  H ahn  emann' sehe  System  in  mathemai.  und 
chemisch- geolog.  Hinsicht  betrachtet  und  widerlegt"  (Teschen  1828 ;  2.  Aufl. 
1831  ;  französ.  St.  Petersburg).  1831  wurde  er  von  der  Kegierung  zum  Studium 
der  Cholera  nach  Galizien  gesandt,  1832  in  das  Znaimer  Physicat  versetzt  und 
später  ihm  das  Stadtphysicat  in  Olmtitz  verliehen,  wo  er  über  30  Jahre  wirkte, 
bis  er  1864  in  den  Ruhestand  trat  und  nach  Pressburg  übersiedelte.  Er  brachte 
daselbst  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  zu  und  starb  21.  April  1868.  Seine 
Vorliebe  für  astronom.  Studien  veranlasste  ihn  wiederholt  zum  Besuche  verschiedener 
Sternwarten,  auch  trat  er  als  Schriftsteller  (1847  —  64)  in  dieser  Wissenschaft 
auf,  ebenso  wie  er  eine  verbesserte  Reductionsmethode  des  Goldes  (1832),  welche 
Anerkennung  fand,  angab  und  auch  über  Numismatik  (1841)  schrieb.  Von 
med.  Schriften  sind  noch  anzuführen:  „Die  physische  Restauration  der  civilis. 
Völker,  oder  das  Nothwendigste  über  Gesundheit ,  Nahrungsmittel  u.  s.  w." 
(Olmütz  1830)  —  „Pathogenet.  Beschreib,  und  zioeckmäss.  Behandl.  der  asiat. 
Cholera"  (Ib.  1837).  Nach  seinem  Tode  erschien  noch:  „Handb.  der  Diätetik, 
nebst  Beiträgen  zur  prakt.  Heilk."  (Wien  1868),  welchem  eine  Biographie  des  Verf. 
voraufgeschickt  ist,  aus  der  die  ausserordentliche  Vielseitigkeit  desselben  hervorgeht. 

V.  Wurzbach,  XXIX,  pag.  332.  —  Call  Isen,  XVII,  pag.  145;  XXXII,  pag.  146. 

G. 

ScMna,  Michele  S. ,  zu  Turin,  geb.  11.  Juni  1771  zu  Carignano, 
verliess  die  Universität  Turin  1812,  machte  die  Feldzüge  1812 — 13  als  Militär- 
arzt mit,  gerieth  in  österr.  Gefangenschaft,  wurde,  nach  Turin  zurückgekehrt,  bei 
der  dortigen  med.  Facultät  Doctor  und  1817  Agreg6  derselben.  Seine  erste  Schrift 
war:  „Riflessioni  critiche  di  patologia"  (Turin  1822).  In  seinem  „Archivio  di 
medicina  -pratica  universale"  (Ib.,  2  voll.),  enthielt  der  1.  Theil  (1824 — 25) 
einen:  „Trattato' completo .  di  anat. ,  fisiol.  e  patol.  del  euere",  der  2.  (1836) 
einen:  „Trattato  anat.-fis.  del  sistema  vasale" .  Dazwischen  fallen  seine:  „Genni 
sulV  irritazione  e  sulla  flogosi"  (Mailand  1827).  Spätere  Schriften  waren: 
„Rudimenti  di  ftsiologia  generale  e.  speciale  del  sangue"  (2  voll.,  Turin  1839)  — 
„Specimen  pathologiae  generalis  et  nosologiae,  aetiologiae  .  .  .  quas  a  praestan- 
tioribus  auctoribus  excerptas ,  et  ad  unitatem  doctrinae  perductas ,  suis  audi- 
tioribus  proponit"  (Ib.  1840).  S.  war  Prof.  der  med.  und  chir.  Institutionen  bei 
der  Universität,  Chirurg  des  Spedale  maggiore,  der  kgl.  Militär-Akademie,  der 
Irrenanstalt,  war  seit  1824  Redacteur  des  „Archivio  di  med.  pratica  universale" 
und  seit  1838  Mitredacteur  des  „Giorn.  delle  sc.  mediche".    Er  starb  1848. 

Cantü,  Parte  III,  pag.  III.  —Dechambre,  3.  S6rie,  TU,  pag.  443.  —  Callisen, 
XVII,  pag.  146  ;  XXXII,  pag.  147.  n 


Schindler,  Heinrich  Traugott  S. ,  zu  Lauban,  geb.  5.  Oct.  1763 
(oder  11.  Oct.  1765)  zu  Gröba  an  der  Elbe,  bei  Oschatz,  als  Sohn  des  Chirurgen 
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Heinr.  Willi.  S.,  erlernte  die  Cbir.  bei  seinem  Vater  und  in  Dresden,  studirte 
2  Jahre  auf  der  cliir.  Schule  in  Dresden,   wurde  1784  Conipagnie-Chirurg  bei 
einem  Reg.,  und,  nachdem  er  wiederholt  noch  seit  1786  Vorlesungen  gehört, 
1792  vom  Magistrat  in  Lauban  zum  Sladtchirurgen  und  Stadtaccouchcur  erwilhlt. 
Er  ging  abcrliu  weiteren  Studien  1795  noch  nach  Wittenberg  und  wurde  daselbst 
1796  mit  der  Diss.  „De  herniis  observationes  et  meletemata  quaedam"  (4.,  c,  tabb.), 
in  welcher  er  das"  von  ihm  erfundene  Instrument  zur  Compression  der  Art.  epi- 
gastrica  beschrieb,  Dr.  med.    In  Lauban  wurde  er  bald  einer  der  beliebtesten 
Aerzte  stand  in  den  Kriegsjahren  1813—15  dem  dortigen  Lazareth  vor,  wurde  nach 
der  Besitznahme  der  Lausitz  durch  Preussen,  1817,  zum  Kreischirurgen  des  Kreises 
Lauban  ernannt,  übernahm  die  Errichtung  einer  Krankenanstalt  im  Maria-Magdalenen- 
kloster  und  wurde  deren  Arzt.   18.34  feierte  er  sein  50jähr.  Arzt-Jubil.  und  war 
bis  in  ein  hohes  Alter  ein  glücklicher,  viel  beschäft.  Arzt,  ein  gewandter  und 
kühner  Operateur,  ein  sehr  glücklicher  Geburtshelfer,  unermüdlich  in  der  Ausübung 
,  seines  Berufes.    Er  starb  11.  Februar  1841. 

Otto   III  Abth.  1,  pag.  143.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  19,  1841, 
I,  pag.  219.  —  Caliisen,  XVII,  pag.  149;  XXXIl,  pag.  148.  G. 

ScMndler,  Heinrich  Bruno  S.,-  zu  Greiifenberg  in  Schlesien,  geb. 
22.  Aug.  1797  als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  seit  1815  auf  der  chirurg.-raed. 
Akademie  zu  Dresden  und  dann  auf  der  Universität  zu  Breslau,  wo  er  1819  mit 
der  Diss.   „De  iritide  chronica  ex  ceratonyxide  suhorta"  (4.)  zum  Doctor  pro- 
movirt  wurde;   er  war  zu  dieser  Zeit  bereits  Assistent  an  der  chir.  KÜnik  zu 
Breslau.    In  Greiffenberg,  wo  er  sich  später  niederliess,   machte  er  sich  bald 
einen  guten  Namen  als  Chirurg  und  Augenarzt  und  war  auf  den  von  ihm  vorzugs- 
weise vertretenen  Gebieten  ein  nicht  unbedeutender  Schriftsteller.    Er  verfasste 
an   selbständigen  Schriften:    „Die  idio-path.,   chron.  Schlafsucht  Beschrieben 
und  durch  KranJcheitsfäUe  erläutert"  (Hirschberg  1829)  —  „Die  Entzündungs- 
formen der  menschl.  Hornhaut"  (Leipzig  1838;   Separ.-Abdr.  aus  V.  AmrON  s 
Monatsschr.,  1836,  I)  —  „Die  Lehre  von  den  unblutigen  Operationen.  Ahaema- 
turqia"  (2  Bde.,  Leipz.  1844),  und  von  Aufsätzen :  „Bemerkungen  über  die  Ent- 
zündung der  Kapsel  der  wässerigen  Feuchtigkeit,  über  Iritis  chron.  cds  -toige 
der  Keratonyxis  und  über  die  Keratonyxis  selbst"  (Langenbeck  s  Neue  Biblioth., 
1824)-  in  Rdst's  Magaz.  finden  sich  u.  A.  folgende  Aufsätze:  „Fall  eines  Bungus 
meduliaris  u.  s.  w."  (1827)  —  „Laryngotomie  wegen  einer  sonderbaren  Krank- 
heit des  Bachens  verrichtet"  —  „Schwere Kopfverletzung"  u.  s  w. ;  m  V  Geaefe  S 
und  Walther's   Journal:    „Nosolog.-therapeut.-ophthalmolog.  Andeutungen 
(1828)  —  „Die  Cholera.  Ein  Gontagium  oder  MiasmaV  (1831)  —  „J^arti- 
culation  des  Vnterldefers  u.  s.  w  "  (1832)  -  „Berniniscenzen  aus  der  Praxis 
der  Augenkrankheiten"   (1832);   ferner:   „Ueber  die  Tödtlichkeit  der  Kopf- 
verletzungen, hinsichtsder  verrichteten  und  unterlassenen  Trepaiiation   {H^^kb  s 
Zeitschr   1832)  —  „  Ueber  die  Jndicotion  zur  Trepanat.  in  chir.  ^^^f^^'^,'/- 
(Heidelb.  klin.  Annalen,  1832)       „Diabetes  mellitus  hei  einem  12jähr.  Madchen 
HuFELAND's  Journ.,  183.3).    Er  war  Mitarbeiter  an  Schmidt  s  Jahrbb  seit  1834 
an  V  AwMON's  Monatsschr.  seit  1838,  an  Schmidt's  Encyclop.  der  Med  seit  1841 
und  finden  sich  in  denselben  und  den   bereits  vorher  genannten  Zeitschriften,  wie 
ausserdem  im  Summar.  der  Med.,  der  Preuss.  Vereins-Ztg.,  der  Deutschen  Klmik 
zahlreiche  Aufsätze  von  ihm.   Er  starb  27.  Oet.  1859  als  Samtatsrath  und  Prä- 
sident der  Gesellsch.  der  Aerzte  Schlesiens  und  der  Lausitz. 
Caliisen,  XVII,  pag.  147:  XXXII,  pag.  147. 

Salomon  S. ,  geb.  26.  Jan.  1734  zu  Zürich,  studirte  daselbst 
„.d      Ä'wo  e:i756  pro^ovirte,  w,r  von  1^'«      P-f;^,^  »'^f  ™ 
Mathom    am  Gynmasium  seiner  Vaterstadt,  auch  Chorherr  aaselhst.    Er  starb 
26  IM  1784    Von  »einen  eigentlich  med.  Sehriften  sind  bemerkenswerth :  M- 
fei^le  GesdAUe  der- Einrfro,,Mg  der  länJcrUaUem  in  Zünch  ^.  .Jahre 
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1760  bis  ZV.  Ende  Mai  1768"  (Zürich  1769)  —  „Sendschreiben  über  die  Ein- 
pfropfung  der  Kinderblattern"  (Ib.  1773).    Seia  Sohn 

Christoph  Salomen  Schinz,  geb.  28.  Fobr.  1764  zu  Zürich, 
studirte  und  promovirte  1786  in  Güttingen  mit  der  Diss. :  „De  cauto  sectionum 
cadaverum  usu  ad  dijudicandas  morborum  causas" ,  liess  sich  in  seiner  Vater- 
stadt nieder,  erhielt  daselbst  1812  die  Professur  der  Physik  am  CoUeg.  Caroliuuui, 
wurde  1816  Mitglied  des  grossen  Rathes  und  starb  26.  Aug.  1847.  Er  ist  Verf. 
einiger  med.,  botan.  und  ehem.  Aufsätze, 

Heinrich  Rudolph  Schinz,  geb.  1.  April  1777  in  Zürich  und 
daselbst  um  1850  gest.,  war  Dr.  med.,  Lehrer  am  med.-chir.  Centrai-Institut, 
Secretär  der  naturforschenden  Gesellsch.  und  verfasste  ausser  zahlreichen  natur- 
geschichtlichen Lehrbüchern  noch  die  Schrift :  „Etwas  über  ansteckende  Krank- 
heiten überhaiipt  und  das  Kervenfieber  insbesondere  etc."  (Zürich  1814). 

Biogr.  m6d.  Vir,  pag.  143.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  VII.  —  Callisen,  XVII 
pag.  150,  151;  XXXH,  pag.  148,  149.  —  Poggendorff,  II,  pag.  799.  Pgl  ' 

* ScMnzing-er,  Albert  S.,  aus  Freiburg  i.  Er.,  wurde  1827  geb.,  studirte 
in  Freibnrg  und  in  Wien,  war  vornehmlich  Schüler  Strombyer's  und  wurde  1850 
promovii-t.  1853  habilitirt,  erhielt  er  1860  das  Extraordinariat  und  wirkt  seit 
1871  als  angestellter  Professor  für  Chirurgie,  Ausser  seinen  grösseren  Arbeiten  : 
„Die  compUcirten  Luxationen"  (1858)  —  „Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der 

Luxationen  und  Fracturen"   (Prager  Vierteljahrschr.,   1862  u.  65)    Das 

Reservelazareth  Schwezingen"  (1871)  —  „Die  Jodoformbehandlung"  (1883)  hat 
er  noch  sonstige  chirurgische  Berichte  und  Casuistisches :  Ueber  Necrose  des 
Calcaneus,  Cystenkropfoperationen ,  Oberschenkel-Luxationen  und  Darmresection 
veröffentlicht. 

"Wernicla. 

*Sc]lioett,  CarlThorvald  S.,  norweg.  Militärarzt,  geb.  in  Christiania 
4,  Dee.  1811,  wurde  1834,  nach  zurückgelegtem  med,  Examen,  Corpsarzt,  machte 
eine  mehrjähr.  Reise  in's  Ausland,  wurde  1848  Arzt  der  Kriegsschule,  1864  Mit- 
glied der  Armee -Sanitäts-Commission.  Er  schrieb  im  Eyr  (IX)  zusammen  mit 
H.  Steffens:  „Om  Cholera  i  Christiania  1833",  mehrere  Aufsätze  in  Ugeskr. 
f.  Med.  og  Pharm.  (I)  und  im  Norsk  Mag.  f,  Laegev.  (1.  R.  I,  III,  VIII;  2.  R.  IIIj : 
„Atresia  ani  completa"  —  „Notitser  fra  Busland,  samlede  päd  en  Reise  i 
1839"  —  (mit  C.  A.  Egeberg)  :  „Beretning  om  en  if.  kgl.  Befaling  fore- 
tagen  Beise  til  Leirsamlingen  ved  Stockholm  i  1843"  —  (mit  de  b'esche)  : 
„Den  norske  Feltbrigades  Medicinalvaesen  under  Opholdet  i  Skaane"  —  (mit 
Demselben):   „Et  Besoeg  ved  det  oesterrigske  Armeecorps  i  Holsteen  1851". 

Kiaer,  pag.  369.  q. 

*Scllioetz,  Hjalmar  August  S. ,  norweg.  Augenarzt,  geb.  9.  Febr 
1850  zu  Stavanger,  wurde  1877  als  Arzt  approbirt,  machte  1879—81  eine 
Reise  nach  Wien  und  Paris,  wo  er  während  eines  Jahres  als  Adjoint  bei  dem  ophthal- 
molog.  Laboratorium  der  Sorbonne  unter  Javal  angestellt  war  und  fungirte  danach 
als  Reservearzt  bei  der  chirurg.  Abtheilung  des  Reichshospitals.  1883  wurde  er 
Dr.  med  bei  der  Universität  in  Christiania  mit  der  Diss.:  „Gm  noqle  optiske 
Egenskaber  ved  Cornea".  Er  schrieb:  „Ophthalmometrie"  (Dict.  encyclop.  des 
sc.  möd,,  1881)—  „Un  ophthalmomUre  pratique"  (Ann,  d'oculist. ,  1881  mit 
Javal),  mehrere  Aufsätze  im  Archiv  für  Augenheilkunde,  worunter:  „Ein  selbst- 
regtstrirendes  Perimeter"  (XVI)  -  „Ophthalmometrische  und  optometHsche 
Untersuchung  von  969  Augen"  (Ib.)  u.  s.  w.  Kiaer 

Schipulinski,  Pawel  S.,  geb.  1805,  studirte  an  der  med.  Akad.  zu 
bt  Petersburg  und  wurde  darauf  1832  Arzt  am  2.  Land-Militärhospital  und  erhielt 
1835  den  Grad  als  Dr,  med,  mit  der  Diss.  „De  diffusa  textus  cellulosi  infiam- 
mattone  ejusque  sermologicum  et  nosologicum  ab  erysipeläte  exanthematica 
dxscrxmen".    Von  1848-61  fungute  er  als  Prof.  der  therapeut.  Klinik  in  der 

15* 
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mccl.-cliir.  Akad.  zu  St.  Petersburg-  und  starb  am  4./16.  Juli  1872.  Unter  zahlreieheu 
Arbeiten  sind  dityenigen  über  Wanderuieren  und  Eielttrotherapio  hervorzuheben. 

Smojew,  pag,  167.  0.  Peteraen  (St.  Pbg.). 

*Scliirmer,  Rudolph  S.,  zu  Greifswald  am  10.  Milrz  18.31  geb.,  dort 
auch  ausgebildet,  dann  in  Göttingen,  Berlin,  Paris  und  Wien,  war  hauptsächlich 
Schüler  Albrecht  von  Gbaefe's  und  Hess  sich  nach  seiner  1856  erfolgten  Promotion 
dauernd  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  1860  habilitirte  er  sieh  für  Augenheilkunde, 
wurde  1867  zum  Extraordinarius  ernannt  und  1873  auf  den  ordentl.  Lehrstuhl 
seines  Faches  und  gleichzeitig  zum  Director  der  Universitäts-Augenkliuik  berufen. 
Von  ihm  rühren  her:  „Die  Lehre  von  den  Refractions-  und  Accommodaf/ions- 
störungeii  des  Aucjes'-'  (Berlin  1866)  —  „Die  Krankheiten  der  Thräncnorgane" 
(Graefe-Saewisch'  Handbuch  der  Augenheilkunde). 

AV  e rn i  c Ii. 

*Sclikljaerewsky,  AI  ex  ei  Sergejewits  ch  S. ,  geb.  22.  März  18.39 

in  Krasnopolje,  studirte  Med.  in  Moskau  von  1856—62,  wurde  Arzt  und  setzte 

seine  Studien  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  pathol.  Anat.  und  Physiol. 

zuerst  in  Moskau,  dann  in  Würzburg,  Heidelberg  und  Wien  fort.    1869  erwarb 

er  sich  in  St.  Petersburg  an  der  med.-chir.  Akademie  den  Doctorgrad  (Diss.,  russ. 

,  lieber  den  Durchgang  der  weissen  Blutkörperchen  durch  Colloid -Membranen"). 

Nachdem  er  sich  bald  darauf  habilitirt,  wurde  er  als  Docent  für  med.  Psysik 

nach  Kiew  berufen,    1870  zum  a.  o. ,  1877  zum  ord.  Prof.  der  med.  Physik 

ernannt,  in  welcher  Stellung  er  noch  thätig  ist.    Er  verfasste :  „Zur  Eistogenese 

des  Blutes"  (Med.  Centralbl.,  1867)  —  „Ein  neuer  heizbarer  Objecttisch"  (Wiener 

med.  Wochenschr.,  1867,  Nr.  91;  Max  Schultze's  Archiv,  1868)  —  „Ueher  das 

Blut  und  di^  Suspensionsflüssigkeiten"  (PflüEGEr's  Archiv,  1869,  XI)  —  „Zur 

Extravasation  der  xoeissen  Blutkörperchen"  (Ib.,  XII)  —  „Kleinhirn  und  Bogen- 

qänqe  der  Vögel"  (Gotting,  gelehrt.  Nachrichten,  1872)  —  „Ueber  die  Anordnung 

der  Eerzganglien  bei  Bäugethieren  und  Vögeln"  (Ib.  1872)  und  eine  Anzahl 

von  Abhandlungen  in  russischen  Journalen. 

Bioer  Lexikon  der  Professoren  der  Wladimir-Univ.  zu  Kiew.  1884,  pag.  754— -756. 
■  L.  Stieda. 

ScMaepfer,  Johann  Georg  S.,  geb.  zu  Trogen  im  Canton  Appenzell 
6  Febr.  1797,  studirte  seit  1814  in  Tübingen,  seit  1816  in  Berlin,  promo^te 
an  ersterer  Universität  1816  mit  der  Diss.  „De  effectu  liquidorum  quorundam 
medicamentosorum  ad  vias  aeriferas  applicatorum" ,  Hess  sich  m  demselben 
Jahre  in  seinem  Heimathsorte  als  Arzt  nieder,  war  seit  1817  Gemeindevorstand  und 
BataiUonsarzt  des  ersten  Bundesanszugs ,  später  Mitglied  der  Sanitäts-Commission 
legte  1818  seine  Aemter  nieder  und  bereiste  Italien,  sowie  1821  Frankreich  gab 
1829  seine  Praxis  vöHig  auf  und  starb  8.  April  1835.  Er  hinterliess  wichtige 
naturwissenschaftl.  Sammlungen.  Ausser  der  oben  angeführten  werthvollen  Inaug.- 
Abhandl.  publicirte  er  noch:  „Naturhistorische  Abhandlungen"  (St.  Gallen  Ihdö). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutsclien.  Jahrg.  13,   18:^5,  pag.  397.  -  Callisen,  XVII, 
pag.  154;  XXXII,  pag.  149.  l'S^- 

ScMager,  Ludwig  S.,  1825  zu  St.  Florian  in  Ober-Oesterreicli  geb., 
studirte  in  Wien  als  militärärztlicher  Eleve,  nahm  schon  während  der  Studienzeit 
1848  und  49  an  den  Feldzügen  unter  Radetzky  in  Italien,  namentlich  an  der 
Belagerung  von  Venedig,  Theil ,  promovirte  1852,  war  später  Secundararzt  im 
sog.  Lazarethe  und  von  1860-72  Landesgerichtsarzt.  In  den  Jahren  lB60-faö 
unternahm  er  Reisen  in  die  Schweiz,  nach  Italien,  Deutschland,  Holland,  Frank- 
reich, England,  Schottland,  Dänemark,  Schweden  und  Belgien  (wo  er  auch  in 
Gheel  war),  um  die  dort  befindlichen  Irrenanstalten  zu  besuchen  ^^^J'^'J^ 
Irrenärzten  persönliche  Bekanntschaft  zu  machen.  Nachdem  er  sich  lÖ^OJ^«;«™ 
als  Docent  für  Psychiatrie  habilitirt  hatte,  wurde  er  1865  zum  Prof.  e.  «• 
war  von  1866-79  Gemeinderath,  legte  aber  sem  Mandat  niedei ,  weil  häutig 
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seinen  Rathschlägen  zu  Reformen  für  das  öffentliche  Sanität3wesen  keine  Folge 
gegeben  wurde.  1878  wurde  erzürn  Reg.-Rath  ernannt,  erhielt  1879  das  Bürger- 
recht der  ytadt  Wien  und  wurde  zum  Ober-SanitJltsrath  ernannt,  in  welcher  Würde 
er  1882  und  1885  bestätigt  wurde.  Während  der  Cholera  Epidemie  von  1873 
wurde  er  zum  Direetor  der  n.  ö.  Landes-Irrenaustalt  ernannt ,  lud  in  demselben 
Jahre,  sowie  1878  noch  einmal,  die  österr,  Irrenärzte  zu  Conferenzen  ein  behufs 
Demonstration  der  von  ihm  seit  1873  geübten  Methode  der  zwanglosen  Behand- 
lung der  Irren,  speciell  der  Beschäftigung  derselben  mit  Holzschnitzereien  (Laub- 
sägearbeiten), Anfertigung  von  künstlichen  Blumen,  Zeichnen,  Malen  etc.  S.  war 
es  auch,  der  für  die  Erheiterung  der  Irren  durch  Gesellschaftsabende  und  Arrange- 
ment von  Bällen  sorgte.  Anlässlich  des  lOOjähr.  Bestehens  der  Anstalt  hielt  er. 
eine  Festrede,  verfasste  auch  1885  im  Auftrage  des  Justizministeriums  in  seiner 
Eigenschaft  als  Referent  des  obersten  Sanitätsraths  eine  Denkschrift,  betreffs  der 
Isothwendigkeit  der  Codificirung  einer  österr.  Irrengesetzgebung.  Nach  mehr  als 
1  Jahr  bestehendem  Nierenleiden  starb  S.  24.  Juli  1885  in  Wildbad  Grastein.  Es 
ist  sein  Verdienst,  besonders  lebhaft  für  eine  zwanglose  Behandlung  der  Irren 
plaidirt  zu  haben.  Geschrieben  hat  S.  noch:  „Sammlung  von  Irr  engesetzen  aller 
Staaten"  (Damerow's  Zeitschr.  für  Psychiatr. ,  1862)  und:  „üeher  die  Be- 
strehungen zur  Erlangtmg  eines  Irrenqesetzes  in  Oesterreich  im  Zeitraum  von 
1859—69"  (Oesterr.  med.  Jahrbb.,  XIX). 

Mittlieil.  des  "Wiener  Doctoren-Colleg.  1885,  XI,  pag.  165.  —  Leidesdorf  in 
Allgem.  "Wiener  med.  Ztg.  1885,  pag.  357.  —  Wiener  med.  "Wocheuschr.  1885,  pag.  973,  997. 

Pgl. 

Sclilagiiit"weit,  Wilhelm  August  Joseph  S.,  geb.  8.  Dec.  1792  in 
Regen,  studirte  und  promovirte  1816  in  Landshut  mit  der  Diss.  „De  cataracta- 
rum  origine",  Hess  sich  in  München  nieder,  wo  er  Armenarzt  wurde  und  eine 
von  ihm  selbst  dirigirte  Privatanstalt  für  Augenkranke  gründete.  1842  wurde 
er  zum  kgl.  bayer.  Rath  ernannt,  starb  11.  Aug.  1854  und  hinterliess  5  Söhne, 
welche  alle  berühmte  Reisende,  resp.  Naturforscher  wurden.  S.  war  ein  tüchtiger 
Augenarzt  und  veröffentlichte  u.  A. :  „  TJeher  den  gegenwärtigen  Zustand  der 
künstlichen  Fiipillenhildung  in  Deutschland"  (München  1818)  —  „Erfahrungen 
über  mein  IrianTcistron"  (RüSt's  Magaz. ,  1820,  VIII),  sowie:  „Jahresberichte 
über  die  Privatheilanstalt  für  Augenkranice" ,  im  Ganzen  32  Jahrgg.  (München 
1822—1854). 

Dechambre,  3.  Serie,  YII,  pag.  458.  —  Callisen,  XVII,  pag.  154;  XXXH, 
pag.  150.  Pgl. 

* ScMangenliaiisen ,  Fridolin  S.,  zu  Feldhof  bei  Graz  in  Steiermark, 
geb.  zu  Graz  10.  Febr.  1850,  studirte  in  Wien,  war  Schüler  von  Meynert  und 
Schlager,  promovirte  1873,  war  seit  1874  Assistent  Meynert's  ,  seit  1877 
1.  Hilfsarzt  der  tirolischen  Landes-Irrenanstalt  Hall  in  Tirol  und  ist  seit  1882 
Direetor  der  steierischen  Landes-Irrenanstalt  Feldhof  bei  Graz  i;nd  Universitäts- 
Docent.  Er  schrieb  eine  Reihe  von  Aufsätzen  psychiatr.  Inhaltes  in  der  Allgem. 
Zeitschr.  für  Psychiatrie  und  in  den  Wiener  Jahrbb.  für  Psychiatrie.  ßgd. 

Sclllegel,  Paul  Marquart  S.,  geb.  zu  Hamburg  23.  Aug.  1605,  pro-, 
raovirte  1637"  in  Padua,  wurde  1638  Prof.  der  Med.  in  Jena  und  blieb  in  dieser 
Stellung  bis  1642,  wo  er  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  sich  niederliess.  Hier 
starb  er  21.  p'ebr.  1653.  Er  ist  Verf.  einiger  nicht  bedeutender  Dissertt.  und 
akad.  Programme. 

Sclllegel,  Johann  Andreas  S. ,  war  Arzt  in  Erfurt  und  publicirte: 
„Abhandlungen  von  der  grassir  enden  epidemischen  Seuche"  (Weissenfeis  1681)  — 
„Diss.  de  venenis  et  morbis  venenosis  eorumque  curationibiis  et  alexvpharmacis" 
(Erfurt  1679)  —  „  Von  natürlichen,  unnatürlichen  und  loidernatürlichen  Dingen 
m  Vergleichung  der  grossen  Welt  mit  dem  Menschen  der  Meinen  Welt  e'c." 
Nürnberg  1686). 
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Sclllegel,  JoLann  Christian  Traugott  S. ,  geb.  27.  Nov.  1746 
zu  Laugeii-Eiebötildt  bei  Freiburg  (Sachsen),  studirte  und  proinovirte  1771  in 
Jena  mit  der  Diss.  „De  vietastasl  in  morhü",  liess  sich  in  Langensalza  nieder, 
siedelte  aber  1788  als  Leibmedicus  des  Fürsten  von  S  c  h  0  n  b  u  r  g- W  ;i  1  d  e  u- 
bnrg  nach  Waldenburg  über,  wo  er  19.  Jan.  1824  starb.  Er  jjublicirte: 
„Deutsches  Apothekerbuch  nach  der  Pharmacopoea  Danica  auficjearbeitet"  (Gotha 
1776)  —  „Medicmische  Literatur  für  jpraict.  Aerzte"  (12  Thle.,  Leipz.  17«0 
bis  86)  —  „Collectio  opusculorum  se.lectorum  ad  medicinam  forensem  spectan- 
tium"  (voll.  .1 — VI,  Leipz.  1783 — 1791)  —  „Frimae  lineae  de  cognoscendis 
■ntulierum  morbis  etc."  (Ib.  1783)  —  „Neue  med.  Litteraiur  etc."  (Bd.  1 — 4, 
Ib.  1787 — 94)  —  „Thesaurus semiotices pathologicae"  (vol.  II, Ib.  1789 — 93)u.  v.  A. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  2,  1824,  IT,  pag.  1046.  —  Biogr.  m6d.  VIT, 
pag.  145.  — Dict.  hist.  IV,  pag.  94.  —  Poggendorff,  II,  pag.  803.  Pgi. 

SQMegel,  Johann  Wilhelm  S.,  als  Sohn  des  Vorigen  geb.  25.  Febr. 
1774  in  Langensalza,  praktieirte  zu  Merseburg  bis  zu  seinem  15.  Sept.  1812 
erfolgten  Tode.  Er  ist  Verf.  der  interessanten  Schrift  über  Gebärhäuser:  „Specimen 
I  et  II  fragmentorum  ex  geographia  nosocomioru7n  atque  institutorum  ad 
artem  obstetriciam  spectantium"  (Leipz.  1800 — 1801). 

ScMegel,  Friedrich  Justus  August  von  S.,  geb.  30.  Mai  1769 
zu  Jena ,  beschäftigte  sich  schon  als  Knabe  unter  Leitung  seines  Vaters  viel  mit 
Entomologie,  studirte  seit  1788  in  seiner  Vaterstadt,  promovirte  1792  mit  der 
Diss.  „De  statu  sano  et  worboso  mammarum  in  gravidis  et  puerperis" ,  ging 
noch  in  demselben  Jahre  über  Lübeck  zur  See  nach  St.  Petersburg,  wo  er  ein 
Examen  beim  Colleg.  raedicum  ablegte  und  in  Sklow  am  Dniepr  (Gouv.  Mohilew)  zu 
prakticiren  begann.    Später  siedelte  er  nach  Moskau  über,  wurde  1804  k.  russ. 
Hofrath,  1809  zum  1.  Arzt  an  dem  mit  einer  Entbindungsanstalt  und  einem 
Hebeammen-Institut   verbundenen    Findelhause   ernannt   und   erlangte  hier  eine 
glänzende  Privatpraxis;   doch  verlor  er  1812  beim  Einzüge  Napoleon's  sein 
ganzes  Vermögen,  hielt  sich  dann  einige  Jahre  in  Ejäsan  auf,  kehrte  später  wieder 
nach  Moskau  zurück  und  ging  zuletzt  nach  Petersburg,  wo  er  zum  Staatsrath 
ernannt  wurde  und  10.  April  1828   starb.    Von  seinen  Arbeiten  nennen  war: 
„Ettoas   vom    Weichselzopf  nach   meinen  jetzigen  Erfahrungen"  (Grüner's 
Almanach   für  Aerzte  und   Nichtärzte ,    1793)  —  „Med.-chir.  Bemerkungen" 
)Hufeland's  Journ.,  1798,  V)  —  „Bemerkk.  über  das  Hypopyum,  Distichiasis  und 
Trichiasis"  (Arnemann's  Magaz.  f.  Wundarzneiwissensch.,  1798)  —  „Brand  am 
Membr.  virile  mit  Blutsturz,  Schanker  und  Fhimosis"  (Scklegel's  Materialien 
für  die  Staatsarzneiwissensch. ,  1800)  —  „  Geschichte  einer  glücklich  geheilten 
Lunqensucht"  (Ib.)  —  „Bluthusten  und  Faulfieber  bei  einer  Schwangeren"  (Ib.)  — 
„  Von  einer  verbrannten  Hornhaut"  (Ib.)  —  „Argumente  über  den  Nutzen  lau- 
warmer Bäder  im  Weichselzopf'  (Ib.)  —  „  üeber  die  Ursache  des  Weichsel- 
zopfes bei  Menschen  und  Thieren,  die  Mittel ,  denselben  zu  heilen,  in  kurzer 
Zeit  auszurotten  und  dem  dadurch  entvölkerten  Bolen  seinen  ehemaligen  blühenden 
Zustand  wieder  zu  verschaffen"  (Ib.  1806,  m.  4  Kpfrn.)  —  „TJeber  spastische 
Zusammenziehung  der  Gebärmutter"  (Ib.  1800)  —  „EydatidemchwangerschafV' 
(I]t).)  —  „Von  6  verschluckten  Blutegeln"  (Ib.)  —  „Glückliche  Heilung  in 
Suppuration  übergegangener  Hoden"  (Ib.)  —  „Ausrottung  einer  grossen  Balg- 
geschwulst" (Ib.) —  „Ein  Stein' in  der  Harnröhre  eines  2jähr.  Kindes  durch 
den  Schnitt  geheilt"  (Ib.) —  „Bemerkungen  über  die  Frühlingsepidemie  d.  J. 
1799  in  Sklow  in  Weissrussland"  (Ib.  1804)  —  „  Wahrnehmung  über  wirklick 
venerische  und  nur  scheinbar  venerische  Krankheiten"  (Ib.)  —  „Fausse-couche 
als  Folge  eines  starken  Druckes  auf  den  Unterleib"  (Ib.)  —  „Winke  für  Aerzte 
und  Nichtärzte,  die  Onanie  betreffend". 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  6,   1828,  I,  pag.  285.  —  Dict.  hist.  IV, 
pag.  94.  — Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  465.  Pgl. 
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ScWegel,  Julius  Heinrich  Gottlieb  S. ,  geb.  15.  März  1772  zu 
Jeua  studii-te  seit  1788  daselbst,  proraovirte  1795  mit  der  „Biss.  sistens 
Mstonam  litis  de  identitate  miasmatis  venerei  ac  gonorrhoici"  (deutsch  Jena 
1796)  prakticirte  Anfougs  kurze  Zeit  in  seiner  Vaterstadt ,  wurde  in  demselben 
Jahre 'Physicus  zu  Ilmeuau,  1810  Sachs.-Weiraar'scher  und  -Meiuingcn'scher  Hof- 
medicus,  1811  fürstl.  Schwarzburg-Sondershausen'schcr  Hofrath,  diente  1813  u.  14 
in  russischen  und  österr.  Lazarethen  in  uud  bei  Ilmenau,  wurde  1817  Sanitäts- 
polizei-Director  des  Herzogth.  Sachsen-Meiningen,  1824  Brunnenarzt  zu  Lieben- 
stein und  Geh.  Hofrath  und  starb  19.  Jan.  1889  zu  Meiningen.  Er  pubhcirte: 
Beise  durch  einige  Theile  vom  mittäglichen  Deutschland  und  den  Venetia- 
"mchen  Äaaü"  (Erfurt  1798;  2.  Aufl.  Glessen  u.  Wetzlar  1807)  —  Sammlung 
aller  Sanitäts-  Verordnungen  für  das  Fürstenth.  Weimar  bis  zu  Ende  desJ. 
IS 02"  (Jena  1803)  —  „Fieberlehre  oder  theoretisch-praht.  Handluch  zur  Fh-- 
henntniss  und  Behandlung  der' Fieber"  (Erfurt  1824)  —  „Die  Mineralquelle 
zu  Liebenstein"  (Meiningen  1827).  Ferner  gab  er  heraus :  „Matenahen  für  die 
Staatsarzneiwissenschaft  und  praht.  Heilkunde",  seit  1800  und  „Neue  Mate- 
rialien etc."  seit  1819,  ausserdem  noch  viele  Uebersetzungen  ausländischer  Schriften 
und  eine  Eeihe  von  Journalaufsätzen  und  Monographieen,  speciell  auf  dem  Gebiete 
der  öfifentl.  Gesundheitspflege,  gerichtl.  Med.  und  Staatsarzneikunde. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  144.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  95.  —  Dechambre,  3.  S6rie, 
VII,  pag.  464,  465.  —  Callisen,  XVII,  pag.  158;  XXXII,  pag.  151.  Tgl. 

Schlegel,  Karl  Wilhelm  Ferdinand  S.,  zu  Liegnitz,  geb.  5.  Jan. 
1793  zu  Egeln,  Eeg.-Bez.  Magdeburg,  studirte  von  1809  an  beim  Ober-CoUeg. 
med.  und  später  auf  der  Universität  zu  Berlin^  wo  er  Hufeland  näher  trat  und 
1812  mit  der  ,,Diss.  inaug.  sist.  aencephalorum  historiam  et  originem"  Doctor 
wurde.  In  demselben  Jahre  wurde  er  bei  den  in  Ostpreussen  errichteten  Militär- 
lazarethen  angestellt,  machte  1813—14  die  Feldzüge  als  Stabsarzt  mit,  wurde 
1815  Physicus  des  Kreises  Breslau,  1821  zum  Eeg.-Med.-Rath  in  Oppeln  ernannt 
und  in  gleicher  Eigenschaft  1825  nach  Liegnitz  versetzt.  Als  Geh.  Med.-Rath 
(seit  1849),  starb  er  daselbst  in  hohem  Alter,  bis  etwa  1  Jahr  vor  seinem  Tode 
in  seltener  Weise  körperlich  und  geistig  frisch,  11.  Febr.  1885.  Seine  literar. 
Arbeiten  betrafen  vorzugsweise  die  Verbreitung  der  Cholera  im  Reg.-Bez.  Liegnitz 
in  den  Jahren  1831,  32,  36,  37,  49,  51,  52  (Cholera- Archiv ;  Rtist's  Magaz., 
1838  ;  Med.  Ztg.  d.  Vereins  für  Heilk.  in  Pr.,  1849,  51,  52).  Zusammengefasst  sind 
diese  Aufsätze  als:  „Anleitung  zur  sanitätspolizeil.  Behandlung  der  Cholera, 
nach  Massgabe  der  im  Reg.-Bez.  Liegnitz  .  .  .  gemachten  Erfahrungen  u.  s.  w." 
(1856).  Von  anderweitigen  Aufsätzen  führen  wir  an:  „Beobb.  über  die  Encepha- 
litis infantum,  den  Hydroceph.  acutus  infantum"  (Rust's  Magaz.,  1840)  — 
„Betrachtungen  über  tinige  der  wichtigsten  Nachtheile  unzeitiger  directer  Ein- 
gri^e  der  Kunst  in  den  Verlauf  der  Krankheiten  im  Individuo"  (Med.  Ztg.  d, 
Vereins  für  Heilk.  in  Pr.,  1833)  —  „Ueber  das  Verhältniss  der  Heilkunst  zum 
Genesungsprocess"  (Ib.  1838)  —  „Die  asiat.  Cholera  und  das  Chlor"  (Ib.  1849)  — 
„Das  Verhältniss  der  horizontalen  Lage  des  Ivranken  zum  Genesungsprocess" 
(Ib.  1851).  —  Ebenso  eifrig  und  geschickt  wie  in  dienstlichen  Geschäften,  war  er 
Jahrzehnte  hindurch  ein  gesuchter  und  sehr  beliebter  Arzt. 

Andreae,  II,  pag.  SiOO.  —  Deutsclie  med,  "Wochenschr.  1885,  pag.  158.  G. 

ScMeger,  Theodor  August  S.,  geb.  zu  Ulm  15.  März  1727,  studirte 
in  Strassburg  und  in  Helmstädt,  wo  er  1750  mit  der  Diss.  „De  venaesectionum 
usu  et  abusu  apud  Gallos"  promovirte.  Noch  in  demselben  Jahre  wurde  er 
zum  Prosector  und  Prof.  der  Anat.  am  Colleg.  zu  Braunschweig  ernannt,  ging 
aber  bald  darauf  als  Stadtphysicus  nach  Ulm.  Später  folgte  er  einem  Rufe  als 
Prof.  der  Med.  und  Chir.  nach  Cassel ;  doch  kehrte  er  schliesslich  wieder  nach 
Ulm  zurück,  wurde  Mitglied 'des  Colleg.  med.  und  starb  daselbst  18.  Dec.  1772. 
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Er  liai  mir  einige,  iiicLt  besonders  hervorragende  Dissertt.  und  Programme,  kein 
grösseres  selbständiges  Werk  verfasst. 

Biogr.  muil.  VIJ,  pag.  146.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  ÜG.  Pgl. 

*Scllleicll,  Gustav  S.,  geb.  15.  Mai  1851  in  Waldeubacli  bei  Stuttgart, 
bildete  sieb  unter  Ltebermkistkr  und  Nägkl  in  Tiibing(3n  aus  und  wurde  1875 
proniovirt.  Zuerst  in  der  med.  Klinik ,  dann  in.  der  ophthalmiatriscben  Klinik 
(187G — 82)  als  Assistent  tbiltig,  habilitirte  er  sieh  1880  als  Doccnt  für  Augen- 
heilkunde. Wem  i  eil. 

Sclileiden,  Andreas  Benedikt  S. ,  geb.  zu  Kiel  12.  Dec.  1775, 
studirte  seit  1791  zu  Kiel,  Jena,  Halle  und  Wien,  promovirte  1799  in  Jena  mit 
der  Diss.  „De  artliritide"  und  liess  sich  in  Hamburg  nieder,  wo  er  1821  Stadt- 
physicus  und  Arzt  am  Waisenhause  wurde  und  1840  starb.  Er  publicirte : 
„  UebersicJit  der  Fochenepidemie  zu  Hamharg  von  1823 — 24"  (Gerson  und 
Julius'  Magaz.  der  ausl.  Heilk.,  1825,  X)  und  zusammen  mit  Ph.  Schmidt:  „Bei- 
träge zur  Würdigung  der  Kopf  Verletzung  "ii"  (Hamburg  1838). 

Dechambre,  3.  S6rie,  YII,  pag.  466.  —  Callisen,  XVII,  pag.  167;  XXXII, 
pag.  153.  Pgl. 

Sclileiden,  Matthias  Jakob  S. ,  geb.  5.  April  1804  zu  Hamburg, 
studirte  1824 — 27  in  Heidelberg  Jurisprudenz  und  übte  die  Advocatur  in  seiner 
Vaterstadt  aus;  doch  unbefriedigt  dadurch  ging  er  1831  nach  Göttingen,  um  dort 
Med.  zu  Studiren,  widmete  sich  aber  bald  unter  dem  Einflüsse  Bartling's  in 
Göttingen  und  Horkel's  in  Berlin  ganz  den  Naturwissenschaften  ,  besonders  der 
Botanik.    1839  wurde  er  zum  a.  p.,  1850  zum  ord.  Prof.  und  Director  des  botan. 
Gartens  in  Jena  ernannt,  wo  er  ausser  botan.  Collegien  auch  über  Anthropologie 
und  an  dem  WACKENRODER'sehen  Institut  über  med.-pharmaeeut.  Botanik  und 
Pharmakognosie  las.     1862  siedelte  er  nach  Dresden  über,  ging  1863  als  Prof. 
der  Pflanzencheraie  und  Anthropologie  nach  Dorpat,  kehrte  aber  schon  1864  nach 
Dresden  zurück.    Später  zog  er  nach  Frankfurt,  Darmstadt,  Wiesbaden  und  wieder 
nach  Frankfurt,  wo  er  Ende  Juni  1881  starb.   Seinen  wissenschaftl.  Ruf  gründete 
S.  durch  seine  Lehre  von  der  Bedeutung  der  Zelle  als  Formelement  für  die  Pflanze, 
d,  h.  dass  die  Zelle  einen  selbständigen  Organismus  für  sich  bilde,  der  sich  mittelst 
eines  Zellkerns  fortpflanze  und  dass  alle  Pflanzen  aus  Zellen  beständen.  Den 
Nachweis  hierfür  führte  er  nach  Jahrelangen  Untersuchungen  zunächst  in  den 
beiden  Aufsätzen :  „Einige  Blicke  auf  die  EntwicUung.^geschichte  des  vegetabil. 
Organismus  bei  den  Ph'anerogamen"  (WiEGMAN.rs  Archiv  für  Naturge^ch.,  1837) 
und:   „Beiträge  zur  Phytogenesis"  (Müellrr's  Archiv,   1838).    Diesen  reihte 
sieh  seine  Arbeit:   „üeber  Bildung  des  Einkens  und  Entst.ehitng  des  Embryos 
bei  den  Phanerogamen"   (Nov.  Act.  Acad.  Leop. ,  1839,  XIX)   und  eine  grosse 
Anzahl  dasselbe  Ziel  verfolgender  Aufsätze  an.    Diese  gesammteu  Resultate  fasste 
er  dann  in  seinen  „Grundzügen  der  Botanik"  (2.  Bde.,  Leipz.  1842  —  43;  4.  Aufl. 
1861)  zusammen,  in  deren  Einleitung  er  sich  namentlich  gegen  die  Schelltng- 
HEGEL'sche  Naturphilosophie  wandte.    Dieses  Werk  hat  eine  grosse  Reihe  Streit- 
schriften,  namentlich  zwischen  ihm  und  Meyen,  Th.  Hartwig,  Nees  v.  Esen- 
BECK  U.A.  zur  Folge,   deren  bemerkenswertheste  S.'s  Schrift:  „Schellings 
und  Hegel's  Verhältniss  zur  Naturwissenschaft"  (Leipz.  1S44)  ist.    Von  seinen 
anderen  Schriften  seien  an  dieser 'Stelle  nur  noch  erwtihnt:   „Handb^  der  med- 
pharmac.  Botanik  und  botnn.  Pharmakognosie  (2  Bde.,  Leipz.  1852—57)  und 
der  vortreffliche  Aufsatz  über  die  Sassaparilla  (Arch.  der  Pharmac,  1847). 

Westermann's  Illustr.  deutsche  Monatssclir.  1881,  LIIT,  pag.  348  ff.  —  L.  Errera 
j,i  Rev.  scientif.  de  la  France.  1881,  Ser.  III,  Ann.  1,  2,  pag.  289  ff,  -  Brockliaus,  Convers.- 
Lexikon.  12.  Aufl.,  XIII,  pag.  233.  • 

ScWeis  von  Loewenfeld,  Familie  von  Aerzten.  —  Bernhard  Joseph 
S.  v.  L.,  geb.  zu  Lautereken  (Rheinpfalz)  24.  März  1731,  studirte  Med.  m 
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Heidelberg,  promovirte  dort  1757  als  Dr.  med.,  wirkte  als  Feldmodicus  im  Feldzuge 
1758  bei  der  Armee  am  Nicderrbeiu ,  kam  danacb  als  Stadt-  und  Laadgerichts- 
physicus  nach  Sulzbach  (Oberpfalz),  wurde  Leibarzt  der  Herzogin  Dorothea 
Franziska,  kurfiirstl.  Hof-  und  Medicinalrath  (auch  1760  zum  Pfalzgrafcu 
ernannt)  und  starb  9.  Dec.  1800.  Von  seinen  Schriften  sind  bekannt:  „Abhand- 
lung vom  Podagra"  (Nürnberg  1767)  —  „Gründl.  Untersuck.  derer  Sauer- 
brunnen, besonders  des  zu  Grossalhertshof  ohnweit  der  Residenzstadt  Sulzhach 
neu  entdeclden  Hexjlbrunns"  (Sulzbach  1770)  —  „Kurze  und  gründl.  Anweisung, 
wie  die  dermalen  an  so  vielen  Orten  Deutschlands  grassirende  bösartige  Fieber 
am  besten  zu  heilen  seyen,  u.  s.  w."  (Nürnberg  1772).  Im  J.  1795  erhielt  er 
das  knrpfnlzif^che  Privilegium  zur  Herausgabe  einer  Wochenschrift,  erblich  auf 
seine  Nachkommen. 

Konrad  Sehl  eis  von  Loewenfeld,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  15.  Juli 
1762  zu  Sulzbach,  promovirte  als  Dr.  med.  zu  Ingolstadt  1784,  wurde  1788  zum 
Physicus  in  Amberg  ernannt,  starb  aber  schon  11.  Nov.  1789  zu  Sulzbach  in 
Folge  eines  Anstosses  mit  der  Brust  an  die  Deichsel  eines  auf  der  Strasse  stehenden 
Wagens,  bei  Ausübung  seines  ärztl.  Berufes  zur  Nachtzeit. 

Christoph  Raphael  Schleis  von  Loewenfeld,  jüngerer  Bruder 
des  Vorigen,  geb.  zu  Sulzbach  20.  Sept.  1772,  studirte  zu  Ingolstadt,  war  dort 
Assistent  der  anat.  und  botan.  Anstalt,  promovirte  als  Dr.  med.  1794  mit  der 
Inaug.-Abhandl. :  „  Warum  ist  die  Sterblichkeit  der  neugebohrenen  Kinder  so 
gross?",  .wurde  Feldmedicus  und  ausübender  Arzt  in  der  Stadt  Schwandorf  (Ob oi*- 
pf:ilz),  nach  seines  Vaters  Tode  Stadt-  und  Landgeriehtsphysicus  iu  Siilzbach  und 
als  solcher  1810  nach  Amberg  versetzt.  Er  hat  sich  um  Einführung  der  Kuh- 
pocken-Impfung sehr  verdient  gemacht  und  war  als  ausgezeichnet  guter  Verfasser 
von  gerichtsärztlichen  Gutachten  bekannt.  Von  seinen  Schriften  sind  zu  erwähnen  : 
„Medicin.  Ortsbeschreibung  der  Stadt  Schwandorf'  (1799)  —  „Medicin.  Topo- 
graphie vom  Landgerichtsbezirk  Sulzhach  in  der  oberen  Pfalz"  (Nürnberg  u. 
Sulzbach  1806).  Ausserdem  lieferte  er  in  dem  von  seinem  Vater  ererbten  (nun- 
mehr Amberger)  Wochenblatt  viele  populäre  Artikel  über  med.  Gegenstände.  Bei 
seinem  50jähr.  Dr.-Jubil.,  wurde  er  von  der  Universität  München  zum  Ehrendoctor, 
von  dem  ärztl.  Vereiu  in  München  zum  Ehrenraitgliede,  vom  Könige  Ludwig  I. 
zum  kgl.  Rath  ernannt  und  starb  zu  Amberg  31,  März  1852. 

*Max  Joseph  Schleis  von  Loewenfeld,  geb.  zu  Siilzbach  7.  Juai 
1809,  als  Sohn  des  Vorigen,  widmete  sich  an  der  Ludwig-Maximilians -Universität 
zu  München  dem  Studium  der  Med.  und  promovirte  daselbst  1832  mit  der  von 
der  med.  Facultät  vorher  preisgekrönten  Diss. :  „  De  viis  proximis  ad  Organa 
intus  posita ,  quae  in  eorum  ijassionibus  inflamm%tor iis  vel  simüibus  patent 
medico  in  nsum  sanguinis  evacuationis" ,  wurde  als  Privatassistent  vou  Pheltpp 
VON  Walther  in  die  Praxis  eingeführt  uud  war  vom  1833 — 36  Assistenzarzt  auf 
dessen  Klinik  im  städt.  allgem.  Krankenhause  (links  der  Isar)  zu  München.  Mit 
einem  Staats  Reisestipendium  besuchte  er  darauf  die  Heilanstalten  von  Berlin, 
Hamburg,  Schwerin,  Göttingen,  Bonn,  Heidelberg,  Würzburg,  Bamberg  und  Erlangen, 
wurde  inzwischen  1837  zum  Bezirksarmenarzt  in  München  ernannt,  ging  1838, 
von  Ph.  vo.v  Walther  einem  in  Paris  lebenden  Herrn  als  Augenarzt  empfohlen, 
dorthin ,  benutzte  die  dortigen  Heil-  und  naturwissenschaftl.  Anstalten  zu  seiner 
Ausbildung,  verliess  1839  Paris  uud  kehrte  über  England,  Holland  und  Belgien 
nach  Bayern  zurück ,  um  sich  in  München  der  ärztl.  Praxis  ferner  hinzugeben. 
Nach  dem  Abgange  Stromeyer's  von  München  nach  Freiburg  verwaltete  er  bis 
zur  definit.  Besetzung  von  dessen  Professur  die  Stelle  als  Chefarzt  der  chirurg. 
Klinik  und  der  chirurg.  und  Augenkranken-Abtheilung  im  städt.  allgem.  Kranken- 
hause vom  Sept.  bis  Nov.  1842.  1840  war  er  zum  kgl.  Hofstabschirurgen  uud 
1848  zum  kgl.  ITofstabsarzt  ernannt  worden  und  nach  dem  Tode  seines  Lehrers, 
des  kgl.  Leibarztes  und  Leibchirurgen  Ph.  von  Walther,   wurde  er  1851  zum 
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Leibclürurgen  des  Königs  M  a  x  II.  befördert,  erhielt  iiach  dessen  Tode  von  König 
Ludwig  II.  1864  den  Titel  und  K:iug  eines  kgl.  Ober-Medieiualratbes  und  am 
Tage  seines  öOjäbr.  Dr.-Jubil.  eines  kgl.   Geb,  Ratbes.    Seine  Scbriften  sind: 
„Die  Lithotrifsi»  in  Bezug  tmf  GescMclite,   Theorie  und  Praxis  derselben^ 
unter  Benützung  der  neuesten  Erfahrungen  der  französ.  Aerzte  hierüber  dar- 
gestellt" (Milncbeu  1839,  m.  8  Taff.)  —  „Die  Lethalitätsgrade  der  Verletzungen 
in  gerichtsärztl.  Beziehung"  (Ib.  1844)  —  „Skizze  zu  einem  Lehrbuch  für  eine 
allgcm.  pathol.  Anatomie"  (Ib.  1847)  —  „Zur  Symptomatologie  und  Therapie 
der  Frostatakrankheiten"  (Ib.  1858)  —  (unter  dem  Pseudonym  de  Claude):  „An- 
fangsgründe der  Physik"  (Ib.  1856  ;  2.  Ausg.  1861)  —  „Physikal  Briefe"  (Ib.  1858) 
—  „Neue  physikal.  Briefe"  (Ib.  1861)  —  „lieber  den  Ursprung  der  Sjrrache, 
eine  physioloq.-linguist.  Stttdie"  (Ib.  1866)  —  „Ueher  die  Entstehung  von  Epi- 
demien mit  bes.  Rücksicht  auf  Cholera  und  Typhus"  (Ib.  1869)  —  „Theses 
cosmologicae  septuaginta"  (Ib.  1882).    Ausserdem  eine  erkleckliche  Anzahl  von 
Journalartikeln  in  V.  Walther's  und  V.  Ammon's  Journal,  den  Jahresberichten 
des  ärztl.  Vereins  in  München,  dem  Bayer,  ärztl.  lutelligenzblatt,  der  chir.-med. 
Zeitschr.,  Henle's  u.  Pfeufer's  Zeitschr.,  Schmidt's  Jahrbb. 

Karl  Schleis  v on  Lo ewenfeld,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  geb. 
zu  Amberg  14.  Jan.  1814,  gest.  1.  Dec.  1870,  studirte  in  München,  wo  er  nach 
Vollendung  seiner  Studien  als  Cholera-Bezirksarzt-Assistent  thätig  war  und  promovirte 
1836;  seine  Inaug.-Diss.  war:  „Cholera  asiatica"  (München  1837).  Nach  seinem 
durch  ein  Stipendium  ermöglichten  Besuch  der  med.  Anstalten  in  Wien  Hess  er 
sich  als  prakt.  Arzt  in  Amberg  nieder,  unterstützte  seineu  Vater  daselbst  in  seinen 
Berufspflichten,  fungirte  nach  dessen  Tode  als  Physicatsverweser  und  wurde  1856 
zum  kgl.  Bezirksarzt  in  der  Strafanstalt  Amberg  und  1866  zum  Bezirksgerichts- 
arzt in  Amberg  ernannt.  Er  war  als  prakt.  Arzt  sehr  beliebt  und  als  gesuchter 
Operateur  und  Geburtshelfer  bekannt. 

*Maximilian  Schleis  von  Loewenfeld,  geb.  14.  Aug.  1843 
zu  Amberg  als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  in  München,  promovirte  daselbst  1869 
mit  der  Inaug.-Diss:  „Ein  Fall  von  acuter  Phosphorvergiftung",  nachdem  er 
im  J.  1866  als  Assistent  im  Felde  verwendet  worden  war.  Er  wurde  Assistent 
in  dem  Krankenhause  München  rechts  der  Isar  und  später  ausübender  Arzt  in 
Mitraching,  Amberg  und  zuletzt  in  Mantel  (Oberpfalz),  wo  er  noch  wirkt.  Im 
J.  1870  kam  er  mit  einem  Sanitätszuge  nach  Corbeil  bei  Paris,  von  wo  er  seinen 
am  Typhus  erkrankten  älteren  Bruder ,  Hauptmann  S.  v.  L. ,  in  seine  Heimath 
abholte,  dort  aber  seinen  aus  Kummer  über  den  Tod  seines  jüngsten  Sohnes,  der 
als  Lieutenant  bei  Sedan  gefallen  war,  erkrankten  Vater  nicht  mehr  am  Leben  traf. 

JtC  ö  Q., 

* ScMeisner ,  Peter  Anton  S.,  dänischer  Hygieniker,  15.  Juni  1818 
in  Lyngby  (bei  Kopenhagen)  geb.,   absolvirte  1842  das  Staatsexamen  ii^J^open- 
hagen,  fungirte  danach  als  Assistenzarzt  am  Almindelig  Hospital,  bis  ihm  1847—48 
eine  öffentliche  Sendung  uach  Island  anvertraut  wurde,  um  den  dort  epidemischen 
Trismus  neonatorum  und  überhaupt  die  ganzen  hygienischen  Verhältnisse  der  Insel 
zu  untersuchen.    Zurückgekehrt,  promovirte  er  1849  in  Kopenhagen  mit  der 
bedeutenden  Abhandlung  „Forsög  til  en  Nosographie  af  Island      welche  auch 
theilweise  iu  deutscher  Uebersetzung  (1850)  erschien.    Schon  1846  hatte  er  eine 
Monographie   über  Febris  puerperalis  veröffentlicht.    Er   studirte   im  Auslande 
1849—51    wurde  1853  Mediciual-Inspector  des  Herzogthums  Schleswig  und  ist 
seit  1865  als  Stadtphysicus  in  Kopenhagen  an  die  Spitze  der  Atoinistration  des 
dortigen  Gesundheitswesens  gestellt.  Seit  1872  ist  er  Mitglied  des  kgL  ^^^^^^^ 
Collegiums   und  ist  in   zahlreichen  hygienischen  Commissionen  und  Confcrenzen 
S  gewesen;   besonders  hervorzuheben  ist  seine  Vertretung  Däuemarks  auf 
def  internationalen  Cholera- Conferenz  in  Wien  1874.    Auf  dem  Gebiete  des  o^^^^^^^^ 
liehen  Gesundheitswesens   hat  er  zahlreiche  grössere  und  klemere  Abhandlungen 

Petersen. 

publicirt. 
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ScMemm,  Friedrich  S.,  zu  Berlin,  geb.  11.  Dec.  1795  zu  Salzgitter 
in  Hannover,  studirte  von  1813  an  auf  dem  anat.-chir.  Institut  zu  Braunschweig, 
war  seit  1814  Alumnus  am  auat.  Theater,  setzte  1817  seine  Studien  in  Berlin 
fort  und  wurde  daselbst  1821  mit  der  Diss.  „De  artiarum  faciei  anastomosihus"  (4.) 
Doctor,  habilitirte  sich  bei  der  dortigen  Universität  als  Prosector  1823,  wurde 
zum  Prof.  e.  o.  der  Anatomie  1829  und  zum  Prof.  ord.  1833,  später  zum  Geh. 
Med.-Eath  ernannt.  Er  gab  noch  heraus:  „Anat.  Beschreibuncj  des  Blutgefäss- 
systems  der  Schlangen"  (Tiedemann's  Zcitschr.  für  Physiol.,  1826),  verfasste  seit 
1828  eine  sehr  grosso  Menge  anat.  Artikel  für  das  Berliner  encyklop.  Wörterbuch 
der  med.  Wissensch,  und  von  1830  an  auch  für  Rdst's  Handb.  der  Chir.,  publicirte 
ferner:  „Ärteriarum  capitis  svperficialkim  ieon  nova"  (Berlin  1830,  fol.)  — 
„Bemerhungen  über  den  angeblichen  Olirknoten"  (Ganglion  oticuw)"  (Froriep's 
Notizen,  1831)  —  „Anat.-pathol.  Beobachtt."  (Preuss.  med.  Vereins-Ztg.,  1833)  — 
„Observationes  neurologicae,  quas  ut  locum  in  faculi.  med-.  .  .  .  rite  obtineret, 
scripsit"  (Berlin  1834,  4.,  c.  3  tabb.).  S.,  der  27.  Mai  1858  starb,  und  neben 
JOH.  MuELLER  eine  lange  Reihe  von  Jahren  als  2.  Prof.  der  Anatomie  wirkte, 
war  ein  ausgezeichneter  prakt.  Anatom,  dem  alle  seine  zahlreichen  Schüler  ein 
dankbares  Andenken  bewahren.  Neben  seiner  prakt. -anat.  Thätigkeit  gab  er 
aber  auch  noch  sehr  beliebte  chirurg.  Operations-Carse,  die  einzigen,  die  lange  Zeit 
hindurch  in  Berlin  gehalten  wurden,  üeber  dieselben  publicirte  Fr.  Eavoth: 
„Schlemm's  Operations-Uebungen  am  Cadaver  dargestellt  und  als  Leitfaden  für 
dieselben  bearbeitet"  (Berlin  1845  u.  weitere  Aufl.). 

Callisen,  XVII,  pag.  168;  XXXII,  pag.  154.  G. 

ScMesinger ,  Hertz  M.  S. ,  geb.  um  1755,  war  Dr.  med.,  prakticirte 
seit  1779  in  Warschau  und  Hess  sich  später  in  Frankfurt  a.  0.  nieder.  Er  publicirte : 
„Erfahrungen  von  dem  Extractum  Lactucae  virosae  als  einem  sicher  und 
geschwind  wirkenden  Mittel  in  dem  Asthma  convulsivum  oder  der  Angina 
pectoris"  (Hüfeland's  Journ. ,  1809)  —  „Ueber  die  Wirkung  eines  neuen 
Mercurialpräparats  in  vener.  Krankhh."  (Ib.  1814)  —  „Prakt.  Erfahrungen" 
(Ib.  1816). 

ScMesiDger,  Joseph  S.,  geb.  zu  Frankfurt  a.  0.  6,  März  1800,  wurde 
Militärchirurg  und  studirte  t^eit  1824  in  Berlin,  promovirte  daselbst  1827  mit  der 
Diss.  „De  trichomate"  und  prakticirte  in  Stettin.  Ausser  verschiedenen  Aufsätzen 
in  Hüfeland's  Journal  gab  er  noch  heraus:  „Der  Schi  ff scap  itain  als' Arzt  oder 
Anleitung  für  Seefahrer,  welche  ohne  Arzt  reisen  etc."  (Stettin  1840). 

SchlesiLger,  Hermann  S. ,  geb.  1811,  studirte  und  promovirte  1843 
in  Wien  mit  der  Diss. :  „Mechanismus  der  Verrichtungen  des  Uterus",  liess 
sich  daselbst  nieder  und  erwarb  dort  einen  grossen  Ruf  als  Gynäkolog.  Auch 
beschäftigte  er  sich  speciell  mit  elektrischen  Curen.  Er  schrieb  u.  A. :  „Beob- 
achtungen über  die  Heilwirkungen  der  Magneto  -  Elektricität"  (Oesterr.  med. 
Jahrbb.,  1845—46)  —  „Die  Elektricität  als  Heilmittel"  (Wiener  Zeitschr.,  1852,111), 
Er  starb  an  Cerebral- Apoplexie  29.  Jan.  1869. 

Decliainbre,  3.  S6rie,  pag.  467,  468.  —  Callisen,  XVII,  pag.  173  ff,;  XXXII, 
pag.  155  ff.  .  Pgj 

*  Schlesinger,  Wilhelm  S.,  zu  Wien,  geb.  1839  zu  Tinnye  in  Ungarn, 
studirte  an  der  Wiener  Universität,  wurde  1864  bei  derselben  Doctor  und  1874 
Privatdocent  für  Gynäkologie.  Seit  dem  J.  1878  ist  er  Begründer  und  Heraus- 
geber der  „Wiener  med.  Blätter".  Literar.  Arbeiten:  „Experimentelle  Unter- 
suchungen über  Uterusbewegung en'-'-  —  „  Ueber  Reflexbewegungen  des  Uterus"  — 
„Ueber  die  Centra  der  Gefäss-  und  Uterusnerven"  —  Anatomische  und  Min. 
Untersuchungen  über  die  extraperitonealen  Exsudationen  im  weibl.  Becken" 
(Gynäkolog.  Studien.  Heft  I,  Wien  1879,  m.  1  Taf.)  —  „  Ueber  Blutgeschwülste 
des  weibl.  Beckens"  —  „Zur  Architektonik  des  weibl.  Beckens".  Kleinere 
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Abli.-nulhnigoii  üljer  Dysmenorrhoe,  über  Fisteloperatioueu  willireiid  der  Scliwaiiger- 
schaft,  über  MetritiH  haeiuorrliagiea  u.  s.  w.,  u.  8.  w.  Red. 
SclllesiDger,  Moritz,  s.  STiiAHL,  Moritz  Hormauii. 

Sclllicllting,  Jjiü  Daniel  S.,  tini  die  Mitte  des  18.  Jahrb.  als  Dr.  med. 

iiud  Docent  der  Auat.  und  Chir.  wirksam,  in  welch'  letzterer  Stellung  er  zu  vielen 

Streitschriften  Anlass  gab  (Hallee  nennt  ihn  „vir  acris  et  animosus") ,  wurde 

1703  in  Jever  (Ost-Friesland)  geb.  und  studirte  iu  Leyden  seit  1729.   Er  schrieb: 

„SypMlüiis  mnemosyne   critica  of  mye  en  oneenzydige  cjedacJäen  Over  onge- 

mälchen  enz."  (Amsterd.  1741,  46,  55)  —  „Emhryidcui  nova  detecta  of  heel 

nieiiwe  hehandelincj  in  de  mcest  moejeli/hx  haringen  enz."  (Ib.  1747)  —  „Em- 

hryulciae  novae  deiectae  ajJpendix,  zynde  een  vervolg  van  het  zoogenaande 

qelteim  van  Eoonhuys  en"   (Ib.  1747)  —    „Trmimatologia  nov'antiqua  ofte 

'vernieincde  toondheelhunde  enz."  (Ib.  1748;  Antwerpen  1775)  und  viele  kleinere 

Beitrüge  in  den  Acta  Natur.  Ciirios.  (Vol.  VI,  VII),  in  den  Nova  Acta  Nat.  Curios. 

(Vol.  I)  und  in  den  Philos,  Transact.    Ausserdem  besorgte  er  holläud.  Ausgaben 

von  DE  LA  Chaeriere  u.  d.  T.  :  „De  nieuwe  operatien  der  Chirurgie"  (Amsterd. 

1730,  34);  von  JOH.  Verbrugge  u.  d.  T. :  „Het  nieuw  hervormde  examen  van 

Land-  en  Zee- Chirurgie"  (Ib.,  9.  Aufl.  1748;  10.  Aufl.  1768);  von  C.  Plevieb 

u.  d.  T. :  „De  gezuiverde  vroedkorist  enz."  (Ib.  1751). 

Haller,  Eibl,  cliir.  II.  —  Haeser,  Gesch.  der  Geneesk.,  vertaald  door  Israels. 

C.  E.  Daniels. 

Sclllossberger ,  Julius  Eugen  S.,  geb.  31.  Mai  1819  in  Stuttgart, 
studirte  und  promovirte  1840  unter  C.  G.  Gmeltn's  Präsidium  mit  der  bereits 
1838  von  der  Facultät  preisgekrönten  Schrift:  „Vergleichende  chemische  Unter- 
suchungen über  das  Fleisch  verschiedener  Thier e" ,  war  1841—42  Assistenzarzt 
am  Stuttgarter  Katharinen-Hospital,  dann  als  Leibarzt  Begleiter  des  Grafen  Salm- 
Hoog  straaten  auf  einer  Reise  im  südlichen  Frankreich,  hielt  sich  darauf  zu 
seiner  weiteren  Ausbildung  einige  Jahre  in  Wien,  Paris  und  Glessen  auf,  wurde 
1845  1.  Assistent  im  ehem.  Laboratorium  von  W.  Gregory  iu  Edinburg  bis  1846, 
verweilte  hierauf  einige  Zeit  in  Utrecht  und  Berlin  und  kehrte  schliesslich  in 
seine  Heimath  zurück,  wo  er  die  Professur  der  Chemie  an  der  Universität  Tübingen 
bekleidete  und  hier  9.  Juli  1860  starb.   S,  ist  Verf.  einer  Reihe  ausgezeichneter, 
zum  Theil   epochemachender  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  physiolog.  Chemie. 
Wir  nennen  :  „Der  Harngries  in  den  Bellinischen  Röhren"  (Archiv  für  physiol. 
Heilk.,  1842,  I)  —  „Die  Krasenlehre  als  neue  Wissenschaft  und  die  Reform 
der  Lehre  von  den  Kranlcheits-producten"  (Ib.  1843,  II)  —  „Die  Bildung  und 
Bedeutung  des  Fettes  im  tltierischen  Haushalt"  (Ib.  1844,  III)  —  „Der gericht- 
liche Chemiker  in  .seiner  Stellung  zum  Richter  und  Pahlikum"  (Ib.  1845,  IV)  — 
„Die  Lehre  von  der  Beziehung  der  Athvmng  zur  Blutumwandlung"  (Ib.  1846,  V)  — 
„  Ueher  einige  eigenthümliche  Concretionen  aus  dem  Darmcanal"  (Ib.  1847,  VI)  — 
"„Die  Snrcina"   (Ib.)  —  „Zur  Erläuterung  der  Wirkungen  des^  Zinkoxyds" 
(Ib.  1848,  VII)  —  „Skizze  des  gegenwärtigen  Zustandes  unserer  Kenntnisse  von 
dem  sog!  Fibrin,  später  Gerinnung"  (Ib.  1849,  VHI)  —  „Weitere  Thatsachen 
über  den  Nierengries  der  Neugeborenen"  (Ib.  1850,  IX)  —  „Das  Gift^  ver- 
dorbener Würste,  mit  Berücksichtigung  seiner  Analogen  in  anderen  thierischen 
Nahrungsmitteln"  (Ib.  1852,  XI)  —  „Zur  Orientirung  in  der  Frage  von  den 
Ersatzmitteln  des  Getreidemehls,  bes.  in  der  Brotbereitung  u.  s.  w."  (Stuttgart 

1847)        „Erster  Versuch  einer  allgemeinen  und  vergleichenden  Thierchemie" 

(1  Bd.,  Leipz.  u.  Heidelb.  1855—57)  —  „  Ueber  das  Gehirn  der  Neugeborenen'^ 
(Ltebig's  Aunalen,  1853,  LXXXVI)  —  „Kritisches  und  Thatsächliches  über  die 
Reaction  der  frischen  Milch"  (Ib.  1853,  LXXXVH),  ete.  etc. 

Decli'ambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  470.  —  Pogge  ndorff ,  II,  pag.  809.  Pgl. 
ScWosshauer ,  Karl  Emil  S. ,  geb.  14.  März  1818  zu  Hainichen  in 
Sachsen,  widmete  sich  auf  der  Universität  zu  Leipzig  dem  Studium  der  Med.  und 
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erwarb  1845  die  Doctorwilrde.  Er  war  darauf  bis  Eude  1847  in  Grimma,  von 
da  aber  in  Leipzig  als  prakt.  Arzt  thätig  und  erhielt  daselbst  die  Stelle  eines 
Armen-,  später  aber  die  des  Zieblduder-Arztes.  In  letzterer  Stellung  entwickelte 
er  eine  so  vorziiglielie  Tbätigkeit,  dass  ihm  bei  der  Reorganisation  der  Waisen- 
pilege  der  Stadt  Leipzig  im  J.  1865  die  Uircction  des  neu  erbauten  Waisenhauses 
übertragen  wurde,  welche  er,  zum  grossen  Theile  unter  den  schwierigsten  Ver- 
hältnissen, bis  zu  seinem  im  Mai  1879  erfolgten  Tode  mit  der  grössten  Aus- 
zeichnung verwaltet  hat.  S.  hat  ausse  rseiner  Diss. :  „De  singulari  atresiae 
oesophaqi  casu"  (Leipz.  1845),  nur  2_  (als  Manascript  gedruckte)  Berichte  über 
die  Waisenpflege  der  Stadt  Leipzig  von  1865—69  und  von  1865—76  verfasst, 
welche  jedoch  auch  in  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden  sind  und  Veranlassung 
gegeben  haben ,  dass  S.'s  Rath  bei  Ordnung  der  Waisenpflege  in  mehreren  anderen 
Orten  in  Anspruch  genommen  worden  ist.  Winter. 

Scliliieter,  Johann  Victor  Friedrich  S. ,  zu  Quedlinburg,  daselbst 
gebürtig,  studirte  in  Helmstädt,  wo  er  1787  Doctor  wurde,  Hess  sich  in  seiner 
Vaterstadt  nieder  und  starb  daselbst  1803.  Er  schrieb:  „Ueher  Magenkrampf, 
dessen  Ursachen  und  Heüuvg"  (Braunschw.  1796;  2.  Aufl.  1797)  —  „Ludwig 
C ornar  o's  erprobte  Mittel,  gesund  und  lange  zu  leben;  auf  s  Neue  herausg. 
und  mit  Änmerh.  versehen"  (Ib.  1797)  —  „Pockenbuch  oder  höchst  n'öthiger 
und  bewährter  Unterricht  an  alle  Eltern^  deren  Kinder  die  Pocken  noch  nicht 
gehabt  haben"  (Ib.  1797}  —  „Immerwährender  Gesundheitskalender  oder  Haus- 
buch zur  Erkenntniss  und  Erhaltung  der  Gesundheit"  (Ib.  1799)  —  „Tisch- 
buch zur  Verbesserung  und  Erhaltung  der  Gesundheit"  (1800).  Ausser  Gedichten 
hatte  er  noch  ein  histor.  Werk:  „Franz  Bernhard,  der  Heilige  genannt.  Eine 
pragmat.  Geschichte"  (3  Bde.,  Quedlinb.  1794,  95)  herausgegeben. 

A  n  d  1-  e  a  e  ,  II,  pag.  1 46.  Cr. 

Schmai,  s.  Schmaüs. 

Sclinialz,  Karl  Ludwig  S. ,  geb.  zu  Pirna  1730,  studirte  und  pro- 
movirte  in  Jena  und  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem 
21.  Febr.  1802  erfolgten  Tode  prakticirte.  Von  seinen  Arbeiten  sind  erwähnens- 
werth :  „Beweis,  dass  die  Aerzte  auf  die  Aussage  der  Hebeammen  sich  nicht 
verlassen  können"  (Leipz.  1768)  —  „  Von  Faulfiebern"  (1760)  —  „Seltene  chir. 
und  med.  Vorfälle"  (1784)  —  „Beobachtungen  über  die  gute  Wirkung  des 
stinkenden  Asants  bei  Drüsen-  und  Knochengeschwülsten  etc."  (Loder's  Journ. 
f.  d.  Chir.,  1799,  Bd.  II,  St.  4). 

Heinrich  Gottlob  Schmalz,  geb.  zu  Pirna  S.März  1777,  studirte 
und  promovirte  1800  in  Jena  mit  der  Diss.  „De  staphylomate" ,  liess  sich  in 
seiner  Vaterstadt  nieder  und  fungirte  daselbst  als  Amts-  und  Stadtphysicus  bis  zu 
seinem  1837  erfolgten  Tode.  Er  publicirte :  „Einige  Worte  über  die  neue 
Heilanstalt  für  Irrende  zu  Sonnenstein  bei  Pirna"  (Leipz.  lit.  Zeit.,  1812)  — 
„Merkwürdige  Wirkung  der  Elektricität  bei  veralteten  syphilitischen  Krank- 
heiten" (Froriep's  Notizen,  1826,  XV)  —  „  Ueber  den  Ausbruch  der  asiatischen 
Cholera  in  Wien"  (Radios'  allgem.  Cholera-Ztg.,  1831,  I)  —  •„  Ueber  die  Ver- 
breitung und  Behandlung  der  Cholera  in  Wien"  (Ib.). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  146.  —  Dict.  Mst.  IV,  pag.  97.  —  Callisen,  XVII,  pag.  184; 
XXXn,  pag.  löO.  Pgl. 

Scliinalz,  Karl  Gustav  S.,  geb.  zu  Wildenborn  bei  Zeitz  13.  Sept.  1775, 
studirte  und  promovirte  1798  in  Jena  mit  der  Diss.:  „De  mentula  parva  ac 
mutila  non  Semper  infecunda" ,  liess  sich  in  Lommatzsch  nieder,  siedelte  aber 
1807  als  Physicus  der  Standesherrschaft  Königsbrück  des  Grafen  Ilohenthal 
nach  Königsbrück  in  der  Oberlauaitz  über  und  zog  sich  1836  zu  seinem  älteren 
Sohn  nach  Dresden  zurück,  wo  er  7.  Febr.  1849  starb.  Ausser  103  Artikeln 
für;  das  Encyklop.  Handwörterbuch  der  gerichtl.  Arzneikunde  (Leipz.  1838 — 40) 
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verfasste  S.  noch:  „Versuch  einer  med.-chir.  Diagnostik  in  Tabellen"  (Dresclen 

1808,  12,  16,  25)  —  „Die  kgl.  sächs.  Medicinalgesetze  älterer  und  neuerer 

Zeit"  (Ib.  1819)  —  „Gerichtsärztliche  Diagnostik"  (Leipz.  1840),  sowie  mehrere 

kleinere  Journahiufsiltze. 

E.Schmalz,  Med.  Central-Ztg.  1849, 80.  —  D  e  c h a ml)  r  e  ,  3.  S6rie,  VII,  pag.  472.  — 
Callisen,  XVll,  pag.  181;  XXXII,  pag.  158.  Pgl 

Eduard  Schmalz,  Ohrenarzt,  geb.  zu  Lommatsch  18.  Mai  1801  als 
Sohn  des  Vorigen,  wurde  Dr.  phil.,  med.  et  chir.  mit  der  Diss. :  „De  entozoorum 
systemate  nervosa"  (Leipz.  1827) ,  prakticirte  anfänglich  in  Leipzig,  dann  in  Dresden, 
wo  er  Arzt  am  Taubstummen-Institut  und  Armenarzt  war,  1840  zum  herzogl. 
S.-Coburg-Gotha'schen  Med. -Rath  ernannt  wurde  und  Ende  Juni  1871  starb.  Er 
hatte  geschrieben:   „Tabulae  XIX  anatomiam  entozoorum  illustrantes ,  etc." 
(Dresd.  u.  Leipz.  1831,  4.,  c.  19  tabb.)  und  die  Taubstummheit  und  deren  Be- 
handlung betreffend:  „Kurze  Geschichte  und  Statistik  der  Taubstummenanstalten 
und  des  Taubstummenunterrichtes;  u.  s.  lo."  (Dresd.  18.30)  —  „lieber  die  Taub- 
stummen und  ihre  Bildung  .  .  .  nebst  Anleitung  zur  zweckmässigen  Erziehung 
der  taubstummen  Kinder  im  elterl.  Hause"  (Dresd.  u.  Leipz.  1838;  2.  Aufl. 
1848)  —  „Fassliche  Anleitung,  die  Taubstummheit  in  den  ersten  Lebensjahren 
zu  erkennen  und,  möglichst  zu  verhüten  u.  s.  w."   (Ib.  1840)  —  „Ueher  das 
Absehen  des  Gesprochenen,  u.  s.  w."  (Ib.  1841;  3.  Aufl.  1851;  französ.  2.  ed. 
1844).    lieber  Krankheiten  des   Gehörorgans   verfasste   er  folgende  Schriften: 
Ueber  die  Erhaltung  des  Gehöres,  oder  das  Wichtigste  über  den  Bau  .  .  . 
und  über  die  vo^'züglicheren  Hörmaschinen  u.  s.  w."  (Dresd.  u.  Leipz.  1837; 
3.  Aufl.  1846;  10.  Aufl.  1867;  auch  französ.  2.  ed.  1839)  —  „Erfahrungen  über 
die  Krankheiten  des  Gehörs  und  ihre  Heilung"  (Leipz.  1846,  m.  4  Tafi'.)  — 
„Beiträge  zur  Gehör-  und  Sprachheilkunde"  (3  Hefte,  Ib.  1846 — 48)  —  „Die 
Behandlung  des   Ohrflusses  in  diätet.  und  ärztl.  Hinsicht"  (Dresden  1863). 
Von  diesen  Werken  kann  nur  den  zuerst  genannten  ,  freilich  sehr  unkritischen, 
aber  sehr  fleissigen  Zusammenstellungen  über  Taubstummheit  und  deren  Behand- 
lung einige  Bedeutung  zugesprochen  werden. 

Cajlisen,  XVII,  pag.  183;  XXXII,  pag.  158.  —  Engelmann,  pag.  507;  Supplem., 
pag.  225.  A.  Lncae. 

Scliinaus  (Schmai),  Leonhard  S.,  geb.  zu  Salzburg,  lebte  daselbst  als 
Arzt  und  Prof.  der  Med.  zu  Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrb.  und  ist 
bemerkenswerth  als  Verf.  einer  Schrift  über  Syphilis :  „Lucubratiuncula  de  morbo 
gallico  et  cura  ejus  noviter  reperta  cum  ligno  indico"  (Wien  1518),  worin  er 
die  Meinung  von  dem  amerikanischen  Ursprung  der  Syphilis  als  die  allgemein 
angenommene  bezeichnet  und  zum  Beweise  dafür  auf  die  therapeut.  Wirksamkeit 
des  Guajak  sich  beruft;  dabei  aber  will  er  die  Mitwirkung  gewisser  epidemischer 
Verhältnisse  bei  dieser  Krankheit  keineswegs  ausgeschlossen  wissen. 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  147s  —  Dechambre,  3.  Serie,  Vn,  pag.  473.  Pgl. 

Scliinelkes,  Gottfried  S.,  Badearzt  zu  Töplitz  in  Böhmen,  geb.  22.  Sept. 
1807  in  Prag,  studirte  daselbst,  wurde  1833  in  Wien  Doctor,  im  folgenden  Jahre 
Primararzt  am  israelit.  Hospital  und  Badearzt  in  Teplitz,  welche  Stellungen  er 
63  Jahre  lang,  bis  an  seinen  zu  Interlaken  in  der  Schweiz,  28.  Oct.  1870  er- 
folgten Tod  mit  Uneigennützigkeit  und  Pflichttreue  bekleidet  hat.  Als  Arzt  eines 
berühmten  Curortes  trat  er  vielfach  in  persönliche  und  öfter  freundschaftliche 
Beziehungen  zu  med.  Celebritäten  und  veröffentlichte:  „Physikal.-med.  Darstellung 
des  Kohlenmineral- Moors  und  dessen  Amoendung  zu  Bädern"  (Prag  1835)  — 
„Die  Thermalbäder  zu  Teplitz  u.  s.  lo."  (Berlin  1837)  —  „Teplitz  und  seine 
Mineralquellen,  mit  bes.  Rücksicht  auf  ihren  Werth  als  Heilmittel"  (Dresd.  u. 
Leipz.  1841)  —  „Teplitz  gegen  Lähmungen.  Ein  Beitrag  zur  Balneotherapie 
der  Neurosen"  (Dessau  1855)  —  „Teplitz  gegen  Neuralgien  u.  s.  w."  —  (Berlin 
1861)  —  „Sedimente  meiner  Praxis  an  den  Thermen  zu  Teplitz"  (Ib.  1867). 
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1849  rief  er  das  Hospital  für  kranke  Soldaten  und  Beamte  aus  dem  Königr. 
Sachsen  in's  Leben  und  war  20  Jahre  lang  dessen  Arzt  und  Director,  wendete 
dem  israelit.  Spital  eine  wohlthätige  Stiftung  zu  und  machte  sich  auch  um  stitdt. 
Angelegenheiten  verdient.  Seit  seinen  Jünglingsjahren  hatte  er  sich  vielfach  auch 
als  Dichter  versucht. 

V.  Wurzbacli,  XXX,  pag.  165.  —  Callisen,  XXXII,  pag.  160.  G. 

Sclmiid,  Martin  S.,  geb.  xim  1775  zu  Rosenau  in  Ungarn,  studirte 
und  promovirte  1799  in  Wien  und  war  kgl.  Landgerichts-  und  Salinenarzt  zu 
Rosenheim  in  Bayern.  Er  schrieb:  „Bericht  über  die  Sclmtzpockenimpfung  im 
Physicatsdistricte  Bosenheim"  (ohne  Druckort  1816)  —  „Medicinische  Beschrei- 
hung  des  Mineralhades  zu  Bosenheim"  (München  u.  Leipz.  1821)  —  „Ein 
Beitrag  zu  den  Erfahrungen  für  die  Wirksamkeit  der  allgemeinen  Schutz- 
pocken-Impfung in  Bayern"  (Harless,  Neue  Jahrbb.  der  teutschen  Med.  und 
Chir.  I,  1819). 

Sciliilid,  Christian  Wilhelm  S.,  geb.  zu  Jena  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrb.,  studirte  und  promovirte  daselbst  1801  mit  der  Diss.  „De  morbis  sthenicis"^ 
habilitii-te  sich  daselbst  1803  als  Privatdocent  mit  der  Schrift:  „De  emeficorum 
tisu  in  dysenteria",  siedelte  aber  1804  als  Hausarzt  des  Generals  Wassill- 
tschikoff  nach  Moskau  über.  Er  publicirte  noch:  „Kritik  zur  Lehre  von  den 
sthenischen  Krankheiten"  (Jena  1803). 

Scilmid,  Johannes  S.,  war  Dr.  med.  und  Arzt  zu  Hofen  bei  Richter- 
sehweil.  Verschiedene  Aufsätze  in  Verhandl.  der  vereinigten  ärztl.  Gesellsch.  der 
Schweiz  und  in  Pierer's  med.  Zeitung  rühren  von  ihm  her,  darunter  als  der 
bemerkenswertheste :  „Geschichte  eines  Kaiserschnittes  mit  glücklichem  Aus- 
gange" (1827). 

Dechambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  474,  475.  —  Callisen,  XVII,  pag.  189  ff. 

Pgl. 

Sclimid,  8.  a.  Schmidt,  Schmith,  Schmitt. 

Schmidel,  Kasimir  Christoph  S. ,  geb.  1716  zu  Bayreuth,  als 
Sohn  des  markgräfl.  Bayreuth'schen  Leibarztes  und  Kammerraths  Georg  Cor- 
nelius S.,  studirte  von  1735  an  in  Jena  und  Halle,  wurde  1742  in  Jena  Doctor 
mit  der  Diss. :  „De  exidceratione  pericardii  et  cordis  exemplo  illustrata"  und 
in  demselben  Jahre  noch  Prof.  der  Med.  an  der  neuen  Universität  zu  Bayreuth 
und,  als  diese  1743  nach  Erlangen  verlegt  wurde,  Prof.  der  Anat.  und  Botanik, 
wie  auch  Hofrath.  Von  seinen  in  der  Zeit  von  1743 — 63  in  Erlangen  verfassten, 
etwa  2  Dutzend  Dissertationen  führen  wir  an:  „Diss.  epistolaris  de  varietatibus 
vasorum  magni  plerumque  momenti,  ad  D,  Einsporn"  (1743,  4.  c.  figg.)  — 
„Epistola  anat.,  qua  de  controversa  nervi  intercostalis  origine  quaedam 
disseruntur ,  ad  D.  Wernerum"  (1744,  4,  c.  figg.);  auch  gab  er  heraus: 
CONRADI  Gesneri,  „Opera  botanica per  duo  secula  desiderata ,  etc."  (Nürnb. 
1753,  fol.),  sowie  „Icones  plantarum  et  analyses  partium,  etc."  (Erlang.  1762 
bis  75;  1793,  94,  fol.)  und  andere  botan.  und  mineralog.  Schriften.  1763  legte 
er  seine  Professur  nieder,  ging  als  1.  Leibarzt,  Präsident  des  med.  Collegiums 
und  Geh.  Hofrath  nach  Ansbach,  machte  mit  seinem  Fürsten  grössere  Reisen, 
begleitete  1773  die  erkrankte  Markgräfin  Elisabeth  Friderike  Sophie 
von  Bayreuth  durch  die  Schweiz  nach  Dieppe  iu  der  Normandie  und  gab  später 
-eine  ^Descriptio  itineris  per  Helvetiam ,  Galliam  et  Germaniae  partem  ao. 
1773  et  74  instituti;  etc."  (1794,  4.,  c.  tabb.)  in  naturwissenschaftl.  Beziehung 
heraus.  Er  starb  18.  Dec.  1792,  nachdem  er  in  den  letzten  2  Jahren  seines 
Lebens  geistesgestört  gewesen  war.  —  Seine  Bedeutung  liegt  mehr  auf  dem  Gebiete 
der  Naturwissenschaften,  namentlich  der  Botanik,  als  auf  dem  der  Medicin. 

Boerner,  II,  pag.  409,  783;  III,  pag.  432,  776.  —  Baldinger,  pag.  159.  — 
Vocke,  II,  pag.  326,  383.  —  Biogr.  m6d.  VII,  pag.  147.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  97.  G-. 
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Schmidt,  Johann  S. ,  geb.  zu  Danzig-  1614,  studirte  uud  promovirte 
erst  1650  iu  Montpellier,  prakticirto  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  3.  März  1680 
starb.  Zusammen  mit  Johann  Ernst  Scheffler  bearbeitete  er  das  „Dinpr-nsa- 
iorüim  ofßcinarum  pharmaceuticarum  Gedanensium" .  Ausserdem  schrieb  er 
noch:  ,,Studmm  vwdicum"  (Montp.  1649)  uud  eine  Reihe  von  Mittheilungeu  iu 
den  Acta  der  k.  k.  Leopold.  Akademie,  deren  Mitglied  er  war. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  150.  -  Decliambre,  ü  S6rie,  VII,  pag.  479.  Pgl. 

Sclimidt,  Johann  Andreas  S. ,  geb.  19.  Nov.  1697  in  Helmstädt, 
studirte  und  promovirte  daselbst  1718,  machte  eine  wissenschaftl.  Reise  nach 
Holland  und  erhielt  nach  seiner  Rückkehr  eine  Professur  der  Med.,  die  er  1726 
mit  der  der  Chemie  vertauschte;  doch  starb  er  bereits  18.  Oct.  1728.  Er  ist 
Verf.  einiger,  nicht  besonders  erwähnenswerther  Dissertationen. 

Sclimidt,  Johann  Heinrich  S.,  geb.  zu  Brannschweig  1765,  studirte 
und  promovirte  1792  mit  der  Diss.  „De  vomitu  imprimis  cruento"  und  prakti- 
cirto in  seiner  Vaterstadt.  Er  publicirte  ferner  :  „Hinsicht  auf  die  Arzneiwissen- 
schaft in  Beziehung  auf  den  richtigen  Gesichtspunkt,  aus  welchem  Veterinär- 
Einrichtungen  beobachtet  werden  müssen"  (Braunschweig  1798).  An  diese  Schrift 
schloss  sieh'eine  Reihe  weiterer  polemischer  Schriften  :  „Die  Kuhpockenimpfung  etc/'^ 
(Ib.  1802)  —  „Freimüthige  Beleuchtung  der  Wundercuren  durch  die  Vernunft'' 
(Leipz.  1823)  u.  A.  m. 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  150.  -  Callisen,  XVII,  pag.  213.  -  Decliambre. 
3.  S6rie,  VII,  pag.  481.  ^g'- 

Schmidt,  Johann  Georg  S. ,  zu  V^unsiedel,  geb.  daselbst  18.  Aug. 
1746,  Sohn  eines  Apothekers,  studirte  von  1766  an  in  Erlangen,  Halle,  Berlin 
und  wurde  1771  in  Erlangen  Doctor  mit  der  Diss. :  „De  difficih  m  observationes 
anatomicas  epicrisi"  (4.),  war  dann  Arzt  in  Wunsiedel ,  wurde  1775  daselbst 
Stadt-  und  Landphysicus  und  errichtete  1781  ein  Institut  für  arme  Kranke,  wurde 
1790  1  Bürgermeister,  Hospitalvorsteher  und  Brunnen-Medicus  am  Alexander-Bad 
zu  Sichersreuth.  Er  verfasste  einige  Schriften  und  Aufsätze  über  den  letztgenannten 
Curort  (1784,  85,  95),  ferner  eine  „Nachricht  von  einem  vortreffl.  Institut  für 
arme  Kranke'^  (Baldingee's  Neues  Magaz.,  1785)  und  „Bemerkungen"^  (Archiv 
der  Aerzte  und  Seelsorger  wider  die  Pockennoth,  1798),  sowie  mehrere  nicht  med. 
Aufsätze;  auch  hatte  er  Antheil  am  Wunsiedler  Wochenblatt.  Er  starb  3.  April  1«19. 

Fi  k ans  eher.  Gelehrtes  Baireut.  VIII,  pag.  99.  -  Biogr.  med.,  VII,  pag.  150.  — 
Dict.  hist.,  IV,  pag.  100.  ^• 

Schmidt,  JohannAdam  S.,  zu  Wien,  berühmter  Augenarzt  geb. 
12.  Sept.  1759  zu  Aub  bei  Würzburg,  trat  bei  einem  Chirurgen  in  die  Lehre, 
wurde  1778  im  Feldlager  bei  Bautsch  in  Mähren  in  den  österr.  Feld-Sanitats- 
dienst  aufgenommen,  1784  von  Brambilla  zum  Oberfeldarzt  befördert  und  zu 
seinem  Secretär  ernannt.  1789  erwarb  er  die  med.  Doctorwürde  und  wurde  bald 
darauf  zum  Prof.  der  Anat.  an  der  Wiener  Josephs- Akademie  mit  dem  Range 
eines  Regimentsarztes  ernannt.  1795  iu  die  Militär-Sanitäts-Hofcommission  berufen, 
machte  er  sich  um  manche  Reformen,  z.B.  in  der  Militär  Medicamenten-Reg.e, 
verdient  wurde  1796  zum  Stabsarzt  und  zum  Prof.  der  Pathol.,  Ther.,  Mat.  med. 
und  Receptirkunde  ernannt  und  während  des  bald  darauf  ausgebrochenen  Krieges 
mit  der  Leitung  der  Sanitätsangelegenheiten  bei  der  italien.  Armee  betraut.  N  ach 
seinen  daselbst  gemachten  Erfahrungen  verfasste  er  später  eine  Denkschritt  über 
Verbesserung  der  Feldhospitäler,  und  auf  Wunsch  des  Erzherzogs  Karl,  eme  z-u- 
sammenstellung  sämmtlicher  auf  das  Militär-Sanitätswesen  bezüglichen  Gesetze,  Ver- 
ordnungen u  8.  w.  1809  wurde  er  zum  Mitreferenten  des  Sanitäts-Depart.  beim 
k.  k.  Hofkriegsrathe  ernannt,  trat  jedoch  nicht  mehr  in  diese  Function,  sondern 
y;rstarb  19  Febr.  1809.  Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen:  „Bemerkungen 
über  die  Krankenbetten  und  Beschreibung  eines  von  ...  Braun  erfundenen 
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einfachen  Krankenbettes"  (Wien  1791)  —  „Commentarius  de  nervis  lumhalibus 
eormngue  plexu  anatomico-pathologicus"  (Ib.  1794,  c.  4  tabb.)  —  „Rede  zum 
Andenken  des  ...  J.  N.  Hunczowsky"  (Ib.  1798,  4.) —  „Ueher  Nachstaar 
und  Iritis  nach  den  Staaroperationen"  (Ib.  1801 ,  4.)  —  „Beiträge  zu  den 
Resultaten  der  Ve^'suche  mit  der  Salpetersäure  bei  primit.  und  secund.  syphilit. 
Kr ankheits formen"  (Ib.  1802)  —  „  Prolegomena  zur  Syphilidoklinik"  (Ib.  1803)  — 
„  Ueber  die  Krankheiten  des  Thränen- Organs"  (Ib.  1803,  m.  Kpf.)  u.  s.  w.  Auf- 
sätze von  ihm  finden  sich  in  Eyerel's  Med.  Chronik  (1793,   94),  in  Loder's 
Journ.  (1801,  2)  über  Beer's  Staarextractionsmethode ,  in  Schelling's  Jahrbb. 
der  Med.    Auch  übersetzte  er  aus  dem  Italien,  den  1.  Theil  von  J.  A.  v.  Beam- 
billa's  „üeber  die  Entzündungsgeschwulst  und  ihre  Ausgänge"  (Wien  1786)  und 
Paolo  Sangiorgio's  „Chem.  und  pharmaceut.,  zum  Theil  die  med.  Polizei  betr. 
Abhandlungen"  (2  Bde.,  Leipz.  1797),  gab  mit  Hunczowsky  heraus  den  2.  und 
3.  Bd.  der   „Bibliothek  der  neuesten  med.-chir.  Literat."  (1791,  92)   und  mit 
K.  Hjmly  3  Bde.  der  „Ophthalmolog.  Bibliothek"  (1803—7).    Nach  seinem  Tode 
erschienen  noch  aus  seinen  hinterlassen en  Manuscripten  ein  „Lehrbuch  der  Mat. 
medica",  herausg.  von  "Wilh.  Jos.  Schmitt  (Wien  1811)  —  „Vorlesungen  über 
die  syphilit.  Krankhh."  (Ib.  1812)   und  ,. Prolegomena  der  allgem.  Ther.  und 
Mat.  medica"  (Ib.  1812).  —  Er  war  einer  der  ersten  Oculisten  seiner  Zeit  und 
unterhielt  16  Jahre  lang  auf  eigene  Kosten  ein  besonderes  Institut  für  Augen- 
kranke,   Seine  mit  seltenen  Talenten  und  Gelehrsamkeit  verbundene  Kunstfertig- 
keit, namentlich  als  Augenarzt,  waren  im  In-  und  Auslande  bekannt. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  150.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  100.  —  v.  Wurzbach,  XXX 
pag.  267.  Q 

Scllinidt,  Johann  Joachim  S. ,  zu  Boizenburg  in  Mecklenburg,  geb. 
zu  Warsow  bei  Hagenow  24.  Febr.  1771,  studirte  zu  Rostock  und  Halle,  wo  er 
1795  mit  der  Diss.  „De  consensu  partium  corporis  humani  inter  se"  zum  Dr. 
med.  promovirt  wurde.  Er  war  darauf  prakt.  Arzt  und  Domanial-Amtsarzt  zu 
Boizenburg,  wurde  1819  kgl.  preuss.  Hofrath  und  schrieb:  „Beitrag  zu  den  Grund- 
sätzen des  Erziehungsgeschäfts"  (Halle  1795)  —  „  Versuch  über  die  psycholog. 
Behandl.  der  Krankhh.  des  Organs  der  Seele  u.  s.  w."  (Hamburg  1794)  —  „  üeber 
die  systemat.  Cultur  der  Thierheilkunde"  (Stendal  1794)  —  „Blicke  "in  das 
Gebiet  der  Heilkunde  überhaupt  und  der  Seelenkunde  insbesondere  u.  s.  w." 
(3  Stücke,  Altona  1798,  1800)  —  „Botanisches  Jahrb.  für  Jedermann  u.  s.  w." 
(Lüneburg  1799)  —  „Die  Englischen  oder  die  Schutzpocken  heilen  die  Blind- 
heit eines  zarten  Kind  es  ;  nebst  der  Beschreib,  einiger  gemachten  Impf ungenu.  s.  w." 
(Stendal  1802)  —  „Gesundheitsbuch  für  Schwangere,  Gebärende,  Wöchnerinnen 
u.  s.  w."  (Hamburg  1803)  —  „Die  Turnkunst,  ein  Mittel  höherer  Geistes-  und 
Körperbildung.  Eine  vaterländ.  Skizze"  (Rost.  u.  Leipz.  1819)  —  „ünmassgebl. 
Bedenklichkeiten  über  die  Anwendung  des  Sackes  im  Wahnsinne.  Eine  physisch- 
med.  Rhapsodie"  (Rost.  1820).  Ausserdem  verfasste  er  eine  Anzahl  von  Auf- 
sätzen in  der  Neuen  Monatsschr.  von  und  für  Mecklenburg  (1795 — 97),  Arne- 
mann's  Magazin  (1799),  Posewitz's  Aetiolog.  und  semiolog.  Journal  (1802),  in 
Hufeland's  Journ.,  1807,  im  Schweriner  freimüth.  Abendblatt  (1822,  33)  u.  s.  w. 
Er  starb  26.  Febr.  1846. 

Blanck,  pag.  109.  —  Callisen,  XVII,  pag.  215;  XXXH,  pag.  168.  G. 

Schinidt,  Karl  S. ,  österr.  Arzt,  Chirurg  und  Veterinär,  geb.  19.  Juli 
1775  zuLuditz  in  Böhmen,  war  anfänglich  Apotheker,  studirte  dann  Chir.  in  Prag 
und  wurde  daselbst  1792  Doctor  derselben.  Er  prakticirte  zuerst  in  Hrachow- 
teinitz  und  Beraun,  seit  1809  aber  in  Dobrawitz,  wo  er  Arzt  des  Fürsten  von 
Thurn  und  Taxis  wurde  und  21.  Febr.  1843  starb.  Er  erwarb  sich  1802 
wesentliche  Verdienste  um  die  allgemeinere  Einführung  der  Vaccination  in  Böhmen, 
femer  bei  den  Kriegstyphus-Epidemieen ,  die  in  der  Folgezeit  das  Land  heim- 
suchten, und  1832  bei  der  Cholera-Epidemie.    Ebenso  wie  die  Med.,  Chir.  und 
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Geburtshilfe  übte  er  auch  die  Thierbeilkunde  mit  Erfolg  aus  und  schrieb  eiiio 
„Aöharidlumj  über  die  Schafpochen  und  die  Schaf  pochen- Schutz- Impfung" 
(Wirthschaftskalender,  herausg.  von  der  k.  k.  patr.-ökon.  Gesellsch.  in  Böhmen), 
sowie  andere  Aufsätze  an  demselben  Ort  und  in  den  „Neuen  Schriften"  jeuer 

Gesellschaft. 

Dechambre,  l-i.  S6rie,  VII,  pag.  477. 

Schmidt,  Maximilian  Fl  o  rian  S.,  zu  Wien,  geb.  zu  Brünn  16.  April 
1784  wurde  in  Wien  Doctor,  leistete  zunächst  in  den  überfüllten  Kriegsspitälern 
Dienste  war  später  a.  o.  Prof.  der  Med.,  Mitglied  der  med.  Facultät,  bei  der  er 
Vorträge  über  Krankenwartung  hielt.  Er  schrieb:  „Neue  Methode  dan  Baadner 
Bad  zu  qehrauchen  u.  s.  w."  (Wien  1817  ;  1843)  —  „Anleitung  zum  Gebrauch 
der  Miner nhoässer  u.  s.  lo/'  (Ib.  1818;  4.  Aufl.  1820)  —  „Die  Heilquelle  zu 
Borszeh"  (Ib.  1824)  —  „Unterricht  für  Kranhenwärter"  (Ib.  1831)  und  starb 
15.  Nov.  1846. 

V  Wur/.bacli,  XXX,  pag.  m.  —  Callisen,  XVII,  pag.  222;  XXXII,  pag.  170. 

G. 

Schmidt,  Wilhelm  Ludwig  S.,  geb.  26.  Juli  1787  zu  Schwarzburg- 
Frankenhausen  ,  studirte  und  promovirte  1810  zu  Frankfurt  a.  0.  mit  der  Diss. 

De  morbo  maculoso  Werlhofii  haemorrhagico" ,  liess  sich  1811  m  Hirschberg 
nieder  war  1813—15  Vorsteher  eines  Kriegslazareths  ,  prakticirte  seit  1819  in 
Warmbrunn,  verwaltete  1825  ein  halbes  Jahr  das  Kreisphysicat  in  Hirschberg 
und  siedelte  1831  definitiv  als  Kreisphysicus  nach  Zielenzig  über,  wo  er  1842 
zum  Sanitätsrath  ernannt  wurde.  Er  veröffentlichte:  „Das  Riesengebirge  ein 
Taschenbuch  für  Reisende  und  Badegäste"  (Hirschberg  1817)  -  „Das  Mineral- 
und  Kohlenschlammbad  zu  Gleissen"  (Ohne  Druckort  1832)  -  „]^armbrunn 
und  seine  Heilquellen"  (Hirschberg  1824)  und  verschiedene  kleinere  Journalaufsatze. 

Decliambre,  3.  S6rie ,  VII,  pag.  483.  -  Callisen,  XVII ,  pag.  224;  XXXII, 
pag.  171.  ^S'- 

Schmidt,  Karl  Heinrich  von  S.,  geb.  zu  Riga  9.  Oet.  1791,  studirte 
Med  in  St.  Petersburg,  Berlin  und  Dorpat,  wurde  1812  Dr.  med.  m  Dorpat  Er 
trat  sofort  als  Arzt  in  die  russ.-deutsche  Legion,  nahm  1814  seinen  Abschied 
war  eine  Zeit  lang  Reisearzt  des  Kammerherrn  Narischkin,  zuletz^t  Hofarzt 
und  Oberarzt  der  Pension  des  Lyceums  zu  Zarskoje  Selo  und  starb  zu  St  Peters- 
burg 13  April  1826.  Er  verfasste :  „Beobachtung  über  den  bcrotatbrand 
(Russ.  Samml.  für  Naturwissensch.,  II)  -  „Beschreibung  eines  weibl.  Herma- 
phroditen" (HuFELAND's  Jour.,  1821)  -  „Einiges  über  Behandlang  der  Syphil  s 
durch  Mercur"  —  „üeber  die  bekannten  italien.  Mineralquellen"  —  „LUinische 
Wahrnehmungen"  (Petersburger  vermischte  Abhandlungen,  I  u.  II). 

V.  Eecke-Napiersky,  IV,  pag.  103-104.  -  Rigaer  Biogr.  I,  P^g-gl52.^^ 

Schmidt,  Karl  Christian  S.,  geb.  1792  und  gest.  13.  J"ni  1855  zu 
New  York  an  Lähmung  nach  Wirbelcaries,  ist  der  Gründer  und  langjährige  Redacteur 
von  den  seinen  Namen  führenden  bekannten  „Jahrbücher  der  in- und  ^^^^^ 
aesammten  Medicin"  seit   1834.    1843  trat  er  die  Redaction  an  Alexander 
foTcHEN  ab.    Weitere  Schriften  S.'s    .r.^-   „Encyclopädie   der  g^ammten 
Medicinim  Vereine  mit  ^nehreren  Aerzten  herausgegeben^  {^^^^^^ 
ß  RdP  •  2   Aufl   Ib   1843,  nebst  2  Supplementbanden  Ib.  1848—49).  ferner 
Encvclomdie  der  med.  Wissenschaften  nach  dem  Dict.  de  mSd  frei  bearbeitet 
'^rJtZennöthigen  Zusätzen  versehen  in  Verbindung  mit  m^^^^^^^ 
Aerzten  herausgegeben"  (zusammen  mit  F.  L.  Meissner,  13  Bde.,  Ib.  1830  34). 
Decliambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  477.     ^  • 
Qn-hmiflf    OhristoDh  Hclwig  S. ,  zu  Bremen,  geb.  daselbst  8.  Juni 
1795  als  S  L  „ud  Oeb'rtshW™  Hotaths  Dr.  0.  A.  S c h . d t, 
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erwarb  schon  in  jungen  Jahren  als  Gehilfe  seines  Vaters  chir.  Kenntnisse  und 
Geschicklichkeiten,  studirte  in  Göttingen  und  erhielt  1815  für  die  beste  Lösung  der 
Preisaufgabe  über  die  Pathol.  der  Milz  den  Preis.  Die  Abhandlung  erschien  als : 
„Commentatio  de  pathologia  lienis ,  ohservationihus  per  anatomen  institutis, 
indagata,  ad  illustrandam  pliysiologiam  aenigmaticam  hujus  oinceris"  (Göttingeu 
1816,  4.).  Er  besuchte  dann  noch  die  Kliniken  von  Berlin,  Würzburg,  Wien, 
lernte  hier  Bremseh  kennen,  der  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Entozoen  richtete, 
für  die  er,  bei  seinem  grossen  Interesse  für  die  meisten  Theile  der  Naturgeschichte, 
Zeitlebens  eine  besondere  Vorliebe  behielt.  Nachdem  er  sich  in  Bremen  1818 
als  Arzt  niedergelassen  hatte  und  nach  einer  zweiten ,  fast  ein  Jahr  dauernden 
Reise  nach  Wien ,  dehnte  sich  sein  Wirkungskreis  bald  sehr  weit  aus ,  wozu  die 
freundlichen  Beziehungen  zu  Dr.  ,Joh.  Abra.h.  Albers  und  dessen  wenige  Jahre 
darauf  erfolgter  Tod  wesentlich  mit  beitrugen.  S.  hat  diesem  hochverdienten 
Manne  in  den  „Biograph.  Skizzen  verstorbener  Bremischer  Aerzte"  (1844)  ein 
ehrenvolles  Denkmal  gesetzt.  Ebenso  verfasste  er  zu  dem  öOjähr.  Dr.-Jubil.  von 
WiLH.  Olbers,  1830,  eine:  „Descriptw  Ichthyosis  corneae  congenitae  in  virgine 
ohservatae  etc."  (Bremen,  gr.  fol.,  m.  3  Taff.).  Hierauf  war  aber  auch  seine  literar. 
Thätigkeit  beschränkt,  da  ihm  seine  ungemein  grosse,  allen  Ständen  gewidmete 
Praxis  dazu  keine  Müsse  Hess.  Seine  Erholung  fand  er  in  der  Beschäftigung  mit 
botan.  und  zoolog.  Dingen,  der  Cultivirung  von  seltenen  Pflanzen,  der  Anordnung 
und  Erweiterung  seiner  reichen  Sammlungen  von  Käfern ,  Muscheln ,  Eingeweide- 
würmern u.  s.  w.  und  in  einer  ausgezeichneten  Bibliothek.  Erst  54  Jahre  alt, 
starb  er  28.  Juli  1849,  als  Mensch,  Gelehrter  und  Arzt  gleich  ausgezeichnet. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  27,  1849,  I,  pag.  58:?.  —  Callisen,  XVII, 
pag.  196;  XXXII,  pag.  164. 

Sclimidt,  Moses  Paul  Friedrich  Philipp  S. ,  geb.  zu  Magdeburg 
18.  Dec.  1800,  studirte  seit  1820  in  Göttingen,  seit  1821  in  Berlin,  promovirte 
hier  1823  mit  der  Diss.  „De  fructu  et  iisu  aeris  maritimi  in  morbis  etc.", 
Hess  sich  in  Hamburg  nieder,  wo  er  Anfangs  als  Assistenzarzt  am  allgemeinen 
Krankenhause  fungirte.  Er  schrieb:  „Hamburg  in  naturhistor.  und  med.  Be- 
ziehung" (Hamb.  1831)  —  „Beitrag  zur  Würdigung  der  Lehre  von  den  Kopfver- 
letzungen" (Ib.  1838)  —  „Beiträge  zu  einer  Monographie  über  das  Delirium 
tremens"  (Hamb.  Mittheil,  aus  dem  Gebiete  der  Heilk.,  1830,  Bd.  I),  ferner  Aufsätze 
für  Rdst's  Magaz.  der  Heilk.  (Bd.  XXXIV  u.  XXXVIII)  und  redigirte  ausserdem 
zusammen  mit  E.  F.  Homann  die  allerdings  nur  1833  erschienene  „Med.  Wochen- 
schrift für  Hamburg". 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  483.  —  Callisen,  XVII,  pag.  2?3  •  XXXII 
pag.  170.  '  pgj^  ■ 

Schinidt,  Joseph  Hermann  S.,  zu  Berlin,  verdienter  Geburtshelfer 
und  Medicinal-Beamter ,  geb.  14.  Juni  1804  zu  Paderborn,  als  Sohn  des  Med.- 
Raths,  Physicus  und  Vorsitzenden  der  früher  dort  bestehenden  Deputat,  des  Med  - 
Collegiums  Dr.  med.  et  phil.  Joseph  S. ,  ging  mit  17  Jahren  nach  Göttingen, 
wo  ihn  Blümenbach  und  Langenbeck  mächtig  anzogen,  1823  nach  Heidelberg, 
wo  er  durch  Naegele  der  Geburtshilfe  zugeführt  wurde,  während  seine  Vorliebe 
für  Naturwissenschaften  durch  Tiedemann  und  Gmelin  gefördert  wurde;  1824 
studirte  er  in  Bonn,  wo  er  sich  besonders  an  Phil,  v.  Walther  anschloss  und 
ging  1825  nach  Berlin,  um  daselbst  mit  der  „Diss.  inaug.  noso-morphologica 
de  corporum  heterogeneorum  in  plantis  animalibusque  genesi"  zu  pvomoviren. 
1826  betrat  er,  unter  Leitung  seines  Vaters,  den  er  aber  schon  nach  Jahresfrist 
durch  den  Tod  verlor,  die  prakt.  Laufbahn  in  seiner  Vaterstadt  und  veröffent- 
lichte über  eine  von  ihm  in  der  nächsten  Zeit  in  den  Paderborner  Niederungen 
beobachte  Epidemie:  „Beiträge  zur  Staats arzneiwissenschaft.  Bd.  I.  Zur  Epi- 
demielehre", auch  u.  d.  T. :  „Qutachtl.  Bericht  an  das' .  .  .  Ministerium  .  .  . 
und  die  kgl.  .  .  .  Regierung  zu  Minden  über  das  europäische  Sommerfieber; 
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mit  bes.  Bezugnahme  auf  die  Epidemie,  welche  im  J.  1827  in  den  flachen 
Moorgegenden   des  Kreises  Paderborn  geherrscht  hat"  (Padorbom  u.  Arnsberg 
1830   4.  m.  21  Taff,  u.  Karten),    Seine  im  nächsten  Jahre  erschienenen:  „Zwölf 
Bücher  über  die  Morphologie  überhaupt  und  die  vergleich.  Noso-Morphologie 
insbesondere",  auch  u.  d.  T. :   „Versuch,  die  Metamorphose  der  Thiere  zu  er- 
klären, mit   vergleich.  Hinblichen  auf  die  PflanzenentwicUung"  —  „üeber 
Amoenduna   der  Morphologie   auf  die   vergleich.   Krankheitslehre"   (2  Bde., 
Berlin  1831,  ni.  Atlas  mit  19  schemat.  Taff.)  trugen  ihm  die  freundl.  Anerkennung 
von  Goethe  und  Oken  und  die  philos.  Doctorwürde  der  Universität  Halle  ein. 
Ueber  die  von  ihm  1832  in  Magdeburg  und  Berlin  beobachtete  Cholera  schrieb  er: 
„Physiologie  der  Cholera"  (Berlin  1832,  m.  3  Taff.).    1834  wurde  er  zum 
Dircctor  des  Paderborner  Krankenhauses  und  zum  Lehrer  am  dortigen  Hebeammen- 
Institut  ernannt  und  erhielt  1838  das  Paderborner  Physikat.    Das  von  ihm  vcr- 
fasste,  Seitens  des  Ministeriums  mit  einem  Preise  (1837)  gekrönte  Hebeammen- 
Lehrbuch  erschien,   von  einer  Commission  herausgegeben,   als:    „Lehrbuch  der 
Geburtskunde  für  die  Hebeammen  in  den  kgl.  preuss.  Staaten"  (Berlin  1839, 
m.  32  Taff.)  und  zu  demselben  gab  er  später  ein  „Fragebuch  der  Geburtskunde" 
(Berlin  1841)  heraus.    Von  seinem  Gönner  und  Freunde,  dem  verehrten  Ober- 
Präsidenten  der  Provinz  Westfalen  V.  Vincke  unterstützt,  war  er  in  der  Lage, 
eine  Reihe  von  Schöpfungen  in's  Leben  zu  rufen,  die  sein  Andenken  in  jener 
Provinz  für  immer  erhalten  werden,   wie  die  Vergrösserung  des  Paderborner 
Hospitals,  die  Gründung  eines  Blinden  -  Instituts ,  eines  Leichenhauses  daselbst, 
ferner  der  Provinzial-Pflegeanstalt  für  Hilflose  in  Geseke,  bei  welcher  Gelegenheit 
er:  „Hundert  Aphorismen  über  humanes  Leben"  (Paderborn  1841,  4.)  schrieb. 
Er  war  der  Erste,  welcher  das  Princip  der  Oeffentlichkeit,  zu  grossem  Segen  für 
die  seiner  Leitung  anvertraute  Anstalt ,  in  die  Hospitalverwaltung  brachte.  Seine 
weiteren  Bestrebungen  waren  nun  auf  eine  Reorganisation  des  preuss.  Medicinal- 
wesens  gerichtet  und  erschienen  von  ihm  auf  diesem  Gebiete  die  Schriften :  „  Ueber 
die  Triunität  in  der  höheren  Medicin  und  deren  Spaltung  im  med.  Subaltern- 
Personale  u.  s.  w."  (Berlin  1842)  —  „Ueber  die  Sonderung   im  Medicinal- 
Departement"  (Paderborn  1843).    In  demselben  Jahre  wurde  S.  von  dem  Mmister 
Eichhorn  nach  Berlin,  in  das  Cultus-Ministerium  berufen  und  nach  einem  halben 
Jahre  zum  Vortrag.  Rath  und  Geh.  Med.-Rath,  Mitglied  der  wissenschaftl.  Deput. 
für  das  Medicinalwesen,  1844,  nach  dem  Tode  Kluge's,  auch  zum  Prof.  e.  o.  der 
Geburtshilfe  an  der  Universität  und  Director  der  Gebär-Abtheilung  der  Charite 
ernannt   Nach  dem  Tode  Hauck's  (1848)  übernahm  er  auch  den  Unterricht  der 
Hebeammen.   Die  seit  jener  Zeit,  abgesehen  von  früheren  Publicationen,  m  Hüee- 
land's  Journ.,  der  Preuss.  med.  Verein  s-Ztg. ,  Casper's  Wochenschr. ,  Schmidts 
Jahrbb.  veröffentlichten  Schriften  waren  folgende:    „Tausend  Aphorismen  über 
die  Geburt  und  den  Tod  des  Menschen.   1.  Chiliade"  auch  u.  d.  lausend 
Aphorismen  über  die  Geburt  des  Menschen"  (Berlin  1844)  —  „Die  Beforni 
der  Medicinal- Verfassung  Preussens"  (Ib.  1846)  -  „Kleines  Hebeammenbuch 
rib  1847)  -  „Ueber  barmherzige  Schwestern"  (Ib.  1847)  —  „„Das  Medicinal- 
Ministerium."    Eine  Antwort  an  Hrn.  Pud.  Virchow""  (1848)  -  „Hundert 
Aphorismen  über  Staat,  Kirche,  Schule"  (1848),  anonym  erschienen ,  allgemein 
dem  General  v.  Radowitz  zugeschrieben  -  „Ueber  Anstellungen  und  Beför- 
derungen im  Medicinal-Departement"  (1851)  -  ,,Zur  gerichtl.  Geburtshilfe 
1  Abth     Ueber  Kunstfehler  der  Geburtshelfer  und  Hebeammen'  (Neue  Aus- 
wahl med.-gerichtl.  Gutachten  .  .  .  herausg.  von  der  kgl.  wissenschaftl.  Deput.  lur 
das  Medicinalwesen.  Lfg.  1,  Berlin  1851)  -  „Privatansichten  über  Pl^^<'ll^^l^- 
tMtiakeü    bei  Gelegenheit  des  Nothstandes  in  Hövelhof  und  Stuckenbrock 

852)  für  seine  Freunde  gedruckt,  die  letzte  Arbeit  seines  Lebens,  denselben 
Armen  Uwidmet  denen  er  seine  ersten  Hilfeleistungen  und  Beobachtungen  geweiht 
ttT  schoTt^it  vielen  Jahren  brustleidend,  starb  er  15.  Mail852,  nach  einer- 
Haemoptysis  die  ihn  auf  einem  Spaziergange  befallen  hatte.  -  S.  war  eine  durch 
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und  durch  humane  Natur ;  seine  Wirksamkeit  war  überall  mit  Milde  und  Freundlich- 
keit gepaart,  selbst  die  Polemik  in  seinen  Schriften  war  nie  verletzend.  In  eine 
hohe  Beamtenstellung,  als  Beirath  beim  Neubau  einer  Medicinal- Verfassung-  berufen, 
basirten  seine  Vorschläge  auf  dem  Grundpriucip ,  dass  die  Bildung  aller  Aerzte 
eine  gleichmässige  sein  müsse  und  dass  daher  die  niederen  ärztl,  Bildungsanstalten 
abzuschaffen  seien ,  dass  aber  dem  anordnenden  Heilpersonal  ein  dienendes  bei- 
und  unterzuordnen  sei.  Die  Grundsätze,  welche  ihn  bei  Austellungen  und  Beför- 
derungen im  Medicinal-Depart.  leiteten,  die  er  klar  und  offen  in  seiner  angeführten 
Schrift  niedergelegt  hat,  entsprachen  lediglich  den  Forderungen  der  Gerechtigkeit 
und  Hessen  auch  hier  seinen  wohlwollenden  Charakter  zu  Tage  treten.  Wenn  er 
als  Mitglied  der  wissenschaftl.  Deput.  sich  zum  Richter  über  angebliche  Kunst- 
fehler von  Collegen  berufen  sah ,  vergass  er  nie ,  wie  sich  die  Sachen  bei 
der  drängenden  Gewalt  des  Augenblicks  anders ,  als  am  Schreibtisch  gestalten, 
wie  auch  die  vollkommenste  wissenschaftl.  Durchbildung  vor  Fehlern  und  Miss- 
griflFen  nicht  schützt,  während  er  gegen  leichtsinniges ,  lieb-  und  gewissenloses 
Handeln  keine  Nachsicht  kannte.  Zeugniss  hiefür  legen  die  von  ihm  veröffent- 
lichten Gutachten  ab.  Als  Lehrer  wirkte  er  durch  seinen  anregenden,  mit  frischem 
Humor  gewürzten  Vortrag  auf  die  Studirenden  in  hohem  Grade  fesselnd;  wie 
sehr  er  beim  Unterricht  der  Hebeammen  auf  den  Bildungsgrad  seiner  Zuhörerinnen 
einzugehen  verstand,  dafür  spricht  sein  vortreflFliches  Lehrbuch.  Was  seine  wissen- 
schaftliche Richtung  betrifft,  so  galt  ihm  treue  Beobachtung  der  Natur  und  strenges 
Festhalten  an  den  von  ihr  angedeuteten  Verfahr ungsweisen  als  das  oberste  Princip 
ärztl.  Wissens  und  Handelns.  Seine  geburtshilfl.  Technik  war  eine  überaus  ein- 
fache, jedes  künstliche  Eingreifen  in  einen  natürlichen  Vorgang  wurde  von  ihm 
auf  möglichst  enge  Grenzen  beschränkt.  Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  alle 
seine  Schriften  eine  so  durchsichtige  und  klare  Schreibweise  zeigen ,  bei  welcher 
die  trockensten  Gegenstände  an  Reiz  und  Frische  gewannen,  dass  jene  auch  in 
formeller  Beziehung  zu  den  besten  Productionen  der  deutschen  Literatur  gehören. 

Posner,  in  Allgem.  Med.  Gentral-Ztg.  1852,  pag.  328,  336.  —  Gallisen,  XVII, 
pag.  218;  XXXII,  pag.  168.  —  Engelmann,  pag.  511;  Supplem.,  pag.  226.  G. 

Sclmiidt,  Wilhelm  Ludwig  Ewald  S.,  geb.  in  der  Mark  Branden- 
burg, studirte  und  promovirte  1828  in  Berlin  mit  der  Diss.  „De  Erythraea" 
(botan.  Inhalts)  und  liess  sich  als  Arzt  in  Stettin  nieder.  Er  verfasste:  „Kurze 
Anweisung  für  junge  Fharmaceuten,  das  Studium  der  Botanik  etc.  zu  betreiben^' 
(Stettin  1830)  —  „Getreue  und  systematische  Beschreibung  der  officinellen 
Pflanzen  der  neuesten  preuss.  Landes-Pharmacopöe"  (Berlin  1831)  —  „Unter 
welchen  Umständen  dürfen  Mütter  ihre  Kinder  nicht  nähren  und  loelche 
Rücksichten  müssen  die  Wahl  einer  tüchtigen  Amme  leitend"  (Stettin  1832). 
Ausserdem  schrieb  S.  mehrere  Aufsätze  für  Hufeländ's  Journal,  Rüst's  Magaz. 
der  Heilk.  und  Pharmac.  Centraiblatt  und  andere  Zeitschriften. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  484.  —  Callisen,  XVII,  pag.  225 ;  XXXII, 
pag.  171.  Pg] 

*Schmidt,  James  Frederic,  geb.  in  St.  Petersburg  am  12. '24.  März 
1809,  studirte  in  Dorpat  1829 — 34  und  wurde  1834  mit  der  Diss.  „De  empyemate 
ut  sequelae  pleuritidis"  zum  Dr.  med.  promovirt.  Nach  einer  längeren  Reise 
zur  weiteren  Ausbildung  liess  er  sich  1837  in  St.  Petersburg  als  Arzt  nieder  und 
trat  bald  darauf  in  die  geburtshilfl.  Abtheilung  des  Fiudelhauses ,  an  welcher  er 
den  grössten  Theil  seines  Lebens  gearbeitet  hat,  seit  1845  als  Prof.,  von  1853 
bis  1875  als  Director.  Auf  seine  Initiative  wurde  die  Abtheilung  erweitert,  somit 
ein  grosses  Gebärhaus  geschaffen,  welches  1865  ein  entsprechendes  Gebäude 
erhielt.  Gemeinsam  mit  Dr.  Scholz  hat  S.  am  Gebärhause  die  ersten  Ambula- 
torien gegründet,  geleitet  und  die  Curse  zur  Ausbildung  von  Dorfliebeammen 
geschaffen.  Ausser  seiner  gesegneten  Thätigkeit  als  Spitalarzt  war  S.  bekannt 
als  einer  der  bedeutendsten  Geburtshelfer  der  Residenz,  wurde  1860  officiell  Leib- 
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Accouclicur  1.  M.  der  Kaiserin,  iiachclem  er  bereits  seit  längerer  Zeit  alle  Geburten 
in  der  kaiserl.  Familie  geleitet  und  wiederholt  zu  diesem  Zwecke  nach  Tiflis  (im 
Kaukasus)  reisen  musste,  sobald  dort  die  GrossfUrstiu  Olga  niederkam.  Seit 
eiuigen  Jahren  hat  S.  seine  llospitaltliiltigkeit  und  die  Praxis  niedergelegt  und 
arbeitet  nur  noch  im  Mediciualrath,  dem  er  seit  1862  angehört.  Zu  litcrar.  Arbeit 
hat  ihm  die  Zeit  gefehlt,  so  dass,  ausser  zahlreichen  casuistischcu  Mittheiluugcn 
in  den  Protokollen  verscliiedener  Vereine,  leider  nichts  von  ihm  gedruckt  ist. 

0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Schmidt,  Rasmus  8.,  dänischer  Arzt,  geb.  9.  Dec.  1821  zu  Moerd- 
rupgaard  bei  Slangerup ,  studirte  von  1840  an  in  Kopenhagen  zuerst  Philologie 
und  Theologie  und  seit  1844  Med.,  machte  1848  das  med.  Examen,  wurde  1849 
Unter-Schilfearzt  auf  dem  Linienschilf  Cliristian  VIII.  und  fand  seinen  Tod  bei 
der  Afifaire  von  Eckernfoerde  5.  April  1849.    Ev  schrieb  in  der  Ugeskr.  for 
Lacger  (2.  R.):   „Om  Nyrernes  Sructur  og  Function"   (IV)  —  „De  ni/este 
Fremskridt  i  V clvildingshiatorien"  —  „Galdens  Sammtnsaetning"  (V)  —  „TU 
Generationsorganernes  Anatnmi"  (VI)  —  „Muskelphysiologien,  som  den  udvikler 
sig  af  Videnskahens  Fremskridt  i  den  nyeste  Tid"  —  „Nogle  Grundtraek  af 
Maudens  og  Quindens  comparative  Psychologi"  (VII),  sowie  eine  Anzahl  von 
Anzeigen  und  Kritiken  anat.-physiol.  Schriften  aus  der  deutschen  Literatur.  In 
der  Bibliothek  for  Laeger  (3.  R.,  II)  findet  sich  noch  von  ihm :  „Om  den  patho- 
.logiske  Eermaphroditisme" .    Ausserdem  war  er  Mitredacteur  des  „Journal  for 
Literatur  og  Kunst"  (1843,  44),  in  welchem  er,   ebenso  wie  in  verschiedenen 
politischen  Zeitschriften,   auch  der  Augsburger  allgem.  Zeitung,   eine  Menge  von 
Aufsätzen  und  Feuilletons  publicirte. 

Erslew,  III,  pag.  73;  Supplem.  III,  pag.  82.  G. 

Schmiclt,  Frederik  Theo  dor  S.,  Prof.  der  Anatomie  in  Kopenhagen^ 
geb.  19.  Sept.  1825  in  Aalborg  (Jütland),  machte  1850  das  Staatsexamen  in 
Kopenhagen.  Nach  mehrjährigem  Wirken  in  verschiedenen  Stellungen  in  Kopen- 
hagen, namentlich  als  anat.  Prosector  unter  Ibsen  und  als  Reservechirurg  am 
Friedrichs-Hospital  unter  Büntzen,  widmete  er  sich  vorzüglich  den  histologischen 
Studien  ;  unter  Koelliker  in  Würzburg  und  His  in  Basel  studirte  er  einige 
Jahre.  Gleichzeitig  mit  seiner  Promotion  1862  erhielt  er  die  durch  deu  Tod 
Ibsen's  vacante  Professur  der  Anatomie,  die  er  bis  zu  seinem  plötzlichen  Tode 
25  Dec.  1880  mit  glänzendem  Lehrtalente  ■  bekleidete.  Als  Mitglied  des  Gesund- 
hei'ts-Collegiums  (von  1865)  und  mehrerer  anderer  wichtigen  Medicinal-Gommissionen 
wie  im  ganzen  öffentlichen  coUegialen  Leben  übte-  er  durch  seinen  überlegenen 
Scharfsinn,  seine  vollendete  Noblesse  des  Charakters  einen  sehr  hervorragenden 
Einfluss  Seine  literar.  Production  war  nur  eine  beschränkte,  aber  zugleich  auch 
eine  sehr  gediegene;  hervorzuheben  sind  seine  Diss.  „Om  det  folUculäre  Kirielvar: 
Mundlmlens  oq  Svälgets  Slimhinde  hos  Mennesket  og  Pattedyrene",  seme  schon 
früher  (Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoologie,  Bd.  XI)  publicirten- Untersuchungen  über 
die  Entwicklungsgeschichte  des  Gehirns  und  sein:  „Bidrag  til  Hjertets  bdvikUngs 
Mstorie"  (Nord.  med.  Archiv,  Bd.  VI).  Seine  umfassenden  Studien  zur  Craniologie 
und  zur  Anatomie  des  jungen  Menschenfötus  sind  leider  nicht  vollendet  worden. 

Nekrolog  Hosp.  Tid.  1881,  pag.  4-7.  -  Eibl.  f.  Laeger.  6.  R.,  ^I-  P^S-  2. 

*Sclimidt,  Benno  Gottlob  S.,  zu  Leipzig,  geb.  zu  Kaditz  bei  Dresden 
3  März  1826,  studirte  in  Leipzig  unter  Gebrüder  Weber,  Clarüs  ,  Oppolzer, 
GüENTHER,  war  dessen  Assistent  1850-57;  besuchte  inzwischen  Prag,  Wien 
Paris,  habilitirte  sich  an  der  Leipziger  Universität  für  Chirurgie ,  wurde  1865 
1  0  Prof  der  Medicin  und  1869  Director  des  chir.-polikUn.  Instituts  daselbst. 
'1870-71  war  er  consultircnder  Generalarzt  des  XII.  kgl.  sächs.  Armeeeorps. 
Er  ist  zur  Zeit  Geh.  Med.-Rath.  Literar.  Arbeiten:  „De  tuberculost  testicults 
(Diss  inau-    1850)  —  „  Ueber  künstlichen  After,  Operationen  am  Mastdarme, 
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am  Hoden  und  Hodensacke,  der  Blasenscheidenfistel,  der  Unterletbsbrüche" 
(Guenther's  üperationslehre,  1860,  61)  —  „Beiträge  zur  clnr.  Pathologie  der 
Harnwerkzeuge"  (1865)  —  „Geschichte  der  chir.  Poliklinik  an  der  Universität 
Leipzig"  (1880)  —  „Die  ünterleibsbrüche"  (v.  PiTHA  u.  Billeoth's  Haudb.  der 
Chir.,  1882)  —  „Ueber  Entstehung  der  Öberschenkelluxationen"  (Wiener  med. 
Woehensehr.,  1858)  —  „Veber  Entstehung  der  Unterleibsbrüche"  (Ib.  1858)  — 
„Ueber  Temperatur  der  Hijdrocelenflüssigkeit"  (Waqner's  Axahxy)  —  „Darm- 
"einklemmung  bei  grossem  Nabelbruche"  (Chir.  Centralblatt,  1880)  —  „Ueber  die 
Ächsendrehung  der  Wirbelsäule  bei  habitueller  Skoliose  und  ihre  Behandlung" 
(Leipzig  1882),  Festschrift  zum  60jcähr.  Dr.-JujDÜ.  von  JusTüS  RadiüS,  überreicht 
von  der  Medic.  Gesellseh.  zu  Leipzig,  u.  s.  w.  Red. 

* Sclimidt,  Alexander  S. ,  auf  der  Insel  Oesel  am  15. /27.  Mai  1831 
geb.,  bildete  sich  in  Dorpat,  Wien,  Berlin,  Jena,  Tübingen  aus,  wo  Bidder, 
ViRCHOW,  Hoppe-Seyler  und  Ludwig  auf  seine  Richtung  den  massgebendsteu 
Einfluss  hatten.  1858  promovirt,  Hess  er  sich  in  Dorpat  nieder  und  wirkte  hier 
von  1862  als  Docent,  von  1869  ab  als  ord.  Prof.  der  Physiologie.  Zum  Theil 
in  Verbindung  mit  BiDDER  hat  er  auf  diesem  Gebiete  zahlreiche  Entdeckungen, 
betreffend  die  Eiweisssubstanzen ,  die  Blutgerinnung,  die  Blutgase,  die  farblosen 
und  rothen  Blutkörperchen,  auch  über  die  Milch,  beschrieben.  Die  unter  seiner 
Leitung  entstandenen  Dissertationen  hatten  vorzugsweise  die  Veränderungen  des 
Blutes  in  fieberhaften  Krankheitszuständen  zum  Gegenstande.  Wer  nie  Ii. 

* Schmidt-Rimpler,  Hermann  S.-E.,  geb.  30.  Dec.  1838  in  Berlin,  wo 
er  studirte  und  Schüler,  später  auch  Assistent  Albrecht  v.  Graefe's  war.  1861 
promovirt,  wandte  er  sich  zunächst  der  Militär-Carriere  zu,  wurde  indess  1871, 
nachdem  er  Stabsarzt  am  Friedrich  Wilhelms-Institut  gewesen  war ,  als  a.  o.  Prof. 
nach  Marburg  berufen  und  erhielt  bereits  1873  das  Ordinariat.  Ausser  den  in 
monograph.  Form  von  ihm  publicirten  Abhandlungen:  „Glaucom  und  Ophthal- 
momalacie"  (Graefe-Saemisch's  Handbuch)  —  „Ginskörperentzündung"  (Be- 
richte der  ophthalm.  Gesellsch.,  1878)  —  „Ueber  Blindsein"  (Breslau  1882), 
ist  der  Haupttheil  seiner  Arbeiten  in  v.  Graefe's  Archiv  publicirt,  so:  „Ueber 
Accommodationsbeschränkung  bei  Zahnleiden"  (XIV)  —  „Die  Accommodations- 
geschwindigkeit  des  menschlichen  Auges"  (XVI)  —  „Die  Macula  lutea"  (XXI)  — 
„Embolie  der  Art.  centr.  retinae"  (XX)  —  „Phlebitis  ophthalmica"  —  „Miss- 
bildungen des  Auges"  (XXIII)  —  „Chorioidealcolobome  und  Myopie"  (XXVI). 
Demnächst  enthalten  aber  auch  die  Berliner  klin.  Woehensehr.  (1864  ,  69,  70, 
72,  80),  die  klin.  Monatsblätter  für  Augenheilkunde  (1872,  74,  77,  80),  das 
Centralblatt  für  die  med.  Wissensch.  (1876,  77),  die  Sitzungsberichte  der  Marburger 
naturwissenschaftl.  Gesellsch.,  die  Tageblätter  der  Naturforscher- Versammlungen, 
fachwissenschaftliche  Beiträge  aus  seiner  Feder.  Noch  sind  zu  erwähnen:  „Der 
Ausdruck  im  Auge  und  Blick"  (Berlin  1876)  und:  „Universität  und  Speciahsten- 
thum"  (Marburg  1881).  AVernicli. 

Scillllidt,  Anton  Iwanowitseh  S.,  geb.  in  Livland  1844  (?),  studirte 
in  Dorpat  1863 — 69.  Seine  Doctor-Diss.  schrieb  er  unter  Prof.  Bergmann's 
,Leitung  („Untersuchungen  über  das  Sepsin")  und  trat  darauf  in  den  Dienst 
als  Militärarzt  in  G-rodno.  Während  des  Türkenkrieges  1877 — 78  war  er  als 
Feld- Chirurg  an  einem  Kriegs-Lazareth  in  Bulgarien  thätig  und  legte  seine  Er- 
fahrungen in  einem  Buche:  „Die  neueste  Chirurgie  in  ihrer  Auwendung  auf  die 
militärärztliche  Praxis"  (Moskau,  Skworzow,  1881,  russisch)  nieder.  Allgemein 
bekannt  in  der  ärztlichen  Welt  war  S.  als  Referent  der  russischen  med.  Literatur 
für  das  Centralbl.  für  Chirurgie.  Unter  den  zahlreichen  Arbeiten,  die  im  „Wratsch" 
erschienen,  ist  hervorzuheben:  „Eiterige  Peritonitis,  Laparotomie,  Heilung"  (1881). 
Zuletzt  war  S.  Ordinator  im  Militärhospitale  zu  Moskau ,  wo  er  während  einer 
Dujour  am  6.718.  April  1885  starb. 

PeteLsburgermed. Woclien.schr.  N. F.  II,  1885,  pag.  138.    0.  Petersen  (St.  Pbg.). 
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Solimidt,  8.  a.  ScHMiD,  Schmith,  Schmitt. 

Sclim idtmann,  Ludwig  Joseph  S.,  geb.  zu  Osnabrück  1764,  studirte 
seit  1783  in  Göttingen,  seit  1786  in  Wien,  promovirte  1787  in  Harderwijk  mit 
der  Diss.  „De  causts,  effectibus  et  curatione  alvi  obstructionis"  und  liess  sich 
iu  demselben  Jahre  in  Melle  (Fürstenthura  Osnabrück)  nieder,  wo  er  1825  zum 
kgl.  grossbritann.  und  hannov.  Hofmedicus  ernannt  wurde,  seit  1829  Physicus 
des  Amtes  Gronenberg  war  und  um  1840  starb.  8.  war  ein  ausserordentlich 
fruchtbarer  Schriftsteller.  Bemerkenswerth  von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  sind 
folgende:  „Merkwürdige  Geschichte  eines  jungen  Mädchens,  was  bereits  acht- 
zehn Monate  ohne  Speisen  und  Getränke  lebt,  nebst  physiolog.  und  patholog. 
Betrachtungen  darüber"  (Hannover  1800)  —  „  Versuch  einer  ausf  ührlichen  prakt. 
Anleitung  zur  Gründung  einer  vollkommenen  Medicinal-  Verfassung  und  Polizei" 
(2  Thle.,  Hannover  1804)  —  „Summa  observationum  medicarum  ex  praxi  clinica 
triqinta  annorum  depromptarum"  (4  Bde.,  Berlin,  Stettin  u.  Elbing  1819 — 30). 
Ausserdem  rührt  von  S.  eine  grosse  Reihe  von  Journalaufsätzen  her  für  Baldingee's 
N.  Magaz.  f.  Aerzte ,  Hufeland's  Journ.  der  Heilk. ,  Rüst's  Magaz.  der  Heilk. 
und  viele  andere  Zeitschriften. 

Dechambre,  3.  S6rie ,  VII,  pag.  484.  —  Callisen,  XVII,  pag.  231;  XXXII, 
pag.  172.  Pgl. 

Schmidtmüller,  Johann  Anton  S.,  geb.  zu  Hohenfels  in  der  Oberpfalz 
28.  Nov.  1776,  studirte  zu  Erlangen,  wo  ihm  1801  das  Doetorat  ertheilt  wurde. 
Nachdem  er  sich  dort  habilitirt  hatte,  wurde  er  1802  zum  Prosector  an  derUnivers. 
Landshut  und  2  Jahre  darauf  zum  Prof.  e.  o.  und  1805  zum  Ord.  für  Geburts- 
hilfe und  Staatsarzneikunde,  zugleich   auch  zum  Stadtphysicus  daselbst  ernannt. 
Er  machte  sich  um  die  Universität  durch  Gründung  einer  geburtshilfl.  Anstalt,  an 
der  er  zahlreiche  Zuhörer  zu  prakt.  Geburtshelfern  ausbildete,  verdient.  Er  ward 
derselben  schon  im  32.  Lebensjahre   durch  den  Kriegstyphus,   den  er  sich  bei 
eifriger  Dienstleistung  in  einem  der  nach  den  Schlachten  bei  Eckmühl  und  Landshut 
im  April  1809  im  letzteren  Orte  errichteten  Militär spitäler  zugezogen  hatte,  entrissen. 
ROESCHLAUB  gab  bei  der  Leichenfeier  der  Trauer  der  Universität  um  den  hoch- 
gebildeten, unermüdlichen  Forscher  und  liebenswürdigen  Collegen  in  einer  Gedächtniss- 
rede tief  empfundenen  Ausdruck.  S.  entwickelte  wie  als  Lehrer  so  auch  als  Schrift- 
steller eine  ungewöhnliche  Thätigkeit.    Neben  der  Uebersetzung   der  lateinisch 
geschriebenen  Einleitung  in  die  Pharmakologie  von  J.  E.  Küster  und  der  Geschichte 
der  Rindviehpest  und  Heilung  derselben  von  Gottfbied  Fleischmann  erschien: 
„  Taschenbuch  für  die  physische  Erziehung  der  Kinder,  zunächst  der  Säuglinge, 
für  das  Jahr  1802"  —  „Dasselbe  für  das  Jahr  1803"  —  „  Was  ist  die  Wärme 
dem  Organismus"  (Landshut  1804)  —  „Handb.  der  Staatsarzneikunde  zu  Vor- 
lesungen" (Ib.  1804)  —  „üeber  die  Ausführung  sgänge  der  Schilddrüse.  Epistola 
ad  D.  Sam.   Th.   Soemmering"   (Ib.   1804)  —    „Beiträge  zur  Vervoll- 
kommnung der  Staatsarzneikunde"  (Ib.  1806)  —  „Eandb.  der  med.  Geburts- 
hilfe" (2  Thle.,  Frankf.  1808).    Ausserdem  veröffentlichte  er  noch  mehrere  Ab- 
handlungen in  Gilbert's  Annalen  der  Physik,  in  der  Salzburger  med.-chir.  Zeitung, 
AugüSTIn's  Archiv  d.  Staatsarzneik.,  Hohn's  Archiv  für  med.  Erfahrung. 

V     Reithofer's  Geschichte  n.  Beschreibung  der  Ludwig  Max.  -  Universität  in  Landshut 
1811,  pag.  95.  —  Permaneder,  Annales.  219  et  seq.  Seitz. 

*  Scliniiedeberg ,  Oswald  S. ,  stammt  aus  Kurland,  wo  er  1838  geb. 
wurde,  studirte  in  Dorpat  unter  Buchheim,  F.  Bidder,  C.  Schmidt,  Wachsmüth 
und  wurde  1866  dort  promovirt.  Er  wirkte  zunächst  als  Prof.  der  Pharmako- 
logie in  Dorpat,  dann  (seit  1872)  in  Strassburg  i.  E.  Ausser  seiner  Monographie 
über  das  Muscarin  veröffentlichte  S.  (zum  Theil  mit  R.  Koppe)  Abhandlungen 
pharmakolog.  und  experimentellen  Inhalts  (hauptsächlich  im  Archiv  für  experi- 
mentelle Pathologie  und  Pharmakologie)  und  den  „Grundriss  der  Arzneimittel- 
lehre" (1883).  Wem  ich. 
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Sclimiederer,  Joseph  Ignaz  S.,  zu  Freiburg-  im  Breisgau,  geb.  daselbst 
22.  Juni  1755,  Sohn  eines  Wundarztes,  studirte  dort  seit  1771,  beendete  seine 
Studien  1778  in  Wien,  wo  er  auch  Wolstein's  Vorlesungen  an  der  Thierarznei- 
schule besuchte,  wurde  bei  Beginn  des  bayer.  Erbfolgekrieges  Oberarzt  bei  der 
österr.  Armee  in  Schlesien,  kehrte  1780  nach  Freiburg  zurück,  promovirte  1781  zum 
Dr.  med.  mit  der  Diss.  „Gontinuatio  praelectionum  H aenianorum  in  Boer- 
Jiavii  pathologiam  de  eßectibus  vulnerum"  (Wien  1781),  wurde  1798  Stabs- 
arzt der  Breisgauischen  Landesvertheidigungs-Mannschaft ,  dirigirte  1799 — 1801 
ein  französ.  Hospital,  war  1805 — 7,  nachdem  der  Breisgau  an  Baden  gefallen, 
provisorisch  Prof.  des  theoret.  med,  Unterrichts  für  Wundärzte,  wurde  1806  Medi- 
cinal-Referent  des  oberrheiu.  Hofgerichts  und  war  seit  1807  ord.  Prof.  der  Pathol., 
Ther.  und  Thierheilkunde  in  Freifcurg  mit  dem  Titel  Med.-Rath.  Er  hatte  weiter 
noch  geschrieben :  „  Thierärztl.  Gutachten  über  die  im  Lande  allgemein  aus- 
brechende Rindviehseuche  .  .  .  nebst  Anzeige  der  ärztl.  und  polit.  Anordnungen 
dagegen"  (Freiburg  1796).  1828  zum  Geh.  Hofrath  ernannt,  feierte  er  1829 
sein  öOjähr.  Dienst- Jubil.  und  starb  15.  Febr.  1830. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jalirg.  8,  1830,  II,  pag.  900.  —  Schräder -He  ring, 
pag.  385.  —  V.  Wurzbach,  XXX,  pag.  324.  -—  Callisen,  XVII,  pag.  237;  XXXII,  pag.  172. 

G. 

*Sclimiegelow,  Emst  Karl  S. ,  geb.  13.  Oet.  1856  in  Rönne  (Insel 
Bornholm),  absolvirte  1879  das  Staatsexamen  in  Kopenhagen  und  promovii-te  1882 
(Diss.  „Ueber  die  Entwicklungsgeschichte  des  Testis  und  Epididymis").  Während 
einer  Studienreise  im  Auslande  (Leipzig,  Wien,  London,  Paris)  und  fernerhin  hat 
er  sich  dem  Specialfach  der  Oto-Rhino-Laryngologie  gewidmet  und  wirkt  seit  1884 
auch  als  Privatdocent.  Auch  ist  er  seit  1883  Vorsteher  der  Poliklinik  von  Nasen-, 
Kehlkopf-  und  Ohrenkrankheiten  im  Communespital  zu  Kopenhagen.  Er  ist  ferner 
Mitstifter  des  „Internat.  Centralblatt  f.  Laryngologie ,  Rhinologie  und  verwandte 
Wissensch.",  Mitarbeiter  an  der  „Revue  mensuelle  de  laryngol.  d'otol.  et  de  rhinol." 
und  hat  sowohl  in  diesen ,  wie  in  anderen  dänischen  und  fremden  Zeitschriften 
zahlreiche  Artikel  auf  dem  Gebiete  seines  Faches  publicirt.  Petersen. 

Scilinitli  (Smith),  Amandus  Wilhelm  S.,  geb.  im  Zipser  Comitat  im 
vorigen  Jahrhundert,  war  Dr.  med.  und  Mag.  philos. ,  prakticirte  seit  1787  in 
Wien  und  später  als  Stadtphysicus  zu  Kesmark  in  Ungarn.  Er  publicirte:  „Schema 
eines  methodischen,  zweckmässigen  Kranhenexamens.  Zum  Gebrauch  für  an- 
gehende Aerzte"  (Wien  1787;  dasselbe  u.  d.  T. :  „Entwurf  eines  methodischen 
systematischen  Kranhenexamens" ,  Ib.  1796)  —  „Aetiologie  oder  Lehre  von  den 
Ursachen  der  Verderbniss  des  menschlichen  Körpers"  (Ib.  1788). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  487.  —  Callisen,  XVII,  pag.239;  XXXII, 
pag.  173.  Pgl, 

Sclmiitsoil,  Anton  S. ,  war  Dr.  med.  und  prakticirte  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  in  Jena.  Er  schrieb  u.  A. :  „  Ueber  Anatomie  und  anatomische 
Demonstrationen''  (Jena  u.  Leipz.  1805)  —  „Beschreibung  eines  zweckmässigen 
und  wohlfeilen  Geburtslagers  für  alle  Stände"  (Leipzig  1809). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  487.  —  Callisen,  XVII,  pag.  239;  XXXII, 
pag.  173.  Pgl. 

Scilmitt,  Wilhelm  Joseph  S. ,  zu  Wien,  geschätzter  Geburtshelfer, 
geb.  10.  Aug.  1760  zu  Lorch  im  Rheingau,  studirte  in  Würzburg  und  seit  1783 
in  Wien,  trat  als  Feldarzt  in  die  österr.  Armee,  wurde  1788  zum  Oberarzt  und 
zum  Secretär  in  med.-chir.  Amtsgeschäften  der  kaiserl,  Armee,  1793  zum  Chef- 
arzt des  Bombardier-Corps  in  Wien  ernannt,  nachdem  er  1791  Dr.  chir.  geworden. 
Seit  1795  war  er  als  Lehrer  an  der  Josephs-Akaderaie  tbätig,  wurde  1798  zum 
Stabsarzt  befördert,  erhielt  interimistisch  das  Lehramt  der  Geburtshilfe  und 
Staatsarzneikunde  und  versah  dasselbe  seit  1802  als  a.  o. ,   seit  1804  als  ord. 
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Prof.,  im  Ganzeu  22  Jahre,  bis  1820,  wo  er  in  den  Ruhoötand  trat.    Er  hatte 
geschrieben  :  „Antigoulard  in  Wahrnehmungen  über  Missbräuche  und  Unsicher- 
heit des  Bleiextractes  u.s.w."  (Wien  1785)  —  „Beantwortete  Preisfrage,  welches 
iat  die  sicherste  und  beste  Methode,  Schusswunden  zu  heilen  '.^"  (ib.  1788,  4.)  — 
„Geburtshilfliche  Fragmente"  (Ib.  1804)  —  „Neue  Versuche  über  die  Plouc- 
qu  et' sehe  und  hydrostat.  Lungenprobe"  (Ib.  1806)  —  y^TJeber  jene  Kranhhh. 
der  Harnblase,   Vorsteherdrüse  und  Harnröhre  (mit  Ausnahme  der  Blasen- 
steine), denen  vorzüglich  Männer  im  hohen  Alter  ausgesetzt  sind"  (Ib.  1806)  — 
„Beleuclitung  einiger  auf  die  gerichtliche  Beurtheilung  der  Kojjf Verletzungen 
neugeborener  Kinder  sich   beziehenden   Fragepunkte   durch  zwei  belehrende 
.Geburtsfälle"  (Niirnb.  1813,  4.,  m.  1  Kpf.)  —  „Warnung  gegen  des  Hm.  Leib- 
arztes Faust:  Guter  Rath  an  Frauen  über  das  Gebären"  (Wien  1814J  — 
„Sammlung  zweifelhafter  Schwangerschaftsfälle  u.  s.  w."  (Ib.  1818)  —  Be- 
merkgg.  und  Erfahrgg.  über  die  Zurückbeugung  der  Gebärmutter  bei  Nicht- 
schioangeren ,   nebst  einigen  Beobb.  über  die  Vorwärtsbeugung"  (Ib.  1820)  — 
„  Gesammelte  obstetric.  Schriften  mit  Zusätzen  und  einem  Anhange :  Ueber  den 
herrsch.  Lehrbegriff  von  Einsackung  des  Mutterkuchens"  (Ib.  1820)  —  „Ueber 
das  Zurücklassen' des  Mutterkuchens"  (Prankf.  a.  M.  1822)  —  „Ueber  obstetric. 
Kumt  und  Künstelei".    Auch  in  dem  Werke:  W.  Jos.  Schmitt ,  Oer.  Lddw. 
Bachmann  und  J.  F.  Kittlinger,  „Einige  auserles.  med.-gerichtl.  Abhandlungen" 
(Nürnb.  1803,  4.)  finden  sich  Arbeiten  von  ihm.   Er  hat  ferner  die  Herausgabe 
einiger  Schriften  seines  Collegen  JOH.  Adam  Schmidt  besorgt  und  einige  geburts- 
hilfliclie  Instrumente  erfunden.    Er  starb  3.  Juni  1827. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  5,  1P27,  II,  pag.  1119.  —  Dict.  bist.  IV, 
pag.  lf'2.  —  V.  Wurzbach,  XXX,  pag.  316.  G. 

Scllinitt,  Johann  Kaspar  S.,  als  Sohn  eines  Wundarztes  zu  Gräfen- 
dorf im  Fränkischen  geb.,  studirte  und  promovirte  1831  in  Würzburg,  fiingirte 
Anfangs  als  Prosector  in  München  und  war  später  Laudgerichtsarzt  in  Rieneek. 
Er  publicirte:  „Anat.-chir.  Abhandl.  von  der  Verrenkung  der  beiden  Vorder- 
armknochen im  Ellenbogengelenke"  (Würzb.  1831)  —  „Beiträge  zur  Behand- 
lung einiger  Wassersuchten  torpider  Form"  (Ib.  1833),  sowie  mehrere  Aufsätze 
in  Schmidt's  Jahrbb.  d.  Med.  und  Hufeland's  Journ.  der  Hellk. 

Dechambre, -3.  Serie,  VII,  pag.  488.  —  Callisen,  XVII,  pag.  241;  XXXII, 
pag.  173.  Pgl- 

Sclimuck,  Edmund  Joseph  S.,  geb.  177,1  zu  Heidelberg,  studirte  und 
promovirte  daselbst  1791  mit  der  Diss.  „De  electricitate  corporum  organicorum" , 
hielt  sich  dann  1792  in  Italien,  speciell  in  Pavia  auf,  habilitirte  sich  nach  seiner 
Rückkehr  als  Privatdocent  in  seiner  Vaterstadt,  starb  aber  bereits  21.  Dec.  1793. 
8.  war  ein  vielversprechender  junger  Gelehrter,  der  das  Verdienst  hat,  in  Deutsch- 
land die  ersten  Untersuchungen  über  den  Galvanismus  gemacht  zu  haben.  Er 
publicirte  darüber  noch:  „Beyträge  zur  näheren  Kenntniss  der  thierischen 
Elektricität"  (Mannheim  1192).  Ausserdem  schrieb  er:  „Riflessiom  sopra  alcum 
punti  della  teoria  di  Brown"  (Mailand  1793)  —  „Observationes  medicae  de 
vasorum  sanguiferorum  inflammatione"  (Heidelberg  1793). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  151.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  105.  Pgl- 
Schmuck  (Schmucker),  Martin  S.,  geb.  zu  Leipzig  in  der  2.  Hälfte  des 
16.  Jahrb.,  war  Stadtphysicus  zu  Hersbruck  bei  Nürnberg,  woselbst  er  1640 
starb  Er  schrieb:  „Secretorum  naturalium  chymicorum ,  et .  medtcorum  thesau- 
riolus"  (2  Thle.,  Schleusingen  1637;  Nürnberg  1652  u.  53)  —  „Aerarium  chy- 
micum  oder  Chymische  Schatzkammer"  (Ib.  1686). 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  488.  -  Püggen  dorff,  II,  pag.  823.  Pgl. 

SclmiUCker,  Johann  Leberecht  S. ,  berühmter  preuss.  Militärarzt, 
^eb.  1712,  erhielt  seine  Ausbildung  bei  dem  Colleg.  med.-chirurg.  und  in  dem 
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Charitö-Kraiikenhause  zu  Berlin  und  wurde  dann  auf  Kosten  des  Königs  Friedrich 
Wilhelm  I.  als  Pensionär-Chirurgus  auf  2  Jahre  nach  Paris  gesendet,  wo  er 
sich  unter  ]Le  Dran  fortbildete.  Mit  Bilgüer  und  Thedbn  stand  er  weiterhin 
als  1 .  General-Chirurgus  an  der  Spitze  des  preuss.  Sanitätsdienstes  im  7jähr.  Kriege 
und  betheiligte  sich  an  fast  allen  Schlachten  desselben.  Die  von  ihm  und  anderen 
Feldärzten  gewonnenen  Kriegserfahrungen  legte  er  in  seinem  Werke  „Chirurg. 
Wakrneimungen"  (2  Thle.,  Berlin  u.  Stettin  1774;  2.  Aufl.  1789;  holülnd.  Leyden 
1775)  nieder.  Der  erste  Theil  dieses  Werkes  enthält  die  namentlich  bei  der  Belagerung 
von  Schweidnitz  (1762)  gemachten  Beobachtungen  betr.  die  Beschädigungen  des 
Kopfes  und  die  Trepanation,  welcher  er  mit  Bilguee  und  Theden  das  Wort 
redet.  Der  zweite  Theil  handelt  von  den  Verwundungen  und  Krankheiten  der 
Brust,  des  Bauches  und  der  Gliedmassen.  Sein  zweites  Hauptwerk  führt  den  Titel: 
„Vermischte  chirurg.  Schriften"  (3  Bde.,  Berlin  1776  —  82;  2.  Aufl.  1.  u.  2.  Bd. 
1785,  86);  es  enthält  seltene  Beobachtungen  preuss.  Militärärzte  und  u.  A.  S.'s 
Abhandlung  über  Abuehmung  der  Glieder,  in  welcher  er  eine  vermittelnde  Stellung 
zwischen  Bilgüer  und  den  übereifrigen  Operateuren  einnimmt.  Erinnern  heute 
noch  die  seinen  Namen  tragenden,  höhere  Kältegrade  erzeugenden  Umschläge  an 
sein  verdienstvolles  Wirken  in  der  Chirurgie,  so  wird  ihn  insbesondere  die  preuss, 
Feldchirurgie  immer  unter  den  besten  ihrer  zahlreichen  Vertreter  nennen.  Sein 
Leben  endete  5.  März  1786. 

Bibl.  med.  VII,  pag.  151.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  105.  H.  Frölich. 

* Schmulewitscll,  Jakob  S.,  zu  St.  Petersburg,  geb.  zu  Cherson  18.  Febr. 
1841,  studirte  in  Kiew,  nachher  4  Jahre  auf  verschiedenen  Universitäten  Deutsch- 
lands und  in  Paris  bei  Gl.  Bernard,  war  hauptsächlich  Schüler  von  A.  FiCK, 
wurde  1862  zum  Doctor  promovirt,  ist  seit  1874  Lehrer  der  Physiol.  und  med.  Physik 
an  einer  med.  Schule  für  Frauen  in  St.  Petersburg  und  wirkl.  Staatsrath.  Er 
ist  zu  gleicher  Zeit  Chef  des  militär.  -  med.  -  Statist  Bureaus  in  der  Haupt  -  Militär- 
Medicinal- Verwaltung  und  Redacteur  der  Zeitung  „Kriegssanitätswesen"  (russisch). 
Er  schrieb  zur  Muskelphysiologie  und  -Physik  viele  Aufsätze,  ferner  zur  Würdigung 
des  Pfortaderblutes  als  Material  zur  Gallenbereitung,  eine  Physiologie  des  Menschen 
imd  der  Hausthiere  (russ.),  in  5  Liefgg,  und  über  die  Verdauung  der  Cellulose. 

Red. 

Schmutziger,  J.  Heinrich  S. ,  Dr.  med. ,  Sanitätsrath  zu  Aarau  und 
langjähriger  Vorstand  der  Gesellsch.  der  Aerzte  des  Cantons  Aargau,  starb  9.  Aug. 
1830.  Er  gab  heraus:  „Handh.  für  die  Heheammen  des  Cantons  Aargau" 
(Aarau  1826)  —  „Einige  weitere  Erfahrungen  über  die  Wirkung  der  Radix 
Seiini  gegen  Epilepsie  und  andere  Anomalien  der  Nerven"  (Verhandl.  der  med.- 
chir.  Gesellsch.  zu  Zürich,  1827)  —  ,,  Auszug  aus  dem  Jahresbericht  der  Spital- 
direction  in  König sfelden"  (Ib.)  —  „  Vermischte  Abhandlungen"  (Ib.)  —  „Herr- 
schende Krankheiten  im  Canton  Aargau  im  J.  1828"  (Verhandl.  der  vereinigten 
ärztl.  Gesellsch.  der  Schweiz,  Jahrg.  1830)  u.  A.  m. 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  489.  —  Callisen,  XXXII,  pag.  175.  Pgl. 

*  Schnabel,  Isidor  S.,  zu  Innsbruck,  geb.  14.  Nov.  1842  zu  Neu- 
bidsehow  in  Böhmen,  studirte  in  Wien  und  promovirte  daselbst  1865,  wirkte 
darauf  als  Assistent  an  der  Augenklinik  Eddard  von  Jaeger's  und  habilitirte 
sieh  für  Augenheilk.  an  der  dortigen  Universität.  1877  wurde  er  als  ord.  Prof. 
der  Ophthalmologie  nach  Innsbruck  berufen.  Von  seinen  Arbeiten  sind  zu  er- 
wähnen: ,,Zur  Lehre  von  den  Ursachen  der  Kurzsichtigkeit"  (v.  Graefe's  Archiv, 
XX)  —  „Die  Begleit-  und  Folgekrankheiten  der  Iritis"  (Archiv  für  Augenheil- 
kunde, V)  —  „l  eber  Glaucom  und  Iridectomie"  (Ib.  V)  —  „Zur  Lehre  vom 
Glaucom"  (Ib.  VII)  —  „Zur  Lehre  von  der  ophthalmoskopischen  Vergrösserung" 
(Ib.  IX)  —  „Ueber  Glaucom"  (Ib.  XVI) —  „Ueber  syphilitische  Augenerkran- 
kungen" (Wiener  med.  Blätter,  1882).  Horstmanu. 
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Schuackenberg ,  Wilhelm  Philipp  Jakob  S.,  geb.  um  1800  zu 
Cassel,  studirte  und  promovirte  1831  zu  Marburg  mit  der  Diss.  „De  partu prae- 
maturo  artificiali" ,  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  war  zugleich  Bade- 
arzt in  Hofgeismar.  Er  veröffentlichte  ausser  verschiedenen  Aufsätzen  in  den 
Heidelberger  klin.  Annalen,  Schmidt's  Jahrbb.  der  Med. ,  Siebold's  Journal  der 
Geburtshilfe  noch :  „  Ueber  die  Nothwendigkeit  der  Leichenhallen  zur  Verhütung 
des  Erwachens  im  Grabe"  (Cassel  1836)  —  „Die  praht.  Heilkunde  und  die 
Wasserheillehre"  (Ib.  1841). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  489.  —  Callisen,  XVII,  pag.  247;  XXXII, 
pag.  175.  Pgl. 

Schnaubert,  C.  J.  Georg  S. ,  geb.  zu  Jena  1785,  studirte  und  promo- 
virte in  seiner  Vaterstadt  1810  mit  der  Diss.  „Quaestiones  quaedam  obstetriciae" , 
wurde  1812  Mitdirector  der  Entbindungsanstalt  zu  Jena  und  war  später  Physicus 
des  Amtes  Weida.  Er  publicirte:  „Die  Lehre  von  der  geburtshilflichen  Unter- 
suchung" (Eisenberg  1813)  —  „Gesundheitskatechismus  für  deutsche  Krieger" 
(Jena  1817)  —  „Einige  Bemerkk.  über  die  Anwendung  des  Arseniks  in  der 
Arzneiioissenschaft"  (Horn's  Archiv  für  med.  Erfahr.,  1811,  I)  —  „Einige  Be- 
merkk., den  inneren  Gebrauch  des  Arseniks  (gegen  Wechselfleber)  betreffend" 
(Allgem.  med.  Annal.  der  Heilk.,  1811)  —  „Einige  Bemerkk.  über  die  Wendung 
auf  den  Kopf"  (Siebold's  Lucina,  1811,  VI). 

Schnaubert,  Hermann  S.,  Dr.  med.  und  Arzt  zu  Kahla,  schrieb:  „Bei- 
trag zur  Erkenntniss  des  Wesens  der  Hypochondrie  und  Hysterie"  (Eisenberg 
1827)  —  „Die  asiatische  Cholera,  deren  Erkennung  und  Behandlung"  (Ib.  1831)  — 
„Alphab.  tabellar.  Zusammenstellung  der  gebräuchlichsten  Arzneimittel  etc." 
(Weimar  1836)  —  „  Versuch  einer  Darstellung  der  Wirkung  des  kalten  Wassers  . 
auf  den  menschlichen  Körper"  (Ib.  1840)  —  „Hydrotherapie  oder  etc."  (Eisen- 
berg 1842). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  489.  —  Callisen,  XVII,  pag.  247;  XXXII, 
pag.  175.  Pgl- 

Sclmeeberger  (Szneberger,  Snebergerus)  Anton  S. ,  geb.  1530  in 
Zürich,  studirte  unter  Konrad  Gessner  Naturwissenschaften,  später  in  Basel  und 
Montpellier  Med.,  erhielt  dort  den  Doctorhut,  kam  in  den  Fünfziger- Jahren  des 
16.  Jahrb.  nach  Polen ,  Hess  sich  in  Krakau  nieder  und  wirkte  dort  als  hoch- 
geschätzter Arzt  und  fruchtbarer  Schriftsteller.  Hier  seien  nur  genannt:  „De 
multiplici  salis  usu"  (Krakau  1562)  und  „De  bona  militum  valetudine  conser- 
vanda  Uber"  (Ib.  1564),  dem  König  Sigmund  August  zugeeignet.     ^  & 

Sclmeeinaiiii,  Karl  S.,  geb.  17.  Febr.  1801,  prakticirte  zu  Hannover, 
seit  1833  als  kgl.  Hofmedicus,  gründete  1850  und  redigirte  5  Jahre  lang  das 
„Med.  Conversations-  und  Correspondenzblatt  für  die  Aerzte  im  Königr.  Hannover ' 
und  publicirte  ausser  zahlreichen  Aufsätzen  in  Schmidt's  Jahrbb.  der  Med.,  Siebold's 
Journ.  der  Geburtsh.,  Rdst's  Magaz.  der  Heilk.,  Summar.  der  Med.  etc.,  unter  denen 
bemerkenswerth  der  „lieber  eine  mit  günstigem  Erfolge  ausgeführte  Trans- 
fusion des  Blutes"  (Rdst's  Magaz.,  1832,  XXXVI)  ist,  noch  „Beiträge  zur 
Kenntniss  und  Behandlung  der  asiatischen  Cholera"  (Hannover  1831).  Er  ist 
bekannt  durch  Empfehlung  seiner  Curmethode  des  Scharlachfiebers  mittelst  Fett- 
einreibungen,  beschrieben  in:  „Die  Fetteinreibungsmethode  tn  ihren  Heilwir- 
kungen gegen  Scharlach  und  Masernkrankheit"  (Hannover  1853  ;  Hamb.  1859)  — 
„Die  sichere  Heilung  der  Scharlachkrankheit  durch  eine  neue,  völlig  gefahr- 
lose Heilmethode"  (Hannover  1848 ;  Hamb.  1869).  Von  anderen  Publicationen 
S.'s  führen  wir  an:  „Kleinere  Beiträge  zur  prakt.  Medicm"  (Hannoversche 
Annalen,  1842,  V)  —  „Nachricht  über  die  mit  der  Ceeley' sehen  Lymphe  in 
Hannover  angestellten  Impfungen  von  Kindern  und  deren  Resultate"  (Henke  S 
Zeitschr.  für  Staatsarzneik.,  1842,  XL)  -  „Mittel  gegen  wunde  Brustivarzen 
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(Hannov.  Correspondenzbl. ,  1850,  I)  —  „Schioerhörigkeit  und  Hörmaschine" 
(Ib.)  _  „  Vaccinakrusten  gegen  Keuchhusten"  (Ib.)  —  „  TJeher  Placenta  praevia" 
(Ib.  1851,  II)  —  „Eysterophor,  ein  Apparat  gegen  Prolapsus  uteri  et  vaginae 
von  Dr.  Zwanck,  besprochen  von  etc."  (Ib.  1853). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  490,  491.  —  Callisen,  XVII,  pag.  251;  XXXII, 
pag.  176.  Pgl. 

ScllDeemann,  Karl  S.,  geb.  1812  in  Bamberg,  studirte  in  Würzbarg  und 
München,  habilitirte  sich  an  der  letztgenannten  Universität  nach  längeren  Reisen 
in  Deutschland,  Frankreich  und  Italien  im  J.  1830  als  Privatdocent  für  innere 
Mediein.  Als  solcher  ging  sein  Streben  dahin,  eine  Poliklinik,  wie  sie  schon  unter 
Reisinger  in  Landshut  bestanden  hatte,  in's  Leben  zu  rufen  und  wurde  in  demselben 
vorzüglich  durch  den  berühmten  Chirurgen  Walther  unterstützt.  Am  1.  Dec.  1843 
wurde  die  Universitäts-Poliklinik  durch  königliche  Entschliessung  gegründet  und 
S.  zur  Leitung  derselben  bestimmt.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  zum  a.  o.,  1848 
zum  ordentl.  Prof.  ernannt.  Ein  Mann  mit  vielen  Kenntnissen  und  entschiedenem 
Lehrtalent  ausgerüstet,  sah  er  sich  in  der  Poliklinik  bald  von  einem  grösseren 
Ejeise  lernbegieriger  Schüler  umgeben.  Leider  ward  er  früh  kränklich  und  starb 
7.  April  1850  an  Tuberculose.  Er  schrieb:  „Z^e  metrorrhagia"  (1836)  — 
B.  Panizza,  „lieber  die  Verrichtungen  der  Nerven"  (Aus  d.  Ital.  übersetzt. 
Erlangen  1836)  —  „Tractatus  de  contagiorum  venereorum  differentia"  (Münch. 
1839)  —  „pMtstehen  und  Wirken  der  Poliklinik"  (1840). 

Prantl,  II,  pag,  531.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrgang  I.  28.  1850, 
pag-  236.  Seitz. 

Sclmeevoogt ,  Gustaaf  Eduard  Voorhelm  S.,  1814  in  Haarlem 
geb.,  studirte  in  Leyden,  wo  er  1838  mit  einer  ^Diss.  sistens  quaedam  anno- 
tationes  et  obseroationes  de  variolis"  zum  Dr.  med.  promovirte.  Es  Hess  sich  in 
Amsterdam  nieder  und  wurde  1840  zum  Chefarzt  am  „Buiten-Gasthuis"  ernannt, 
wo  er  nicht  allein  viele  Kranke,  sondern  auch  einige  hundert  Geisteskranke  zu 
behandeln  fand.  Er  widmete  sich  derselben  ganz,  mit  grosser  Humanität,  und  ver- 
suchte bald,  das  „no  restraint" ,  so  viel  wie  möglich  war ,  einzuführen.  Täglich 
zogen  viele  junge  Aerzte  und  Studenten  dahin,  um  mit  S.  den  Krankenbesuch  zu 
machen  (Klinik  war  es  eigentlich  nicht)  und  von  ihm  hauptsächlich  die  Therapie 
zu  erlernen,  worin  er  wirklich  eine  Virtuosität  bekommen  hatte.  1851,  als  nach  der 
Eröffnung  der  Irrenanstalt  Meerenberg  die  meisten  Geisteskranken  vom  Buiten- 
Gasthuis  dahin  evacuirt  waren ,  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.  der  Neuropathologie 
ernannt  (Antrittsrede:  „De  physiologische  eenheid  van  lichaam  en  ziel")  und 
hatte  als  solcher  viel  Erfolg  bis  1862,  wo  er  seine  Entlassung  nahm,  um  allein 
die  consultative  Praxis  auszuüben.  Bald  darauf  wurde  er  zum  Inspector  der  Irren- 
anstalten ernannt  und  fing  1868  auf's  Neue  an,  Vorlesungen  über  Psychiatrie  und 
gerichtl.  Psychologie  zu  halten,  nachdem  er  sie  mit  einer  vortrefflichen  Rede : 
„De  ontwikkelingsgang  en  de  omvang  der  hedendaagsche  psychiatrie"  eröffnet 
hatte.  Er  starb  1871.  —  S.  war  ein  sehr  gebildeter  Mann,  der  sich  auch  viel  mit 
Literatur  (er  war  Jahre  lang  Mitredacteur  von  „De  Gids"),  Musik  und  schönen 
Künsten  abgab  und  wegen  seiner  grossen  Liebenswürdigkeit  und  Humanität  bekannt 
war.  Ausser  verschiedenen  kleineren  Beiträgen  in  Nederl.  Tijdschr.  v.  Geneesk., 
veröffentlichte  er  eine  Abhandlung  über  die  progressive  atrophische  Paralyse  von 
Cruveilhier  in  Verh.  kon.  Acad.  v.  Wetensch.,  1854. 

F.  C.  D onders,  Levensschets  van  G.  E.  Voorhelm  Schneevoogt. 

C.  E.  Daniels. 

Schneider,  Konrad  Victor  S.,  geb.  1614  zu  Bitterfeld,  seit  1639 
Prof.  und  später  Leibarzt  des  Kurfürsten  von  Sachsen,  gest.  1680  als  Prof.  der 
Med.  zu  Wittenberg.  Weniger  dürftig  als  die  Bekanntschaft  mit  seinem  Leben 
ist  diejenige  mit  seinem  wissenschaftlichen  Wirken.  Das  letztere  verkörpert  sich 
in  dem  berühmten  Buche:  „De  catarrhis"  (5  voll.,  Wittenberg  1660,  62),  welches 
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nanictitlich  in  Folge  seiner  Weitscbweiligkeit  vielfacli  iinbeaebtet  gelasseu  wurde, 
aber  andererseits  wegen  seiner   umfassenden  GrUndiicbkeit  im   böcbsten  Anseben 
stand.    H.  Borbhaa.ve  urtbeilt   Uber  dasselbe :    „Das  Werk   über  die  Katarrbe 
würde  aicberlicb  ein  unsterblicbes  sein,  wenn  die  wahren  Beobacbtungen ,  befreit 
vom  unnützen  Miscbmascli  der  Citate  und  der  leeren  Gelahrtbeit,  in  Einem  Bande 
beisammen  sich  fänden."    J.  D.  Metzgkr  scbliesst  sich  diesem  Urtbeil  an,  wenn 
er  rücksichtsvoller  sagt:  „Wer  dieses  Werk  ganz  lesen  will,  muss  sieb  entscbliessen, 
einen  Ocean  von  Gelehrsamkeit  auszutrinken."    Sprengel  endlich  lässt  dem  Werke 
volle  Gerechtigkeit  widerfahren,  wenn  er  bemerkt:  „Wenige  Schriften  des  17.  Jahrb. 
tibertreffen  das  Werk   „De  catarrbis"  an  Klarheit,   Gründlichkeit  und  Alles  um- 
fassender Gelebrsamkeit."    Das  unbestrittene,  gewaltige  Verdienst  dieser  literar. 
Tbat  liegt  darin,  dass  S.  mit  anat.,  physiol.  und  patbolog.  Hilfsmitteln  den  alten 
und  tiefgew Urzeiten  Irrthum  für  immer  widerlegte,    dass  der  von  der  Nase  aus- 
gesonderte Schleim  ein  unmittelbare?  Erzeugniss  des  Hirns  sei.    Die  Bezeichnung 
„Schneider'scbe  Membran",  welche  die  Lehrbücher  bis   auf  unsere  Zeit  für  die 
Nasenschleimhaut  beibehalten  haben,  fordert  die  Nachwelt  zur  dankbaren  Erinnerung 
an  diesen  gelehrten  Forscher  auf. 

K  F  H   Marx,  Konrad  V.  Sclmeider  und  die  Katarrhe.  Göttingen  1873. 

H.  Frölicli. 

Schneider,  Leb  recht  Ebregott  S.,  geb.  zu  Zscbopau  16.  Jan.  1731, 
prakticirte  zu  Mitweyda  in  Sachsen,  mit  besonderer  Vorliebe  Chirurgie  und 
und  lebte  daselbst  noch  zu  Anfang  dieses  Jahrb.  Er  ist  Verf.  einer  schätzens- 
werthen  Sammlung  chirurg.  Casuistik,  die  den  Titel  führt:  „Chirurg.  Geschichten 
mit  theoret.  und  prakt.  Anmerkungen"  (12  Tbl.,  Chemnitz  1762—88).  Ausser- 
dem schrieb  er  einige  prakt.  Aufsätze  in  Weizce's  Auszügen  aus  cbir.  Dissertatt. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  155.  —  Dict.  liist.  IV,  pag.  109.  —  Dechambre,  3.  Serie, 
VII,  pag.  49li.  Pgl- 

Sclmeider,  Gottlob  S  i  g  i  s  ra  u  n  d  S.,  geb.  in  Burkartsdorf  bei  Zscbopau 
1736,  studirte  und  promovirte  1763  in  Leipzig  mit  der  „Diss.  exhihens  adver - 
saria  de  pulsu"  und  Hess  sich  in  Dresden  nieder  ,  wo  er  als  Stadtphysicus  und 
Mitglied  des  CoUeg.  sanitatis  1779  starb.  Er  publicirte  noch:  „Epistola  de 
meridiationis  limitibus"  (Leipz.  1763)  —  „Bas  Amt  und  die  Eigenschaften, 
eines  Medici  Physici"  (Dresden  1772). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  151. 

Sclmeider,  Johann  Joseph  S.  ,  als  Sobn  des  Hofcbirurgen  Jobann' 
'Mattbias  S.  geb.  zu  Fulda  15.  Oct.  1777,  studirte  an  der  damaligen  Adolpbs- 
Univers  ,  lehrte  2  Jahre  als  Univers. -Correpetitor  die  Physiologie,  beendigte  seme 
Studien  zu  Würzburg,  bestand  1801  das  med.-cbir.  Examen  zu  Fulda  und  wurde  als ' 
Arzt  approbirt,  Hess  sieb  in  seiner  Vaterstadt  nieder ,  führte  noch  in  demselben  Jahre 
mit  vielen  Schwierigkeiten  die  Vaccination  dort  ein,   promovirte  I80o ,  erhielt 
18U   vom  Grossherzog  von  Frankfurt   eine  Belohnung  für  seine  Verdienste  um 
die  Kubpockenimpfung,  war  seit  1813  Medicinalrath  und  Secretär  des  Medicinal- 
Collegiums,  wie  auch  Pbysicus  des  Amtes  Grossenltider ,  seit  1817  Physicus  des 
Landgerichts  Fulda,  Mitglied  der  med.  Deput.  und  Polizei- Commission  seit  1822 
später  Ober-Med.-Rath  und  Med.-Referent  bei  der  Regierung,  sowie  von  1833- 4U 
ärztl.  Mitglied  der  Landkrankenbaus-Direction.    1844  wurde  er  zum  Geb  Med.Rath 
ernannt,  feierte   1855  sein  öOjähr.  Dr.-Jubil.   und  starb  bald  darauf  m  Fulda. 
S    war  ein  ausserordentlich  fruchtbarer  Schriftsteller.   Von  selbständigen  Schriften 
nennen  wir:  „Abhandlung  über  den  lünnbackenh-ampf  neugeborener  K^^^^^^ 
fMarburff  1805)  —  „  Versuch  einer  med.  Topogra.pUe  der  Residenzstadt  L^utda 
Fulda  1806);  zusammen  mit  C.  B.  Fleisch:  „Bandhuch  Uer  d^ 
der  Kinder"  Leipz.  1807)  -  „l^.ues  Alphabet  der  Giftpfianzen"  (F^l^a  1837) - 
„Die  Motzkrankheit  des  Pferdegeschlechts"  (Erlangen  1840)  -    Die  Neumlgren 
in  der  Pubertätsentwicklung"  (2  Bde.,  Leipz.  1842).   Ferner  war  er  Mitredaeteur 
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der  „Zeitsehr.  für  psychische  Aerzte"  seit  1822  imd  veröffentlichte  namentlich 
eine  "sehr  grosse  Anzahl  von  Aufsätzen  auf  dem  Gebiet  der  Sanitätspolizei  und 
Staatsarzneikunde  in  Henke's  Zeitsehr.  für  Staatsarzneik.,  ferner  prakt.  med.  und 
geburtshilfl.  Arbeiten  in  Analecten  filr  Kinderkrankh.,  Heidelberger  klin.  Annalen, 
Clards  und  Radius  Beitr.  zur  Klinik,  Schmidt's  Jahrbb.  der  Med.,  v.  Siebold's 
Jonrn.  der  Geburtshilfe,  Hüfeland's  Journ.  etc.  etc. 

Dochambre,  3.  Serie,  VIT,  pag.  495.  —  Callisen,  XVII,  pag.  255—269;  XXXII, 
pag.  175— 18  L.  Pgl. 

Schneider,  Peter  Joseph  S. ,  badischer  Arzt,  geb.  7.  Juli  1791  zu 
Stupferich  bei  Durlach  in  Baden,  studirte  von  1811  —  14  in  Würzburg,  wo  er 
Doctor  wurde,  begann  1815  seine  ärztl.  Praxis  in  Durlach,  siedelte  aber  bald 
nach  Ettlingen  über,  erhielt  1821  das  Physikat  Ettenheim,  wurde  1831  zum  Mcd.- 
Rath  ernannt  und  1832  als  Physikus  nach  Offenburg  versetzt.  Er  war  bis  dahin 
bereits  in  erheblichem  Umfange  auch  literar.  thätig  gewesen,  er  hatte  u.  A.  ge- 
schrieben: „üeher  die  Gifte  in  med.-gericM.  und  med.-polizeil.  Rücksicht, 
nebst  Vorrede  von  Th.  A.  Ruland"  (Würzb.  1815;  2.  Aufl.  1821)  —  „Ver- 
such einer  med.-statist.  Topographie  von  Ettlingen  und  dessen  nächsten  Um- 
gebungen"' (Carlsr.  u.  Baden  1818)  —  „Med.-prakt.  Adversarien  am  Kranken- 
bette gesammelt"  (1.  Lfg.  1821  ;  2.  Lfg.  1824;  3.  Lfg.  1826)  —  „Die  Haemato- 
manie  des  ersten  Viertels  des  19.  Jahrh.,  oder  der  Aderlass  in  histor.,  therap. 
und  med.-polizeil.  Hinsicht''  (Tübing.  1827).  Dazu  eine  Anzahl  von  Aufsätzen, 
darunter  Krankengeschichten  von  Irren  (Nasse's  Zeitsehr.  für  psych.  Aerzte,  1830 ; 
Desselben  Zeitsehr.  für  Anthropol.,  1823,  24,  30)  ferner:  „Med.-gerichtl.  Unter- 
suchungen über  eine  tödtl.  Verletzung  der  Art.  intercostal."  (Henke's  Zeitsehr., 
1825)  —  „Med.-polizeil.  Würdigung  einiger  Religionsgebräuche  und  Sitten 
des  Israelitischen  Volkes,  rücksichtl.  ihres  Einflusses  auf  den  Gesundheits- 
zustand desselben"  (Ib.  1825)  —  „  Ueber  Arkana-Sucht  und  med.  Geheimniss- 
Krämer  ei ,  u.  s.  w."  (Ib.  1828)  —  „Beob.  einer  simulirten  Stummheit"  (Fried- 
äEich's  Magaz.,  1829)  —  „Med.-poliz.  Würdigung  des  Einflusses  der  körperl. 
Züchtigungen  und  der  langen  Haft  in  den  Amtsgefängnissen  auf  den  psych, 
und  somat.  Gesundheitszustand  der  Verbrecher"  (ib.  1831).  Mit  SCHüERMAYER 
und  Hergt  gründete  er  1835  in  Offenburg  den  staatsärztl.  Verein  und  war  von 
1836  an  zusammen  mit  den  Genannten  Redacteur  der  Zeitschrift  desselben,  der 
„Annalen  der  Staatsarzneikunde"  und  der  sich  daran  schliessenden  „Vereinten 
deutsch.  Zeitsehr.  für  Staatsarzneik.".  Er  schrieb  weiter  noch:  „Ueber  Ein- 
richtung von  Krankenhäusern  in  den  Amtsstädten  u.  s.  iv."  (Tübing.  1838)  — 
„Med.-polizeil.  Würdigung  der  Leichenhallen.  Eine  Festrede  u.  s.  w."  (Frei- 
burg i.  Br.  1839)  —  ,,I)ie  Verletzungen  an  allen  Theilen  des  menschl.  Körpers, 
mit  bes.  Rüchsicht  auf  die  Lethalität  derselben"  (Ib.  1849)  —  „Ueber  Noth- 
zucht  .  .  .  oder  Revision  der  Lehre  über  diesen  wichtig,  med.-polizeil.-gerichtl. 
Gegenstand"  (Ib.  1850)  —  „Ueber  die  von  den  Gerichts ärzten  zu  erstattenden 
Gutachten  nach  dem  neuen  Strafgesetzbuche  ....  für  das  Grossherzogthum 
Baden"  (Ib.  1851).  1840  in  die  Sanitäts-Commission  berufen,  bat  er  um  Be- 
lassung auf  seiner  bisherigen  Stelle,  war  auf  derselben,  und  von  1842  —  64  auch 
als  Medicinal-Referent  beim  Hofgerichte  des  Mittelrheinkreises,  bis  zu  seiner  1868 
erfolgten  Pensionirung  thätig  und  starb  22.  Juni  1871.  —  Er  hatte  Lebenslang 
seine  volle  Kraft,  sein  reiches  Wissen ,  seine  umfassende  Erfahrung  der  Staats- 
arzneikunde und  der  Hebung  und  Sicherung  des  staatsärztl.  Standes  gewidmet 
und  in  diesen  Bestrebungen  bis  zum  letzten  Tage  seines  mühe-  und  arbeitsreichen 
Lebens  ausgeharrt. 

V.  "Weech,  II,  pag.  276.  —  Callisen,  XVII,  pag.  270;  XXXII,  pag.  181.  G. 

Schneider,  Eugen  S.,  geb.  26.  Jan.  1795  zu  Tirschenreuth  in  der  Oberpfalz, 
studirte  in  München  und  Würzburg,  wo  er  1820  promovirt  wurde,  fungirte  darauf 
als  Assistent  im  Münchener  Krankenhause,  erhielt  im  J.  1823  die  Prosectorstelle 
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51U  der  med.  Schule  daselbst  und  182ü  an  der  Universität,  nach  ihrer  Uebersiedlung 
von  Laudshut.  Ein  Jahr  später  wurde  er  zum  a.  o.  und  1832  zum  ord.  Prof.  der 
Anatomie  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seiner  im  J.  1853  erfolgten 
Quiescirung"  sich  bei  seinen  Collegeu  und  den  Studirenden  als  pflichttreuer,  wohl- 
wollender Lehrer  grosser  Beliebtheit  erfreute.  Gleichzeitig  genoss  er  Anerkennung 
und  Vertrauen  in  einer  ausgedehnten,  vorzugsweise  Chirurg.  Praxis.  Er  starb  am 
9.  April  1874.  S.  schrieb:  „Diss.  de  inflammatione  uteri"  (1820)  —  „Das 
Ende  der  Nervenhaut  im  menschl.  Auge"  (Münch,  1827,  4)  —  „Beiträge  zur 
pathol.  Anatomie"  (Abhandl.  der  math.-phys.  Classe  der  Akad.  der  Wissenschaft. 
1832,  I)  —  „Beglückwünschung  zu  J.  Doelling  er's  40 jähr.  Doctorjubil. 
1834  nebst  einem  Bericht  vom  Zustand  und  den  Leistungen  der  anat.  Anstalt 
zu  München".!  ferner  mehrere  Abhandlungen  in  der  Isis  und  in  den  Jahrbüchern 
des  ärztl.  Vereines  in  München. 

Pranti,  II,  pag.  543.  Seitz. 

Schneider,  Johann  Rudolph  S. ,  zu  Bern,  erhielt  schon  als  Student 
1824    die   goldene   Medaille  für  Lösung  einer  Preisfrage  über  das  Impfwesen, 
studirte   1825 — 27  in  Paris  und  Berlin,  Hess  sich  1828  in  Nidau  nieder  und 
bereits  aus  dem  Jahre  1834  datiren  seine  ersten  Schritte,  durch  Entsumpfung  des 
Seelandes  die  Gesundheit  des  Volkes  zu  fördern,  bis  1868  der  Bund  die  Sache 
in  die  Hand  nahm.    Er  schrieb  zu  dem  Zwecke:    „Gespräche  über  die  Ueber- 
schwemmungen  im  Seelande  der  westl.  Schweiz  u.  s.  w."  (Bern  1835).  Noch 
in  den  letzten  Wochen  seines  Lebens  schrieb  er  die  Geschichte  der  Seeland-Ent- 
sumpfung  bis  zum  J.  1868,  behufs  Veröffentlichung,   nieder.    Hauptsächlich  der 
Eifer  für  dieses  Unternehmen  trieb  ihn  von  der  ärztl.  Praxis  weg  auf  die  polit. 
Laufbahn.    Im   J.  1834    erhielt   er  ein  Mandat  in   den  Grossen  Rath,  1838 
trat  er  in  die  Regierung  ein,  um  das  Depart.  des  Innern  und  damit  auch  das 
Sanitätswesen  zu   übernehmen  und  verfasste :   „  Versuch  einer  Erläuterung^  der 
Fragen,  welche  nach  B emetischen  Gesetzen  dem  Arzte  bei  gerichtl.  Obductionen 
vorgelegt  werden  u.  s.  w."  (Ib.  1835).    Als  Regierungsrath  machte  er  sich  nament- 
lich auch  um  das  Armen-  und  Gewerbewesen  verdient,  über  das  Auswanderungs- 
wesen schrieb  er  1846—50  ein  eingehendes  Werk.    Seine  besondere  Fürsorge 
widmete  er  der  Organisation  der  Krankenpflege  und  den  Spitaleinrichtungen  des 
Cantons  Bern  und  die  in  demselben  seit  den  Dreissiger-Jahren  gemachten  Fort- 
schritte sind  zu  einem  guten  Theil  ihm  zu  danken.    Mit  dem  Regierungswechsel 
1850  trat  er  wieder  voll  und  ganz  in  seinen  ärztl.  Beruf  ein  und  wurde  in  dem- 
selben Jahre  Arzt  des  Inselspitals.    Während  der  letzten  20  Jahre  seines  Lebens 
war  er  Präsident  der  cantonalen  med.-chir.  Gesellschaft  und  erwarb  sich  als  solcher 
bei  allen  Fragen  von  öffentl.  Interesse  die  grössten  Verdienste,  beispielsweise  bei 
der  Regelung   der  Gesetzgebung  in   Betreff  der  Phosphorzündholz-Fabrication, 
durch  energische  Schritte  gegen  die  Curpfuscherei  u.  s.  w. ,  trotzdem  er  früher 
selbst  für   die  Freigebunng  der  ärztlichen  Praxis  gewirkt  hatte.    Auch  an  der 
Gründung  des  Centraivereins  und  der  Vereinigung  der  ärztlichen  deutschen  und 
welschen  Schweiz    kommt  ihm  ein  bedeutender  Antheil  zu.    Als  uneigennütziger 
Patriot  und  begeisterter  Freund  des  ärztl.  Standes  von  Allen,  die  ihm  nahestanden, 
hochverehrt,  starb  er  14.  Jan.  1880  im  Alter  von  76  Jahren. 

Kocher  in  Correspondenzbl.  für  schweizer  Aerzte.  1880,  pag.  65.  —  Callisen, 
XXXII,  pag.  182.  ^• 

Sclmeider,  Franz  Coelestin  S.,  zu  Wien,  Chemiker,  geb.  13.  Sept. 
1813  zu  Krems  in  Nieder-Oesterreich,  wurde  in  Wien  Dr.  med.,  prakticirte  von 
1843-46  in  Herzogenburg,  wurde  1846  in  Wien  ^f^^ent,  1850  Docent  der 
Chemie  an  der  Wiener  Universität,  1852  Prof.  an  der  Josephs- Akademie  Mitghed 
des  Militär-Sanitäts-Gomitös  und  der  ständigen  Militär-Commission  im  Ministerium 
des  Innern.  Schriften:  „Grundzüge  der  algem  Chenne,^  S 
auf  die  Bedürfnisse  des  ärztl.  Studiums  bearbeitet"  (Wien  1851)  -  „Leber 
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den  Einfluss  der  Naturioissensch. ,  insbes.  der  Physik  und  Chemie,  auf  das 
Studium  der  Heilhunde.  Inauguralrede"  (Ib.  1852)  —  „Die  gerichtl.  Chemie, 
für  Gerichtsärzte  und  Juristen  bearbeitet"  (Ib.  1852)  —  „Commentar  zur  neuen 
österr.  Pharmacopöe,  u.  s.  lo."  (Ib.  1855).  Dazu  eine  Anzahl  von  chemischen 
Abhandlungen  in  den  Sitzungsberichten  der  mathem.-naturwissensch.  Classe  der 
kaiserl.  Akad.  der  Wissensch,  (seit  1849),  chemische  Analysen  von  Mineralquellen; 
in  der  Zeitschr.  der  Gesellsch.  der  Wiener  Aerzte  (1850) :  „  Ueber  das  Chloro- 
form und  seine  Verwandlung  in  Blausäure" .  Er  lebte  zuletzt  in  Krems,  ganz 
seinen  wissenschaftl.  Studien  und  Forschungen  hingegeben. 

V.  Wnrzbach,  XXXI,  pag.  20.  —  Poggendorff,  II,  pag.  826.  G. 

Schneider ,  L  u  d  w  i  g  S. ,  Grründer  der  Kaltwasser-Heilanstalt  zu  Gleis- 
weiler in  Rheinbayern ,  gest.  3.  April  1876  in  Baden-Baden  ,  publicirte  :  „Resultate 
der  Wassei'heilanstalt  Gleisweiler  bei  Landau  in  Rheinbayern"  (Landau  1852)  — 
„Bad  Gleisweiler  bei  Landau  in  Rheinbayern  nebst  prakt.  Bemerkungen  über 
Wasser-,  Trauben-  und  Molkencuren"  (Ib.  1853). 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag,  496.  P g  1. 

* Sclmeider,  Rudolph  S.,  zu  Königsberg  in  Pr. ,  geb.  daselbst  3.  Dec. 
1837,  studirte  auch  dort  und  in  Berlin,  wurde  1861  Doctor ,  war  1863 — 70 
zuerst  Assistenzarzt,  später  Secundärarzt  an  der  chir.  Klinik  zu  Königsberg  unter 
A.  Wagner,  ist  seit  1873  dirig.  Arzt  der  chir.  Station  des  städt.  Krankenhauses, 
seit  1876  Prof.  e.  o.  Literar.  Arbeiten:  „Ueber  Knochenregeneration  durch 
Transplantation  des  Periosts"  —  „Ueber  den  Amputationsstumpf  nach  Piro- 
g  0  ff"  —  „Ein  Beitrag  zur  organischen  Plastik  behufs  Heilung  von  Unter - 
Schenkelgeschwüren"  —  „Ueber  das  Körpergeioicht  während  des  Wundfiebers"  — 
„Ueber  die  örtliche  Wärmeentivicklung  bei  der  Entzündung"  —  „Exstirpation 
deo'  Scapula  zoegen  eines  Sarkoms"  —  „  Ueber  subperiostale  Amputationen"  — 
„Ueber  die  Exarticulation  des  Fusses  nach  Ghopart"  —  „Ueber  einen  durch 
Trepanation  geheilten  Fall  von  Aphasie" . 

Schneller,  Joseph  Ritter  von  S. ,  zu  Wien,  war  50  Jahre  hindurch 
die  Stütze  des  Wiener  medic.  Doctoren-Collegiums ,  dem  er  sein  ganzes  Leben 
widmete,  indem  keine  Versammlung,  kein  Comite  im  Schoosse  des  CoUegiums  tagte, 
wo  er  nicht  sein  entscheidendes  Votum  in  die  Waagschale  legte.  Er  war  auch 
D  ecan  des  CoUegiums ,  langjähr.  Obmann  des  Geschäftsrathes  und  wurde  wegen 
seiner  grossen  Verdienste  um  den  ärztl.  Stand  in  den  k.  k.  Ober- Sanitätsrath 
berufen,  bei  dem  er  als  Präses  -  Stellvertreter  fungirte  und  in  den  Ritterstand 
erhoben  wurde.  Er  war  ferner  einer  derjenigen  Aerzte,  die  mit  dem  Titel  eines 
k.  k.  Medicinalraths  ausgezeichnet  waren.  Auch  literarisch  war  er  ausserordentlich 
thätig ;  eine  Anzahl  von  seinen  Arbeiten  findet  sich  in  den  vom  Doctoren-Collegium 
unter  den  verschiedensten  Namen  herausgegebenen  Zeitschriften,  sowie  in  den 
„Mittheilungen  des  Wiener  med.  Doctoren-Collegiums".  Er  publicirte  u.  A. : 
„Arzneimittellehre  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Krankheiten  des  kindlichen 
Altei's"  (Wien  1857).  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  war  er  noch  in  der 
Wasserversorgungsfrage  für  Wien  sehr  thätig.  Er  starb  im  74.  Lebensjahre 
20.  Dec.  1885. 

B.  Kraus  in  Allgem.  Wiener  med.  Ztg.  1885,  pag.  595.  G. 

*  Schneller,  Moritz  S.,  zu  Danzig,  geb.  31.  Jan.  1834  in  Heinrichs- 
walde, Kreis  Niederung,  Ost-Preussen ,  studirte  in  Königsberg,  Wien  und  Berlin, 
promovirte  1854  in  Königsberg  und  liess  sich  1855  als  Augenarzt  in  Danzig 
nieder.  Folgende  Arbeiten  von  ihm  mögen  hier  Erwähnung  finden :  Verände- 
rungen der  Augen  bei  Cholera"  (Berliner  klin.  Wochenschr. ,  1855)  —  „Bei- 
träge zur  Kenntniss  ophthalmoskopischer  Befunde  bei  extrabulbärer  Ursache 
von  Amblyopien  und  Amaurosen"  (v.  Geaefe's  Archiv,  VII)  —  „Ein  Fall  von 
Embolie  der  Centraiarterie  der  Retina"  (Ib.  VIH)  —  „Zur  Lehre  von  der 
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Accommodation  und  Rerfraction"  (Ib.  XVIIl)  —  „Studien  Uber  das  BUckfeUV 
(Ib  XXI  XXll)  —  „Zur  Lehre  von  der  En-nährung  der  Netzhaut"  (Ib.  XXVI)  — 
„Beiträge  zur  Lehre  vom  Schielen"  (Ib.  XX VIII)  —  „Zur  Frage  vom  Farben- 
sinncentrum"         „Die  Behandlung  des  Trachoms  durch  Excision  der  Ueber- 

gangsfalte"  (Ib.  XXX).  Horstmann. 

Schnitzer,  Adolph  S.,  zu  Berlin,  geb.  18.  Febr.  1802  zu  Oppelu, 
studirto  vou  181!)  an  in  Breslau  und  Berlin,  wo  er  1823  Dr.  med.  wurde,  prakti- 
cirte  vou  1824  an  ein  Jahr  lang  in  Brieg,  dann  bis  1830  in  Breslau,  erhielt  in 
diesem  Jahre  von  der  köuigl.  Regierung  den  Auftrag,  die  Cholera  in  Galizien, 
und  nach  seiner  Rückkehr  in  Oberschlesien,  wo  sie  bereits  ausgebrochen  war,  zu 
beobachten.    Er   schrieb  einen:    „Rathgeber  für  Alle ,  welche  sich  gegen  die 
Cholera  morbus  schützen  loollen  u.  s.  w."  (Breslau  1831,  6  Auflagen  und  ein 
Nachtrag)  —  „Die  Cholera  contagiosa,  beobachtet  .  .  .  in  Galizien  .  .  .  und  im 
Beuthner  Kreise  in  Oberschlesien  u.  s.  w."  (Ib.  1831).    Nach  seiner  Rückkehr 
von  diesen  Commissorien  verlegte  er  seinen  Wohnsitz  nach  Berlin  und  gab  daselbst 
heraus:  „Die  preuss.  Medicinalverfassung ,  eine  im  Auszuge  bearbeitete,  voll- 
ständige Zusammenstellung  aller  .  .  .  Medicinalgesetze,  Verordnungen  u.  s.  w  " 
(Berlin  1832;  Erster  Nachtrag  für  1832—36,  1836)  —  „Ueber  die  rationelle 
Anwend.  des  mineral.  Magnetismus  in  verschied.  Kr anhheits zuständen,  u.s.io." 
(Berlin  1837)  —  ,,Die  Metroskopie    oder  Diagnose  und   Therap.  der  organ. 
Gebärmutter-Krankhh. ,   gestützt  auf  die  Anwend.  des  Mutterspiegels.^  Nach 
dem  Engl,  des  John  Balbirnie  bearb.  u.  s.w."  (Ib.  1838)  -  „Die  Lehre 
von  der  Zurechnungsfähigkeit  bei  zxoeifelh .  Gemüthszuständen  u.  s.  w."  (Ib.  1840). 
Mit  B.  WOLFF  bearbeitete  er :   „Handb.  der  Kinderkrankheiten"  (Leipz.  1843) 
und  hatte  herausgegeben:  „Zeitschr.  für  die  ges.  Medicinal-  u.  hanitats-Fßege 
des  In-  u.  Auslandes"  (1.  Jahrg.,  Berlin  1833)  —  „Summarmm  der  Journalistik 
für  die  unterhalt.   Wissenschaften"  (1.  Jahrg.,  1834)  -  „Eandh.  der  Kinder - 
hrankhh."  (2  Bde. ,  Leipz.  1843)  -  „Praht.  Anleitung  zur  A^^^^^ 
magneto-elektr.  Rotationsapparates  in   verschied.  Krankhh  — 
,Die   Hausmutter  ah  Krankenpflegerin  in  allen  Fällen"  (Ib.  1845).  Auch 
übersetzte  er  W.  H.  Walshe,   „Die  physikal.  Diagnose  der  Lungeükrankhh. 
ri843^  und  A  T.  Thomson,  „Ueber  die  häusliche  Krankeupflege«  (1843).  Dazu 
Aufsätze  in  Hofeland's  JoU.  (1830  If.),  Hobn's  Archiv  (1831  ff.),  Schmidts 
Jahrbb.,  Med.  Centrai-Zeitung  (seit  1836)  u.  s   w.    1840  wurde  er  zum  furstL 
Waldeek'schen  Hofrath,   später  zum  preuss.   Geh.   Samtatsrath  ernaijnt,  1844 
wurde  er  Arzt  der  neu  eröffneten  Kinderheilanstalt,  deren  Mitbegründer  er  war. 

Er  starb  17.  März  1883. 

Nowack,  Heft  5,  pag.  152.  -  Gelehrtes  Berlin.   1845,  pag.  317.  -  CalUsen, 
XVII,  pag.  277;  XXXII,  pag.  182.  ^• 

*Scllllitzler,  Johann  S. ,  geb.  10.  April  1835  zu  Gross -Kanizsa  in 
Ungarn,  absolvirte  seine  med.  Studien  in  Wien,  wo  er  1860  zum  Dr  promovut 
wurde  1863  wurde  er  Assistent  an  der  Klinik  Oppolzer  s  blieb  m  dieser 
Itellung  4  Jahre,  habilitirte  sich  1866  als  Docent  für  Krankheiten  der  Res^ 
rations  und  Circulationsorgane ,  wurde  1878  zum  a.  o.  Prof.  und  1882  zum 
k  k  Regierungsrathe  ernannt.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  sind  die  folgenden 
L  wStenf  „Ueber  Laryngoskopie  und  Rhinoskopie  und  ihre  Anwendung 
Inder  ärztl.  Praxis"  (Wien  1879)  -  „Die  laryngoskopische  Dmgnostik  und 
Tocale  Thera.vie  der  Kehlkopf geschwüre"  -  „  Veber  Stimmbandlahmung  - 
UeL  ^Zm  itzenkrampf"-  „Ueber  8ensibilitätssförungen  -/-^^^^^ 
"Kelkopf"  -  ,JJeber  Neubildungen  im  Kehlkopfe  und  deren  BMung  - 

„  Ueber  die  Anwendung  der  Galvanokaustik  ^^J^l^^^^/j         US^  Kehl- 
Ueber  Miliartuberculose  des  Rachens  und.  des  Kehlkopfes'  —  »  ^^»er  KeiiL 

Behandlung-  -  „Ueher  Comhinationm  von   Syphhs  und  Tube,culose 
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„Die  pneumatische  Behandlung  der  Lungen-  und  Herzkranhheiten"  (2.  Aufl., 
Wien  1877)  —  „Ueber  Asthma,  insbesondere  in  seinen  Beziehungen  zu  den 
Krankheiten  der  Nase"  —  „Ueber  Lungensyphilis  und  ihr  Verhältniss  zur 
Lungenschvindsucht"  (Wien  1880).  Im  Jahre  1S60  begründete  er  auch,  in 
Gemeinschaft  mit  Dr.  Ph.  Markbbeiter  ,  die  „  Wiener  Med.  Presse",  deren 
Redaction  er  bis  Ende  1886  leitete.  Seit  einigen  Jahren  ist  S.  auch  Director 
der  allgem.  Poliklinik  in  Wien.  Red. 

Sclmizlein,  Eduards.,  zu  München,  geb.  17.  Febr.  1810,  wurde  1835 
Dr.  mit  dem  „  Tractatus  de  ratione  medendi  per  morbos  cutis  arte  provocatos, 
in  quo  praesertim  agitur  de  psora,  exanthemate  acuta  sanando" .  Er  schrieb 
ferner:  „Beobachtt.,  Erfahrr.  und  ihre  Ergebnisse  zur  Begriind.  der  Wasser- 
heilkunde, hauptsächlich  in  Folge  allerhöchsten  Willens  nach  einem  längeren 
Aufenthalt  in  der  Wasserheilanstalt  des  Finc.  Friessnitz  zu  Gräfenberg 
dargestellt"  (München  1838,  1.  u.  2.  Aufl.)  und  wurde  1849  Honorar-Prof.  an 
der  Münchener  Universität.  Weitere  Schriften  von  ihm  waren:  „Das  Scharlach- 
fieber, seine  Geschichte,  Erkenntniss  und  Heilung"  (Ib.  1851)  —  „Meine  Be- 
handlung der  Cholera,  ihre  Entsteh.,  Verbreit.,  Heilung  und  Verhütung"  (Ib. 
1854).    Er  starb  21.  Mai  1864. 

Prantl.II,  pag.  544,  Nr.  443.  —  Callisen,  XXXII,  pag.  184.  —  Engelmann, 
pag.  516 ;  Supplem.,  pag.  q 

Sclmillir,  Johann  Joachim  Friedrich  S.,  geb.  zu  Berlin  7.  April 
1793,  erlernte  Anfangs  seit  1809  die  Apothekerkunst  und  conditionirte  1812  zu 
Lippehne  in  der  Neumark,  diente  1813  in  den  Feldhospitälern,  wurde  nach  dem 
Friedensschluss  Eleve  des  kgl.  med.-chir.  Friedrich  Wilhelms  lnstituts,  diente,  nach- 
dem er  3  Jahre  daselbst  studirt  hatte,  3  Jahre  als  Compagnie-Chirurg  in  Mainz, 
vollendete  seit  1820  seine  Studien  in  Berlin,  promovirte  1821  mit  der  Diss. 
„De  psoriasi" ,  prakticirte  Anfangs  in  Tilsit,  seit  1828  als  Kreisphysicus  in 
Johannisburg  und  schliesslich  in  gleicher  Eigenschaft  zu  Gumbinnen,  wo  er  1831 
Hebeammenlehrer,  1842  zum  Sanitätsrath  ernannt  wurde.  S.  hat  grössere,  selb- 
ständige Arbeiten  nicht  verfasst,  vielmehr  nur  zahlreiche  Aufsätze  und  kleinere 
Journalmittheilungen  in  Rüst's  Magaz.  der  Heilk.,  Hdfeland's  Jouru.,  v.  Siebolü's 
Journ,  u.  A.  veröffentlicht. 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  498.  —  Callisen,  XVII,  pag.  231 ;  XXXII, 
pag.  184.  Pg] 

Sclmurrer,  Friedrich  S. ,  geb.  6.  Juni  1784  zu  Tübiugeu,  studirte 
und  promovirte  daselbst  1805  mit  der  Diss.  „Observata  de  materiarum  oxyda- 
tarum  quarundam  in  germinationem  efßcientia" ,  besuchte  zu  seiner  weiteren 
Ausbildung  Würzburg,  Bamberg,  Göttingen  und  Berlin,  verweilte  auch  in  Paris, 
war  seit  181 1  Physicatsverweser  in  Herrenberg,  seit  1814  Physicus  zu  Vaihingen 
a.  d.  Enz  und  siedelte  zuletzt  nach  Biberach  über,  wo  er  seit  1830  Leibmedicus, 
1832  Geh.  Hofrath  war  und  9.  April  1833  starb.  S.  hat  sich  in  der  Geschichte 
der  Epidemiographie  einen  Namen  gemacht  durch  sein  bekanntes,  fleissiges  Werk : 
„Chronik  der  Seuchen  ,  in  Verbindung  mit  den  gleichzeitigen  Erscheinungen 
in  der  physischen  Welt  und  in  der  Geschichte  des  Menschen"  (2  Bde.,  Tübingen 
1823 — 24).  Andere  Schriften  S.'a  auf  demselben  Gebiete  sind:  „Materialien 
zu  einer  allgemeinen  Naturlehre  bei  Epidemieen  und  Contagien"  (Tübingen 
1810;  französ.  Paris  1815)  —  „Geographische  Nosologie  oder  die  Lehre  von 
den  Veränderungen  der  Krankheiten  in  den  verschiedenen  Gegenden  der  Erde" 
(Stuttg.  1813)  —  „Karte  über  die  geogr.  Ausbreitung  der  Krankheiten"  (vor- 
gelegt der  Versammlung  deutsch.  Naturf.  und  Aerzte  zu  München  1827)  —  „Das- 
selbe mit  der  Beilage:  Karte  der  Verbreitung  der  Cholera  morbus  von  Aug. 
1817  bis  Emde  Oct.  1830"  (Stuttg.  1831)  ~  „Die  Cholera  morbus,  ihre  Ver- 
breitung und  ihre  Zufälle,  die  verschiedenen  Heilmethoden  e«c."  (Stuttg.  u. 
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Tübiuff  1831)—  „AUnememe  Kranich eitslehre ,  gegründet  auf  die  Erfahrung 
und  die  Fortschritte  des  19.  Jahrh."  (Tübiug.  1831),  Bowie  verschiedene  kleinere 
Journalmittheiluugen  geogr.-patliolog.  Inhalts. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  11,  1833,  II,  pag.  924.  -  Dict.  hist.  IV, 
pag.  109.  —  Callisen,  XXXII,  pag.  185.  Pagel. 

Scliobelt    Christoph  Heinrich  S.,    geb.    zu  Quedlinburg  1741, 
studirte  zu  Ilelmstädt,  wo   er  1763  Dr.  wurde,  prakticirte  zuerst  in  Osterburg, 
SDiter  zu  Strassburg  in  der  Uckermark,   wo   er  Physicus  wurde.    Lr  schrieb: 
BlaThtunqen  über  die  Cur  vener.  Krankheiten"  (Magdeburg  1771)  -  „if^- 

in  der  Altmark  im  J.  1772"  (Berlin  1773)  -  Tractat^o 
de  hemicrania"  (Ib.  1776)  -  „Noten  mit  Text  über  die  Erziehung  des  Menschen- 
geschlechts von  Lessing"  (Stendal  1780)  -  Mn  Paar  Worte  ub.^  d^e  Faul. 
Heber  zu  Aerzten  und  Nichtärzten  gesprochen"  (Berlin  1791;  2  Aufl.  1796)  - 
T^urze  Beiträge  zur  Geschichte  der  verstellten  Krankheiten"  (Pyl  S  Repertor., 
JygO)  _  „SUzzen  meines  eigenen  Lebens  als  Geburtshelfer"  (Staeks  Archiv, 
1792).    Er  starb  17.  Febr.  1807. 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  155.  -  Dict.  hist.  IV,  pag.  ILO.  -  Andreae,  pag.  191. 

Schober,    Gottlob  S.,    geb.  zu  Leipzig  um  das  J-  1675,  studirte 
Med   daselbst  und  in  Utrecht  und   erhielt  hier  den  Doctorgrad  1696  (  Diss 
inaia   de  cholera").    Er  prakticirte  Anfangs  in  Lübeck,  dann  als  schwed.  Arzt 
:Zva  und  später  in  Rev'al ,  seit  1706  in  Dresden  und  Leipzig^  Als  Peter  . 
1712  in  Dresden  weilte,  wurde  S.  als  Leibarzt  der  Schwester  des  Kaisers  engagn-t, 
kam  1?13  nach  St.  Petersburg,  untersuchte  1717  die  warmen  Mineralquellen 
am  Flu  se  Terek  (Kaukasus)   und  die  Schwefelquelle  bei  Sergiewsk  am  Sok  (in 
Tr  Nähe  von  Samara  an   der  Wolga).    Nach  seiner  Rückkehr  war  er  Stadt- 
physfcus  von  Moskau  und  zuletzt  Leibarzt  am  Hofe  des  in  Moskau  res^d-enden 
Zaren  von  Georgien,  Wachtang.    Er  starb  in  Moskau  3.  Nov.  1739  Er 
tlT&SLt.T Sarmacopoea  j^ortatilis  oder  kleine,  doch  woUversehene  Baus- 
md   Zd  Rei  eapotheke"  {h4^lS  1707),  ferner  in  den  Acta  med.-chir  Aead. 
Sfcurls   re  Reihe  von  Abhandlungen ,  darunter:   „De  essenUae  ambrae  m  ■ 
lf^noZa"'n  l     in  den  Acta  erudit. :    „De  semdnibus  lohaceu  secahs  mgris 
hypnotica    u.  a.  ,  m      .^„oqN  _    De  mumia  Persica  remedio  in  Asia  cele- 

Sergiewsk"  (Ib.  IV)  _     .^^^      ^esch.  Russl. 

Mueller's  Sammlung  russ.  Gesch.  IV,  Pag-  ^5  J^»^    g  _  Tschistowitsch, 
III,  pag.  134-140.  -  V.  Recke-Napiersky,  IV.  pag.  107  109. 

CCCXXXIII  btieaa. 

Scliobm^er  David  Christoph  S.,  geb.  zu  St.  Gallen  1726,  studirte 
bcnobinger,  i^  av  ^^aNvurde  Bibliothekar  in  semer  Vaterstadt, 

et  ejus  ad  vesiculam  felleam  üinere"  (Gottmgen  1747). 
Dict.  hist.  IV,  pag.  110. 

ö.  Aug.  lo^^ ,  .     ^i^mete  sich  unter  Leber  s  i^eiuin« 

examen  1869.   1870  kam  er  nacn  ßtr     ,  ^  ^       physikal.  Labora- 
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Augenklinik,  welche  er  nach  dem  Tode  von  Ewers,  1874,  selbständig  übernahm. 
Im  J.  1874  habilitirte  er  sich  an  der  Universität  für  Augenheilkunde  und  wurde 
1879  zum  a.  o.  Prof.  ernannt.  Ausser  einer  Reihe  von  Jahresberichten  seiner  Klinik 
stammen  folgende  Arbeiten  von  ihm  her:  „Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung 
der  optischen  Constanten",  im  Verein  mit  Mandelstamm  (v.  Graepe's  Archiv, 
XVIII)  —  „Zur  Identitätsfrage"  (Ib.  XIX)  —  „Bestimmung  der  drei  Grund- 
farben des  gesunden  Auges"  (Ib.  XX)  —  „Experimentelle  Studie  über  Flüssig- 
keitsausscheidung aus  dem  Auge"  (Ib.  XXV)  —  „Bestimmungen  über  den  physi- 
kalischen Bau  des  Auges"  (Ib.  XXX)  —  „Zur  Neurotomia  optico-ciliaris" 
(Berliner  klin.  Wochenschr. ,  1877)  —  „Zur  Sclerotomie''  (Ib.  1881)  —  mit 
Uhthoff:  „Beiträge  zur  Pothologie  des  Sehnerven  und  der  Netzhaut  bei 
Allgemeinerkrankungen,  u.s.w,"  (Berlin  1884).  Horstmann. 

Schoeller,  Joseph  Edler  von  S. ,  zu  Graz,  geb.  1756  zu  Windisch- 
Oraetz  in  Steiermark,  wurde  in  Wien  Doctor,  1787  landschaftl.  Physicus  zu  Hart- 
berg, 1795  Physicus  und  Armenarzt  in  Graz,  1805  Gubernialrath,  Sanitätsreferent 
und  Protomedicus  in  Steiermark  und  Kärnthen,  war  auch  Director  des  med.-chir. 
Studiums  am  dortigen  Lyceum ,  Arzt  am  Kranken-,  Irren-,  Gebär-  und  Findel- 
hause. Er  wurde  1817  in  den  erbläud.  Adelstand  erhoben  und  starb  21.  Jan. 
1836.  Er  hatte  sich  durch  seine  Geschicklichkeit  und  Humanität  die  Liebe  und 
Verehrung  der  Bevölkerung  erworben  und  sich  um  die  Einführung  und  Verbreitung 
der  Pockenimpfung  besonders  verdient  gemacht,  indem  er  u.  A.  zu  der  in  1000 
Exemplaren  von  der  Landesstelle  unentgeltlich  vertheilten  Schrift  des  Dr.  Stiegeb, 
„Praktische  Bemerkungen  über  die  Impfung"  (1807)  eine  Vorrede  verfasst  hatte. 
Er  selbst  schrieb  noch:  „Krankheitsconstitution  in  Steiermark  während  des 
J.  1817"  (Beobb.  u.  Abhandl.  Oesterr.  Aerzte,  1828). 

Ferdinand  Edler  von  SchoeUer,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  26.  Mai 
1793  zu  Hartberg  in  Steiermark,  trat  1809  in  das  steierische  Landwehr- Aufgebot, 
wurde  in  Wien  Doctor  ,  darauf  in  Graz  substit.  Armen-Physicus ,  dann  Gerichts- 
arzt, 1818  Prof.  der  Zoologie  am  neu  begründeten  Johanneum ,  1819  Prof.  der 
Path.  und  Ther.  am  Lyceum  und  Ordinarius  an  den  vereinigten  Krankenanstalten 
zu  Graz.  1821  erhielt  er  die  Lehrkanzel  der  prakt.  Med.  und  das  Amt  eines 
Primararztes  der  dortigen  Civil-Heilanstalt,  welche  Stellen  er  bis  zu  seinem  Tode, 
23.  Sept.  1854,  versah.  Als  Arzt  und  Lehrer  stand  er  gleich  seinem  Vater 
allgemein  in  hoher  Achtung.  Ueber  seine  rastlose  und  wirksame  Thätigkeit 
zur  Zeit  der  Ruhr-Epidemie  1828,  der  Cholera  1831  und  des  Typhus  1849 
herrschte  nur  eine  Stimme  der  Anerkennung.  Als  Schriftsteller  war  er  Mitarbeiter 
an  den  Oesterr.  med.  Jahrbb.  und  an  vielen  anderen  med.  und  naturwissenschaftl. 
Zeitschriften.  Seine  Schrift:  „Die  innerlichen  Krankheiten  des  Menschen" 
(Wien  1839)  war  als  officielles  Lehrbuch  eingeführt. 

v.Wurzbach.XXXI,  pag.  94,  95.  —  C  alli  s  en  ,  XVII,  pag.  281;  XXXII,  pag.  187. 

G. 

Schoeller,  Julius  Victor  S.,  zu  Berlin,  geb.  zu  Düren  (Rheinprovinz) 
14.  Jan.  1811,  studirte  seit  1830  in  Bonn,  Heidelberg  und  Berlin,  wo  er  1835 
mit  der  „Diss.  inaug.  sistens  morhi  historias  exquisitas,  alteram  uteri  gravidi 
retroversi,  alteram  eclampsiae  parturientium"  promovirte,  wurde  1836  Assistenz- 
arzt in  der  geburtshilfl.  Klinik  von  Büsch  in  Berlin,  machte  1838,  39  eine 
grössere  wissenschaftl.  Reise  durch  Deutschland,  Oesterreich,  Italien,  Frankreich, 
war  nach  seiner  Rückkunft  Secundärarzt  der  genannten  Klinik  bis  1841  und  habi- 
litirte sich  bei  der  Berliner  Universität  1841  als  Privatdocent.  Er  schrieb:  „Bie 
künstl.  Frühgeburt,  bewirkt  durch  den  Tampon"  (Berlin  1842)  und  eine  Reihe 
von  Aufsätzen  in  med.  Zeitschriften,  darunter  der  Neuen  Zeitschr.  für  Geburtsk. 
(V,  VI,  VIII) :  „  Ueber  Entzündung  der  Nabelarterie  als  Ursache  des  Trifmus 
der  Neugeborenen"  —  „Eigenthüml.  Missbildung  der  Speiseröhre  als  Ursache 
einer  Verbindung  des  Athmungs- Apparates  mit  dem  Verdauungscanale  u.s.  w."  ; 
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leriier  in  der  Med.  Zt}^-.  des  Verciue  für  Hcilk.  in  Preusaen  (1839,  40,  42,  43, 
44,  46)  ciue  Anzahl  casuistiscber  Mittheiluugen ,  darunter:   „Seltene  Form  von 
Uterinsarcom"  (1846);   in  Rust's  Magazin  (LIX) :    „Hernia  dtaphragmatica 
congenita  und    Versuch  zur  Erldärung  ihrer  Entstehungaweise" .    Er  erfand 
mehrere  geburtshilfl.  Instrumente  wie  den  Omphalosoter  1840,  zur  Reposition  der 
vorgefallenen  Nabelschnur   (beschrieben  in  Crede's  „Diss.  de  oraphaloproptosi", 
Berlin  1842),  eine  Modificatiou  des  BAUDELOCUUE'schen  Kephalotribe  (beschrieben 
in  Braubach's  „Diss.  de  cephalotripsia  etc.",   Berlin  1843)  und  eine  Geburts- 
zange (beschrieben  in  W.  Hagedokn's   „Diss.  de  forcipe  Schoelleriana",  Berlin 
1854).   Nach  dem  Tode  von  Jos.  Herm.  Schmidt  (1852)  wurde  ihm  der  Unter- 
richt der  Zöglinge  der  militärärztl.  Bildungsanstalten  in  der  geburtshilfl.  Klinik 
der  Charite  während  der  6  Sommermonate  (indem  im  Winter  die  Gebärabtheilung 
für  den  Hebeammenuuterricht  bestimmt  war)  übertragen,  auch  wurde  er  zum  Prof.  e.  o. 
an  der  med.-chir.  Akademie  für  das  Militär  ernannt.    In  dieser  Stellung  blieb 
er   bis    1877,    von    wo    an    er   keine    Vorlesungen    mehr   hielt,    und  starb 
3.  Febr.  1883.  —  S.  war  in  den  letzten  Jahrzehnten  seines  Lebens  literarisch 
nicht  mehr  thätig ,  nahm  überhaupt  unter  seinen  näheren   Fachgenossen'  eine 
etwas  vereinsamte  Stellung  ein. 

Gelehrtes  Berlin.  1845,  pag.  319. 

Schoemaker,  Antonius  Hendricus  S.,  1834  in  Borne  (Overyssel)  geb., 
studirte  in  Groningen  und  in  Utrecht,  wo  er  1859  zum  Dr.  med.  promovirte 
(  Diss.  Over  de  werkin g  der  Musculi  intercoslales" ,  gekrönte  Preisschr.).  Darauf 
wurde  er  Assistent  an  der  internen  Klinik  im  „Binnen-Gasthuis"  zu  Amsterdam  und 
etablirte  sich  1861  in  seinem  Geburtsorte.  Da  hier  viele  Fabriken  sind,  war  er 
öfters  genöthigt,  chir.  Hilfe  zu  leisten  und  so  widmete  er  sich  allmillig  der  Chir. 
im  AUgem.  und  specieller  der  conservativen  Chir.,  nachdem  er  sich  von  dem  grossen 
Nutzen  der  Erhaltung  des  Periosts  bei  verschiedenen  grösseren  Operationen  über- 
zeugt hatte.  Er  schrieb,  ausser  vielen  kleineren  Mittheilungen  über  verschiedene  klm. 
Gegenstände,  auf  chir.  Gebiete  hauptsächlich:  „Waarneming  eener  hreuk  van 
het  schaambten"  (Nederl.  Tijdschr.  v.  Geneesk.,  1862)  -  „Steenoperatie  met  den 
ecraseur"  (Ib.  1862)  —  „Mededeeling  over  slagader-onderbmdmg  met  nLver- 
draad"  (Ib.  1862)  —  „Reductie  der  schouder-ontwrichting" ^  —  „Sectio  cae- 
sarea wegens  een  eigenaardig  scheefvernaauwdbekJcen"  (beide  Ib.  1863)  — 
Waarneming  der  blyvende  metaalligaturen  by  den  mensch"  —  „  Waarneming 
'eener  hernia  incarcerata  met  dubbelen  breukzak"  —  „Blaasbaarmoeder-scheede- 
fistel  met  goed  gevolg  geopereerd"  -  „Operatieve  behandeling  van  prolapsus 
uteri"  rib.  1864)  —  „Sectio  caesarea  met  gunstigen   aßoop     (ib.  ibbb; 

Resectie  van  een  gedeelte  der  onderste  rib"  -  „Wyziging  in  de  operatie  van 
scheelzien"  -  „Over  de  Ivxatio  obturatoria"  -  „Waardoor  worden  congestie- 
abscessen  na  hunne  opening  gevaarlyk"  (Ib.  1867)  -  „Resectie  van  het  voet- 
gewricht"  (Ib.  1868)  -  „Sectio  caesarea"  -  „De  waarde  van  (^«^  J^^J^*^ 
loor  het  behoud  der  ledematen"  (Ib.  1869)  -  „Technik  der  Tracheotomie  - 
„Het  levenslot  der  thrombi  en  de  definitieve  slaiting  der  onderbondenjLaga- 
deren"  —  „De  ontivikkelingsgeschiedenis  der  gewrichten"  (Ib.  lH//j  „J^e 
behandeling  der  gewrichtsziekten  door  de  distractiemethode  van  yo  kmann 
(1^  1873)  —  „Aanteekeningen  op  het  6"'  Gongres  der  Deutsche^  Gesellsdiafc  fui 
Chirurgie"  (Ib.  1876)  -  „Beenregeneratie  na  resectio  humeri"  " 
dinq  bv  de  zooqenaande  kunstmatige  bloedeloosheid  volgens  Es  mar  cli   (lö  i) 

Beschreibung  eines  neugebildeten  Gelenkes  nach  der  totalen  .^'^''''''^ ^f;' 
iLgelenks  vor  JahrL,  nebst  einigen  Bemerkungen  über  f^^^^^ 
der  kochen"  -  „Modificirtes  Verfahren  für  die  osteoplastische  V'^^rf^'d 
der  Unterschenkelknochen  bei  der  Exarticulatton  des  Fusses  -  ''^f^f^^^^^ 
Mittheüungen  über  das  sogenannte  Mal  perforant  du  pied.  ^^l^'^'^'^^^;^ 
UehersicU"  (alle  in  Langenbeck's  Archiv,  1874).  S.  starb  nach 
im  Juli  1885. 
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Sdioemanil,  Ignaz  Franz  Xaver  S.,  zu  Jena,  geb.  9.  Mai  1807  zu 
Wetzlar,  kam  schon  im  3.  Lebensjahre  mit  seinem  Vater,  dem  Prof.  der  Rechte 
Franz  Jos.  Con  st  antin  S.,  nach  Jena,  bezog  1826  die  dortige  Universität, 
erhielt  nach  beendigtem  Trienuium  von  der  med.  Facultät  den  1.  Preis  für  seme 
Bearbeitung  der  für  das  J.  1829  gestellten  Preisfrage:  „Ueber  die  Natur  des 
Mark-  und  Blutschwammes. "    Er  wurde  1832  zum  Dr.  promovirt,  mit  der  Diss. 

De  tumore  crann  recens  natorum  sanguineo" ,  war  Ililfsarzt  bei  den  Landes- 
heilanstalten zu  Jena  1832  —  35,  wurde  1835  Privatdocent,  las  über  Arzneimittel- 
lehre, Reeeptirkuust  und  gerichtl.  Med.,  wurde  1837  zum  Prof.  e.  o.  befördert 
und  machte  in  demselben  Jahre  eine  grössere  wissenschaftl.  Reise  nach  Süd- 
Deutschland  und  Oesterreich.  Nach  Jena  zurückgekehrt,  übernahm  die  durch 
JOH.  Chr.  Staek's  Tod  erledigten  Fächer  und  las  seit  1838  über  Chirurgie  und 
Verbandlehre,  später  auch  über  Ophthalmologie  und  wurde  zum  Stadt-  und  Amts- 
Physicus  ernannt.  1839  unternahm  er  eine  Reise  nach  Paris  und  London,  kam 
auf  der  Rückreise  über  Hamburg  und  Berlin  mit  den  dortigen  hervorragenden 
Chirurgen  in  Berührung  und  führte  in  Jena  später  die  ersten  Sehnen-  und  Muskel- 
.  schnitte  aus,  1839  auch  die  Resection  des  Oberkiefess.  1846  wurde  er  zum  ord. 
Honorar-Professor  ernannt  und  starb  16.  Sept.  1864,  auf  der  Reise  zu  Köln,  an 
Apoplexie.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Gommentatio  de  lithotomia 
Celsiana  critico- chirurgica"  (Jena  1841,  4.,  c.  2  tabb.)  —  „Erwiderung  auf 
die  von  Hrn.  Dr.  Ryba  in  Prag  mitgetheilten  Bemerkungen  über  meine 
Erklärung  der  Steinschnittmethode  des  Celsus"  (v.  Walther's  u.  v.  Ammon's 
Journ.,  1844)  —  „Das  Malum  coxae  senile.  Monographie"  (Jena  1851,  m.  4Talf.)  — 
„Lehrh.  der  allgem.  und  spec.  Arzneimittellehre  u.  s.  lo."  (Ib.  1853;  3.  Aufl. 
1862)  —  „Lehrb.  der  Receptirkunst  u.  s.  to."  (Ib.  1854;  3.  Aufl.  1862)  — 
„Lehrb.  der  allgem.  und  spec.  Receptirkunst  .  .  .  Auf  Grund  der  neuest, 
österr.  Pharmakopoe  bearb."  (Ib.  1856;  2.  Aufl.  1858). 

Guenther,  pag.  150.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  50'^.  G. 

Schoen,  Heinrich  August  S.  ,  zu  Dresden,  geb.  daselbst  17.  März 
1774,  kam  1786  zu  einem  Chirurgen  in  Waldheim  in  die  Lehre,  diente  in  den 
Rheinfeldzügen  1793 — 95  als  Unterchirurg  in  den  Feldspitälern,  wurde  1796 
Compagnie-Chirurg ,  studirte  seit  1800  am  Colleg.  med.-chir.  zu  Dresden,  seit 
1801  zu  Jena,  lebte  seit  1803  als  aggr.  Pensionär-Chirurg  des  Colleg.  med.-chir. 
zu  Dresden,  promovirte  1804  in  Wittenberg  mit  der  Diss.  „De  hydrope" ,  Hess 
sich  in  demselben  Jahre  in  Lützen  nieder,  diente  seit  1805  als  Feldmedicus, 
machte  1809  als  Stabsmedicus  den  Feldzug  gegen  Oesterreich,  1812  in  Russland, 
1814  und  15  gegen  Frankreich  mit  und  prakticirte  seit  1818  in  Dresden,  wurde 
1819  Mitglied  der  Medicinal-Direction  der  Armee,  1825  kgl.  sächs.  Generalstabs- 
Medicus  und  starb  16.  Jan.  1828.  Ausser  genannter  Diss.  hat  S.  nur  noch: 
„Mittheilungen  aus  den  Berichten  über  die  Krankheitszustände  bei  der  kgl. 
sächs.  Armee  der  Jahre  1819,  1820,  1821"  (Dresd.  Zeitschr.  für  Natur-  und 
Heilk.,  1821—24,  II,  III,  IV)  veröffentlicht. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  6,  1828,  I,  pag.  54.  —  Callisen,  XVII, 
pag.  287;  XXXII,  pag.  188.  Pgl. 

Schoen,  Johann  Matthias  Albrecht  S.,  zu  Hamburg,  geb.  daselbst 
29.  Aug.  1800,  studirte  von  1819  an  in  Halle  und  Berlin  und  promovirte  1823 
zu  Halle  mit  der  Diss.  „De  nonnullarum  arteriarum  ortu  et  decursu  abnormi" . 
Er  kehrte  als  prakt.  Arzt  in  seine  Vaterstadt  zurück ,  war  4  Jahre  Gehilfsarzt 
am  allgem.  Krankenhause,  3  Jahre  Arzt  beim  BtLrgermilitär  und  bis  fast  an 
seinen,  7.  April  1870,  erfolgten  Tod  Arzt  des  Gast-  und  Krankenhauses, 
nachdem  er  1869  die  Praxis  niedergelegt  und  1870  nach  Stuttgart  tiber- 
gesiedelt war.  Er  ist  in  ziemlichem  Umfange,  namentlich  auf  dem  Gebiete 
der  Ophthalmologie ,  literarisch  thätig  gewesen ,  indem  er  schrieb :  „Einige 
Worte  'über  die  Keratoplastik  (vorgeschlagen  v.   F.  Reisinger)"  (Rust's 
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Magaz. ,  1826)  —  Ueher  die  kegelförm.  Hervortreibung  der  Hornhaut 
(Hyperkeratosis)"  (Ib.  1827)  —  „Handb .  der  patholog.  Anat.  des  menschl. 
Auges.  Mit  einem  Vorwort  des  Hrn.  Q.  M.-  R.  M  eck  el  in  Halle"  (Hamb. 
1828),  ferner  iu  Hecker's  Litterar.  Annalea  (18  28,  29,  30):  „Einige  Fülle  von 
Kraniclih.  des  Herzens  und  der  grossen  Gefässe"  —  „Anat.  Untersuch,  von 
2  kranken  menschl.  Augen"  —  „Die  Ei'weichung  am  menschl.  Auge;  ein 
pathol.-anat.  Versuch"  —  „Ueber  die  eigenthüml.  Stellung  und  Lage  und  die 
vei'schiedenen  Bewegungserscheinungen  des  Auges  in  Krankhh."  —  ^Das  Gast-, 
Armen-  und  Krankenhaus  in  Hamburg  in  den  Jahren  1826,  27,  28"  (Mittheil, 
aus  dem  Gebiete  der  ges.  Heilk.,  Hamb.,  I)  —  „Die  Keuchhusten- Epidemie  in 
Hamburg  und  Altona  während  der  Jahre  1829  u.  30"  (Ib.  II)  —  „Die  Pocken- 
Epidemie  des  J.  1829  in  Hamburg"  (Ib.).  In  v.  Ammon's  Zeitschr,  für  die 
Opbthalmol.  (I,  II)  erschien  von  ihm  u.  A, :  „  lieber  den  Marasmus  senilis  der 
Kapsel  und  Linse;  ein  physiol.  Fragment"  —  „Zwei  Fälle  von  angeb.  Atrophie 
der  Äugäpfel"  —  „Zur  Geschichte  des  Epicanthus"  —  „Zur  pathol.  Anat.  des 
Auges"-;  ferner:  „Den  Manen  J oh.  Friedr.  Meckel's,  Prof.  in  Halle" 
(Med.  Wochenschr.  für  Hamburg,  1833)  —  „Nosolog.-therap.  Darstellung  der 
gonorrhoischen  Augenentzündung"  (Hamb.  1834)  u.s.  w.  Dazu  noch  eine  Anzahl 
Gedichte,  Recensionen,  Auszüge  u.  s.  w. 

Hans  Scliroeder,  Hamburg.  Schriftsteller.  VI,  pag.  631.  —  Callisen,  XVII, 
pag.  285;  XXXII,  pag.  189.  G. 

*Sclloeil,  Wilhelm  S.,  zu  Leipzig,  geb.  29.  März  1848  in  Minden, 
studirte  in  Bonn,  Zürich,  Prag  und  Berlin,  promovirte  1870,  wirkte  mehrere  Jahre 
unter  Hoener's  Leitung  als  Assistent  an  der  Augenklinik  zu  Zürich,  habilitirte 
sich  1874  als  Privatdocent  an  der  Universität  Leipzig  und  wirkt  dort  zu  gleicher 
Zeit  als  Augenarzt.  Von  seinen  Arbeiten  sind  folgende  erwähnenswerth :  „  Ueber 
die  Grenzen  der  Farbenempfindungen  in  patholog.  Fällen"  (Zehender's  klin. 
Monatsbl. ,  1873)  —  „Die  Lehre  vom  Gesichtsfelde  und  seinen  Anomalien'' 
(Berlin  1874)  —  „Einßuss  der  Ermüdung  auf  die  Farbenempfindung"  (v.  Graefe's 
Archiv,  XX)  —  „Zur  Raddrehung"  (Ib.  XX,  XXI)  —  „Zur  Lehre  vom  binocu- 
laren  indirecten  Sehen"  (Ib.  XXII)  —  „Zur  Lehre  vom  binocularen  Sehen'' 
(Ib.  XXIV)  —  „Bemerkungen  über  die  Dioptrik  der  Krystalllinse  und  die 
Periskopie  des  Auges"  (Archiv  für  Anat.  u.  Physiol.,  1878)  —  „Der  Aplana- 
tismus  der  Hornhaut",  Festschrift  zu  Ehren  F.  Horner's  (Wiesbaden  1881)  — 
^.Beiträge  zur  Dioptrik  des  Auges"  (Leipzig  1884)  —  „Zur  Aetiologie  des 
Glaucoms"  (v.  Graefe's  Archiv,  XXXI).  jHorstmann. 

Schoen,  s.  a.  Schoene. 

Schoenbeck,  Carl  Gustaf  S.,^geb.  1786  in  Lund,  woselbst  er  1811 
Mag.  phil.  und  im  folgenden  Jahre,  nach  Veröffentlichung  einer  Abhandlung :  „De 
motu  corporum  in  sectionibus  coni  is  actorum" ,  zum  Doceuten  der  Physik  ernannt 
wurde.  An  derselben  Universität  studirte  er  darauf  Med.,  promovirte  1818  und 
wurde  zum  Artis  obstetriciae  Adjuncten  1824  ernannt,  wurde  m  Lund  Lazareth- 
arzt,  erhielt  darauf  den  Auftrag,  kMn.  Vorlesungen  zu  halten  und  bekam  1829 
den  Titel  eines  Prof.  In  Lund  trat  er  auch  an  der  Seite  Esaias  Tegn^r  s 
als  glücklicher  Dichter  auf,  zog  aber  1835  als  erster  Stadtarzt  nach  Gothenburg, 
woselbst  er,  wie  vorher  in  Lund,  grosses  Ansehen  als  ungewöhnhch  praktisch 
geschickter  Arzt  hatte  und  1860  starb.  Er  schrieb:  „Om  aHemmae  v^dgar.s 
rots  användande  mot  epilepsi"  (Jahresber.  des  schwed.  ärztl.  Vereins,  1825)  - 
Om  verksamheten  af  extr.  nucis  vomicae  mot  lamliet"  (Ib.  1828)  —  „Um  anus 
artificialis  genom  naturens  ätgärd  botad"  (Ib.  1828)  -  »RlPVort  om  lakare- 
värden  vid  lasarettet  i  Lund"  (Verhandl.  desselben  Vereins,  Bd.  XII). 

Sackl6n,  IV,  pag.  114.  -  Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  Pg;69;;.^^^ 
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Schoenbein,  Christia  n  Friedrich  S.,  Chemiker,  geh.  18.  Oct.  1799 
zu  Metzingen  in  Württemberg,  trat  mit  14  Jahren  als  Lehrling  in  eine  chemische 
Fabrik  zu  Büblingen  ein,  erhielt  1820  eine  Stelle  iu  der  ehem.  Fabrik  von  D  in  gl  er 
in  Augsburg,  später  in  Helmhofen  bei  Erlangen,  Da  ihn  jedoch  die  prakt.  Thätig- 
keit  nicht  befriedigte,  begann  er  1821  in  Tübingen  und  nachher  in  Erlangen 
Chemie  und  Physik  zu  studiren.  Nach  Beendigung  seiner  Studien  übernahm  er 
zunächst  eine  Lehrerstelle  zu  Keilhau  bei  Rudolstadt,  ging  aber  schon  1825  zur 
Fortsetzung  seiner  Studien  nach  England,  1827  von  dort  nach  Paris,  von  wo  er 
1828  an  die  Universität  Basel  als  Docent  berufen  und  1835  zum  ord.  Prof.  der 
Physik  und  Chemie  ernannt  wurde.  Er  starb  am  29.  Aug.  1868,  bei  einem 
Besuche  auf  dem  Gute  Sauersberg  bei  Baden-Baden.  S.'s  erste  Arbeiten  be- 
schäftigten sieh  mit  der  Passivität  des  Eisens  und  einer  Anzahl  damit  zusammen- 
hängender voltaischer  imd  elektrochemischer  Untersuchungen.  Dabei  entdeckte 
er  1839  auf  elektrischem  Wege  das  Ozon;  1844  stellte  er  es  auf  ehem.  Wege 
aus  Phosphor  dar:  „üeber  die  Eh-zeugung  des  Ozon  auf  chemischem  Wege" 
(Basel  1844).  Weitere  Versuche  über  das  Ozon  führten  ihn  1845  zur  Entdeckung 
des  Nitrosaccharin,  Nitroamylum,  "der  Schiessbaumwolle  und  endlich  des  Collodium. 
Später  beschäftigte  er  sich  fast  ausschliesslich  mit  den  ehem.  Wirkungen  des 
Sauerstoffs  und  der  Oxydation.  Die  Mittheilungen  über  seine  Versuche  sind  fast 
ausschliesslich  in  Zeitschriften  erfolgt ;  ein  genaues  Verzeichniss  aller  seiner  Schriften 
findet  sich  in  der  unten  angeführten  biograph.  Skizze. 

L.  Hagenbacli,  Christ.  Fr.  Schoenbein.  Basel  1868.  —  Brockliaus,  Convers.- 
Lexikon.  12.  Aufl.,  1879,  XIII,  pag.  321.  V. 

Schoenberg ,  Joergen  Johan  Albrecht  von  S. ,  hervorragender 
dänischer  Arzt,  geb.  27.  Sept.  1782  zu  Lydersloev  auf  Seeland,  studirte  in 
Kopenhagen  und  Göttingen,  wurde  daselbst  1808  Dr.  med.  mit  der  Diss.  „De 
induratione  telae  cellulosae  in  neonatis  observata" ,  bereiste  einen  grossen  Theil 
von  Europa,  Hess  sich  1811  in  Neapel  nieder,  wurde  daselbst  1815  Chefarzt  am 
Osped.  S.  Sagramento  für  die  Kranken  der  Österreich.  Armee,  1819  Chefarzt  am 
Osped.  della  Paccella ,  wurde  vom  Könige  von  Neapel  geadelt,   war  seit  1826 

1.  consult.  Arzt  am  grossen  Albergo  de'Poveri  und  allen  anderen  Armenanstalten, 
seit  1827  dirig.  Chefarzt  für  die  k.  k.  österr.  Kranken  in  Neapel,  machte  1827 
einen  Besuch  in  Kopenhagen,  kehrte  dahin  1829  zurück,  erhielt  in  demselben  Jahre 
das  Ehren-Diplom  eines  Dr.  phil.  von  der  Univers.  Würzburg,  machte  1830  als 
französ.  Chefarzt  die  Expedition  nach  Algier  mit ,  erhielt  später  den  Rang  eines 
Obersten  der  französ.  Armee  und  wurde,  nachdem  er  1824  zum  kgl.  dänischen 
wirkl.  Justizrath,  1828  zum  Archiater  ernannt  worden  war,  1832  1.  Hofmedicus 
in  Kopenhagen  und  1837  Etatsrath.  Er  war  ein  ausserordentlich  fruchtbarer 
Schriftsteller,  der  in  verschiedenen  Sprachen  schrieb  und  aus  ebensolchen  Ver- 
schiedenes übersetzt  hat,  z.  B.  von  Jo.  Dan.  Herholdt,  „Die  Lungenkrankheiten" 
(Nürnb.  1814)  aus  dem  Dänischen,  S.  T.  Soemmering  ,  „Sopra  un  nuovo  metodo 
di  migliorare  il  vino"  (Neapel  1816;  1824,  4.)  in's  Italienische,  desgleichen: 
J.  Matth.  Gierl,  „L'hypopion  ed  il  suo  trattamento"  (Ib.  1826,  4.)  und  Mich. 
Troja,  „Neue  Beobb.  u.  Versuche  üb.  dieKnochen"  (Erlang.  1828,  4.,  m.  5  Kpf.)  — 
Ant.  Barba,  „Mikroskop.  Beobb.  über  das  Gehirn"  (Würzb.  1829,  4.,  m.  1  Taf.)  — 
Val.  L.  Breba,  „Klin.  Receptbuch"  (Leipz.  1829)  aus  dem  Italienischen.  Von 
seinen  eigenen  Schriften  führen  wir  an:  „Ooer  Pesten  i  Naja  1815  og  16" 
(Kopenh,  1817;  deutsch  von  J.  Chr.  Harless,  Nürnb.  1818)  —  „Trattato  sopra 
tl  nervo  accessorio  decorrente  alV  ottavo  pajo  de  nervi  cerehrali^'  (Neapel  1817, 
m.  1  Kpf.)  —  „Sulla  restituzione  del  naso ;  etc."  (Ib.  1819,  m.  6  Kpf.)  — 
„Ragguaglio  di  una  macchina  di  vibrazione  ad  uso  medico ;  etc."  (Ib.  1817; 

2.  ed.  1822)  —  „II  sistema  medico  del  Dtt.  Sam.  H  ahnemann ,  esposto 
alla  Reale  Accad.  delle  Sc.  di  Napoli"  (Ib.  1822 ,  4.)  —  „Ragguaglio  di 
olcune  delle  ultime  scoverte  e  ricerche  nella   storia    naturale,   medicina  e 
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chirurgia"   (Ib.  1824,  4.)  —  „Memorie  sul  ristahilimento  della  circolazione 
nella  legatura  o  anclie  recisione  dei  tronchi  delle  arterie  con  le  conchmsioni 
■immediate;  illustr.  da  esperimenti  e  desegni"  (Ib.  1826,  4.,  m.  6  Kpf.)  —  „Ueber 
einen  neuen  naturhistor.  Fund  in  Pompeji"  (Nürnb.  1827)  —  „l  eher  einige 
in  Pompeji  gefundene  Knochen  und  ihre  Analyse"  (ErlaDg.  1828,  4.)  —  „Nach- 
richten von  den  Ph-dbeben  Süditaliens  in  den  letzten  Jahren"  (Nürnb.  1828)  — 
„Beyträge  zur  Kenntniss  der  Medicin  im  Norden,   in  einer  Auswahl  der 
wichtigsten  Äbhandl.  nordischer  Aerzte"  (Bd.  l,  Braunschw.  1829)  —  „Skizze 
■Uber  Algier  in  med.  Hinsicht"  (Kopenh.  1837)  —  „Blich  auf  die  letzte  Er- 
oberung, neuere  Geschichte  und  Colonisation  von  Algier"  (Ib.  1839).  Ausserdem 
verfasste"  er  Biographieen  und  Nekrologe  von  MiCB.  Tboja  (1828),  P.  H.  Barclay 
(1833)  G.  Kahlff  (1833),  Franc.  Tantini  (1833),  H.  M.  W.  Klingberg  (1835), 
J.  D.  Herholdt  (1836,  38),   C.  F.  Schümacher  (1837),  Ad.  Wilh.  von  Hadch 
(1837),  J.  C.  W.  Wendt  (1838)  und  redigirte  von  1834 — 38  die  Kopenhagener 
Berling'ske    Tidende  u.  s.  w.    Auch   finden    sich   von    ihm  in   Uber    20  ver- 
schiedenen, hauptsächlich  deutschen  med.  Zeitschriften  sehr  zahlreiche  Aufsätze 
über  die  verschiedensten  med.  und  naturwissenschaftl.  Gegenstände ;  so  namentlich 
in  Hdfeland's  Journ.  (1810—34),  der  Salzburger  med.-chir.  Ztg.  (1822—25), 
Gerson's  und  Julius'  Magaz.  (1823,  33),  Pfaff's  Mittheilungen  (1838 ,  39) 
u.  s.  w.    In    Schmidt's  Jahrbb.  war   er  Mitarbeiter    für   die    med.  Literatur, 
auch  hat  er  Gedichte  veröffentlicht.    Er  starb  zu  Kopenhagen  16,  Oct.  1841.  — 
S.  war  einer  der   unterrichtetsten  und  vielseitigsten  Aerzte,  ein  Kosmopolit  im 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes. 

Erslew,  III,  pag.  134:  Supplem.  HI,  pag.  133.  —  Callisen,  XVII,  pag.  289; 
XXXll,  pag   190.  ^^ 

*  Schoenberg ,  Edvard  S. ,  geb.  30.  Dec.  1831  zu  Arendal,  wurde 
1857  in  Christiania   als  Arzt  approbirt,   war   1859—60  Assistenzarzt  an  der 
Gau.tad  Irrenanstalt  bei  Christiania,   1860—63  Stadtarzt  in  Christiania,  wurde 
1860  zweiter  Lehrer  an  der  Hebeammeuschule  zu  Christiania,   war  1863—66 
Reservearzt  am  Gebärhause  und  dem  Kinderhospital  zu  Christiania,  machte  1867 
bis  68  mit  einem  öffentlichen  Stipendium  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Dänemark, 
Deutschland  und  Frankreich,  war  1864—68  Copist  und  1868—74  kgl.  Beamter 
im  Medicinalcontor,  1874-75  const.  Chef  desselben,  hielt  1868-69  Vorlesungen 
bei  der  üniversität  über  Geburtshilfe  und  Kinderkrankheiten  und  fungirte  1872 
bis  73  als  Oberarzt  des  Gebärhauses  und  des  Kinderhospitals.    Von  1867—72 
war  er  Mitredacteur  des  „Norsk.  Mag.  f.  Laegev."   und  1873-75  Mitghed  des 
Redactions-Comites  ,  1874—75  Vorsitzender  der  med.  Gesellschaft  zu  Christiania. 
1875    wurde    er  Dr.  med.  bei  der  üniversität  Christiania  mit  der  Diss. :  „Um 
Tverleiets   Behandling  og   Skulderfoedslen.     Studier   i  Foedselsvidenskabens 
Historie  etc.  og  i  den  praktiske  Foedselshjelp"   und  wurde  in  demselben  Jahre 
bei  jener  zum  Prof.  der  Geburtshilfe,  Gynäkologie  und  Kinderheilkunde,  18^6 
zum  Oberarzt  des  Gebärhauses  und  Vorsteher  der  Hebeammenschule,  1883  zugleich 
zum  Vorsteher  des  Gebärhauses  ernannt.   Er  schrieb  im  Norsk.  Mag.  f.  Laegev. 
r2  R    XX-  3  R    V  VI  VII):  „Stotistiske  Undersoegelser  angaaende  den  opera- 
tive 'Foedselshjelp  i  Norge  fra  1853-63"  (mit  Prof.  Faye)  -    Om  Buer- 
peraleklampsiins  Patogenese  og   Terapi"  -  „Haematocele  retro-utertna  - 
„F.edselstanqens  Betydnvng  og  foerste  Indfocrelse  i  Foedselshjelpen    -  m 
felinisk  Aarbog  (Christiania  1884-85,         ^^Y-  ''^^J'f''^^^^^^^^ 
1876-83"  —    EfterbyrdsUoedninq  og  dens  Behandhng"  ;  ira  Almanak  (1880 
bis  82):  „Om  Smaaboerns  opfoedning"  ;  im  Lommebog  f.  Laeger  (Christiania  18  r8): 
„Obstetricisk  Baekkenmaaling"  u.  s.  w. 

üoo  Kl  aer. 

Kl  aer,  pag.  ööö. 

Schoenborn   Bartholomäus  S.,  lebte  im  1 6.  Jatob.  als  Prof.  der  Med. 
.„  Wittenbei    wo'er  1676  „romovirt  hätte.    Er  ist  Verf.  folgender  Sehnfleu: 
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„G.  Plinii  Hb.  II  de  mundi  Mstoria  cum  Jac.  Milte  htt  commentario" 
(Leipz.  1573)  —  „Dialogus  de  feste  Servestana  anm  1582"  (Wittenberg  1613). 
Biogr.  m^d.  VII,  .pag.  156. 

*  Schoenborn ,  Karl  Wilhelm  Ernst  Joachim  S, ,  zu  Würzburg, 
geb.  zu  Breslau  8.  Mai  1840,  studirte  in  Breslau,  Heidelberg,  Göttingen,  Berlin, 
war  namentlich  Schüler  von  Baum  und  B.  v.  Langenbeck  ,  wurde  1873 
promovirt,  war  dann  Assistent  von  Wilms  im  Krankenhause  Bethanien  zu 
Berlin,  später  von  B.  v.  Langenbeck  (1864—71).  Während  des  Kriegsjahres 
1870—71  als  ältester  Assistent  v.  Langenbeck's  in  Berlin  zurückgelassen, 
erhielt  er  ex  officio  die  Leitung  der  chir.  Universitäts  -  Klinik  während  dessen 
Abwesenheit,  sowie  die  Leitung  der  chir.  Abtheilung  in  der  kgl.  Charitö 
während  der  Abwesenheit  Bardeleben's  im  Felde.  Gleichzeitig  war  er  dirig. 
Arzt  des  Augusta-Hospitals  und  dirig.  Arzt  der  chir.  Abtheilung  des  jüdischen 
Krankenhauses  in  Berlin,  war  auch  als  eonsultir.  Chirurg  während  des  Feldzuges 
an  dem  in  der  Garde  -  Ulanen  -  Caserne  etablirten  Lazarethe  thätig.  Seit  1871  war 
er  ord.  Prof.  der  Chirurgie  und  Director  der  chir.  Universitäts-Klinik  zu  Königs- 
berg inPreussen;  1886  wurde  er  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Würzburg  berufen. 
Literar.  Arbeiten:  Mehrfache  kürzere  Abhandlungen  in  v.  Langenbeck's  Archiv 
und  den  Verhandlungen  der  Deutsch.  Gesellsch.  für  Chir.,  Referent  in  dem 
Jahresberichte  von  Vjrchow-Hirsch  :  Ueber  die  Erkrankungen  des  Bewegungs- 
Apparates  inclus.  Orthopädie.  Red. 

Schoene,  Karl  Christian  Ludwig  S.,  Hofrath  und  Arzt  zu  Stral- 
sund, geb.  10.  Febr.  1779  zu  Hildesheim,  studirte  seit  1799  in  Göttingen,  wo 
er  1802  mit  der  Diss.  „De  liydrope"  (4.)  Doctor  wurde,  schrieb:  „Versuch 
eines  systemat.  Entwurfes  der  ges.  Med.,  nach  den  Grundsätzen  der  Erregungs- 
theorie. TM.  1.  Generelle  Therapie"  (Berlin  1806).  Im  J.  1813  war  er  Director 
und  Oberarzt  des  grossen  Militär-Lazareths  zu  Colberg  und  gab  später  heraus: 
„Praht.  Arzneimittellelire  für  Aerzte  und  Wundärzte,  nach  den  Grundsätzen 
der  Erregungstheorie ,  oder  Anweisung  zum  richtigen  ....  Gebrauch  derjen. 
Mittel,  welche  in  der  3.  Aufl.  der  kgl.  preuss.  Pharmakopoe  enthalten  sind" 
(2Bde. ,  Berlin  1815);  2.  Ausgabe  als  „Prakt.  Commentar  der  kgl.  preuss. 
Pharmakopoe"  (1817). 

Biederstedt,  Jetztlebende  Schriflst.  in  Neuvorpommern,  pag.  128.  — Oallisen, 
XVII,  pag.  295.  G. 

Schoene,  s.  a.  Schoen. 

Schoener  (Schonerus),  Johann  S. ,  zu  Greifswald,  geb.  2.  Juli  1597 
zu  Edinbnrg  als  Sohn  des  aus  Thüringen  stammenden  Dr.  Martin  Schoener, 
Leibarztes  der  Königin  Anna,  studirte  in  Edinbnrg,  Wittenberg  und  Frankfurt, 
promovirte  1622  in  Greifswald,  wurde  in  demselben  Jahre  Prof.  e.  o.  der  philos. 
Facultät,  1625  aber  auch  der  medic,  las  1627  „partem  medicinae  physiologicam", 
erhielt  1628  die  ord.  Professur  der  Mathematik  und  wurde  1630  auch  zum  Stell- 
vertreter des  nach  Wolgast  abberufenen  Prof.  der  Med.  Franz  Joel  HI.  ernannt. 
Er  machte  sich  um  die  Universität  dadurch  verdient,  dass  er,  als  der  kaiserl. 
Commandant  zu  Greifswald  alle  Professoren  und  Pastoren  mit  der  Verbannung 
bedrohte.  Jenen  zu  einem  glimpflicheren  Verfahren  bewog.  1633  zum  Prof.  ord. 
der  Med.  ernannt,  erläuterte  er  1635  „aphorismos  Hippocratis",  legte  1636  die 
mathemat.  Professur  nieder,  ging  bei  der  neuen  Kriegsbedrängniss  1637  nach 
Stralsund  und  wurde  General-Archiater  der  schwedischen  Kriegsvölker  in  West- 
Pommern.  Er  blieb  nun  zu  Stralsund,  Hess  seine  Professur  durch  Stellvertreter 
verwalten  und  starb  19.  April  1657.  Er  hat  nur  etwa  2  Dutzend  Disputationen, 
Programme  u.  s.  w.  geschrieben. 

Scheffel,  pag.  III.  —  Ko.segarten,  I,  pag.  247.  G. 
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Schoenfeld ,  Victorin  S.,  geb.  1525  in  Bautzen,  studirte  und  promo- 
virte  1556  in  Marburg,  war  seit  1557  Prof.  der  Mathematik  und  seit  1566  der 
Med.  an  der  Universität  zu  Marburg,  wo  er  13.  Juni  1591  starb.  Ausser  einigen 
astrologischen  Schriften  verfasste  er  noch:  „llegiment ,  wie  sich  ein  Jeder  in 
Zeit  der  Pestilenz  halten  und  davor  bewahren  solle"  (Görlitz  1586)  —  „Rath- 
schlag vor  die  beschwerliche  Plage  der  rothen  Ruhr  und  anderer  Bauchßässe" 
(Frankf.  1584),  sowie  einige  von  SCHOLTZ  in  seiner  Sammlung  von  Consultationen 
veröffentlichte  kleinere  Aufsätze. 

Biogr.  m6cl.,  VII,  pag.  157.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  510.  —  Poggen- 
dorff,  II,  pag.  833.  Pgl. 

Schoenfeid,  Martin  S.,  geb.  1796  im  jetzigen  Königr.  Sachsen,  studirte 
und  promovirte  1823  in  Würzburg   mit  der  Diss.   „De  respiratione" ,  trat  als 
Sanitätsofficier  3.  Cl.  bei  der  Armee  in  den  Niederlanden  ein,  wurde  1826  in 
ein  schweizerisches  Regiment  nach  Charleroi  versetzt,   1828  daselbst  zu  einem 
Artillerie-Regiment.    Kurz  vor  der  Revolution  von  1830  zum  Chef  des  Sanitäts- 
dienstes in  Charleroi  ernannt,  verliess  er  in  Folge  der  polit.  Ereignisse  den  holländ. 
Dienst,   Hess  sich  in  Charleroi  als  Civilarzt  nieder,  indem  er  provisorisch  seine 
Functionen  am  Militärhospital  weiterführte,  Hess  sich  1831  als  Belgier  natura- 
lisiren,  promovirte  noch  einmal  zu  Lüttich  und  blieb  als  prakt.  Arzt  in  Charleroi. 
1838  gründete  er   zusammen  mit  Florent  Cdnier  die  „Ännales  d' oculistique 
et  de  gyndcologie'' ,  die  später  in  2  getrennten  Abtheilungen  als  „Annales  d' ocu- 
listique" (bis  auf  den  heutigen  Tag  bestehend)  und  als  „Annales  de  gynecologie" 
(nur  bis  1844  fortgesetzt)  erschienen.    Von  seinen  zahlreichen  literar.  Arbeiten 
citiren  wir  folgende:  „Ohseroations  sur  l'eftt  thdrapeutique  de  1' acide phosphorique 
dans  le  traitement  de  V anaphrodis  ie"  (Annales  de  la  Soc.  de  med.  fAnvers, 
1839,  und  Bullet,  möd.  beige,  1839)  —  „Gas  remarquable  de  foetus  in  foetu" 
(Annales  de  la  Soc.  de  möd.  de  Gand,   1841)  —  „De  la  ndcessit4  de  creer  dans 
nos  universitds  des  cours  speciaux  de  gynScologie  et  tableau  dun  cours  complet ' 
(Annales  de  gyn6col.,  1841)  —  „  De  V etat  hygiitiique  et  morale  des  ouvriers- 
enfants  employds  aux  mines  de  charbon"  (Ib.  1842  und  wieder  abgedruckt  in 
„Enquete  sur  la  condition  des  classes  ouvrieres  et  sur  le  travail  des  enfants  , 
Brüssel  1846—48,  3  voll.)  —  „De  Vetat  des  praticiens  -  Scrivains  et  des  jour- 
naux  de  mUecine  en  Belgique.    Lettre  etc."  (Gaz.  med.  beige,  1843)  —  „bur 
les  efets  tUrapeutiques  de  l'eau  de  Friedrichshall"  (Journ.  de  la  Soc.  des  sc. 
med.  de  Bruxelles,  1850)  —  „Rech,  sur  Väat  sanitaire  des  houilleurs  ,  preis- 
gekrönt 1858  —  „De  V Ophthalmie  des  enfants  lymphatiques  et  de  l  empLoi  de 
la  pommade  au  tannate  de  plomb"   (Annales  d'oculist.,  1871,  LXy,_  auch  im 
Separatabdruck,  Gent  1871)  —  „Nouvelles  recherches  sur  l'Siat  sanitaire  moral 
et  social  des  houilleurs.    Discours  et  etudes  sur  le  travail  des  fiUes  dans  Les 
charbonnages"  (Charleroi  1870).    Auch  verfasste  S.  verschiedene  Artikel  in  der 
Berliner  med.  Centrai-Zeitung. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  510. 

Schönfeldt ,  Johann  Ernst  S.,  geb.  1805  in  Livland,  studirte  Med. 
in  Dorpat  von  1825-33,  war  Arzt  in  Riga,  dann  Landarzt  m  Alt-Kaipen 
(Livland),  zuletzt  in  Dorpat,  woselbst  er  am  5.  Dec.  1885  starb.  Er  verfasste: 
,  Ueber  die  magnetischen  Kräfte  der  Materie  nebst  einigen  eigenen  Versuchen 
'  Bulletin  de  la  Soci6t6  imp.  des  naturalistes  de  Moscou,  1874,  1875);  ausserdem 
eine  Anzahl  kleinerer  Abhandlungen  in  ViRCHOw's  Archiv,  in  der  Dorpater  med. 
Zeitschrift  und  der  Baltischen  Monatsschrift  u.  s.  w.  L.  Stieda. 

Schoenlieyder ,  Johan  Henrich  S. ,  zu  Kopenhagen ,   geb  daselbst 
7  Juni  1744  als  Sohn  des  Stadtaceoucheurs  J o h a n  F r a n c i s c u s  Gottlieb 
Ldirte  daselbst  seit  1757,  ging  1765  nach  Heyden  und  Edinburg,  wi^^^ 
in  Kopenhagen  zum  Dr.  med.  mit  der  Diss.  „De  resolutione  et  impotentia  motus 
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muscularis"  promovirt ,  war  von  1770—72  Arzt  der  Seecadetten ,  wurde  1771 
Arzt  der  Pflegeanstalt,  erhielt  1782  den  Prof.-Titel ,  wurde  1803  Mitglied  des 
kgl.  Gesuudheits-Colleg.,  1811  Hofmedicus,  beging  1818  sein  Dr.-Jubil.  und  starb 
25.  Mai  1831.  Er  übersetzte  aus  dem  Lateinischen  F.  J.  Ladttbe's  „Zweijähr. 
Geschichte  der  Krankhh.,  welche  vom  .  .  .  1759  bis".  .  .  1761  in  Laxenburg  und 
der  Gegend  geherrscht  haben"  (Warschau  1765  ;  Neue  Aufl.  Dresden  u.  Warschau 
1777)  und  veröffentlichte  eine  beträchtliche  Menge  von  Aufsätzen  casuistischen 
Inhalts  in  den  Collectanea  Soc.  med.  Havn.  (1774,  75,  I,  II),  den  Acta  Soc.  med. 
Havn.  (1777,  79,  I,  II)  und  den  Acta  Reg.  Soc.  Havn.  (1783—1818,  I,  II,  III,  V). 
Er  war  Mitredacteur  des  „Almindling  dansk  Literatur- Journal"  (1779 — 84)  und  hat 
sich  auch  als  Dichter,  sowie  als  Uebersetzer  von  anderen  Dichtern  (Virgil,  John 
Milton,  Racine)  einen  Namen  gemacht. 

Ingerslev,  II,  pag.  545.  —  Erslew,  III,  pag.  143;  Supplem.  HI,  pag,  135. — 
Callisen,  XXXII,  pag.  194.  G. 

*Sclioeniiig,  Rudolph  S.,  dänischer  Arzt,  geb.  22.  Dec.  1819  zu  Frederiks- 
vaerk,  studirte  von  1839  in  Kopenhagen,  machte  1843  das  ärztliche  Examen, 
war  Unterarzt  im  Feldzuge  1848  und  darauf  prakt.  Arzt  zu  Gyldenholm  auf  See- 
land, später  zu  Fuglebjerg  und  ist  seit  1877  Districtsarzt  in  Soroe  und  Arzt 
des  dortigen  Amtskrankenhauses.  Er  schrieb:  „ForskjelUge  organishe  Ejerte- 
afecttoner  hos  en  Patient"  (Philiatriens  Forhandlinger,  1847)  —  „üdsigt  over 
de  i  Tjustnip  Sognforekomme  Sygdomme  i  Tidsrummet  1849 — 56"  (Kgl.  Sund- 
hedscoUeg.  Aarsberetn.  for  1857)  —  „Statistish  TJdsigt  over  Ämputationer,  Brok- 
og  Stenoperationer paa  almindelig  Hospital"  (Bibliothek  for  Laeger,  3.  R.,  VI)  — 
„Sygdoms- Statistik  for  den  sydvestlige  Deel  af  Sjaelland  i  1858"  (Ib.,  5.  R.,  I). 

Erslew,  Supplem.  III,  pag.  136-  —  Smithu.  Bladt,  5.  ed.,  pag.  187.  Red. 

Schoenlein,  Johann  Lucas  S. ,  einer  der  berühmtesten  Kliniker  der 
Neuzeit,  geb.  30.  Nov.  1793  zu  Bamberg,  bezog  1811  die  Universität  Landshut, 
Anfangs  um  Naturwissenschaften,  insbesondere  bei  Bertele,  zu  studiren.  Später 
ging  er  zur  Med.  über  und  trieb  mit  Vorliebe  speciell  bei  Tiedemann  vergleich. 
Anat. ,  ohne  die  eigentl.  med.  Disciplinen  zu  vernachlässigen ,  in  denen  Mdenz, 
V.  Waltheb  und  Roeschlaub  seine  Lehrer  waren.  1813  ging  er  nach  Würz- 
burg, hörte  hier  Hobsch,  Doellingeb,  bei  diesem  die  Vorlesungen  über  genetische 
Gehirndemönstrationen ,  Textor,  d'Odtbepont  u.  A.  ,  promovirte  1816  mit  der 
Abhandlung:  „  Von  der  Eirnmetamorphose" ,  einer  als  Inaug.-Abhandl.  ungewöhn- 
lich umfangreichen  Schrift  von  140  Seiten,  die  allerdings  noch  etwas  naturphilo- 
sophisch gehalten  ist,  mit  2  gut  ausgestatteten  Kupfertafeln.  Dann  machte  er 
eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Göttingen  und  Jena,  prakticirte  kurze  Zeit  in 
Bamberg  und  habilitirte  sich  1817  als  Privatdocent  in  Würzburg  für  patholog. 
Anatomie.  1819  wurde  er  an  Stelle  des  an  einem  Augenleiden  erkrankten  Directors 
der  med.  Klinik  im  Juliusspital  Nicolaus  Fbiedeeich  provisorisch  mit  der  Leitung 
der  Klinik  betraut,  1820,  nachdem  er  einen  Ruf  an  die  Freiburger  Universität 
abgelehnt  hatte,  zum  Prof.  e.  o.,  1824  zum  ord.  Prof.  der  spec.  Pathol.  und 
Therapie  und  zum  Vorstande  der  Klinik  ernannt.  In  dieser  Eigenschaft  trug  er 
zur  Hebung  der  Besuchsfrequenz  der  Würzburger  Universität  ausserordentlich  viel 
bei ,  indem  er  die  Klinik  im  Juliusspital  schon  nach  kurzer  Zeit  zu  einer  der 
berühmtesten  von  Deutschland  machte.  Dies  bewirkte  er  besonders  dadurch,  dass 
er  die  Klinik  nicht  als  eine  Art  Vorlesung  mit  Demonstrationen  ansah,  sondern  als 
zur  praktischen  Leitung  des  angehenden  Arztes  bestimmte  Anstalt,  und  das  reiche 
Material  der  ihm  unterstellten  Abtheilung  den  Studirenden  so  zugänglich  machte, 
dass  jeder  Einzelne  durch  eigene  Beobachtung  den  Verlauf  der  Krankheiten 
verfolgen  und  wirkliche  Erfahrungen  sammeln  konnte.  In  dieser  Stellung  war  es 
auch,  wo  S.  zuerst  gegen  die  bisherige,  in  der  Med.  geltende  naturphilosoph.  Richtung 
Front  zu  machen  begann  und  die  sogen,  „naturhistorische  Schule"  begründete, 
d.  h.  die  Ergebnisse  der  Physik  und  Chemie  und  namentlich  die  sogen,  physika- 
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lisclicii  Hilfsmittel,  Perciission  und  Auscultatiou,  wie  überhaupt  die  exacte  Forscbuugs- 
methode  am  Krankenbette  (Mikroskop,  chemisches  Reagens  etc.)  in  Anwendung  zu 
bringen  lehrte.    In  Folge  seiner,  übrigens  nur  ganz  schwachen,  Betheiligung  au 
der  politischen  Bewegung  von  18H0  seines  akad.  Amtes  enthoben  und  als  Kreis- 
Mediciualr ath  nach  Passau  versetzt,  nahm  er  seine  Entlassung  und  folgte  1833 
einem  Rufe  als  Prof.  der  Med.  an  der  neugegrlindeten  Hochschule  zu  Zürich,  nach- 
dem er  der  in  Folge  des  Frankfurter  Attentates   ihm  drohenden  Verhaftung  sich 
durch   die  Flucht  entzogen  hatte.    Dort  wirkte  er  mit  gleichem  Erfolge  wie  iu 
Würzburg  bis  zum  J.   1839,  wo  er  einen  Ruf  als  Prof.   der  med.  Klinik  und 
Leibarzt  des  Königs  nach  Berlin  annahm.  In  dieser  Stellung  begann  er  Ostern  1840, 
unter  ganz  ungewöhnlichem  und  dauerndem  Zudrange  der  Studirenden  und  Aerzte, 
seine  Vorlesungen  über  spec.  Pathol.  und  Ther.,  verbunden  mit  der  Klinik,  abzuhalten, 
führte  in  letzterer  die  deutsche  Sprache  statt  der  bisher  üblichen  lateinischen  ein, 
besetzte  einige  Assistentenstellen,  die  allein  den  Militärärzten  zugänglich  gewesen 
waren,  mit  Civilärzten  und  wusste  durch  seinen  Einfluss  eine  grosse  Zahl  talent- 
voller Schüler  durch  Bezeichnung  der  Aufgaben  und  der  einer  Lösung  bedürftigen 
Fragen  zu  bahnbrechenden  Arbeiten  anzuregen,  an  deren  Fortgang  er  den  regsten 
Antheil  nahm.    Ausser  dieser  segensreichen  Thätigkeit  als  akad.  Lehrer  wirkte 
er  in  hervorragendem  Maasse  als  Arzt,   speciell  als  consultirender ,  und  erfreute 
sich  in  dieser  Eigenschaft  einer  grossen  Beliebtheit.    1856  hatte  er  das  Unglück, 
seinen  einzigen  hochbegabten  Sohn  Philipp  S.  auf  einer  botan.  Excursion  im 
westlichen  Afrika  zu  verlieren.    Dieser  und  noch  einige  andere,  mehr  äusserliche 
Umstände  veranlassten  ihn  1859  seinen  Abschied  zu  nehmen.    Er  zog  sieb  nach 
seiner  Vaterstadt  zurück  und  starb  daselbst  an  den  Folgen  eines  zunehmenden, 
langjährigen  Kropfübels  23.  Jan.  1864.  —  Veröffentlicht  hat  S.  verhältnissraässig 
ausserordentlich  wenig.     Ausser  einigen  akad.  Programmen  sind  erwähneuswerth 
die  bekannten   Abhandlungen:    „üeher  Krystalle  im  Darmcanal  bei  Typhus 
abdominalis"   (JöH.   Muellbr's   Archiv  für  Anat.,   1836,  briefl.  Mittheilungen 
an  den  Herausgeber)  und:  „Zur  Pathogenie  der  Impetigines"  (Ib.  1839,  pag.  82). 
In  der  letztgenannten  Arbeit  findet  sich  auch  die  berühmte  Entdeckung  des  Fadeu- 
pilzes  (Achorion  Schoenleinii ,   auf  Remak's  Veranlassung   benannt)  beim  Kopf- 
grind, welche  den  Ausgangspunkt  der  später  so  wichtig  gewordenen  Untersuchungen 
auf  dem  Gebiets  der  parasitischen  Krankheiten  bildet.   S.  ist  dadurch  gewisser- 
massen  als  der  eigentliche  Begründer  der  Lehre  von  den  Dermatomykosen  anzu- 
sehen   Ueber  das  von  ihm  gelehrte,  übrigens  nie  recht  voll  zum  Abschluss  ge- 
brachte nosologische  System  hat  er  selbst  nichts  veröffentlicht.   Dies  haben  theils 
mit  seinem  Willen,  theils  gegen  denselben  einzelne  seiner  Zuhörer  gethan,  welche 
seine  Vorlesungen  im  Ganzen  oder  in  Stücken  drucken  Hessen.    Am  zuverlässigsten 
zur  Beurtbeüung  der  Lehre  S.'s  sind  die  mit  seiner  Genehmigung  von  Gueterbock 
herausgegebenen  „Klinischen  Vorträge  in  der  Gharite"  (Berlin  1842).  Andere 
in  der  ungenauesten  Weise  anonym  veröffentlichte  Collegienhefte  sind:  „AUgem. 
und  spec.  Pathologie  und  Therapie"  (Würzb.  1832,  2  Bde. ;  4.  Aufl.  St  Gallen  u 
Leipz  1839   4  Bde.)  —  „Krankheitsfamilie  der  Typhen"  (Zürich  1840).  Soweit 
aus  den  vorgenannten  Schriften  eine  Beurtheilung  erlaubt  ist,  ergiebt  sich  daraus, 
dass  S.  alle  Krankheiten  in  3  grössere  Gruppen  nach  den  3  organischen  Grund- 
geweben (Thierstoff  oder  Zoogen,  Blut  resp.  Gefäss  und.  Mark  resp.  Nerv)  em- 
üieilte  in  die  Gruppe  der  Morphen ,  der  Hämatosen  und  der  Neurosen  Doch 
sollte  nach  S.'s  eigenem  Ausspruche  dieses  System  keinen  Anspruch  auf  wissen- 
schaftlichen Werth  haben,  sondern  ausschliesslich  zur  Erleichterung  der  Uebersicht 
und  zur  besseren  Gruppirung  verwandter  Processe  dienen    Verdienstlich  ist  hierbei 
besonders,   dass  er  die  grosse  Gruppe  der  Fieber  ausschied  und  mcht  mehr  als 
eigentliche  Krankheitsarten  auffassen  lehrte. 

Virchow,  Gedächtnissrede  anf  S.  Berlin  1865.  "  Goescien,  Deut.ehe  Khmk 
1859  Nr  8-  1864,  Nr.  5;  1865,  Nr.  4.  -  Bayer,  ärztl.  Intell.-Bl.  1864,  Nr.  10;  1864,  Ni  6^ 
(Griesinger).  .  ""^^ 
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Schoenmetzel ,  Franz  Gabriel  S. ,  geb.  zu  Eichstädt  22.  Aug-.  1736, 
studirte  iu  Mannheim,  Montpelliei-,  wo  er  1751  Mag.  art.  wurde,  Paris,  Strass- 
burg  und  Reims,  wo  er  1755  promovirte,  machte  dann  wissenschaftl.  Reisen  und 
kehrte  nach  Deutschland  zurück,  erhielt  1758  eine  a.  o.  Professur  der  Med.  iu 
Heidelberg,  wurde  in  demselben  Jahre  noch  ord.  Prof.  und  blieb  in  dieser  Stellung 
bis  zu  seinem  2.  April  1785  erfolgten  Tode  thätig.  Ausser  einer  Anzahl  kleinerer 
akad,  Programme  und  Dissertt.  hat  S.  nichts  veröffentlicht.  Von  diesen  besitzen 
einiges  Interesse  in  epidemiolog.  Beziehung  die:  „Diss.  de  dysenteria  in  annis 
1779,  1780  et  1781  epidemica"  (Heidelberg  1781)  und:  „Diss.  constitutio 
epidemica  Eeidelbergensis  a  Sept.  1781  ad  fin.  Jan.  1782"  (Ib.  1782). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  157.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  110.  Pgl- 

Schoepf,  Johann  David  S. ,  zu  Ansbach,  geb.  8.  März  1752  zu 
Wunsiedel,  studirte  von  177  0  an  in  Erlangen  und  1773  auch  in  Berlin,  darauf 
in  Prag  und  Wien,  machte  Reisen  durch  Oesterreich,  Ober-Italien,  die  Schweiz, 
wurde  1776  in  Erlangen  mit  der  Diss.  „De  medicamentorum  mutatione  in 
corpore  humano,  praecipue  a  fluidis"  zum  Dr.  med.  promovirt  und  ging  1777 
mit  den  in  britischen  Sold  überlassenen  Ansbaehischen  Hilfstruppen  als  Feldarzt 
nach  Nordamerika.  Als  die  deutschen  Truppen  nach  dem  Frieden  1783  zurück- 
kehrten, blieb  er  noch  in  Amerika,  bereiste  einen  Theil  der  Vereinigten  Staaten 
imd  kam  1784  nach  England  zurück,  ging  über  Paris  in  die  Heimath,  wo  er 
1785  zum  Militärarzt,  2.  Landphysicus  und  Mitgliede  des  Colleg.  med.  ernannt 
wurde.  Es  erschienen  von  ihm  :  „  Vier  Briefe  von  dem  gegenwärt.  Zustand  in 
Nordamerika,  aus  dem  Lande  selbst,  im  J.  1783"  (Schloezbr's  Staats-Anzeigeu, 
VII,  1785)  und  eine  Beschreibung  seiner  „Reise  durch  einige  der  mittleren  und 
südl.' vereinigten  Nor  damer  ikan.  Staaten  nach  Ostflorida  und  den  Bahama- 
Inseln,  unternommen  in  den  J.  1783  u.  1784"  (3  Thle.,  1785).  Er  begleitete 
darauf  seinen  Fürsten  wiederholt  auf  Reisen  in's  Ausland  und  wurde  von  dem- 
selben zum  Leibarzt,  Hof-  und  Reg.-Rath  (1789),  nach  seiner  Rückkehr  von  der 
preuss.  Regierung  zum  Ober-Tnspector  der  Hofapotheke  in  Ansbach,  1795  zum 
Geh.  Hofrath  und  Präsidenten  des  Colleg.  med.  in  Ansbach,  1797  auch  in  Bay- 
reuth ernannt  und  starb  10.  Sept.  1800.  Seine  Schriften  sind  grosseatheils  natur- 
wissenschaftlichen Inhalts,  aus  dem  Gebiete  der  Zoologie,  Botanik,  Mineralogie, 
zum  Theil  nach  Erfahrungen,  die  von  ihm  in  Amerika  gemacht  wurden.  Besonders 
geschätzt  wird  darunter  seine  „Historia  testudinum"  (6  Hefte,  Erlangen  1793 
bis  1801,  4.).  Medicinisches  schrieb  er  u.  A.  Folgendes:  „Von  der  Wirkung 
des  Mohnsaftes  in  der  Lustseuche,  nebst  andern  zur  Ar  zney  gelahrtheit 
und  Naturldire  gehörigen  Beobachtungen,  Nordamerika,  betreffend"  (Erlangen 
1781)  —  „lieber  Klima,  Witterung,  Lebensart  und  Krankhh.  in  Nord- 
amerika" (Meüsel's  histor.  Liter.,  1781)  —  „Materia  med.  Ämericana, 
potissimum.  regni  vegetabilis"  (Ib.  1787)  —  „Observ.  circa  electricitatis  spon- 
taneae  in  corpore  humano  indicia"  (Nova  Acta  Acad.  N.  C,  1791)  —  „Oatalogus 
medicamentorum  .  .  .  qui  in  officinis  pharmaceuticis  principatuum  Borussi- 
corum  in  Franconia  vi  legis  praesto  esse  debent"  (Ib.  1798)  —  „Innere  Wir- 
kungen durch  äussere  Arzneien"  (Hdfeland's  Journ.,  1798)  u.  s.  w. 

Vocke,  I,  pag.  194.  —  Fikenscher,  Gelehrtes  Baireutli.  VIII,   pag.  160.  — 
Baader,  I,  2,  pag.  217.  ~  Biogr.  m^d.  VII,  pag.  157.  —  Biet.  Mst.  IV,  pag.  III.  q 

Schoepf  (Merei),  August  S.,  geb.  24.  Sept.  1805  in  Raab  (Ungarn), 
studirte  Med.  in  Wien,  Prag,  Padua  und  Pavia,  ward  an  letzterem  Orte  1832 
Dr.  med.  et  chir..  Mag.  der  Augenheilk. ,  ging  nach  Wien  und  1834  nach  Pest, 
ward  daselbst  1835  corresp.  Mitglied  der  ungar.  Akademie  und  1836  a.  o.  Prof. 
der  Geschichte  der  Med.  und  Chir.  Im  letzteren  Jahre  gründete  er  aus  eigenen 
Mitteln  eine  trefflich  eingerichtete  Orthopäd.  Heilanstalt  und,  als  diese  schon  1838 
durch  UeberschwemmuDg  zerstört  wurde,  im  J.  1839  aus  milden  Beiträgen  ein 
Kinderspital.    Als  die  revolutionäre  Regierung  Pest  zum  2.  Male  verlassen  musste. 
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giug  ci',  der  sich  zum  Meroi  magyarisirt  hatte,  als  Oberarzt  zur  ungar.-italieu. 
Legion,  flüchtete  nach  der  Temesvärer  Schlacht  in  die  Türkei,  kam  von  Widdin 
mit  englischem  Passe  nach  Constantinopel ,  prakticirte  mit  Erlbig  in  Pera,  ging, 
trotz  günstiger  Auerbietungeu  Reschid  P  ascha's,  nach  Paris,  wo  er  die  Spitäler 
besuchte     darauf  nach  London  und  Hess  sich  1850  als  Kinderarzt  in  Manchester 
nieder  hielt  dort  in  engl.  Sprache  populäre  und  wissenschaftl.  Vorträge,  errichtete 
mit  Whitehbaü,  dem  Doceuten  der  Geburtshilfe,  ein  Kinderspital,  und  starb,  als 
er  einer  Aufforderung,  in  Lonjion  Vorträge  über  Kinderheilkunde  zu  halten,  nach- 
kommen wollte,  nach  IStägigem  Krankenlager  an  Krebs  der  Unterleibsorgaue  in 
Manchester  12.  März  1858.    S.  war  der  Gründer  der  modernen  Kinderheilkunde 
in  Ungarn,  der  Erste,  welcher  daselbst  regelmässige  Krankengeschichten,  Sections- 
protokoUe,  Auscultation ,  Percussiou,  subcutane  Muskel-  u:nd  Sehnendurcbschnei- 
dungen,  Laryngo-Tracheotomie  bei  Croup  einführte.   Er  schrieb:  „Ueber  ärztliche 
Systeme,   Heilarten  und  verwandte  Gegenstände''    (Pest  1835,    ungarisch)  und 
Scrophulose  und  englische  Krankheit"  (ungarisch)  —  „Jahresbericht  über  das 
^Fester  Kinder spital"  (1841)  —  „Die  Heilquellen  von  Szlidcs  in  Ungarn  etc." 
(Pest  1841).    Das  Folgende   Alles  ungarisch :    „Die  genauere  Erkenntniss  und 
Heilung  der  Brustkrankheiten  bei  Anwendung   der  Auscultation,  Percussiou  und 
anat.  Untersuchung"  (1842)  —  „Aufrichtige  Mittheilungen  über  den  prakt.  Werth 
radicaler  Heiloperationen  des  Schielauges  und  der  Gliederverkrümmungen"  (1844)  — 
Einige   Worte    über    allgemein  verbreitete    Gebrechen   der  Kindererziehung" 
(Ungar.  Jahrbücher  der  Med.,   Chir.   und  Naturwissensch.  1842  und  1844)  — 
Ungar  med.-chir.  Jahrbücher  aus  dem  Kreise  der  Kinderheilkunde"  (Ofen  1845)  — 
"Lehrbuch  der  Kinderkrankheiten"  (Bd.  I,  1847)  —  Dr.  A.  Schoepf  (Merei), 
„On  spasms  and  convulsions  of  children"  (Edinb.  1850)  —  Dr.  Mekei,  „Lecture 
on  ternperaments  and  their  proper  diet"  (Manchester  1852)  —  „Lecture  dn  the 
diseases   of  children  delivered   in  the  Chaiham  Street   School  of  Medtcine" 
(Provinc.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1852)  —  „Disorders  of  infantile  development 
and  rickets,  preceded  by  observations  etc."  (Lond.  1855)  —  „Children  s  diseases. 
First  report  of  the  Glinical  Hospital  for  Diseases  of  Children,  Stevenson  Square, 
Manchester"  (Manchester  1856);  zus.  mit  Whitehead  „Second  report  etc."  (1857). 

Dr.  Alexander  Lumnitzer's  ung.  geschriebene  Denkrede  in  der  ung.  Gesell- 
schaft der  Aerzte.    Pest  1860.  Gustav  Schenthauer. 

Scholtz  von  Rosenau,  Lorenz  S.,  berühmter  schlesischer  Arzt,  geb. 
20   Sept    1552  zu  Breslau,  studirte  zuerst  in  Deutschland,  dann  in  Itahen ,  wo 
er  Doctor  wurde,  prakticirte  darauf  zu  Freistadt  in  Schlesien  und  später  in  Breslau, 
wo  er  bereits  22.  April  1599   starb.    Er  war  ein  grosser  Freund  der  Natur- 
wissenschaften, namentlich  der  Botanik,  und  legte,  da  er  neben  semer  Gelehrsam- 
keit auch  Reichthum  besass,  einen  botan.  Garten  an,   von  dem  er  selbst  emen 
Katalog  herausgab  und  der  vielfach  bewundert  und  in  Gedichten  gepriesen  wurde. 
Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:   „Regiment  vor  die  grausame  a.  erschrockl. 
Krankheit  der  Pestilentz  aus  viel  berühmten  Schriften  zusammengesetzt  (Breslau 
1581    4  )  —    HoHus  Vratislaviae  situs  et  rarioribus  plantis  consitus  carmine 
celebraius,    cum  catalogo  botanico"   (Ib.  1587 ,  4.)  -  „Gatalogus  arborum, 
fruticum  et  plantarum  horti  medici"  (Ib.  1587;  1594,  t>V77./';l^^T''Tfi7q 
medicinaliur^  cum  theoreticorum  tum  practicorum  Sect.  VIW  (Breslau  1689 
Frankf  1626)  —  „Consiliorum  medicinalium  conscriptoruvi  a  praestantiss^  et 
exercüoMss.  nostrorum  temporum  medicis,  etc."  (Ib.  1595;  Hanau  1610,  fol ; - 
Epistolarum  phüosophicarum  medicarum  et  chymicarum  a  summis  nostrae 
"aZfs  phüoso^his  Jmedicis  exaratarurn"  (^r.nYt  1598,  fl-;  «--/f^' 
io\)  -  „Epistolae  medicinales  medicorum"  (Ib.  1598;  Hanau  1612,  fol.)  u.  s  w. 
Biogr.  ni6d.  VII,  pag.  158.  -  Henschel,  latrologia  SUesiae,  pag.  17.  G. 
Scholz  (SCÜLTETDS),  Johann  S.,  geb.  zu  Nürnberg  7   Aug.  1621, 
prakticirte t  seiner  Vaterstadt  bis  zu  seinem  13.  Febr.  1680  erfolgten  Tode. 
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Ausser  einigen  Beiträgen  zu  den  Acta  der  k.  k.  Leopold.  Akademie,  deren  Mit- 
glied er  war,  und  einer  mit  Zusätzen  vermehrten  Ausgabe  von  Minderer's 
„Militärmedicin"  (Nürnberg  1667),  sowie  einer  deutschen  Uebersetzung  der  Chirurgie 
von  JOH.  DE  ViGO  veröffentlichte  er  noch:  „Trichiasis  admiranda  s.  morbus 
pilaris  observatus"  (Nürnberg  1658)  —  „Prophylaxis  circa  praesentem  et  futurum 
sanitatis  statum"  (Ib.  1665)  —  „Flantarum  cultura"  (Ib.  1666). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  185.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VIII,  pag.  371.  Pgl. 

Schonerus,  s.  Schoener. 

Schoock,  Martinus  S. ,  1614  in  Utrecht  geb.,  studirte  in  Franeker 
und  Leyden  Theol.  und  Philos.,  dann,  nach  Utrecht  zurückgekehrt,  vertheidigte  er 
1632,  unter  Voetius'  Präsidium,  zwei  „Dissertt.  de  indiolgentiis"  und  wurde  ihm 
erlaubt,  ein  Privatissimum  in  der  Theol.  und  Philos.  in  dem  neu  errichteten 
Gymnasium  zu  halten.  Als  1636  die  Universität  eröffnet  wurde,  war  S.  der  Erste, 
welcher  in  der  Philos.  promovirte.  1638  wurde  er  zum  Prof,  literar.  et  eloquentiae 
ernannt,  doch  zog  er  noch  in  demselben  Jahre  nach  Deventer ,  um  die  Professur 
in  der  Geschichte  anzutreten.  1640  als  Prof,  der  Logik  und  Physik  nach  Groningen 
berufen,  wurde  er  bald  in  einen  Streit  mit  Descartes  verwickelt,  da  er  eine  gegen 
Diesen  gerichtete ,  von  Voetius  geschriebene  Streitschrift  unter  seinem  Namen 
ausgeben  liess.  Durch  diese  und  viele  andere  Unannehmlichkeiten  mit  dem  Cura- 
torium  sah  er  sich,  obgleich  er  1664  nach  seinem  Wunsche  zum  Prof.  philos. 
praeticae  ernannt  wurde,  gezwungen,  1666  Groningen  zu  verlassen  und  nach 
Deutsehland  überzusiedeln,  wo  er  später  als  Prof,  der  Geschichte  und  Historiograph 
des  Kurfürsten  von  Brandenburg  in  Frankfurt  a.  0.  wirkte  und  1667  starb. 
Er  schrieb  eine  ungeheure  Menge  Abhandlungen  über  sehr  verschiedene  Gegen- 
stände, z,  B. :  „Desperatissima  causa  papatus"  —  y^PhilosopMa  Gartesiana"  — 
„Imperium  maritimum"  —  „De  denudatione  colli  partiumque  vicinarum"  — 
„De  musica  organica  in  templis"  —  „Physica  gener alis''''  —  „Fabula  Hame- 
lensis"  —  „Diluvium  Noachi  universale"  —  „De  seditionibus  et  discordiis 
domesticis"  —  „De  ardente  Vesuvio"  —  „De  tulipis"  —  „Remonstrantino- 
libertinus"  u.  A.,  alle  in  Bürman's  Traject.  eruditum  erwähnt ;  doch  verdienen 
hier  einen  Platz  nur  die  folgenden,  sich  mehr  oder  weniger  auf  die  Med. 
beziehenden  Schriften:  „De  natura  soni  et  echus"  (Utrecht  1638)  —  „De 
ovo  et  pullo"  (Ib.  1643)  —  „De  harengis,  vulgo  lialecibus  dictis"  (Groningen 
1649)  —  „Tractatus  de  inundationibus,  iis  maxime,  quae  Belgium  concernunt" 
(Ib.  1652)  —  „Tractotus  de  turffis,  sive  cespitibus  bituminosis"  (Ib.  1658)  — 
„Tractatus  de  butyro.  Accessit  diatribe  de  aversione  casei"  (Ib.  1658,  64)  — 
„Disquisitio  physica  de  signaturis  foetus,  in  qua  rari  casus  et  proponuntur  et 
examinantur"  (Ib.  1660)  —  „De  ciconiis  tractatus"  (Ib.  1660;  Amsterd.  1661)  — 
„De  cerevisia"  (Ib.  1661)  —  „Defermento  et  fermentatione  Uber,  complectens  multa 
singularia,  speciatim  rationem  coctionis  cibi  in  ventriculo"  (Ib.  1663)  —  „De 
sternutatione  tractatus  copiosus"  (Ib.  1659,  64)  —  „Diss.  de  Uno"  (Ib.  1664)  — 
„Diss.  de  inedia,  medicamento  universo"  (Groningen  1664)  —  „Encomium  sur- 
ditatis  et  encomium  fumi"  (in  „Admiranda  rerum  admirabilium  encomia",  1672), 

Burman.  —  Biogr.  med.  VII,  pag.  159.  —  Boeles,  Levensschetsen  der  Groninger 

Hoogleeraren.  n  -ci  rv      ■  •  i 

"  C.  E.  Daniels. 

Schordanii,  Sigismund  S,,  geb,  1797  zu  Gross-Lövard  im  Pressburger 
Comitat,  studirte  und  promovirte  1817  in  Pest  mit  der  Diss.  „De  medicina 
populari",  war  seit  1821  Prof.  der  Physiol.  und  höheren  Anat.  an  der  Univer- 
sität daselbst  und  starb  als  kaiserl.  Rath  11.  April  1862.  Er  veröffentlichte: 
„Bemerkungen  über  die  in  Ungarn  epidemisch  herrschende  Cholera"  (in  ungar, 
Sprache  im  Orvosi  Tär,  III,  1831),  worin  er  u.  A.  auf  das  Verschwinden  der 
Blutegel  während  der  Cholera  in  Ungarn  aufmerksam  macht;  dazu  verschiedene 
andere  Artikel  in  derselben  Zeitschrift. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  517.  —  Callisen,  XVII,  pag.  307:  XXXII, 
pag.  201.  Pgl. 
Biogr.  Lexikon.  V.  18 
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Scliorer  Christoph  S.,  seb.  zu  Memmingen  2.  Dec.  1618,  studirte 
in  Strassburg ,  betrieb  zugleich  aHtrologische  Studien  und  veröffentlichte  als  das 
Resultat  derselben  einen  astrolog.  Kalender  (Strassburg  1641),  von  dem  30  weitere 
Jahrgänge  erschienen  sind.  1643  brachte  er  in  Basel  zu,  bereiste  darauf  Burgund, 
hielt  sidi  einige  Zeit  in  Montböliard  auf  und  begab  sich  hierauf  nach  Padua,  wo 
er  1654  uromovirte.  Nach  Deutschland  zurückgekehrt,  liess  er  sich  an  seinem 
Geburtsorl  nieder,  erwarb  dort  das  Vertrauen  des  Herzogs  von  Württemberg  und 
starb  12  Febr.  1671.  Er  schrieb:  „Unterricht  von,  der  Cur  der  Fest  (Ulm 
1666  -  1667)  —  „Medicina  peregrinantium  oder  Ärzney  der  Reisenden'-'-  (Augsb. 
1663'  1667  1697)  —  „Bericht  vom  Nutzen  und  Gebrauch  der  Fontanellen" 
(Ib.  1664,  1671)  —  „Kurzer  Unterricht  von  der  PestkranJcheit"  (Frankf.  1680)  — 
„Opuscuia  conjuncta"  (Wien  1694). 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  160.  -Dechambre,3.  S6rie,  VII,  pag.  518.  Pgl. 

Scliosulan,  Johann  Michael  S. ,  zu  Wien,  geb.  28.  April  1743  zu 
Waidhofen  an  der  Thaya,  wurde  1767  in  Wien  Doctor  mit  der  Diss.  „De  virns 
übte  daselbst  auch  die  Praxis  aus  und  war   zugleich  Notar  der  dortigen  med. 
Facultät.    Er  schrieb:  „Ahhandl.  von  den  heüsamen  Kräften         des  Manners- 
dorfer  Bades"   (Wien  1783)  -  „Ahhandl.  über  die  fo^iädhc^^c^tt  des  Ein- 
wickelns  (Fatschens)  der  Kinder  und  die  Schnürbrüste  (Mieder)    (Ib.  1785) - 
Gründl.  Unterricht  für  das  Landvolk  :  Wie  und-  auf  was  für  Weise  Jeder- 
'^nann  seinem  ertrunkenen,  erstickten,  erfrorenen,  .       ff^i^enschen  Bidfe 
leisten,  der  Retter  aber  für  sein  eigenes  Leben        J*^^^7f  ^^^f^  ^fii^ '   Med - 
nachgedruckt  in  Kempten  und  Salzburg).    Auch  ubersetzte  er  Stobrk  S  ,,Med. 
prakf  Unterricht  für  Feld-  und  Landwundärzte"  (1776)  m's  Lateinische  (Wien 
1777:  2.  ed.  1791).    Er  starb  26.  Jan.  1795. 

,j   tTTT  ißn        -niVt  Ti^Qt   TV   nae:  112  —  v.  Wiirzbach,  AAAi, 

Biogr.  mfed.  VII,  pag.  IbO.  —  Dict.  mst.  iv,  pag.  .  ^ 

pag.  244. 

Schotnovius  von  Zavorziz,  s.  Screta. 

Schott,  Johann  Adam  Christoph  S.,  geb.  20.  Nov.  1805  zu  Frank- 
furt a  M  gest  daselbst  17.  April  1860,  promovirte  1826  zu  Heidelberg  mi  der 
üts  %To  ogisch.therapeuti!che  Betrachtung  dreier  interessanter  ^r-nkhe^ 
iWl'e"  Frankf  1827)  wurde  1827  Arzt  in  Frankfurt  und  spater  Landgraf!. 
ÄnStUcLrWrat^  Er  veröffentlichte  ,  1836  die  Sc^^^^^^^^^^^ 
troverse  über  die  Nerven  des  Nabelstrangs  und  seiner  Gefasse  (Frankf.,  4.)  und 
1858:   „Das  Wildbad  Sulzbrunn  bei  Kempten  in  Bayern  .      w.  Stricker. 

'schott  August  S.,  Badearzt  in  Nauheim  und  28.  Febr^l886  in  Frank- 
furt a  M  Erstorben!  war  1863  approbirt,  prakticirte  zuerst  n  Fürth  i.  0.,  dann 
in  Friedberg  Tn  der  Vetterau,  siedelte  1871  nach  Bad  Nauheim  ^^er,  wo  er  bis 
Tum  ri8  9  dauernd  seinen  Wohnsitz  nahm.  Dann  zog  er  --^"rt  a.  M 
prakticirte  aber  von  dort  aus  während  des  Sommers  auch  m  Nauheim.  S.  hat 
S  r  be^^^^^^^^^^    Verdienst  um  den  Aufschwung  des  Badeortes  Na^h«^^^^^^ 

Berliner  klin.  Wochensclir.  1886,  pag.  164. 

*cipT,ott  Ferdinand  S.,  in  Innsbruck,  geb.  22.  Jan.  1830  zu  Schön- 
brunn bei  TbLMrte  die  mk  Studien  in  Wien    w.d  1854  Dr^^^^^^ 
chir.,  Magister  der  Geburtshilfe,  wurde,  nachdem  ^^/^^^j^^^;  Lehrkanzel  für 
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am  St.  Ännen^Kinderspital  in  Wien  und  1869  zum  ord.  Prof.  der  pathol.  Anat. 
in  Innsbruck  und  einige  Jahre  später  zum  Regierun gsrathe  ernannt.  Er  ver- 
öffentlichte :  In  den  Wiener  med.  Jahrbb. :  „Jahreshericht  über  die  Ergebnisse 
der  patJiol. -anat.  Anstalt  in  Wien"  (1861);  in  der  Zeitschr,  der  Gesellscb.  der 
Aerzte  zu  Wien  (1862):  „Fall  von  durch  11  Jahre  bestehender  Luxation  und 
Ankylose  des  Epistropheus"  —  „lieber  Kalkmetastasen" ;  in  den  Mittheiluiigen 
aus  dem  St.  Annen-Kinderspitale :  „Aussergewöhnlich  tiefe  Lage  der  linken 
Niere"  —  „lieber  Leistenbrüche  im  Allgemeinen"  (in  Gemeinschaft  mit  Wein- 
LECHNEB,  XVII)  —  „Invaginatio  recti"  (XXIII);  in  den  Jahrbb.  der  Kinderlieil- 
kunde:  „Seltener  Ossificationsdefect  am  kindl.  Schädel"  (8.  Jahrg.);  in  den 
Veröffentlichungen  des  naturwissenschaftl.  Vereins:  „Bericht  über  die  in  der 
path.-anat.  Anstalt  zu  Innsbruck  im  Jahre  1870171,  1872/73  vollführten 
Obductionen"  —  „Mittheilungen  aus  der  path.-anat.  Anstalt  zu  Innsbruck" 
(1872) —  „Bericht  über  die  Behandlungsioeise  der  Tuberculose  auf  der  med. 
Klinik  zu  Innsbruck"  (1879);  im  Archiv  f.  Augen-  u.  Ohren-Heilkunde :  „Ver- 
änderungen des  Opticus  bei  Syphilis"  (V)  —  „Endofheliome  an  beiden  Seh- 
nerven" (VI)  —  „Gliosarcom  des  rechten  Opticus"  (VII);  in  den  Wiener  med. 
Blättern  (1881):  „Seltene  Schädelmissbildung".  q.  gcheuthauer 

Schotte,  Johann  Peter  S.,  geb.  zu  Wolfhagen  (Hessen)  29.  März  1744, 
studirte  in  Marburg,  brachte  dann  auf  Reisen  zu,  4  Jahre  lang  in  Holland, 
1  Jahr  in  Paris ,  ferner  in  Portugal  und  Spanien ,  dann  wieder  in  Paris ,  nahm 
1769  von  London  aus  wundärztliche  Dienste  bei  der  englischen  Marine,  machte 
eine  Fahrt  nach  dem  Senegal,  welche  4  Jahre  dauerte,  kehrte  dann  in  seine 
Heimath  zurück,  promovirte  1774  in  Marburg,  begab  sich  hierauf  abermals 
nach  London  und  machte  eine  zweite  Expedition  nach  dem  Senegal  mit,  musste 
aber  aus  Gesundheitsrücksichten  wieder  Deutschland  aufsuchen ,  wo  er  bald  nach 
seiner  Rückkehr  10.  Nov.  1785  starb  S.'s  Publicationen  sind:  „A  treatise 
on  the  synochus  atrabiliosa ,  a  contagious  fever  which  raged  at  Senegal  in 
the  year  1778  etc."  (London  1782;  deutsch  Stendal  1786)  —  „G.  W.  Stein's 
Abhandlung  von  dem  wechselseitigen  Nutzen  und  Schaden  des  Wendungs- 
geschäfts aus  dem  Lateinischen  etc."  (Baldinger's  Magaz.  für  Aerzte,  1775)  — ■ 
„Desselben  Abhandlung  von  dem  Bau  und  den  Vorzügen  der  Levr  et' selten 
Zange  aus  dem  Lateinischen"  (Ib.)  —  „Desselben  Abhandl.  von  den  Vor- 
zügen der  Zange  zur  Erhaltung  des  Lebens  des  Kindes  in  schwerer  Gehurt, 
aus  dem  Latein."  (Ib.)  —  „Journal  of  the  weather  at  Senegambia  d.uring 
the  prevalence  of  a  very  fatal  putrid  disease  etc."  (Philos.  Transact.,  1781, 
vol.  LXX)  —  „  Von  einem  ungeheuren  sog.  Fleischbruche,  beobachtet  bei  einem 
Schivarzen  auf  der  Insel  Senegal"  (Ib.  1783,  LXXIII). 

Biogr.  m§d.  VII,  pag.  161.  —  Dict.  bist.  IV,  pag-.  113.  Pgl. 

* Schottelius,  Max  S.,  geb.  zu  Braunschweig  15.  Nov.  1849,  vornehm- 
lich Schüler  von  Rindfleisch  in  Würzburg,  wurde  1874  promovirt,  bildete  sich 
weiter  in  der  pathol.  Anat.  aus,  um  sich  1879  als  Docent  in  Marburg  zu  habi- 
litiren  und  1881  zum  Extraordinarius  für  sein  Fach  ernannt  zu  werden.  Seine 
Hauptarbeiten  sind:  „Sectionsta fein  mit  erläuterndem  Text"  (Wiesbaden  1878)  — 
„  Untersuchungen  über  physiol.  und  pathol.  Texturveränderungen  der  Kehl- 
kopfsknorpel" (Ib.  1879);  demnächst  in  VmcHOw's  Archiv:  „üeber  einseitige 
Hydronephrose"  (Bd.  LXXI)  —  „üeber  Inhalationspneumonie"  (Bd.  LXXIII)  — 
üeber  Tuberculose"  (Bd.  XCI).  Er  ist  gegenwärtig  Prof.  e.  o.  und  1.  Assistent 
am  pathol.-anat.  Institut  bei  der  Universität  zu  Freiburg  i.  Br.  "Wernich 

Schottin,  B.  G.  Karl  S. ,  geb.  1773,  war  Dr.  med.,  fürstl.  reussischer 
Hofrath  und  Leibarzt  zu  Köstritz,  woselbst  er  1838  verstarb.  S. ,  der  auch  als 
Dichter  und  besonders  durch  seine  Untersuchungen  über  den  Erdmagnetismus  be- 
kannt ist,  schrieb:   „Merkwürdiger  Fall  einer  aneitrysmat.  Veneng  es  chioulst" 
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(Altenburg  1823)  —  „  Ueher  Eundswuthgift  und  dessen  Fortpflanzung"  {Frome^'s 
Notizen  aus  der  Natur-  u.  Hoilk.,  1825,  XI)  —  „Fall  von  Vagitus  uterinus 
nach  erfolgtem  Eirisse"  (Pierer's  Allgera.  med.  Annaleu,  1826)  —  „Ueber  das 
Geräusch  der  Placenta  bei  Schwangeren"  (Hohnbaum  u.  Jahn,  Med,  Convers.-Bl., 
1830,  I)  —  „BUtzfiguren"  (ib.  1831,  II)  u.  v.  A. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.    Jahrg.  16,   1838,  II,  pag.  1080.  —  Callisen, 
XVII.  pag.  308;  XXXII,  pag.  202.  Pgl. 

ScllOUten,  Wouter  S. ,  1638  in  Haarlem  geb.,  studirte  in  Amsterdam, 
wurde  1658  zum  Chirurgen  ernannt  und  bekam  eine  Stelle  als  Secundar-Chirurg 
auf  einem  Schiffe,  mit  welchem  er  nach  Ostindien  ging.  1665  Hess  er  sich  in 
Haarlem  nieder,  wo  er  ausser  einer  ausgedehnten  Praxis  auch  viele  Schüler  bekam 
und  bis  zu  seinem  Tode,  1704,  arbeitete.  Er  schrieb,  ausser  seinen  Reiseerfah- 
rungen: „Oostindische  voyagien" ,  welche  bis  1740  3  Auflagen  erlebten:  „Het 
qewonde  hoofd,  of  horte  verhandeling  van  de  opperhoofds- wanden  en  bekkeneels 
breuken"  (Amsterd.  1699  ;  Rotterd.  1726)  und  „Verhandeling  van  de  tegen- 
natuurlyke  gezwellen,  op  redenen  ondervinding  door  eene  6  Ojarige  kunstoefening 
hevestigd",  'welche  erst  nach  seinem  Tode  (Rotterd.  1727)  erschienen  ist.  Haller 
nennt  ihn  „vir  expertus,  sincerus,  integer". 

Banga,  II,  pag.  704.  C-  E.  Daniels. 

Schräder,  Justus  S.,  1646  in  Helmstädt  geb.,  studirte  in  Leyden  und 

promovirte    daselbst    1670    mit   einer    „Diss.    de  ulceribus"    zum    Dr.  med. 

Er  etablirte  sich  in  Amsterdam  als  prakt.  Arzt  und  hat  sich  bekannt  gemacht 

durch  die  Ausgabe  der  drei  letzten  Bücher  von  Sylvius'  „Praxis  medica"  (Amsterd. 

1674)   und  schrieb  ausserdem:   „Observationes  et  historiae  ...  e  G.  Barver 

libro  de  generatione  animalium  excerptae"  (Amsterd.  1674). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  163.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  524. 

C.  E.  D  n  1 G 1  s. 

Schräder.  F  riedrich  S.,  Bruder  des  Vorigen,  1657  in  Helmstädt  geb., 
studirte  daselbst,  in  Groningen,  Franeker  und  Leyden  und  promovirte  1679  an 
letzterer  Universität  in  der  Med.  mit  einer  „Diss.  de  venems  et  antidotis  .  Er 
etablirte  sieh  in  Groningen  als  prakt.  Arzt  und  war  da  wirksam  bis  1683,  wo  er  zum 
Prof  der  Med.  nach  Helmstädt  berufen  wurde.  Er  starb  1704.  Unter  emer  grossen 
Anzahl  akad.  Abhandlungen,  welche  er  publicirte,  sind  einige  der  besonderen 
Erwähnung  würdig:  „Diss.  epistoUca  de  microscopiorum  usu  in  naturak  scientia 
etanatome"  (Groningen  1681)  -  „Diss.  de  imaginationis  maternae  ^n  foetum 
efficacia"  (Helmstädt  1686)  -  „Diss.  de  venae  sectionis  usu  et  abusu  f  (^*™ 
(Ib.  1686)  —  „Additamenta  ad  J.  V eslingii syntagma  anatomicum  (Ib.  1689). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  161.  -  Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  Pag.^522.  ^^^...^^ 

Schräder,  Hermann  Heinrich  Christian  S. ,  geb.  in  Osterode 
10  Oct  1733,  studirte  in  Göttingen  von  1751-55  und  promovirte  daselbst  mit 
der  Diss.  „De  diqestione  animalium  carnivororum" .  Nachdem  er  eine  Zeit  lang 
in  Salzlieb^nhall  prakticirt  hatte,  erhielt  er  1759  einen  Ruf  als  Prof  der  Geburts- 
hilfe an  das  Colleg.  in  Braunschweig,  wurde  1761  Arzt  der  hessischen  Trappen, 
1763  ord  Prof.  der  Med.  zu  Rinteln  und  war  seit  1769  daselbst  auch  Bezirks- 
und Stadtphysicus  und  Garnisonarzt.  S. ,  der  21.  Dec.  1776  «tarb  is  Verf 
einer  kleinen  Anzahl  akad.  Gelegenheitsschriften  und  Dissertationen  w  e.  i^« 
morho  niqro  Etppocratis"  (Rinteln  1764)  -  „De  hquore  amnit  (Ib.  1765)- 
TDe  tuTsfin  geZe"  (Ib.  1765),  sowie  eines  ^^^f^^^  f^^^^—,  Z^Z- 
ad  rem  medicam  et  obstetriciam  spectantxum"  (Wolfenbüttel  1760)  und  ver 
schiedener  kleinerer  casuistischer  Mittheilungen  im  „Rmteler  Anzeiger  . 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  162.  -  Dict.  bist.  IV,  pag.  114.  -  Callisen,  XVII,  pag.  313; 
XXXII,  pag.  204.  ^  • 


SCHRÄDER.  —  SCHRÄGE. 


277 


Schräder,  Johann  Ludwig  S.,  zu  Quedlinburg,  geb.  28,  Nov.  1782 
zu  Braunschweig,  studirte  zu  Marburg,  erhielt  1812  daselbst  die  Doctorwürde, 
publicirte  aber  seine  Inaug.-Diss. :  „  De  encephalitide  typhum  torpidum  simu- 
lante,  observationibus  ülustrata"  (Göttingen  1814)  erst  später,  war  bis  1815 
Kreiswundarzt  und  Assessor  des  CoUeg.  medicum  der  Harz-Präfectur  zu  Heiligen- 
stadt, zog  aber  dann  nach  Quedlinburg,  wo  er  1836  Kreis-Physicus  wurde.  Er 
publicirte:  „Prüfung  der  gegen  die  Krätze  empfohlenen  und  gebräuchl.  Mittel" 
(Quedlinb.  1816)  —  „Ueber  die  Natur  des  Milzbrandes  der  Thiere  und  des 
MilzbrandcarbunTcels  bei  den  Menschen,  dessen  Verhütung  und  Behandlung" 
(Magdeb.  1828)  —  „Nachricht  von  dem  Hubertusbrunnen  bei  Thale"  (Quedlinb. 
1838)  —  „Zweite  Nachricht  u.  s.  lo."  (1 853).  In  Rüst's  Magazin  finden  sich  von  ihm 
u.  A.  die  Aufsätze:  „Die  Unterbindung  der  Art.  carotis  comm.  lateris  sin. 
wegen  einer  Pulsadergeschwulst,  die  ihren  Sitz  in  der  Gegend  des  Proc.  mast. 
hatte"  (1821)  —  „  Ueber  den  Gebrauch  der  Salpetersäure  zur  Heilung  von 
Gelenkwunden"  (1824)  —  „Beob.  von  aus  der  Harnblase  entleerten  lebenden 
Schnecken"  (1826)  —  „Ansichten  über  die  Ursachen  des  Gare. uteri"  (1833)  u.  s.w. 

Andreae,  II,  pag.  151.  —  Callisen,  XVII,  pag.  315;  XXXII,  pag.  205.  G. 

Sckrader,  G  e  o  r  g  "W  i  1  h  e  1  m  S.,  zu  Hamburg,  hervorragender  Thierarzt, 
geb.  daselbst  24.  Nov.  1792,  studirte  Thierarzneikunde  in  Hannover  und  Berlin, 
liess  sich  1812  in  seiner  Vaterstadt  als  Thierarzt  nieder,  machte  1813  mit  der 
Hanseatischen  Legion  als  Oberpferdearzt  den  Befreiungskrieg  mit,  wurde  1828 
als  Polizei-Thierarzt  angestellt  und  starb  28.  Januar  1869.  Ausser  Aufsätzen  in 
J.  D.  Büscn's  Deutsche  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Thierheilk.  und  in  Guklt's  u.  Hertwig's 
Magaz.  f.  d.  ges.  Thierheilk. ,  schrieb  er:  „Die  Unschädlichkeit  der  Schlempe- 
fütterung für  die  Gesundheit  der  Kühe  und  für  die  Milch  derselben.  Zur 
Beruhigung  für  viele  seiner  Mitbürger  nachgewiesen"  (Hamb.  1847)  und  zu- 
sammen mit  Ed.  Hering  :  „Biographisch-literar.  Lexikon  der  Thierärzte  aller 
Länder  und  Zeiten"  (Stuttg.  1863). 

Schrader-Hering,  pag.  387.  —  Hans  Schroeder,  VII,  pag.  16.  G. 

Schräder,  Friedrich  Nikolaus  S. ,  zu  Hamburg,  geb.  daselbst  als 
jüngerer  Bruder  des  Vorigen  27.  Jan.  1793,  wurde  1819  in  Berlin  Doctor  mit 
der  Diss.  „De  consuetudine" ,  liess  sich  als  Arzt  in  Hamburg  nieder,  war  ein 
eifriges  Mitglied  und  Bibliothekar  des  dortigen  ärztl.  Vereins.  Er  schrieb  u.  A. : 
„Vervollständigungen  zu  Choulant's  Handb.  der  Bücherkunde  für  die  ältere 
Med."  (Heckbr's  Lit.  Annalen,  1828)  —  „Das  Hamburgische  Goüeg.  med.  und 
der  ärztl.  Verein  in  Hamburg.  Im  Auftr.  des  Vereins  zur  25'jähr.  Jubel- 
feier desselben  am  2.  Jan.  1841  herausq."  (Hamb.  1840).  Er  starb  Anfangs 
des  J.  1860. 

Hans  Schroeder,  VII,  pag.  15.  —  Callisen,  XVII,  pag.  314;  XXXII,  pag.  5^05. 

G. 

Schräge,  Anton  S.,  1765  in  Amsterdam  geb.,  studirte  in  Harderwijk, 
wo  er  1790  in  der  Med.  mit  einer  „Diss.  de  submersis"  promovirte,  ein  Gegen- 
stand, den  er  schon  2  Jahre  früher  in  einer  Abhandl. :  „Over  de  dreukeligen  met 
aanwyzing  der  gereedste^  vaardigste,  veiligste  en  zekerste  redmiddelen"  (Ämsterd. 
1778)  behandelt  hatte.  Er  liess  sich  in  Amsterdam  nieder  und  prakticirte  da  bis 
zu  seinem  Tode  1820.  S.  hat  sich  bekannt  gemacht  durch  die  folgenden  Schriften: 
Abhandl. ^  über  die  Frage  „Kunnen  wy  ons  overtuigd  houden  det  een  wäre 
kanker  immer  zonder  de  afzetting  tot  genezing  is  gebragt ?"  (Handelingen  v.  h. 
Genootsch.  Servandis  civibus,  Amsterd.  1780;  deutsch  in  N.  Samml.  f.  Wundärzte, 
1786)  —  „Genees-  en  heelkunde.  Beoefenend  deel"  (Amsterd.  1782)  —  „Hoe 
verre  kan  de  kennis  en  tevens  het  oordeel  over  ziehten  .  .  uit  de  beschouwinq 
van  het  water  op  vaste  gronden  van  rede  en  ondervinding  afgeleid  worden" 
(Handel.  Servandis  civibus,  Amsterd.  1787)  —  „De  uitroejing  der  kinderziekte" 
(Amsterd.  1814).   Ausserdem  lieferte  er  noch  einige  Uebersetzungen :  „Heelkundige 
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artzenywinkel  of  cMnirgyns  apotheek"   (nach  dem  Latein,  von  J.  J.  Plenck, 

Anistcrd.  1779  98)          „Genees-  en  heelhundig  onderwya  voor  land-  en  zee- 

chirurgyns"  (nach  dem  Deutschen  von  J.  C.  A.  Theden,  Ib.  1782)  —  „Genees- 
kicndig  zakkoekje  of  beknopt  samenstel  den  geneeskunst- oefeninge"  (nachdem 
Englischen,  Ib.  1783). 

van  der  A  a.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  560.         C  E.  Daniels. 

Schrant,  Joannes  Matthias  S. ,   1823  im  Haag  geb.,   studirte  in 
Leyden  unter  G.  Sandifort,  Pbuys  v.  d.  Hoeven,  Macqdelyn,  G.  C.  B.  Subingae 
und  Broers  und  promovirte  1846  zum  Dr.  med.  („Diss.  cont.  specimen  physio- 
loqiae  pathologicae  de  mechnnumo  congestionis  et  de  inflammationis  notione"). 
Darnach  wurde  er  Assistenzarzt  am  „Buiten-Gasthuis"  in  Amsterdam,  1848  Secundar- 
arzt  und  widmete  sich  hauptsächlich  pathol.  Anat.,  Histol.  und  Auscultation.  1853 
liess  er  sich  in  Leyden  nieder  und  ga,b  1857—62  ein  von  den  Studenten  hoch 
geschätztes  Privatissimum   über  physische  Diagnostik  am  Krankenbette.  1862, 
nach  dem  Tode  Pruys  v.  d.  Hoeven's,  wurde  er  zum  Prof.  med.  ernannt  (Antritts- 
rede: „Over  de  empirische  ontwikkeling  van  liet  ziektebegrip" ) .  Schon  im  März 
1864  starb  er  au  Typhus  exanthematicus.  —  S.  war  ein  ausserordentlich  talent- 
voller Mann,  der  sich  nicht  nur  als  prakt.  Arzt,  als  Docent,  als  Mitgründer  des 
L  Nederl.  Weekblad  voor  Geneeskuudigen",  des  Vereins  „Ter  beoefening  der  ziekte- 
kundige  ontleedkunde",  als  Mitredacteur  der  „Nederl.  Tijdschrift  voor  Geneeskunde", 
sondern   auch  durch  seine  gründlichen  wissenschaftl.  Ai-beiten  grosse  Verdienste 
erworben  hat.    Ausser  einer  Menge,  kleinerer  Beiträge,  Referate  und  Buchbeurthei- 
lungen,  schrieb  er  hauptsächlich  :  „Het  microscoop  in  de  practische  geneeskunde" 
(De  Gids,  1849)  —  „Jets  over  de  vrywiUige  genezing  van  den  kanker"  (Nederl. 
Lancet  1849)  —  „Ontleedkuvdige  Studien  over  de  aderlyke  bloedraten  in  den 
qezonden  toestand"  (Nederl.  Tijdschr.  v.  Geneesk.,  1850)  —  „Over  den  oorsprong 
van  het  colloid"  (Ib.  1852 ;  deutsch  von  Weber,  Archiv  f.  physiol.  Heilk.,  XI)  — 
Verhandeling  over  goed-  en  kwaad-aardige  gezwellen"  (Amsterd.  1852 ,  gekr. 
Preisschr.)  —  „  Verhandeling  over  buiten-haarmoederlyke  zwangerschap  en  litho- 
»aÄn-for?^/? o"  (mit  J.  VAN  Geuns  bewirkt,  Amsterd.  1855)  —  „Het  vraag- 
stuk  van  den  kanker  voor  de  Acad.  de  mSd.  te  Parys"  (Nederl.  Weekl.  voor 
Geneesk    1855)  —  „Z>e  groei  van  den  kanker  teruggebragt  tot  eene  weeLderige  ont- 
wikkelinqder  bindweefsellichaampj es"  (Nederl.  Tijdschr.  voor  Geneesk    1857)  - 
Over  ziektebegrip,  diagnostiek  en  terminologie"  (Ib.  1863).   Ausserdem  gab  er 
Üebersetzungen  (mit  Schneevoogt)  von  Rokitansky's  Handb.  der  spec.  pathoL 
Anatomie,  (mit  Zeeman)  von  Wedl's  Handb.  der  pathol.  Histologie  heraus,  während 
nach  seinem  Tode,  von  Zeeman  und  Herklots,  noch  eine  Reihe  sehr  mteressanter 
Abhandlungen  über  Krankenuntersuchung,  allgem.  Pathol.  und  Nosologie  und  phys. 
Diagnostik,  welche  als  Muster  gelten  können,  veröffentlicht  wurden. 

J  T  Bergmann,  Levensbericht  van  J.  M  Schrant.  -J.  Zeeman,  Levensber. 
van  Prof.  J.  M  Schrant.  C  E.  Daniels. 

Scliraud,  Franz  von  S. ,  ungar.  Arzt,  geb.  zu  Pest  14.  Mai  1761, 
erlangte  bereits  mit  19  Jahren  daselbst  die  philos.  Doctorwürde,  machte  mit  einem 
kenntnissreichen  und  gebildeten  Landsmanne  eine  grössere  Reise  nach  Italien  und 
Wien  wo  er  von  van  Swieten  veranlasst  wurde,  sich  dem  med.  Studium  zu 
widmen,  das  er  1786  in  Lemberg  beendete,  worauf  er  in  Wien  die  Doctorwürde 
eriangte  Er  wurde  darauf  zunächst  Arzt  in  Szegedin,  1790  Physicus  der  Cson- 
gilder  und  Csanader  Gespanschaft  und  1794  als  Prof.  der  Med.  an  die  Univer- 
sTt!ä  Pest  berufen,  wo  er  über  med.  Polizei  las  und  auch  als  Arzt  einen  grossen 
rS  oew  Beim  Ausbruch  der  oriental.  Pest  in  Syrmien  1794  machte  er  s.ch 

.d^rch  seine 'entschiedenen  und  trefflichen  Massregelu  um  die  /^^^ 
Seuche  verdient,  erhielt  dafür  den  ungar.  Adel  und,  nachdem  er  auch  bei  dem 
spiUeren  Ausbruche  der  Seuche  in  der  Bukowina  sich  in  gleicher  Weise  bewahrt  ha  te 
den  Rathstitel.    Er  hatte  bis  zu  dieser  Zeit  Folgendes  geschrieben :  „Opuscula 
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rein  pJiysicam  et  chemiam  attinentia"  (Lemberg  1785)  —  „Ahhandl.  von  der 
Verbindung  der  Lustseuche  mit  dem  Scharbocke  und  dessen  Eeilungsart" 
(Wien  1791)  —  „-BeoW.  aus  der  Arzneikunde"  (Ib.  1792)  —  „Primae  Uneae 
studii  medici"  (Pest  1794)  —  „Aphorismi  de  poUtia  medica"  (Ib.  1795)  — 
„De  febrihus  tentamina  duo"  (Wien  1797)  —  „De  febribus  periodum  haben- 
tibus  observationes  novae"  (Ib.  1797)  —  „Geschichte  der  Pest  in  Syrmien  in 
den  Jahren  1795  und  1796  u.  s.  w."  (2  Tble.,  Pest  u.  Wien  1801  ;  aucb  latein. 
Ofen  1802,  4.)  —  „Elementa  med'icinae  forensis"  (Pest  1802).    Als  1803  in 
dem  Temeser,  Arader  und  Bekeser  Comitat  der  Scorbut  mächtig  um  sich  griff, 
so  dass  in  kürzester  Frist  72  Ortschaften  befallen  waren,  ebenso  als  in  Dalmatien, 
Istrien  imd  dem  Venetianischen  das  gelbe  Fieber  sich  gezeigt  hatte  und  als  1806 
in  einigen  Gregenden  Ungarns  ein  schnell  sich  verbreitender  Typhus  auftrat,  wurde 
S.  von  der  Regierung  dorthin  geschickt,  um  die  nöthigen  Vorkehrungen  zu  treffen, 
jedoch  wurde  er  von  der  letztgenannten  Epidemie  in  Eisenstadt  selbst  ergriffen  und 
erlag  derselben  18.  März  1806.   Er  hatte  noch  folgende  Schriften  verfasst :  „  Vor- 
schriften  der  inländ.  Polizei  gegen  die  Pest  und  das  gelbe  Fieber"  (Wien  1805)  — 
„Nachrichten  vom  Scharbock  in  Ungarn  im  J.  1802  nebst  Vorschriften  der  med. 
Polizei  für  nicht  ansteck.  Volkskrarikhh."  (Ib.  1806).  Als  Protomedicus  von  Ungarn, 
zu  welcher  Würde  er  ernannt  worden  war,  hat  er  auch  noch  anderweitig  segens- 
reich gewirkt,  durch  seinen  Kampf  gegen  die  Quacksalberei  und  das  ungeregelte  Bader- 
wesen, durch  die  Organisirung  des  Chirurgenwesens  und  die  energische  Einführung 
der  Kuhpockenimpfung.   Er  muss  als  ein  Wohlthäter  des  Landes  bezeichnet  werden. 
Dict.  bist.  VIT,  pag.  114.  —  v.  Wiirzbach,  XXXI,  pag.  272.  G. 

Sclireber,  Johann  Christian  Daniel  von  S.,  geb.  17.  Jan.  1739  zu 
Weissensee  in  Thüringen,  studirte  in  Halle  und  später  in  Upsala,  wo  er  1760 
unter  dem  Vorsitze  Linne's  die  Doctorwürde  sich  erwarb.  Im  Jahre  1769  wurde 
er  ord.  Prof.  der  Arzneikunde  und  vorzüglich  der  Botanik ,  der  Naturgeschichte, 
Oekonomie  und  Cameralwissenschaften  in  Erlangen.  Mit  Entsagung  der  med.  Praxis 
hat  er  seine  Lehr-  und  schriftstellerische  Thätigkeit  ganz  den  Naturwissenschaften 
zugewendet.  Im  J.  1791  gelangte  er  zur  Würde  des  Präsidenten  der  deutschen 
Akademie  der  Naturforscher.  Er  übersetzte  einige  Schriften  Linne's  in's  Deutsehe 
und  gab  des  schwedischen  Naturforschers  Materia  medica  per  tria  regna  naturae 
digesta  in  der  2.  bis  5.  Aufl.,  letztere  im  Jahre  1787,  heraus.  Unter  seinen  vielen 
literar.  naturwissenschaftl.  Veröffentlichungen  ist  die  bedeutendste:  „Die  Säuge- 
thiere  in  Abbildungen  nach  der  Natur  mit  Benchreibungen"  (in  62  Heften, 
Erlangen  1774 — 1804,  4).  Er  starb  nach  rastloser  Thätigkeit  als  Lehrer  und 
Schriftsteller,  tief  betrauert  von  seinen  Collegen,  die  seine  seltenen,  weite  Wissens- 
gebiete umfassenden  Kenntnisse,  gepaart  mit  grosser  Bescheidenheit  und  persönlicher 
Liebenswürdigkeit,  hochschätzten,  10.  Dec.  1810. 

G.  W.  Fikenscher,  Universität  Erlangen.  II,  pag.  85  Seitz. 

Schreber,  Daniel  Gottlob  Moritz  S.,  geb.  im  Oct.  1808  zu  Leipzig, 
widmete  sich  von  1826  ab  auf  der  dortigen  Universität  dem  Studium  der  Med., 
erwarb  1833  die  Doctorwürde  und  war,  nach  einer  längeren  wissenschaftl.  Reise, 
von  1836  ab  als  prakt.  Arzt,  sowie  auch  als  Docent  für  innere  Med.  und  Heil- 
mittellehre an  der  Universität  zu  Leipzig  thätig.  Er  übernahm  1844  das  von 
E.  A.  Caeus  begründete  Orthopäd.  Institut  und  widmete  sich  seitdem  ausschliess- 
lich der  Ausübung  der  Orthopädie  und  Heilgymnastik.  Er  starb  im  Nov.  1861, 
in  Folge  der  Perforation  eines  Geschwürs  im  Ileum.  —  S.'s  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  beiden  genannten  Disciplinen  haben  in  den  weitesten  Kreisen  gerechte 
Anerkennung  gefunden ,  namentlich  aber  hat  er  sich  verdient  gemacht  um  die 
Entwicklung  und  Verallgemeinerung  der  auf  rationelles  Turnen  begründeten  activen, 
sogen,  deutschen,  im  Gegensatze  zu  der  passiven ,  sogen,  schwedischen  Heilgym- 
nastik. Als  von  S.  veröffentlichte,  sämratlich  in  Leipzig  erschienene  Schriften 
sind  folgende  zu  nennen:   „De  tartari  stibiati  in  inflammationibus  organoruvi 
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respirationis  efectu  atque  usu"  (1833)  —  „Das  Buch  der  Gesundheit"  (1839)  — 
„Die  Normalgaben  der  Arzneimittel"  (1840)  —  „Die  Kaltwasser- Heilmethode 
in  ihren  Grenzen  und  ihrem  wahren  Werthe"  (1842)  —  „Das  Turnen  vom 
ärztl.  Standpunkte  aus,  zugleich  eine  Staatsangelegenheit"  (1843)  —  „Die  Ver- 
hütung der  Rückgratsverkrümmung  oder  des  Schiefwuchses"  (1846)  —  „Die 
Eigenthümlichkeiten  des  kindl.  Organismus  im  gesunden  und  kranken  Zustande" 

^]^352)          j,Kinesiatrik  oder  die  gymnastische  Heilmethode"  (1852)  —  „Die 

schädlichen  Körperhaltungen  und  Gewohnheiten  des  Kindes"  (1853)  —  „Aerzt- 
liche  Zimmergymnastik"  (1855;    10.  Aufl.   1865;    19.  Aufl.  1884)    -  „Ein 
ärztlicher  Blick  in  das  Schulwesen"  (1858)  —   „Kalli-pädie  oder  Erziehung 
zur  Schönheit  u.  s.  w."  (1858)  —  „Der  Hausfreund  als  Erzieher  u.  s.  w." 

C;l358)         ^^Streitfragen  der  deutschen  und  schwedischen  Heilgymnastik,  erörtert 

in  Form  myologischer  Briefe  mit  A.  G.  Neumann"  (1858)  —  „Anthropos, 
der  Wunderhaü  des  menschlichen  Organismus"  (1859)  —  „Das  Pangymnastikon 
oder  das  ganze  Turnsystem  an  einem  einzigen  Geräthe  u.s.w."  (1862). 

Politzer  in  Jahrb.  f.  Kinderheilk.  1862,  V,  2,  pag.  1.  Winter. 
Schreger,  Bernhard  Nathan  ael  von  S.,  geb.  6.  Juni  1766  zu  Zeitz, 
bezog  1784  die  Univers.  Leipzig,  an  der  Ludwig  sein  vorzüglichster  Lehrer  war, 
und  wo  er  1791  zum  Dr.  med.  promovirt  wurde.  Nachdem  er  dort  als  Privatdocent 
mit  Beifall  Vorlesungen,  darunter  eine  über  die  in  der  Bibel  vorkommenden  Krank- 
heiten, gehalten  und  sich  durch  literar.  Veröffentlichungen  bekannt  gemacht  hatte, 
wurde  er  im  Jahre  1795  als  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  nach  Altdorf,  und  1797 
als  solcher,  namentlich  für  Chir.,  nach  Erlangen  berufen.  Ein  wegen  semer  klaren, 
gründlichen  Vorträge  und  prakt.  Geschicklichkeit  anerkannter  Lehrer  und  Arzt 
wirkte  er    wiederholt  Rufe  nach  auswärts  ablehnend,  bis  zu  seinem  Tode,  8.  Oct. 
1825   in  dem  ihm  lieb  gewordenen  Erlangen.    Sein  grösstes  Verdienst  um  diese 
Universität  erwarb  sich  S.  durch  die  Errichtung  eines  Chirurg.  Instituts,  das, 
am  20.  November  1815  eröff-net,  mit  8  Krankenbetten  versehen  war.    Wie  als 
Lehrer  war  er  als  Schriftsteller  von  grossem  Einflüsse  und  weitreichender  Bedeutung. 
H   ROHLFS  rechnet  ihn  zu  den  deutschen  chirurgischen  Classikern  und  rühmt, 
dass  bei  ihm  seine   scientifische  Bildung  mit  seiner  artistischen  Tüchtigkeit  im 
Gleichgewicht  stand.  Unter  seinen  Schriften  sind  zu  nennen :  „Pelms  ammantium 
hrutorum  cum  humana  comparatio.  Epist.  gratul.  ad  Chr.  ^7;^«-  t''' 
(Leiüz  1787  4.)  —  „Diss.  de  irritatione  vasorum  lymphatxcorum   (Ib.  1/Ö9,  4.j 
„Diss.   inaug.  de  corticis  fraxini  excelsioris  natura  et  viribus  meatczs  (Ib. 
i794    4  )  -  „Theoret.   u.   prakt.  Beiträge   zur  Gultur  der  Saugaderlehre 
(I  Leipzig  1793)  -  „Handh.  der  populären   TJiierheilkunde  für  aufgeklarte 
Oekonomen"   (Altdorf  u.  Nürnberg  1797)  -  „Annalen  '^«''/^^"^f "  ^f^^^^^ 
französ.  Ghir.  u.  Geburtshilfe"  (zusammen  mit  JOH    Che.  Friede.  Haeless 
H.Tund  2,  Erlangen  1799)  -  „Ej>istola  ad  Sam.  Thom  Soemmerrng  de 
functione  'placentae  uterinae"  (Erlang.  1799)  -   „D^e  ^-J-"^^  ^^'^ 
ind  neueri  Entbindungskunst"  (Ib.  1799,  fol.)  -  '^'^ '^^'"^^^^J'^^^f^^^^ 
Literatur",  herausg.  mit  Jon.  Che.  Fr.  Haeless  u   Che.  Wilhelm  Hdfeland 
rBerlin  1802,  8.)  -  „Grundriss  der  chirurg.  Technik"  (Für  h  1803)  -  LImurg. 
VefZhe"   (2  L.    mrnUrg  1811,  1822)  -  „Beobachtungen   -nd  ^emer- 
kZgen  über  die  beweglichen  Goncremente  in  den  (^^]^nken  .nd  ilp  E.^^^ 
rErlanffen  1815   4)  —  „Annalen  des  chirurg.  Ghmcums  auf  de^  Univeisitat 
it:^::-    Jahrg.  ^816," Erlangen  1817),-  „Dia^os^es  chrrurg^cae  pr^e 

Unea^'  (Ib.  1818,  4.)  -  „Handb.  der  cm-..,  ^^^^^f^^^^^^^^  ± 
^  R-ip    H)  —    De  bursis  mucosts  subcutanes"  (Ib.  l»^öj.  ü^me  grosse  ^ 
ibhanäl'ien  fa  HoaN's  Archiv,  äer  Salzburg,  „ed.-cbir.  Zeltung,  L..eE»ECK  » 
Bibliothek  f.  Chirurgie,  TKXTOR'S  Cb.rou  „e„,r  Nekrol  der  Dsntscheu. 

Leipzig  188i,  pag.  173. 
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Schreger,  Christian  Heinrich  Theodor  (Theophilus)  S.,  als 
jüngerer  Bruder  des  Vorigen  20.  Jan.  1768  zu  Zeitz  geb.,  studirte  seit  1785 
Jurisprudenz  in  Leipzig,  widmete  sich  dann  der  Landwirthschaft,  war  Hauslehrer 
zu  Zeitz,  dann  Oekonomie-Vorwalter  des  Rittergutes  Pratau  bei  Wittenberg,  be- 
gann hierauf  1794  in  Wittenberg  Med.  zu  studiren ,  setzte  das  Studium  unter 
Leitung  seines  Bruders  in  Altdorf  und  Erlangen  fort ,  promovirte  an  letzt- 
genannter Universität  1800,  mit  der  Diss.  „Fluidorum  corporis  animalis  chemiae 
nosologicae  specimen"  ,  Hess  sich  in  Erlangen  als  Arzt  nieder,  wurde  1810  in 
Wittenberg  3.  ord.  Prof.  der  Chemie  und  Arzneimittellehre,  musste  aber  bald  der 
Kriegsunruhen  wegen  die  Universität  verlassen,  verwaltete  später  das  Decanat 
der  nach  Schmiedeberg  geflüchteten  Wittenberger  med.  Pacultät  und  ging  nach  der 
Vereinigung  mit  der  Hallenser  Universität  nach  Halle  als  Prof.  der  Med.,  wo  er 
29.  Dec.  1833  starb.  Die  literar.  Arbeiten  S.'s  bewegen  sich  auf  dem  Gebiete  der 
Chemie  und  der  eigentlichen  Medicin'.  Von  ersteren  ist  erwähnenswerth  die  Schrift : 
„Kurze  Beschreibung  der  ehem.  QeräthscJiaften  älterer  und  neuerer  Zeit  etc." 
(3  Thl.,  Fürth  1802),  von  letzteren  folgende:  „Baineotechnik  oder  Anleitung  Kunst- 
bäder zu  bei-eiten"  (Ib.  1803)  —  „Operationslekre  für  Thierärzte"  (Ib.  1803)  — 
„Synonymia  anatomica"  (Ib.  1803)  —  „Tabellarische  CharaMeristik  der  echten 
und  unechten  Arzneikörper"  (Ib.  1804)  —  „  Versuch  einer  vergleichenden  Ana- 
tomie des  Auges  und  der  Thränenorgane  der  Menschen"  (Leipz.  1810);  ferner 
verfasste  S.  einige  akad.  Programme  und  populäre  Schriften,  sowie  Uebersetzungen 
der  Werke  von  Soemmering,  Scarpa,  Scheel  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  11,  1833,  H,  pag.  847.  —  Callisen,  XVII, 
pag.  321;  XXXII,  pag.  207.  Pg]. 

Schreiber,  Johann  Friedrich  S.,  geb.  zu  Königsberg  i.  Pr.  26.  Mai 
1705,  studirte  Med.  ebendaselbst  von  1721 — 26,  dann  in  Frankfurt  a.  0.,  Leipzig 
und  Leyden.  Hier  hörte  er  besonders  Vorlesungen  bei  Boerhaave  und  Albin 
und  erwarb  sich  1728  den  Doctorgrad  (Diss.  „  Meditationes  philosophico-medicae 
de  fletu").  Nachdem  er  kurze  Zeit  in  Saardam  prakticirt  hatte,  ging  er  nach 
Leipzig  und  nach  Halle  mit  der  Absicht,  die  akademische  Laufbahn  zu  betreten, 
allein  in  Folge  einer  ihm  durch  Fr.  Hofpmann  in  Halle  zugekommenen  Auf- 
forderung trat  er  in  russ.  Dienste.  Zunächst  wurde  er  Feldmedicus  in  der  Division 
des  Feldmarschalls  Laczy  in  Riga,  war  1734  mit  der  Armee  in  Polen  und  wohnte 
der  Belagerung  von  Danzig  bei,  machte  den  Türkenkrieg  und  die  Belagerung  von 
Asow  mit ,  war  kurze  Zeit  Pestarzt  und  zuletzt  Stadtphysicus  in  Moskau.  Im 
J.  1742  wurde  er  als  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  am  St.  Petersburger  Hospital 
angestellt  und  wirkte  hier  mit  ausgezeichnetem  Erfolge.  Er  starb  in  St.  Peters- 
burg 28.  Jan.  1760.  S.  hat  eine  grosse  Reihe  meist  lateinisch  geschriebener 
Abhandlungen  veröffentlicht ,  von  denen  wir  einige  anführen :  „  Novae  quaedam 
observationes  de  ossibus  et  partibus  eo  partinentibus,  ubi  et  ratio,  ^ua  crescunt 
et  nutriuntur,  exponitur"  (Amsterd.  1731)  —  „Blementorum  medicmae  physico- 
mathematicorum  T.  I"  (Frankf.  u.  Leipz.  1731)  —  Gorporis  ac  motus  consi- 
deratio ,  instituta  coram  Academia  scientiarum  Petropol."  (Petersb.  1731)  — 
„Historia  vitae  et  meritorum  F rieder ici  Ruy s chii"  (Amsterd.  1732)  — 
„Observationes  et  cogitata  de  pestilentia,  quae  annis  1738  et  1739  in  Ucrainia 
grassata  etc."  (Petersb.  1739)  —  „Kurze,  doch  zulängliche  Anweisung  zur  Er- 
kenntniss  und  Cur  der  vornehmsten  Krankheiten  des  menschlichen  Leibes" 
(Leipz.  1756;  in's  Lateinische  übersetzt  von  Progoretzki,  Moskau  1768)  u.  v.  A. 

Boerner,  III,  pag.  216,  779.  —  Baldinger,  pag.  161.  —  v.  Recke-Napiersky, 
IV,  pag.  120 — 122  (woselbst  ein  vollst.  Verzeichniss  aller  Schriften).  — Richter,  Gesch.  d.  Med. 
III,  pag.  251—262.  —  Tschisto witsch,  CCCXXXIII.  L.  Stieda. 

Schreiber,  Karl  S. ,  geb.  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  in  Karlshafen  in 
Hessen,  studirte  und  promovirte  1824  in  Marburg  mit  der  Diss.:  „De  morbis 
chorioideae"  und  habilittrte  sich  als  Arzt  zu  Eschwege  (Kurhessen).  1842  gründete 
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er  zusammeu  mit  Rothamel  und  Schoenemann  die  „Zeitschrift  für  die  gesammte 
Heillcunde  und  die  Medicinalaugelegenlieiteu  Kurliessens",  die  aber  nur  biß  1847 
zu  Kassel  erschien.  Für  diese  Zeitschrift,  sowie  für  Schmidt's  Jahrbb.  der  Med., 
V.  Siebold's  Journ. ,  Casper's  Wochenschr. ,  Henke's  Zeitschr,  für  Staatsarzuei- 
kunde  u  A.  lieferte  S.  eine  Reihe  von  Artikeln.  Ausserdem  veröffentlichte  er: 
„Gedanken  über  die  Cholera  etc."  (Eschwege  1831)  —  „Gründe  gegen  die 
allgemeine  Kuhpockenimpfung"  (Ib.  1832;  1834). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  531.  —  Callisen,  XVII,  pag.  3:-j0;  XXXII, 
pag.  209.  ^gl' 

*  Schreiber,  Joseph  S.,  zu  Aussee  in  Steiermark  und  Heran  in  Tirol, 
geb.  zu  Böhniisch-Leipa  17.  März  1835,  wurde  1860  in  Wien  Dr.  med.,  übte  kurze 
Zeit  in  London  die  Praxis  aus,  begleitete  dann  einen  Kranken  nach  dem  südl.  Europa, 
berichtete  in  der  Wiener  med.  Presse  (1862)  über  seine  daselbst  in  klimat.  Beziehung 
gemachten  Erfahrungen  und  fasste,  nachdem  er  sich  in  Wien  niedergelassen,  den 
Gedanken  der  Gründung  eines  Sanatoriums  in  den  österr.  Alpen,  die  1870  in  Aussee 
erfolgte,  wo  neben  frischer  Alpenluft  Soole  und  frisches  Quellwasser  zu  hydropath. 
Zwecken  zu  Gebote  stehen.   Ausser  klimatolog.  und  meteorolog.  Studien  am  Orte 
selbst  machte  er  wiederholt  Reisen  nach  dem  Süden,  veröffentlichte  Reisebriefe  über 
Heran  und  Arco ,    ferner:    „Soolbad  Aussee  in  Steiermark  als  klimat.  Curort 
und  das  dortige  Sanatorium,  u.  s.  w."  (Wien  1870)  -  „Die  Behandlung  der 
Lunqenschioindsucht  mittelst  des  Höhenklimas  und  der  comprimirten  Luft 
(Wiener  med.  Presse,  1870)  —  „Ueber  den  Einfluss  des  Eöhenkhmm  auf  ver- 
schiedene JErkrankungeh"  (Jahrb.  für  Balneol.  u.  Klimatol.,  1871)  —  „Die  bteUung 
der  Meteoroloqie  in  der  Medicin''  (1871)  —  „Ueber  Ozon,  vom  ehem.,  physioL, 
klin.  u.  meteoroL  Standpunkte"  (Wiener  med.  Presse ,  1872),   gleichzeitig  Habi- 
litationsschr.  für  die  1873  an  der  Wiener  Universität  erlangte  Docentur  für  Klimato- 
logie    In  seinem  Buche  „  Ueber  das  Wesen  klimat.  Garen  bei  Lungenkranken 
(Wien  1876)  bekämpfte  er  die  damaligen  Anschauungen,  dass  die  meteorologischen 
Factoren   des  Klimas   die  Lungenphthise  beeinflussen  und  erklärte  als  grosste 
Schädlichkeit  die  in  der  Atmosphäre  vorkommenden  organ.  Substanzen ;  er  schrieb 
ferner:  „Die  Meteoroloqie  im  Dienste  der  Medicin"  (Zeitschr.  der  österr.  Gesellsch. 
f  MeteoroL,  1877,  XII ;  engl,  von  W.  H.  Geddings  im  Richmond  and  Louisville  Med. 
Journ.,  1 878)  -  „Massage  als  Mittel  gegen  die  bei  Tabes  auftretende  Anästhesie 
(Wiener  med.  Presse,  1881)  -  „Behandlung  der  Lungenphthise   durch  kunst- 
liche Ernährung"  (Ib.  1882)  -  „Die  Behandl.  schwerer  Formen  von  Neuralgie 
und  Muskelrheumat.  durch  Massage  u.  method.  Maskelübung"  {DMe  med. 
Zeitg  ,  1882)  -  „Das  medic.  Paris"  (Wien  u.  Leipz.  1883)  -  „Pmkt  Anleitung 
zur  Behandlung  durch  Massage  u.  method.  Muskelnbiy    mit  lllMbi  d. 
fib  1883-   2.  Aufl.  1883;  französ.  Uebers.   Paris  1884).   Im  J.  1883  erbaute  S 
die"  Heilanstalt  „Alpenheim"  in  Aussee,   wo  er  während  des  Soi-mers  thäti^^^^^^^^ 
während  er '  sei?  1885  im  Winter  zu  Heran  ärztl.  Praxis  ausübt,    f  Fablieute 
noch:  „Erfahrungen  über  Mechanotherapie"  (Wiener  med.  Presse ,  1««^)^^^ 
V.  Wurzbach,  XXXI,  pag.  276. 

^Schreiber.  Julius  S.,  zu  Königsberg  in  Pr.,  geb.  zu  Schrimm,  Prov. 
Posen  28  Febr.  1848,  studirte  in  Königsberg,  ging  1875,  nach  dem  Staats- 
IxTe;,  auf  ein  Semester  nach  Leipzig  um  bei  Lüdw.  und  ^^...v.  zu 
arbeiten,  habilitii-te  sich  1877  als  Privatdocent,  stand  seit  ^^^^^"^^1^]^^^^ 
ununterbrochener  Beziehung  zur  Königsberger  med  ^^"'^  ^  p 
NAUNYN,  indem  er  fast  11  Jahre  Assistent  in  ^^^f  ^«^^  T  1^^^^^^^^ 

RAit  1883  aber  Prof  a.  o.  der  med.  Poliklinik;  seit  Anfang  des  J.  1886  ist  lim 
a  e  D  rtcti»  a^mea.  Universiats-Poliklidk ,  welche  bi»  .äa'r:„:^„f  LpeZ 
vereraigt  war,  «bertrage»  worde..   Seine  Arbeite.,  p,*Ue,rt  ■™        '! f^^^^f  ™- 
P»thnl   n   Pharmakol      sowie  im  Deutsch,  Arcbiv  für  Ivlin.  Med.,  bezieben  sicn, 
Ltet  den  ctu^Sl'n  Mittbeilungeu ,  auf  die  Pathologie  der  Kespirafou.  und 
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Circulationsorgane,  z.  B. :  „Einfluss  der  Athmung  auf  den  Blutkreislauf  in 
physiolog.  und patholog.  Beziehung"  (1877,  80)  —  „  U eher  den  Pulsus  alternans" 
(1877)  —  „Entstehung  und  Bedeutung  der  Doppeltöne  im  peripheren  Gefäss- 
system"  (1881),  ferner  auf  das  Nervensystem :  „Ueber  Gehirndruck" ,  zusammen 
mit  B.  Naünyn  (1881)  —  „Klinische  und  experiment.  Untersuchungen  über  das 
Kniephänomen"  (1885)  —  „Functionen  des  Nervus  phrenicus"  (1883);  seine 
beiden  letzten  Publicationen  beziehen  sich  auf  experimentell  am  Menschen  zu 
erzeugende  Albuminurie  (1886).  Ausserdem  kleinere  experiment.  und  klinische 
Arbeiten,  z.B.:  „Einfluss  des  Gehirns  auf  die  Körpertemperatur"  —  „Neue 
Methode  zum  Nachweis  der  Lage  des  Magens"  —  „üeher  den  Druck  im 
Oesophagus  und  Magen"  —  „  Ueber  Pleural-  und  Peritonealdruck"  —  „  Ueher 
transitorische  (alkoholische)  Encephalo-  und  Myelopathien" .  Von  den  casuist. 
Publicationen  ist  bekannter  vielleicht  die  „  Ueber  Fischvergiftung"  (1884). 

Red. 

Schrevelius,  Ewaldus  S.,  1575  im  Haag  geb.,  studirte  in  Leyden  und 
etablirte  sich  darnach  in  seinem  Geburtsorte  als  prakt.  Arzt.  Erst  nach  50 jähr. 
Lebenszeit  (1625)  wurde  er  zum  Prof.  der  Med,  in  Leyden  ernannt  und  hielt  als 
solcher,  seit  1636  abwechselnd  mit  seinem  Collegen  0.  Heurniüs,  Jeder  ein  Tri- 
mester, auch  med.  Klinik,  wozu  von  Hkürniüs  ein  „Collegium  practicum, 
in  quo  ad  morbos  caute  curandos  Studiosi  in  nosoeomio  instruuntur" ,  ein- 
gerichtet worden  war.  Obgleich  S.  keine  Schriften  hinterlassen  hat  und  keine 
Oratio  funebris  nach  seinem  Tode  (1646)  gehalten  wurde,  so  dass  sehr  wenig 
von  ihm  bekannt  ist,  muss  er  doch  ein  verdienstvoller  Arzt  gewesen  sein,  da 
"Walaeds  ihn  als  „maximus  medicus"  bezeichnet,  und  Diemerbroeck  ihn  „doctis- 
simum  et  in  praxi  medica  versatissimum  virum"  nennt. 

G.  C.  B.  Siiringar,  GescMedenis  van  liet  geneesk.  onderwijs  aan  de  Leyd'sche 
Hoogeschool.  C.  E.  Daniels. 

Schleyer,  Johann  S.,  Stadt-  und  Landphysicus  zu  Zeitz,  geb.  im  ersten 
Drittel  des  17.  Jahrb.,  studirte  und  promovirte  um  1660  in  Jena  und  ist  in  der 
Geschichte  der  gerichtl.  Med.  dadurch  bemerkenswerth ,  dass  er  zum  ersten  Mal 
1681  die  schon  von  Galen,  Harvev,  Bartholin,  Swammerdam,  Rayger  u.  A. 
gekannte  hydrostatische  Lungenprobe  in  der  forensischen  Praxis'  anwandte  und 
in  einem  1683  bezüglich  des  spec.  Falles  in  deutscher  Sprache  abgegebenen 
schriftl.  Gutachten  praktisch  verwerthete.  Er  veröffentlichte  darüber  10  Jahre  nach 
jener  Leichenschau  imd  4  Jahre  nach  dem  endgiltigen  Abschluss  des  betr.  lang- 
wierigen Processes  die  berühmt  gewordene  Schrift :  „Erörterung  und  Erläuterung 
der  Frage:  Ob  es  ein  gewiss  Zeichen,  wenn  eines  todten  Kindes  Lunge  im 
Walser  untersincket,  dass  solches  im  Mutterleibe  gestorben  seyf"  (Zeitz  1691; 
Halle  1725  ;  1745),  durch  die  S.  nicht  bloss  das  unbestreitbare  Verdienst  sich 
erworben  hat ,  die  Lungenprobe  definitiv  in  die  Praxis  eingeführt  zu  haben,  sondern 
auch  indirect  die  experimentelle  Richtung  und  den  Weg  der  nüchternen  Beob- 
achtung statt  des  blinden  Autoritätsglaubens  in  der  gerichtl.  Med.  angebahnt  hat. 

Zedler's  Universal-Lexikon ,  XXXV,  pag.  1181.  —  Joecher,  IV,  pag.  352.  — 
Blumenstok  in  Eulenberg's  Viertel] alirsschr.  für  gerichtl.  Med.  N.  F.  XXXVIII, 
pag.  252-69;  XXXIX,  pag.  1-12.  ^i^ter.  -  Paget. 

Schreyer,  Christian  Heinrich  S.,  geb.  za  Saalburg  23.  Jan.  1750, 
studirte  seit  1770  zu  Jena,  prakticirte  seit  1773  zu  Hohenleuben  (Fürstenthum 
Reuss),  promovirte  1775  zu  Erlangen  mit  „Thesen  über  die  epileptischen  Krank 
heiten  nach  Aph.  Hip  p  o  er  atis" ,  Hess  sich  in  demselben  Jahre  in  Schmölln 
(Herzogth.  S. -Altenburg)  nieder,  wo  er  bald  darauf  Stadtphysicus  wurde,  giug 
1778  nach  Altenburg,  1781  nach  Eisenberg,  wurde  1786  Vice-Stadtphysicus  zu 
Altenburg  und  bald  darauf  Arzt  am  Waisenhause,  sowie  am  Hosp.  zum  heil.  Geiste 
und  Armenarzt  im  District  Langenleuba  Niederhayn ,  feierte  1823  sein  öOjähr. 
Dr.-Jubil.  und  starb,  86  Jahre  alt,  zu  Schmölln,  wohin  er  sich  zurückgezogen 
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hatte  14.  Aug.  1836.  Ausser  genannter  Doetorarbeit  verfasste  8.  noch  mehrere 
Ueborsotzungen  fremder  Schriften  von  L.  L.  Pinke  ,  Al.  Pojol  ,  Lepecq  de  la. 
Cloture  sen.  etc. 

Decliaml)re,  3.  S6rie,  VII,  pag.  532.  —  Callisen,  XXXIl,  pag.  211.  Pgl. 

Schroeck,  Lucas  S.,  geb.  20.  Sept.  1646  zu  Augsburg  als  Sohn  eines 
Arztes  studirte  vom  J.  1665  an  zu  Jena  Philos.  und  Med.  und  erhielt  dort  das 
Doctorat.  Nach  einer  wissenschaftl.  Reise  durch  Frankreich  und  Italien  wurde  er 
in  das  CoUegium  medicorum  seiner  Vaterstadt  aufgenommen,  wurde  1693  zum 
Präsidenten  der  deutschen  Akad.  der  Naturforscher  gewählt  und  1712  zum  1.  Stadt- 
physicus  in  Augsburg  ernannt.  Er  starb  3.  Jan.  1730.  Schriften:  „Pharmacopoea 
Augustana  restituta"  (Augsb.  1673)  —  „Hygeia  Augustana  seu  memoria 
saecularis  Collegn  medic.  Augustanae"  (Ib.  1682,  4.)  —  „Memoria  Welschiana 
sive  Mstoria  viiae  Georgii  Hieronymi  Welschii"  (Ib.  4.)  —  „Historia 
moscM"  (Ib.  1678,  1682).  Zahlreiche  Abhandlungen  in  den  Acta  Acad.  Naturae 
Curiosorum. 

Memoria  vivi  perillustris  et  magnifici  Dn.  Dr.  Lucae  Schroeckii.  Altdorfii  1733,  4. 

S  e  i  t  z. 

Schroeder,  Johann  S.,  geb.  1600  zu  Salzuffeln  in  Westfalen,  studirte 
au  verschiedenen  Universitäten  Deutschlauds,  Dänemarks,  Frankreichs  und  Italiens 
und  trat  nach  seiner  Promotion  als  Militärarzt  bei  dem  schwedischen  Heere  ein. 
Später  habilitirte  er  sich  in  Frankfurt  a.  M. ,  wo  er  Stadtphysicus  wurde  und 
30.  Jan.  1664  starb.  Er  schrieb:  „Quercetanus  redivivus  hoc  est  ars  medica 
dogmatico-hermetica  etc."  (Frankf.  1638  ,  48,  67,  79)  und:  ,,Pharmacopoeia 
medico-chymica  sive  thesaurus  pharmacologtcus"  (Ulm  1641,  49,  55,  62,  1705; 
Lyon  1649,  65  ;  Frankf.  1669,  77  ;  Leyden  1672  ;  Nürnb.  1746;  deutsch  u.  d.  T. : 
„ Artzney schätz" ,  Nürnb.  1685),  ein  verdienstvolles  und,  wie  die  grosse  Zahl  der 
Auflagen  und  Abdrücke  beweist,  auch  seiner  Zeit  sehr  geschätztes  Lehrbuch  der 
Pharmacie. 

Biogr.  mM.  VII,  pag.  168.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  533.  Pgl. 

Schroeder,  Philipp  Georg  S. ,  geb.  21.  April  1729  zu  Marburg, 
studirte  daselbst  von  1743  an  Naturwissenschaften  und  Mathematik,  von  1747  an 
aber  auch  Med.,  seit  1748  in  Jena,  seit  1751  in  Halle,   1751—52  in  Berlin, 
besonders  Anatomie,  1752  in  Wittenberg  u.  s.  w. ,  wurde  in  demselben  Jahre  zu 
Marburg  Dr.  med.,  hielt  daselbst  Vorlesungen  und  wurde  1754  als  3.  ord.  Prot, 
nach  Rinteln  für  Anat.  und  Chir.  berufen  und  zum  Garnisonmedicus  und  Stadt- 
physicus ernannt.     1756  erhielt  er  auch  die  ord.  Professur  der  Naturlehre  und 
in  der  med.  Facultät  die  2.,  1759   die  1.  Stelle;   1763  ging  er  als  Prof.  med 
primär,  und  Stadtphysicus  nach  Glessen,   1764  als  3.  ord.  Prof.  der  Med.  nach 
Göttingen,   wo   er  bald  hernach  auch  Präses  des  Chirurg.  CoUegmms  und  1765 
kgl  kurfürstl.  Leibarzt  wurde.    Er  hielt  hier  viele  Jahre  mit  dem  glückhchsten 
Erfolge  „ein  CoUegium  clinicum,  darin  er  eine  bestimmte  Zahl  seiner  Zuhörer, 
welche  die  Bezahlung  der  Arzeneyen  für  Arme  unternahmen,  zur  Praxis  selbst 
angeführt  hat"  und  starb  14.  März  1772.   Die  von  ihm  in  Marburg,  Rinteln  und 
Göttingen  verfassten  Dissertationen,  Programme  und  Thesen  (etwa  33  an  Z-ablj 
wurden  von  JoH.  Che.  Gottl.  Ackermann  u.  d.  T. :  „Opuscula  medica  anteliac  seor- 
sim  edita,  nunc  vero  collecta"  (2  voll.,  Nürnb.  1778,79)  gesammelt  herausgegeben. 

Puetter,  I,  pag.  159;  II,  pag.  46.  -  Strieder,  XIII,  pag.  256.  -  Dict.  hist. 
IV,  pag.  122. 

Theodor  Wilhelm  Schroeder,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Rinteln 
2  Nov  1759,  studirte  von  1773  au  in  Göttingen,  wo  er  1779  Dr  med.  Avurde, 
hielt  daselbst  einige  Privatvorlesungen,  ging  1780  als  Arzt  ^«^^ Bassel  wurde 
1785  zum  Prof.  der  Med.  am  dortigen  CoUegium  Carolmum,  178'  ^^^^p^" 
Medicus  und  Landphysicus  in  Hofgeismar  ernannt,  von  wo  er  1790  als  JrTot. 
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der  Med.  und  Garnison  -  Medicus  nach  Rinteln  berufen  wurde.  Im  J.  1793  war 
er  bestimmt,!  mit  dem  in  englische  Subsidien  getretenen  hessischen  Corps  als  Feld- 
und  Stabs-Medicus  nach  Flandern  zu  gehen,  allein  seine  angegriffene  Gesundheit 
liess  dies  nicht  zu  und  starb  er  bereits  am  25.  Aug.  desselben  Jahres  an  der 
Schwindsucht.  Von  seinen  Schriften  sind,  ausser  mehreren  Göttinger  Dissertatt. 
und  Programmen  (1779,  80),  anzuführen:  „Beantwortung  der  Frage:  oh  die 
Wasserscheu  ßuch  ohne  vorhergegangene  Ansteckung  im  menschl.  Körper  ent- 
stehen könne;  u.  s.  w."  (Gotting.  1779,  4.)  —  „Historia  fehris  hilioso-pituitoso- 
putridae,  quae  ab  .  .  .  Dec.  1783  ad  .  .  .  Äug.  1784  in  variis  Hassiae 
regionibus  epidemice  grassata  est"  (Ib.  1784)  —  „Geschichte  und  Beschreib, 
des  Hof  geismarischen  Gesundbrunnens"  (JOH.  Chr.  Martin,  Topogr. -Statist. 
Nachr.  von  Niederhessen ,  Bd.  I)  —  „  Gommentationis  med.  de  hydatidibus  in 
corpore  animali praesertim  humano  repertis,  Sect.  1"  (Rinteln  1790)  —  „Phthiseo- 
logiae  septematicae  Spec.  1"  (Ib.  1791,  4.). 

Strieder,  XIII,  pag.  265.  —  Dict.  Mst.  VII,  pag.  124.  G. 

Schroeder,  Friedrieh  Joseph  Wilhelm  S. ,  zu  Marburg,  geb. 
19.  März  1733  zu  Bielefeld  in  Westfalen,  erhielt  in  seinem  10.  Jahre  den 
Dr.  JoH.  Christoph  Unzeb  zu  Wernigerode  zum  Stiefvater,  studirte  von  1750  an 
in  Halle  und  Erlangen,  wo  er  1754  Dr.  med.  wurde  mit  der  Diss.  „Be  Taraxaco, 

^praesertim  aquae  ejusdem  per  fermentationem  paratae  eximio  usu"  (4.). 
Er  unterstützte  zunächst  seinen  Stiefvater  in  der  Praxis ,  ging  dann  aber  nach 
Hessen,  wo  er  1756  die  Stelle  eines  Brunnenarztes  zu  Hofgeismar  und  das  Physicat 
des  Diemeldistrictes  erhielt.  1764  wurde  er  zum  Prof!  ord.  der  Med.  an  der 
Universität  Marburg  ernannt  und  starb  daselbst  27.  Oct.  1778.  Nach  einer  von 
ihm  (bei  Baldinger)  vorhandenen  Autobiographie  war  er  Zeit  seines  Lebens  von 

.  Zweifelsucht  in  der  Wissenschaft  geplagt ;  nichtsdestoweniger  war  er  einer  der 

'letzten  Vertheidiger  der  hermetischen  Kunst  und  suchte  namentlich  die  Glaub- 
würdigkeit der  Metallverwandlung  gegen  die  Angriffe  der  Gegner  der  Alchemie 

.aufrecht  zu  erhalten.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Be  splenis  usu 
morboque  splenico,  ad  Werihofium  Uber,  in  quo  simul  virium  physicarum, 

■  monadum,  motus ,  caloris  et  ignis  .  .  .  theoria  metaphysica  nova"  (Wolfenbütt. 
1761)  —  „Von  der  physikal.  Theorie  der  Empfindungen,   Schmerzen  und 

i schmerzstill.  Mittel;  an  Hrn.  Prof.  Eberhard"  (Quedlinb.  1764)  —  „Neue 

( alchymistische  Bibliothek;  für  den  Naturkundigen  unseres  Jahrhunderts  aus- 

i gesucht"  (2  Bde.,  Frankf.  u.  Leipz.  1771 — 74)  —    Von  den  Wirkungen  der 

.Eicheln,  Verstopfungen  der  Brüsen  im  menschl.  Körper  auf  zulösen  ;  Schreiben 

'.an  Baldinger"  (Gött.  1774)  —  „Bie  völlig  geöffnete  Alchymie  oder  höhere 

.Naturwissenschaft  u.  s.  w."  (Cassel  1774)  —  „Geschichte  der  ältesten  Philo- 

' Sophie  und  Chemie  oder  sogen,  hermetische  Philosophie  der  Egyptier"  (Mar- 

iburg  1775)  —  „Neue  Sammlung  der  Bibliothek  für  die  höhere  N aturwissen- 

fschaft  und  Chemie"  (2  Bde.,  Leipz.  1775 — 80)  —  „Einige  med.-prakt.  Abhandl. ; 

( a.  d.  Bat.  und  mit  des  Verf.  eigenhändigen  Zusätzen  von  J.  G.  We  ndel- 

^ Stadt"  (Rothenburg  1778).    Dazu  eine  Anzahl  von  Dissertationen,  Programmen 

t  und  Abhandlungen  in  den  Marburger  Anzeigen  und  in  Baldingbr's  Magazin. 

Baldinger,  St.  2,  pag.  223;  St..  4,  pag.  222.  —  Strieder,  XIII,  pag.  277; 
^XIV,  pag.  365.  —  Andreae,  II,  pag.  152.  q. 

Scliroeder,  Karl  Franz  S.,  geb.  zu  Rendsburg  22.  Oct.  1756,  prakti- 
( cirte  in  Kopenhagen  und  wurde  von  dem  Colleg.  med.  nach  Wadsoe  in  Lapp- 
':  land  zur  Bekämpfung  einer  Epidemie  geschickt.    Er  schrieb  :  „Auserlesene  vollst. 

■  Abhandlung  von  der  Kolik  von  Poitou"  (Kopenh.  1781)  —  „Matth.  Sax- 
torph's  Umriss  der  Geburtshilfe.  Aus  dem  Bänischen  übersetzt"  (Kopenh. 
u.  Leipz.  1783)  —  „Russisches  Apothekerbuch,  nebst  der  Russischen  Feld-  und 

'Schiffsapotheke.   Aus  dem  Bat.  übers."  (Kopenh.  1688).    Er  starb  1787. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  537.  G. 
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Scliroeder,  Gottfried  Dietrich  ö.,  1761  in  Dörnberg  bei  Bielefeld 
geb.,  wurde  1 785  Militärarzt  und  kam  nach  Berlin  in  Garnison.  Hier  studirte 
er  3  Jahre  Chirurgie  und  lieas  eich  danach  in  Amsterdam  nieder,  wo  er  bald 
Stadt-Chirurg  und  npüter  Chirurg  am  „Buiten-Gasthuis"  wurde,  in  welchem  Spital  er 
em  grosses  Krankonmaterial  fand,  welches  er  auch  für  die  Jüngeren  zum  Unterrichte 
benutzte.  Er  starb  1835.  Es  wurden  von  ihm  nur  2  Abhandlungen:  „Waarne- 
minq  van  eene  aanmerlcehik  groote  vleeschprop  in  de  baarmoeder-schede"  und : 
Over  een  aanmerkelyh  beenverlies  van  het  grootste  gedeelte  van  het  voorhoofds- 
been"  (beide  in  Prijsverh.  v.  h.  Geuootschap  v.  Gcnees-  en  Heelkunde)  veröffentlicht. 
Levensschets  van  G.  D.  Sehr  oeder  in  Nederl.  Lancet.  1839.    C.  E.  Daniöls. 

Schroeder,  Johannes  Theodor  Ludwig  S.,  zu  Rostock,  geb.  11.  Dec. 
1799  zu  Lübeck,   studirte  von   1821  in  Göttingeu,   Würzburg  und   wurde  in 
Rostock  1827  mit  der  Diss.  „De  symptomatologia  et  aetiologia  praesertim  de 
natura   et  curatione  morbi  hypochondriaci  et  hysterici"  Dr.  med. ,  war  prakt. 
Arzt   daselbst,   wurde   1833 'Privatdocent  an  der  dortigen  Universität  mit  der 
Habilitationsschrift:  „Dynamische  Abweichungen  in  der  Atmosphäre  als  krank- 
machendes Princip  lebender  Organismen,  durch  organisch-physikalische  Unter- 
suchungen in  Bezug  auf  die  Aetiologie  der  Cholera".    Von  1835—65  war  er 
Arzt  der  dortigen  Irrenheil-  und  Pflege- Anstalt  zu  St.  Catharinen ,  über  die  er 
mehrfach  schrieb:  „Die  St.  Catharinen- Stiftung,  eine  EeilanstaU  für  Gemuths- 
kranke  zu  Rostock"  (Hufeland's  Journ.,  1836)  —  „Die  Cholera  im  St.  Cath.  St. 
zu  Rostock"  (Correspondenzbl.  der  deutsch.  Gesellsch.  für  Psychiatrie,  1861)  u.  s  w. 
Es  finden  sich  ferner  von  ihm  folgende  Arbeiten:  „Ueber  Principien  zur  Heilung 
der  Cholera"  (AUg.  med.  Ztg.,  1832)  -  „Ansicht  über  die  von  Dr.  Gierl 
beschriebene  zitternde  Beweg,  der  r.  Hand  seines  Fat. ,  wenn^  sich  die  Hand 
zum  Schreiben  anschickt"  (Ib.  1833)  -  „Der  Galvanismus  in  Bezieh  auf  seine 
chem.,vharmaceut.  und  üebertragungswirkungemm  Organismus    (Hufeland  s 
Journ    1834)  —  „Proleqomena  über  Gefühls-  und  Vorstellung sthätigkeit  und  die 
Latenz  ihrer  interf er enten  Beziehungen  in psychopath.  Zuständen"  (Correspondenz- 
blatt  der  deutsch.  Gesellsch.  für  Psych.,  1863);  aussferdem  Aufsätze  im  Schweriner 
freimüth.  Abendbl.  (1830-35).   Er  war  auch  Mitarbeiter  an  Mösts  Encyclop. 
•  der  med.  Praxis  seit  1833  und  starb  als  Hofmedicus  31.  Mai  1837. 

Blanck,  pag.  157.  -  Callisen,  XVII,  pag.338;  XXXII,  pag.  213  G. 

ScWer,  Konrad  Friedrich  S. ,  zu  Ballenstädt  (Anlialt),  geb. 
24  (22  )  Juni  1800  zu  Harzgerode  (Anhalt-Bernburg),  studirte  von  1819  an  m 
Halle,  Göttingen,  Berlin,  wo  er  1822  mit  der  Diss.  „De  adipxs  sani  et  morbosi 
causis"  Dr.  med.  wurde.  Er  besuchte  1822-24  Wien  Paris  ,^  M^^^^^^^^^  war 
seit  1824  Arzt  zu  Ballenstädt  am  Harz  und  starb  daselbst  25.  Juni  1832.  Ei 
hatte  noch  geschrieben  in  Rosx's  Magazin  (1829,  30):  „Ueber  die^  schwarze 
Blatter.  Ein  Beitrag  zur  richtigeren  Würdigung  dieser  Krankheit  -  „Mü- 
theilung  eines  Falles  von  Vergiftung  durch  Kohlendunst:  nebst  ernigen  Be- 
merkungen über  diesen  Gegenstand". 

Neuer  Nekrolog  der  Dentsclien.  Jahrg.  10,  1832,  II,  pag.  898.  -  Callisen,  XVII, 
pag.  .837;  XXXII,  pag.  212. 

*Schroeder,  Karl  S.,  zu  Berlin,  geb.  11.  Sept.  1838  zuJeu-Strelitz 
in  Mecklenburg,  studirte  in  Würzburg  und  Rostock ,  war  Schuler  von  G.  Veit 
wurd  1864  zum  Dr.  med.  promovirt  und  in  demselben  Jahre  »  Jon  ^  E  T 
in  Bonn,  habilitirte  sich  1866  als  Privatdocent  in  Bonn,  -'^^^V^jf  ^^f^^^^j^';,;^ 
Erlan<.-ei  1869  Prof.  ord.  daselbst  und  1876  in  Berlin,  wo  er  Gek  Med.-Rath  und 
nreX  des  klin  Instituts  für  Geburtshilfe  ist.  Schriften:  „Krüische  l  nter- 
^ZlTübt  dTDian^^^^^  der  Haematocele  retrou^erina ,  angeknüpft  an  e.nen 
T^Ln  ütius  y  Vagina  duple.  mit  Atresie  und  ^'^^haltu^  fesM^^^^^^^^ 
Mutes   der  rechten  Hälfte"   (Bonn  1866)  -  „Schwangerschaft,   GebuH  und 
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Wochenbett.  Klinische  Unt&rsuchh.  und  Beobb."  (Ib.  1867)  —  „Ueher  Aetio- 
loqie  und  intrauterine  Behandl.  der  Deviationen  des  Uterus  nach  vorn  und 
hinten"  (R.  Volkmann's  Saramlung  kliu.  Vorträge,  Nr.  37)  —  „Lehrbuch 
der  Geburtshilfe  mit  Einschhiss  der  Pathol.  der  Schwangerschaft  und  des 
Wochenbetts"  (Ib.  1870;  4.  Aufl.  1873;  8.  Aufl.  1884)  —  „Eandb.  der  Kranlchh. 
der  weibl.  Geschlechtsorgane"  (v.  Ziemssen's  Handb.  der  spec.  Path.  u.  Ther., 
1874,  Bd.  X;  4.  Aufl.  1879;  7.  Aufl.  1886).  —  „Der  schwangere  und  Jcreissende 
Uterus"  (Bonn  1886,  m.  52  Holzsclin.  und  Atlas  von  6  TaflP.).  Ausserdem  ist  er 
seit  1877  Mitherausgeber  der  Zeitsehr.  für  Geburtsh.  und  Gynäkologie.  Red. 

Schroeder,  s.  a.  Kolk  van  der  (Bd.  III,  pag.  527),  Schboedter, 

SCHROETER,  SCHROETTER. 

Schroedter,  Christoph  S. ,  geb.  zu  Dannenberg  im  Sept.  1641,  pro- 
movirte  zuerst  zum  Dr.  phil. ,  später,  1665,  auch  zum  Dr.  med.  in  Pavia  und 
liess  sich  in  Hamburg  nieder,  ging  1671  als  1.  Arzt  und  Rath  des  Herzogs  Gustav 
Adolf  von  Mecklenburg  nach  Güstrow,  kehrte  jedoch  1691  wieder  nach  Hamburg 
zurück,  wurde  daselbst  1695  Vorsitzender  des  CoUeg.  med.  und  starb  23.  Mai  1706. 
Von  ihm  rühren  her :  „Disp.  de pleuropneumonia"  (praes.  Schneider,  Wittenberg 
1662)  —  „Gonsilium  medicum,  wie  man  sich  auf  den  Fall  der  hereinbrechenden 
pestilentialischen  Gontagion  zu  verhalten"  (Güstrow  1681). 

Blanck,  pag.  37.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  539.  Pgl. 

Scliroeer,  Samuel  S.,  geb.  14.  Juni  1669  in  Bautzen,  studirte  in 
Leipzig  und  promovirte  1694  in  Erfurt.  Nachdem  seine  Bewerbung  um  einen 
Lehrstuhl  der  Med.  in  Leipzig  ohne  Erfolg  geblieben  war,  habilitirte  er  sich  daselbst 
als  Privatdocent  und  blieb  in  dieser  Eigenschaft  bis  zu  seinem  17.  März  1716 
erfolgten  Tode  thätig.  Er  schrieb:  „Diss.  de  natura  et  usu  opii"  (Erfurt  1693)  — 
„In  naturam  opii  libera  inquisitio"  (Leipzig  1696)  —  „Gedanken  über  das 
gewöhnliche  Theetrinken"  (Ib.  1693)  —  „Observationes  et  experimenta  de  natura 
et  usu  thermarum  GaroUniarum"  (Ib.  1704). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  169.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  539.  Pgl. 

Scliroeer,  Christian  Friedrich  August  S..  als  Sohn  eines  Wund- 
arztes um  1765  zu  Luckau  geb.,  studirte  und  promovirte  1791  zu  Leipzig  mit 
der  Diss.:  „De  hernia  scroti  meletemata  quaedam"  (deutsch  in  Neueste  Samml. 
für  Wundärzte,  1793,  St.  6),  liess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und 
wirkte  hier  bis  zu  seinem  1834  erfolgten  Tode.  Er  publicirte  noch:  „Von  einer 
vermeinten  Hernia  crurali  incarcerata  der  r.  Seite"  (Richter's  Chir.  Bibl.,  XIII, 
1793)  —  „Von  der  Einschneidung  des  Bauchrings,  nach  der  von  Mohren- 
heim vorgeschlagenen  Art"  (Hdfeland's  Journ.  d.  Heilk.,  I,  1796)  —  „Ueber 
den  Sectionsbericht  eines  am  Ileus  verstorbenen  Mannes"  (Ib.) —  „Gastrisches 
Nervenfieber  der  Kinder"  (Ib.  X,  1800)  —  „Zufälle  vom  verschluckten  Semen 
Stramonii  bei  einem  Kinde"  (Ib.)  u.  A. 

Decliambre,3.  Serie,  VII,  pag. 539.  —  C a  1 1  i s e n ,  XVII,  pag.  341 ;  XXXII,  pag.  2 13 . 

Pgl. 

Schroeter,  Vater  und  Söhne.  — Johannes  von  S. ,  der  Vater,  geb. 
1513  zti  Weimar,  studirte  von  1533  an  in  Wittenberg  Humaniora  etc.,  war  eine 
Zeit  lang  Schulrector  zu  Stams  im  Innthale,  kehrte  1542  nach  Wittenberg  zurück, 
um  Med.  zu  studiren ,  wurde  inzwischen  wieder  als  Rector  der  Landschule  nach 
Wien  berufen,  erhielt  1549  seine  Entlassung,  ging  nach  Padua,  kehrte  nach  Wien 
zurück,  wo  er  1552  Dr.  und  darauf  Prof.  der  Med.  wurde,  die  höchsten  Ehren- 
Btellen  erlangte  und  Leibarzt  des  Kaisers  wurde.  Er  schrieb :  „  Typus  ex  Hippo- 
crate,  Galeno ,  aliisque  bonis  operibus ,  per  quem,  cognitis  ex  motu  et  cursu 
siderum  mutationibus  anni  uno  intuitu  de  futuris  inde  morbis  unusquisque 
facile  praedicare  poterit"  (Wien  1551).  1554  wurde  er  zum  Prof.  der  Med.  in 
Jena  und  zum  Leibarzt  der  Herzoge  von  Sachsen  ernannt,  erwarb  sich  grosse 
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Verdiensto  auch  um  die  äussere  Stellung  der  Universität,  deren  1.  Rector  er  war, 
erhielt  vom  Kaiser  den  Adelsbrief  und  wurde  in  Padua  1579  zum  Comes  palatiuus 
ernannt.  Er  starb  31.  März  1593,  nachdem  er  während  seines  Lebens  die  grössten 
Ehren  erfohren  und  wegen  seiner  grossen  diagnostischen  Gescliicklichkeit  als  einer 
der  bedeutendsten  Aerzte  gegolten  hatte.  Er  hatte  noch  geschrieben:  Themata 
de  thermis"  (Jena  1558)  —  ^Themata  de  peste"  (Ib.  1562)  -  „Gründl.  Bericht 
und  Rathschlag,  tote  man  sich  in  der  Pestilenz  hüten  u.  bewahren,  auch  wenn 
jemand  damit  'hefleht,  wie  er  damit  geberen  soll"  (Leipzig  1566 ;  1583)  — 
Brevis  et  necessaria  contagionis  et  pestis  adumbratio"  (Jena  1584,  4.)  u.  s.  w. 

Philipp  Jakob  Schroeter,  geb.  als  Sohn  des  Vorigen  8.  Juli  1553 
zu  Wien  studirte  in  Jena  und  Padua,  wurde  1581  zu  Jena  mit  der  Diss.  „De 
febre  ardente"  Doctor,  1582  zum  Prof.  daselbst  ernannt  und  lehrte  mit  grossem 
Erfolge  bis  zu  seinem  1.  Juni  1617  eingetretenen  Tode. 

Johann  Friedrich  Schroeter,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  geb. 
1559  zu  Jena,  studirte  daselbst,  in  Leyden,  Wien,  Leipzig  und  Basel,   wo  er 
Doctor  wurde.    1583  erhielt  er  eine  Professur  in  Jena  und  war  somit  der  College 
seines  Vaters  und  Bruders;  allein  er  verliess  die  Universität  und  wurde  1588 
Physicus  in  Bautzen,  wo  er,  nachdem  er  1593  auch  noch  Jurisprudenz  in  Jena 
studirt  und  Dr.  jur.  geworden ,   als  Arzt  und  Jurist  mit  dem  Spitznamen  „Duppel- 
Doctor"  bis  zu  seinem  Tode  11.  Dec.  1625  wirkte.   Seine  Schriften  waren : 
Omnibus  in  Universum  totius  corporis  humani  humoribus  Uber"  (Padua  1582,  4.)  — 
Diss.  de  natura  et  origine  calidi  innati"  (Jena  1583,  4.)  -  „  Oratio  de  medicmae 
praestantia"  (Ib.  1584,  4.^  —  .„Commentaria  in  librum  Hippocratis  de  natura 
humartn"   (\h    1585    4  )'—  „Exercitationum  accommodatarum  ad  umversae 
mIZae  ^te'  il,.  1599,  4!)  -  „üepl  a,iv.oov';  (Ib.  1602  4  )  -  ,  Diss.  de 
convulsione"  (Ib.  1604,  4.)  -  „Diss.  de  samtate  et  tndtcatiombus   (Ib.  1619,  4.). 
Biogr.  med.  VII,  pag.  169.  —  Guenther,  pag.  113,  119. 

Schroeter,  Ludwig  Philipp  S.,   geb.    14.  Juni  1746  zu  Rinteln, 
studirte  seit  1763  daselbst,  seit  1767  in  Göttingen,  wurde  1769  m  Rinteln  Dr.  med 
ging  als  Arzt  nach  Bassum  bei  Bremen,  wurde  1774  als  2.  ord.  Prof.  der  Med. 
nach  Rinteln  berufen,  1787  zum  Brunnen-Medicus  in  Rodenberg  und  Landphysicus 
der  Grafsch.  Sehaumbnrg,   1789  zum  Hofrath  und  Brunnen-Medicus  zu  Gross- 
Nenndorf  ernannt.    Nachdem  er  1790  bereits  Prof.  primär,  geworden  verstaib 
er  17  April  1800.   Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen :  „Kurzer  Unterricht 
von  der  qeqemoärtigen  ungekünstelten  Methode,  die  Blattern  einzupfropfen 
fBremen  1773)  -   %wei!ung ,  wie  sich  der  Landmann  nicht  nur  gegen  die 
hin    und   wieder  grassirenden  faulichten   Gallenfieber  präserviren  sondern 
auch  selbst  Liren  könne"  (Rinteln  1787,  4.)  -    Beschreibung  der  kalten 

^;^i^^en  Scbwefel,uellen  zu  Grossen  Nendorf  in  ^.^^^^^^^^^^^^ 
bura^  flb  1788),  der  von  1790—1800  noch  mehrere  andere  jenen  Curort  betreflende 
Schriften  und  Aufsätze  folgten;  ferner:  „Anweisung,  wie  ^er  Landmann 

nilt  nur  gegen  die  Ruhr  präserviren  ....  sondern  auch  selbst  cupren  könne 
Z  1791  1)  -  „Bemerkungen  über  das  Mutterkorn  und  was  dabey  in  Ab- 
^Ule;  Gesundheü  zu  beobachten"  (Ib.  1792)  -  ^rrß  f^'^^^^^^^^ 
und  Landmann,  wie  die  Blattern  zu  behandeln"  (Ib.  1798)  —  Hemerjcungen 
7ber  dü  Tvorschlag  gebrachte  Inoculation  der  Viehseuche  und  ->^eJle  Ver- 
breitung der  Seuche  al  sichersten  zu  verhüten"  (Rintel  Intelligenz-Bl. ,  1.  98 
T^^ZiEXm9:^  XIX)  -  „Anweisung,  wie  man  verdorbenes  Walser  trmk- 
L  ~n  ^äie  veldorbJne  Luft  i! überschwemmt  ^—1722 
verbessern  könne"  (Rinteln  1799).  Dazu  kommen  ^'^"^ ^'''^ll^'^'^J^^Z^ 
Programme  (Rinteln  1769-89),  sowie  eine  Anzah  von  Aufsätzen  m  Rmtel  scheu 
Intelligenz-Bl.  (1787-99)  und  in  Baldingek  s  ^^S^^-  ^(^^'^f  >  - 

Elwert,  pag.  538.  -  Strieder,  XIV,  pag.  8.  -  Biogr.  m6d.  VH.  pag.  1.0^ 
Dict.  bist.  IV,  pag.  124. 
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*Scliroeter,  Paul  Julius  S.,  geb.  zu  Gohlis  bei  Riesa  18.  Juni  1840, 
war  in  Leipzig,  wo  er  studirte,  vornehmlicli  Schüler  von  Rüete  und  von  CocciDS 
und  gelangte  1864  zur  Promotion.  Seit  1873  wirkte  er  in  Leipzig  als  Augenarzt, 
seit  1873  als  Docent  für  Augenheilkunde.  Wem  ich, 

*  Schroetter,  Leopolds.,  geb.  zu  Graz  5.  Febr.  1837,  auf  der  Wiener 
Universität  Schüler  Schoh's  und  Skoda's  ,  1861  promovirt,  seit  1870  Vorstand 
der  Klinik  für  Laryngologie,  seit  1875  Extraordinarius,  seit  1877  Primararzt  der 
Rudolfstiftung,  seit  1881  in  gleicher  Stellung  am  AUgem.  Krankenhause  in  Wien, 
hat  im  ZiEMSSEN'schen  Haudb.  die  Herzkrankheiten,  im  ZEiSSL'schen  die  Kehl- 
kopfsyphilis bearbeitet.  Sonstige  Abhandlungen  von  ihm  sind  :  „Die  Temperatur- 
verhältnisse der  croupösen  Pneumonie"  (Med.  Jahrbb.,  25 — 30)  —  „Beitrag  zur 
Behandlung  der  Larynxstenosen"  (Wien  1876)  —  „  Wirkung  verschiedener  Herz- 
mittel" (in  den  Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  der  Wissensch.).  Wernich. 

*Scliroff,  Karl  Damian  Ritter  von  S. ,  geb.  zu  Kratzau  in  Böhmen 
12.  Sept.  1802  als  Sohn  eines  Wundarztes,  studirte  in  Prag,  wurde  Assistent  von 
Keombholz  und  gelangte  1828  zur  Promotion.    Von  1830 — 35  wirkte  er  als 
Prof.  der  theoret.  Med.  in  Olmütz,  dann  bis  1849  in  gleicher  Stellung  in  Wien. 
Hier  bekleidete  er  bis  1874  die  Professur  der  allgem.  Pathol. ,  Pharmakognosie 
•  und  Pharmakol.  und  trat  dann  in  den  Ruhestand ;    doch  nahm  er  noch  als  Mit- 
glied des  obersten  Sanitätsrathes  an  dessen  Arbeiten  Theil,  bis  er  1878  nach 
"  Graz  übersiedelte  ,  wo  er  noch  lebt.    Von  ihm  rühren  zunächst  an  Lehrbüchern 
iher:  „Arzneimittellehre  und  Receptirkunde"  (mit  Em.  Stephan  Schroff)  (Wien 
1833)  —  „Arzneimittellehre  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  österr.  Phajrma- 
,kopoe  von  1830"  (Wien,  2.  Aufl.  1837)  —  „Lehrbuch  der  Pharmakognosie" 
(Ib.  1853;  2.  Aufl.  1869)  —  „Lehrbuch  der  Pharmakologie"  (Ib.  1856  ;  2.  Aufl. 
1862  ;  weitere  Aufl.  1869,  73,  die  letztere  mit  Karl  Schroff).  In  der  Zeitschr. 
I  der  Gesellseh.  der  Aerzte  zu  Wien  publicirte  er :   „  Untersuchungen  über  die 
.Zwiebel  der  Zeitlose"  (1851)  —  „Ueber  Belladonna,  Atropin  und  Daturin" 
(1852)  —  „Ueber  das  Silphium  der  alten  Griechen"  (1862);  in  der  Prager 
'Vierteljahrsschr. :  „Ueber  Aconitum"   (1854)  —  „Helleborus  und  Veratrum" 
((1859) ;   ausserdem  circa  40  Abhandlungen  pharmakol.  und  pharmakogn.  Inhalts 
lund  Berichte  über  das  Wiener  pharmakol.  Institut  (Wien  1865  u.  72). 

v.  Wurzbach,  XXXII,  pag.  12.  Wernich. 

*Karl  Ritter  von  Schroff,  in  Graz,  Sohn  des  Vorigen,  12.  Jan.  1844 
iin  Wien  geb.,  hier  auch  med.  vorgebildet  und  promovirt  (1867),  liess  sich  als 
IPrivatdocent  für  Pharmakognosie  und  Toxikologie  1872  an  der  Wiener  Universität 
I nieder,  erhielt  die  Ernennung  zum  Extraordinarius  1874  und  das  Ordinariat  seines 
1  Faches  1877.  Ausser  der  Mitarbeit  an  der  4.  Aufl.  des  ScHROFF'schen  „Lehr- 
ibuches  der  Pharmakologie"  (s.  o.)  hat  er  die  Berichte  über  das  Wiener  pharmakol. 
Ilnstitut  (1868,  69,  72)  weiter  publicirt;  demnächst:  „Beitrag  zur  Kenntniss  des 
Aconit"  (Wien  1871)  —  „Beitrag  zur  Kenntniss  der  Antiarinwirkung"  (Wiener 
imed.  Jahrb.,  1874)  —  „Die  Chininwirkung"  (Ib.  1875)  —  „Zur  Kenntniss  der 
.Anordnung  der  motorischen  Nervencentren"  (Ib.  1875)  —  „Untersuchungen 
•über  die  Steigerung  der  Eigenwärme  des  Hundes  nach  Rückenmarksdur ch- 
'trennungen"  (Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  der  Wissensch.,  1876).  Vernich 

Scllllbart,  Karl  August  S.,  geb.  zu  Altenburg  um  1780,  studirte  und 
i  promovirte  1807  in  Jena  mit  der  Diss. :  „De  erysipelate  bullosa"  und  liess  sind 
lin  Kahla  nieder,  wo  er  zum  Hofmedicus  und  seit  1838  zum  Medicinalrath  ernannt 
« wurde.    Er  publicirte:  „Merkwürdige  Leichensection"   (Pierer's  Allgem.  med. 
Annal.,  1821),  sowie  noch  mehrere  andere  Artikel  in  demselben  Journal. 

Sclmbartll ,   Ernst  Ludwig  S.,   als  Sohn  des  Arztes  und  Physicus 
IKarl  Gottlob  S.   zu  Merseburg  8.  April  1797  geb.,  studirte  seit  1814  in 

ßio^r.  Lexikon.  V.  29 
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Leipzig  seit  1817  iu  Berlin,  promovirte  hier  1818  mit  der  üiss. :  „De  maxülae 
mferioris  monstrosa  paroitate  et  defectu" ,  besuchte  in  demselben  Jahre  Wien, 
habilitirte  sich  1819  in  der  med.  FaculiUt  zu  Berlin  als  Privatdocent,  wurde  Lehrer 
der  Chemie  und  Physik  an  der  Thierarzneischule  und  Gewerbeschule,  1824  -mm 
Prof  e  0   in  der  med.  Facultät  ernannt,  1828  aus  dieser  in  der  philos.  Facultilt 
versetzt  war  seit  1821  Lehrer  der  Naturwissensch,  am  königl.  Gewerbe-Institut, 
in  welcher  Stellung  er  bis  1849  und  später  abermals  seit  1856  thätig  war,  seit 
1830  auch  au  der  Bauakademie,  war  seit  1824  Mitglied  der  techn.  Deputation 
für  Gewerbe  im  preuss.  Finanz-Miuisterium  und  wurde  später  zum  Geh.  Reg.-Rath 
ernannt    S  rcdigirte  von  1822—25  die  „Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beför- 
derung *  des  Gewerbcfleisses  in  Preussen"  (Berlin)  und  veröffentlichte  ausserdem 
folgende  erwähnenswerthe  Schriften  :  „  Ueher  die  neue  preussische  Pharmacopoe 
von  1827"  (Berliu  1828)  —  „Receptirlmnst  und  Receptirtasclienhuch  far  prakt. 
Äerzte"  (Ib.  1821,  28)  —  „Vergleich.  Nomendatar  der  vorzüglichsten  Pharma- 
covoeen  der  deutschen  und  angrenzenden  Länder"   (Ib.  1822)  —  „Lehrbuch 
der  theoret.   Chemie"   (Ib.  1822,  24,  27,  29)  -  „Physikalische  Eo-Örierungen 
über  den  Kreislauf  des  Blutes  in  dem  thierischen  Körper"  (Gilbert  s  Annal. 
derPhys   LVII  1817)  —  „Beitrag  zur  Lehre  vom  Blutumlauf  namentlich  m 
den  Venen"  (Allgem.  med.  Annal,  1819)  —  „Bemerkungen  über  die  Wirkungen 
der  Blausäure  auf  den  Thierkörper"  (Hufeland's  Journ.,  LII,  1821)  —  „J^mige 
Beobachtungen  über  die  Wirkungen  des  Gadmiums  auf  den  thierischen  Orga- 
nismus" (Ib  )  —  „üeber  einige  der  wichtigsten  Entdeckungen  im  Lrebiet  der 
med  Ghem.ie  neuerer  Zeit"  (Ib.)  —  „  Ueber  die  Tinctura  antimiasmatica  (Liquor 
cupri  ammoniato-muriatici)"  (Ib.)  -  „Beiträge  zur  näheren  Renntniss  der 
Wirkungsart  der  Arzneimittel  und  Gifte"  (Hobn's  Archiv,  II,  1823),  sowie  v.  a. 
Aufsätze  ehem.  und  technolog.  Inhalts.   Er  starb  8.  Febr.  1868. 

Dechambre,  3.  Serie,  VIT,  pag.  542,  543.  -  Callisen,  XVII,  pag.  345;  XXXII, 
pag.  216.  —  Poggendorff,  II,  pag.  849.  Pgl- 

Sclmbert,   Gotthilf  Heinrich  von  S.,   geb.  .^^  Hohenstein  in 
Sachsen  26.  April  1780,   studirte  seit  1799  zu  Leipzig,  seit  1801  zu  Jena, 
promovirte  hier  1803  mit  der  „Diss.  continens  dubrtata  quaedam  suprahominum 
a  nativitate  surdorum  medelam  galvanismo  suscipiendam" , 
bura-    Freiberg  und  Dresden,   war  von  1809-16  Director  des  Realmsti  uts  m 
Sn'berg,  darauf  Lehrer  der' Mecklenburg.  Prinzen  in  Ludwigslust,  ko- «  ab- 
das  rauhe  Klima  Nord-Deutsehlands  nicht  vertragen  und  übernahm  daher  1819 
eine  Professur  der  Naturgeschichte  an  der  Universität  zu  Erlangen     welche  er 
1827  mit  der  gleichen  Stellung  in  München  vertauschte.   In  semen  letzten  Lebens- 
iahren zo«-  er  ^sich  nach  Laufzorn  bei  München  auf  das  Landgut  eines  semer 
ä  el  zurSck  und  starb  hier  1.  Juli  1860.  .  S.  ist  besonders  bekann   als  eifriger 
Verfecht^^^^  der  Lehren  Mesmer's  vom  thierisehcn  Magnetismus  und  als  Verf.  emer 
^^^:^ur%o.o,^.^..^..r  und  mystischer  Schriften,  wie :  -  äas  8tud^u^ 

der  MedAl"  (Dresden  1805)  -  f.^^'l^^^ 

7  A^^«  ^Th  1 R08  18  271  —  ,,Die  Si/mbolik  des  Iraumes  (^DamuLio 
mr2?tr37^40)  -  ;iL^^^^^^  aui  dem  Gebiet  der  innern  Seele.- 

W^'  lipz  1816  2.  Aifl.  1824-33,  3  m..)  -  „AUgemeineNaturgM^^^^ 
tTer  And  Jung  zur  Geschichte  und  Physiognomik  der  Natur"  (Erlang  182b)  - 
%  Geschichte  der  Seele"  (Tübing.  u.  Stuttg.  1830,  2.Bde^^)  u  Aehnl 

G  H  V  S    .  .  Selbstbiograpliie.  Erlangen  1854-56,  8.  -       ^  ^^^g? 
VII,  pag.  543  -  Caliisen,  XVII,Vg.  350;  XXXII,  pag.  218.  -  Poggendorff,  II,  pa|.^8o2. 

Schnell   Georg  Daniel  S.,  zu  Hamburg,  daselbst  1764  als  Sohn  de. 
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Gelegenheit  eines  zu  Hamburg  zu  errichtenden  Findel-  und  Entbindungshauses 
herausg."  (Frankf.  u.  Leipz:  1789)  —  „  Institut  für  Seelenkranke"  (Hamb.  1802)  — 
„Erneuerte  Anzeige  und  Bericht  an  das  Publicum  über  den  Fortgang  des 
Instituts  für  Gemüths-  und  Nervenkranke"  (Ib.  1805). 

Hans  Schroeder,  VII,  pag.  61.  G. 

Schuch,  Franz  Joseph  S.,  zu  Regeusburp:,  geb.  zu  Regen  im  bayer. 
Walde  25.  März  1808,  studirte  von  1828  an  iu  München,  von  1830  an  in  Wiirz- 
burg,  wo  er  1832  mit  der  Diss. :  „Die  Bfüste  und  ihre  Verrichtungen"  Doetor 
wurde,  ging  in  demselben  Jahre  nach  Paris,  wurde  1834  Bataillonsarzt  bei  den  für 
Griechenland  geworbenen  freiwilligen  bayerischen  Truppen ,  gelangte  auf  einem 
45täg.  Mai'sche  bis  Triest  und  einer  36täg.  Seefahrt  nach  der  aufständischen 
Provinz  Maina  und  kam,  nach  Bewältigung  der  Unruhen  daselbst  und  in  Messenien, 
nach  Nauplia,  wo  er  bald  einer  der  gesuchtesten  Aerzte  unter  Griechen  und 
Deutschen  wurde.  1837  nahm  er  seinen  Abschied  als  Reg.-Arzt  und  kehrte  nach 
Regensburg  zurück,  woselbst  seine  Praxis  allmälig  zu  einer  kaum  zu  bewältigenden 
Höhe  anwuchs.  1844  wurde  er  zum  Mitgliede  des Kreis-Medicinal-Ausschusses  ernannt; 
er  begründete  als  eifriger  Pfleger  der  Naturwissenschaften  den  „Zoolog.-mineralog. 
Verein",  übernahm  die  Redaction  von  dessen  seit  1847  erscheinenden  „Corre- 
spondenzblatt"  und  1856  die  Stelle  eines  dirig.  Arztes  der  beiden  Krankenhäuser, 
wodurch  seine  Arbeitslast  noch  beträchtlich  vermehrt  wurde.  Seine  schon  ange- 
griffene Gesundheit  war  diesen  Anstrengungen  jedoch  nicht  gewachsen  und  er  erlag 
einem  chron.  Lungenleiden  21.  März  1863,  der  aufopferndste  und  menschenfreund- 
lichste Arzt,  ein  begeisterter  Anhänger  jeden  Fortschrittes  in  der  Wissenschaft. 

Bayer,  ärztl.  Intelligeniibl.  1863,  pag.  366.  G. 

* Schucliardt,  Vater  und  Sohn.  —  Bernhard  S.,  der  Vater,  Geh.  Reg.- 
und  Gber-Med.-Rath  zu  Gotha,  geb.  22.  Mai  1823  zu  Teichhof  bei  Cassel,  studirte 
in  Marburg  und  Göttiugen ,  war  Assistent  an  der  med.  Klinik  und  Privatdoeent 
zu  Göttingen,  ging  1860  als  Obergerichts-Physicus  nach  Nienburg  a,  d.  Weser  und 
1867  als  vertrag.  Rath  für  Medicinalangelegenheiten  im  herzogl.  Staatsministerium 
nach  Gotha.  Er  schrieb:  „Quaedam  de  effectu,  quem  privatio  singularum  par- 
tium nutrimentum  constituentium  exercet  in  organismum  ejusque  partes"  (Diss. 
inaug.,  Marburg  1847)  —  „  Untersuchungen  über  die  Anwendung  des  Magnesia- 
hydrats als  Gegenmittel  gegen  arsenige  Säure  und  Quecksilberchlorid"  (Götting. 
1852)  —  „Handb.  der  allgem.  und  spec.  Arzneimittellehre  und  Receptirkunst" 
(Braunschw.  1858);  in  Gemeinschaft  mit  Ts.  HüSBMANn,  Se[DBL  und  SCHAUE^^- 
STEIN:  „Die  Vergiftungen  in  gerichtsärztl.  Bezieh."  (Tübingen  1882;  2.  Bd.  des 
Handb.  der  gerichtl.  Med.  von  J.  Maschka).  Er  gab  heraus:  „Zeitschr.  f.  prakt. 
Heilk.  u.  Medicinalwesen,  mit  besond.  Bezug  auf  Hannover  und  die  angrenz. 
Länder"  (Hannover,  4  Jahrgg.,  1864—67);  zusammen  mit  H.  Pfeiffer  in  Darm- 
stadt:  „Zeitschrift  für  Epidemiologie  und  öffentl.  Gesundheitspflege.  Organ 
des  allgem.  ärztl.  Vereins  von  Thüringen,  sowie  der  ärztl.  Vereine  des  Mittel- 
rheins" (Darmst.  u.  Leipz.,  3  Jahrgg.,  1869—71)  —  „Briefe  Hahnemann's . 
an  einen  Patienten  aus  den  Jahren  1793  —1805.  Mit  Einleitung  und  Anmer- 
kungen herausgegeben"  (Tübingen  1886).  Er  verölfentlichte  eine  Reihe  von  weiteren 
Arbeiten  in  verschiedenen  Zeitschriften ,  besonders :  „  Untersuchungen  über  acute 
Pho.sphorvergiftung"  (Zeitschr.  f.  rat.  Med.,  1857)  —  „  Ueber  die  Wirkungen  des 
Anilins  auf  den  thier.  Organismus"  (ViRCHOw's  Archiv,  1861)  —  „Zwillings- 
geburt mit  Placenta  praevia"  (Monatsschr.  f.  Geburtsk.,  1861)  —  „Ueber  den 
Tod  durch  Ertrinken.  Neuer  Beitrag,  durch  Versuche  an  Thieren  erläutert" 
(Henke's  Zeitschr.,  1862)  —  „Ueber  das  Vorkommen  von  Meningitis  cerebro- 
spinalis im  Herzogth.  Gotha"  (1870)  —  „Ueber  das  Auftreten  von  Blattern 
im  Herzogth.  Gotha  in  den  Jahren  1864—1869"  —  „Zusammenstellung  der 
in  den  Jahren  1864— 1870  gefundenen  trichinösen  Schioeine"  —  „Geschichte 
des  anat.-chir.  Lehrinstituts,  der  späteren  Heildienerschule  zu  Gotha"  (diese  4 
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iu  Zcitscbr.  f.  Epidemiologie)  —  „  lieber  die  Krankheiten  der  Arbeiter  in  den 
Braunsteinbergwerken"  (1874)  —  „  Resultate  der  Untersuchung  der  im  Herzogth. 
Gotha  (jeschlachteten  Schweine  auf  Trichinen  in  den  Jahren  1865—1876"  — 
„Die  Feuerbestattung  zu  Gotha"  (1878)  —  „Ueber  die  Pest  in  Thüringen" 

(1879)          „Die  physiol.  u.  therafeut.   Wirkungen  von  Abrus  precatoriua  L. 

(Jequirity)  ,  insbesond.  die  J equirity- Ophthalmie ,  literarhistorisch"  (1883)  — 
Zur  Geschichte  des  Gebrauchs  der  Schischm-  (Ghichm-)  Samen  bei  Augen- 
krankheiten, analog  der  Anwendung  der  Jequirity- Samen"  (1884)  —  „lieber 
die  schmerzhafte  Gompression  der  Nervi  vagi  als  diagnost.  Hülfsmittel  zur 
Erkennung  von  Krankheiten  innerer  Organe"  (1885)  —  „  Ueber  die  Einwir- 
kung der  Salicylsäure  und  deren  Salze  auf  die  Gebärmutter"  (1886 ;  diese  8 
in  den  Correspondeuzbl.  des  Allgem.  ärztl.  Vereins  von  Thüringen)  —  „  Ueber  Dar- 
stellungen von  chirurgischen  Operationen  und  Verbänden  aus  dem  Alterthume"  — 
,Zur  Casuistik  und  Statistik  der  Neubildungen  in  der  männlichen  Brust"  — 
'  Ueber  die  Vergrösserung  der  männlichen  Brüste"  —  „  Weitere  Mittheilungen 
zur  Casuistik   und  Statistik   der  Neubildungen  in   der   männlichen  Brust" 
(diese  4  in  V.  Langenbeck's  Archiv  f.  klin.  Chir.,  1884,  85). 

*Karl  August  Sehuchardt,  der  Sohn,  Privatdoeent  der  Chir.  zu 
Halle,  geb.  12.  Jan.  1856  zu  Göttingen,  studirte  in  Jena,  Strassburg  und  Göttingen, 
war  Assistent  am  pharmakol.  Institut  zu  Göttingen,  am  pathol.  Institut  zu  Breslau 
1880—83,  an  der  chir,  Klinik  zu  Halle  seit  1883.  Er  schrieb:  „Zur  pathol. 
Anat.  der  Discisionen  der  Kr y stalllinse"  (Inaug.  -  Diss. ,  Göttingen  1878)  — 
„Beiträge  zur  Entstehung  der  Carcinome  aus  chronisch  entzündl.  Zuständen 
der  Schleimhäute  und  Hautdecken"  (Habilitationsschr. ,  Leipzig  1885  ;  auch  in 
Volkmann's  Samml.  klin.  Vorträge,  Nr.  257).    Er  veröffentlichte  eine  Reihe  von 
weiteren  Arbeiten  in  verschiedenen  Zeitschriften,  besonders:  „Ueber  functionelle 
Anpasmng  krankheitserregender  Filze,  Vortrag"  (Bresl.  ärztl.  Zeitschr.,  1880, 
Nr  24)  —  „Hydronephrosenbildung  bei  geringen  Verengerungen  der  unteren 
Earnwege"  (Deutsche  Zeitschr.  f.  Chir.,  1881)  —  „Die  Impftuberculose  des  Axtges 
und  ihr  Zusammenhang   mit   der   allgemeinen  Impftuberculose"  (ViRCHOWS 
Archiv,  1882,  Bd.  LXXXVIII)  —  „  Ueber  intraligamentäre  Tubenschwangerschaft  ' 
(Ib  Bd  LXx'xiX)  —  „Brustorgane  eines  mit  äusserst  merkwürdiger  Lungen- 
anomalie behafteten  Menschen"  (Bresl.  ärztl.  Zeitschr.,  1882);  mit  Tb.  Kroner: 
„Ein  Fall  von  Acardius  amorphus  (Amorphus  Fo  er  st  er)"  (ViRCHOW  S  Archiv, 
1882  XC)-  mit  E  Fraenkel:  „Zur  Lehre  von  den  hämatocysttschen  Uterus- 
myomen" (Archiv  f.  Gynäk.,  1882,  XIX)  —  „Sarcom  der  Oberkiefer  mit  multiplen 
Metastasen  in  fast  sämmtlichen  Organen  (allgem.  Sarcomatose)"  (Bresl  arztl. 
Zeitschr    1882)  —  „Veränderung  des  Blutes  nach  Insolation"  (Ib.  1882)  — 
Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Albumimirie"  (Berl.  klin.  Wochenschr   1882)  — 
"Mittheilung  eines  Falles  von  Carcinom  beider  Nebennieren  und  der  bclnld- 
drüse  etc."  (Bresl.  ärztl.  Zeitschr.,   1883)  -  „Angeborenes  Lipom  der  Stetss- 
beingeqend"  (Centralbl.  f.  Chir.,  1883);  mit  F.  Krause:  „Ueber  das  Vorkommen 
der  Tuberkelbacillen  bei  fungösen  und  scrophulösen  Entzündungen  (J^RIED- 
laender's  Fortschritte  der  Med.,  1883)  —  „Grosses  Aneurysma  der  Aorta  ascen- 
dens  und  des  Arcus  aortae  mit  Usur  der  vord.  Brustwand  und  Bildung  eines 
mächtigen  extrathoracischen  Sackes.   Tod  durch    Verblutung   aus  letzterem 
(Bresl.  ärztl.  Zeitschr.,  1883)  -  „Ein  behaarter  Rachenpolyp  {parasitäre  Doppel- 
missbildung)" (Centralbl.  f.  Chir.,  1884)  -  „Hochgradige  Atrophie  (inveterirte 
Atelectase)  der  linken  Lunge  mit  compensatorischer  Hypertrophie  der  rechten 
(ViRCHOw's  Archiv,  1885,  Bd.  CI).  Red. 

Schuderoff,  Karl  Ludwig  Immanuel  S-,  geh   15   Aug   1773  zu 
Altenbure-  trat  1787  beim  Chirurgen  Hahn  in  die  Lehre,  studirte  seit  17 Jl  zu 
Jena  prfktLirte  sei  1794  in  Altenburg,  promovirte  1796  hi  J-a  mit  ^^^^^^ 
„De  phthisi  pulmonali  ulcerosa",  hielt  sich  zu  semer  weiteren  Ausbildung  1797 
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in  Würzburg,  1798  in  Wien  auf,  kehrte  1799  nach  Altenburg  zurück,  wurde  1800 

Armenarzt  daselbst,  1811  Stadt- und  Kreisgeburtsbelfer,  1827  Leibarzt  des  regier. 

Herzogs,  stiftete  1831  eine  Entbindungsanstalt  und  wurde  Director  der  Hebeamraen- 

Lehranstalt,  1836  Assessor  für  die  Med.-Angelegenheiten  im  LandesReg.-Coll.,  1837 

erster  Landes-Geburtshelfer  und  Armenarzt  und  zum  Geh.  Hofrath  ernannt  und  starb, 

64  J.  alt,  22.  Oct.  1837  an  chron,  Blasenleiden.    Aussen  obengenannter  Inaug.-Ab- 

handl.  und  einigen  kleineren  Journalaufsätzen  hat  S.  nichts  von  Belang  veröffentlicht. 

Dechambre,3. S6rie,  VII,  pag.  546.  —  C a  1  Ii s e n ,  XVII,  pag.  355 ,  XXXII,  pag.  2-^0.  ■ 

Vgl. 

Schuebler,  Gustav  S.,  geb.  zu  Heilbronn  17.  Aug.  1787,  studirte  seit 
1806  zu  Tübingen,  promovirte  daselbst  1810  mit  der  „Diss.  sistens  experi- 
menta  quaedam  ad  infliixum  electricitatis  in  sangui'nem  et  respirationern  spec- 
tantia"  (deutsch  in  Gilbert's  Ann.,  XXXIX,  1811),  bestand  in  demselben  Jahre 
das  ärztl.  Examen,  bereiste  München  und  Wien,  liess  sich  1811  in  Stuttgart 
nieder,  wurde  1812  am  FELLEKBERG'schen  landwirthschaftl.  Institute  zu  Ilofwyl 
Prof.  der  Physik  und  Naturgesch.,  sowie  1814  der  Agriculturchemie  und  Botanik 
und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  1817,  wo  er  ord.  Prof.  der  Botanik  und  Natur- 
geschichte an  der  Universität  zu  Tübingen  wurde.  S.,  der  in  der  Reconvalescenz 
von  Ruhr  8.  Sept.  1834  an  Apoplexie  starb,  ist  als  Botaniker  und  Meteorolog 
hochbedeutend.  Auf  diesen  beiden  Gebieten  bewegen  sich  auch  hauptsächlich  seine 
Arbeiten,  von  denen  wir  als  die  wesentlichsten  und  die  eigentl.  Med.  am  meisten 
berührenden  folgende  citiren :  „  Versuch  einer  med.  Topogr.  der  .  .  .  Stadt  Stuttgart" 
(Stuttg.  1815  ;  zus.  mit  G.  Ch.  Cless)  — _  „Grundzüge  der  Meteorologie  in  näherer 
Beziehung  auf  Deutschlands  Klima"  (Leipz.  1831}  —  ,,Bar  Stellung  der  Epidemie 
eines  anstechenden  Nervenfiehers  zu  Gahlenberg  hei  Stuttgart  im  Herbst  1811" 
(AUgem.  med.  Annal.  d.  Heilk.,  1812)  —  „Üeber  die  polypösen  Concremente  hei 
der  Ruhr"  (Härless'  Jahrb.  d.  teutsch.  Med.  u.  Chir.,  1813,  HI).  Ein  ausführliches 
Verzeichniss  der  zahlreichen  Publicationen  S.'s  findet  sich  in  den  unten  ange- 
gebenen Quellen. 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  545.  —  Callisen,  XVII,  pag.  ,355;  XXXII, 
pag.  220.  —  Poggeadorff,  II,  pag.  853. 

*  Sexueller,  Karl  Heinrich  Max  S. ,  geb.  4.  Jan.  1843  in  Molsdorf 
(Coburg-Gotha),  studirte  in  Jena  (unter  Ried)  und  Leipzig  (unter  Thiersch),  war  bei 
CzERMAK  Assistent  und  wurde  1869  promovirt.  Zunächst  als  Arzt  thätig,  trat  er 
1876  bei  Hueter  in  Greifswald  als  Assistent  ein,  habilitirte  sich  gleichzeitig  für 
Chirurgie,  erhielt  1880  den  Professortitel  und  siedelte  18« 3  als  Docent  für  Chirurgie 
nach  Berlin  über.  Schriften:  „ Krieg schir.  Skizzen  aus  dem  Kriege  1870  —  71" 
(Hannov.  1871)  —  „Veränderungen  d.  Hirngefässe  bei  äusserer  Wasserappli- 
calion"  (Deutsch.  Arch.  f.  klin.  Med.,  XIV)  —  „Sept.  Infection"  (Habilit.-Schrift, 
Leipz.  1875)  —  „Bericht  über  die  Greifswalder  chir.  Klinik"  (Deutsche  Zeitschr. 
f.  Chir.,  VHI)  —  „Entstehung  und  Ursachen  der  scrophulösen  und  tuberculösen 
Gelenkleiden"  (Stuttg.  1880  u.  81).  —  „Die  Chirurg.  Anatomie  u.  s.  w."  (1.  Heft. 
Berlin  1885).  Auch  bearbeitete  er  in  Billroth  und  Ldecke's  Deutsch.  Chirurgie  die 
„Tracheotomie,  Laryngotomie  und  Kehlkopf- Exstirpation"  (Stuttgart  1880). 

Wem  i  c  Ii. 

Schueppel,  Oscar  von  S. ,  geb.  zu  Dresden  10.  August  1837,  war 
nach  bestandenem  Staatsexamen  Assistent  am  pathol.  Institut  zu  Leipzig,  wurde 
1867  als  Prof.  e.  o.  nach  Tübingen  berufen,  speciell  für  pathol.  Anat.  1871 
veröffentlichte  er  die  bemerkenswerthe  Arbeit :  „  Untersuchungen  über  Lymph- 
drüsentuberculose,  sowie  über  die  damit  verwandten  und  verwechselten  Drüsen- 
krankheiten'' (Tübingen  1871).  Er  starb  26.  Aug.  1881  in  der  Schweiz,  wohin 
er  sich  aus  Gesundheitsrücksichten  begeben  hatte.  Die  Universität  Tttbiogeii  ver- 
dankt ihm  speciell  eine  ausserordentlicli  reichhaltige  pathol.  -  anat.  Sammlung. 
Veröffentlicht  hat  S.  ausser  der  genannten  Schrift  noch:    „Die  Krankheitin  des 
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chylopoetischen  Systems"  als  Tlieil  von  v.  Ziemssen's  Haudb.  der  spec.  Pathol. 
und  Therapie.  Ferner  citiren  wir  von  kleineren  Aufsätzen:  „Notiz  über  ein 
eigenthümiiches  Verhalten  des  Centralcanals  im  menscldiclitn  Rückenmark" 
(Archiv  der  lleilk.,  1864,  V)  —  „Zur  älteren  Literatur  der  Emholie"  (Zeitschr. 
der  lleilk,,  1864)  —  „Fall  von  vielfachen  Atreslen  des  Dünndarms"  (Archiv 
der  lleilk.,  1864)  —  „  Ueber  Hydromyelus"  (Ib.  1865)  —  „Ein  Fall  von  innerer 
Incarceration  des  Dünndarms"  (Ib.  1866)  —  „Beitrag  zur  Gasuistik  der  Hirn- 
tumoren"  (Ib.  1867)  —  „Das  Gliom  und  Gliomyxom  des  Rückenmarkes"  (Ib.)  — 
„Zur  Lehre  von  der  Histogenese  des  Leberkrebses"  (ib.  1868)  —  „Die  Ent- 
wicklung des  kalkkörp erhaltigen  Sarcoms  der  Dura  mater"  (Ib.  1869)  — 
„Strangrinne  am  Halse  eines  verkohlten  Leichnams"  (Vicrteljahrsschr.  für  ger. 
Med.,  1870)  —  „Seclionsbefund  der  Addison' sehen  Krankheit"  (Archiv  für 
Heilk.,  1870)  —    Ueber  Peripylephlebitis  syphilitica"  (Ib.  1870)  u.  s.  w.,  u.  s.w. 

Jürgeusen  im  Deutsch.  Archiv  für  klin.  Med.  XXXII,  pag.  417. —  Dechambre, 
:-3.  Serie,  XV,  pag.  214.  Pgl. 

Schuermayer ,  Ignaz  Heinrich  S. ,  geb.  um  1800,  war  Dr.  med.> 
Oberamtscbirurg  und  zeitiger  Physicatsverweser ,  sowie  dirig.  Arzt  am  Hosp.  zu 
Emmendingen  und  Hess  sich  später  in  Bonndorf  (Grossherzogth.  Baden)  nieder, 
wo  er  seit  1837  Amtsarzt,  sowie  beständiger  Secretär  des  Vereins  bad.  Medieinal- 
beamten  zur  Beförderung  der  Staatsarzneik.  war.  1848,  49  war  er  Prof.  ord. 
an  der  Univers.  Heidelberg  und  Med.-Eath.  S.  ist  Verf.  bemerkenswerther 
Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  forensischen  Med.  und  Sanitätspolizei,  wie:  „Die 
Kunstfehler  der  Medicinalpersonen  in  strafrechtlicher  etc.  Hinsicht"  (Freiburg 
1838)—  „Gerichtl.- med.  Klinik  oder  prakt.  Unterricht  zur  Untersuchung  und 
Begutachtung  gerichtl. -med.  Fälle"  (Karlsruhe  1846)  —  „Handbuch  der  med. 
Polizei"  (Erlangen  1848,  56)  —  „Lehrbuch  der  gerichtl.  Med."  (Ib.  1854,  4.  Aufl. 
1874).  Ausserdem  verfasste  er  zahlreiche  Artikel  für  die  „Annalen  der  Staatsarznei- 
kunde", eine  von  ihm  zusammen  mit  P.  J.  Schneider  und  F.  Hergt  1836  gegründete 
und  bis  1846  redigirte  Zeitschrift,  die  seit  1846  als  „Vereinte  deutsche  Zeitschrift 
für  die  Staatsarzneikunde"  bis  1872  fortgesetzt  erschien. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  568.  —  Galliseu,  XVII,  pag.  362;  XXXII, 
pag.  221.  Pgl- 

Schnette,  Johann  Heinrich  S. ,  zu  Cleve,  geb.  11.  Juni  1694  zu 
Soest  in  Westfalen,   studirte  seit   1714  in  Jena  und  von  1718  an  in  Altdorf, 
nachdem  er  Henk.  Bernh.  Rüppii  „Flora  Jenensis,  etc."  (Fraukf.  u.  Leipz.  1718) 
herausgegeben,  wie  er  einige  Jahre  später,  nachdem  er  in  Utrecht  1719  mit  der 
Diss.  „De  cautelis  quibusdam  in  chirurgia  observandis"  zum  Doctor  promovirt 
worden  war,   auch  eine  „'Opux.T0Ypa9(a  Jenensis,  etc."  (Leipz.  u.  Soest  1720) 
herausgab.    Nachdem  er  ein  Jahr  in  Soest  prakticirt,  wurde  er  als  Stadtphysicus 
nach  Vianeu  (bei  Utrecht)  berufen,  von  wo  er  nach  3jähr.  Aufenthalt  nach  Cleve 
übersiedelte  ;  vorher  hatte  er  an  erstgenanntem  Orte  eine  Medicinal  -  Ordnung  m 
holländ.  Sprache  (1723)  publicirt.    In  Cleve  verfasste  er:  „Die  Kothwendigkeit 
und  der  Nutzen  der  Anatomie  in  der  Republic  u.  s.  w."  (Leipz.^  u.  Dmsbiirg 
1726)  —  „Medicin.  Unterricht  von  den  Ursachen  der  Krankheiten  und  des 
Todes;  u."s.  w."  (Soest  1732).    1731  wurde  er  vom  Könige  von  Preussen  zum 
Brunnen-Medicus  von  Schwelm  in  der  Grafsch.  Mark  ernannt,  um  daselbst  jährlich 
im  Sommer  die  Brunnen-Curen  zu  leiten.    Er  gab  in  Folge  dessen  heraus:  „^eue 
Beschreibunq  des  Schwelmer  Gesund- Brunnens,  u.  s.  w."  (Iserlohn  1733) ,  war 
vorübergehend  Garnison  -  Medicus  in  Hamm,   legte  seine  Brunnenarztstelle  als  zu 
beschwerlich  nieder,  fand  1741  zu  Cleve  eine  Mineralquelle,  über  die ^^er  eine 

Beschreitung  des  neuentdeckten  Glemschen  Gesundbrunnens, 
und  Dortmund  1742),  sowie  einige  weitere  Brunnenschriften  (1743 ,  ^44 ,  4öj 
herausgab.    Er  schrieb  später :    „Anmerkungen  über  D.  Hoffmanris  Aach- 
richt  von  einer  guten  Gur  der  Kinderblattern,  u.  s.  w."  (Lemgo  1764)  —  „vie 
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xcoUuntervyiesene  Hebeamme,  u.  s.  lo."  (Frankfurt  u.  Wesel  1765,  ra.  Kpf.)  — 
Anthropotheologie,  oder  Anweisung,  wie  man  aus  der  Betrachtung  des  Menschen 
die  Allmacht  Gottes  erkennen  kann"  (Halle  1769)  und  starb  20.  Jan.  1774. 

Boerner,  I,  pag.  672.  -  Baldinger,  pag.  163.  -  Biogr.  m6d.  VIJ,  pag.  171. 

Schuetz,  Augustin  Jakob  S. ,  geb.  zu  Bruchsal  zwischen  1750  und 
1760,  studirte  und  promovirte  in  Mainz  mit  der  Diss.  „De  methodi  in  morhis 
expectandi  praestantia" ,  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  war  daselbst 
k.  Ritterstiftisch-Odenheimischer  Amtsphysicus ,  siedelte  darauf  als  Amtsphysicus 
nach  Wiesloch  bei  Heidelberg  über,  ging  1812  nach  Bühl  bei  Baden  (Grossherzogth. 
Baden)  als  Oberamtspliysicus  der  3  Bezirksämter  Bühl,  Schwarzach  und  Stem- 
bach  und  war  zugleich  Brunnen-  und  Badearzt  im  Curort  Hub.  1816  wurde  er 
zum  badischen  Med.-Rath  ernannt,  1818  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof.  der  Med. 
an  die  Universität  zu  Freiburg  im  Breisgaa.  Er  starb  zu  Baden  12.  Juli  1824. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen  die  auf  öffentliche  Gesundheitspflege  und 
Sanitätspolizei  bezüglichen:  „Unterricht  für  das  Publikum  über  das  ....  Mittel, 
die  natürlichen  Blattern  .  ...  zu  verhüten"  (Mannheim  1802)  —  „  Versuch  über 
die  Schutzpockenanstalten  zur  Ausrottung^  der  natürlichen  Blattern"  (Karlsruhe 
1804)  —  „Gekrönte  Preisschrift  über  die  Medicinalpolizey- Verfassung  in  be- 
sonderer Beziehung  etc."  (2  Thle. ,  Ib.  1808)  —  „Ansicht  der  Vaccine  vom 
Standpunkt  verschiedener  prä-  und  coexistir ender  Krankheiten,  bes.  der  natür- 
lichen Blattern  etc."  (Hufeland's  Journ. ,  1809).  Auch  rühren  von  S-  noch 
viele  kürzere  Journalaufsätze  und  casuistische  Mittheilungen  her. 

Dict.  bist.  IV,  pag.  134.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VIT,  pag.  571.  —  Callisen, 
XYII,  pag.  365;  XXXU,  pag.  222.  Pgl. 

Schuetz,  Gottlob  Friedrich  S.,  geb.  in  Württemberg,  studirte  und 
promovirte  1799  in  Tübingen  mit  der  „Biss.  sistens  experimenta  circa  calorem 
foetus  et  sanguinem  ipsius  instituta" ,  Hess  sich  in  Maulbronn  in  Württemberg 
nieder,  wo  er  Oberamtsphysicus ,  auch  seit  1806  Physicus  am  Seminar  war  und 
im  März  1834  starb.  Ausser  mehreren  Aufsätzen  gerichtl.-med.  Inhalts  in  Hbnke's 
Zeitschr.  für  Staatsarzneik.  schrieb  S.  noch:  „Katechismus  für  die  Leichen- 
schauer"  (Stuttg.  1834)  —  „JSormalinstruction  für  Leichenschauer"  (Ib.  1834). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  572.  —  Callisen,  XVII,  pag.  365  u.  367; 
XXXII,  pag.  224.  Pgl. 

Schuetz,  Wilhelm  Moritz  Stephan  Ludwig  S. ,  zu  Berlin,  geb. 
9.  Juli  1808  zu  Münster,  studirte  seit  1824  in  der  philos.,  seit  1827  in  der  med. 
Facult.  zu  Berlin,  wurde  daselbst  1829  Doctor,  machte  eine  längere  wissen- 
schaftliche Reise,  Hess  sich  1833  als  Arzt  in  Berlin  nieder,  wurde  bald 
darauf  Assistent  an  der  unter  Truestedt's  Leitung  stehenden  Heilanstalt  für 
Kranke  höherer  Stände,  wurde  1837  zum  Stellvertreter  der  beiden  Physiker 
von  Berlin  und  1841  zum  Assessor  chirurgiae  beim  Med.  -  Collegium  der  Prov. 
Brandenburg  ernannt,  bei  dem  er  3  Jahre  später  zum  Rath  avancirte.  1853 
trat  er  in  die  wissenschaftl.  Deput.  für  das  Medicinalwesen  und  erhielt  1856 
den  Charakter  als  Geh.  Med.-Rath.  Von  1841  —  56  versah  er  auch  mit  echter 
Humanität  ein  Communalamt  als  Armenarzt.  Sein  Interesse  für  Seelenheilkunde 
bethätigte  er  praktisch  in  seiner  langjährigen  Thätigkeit  als  Arzt  der  Klins- 
mann'schen  Privat  -  Irrenanstalt.  Obgleich  er  ein  sehr  thätiges  Mitglied  ver- 
schiedener wissenschaftl.  Vereine  war  und  bei  allen  Cholera-Epidemieen  seit  1837 
eine  besondere  Thätigkeit  entwickelt  hatte,  liegen  von  ihm  nur  wenige  veröffent- 
lichte Arbeiten  vor,  so  ein:  „Bericht  über  die  Cholera- Epidemie  des  J.  1848 
in  Berlin"  (ViRCHOw's  u.  Retnhabdt's  Archiv,  Jahrg.  2)  —  „Statistische  Ueber- 
sicht  aller  in  den  4  Berliner  Epidemien  angemeldeten  Cholerafälle,  nach  den 
Wohnungen  der  Erkrankten  geordnet  und  erläutert" .  Noch  in  dem  Jahre  seines 
22.   Juni  1857    erfolgten  Todes  erschienen  von  ihm  in  der  Deutschen  KHnik: 
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„Ueber  das  Klima  von  Nizza",  wohia  er  sicli  zur  Linderung  seiner  Leiden 
begeben  hatte,  und  :  „  Ueber  die  Heilwirkung  der  comprimirten  Luft".  —  Er  war 
ein  durch  und  durch  gebildeter  Mediciner,  ein  unermüdlicher  humaner  Arzt,  ein 
ausgezeichneter  College. 

Goeschon  in  Dessen  Deutscli.  Klinik.  1857,  pag.  391.  —  Ed.  Krieger,  Willi. 
Schuetz,  Eine  biogr.  Skizze.    Berlin  1857.  G. 

*ScliuetZ,  Jakob  S.,  geb.  zu  Prag  8.  Mai  1816  und  auf  der  dortigen 
Universität,  sowie  in  Wien  ausgebildet,  wurde  1841  promovirt  und  wirkt  seit 
1865  an  der  Universität  Prag.  Er  publicirte :  „Die  Chirurgie  der  Leistengegend" 
(Prag  1842)  —  „Ueber  einige  Krankheiten  der  Halspartie"  (Ib.  1865)  —  „Med. 
Casicistik"  (1872,  73)  —  „Das  Wesen  und  die  Behandlung-  der  Diphtheritis" 
(1882).  Wernicli. 

Scliiietz,  s.  a.  Schytz. 

Schuetzenberger,  Charles  S.,  geb.  in  Strassburg  1.  Febr.  1809,  war 
Anfangs  Eleve  am  Hop.  milit.  d'instruction,  verliess  aber  dasselbe  und  erhielt  im 
Concurs  die  Stellung  als  Aide  de  clinique  der  Facultät ,  proraovirte  nach  ausge- 
zeichneten Studien  1832,  wurde  1834  Prof.  agr6ge  an  der  Facultät  zu  Strass- 
burg,  1835  Chef  de  clinique,   1845  Prof.  der  med.  Klinik  und  war  in  dieser 
Stellung  35  Jahre  lang  thätig.    Als  er  nach  Eroberung  von  Strassburg  durch  die 
Deutschen  vergebens  für  Aufrechterhaltung  einer  autonomen  elsässischen  Facultät 
in  Strassburg  gekämpft  hatte,  sah  er  sieh  zur  Verzichtleistung  auf  sein  Amt  ge- 
nöthigt,  zog  sich  nach  der  Insel  Jars  zurück  und  starb  daselbst  25.  Sept.  1881. 
S.  verfasste:   „Fragments  de  philosophie  mMicale" ,  worin  er  sich  für  einen 
„rationalisme  experimental"  ausspricht.    Von  seiner  Klinik  gingen  die  ersten  Unter- 
suchungen über  Spirometrie,  Temperaturmessungen  bei  Krankheiten,  über  cerebrale 
Syphilis,  phlegmonöse  Periostitis,  die  ersten  klinischen  und  diagnost.  Beobachtungen, 
die  in  Frankreich  über  Embolie  gemacht  worden  sind,  aus.    Unter  seiner  Leitung 
und  Verantwortung  ist  die  erste  Ovariotomie  in  Strassburg  gemacht  worden  und 
seine  Bemühungen  sind  picht  ohne  Einfluss  auf  die  schönen  Untersuchungen  von 
KOEBERLE  geblieben.    S.'s  zahlreiche  Schriften  sind  zusammengefasst  als  „Frag- 
ments d' Hudes  pathologiques  et  diniques" Besonders .  erwähnenswerth  ist  noch 
seine  Broschüre:    „Eeforme   de  V enseignement  supirieur  et  les  libertis  uni- 
versitaires'-^ . 

Eevue  mkä.  de  Test.  1831,  XIII,  pag.  577.  —  Gaz.  med.  de  Strasb.  1881,  pag.  133 
bis  143  ■  1882,  pag.  97—103;  1U4-108.  —  Gaz.  hebd.  1881,  pag.  631.  —  Dechainbre, 
3.  S6rie,'  XV,  pag.  215.  Pgl- 

Sclmetzer  (geadelt  Schüetzercrantz),  Herrn  an  S.,  geb.  in  Stockholm, 
woselbst  sein  Vater,  Salomon  Schuetzer,  Ober  -  Director  der  chirurg.  Societät 
war   24  Dec.  1713,  studirte  zuerst  2  Jahre  in  Upsala,  später  in  Berlin  und  begab 
sich'  darauf  nach  Strassburg,  woselbst  er  Anat.  und  experiment.  Physik  studirte 
und  nach  Paris,  woselbst  er  Unterricht  in  der  Chir.  von  Garengeot,  Petit  und 
Morand  erhielt.    Nach  4jähr.  Aufenthalte  im  Auslande  kehrte  er  1742  nach 
Stockholm  zurück,  woselbst  er  als  Regiments-Feldscheer  angestellt  und  im  folgen- 
den Jahre  zum  Leibchirurgen  des  Königs  ernannt  wurde.    1753  wurde  er  zum 
Archiater  erhoben  und  diente  als  solcher  später  unter  4  Königen.  Er  wurde  auch 
Ober-Director  der  Chir.  im  Reiche,  und  suchte  dieselbe  mit  grossem  Eifer  zu  lieben. 
theUs  durch  verbesserte  Unterrichtsanstalten,  theils  durch  veröffentlichte  Schriften : 
Gm  kirurgiens  nvvarande  tillständ"  (Stockholm  1755)  -    Berättelse  om  krrar- 
niska  societetens  cjöromäl"  (Ib.  1760)  -  „Bref  om  heia  medicinalverketsjemv^t 
Ich  befordran"  (Ib.  1761)  -  „De  la  Faye's  lärogrunder  *  kirurgien  med 
WDvlxi'ande   noter"  (Ib.  1763)  -  „Theoretisht  och  praktiskt  compendmm  om 
TqZXntLderade  och  skutna  sär"  (Ib.  1798).  Unter  den  "f'f^^-^ 
dieMhm^  zu  Theil  wurden,  mögen  hier  erwähnt  werden,  dass  er  ^emi  Jubelf^t  de^r 
Universität  Lund  1768  zum  Ehrendoctor  der  Med.  ernannt  und  1<69  in  den 
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AdelssUnd  erhoben  wurde.  Er  starb,  89  Jahre  alt,  in  Stockholm  3.  Aug.  1802. 
Unter  seinen  übrigen  Schriften  sind  zu  erwähnen,  ausser  mehreren  Uebersetzungeu 
der  grossen  gleichzeitigen  frauzös.  Chirurgen:  „Bidrag  tili  doktor  Skragges 
nosologia  Drottningholmensis"  (Stockh.  1769),  sein  auch  in  historischer  Hinsicht 
interessanter  „Svenska  konungars  olyc  ksöden,  kro^ppsskador ,  sinnes-  och  kropps- 
ställning"  (Ib.  1775)  —  „Märkvärdiga  händelser  i  den  praktiska  barn- 
förlossni7igsvetenskapm"  (Ib.  1785)  —  „Om  förlossningsvetenskapens  theoretiska 
del  i  systematisk  ordntng"  (Ib.  1787)  —  „Om  camphertens  natur,  verkan  och 
nytta  i  sjukdomar,  utgifven  pro  gradu  doctoris  honorarti  i  Lund"  (Ib.  1768). 
Ausserdem  lieferte  er  mehrere  chir.  und  obstetric.  Beiträge  zu  Läkaren  och  Natur- 
forskaren  (VI,  VIE)  und  den  Verhandl.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch.  (1747, 
1749,  52,  56,  58,  67—69,  82,  91),  imter  denen  erwähnt  werden  mögen:  „Om 
operatio  caesarea  fm-rättad  pä  en  dvergqumna"  (1786)  und  „Anmärkningar  vid 
en  operatio  caesarea"  (1769). 

Sacklön,  I,  pag.  377.  Hedenius. 

Sc]iull,  Franz  S. ,  zu  Wien,  berühmter  Chirurg,  geb.  17.  Oct.  1804 
zu  Ybbs  in  Nieder  -  Oesterreich ,  studirte  in  Wien  vom  J.  1825  anfänglich  die 
Rechte,  dann  Med.,  trieb  nebenbei  fleissig  Musik  (Geige),  wozu  er  ebenso  grosses 
Talent  wie  Neigung  besass,  wurde  1831   mit  der  „Diss.  inaug.  med.^  sistens- 
experimenta   de  influxii  venenorum  nonnullorum   in  oeconomiam  animalem" 
zum  Dr.  med.  promovirt,  war  Zögling  des  Operateur-Instituts,  wurde  1832  Dr.  chir. 
und  Assistent  in  v.  Wattmann's  chir.  Klinik,  1836  zum  Prof.  der  Vorbereitungs- 
wissenschaften  für   Chirurgen    am  Lyceum  zu  Salzburg   ernannt,    1837  aber 
nach  Wien  als  Primarchirurg  am  Allgem.  Krankenhause  zurückberufen,  1841 
zum  a.  0.,  1842  zum  ord.  Prof.  der  Chir.  und  Leiter  der  provisor.  Klinik  für 
Chirurgen,  1843  zum  Vorstande  eines  neu  gegründeten  Operateur-Instituts  ernannt. 
Der  wissenschaftlichen  Welt  machte  er   sich  durch  die  beiden  Abhandlungen  in 
den  Oesterr.  Med.  Jahrbb.   (1838,  41):   „Ueber  den  Einfluss  der  Percussion 
und  AusGultation  auf  die  chir.  Praxis;  nebst  Versuchen  über  das  Eindringen 
der  Luft  in  die  Brusthöhle"  —  „Erfahrungen  über  die  Paracentese  der  Brust 
und  des  Herzbeutels"  (zusammen  mit  Skoda)  bekannt,   in  welchen  er  die  bei 
der  Punctio  thoracis  zu  befolgenden  Principien  erörterte  und  den  von  ihm  dazu 
erfundenen  Ventiltroicart  beschrieb  und  über  die  von  ihm  ?.um  ersten  Male  (1840) 
ausgeführte  Function  des  Herzbeutels  berichtete.    Unter  seinen  weiteren  Arbeiten 
führen  wir  zunächst  von  selbständigen  Schriften  an :  „  üeber  die  Erkenntniss  der 
Pseudoplasmen"  (Wien  1851)  —  „Pathol.  und  Therap.  der  Pseudoplasmen" 
(Ib.  1854)  —   „Veber  Gesichtsneuralgien  und  über  die  Erfolge  der  dagegen 
vorgenommenen  Nervenresectionen"  (Ib.  1858),    worin  er  u.  A.  auch  eigene, 
ihn  viele  Jahre  quälende  Leiden  beschrieb  —  „  Ueber  die  Einklemmung  der 
TJnterleibsbrüche  und  ihre  Behandl."  (Sep.-Abdr.  aus  der  Wiener  med.  Wochenschr., 
1860).    Mehrere  Jahre  nach  seinem  22.  Dec.  1865  erfolgten  Ableben  erschienen: 
„Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Chir.  und  Operationslehre.    Nach  des 
Verf.  Tode  gesammelt"    (1867).    Unter  seinen   überaus  zahlreichen  (etwa  97) 
in  den  Oesterr.  med.  Jahrbb.,  in  der  Zeitschr.  der  k.  k.  Gesellsch.  der  Aerzte  in 
Wien,  der  Prager  Vierteljahrsschr. ,  in  Roser's  und  Wdnderlich's  Archiv,  der 
Wiener  med.  Wochenschr.  und  Wiener  med.  Presse  u.  s.  w.  erschienenen  Auf- 
sätzen sind  die  hervorragendsten :  „  Ueber  Pyämie  oder  Fehris  intermittens  trau- 
matica" (Med.  Jahrbb.,  1862)  —  „üeber  Epithelialkrebs"  (Prager  Vierteljahrs- 
schrift) —  „  Ueber  die  chir.  Behandl.  des  Pneumothorax'-'-  (Roseb's  u.  Wunder- 
lich's  Archiv)  —  „  Ueber  Tympanitis  peritonei"  —  „Operation   der  Hernien 
durch  Invagination"  —  „  Ueber  die  Cystosarcome  der  Brustdrüse"  —  „  Ueber 
das  Verfahren  bei  veralteten  Dammrissen"  —  „  Ueber  Hypertrophie  der  Pro- 
stata" —  „  Ueber  Scheiden- Atresie  mit  zurückgehaltenem.  Menstrualblut"  u.  s.  w. 
Als  1849  zwei  gleich  berechtigte  chirurg.  Kliniken  festgesetzt  wurden,  erhielt  S. 
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die  eine;  1860  belsam  er  den  Titel  eines  Regieruugs-Rathes.  —  S.,  der  noch  bis 
kurz  vor  seinem  Ende  schriftstellerisch  thatig  war  und  unerwartet  schnell  an 
einer  nicht  aufgcklftrteu  Blutvergiftung  starb,  gehört,  neben  Rokitansky  und  Skoda, 
zu  den  Rcforinatoreu  der  Wiener  Schule,  indem  er  die  Befunde  des  Secirtisches 
und  Mikroskopes  mit  den  krankhaften  Erscheinungen  im  Leben  in  Einklang  zu 
bringen  und  dadurch  eine  exacte  Methode  der  Forschung  anzubahnen  bemüht  war. 
Wahrheit  Klarheit  und  Kürze  waren  die  Kennzeichen  seiner  publicirten  Schriften, 
nie  aber' that  die  energische  Kürze  der  Eleganz  des  Styls  Eintrag;  Phrasen 
kannten  weder  seine  Lippen  noch  seine  Feder ;  gerade  und  bieder,  häufig  beissend 
und  sarkastisch,  oder  treffend  witzig,  wie  er  war,  so  sind  auch  seine  Schriften. 
Alle  aber  sind  auf  das  Praktische  gerichtet ;  Theorieeu,  Abstractionen  waren  ihm 
verhasst.  Als  Lehrer  bildete  er  eine  grosse  Zahl  von  Schülern  heran,  namentlich 
in  dem  von  ihm  geleiteten  Operateur-Institut ;  als  Operateur  erfreute  er  sich  eines 
weitverbreiteten  Rufes;  sein  Instrumentenapparat  wie  seine  Therapie  waren 
überaus  einfach;  als  Arzt  war  er  voll  Theilnahme  und  Aufopferung;  als  Mensch 
einer  der  liebenswürdigsten  Charaktere  und,  wie  schon  erwähnt,  ein  leidenschaftlicher 
Verehrer  der  Musik.  —  1875  wurde  auf  einem  der  Höfe  des  Allgera.  Krankenhauses 
seine  Büste  zum  Andenken  aufgerichtet. 

V  Du  mr  ei  eher  in  Wiener  med.  Wochenschr.  1866,  pag.  409.  —  Wiener  med. 
Presse.  1866,  pag.  26,  52,  89.  —  v.  Wurzbach,  XXXII,  pag.  137.  Gurlt. 

*Scliiilek,  Wilhelm  S.,  in  Biidapest,  geb.  1843  in  Budapest,  studirte 
Med.  in  Wien ,  ging  nach  daselbst  erlangtem  Doctorgrade  zu  A.  v.  Graefe  in 
Berlin  nach  London  und  Paris,  besuchte  auf  der  Rückkehr  noch  mehrere  deutsche 
Universitäten,  diente  von  1867—72  in  Wien  au  Prof.  v.  Arlt's  Augenklinik, 
wurde  1872  ord.  Prof.  der  Augenheilk.  in  Klausenburg,  1874  m  Budapest,  wo 
er  als  Vorstand  der  nach  seinen  Angaben  in  grossem  Maassstabe  gebauten  Augen- 
klinik wirkt.  Er  redigirt  das  oculistische  Beiblatt  „Szemöszet"  des  „Orvosi  Hetilap", 
in  welchem  nebst  kleineren  eigenen  Mittheilungen  und  Arbeiten  seiner  Schüler 
folgende  Aufsätze  erschienen  sind:  Ueber  Strabismus  convergens,  Cornealmyopie, 
Reductio  bulbi,  ein  compendiöser ,  dioptrischer  Brillenkasten,  Pterygiumbildung, 
pupilläre  Sphincterotomie,  optische  Verhältnisse  bei  Doppelpupillen,  Unterdrückung 
von  Zerstreuungskreisen.  G.  Scheuthauer. 

*Scliulten,  Maximus  Widekind  af  S. ,  geb.  21.  Sept.  1847  zu 
Helsingfors,  wurde  1876  Lic.  med.  und  1881  Doctor ,  habilitirte  sich  1878  als 
Docent  der  Chir.  mit  der  Abhandlung:  „Om  ankylos  af  underhäken  och  de^s 
hehandUnq"  (übers,  in's  Französ.  von  Petit  und  Thomas,  Paris  1880),  machte 
alsdann  1878-79  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Frankreich,  England  und  Deutsch- 
land und  wurde  1883  a.  o.  Prof.  der  Chir.  an  der  Universität  zu  Helsmgfors. 
Ausserdem  hat  er  veröffentlicht:  „Om  Observation  afögonhotten  under  hoggradig 
förstorwq"  (Verhandl.  d.  Skandin,  Naturforscher- Versamml.  in  Stockh. ,  l«»^) — 
Erperimentela  och  kliniska  undersokningar,  heträffande  hjärnskador  och  deras 
"vojiytande  pä  ögats  cirkulationsförhällanden"  (Helsingf.  1882)  -  Om  Sund- 
Ketsvärd  och  sjukvärd"  (Ib.  1884)  und  einige  Aufsätze  in  Fmska  Lak  Sallsk 
Handl.  (XIX,  XX,  XXI,  XXII ,  XXIII,  XXIV,  XXVI),  Archiv  f.  Ophthalmol.  (XXX) 
und  Archiv  für  klin.  Chir.  (XXXII)  geschrieben.  0.  Hjelt. 

Sclmltes  (SCULTETUS),  Johann  S. ,  zu  Ulm,  berühmter  Chirurg,  geb. 
daselbst  12  Oct.  1595,  kam  sehr  jung  nach  Wien,  dann  nach  Italien,  war 
?rjahre  'n  Padua   sihüler  von  Fabkizio 

SPIEGHEL,  dessen  Prosector  er  lange  Zeit  war  und  wo  er  1621  die  Djt«^;^^"^^ 
in  der  Med  Chir.  und  Philos.  erlaugte.  Nachdem  er  m  Padua  und  \eued  g 
nrakticirt  halte  wurde  er  1625  in  Ulm  Stadtphysicus ,  erfreute  sich  emer  sehr 
rsSntef  Llis  und  starb  1.  Dec.  1645  in  Stuttgart,  wohin  er  zu  emem 
Sen  gerufen  worden  war.    Sein  berühmtes  Werk:  „Ärmamentarum  chrurg>- 
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cum,  43  tabuUs  ornatum"  (Ulm  1653,  fol. 1655)  erschien  erst  lange  nach 
seinem  Tode,  von  seinem  Nefifen  Johann  Scholtes  dem  Jüngeren  herausgegeben 
und  später  von  J.  B.  Lamzwekbde  und  P.  H.  Verdüyn  beträchtlich  vermehrt 
(Amsterdam  1661,  8.,  c.  56  tabb.),  am  Vollständigsten  aber  von  Johann  Tillinger 
(Leyden  1663,  8.).  Die  Amsterdamer  Ausgabe  wurde  von  Amadaeos  Meöerlin 
u  d.  T.:  „Wund-Arzneyliches  Zeughaus''  (2  Thle.,  Praukf.  a.  M.  1666,  4.,  m. 
5*6  Kpfrn)  in's  Deutsche  übersetzt;  auch  iu's  Holläudische  (Dordrecht  1657,  70  ; 
Leyden  1748)  und  in's  Französische  (Lyou  1675  ;  1712) ;  wie  auch  noch  cme  Anzahl 
anderer  Ausgaben  bekannt  ist.  Es  ist  das  Werk  die  umfassendste  Darstellung  der 
Instrumente,  Verbände  und  Apparate  jener  Zeit  und  enthält  gleichzeitig  eine  Menge 
interessanter  Beobachtungen,  die  Zeugniss  von  seiner  Unternehmungslust,  chirurg. 
Kühnheit  und  Geschicklichkeit  ablegen.  Statt  jedoch  Instrumente  und  Verbände  zu 
vereinfachen,  suchte  er  seinen  Ruhm  darin,  dieselben  zu  vermehren  und  zu  compliciren. 

Weyermanii(I),  pag.  475.  -  Biogr.  m6cl.  VH,  pag.  185.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  ^38. 

Schultes,  Joseph  August  von  S. ,  geb.  10.  April  1773  zu  Wien, 
machte  daselbst  seine  Studien  und  wurde  zuerst  1801  an  der  k.  k.  Theresianischen 
Ritterakademie  Prof.  f.  Naturwissenschaften,  kam  als  solcher  1806  an  die  Univers. 
Krakau  und  1808  an  die  Univers.  Innsbruck,  von  der  er  im  folgenden  Jahre  als 
Prof.  der  Botanik  und  spec.  Therapie  nach  Landshut  berufen  wurde.'  Den  An- 
forderungen dieser  beiden  Lehrfächer  entsprach  der  hochbegabte  Mann  mit  Aus- 
zeichnung bis  zum  J.  1826,  -in  welchem  er,  bei  Verlegung  der  Universität  nach 
München,  als  Director  der  ah  Stelle  derselben  in  Landshut  errichteten  chirurg. 
Schule  zurückblieb.  Er  starb  dort  21.  April  1831.  Seine  schriftstellerische  Thätigkeit 
wandte  er  vorzüglich  der  Botanik  zu.  Es  erschien  von  ihm:  „Flora  Austriaca" 
(Wien  1814,  II,  8.)  —  „Versuch  eines  Handbuches  der  Naturgeschichte  des 
Menschen"  (Regensburg  1799)  —  „Reise  durch  Oberösterreich"  (Tübingen  1809, 
2  Thle.)  —  „Lettres  sur  la  Galicie"  (Ib.  2  voll.)  —  „Observationes  botanicae, 
in  LinnSi  species  plantarum"  (Innsbruck  1809)  —  „Baxjerische  Flora  1 
Centuria"  (Landshut  1811)  —  „Grundriss  einer  Geschichte  u.  Literatur  der 
Botanik"  (Wien  1817)  —  „Linndi  systema  vegetabilium  edit.  aucta  adjuvante 
J.  J.  Roemero"  (6  Thle.,  Stuttgart  1817—22)—  „Donau fahrten"  (2  Thle., 
Wien  1819,  Stuttgart  1827}  —  „Mantissa  ad  Linn  ei  Systema  vegetabilium" 
(Stuttg.  1823)  —  „Ratio  medendi  in  schola  clinica  medica  Univ.  et  demum 
Schol.  chirurg.  Landishutanae"  (Leipzig  1828,  Annus  I,  II  und  III). 

Permaneder,  Annales,  pag.  305  u.  467.  —  Dingler's  Polyteclinisches  Journal. 
Th.  42,  pag.  222.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1831,  Jahrg.  9,  I,  pag.  aöU. 

Seitz. 

Schultes,  Julius  Hermann  S.,  zu  München,  geb.  4.  Febr.  1804  zu 
Wien,  als  Sohn  des  Vorigen,  erhielt  schon  in  frühester  Jugend  durch  seinen 
Vater  Unterricht  in  den  Naturwissenschaften,  wurde  dann  in  ein  Wiener  Handlungs- 
haus gegeben,  aus  dem  er  jedoch  1818  wieder  zu  den  Naturwissenschaften, 
namentlich  der  Botanik,  nach  Landshut  zurückkehren  durfte,  um  von  1819  au 
jene  und  Med.  auf  der  dortigen  Universität  zu  studiren.  Er  machte  von  1822 
bis  24  mit  seinem  Vater  und  dem  Begründer  des  polj^techn.  Journals  J.  G.  Dingler 
wissenschaftl.  Reisen,  unterstützte  Jenen  seit  1826  im  Hospitaldienst,  nachdem  er 
1825  in  Landshut  mit  der  Diss.  „De  nosocomiis  quibusdam  Belgicis,  Britaunicis, 
Gallicis  commentariolum"  (4.)  Dr.  med.  geworden.  Gleichzeitig  lieferte  er  viele 
Uebersetzungen  und  Bearbeitungen  aus  französ.,  engl,  und  italienischen  Zeitschriften 
sowohl  med.  als  techn,  Inhalts  und  wurde  Mitarbeiter  an  dem  von  seinem  Vater 
herausgegebenen  „Systema  vegetabilium".  Als  sein  Vater  1830  zu  kränkeln 
anfing,  besorgte  er  nicht  nur  unermüdet  dessen  Pflege,  sondern  übernahm  auch 
die  Klinik,  die  Vorlesungen  und  die  literar.  Arbeiten  desselben.  Nach  dem  Tode 
des  Vaters  (1831)  veranlasste  ihn  die  Sorge  für  5  Geschwister,  sich  der  prakt. 
Med.  zuzuwenden,  er  lies«  sich  als  Arzt  in  München  nieder  und  erlangte  bald 
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eine  sehr  angeseheue  Stellung,  wahrend  er  sich  in  seinen  freien  Stunden  noch 
mit  botan.  Arbeiten  beschäftigte,  auch  ein  sehr  fleissiger  Mitarbeiter  an  Dingler's 
Polytechu.  Journ. ,  sowie  an  Ersch  und  Grubku's  Encyklopädie  war,  1832  hatte 
er  zur  Begründung  des  jüngeren  ärztl.  Vereins  beigetragen.  Von  med.  Abhand- 
lungen führen  wir  noch  einen  „Bericht  über  die  Leichenöffnung  einer  vom 
Blitze  Ei'schlagenen"  (Froriep's  Notizen,  1827)  an.  Er  erlag  am  1.  Sept.  1840 
dem  Typhus. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  18,  1840,  II,  pag.  931. — Callisen,  XVII, 
pag.  372 ;  XXXII,  pag.  2Si7.  G. 

SchulteS,  8.  a.  SCHDLTHESS. 

Scliultetus  (Schulz),  Stephan  S. ,  geb.  26.  Dec.  1602  zu  Osterburg 
in  der  Altmark,  studirte  von  1624  an  in  Rostock  und  Frankfurt  a.  0.,  war  von 
1627 — 32  und  wieder  von  1836  an  9  Jahre  laug  Hofmeister  in  vornehmen 
Familien,  mit  denen  er  grosso  Reisen  machte,  wurde  1642  in  Leyden  Dr.  med., 
trat  1645  die  ihm  bereits  1641  verliehene  Professur  der  Med.  zu  Rostock  an 
Stelle  von  Simon  Pauli  au,  wurde  1652  zum  Prof.  der  Med.  und  höheren  Mathe- 
matik daselbst  an  Stelle  von  Jakob  Fabricius  ernannt  und  starb  19.  April  1654, 
und  mit  ihm  starb  die  gesammte  med.  Facultät  zu  Rostock  aus.  Er  hinterliess 
nur  etwas  über  Va  Dutzend  Disputationen  aus  den  Jahren  1624 — 1650. 

Andreae,  pag.  195.  — Blanck,  pag.  32.  . 

Sclmltliess,  Rudolf  S.,  Schweizer  Arzt,  geb.  1802  zu  Zürich,  studirte 
und  proraovirte  in  Göttingen  und  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er 
zugleich  als  Lehrer  der  Naturgeschichte  und  Physik  an  der  Cantonalschule  fungirte 
und  1842  starb.  Er  schrieb:  „Das  Stammeln  und  Stottern,  üeber  die  Natur, 
Ursachen  und  Heilung  dieser  Fehler  etc."  (Zürich  1830)  —  „Ueber  Elektro- 
magnetismus, nebst  Angabe  einer  neuen,  durch  elektromagnet.  Kräfte  bewegten 
Maschine"  (Ib.  1835). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  550  —  Callisen,  XVII,  pag.  373;  XXXII, 
pag.  227.  —  Poggendorff,  II,  pag.  860.  Pgl. 

Sclmltz,  Karl  Friedrich  S. ,  geb.  zu  Stargard  (Mecklenb.  -  Strelitz) 
1765,  studirte  und  promovirte  1791  in  Halle  mit  der  Diss. :  „Tractatus  de  con- 
stitutione atmosphaerica" ,  prakticirte  zuerst  in  Stargard,  dann  in  Neabranden- 
burg,  wo  er  Grossherzogl.  Mecklenburg.  Leibarzt  und  Rath  wurde  und  27.  Juni  1837 
starb.  S.  hat  sich  besonders  mit  Botanik  beschäftigt  und  ist  als  tüchtiger  Bryologe 
bekannt.  Auch  war  er  Mitglied  der  k.  k.  Leopold.  Akademie.  Er  schrieb^  „Pro- 
dromus  florae  Stargardiensis  etc."  (Berlin  1806)  —  „Prodromi  ßorae  Stargar- 
diensis  supplementum  primum"  (Neubrandenburg  1819)  —  „De  Barbula  et 
Syntrichia"  (Acta  Acad.  Caes.  Leop. ,  XI,  1823)  —  „Ueber  Barbula"  (Sylloge 
Ratisbonensis,  I,  1824)  —  „Bryologische  Beobachtungen"  (Ib.  II,  1828). 

Blanck,  pag.  101.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VIF,  pag.  549.  Pgl- 

Sclmltz,  Friedrich  Wilhelm  Ferdinand  S.,  geb.  zu  Perleberg  in 
der  Priegnitz  31.  Juli  1775,  studirte  seit  1795  in  Halle,  promovirte  hier  1797 
mit  der  Diss.:  „De  herniarum  operatione  analecta" ,  liess  sich  1798  in  Berlin 
nieder,  wurde  1800  zum  Königl.  Preuss.  Hofrath  ernannt,  brachte  1801  die  Schutz- 
blattern nach  St.  Petersburg,  dirigirte  während  der  Jahre  1813—15  einige  Kriegs- 
lazarethe  in  Berlin,  erhielt  1817  den  Titel  eines  Hofmedicus  und  starb  13.  April  1831. 
Er  schrieb:  „Das  Wissenswürdigste  von  den  Kuhpocken  in  möglichster  Kurze 
zusammenqefasst"  (Berlin  1801)  —  „Pharmacopoe  zum  Gebrauch  für  die  Armen- 
praxis" (ib.  1805)  —  „Geschichte  der  bei/den  Provmzial  -  Lazarethe  .  .  .  zu 
Berlin  u.  s.  w."  (Berlin  1814)  —  „Der  natürliche  Selbstmord"  (Ib.  1815)  —  „Dr. 
Joh  Ludw  Formeis  Krankheit  und  Tod  (carcinomatöse  Entartung  des 
Mastdarms  und  der  Harnblase")  (Horn's  Archiv,  1823)  -  „  Ueber  die  Benutzung 
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ehr  Früchte  und  Samen  giftiger  Pflanzen  als  Heilmittel"  (Hdpeland's  Journ. 

(1.  Heilk.,  LXX,  1830). 

Gelehrtes  Berlin.  1825,  pag.  25.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutscheii.  Jahrg  9,  1831, 
I,  pag.  325.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  552.  —  Callisen,  XXXil,  pag.  iJ^y. 

Schultz,  Karl  Gustaf  S.,  zu  Upsala,  geb.  18.  Juli  1785  im  Kirch- 
spiel Kisa  in  Ostgothland  als  Sohn  eines  Apothekers,  studirte  von  1806  an  in 
Upsala,  wurde  daselbst  1812  Lic.  med.  mit  der  Diss. :  „Observationes  in  diaetam 
parcam  vulgo  Svältkur" ,  1813  Dr.  med.  und  Stadtphysicus  daselbst,  1814 
Provinzialarzt  des  nördl.  Districts  von  Upsala  Lehn.  Seit  1831  war  er  Mitglied 
der  Lazareth-Direction  und  seit  1836  der  Direction  des  dortigen  Central-Hospitals. 
Seine  literar.  Arbeiten  waren:  „Om  Barnmorskeväsendet  inom  länet ,  säväl  tili 
fyllande  af  den  stora  hristen  pd  barnmorskor,  som- ,  i  forbindelse  dermed,  en 
förbättrad  värd  af  späda  barn"  (1817)  —  „Om  Koleran  i  Upsala  distrikt 
1834"  (Sv.  Läk.-Sällsk.  N.  Handl. ,  I)  —  „Om  rödsotten  och  dess  behandling" 
(1838)  —  „Utdrag  ur  Embetsberättelsen"  (Sv.  Läk.-Sällsk.  N.  Handl.,  II,  IV)  — 
„Om  smittkoppor  och  revaccination"  (Sv.  Läk.-Sällsk.  Förhandl,  1852)  und  andere 
Mittheilungen  in  denselben  Verhandlungen.  Er  starb  24.  Aug.  1863. 

Sacklen,  II,  pag.  512;  IV,  pag.  324  —  Wistrand,  pae.  327;  Neue  Folge,  II, 
pag.  694  —  Callisen,  XVII,  pag.  375;  XXXII,  pag.  227.  G. 

Schnltz-Schultzenstein,  KarlHeinrichS.  (den  Zunamen  Schnitzen- 
stein  nahm  er  erst  nach  1848  an),  geb.  8.  Juli  1798  zu  Alt-Ruppin,  wurde 
1812  in  Zehdenick  Apotheker,  machte  1815  den  Krieg  als  Feldapotheker  mit, 
wurde  1817  Eleve  des  med.-chir.  Friedr.  Wilh.-Instituts  in  Berlin  und  promovirte 

1821  bei  der  dortigen  Universität  zum  Dr.  med.  mit  der  Diss.:  „Opii  historia 
naturalis  de  medica".  Seine  erste  Entdeckung  war  die  der  Saftcirculation  in  den 
höher  organisirten  Pflanzen ,  über  die  er  schrieb :  „  üeber  den  Kreislauf  4es 
Saftes  im  Schöllkraut  und  in  mehreren  anderen  Pflanzen  und  über  die  Assimi- 
lation des  rohen  Nahrungsstoffes  in  den  Pflanzen  überhaupt.  Mikroskop.  Beobb. 
und  Entdeckungen.  Mit  Vorrede  v.  ff.  F.  Link"  (Berlin  1822,  m.  1  Kpf.)  und: 
„Ueber  den  Kreislauf  des  Saftes  in  den  Pflanzen.  Erläut.  Bemerkg."  (Ib.  1824). 
Für  diese  Entdeckung  erhielt  er  1833  den  naturwissensch.  Preis  der  Pariser  Acad. 
des  sc.  und  publicirte  er  französ. :  „Sur  la  circulation  et  sur  les  vaisseaux 
lactiferes  dans  les  plantes"  (Paris  1839,  4.,  av.  23  pl.);  auch  folgte  noch  die 
Schrift:  „Die  Cyklose  des  Lebenssaftes  in  den  Pflanzen"  (Bonn  u.  Bresl.  1841). 

1822  hatte  er  sich,  nachdem  er  den  Militärdienst  verlassen,  als  Privatdocent  bei  der 
med.  Facultät  für  Physiologie,  med.  Botanik  und  Naturgeschichte,  Encyclopädie  der 
Med.  habilitirt,  wurde  bereits  1825  zum  Prof.  e.  o.  und  1833  zum  ord.  ernannt.  Die 
durch  die  erwähnte  Entdeckung  gewonnenen  neuen  Anschauungen  über  die  innere 
Organisation  der  Pflanzen  führten  ihn  zur  Aufstellung  eines  neuen  Pflanzensystems, 
publicirt  in  der  Schrift:  „Natiirl.  System  des  Pflanzenreichs  nach  der  inneren 
Organisation"  (Berlin  1832),  während  er  seine  Ansichten  über  den  äusseren  Auf- 
bau der  Pflanzen  in  den  Schriften:  „Ueber  Änaphytose  oder  Verjüngung  der 
Pflanzen"  (Ib.  1843)  —  „Neues  System  der  Morphol.  der  Pflanzen"  (Ib.  1847)  — 
„Die  Verjüngung  im  Pflanzenreich"  (1851)  und  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen 
entwickelte.  Ueber  seine  Untersuchungen  und  Entdeckungen  in  Betreff  der  Ernäh- 
rung und  Respiration  der  Pflanzen  berichtete  er  u.  A.  in  den  Schriften:  „Die 
Entdeckung  der  wahren  Pflanzennahrung  mit  Aussicht  zu  einer  Agricultur- 
physiologie"  (1844) —  „Ueber  Pflanzenernährung,  Bodenerschöpfung  u.  Boden". 
Parallel  mit  seinen  Untersuchungen  in  der  Pflanzen  -  Physiol.  gingen  die  in  der 
Physiol.  des  Menschen  und  der  Thiere,  eröffnet  durch  seine  Schriften:  ^Der 
Lebensprocess  im  Blvte.  Eine  auf  mikroskop.  Entdeckgg.  gegründ.  Unters." 
(Berlin  1822)  und:  „Ueber  den  Lebensprocess  im  Blute.  Polemisch- didact.  Er- 
läuterungen" (Ib.  1824),  woran  sich  schlössen :  „  Grundriss  der  Physiologie"  (1833), 
die  Habilitationsschrift:  „De  alimeniorum  concoctione  eocperimenta  nova ,  etc." 
(1834,  4.,  c.  tab.)  —  „Ueber  die  ff  e  w  s  o  n' sehen  Untersuchungen  der  Blut- 
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hläschen  und  der  plast.  Lymphe  des  Blutes,  durch  ähnliche  Beohh.  des  Prof.  J oh. 
Mueller  über  denselben  Gegenstand  veranlasste  Bemerkk."  (Leipz.  1835)  — 
„Das  System  der  Circulation  in  seiner  Entwicklung  durch  das  Thierreich  und 
im  Menschen,  mit  Bäcks,  auf  die  physiol.  Gesetze  seiner  krankh.  Abweichungen" 
(Stuttg.  183Ü).    Nachdem  er  in  diesem  Werke  neue  Untersuchungen  über  die 
Organisation  und  Entwicldung  der  Blutliörperchen  mltgetheilt  hatte,   wies  er  in 
einem   anderem :   „  Ueber  die  Verjüngung  des  menschlichen  Lebens  und  die 
Mittel  lind  Wege  zu  ihrer  Cultur"  (Öerlin  1842 ;  2.  Aufl.  1850)  nach,  dass  das 
thier.  Leben  nicht  in  einem  ehem.  Stoffwechsel ,  sondern  in  einem  fortwährenden 
inneren  Wechsel  von  Entstehen  und  Vergehen  verjüngter  Formengebilde,  und  dass 
in  diesen  beiden  Verjüngungsarten  (Bildung  und  Mauser)  die  Fortdauer  der  Gesund- 
heit bestehe.    Seine  angebliche  Entdeckung,  dass  die  Muskelbewegung  eine  von 
den  Nerven   unabhängige  selbständige  Function  der  Muskelfasern  sei ,  theilte^  er 
in  der  Schrift:  „Die  Verjüngung  im  Thierreich  als  Schöpfungsplan  der  Thier- 
formen" (Berlin  1854)  mit;  seine  Ansichten  über  die  Entstehung  und  das  Wesen 
'der  Krankheiten  führte  er  in  der  „Allgemeinen  Krankheitslehre"  (2  Bde.,  1845) 
aus  und  vertheidigte  seine  Ansichten  (1865)  gegen  VmCHOw's  Einwürfe.  Mit  der 
Schrift:  „Die  Heilwirkung  der  Arzneien  nach  den  Gesetzen  der  organ.  Ver- 
jüngung"' (1846)  suchte  er  die  Verjüngungslehre  in  einem  vollständigen  System 
der  Heiikunst  abzuschliessen,  nachdem  er  jene  Lehre  bereits  auch  auf  die  Psycho- 
logie und  Moral  übertragen  hatte,  indem  er  mit  seinem  Werke:  „Die  Bildung 
des  menschl.  Geistes  durch  Cultur  der  Verjüngung  seines  Lebens  in  Hinsicht 
auf  Erziehung  zur  Humanität  und  Civilisation"  (1855)  ein  neues  System  der 
Psychol.  aufstellte,  dessen  weitere  Ausführung  und  Anwendung  er  in:  „Natur- 
studium und  Gultur  oder  Wahrheit  und  Freiheit  in  ihrem  natürl.  Zusammen- 
hange" (1866)  —  „Die  Moral  als  Heilwissenschaft  und  Culturwissenschaft 
(1863)  und  „Die  Phijsiol.  der  Verjüngung  des  Lebens  im  Unterschiede  von 
den  dynam.  u.  materialist.  Stofwechseltheorieen"  (1867)  versuchte.    In  emer 
früheren   histor.  Schrift:   „Die  'homöobiotische  Medicin  des  Theophrastus 
Paracelsus  in  ihrem  Gegensatze  gegen  die  Med.  der  Alten,  als  Wendepunkt 
für  die  Entwicklung  der  neuesten  med.  Systeme  und  als  Quelle  der  Homöopathie 
dargestellt"   (1831)  hatte  er  zur  wissenschaftl.    Beurtheilung  der  Homöopathie 
einen  Beitrag  zu  geben  versucht.    Von  seinen  sehr  zahlreichen ,  in  Zeitschriften 
enthaltenen  Aufsätzen  bleiben  die  botan.  hier  ganz  unerwähnt;  von  solchen,  die 
sich  auf  die  Physiol.  oder  Pathol.  beziehen,  führen  wir  aber  an:  >,Ufer  das 
Erbrechen  und  seine    Verschiedenheit  nach   dem  Bau   des  Magens  (HUFE- 
LAND's  Journ.)  -  „Ueber  öontagien"  (Ih.)         Ueber  das  Blut  ^y^f^^l'^^^ 
Thieren"  (Simon's  Archiv  für  phys.  u.  pathol.  Chemie)  -  „  Ueber  die  Anwendung 
der  Chemie  auf  Physiol.  der  neueren  Zeit"  (Ib.);  ferner  seine  Beobachtungen 
und  Versuche  iiber  die  thier.  Elektricität  und  das  Vorhandensem  von  Elektricita 
in  Krankheiten  (Froriep's  Tagesber.  1851;  Berichte  der  Naturf -Versamml  in 
Königsberg  1860);  endlich  Aufsätze  in  den  Jahrbb.  f.  wissenschaftl.  Kritik  u.  s.  w. 
Er  starb  fls  Senior  der  med.  Facultät  22.  März  1871    -  S.  war  em  Mann  von 
bewundernswerther  Vielseitigkeit  seiner  Forschungen    der  consequent  an  den  e^^^^ 
mal  gewonnenen  Anschauungen  festhielt  und  dadurch  seit  vielen  J^bren  m  dei 
Physiol    und  Pathol.   einen  durchaus  transcendentalen  Standpunkt  emnahm ,  der 
gegenüber  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  absolut  unhaltbar  wurde^  Er  gerieüi 
dadurch  im  Laufe  der  Zeiten  mit  mehreren  seiner  Facultäts- Collegen  (JoH.  Mdeller, 
?ü  Bol^lEYroND,  VIKCHOW)  in  wisscnschaftl.  Streitigkeiten,  die,  von  semer  Seite 
m^wenig  WüMe'geführt,  nicht  eben  zur  Vermehrung  seines  Ruhmes  beigetra^^^^^^ 
haber  Dagegen  bat  er  als  langjähr.  Präsident  des  Vereins  für  Gartenbau  nicht 
Swe" entlief  'die  Hebung  der  Pflanzen-Cultur  gefördert;   auch  war  er  einer  dei 
Gründer  und  lange  Zeit  Secretär  des  Vereins  für  -^^^^'^^'^^''l^^^^ 

Gelehrtes  Berli..  1825,  pag.  250.  -  Desg  .  1845  pag.  322.  "7  ^er^"  ^ ü^,,^,  XVII, 
1871  pag.  155.  -  Brockhaus,  Convers.-Lex.  11.  Aufl,  XIII,  pag.  ööh.  oaiiib 

pag.  378;  XXXII,  pag.  227.  ^- 
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Schultz,  Karl  Heiurich  S.,  Botaniker,  geb.  in  Zweibrücken  30.  Juni 
1805  und  daher  zum  Unterschiede  von  dem  gleichnamigen,  sich  ebenfalls  mit 
Botanik  beschäftigenden  K.  H.  Schultz  in  Berlin  (später  Schultz-Schultzen- 
stein  genannt),  Schultz-Bipoutinus  genannt,  war  ein  Sohn  des  Arztes 
Karl  Ferdinand  Immanuel  S.,  studirte  und  promovirte  1831  in  München 
mit  dei:  Diss. :  „Be  entero-mesenterüide  contagiosa  Biponti  anno  1830  grassata", 
liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder  und  gab  sich  gleichzeitig  botan. 
Studien  hin.  Später  wurde  er  Arzt  des  Hospitals  in  Deidesheim,  woselbst  er 
17.  Dec.  1867  starb.  Seine  Lebensaufgabe  war  das  Studium  der  Compositen,  von 
denen  eine  Speeles  ihm  zu  Ehren  „Bipontina"  benannt  worden  ist.  Er  war  u.  A. 
Direetor  des  Vereins  „PoUichia"  und  schrieb:  „Analysis  Cichoriacearum  Fala- 
tinatus  etc."  (Landau  1841)  —  „Ueber  die  Tanaceteen  u.  s.  w."  (Neustadt  an 
der  Haardt  1844)  —  „Erster  Jahresbericht  der  PoUichia ,  eines  naturwissen- 
schaftl.  Vereins  der  bayer.  Pfalz.  Nebst  dem  Vortrage  v.  Dr.  C.  H.  Schult z- 
Bip.  über  Eypecoum  pendulum  L."  (Landau  1843;  2.— 4.  Jahresber.  Neu- 
stadt a.  d.  Haardt  1844 — 46),  sowie  noch  mehrere  andere  Schriften  botan.  Inhalts. 
Sein  Bruder: 

Friedrich  Wilhelm  Schultz,  gleichfalls  Arzt  und  tüchtiger  Bota- 
niker, geb.  zu  Zweibrücken  3.  Jan.  1804,  prakticirte  in  Bitche  (Moselle),  machte 
im  Verlaufe  von  30  Jahren  wiederholte  Reisen  an  den  Niederrhein,  veröffentlichte 
viele  Artikel  in  dem  Jahresber.  der  „PoUichia"  und  schrieb  als  sein  Hauptwerk : 
„Flora  der  Pfalz  u.  s.  lo."  (gekr.  Preisschr. ,  Speyer  1846).  1836.  hatte  er  die 
Veröffentlichung  der  Centurien  seiner  „Flora  Galliae  et  Germaniae  exsiccata" 
(Forts,  u.  d.  T. :  „Herbarium  normale")  begonnen,  die  er  1874  durch  seine 
geschwächte  Gesundheit  unterbrechen  musste,  worin  im  Ganzen  3300  Pflanzen 
beschrieben  werden.  Auch  unterhielt  S. ,  der  30.  Dec.  1877  zu  Weissenburg  in 
ärmlichen  Verhältnissen  starb,  lebhaften  Briefwechsel  mit  verschiedenen  hervor- 
ragenden Botanikern  seiner  Zeit  und  schrieb  noch :  „  Ueber  einige  wenig  bekannte 
Pflanzen  Frankreichs"  (Regensburger  botan.  Zeitg. ,  1849)  —  „Zusätze  und  Be- 
richtigung zu  meiner  Flora  der  Pfalz"  (Ib.  1850)  —  „Beiträge  zur  nntur- 
geschichtl.  Fhforsch.  des  Königr.  Bayern"  (Ib.  1855);  zusammen  mit  Billot  : 
„Archives  de  la  flore  de  France  et  d'' Allemagne"  (Hagenau  1848 — 56)  — 
„ArcMves  de  flore"  (1856—74). 

Pauli  im  Bayer,  ärztl.  Intelligenzbl.  1868,  2.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VII, 
pag.  571.        .  Pgl. 

*Sc]lllltz,  August  Wilhelm  Ferdinand  S. ,  zu  Berlin,  geb.  zu 
Stettin  27.  Sept.  1805,  studirte  in  Berlin  und  Halle,  war  Schüler  von  Rddolphi, 
HOBN,  DiEFFENBACH,  Krdkenbeeg,  wurdc  1829  Dr.  phil.,  1832  Dr.  med.  et  chir., 
ist  seit  1833  als  Arzt  approbirt,  überwies  1835  seine  in  Italien  gesammelten 
Thiere  an  das  Berliner  anat.  Museum  als  Geschenk,  wurde  1838  zum  Gesandt- 
söhaftsarzt  in  Rom  ernannt,  ist  seit  1847  Arzt  in  Berlin,  erhielt  1846  die  grosse 
goldene  Medaille  für  Wissenschaft,  gehört  seit  1848  der  Berliner  Stadtverordneten- 
Versammlung  an,  wurde  1849  als  Bezirksarzt  in  Berlin  angestellt,  1855  als  Bezirks- 
Physicus  bestallt,  1859  zum  Med.-Assessor  beim  Med.-Colleg.  der  Prov.  Branden- 
burg, 1870  zum  Med. -Rath,  1875  zum  Geh.  Med. -Rath  ernannt.   Schriften:  „Die 

Heilquellen  bei  Neapel  in  m,ed.  Beziehung  u.  s.  lo."  (Berlin  1837)  — 

„Med.-klimatolog.  Monatsbericht  für  Berlin  1846 — 47"  (Ib.  1847)  —  „  Was 
ist  bei  den  besteh.  Armengesetzen  von  einer  wohlorganisirten  Armenkranken- 
pflege .  .  .  zu  verlangen'^  u.  s.  lo."  (Deutsche  Klinik,  1853,  auch  separat)  —  „Die 
Stellung  des  Staates  zur  Prostitution"  (1857)  —  „Zur  Organisation  eines 
meteorologischen  Dienstes"  (1879)  —  „Zur  Städtereinigungsfrage.  Fnne  Studie 
mit  bes.  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  von  Berlin"  (1881).  Red. 

Schultz,  S.  a.  SCHÜLTETÜS,  SCHULTZE,  SCHÜLTZEN,  SCHULZ,  SCHULZE, 
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Scliultze,  Karl  August  SigiBinund  S. ,   geb.    1.  Oct.   1795  zu 
Hallo  a.  S.,  gest.  28.  Mai  1877  zu  Jeua,  war  Prof.  und  Director  der  anat.  und 
physiol.  Austalteu  zu  Frclburg  i.  Br.  (1821— 31)  und  Greifswald  (1831—68),  wo 
er  nach  der  Feier  seiues  öOjähr.  Amts-Jubil.  seiner  Stellung  entsagte.  Schon 
1859  hatte  er  die  Direction  des  Greifswalder  Institutes  aufgegeben,  war  aber  noch 
mit  dem  Unterrichte  in  der  vergleich.  Anat.  betraut  gebliebeu,  sowie  er  auch  bis 
zu  seinem  Weggänge  von  Greifswald  noch  über  die  Anatomie  des  Gehirns  las.  Er  blieb 
bis  zu  seinem  Lebensende  geistig  und,  abgesehen  von  einer  zunehmenden  Scliwer- 
höri"-keit   auch  körperlich  frisch  und  verlebte  die  letzten  Jahre  bei  seinem  Sohne 
Ber'nha'rd  Sigismun  d  S.  in  Jena.  In  Folge  der  kriegerischen  Zeiten  und  des 
frühen  Ablebens  seines  Vaters  (1806)  hatte  S.  eine  entbehrungsreiche  Jugendzeit; 
seme  Ausbildung  als  Anatom  verdankte  er  J.  Fr.  Meckel  ,  bei  dem  er  Anfangs 
Assistent,  später  (1818—21)  Prosector  wurde.    Schriftstellerisch  war  S.  vorzugs- 
weise als  vergleich.  Anatom  thätig.    Seine  Dr.-Diss. :  „Nonnulla  de  primordiis 
systematis  ossimi  et  de  evolutione  Spinae  dorsi  in  animalibus"  (Halle  1818,  4.) 
wurde  auf  Cdvier's  Veranlassung  in's  Französ.  und  auch  in's  Engl,  übersetzt 
(s.  a.  Meckel's  Archiv,  1818,  IV).    Ferner  haben  wir  von  ihm  ein  seiner  Zeit 
geschätztes  „System.  Lehrbuch  der  vergleich.  Anatomie  u.  s.  w."  (Berlin  1828)  — 
„Mikrosk.  Untersuchungen  über  Bo'b.  Brown's  Entdeckung  lebender,  selbst 
im  Feuer  unzerstörbarer  Theilchen  in  allen  Körpern"    (Karlsruhe  und  Frei- 
burg 1828)  —   „lieber  die  Verrichtung  der  Milz  und  die  Mcstirpation  der- 
selben bei  Thieren  und  Menschen"  (Hecker's  Annal.,  1828,11),  sowie  mehrere 
als  Gratulationsschriften  erschienene  Abhandlungen,  wie:  „Macrobiotus  Hufelandii, 
animal  crustaceorum  classe  novum,  etc."  (Berlin  1834,  4.,  c.  _tab.)_—  „Echims- 
cus  Bellermanni,  animal  crustaceum  Macrobioto  Hufelandii  affine"  (Ib.  1840, 
4.  c.  tab.) ;  ferner  über  die  von  ihm  sogenannte  Familie  der  Arctiscoiden  (Tardi- 
gi-ada)    S.  plante  und  gründete  ausserdem  neue  anat.  Institute  in  Freiburg  und 
GreifHwald  und  richtete  einen  physiol.  Unterricht  in  Freiburg  ein.  Er  gab  heraus: 
Die  anat.  Sammlungen  und  das  neue  Anatomie -Gebäude  zu .  Greif swald  be- 
schrieben" (1.  Heft,  Greifswald  1857,  4.,  m.  Abbild.).    Als  Anatom  entfaltete  er 
eine  sehr  gesehätzte,  namentlich  prakt.  Thätigkeit  und  besass  ein  ausserordent- 
liches technisches  Geschick  neben  bedeutender  Lehrgabe. 

Deutsche  med.  Wochenschr.  1877,  pag.  437.  -  C a  1  Ilsen,  XVn,  pag^.SSO^;  XXXII, 

pag.  230.  ^  rwr^iif 

Max  Johann  Sigismund  Schnitze,  Sohn  des  Vongen,  geb.  25.  Marz 
1825  zu  Freiburg  i.  Br. ,  starb  16.  Jan.  1874  als  Director  der  anat.  Anstalt  zu 
Bonn  Seine  wissenschaftl.  Ausbildung  erhielt  er  hauptsächlich  auf  der  Universität 
zu  Greifswald,  insbesondere  durch  seinen  Vater,  dessen  Prosector  er  auch  einige 
Jahre  (1850—54)  war.  Ein  Semester  besuchte  er  JOH.  MuelleRS  Vorlesungen 
in  Berlin,  sowie  Collegien  bei  Bruecke  und  Schlemm.  1849  promovirte  er  m 
Greifswald;  schon  seine  Dr.-Abhandl. :  „De  arteriarum  notione,  ^tru^tura  <^on- 
Uüutione  chemica  et  vita"  zeigte  den  hochbedentenden  Forscher  und  Schriftstel  er, 
als  welcher  er  sich  bis  zu  seinem  frühen  Ende  immer  mehr  ^e^^hren  sollte^ 
1849/50  unterzog  er  sich  der  med.  Staatsprüfung  in  Berlin,  war  von  1850-5* 
als  Prosector  und  Privatdocent  in  Greifs wald  thätig,  folgte  1854  einem  Rufe  al 
Prof  e.  0  nach  Halle  a.  S.  und  siedelte  1859  in  der  oben  genannten  Eigenschaft 
nach  Bonn  über,  welcher  Universität  er,  ungeachtet  zweier  ehrenvoller  Berufungen 
III  Lassburg' und  Leipzig  (1872),  treu  blieb  und  deren  -e  an^^ 
Anstalt  nach  seinen  Plänen  und  unter  seiner  Leitung  gebaut  wurde,  b.  war  einer 
tr  bahnbrecheuden  Meister  der  anat.  Wissenschaft,  und  zwar  vorzugsweise  auf 
l7m  G^Z\llsemel^  anat.  und  mikrosk.  Forschung.  Nach  zwei  Richtungen  hm 
er  dieselbe  besonders  ausgebildet  und  fruchtbar  gemacht:  einmal  m  der  Er- 
tschung  der  elementaren  Lebenserscheinungen  und  einer  damit  verbundenen  Neu^ 
gestaW^^^^^^  Zellenbegriffs  und  dann  in  der  ausserordentlichen  Vervollkommnung 
def  Methode  der  Forschung  und  ihrer  Technik  durch  die  ausgedehnte,  zielbewusste 
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Anwendung  chemischer  Hilfsmittel  und  Proceduren.  Seine  vorzüglichen  Kenntnisse 
in  der  Chemie  und  Physiologie  kamen  ihm  hier  zu  statten  und  führten  ihn  auf 
diese  Bahn.  Man  darf  wohl  sagen,  dass  der  gewaltige  Aufschwung,  den  die 
mikroskop.  Forschung  in  der  neueren  Zeit,  speciell  in  Methode  und  Technik, 
genommen  hat,  auf  S.'s  Einfluss  und  Arbeiten  im  Wesentlichen  zurückzuführen  ist. 
Als  besonders  hervorragende  Leistungen  sind  hier  zu  erwähnen :  Die  Umgestaltung 
des  Zellenbegriffes,  indem  S.  (gleichzeitig  mit  Bruecke  und  Beale)  die  Membran 
als  unwesentlich  erkannte ,  dagegen  das  Hauptgewicht  auf  den  Zellenleib  und  die 
denselben  wesentlich  constituirende  Substanz ,  das  lebendige  Protoplasma ,  legte. 
Er  wurde  damit  der  Schöpfer  des  jetzigen  Zellenbegriffes.  Weiterhin  leistete  S. 
besonders  Hervorragendes  in  der  Anat.  der  Nervenendigungen ;  nicht  nur  er  selbst 
hat  uns  hier  eine  ausserordentliche  Fülle  neuer  Thatsachen  kennen  gelehrt  und 
neue  Gesichtspunkte  eröffnet,  auch  zahlreiche  Schüler  und  Nachfolger  regte  er  zu 
Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  an.  Von  seinen  technischen  Förderungen  nennen  wir 
die  Einführung  der  sogen,  „physiologischen  Flüssigkeiten",  wie  z.  B.  des  Jodserum, 
der  dünnen  Chromsäuregemische;  ferner  die  Einführung  der  üeberosmiumsäure,  des 
Kali  aeet.,  die  Construirung  von  Wärmetischen  u.  A.  Auch  die  vergleich.  Anat. 
und  Entwicklungsgeschichte  verdanken  ihm  viel ,  wie  seine  vortrefflichen  Unter- 
suchungen über  die  Turbellarien  und  Polythalamien ,  sowie  über  Petromyzon  und 
Anderes  erweisen. 

Als  Hauptwerke  sind  anzuführen :  „Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Turbellarien  I" 
(Greifswald  1851)  —  „Beobachtung  junger  Exemplare  von  Amphioxus"  (Zeitschr.  f.  w.  Zool., 
1851)  —  „üeber  die  Entwicidung  von  Ophiolepis  squamata"  (M  u  e  11  e  r's  Archiv ,  1852)  — 
„Note  Sur  unc  matihre  colorante  existant  chez  plusieurs  animaux  et  identique  avec  la 
chlorophylle  vSgetale"  (Compt.  rend. ,  185'^)  —  „JJeber  den  Organismus  der  Polythalmien, 
nebst  Bemerkungen  über  die  Rhizopoden  im  Allgemeinen"  (Leipz.  1854,  m.  7  Taff.)  —  „üeber 
die  Enttvicklung  vooi  Arenicola  piscatorum  etc."  (Abhaudl.  der  naturf.  Gesellsch  zu  Halle  a.  S., 
1855)  —  „Die  Entivickliivgsiveise  von  Petromyzon  Pianeri"  (1856,  m.  8  Taff.)  von  der  Holl. 
Gesellsch.  der  Wissensch.  zu  Haarlem  mit  dem  Preise  gekrönt  —  „  Ueber  die  Endigungsweise 
der  Geruchsnerven  und  die  Epithelialgebilde  der  Nasenschleimhaut"  (Monatsber.  der  Berliner 
Akad.,  1856)  —  „Ueber  die  Endigungsweise  der  Gehörnerven  im  Labyrinth"  (Mu  eile  r's 
Archiv,  1858)  —  „Zur  Eenntniss  der  elektrischen  Organe  der  Fische,  I  u.  II"  (Abhandl. 
der  naturf.  Gesellsch.  in  Halle,  IV  u.  V  und  Annal.  des  sc.  nat.,  4.  S6r. ,  XI)  —  „Die  Hya- 
lonemen.    Ein  Beitrag  zur  Naturgeschichte  der  Spongien"  (1860,  m.  5  Taff.)  —  „Ueber 
Muskelkörperchen  und  das,  was  man  eine  Zelle  zu  nennen  habe"  (Reichert's  u.  DuBois- 
Reymond's  Archiv,  1861)  —  „Zur  Kenntniss  des  gelben  Fleckes  und  der  Fovea  centralis 
des  Menschen-  und  Affenauges"  (Ib.  1861)  —  „Untersuchungen  über  den  Bau  der  Nasen- 
schleimhaut, namentlich  die  Structur  und  Endigungsiveise  der  Geruchsnerven  bei  dem  Menschen 
und  den  Wirbelthieren"  (Abhandl.  der  naturf.  Gesellsch.  zu  Halle,  1862,  VII,  m.  5  Taff.)  — 
„Das  Protoplasma  der  Rhizopoden  und  Pflanzenzellen"  (Leipzig  1863)  —  „De  ovorum 
ranarum  segmentatione,  quae  „Furchungsprocess"  dicitur"  (Bonn  1863)  —  „Die  Amvendung 
mit  Jod  conservirter  thierischer  Flüssigkeiten  etc."  (Virchow's  Archiv,  XXX,  1S64)  —  „Die 
.Stachel-  und  Riffzellen  der  tieferen  Schichten  der  Epidermis  etc."  (Ib.)  —  „Ein  heizbarer 
Objecttisch  etc."  (Archiv  f.  mikroskop.  Anat.,  I,  1865)  —  „Zur  Kenntniss  der  Leuchtorgane 
von  Lampyris  splendidula"  (Ib.)  —  „Zur  Anat.  u.  Physiol   der  Retina"  (Ib.  II,  1866)  — 
„  Untersuchungen  über  die  zusammengesetzten  Augen  der  Krebse  und  Insecten"  (Bonn  1868)  — 
„Observationes  de  structura  cellularum  fibrarumque  nervearum"  (Ib.  1868)  —  „Ueber  die 
Nervenendigungen  in  der  Netzhaut  des  Auges  bei  Menschen  und  bei  Thieren"  (Archiv  f.  m. 
.Anat..  V)  —  „Neue  Beiträge  zur  Anat.  u.  Physiol.  der  Retina"  (Ib.  VII)  —  „Die  Retina" 
((Stricker's  Handbuch  der  Lehre  von  den  Geweben)  —  „Ueber  die  Retina  der  Neunaugen" 
I  (Sitzungsber.  der  Niederrhein.  Gesellsch.,  1^71)  —  „Ueber  den  Bau  der  Netzhaut  von  Ntjcti- 
,pithecus  felinus"  (Ib.  1872)  —  „Ueber  die  Netzhaut  des  Störs"  (Ib.  1872),  letzte  Arbeit 
;M.  Schultze's.   Ausserdem  gründete  S.  1865  das  „Archiv  für  mikroskopische  Anatomie", 
(dessen  erste  9  Bände  er  herausgab. 

G.  Schwalbe,  Nekrolog.  Archiv  für  mikrosk.  Anat.  X.  Waldeyer. 

*Bernhard  Sigmund  Schnitze,  geb.  zu  Freiburg  i.  Br.  29.  Dec. 
1827  als  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  in  Greifswald  und  in  Berlin  (hauptsächlich 
bei  Busch)  ausgebildet,  gelangte  1851  zur  Promotion.    Zunächst  habilitirte  er 
'Sich  für  Anatomie  in  Greifswald  (1853),  siedelte  dann  aber  an  die  Berliner  üni- 
'versität  über,  wo  er  sich  1856  für  Geburtshilfe  habilitirte.    1858  wurde  er  nach 
.Jena  zur  Uebemahme  des  Lehrstuhls  für  dieses  Fach  und  des  entsprechenden 
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klinischen  DircctoratR  berufen  und  erhielt  später  den  Titel  alH  Geh.  Hofrath 
Schriften:  „De  adipis  (jenesi  patholocjica"  (Diss.,  Berlin  1851)  —  „Das  NabeL- 
hläschen,  ein  constantes  Gebilde"  (Leipz.  1861)  -  „Wandtafeln  für  Schwanger- 
schafts- und  Geburtskunde"  (Ib.  1865)  -  „Untersuchungen  über  den  Wechsel 
der  Laqe  und  Stellung  des  lundes"  (Ib.  1868)  -  „Der  Scheintod  Neugeborener" 
(Jena  1871)  —  ,Die  Pathologie  und  Therapie  der  Lageveränderungen  der 
Gebärmutter"  (Berlin  1881).  Sein  „Lehrbuch  der  Hebeammenhunst"  erschien 
(Leipz.  1860—80)  in  6  Auflugen.  •  Wernich. 

*Scllultze,  Friedrich  S.,  geb.  zu  Rathenow  17.  Aug.  1848,  in  Berlin 
uud  Bonn  zuletzt  in  Heidelberg  medicinisch  ausgebildet  und  hier  von  1871  Assistent 
und  Schüler  Frtedreich's,  gelangte  1871  zur  Promotion,  1876  zur  Habilitation 
und  wurde  1880  zum  Extraordinarius  der  Heidelberger  Universität  ernannt.  Er 
widmete  sich  unter  den  klin.  Fächern  in  erster  Eeihe  der  Neuropathologie  und 
hatte  etwa  40  hierauf  bezügliche  fachwissenschaftl.  Abhandl.  publicirt.  Wernich. 

Scllllltzeil,  Karl  Ludwig  Wilhelm  Otto  S.,  geb.  16.  Juli  1837  zu 
Lissa    studirte  von  1858  in  Königsberg  und  Berlin,  wo  er  1862  mit  der  Diss. : 
„De  inanitione,  accedit  observatio  et  exploratio  microscopica"  vromovi^^^^^ 
Assistent  an  der  med.  Klinik  in  Berlin  unter  FßERiCHS,  habilitirte  sich  1867  bei 
der  Berliner  med.  Facultät  als  Privatdocent,  wurde  187]  zum  Prof  e.  o.  ernann  , 
in   demselben  Jahre  nach  Dorpat  als  Prof.  der  med  Klinik  berufen  und  starb 
7  Dec  1875     Er  ist  besonders  durch  seine  physiol.  -  ehem.  Arbeiten  über  den 
Harn  bekannt.    Wir- citiren:  „Inosit  im  Harn"  (Archiv  für  An at,  I,  1863)  -  . 
„üebrr  das  Auftreten  von  Gerbstoff  im  Harn  nach  dem  Genüsse  von  G all- 
Ipfel-Gerbsäure"  {Ih)  -  „üeber  die  Aussah fung^  der  fVV'y^:^l^^l''_:^ 
schluss  des  Dvct.  choledochus"  (Ib )  -  „Ueber  die  Verdauung     ^  1864) 

Ueber   das  Verhalten  der  aromatischen  Säuren  tm  Orgamsmus    (Ib.  1867 
zus  mite  GHAEBK)  -  „Ueber  die  Vorstufe  des  Harnst^fs  ^^  Or9— 
fzus  mit  Nencki  im  Bericht  der  deutsch,  ehem.  Gesellsch.  zu  Berhn,  1869;  „Ueber 
aZTFhZhorverqiftung^^  (Charite-Annal.,  XV,  1869,        -i^/;^^  -  "^^ 
:  ^  L  ^./o.i^---  Kalks  im  Harn"  (Arch  v  f^  Anat,  1868 

Ueber  den  Stichst ofumsatz  bei  Febris  recurrens"  (Ghante-Annal.,  XV,  1869) 
VBtZägl  L  Pathologie  und   Therapie  des  Diabetes  melhtus"  (Berl.  klin. 

^"'^"t;;!^^!;.  Woc.e.sehr.  1875,  pa.  684.  -  Dee.a..re,  3.  S.rie,  VII, 

Schultzen,  s.  a.  Schulzen. 

qoliiüz  von  ScMlzenlieim,  D  avid  S.,  Bruder  des  im  Folgenden  angeführten 
Carl  Fr  efer  cTchulz  en  ,  geb.'  in  Dalekarlien  27.  März  1732,  ^^nö^r^ 
Kön  gsberg,  darauf  in  Upsala  unter  Linne  und  Rosenstein  -^/^^^^  f  f  ^^^^tiE's 
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Arzt,  Bürger  uud  Staatsmanu ,  starb  er  endlich  24.  April  1823.  S.  hat 
mehrere  med.  Aufsätze  in  den  Verhandl.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch.,  Bcrzelii 
und  Gadelii  Journ.  für  Aerzto  und  Feldscheere,  CoUegii  medici  Reichstagsberichte 
und  in  den  Verhandl.  des  schwed.  ärztl.  Vereins  hinterlassen.  Von  seinen  besonders 
herausgegebenen  Schriften  mögen  hier  erwähnt  werden:  „Berättelse  om  koppors 
ympande"  (Stockh.  1756;  in's  Deutsche  u.  Französ.  übersetzt)  —  „Om  harnsköti'el 
i  gemen"  (Stockh.  1761  u.  81;  in's  Deutsche  u.  Französ.  übersetzt)  —  „Om  den 
rätta  älderdomens  ernäende"  (Stockh.  1763  u.  1820;  deutsch  Ib.  1821  )—  „Huru 
all  slags  frisel  han  förekommas  och  botas,  sä  hos  harnsängshustrur  som  andra" 
(von  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch,  gekrönte  Preisschrift,  Stockh.  1770). 

Sacklön,  I,  pag.  173;  IV,  pag.  15.  Hedenius. 

Schulz,  Karl  Heinrich  Ludwig  S.,  geb.  zu  Küstrin  27.  Juli  1773, 
studirte  und  promovirte  1799  in  Erlangen  mit  der  Diss. :  „De  cura  chirurgica 
mammarum  in  puerperis" ,  prakticirte  anfänglich  in  Schwabach,  später  in  Winds- 
heim im  Bayreuth'schen  und  war  zugleich  Badearzt  des  Wildbades  bei  Burgbern- 
heim. Erpublicirte  noch  :  „Kurzgefasste  Geschichte  der  Schutzblattern  in  England 
und  Deutschland"  (Schwabach  1802)  —  „Med.-pi-akt.  Geschäfts-  und  Adress- 
kalender auf  die  Jahre  1809,  1810,  1811"  (Leipz.  1808;  1809;  Erlang.  1810). 

Dechambre,  3.  Serie,  YII,  pag.  558.  —  Callisen,  XVII,  pag.  .S86 ;  XXXIF, 
pag.  232.  Pgl. 

Sclmlz,  Friedrich  August  S.,  als  Sohn  des  Med.  Lic.  und  beliebten 
Praktikers  Christian  Gottlob  S.  (t  28.  Mai  1832)  zu  Freistadt  in  Nieder- 
schlesien 29.  Aug.  1780  geb.,  studirte  Anfangs  unter  Leitung  seines  Vaters, 
seit  1798  zu  Berlin  am  Colleg.  med.-chir.  und  in  demselben  Jahre  noch  als  Eleve 
der  med.-chir.  Pepiniere,  diente  seit  1803  als  Compagnie-Chirurg  in  Berlin,  pro 
movirte  in  Erfurt  mit  der  Diss.:  „De  hydroceles  et  sarcoceles  varietatihus" , 
wurde  1805  Oberarzt  in  der  Pepiniöre ,  1810  Stabsarzt  an  der  Charit6,  1818 
Oberstabsarzt  und  Subdirector  der  Pfepiniere ,  1830  General-Stabsarzt  und  starb 
14.  Jan.  1838.  Ausser  genannter  Inaug.-Diss.  hat  S.  nur  kleinere  Journalaufsätze 
hinterlassen,  wie:  „Beobachtung  einer  Gastration  beider  Hoden"  (MuRsiNisrA's 
Journ.  f.  Chir.,  V,  1815)  u.  A.  m. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  16,  1838,  I,  pag.  82.  —  Dechambre,  3.  Serie, 
VII,  pag.  558.  —  Callisen,  XVII,  pag.  389;  XXXIl,  pag.  23^.  Pg]. 

*  Schulz,  Hugo  S. ,  zu  Greifswald,  geb.  zu  Wesel  am  Niederrhein 
6.  Aug.  1853,  studirte  in  Heidelberg  und  Bonn  und  nach  dem  Staatsexamen  ein  .Jahr 
lang  am  Polytechnikum  zu  Karlsruhe,  war  von  1874—76  Assistent  bei  Pflueger 
in  Bonn,  wurde  1877  promovirt,  war  von  1879 — 83  Assistent  bei  Binz  in  Bonn, 
habilitirte  sich  1879  für  Pharmakol.  und  Toxikol.  in  Bonn  und  ist  seit  1883 
ord.  Prof.  der  Pharmakol.  in  Greifswald.  Er  schrieb :  „  JJeber  das  Abhäng igkeits- 
verhältniss  zwischen  Stoffwechsel  und  Körpertemperatur  bei  den  Amphibien" 
(Ppldeger's  Archiv ,  1876) —  „Zur  Kenntniss  der  Oxydation  der  Fette''  (Ib. 
1876)  —  „Untersuchungen  über  Arsenverbindungen"  (Archiv  f.  exp.  Path.  u. 
Pharmakol.,  1879)  —  „Die  Arsengiftwirkungen  vom  chemischen  Standpunkte 
betrachtet"  (zum  Theil  mit  Binz  gemeinsam.  Ib.  1879  u.  f.)  —  „Das  Eucalyptusöl. 
Monographie"  (Bonn  1881)  —  „Die  Zerlegung  der  Chloride  durch  Kohlen- 
säure" (Pflueger's  Archiv,  1882)  —  „Giftigkeit  der  Phosphor  -  Sauerstoff  Ver- 
bindungen und  Chemismus  der  Wirkung  unorganischer  Gifte"  (Archiv  f.  exp. 
Pathol.  u.  Pharmakol. ,  1884) —  „Zur  Wirkung  des  Coniinum  hydrobromat." 
(Ib.  1886)  —  „Zur  Wirkung  der  Mercurialis  perennis"  (Ib.  1886).  Für  Eoi.en- 
burg's  Real-Encyklopädie  verfasste  er  die  Artikel:  „Coffein"  —  „Colchicin"  — 
„Coniin"  —  „Curare"  —  „Digitalin"  —  „Hyoscyamus"  —  „Quecksilber"  — 
„Solanin".  Ausserdem  zahlreiche  kürzere  Abhandlungen  und  Dissertationen  über 
Themata  aus  der  Arzneimittellehre  und  Toxikologie.  Eed. 
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ScllUlZ,  S.  n.  SCHULTETUS,  SCHULTZ,  SCHULTZE ,  SCHÜLTZEN ,  SCHULZE, 

Schulzen,  Szulc. 

Schulze,  Balthasar  S.,  geb.  1569  zu  Greifenberg  in  Pommern,  studirte 
und  proniovirtü  1601  in  Wittenberg  und  prakticirte  in  Colberg,  wo  er  Stadtarzt 
und  Leibarzt  des  Herzogs  Kasimir  von  Pommern  war  und  27.  März  1627  starb.  , 
Er  schrieb:  „Synopsis  universae  medicinae  duodecim  disputationibus  exhibita'^ 

(Leipz.  1601)          „Synojjsis  Mstoriae  universalis  de  mundo,  item  de  homine" 

(Wittenb.  1606)  —  „Consilium  medicum  pro  curanda  valetudine"  (Ib.  1606). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  174.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  561.  Pgl. 

Schulze,  Johann  Heinrich  S.,  Arzt  und  Philolog,  geb.  12.  Mai  1687 
zu  Colbitz  im  Magdeburgischen,  besuchte  die  Waiseuhausschule  und  von  1704  au 
die  Universität  zu  Halle ,  studirte  2  Jahre  lang  Med. ,  dann  Philos.  und  Theol. 
und  wurde  1708  Lehrer  am  dortigen  Pädagogium.   Nachdem  er  1715  mit  Friede. 
HOFFMANN  bekannt  geworden  war,  entschloss  er  sich  von  Neuem  zum  Studium 
der  Med.,  indem  er  1717  mit  der  Diss. :  „De  athletis  veterum ,  eorum  diaeta  et 
habitu"  '(4-)         Doctor  promovirt  wurde.   Das  innige  Verhältniss  zu  Hoffmann 
dauerte  bis  zu  dessen  Tode  fort.   S.  fing  bald  nach  der  Promotion  an  Vorlesungen 
zu  halten  und  wurde  1720,  bei  Heister's  Abgange,  nach  Altdorf  als  Prof.  der 
Med   und  griech.  Sprache,  1732  aber  wieder  nach  Halle  als  Prof.  der  Med.,  der 
Beredtsamkeit  und  der  Archäologie  berufen  und  blieb  in  diesem  Amte  bis  zu 
seinem  Tode,  10.  Oct.  1744.  Zu  seinem  Andenken  wurde  eine  Medaille  geschlagen.  — 
Er  war  ein  Polyhistor  im  edelsten  Sinne  des  Wortes,  der  erste  wahre  Geschichts- 
schreiber der  Med. ,  als  Theolog ,  Orientalist ,  Geschichtsschreiber ,  Numismatiker 
und  Arzt  gleich  ausgezeichnet-,  jedoch  sind  seine  Verdienste  um  die  Geschichte 
der  Med    am  hervorragendsten   und    bleibendsten.    Leider  ist  seine  „Historia 
mfdicinae  a  rerum  imitiis  ad  A.  U.  R.  535  deducta"  (Leipz.  1728,  4.)  nicht, 
wie  er  es  beabsichtigt  hatte,  bis  über  den  Zeitpunkt  der  Verpflanzung  der  Med. 
nacli  Rom,   zur  Zeit  des  Archagathus,  fortgeführt  worden;  nur  ein  gedrängtes 
Lehrbuch:  „Compendium  Mstoriae  medicinae  a  rerum  initio  ad  Madriam 
Auqusti  secessum"  (Halle  1741)  und  „Dissertationum  academ    ad  medwmam 
ejusque  Msioriam  pertinerüium  fasc.  1"  (Ib.  1743,  4.)  folgten  noch.  Seme  übrigen 
Schriften  sind  grösstentheils  latein.  Programme  und  Dissertationen  über  sehr  ver- 
schiedene Gegenstände;  auch  übersetzte  er  F.  Höffmann's  die  Diat  betreffende 
Dissertt  n  d  T  :  F.  Hoffmann's  „Gründl.  Anweisung,  wie  em  Mensch  von  dem 
frühzeit'  Tod  und  allerhand  Krankheit  durch  ordentl.  Lebensart  sich  verwahren 
kann"  (9  Bde. ,  Halle  1825-28)  und  gab  heraus:  „Stepham  Blanco^rdz 
lexicon  medicum  renovatum ,  aliquibus  locis  auctum  et  emendatum  (1839). 
Unter  seinem  Vorsitze  endlich  erschienen  über  100  Dissertationen. 

Will,  III,  pag.  605.  -  Will-Nopitsch,  VIII   pag^  151  -  Biogr.  mM.  VII, 
pag  172.  -  Dict.  Hst.  IV,  pag.  126.  -  Andreae,  pag.  198;  II,  pag.  210.  G. 

Schulze.  Christian  Friedrich  S. ,  geb.  1730  zu  Wüdenhayn  bei 
Torgau  war  Bac  al.  der  Med.  und  prakticirte  folgeweise  m  Wilna  Warschau  und 
Drefden  wo  er  1775  starb.  Von  seinen  ziemlich  zahlreichen,  vielfach  mit  Mine  a- 
To^Te  und  Petrefactenkunde  sich  beschäftigenden  Arbeiten  citiren  wir  als  der  Med 
niher  stehend:  „Diss.  de  sicca  corporum  animalium  conservatrone  (Leipzig 
naher  Bt_ehend  ^^^^^^^^  einiger  Zufälle  sowohl  einhe.mscher  als  anderer 

TanMeit  'n  in  Polen"  (Dresden  1754)  -  „Betrachtungen  der  versteinerten 
feZ^nl  und  ihrer  Theüe"  (Warschau  u.  Leipz.  1760)  -  „Nachrtcht  v<^n 
iThmZen  Bitterwasser  und  dessen  Salden"  (Dresden  1766)  -  „Vom  Kade- 

berqer  Mineralwasser"  (Ib.  1770).  _  poggen- 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  174.  -  D  e  chambre ,  3.  S6rie,  VII,  pag.  5bl.  gg^ 

^IhtlzMohann  Ernst  Ferdinands.,  geb.  -  Halle  26^  ^ec„^^^ 
studirte  in  Halle,  Berlin  und  Strassburg,  promovirte  in  Halle  1788,  gmg  als 
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Feldarzt  nach  Preiissen,  wurde  bald  darauf  zu  Ellrich  königl.  preuss.  Kreisphysicua 
von  Nordhausen  und  später  zugleich  herzogl.  Braunschweigischer  Pliysicus  des 
Stiftes  Walkenried  und  starb  zu  Ellrich  30.  April  1834.  Von  seinen  Arbeiten 
citiren  wir  seine  Inaug.-Diss. :  „  Toxicologia  veterum,  plantas  venenatas  exhibens, 
Theophrasti,  Qaleni^  Dioscoridis^  Plinii  ...ad  deleteria 
venena  relatos"  —  „Ideen  über  die  asiat.  Cholera  etc."  (Leipz.  1832)  — 
„Erfahrungen  über  den  heilsamen  Gebrauch  der  DigitaH.H ,  namentlich  in 
entzündlichen  Affectionen"  (Allgem.  med.  Annal.,  1820)  —  „Bemerkungen  über 
Entzündung  überhaupt,  besonders  aber  über  necrotische  Darmentzündung" 
(Ib.  1821)  —  „Med.-prakt.  Bemerkk.  über  die  Lungenentzündung"  (Ib.  1822). 
Auch  übersetzte  er  J.  Howship's  „Prakt.  Beobachtungen  aus  der  Wundarznei- 
kunst" (aus  dem  Engl.,  Halberstadt  1819)  und  Colombat's  „Ueber  das  Stottern" 
(aus  dem  Französ.,  Ilmenau  1831). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  12,  1834,  I,  pag.  362.  —  Dochambre, 
S.Serie,  VIT,  pag.  563.  —  Callisen,  XVII,  pag.  391;  XXXII,  pag.  234.  Pgl. 

Scilulze,  Karl  August  S.,  geb.  zu  Anfang  dieses  Jahrb.,  studirte  und 
promovirte  in  Leipzig  1827  mit  der  Diss. :  „De  cura  doloris  dentium" ,  Hess 
sich  1829  daselbst  nieder  und  siedelte  später  nach  Dresden  über,  wo  er  19.  Aug. 
1842  starb.  Er  publicirte:  „Der  weibliche  Busen,  dessen  Werth  und  Erhaltung, 
oder  Anweisung  für  Mädchen  etc."  (4.  Aufl.,  Pirna  1829.  S.  ist  nur  Heraus- 
geber und  der  anonyme  Verf.  G.  W.  Becker)  —  „Die  Zahnkrankheiten  etc." 
(Ib.  1831)  —  „Die  Krämpfe  etc."  (Ib.  1833)  —  „Die  Kopfschmerzen  etc." 
(Ib.  1833;  dänisch  Kopenhagen  1833). 

Dechambre,  3.  Sörie,  VII,  pag.  561.  —  Callisen,  XVII,  pag.  382;  XXXII, 
pag.  231.  Pgl_ 

*  Schulze,  Franz  Eil  bar  d  S.,  zu  Berlin,  geb.  22.  März  1840  zu  Eldena 
bei  Greifswald  als  Sohn  des  zu  Rostock  14.  April  1873  verstorbenen  ord.  Prof. 
der  Chemie  Franz  Ferdinand  S.,  wurde  1863  in  Rostock  Dr.  med.  mit  der 
Diss.  „  TJeber  den  feineren  Bau  der  Rinde  des  kleinen  Gehirns" ,  nachdem  er 
eine  von  der  dortigen  philos.  Facultät  gekrönte  Preisschrift  „Beobb.  über  Ver- 
dunstung im  Sommer  1859"  (Rost.  1860),  sowie  mehrere  zoolog.- histologische 
Abhandlungen,  darunter:  „Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  der  quergestreiften 
Muskelfaser"  (Archiv  für  Anat.  u.  Physiol. ,  1862)  in  dieser  Zeitschrift,  wie 
in  der  für  wissenschaftl.  Zoologie  (1862),  verfasst  hatte.  Er  war  Prosector  an  der 
Anatomie  zu  Rostock  1863—68,  habilitirte  sich  1863  als  Privatdoeent  für  die 
anat.  Fächer  mit  der  Schrift:  „Musculus  transoersus  nuchae,  ein  normaler 
Muskel  am  Hinterhaupte  des  Menschen"  (Rost.  1865),  wurde  1865  zum  Prof.  e.  o. 
für  vergleich.  Anat.,  1871  zum  Prof.  ord.  für  Zoologie  und  vergleich.  Anat. 
ernannt.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir  nur  die  auf  menschl.  Anat.  u.  s.  w. 
bezüglichen  an:  „Zur  Kenntniss  der  alveolaren  Gallertgeschwulst"  (Archiv  für 
mikrosk.  Anat.,  1865)  —  „Die  Sehnenverbindungen  in  der  Planta  des  Menschen 
und  der  Säugethiere"  (Zeitschr.  für  wiss.  Zoologie,  1866)  —  „Epithel-  und 
Drüsenzellen"  (Archiv  für  mikrosk.  Anat.,  1867)  —  „Der  Ciliar muskel  des 
Menschen"  (Ib.)  —  „Ueber  articuläre  Bildungen  und  Verhornungen  von  Epithel- 
zellen bei  den  Wirbelthieren"  (Ib.  1869).  Für  Stbicker's  Handb.  der  Lehre 
von  den  Geweben  des  Menschen  und  der  Thiere  (1871)  schrieb  er:  „Die  Lungen". 
1873  wurde  er  als  Prof.  der  Zoologie  nach  Graz  und  1884  in  derselben  Eigen- 
schaft und  als  Director  des  zoolog.  Instituts  an  die  Universität  Berlin  berufen,  wo  er 
auch  zum  Mitgliede  der  dortigen  Akad.  der  Wissensch,  ernannt  wurde.  Seine  zoolog. 
und  vergleich.-anat.  Arbeiten  übergehen  wir. 

Blanck,  pag.  231.  Red. 

Schulzen  (geadelt  von  Schülzenheim),  Carl  Frederic  S.,  Sohn  des 
Regimentsfeldscheers  Jacob  Schulz,  geb.  in  Dalekarlieu  17.  Juni  1745,  wurde, 
nachdem  er  die  Med.  in  Upsala,  die  Chir.  in  Stockholm  studirt  und  darauf  seine 
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Stiulicii  hl  Berlin  fortgesetzt,  1770  zum  Dr.  med.  in  Greifswald  promovirt. 
Diiraiif  wurde  er  neben  0.  Aceel  zum  assistirenden  Ober-Chirurgen  am  Serafimer- 
Lazarotb  in  Stockholm  ernannt,  woselbst  er  33  Jahre  als  ein  sehr  hervorragender 
und  gesuchter  chir.  Operateur  wirkte.  1782  in  den  Adelsstand  erhoben,  wurde  er 
1800  General-Director  der  Provinz-Lazarethe,  1806,  nach  Acrel's  Tode,  alleiniger 
Ober-Chirurg  am  Serafinier-Lazareth  und  starb  in  Stockholm  2.  Sept.  1808.  Er 
schrieb:  „Oin  n'öclvändiyheten  att  forekomma  smtttosamma  sjuhdomar"  (nach 
seinem  Tode  veröffentlicht,  Stockh.  1811)  —  „Om  njursten,  som  dödat  med  slag 
och  i'schuri"  (I^äkaren  och  Naturforskarcn,  VI). 

Sa  ckl6n,  I,  pag.  151.  Hedenius. 

Scliulzen,  Frederic  S. ,  zu  Gothenburg,  geb.  daselbst  4,  Dec.  1770 
als  Sohn  des  Stadtphysicus  Mathias  Gottlieb  S. ,  studirte  von  1788  an  in 
Lund  und  Greifswald  Philosophie  und  seit  1792  in  Upsala  Med.,   wo  er  1797 
mit  der  Diss.  :    „Fetus  liydrocepli,alo  interno  correpti  descriptio"  Doctor  wurde, 
ging  in  demselben   Jahre ,  nach  Dienstleistung  in  den  Stockholmer  Hospitälern, 
nach  London,  wo  er  am  Museum  des  Sir  Joseph  Banks  als  Amanuensis  angestellt 
wurde,  schickte  1798  die  erste  Vaccine-Lymphe  nach  Schweden,  von  der  jedoch 
kein  Gebrauch  gemacht  wurde,  bereiste  von  1800  an  mit  einem  Stipendium  Gross- 
britannien, Frankreich  und  Deutschland,  kehrte  1 804  nach  Schweden  zurück,  war 
1805  Arzt  der  Quarantäne- Anstalt  auf  Kansö,  diente  1808,  9  als  Feldarzt,  wurde 
1812  zum  2.  Stadtphysicus  in  Gothenburg  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis 
zu  seiner  1835  erfolgten  Verabschiedung  blieb,  nachdem  er  1813  zum  Vorsteher 
des  Vaccine-Depots  ernannt  worden.    Auch  war  er  Präsident  des  Kgl.  Vetensk. 
Vitterh.  och  Samhället  zu  Gotheuburg.    Sein  Tod  erfolgte  im  J.  1849.   Er  hatte 
noch  geschrieben:    „Bref  tili  Kgl.  Colleg.  med.  frän  London  om  verkan  af 
acidum  nitri  i  veneriska  og  nägra  andra  sjukdomar"  (Läk.  och  Naturf.,  XIII)  — 
„Brefoe  tili  Kgl.  Colleg.  med.  om  kokoppor"  (Yettlmäl.  forLäk.  och Fältsk.,  VI). 

Sacklön,  III,  pag.  108;  IV,  pag.  200,  659.  —  Wistraud,  pag. .328.  —  C allisen, 
XVII,  pag.  394;  XXXII,  pag.  235.  G. 

Sciulzen,  s:  a.  Schultzen. 

Sdnimaclier ,  Heinrich  Christian  Friedrich  S.,  Prof.  der  Anat. 
in  Kopenhagen,  geb.  15.  Nov.  1757  in  Gltickstadt  (Holstein),  studirte  am  Theatrum 
auat.  in  Kopenhagen,  war  Prosector  bei  Rottboell  und  hielt  schon  früh  anat. 
Privatvorlesungen.  Nach  der  Absolvirung  des  Examens  an  der  neuen  Chirurg. 
Akademie  unternahm  er  1786  — 89  eine  Studienreise  und  wurde,  zurückgekommen, 
Lector  an  der  Akademie,  1795  zugleich  Oberchirurg  am  Friedrichs-Spital,  wo  er 
sich  als  ausgezeichneter  Operateur  bewährte.  1803  wurde  er  Mitglied  des  Gesund- 
heits-Collegiums,  1811  Hofchirurg,  1813  zog  er  sich  aber  ganz  zurück  und  lebte 
im  Ruhestande  auf  seinem  Landgute,  sich  besonders  dem  Studium  der  Botanik 
widmend.  1816  wandte  er  sieh  als  prakt.  Arzt  nach  Kopenhagen  zurück,  erhielt 
1817  die  Ehreudoctorwürde  der  Universität  und  bekleidete  von  1819  bis  zu  seinem 
Tode  9.  Dec.  1830,  die  Professur  der  Anatomie  an  der  Universität.  Dieser  gelehrte 
Arzt  genoss  eine  besondere  Autorität  in  der  Anatomie  und  der  Botanik.  In  beiden  Be- 
ziehungen entfaltete  er  eine  umfassende  schriftstellerische  Thätigkeit,  wie  er  sich  auch 
viel  mit  der  med.  Pflanzenlehre  beschäftigte.  Auch  als  Gründer  des  anat.  Museums 
der  Kopenhagener  Universität  hat  er  sieh  wesentliche  Verdienste  erworben. 

Erslew,  III,  pag.  119—21.  —  Smith  u.  C.  Bladt,  4.  Ausg  ,  pag  86. 

)ir<3  Petersen. 

Scliumaclier,  Ignaz  S.,  tüchtiger  Gerichtsarzt,  Mitglied  des  Provinzial- 
Sanitäts-CoUegiums  von  Salzburg,  Prof.  der  forens.  Med  daselbst,  geb.  1-^10  .^i«^ 
gestorben  in  Salzburg  im  Juni  1877,  hat  eine  grosse  Zahl  seine  Special-Disciplin 
betreffender  Artikel  in  der  Wiener  med.  Wochenschr. ,  in  Henke  s  Zeitschr.  für 
Staatsarzneik.  und  in  anderen  Zeitschriften  veröffentlicht. 

Dechambre,  3.  Sferle,  VII,  pag.  565.  ^S^- 
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Sdnimann,  August  Wilhelm  S. ,  geb.  zu  Berlin  17.  Dec.  1792, 
studirte  Naturwissenscb.  zu  Berlin,  Breslau  und  Halle,  seit  1825  Med.  in  Berlin, 
promovirte  1828  mit  der  Diss. :  „De  veneno  in  hotulis  nova  quaedam"  und  hat 
sich  besonders  durch  seine  Arbeiten  über  Wurstgift  bekannt  gemacht.  Hierher 
gehören,  ausser  oben  angeführter  Diss.,  noch  folgende  Schriften:  „  ü eher  das  Wurst- 
fettqift"  (Archiv  des  Apothekervereins,  1829,  XXI)  —  „Das  Wurstfettgift  oder 
neue  Untersuchung  über  Entstehung,  Natur  und  Wirkungen  eines  ver- 
dorbenen Würsten  entdeckten,  eigenthümlichen,  giftig  wirkenden  Stoffes.  ^  Nebst 
histor.  Darstell,  und  kritischer  Beleuchtung  sämmtUchef)-  über  diesen  wichtigen 
Gegenstand  etc."  (Horn's  Archiv  für  med.  Erfahr.,  1829,  I). 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  565.  —  Callisen,  XVII,  pag.  397;  XXXII, 
pag.  237.  J'gl- 

Sdiumlansky ,  Alexander  S. ,  geb.  zu  Pultawa,  studirte  und  promo- 
virte 1783  in  Strassburg  mit  der  Diss.  „De  structura  renum"  (von  Neuem  ab- 
gedr.  in  Tract.  physiol. -anat.  de  etc.  von  G.  Cp.  Wüeetz,  Strassb.  1788),  wurde 
nach  seiner  Rückkehr  nach  Russland  Prof.  der  Pathol.  und  Klinik  am  Militär- 
Hospital  zu  Moskau,  wurde  kaiserL  Hofrath  und  war  seit  1813  Director  der 
Entbindungsanstalt.  Er  publicirte  (russisch):  „Gedanken  eines  Wahrheitsfreundes 
über  die  Verbesserung  der  für  die  Menschen  allernützlichsten  Wissenschaft"  (Peters- 
.  bürg  1787,  m.  2  Tab.).  Ferner  hat  er  Tissot's  „Abhandl.  von  der  Gesundheit 
der  Gelehrten"  aus  dem  Deutschen  in's  Russische  übersetzt  und  nach  der  französ. 
Originalausgabe  berichtigt  (Ib.  1787). 

Decliambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  566.  —  Callisen,  XVII,  pag.  399;  XXXII, 
pag.  238.  Pgl. 

Schupmann,  Johann  Wilhelm  Adolph  S.,  geb.  1801  zu  Gesecke 
in  Westfalen,  studirte  seit  1821  in  Münster,  seit  1822  in  Würzburg,  seit  1825 
in  Berlin,  promovirte  hier  in  letzterem  Jahre  mit  der  Diss.  „De  scirrho  ventri- 
culi"  und  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  prakticirte  und  daneben  sich  ziemlich  stark  schriftstellerisch  beschäftigte. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten,  die  hauptsächlich  aus  casuist.  Beobachtungen 
bestehen:  „Das  Extract.  aether.  sem.  Santonici ,  ein  neues,  höchst  wirksames 
Wurmmittel"  (Hdfeland's  Journ.,  1830,  LXX)  —  „Beobachtung  einer  von  der 
Natur  selbst  bei  einem  Wassersüchtigen  gemachten  Paracentesis  durch  den 
Nabel"  (Ib.  1832 ,  LXXIV)  —  „Krankheitsgeschichte  eines  an  den  Folgen  des 
sogen,  holländischen  Sumpffiebers  verstorbenen  Mannes  nebst  Sectionsbefund"^ 
(Ib.)  —  ^^Ein  Fall  von  scirrhöser  Degeneration  des  Dickdarms,  welche  mit 
Graviditas  uterina  verwechselt  wurde"  (v.  Siebold's  Journ.  der  Geburtsh.,  1832, 
XII)  —  „Tropische  Wechselfieber"  (Hufeland's  Journ.  der  Heilk. ,  1840)  — 
„Neuralgie  des  N.  vagus"  (Ib.  1840)  —  „Pförtner-  und  Pancreaskrebs"  (Ib. 
1840)  —  „Eigenthümliche  Entartung  der  Unterleibsorgane"  (Ib.  1840)  —  „Er- 
fahrungen über  die  Anwendung  des  Seeale  cornut.  bei  Blut flüssen"  (v.  Siebold's 
Journ.,  1835,  XIV)  —  „Eetroversio  uteri  im  3.  Monat  etc."  (Ib.  1839,  XVII)  — 
„  Ungewöhnlich  ueiche  und  schlechte  Entwicklung  der  Kopfknochen"  (Ib.)  — 
„Fall  von  Hirnhypertrophie"  (Ib.)  —  „Fälle  von  angeborenem  Wechselfieber" 
(Ib.)  —  „Bydatiden  beider  Nieren  und  Uterus  bicornis  einer  Neugeborenen" 
(Organ  für  die  ges.  Heilk.,  1842,  II). 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  566.  —  Callisen,  XVII,  pag.  401 ;  XXXII, 
pag.  238.  Pgl. 

Sclmrer,  Jako  b  Lud  wig  S.,  geb.  23.  Jan.  1734  zu  Strassburg,  studirte 
und  promovirte  daselbst  1760  mit  der  Diss.:  „Num  curatione  suffusionis 
crystallinae  lentis  excisio  depositioni  ejus  praeferenda" .  In  der  Folge  erhielt 
er  die  Professur  der  Physik  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt,  in  welcher 
Stellung  er  bis  zu  seinem  1792  erfolgten  Tode  verblieb.    Bezüglich  seiner  nur 
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aus  Dissertt.  uud  akad.  Programmen  bestehenden  und  physikalische  Themata  betr. 
Arbeiten  vorweisen  wir  auf  die  unten  eitirteu  Quellen, 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  175.  —  Dechambre,  .3.  Serie,  VI,  pag.  567.  —  Poggeu- 
dorff,  II,  pag.  8ü9.  Pgl. 

Sclmrig ,  Martin  S. ,  studirte  und  promovirte  1688  in  Erfurt  und 
prakticirte  als  Physicus  bis  zu  seinem  1733  erfolgten  Tode  in  Dresden.  Er  ist 
besonders  bekannt  durch  zahlreiche  Uebersetziingen  fremder  Schriften  in's  Deutsche 
uud  durch  einige  gute  compilatorische  Arbeiten  physiolog.  Gegenstände.  Wir 
nennen:  „Spermatologia  seu  de  semine  humano  ejusque  natura  et  usu  etc." 
(Frankf.  1720)  —  „Gkylologia ,  cliyli  liumani,  seu  succi  liorninis  nutritii  con- 
sideratio  physico-medico-forensis"  (Dresden  1725)  —  „Sialographia  seu  salivae 
humanae  consideratio  etc."  (Ib.  1727)  —  „Parthenologia  etc."  (Dresd.  u.  Leipz. 
X729)  —  j,Gynaecologia  hoc  est  congressus  muliehris  etc."  (Ib.  1730)  u.  s.  w. 
Von  seinen  Uebersetzuugen  nennen  wir  die  deutsche  Bearbeitung  der  von  JOH. 
Verbkqgge  veranstalteten  Uebers.  des  GüiLLEMEAu'schen  „Traitd  des  maladies 
de  Voeil"  u.  d.  T. :  „Der  aufrichtige  Augen-  und  Zahnartzt  oder  113  Augen- 
beschwerungen mit  ihren  Ursachen,  Signis  und  Garen"  (Dresden  1810). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  175.  —  Dict.  liist.  IV,  pag.  129-  Pgl. 

Schuster,  Gottwald  S. ,  zu  Chemnitz,  geb.  28.  Dec.  1701  zu  Jena 
als  Sohn  eines  gleichnamigen  Arztes,  der  später  in  Altenburg  prakticirte,  studirte 
von  1720  an  in  Leipzig,  wurde  1726  Stadt-  und  Landphysicus  zu  Penig,  pro- 
movirte 1726  in  Leipzig,  wurde  1728  Amts-  und  Land-Physicus  zu  Chemnitz, 
in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  Tode,  25.  Dec.  1785,  verblieb.  Seine  sehr 
zahlreichen  Arbeiten  betreffen  grossentheils  die  gerichtl.  Med.,  einige  davon  aber 
auch  Philosoph,  und  theolog.  Dinge;  wir  führen  von  denselben  an:  „Erwiesene 
Unmöglichkeit  der  vor  möglich  gehaltenen  so  genannten  Harmoniae  prae- 
stabilitne,  oder  vorher  bestimmten  Ueber einstimmun g  zwischen  dem  Leibe  und 
der  Seele  des  Menschen"  (Leipz.  1724,  4.)  —  „Entwurf  eines  compendieusen 
Eauss-  und  Privat- Apothehgens,  u.  s.  w."  (Chemn.  1728,  4.)  —  „Experimental- 
Untersuchung,  derer  zu  Niederwiera  im  Ältenburgischen  entsprungenen  Gesund- 
heitsquellen" (Ib.  1738,  4.)  —  „Genesis  quadrimellorum.  Sive  historia  .  .  de 
mulier e  diebus  16.  et  17.  Febr.  A.  1739  duplices  gemellos,  nempe  masculum 
et  tres  femellas  vivas  et  vitales  enitente;  etc."  (Ib.  1739,  4.)  —  „Eydrocardxo- 
loqia,  s.  diss.  med. -theolog. -legalis  de  liquore  pericardii,  qua  binae  quaestiones, . . . 
altera,  ob  das  Wasser  so  aus  den  eröfneten  Seiten  des  Herrn  Jesu  am  Kreuze 
geflossen,  aqua  pericardii  gewesen,  ..  .  discutiuntur"  (Ib.  1740,  4.)  —  „Commen- 
tationes,  difficiliora  et  notatu  digna  quaedam  themata ,  tarn  ad  medicmam, 
quam  jurisprudentiam  pertinentia  complexae,  etc."  (Ib.  1741,  4.),  enthält  4  Ab- 
handlungen, 2  auf  die  Geburtshilfe,  2  auf  die  gerichtl.  Med.  bezüglich  —  „  Ver- 
nünftige, Naturmässige  und  in  der  Erfahrung  gegründete  Methode,  die  meisten 
Krankheiten  des  menschl.  Leibes  bald,  .  .  .  zu  heilen"  (2  Thle.,  1743,  44,  4  )  — 

Bericht  und  Nachricht  von  einigen  bewärthen  Arzeneyen  und  Curen"  (1745)  — 

"Evdroloqia  miner alis  medica ,  oder  Abhandlung  von  mmeral.  kalten 

Wasser     .  auch  Gebrauch  des  Carlsbades,  u.  s.  w."  (1746)  -  „Thermologia 

Wolckensteinensis ,  oder  Abhandl.  vom    Wolkensteiner  Bade ,  u.  s.  w. 

(1747)  _  Schola  Salernitana,  oder  Salernitanische  Schule  die  Gesundheit  zu 
erhalten,  in  teutsche  kurze  Verse  übersetzt,  u.  s.  lo."   (Erf.  u.  Leipz.  17o0)  - 

Comment.  qua  mechanismus  venaesectionis  stabilitus  et  rumosus  cum  casu 
'et  problemate  practico  exhibetur"  (Chemn.  1752,  4.)  -  „f^d.-'^f;;-  "^/^'^f 
praktisch  nach  den  neuesten  Grundsätzen  der  Med  abgefasst  ■  (I^-  1'5(>) - 
„Gründl.  Anweisung  zur  alten  und  neuen  prakt.  Ghzr  mit  Observationen  und 
Gasibus,  u.  s.  w."  (Ib.  1765).  Auch  gab  er  heraus:  Med.  Journal  ; 
hand  in  die  Arznevwissenschaft  und  deren  Ausübung  einschlag.  Mateiien 
(Tbl  1-5   1767-70)  -  „  Vermischte  Schriften,  als  eine  Fortsetzung  des  med. 
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Journals"  (1772—78)  —  „Sahini  Secundi  auf  jetzige  Zeit  applicirende 
Todesfälle,  u.  s.  lo."  (1772,  4.)—  „Sabini  Secundi ,  Versuch  eines  Heb- 
ommen-Examinis  über  die  vornehmsten  natürl.  Punhte  und  zum  Äccouchement" 
(1774).    Ausserdem  viele  Aufsätze  in  den  Acta  Acad.  Nat.  Cur.  (von  Vol.  V  an). 

Boerne.r,  II,  pag.  579 ;  III,  pag-.  437,  781.—  Baldinger,  pag.  164.  —  Weiz, 
ipag.  225.  —  Biogr.  m6d.  VII,  pag.  176.  —  Dict.  liist.  IV,  pag.  130.  G. 

Scliuster ,   Johann  Nepomuk  S. ,    geb.  zu  Fünfkirchen  in  Ungarn 
4.  Mai  1777,  studirte  seit  1796  in  Pest,  promovirte  daselbst  1802  und  begann 
auch  in  Ofen  zu  prakticiren.    Noch  in  demselben  Jahre  aber  wurde  er  Assistent 
bei  WiNTEEL  in  Pest,  machte  1805  eine  wissenschaftl.  Reise  durch  Deutschland 
mit  längerem  Aufenthalte  in  Berlin,  wo   er  Kläproth's  Bekanntschaft  machte, 
I  erhielt  nach  seiner  Rückkehr  1806  an  Joseph  Mulser's  Stelle  an  der  Universität 
;zn  Pest  das  Amt  eines  Repetitors  der  Pharmacie ,   das  er  bis  1808  bekleidete, 
um  1809  nach  Winterl's  Tode  die  Professuren  der  Naturgeschichte,  Chemie  und 
Botanik  daselbst  zu  übernehmen.    Ueber  letztere  Disciplin  las  er  seit  1817.  Auch 
vertrat  er  ein  Jahr  lang  die  Professur  der  gerichtl.  Med.  und  hielt  von  1821 — 24 
Vorlesungen  über  Pharmakologie  und  med.  Therapie.    Später  wurde  er  Pro-Senior 
ider  med.  Facultät  und  starb  19.  Mai  1838.    Von  seinen  Arbeiten  führen  wir  an: 
„De  opio"  (Pest  1819)  —  „Diss.  de  sacchari  succedaneis"  (Ldebeck's  Ökonom. 
:Lex.,  1822)  —  „  Geschichte  der  Stadt  Pesth"  (Pest  1816)  —  „De  jodo"  (Ib.  1827)  — 
■  „De  ferro"  (Ib.  1829)  —  „Kleiner  chemischer  Apparat"  (Ib.  1830)  —  „Ueber 
die  indische  Brechruhr"  (ungarisch  in  Orvosi  Tar.,  1831,  I)  —  „  TJeher  die  Er- 
richtung einer  allgem.  deutschen  Pharmncopoe  und  deren  Vortheile"  (Heidelb. 
iklin.  Annal.,  1833,  IX).   Ferner  gab  er  heraus :  Winterl,  „Darstellung  der  vier 
.Bestandtheile  der  anorganischen  Natur"  (Jena  1804)  —  Desselben  „System  der 

•  dualistischen  Chemie"  (2  voll.,  Berlin  1807)  —  Kitaibel,  „Hydrographia  Hun- 

igariae"  (2  voll.,  Pest  1829)  und  Orfila,  „Rettungsverfahren  bei  Vergiftung  und 

nm  Scheintode"  (aus  dem  Französ.  mit  dem  Zusatz  einer  Rettungsapotheke,  Pest  1819). 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  570.  —  Callisen,  XVil,  pag.  404;  XXXII, 
ipag.  239.  —  Poggendorff,  II,  pag.  869.  Pgl. 

Schuyl,  Floren  tins  S. ,   1619  in  s'Hertogenbosch  geb.,   studirte  in 
Utrecht,  wo  er  schon  1639  zum  Dr.  philos.  promovirt  wurde,  und  in  Leyden 
.Med.,   ohne  jedoch  darin  die  Doctorwürde  zu  erlangen.     Er  Hess  sich  in  seinem 
'  Geburtsorte  nieder,  wo  er  bald  Prof.  der  Philos.  am  Athenäum  wurde  und  auch 
idie  med.  Praxis  ausgeübt  zu  haben  scheint.    1664  promovirte  er  in  Leyden  mit 

•  einer  ausgezeichneten  „Diss.  de  natura  et  usu  lienis"  zum  Dr.  med.,  wahrschein- 
llich  um  dadurch  seine  in  demselben  Jahre  erfolgte  Ernennung  zum  Prof.  institutionum 
imedic.  in  Leyden  möglich  zu  machen.  1666  wurde  er  auch  zum  Prof.  botanices 
tet  horti  academici  praefeetus  ernannt  und  docirte  ausser  Medicin  auch  Botanik 
Ibis  zu  seinem  Tode  im  J.  1669.  Schon  vor  seiner  Professur  hat  er  sich  bekannt 
sgemacht  durch  eine  lateinische  Ausgabe  der  erst  2  Jahre  später  im  Original  aus- 
igegebenen  CARTESi'schen  Physiologie,  u.  d.  T. :  „De  homine,  figuris  et  latinitate 
idonatus  a  F.  S."  (Leyden  1662).  Nach  Haller  soll  er  ein  unvollendet  gebliebenes 
IHandb.  der  Physiologie  „De  physiologia  medica.  Pars  P'  (Leyden  1665^  ver- 
'ötfentlicht  haben;  wir  haben  jedoch  von  diesem  Buch  keine  Spur  entdecken  können. 
lEr  schrieb  weiter:  „De  veteri  medicina"  (Leyden  u.  Amsterd.  1670),  „posthuraum 
inec  ineruditum  opusculum"  nach  Haller,  worin  die  SYLVius'schen  Lehrsätze  kräftig 
wertheidigt  wurden  gegen  die  Bestreitung  Lb  Vasseür's  („De  Sylviano  humore 
ttriumvirali  epistola"),  während  er  nach  B^iNGA  auch  noch  publicirt  haben  soll: 
.„Gatalogus  plantarum  horti  Acad.  Lugd.  Bat."  (Leyden  1668). 

G.  C.  B.  Surin  gar,  Gesch.  van  het  geueesk  onderwijs  aan  de  Leydsche  Hoogeschool. 

C.  E.  Daniels. 

* Schwabach ,   Dagobert  S. ,  geb.  zu  Sondershauseu  6.  Mai  1846, 
^bildete  sich  in  Berlin  und  Würzburg  bis  zur  Promotion,  1870,  aus  und  wirkt 
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seit  1872  als  Specialarzt  für  Ohrenkrankheiten  in  Berlin.  Unter  seinen  Publi- 
eationeu  sind  hervorzuheben:  „Drei  Fälle  von  Sclerodermie"  (Berliner  klin. 
Wochenschr.,  1875)  —  „Zur  Pathol.  des  Halssympatldcus"  (Ib.  1876)  —  „Ueber 
Kiemmfisteln  am  äusseren  Ohr"  (Zeitsehr.  für  Ohrenheilk.,  VIII)  —  „Ohrenkrank- 
h'iten  der  Locomotivführer  und  Heizer"  (Ib.,  X).  Wernicli. 

Schwabe,  Johann  Salome  Ernst  S. ,   zu  Glessen,  geb.  17.  Nov. 
1754  zu  Ilmenau  in  Thüringen,  studirte  von  1773  an  in  Jena,  wurde  daselbst 
1776  Dr.  med.   mit  der  Diss.    „De  fluxu  haemorrhoidali  nimia ,   cum  nimia 
diarrhoea  conjuncto" ,  prakticirte  seit  1776  zu  Ilmenau  und  schrieb:  „Handh. 
der  Diätetik  u.  s.  w."  (Hannov.  1794)  —  „Anweisung  zu  den  Pflichten  und 
Geschäften  eines  Stadt-  oder  Landphysicus.   Mit  einer  Vorrede  von  Gh.  G  f. 
Gruner"  (Erfurt  1786).     1788  wurde  er  als  Prof.  e.  o.  der  Med.  nach  Giessen 
berufen,  in  demselben  Jahre  noch  zum  Prof.  ord.  und  Landphysicus,  1791  zum 
Sachs.-Hildburghaus.  charakteris.  Hofmedicus  ernannt.   1798  nahm  er  seinen  Ab- 
schied als  Prof.  ord.,  wurde  zum  Prof.  honor.  erklärt  und  1814  trat  er  auch  als 
Landphysicus  in   den  Pensionsstand.    Als  Schriftsteller  war  er  aber  noch  fort- 
dauernd thätig  gewesen  und  hatte  geschrieben :   „Zuruf  an  die  Landleute ,  die 
Ruhr  betreffend"  (Frankf.  a.  M.  1792)  —  „Anweisitng  zur  einzig  möglichen 
Verioahrung  vor  der  gallicht- faulichten  Hornviehseuche,  .  .  .  dem  Lungenbrand, 
dem  Milzbrand  und'  dem  Zungenkrebs"  (Giessen  1796)  —  „Katechismus  der 
Geburtshülfe,  für  Hebammen,  bes.  auf  dem  Lande"  ■(Le\])z.  1798)  —  „An- 
iveisung  für  gerichtl.  Aerzte  beim  Unterrichte  der  Hebammen"  (Giessen  1803) — 
Anlektung  zu  den  erforderl.  Kenntnissen  und  Obliegenheiten  der  Hebammen, 
bes.  auf  dem  Lande"  (Frankf.  a.  M.  1818)  u.  s.  w. auch  noch  weitere  veterinä- 
rische und  andere  med.  Schriften.    Er  starb  7.  April  1824. 

Strieder.  XIV,  pag.  91;  XV,  pag.  368;  XVI,  pag.  559.  -  Neuer  Nekrolog  der 
Deutschem.  Jahrg.  2,  182^,  II,  pag.  IUI.  -  Scriba,  II,  pag.  672.  -  Schräder-Hering, 
pag.  39<i.  —  Callisen,  XVII,  pag.  407;  XXXII,  pag.  240.  G. 

Schwabe,  Frie  dri  c  h  Wilhelm  S.,  geb.  zu  Weimar  um  1775,  studirte 
und  promovirte  1802  zu  Jena  mit  der  Diss.  „De  ambustiombus" ,  prakticirte 
zu  Weimar,  wo  er  zum  Hofrath  und  1832  zum  Geh.  Hofrath  ernannt  wurde  und 
als  grossherzogl.  sächs.  Leibarzt  24.  Jan.  1842  starb.  Er  veröffentlichte :  ,  Me7'k- 
würdiger  Beitrag  zu  dem  in  Frankreich  kürzlich  beobachteten  Falle  der 
Schwangerschaft  eines  14jährigen  Knaben"  (Hdfeland  S  Journ  1804,  XX) - 
Gegohrene  Stutenmilch  oder  Koumiss,  von  Neuem  als  Heilmittel  gegen  Lungen- 
"sucht  empfohlen"  (Ib.  1817,  XLV). 

Schwabe,  Karl  Wilhelm  S. ,  Neffe  des  Vorigen,  1807  gleichfalls  zu 
Weimar  geb.,  studirte  in  Jena  und  Göttingen,  promovirte  an  erstgenannter  Uni- 
versität  1828   mit   der  Diss.    ,,De  pelvi  ejusque  deformatiombus^  v^^^ix<i^vt^ 
anfänglich  in  seiner  Vaterstadt,  siedelte  aber  1836  nach  Gross-Radestadt  über 
wo  er  als  Amtsphysicus  bis  zu  seinem  Tode  wirkte.  Er  publicirte :  >>^onographie 
der  innern  Hämorrhagieen   der   Gebärmutter  rciÜirend  der  SchwoMgersdiaft, 
der  Geburt  und  des  Wochenbettes  nach  Baudelocque  bearbeitet  (Gottmgen 
1833)  -    Das  Leichenhaus  in  Weimar  nebst  einigen  Worten  über  den  Scheintod 
und  Lhrere  jetzt  bestehende  Leichenhäuser  etc."  (Leipz.  1834).    Auch  verfasste 
er  mehrere  Uebersetzungen  von  Schriften  Velpeaü's  ,  Rayers  etc. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jaki-g.  20    1842   I    pag.  100.  -  D echambre, 
3.  S6rie,  VII,  pag.  575.  -  Callisen,  XVII,  pag.  407,  408;  XXXII,  pag.  ^4U.  Pgl. 

*qrhwalbe  Gustav  S.,  zu  Strassburg  im  Elsass,  geb.  zu  Quedlinburg 
1   Aug   18T  sS^Le  auf  den  Universitäten  Berlin,  Zürich,  Bonn,  war  nament- 
ich  ScMüer  vin  Max  Scholtze  in  Bonn,  1866  -™ /-^^  PJ^^^f  ^ 
1870  Privatdocent  in  Halle  a.S.,  1871  —y-d  Pr^^^^^^^^^^^ 
i.  Br.,  war  1871—73  Prof.  e.  o.  in  Leipzig,  1873—81  ord.  Jr-roi.  uuu 
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des  anat.  Instituts  in  Jena,  1881—83  ebenso  zu  Königsberg  i.  Pr. ,  seit  1883 
.ebenso  zu  Strassburg  i.  E.  Er  gab  als  2.  verm.  und  umgearb.  Auflage  von 
iC.  E.  E.  Hoffmann's  Lehrb.  der  Anat.  des  Menschen  heraus:  „Lehrbuch  der 
Neurologie"  (Erlangen  1881)  und:  „Lehrbuch  der  Anatomie  der  Sinnesorgane" 
(Ib.  1886);  ferner  schrieb  er:  „Uebe)' die  Kaliberverhältnisse  der  Nervenfasern" 
(Leipzig  1882)  u.  s.  w.  Red. 

Scliwailll,  Theodor  S. ,.  Begründer  der  thierischen  Zellenlehre,  geb. 
7.  Dec.  1810  zu  Neuss,  besuchte  die  Universitäten  Bonn,  Würzburg  und  Berlin 
und  trieb ,  namentlich  in  Bonn ,  neben  seinen  med.  und  naturwissenschaftl.,  auch 
mathemat.  und  philosoph.  Studien.  In  Würzburg  hörte  er  die  med.  Klinik  bei 
,  SCHOENLEIN.  Frühzeitig  schon  (in  Bonn)  war  er  mit  JOH.  Mdeller  bekannt  ge- 
worden, dem  er  bei  physiol.  Versuchen  assistirte  und  von  dem  er  (in  Berlin)  das 
Thema  zu  seiner  vortrefflich  ausgearbeiteten  Inaug.-Diss.  erhielt:  „De  necessitate 
aeris  atmosphaerici  ad  evolutionem  pulli  in  ovo  incubato"  (Berlin  1834).  Bald 
darauf  wurde  er  Gehilfe  am  anat.  Museum  zu  Berlin  und  hat  in  dieser  bescheidenen 
Stellung  seine  bedeutendsten  Arbeiten  in  rascher  Folge  ausgeführt.  Bereits  1839 
wurde  er,  in  Windischmann's  Nachfolge,  als  Anatom  an  die  freie  kathol.  Uni- 
versität Löwen  berufen  und  siedelte  1848  an  die  Staats-Universität  Lüttich  über, 
wo  er  Physiol.  und  vergleich.  Anat.  mit  bedeutendem  Erfolge  bis  1880  lehrte, 
in  welchem  Jahre  er  seiner  akadem.  Thätigkeit  entsagte.  Kaum  2  Jahre  darauf 
erlag  er  einem  apoplekt.  Anfalle  im  Hause  seines  Bruders  in  Cöln  11.  Jan.  1882, 
wohin  ihn  ein  Weihnachtsbesuch  geführt  hatte.  —  Mit  S.'s  Namen  ist  die  gross- 
artigste That  auf  dem  Gebiete  der  thier.  Biologie  verknüpft;  doch  ist  er  nicht, 
wie  oft  ausgesprochen  wird,  der  Entdecker  der  thier.  Zelle,  sondern,  was  mehr 
sagen  will,  der  Begründer  der  thier.  Zellenlehre.  Raspail,  Ddtrochbt, 
Tbeviranus  ,  Fr.  Arnold  ,  J.  Müeller  ,  Henle  ,  Purkinje  u.  A.  hatten  schon 
vor  S.  zum  Theil  diejenigen  morpholog.  Elemente  der  thier.  Gewebe  gesehen  und 
beschrieben,  welche  wir  heute  als  „Zellen"  bezeichnen.  R.  Brown  hatte  bereits 
1831  den  Zellenkern  (bei  Pflanzen  —  Orchideen)  entdeckt;  sogar  der  Name 
„Zellen"  war  von  Raspail  und  Dutrochet  gebraucht  worden  und  Letzterer 
kommt  in  der  That  S.  sehr  nahe.  Die  wichtigen  Schritte,  die  wir  S.  verdanken, 
sind  zunächst  der  Nachweis ,  dass  die  thier.  Zellen  mit  denen  der  Pflanzen  morpho- 
logisch und  physiologisch  zu  vergleichen  sind  und  der  weitere,  dass  in  der  That 
die  sämmtlichen  thier.  Gewebe  theils  aus  Zellen  hervorgehen ,  theils  aus  solchen 
dauernd  bestehen.  S.  ging  hierbei  bis  auf  die  embryonalen  Keimblätter  zurück. 
Was  bei  Dutrochet  mehr  Vermuthung  bleibt,  das  stellte  S.  unumstösslich  fest, 
so  dass  —  ein  bei  einer  Thatsache  von  so  ungeheurer  Tragweite  gewiss  seltenes 
Ereigniss  —  ernsthaft  daran  nicht  mehr  gerüttelt  worden  ist.  Man  möge  daraus 
auf  die  Vortrefflichkeit  und  grosse  Zahl  der  Beobachtungen  schliessen,  welche  S. 
in  seinem  bezüglichen  weltbekannten  Werke :  „Mikroskopische  Untersuchungen 
über  die  üebereinstimmung  in  der  Structur  und  dem  Wachsthum  der  Thiere 
vnd  Pflanzen"  (Berlin  1839 ,  m.  4  Taff.)  in  knappem  Rahmen  zusammengestellt 
hat.  Der  Verkehr  mit  Schleiden,  Joh.  Mueller  und  Henle  hat  sicherlich 
fördernd  zur  Reifung  der  diesbezüglichen  Ideen  S.'s  beigetragen,  doch  bleibt  ihm 
unbestritten  die  volle  Ehre  seiner  grossen  wissenschaftlichen  That.  Von  anat. 
Entdeckungen  S.'s  seien  hier  unter  vielen  'anderen  erwähnt:  Die  Nagelzellen,  die 
Federzellen,  die  sogenannten  TOMEs'schen  Zahnfasern,  die  Kerne  der  glatten  und 
gestreiften  Muskelfasern ,  der  sichere  Nachweis  der  nach  ihm  benannten ,  aber 
schon  von  Prochaska  gesehenen  Scheide  der  Nervenfasern.  Es  sind  diese  Ent- 
deckungen theils  in  der  erwähnten  Schrift,  theils  in  kurzen  Mittheilungen  in 
Froriep's  Neuen  Notizen  (1838)  veröffentlicht  worden.  Ueber  der  so  glänzenden 
Betheiligung  S.'s  an  dem  Aufliaue  der  Zellenlehre  pflegt  man  vielfach  seine 
sonstigen  hochbedeutenden  Leistungen  zu  übersehen.  Ausser  der  in  der  genannten 
Dissert.  behandelten  Frage  nach  der  Athmung  des  Hühner-Embryo  im  Ei,  die  er 
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in  scharfsinniger  Woiso  löste,  ist  S.  der  Entdecker  des  wirksamen  Magenferments, 
des  von  ihm  so  genannten  „Pepsins"  (J.  Mueller's  Archiv,   1846).  Ferner 
gebührt  ihm  ein  Hauptantheil  an  der  Zurückweisung  der  Lehre  von  der  Generatio 
spontanea  der   niedersten  Lebewesen  und  an  der  Begründung  der  neueren  Auf- 
fassung der  Gähruugs-  und  Fäulnisserscheinungen  als  bedingt  durch  organische 
Wesen.    Gleichzeitig  mit  Cagniakd  Latour  erkannte  er  die  von  Leeuwenhoek 
für  Krystalle  gehalteneu  Hefekörperchen  als  solche  organische  Gebilde.    Auch  über 
das  Wesen  der  Muskelcontraction  stellte  er  sehr  sinnreiche  Versuche  an  ,  sowie 
über  die  Bedeutung  der  Galle  für  das   Leben  des  Organismus,   bei  welcher 
Gelegenheit  er  zuerst  eine  Gallenfistel  anlegen  lehrte  (s.  J.  Mueller's  Physiol,  II 
und  J  Mueller's  Archiv,   1844).    Endlich  haben  wir  von  ihm  „Beiträge  zur 
Anatomie  der  Nervenfaser"   (Regeneration  und  periphere  Endigung  derselben, 
Mueller's  Archiv,  1836),  verschiedene  Artikel  (Gefässe,  Hämatosis,  Harnsecretibu, 
Hautsecretion)  im  Berliner  encyklop.  Wörterbuche  der  Med.,  eine  ansehnliche  Reihe 
von   wissen schaftl.  Berichten  für  die  belg.  Akademie  und  ein  allgemein  fasslich 
gehaltenes  kurzes  Lehrbuch  der  Anatomie,  welches  er  1855  als  Theil  einer  Ency- 
clopedie  populaire  erscheinen  Hess.  —  S.  war  von  kleiner  schmächtiger  Gestalt,  der 
ein  feiner  Kopf  mit  geistvoll  blickendem  Auge  Bedeutung  und  frisches  Leben  gal». 
Sein  ganzes  Wesen  zeigte  eine  liebenswürdige  Bescheidenheit,  deren  Zauber  Alle 
empfanden,  die  ihn  kennen  lernten.     So  zeigte  er  sich  uns  noch  1878  in  voller 
o-eistiger  und  körperlicher  Frische  ,    als  die  Universität  Lüttich  und  mit  ihr  die 
gesammte  wissenschaftliche  Welt  ihn  am  23.  Juni  1878  ,  bei  Gelegenheit  seiner 
vollendeten  40jähr.  akad.  Thätigkeit,  feierte.   Dass  Deutschland  wiederholte  Ver- 
suche gemacht  hat,  seinen  berühmten  Sohn  wiederzugewinnen,  haben  die  Meisten 
wohl  erst  nach  seinem  Tode  erfahren.    Henle  berichtet  von  Berufungs- Verhand- 
lungen Seitens  Breslaus  (1852),  Münchens  (1854),  Würzburgs  (1854)  und  Glessens 
(1855);   S.  blieb  jedoch  seinem  liebgewonnenen  Adoptiv-Vaterlande  Belgien  treu, 
bis  ihn' der  Tod  wieder  zur  heimischen  Erde  zurückführte. 

Manifestation  en  l'honneur  de  M.  le  professeur  Tli.  Schwann.  Liege  1878.  - 
R  Virchow,  in  Dessen  Archiv.  1882,  LXXXVII,  pag.  389.  -  H.  Kiiborn  nn  Bullet  de 
TAcad  royale  de  n36d.  de  Belgique.  1882,  3.  Serie,  XVI,  pag.  25.  -  J.  Henle  m  Areh,. 
für  mikrosli.  Anat.  1882,  XXI,  pag.  I-XLIX.  Waldeyer. 

*Scllwartz,  J  akob  H  einric  h  Hermann  S. ,  geb.  zu  Neuenkircheu 
bei  Itzehoe  3  Nov.  1821,  besuchte  die  Universitäten  Kiel  und  Halle,  schloss 
sich  besonders  an  B.  v.  Langenbeck,  G.  A.  Michaelis  und  Krükenberg  an 
und  wurde  1847  in  Kiel  promovirt.  Zuerst  Militärarzt  in  der  schleswig-holstein. 
Armee,  habilitirte  er  sich  1857  in  Kiel,  wurde  1852  als  ord.  P^^-  f«'"  ^7°- 
kologie  und  Director  der  Gebäranstalt  nach  Marburg,  1862  m  gleichen  Eigen^- 
schaften  nach  Göttingen  berufen.  Schriften:  „Die  vorzeütgen  Athem^^^^^^ 
(Leipz.  1858)  -  „Beürag  zur  Geschichte  des  Fötus  in  foelu"  (Univers.- Pro- 
gramm, 1860)  und  verschiedene  Journal- Artikel. 

_  _  o  n  o  W  G  r  II  i  c  Ii . 

Alber ti,  II,  pag.  382. 

Schwartze,  Gotthilf  Wilhelm  S. ,  geb.  zu  Weissenfeis  in  Sachsen 
13  Febr.  1787,  studirte  und  promovirte  1811  in  Leipzig  zum  Dr.  phil.  et  med. 
mit"  den  beiden 'Abhandlungen :  „8cholae  Jonicae  irr.vnn^^s  Pythagor^cae  c^n 
recentiorum  de  natura  philosophantium  placüts  ^^'"2^«7^^^-  ^.f "  ' 

De  nimvathia  inter  cerebrum  et  hepar  eaque  nova  ohservatione  f  «f  «  ; 
fiess  fcb  darauf  in  Leipzig  nieder  und  erhielt  hier  1827  emen  Lehrstuhl  der 
Me  ic  n  Seri8.34  nah'm  er  an  der  Herausgabe  von  Schmilx's  Jabrbüc  - 
Med.  als  Mitarbeiter  und  Redacteur  Theil  und  starb  zu  L^^P.^'^'^/i;  ^^J-^^'^J,", 
Von  weiteren  Arbeiten  S.'s  sind  zu  nennen .P^^-rM^^^^^^  ^tt  1810 
systematische  Arzneimittellehre  in  ^<^beUarrscher  F^^^^^ 

oß     o    A„fl    TL    1R33— 39^  —    „De  Belladonna   scarlatmae  piaesiaio 
iskf-  säd..  Voigtlande,  seine  BesckaffenleU  und 
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Heilkräfte  durch  eigene  Beobachtung  und  Erfahrung  geprüft  nebst  einer  Ein- 
leitung  über  die  Entstehung  und  Natur  der  Mineralquellen"  (Ib.  1854). 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  58'^.  —  Callisen,   XVII,  pag.  415;  XXXII, 
pag.  242.  Pgl. 

*Schwartze,  Her  manu  S.,  zu  Halle  a.  S. ,    geb.  zu  Neuhof  7.  Sept. 
1837,  studirte  in  Berlin  und  Würzburg-,  war  Assistent  am  patbol.-anat.  Institut 
iiu  Wtirzburg  unter  August  Foerstee,  wurde  1859  zum  Doctor  promovirt,  war 
•seit  1863  Privatdocont  und  ist  seit  1868  Prof.  o.  o.  und  seit  1884  Director  der 
Ikgl.  Üniversitäts-Ohrenkliuik  in  Halle  a.  S.    Schriften:    „Prakt.  Beiträge  zur 
^Ohrenheilkunde"  (Würzburg  1864)  —  „Paracentese  des  Trommelfells"  (1868)  — 
.^Patholog.  Anatomie  des  Ohres"  (E.  Klebs,  Handb.  der  pathol.  Anat. ,  1877, 
;Lfg.  6)  —  „Lehrbuch  der  chir.  Krankheiten  des  Ohres"  (Billroth  u.  LuECKE, 
Deutsche  Chir.,  1.884,  85 ,  Lfg.  50).    Er  ist  auch  Redacteur  des  durch  A.  VON 
Troeltsch  begründeten  und  (Bd.  I — VI)  redigirten  „Archiv  für  Ohrenheilkunde" 
jseit  1873  (Bd.  VII).  Eed. 

Schwarz,  August  Gottlieb  S.,  geb.  zu  Lüneburg  um  1770,  studirte 
lund  promovirte  1799  in  Göttingen  mit  der  „Diss.  sistens  comment.  de  uteri 
i degener atione"  nnd  prakticirte  in  Verden.  Er  publicirte:  „Ein  paar  Worte 
'über  die  Einimpfung  der  Kuhpocken"  (Neues  Hannöv.  Magaz. ,  1801,  XI)  — 
„Ein  Mittel  gegen  den  Bandiourm"  (Hufeland's  Journ.,  1801,  XII)  —  „Schutz- 
ipocken"  (Ib.  1802,  XV)  —  „Anwendung  des  Opiums"  (Ib.)  —  „Bestätigimg  des 
.Nutzens  der  S  tuet  z' sehen  Methode"  (Ib.)  —  „Asthma  acutum"  (Ib.)  —  Tracheo- 
ttomie"  (Ib.)  —  „Nutzen  der  Urtication"  (Ib.). 

Schwarz,  Ignaz  S.,  geb.  zu  Fulda  um  1795,  studirte  und  promovirte 
:1819  in  Marburg  mit  der  Diss.  „De  febre  hydrocephalica  infantum".  Er  Hess 
rsich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  gewann  hier  eine  bedeutende  Clientel  und  war 
.•auch  in  umfangreicher  Weise  schriftstellerisch  thätig.  In  der  Folge  wurde  er  zum 
Ikurfürstl.  hess.  Med. -Rath  ernannt.  Er  starb  15.  Jan.  1880.  Seit  1827  war  er 
]Mitredacteur  der  „Deutschen  Zeitschr,  für  Geburtskunde".  Von  seinen  Arbeiten 
(citiren  wir:  „Nachricht  von  einem  merkwürdigen  Geburtsfalle  ^  in  welchem 
.Mutter  und  Kind  das  Opfer  vernachlässigter  Kunsthilfe  und  roher  Entbindungs- 
wersuche  wurden"  (Henke's  Zeitschr.,  1823,  VI;  1824,  VIII;  1831,  XXI)  — 
,„ Strangulation  eines  Kindes  in  der  Gebärmutter  durch  den  umschlungenen 
.Nabelstrang"  (Ib.  1824,  VII)  —  „Geschichte  einer  exstirpirten  Rücken-Balg- 
'geschwulst  an  einem  sehr  jungen  Kinde"  (Harless,  N.  Jahrb.  der  teutschen 
'Med.  u.  Chir.,  1823,  VII)  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  entzündlicher  Hals-  und 
.Luftröhrenkrankheiten"  (Ib.  1825,  X)  —  „  üebersicht  der  in  der  Stadt  Fulda 
wnd  ihrer  Umgegend  in  den  Jahren  1820 — 26  herrschenden  Krankheiten 
irüeksichtlich  ihrer  epidemischen  Ausbreitung  und  der  Veränderung  ihres  all- 
(gemeineren  Krankheitscharakters"  (Ib.  1826,  XII)  und  viele  andere  Aufsätze  in 
iden  Heidelb.  klin.  Annalen,  Heidelb',  med.  Annalen,  Schmidt's  Jahrbb.  der  Med., 
IHufeland's  Journ.  etc. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  582,  583.  —  Callisen,  XVII,  pag,  417,  419; 
:XXXII,  pag.  243.  Pgl_ 

Schwarz ,  Eduard  S. ,  Arzt ,  Naturforscher  und  Weltumsegler ,  geb. 
"13.  Sept.  1831  zu  Miskolcz  in  Ungarn,  stand  1848  in  den  Reihen  der  Kämpfer, 
1  begann  dann  in  Wien  das  Studium  der  Med.  unter  kümmerlichen  Verhältnissen, 
'wurde  1856  Dr.  med.,  trat  eine  ärztl.  Stelle  im  AUgem.  Krankenhause  an  und  wurde, 
■  als  die  Vorbereitungen  zur  Ausrüstung  der  ersten  österr.  Erdumsegelungs-Expe- 
'  dition  der  Fregatte  „Novara"  getroffen  wurden,  unter  310  Bewerbern,  als  Schiffs- 
iarzt  ausgewählt,  zusammen  mit  dem  Botaniker  J.  Jelinek.  Die  von  ihm  auf  der 
.21 /2jährigen  Reise  (1857 — 59)  für  die  kaiserl.  Museen  gesammelten  Gegenstände 
'  betrugen  über  ein  halbes  Hundert  Kisten ;  jedoch  war  er  in  Folge  seines  durch 
Tuberculose  bedingten  leidenden  Zustandes  nach  seiner  Rückkehr  nur  einen  Theil 
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(lüi-  wissenschaftl.  Ergebniese  der  Reise  zu  bearbeiten  im  Stande,    Von  dem  Werke  : 
„Reise  der  österr.  Fregatte  Novara  um  die  Erde  in  den  Jahren  1857,  68,  59 
unter  den  Befehlen  des  Commodore  B.  v.  WüLler  st  orff  -  Urbair.  Medicin. 
Theil,  1.  Bd."  (Wien  1861)  erschien  nur  dieser,  der  S.'s  raed.  cbir.  und  nosolog. 
Erfabrungeu  enthält,  während  der  2.  Band,    welcher  der  eigentlichen  Anthro- 
pologie gewidmet  werden  sollte ,  unvollendet  blieb.    Jedoch  waren  bereits  einige 
darauf  bezügliche  Abhandlungen  von  ihm  publicirt  worden,  wie:  „Ueber  Körper- 
messungen zur  Diagnostik  der  Menschenracen"  (Mitth.  der  k.  geogr.  Gesellsch., 
1859  ;  auch  englisch),  auf  7000  Messungen  an  90  Urbewohnern  basirt.   Den  von 
ihm  erfundenen  anthropometrischen  Instrumenten,  mit  denen  er  die  Londoner  Welt- 
ausstellung beschickte,   fügte  er  eine  Brochure:   „A  system  of  anthropological 
investigations  as  a  means  for  the  differential  diagnosis  of  human  race,  etc." 
(Wien  1862)  bei.    Ueber  seine  Reise  finden  sich  von  ihm  noch  in  der  Zeitschr. 
der  k.  k.  Gesellsch.  der  Aerzte  zu  Wien  (1858,  59)  folgende  Mittheilungen: 
„öorrespondenz  von  Sr.  Maj.  Fregatte  Novara^''  —  „Med.  Bemerhgg.  über  die 
allgem.  sanitären  Verhältnisse  in  Rio  Janeiro  u.  s.  w."  —  „Desgl.  über  die 
Gap-Halbinsel  und  Gapstadt"  —  „Mittheilungen  über  Aerzte,  Krankhh.  und 
Medicamente  der  Tahiter"  —  „Die  Nahrungsmittel  der  Tahiter"  —  „Chinesische 
Aerzte  und  Medicamente" .    In  dem  Augenblick,   wo  er   die  eigentliche  wissen- 
schaftliche Aufgabe  seines  Lebens  zu  lösen  beginnen  sollte,  ereilte  ihn,  wenn  auch 
nicht  unerwartet,  der  Tod,  22.  Sept.  1862. 

V.  Wurzbach,  XXXIT,  pag.  286.  G. 

*Scliwarz,  Alexander  S.,  geb.  1839,  studirte  Med.  an  der  Universität 
zu  Kiew  bis  1861,  war  kurze  Zeit  Assistent  der  Frauenklinik  und  prakt.  Arzt; 
1874  erwarb  er  sich  den  Doctorgrad  (Diss.,  russ. :  „Ueber  das  Lymphgefässsj'stem 
des  Eierstocks"),  1875  wurde  er  Privatdocent  der  Geburtshilfe,  1882  Docent  für 
Frauenkrankheiten  an  der  Universität  zu  Kiew.  Gegenwärtig  liest  er  über  operative 
Gynäkologie.  Er  hat  eine  Anzahl  klinischer  Mittheilungen  in  den  Schriften  der 
Kiew'schen  ärztl.  Gesellschaft  drucken  lassen,  Spiegelberg's  Lehrbuch  der  Geburts- 
hilfe und  andere  Schriften  in's  Russische  übersetzt. 

Biogr.  Lexikou  der  Proff.  der  Univ.  Kiew,  pag.  739—740.  L.  Stieda. 

Schwarze,  Karl  Friedrich  S. ,  geb.  zu  Gardelegen  in  der  Altmark 
26.  Juli  1788,  war  Dr.  med.  und  prakticirte  zu  Dresden.  Er  war  kgl.  sächs. 
Hofrath  und  seit  1842  fürstl.  reussischer  Med.-Rath.  Später  ging  er  zur  Homöo- 
pathie über.  Von  seinen  Arbeiten  citiren  wir  die  Schrift:  „Prakt.  Beobachtungen 
und  Erfahrungen  aus  der  Med.,  Ghir.  und  Geburtshilfe  und  gerichtl.  Med. 
Mit  Vorrede  von  Fr.  Ludioig  Kreysig"  (Dresd.  u.  Leipz.  1827) ;  die  übrigen 
sind  homöopathischen  Inhalts. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  584. 

Schwarzer,  A.  Clemens  S. ,  geb.  zu  Schwarzwasser  in  Böhmen  um 
1785,  studirte  und  promovirte  1814  in  Wien  mit  der  Diss.  „De  tetano" ,  auch 
wurde  er  daselbst  Mag.  art.  obstetr.  et  ophthalm.  1816  erhielt  er  die  ord.  Pro- 
fessur der  Geburtshille  am  Lyceum  zu  Olmütz  und  die  Stellung  als  Geburtshelfer 
am  Gebärhause  daselbst.  1827  wurde  er  zum  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe  an  der 
med.-chir.  Josephs  -  Akademie  ernannt;  auch  war  er  Feldstabsarzt  und  Beisitzer 
der  permanenten  Feld-Sanitäts-Commission.  S.  war  Verf.  von:  „Handbuch  der 
Geburtshülfe  für  Hebeammen"  (Wien  1822)  —  „Handbuch  der  Geburtshulfe. 
Nach  den  besten  Quellen  und  eigenen  Erfahrungen  zum  Gebrauche  für  an- 
gehende Geburtshelfer  bearbeitet"  (2  voll..  Ib.  1838).  Auch  lieferte  er  für 
Schmidt's  Jahrbb.  verschiedene  Artikel. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  584.  ^^1- 
SchwarzscMld,  Heinrich  S.,  geb.  28.  Febr.  1803  zu  Frankfurt  a.  M.. 
gest.  daselbst  7.  April  1878,  promovirte  1824  zu  Heidelberg  mit  der  Diss.:  „Ue 
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fungis  capitis" ,  wurde  1825  Arzt  in  Frankfurt  und  gelegentlich  seines  50jäbr. 
Dr.-Jubil.  1874  kgl.  preuss.  Geb.  Sanitätsratb.  Seine  med.  Schriften  sind:  „Der 
Zweck  der  Menstruation"  (SrEBOLü's  Journ.,  1834,  XIII)  —  „Magnetismus,  Som- 
nambulismus, Glairvoyance.  Zwölf  Vorlesungen  für  Aerzte  und  gebildete 
Nichtärzte"  (2  Bde.,  Cassel  1853,  54)  —  „Zange  oder  Wendung  bei  verengtem 
Becken"  (Frankf.  1867)  —  „Licht  und  Schatten  der  heutigen  Heilwissenschaft" 
(Ib.  1871).  S.  war  auch  eine  poetische  Natur  und  hat  ausser  Gelegenheitsgedichten 
zu  ärztl.  Jubiläen  in  Frankfurt  1838,  44,  46,  ein  Gedicht  in  20  Gesängen  ver- 
öffentlicht: „König  Rübezahl  und  seine  Gnomen"  (Frankf.  1842,  2  Thle.)  und  die 
„Odyssee"  in  Octaven  übersetzt,  (Ib.  1876).  Seine  ärztl.  Gelegenheitsgedichte 
sammelte  er  u.  d.  T. :  „Poetische  Tischreden  für  Aerzte  und  deren  Freunde". 

Stricker,  pag.  328.  —  Jahresber.  des  ärztl.  Vereins  zu  Frankfurt  für  1878. 

W.  Stricker. 

Schwediauer  (Swediaur),  Franz  Xaver  S. ,  geb.  im  Febr.  1748  zu 
Steyr  in  Ober-Oesterreich,  entstammte  einer  Familie  aus  Schweden,  begab  sich 
nach  seiner  Promotion  in  Wien  1772  nach  London  und  erwarb  sich  dort  eine 
bedeutende  Praxis  in  Syphilis,  welcher  er  nun  stets  sein  Hauptaugenmerk  zuwandte. 
Daselbst  erschien  seine  erste  Schrift  darüber:  „Practical  observations  on  the 
more  obstinate  and  inveterate  venereal  complaints"  (London  1784 ;  aus  dem 
Engl,  übers,  und  mit  Zusätzen  vermehrt  von  dem  Verf.,  Wien  1786),  in  welcher 
er  sichSwediär  schrieb.  1789  übersiedelte  er  aus  Gesundheitsrücksichten  nach. 
Paris,  wo  er  alsbald  ebenfalls  zu  einer  sehr  lucrativen  Praxis  kam.  Hier  verfasste 
er  (als  Swediaur)  ein  Lehrbuch :  „  Traite  complet  sur  les  symptomes ,  la 
nature  et  le  traitement  des  maladies  syphilitiques"  (Paris  1798;  7.  ed.  1817), 
welches  rasch  seinen  Weltruf  begründete,  7  Auflagen,  5  deutsche,  mehrere  italien. 
und  engl.  Ueb ersetz ungen  erlebte.  Obzwar  S.  an  sich  selbst ,  durch,  eine  Ein- 
spritzung von  mit  Wasser  verdünntem  „scharfflüchtigen  Laugensalz"  in  die  Harn- 
röhre, constatirt  hatte ,  dass  jeder  „stärkere  Reiz"  der  Harnröhre  einen  Tripper 
erzeugen  könne,  so  hielt  er  dennoch  gegen  Tode  an  der  Existenz  des  syphilitischen 
Trippers  fest;  auch  hatte  er  von  dem,  was  die  pathol.  Anat.,  speciell  Morgagni, 
für  die  Lehre  von  der  Visceralsyphilis  geschaffen  hatte,  keine  Vorstellung  — 
wenngleich  er  die  Erkrankung  einzelner  Organe  in  Folge  von  Syphilis  annahm. 
S.  wirkte  zur  Zeit  des  Verfalles  der  Syphilidologie  und  hatte  jedenfalls  grossen. 
Antheil  daran.  Einige  seiner  übrigen  Schriften  führen  wir  bloss  der  Vollständigkeit 
halber  an,  ohne  darüber  ein  Urtheil  abzugeben:  „Diss.  exhibens  descriptionem 
praeparatorum  anatomicorum  et  instrumenta  mm  chirUrgicorum ,  quae  possidet 
facultas  medica  Vindobonensis"  (Wien  1772)  —  „Methodus  medendi  hodierna 
in  nosocomiis  Londinensibus  usitata"  (Ib.  1777)  —  „Philosophical  dictionary, 
or  the  opinions  of  modern  philosophers  on  metaphysical ,  moral  and  political 
subjects"  (London  1786)  —  „Materia  medica  seu  cognitio  medicamentorum 
simplicium"  (Paris  1800;  Hamburg  1805)  —  „Pharmacopoea  med. -  practica 
universalis"  (Paris  1802 — 3)  —  „Novum  nosologiae  methodicae  systema"  (Ib. 
1812).  Er  starb  27.  Aug.  1824. 

V.  Wnrzbach,  XXXII,  pag.  346.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  585. 

J.  K.  Proksch. 

Schweickhard ,  Christian  Ludwig  S. ,  geb.  zu  Karlsruhe  23.  Aug. 
1746,  studirte  und  promovirte  1769  in  Strassburg  mit  der  „Diss.  sistens  obser- 
vationem  de  non  necessaria  funiculi  umbilicalis  deligatione" ,  Hess  sich  in  seiner 
Vaterstadt  nieder,  wo  er  Stadtphysicus  wurde  und  einen  grossen  Ruf  als  Chirurg 
und  Geburtshelfer  erwarb.  Später  wurde  er  Director  der  General-Sanitätscommission 
in  Karlsruhe  und  grossherzogl.  bad.  Hofrath.  Er  starb  1826.  Von  seinen 
Arbeiten  sind  besonders  die  bibliograph.  und  die  auf  forens.  Med.  bezüglichen 
bemerkenswerth.  Wir  citiren:  „Ueber  den  Zustand  des  Wundarzneywesens  im 
Badischen"  (Karlsruhe  1787)  —  „Beyträge  zur  gerichtl.  Arzney gelahrtheit" 
(1.  Tbl.,  Frankf.  a.  M.  1787)  —  „Med.  -  gerichtl.  Beobachtungen   nebst  ihrer 
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Beurtheilun(f  (3  Thlo.,  Strassb.  1789)  —  „Magazin  für  Geburtshelfer"  (1  Bd., 
Frankf.  u.  Leipz.  1794) —  „Tentamen  catalogi  rationalis  dissertationum  ad  artem 
obstetriciam  spectantium  ab  anno  1515  ad  nostra  usque  tempora"  (Ib.  1795)  — 
„Tentamen  catalogi  rationalis  dissertationum  ad  medicinam  forensem  et  poli- 
tiam  medicam  spectantium  ab  anno  1509  ad  nostra  usque  tempora"  (Frank- 
furt a.  M.  1796)  —  „Tentamen  catalogi  rationalis  dissertationum  ad  anat.  et 
physiolog.  spectantium,  ab  anno  1539  ad  nostra  usque  tempora"  (Tübingen 
1798)  —  „Beyträqe  zur  Litteratur  über  die  Kuhpocken  und  ihre  Impfung  vom 
Jahre  1795—1807"  (Karlsruhe  1809)  u.  A.  m. 

Grad  mann,  pag.  606.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  3,  1825,  II, 
pag.  1419.  —  Biogr.  mfed.  VII,  pag.  179.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  136.  pgi. 

Scilweickliard,  s.  a.  Schweikert. 

* Scliweigger,  Karl  Ernst  Theodor  S.,  zu  Berlin,  geb.  zu  Hailea.  S. 
29.  Oct.  1830  als  Sohn  des  Prof.  der  Physik  Johann  Salomou  Christophs. 
(^1779 — 1857),   studirte  in  Erlangen  und  Halle,   promovirte  1852  an  letzterer 
Universität  und  wirkte  von  1852 — 55  als  Assistent  an  Krukenberg's  med.  Klinik, 
wo  er  als  einer  der  Ersten  Curse  in  der  Auscultation  und  Percussion  ertheilte. 
Im  J.  1856    ging  er  nach  Würzburg,   um   sich  hier  unter  Heinrich  Mueller 
besonders  mit  dem  Studium  der  mikrosk.  Anat.  des  Auges  zu  beschäftigen.  Von 
1857 — 64  war  er  als  Assistent  bei  A.  v.  Graefe  in  Berlin  thätig,  beschäftigte  sich 
hier  vorzugsweise  mit  dem  wissenschaftl.  Theile  der  Augenheilkunde  und  habilitirte 
sich  1860  bei  der  med.  Faeultät  als  Privatdocent.   Eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten, 
zum  Theil  in  Gemeinschaft  mit  A.  v.  Graefe,  stammte  aus  dieser  Zeit.  Dieselben 
sind  fast  alle  in  dessen  Archiv  veröffentlicht.    Hierher  gehören  U.A.:  „Unter- 
suchungen über  pigmentirte  Netzhaut"  (V)  —  „Die  Ganglienzellen  und  blassen 
Nerven  der  Ghorioidea"  (VI)  —  „Zur  pntholog.  Anatomie  der  Ghorioidea"  (IX), 
in  Gemeinschaft  mit  A.  v.  Graefe:  „Beiträge  zur  anat.  Klinik  der  Augen- 
krankheiten" (VI).   Nach  seinem  Abgange  aus  der  v.  GRAEFE'schen  Klinik  machte 
er  grössere  wissenschaftl.  Reisen  nach  Utrecht,  London,  Nordamerika  u.  s.  w.  und 
wurde  1868  zum  a.  o.  Prof.  der  Augenheilkunde  in  Göttingen  und  Director  der 
dort  neu  gegründeten  Augenklinik  ernannt.    Hier  blieb  er  bis  zum  J.  1871,  wo 
er  als  Nachfolger  seines  Lehrers  A.  v.  Graefe  nach  Berlin  berufen  wurde.  Kurz 
nach  seinem  Eintreffen  daselbst  gab  er  ein  „Handbuch  der  Augenheilkunde" 
(Berlin  1871)  heraus,  für  dessen  Trefflichkeit  schon  allein  der  Umstand  spricht, 
dass  es  bis  zum  J.  1885  5  Auflagen  erlebt  hat.    1873  wurde  er  zum  ord.  Prof. 
ernannt  und  1885  erhielt  er  den  Titel  eines  Geh.  Med.-Raths.    1882  trat  er  in 
die  Redaction  des  von  Knapp  gegründeten  Archivs  für  Augenheilkunde  ein.  Ausser 
den  bereits  genannten  Schriften  S.'s  mögen  folgende  Arbeiten  hier  Erwähnung 
finden :    „  Ueber  Amblyopien  bei  Nierenleiden"   (v.  Graefe's  Archiv ,  VI)  — 
„üeber  Entstehung  des  Kapselstaares"  (Ib.  VHI)  —  „Uebeir  Astigmatismus" 
Jlb  IX)—  „Hemiopie  und  Sehnervenleiden"  (Ib.  XXII)  —  „Ueber  Schwellung 
des  GonjunctivalfoUikels  und  Trachom"  (Deutsche  Klinik,  1870)—  „Die  operative 
Behandlung  des  ScUelens"  (Berliner  klin.  Wochenschr.,  1870)  —  „Beschreibung 
eines  Demonstrations-Augenspiegels"  (Ib.  1871)  —  „Hyperämie  und  Entzündung 
des  Sehnerven  in  seinem  orbitalen  Theile"  (Zehender's  klin.  MonatsbL,  1874)  — 
„Sehproben"  (Berlin  1877)  —  „Die  sympathischen  Augenleiden"  (Berliner  klin. 
Wochenschr.,  1877)  —  „Klinische  Untersuchungen  über  das  Schielen"  (Berhn 
IS81)—  „Beobachtungen  über  Netzhautablösungen"  (Archiv  für  Augenheilk.,  XII)  — 
„Resection  des  Opticus"  (Ib.  XVI).  Horstmann. 

Scliweiffger- Seidel,  Franz  Wilhelm  S.-S.  (ursprünglich  Seidel  ge- 
heissen),  geb.  zu  Weissenfeis  16.  Oct.  1795,  erlernte  seit  1811  die  Apotheker- 
kunst zu  Leipzig,  conditionirte  seit  1815  als  Gehilfe  zu  Merseburg,  Dessau, 
Chemnitz  und  München,  studirte  seit  1820  Med.  und  Naturwissenschaften,  nahm 
1822  mit  landesherrlicher  Erlaubniss  nach  dem  in  Sicilien  ermordeten  Jsatur- 
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forscher  August  Friedrich  Schweigger,  vou  des  Letzteren  Bruder  Johann  Salomo 
Christoph  Schweigger  adoptirt,  den  Namen  Schweigger  au,  wurde  in  demselben 
Jahre  Assistent  am  ehem.  Laboratorium,  promovirte  1824  in  Halle  mit  der  Diss. 
„De  febrium  aestivaUum    origine  atque   natura"    (deutsch  in  Schweigger's 
Journ.,  1824,  XLII) ,  liess  sich  1825  als  Arzt  in  Halle  nieder,  habilitirte  sich 
1826  als  Privatdocent,  wurde  1827  Prof.  der  med.  Facultät,  1829  üirector  einer 
Lehranstalt  für  angehende  Pharmaceuten ,  fungirte  während  der  Choleraepidemie 
von   1831  als  Bezirksarzt,   besuchte  im  Sommer  1837  Karlsbad   und  starb  zu 
Halle  5.  Juni  1838  durch  Selbstmord  (Ertränken  in  der  Saale).   Von  1825  war 
er,  zusammen  mit  seinem  Adoptivvater,  Mitredacteur,  seit  1829  alleiniger  Redacteur 
von  Schaveigger's  Journ.  für  Physik  u.  Chemie  bis  1834.    Später  wurde  er  und 
blieb  bis  zu  seinem  Tode  Mitarbeiter  an  Erdmann's  Journ.  für  prakt.  Chemie ; 
ausserdem  war  er  von  1837 — 38  einer  der  Herausgeber  des  „Handwörterbuchs 
der  Chemie".    Von  seinen  sehr  zahlreichen ,  hauptsächlich  auf  dem  Gebiete  der 
physiol.   und   pathol.   Chemie   sich   bewegenden   Arbeiten    führen   wir  folgende 
an:    „Prolusiones  ad    chemiam    medicam."    (Leipz.  1826)    —    „Plan  und 
vorläufige  Statuten    des  pharmaceutischen  Instituts  zu  Halle"  (Halle  1829)  — 
„Chemische  Untersuchung  über  den  krankhaften  Harn  und  den  Harn  ver- 
schiedener Thier  e"  (Schweigger's  Journ.,  1826,  XL  VI)  —  „Zusammenstellung 
neuer  Analysen  von  Speichelsteinen,  eines  verknöcherten  Herzbeutels,  von  Ton- 
sillen- und  Bachensteinen"  (Ib.  1828,  LH)  —  „Oel  im  menschlichen  Blute  und 
milchiger  Harn"  (Ib.  1828,  LIII)  —  „Ueber  die  eigenthümliche  blaue  Färbung 
der  eiweissstoffigen  thierischen  Substanzen  durch  Salzsäure"  (Ib.  1828,  LIV)  — 
„Einige  Beispiele  schätzbarer  Heilwirkungen  des  Greosots  und  einige  Bemer- 
kungen über  das  Aqua  Binelli"  (Halle  1833). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  17,  1839,  I,  pag.  6.  —  Dechambre,  3.  Serie, 
VII,  pag.  588.  —  Callisen,  XVII,  pag.  499;  XXXJI,  pag.  269.  —  Poggendorff,  H, 
pag.  875.  Pgl_ 

Franz  Schweigger-Seidel,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Halle  24.  Sept. 
1834  geb.,  studirte  daselbst  von  1854  an  und  wurde  1858  zum  Dr.  med.  mit 
der  Diss.  „Disquisitiones  de  callo"  promovirt.  Er  wirkte  besonders  auf  dem 
Felde  der  Histologie,  war  Assistent  am  physiol.  Institut  zu  Breslau  unter  Heiden- 
Hain,  wurde  1865  Assistent  an  Ludwig's  physiol.  Institut  zu  Leipzig,  1866 
Privatdocent  und  1867  Prof.  e.  o.  an  der  dortigen  Universität  uud  starb  bereits 
23.  Aug.  1871  zu  Halle.  An  selbständigen  Schriften  sind  uns  von  ihm  nur 
bekannt:  „'Die  Nieren  des  Menschen  und  der  Säugethiere  in  ihrem  feineren 
Baue  geschildert"  (Halle  1865,  mit  4  Taff.)  und  zusammen  mit  C.  Ludwig:  „Die 
Lym-phgefässe  der  Fascien  und  Sehnen"  (Leipz.  1872,  m.  3  Taflf. ,  foL).  Von 
sonstigen  Arbeiten  führen  wir  an :  „  Ueber  den  Uebergang  körperlicher  Bestand- 
theile  aus  dem  Blute  in  die  Lymphgefässe"  (Studien  des  physiol.  Instituts  zu 
Breslau,  Leipz.  1861,  I.Heft)  —  „Ueber  die  Samenköi'perchen  und  ihre  Fmt- 
wicklung"  (Archiv  für  mikrosk.  Anat.,  1865)  —  zusammen  mit  Dogiel  :  „Ueber 
die  Peritonealhöhle  bei  Fröschen  und  ihren  Zusammenhang  mit  dem  Lymphgefäss- 
system"  (Berichte  der  k.  Gesellsch.  der  Wissensch,  zu  Leipzig,  raathem.-phys.  Cl., 
1866).  Ausserdem  war  er  Mitarbeiter  an  Schmidt's  Jahrbb.  der  Med.  und  verfasste 
die  Referate  über  „Histologie"  für  Virchow-Hirsch's  Jahresbericht  bis  zu  seinem 
Tode  für  die  Jahre  1866  —  71.  Er  war  ein  ausgezeichneter  Histolog,  von  dem 
bei  längerem  Leben  noch  manche  Förderung  der  Wissenschaft  zu  erwarten  war. 

Deutsehe  Klinik.  1871,  pag.  320.  G. 

Scliweigliaeiiser ,  Jakob  Friedrich  S.,  geb.  zu  Strassburg  1766, 
studirte  und  promovirte  daselbst  1789  mit  der  „Diss.  sistens  amphibioo  •um  vir- 
tutis  medicatae  defensionem  continuatam  et  Scinci  maxime  historiam  expendens", 
diente  bei  der  französ.  Armee  und  liess  sicli  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder, 
wo  er  speciell  Geburtshilfe  trieb,  als  Geburtshelfer  am  Gemeiudehospitale  ange- 
Biogr.  Lexikon.  V.  '  21 
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stellt ,   später  zum  Prof.   uud  Oberarzt  am  Bür^crhospitale  ernauut  wurde  uud 
7.  Mai  1842  starb.    S.  hat  besonders  einer  Verbesserung  des  llebeammen-Unter- 
richtes   seine  Aufmerksamkeit  zugewendet.    Um  die   Geburtshilfe  selbst  hat  er 
sich  durch   die  Modification  einiger  Instrumente,    durch  Arbeiten  über  das  Kind- 
bettfieber und  über  die  Physiologie  des  schwangeren  und  gebärenden  Uterus  ver- 
dient gemacht.    Wir  nennen  :  „Praht.  Anweisung  zur  Entbindung  mit  der  Zange" 
(Leipz.  1796;  Frankf.  a,  M.  1819;  französ.  1799  u.  1800)  —  „Archives  de  l'art 
des  accoucliements"  (2  voll,,  1801  — 1802),  enthalten  Artikel :  „Observations  sur 
la  fihvre  pudrpdrale"  —  „Obsercations  sur  Vindiff4rence  des  autorites  co/istituees 
de  la  vüle  de  Strasbourg  relativement  ä  Vinstruction  des  sages-femmes  etc.", 
ferner  Artikel  über  geburtshilfliche  Operationen,  Hysterotomie,  Perforation,  Embryo- 
toraie,  über  die  ersten  Pockenimpfungen  in  Strassburg  etc.  —  „Gatalogue  systS- 
matique  des   ecrits  relatifs   h  la  mddecme  puerperale  qui  ont  paru  depuis 
1785  h  1800"  (Strassb.  1803)  —  „Tablettes  chronologiques  de  l'hist.  de  la 
mddecine  piudrpärale"  (Ib.  1808,  1811)  —  „Das  Gebären  nach  der  beobachteten 
Natur  und  die  Geburtsilfe  nach  dem  Ergebnisse  der  Erfahrung"  (Ib.  1825)  — 
„Merkwürdige  epidemische  Krankheit"  (Med.-chir.  Zeit.,  1817)  u.  v.  A. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1842,  Jahrg.  20,  II,  pag.  1080.  —  Decliambre, 
3.  Serie,  VIT,  pag.  589.  —  Callisen,  XVII,  pag.  4;-30;  XXXII,  pag.  246.  Pg]. 

Schweikert,  Georg  August  Benjamin  S. ,  geb.  zu  Ankuhn,  Vor- 
stadt der  Stadt  Zerbst,  25.  Sept.  1774,  studirte  seit  1794  in  Wittenberg,  seit  1795 
in  Jena,  promovirte  hier  1799,  Hess  sich  darauf  in  Zerbst  nieder,  habilitirte  sich  1801 
als  Privatdocent  in  Wittenberg,  wurde  daselbst  Stadtphysicus  uud  Stadtaceoucheur, 
1807  Magistratsmitglied,  1812Director  und  Oberarzt  am  Militärlazarethe,  begab  sich 
nach  Aufhebung  der  Universität  nach  Grimma,  war  dort  Arzt  au  der  kgl.  sächs. 
Landesschule,  auch  Schulamts-  und  Stadtphysicus.  1824  trat  er  zur  Homöopathie 
über  und  gründete  1830  die  „Zeitung  der  homöopath.  Heilkunst  für  Aerzte 
und  Nichtürzte",  von  der  im  Ganzen  11  Bde.  erschienen  (von  1830 — 34)  u.  d.  T. : 
„Zeitung  der  naturgesetzlichen  Heilkraft  für  Freunde  und  Feinde  der  Homöo- 
pathik" .  Von  seinen  übrigen,  nicht  homöopath.  Arbeiten  citiren  wir:  „Glück- 
liche Heilung  der  Bose  neugeborener  Kinder"  (Struve's  Triumph  der  Heilk., 
1802,  III)  —  „Eine  Opiatvergiftung  am  ersten  Tage  des  Lebens  geheilt"  (Ib.)  — 
„Beobachtung  eines  Hydrops  hydatidosus  nebst  der  Leichenöfnung"  (Lodkk's 
Journ.  für  Chir.,  1806,  IV). 

Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  590.  —  Callisen,  XVII,  pag.  433;  XXXII, 
pag.  247.  Pgl 

Schweikert,  s.  a.  Scbweickhard. 

Schweitzer,  Johann  Cornelius  Friedrich  S.,  geb.  zu  Ulm  1710, 
studirte  in  Glessen,  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  eröffnete  daselbst  eine 
Apotheke,  ging  aber  nach  kurzer  Zeit  nach  Biberach,  wo  er  Anfangs  gleichfalls 
eine  Apotheke  besass  und  später  Arzt  des  Fürsten  von  Nassau  wurde.  Zuletzt 
siedelte  er  als  Stadtphysicus  nach  Wetzlar  über,  wo  er  zwischen  1<75  und  1778 
starb  Er  publicirte:  „Diss.  de  oleis  essentialibus  sive  aethereis  vegetabihum 
aliisque  destillatione  parandis"  (Glessen  1756)  —  „Bichtige  physik.-chemisehe 
Versuche  und  neue  Beschreibung  eines  Stahlbrunnens  zu  Langenschwalbach" 
(Wetzlar  1770,  73)  —  „Zuverlässige  Bestimmung  des  Principii  martialis  oder 
eigentlichen  Eisengehaltes  in  den  Stahlbrunnen  zu  Langenschwalbach"  (Ib.  1775). 

SclLWeitzer,  Johann  S.,  geb.  zu  Danzig  27.  Oct.  1777,  studirte  Anfangs 
Theologie,  später  Med.  in  Halle,  promovirte  daselbst  1803  mit  der  Diss.  „De 
carcinomate  uteri",  unter  Vorsitz  Rbil's,  wurde  in  demselben  Jahre  Assistent  des 
Letzteren  am  Stadthospital,  liess  sich  darauf  in  Danzig  nieder,  war  dort  Oberarzt 
erst  in  dem  französ.,  sowie  später  in  den  preuss.  uud  russischen  Lazarethen  und 
liess  sich  nnch  Beendigung  des  Befreiungskrieges  in  Berlin  nieder,  wo  er  lb24 
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ein  Ammen-Nachweisungs-Institut  errichtete  und  17.  Nov.  1834  verstarb.  Er 
schrieb  :  „  Ueber  die  Wirkung  einiger  Arzneipräparate  in  syphilitischen  Krank- 
heiten" (Berlin  1818)  —  „Oeffentliche  Nachrichten  über  sein  Ammen-Nach- 
ioeisungs-Institut"  (Ib.  1824)  —  „Die  Armen-Besorgmigsanstalt  für  Berlin" 
(Ib.  1826)  —  „  Vorschläge  zur  Errichtung  eines  Verpflegungshauses  für  Findel- 
kinder" (Ib.  1826)  —  „Geschichte  durch  den  Magnetismus  gelungener  und 
nicht  gelungener  Guren"  (Wolfart's  Jahrb.  für  Lebensmagnetismus ,  1819,  I) 
nnd  einige  Artikel  in  Hofsland's  Journ.  der  Heilk. 

Biogr.  möd.  VII,  pag.  ISO.  —  Decliambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  591.—  Callisen, 
X,VII,  pag.  438;  XXXII,  pag.  248.  Pgl. 

Schweitzer,  s.  a.  Helvetius,  Bd.  III,  pag.  144. 

Schwencke,  Thomas  S.,  1693  in  Maastricht  geb.,  studirte  in  Leyden, 
wo  er  1715  mit  einer  „Diss.  de  saliva"  zum  Dr.  med.  promovirte.  Er  etablirte 
sich  im  Haag,  wo  er  1723  zum  Stadtarzt  und  noch  im  selben  Jahre  zum  Prof. 
der  Anat.  und  Chir.  ernannt  wurde,  während  ihm  1726  auch  der  Unterricht  in 
der  Geburtshilfe  übertragen  wurde.  Er  fungirte  als  solcher  bis  1765  und  starb 
1767.  Seine  Schriften  sind :  „Bari  casus  explicatio  anat.-medica"  (Raa°;  1733)  — 
„Haematologia  sive  sanguinis  historia,  expermentis  passim  superstructa"  (Ib.  1743  ; 
1748;  holländ.  von  Westerhoff,  1744)  —  „Schets  van  de  heelmiddelen  en  hare 
uitwerkingen  op  het  lichaam"  (Ib.  1745;  1753)  —  „Noodig  bericht  over  de 
inentinge  der  kinderpokjes  in  s'Hage"  (Ib.  1756).  C.  E.  Dauiels. 

Schwencke,  Martinus  Wilhelm  S.,  1707  in  Maastricht  geb.,  studirte 
in  Leyden  und  promovirte  daselbst  1731  („Diss.  de  operatione  inguinali").  Er  Hess 
sich  im  Haag  nieder,  wo  er  1735  zum  Stadtarzt  und  1750  zum  Prof.  der  Botanik  er- 
nannt wurde,  welche  Professur  er  30  jähre  lang  inne  hatte.  Er  starb  1785.  S.  schrieb 
hauptsächlich :  „  Verhandeling  over  de  mieuwe  gedaante ,  aart  en  aytwerking 
der  dcuta  aquatica  Gesneri"  (Haag  1756)  —  „Kruidkundige  beschryoing  der  in- 
en uitlandsche  gewassen.,  welke  hedendaagsch  meest  in  gebruik  zyn"  (Ib.  1766)  — 
„Beschryving  en  af beelding  van  een  nieuw  geslacht  van  planten,  Flaqella 
genaamd"  (Rotterd.  1774)  und:  „Aamerkingen  over  het  getal  en  den  ouderdom 
der  gestorvenen  aan  de  kinderpokjes"  (Haag  1770).  C.  E.  Daniels. 

Schwencke,  Christian  Gotthold  S.,  zu  Dresden,  geb.  15.  Febr.  1726 
zu  Lauenstein  im  Meissensehen,  war  6  Jahre  lang  Apotheker  in  Freiberg,  studirte 
dann  von  1746  an  in  Leipzig,  wurde  1751  in  Erfurt  Doctor  und  Hess  sich  darauf 
in  Dresden  als  Arzt  nieder.   Ausser  einigen  kleinen  Abhandlungen  mehr  allgemeiner 
Natur  (1748,  49)  und  einer  Uebersetzung  von  JOH.  Zach.  Platner's  „Abhandl. 
von  den  Krankhh.  aus  Unterlassung  der  Reinlichkeit"  (1749)  aus  dem  Latein., 
schrieb  er:  „Das  gesunde  Landleben,  nach  richtigen  Grundsätzen  der  Arznei- 
kumt angepriesen,  .  .  .  imd  einer  Vorrede  des  Hrn.  Dr.  J oh.  Ernst  Heben- 
streits, der  alten  griech.  Medicorum  Meynungen  von  dem  gesunden  Land- 
leben betreffend"  (Leipz.  1751)  —  ^Sendschreiben   von   dem   abfuhr.  Pulver, 
icelches  H.  J  oh.  Ailh  an  d  .  .  .  Aix  in  Provence,  nebst  einem  Traclat  heraus- 
gegeben" (Frankf.  u.  Leipz.  1751,  4.)  —  „Abhandl  von  dem  Charakter  und  der 
Ehre  des  Arztes"  (1753,4.);   ferner  Schriften   über  die   böhm.  Bäder  (nach 
J.  F.  ZiTTMANN,  1752,  53),  über  den  Augustusbrunnen  bei  Radeberg  (1766),  eine 
Vorrede  zu  Rümpelt's  Ausgabe  zu  L.  L.  Loeseke's  Physiol.  (1762),  auch  u.  d.  T. : 
„Gedanken  von  dem  Baue  des  menschl.  Ivörpers"  besonders  gedruckt,  und  eine 
Anzahl  religiöser  Schriften,  z.  B.  „Zeugnisse  der  heil.  Schrift  von  der  Gott-  und 
Menschheit  Jesu  Christi"  (1767)  u.  s.  w.  Dazu  Aufsätze  in  den  Dresdener  gelehrten 
Anzeigen  u.  s.  w.   Er  starb  11.  Mai  1782.    Nach  seinem  Tode  erschienen  noch: 
„  Bemerkungen  über  die  Wassersucht  vnd  einige  langwier.  Krankhh.,  mit  .  .  . 
Zusätzen  von  Kar.  Ludw.  Schmalz"  (Dresden  1787). 

„■^"IJ'tx®'''         P^^-       ~  pag.  231.  —  Meusel,  Verstorbene  teutsclie 

Schriftsteller.  XII,  pag.  636.  0 
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Scliweiickfeld ,  Kaspar  S. ,  herühmter  schlesiacher  Naturforscher  und 
Arzt,  fiob.  zu  Greifeuborg  in  Schlesien  1.  Mai  1563,  studirtc  in  Basel  unter  Kasp, 
Bauhin  Med.  und  liotauik ,  jjrakticirte  danu  in  Ilirschberg,  darauf  in  Görlitz 
als  Physicus  und  starb  zu  Hirschberg  (oder  Görlitz)  5.  Jan.  1609.  Seine  Schriften 
waren  :  „  Thesaurus  pharmaceuticus ,  medicamentorum  omnium  fere  facultates  et 
praeparat'iones  continens ,  ex  probatissimis  auctoribus  collectus ,  etc. "  (Basel 
1587*  Frankf.  1630)  —  „Catalogus  stirpium  et  fossilium  Silesiae,  acc.  Silesiae 
geographica  brevis  delineatio"  (Leipz.  ]  604,  4.)  —  „Theriotropheum  Silesiae  in 
quo  quadrupedum,  avium,  piscium  et  insectorum  natura,  vis  et  usus  perstrin- 
gitur"  (Ib.  1602,  4.)  —  „Kurtze  Beschreibung  der  Kräuter,  welche  um  den 
warmen  Brunnen  auf  den  Gebürgen  gefunden  worden"  (Görlitz  1607)  — ■ 
„Beschreibung  des  Hirschberg  er  Warmbades"  (Ib.  1607;  Liegnitz  1619)  — 
„Thermae  Teplicenses  oder  von  des  Toeplitzer  warmen  Bades  in  Böhmen, 
Ursprung,  Gelegenheit  u.  s.  iv."  (Görlitz  und  Liegnitz  1607;  Liegnitz  1619; 
Leipz.  1619  ;  1708)  u.  s.  w. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  180.  —  Henschel,  latrologia  Silesiae,  pag.  22-  G. 

Schweninger,  Franz  S.,  geb.  zu  Regensburg  4.  Oet.  1 844,  bildete  sich 
in  München  (unter  v.  NUSSBAUM),  später  in  Berlin,  Wien  und  Leipzig  aus,  wurde 
1868  promovirt  i\nd  habilitirte  sich  für  Chirurgie  in  München  1873.  Im  J.  1878 
wurde  ihm  die  Stelle  als  Oberarzt  am  städt.  Krankenhause  rechts  der  Isar  über- 
tragen. Seine  hauptsächlichsten  Publicationen  waren:  „Ueber  die  Wirkung 
faulender  organischer  Substanzen  auf  den  lebenden  thierischen  Organismus" 
(preisgekr,,  München  1866)  —  „Experimentelle  Studien  über  Darmeinklemmung" 
(Archiv  der  Heilk.,  1873)  —  „Nervendehnung  bei  Tabes  dorsalis"  (m.  G.  Fischer, 
Leipz.  1881)  —  „Beiträge  und  Behandlung  complicirter  Fracturen"  (Stutt- 
gart 1882)  —  „  üeber  Fremdkörper  in  der  Harnröhre"  (Bayr.  ärztl.  Intelligenz. - 
Blatt,  1878).    Er  starb  23.  Sept.  1885.  Wemich. 

* Scliweninger,  Ernst  S.,  zu  Berlin,  geb.  als  jüngerer  Bruder  des  Vorigen 
zu  Freistadt  in  der  Überpfalz  15.  Juni  1850,  studirte  in  München,  Strassburg  und 
■  Wien,  war  namentlich  Schüler  v.  Bühl's,  wurde  1872  zum  Doctor  promovirt, 
war  von  1870 — 79  Assistent  am  pathol.  Institut  in  München,  1875  —  80  Privat- 
docent  daselbst,  ist  seit  1884  Prof.  e.  o.  für  Dermatol.  an  der  Universität  Berlin, 
dirig.  Arzt  an  der  Charite  und  a.  o.  Mitglied  des  kais.  Gesundheitsamtes.  Literar. 
Arbeiten:  ,.Briefe  aus  dem  Kriege  187 Oj?!"  (Bayer.  Intelligenzbl.,  1871)  —  „Bei- 
träge zur  Lehre  vom  Enchondrom"  (Ib.  1872)  —  „Ueber  Ovarialschwanger- 
>.chaft"  (Archiv  f.  klin.  Med.,  1872)  —  „Mittheilungen  aus  den  Demonstrationen 
des  Prof  v.  Buhl"  (1875—79)  —  „Ueber  Transplantation  und  Implantation 
von  Haaren.  Habilitationsschrift"  (München  1875)  —  „Ueber  Croup  und 
Diphtherie"  (Mittheil,  aus  dem  pathol.  Institut  in  München.  Erlangen  1878)  — 

Typhussterblichkeit  in  München"  (Ib.)  —  „Jahresbericht"  (Ib.)  —  „Ueber 
"inhalationstuberculose,  Group  und  Diphtherie"  (Ber.  der  50.  Naturf.-Versamml. 
in  München,  1878);  ferner  Jahresberichte  in  den  Annalen  der  Münchener  Kranken- 
häuser (I  U.II);  ,,1'eber  Morphiumtod"  (Deutsche  med.  Wocheuschr.,  1879)  — 

Ueber  Regeneration  und  Neubildung"  (Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch.,  1882)  — 
"„Gesammelte  Arbeiten"  (Berlin  1S86)  und  mehrere  kleinere  Aufsätze  in  den 
Charit^- Annalen  (1886).  ~  I^ed. 

•■  Schwilgue .  C.  J.  A.  S.,  geb.  1774  zu  Schlettstadt  im  Elsass,  studirte 
in  Strassburg  und  seit  1797  in  Paris,  wo  er  1802  mit  einer  sehr  schätzenswertheu 
Arbeit:  „Sur  le  croup  aigu  des  enfants"  promovirte.  1805  veröffentlichte  er  deu 
gleichfalls  sehr  geschätzten  „Trait6  de  matiere  mMicale"  (Paris;  3.  Aufl  y.  JJ«ysten 
vermehrt  11»  1«16)  und  1809  schrieb  er  den  classischen  „Manuel  medical  (Ib.; 
2  Aufl  von  Nysten  herausgegeben ,  Ib.  1816).  Ausserdem,  gab  er  die  Verhand- 
luno-en  der  vom  Ministerium  aus  Veranlassung  des  an  Croup  erfolgten  Todes  emes 
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Keffen  Napoleon's  1.  eiug^setzteu  Commission  der  Ecole  de  medecine  de  Paris 
zur  Sammlung  aller  Thatsacheu  und  Beobachtungen  über  die  genannte  Krankheit 
heraus  u.  d.  T. :  „Becueü  des  olservations  ou  des  faits  relatifs  au  croup"  (Paris, 
Juni  1808).  Doch  starb  dieser  vielversprechende  Schriftsteller  bereits  im  Alter 
von  34  Jahren,  9.  Febr.  1808,  zu  Paris. 

Dict.  bist.  iV,  pag.  138.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VII.  pag,  593.  Pgl. 

* Sdiwimmer,  Ersst  Ludwig  S.,  zu  Budapest,  geb.  daselbst  14.  Nov. 
1S37,  begann  das  Studium  der  Med.  in  Pest  zu  einer  Zeit,  als  die  Unterrichts- 
sprache daselbst  noch  die  deutsche  war,  ging  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Wien, 
bildete  sich  dort  unter  Oppolzer  und  Skoda  aus  und  wurde  1861  Dr.  med.  Als 
Secundarius  im  Wiener  allgem.  Krankenhause  widmete  er  sich  mehrere  Jahre  hin- 
durch mit  Vorliebe  der  Dermatologie  unter  Hebjra's  Leitung,  machte,  ehe  er  sieh 
im  J.  1865  in  seiner  Vaterstadt  etablirte,  eine  Studienreise  nach  dem  Orient  und 
hielt,  sich  mehrere  Monate  in  Aegypten  auf,  um  die  endemischen  Krankheiten 
des  Nillandes  durch  Autopsie  kennen  zu  lernen.    1871  habilitirte  er  sich  an  der 
Budapester  Universität  als  Docent  der  Dermatologie,  wurde  1879  zum  a.  o.  Prof. 
derselben  ernannt   und  gelang  es  ihm,  nach  vielen  Schwierigkeiten  seiner  Doctrin 
so  weit  Geltung  zu  verschaffen,  dass  die  im  Budapester  allgem.  Krankenhause  als 
unbeachtete  und  als  Filialabtheilung  bestandene  kleine  dermatol.  Station ,  der  er 
10  Jahre  lang  als  ord.  Arzt  vorstand,  aufgehoben  und  dafür  im  neuen  städtischen 
Krankenhause  eine  den  modernsten  Anforderungen  entsprechende,  grosse  dermatol. 
Abtheilung  errichtet  wurde,  mit  einem  Belegraum  von  120  Betten,  welcher  Station 
er  seitdem  als  dirig.  Chefarzt  vorsteht  und  die  zu  Lehr-  und  LernzM'eckeu  in 
gleich  zweckmässiger  Weise  dient.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  folgende 
grössere  Arbeiten  zu  erwähnen:  ^ledicinische  Studien   über  Aegypten"  (Orvosi 
hetilap,  1864,  65)  —  „Dermatologie"  (Budapest  1874,  das   erste  Lehrbuch  der 
Hautkrankheiten   in  ungar.   Sprache"!  —  „Leukoplakia  buccaUs"   (Wien  1878, 
m.  5  chromolith.  Taff'.)  —  „Die  Therapie  der  Variola   vm   Standpunkte  der 
Micrococcuslehre"   (V.  Zjemssen's  Archiv  f.  klin.  Med..   1880)  —  „Ueb-r  Lepra 
in  Uvgorn"   (Budapest  1880)  —  „Die  luuropathi^c/ieii  Dermatonosen"  (Wien 
1883);  ferner  in  v.  Ziewssen's  Spec.  Pathol.  u.  Ther.  (XIV,  1883)  eine  Reihe  von 
Artikeln  über  einzelne  HautalTectionen ;  „Der  heutige  Stand  der  Syphilistherapie" 
(ungar.,  Budapest  1885).    Ausserdem,   vom  J.  1863  angefangen,  med.  Journal- 
Artikel  in  deutsch. ,  ungar.  und  französ.  Sprache,  Arbeiten   für  Virchow's  und 
V.  Holtze.vdorff's  Samnilimg,   Eni.KNBüKG's  Real  -  Encycl. ,  das  biogr.  Lexikon, 
med.  Reisebriefe,  bisher  in  der  Anzahl  von  60  Nuramern.  -d  j 

Schwoerer,  Ignaz  S.,  zu  Freiburg  im  Breisgau,  geb.  daselbst  30.  Juli 
1800  ,  war  ein  Stiefbruder  des  berühmten  Freiburger  Chirurgen  Karl  Joseph 
Beck,  indem  seine  Mutter  in  erster  Ehe  mit  dem  Vater  des  Letzteren,  dem 
Physicus  Beck  in  Gengenbach,  verheirathet  gewesen  war.  S.  studirte  in  Freiburg, 
wurde  daselbst  1821  Doctor  mit  der  Diss.  „De  causis  et  structura pseudarthrosium 
i.  e.  articulationum  abnormalium ,  nec  non  earum  medela" .  erlitt,  von  einer 
wissenschaftlichen  Reise  zurückkehrend,  wegen  seiner  Antheilnahme  an  der  Burschen- 
schaft, Festungshaft,  Jiess  sich  dann  als  Arzt  in  Freiburg  nieder,  habilitirte  sich 
1828  als  Privatdocent  mit  der  Abhandlung:  „De  situ  pelvis  in  ventre,  cavique 
ejvs  directione  spicileglum  et  lucubrationes"  (4.,  c.  2  tabb.),  wurde  1829,  nach 
dem  Tode  Eckkr's,  provisorisch  mit  der  Lehrkanzel  der  Geburtshilfe  betraut,  1832 
zmn  a.  o.,  1833  zum  ord.  Prof.,  1838  zum  Kreis-Oberhebearzt  ernannt.  Er  schrieb 
in  dieser  Zeit:  „Grundsätze  der  Geburtskunde  im  ganzen  Umfange.  Vorlauf 
Liefg."  (Freiburg  1831).  Nach  dem  Tode  Beck's  (1838)  übernahm  er  auch  noch 
die  Vorlesungen  über  gerichtl.  Med.,  die  Stelle  eines  Med.-Referenten  bei  dem 
Hofgericht  und  bis  1842  auch  die  Direction  der  chirurg.  Klinik.  Er  verfasste 
noch:  „Beiträge  zur  Lehre  von  dem  Thatbestande  des  Kindermordes  überh., 
und   der   ungewissen   Todesarten    neugeb.    Kinder   insbesondere,    u.  s.  tv." 
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(Freib.  1836)  —  „Bericht  über  dir  Einricht.  und  die  Ergebnisse  der  chir.-ophthnlmol. 

Klinik  zu  Freiburg  während  der  letztcerßosf<enen  D  Jahre  unter  der  Leitung 

des  ...  Beck.    Nebst  dessen  Lebensbeschreib.  .  .  .   Mit  Anhang  über  Resect. 

und  Exartic.  des  ünterkie^'ers,  u.  s.  w."  (Ib.  1838,  ni.  3  Taff.)  —  „Statist.  Ueber- 

sicht  der  verschied.  Geburtsarien,  ihres  Verlaufes  und  der  angewandten  Hülfen 

in  der  Gesammtzahl  von  40.000"  (Ib.  1857).  Er  starb  23.  üec.  1860.  —  Als 

Poeent  war  er  durch  klaren  und  prilcisen  Vortrag,  als  Arzt  durch  Vielseitigkeit 

des  Wissens  und  Könnens  ausgezeichnet.    Besondere  Verdienste  erwarb  er  sich  durch 

die  Organisation   des  Hebearamenunterrichts  im  Oberrheinkreise;   an  den  kirchl. 

Kämpfen  betheiligte  er  sich  als  ausgesprochener  Clericaler. 

V.  Weech,  II,  pag.  298.  —  Callisen,  XVII,  pag.  439;  XXXII,  pag.  250. 

G  u  r  1 1. 

Schyron  (Scurron,  Scütron),  Jean  S. ,  geb.  zu  Andule  bei  Nimes, 
wurde  1520  in  Montpellier  Doctor  und  sogleich  auch  Professor,  indem  er  ver- 
muthlich  schon  in  reiferem  Alter  sich  befand,  da  er  1556,  sehr  hoch  bejahrt, 
gestorben  sein  soll.  Er  wurde  1539  Kanzler  der  Facultät  und  scheint  in  hohem 
Ansehen  gestanden  zu  haben.  Er  hinterliess  nur  ein  einziges,  erst  65  Jahre  nach 
seinem  Tode  gedrucktes  Werk:  „Methodi  medendi,  seu  institutionis  medicinae 
faciendae  una  cum  troctatis  de  curatione  febrium  putridarum  libri  quatuor" 
(Montp.  1609;  Genf  1 608 ;  1623);  demselben  ist  eine  Art  von  Mat.  medica  an- 
gehängt, u.  d.  T. :  „Tractatus  de  medicamentis  tum  simplicibus ,  tum  compo- 
sitis,  in  plures  classes  digestis" . 

Astruc,  M6moires  etc.,  pag.  234.  —  Biogr.  med.  VII,  pag.  186.  —  Dechambre, 
3.  S6rie,  VII,  pag.  594.  G. 

Schytz,  Andreas  B  r  neun  i  ehe  S. ,  zu  Kopenhagen,  geb.  dwelbst 
7.  März  1805,  besucute  von  1822  au  die  Universität,  machte  1830  das  med. 
Examen,  prakticirte  in  Kopenhagen,  war  von  1833 — 51  Districtsarzt  daselbst, 
erhielt  1838  den  Charakter  als  Regimentschirurg,  war  1848  Oberarzt  im  Lazareth 
zu  Faaborg,  1849  in  Bogense,  1850  in  Kopenhagen,  wurde  Mitglied  der  Behörde 
für  Pensionirung  der  Militär-Unterclasscn  und  Invaliden- Versorgung,  erhielt  1852 
den  Prof.-Titel,  wurde  185:<  Leibarzt  des  Erbprinzen  Ferdinand  und  der  Erb- 
prinzessin Caroline  und  1859  zum  Etatsrath  ernannt.  Er  war  Redacteur  von 
„  JJdvalgt  Sämling  af  Kobbere  over  udvortes  Sygdoms former,  anatomiske  Prae- 
parater  og  chirurgiske  Instrumenter  og  Bandager  til  Brug  for  practiske 
Chirurger'"  (vom  44.-66.  Heft,  1830—32,  4.),  ferner  Mitherausgeber  und  Mit- 
redacteur  des  „Journal  for  Medicin  og  Chirurgie"  (Bd.  I— IX,  1833—35),  in 
welchem  sich  auch  einige  Aufsätze  von  ihm  befinden.  Er  schrieb  ferner:  „Er- 
faringer  om  den  Seutinske  Klisterbandage"  (Eibl,  for  Laeger,  XXX)  —  „Beret- 
ninq  om  en  af  F.  W.  Mansa  meddeelt  Sygehistorie  om  enorm  SteendanneUe 
i  Nyren"  (Ib.)  —  „Vand  <' (XXXIV)  —  „Otorrhoea  cerebralis"  (Kopenh. 
1839)  —  „Bidrag  til  Oerels  Pathologi"  (ügeskr.  for  Laeger,  II)  —  „Om  Behand- 
linger  af  Oerets  Sygdomme"  (Forhandl.  vid  de  Skandinav.  Naturforsk.  3.  Moete, 
i  Stockholm  1842)  —  „Beretning  om  Feldlazarethet  i  Faaborg"  (Hospitals- 
Meddelelser,  II).  Er  starb  17.  Nov.  1884.  Er  war  der  erste  eigentliche  Ohren- 
arzt in  Dänemark,  der  als  solcher  seit  1839  aufgetreten  war. 

Erslew,  III,  pag.  130,  Suppl.  III.  pag.  1<!6.  —  Smith  u.  Bladt,  5.  Ausg., 
pag.  186.  —  Callisen,  XVII,  pag.  44U;  XXXIl,  pag.  251.  G. 

SciytZ,  S.  a.  SCHDETZ. 

*  Sciborowski,  W 1  a  d  y  s  1  a  w  Ludwig  S.,  geb.  12.  März  1833  in  Krakau, 
studirte  seit  1848  in  seiner  Vaterstadt  2  Jahre  hindurch  Philos. ,  später  Med., 
wurde  1856  Doctor  und  war  1857—64  Arzt  am  St.  Alexanderhosp.  in  WiUanöw 
bei  Warschau  Seit  1864  lebt  er  in  Krakau,  die  Sommermonate  über  hält  er  sich 
als  Badearzt  in  Szczawnica  auf;  er  trug  1866  viel  zur  Gründung  der  Krakauer 
ärztl.  Gesellsch.  bei,  war  1 1  Jaiire  hindurch  ihr  Secretär,  später  \ice-Präses,  187  J 
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Präses  derselben  und  ist  seit  1880  Vorsitzender  in  der  balneolog.  Landes-Commission. 
In  den  poln.  Fachblättern  veröffentlichte  er  seit  1858  eine  Menge  kleinerer  und 
grösserer  Aufsätze,  giebt  seit  1865  Jahresberichte  über  die  galiz.  Badeorte  heraus 
und  war  auch  als  populär-med.  Schrifi  steller  thätig.  K.  &  P. 

Sclano,  Sa  Ivo  S.,  renommirter  Arzt  des  16.  Jahrb.,  geb.  auf  der  Insel 
Procida,  schrieb:  „In  Uh-um  primum  aphorümorum  Hippocratis,  comvientaria" 
(Venedig  1583)  —  „Commentaria  in  tres  libros  artis  medicinalis  Galeni"  (Ib. 
1598)  —  „Apologia  ad  J  oannem  Alfimarum  etc."  (Ib.  1584,  4.)  — 
„Consilia  medica"  (Ib.  1583). 

Riccio,  pag.  323.  G. 

Scoffo,  Luigi  S. ,  verdienstvoller  italien.  Arzt,  geb.  zu  Anfang  dieses 
Jahrb.  in  Venedig,  studirte  und  promovirte  1839  in  Padua  mit  der  Diss.  „De 
anatomes  bono"  und  Hess  sich  darauf  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Er 
achrieb:  „AI  Errniggio  Menini  di  Udine  oggi  Dtt.  in  medicina,  lettera" 
(Padua  1839)  —  „Dialogo  critico  della  infiammazione  scritto  in  osservazione 
alV  altro  dialoqo  del  Pezzolis,  inscritta  nella  „Gazz.  privil.  di  Venezia" 
19.  Febbr.  1840,  Nr.  41"  (Venedig  1840). 

Dechambre.  3.  Serie,  VIII,  pag.  30.  Pgl. 

Scoresby-Jackson ,  Robert  EdmondS.  (eigentlich  Jackson) ,  geb.  zu 
Whitby  1834,  erhielt  seine  med.  Ausbildung  speciell  am  St.  George's  Hosp.  in 
London,  wurde  1855  Meraber  R.  C.  S.  Engl,  und  Lic.  der  Apoth.  Comp.  Darauf 
setzte  er  seine  Studien  in  Paris  und  Edinburg  fort.  Hier  promovirte  er  1857 
mit  der  Diss.  „  Climate,  health  and  disease" ,  ein  Thema ,  dem  er  auch  in  der 
Folge  beständig  seine  Aufmeritsamkeit  zuwandte.  Darauf  machte  er  Wissenschaft!. 
Reisen  auf  dem  europäischen  Continente ,  sowie  nach  Algier  und  liess  sich  nach 
seiner  Rückkehr  in  Edinburg  nieder.  1859  wurde  er  Fellow  R.  C.  S.  Edinb., 
1861  der  Roy.  Soc. ,  1862  des  R.  C.  P.  Auch  wurde  er  Arzt  der  New  Town 
and  Medical  Missionary  Dispensaries ,  in  welcher  Eigenschaft  er  eine  lebhafte 
Thätigkeit  entwickelte.  1862  wurde  er  zum  Docenten  der  Mat.  med.  und  Therapie 
an  der  Medical  School,  Surgeons'  Hall,  als  Nachfolger  des  zum  Prof.  der  gerichtl. 
Med.  ernannten  Douglas  Maclagan  gewählt,  1865  wurde  er  Physician  an  der 
Royal  Infirmary  und  bald  danach  einer  der  Docenten  der  klin.  Med.  an  derselben. 
Zugleich  betheiligte  sich  S.  sehr  lebhaft  in  seiner  Eigenschaft  als  Mitglied  an  den 
Verhandlungen  der  „Meteorological  Society".  Im  Jan.  1867  erkrankte  er  an 
Typhus  und  starb  an  einem  Recidiv  desselben  .1.  Febr.  1867.  S.  hiess  eigent- 
lich nur  Jackson,  nahm  aber  nach  dem  Tode  seines  durch  seine  arktischen 
Reisen  und  Entdeckungen  berühmten  Oheims  Dr.  William  Scoresby  (1861)  auch 
dessen  Namen  an.  Von  seinen  Publicationen  citiren  wir:  „Medical  climatology" 
(1862)  —  „The  influenae  of  weather  upi.n  disease  and  mortality"  (Transact. 
ofthe  Royal  Soc.  of  Edinb.,  1863)  —  „Note-book  an  materia  medica,  pharma- 
cology  and  therapeutics"  (1866),  ferner  einige  casuistische  Mittheilungen  im  Edinb. 
Med.  ^Journ.  über  Aphasie,  Hemiplegie  etc. 

Lancet.  1867,  J,  6,  pag.  193.  —  Brit.  Med.  Journ.  1867,  I,  pag.  156.  —  Edinb.  Med. 
Journ.  1867,  XU,  pag.  86-^.  p^j 

Scott,  John  Nelson  S.,  geb.  auf  der  Insel  Man,  studirte  und  pro- 
movirte 1795  in  Edinburg  mit  der  Diss.  „De  dyspepsia",  trat  darauf  in  das 
Militär-Sanitätscorps  ein,  liess  sich  in  der  Folge  als  Arzt  nieder  und  beschäftigte 
sich  viel  mit  der  Propaganda  für  die  Kuhpockeninipfang.  Er  publicirte:  „Two 
cases  showing  that  the  anterior  part  of  the  brain  may  sustain  considerable 
injury  xcithout  fatal  consequence"  (Edinb.  Annais  of  Med.,  1796,1)—  „Eisfory 
of  a  recovery  from  a  singular  species  of  hiccup  which  had  continued  for 
several  months"  (Ib.  1803,  II)  —  „Communications  on  the  good  efects  of  cold 
water  in  typ/nts"  (Ib.)  —  „Account  of  the  introduction  of  Vaccine  inoculation 
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into  the  isle  of  Man"  (Ib.)  —  „Obsprvations  on  the  inßuenza  as  it  apfcarrd 
in  the  isle  nf  Man  in  the  spring  of  1803"  (Ib.  1804,  III). 

Dechambre.  3.  S6rio,  VIII,  pag.  279.  Pgl. 

Scott,  John  S. ,  zu  Bromley  (Schottland)  1798  als  Sohn  eines  Wund- 
arztes geb. ,  studirte  zu  London ,  im  St.-Thoraas'  Hosp. ,  promovirte  in  Edinburg, 
kehrte  nach  London  zurück  und  erhielt  hier  eine  Anstellung  als  Surgeon  am 
Ophthalm.  Dispensary,  später  als  Assistant  Surg.  am  London  Hosp.  und  starb  zu 
Brighton  11,  April  1846.  Er  publicirte:  „Surgical  ohservations  on  the  treat- 
ment  of  chronic  iriflammation  in  various  structures;  particularly  as  exempli- 
ied  in  the  diseases  of  the  joints"  (Lond.  1828)  —  „Gases  of  fic  douloureux" 
(Ib.  1834)  —  „Extirpation  of  the  upper  maxillary  bone"  (Lancet  1830)  und 
eine  grosse  Reihe  anderer  casuistischer  Mittheilungen  theils  chirurg.,  theils  aus 
dem  Gebiete  der  inneren  Med.  in  Lancet,  London  Med.  Gaz.,  Dublin  Journ.  etc.  etc. 

Dechambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  279.  —  Gallisen,  XVII,  pag.  448;  XXXII, 
pag.  252.  Pgl. 

Scott,  David  S. ,  geb.  zu  Cupar-Fife  f Schottland) ,  studirte  und  pro- 
movirte 1822  in  Edinburg  mit  der  Diss.  „De  respiratione"  und  Hess  sich  als 
Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Er  ist  Verf.  einer  Reihe  casuist.  Mittheilungen 
im  Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.  (XXIII— XXXIX,  1825—33),  von  welchen  wir. 
den  in  epidemiologischer  Beziehung  bemerkenswerthen  Aufsatz  hervorheben:  „On 
the  varieties,  Symptoms  and  treatment  of  epidemic  cholera  as  it  appeared  in 
Cupar-Fife" . 

Dechambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  279  —  Callisen,  XVII,  pag.  443;  XXXII, 
pag.  252.  ■  Pgl. 

Scott,  Robert  T.  C.  S. ,  geb.  zu  London,  studirte  hier,  trat  1833 
beim  Marine- Sanitätscorps,  und  zwar  zunächst  zur  Ausbildung  in  Plymouth  cm, 
machte  eine  Reise  nach  Amerika  und  später  als  Chir.-Gehilfe  nach  dem  Mittel- 
ländischen Meere  mit.  Zum  Surgeon  avancirt,  wurde  er  nach  China  geschickt, 
war  später  1856  im  Kriege  gegen  Russland  in  der  Ostsee  thätig  und  machte 
nachher  die  Expedition  nach  Burmah  in  Ostindien  mit.  Er  wurde  Staff-Surgeon, 
erhielt  die  Leitung  des  Hospitals  in  Houlbowline  in  Queenstown  und  wurde  spater 
zum  General-Inspector  in  Hongkong  ernannt.  Aus  Gesundheitsrücksichten  zur 
Aufgabe  dieser  Stellung  genöthigt,  wurde  er  mit  der  Leitung  des  Dockyard  von 
Sheerness  betraut  und  starb  zu  Melby  (Shetland)  6.  Jan.  1875.  S.  hat  viel  zur 
Unabhängigkeit  des  Sanitätscorps  der  Marine  von  dem  militärischen  und  Ver- 
waltungs-Personal der  Marine  beigetragen  und  hat  sich  dadurch  ein  grosses  Ver- 
dienst erworben.  Auch  beschäftigte  er  sich  viel  mit  naturwissenschaftl.  Studien 
und  hatte  u.  A.  eine  werthvolle  conchyliolog.  Sammlung  mit  Proben  aus  allen 
Theilcn  der  Welt  gesammelt.  Ferner  ist  er  Verf.  einer  sehr  umfangreichen  med.- 
topogr.  Schilderung  der  Expedition  von  Burmah. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VIIT,  pag.  280.  ^S^- 
Scoutetten,  Raoul-  Henri- Joseph  S.,  hervorragender  französ.  Militär- 
arzt  geb   zu  Lille  24.  Juli  1799,   begann  seine  med.  Studien  daselbst,  wurde 
1818  beim  dortigen  Instructions-Militär-Hpsp.   zum  Chir.  sous-aide  ernannt,  war 
dann  von    1820-  22  im  Val-de-Gräce  zu  Paris,  wo  er  »1"*^/  ^«'^..f^A"^^^; 
BRODSSAis'  einige  patholog.-anat.  Untersuchh.  über  die  ^f^'^]^-^""^^''^^^'^^^^ 
univ.  des  sc.  med.,    1821,  22)  publicirte  und  mit  der  These:  lanatom^e^ 
pathol.   en   cj4n4ral  et  de  ceJle  de  l'appareü  digestif  en  P^^'-^'^l^^'';^}^- 
Doctor  wurde.    Als  Chir.  aide-major  war  er  darauf  in  Metz  und  Toulouse  und 
von  Nculm  in  Metz  von  1824-33  thätig  und  veröffentlichte  -^«chst  eine  Wl 
von  Aufsätzen,  darunter:  „Mer..  sur  Vanat.  pathol.  ^^^P'^l'^'J^'  ^^^^^^^^ 
1823^  -    Mdm  sur  les  ddviations  de  la  colonne  vertSbrale  et  sur  les  nouveaux 
mo^ns  d';r:Zdi.er,  inventis  par  Eumbert"  (Ib.  1824)  -  „M4,n.  sur  quelques 
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cas  rares  d'anat.  pathol.  dti  cerveau:   Vulc^ration  de  la  surface  des  Mmi- 
sph^res  c^rebraux  et  V hy pertrophie  du  cerveau"  (Ib.  1825)  —   „De  la  multi- 
pliciU  des  ligatures  d'arth-es,  ou  expSrtences  aermnt  a  ddmontrer  qu'on  peut 
Her  tous  les  gros  vaisseaux  artiriols  sans  occanonner  la  mort"  (Ib.  1827)^ — 
.,Mim.  et  observations  sur  l' amputation  partielle  du  pied  dans  V artieulatiun 
tarso-mäatarsienne,  sur  Vomp.  mitacarpo-plialangienne  en  totalitd,  et  rdflexions 
sur  l'amput.  phalango-phalangienne"  (Ib.) —  „Des  follv-ules  de  la  membrane 
muqueuse  du  tube  digestif,  sous  le  rapport  anat.,  p>hysiol,  et  pathol."  (Journ. 
compl6m.  du  Dict.  des  sc.  m6d.,  XXIX,  XXXI),  sowie  die  Schriften:  „Des  pr6jugis 
sur  la  medecine,  considir^e  comme  science"  (Metz  1824),  vor  Allem  aber  die 
folgende  Schrift,  durch  welche  sein  Name  in  den  weitesten  Kreisen  bekannt  wurde  : 
„De  la  methode  ovalaire ,  ou  nouvelle  mithode  pour  amputer  dans  les  arti- 
culations  "  (Paris  1827,  av.  11  pl. ;  deutsch  von  F.  W.  Fest,  Potsdam  1831).  In 
den  nächsten  Jahren  erschien  von  ihm  eine  Agregations-These :  „De  apoplexia" 
(1829)  und  ein:  „Rapport  de  la  Commission  nommee  par  les  rnddecins  de  la 
ville  de  Metz  pour  l'examen  des  questions  relatives  ä  une  nouvelle  Organisation 
medicale  proposee  par  le  ministre  de  l'intdrieur  en  1828"  (Paris  1830)  — 
„TraitS  eliment.  d''hygiene"  (Ib.  1830).    1831  wurde  er  von  dem  Conseil  sani- 
taire  des  Mosel-Depart.,  zusammen  mit  F.  Marechal,  zum  Studium  der  Cholera 
nach  Berlin  geschickt  und  publicirte  darauf  1831 ,  32   mehrere  Arbeiten  über 
dieselbe,  darunter  auch  über  die  Anwendung  der  Bluttransfusion  bei  ihr  und  den 
Leichenbefund;    für  eine  dieser  Arbeiten  erhielt  er  vom  Institut  eine  goldene 
Medaille   im   Werthe  von  1000  Fr.    1833  zum  Aide -major  demonstrateur  am 
Hosp.  zu  Metz  und   1836  zum  Chir.- major  und  Prof.   ernannt,  publicirte  er, 
neben  seiner  eifrigen  Lehr-  und  Hospitalthätigkeit,  bis  1840,  wo  er  als  1.  Prof, 
an  das  Militär-Hospital  zu  Strassburg  versetzt  wurde,   u.  A.   folgende  Arbeiten: 
„Observ.  de  monstruosite  par  diplogi^n^se"  (Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  sc, 
1833)  —   „Des  luxations   du  poignet"  (Ib )  —  „Observ.   d'un  cas  d'osteo- 
tiialaxie"  (Ib.)  —  „  Cours  public  de  phrinologie"  (Journ.  de  la  Soc.  phrenol.,  1834)  — 
„Cours  de  plirdnologie  en  vingt  legons"  (Metz  1836)  —  „Observ.  de  Chirurgie" 
(Ib.  1838),  sowie  eine  Schrift,  die  sieh  grossen  Beifalles  erfreute:  „Mim.  sur  la 
eure  radicale  des  pieds-bots"  (Ib.  1838;  deutsch  von  W.  Walther,  Leipz.  1839; 
engl.  v.  F.  Campbell  Stewart,  Philad.  1839 ;  italien.  v.  Omodei,  Mailand  1839). 
Während  seines  Aufenthaltes  in   Strassburg   wurde  er  1843  zum  Studium  der 
Wasserheilkunde  nach  Gräfenberg  gesandt  und  1844  zum  M6dee.  principal  2.  Cl., 
sowie  zum  Chir.  principal  der  ficole  d'application  zu  Metz  ernannt.    Er  schrieb 
in  dieser  Zeit :  „De  l'eau  sous  le  rapport  hygiinique  et  mSdical  ou  de  l'hydro- 
therapie"  (Paris  1843;  holländ.  Batavia  1848)  —  „Rapport  sur  l'hydrotMrapie" 
(Paris  1844) —  „De  la  traclie'otomie  dans  la  piriode  extreme  du  Croup,  ovec 
Une  Observation  d'opSration  faite  avec  succ^s  sur  safilleägee  de  six  semainps" 
(Ib.  1  h44)  —  „Expose  des  instruments  de  Chirurgie  trouvds  dans  les  fouilles  d'Her- 
culanum  et    de  Pompei"  (Bull,  de  l'Acad.  de  med.,  1844);   eine  beabsichtigte 
ausgedehntere  Publication  über  die  Chirurgie  der  Alten,  für  welchen  Zweck  24  Tafeln 
nach  Photographieen  angefertigt  waren,   ist  leider  unterblieben,   obgleich  später 
von  ihm  noch  eine:   „Hinfoire  des  instruments   de  Chirurgie  trouves  a  Heicu- 
lanu'i,"  (Paris  1867)  erschien.    In  den    folgenden  Jahren  hatte    er  mehrfach 
die  Aufgabe,  der  Regierung  über  Epidemieen  ,  wegen  deren  er  entsandt  worden 
w;ir,  zu  berichten;   so   184  5  wegen  der  Cholera  in  Algier,    1847  wegen  einer 
Scorbiit-  und  Typhus  -  Epidemie  zu  Givet  in  den  Ardennen ,    1853  wegen  einer 
Typhus-Epidemie  zu  Luneville  und  Nancy.    Nachdem  er  1852  zum  Medec  prin- 
cipal 1.  Cl.  avancirt  war,   wurde  er  1854  zum  Chefarzt  der  Militär-Hospitäler 
in  Constantinopel  und  Pera  ernannt  und  erwarb  er,  der  ein  ebenso  ausgezeichneter 
Arzt  wie  Chirurg  war,   sich  um  jene,  wie  um  das  französ.  und  türkische  Hilfs- 
Porsonal  und  um  die  dortigen  russischen  Kriegsgefangenen  allerseits  anerkannte 
Verdienste.    1855  kehrte  er  als  Chefarzt  des  Militärhosp.  nach  Metz  zurück  und 


330 


SCOUTETTEN.  —  SCRIBONIUS. 


war  literarisch  Uber  die  verscbiedenstou  Gegenstände,  darunter  das  Ozon,  die  Elek- 
tricität,  die  er  als  das  hauptsächlich  wirksame  Agens  in  den  Mineralwässern  ansah, 
auch  weiterhin  noch  unermüdlich  thätig,  wie  die  nachstehenden  Publicationen  zeigen  : 
„Histoire  du  chloro forme  et  de  l'anesthesie  en  gdndraV  (Metz  1853)  —  „Le 
hamac  ou  nouvel  appareil  h  Suspension  pour  les  fractures  et  les  hlessures 
graves  du  membre  infdrieur"  (Paris  1856)  —  „Lozone,  ou  recherches  chimiques, 
mdteorolog.  et  mdd.  sur  Voxyglne  dlectrisd"  (Ib.  1856;   engl.  Bombay;  Balti- 
more 1861)  —  „De  l'insolation  et  de  ses  dangers"  (Metz  1857)  —  „Recherches 
sur  les  anesthdsiques"  (Ib.  1858)  —  „Relation  mddico-chir.  sur  la  campagne 
de  Kabylie  en  1857"    (Ib.  1858)  —  „Rapport  sur  des  momies  d'^^gypte" 
(Ib.  1859)  —  „Expdriences  constatant  Vdlectricitd  du  sang  chez  les  animaux 
vivants"  (Paris  1863)  —  „De  la  mdthode  dlectrolytique  dans  ses  applications 
aux  Operations  chirurgicales"  (Ib.  1865)  —  „De  Vdlectricitd  considdrde  comme 
cause  principale  de  Vaction  des  eaux  mindrales  sur  Vorganisme"  (Ib.  1864)  — 
„De  Voriqine  des  actions  dlectriques  ddveloppdes  au  contact  des  eaux  mindrales 
avec  le  corps  de  Vhomme  et  de  V absorption  par  la  peau"  (Ib.  1868) —  „^tude 
sur   les   trichines  et  sur   les   maladies  qu'elles  ddterminent   chez  Vhomme" 
(Ib.  1866)  —  „Histoire  chronologique  des  lectures  publiques  et  des  confdrences" 
(Metz  1867)  —  „De  la  temperature  du  corps  de  Vhomme  sain  et  malade, 
variations  de  la  chaleur  pendant  et  aprls  le  bain  d'eau  mindrale,  influence 
de  Valtitude  des  lieux  sur  les  fonctions  physiologiques"  (Paris  1867) —  „Rou- 
geole et  scarlatine,  erreurs  et  prdjugds  concernant  le  traitement  de  ces  maladtes" 
(Ib.  1868)  —  „De  Vabsorption  cutanee"  (Metz  1869)  —  „Evolution  mddicale, 
ou  de  Vdlectricitd  du  sang  chez  les  animaux  vivants,  de  Vanesthdsie  et  de  Vunitd 
des  forces  physiques  et  vitales"  (Ib.  1870)  —  „Du  chloral,   rdsume  de  son 
histoire  chimique  et  thdrapeutique"  (Paris  1870)  —  „Hist.  chronolog.,  topogrnph. 
et  etymolog.  du  choldra^  depuis  la  plus  haute  antiquitd  jusqu'a  son  invasion 
en  France,  en  1832"   (Ib.  1870).    Noch  1870  war  S.,  bereits  hochbejahrt,  bei 
den  Lazarethen  in  Metz  thätig,  starb  aber,  hochgeachtet  von  Allen,  die  ihm  jemals 
nahe  gestanden  halten,  schon  23.  März  1871.  —  S.  war  einer  der  vielseitigsten 
und  thätigsten  französ.  Militärärzte,  der,  in  Folge  seiner  vielen  Reisen,  zu  Gelehrten 
aller  Länder  in  nahen  Beziehungen  stand.    Seine  Schriften  sind  grossentheils  durch 
Originalität  ausgezeichnet  und  ist  in  ihnen  der  historische  und  bibliograph.  Theil 
niemals  vernachlässigt.    Dass  er  auch  ein  entschlossener  Operateur  war,  beweist 
die  oben  erwähnte,  an  seiner  eigenen,  erst  6  Wochen  alten  Tochter  ausgeführte 
Tracheotomie. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VIII.  pag.  280.  —  Callisen,  XVII,  pag.  4ö4;  XXXII, 
pag.  253.  ~  Gurlt. 

Screta  (SCHOTNOVIDS  VON  ZavoRziz),  Johann  S.,  geb.  zu  Prag,  wirkte 
als  Arzt  in  Schaffhausen  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  Zusammen  mit  G.  Soperling 
veranstaltete  er  eine  Ausgabe  der  „Centuriae  curationum  empirlcarum"  von 
RüLAND  (Basel  1628).  —  Sein  Sohn: 

Heinrich  Screta,  promovirte  1670  in  Heidelberg  mit  der  Diss.  „De 
causis  et  natura  auditionis" ,  prakticirte  eine  Zeit  lang  in  Schaffhausen  und 
schrieb:  „De  febre  castrensi  maligna,  seu  mollium  corporis  humani  partium 
inflammatione  Uber  singularis  in  latinum  versus,  ab  auctore  recognitus  et 
auctus"  (SchaffTiausen  1686;  Dresden  1710;  Basell716),  ein  Werk,  aus  dem, 
wie  vermuthet  wird,  Broussats  die  Gedanken  zu  seiner  Lehre  von  der  „gastro- 
intestinalen  Reizung"  beim  Fieber  geschöpft  haben  soll. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  183.  —  Dechambre,  3.  Sferie,  VIII,  pag.  284.  Pgl- 

ScribODius  Largus,  ein  im  ersten  Jahrh.  n.  Chr.  lebender  römischer 
Arzt,  der  den  Kaiser  Claudius  auf  seinem  Feldzuge  nach  Britannien  begleitet 
hatte.  Er  ist  Verfasser  eines,  von  Galenüs  mehrfach  citirteu  Receptbuches : 
„Compositiones  medicamentorum" ,  in  welchem  ein  nach  den  Krankheiten  geordnetes 


SCRIBONIUS.  —  SCROPA. 


331 


Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  Arzneimittel  gegeben  wird;  die  Schrift  ist  be- 
sonders für  die  Kenntniss  der  Volksmittel  jener  Zeit  wichtig.  Sie  erschien  zuerst 
(von  RuELLius  herausgegeben)  Paris  1529  und  Basel  e.  a, ,  dann  von  Rhodius 
mit  einem  Lexikon  edirt,  Padua  1655,  zuletzt  von  Bernhard,  Strassburg  1786. 
Auch  in  der  Aldinischen  und  Stephanianischen  Sammlung  hat  sie  Aufnahme  gefunden. 
Choulant,  Handbuch.  2.  Aufl  ,  pa?.  180.  A.  H. 

Scribonius,  Wilhelm  Adolph  S. ,  im  16.  Jahrh.  in  Marburg  geb., 
ein  eifriger  Anhänger  von  Ramee,  ist  bekannt  durch  seine  gegen  die  galenisch- 
arabistische  Uroskopie  gelichtete  Polemik ,  welche  er  in  einer  Schrift :  „  Idea 
medicinae  secundum  logicas  theses ,  acc.  de  inspectione  urinarum  contra  eos, 
gut  ex  qualibet  urina  de  quoUhet  morbo  judicare  volunt  etc."  (Basel  1585) 
niedergelegt  hat  und  über  welche  Halles  (Bibl.  med.-pract. ,  II ,  pag.  249)  mit 
den  Worten  urtheilt :  „Princeps  libellus  est  contra  uromantes,  cum  cura  et  studio 
scriptus."  Uebrigens  ist  S.  von  Aberglauben  nicht  frei  gewesen  und  hat  mehrere 
für  das  Hexenwesen  und  die  Verfolgung  der  Hexen  plaidirende,  namentlich  gegen 
Wyer  gerichtete  Schriften  verfasst.  A.  H. 

Scrinci,  Johann  Anton  Joseph  S. ,  geb.  zu  Prag  16.  Oct.  1697, 
promovirte  zum  Dr.  med.  in  seiner  Vaterstadt,  war  hier  seit  1745  Prof.  der 
Chemie  und  Experimental-Physik  an  der  Universität  und  starb  28.  April  1773. 
Man  erzählt  von  ihm,  dass  er  1754  den  GüERlCKE'schen  Versuch  mit  zwei  Halb- 
kugeln von  2  rhein.  Fuss  Durchmesser,  die  20  Pferde  nicht  auseinander  reissen 
konnten,  in  Gegenwart  der  Kaiserin  Maria  Theresia  wiederholte.  Seine  Arbeiten 
bestehen  aus  meist  kleineren  Dissertatt.  über  verschiedene  Gegenstände  der  Med., 
Chemie  und  über  die  böhmischen  Bäder.  Ein  ausführliches  Verzeichniss  siehe  in 
den  unten  citirten  Quellen. 

Bingr.  ni§d.  VII,  pag.  184.  —  Dechambre,  8.  S6rie,  VII f,  pag.  285.  —  Poggeu- 
dorff,  II,  pag.  882.  Pgl_ 

Scrive,   Gaspard-Leonard  S. ,  geb.  zu  Lille  13.  Jan.  1815,  trat 

1833  als  Chir.-eleve  in  das  Hop.  milit.  d'instructiou  in  Lille  ein,    wurde  Ende 

1834  Chir.  sous-aide  und  während  der  dort  herrschenden  Cholera-Epidemie  nach 
Lyon  abcommandirt,  war  seit  1835  Prosector  am  Val-de-Gräce,  promovirte  1837 
mit  der  Th  ese :  „Essai  sur  V enseignement  de  Vanatomie  normale"  in  Paris, 
wurde  in  demselben  Jahre  im  Concurs  Aide-major  und  ging  als  solcher  zur  Armee 
nach  Alrika.  1840  trat  er  in-  die  Hospitäler  ein,  zunächst  in  Strassburg,  wurde 
1841  Prof.  in  Lille  am  Hop.  d'instructiou,  ging  1851  an  das  Hospital  zu  Valen- 
ciennes,  wurde  1852  Med.  principal  de  2.  cl.  an  den  Hospitälern  der  Division 
Oran,  ging  1854  als  Chef  des  Sanitätsdienstes  bei  der  Expeditions-Armee  nach 
der  Krim  ab,  wurde  1856  Med.  inspecteur  und  starb  20.  Oct.  1861.  Von  seinen 
Schriften  führen  wir  an;  „MSm.  sur  V accUmatement  des  Frangais  en  Algerie" 
(Paris  1838)  —  „Frojet  d^arsenal  de  bandages  pour  les  hopitaux  d'mstruction" 
(Ib.  1841)  —  „Stüdes  statistiques  sur  la  dSsarticulation  coxo-femorale"  (Ib.  1842) 
—  „Tratte  theorique  et  pratique  des  plaies  d' armes  blanches"  (Ib.  1844)  — 
„Gours  de  petite  cMrvrgie"  (Ib.  1850)  —  „Note  sur  la  frdquence  des  afections 
phlegmoneuses  des  mams  chez  les  soldats  de  Varmee  en  Afrique"  (Ree.  de  mem. 
de  med.  milit.,  1852,  XII)  —  „Esquisse  Jiistorique  et  pMlosophique  des  maladies 
qui  ont  sivi  sur  les  soldats  de  l'armde  d'Urient"  (Ib.  XVII)  —  „Relation 
medieo-cMrurgicale  de  la  campagne  d'Orient  du  31  mar s  1854,  occupation  de 
Gallipoli,  au  6  juillet  1856,  dvacuation  de  la  Crime'e"  (Paris  1857)  —  „Ohser- 
vations  chirurgicale^"  (1839,  40,  43). 

Gaz.  des  hop  18dl,  pag.  138.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  285  Pgl. 

Scrofa,  Sebastian  S. ,  Arzt  des  16.  Jahrb.,  prakticirte  in  Cambrai, 
war  ein  eifriger  Galenist  und  tüchtiger  Kenner  der  altclassischen  Sprachen.  Er 
hinterliess:  „Libellus  de  bono  et  malo  succo"  (Paris  1546)  —  „De  bono  et  malo 
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succo  et  de  remedvis  parabüibus  cum  scholns"  (Leyden  1547)  —  „De  remediis 
parabilibus  cum  scholiis"  (Paris  1548).  Diese  Schriften  stellen  mit  Zusätzen 
bereichorte  Uebersetzungen  verschiedener  Galenischer  Abhandlungen  dar. 

Scrofano ,  Giovanni  Antonio  S. ,  geb.  zu  Ragusa  14.  Juli  1605, 
studirte  und  promovirte  1625  in  Messina,  prakticirte  darauf  an  verschiedenen 
Orten  der  Grafschaft  Modica  und  des  Notothales  mit  solchem  Erfolge,  dass  sein 
Ruf  als  der  eines  tüchtigen  Praktikers  sich  durch  ganz  Sicilien  verbreitete.  1645 
Hess  er  sich  definitiv  in  Modica  nieder,  wo  er  als  Stadtphysicus  14.  Nov.  1681 
starb,  nachdem  er  hier  eine  Akademie  für  classische  Literatur  gegründet  hatte, 
die  ihre  Versammlungen  in  seinem  Hause  abhielt.  S.  ist  Verf.  mathem.,  astron., 
belletr.  und  nur  einer  med.  Schrift,  die  betitelt  ist:  „De  febre  populari  quae 
voqata  est  per  totum  Siciliae  regnum  anno  1672"  (Palermo  1673). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  183.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  VIII,  pag.  286.  Pgl. 

Scudamore,  Sir  Charles  S. ,  zu  London,  geb.  1779  zu  Wye  (Kent), 
als  Sohn  eines  Arztes,  studirte  3  Jahre  in  den  vereinigten  Borough -Hospitälern 
zu  London,  prakticirte  darauf  10  Jahre  in  Highgate,  machte  1813  erneute 
Studien  auf  der  Universität  zu  Edinburg,  wurde  daselbst  Dr.  med.,  dann  Lic.  des 
Coli,  of  Phys.  in  London,  begann  daselbst  als  Physic.  zu  prakticiren  und  wurde 
1820  Arzt  des  Prinzen  Leopold  von  Sachsen-Coburg.  Er  begleitete  darauf  den 
Herzog  von  Northumberland,  als  derselbe  Lord  Statthalter  von  Irland  wurde,  als 
sein  Hausarzt  nach  Dublin  ,  erhielt  von  diesem  1,829  die  Ritterwürde  und  wurde 
daselbst  Ehrenmitglied  des  Trinity  College.  Er  hatte  ge-chrieben  :  „An  nnnlysis 
of  the  mineral  water  at  'Junbridge  Wells;  etc."  (Lond.  1816)  —  „A  trentise 
an  the  nature  and  eure  of  the  gouf,  comprehending  .  .  .  morbid  State  of  the 
digextive  (.rgans  .  .  .;  with  some  obsercations  on  rheumatism"  (Ib.  1816;  2.  ed. 
1817;  4.  ed.  1839;  französ.  Uebersetzungen  von  C.  PiNOT  1819  ;  2.  6d.  1»23; 
von  J.  L.  Deschamps  1820;  deutsch  von  C.  Hesse,  Halle  1819)  —  „Achemical 
and  med.  report  of  the  properties  of  the  mineral  waters  of  Buxton,  Madock, 
Tunbridge  Wells  etc."  (Ib.  1820;  2.  ed.  1833)  —  „Essay  on  the  blond,  etc." 
(Ib.  1824;  deutsch  von  J.  Gambihleb,  Würzb.  1826;  Nachdruck  Wien  1826)  — 
„Observntions  on  the  use  of  Colchicum  autumnale  in  the  treatment  of  gout;  etc."^ 

(1825)  —  „Observations  on  the  Mr.  Laennec's  method  of  formin g  a  diagnosis, 
of  the  diseases  of  the  ehest  by  means  of  the  stetoscope  and  of  percussion,^  etc." 

(1826)  —  „  Treatise  on  the  nature  and  eure  of  rheumatism  ;  etc."  (3  827  ;  1839)  -— 
„Gases  illustrative  of  the  efficacy  of  vorious  medicines  admin ister ed  by  in- 
halation,  etc."  (1830';  1834;  1839)  —  „A  further  examination  of  principles  of 
the  treatment  of  gout;  with  observations  on  the  use  and  abuse  of  cholchicum" 
(2.  ed.  1833)  —  „A  treatise  on  the  composition  and  med.  properties  of  animal 
nature"  —  „A  letter  to  Dr.  Chambers,  on  several  important  points  relatmg 
to  the  nature  and  proper  treatment  of  gout"  (1838)  —  „A  medical  Visit  to 
Graefenberg  to  investigate  the  water-cure  treatment"  (1843)  —  „On  pulmonary 
Gonsumption  and  on  bronchial  and  laryngeal  disease"  (1847)  u.  s.  w.  Ausser- 
dem Aufsätze  in  Lond.  Med.  Gaz.,  Lancet  u.  s.  w.    Er  ,  starb  4.  Aug.  1849. 

Münk,  m,  pag.  127.  —  Callisen,  XVII,  pag.  459;  XXXII,  pag.  254.  G- 

Scuderi,  Francesco  Maria  S.,  ilalien.  Arzt  zu  Ende  des  18.  Jahrb., 
war  erst  Priester  in  Viagrande  in  Sicilien,  entsagte  aber  dem  geistl.  Stande,  pro- 
movirte zum  Dr.  med.  und  wurde  Protomedicus  und  Prof.  der  Med.  an  der  Uni- 
versität zu  Catania.  Er  schrieb:  „Memoria  per  servire  all'  intiera  e  perfetta 
e.^tinzione  in  tutte  le  nazioni  Europee  del  vajuolo  e  di  tutti  i  morln  contagwsi 
(Neapel  1788)  —  „Supplemento  alla  memoria  .  .  .  a  cui  aggiunge:  appamtus 
imtitutionum  pathologico-practicarum  etc."  (Ib.  1788)  -  „De  vartolarum  mor- 
lorumque  conto qiosorum  origine,  causa  atque  facili  exstinctione  nunc  primum 
proposita  simulque  demonstrata"  (Ib.  1789;  deutsch  von  LORENZ  Schnepfenthal 
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1794)  —  „Elementa  ■physiologica  et  patliologica  juxta  hippocratica  principia" 
(2  voll.,  Catania  1815). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VIII,  pag.  370.  —  Callisen,  XVII,  pag.  463;  XXXII, 
pag.  :^56.  Pgl. 

ScQderi  e  Quati'  OccM,  Rosario  S. ,  geb.  zu  Viagrande  bei  Catania 
15.  Oct.  1767  als  Neffe  des  Vorigen,  vou  dem  er  auch  erzogen  wurde,  studirte 
in  Neapel,  machte  sich  durch  eine  geschichtlich-med.  Schrift :  „  Introduzione  alla 
storia  della  medicina  antica  e  moderna"  (Neapel  1794;  2.  ed.  Venedig  1800; 
franjsös.  Uebers.  von  Ch.  Billardet  Paris  1810)  bekannt  und  wurde  auf  den 
Lehrstuhl  der  theoret.  Med.  an  der  neu  errichteten  Universität  zu  Palermo  berufen. 
Nachdem  er  noch  ein  „Programma  di  un  sistema  di  medicina  teoretica^  ordi- 
nato  secondo  i  pi'incipi  del  metodo  \inalitico"  (Neapel  1804)  publicirt  hatte, 
legte  er  1805  seine  Professur  der  Pathologie,  die  er  damals  innehatte,  nieder, 
ging  1806  nach  Catania,  Messina,  Triest,  Venedig  und  Verona,  wo  er  21.  Mai 
1806  apoplectisch  starb,  nachdem  er  während  seiner  Lebenszeit  zu  grossen  Hoff- 
nungen berechtigt  hatte. 

de  Tipaldo,  VI,  pag.  354.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  370.  G. 

Scultetus,  s.  Scholz,  Schdltes. 
Scurron,  Scutron,  s.  Schyron. 

Seaman,  Valentine  S. ,  geb.  1765  in  New  York,  war  Dr.  med.,  Surgeon 
am  Hospital  und  Arzt  am  Lying-in  Ward  im  Armenhause  daselbst.  Er  veröffent- 
lichte u.  A. :  „Account  of  tlie  epidemic  yellow  fever  as  it  appeared  in  New 
York  in  1795"  (N.  Y.  1796)  —  „  The  midwife's  monitor  and  mother's  mirror  etc." 
(Ib.  1800}  —  „A  dissertation  on  the  mintral  loaters  of  Saratoga  including  an 
account  of  the  waters  of  Ballstown"  (2.  ed.  1809)  — ■  „Pharmacopeia  chirurgica 
in  usum  nosocomii  Novi  Eboracensis"  (Ib.  1811),  sowie  eine  grössere  Zahl 
casuist.  Mittheilungen  und  Aufsätze  in  New  York  Med.  Repository  (I,  1798  ;  IX,  1808). 

Dechambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  375.  —  Callisen,  XVII,  pag.  466;  XXXU, 
pag.  256.  Pgl. 

Searle ,  C  h  a  r  1  e  s  S. ,  Wundarzt  im  Dienste  der  Grossbritannisch-Ost- 
indischen Compagnie  zu  Madras ,  siedelte  später  nach  London  über  und  wurde 
1831  nach  Warschau  geschickt,  um  dort  die  Cholera  zu  studiren,  worauf  er  nach 
London  zurückkehrte.  Als  das  Resultat  seiner  Beobachtungen  über  die  Cholera 
veröffentlichte  er  U.A.:  „Cholera  pathologically  and  practically  considered" 
(Madras  1828)  —  „Cholera,  its  nature ,  cause  and  treatment ,  with  original 
vi'eivs  etc."  (London  1830;  deutsch  Berlin  1831)  —  „Cholera  morbus  in  Warschau" 
(Frobiep's  Notizen,  1831)  —  „Ueher  das  Verhalten  und.  die  ärztliche  Behand- 
lung der  Cholera  in  Berlin"  (Radius'  allgem.  Cholera-Zeitung,  1831,  1,  II). 
Ausserdem  schrieb  er  noch:  „Observations  in  oxygenous  aerated  water  as  a 
grateful  exhilarating  beverage  and  as  a  remedy  in  debility ,  depression  of 
spirits"  (Lond.  1839)  und  Artikel  in  Lancet,  London  Med.  Gaz. 

Henry  Searle,  gleichfalls  engl.  Wundarzt,  prakticirte  zuerst  in  London, 
später  in  Kinnington.  Seit  1835  war  er  Mitredacteur  der  „Cyclopaedia  of  Anat. 
and  Physiology".  Er  schrieb:  „Essay  on  the  absorbent  vessels  shewing  that 
their  action  is  not  liable  to  be  influenced  by  the  artificial  agents  commonly  app- 
lied" (Lond.  1823)  —  „Critical  analysis  of  the  memoir  read  by  Dr.  B arry  . . . 
on  atmo-^pheric  pressure  being  the  principal  cause  of  the  progression  of  the 
blood  in  the  vessels"  (Ib.  1827)  —  „On  a  cause  of  dysphagia"  (Lancet,  1826,  X)  — 
„Treatment  of  uterine  haemorrhage"  (Ib.  1827,  XII)  u.  a.  Artikel  in  der  Lancet. 

Dechambre,  3.  Serie,  VI,  pag.  375,  376.  —  Callisen,  XVII,  pag.  467,  469; 
XXXII,  pag.  256.  Pgl 

Seaton,  Edward  Cator  S.,  geb.  1815  zu  Rochester,  als  Sohn  eines 
Marinewundarztes,  studirte  Anfangs  unter  Leitung  seines  Vaters,  darauf  in  Edin- 
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bürg,  ging  nach  Absolviruug  seiner  Studien  1837   nach  Paris,  Hess  sich  darauf 
in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  erhielt  eine  Anstellung  als  Surgeon  bei  der  North 
Aylesford   Union,  habilitirte  sich   2 — 3   Jahre   später   in  Chelsea ,   wo   er  etwa 
20  Jahre  lang  sich  einer  guten  Clientel  erfreute,  Mitbegründer  der  Western  Medieal 
Society  und   deren  Schriftführer,  Bibliothekar   und   später  Vorsitzender  wurde, 
ausserdem  auch  eine  Reihe  von  Jahren  die  Functionen  eines  Surgeon  am  Cholera 
Disponsary   versah.    Uebrigens  war  S.   auch  Mitbegründer  der  Epidemiological 
Society  und  eine  Zeit  lang  Ehrensecretär  dieser  Gesellschaft.    Er  beschäftigte  sich 
viel  mit  Untersuchungen  über  die  Pockenimpfung  und  seinem  Bericht  speciell  ist 
der  Beschluss  des  Compulsory  Vacciuation  Act  des  Parlaments  vom  Jahre  1853 
zu  verdanken.    1858  trat  er  als  Inspector  beim  Privy  Council  Office  in  StaatH- 
dienste   und   nach   der  Vereinigung  dieser  Behörde  mit  dem  Local  Government 
Board  (1871)  wurde  er  Assistant  Medieal  Officer  of  the  Board,  1876,  als  Nach- 
folger von  John  Simon,   Medieal  Officer,  war  in  dieser  letzteren  Eigenschaft 
bis  1879  thätig,  bewirkte  die  Wiederholung  des  Vacciuation  Act  von  1867  und 
des  Amending  Act  von  1871.    Auch  vertrat  S.,  der  21.  Jan.  1880  starb,  Eng- 
land auf  der  Wiener  Sanitäts-Conferenz  von  1874  und  war  in  ausgedehntem  Maasse 
schriftstellerisch  thätig.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  „Protective  and  modi- 
fying  powers  of  a  vaccination"  (Transact.  of  the  Epidem.  Soc.,  1853);  Artikel: 
„Vaccination"  (Reynold's  System  of  Medicine,  1865)  —  „Handbook  of  vacci- 
nation" (London  1868)  —  „On  the  recent  small  pox  epidßmic  witli  reference  to 
vaccination"  (Rep.  of  the  New  Loc.  Govern.  Board,  1874).  Andere  Artikel  über  den- 
selben Gegenstand  finden  sich  in  den  jährlichen  „Official  Reports"  und  in  den  be- 
merkenswerthen  „Official  Memoranda"  über  die  Wiener  Sanitäts-Conferenz  von  1874. 

Med.  Times  and  Gass.  1880,  I,  pag.  137.  —  Lancet.  1880, 1,  pag.  188  —  Decliambre, 
3.  Serie,  VIII,  pag.  376.  Pfrl. 

Sebald,  Johann  Anton  S. ,  ord.  Prof,  der  Pathol.  und  med.  Klinik 
an  der  Universität  zu  Prag  und  daselbst  1812  gestorben,  ist  Verf.  zweier  kleiner 
bemerkenswerther  Abhandlungen:  „Geschichte  der  med.-prakt.  Schule  an  der 
Ic.  k.  Karl  -  Ferdina?idischen  Universität  in  Prag"  (Prag  u.  Leipz.  1796)  — 
„Annalen  zier  Geschichte  der  Klinik  nach  dem  Laufe  der  Zeiten  für  die  Jahre 
1781—1783"  (2  Thle.,  Prag  1797—1803). 

Dict.  Mst.  IV,  pag.  139.  —  Decliambre,  :i  S6rie,  VIII,  pag.  407.  Pgl. 

Sebastian,  Augustus  Arnold us  S. ,  1805  in  Leyden  geb.,  studirte 
in  Heidelberg,  wo  sein  Vater  F.  J.  Ch.  S.  (der  Lector  der  Med.  an  der  militär- 
ärztl.  Schule  in  Leyden  war  und  sich  bekannt  gemacht  hat  durch  die  Veröffent- 
lichung einer  ausgezeichneten  Abhandlung:  „Aanwyzing  van  het  schadelyke  en 
gevaarlyke  in  het  raadplegen  van  kwakzalvers ,  als  mede  in  het  gehruiken 
van  qeneesmiddelen  die  meri  onder  den  naam  van  universeel  uitvent")  zum  Prof. 
der  Med.  ernannt  worden  war  und  promovirte  daselbst  1827  in  der  Med.  mit 
einer  „Diss.  de  hydrope  vesiculae  felleae" .  In  die  Heimath  zurückgekehrt,  wnirde 
er  Lector  der  Anat.  und  Chir.  an  der  militärärztl.  Schule  in  Utrecht.  1832  als 
Prof.  der  Med.  nach  Groningen  berufen,  trat  er  dieses  Amt  an  mit  einer  Rede: 
„De  Batavorum  saeculo  decimo  septimo  de  anatome  meritis  atque  inventis  in 
"ea  praestantissimls".  1844  wurde  er  als  Prof.  der  Med.  an  der  klin.  Schule 
nach  Amsterdam  und  1848  als  med.  Prof.  nach  Leyden  berufen,  doch  schlug  er  beide 
Professuren  aus.  Als  er  jedoch  im  folgenden  Jahre  wegen  Kränklichkeit  eine  Stellung 
als  Lector  zur  Assistenz' nachsuchte  (er  docirte  in  Groningen  Anat.,  PhysioL,  Pathol., 
pathol.  Anat.,  theor.  und  prakt.  Chir.)  und  dieses  ihm  verweigert  wurde,  nahm 
er  seine  Entlassung  und  etablirte  sich  in  Amsterdam  als  prakt.  Arzt,  wo  er  bald 
eine  ausgedehnte  Praxis  bekam  und  bis  zu  seinem  Tode,  1861,  wirksam  blieb. 
Ausser  zwei  Rectorats  -  Reden :  „De  animo  et  ingenio  gentium  suis  de  medicma 
meritis  evidentissimo"  (1836)  und:  „De  medicina,  institutwms  moralts  adjutrice 
(1846)  und  einigen  kleineren  Beiträgen:  „Eenige  loaarnemmgen  hy  het  ontleden 
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van  den  Gecko  van  Java"  —  „  Waarnemingen  omtrent  het  tongbeen  van  den 
mensch"  —  „Aant.  by  het  ontleden  van  den  brutnen  draak"  —  „Anatomische 
aanteekemngen"  —  „Eem'ge  gescMedkundig-zoologtsche  aanteekeningen" ,  alle  in 
den  „Bydragen  tot  de  natuurk.  wetenschappen"  (Tbl.  IV — VI)  aufgenommen,  schrieb 
er  hauptsächlich:  „Physiologia  generalis"  (Groningen  1835  ;  hoUänd.  von  Dr.  F.  S. 
Alexander,  Ib.  18 4ö)  —  „Elementa  physvdogiae  specialis  corporis  humani" 
(Ib.  1838,  42;  holländ.  Ib.  1839)  —  „Over  de  overeenkomst  en  het  verschil  tus- 
schm  de  jicht  en  de  scrophulosis ,  vooral  met  betrekking  tot  de  longtering" 
(Ib.  1838)  —  „Geneeskundige  Bydragen"  (Ib.  1839)  —  „Recherches  anatomiques, 
physiol.,  fathol.  et  semdiot.  sur  les  glandes  labiales"  (Ib.  1842). 

Mr.  W.  B.  8.  Boeles,  Levensschetsen  der  Groniager  Hoogleeraren.  Groningen  1864. 

C.  E.  Daniels. 

Sebitz  (Sebisch,  Sebizius),  Melchior  S.,  geb.  1539  zu  Falkenberg  in 
Schlesien,  studirte  Anfangs  .Jura,  später  Med.  an  verschiedenen  deutschen,  französ. 
und  Italien.  Universitäten,  promovirte  1571  in  Valence  (Dauphine) ,  war  darauf 
Stadtphysicus  zu  Hagenau  im  Elsass  und  Hess  sich  1574  zu  Strassburg  nieder, 
wo  er  Prof.  der  Med.  an  der  Universität  und  Canonicus  von  St.  Thomas  wurde. 
Auch  bekleidete  er  die  Würde  eines  Ehrenrectors  der  Universität  und  starb  da- 
selbst 19.  Juni  1625.  Er  veranstaltete  eine  mit  erheblichen  Zusätzen  und  Commen- 
taren  bereicherte  Ausgabe  (die  3.)  des  „Kräuterbuchs"  von  TragüS  (1577),  eine 
deutsche  Uebers.  der  „Maison  rustique"  von  Stienne  und  Ltebadlt  und  nach 
Kirschlegee  eine  bemerkenswerthe  Monographie  über  Mineralwässer,  deren  Titel 
aber  unbekannt  geblieben  ist.  Die  Strassburger  städtische  Bibliothek  besass  eine 
grössere  Reihe  von  Briefen  von  Johann  und  Kaspar  Bauhin  an  ihn. 

Sein  bedeutenderer  gleichnamiger  Sohn  Melchior  Sebitz  IL,  geb.  zu 
Strassburg  19.  Juli  1578,  studirte,  wie  man  erzählt,  an  27  Universitäten,  in  den 
verschiedensten  Ländern  Europas,  promovirte  1610  in  Basel,  wurde  1612  als 
Stellvertreter  für  seinen  Vater  Prof.  der  Med.  an  der  Universität,  1613  Canonicus 
von  St.  Thomas  und  war  1658  Decan  des  Capitels.  Kaiser  Ferdinand  II. 
ernannte  ihn  1630  zum  Pfalzfirafen.  S. ,  der  1671  starb,  war  ein  geschickter 
Erklärer  des  Galen,  im  Uebrigen  nach  Haller's  Urtheil  „eruditus  vir  parum 
usus  propriis  experiraentis".  Er  verfasste  eine  Reihe  kleinerer  Biographieen  Strass- 
burger Gelehrten  von  1523  —  1640  und  die  4.  Ausgabe  des  „Kräuterbuchs"  von 
Tragus  (Strassb.  16;^0),  die  eleganteste  und  am  meisten  verbreitete.  Ausserdem 
rühren  vom  ihm  noch  etwa  42  kleinere,  compilatorische,  meist  aus  Dissertt.  und 
akad.  Programmen  bestehende  Schriften  her. 

Johann  Albert  Sebitz,  als  Sohn  des  Vorigen  21.  Oct.  1615  in 
Strassburg  geb.,  studirte  daselbst,  promovirte  1640,  besuchte  dann  zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  folgeweise  die  Universitäten  Basel,  Montpellier,  Paris,  erhielt 
1652  den  Lehrstuhl  der  Anat,  zu  Strassburg  und  wurde  nach  dem  Tode  seines 
Vaters  Stadtarzt  daselbst.  S. ,  der  8.  Febr.  1685  starb,  ist  Verf.  von  etwa 
14  kleineren  unbedeutenden  Dissertt.,  sowie  der  eine  Sammlung  von  25  Dissertt. 
darstellenden  „ Exercitation es  pafhologicae"  (BtraBsh.  1669  —  82)  und  einer  Schrift 
betitelt:  „Nachricht  von  dem  nnderthnlbjährigen  Fasten  einer  annoch  lebenden 
Haderslebischen  Jungfer"  (Strassb.  1724). 

Sein  Sohn  Melchior  Sebitz  III.,  geb.  zu  Strassburg  18.  Jan.  1664, 
studirte  daselbst  und  in  Paris,  promovirte  1688  in  seiner  Vaterstadt,  wurde  1701 
Prof.  der  Med.  daselbst  und  starb  18.  Nov.  1704.  Von  ihm  rühren  4  unbedeutende 
Dissertationen  her. 

Biogr.  m6d.  VII ,  pag.  187-190.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  1H9.  —  Dechambre 
.-5.  Serie,  VIIT ,  pag.  411— 4 Iii  p^j  ' 

Secretain,  A.-S.,  geb.  1803  in  Bellenave  (AUier),  studirte  in  Paris,  pro- 
movirte _  1827  mit  der  Diss.  „Tropositii.ns  et  reflexions  sur  quelques  maladies 
des  vietllards",  liess  sich  darauf  in  Ii:breuil  nieder,  wurde  Mitbegründer  der  Soc. 


336  SEOEETAIN.  —  SEDILLOT. 

des  sc.  möd.  iu  Gannat  und  Präsident  dieser  Körperschaft.  Er  starb  zu  liibreuil 
8.  Mai  1874.  S,  war  einer  der  ersten  französ.  Aerzte,  welche  sich  des  kalten 
Wassers  zur  Heilung  fieberhafter  Erkrankungen,  speciell  des  Typhus  bedienten. 
Er  veröffentlichte  verschiedene  beraerkenswerthe  Arbeiten  über  den  Nutzen  des 
Opiums  bei  der  Dysenterie,  des  Kali  nitricum  in  grossen  Dosen  bei  acut.  Gelenk- 
rheuma des  Tartarus  stibiatus  bei  der  Pneumonie  u.  A.  m.  Diese  Arbeiten  finden 
sich  gedruckt  in  den  Coraptes  rendus  de  la  Soc.  des  sc.  mM.  de  l'arrondissement 
de  Gannat  1845—72. 

Declianibre,  3.  S6rie,  VIII.  pag.  460.  Pgl- 

Securis,  John  S.,  geb.  in  Wiltshire,  studirte  in  Oxford  unter  der  Re- 
gierung Ed  ward's  VI.,  ging  nach  Paris,  wo  er  sich  mit  astronora.  und  med. 
Studien  beschäftigte,   Hess  sich  dann  in  Salisbury  nieder,   wo  er  wegen  semer 
prakt    Geschicklichkeit  grossen  Ruf  erwarb.   Er  publigirte  jährlich  unter  der 
Bezeichnung  „Prognosticons"   eine  Art  von  Almanach,  enthaltend  astronomische 
Vorhersagen  und  med.  Vorschriften;  dem  von  1580  war  beigefügt:  „A  compen- 
diimi   or  hrief  Instructions  how  to  keep  a  moderate  diet" .    Er  verfasste  auch: 
A  detection  and  querimony  of  the  daily  enormities  and  ahuses  committed  in 
'Uysich,  concerndng  three  parts  thereof  (Lond.  1566;  1662   von  Neuem  ge- 
druckt mit  RecOBd's  „Judicial  of  urines«,  ohne  Nennung  des  Namens  des  \  erf., 
bloss  mit  der  Bezeichnung:   „A  doctor  of  physick  in  Queen  Elizabeths  days  j, 
worin  Klagen  über  das  Gebahren  der  nicht  qualificirten  Praktiker  enthalten  sind. 
Es  rührt  von  ihm  auch  eine  Schrift  unter  dem  komischen  Titel:  „A  great  gaUey 
lately  come  into  England  out  of  Terra  Nova,  laden  with  physicmns,  surgeons, 
and  pothecaries"  (1554)  her.  ^ 
Aikin,  pag.  153. 

SediUot,  Joseph  S.,  genannt  „S6dillot  aine"  geb.  zu  Vire  (Cal- 
vados) 1745,  hatte  seine  Studien  in  Paris  an  der  lilcole  de  Chirurgie  gemacnt  und 
war  daselbst  1781  mit  der  These  „De  amhustione"  Maitre  Chirurgien  geworden. 
T7%0  prom  V  r  e  er  in  Reims  zum  Dr.  med.  und  liess  sich  darauf  in  Paris  nieder, 
wo  er  vor  der  Revolution  Chef  des  ärztl.  und  wundärztl.  Dienstes  an  der  Salpetnere 
war  und  15  Febr.  1825  starb.  Er  hat  sich  speciell  durch  die  von  ihm  ange- 
gebenen bekannten  „pilulae  antisyphiliticae",  welche  im  „Codex  fran.ais"  Aufnahme 

anden,  einen  Namen  gemacht.  Von  seinen  sonstigen  Arbeiten  ciUren  wir  ad - 
folgende  Schriften:  „Obs.  sur  une  crevasse  du  vagm  et  f  'f/\  %''^''^ 
suite  de  aanqrlne,  quSrie  sans  fistule"  (Ree.  period.  de  la  Soc.  de  med.  1797,  I)  _ 

Tal   Z  un  du  Citoyen  Girouard  dans  lequel  d  est  fart  mentwn 

dt'''moyen   infame   de  Ltraliser   le  virus  ven^^en   dans  le^Fr^^r 
approches  des  deux  sexes"  (Journ.  gener.  de  med.,  1800,  VII)  -  „Ubs.  su> 

Croup"  (Ib.  i806,  XXX). 

^      DecHambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  466.  -  Callisen,  XVII,  pag.  4.9,  XXXII, 

pag.  262  (Nr.  12 18). 

Sedillot  Jean  S.,  genannt  „S.  jeune",  geb.  zu  Vaux-de-Cernay  bei 
TP  K  MW  i  f  Tan  1757  studirte  iS  Paris  an  der  Salpetriere  und  am  Hosp. 
TTmS  iL  dann  in  dis  Hötel  des  Invalides  ein  unter  SABATiEa,  der  damals 
Chi    en  obe  war  pr^^  1^84  in  Reims,  wurde  -«-ssive  Arzt  dev  M 

pMi^ue  d,  la  Socüte  de  sanU  de  Fans       4  v<^10  ^ 

:srs!tu:;:'i/'r;r::tM»scMe„ ,830    von.,. « 
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selbst  leitete  die  Herausgabe  bis  zum  J.  18 1&.  Ausserdem  rührte  von  S.  eine 
grosse,  etwa  50  Nummern  umfassende  Reihe  kleinerer  casuistischer,  die  ver- 
schiedensten Gebiete  der  Med.  berührender  Aufsätze  und  Journalmittheilungen  her, 
deren  ausführliches  Verzeichniss  in  den  unten  angegebenen  Quellen  zu  finden  ist. 
Wir  eitiren  u.  A. :  „BSflexiöns  sur  une  Observation  de  dichirure  complete  et 
ancienne  de  la  cloison  recto-vaginale ,  du  sphincter  de  Vanus  et  du  pSrinee 
cjuerie  complUement  par  V Operation  par  le  cit.  No  e  l"  (Journ.  de  Sedillot,  an 
Vin,  t.  VII)  —  „  üsage  midicamenteux  du  phosphore"  (Ib.  t.  XVI)  —  „Hist. 
d'une  paralysie  des  organes  de  la  diglutition"  (Ib.  1811,  t.  XL),  etc.  etc. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VIII,  pag.  466— 469.  —  Callisen,  XVII,  pag.  474— 479; 
XXXII,  pag.  262  (Nr.  1216  u.  1217).  Pgl_ 

Sedillot,  Alexandre-Joseph  S.,  genannt  „Sedillot  desTernes", 
geb.  1793,  studirte  und  promovirte  in  Paris  1817  mit  der  sehr  bemerkenswerthen 
These:  „Hecherches  historiques  sur  la  fievre  puerperale" ,  prakticirte  Anfangs 
in  Paris  und  Hess  sich  später  in  Dijon  nieder,  wo  er  1832  Mitglied  des  Conseil 
central  d'hygiene  et  de  salubrite  de  la  Cöte-d'Or,  1835  Arzt  des  Hopital  genöral 
wurde  und  noch  1883  als  hochbetagter  Greis  lebte. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VIII,  pag.  469.  —  Callisen,  XVII,  pag.  473;  XXXII, 
pag.  460.  '  Pgl 

Sedillot,  Charles-Emmanuel  S. ,  bekannter  französ.  Chirurg,  geb. 
zu  Paris  14.  (oder  18.)  Sept.  1804,  der  Familie  der  Vorigen  angehörig,  studirte 
von  1822  an  daselbst,  trat  1824  in  das  Val  de-Gräce ,  um  sich  der  militärärztl. 
Laufbahn  zu  widmen,   wurde  1825  Chir.  sous-aide-major  im  Instructions-Hospital 
zu  Metz,  1827  im  Val-de-Gräce,  1829  Doctor  mit  der  These:  „Du  nerf  pneumo- 
gastrique  et  de  ses  fonctions'%  nachdem  bereits  im  Bullet,  de  la  Soc.  anat.  de 
Paris  (1828,  29)  einige  Aufsätze  von  ihm :  „Nouveau  procedS  pour  la  ligature 
de  la  carotide  primitive"  und:  „Mem.  sur  le  muscle  de  Horner  etc."  erschienen 
waren.    1831   machte  er  in  Polen  in  der  National- Armee  den  Feldzug  mit  Aus- 
zeichnung mit,   wurde  1832  zum  Aide-major,    1835  zum  Agrege  der  Pariser 
Faeultät  und  1836  zum  Chir.-major  und  Professor  der  operat.  Chir.  an  der  militär- 
ärztlichen Schule  des  Val-de  Gräce  ernannt.     Seine  in  dieser  Zeit  erschienenen 
literar.  Arbeiten  waren:  „Manuel  eomplet  de  medecine  Ugale,  etc."  (Paris  1830; 
2.  6d.  1836,-  italien.  v.  Donato  Pellegrini,  Florenz  1840;  portugies.  v.  Lima 
LeitaO,  Lissabon  1840)  —  „Nouvelles  considerations  sur  la  plique"  (Ib.  1832), 
die  er  in  Polen  angestellt  hatte,  sowie  die  Agregations-Thesen :   „De  la  phlehite 
traumatique"  (1832)  und:  „Quelles  sont  les  dif^rentes  mdthodes  de  traitement 
des  plaies  et  quels  sont  leurs  diffirents  modes  de  consoUdation"  (1835)  und 
die  Arbeiten  :  „Ghoix  d' observations  (Ligatures  d'art^res;  amput.  coxo-ßmorale) " 
(1833)^ —  „M6m.  sur  Vamputation  de  la  jambe"  (1833)  —  „Mem.  sur  une 
maladie  particulihre  des  pieds,  rdgnant  ä  Paris,  sous  forme  epidemique"  (Gaz. 
ra6d.  de  Paris,  1833)  —  „De  V application  du  dynamomltre  et  du  moufle  au 
traitement  des  luxations"  (Ib.  1834)  —  „Mem.  sur  une  luxation  de  l'dpaule  en 
arn^re,    ou  dans  la  fosse  sous  -  dpineu^e  reduite  au  bout  d'un  an  et  quime 
]ours"  (Ib.  1834)  —  „Observations  pour  servir  ä  l'histoire  des  blessures  arterielles 
du  membre  thoracique"  (Ib.  1834)  —  „De  la  ddtermination  des  diffirentes 
''■^peces  de  luxations  scapulo-humdrales"  (Ib.  1835)  —  „Nouvelles  remarques 
mir  les  luxations  scapulo-humdrales"  (Ib.  1837)  —  „Des  differentes  mdthodes  du 

traitement  des  plaies,  et  de  leurs  differentes  modes  de  consoUdation"  (Ib.  1835)  

,Mem.  sur  les  luxations  de  la  cuisse  en  haut  et  en  dehors,  ou  dans  la  fosse 
(liaque  externe"  (Ib.  1835).  1836  und  1839  bewarb  er  sieh  ohne  Erfolg  um 
Lehrstühle  der  klin.  und  operat.  Chir.  bei  der  Pariser  med.  Faeultät  und  hatte 
dabei  die  These:  „Des  amputations  des  membres  dans  la  continuitd  et  la  con- 
tiguite,  ses  avantages  et  ses  inconveniens"  (1836)  zu  vertheidigen.  1837  wurde 
er  nach  Afrika  geschickt,  nahm  Theil  an  dem  Feldzuge  von  Constantine  und 
Bioi;r.  Lexikon.  V  '22 
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schrieb  darüber  eiuen  interessanten  Bericht:  „Campagne  de  Constantme  1837, 
avec  une  planche  explicatwe"  (1838).  Im  folgenden  Jahre  erschien  seine  am 
meisten  bekannt  gewordene  Schrift :   „  de  mddecine  opdratoire ,  handage>i 

et  a'ppareiW  (2  voll.,  Paris  1839  —  46;  2.  6d.  1853—55;  4.  6d.  mit  Legouest, 
1870;  holländ.  Uebers.  Rotterdam  1841).    Nachdem  er  noch  einmal,  1841,  um 
einen  Lehrstuhl  der   operat.  Chir.  iu  Paris  mit  der  These:   „De  Vopiration  de 
Vempißme"  (1841;  2.  6d.  1841)  coucurrirt  Latte,  wurde  er  in  demselben  Jahre, 
nach  einem  glänzenden  Concurse,   wobei  er  die  These:   „Le^  ^cystes  envisages 
sous  le  voint  de  vue  de  pathol.  externe  et  de  tUrap.  chirurgicale"  zu  schreiben 
hatte,  als  Nachfolger  von  Begin  zum  Prof.  der  Chir.  und  chirurg.  Klinik  bei  der 
med  'Pacultät  zu  Strassburg  und  zugleich  zum  Prof.  an  der  dortigen  militärärztl. 
Schule  ernannt.   1850  avancirte  er  zum  M6d.  principal  1.  Gl.   Von  seinen  späteren 
Arbeiten  führen  wir,  ausser  einer  beträchtlichen  Menge  von  Aufsätzen  und  Mit- 
theilungen au  gelehrte  Körperschaften  (Soc.  de  biologie,  Soc.  de  Chirurgie,  Acad. 
de  med.,  deren  Mitglied  er  seit  1857  war,  und  das  Institut,  dem  er  seit  1846 
als  Correspondent,  seit  1872  als  Mitglied  angehörte),  nur  die  folgenden  Schriften 
an :   ,Mum4  qindral  de  la  climque  chirurg.  de  la  Fac.  de  med.  de  htras- 
hourq  penda7it  le  semestre  d'hwer  1841-42.  Legans  rec.  par  Ä.  VzUemtn 
(Strassb.  u.  Paris  1842)  —  „De  V insensibilite  produite  par  le  cMoroforme  et 
par  l'äher,  et  des  opirations  sans  douleur"  (Paris  1848)  -  Considerattons 
sur  Vemvloi  du  cMoroforme"  (Strassb.  1850)  —  „Des  regles  de  l  application 
du  cMoroforme  aux  Operations  cMrurgicales"  (Paris  1852);  diese  Untersuchungen 
über  die  Anaesthetica  gehören  zu  den  ersten  in  Frankreich  publicirten  —  „De^ 
Vinfection  purulente  ou  pyoimie"  (Ib:  1849)  -  „De  Vävidement  sous-perwste 
des  os"  (Ib  1860;  nouv.  ed.  1867)  von  der  Acad.  des  sc.  preisgekrönt  —  „Contri- 
hutions  a  la  cMrurgie"  (2  voll..  Ib.  1868),  welche  eine  grosse  Zahl  seiner  früheren 
Arbeiten  gesammelt  enthalten  -  „Olinique  chirurg.  de  Strasbourg.  Ovariotomie, 
querison"  (Ib.  1869)  -  „Du  traitement  des  fractures  des  membres  par  armes 
ä  feu.    Lettre  a  M.  le  prof  Stoeber"  (Strassb.  1871).    Nach  dem  Kriege 
von  1870   71,  durch  welchen  er  dem  Felde  seiner  Thätigkeit  entzogen  worden 
war,   trat's.,  der  Mödecin  inspecteur  des  armfees  und  Director  der  reorganisirten 
milikrärztlichen  Schule  in  Strassburg  (bis   1869)  gewesen  und  bereits  leidend 
geworden  war,  indem  er  den;  ihm  angebotenen  chirurg.  Lehrstuhl  m  J-^^cy  auf- 
schlug, in  das  Privatleben  zurück,  nahm  seinen  Aufenthalt  m  P^ns ,  beschäftigte 

sich,  bei  zunehmender  Taubheit,  die  ihm  den  V^^'^^^^^^/^^^^^^^^tttiSn 
Schäften  erschwerte,  seit  1870  mit  philosoph.  Studien,  schrieb  noch  2.Schr  tchen 
über  das  „Relevement  de  la  France"  (1874)  und  „L'evolution  en  medecme  ^18'^) 
und  starb  29.  Jan.  1883  zu  Sainte-Menehould.  -  S  hat  sich  ^^^f  «^^^^^^ 
Ziehung  um  die  Chirurgie  verdient  gemacht.  Von  besonderer  Bedeutung  waren 
Line  Arbeiten  tiber  die  Luxationen  und  deren  Behau  lang  ^^^e^  f^^P J - 
Operation,   die  Gastrotomie,   die  er  2mal,  V  t!5 '^irPv^^^^^ 

über  verschiedene  plastische  Operationen,   die  Urethrotomie ,  ^^^^  fj^^^^^^ 
und  das  ]S:videment  der  Knochen,  während  er  em  »«S-^^^^J^/^^^^^^^^^^^^^^ 
Resectionen  war.    Sein  Bestreben,   die  Medicin  zu  emer  J^^^^^^f 
zu  erheben,  muss   zwar   als   lobenswerth   anerkannt ,    aber   al  ide^^^^^^^^ 
zeichnet  we'rden  und  führte  ihn  dazu,  an  die  Spitze  der  letzten  Au  gäbe  einer 
Medecine  op6ratoire  einige  sehr   selbstbewusste  Aphonsmen        «^el  en    d.e  zu 
seiner  Charakterisirung  zu  dienen  geeignet  sind;  Zx^Zt  t  ^^ZZl 

die  erste  an-     Le  succes   des   Operations  depend  de  1  habiletö  du  cmiur^ien 
Les  rfvers  aieui^^^  notre  ignoranee  ou  nos  fautes ,  et  la  perfection  est  le  but 
de  l'art  "  .  •  . 

Callisen,  XVII,  pag.  473;  XXXII,  pag.  m.  Gurlt. 
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*See,  Germain  S. ,  zu  Paris,  geb.  16.  März  1818  zu  Ribeauvillö 
(Haut-Rhin),  wurde  1846  in  Paris  mit  der  These:  „Les  efets  du  scigle  errjotd 
sur  le  coeur  et  la  circalation"  Doctor ,  wurde  1852  zum  Hospitalarzt,  1866 
zum  Nachfolger  von  Trodsseau  auf  dem  Lehrstuhle  der  Therapie  bei  der  med. 
Facultät  und,  trotz  der  Seitens  der  Ultramontanen  gegen  ihn  gerichteten  und  bis 
vor  den  Senat  gebrachten  Beschuldigungen  des  Materialismus,  1869  an  Monneret's 
Stelle  zum  Prof.  der  med.  Klinik  und  zum  Mitgliede  der  Acad.  de  möd.  ernannt. 
Er  ist  zur  Zeit  Arzt  am  Hötel-Dieu.  Von  seinen  Arbeiten  sind  anzuführen:  „De 
la  choree  et  des  affections  nerveuses  en  gindral  etc."  (1851),  von  der  Acad. 
de  med.  preisgekrönt  und  in  deren  „M6moires"  (1850)  aufgenommen  —  „Legons 
de  Pathologie  experimentale  .  .  .  rec.  par  le  Dr.  Maur.  Raynaud"  (1866)  — 
„Du  sang  et  des  andmies"  (1866)  —  „Du  diagnostic  et  du  traitement  des 
maladies  du  coeur"  (1878)  nach  klin.  Vorträgen,  die  in  der  Charit^  1874 — 76 
gehalten  wurden,  in  mehrere  fremde  Sprachen  übersetzt;  ferner  Artikel  und  Mono- 
graphieen  über  Digitalis,  Chloral ,  Opium,  Behandlung  des  Rheumatismus  mit 
salicylsaurem  Natron,  im  Bullet,  detherap.,  Courrier  med.,  France  med.  (1869  —  78), 
die  Artikel  „Asthme"  und  „Classification  therapeutique"  im  Nouv.  Dict.  de 
med.  prat.  (1865). 

*  See,  Marc  S. ,  zu  Paris,  Neflfe  des  Vorigen,  geb.  17.  Febr.  1827  zu 
Ribeauville  (Haut -Rhin),  wurde  1856  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  „De 
V accommodation  de  l'oeil  et  du  muscle  ciliaire" ,  wurde  mit  der  These :  „Änat. 
et  physiol.  du  tissu  elastique"  1860  Agreg6  der  Facultät,  war  seit  1866  Hospital- 
Chirurg  und  nacheinander  in  den  Hospitälern  Bicetre,  du  Midi  (1867),  Sainte- 
Eugenie  (1872)  und  Maison  municipale  de  saute  (1875)  thätig,  nachdem  er  1868 
zum  Chef  der  anat.  Arbeiten  ernannt  worden  war.  Er  hatte  zusammen  mit 
Beclard  aus  dem  Deutschen  Koelliker's  „Elements  d'histologie  humaine"  (1856; 
2.  ed.  1868)  übersetzt  und  war  Mitarbeiter  an  der  4.  und  5.  Ausg.  von  Crüveilhier's 
„Traite  d'anat.  descript."  (1862;  1868).  Während  des  Krieges  von  1870  ge- 
rieth  er  als  Chef-Chirurg  bei  der  Ambulance  de  la  Presse  in  preussische  Gefangen- 
schaft, konnte  aber,  über  Belgien  nach  Frankreich  zurückgekehrt,  nach  der  Sehlacht 
bei  Beaumont  za  Mouzon  mehr  als  1200  Verwundete  behandeln.  Er  schrieb 
darüber:  „Rapport  sur  la  campagne  faite  par  la  deuxieme  ambulance"  (1871) 
und  gab  zusammen  mit  Tarnier  und  Lenoir  heraus:  „Atlas  de  l'art  des 
accouchements"  (1871,  av.  110  pl.)  —  „Recherches  sur  Vanat.  et  la  physiol.  du 
coeur,  spScialement  au  point  de  vue  du  fonctionnement  des  valvules  auricido- 
ventricidaires"  (1875,  4.,  av.  4  pl).  In  der  Gaz.  hebdomad.  (1856)  finden  sich 
von  ihm  :  „Experiences  sur  la  ligature  de  Voesophage"  (zus.  mit  Dechambre) 
und  in  den  Bulletins  de  la  Soc.  de  chir.  (1867,  72,  75)  mehrere  casuist.  chirurg. 
Mittheilungen. 

lft7^  T  A  ^WV^^"";,  P^^-  -  Glaeser,   pag.  715.  —  Exposition  univ.  de 

\.V,i-<.  Index  bibhogr.  des  medecins  et  chirurg.  des  hupitaux  de  Paris,  pag.  110,  1^7. 

Eed. 

*Seeg-eii,  Joseph  S.,  Balueolog  zu  Wien,  geb.  20.  Mai  1822  zu 
Polna  in  Böhmen,  studirte  in  Prag  und  Wien,  wurde  an  letzterem  Orte  1847 
proraovirt,  war  von  1853—84  Arzt  zu  Karlsbad  in  Böhmen,  wurde  1854 
PrivatDocent  der  Balneologie  bei  der  Wiener  med.  Facultät,  1859  Prof.  e  o 
wirkte  in  der  Doppelstellung  als  Arzt  in  Karlsbad  und  als  Professor  in  Wien 
und  gründete,  zusammen  mit  Oppolzer  und  Sigmund,  1856  den  Verein  für 
Quellenkunde  in  Oesterreich.  Unter  seinen  Arbeiten,  die  sich  vorzugsweise  auf 
die  Karlsbader  Quellen ,  die  Stickstoffausscheidung  der  im  Körper  umgesetzten 
Albummate,  die  glycogene  Function  der  Leber,  den  Umfang  und  die  Bedeutun- 
dieser  Function  und  das  Material,  aus  welchem  der  Zucker  bereitet  wird,  beziehen 
lühren  wir  folgende  an:  „Die  naturhistor.  Bedeutung  der  Mineralquelle,,.  Eine 
^/az^e"  (Wien  1854)  -  „Compendium  der  allgem.  und  spec.  Heilquellen- 
lehre"  (Ib.  1857;  2.  Aufl.  u.  d.  T. :  „Lehrb.  der  allgem.  u.  spec.  H.  1862)  — 

22* 
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„Beiträge  zur   Casutsttjc  der  Meliturie"   (Vikchow's  Archiv,  1861,  XXI)  — 
„  Untersuchh.  über  den  Einjiuss  des  Karlsbader  Mineralwassers  auf  einige 
Factoren    des    Stoffwechsels''^    (Wien   1861)    —    „Physiol.-chem.  Untersuchli. 
aller  den  Einfluss  des  Glaubersalzes  auf  einige  Factoren  des  Stoffwechsels" 
(Ib.  1864)  —  „Beohb.  über  Diabetes  mellitus"  (Wiener  med.  Wochenschr.,  1866)  — 
„  Ueber  die  Ausscheidung  des  Stickstoffes  der  im  Körper  zersetzten  Albuminate" 
(Wien  1867)  —  „Aphorismen  über  Diab.  mellit."  (Wiener  med.  Wochenschr., 
1870)  —  „Zur  Frage  über  die  Ausscheidungsmenge  des  Stickstoffes"  (Sitzungs- 
Ber.  der  k.  k.  Akad.  der  Wissensch,  zu  Wien,  1871,  LXIII)  —  „Untersuchh. 
über  einige  Factoren  des  Stoffumsatzes  während  des  Hungerns"  (Wien  1871)  — 
„Der  Diabet.  mell.  auf  Grundlage  zahlreicher  Beobb.  dargestellt"  (Leip.  1870; 
2.  Aufl.  Berlin  1875;   3.  Aufl.  1887)  —  „Studien  über   den  Stoffwechsel  im 
thier.  Haushalte.   Gesammelte  Abhandlungen"  (Berlin  1887) ;  ferner  Aufsätze  in 
Pflueger's  Archiv,  Centralbl.  der  med.  Wissensch,  u.  s.  w.  B.eA. 

Seeger ,  Karl  Albert  S. ,  prakt.  Arzt  in  Ludwigslust  (Württemberg) 
und  seit  1803  daselbst  erster  Physicus  und  Hausarzt  am  Zuchthause,  gab  seit 
1832  im  Verein  mit  mehreren  Mitarbeitern,  Duveknoy,  Blumhardt  und  Riecke, 
das  noch  jetzt  bestehende:  „Med.  Gorrespondenz- Blatt  des  Württemb.  ärztl. 
Vereins"  heraus.  Ausserdem  schrieb  S.,  der  1836  starb,  noch:  „Beiträge  zur 
Geschichte  der  Pocken  bei  Vaccinirten  mit  besonderer  Darstellung  der  Focken- 
epidemieen,  welche  in  den  Jahren  1827 — 30  in  Württemberg  geherrscht 
haben"  (Stuttg.  1832),  sowie  Artikel  für  verschiedene  Zeitschriften. 

Dechambre,  S.Serie,  Vllf,  pag.  471.  —  Callisen,  XVII,  pag.  481;  XXXII, 
pag.  263.  Pgl. 

Seeger,  s.  a.  Seger. 

Seegert,  Johann  Friedrich  Wilhelm  S. ,  geb.  1772  zu  Lauds- 
berg  a.  d.  Warthe,  studirte  und  promovirte  1798  zu  Leipzig  mit  der  Diss.  „De 
medorrhoea  muliebri" ,  prakticirte  Anfangs  zu  Dresden  und  ging,  zum  kgl.  preuss. 
Ober-Stabschirurgus  ernannt,  nach  Berlin,  wo  er  später  Hofrath  wurde.  Er  ver- 
öfi'entlichte :  „Merkwürdiges  Beispiel  einer  Zerreissung  der  Gebärmutter  und 
eines  ausserordentlichen  Wasserkopfes  des  darin  enthaltenen  Fötus"  (Rdst's 
Magaz.  derHeilk.,  1817,  H)  —  „Extractum  Cardui  benedicti  gegen  eingewurzelte 
venerische  Krankheiten"  (Hufeland's  Journ.  der  Heilk. ,  XLV)  u.  A.  m.  und 
starb  8.  Juli  1847. 

Dechambre,  S.Serie,  Vlir,  pag.  471.  —  Callisen,  XVII,  pag.  481;  XXXII, 
pag.  263.  Pg). 

* Seeligmueller,  Otto  Ludwig  Gustav  Adolph  S.,  geb.  zu  Naum- 
burg 1.  April  1837,  studirte  in  Leipzig,  Halle,  Würzburg  und  Berlin  und  begab 
sich  später  noch  zu  Benedikt  in  Wien  und  zu  Duchenne  nach  Paris.  Seit  1876 
wirkt  er  in  Halle  als  Docent  für  Nervenkrankheiten  und  wurde  1882  zum  Extra- 
ordinarius ernannt.  Seine  hauptsächlichsten  Arbeiten  siud:  ,,  Spinale  Lähmungen 
im  Kindesalter"  (Gerhardt's  Handb. ;  Tübingen  1879)  —  „Lehrbuch  der 
Krankheiten  der  peripheren  Nerven  und  des  Sympathicus"  (Braunschweig  1882). 

"Wem  icli. 

Seerig,  Albert  Wilhelm  Hermann  S.,  zu  Königsberg  i.  Pr.,  geb. 
26.  April  1797  (oder  1798)  zu  Rudolstadt  an  der  Saale,  studirte  in  Jena,  Berlin 
und  Breslau,  wo  er  1822  mit  der  Diss.:  „De  hydroencephaloceles  spedmine 
eximio"  (4.,  c.  tab.)  Doctor  wurde  ,  war  Prosector  am  anat.  Theater  daselbst, 
habilitirte  sich  1825  mit  der  Abhandlung:  „Nonnulla  de  fungi  durae  matris 
origine  et  diagnosi"  (4.,  c.  3  tabb.)  als  Privatdocent,  wurde  1826  zum  Prof.  e.  o. 
an  der  Universität  und  der  med.-chir.  Lehranstalt  eruannt  und  schrieb  weiter: 
Ueber  angeborene  Verwachsung  der  Finger  und  Zehen  und  Ueberzahl  der- 
selben. Eine  Gelegenheitsschrift"  (Breslau  1824,  m.  2  Taff.)  —  „Anat.  Demonstra- 
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tionen,  oder  Sammlung  kolossaler  Abbildungen  aus  dem  Gebiete  der  medic. 
Anatomie"  (Ib..  1830,  lu.  Atlas,  fol. ;  engl.  Uebers.  Lond.  1831),  hatte,  mit 
anderen  Breslauer  Aerzten ,  Antheil  an  der  Schrift:  „Die  Asiatische  Cholera  in 
Breslau"  (1831)  und  gab  ferner  heraus:  „Armamentarium  chirurgicum  oder 
Beschreibung  chir.  Instrumente  älterer  und  neuerer  Zeit"  (2  Bde.,  Bresl.  1835 
bis  38,  m.  Atlas  v.  145  TaflF.,  fol.).  1836  wurde  er  als  Prof.  ord.  der  Chir.  und 
Director  der  chir.-ophthalm.  Klinik  nach  Königsberg  i.  Pr.  berufen  und  verfasste 
bei  dieser  Gelegenheit  die  Diss.  „De  pseudarthrosi  a  fractura  proficiscente" 
(1838,  4.).  Er  wurde  1851  Ehrenmitglied  und  1842  ord.  Mitglied  des  Medie.- 
Collegiums  der  Prov.  Preussen ,  aus  dem  er  1857  ausschied,  erhielt  1858  den 
Charakter  als  Geh.  Med.-Eath  und  starb  7.  März  1862.  Ausser  Aufsätzen  in 
der  Med.  Central-Ztg.  (seit  1832)  und  in  Schmidt's  Jahrbb.  hatte  er  noch  publicirt : 
„Bericht  über  das  klin.  cMr.-augenärztl.  Institut  der  Universität  zu  Königs- 
berg für  die  Jahre  1836 — 44"  (Königsberg  1844,  4.). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VIII,  pag.  472.  —  Callisen,  XVII,  pag.  485-  XXXII 
pag.  264.  ^  ,' 

Sefstroem,  Nils  Gabriel  S. ,  zu  Fahlun,  geb.  zu  Ilsbo  in  Heising- 
land 2.  Juni  1787,  studirte  seit  1807  in  Upsala  Med.  und  Chemie,  war  ein 
Schüler  von  Berzeltüs  in  Stockholm,  hielt  seit  1812  Vorlesungen  über  Natur- 
geschichte und  Chemie  an  der  Kriegs- Akademie  zu  Carlberg,  war  zugleich  a.  o. 
Adjunct  der  Chemie  und  der  Pharmacie  am  Carolinischen  Institut,  wurde  1813 
zu  Upsala  mit  der  Diss.  „Enchiridii  toxicologiae  Tent.  1.  Sect  1"  Doctor,  war 
von  1813  —  17  Unterarzt  am  Serafimer-Lazareth,  wurde  1818  ord.  Lehrer  an  der 
Carlberger  Akad.  und  1818  Prof.  an  der  Artiilerieschule  zu  Marieberg,  1820  bei 
der  Bergschule  zu  Fahlun,  nahm  1838  seinen  Abschied,  ging  nach  Stockholm, 
wo  er  Mitglied  des  Berg-Collegiums  wurde,  war  1841  Präsident  der  Akad.  der 
Wissensch.,  deren  Mitglied  er  seit  1815  war,  und  starb  30.  Nov.  1845.  Von 
seinen  Arbeiten,  soweit  sie  die  Med.  betreffen,  führen  wir  an:  „Om  nyttan  af 
oxymurias  calcicus  vid  elahartade  och  stinkande  sär"  (Sv.  Läk.-Sällsk.  Haudl 
1816)  —  mitM.  C.  Retzius:  „Berättelse  am  en  i  Roslagen  är  1815  yppad  hydro- 
phobi"  {\h.  XV)  —  „Bidrag  tili  kännedomen  af  Digitalis  purpurea  sasom 
Lakemedel"  (Ib.)  —  „Beskrifning  pä  en  apparat  tili  verkställande  af  arsenik- 
rokmngar  pä  yttre  kroppsdelar,  ntan  fara  för  de  sjuka  eller  läkaren"  (Ib.)  — 
„miäg  tili  Dr.  Lindbergsons  försök  med.  de  vanliga  reactions-profven 
pa  arsemk''  (Ib.  1819).    Er  hat  das  Vanadium  (1830)  entdeckt. 

XVII  T>a/487^  xxxn^'^-  ^&  ^o^"  ^.^^^  "  ^ i s t r an d ,  pag.  332.  -  Callisen, 
XVI],  pag.  487;  XXXII,  pag.  2b5.  —  Poggendorff,  II,  pag.  891.  ^ 

Segalas,  Pierre-Salomon  S. ,  bekannter  Specialist  für  Krankheiten 
der  Harnorgane,  geb.  zu  Saint-Palais  (Basses-Pyrenees)  1.  Aug.  1792  wurde  in 
Paris  1817  Doctor  mit  der  These:  „Quelques  reßexions  sur  la  certitude  et 
l  utilite  de  lamedecme"^  schrieb,  ehe  er  sich  mit  den  vorher  genannten  Krank- 
heiten näher  beschäftigte ,  über  verschiedene  chir.  und  physiol.  Gegenstände,  wie : 
„Luxation  de  l'humSrus  opdrde  par  la  contraction  des  muscles ,  et  reduite 
spontanSment  une  demi-heure  aprks"  CNouv.  Journ.  de  möd  1819)  —  Obs 
d'une  Perforation  spontanie  de  l'estomac"  (Ib.  1820)  —  „Obs.  d'une  exhalation 
<le  sang  dans  l  Spatsseur  de  la  peau,  et  h  la  surface  des  membranes  muqueuses 
en  gen&al"  (Ib.  1820)  —  „Note  sur  Vabsorption  intestinale"  (Magendie,  Journ 
(le  phys  exp.,  1822)  —  „Expiriences  sur  Vabsorption;  suivie  d'un  rapport 
faxt  h  l  Institut,  par  .  et  d'une  note  sur  des  experiences  relatives  a  Vurie 
par  MM.  Vauquelin  et  Sdgalas"  (Paris  1822)  -  „Sur  de  nouvelles 
expiriences  relatives  aux  proprie'tds  mMicamenteuses  de  Vurie,  et  sur  le  qenre 
de  murt  que  produtt  la  noix  vomique"  (Magendie,  Journ.,  1822)  —  „Note  sur 
laction  du  chlorure  de  soude  sur  les  animaux"  (Ib.  1823)  —  Note  sur  nuel 
ques  pomts  de  physiologie"  (Ib.  1824)  —  mit  Vauqüelin:  „Note  sur  le  diahete 
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sucrd"  (Ib.) — „JExp(^ri'ences  relatives  ä  cette  question:  Le  sang  peut-il  etre  le 
si^(je  de  maladies?"  (1826)  —  „ExpSrwnces  sur  V empoisonnement"  (Bull,  des 
BC.  med.,  1826)  u.  s.  w.    Von  dieser  Zeit  an  finden  sich  von  ihm  fast  nur  Arbeiten 
über  Erkrankungen  und  Operationen  an  den  Harnwegen,  darunter:  „Note  sur  la 
cicatrisation  de  l'urUre"  (Arch.  g6n6r.,  1826)  —  „Nouveau  moyen  d'explorer 
l'uretre  {sp^culum  ou  stylet  urdtliro-cystiqve)"  (1826) —  „Trait6  des  retentions 
d'urine  et  des  maladies  qu'tlles  produisent ;  etc."  (Paris  1828)  —  „De  la 
caiitdrisation  des  retrdcissements  organiques  de  l'uretre"  (Ib.  1829)  —  „Obser- 
vations  de  Utliotritie ;   suivies  de  quelques  rdflexions"  (Ib.  1831)  —  „Instrument 
propra  a  extraire  les  fragments  de  sondes  4lastiques  hrisdes  dans  la  vesste" 
(1832)   —  „Sur  un  lithotriteur  court ,  fort,  simple,  et  sur  une  modification 
du  hrise-pierre  de  M.  Jacobson"  (1833)  —  „Brise-fierre  h  pression  et  a 
percussion"  (1833)  —  „Essai  sur  la  gravelle  et  la  pierre,  considerees  sous  le 
rapport  de  leurs  causes,  de  leurs  effets  etc."  (1835,  36;  2.  ed.  1838)  —  „De 
la  lithotritie  considdrde  sous  le  rapport  de  ses  accidents  riels  et  de  ses  acci- 
dents  supposds"  (Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  sc.,  1836)  —  „Lettre  sur  une 
eure  spontan<^e  de  la  pierre  par  la  sortie  naturelle  du  corps  dtranger"  (Ib.)  — 
„Lettre  ä  M.  D  ieff  enb  a  ch  sur  un  cas  d'ure'thro-plastie  faite  par  un  pro- 
chli  nouveau  et  suivie  d^un  plein  succls"  (1840)  —  „Des  Idsions  traumatiques 
de  la  moelle  de  l'4pine,  considerees  sous  .le  rapport  de  leur  infiuence  sur  les 
fonctions  des  organes  ginito-urinaires"  (1844)  —  „Du  choix  ä  faire  entre  la 
taille  et  la  lithotritie"  (1847)  —  „De  la  lithotritie  ou  point  de  vue  de  son 
application"  (2.  ed.  1856).  —  Wie  aus  dem  Vorstehenden  ersichtlich,  hat  S.,  der 
seit  1823  Agr6g6  libre  der  med.  Facultät  war,  auch  zum  Mitgliede  der  Acad. 
de  med.,  des  Conseil  gtaeral  de  la  Seine,  des  Conseil  municipal  von  Paris,  des 
Couseil  de  surveillance  de  l'Assistance  publique  erwählt  worden  war,  auf  dem  von 
ihm  während  des  grössten  Theiles  seines  Lebens  besonders  oultivirten  Gebiete 
eine  Anzahl  von  Erfindungen  an  Instrumenten ,   Operationsmethoden  u.  s.  w.  auf- 
zuweisen ;  er  war  aber  durchaus  nicht  ein  einseitiger  Specialist  geworden,  sondern 
besass ,   wie  seine  früheren  Arbeiten  beweisen ,   auch  auf  anderen  med.  Gebieten 
gediegene  Kenntnisse.    Neben   seinen   glänzenden  Erfolgen  in  der  Praxis,  ver- 
sammelte er  mit  der  ihn  auszeichnenden  Liebenswürdigkeit  lange  Zeit  in  seinem 
Hause  alle  in  der  Literatur  und  den  Wissenschaften  hervorragenden  Persönlich- 
keiten.   Er  starb  21.  Oct.  1875  auf  dem  Schlosse  Latour  (Seine-et-Marne). 

Vapereau,  5.  6d.,  II,  pag.  1652.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  Vllf,  pag.  474.— 
Callisen,  XVII,  pag.  488;  XXXII,  pag.  266.  Gurlt. 

Segarra,  Jaime  S.,  berühmter  span.  Arzt  des  16.  Jahrb.,  geb.  in  Ali- 
cante,  studirte  in  Valencia  unter  Luis  Collado,  promovirte  daselbst  und  erhielt 
kurze  Zeit  darauf  eine  Professur  der  Med.,  die  er  24  Jahre  lang,  bis  zu  seinem 
1598  erfolgten  Tode,  ehrenvoll  bekleidete.  S.  war  ein  tüchtiger  Kenner  der 
alten  Sprachen  und  speciell  der  alten  med.  Classiker  (Hippokrates  und  Galen). 
Er  schrieb:  „Commentarii  physiologici  non  solum  medicis  sed  et  philosophis 
et  omnium  bonarum  artium  studiosis  longe  utilissimi.  Quibus  praeßxus  est 
ejusdem  auctoris  Hb ellus  de  artis  medicae  proleg emenis"  (Valencia  1596,  fol.)  — 
„Ad  libr.  Hipp  0  er.  de  natura  hominis,  ad  libros  III  de  temperamentis  ac 
super  totidem  libros  Galeni  de  facultatibus  naturalibus"  (Ib.  1598) —  „De 
morborum  et  symptomatum  differentiis  et  causis  libri  VI  Claudii  Galeni 
Pergameni"  (Ib.  1624,  42,  94).  Chikchilla  besass  noch  ein  Manuscript  von 
S.  betitelt:  „Commentarii  in  VI  libros  ßaleni  de  morte  et  symptomate  et 
in  duos  de  diferentiis  febrium  et  in  libellum  de  pulsibus  ad  tirones  _  et  in 
libellum  spurium  de  urinis  .  .  .  Una  cum  copiosissimis  quaestionum  omniumque 
rerum  mirabiliuvi  quae  in  hisce  libris  continentur  indice"  (fol.).  Nach  Angabe 
von  RODRiGDEZ  besitzt  die  Bibliothek  von  Valencia  noch  ein  Manuscript  von  S., 
betitelt:  „Epitome  in  libros  III  de  simpliciam  medicamentonim  facultatibus" . 

Dechambre.  3.  S6rie,  VIII,  pag.  475. 
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Segaud,  Jean-Joseph  S.,  geb.  zu  Montpellier  um  1769,  studirte  und 
promovirte  daselbst  1791,  Hess  sich  in  Marseille  nieder,  wo  er  Mitglied  der  Soc. 
de  med.  war  und  1830  starb.  Er  veröffentlichte  u.  A. :  „Apergu  rapide  sur 
les  prindpales  filvres  qui  r^gnent  ä  Marseille"  (Marseille  1784)  —  „Frt^cis 
historique  de  la  vaccination  pratiquee  a  Marseille  depuis  son  introduction  en 
France  jusqu'h  ce  joiir"  (Ib.  1812)  —  „Marche  naturelle  de  la  vraie  Vaccine" 
(Ib.  1828),  sowie  verschiedene  Artikel  in  den  Annales  de  la  Soc.  de  m6d.  de 
Montpellier. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VIII,  pag.  476.  ^S^- 

Seger,  Georg  S.,  geb.  zu  Nürnberg  1629,  studirte  an  verschiedenen 
deutschen  Universitäten  und  lebte  von  1654—59  einige  Jahre  in  Dänemark,  wo 
Th.  BartholinüS  sein  Lehrer  war.  1660  promovirte  er  in  Basel,  ging  1663 
als  Arzt  nach  Thorn  und  1675  als  Physicus  nach  Danzig,  wo  er  19.  Dec.  1698 
starb.  Er  ist  Verf.  mehrerer  Dissertationen  über  die  Ernährung  des  Fötus,  sowie 
einer  Schrift:  „TriumpJms  nobilissimi  corporis  noslri  visceri  ac  benignissimo 
oeconomo  cordi  post  felicissime  tandem  captam  duce  Th.  B  artholino  ex 
totali  hepatis  clade  victoriam"  (Kopenhagen  1654;  Basel  1661,  mit  einem  Anhang, 
betitelt:  „Querimonia  nobilissimi  visceris  cordis  querimoniae  hepatis  autore 
J.  Riolano  ad  medicos  Parisienses  habitae  opposita") ,  worin  er  sich  als 
Anhänger  der  neuen  Lehre  Harvey's  documentirt. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  190.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  476.  Pgl. 

Seger,  s.  a.  Seegee. 

Segerstedt,  Albert  Julius  S.,  geb.  in  Södermanland  1763,  studirte 
in  Upsala  zuerst  mathemat.  Wissensch,  und  wurde  Mag.  phil.  1785,  darauf  med. 
und  promovirte  1788.  Nach  mehreren  Verwendungen  als  Arzt  war  er  Lector 
historiae  naturalis  et  medicinae  in  Strengnäs  1795  —  1809,  in  welchem  letzteren 
Jahre  er  Prediger  und  später  Pfarrer  in  Nerike  wurde.  Hier  starb  er  1815. 
Ausser  verschiedenen  Büchern  über  Mathematik,  Oekonomie  und  Theologie  hat  er 
mehrere  med.  Schriften  hinterlassen,  theils  veröffentlicht,  als:  „Lärobok  i  medicin, 
innehällande  underrättelse  am  sjukdomars  kännetecken ,  skötsel  och  botnings- 
sätt"  (Nyköping  1797  u.  Strengnäs  1809)  —  „Möjligheten  af  en  allmännare 
läkarevärd  genom  undervisning  vid  gymnasiema  imedicinens  grunder"  (Strengnäs 
1810),  theils  mitgetheilt  in  Läkaren  und  Naturforskaren  (X  u.  XIV)  und  in  den 
Jahresber.  des  schwed.  ärztl.  Vereins  (1814,  15). 

Sacklen,  II,  pag.  797.  Hedenins. 

*Seggel,  Karl  S. ,  Oberstabsarzt  in  München,  geb.  7.  Jan.  1837  zu 
Wassertrüdingen  in  Mittelfranken,  studirte  in  Erlangen,  Würzburg,  Jena  und  Berlin, 
und  promovirte  1859  in  Erlangen.  1861  wurde  er  bayer.  Militärarzt  und  machta 
als  solcher  die  Feldzüge  von  1866  und  1870 — 71  mit.  Seit  1864  wirkte  er  als 
Augenarzt  in  München  und  leitete  von  1878  an  eine  von  ihm  begründete  militär. 
Augenklinik.  Literar.  Arbeiten :  „Zur  Lehre  von  den  contägiös.  Krankhh.  der 
Bindehaut"  (Bayer,  ärztl.  Intelligenzbl.,  1865)  —  „Ueher  plötzl.  Erblindungen" 
(Ib.  1870)  —  „Die  object.  Bestimmung  der  Kurzsichtigkeit  und  die  Bestimmung 
der  Sehschärfe  beim  Militärersatzgeschäft"  (München  1876)  —  „lieber  Irido- 
Chorioiditis  gummosa  und  die  Häufigkeit  der  Iritis  syphilitica  überhaupt" 
(Archiv  für  Augenheilk.,  IX)  —  „Statist,  und  casuist.  Beitrag  zur  Aetiologie 
des  Strabismus  convergens"  (Zehender's  klin.  Monatsbl.,  XVIII)  —  „  lieber 
normale  Sehschärfe  und  die  Beziehungen  der  Sehschärfe  zur  Refraction" 
(v.  Gkaefe's  Archiv  XXX)  —  „Mittheilungen  aus  der  Äugenkrankenstation  des 
k.  Garnisonlazareths  München"  (Münchener  med.  Wochenschr.,  1886). 

Horstmann. 

Segner,  Johann  Andreas  von  S.,  geb.  9.  Oct.  1704  zu  Pressburg 
in  Ungarn,  studirte  seit  1725  in  Jena,  besonders  tmter  Hamberger,  von  dem 
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sein  specicUcr  Eifer  für  nuitberaat.  Studien  noch  nielir  befördert  wurde ,  promn- 
virte  1730,  pakticirte  eine  Zeit  lang  in  seiner  Vaterstadt,  später  als  Physicus  in 
Debreezin,  ging  aber  1732  wieder  nacb  Jena  zurück,  habilitirte  sich  daselbst  als 
Privatdocent ,  wurde   1733  Prof.  e.  o.,  1735  an  die  neu  gegründete  Universität 
Göttingeu  berufen,  wo  er  nach  dem  Tode  Albrecht's  (1736)  eine  Zeit  lang  der 
einzige  Prof.  der  med.  Facultät  war.    1755  folgte  er  einem  Rufe  nach  Halle, 
wo  er,  zum  kgl.  preuss.  Geh.  Rath  ernannt,  geadelt  wurde  und  5.  Oct.  1777 
starb.   S.  ist  besonders  durch  seine  hervorragenden  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
der  Physik  berühmt,  die  er  mit  vielen  Erfindungen  und  Entdeckungen  bereichert 
hat.   Seine  zahlreichen  Schriften,  meist  aus  Programmen  und  Dissertt.  mathemat. 
und  physikal.  Inhalts  bestehend,  geben  davon  den  besten  Beweis.  Insbesondere 
hat  die  Special-Üisciplin  der  Hydraulik  erhebliche  Bereicherung  durch  ihn  erfahren. 
Bekannt  ist  das  S.'sche  Wasserrad,  beschrieben  in:  „Progr.  quo  theoriam  machinae 
cujusdam  hydraulicae  praemittit  etc."  (Göttingen  1750).    Seine  eigentlich  med. 
Schriften  bestehen  gleichfalls  nur  aus  kleineren  Dissertt.  und  anderen  Mittheilungen, 
z.  B. :    „De  actione  intestini  coli,  qua  contenta  propellit"  —  „De  ciborum 
digestione"  —  „De  colica  saturnina  metallurgicorum"  —   ,;De  praerogativa 
medicamentorum  simplicium  prae  compositis  etc."  u.  s.  w.    Obwohl  Mathematiker 
von  Fach,  bat  S.  dennoch  das  grosse  Verdienst,  die  spitzfindigen  Theorien  der 
latromathematiker  widerlegt  und  der  Mathematik  als  Hilfswissenschaft  der  Med. 
die  richtigen  Grenzen  angewiesen  zu  haben. 

Boerner,  I,  pag.  810;  II,  pag.  462,  774;  III,  pag.  412,  783.  —  Baldinger, 
pag.  165.  —  Biogr.  med.  VII,  pag.  191.  —  Decliambre,  3.  Serie,  VHI,  pag.  479.  — 
Poggendorff.  II,  pag.  89::^.  —  Pagel,  Gesch.  der  Göttinger  med.  Schule  im  18.  Jahrh. 
Inaugt-Diss.  Berlin  1875.  Pgl- 

Segnitz,  Johann  Gottlob  S.,  zu  Löbau,  geb.  daselbst  13.  Mai  1704, 
studirte  in  Jena  und  Strassburg  und  wurde  1726  in  Erfurt  mit  der  Diss. :  „De 
errorihus  circa  salivationem  mercurialem"  (4.)  Doctor.  Er  gab  weiter  eine 
„Beschreibung  des  Gesundheits-  oder  sogen.  Eisenhrunnens  zu  Löhau"  (1726)^ — 
„Nachricht  von  der  Kraft  und  Wirkung  seines  Lebensbalsams"  heraus,  sclirieb 
mehrere  Aufsätze  in  Andb.  El.  Bucbner's  Miscellan.  physico-med. -mathem. 
(1728,  29,  30),  wurde  1769  Stadt-  und  Landphysicus  zu  Löbau  und  starb, 
nachdem  er  53  Jahre  lang  mit  grossem  Erfolge  die  Praxis  ausgeübt  hatte,  als 
Jubelarzt  26.  Oct.  1779  an  den  Folgen  eines  unglücklichen  Falles. 

Segnitz,  Friedrich  Ludwig  S. ,  zu  Löbau,  geb.  13.  Juli  1763  als 
Sohn  des  dortigen  Stadtphysicus  Gottlob  August  S.  (geb.  1731,  gest.  1802), 
studirte  von  1784  an  in  Jena  und  Leipzig,  wo  er  1790  mit  der  Diss.:  „Spec. 
inaug.  med.  de  electricitate  animali ,  quam  dicere  solent  magnetismum  ani- 
malem"  (4.)  zum  Doctor  promovirt  wurde.  Er  war  Arzt  in  Löbau  und  schrieb: 
„üeber  Naturtrieb  und  Denkkraft  der  Thiere"  (1790)  —  „Grundsätze  ein  er 
vernünftigen  Kinderpflege  in  den  ersten  Lebensjahren"  (Löbau  1800)  —  „Eandb. 
der  prakt.  Arzneymittellehre  in  aiphabet.  Ordnung"  (2  Thle.,  1797—1801; 
3.  Tbl.  v.  C.  F.  BURDACH,  1806;  2.  Aufl.,  1.  Tbl.,  1813).  Ausserdem  hatte  er  seit 
1794  herausgegeben:  „Lausitzisches  Wochenblatt  für  den  Bürger  und  Landmann 
Er  prakticirte  zuletzt  in  Dresden,  wo  er  sieb  28.  Dec.  1804  aus  Schwermuth  in 
der  Elbe  ertränkte. 

Otto,  III,  Abth.  1,  pag.  267,  68;  Abth.  2,  pag.  800;  Supplem.  pag.  407,  408.  — 
Dict.  hist.  IV,  pag.  141.  ^• 

Segond,  Alexandre  S.,  französ.  Marinearzt,  geb.  9.  Jan.  1799  zu  Brest, 
studirte  zu  Paris,  trat  dann  in  die  Kriegsmarine,  machte  als  Ghir.  2.  OL  eine 
Reise  nach  Guyana,  kehrte  1831  nach  Paris  zurück,  um  daselbst  mit  der  These  : 
,  Apercu  sur  le  climat  et  les  maladies  de  Gayenne ,  suivi  de  ihygiUe  a  ob- 
Server  h  la  Guyane"  Doctor  zu  werden.  Er  war  später  Chir.  major  m  Cayenne 
und  Chefarzt  der  Colonie  von  Guyana  und  verfasste  u.  A.  folgenae  Arbeiten : 
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,,De  la  gastrO:entirite  cliez  les  negres,  vulgairement  ajp-pelde  mal  d'estomac  ou 
mal-coeur"  (Transact.  ni6d.,  1833;  Ann.  marit.  et  colon. ,  1834)  —  „Notice  sur 
la  colique  vigetale  observ^e  b,  Oayenne"  (Gaz.  des  höp.,  1834)  —  „Obs.  sur  un 
cas  d'andvrysme  traumatique  (faux  consdcutif)  de  Va,rtlre  axillaire ,  ayant 
ndcessiU  la  ligature  de  la  sous-clavihre"  (Jouru.  bebd.  des  progres  des  sc.  ra6d., 
1835) —  „Considerations  pratiques  sur  la  nature  et  le  traitement  de  la  dysen- 
tei-ie"  (Ib.)  —  „Lettre  h  M.  le  prof.  Alibert  sur  le  pian  de  Oayenne" 
(Ib.  1836)  —  „Documents  relatifs  h  la  mithode  electrique  employöe  contre  la 
dysenterie"  (Paris  1836)  —  „Essai  sur  la  nevralgie  du  grand  sympathtque, 
maladie  connue  sous  le  nom  de  colique  vSgdtale ,  du  Poitou ,  de  Devonshire, 
de  Madrid,  de  Surinam,  de  barbier,  de  beriberi"  (Paris  1837),  sein  Haupt- 
werk; dazu  noch  einige  Hospitalberichte  und  Aufsätze  u.  s.  w.  Erstarb  vorzeitig 
zu  Langou  (Gironde)  10.  Juli  1841. 

Jules  Eonx  in  Annal.  marit.  et  colon.  LXXI,  1841,  pag.  338.  —  Dechambre, 
3.  Serie,  VIII,  pag.  480.  —  Berger  et  Rey,  pag.  236.  q 

Seguer,  Mariane  S. ,  verdienstvoller  span.  Arzt,  geb.  in  Valencia  zu 
Ende  des  17.  Jahrb.,  studirte  Philos.  und  Tbeol.  in  seiner  Vaterstadt,  ging  daselbst 
1725  zur  Med.  über,  wurde  1727  Baccal.  und  kurz  darauf  Prof.  e.  o.  an  der 
Universität,  1728  Licent.  und  darnach  successive  Arzt  des  Herzogs  von  Santisteban, 
Grosskämmerers  des  Königs,  1740  Mitglied  der  königl.  Societät  der  Wissensch, 
zu  Sevilla,  1742  Prof.  der  Anat.  zu  Valencia  und  starb  15.  Febr.  1759.  Er 
sehrieb :  „Enchiridion  med.  pract.  sive  tractatus  de  morborum  theoria  et  praxi 
cui  subnectitur  appendix  de  lue  venerea"  (Madrid  1734;  Venedig  1740)  — 
„Gomment.  et  canones  de  medendis  morbis  epidemicis"  (Madrid  1734)  — •  „Epi- 
stola  de  abusu  tincturae  kinae  Mangeti"  (Genf,  fol.)  —  „Bchedula  monitoria 
de  jusculo  pulli  lienteriae  specifico"  (Valencia  1741)  —  „Declaratio  quoad 
praeparat.pulveris  ad  jusculum  pulli  lienteriae  specificum  pertinentis^'  (1744)  — 
„Diss.  de  medicinae  Stahlianae  praestantia"  (Lissab.  1744)  —  „Notitiae  medi- 
corum  Eispan.  veterum  et  recent.  ab  anno  1672  ad  1747"  —  „Oarta  a  un 
erudito  y  sabio"  (Valencia  1746)  —  „Diss.  de  virtute  hinae  antiepileptica" . 

Dechambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  482.  Pgl. 

Seguin,  3  Aerzte  zu  Paris.  —  Pierre  S.,  der  Vater,  geb.  zu  Paris, 
Sohn  eines  gleichnamigen  Arztes,  studirte  daselbst,  vertheidigte  1588,  89,  90  drei 
Thesen:  „An  iisdem  nutrimur  quibus  constamurV  —  „Gonfert-ne  apo-plexiae 
febris  superveniensV  —  „An  in  aegris  et  sanis  idem  cibandi  scopusV,  wurde 
1590  Lic,  1594,  als  Nachfolger  von  Martin  Akakia,  Prof.  der  Chir.  am  College 
royal  de  France,  übernahm  1599  den  von  Jean  Duret  verlassenen  Lehrstuhl 
der  Med.  und  gab  den  der  Chir.  auf,  wurde  einer  der  consult.  Aerzte  von 
Louis  XIII.  und  war  25  Jahre  lang  1.  Arzt  der  Königin-Mutter  A  nna  von 
Oesterreich.  Wegen  zu  grosser  Beschäftigung  erhielt  er  1618  die  Erlaubniss, 
seinem  Sohne  Michel  S.  seine  Vorlesungen  zu  übergeben,  die  Dieser  bis  zu 
seinem  Tode,  1623,  hielt,  worauf  Pierre  S.  sie  wieder  bis  1630  übernahm,  wo 
er  sie  seinem  Neffen,  Claude  S. ,  übergab.  Seit  1640  war  Pierre  S.  Decan 
der  königl.  Professoren  und  starb  28.  Jan.  1648,  82  Jahre  alt.  Er  gab  heraus: 
„Oeuvres  de  Jean  Martin". 

Michel  Seguin,  der  Sohn,  war  1616  Lic.  geworden,  nachdem  er 
1614,  15  die  Thesen:  „An  laboris  et  cibi  aequabilitas  sanitatis  custos?"  — 
„Ltrum  in  acutis  raro  purgandum?"  —  „An  ulceri  exsiccantia?"  vertheidigt, 
fungirte,  wie  schon  erwähnt,  von  1618—23,  bis  zu  seinem  Tode  als  Prof.,  war 
ebenfalls  consult.  Arzt  des  Königs  und  seit  1622  Decan. 

Claude  Seguin,  der  Neffe,  ebenfalls  aus  Paris  gebürtig,  wurde  Lic. 
1626,  nach  Vertheidung  der  Thesen  (1625,  26):  „Sunt  ne  distinctae  facultates 
«n  viventibus?"^  —  „Licet-ne  medico  novare  morbos  et  mutare?"  —  „An  parvae 
pilae  gymnastica  omnium  saluberrimaV  Er  wurde  1641  Conseiller  du  Roi  und 
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1.  Arzt  der  Köuigiu  Auua  vou  Oesterreich,  war  Prof.  der  Med.  am  Coll6ge  de 
France  1630—68,  trat  dann  in  den  geistl.  Stand,  wurde  Priester  und  starb  1672. 

Goujet,  III,  pag.  28,  45,  54.  G. 
Seguin,  Armand  S. ,  ausgezeichneter  französ.  Physiker  und  Chemiker, 
geb.  um  1765  in  Paris  und  daselbst  24.  Jan.  1835  gest.,  war  Lieferant  der 
französ.  Regierung  für  Armeebedürfnisse  unter  der  Republik,  dem  Kaiserreich  und 
der  Restauration,  wobei  er  sich  grossen  Reichthum  erwarb.  Er  ist  Verf.  einer 
Reihe  von  zusammen  mit  Lavoisier  bearbeiteten  Schriften  auf  dem  Gebiete  der 
physiol.  Chemie,  über  Chemismus  der  Athmung,  thierische  Wärme  etc.;  ferner 
über  gewisse  hygienische  Fragen,  sowie  über  mehrere  Medicamente,  wie  über  die 
Chinarinde,  über  Alaun,  Opium  u.  dergl.  Ein  Theil  dieser  Untersuchungen  ist  in 
den    Annales  de  chimie"  veröffentlicht,  die  er  in  den  ersten  Jahren  mitredigirte. 

"     Dechambre.  3.  S6rie,  VIII,  pag.  482.  —  Callisen,  XVII,  pag.  494—497; 
XXXII,  pag.  268.  ~  Poggendorff,  II,  pag.  895.  Pgl 

Seguin,  Edouard  S.,  geb.  20.  Jan.  1812  zu  Clamecy  (Nievre),  erhielt 
seine  med.  Ausbildung  in  Paris  und  beschäftigte  sich  schon  in  dieser  Zeit  mit 
Studien  über  die  Erziehung  und  Behandlung  der  Idioten  nach  physiol.  Principien, 
wobei  ITARD  und  Esqtjirol  seine  Lehrer  waren.    1837  unternahm  er  praktisch 
zum  1.  Mal  die  Erziehung  eines  idiotischen  Knaben,  1839  errichtete  er  die  erste 
Idioten-Anstalt,  das  Muster  für  alle  späteren,  seitdem  in's  Leben  gerufenen,  etwa 
75  Erziehungs-Anstalten  für  Blödsinnige.   Bald  nach  dem  Ausbruche  der  Revolution 
von  1848  ging  S.  nach  Nordamerika  und  hielt  sich  hier  zehn  Jahre  lang  in  Ohio, 
Cleveland  und  Portsmouth  auf.    Später  besuchte  er  Frankreich  noch  einmal  und 
liess  sich  nach  seiner  Rückkehr  nach  Amerika  dauernd  in  New  York  nieder,  wo 
er  1861  zum  Dr.  med.  promovirte  und  nachmals  noch  11  ähnliche  Anstalten  für 
Idioten  einrichtete  wie  die  erste.   1866  widmete  er  sich  Specialstudieu  über  med. 
Thermometrie,  und  seinem  Einflüsse  ist  speciell  der  ausgiebigere  klm.  Gebrauch  der 
Thermometrie  in  Amerika  zu  danken.  1873  vertrat  er  als  Commissar  die  Veremigten 
Staaten  auf  der  Wiener  Weltausstellung,  stattete  nach  Beendigung  derselben  ver- 
schiedenen  europäischen  Hauptstädten  Besuche    ab  und  interessirte  sich  dabei 
besonders   für  die  Kindergärten   in  Deutsehland  und    die  französischen  „Salles 
d'asile«,  sowie  für  die  Taubstummen-  und  Idioten- Anstalten.   Als  das  Resultat  semer 
Studien  veröffentlichte  er  einen  werthvollen  Bericht  in  Gestalt  einer  in  3  Auflagen 
erschienenen  Schrift.    In  seinen  letzten  Lebensjahren  war  S.  sehr  für  Emfuhruug 
des  metrischen  Systems  in  die  Arzneimittellehre  bemüht.    1879  wohnte  er  als 
Deleo-irter  der  Amer.  Med.  Assoc.  der  Versammlung  der  Brit.  Med.  Assoc.  m  Eng- 
land bei.    Seine  wichtigsten  Schriften  waren:   „Risume  de  ce  que  nous-avons 
faxt  pendant  quatorze  mois"  (zus.  mit  EsQUiROL)  -  „Gonsetls  h  M  U.  .  .  .  sur 
ndZation  deson  enfant  idiot"  (1839)  -  „TMorie  et  praMnede  duc^^^^^^^ 
des  idiots"  (2  voll.,  1842-43)  -  „EygtHe  et    ducaUon  desjdtots   (^^^^)  - 
„Images  gradudes  h  l'usage  des  enfants  arMs  et  -  TraüemeM 

l^oral,  hygüne  et  Sdncation  des  idiots  et  des  autres  enfants  arper es  ^^(1846)  _ 
„Historical  notice  of  the  origin  and  progress  of  the  treatment  of^rots  ^852)  - 
IdioGV  and  its  treatment  hy  the  physiologieal  metliod  '  (1866)  -  „New  facts 
"and?eZt  concer^ng  docy^<  (1870)  -  „Medical  therraonre^Y 
WnNTiFRLiCH    1871)  —  „Prescrivtion  and   chmc   records     (löbö— _ 

taUes  of\ital  s!gns"  (1865-77)  _  ^f^^f^gf^^" 
Lnioues"  —   Manual  of  thermometry  for  mothers,  nurses,  teachers  etc.  (lö  iö)  ^ 

oTcZl  re^ort  on  education  (strictly  physiologieal)  at  the  Yrenna  eMUton 
lf%i'  (T875)  -  „InternaHonal  uniformüy  in  the  i'-f-  ^trh^ 
-    Medical  thermometry  and  human  temperature    (18^6).    E  staro 
Ähre  alt    28  Nov.  1880.    Sein  Hauptverdienst  ist,   das  erste  erfolgreiche 
raShe  Bds  fel    zu  einer  methodischen  Idiotenerziehung  g^^^^^^^^   zu  hab.i. 

Atkin.son,  pag.  252.  -  Med.  Times  and  Gaz.  1880.  II,  pag.  /lo.  -  N.  1^.  Med. 
Record.  1880,  Nr.  6. 
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*Edward  Constant  Seguin,  als  Sohu  des  Vorigen  1843  in  New 
York  geboren,  machte  seine  med.  Studien  ara  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  und  pro- 
movirte  1864  zum  Dr.  med.,  worauf  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder- 
liess.  Er  schrieb:  „On  the  subcutaneous  injection  of  quinine  in  cases  of  malarial 
neuralgia"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1867)  —  „Treatment  of  malarial  fever s  hy  the 
subcutaneous  use  of  quinine"  (Ib.  1868)  —  „Autopsy  of  a  case  of  mania" 
(zus.  mit  A.  M.  Shew)  (^Amer.  Journ.,  1871)  —  „Gontributions  to  the  pathological 
anatomy  of  the  nervous  System"  (Ib.  1872)  —  „Myelitis  of  the  anterior  horns ; 
on  spinal  paralysis  in  adult  and  child"  (New  York  1877)  —  „Lectures  on  the 
localisation  of  spinal  and  cerebral  diseases''  (N.  Y.  Med.  Ree,  1878)  —  „Results 
of  the  use  of  chloride  of  potassium  in  epilepsy"  (Ib.  1878)  —  „Paralysis  of 
the  serratus  magnvs  muscle"  (Philad.  Med.  and  Surg.  Rep.,  1878)  —  „Paraplegia 
occurring  in  syphilitic  subjets"  (Arch.  of  Dermat.,  1879)  —  „A  contribution  to  the 
medicinal  treatment  of  chronic  trigeminal  neuralgia"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1879)  — 
„The  intrabuccal  method  of  faradizivg  the  loioer  facial  muscles"  (N.  Y.  Arch. 
of  Med.,  IV,  1880)  —  „The  right  of  the  insane  to  liberty"  (Lunacy  Reform,  IV, 
1880)  —  „Paralysis  of  the  arm  of  traumatic  origin"  (Philad.  Med.  Times,  1880) 
—  „On  the  early  diagnosis  of  some  organic  diseases  of  the  nervous  system" 
(N.  Y.  Med.  Ree. ,  1881)  —  „A  second  contribution  to  the  study  of  localized 
cerebral  lesions"  (Journ.  of  Nerv,  and  Ment.  Dis.,  1882)  —  „The  eficacy  of 
potassium  iodide  in  non-  syiohilitic  organic  diseases  of  the  nervous  system" 
(N.  Y.  Med.  Ree.,  1882)  u.  s.  w. 

Atkinson,  pag.  391.  Pgl. 

Seibel,  Valentin  S. ,  obgleich  nicht  Arzt,  sondern  Philolog,  verdient 
hier  eine  Erwähnung  wegen  zweier  von  ihm  verfassten,  gediegenen  epidemiolog. 
Abhandlungen.  Zu  München  23.  Jan.  1811  geb.,  studirte  er  daselbst  1828 — 33, 
wirkte  von  da  in  München  und  von  1835 — 49  zu  Speyer  und  Frankenthal  als 
Lehrer  und  erhielt  1849  die  Professur  der  Philologie  und  Geschichte  am  Lyceum 
zu  Dillingen,  in  dessen  Programmen  (für  1856,  57  und  1868,  69,  4.)  die  erwähnten 
Abhandlungen:  „Die  grosse  Pest  zur  Zeit  Justinian's  I.  und  die  ihr  voraus 
und  zur  Seite  gehenden  ungewöhnl.  Naturereignisse  u.  s.  w. "  und  „  Die  Epidemien- 
Periode  des  fünften  Jahrh.  vor  Christo  und  die  gleichzeit.  ungewöhnl.  Natur- 
ereignisse. Mit  besond.  Berücksicht.  der  attischen  Pest"  sich  befinden.  Dieselben 
sind  durch  Fleiss ,  Vollständigkeit  und  philolog.  Genauigkeit  ausgezeichnet  uud 
erfreuten  sich  der  Anerkennung  der  Epidemiologen  (Haeser,  Hirsch).  S.  starb 
22.  Sept.  1878. 

Hu  her  im  Bayer,  ärztl.  Intelligenzbl.  1879,  pag.  116.  G. 

Seidel,  Bruno  S.,  Arzt  und  -Dichter  des  16.  Jahrh  ,  geb.  zu  Querfart, 
wo  er  um  1577  starb,  prakticirte  nacheinander  in  Arnstadt  und  Erfurt  und 
hatte  den  Goclenius  zum  Schüler.  Ausser  einigen  latein.  Elegieen  verfasste  er: 
„De  usitato  apud  medicos  urinarum  judicio  Uber"  (Erfurt  1562  ;  1571)  —  „Liber 
morborum  incurabilium  causas  mira  brevitate  summaque  lectoris  jucunditate 
exhibens"  (Frankf.  1593;  Leyden  1662)  —  „De  ebrietate  libri  tres"  (Hanau  1594). 

Dechambre,  3.  S§rie,  VIII,  pag.  484.  G. 

Seidel,  Jakob  S.,  zu  Greifswald,  geb.  23.  Juni  1546  zu  Oblau  in 
Schlesien,  studirte  in  Wittenberg  und  Heidelberg  Philos.  und  Med.,  wurde  daselbst 
1569  Dr.  phil. ,  ging  1573  nach  Wien,  wo  er  mit  seinem  Landsmanne  Ceiato 
VON  Kraftheim  näher  bekannt  wurde,  prakticirte  in  Brünn  und  1575  in  Breslau, 
ging  dann  nach  Basel,  wo  er  in  jenem  Jahre  Dr.  med.  wurde.  Auf  Empfehlung 
der  Leipziger  Facultät  wurde  er  dann  nach  Anclam  als  Stadtarzt  berufen,  blieb 
daselbst  von  1576—81,  wo  er  eine  Professur  und  das  Stadtphysicat  in  Greifs- 
wald erhielt.  Ueber  30  Jahre  stand  er  beiden  Aemtern  mit  grossem  Flcisse  vor, 
hielt  häufige  Disputationen,  liess  die  Studenten  Thiere  seciren,  stellte  mit  deuselbeu 
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botau.  Excursionen  an,  führte  das  Rectorat  4mal,  unterstützte  wesentlich  den 
Laurent.  Scholz  bei  der  Herausgabe  seiner  „Consilia  niedicinalia  praestantissi- 
morum  istius  teraporis  niediooruni"  (Frankf.  a.  M.  1598)  und  verlasste  eine  Anzahl 
von  Disputationen,  Thesen  und  Programmen.  Er  starb  4.  Febr.  1615. 

Scheffel,  pag. '91,  314.  —  Kosegarten,  1,  pag.  220.  G. 

*  Seidel,  Moritz  8.,  zu  Jena,  geb.  1.  Oct.  1836  zu  Kahla  (Sachseu- 
Altenburg),  studirte  in  Jena,  Prag  und  Wien,  war  besonders  Schüler  von  C.  Ger- 
hardt, wurde  1861  zum  Dr.  med.  promovirt  imd  ist  seit  1867  Prof  der  Pharmakoi. 
und  Arzt  zu  Jena.  Literar.  Arbeiten:  „Die  AtropMa  musculorum  Ujpomatosa 
(sogenannte  Muskelhypertrophie"  (Jena  1867,  m.  Taf.) ;  auch  bearbeitete  er  einen 
Theil  der  Toxikologie  in  dem  Handb.  der  gerichtl.  Medicin  von  Maschka. 

Seidel,  s.  a.  Schweigger-Sbidel,  Seidl,  Seydel. 

Seidenscliniir,  C.  Otto  S.,  geb.  1818  zu  Leipzig,  erwarb  1843  daselbst 
die  Doctorwürde  mit  der  Diss.  „De  Hippoo-atis  methodo  alvum  purgandi" , 
siedelte  später  nach  Dresden  über ,  woselbst  er  8.  Febr.  1850  starb.  S.  hat  mehr- 
fache med.,  sowie  auch  politische  Aufsätze,  zum  Theil  unter  dem  Namen  „Sericoser" 
veröffentlicht.  Erwähnung  verdienen  die:  „Beiträge  zur  Kenntniss  med.  Ge- 
dichte" (Jauus,  II),  sowie  das:  „Repertorium  der  tächs.  Medicinalgesetze" 
(Dresd.  u.  Leipz.  1845). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  28,  1850.  II.  pag.  979.  —  Deohambre, 
3.  Serie.  VIII,  pag.  845.  Winter. 

Seidl,  Eraanuel  S.,  studirte  in  Wien,  wo  er  1841  Doetor  wurde,  war 
Assistent  an  der  Augenklinik  von  Rosa's,  schrieb  zusammen  mit  Kanka  :  „Bericht 
über  die  Leistungen  der  Augenklinik  der  k.  k.  Wiener  Hochschule  u  s.  lo.'' 
(Oesterr.  med.  Jahrbb.,  1846);  ferner  die  Monographie:  „Die  granulöse  Ophthalmie 
oder  die  sogen,  ägypt.  Augenentzündung"  (Wien  1850)  —  „Beiträge  zur  Fhysiol. 
und  Pathol.  der  Thränenorgane"  (Zeitschr.  der  k.  k.  Gesellsch.  der  Aerzte  zu 
Wien  1852)  —  „Befunde  im  Gehörorgane  bei  Typhösen"  (Wiener  med. 
Wochenschr.,  1852),  wurde  darauf  Prof.  der  Vorbereitungswissensch,  an  der  med.- 
chir.  Schule  zu  Innsbruck,  kam  dann  an  die  Pester  und  1861  an  die  Prager 
Hochschule  als  Prof.  ord.  der  Pharmakognosie,  war  1871  Rector  der  ünivei^itat 
und  in  einer  früheren  Session  Abgeord.  zum  böhm.  Landtage.  Er  starb  zu  Prag 
28.  Juli  1872,  im  57.  Lebensjahre. 

V.  Würz b ach,  XXXIV ,  pag.  10  -  Prager  Vierteljahrschr.  CXV,  1872,  Miscell. 
pag.  2  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VIII,  pag.  485.  G. 

Seidlitz   Karl  Johann  von  S.,  geb.  in  Reval  am  6./17.  März  1798, 
studirte   Med.  in   Dorpat  von    1815-21   und    wurde   1821   Dr.   «led.  (D.ss. 

De  praecipuis  oculorum  morhis  inter  Estonos  ohvits")     Sofort  m  den  Militär- 
dienst getreten ,  war  S.  zuerst  Ordinator  am  Seehospital  zu  St.  Petersburg  von 
1822-26,  setzte  dann  seine  med.  Studien  von  1826-28  in  Paris ,  Montpellier, 
Genf  und  Pisa  fort,  war  1829  während  des  türk.-russ.  Krieges  Oberarzt  des  Haupt- 
auartiers  der   2   Armee  und  des  Pesthospitals  in  Adrianopel,   dann,  nach  dem 
Friedenssehluss  von  Oct.  1829  bis  Mai  1830,  Gesandtschaftsarzt  in  Constantinopel, 
darauf  von  1830-37  Medicinal-Inspector   des  Hafens  und  Oberarzt  des  Marine- 
h  spitals  iu  St.  Petersburg,  und  von  1837-47  Prof. _ der  med.  Kl-k  -^^^^^^ 
med.-chir.  Akademie  zu  St.  Petersburg.   Nachdem  er  b«^^«  St^""°f/'«  f,^«^^^^^^^^ 
nufo-eo-eben   70g  er  nach  Dorpat  und  lebte  daselbst  bis  zu  seinem  Tode  7./19.  i^ebr. 
^885   -  S    war  ein  Mann  von  ungemein  klarem  und  scharfem  Verstände,  von 
grosser  Energie  und  Thatkraft.   Die  letzten  Decennien  seines  Lebens  waren  "icht 

mehr  med.  Studien  gewidmet,  sondern  galten  ^--«""f '^^'^^'""t^^r'ßt"^ 
in  seinen  jüngeren  Jahren  als  med.  Schriftsteller  sehr  thi  t.g.  Er  verfasste.    Be^  ^ckt 
über  die  orientalische  Brechruhr,  welche  1823  in  Astrachan  zum  ersten  Male 
Z  EuropT auftrat"  -  „Beitrag  zur  GesclMe  der  ägyptischen  Augenent- 
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Zündung  in  dei'  russ.  Flotte"  —  „Beitrag  zur  med.  Geschichte  des  Feldzugs 
der  Bussen  gegen  die  Türken  1828 — 29"  (Vermischte  Abhandlungeu  aus  dem 
Gebiet  der  Heilkunde.  St.  Petersburg  1825 — 29)  —  „Form  der  Cholera  unter 
der  Flotttnmannschaft  im  J.  1831  zu  St.  Petersburg"  (1832)  —  „Ergebnisse 
der  med.  Klinik  an  der  med.-chir.  Akademie  in  St.  Petersburg"  (1837 — 47). 
Feruer  verfasste  er:  „Zur  Erinnerung  an  den  tÜ7-kischen  Feldzug  aus  den 
Jahren  1828  und.  1829"  (Dorpat)  —  „Ein  russisches  Dichterleben.  Wasilj 
Jovkofsky"  (Mitau  1870).  L.  Stieda. 

Seiferlield,  Johann  Friedrich  S.,  geb.  zu  Schwäbiseh-Hall  13.  Aug. 
1755,  studirte  und  promovirte  1779  in  Strassburg  mit  der  Diss. :  „Deinßamma- 
tione" ,  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder ,  wo  er  das  Stadtphysicat 
bekleidete  und  3.  April  1816  starb.  Er  schrieb:  „Medicinisch-physikalische  Ge- 
danken vom  Schwäbisch-Hallischen  Kochsalz"  (Schwäbiseh-Hall  1785)  —  „Phy- 
sikalische Beschreibung  des  Wildbrunnens  zu  Schwäbiseh-Hall"  (Ib.)  und  gab 
seit  1786  ein  „Schwäbisch-Hallisches  Wochenblatt"  heraus. 

Dechambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  488.  —  Callisen,  XVII,  pag.  507-  —  Poggen- 
dorff,  II,  pag.  897.  Pgl 

Seifert,  Philipp  Daniel  Benjamin  S.,  geb.  zu  Tribsees  in  Pommern 
11.  Sept.  1767  als  Sohn  des  Arztes  Christoph  Benjamin  S. ,  studirte  seit 
1787  in  Greifswald,  seit  1790  in  Jena  und  promovirte  hier  1792  unter  Grüner's 
Vorsitz  mit  der  Diss. :  „De  annis  climactericis" .  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  in 
Berlin  zugebracht  hatte,  ging  er  1793  nach  Greifswald  zurück,  habilitirte  sich 
daselbst  1794  als  Privatdocent ,  war  von  1796  — 1819  Assessor  am  Sanitäts- 
CoUegium  für  Neu-Vorpommern  und  Rügen  und  starb  27.  Jan.  1836.  Er  schrieb 
noch:  „Diss.  physiolog.  pathol.  de  pinguedine"  (Greifswald  1794)  und  „Ein- 
geiourzelte  Syphilis"  (Hufeland's  Journ.,  LVII,  1823).  —  Sein  Sohn : 

Philipp  Magnus  Seifert,  geb.  6.  Mai  1800  zu  Greifswald,  studirte 
daselbst  seit  1817,  seit  1818  in  Jena  und  seit  1820  in  Berlin,  promovirte  an 
letzterer  Universität  1823  mit  der  Schrift:  „Spicilegia  adenologica" ,  Beschreibung 
der  Drüsen  mehrerer  Giftschlangen ,  unternahm  wissenschaftl.  Reisen  nach  Wien, 
Italien  und  Paris,  habilitirte  sich  1826  in  seiner  Vaterstadt  als  Privatdocent, 
wurde  1829  Prof.  e.  o.,  1830  ord.  Prof.  der  theoret.  Med. ,  las  über  Encyclopädie 
der  Med.,  allgem.  Pathol.,  Materia  medica,  gerichtliche  Med.  und  med.  Polizei, 
war  1842  Rector  der  Universität.  Er  starb  an  den  Folgen  eines  Brustleidens 
17.  Nov.  1845.  Ausser  verschiedenen  Artikeln  für  das  Berliner  Encyclopädische 
Wörterb.  der  Med.,  für  Rdst's  Handb.  der  Chir.  u.  A.  m.  schrieb  er  noch:  üeher 
die  neue  französische  Methode,  Blasensteine  ohne  Steinschnitt  zu  entfernen" 
(Greifswald  1826)  —  „Nosologisch-therapeut.  Bemerkungen  über  die  Natur  und 
Behandlung  des  Scharlachfiebers"  (Ib.  1827)  —  „Die  Bronchopneumonie  der 
Neugeborenen  und  Säuglinge  etc."  (Berlin  1837)  —  „Handbuch  der  Arznei- 
mittellehre, nach  des  Verf.  Tode  herausg.  von  Prof.  Baum"  (Greifsw.  1847,  56). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  23,  1845,  II,  pag.  861.  —  Dechambre, 
3.  Serie,  VIII,  pag.  488.  —  Callisen,  XVII,  pag.  507—510;  XXXII,  pag.  271.  Pg]. 

*  Seifert,  Wilhelm  Gustav  S.,  geb.  2.  April  1828  zu  Dresden,  widmete 
sich  von  1847  ab  zu  Leipzig  dem  Studium  der  Med.  und  erwarb  1850  die  Doctor- 
würde  mit  der  Diss. :  „De  cholelithorum  natura  et  origine" .  Er  ist  als  prakt.  Arzt 
in  seiner  Vaterstadt  thätig,  ist  Grossh. -Mecklenburgischer  Med. -Rath  und  bekleidet 
seit  1877  die  Stelle  eines  a.  o.  Mitgliedes  des  königl.  sächs.  Medicinal-Collegiums. 
Er  hat  ausser  mehreren  Abhandlungen  über  Heizung  und  Ventilation  (in  Schmidt's 
Jahrbb._  der  ges.  Med.),  eine  Abhandlung  u.  d.  T. :  „Die  Irrenheilanstalt  in  ihren 
administrativen,  techn.  und  therapeut.  Beziehungen"  (Leipz.  u.  Dresd.  1862,  mit 
5  Taff.)  veröffentlicht,  welcher  im  Jahre  1854  der  von  dem  Fürsten  Demidoff 
ausgesetzte  Preis  zuerkannt  wurde.  AVinter 

Seifert,  s.  a.  Saiffert,  Seiffart,  Seyfert. 
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Seiffart  von  Klettenberg,  Remigius  S.,  geb.  28.  Jan.  1693  zu  Frauk- 
furt  a.  M.,  gest.  daselbst  1.  Juli  1766,  promovirte  1716  zu  Altdorf,  wurde  1717 
Arzt  in  Frankfurt,  1733  Ratbsherr,  1740  jüngerer  Bürgermeister  und  17.54  u.  .59, 
Avübreud  der  Oceupation  von  Frankfurt  dureb  die  Franzosen,  älterer  Bürgermeister. 
Ausser  seiner  ,Diss.  osteologiae  com,pendium"  bat  er  nicbts  Mediciniscbes  ver- 
öffentlicbt  ist  aber  benierkenswerth  als  Vater  der  „scböneu  Seele"  im  Wilbelm  Meister. 

'  W.  Stricker. 

*Seifnian,  Peter  S.,  geb.  1.  März  1823  in  WarKcbau,  studirte  daselbst 
Tbierarzneikunde  wurde  1848  Quarantaine- Veterinär  in  Ciecbanowiec,  kam  1854 
nacb  Warscbau,  orbielt  die  Stelle  eines  Assessors  am  Gouv.-Gesundlieitsamte,  wurde 
1858  Referent  für  Veterinäraugelegenbeiten  bei  der  General-Inspection  des  Medicinal- 
wesens  im  Königreicb  Polen  und  begann  in  demselben  Jahre  seine  Vorlesungen 
in  der  Warschauer  Veterinärschule.  1860  übernahm  S.  die  Vice  -  Direction  der- 
selben lehrte  seit  1862  in  der  Medico-chir.  Akad.  Veterinärpolizei  und  Epizootio- 
logie,  doch  ging  er  in  demselben  Jahre  nach  Pulawy ,  wo  er  an  der  landwirth- 
schaftl.  Akad.  Prof.  der  Veterinärkunde  wurde.  1865  wurde  er  nach  Warschau 
zurückversetzt,  begann  seine  frühere  Lehrthätigkeit  von  Neuem  an  der  Hochschule, 
studirte  gleichzeitig  bis  1869  Med.,  wurde  in  diesem  Jahre  Director  der  Thier- 
arzneischule, ging  1874  in  derselben  Stellung  nach  Kasan  über,  wurde  1879  mit 
der  Diss.  über  Trichinen  und  Trichinenkrankheit  in  Warschau  Dr.  med.,  erhielt 
1881  einen  Ruf  nach  Lemberg,  wo  er  bei  der  Einrichtung  der  neuen  Thierarznei- 
schule thätig  war  und  ihre  Leitung  als  Director  übernahm.  In  schriftstellerischer 
Hinsicht  hat  er  viel  geleistet;  ein  Verzeichniss  seiner  Schriften  findet  sich  bei 
KüSMlNSKl,  pag.  452,  453,  622.  K.  &  P. 

Seignette  Pierre  S.,  geb.  4.  Dec.  1660  in  La  Rochelle,  wo  er  als 
Arzt  und  Apotheker  11.  März  1719  starb,  nachdem  er  1686,  um  in  dem  Colleg. 
der  Aerzte  seiner  Vaterstadt  Aufnahme  finden  zu  können,  die  kathol.  Confession 
angenommen  hatte,  ist  bekannt  dadurch,  dass  er  um  1673—75  das  wemsaure  Kali- 
Natron  („Polychrest  Salz",  später  ihm  zu  Ehren  „Seignette- Salz"  benannt)  ent- 
deckte indem  er,  um  Tartarus  solubilis  zu  machen,  zufällig  Soda  statt  Pottasche 
zur  Neutralisirung  des  Weinsteins  anwandte.  Ueber  diese  Entdeckung,  die  ihn 
durch  ihre  med.  Verwerthung  reich  machte,  schrieb  er:  „Les  prmcipaLes  utilites 
et  Vusaqe  le  plus  familier  du  virüahle  sei  polychreste"  (La  Rochelle  um 
1673—75)  —  „La  nature ,  les  efets  et  les  usages  du  sei  olcah  mtreux  de 

Seignette"  (Ib.). 

Biogr.  mkä.  VII,  pag.  194.  -  Dechambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  490.  -  Poggen- 

dorff,  II,  pag.  898. 

Seigneur-Gens,  J.-F.-A  ugustin  S.,  geb.  zu  AnsauviUiers  (Oise)  um  1785 
studü-te  und  promovirte  1812  in  Paris  mit  der  Diss.:  „Sur  les  scrofules  und 
liess  sich  darauf  in  Amiens  nieder,  wo  er  Jahre  lang  mit  Erfolg  prakticirte.  Er 
verfasste  :  „Nosographie  genSrale  Mventaire  ou  description  et  trattement  ratio nnel 
de  toutes  les  Jladls''i?.vis  u.  Amiens  1818-25,  4  voll.;  2.  ed.  1826,  4  vo  1.). 

Dechambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  490. 

Seiler,  Burkhard  Wilhelm  S. ,  geb.  11.  April  1779  Erlangen, 
widmete  sich  daselbst  von  1796  ab  dem  Studium  der  Med.,  erwarb  U  99  den 
Docrr  'rad  und  wurde,  uachdem  er  inzwischen  durch  längeren  Aufenthalt  an  anderen 
m  f  lns  'uten,  namentlich  zu  Würzburg,  Bamberg,  W^n  und  Berlin  se.n  Studium 
fortgesetzt  hatte,  1802  als  Prosector  an  der  Univ.  zu  Wittenberg  ange  teilt.  Schon 
1804  erb  eit  er  jedoch  den  Auftrag,  als  Supplent  Chir.  und  Staatsarzneik.  zu  le  reu 
und  wurde  1807  zum  ord.  Prof.  der  Anat.  u.  Chir.  ernannt.  In  letz  erer  S  ellung 
verblkb  er  bis  zu  der  Auflösung  der  Univ.  Wittenberg  und  bat  sich  durch  Ver- 
be^^nmg  der  anat.  Anstalt,  uamentlieh  durch  Beschattung  J-.^^eichna-^^ 
dem  Zuchthause  des  benachbarten  Torgau,  ausserdem  aber  durdi  die  .eit  1804 
urntgeltlich  übernommene  Leitung  der  med.  Poliklinik  grosse  Verdienste  erworben. 
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Er  hatte  ferner  vom  J.  1809  ab  die  Stelle  eines  Kreisphysicus  zu  Wittenberg  und 
Stadtphysicus  zu  Remberg  übernommen  und  bat  als  solcher  namentlich  während 
der  im  J.  1813  diese  Gegend  verheerenden  Kriegstyphus-Epidemie  höchst  segens- 
reich gewirkt.    Vom  Aug.   1813  ab   war  S.  in  Schmiedeberg,   wohin  sich  die 
Professoren  von  Wittenberg  aus  zurückgezogen  hatten,  namentlich  als  prakt.  Arzt 
thätig.    Das   von    ihm    mehrfach ,    besonders   bei  Errichtung  der  Entbinduugs- 
Anstalt   und  Hebeammenschule ,   sowie  eines   Stadtkrankenhauses  zu  Wittenberg 
bewiesene  Organisator.  Talent  veranlasste  jedoch  schon  im  März  1814  das  für  Sachsen 
eingesetzte  russ.-preuasische  Gouvernement,  ihn  mit  dem  Plane  zur  Reorganisation 
des   seit  1748  in  Dresden  bestehenden  Colleg.  medico-chirurg.  zu  beauftragen, 
welcher  die  Billigung  der  Behörden  fand,    so  dass  S.  an  der  noch  im  J.  1814 
eröffneten  interimist.  Lehranstalt  die  Vorträge  über  Anat.  und  Physiol.  übernehmen 
konnte.  Im  Sept.  1815  aber  wurde  er,  nach  Ablehnung  des  Antrages,  die  Professur 
der  Pathol.  und  Ther. ,  sowie  die  Direction  der  klin.  Anstalten  an  der  Univers. 
Halle- Wittenberg  zu  übernehmen ,  zum  Director  der  in  Dresden  eröffneten  med.- 
chir.  Akademie  ernannt,  in  welcher  Stellung  er,  trotz  mehrfacher  Rufe  an  Univer- 
sitäten ,  bis  zu  seinem  Tode  verblieben  ist   und  sich  um  die  Entwicklung  dieser 
Anstalt,  sowie  der  1817  eröffneten  Thierarzneischule  die  grössten  Verdienste  er- 
worben hat.  Er  selbst  hatte  die  Vorträge  über  Anat.  und  Physiol.  an  der  Alcademie 
sowohl,  wie  an  der  Thierarzneischule,  von  1822  ab  auch  über  Anat.  au  der  Akad. 
für  bildende  Künste  übernommen.  —  Eine  sehr  erhebliche  Ausdehnung  von  S.'s  Be- 
rufsthätigkeit  trat  im  J.  1824  ein,  wo,  nach  Aufhebung  des  seit  1768  bestandenen 
Sanität-CoUegiums ,   die  med.-chir.  Akademie  als  Prüfungsbehörde  für  Medicinal- 
personen,  namentlich  der  Bezirksärzte,  Hebeammen,  Apotheker  für  einen  grossen 
Theil  des  Königr.  Sachsen  eingerichtet,  zugleich  auch  mit  gerichtl.-med.  Gutachten 
beauftragt  wurde,  S.  selbst  aber  Sitz  und  Stimme  in  der  Landes-Regierung  erhielt. 
In  letzterer  Stellung  wurde  S. ,  1827  zum  Hof-  und  Med.-Rath  ernannt,  mit  der 
Redaction  eines  Supplements,  später  einer  Neubearbeitung  der  sächs.  Pharmakopoe, 
sowie  der  Leitung  der  Arbeiten  der  Commission  wegen  der  asiatischen  Cholera  und 
der  Einrichtung  einer  Blutegelzuchtanstalt  zu  Moritzburg  beauftragt.  Neben  seinen 
so  vielfachen  amtlichen  Geschäften  besorgte  S.  eine  ausgedehnte,  namentlich  consult. 
Praxis  und  entfaltete  ausserdem  noch  eine  rege   literar.  Thätigkeit ,   in  welcher 
Beziehung,  neben  zahlreichen  selbständigen  Schriften,  Journalartikeln  und  Ueber- 
tragungen  aus  fremden  Sprachen,  die  von  ihm  im  J.  1818  veranlasste  Stiftung  der 
Gesellschaft  für  Natur-  u.  Heilkunde  zu  Dresden  und  die  Mitredaction  der  von  den 
Professoren  der  med.-chir.  Akademie  herausgegebenen  „Zeitschrift  f.  Natur-  und 
Heilkunde"  (1818—1830)  Erwähnung  verdienen.  Er  starb  27.  Sept.  1843.  Ein 
vollständiges  Verzeichniss  der  von  ihm  veröfieutliehten  Arbeiten  findet  sich  in  der 
unten  angeführten  Schrift.    Jene  betreffen  die  verschiedensten  Gegenstände  aus  dem 
Gesammtgebiete  der  prakt.  Medicin ,  vorwiegend  aber  anat.-physiol.  Fragen  und  sind 
zum  grossen  Theile  als  Programme  während  seiner  akademischen  Thätigkeit  zu  Witten- 
berg veröffentlicht  worden.  Besondere  Erwähnung  verdienen  folgende:  „Anatomia 
corporis  humani  senilis^'  (Erlangen  1799),  S.'s  Inaug.-Diss.  deutsch  von  ihm  selbst 
bearbeitet  en  Reil's  Arch.  f.  Physiol.  (VI,  1805)  u.  d.  T. :  „Zergliederung  des  menschl. 
Körpers  im  Älter"  —  „De  morbis  senum  particula'l  et  2"  (Wittenb.  1806,  1807, 
Programm)  —  „Observationes  nonnullae  de   testiculorum  descensu  et  partium 
genitalium  anomaliis"  (Leipz.  1817;  ursprünglich  als  Progr.  der  med.-chir.  Akad. 
1816   veröffentlicht)  —  „Die  Gebärmutter  und  das  Ei  des  Menschen  in  den 
ersten  Schwangerschafts-Monaten"  (Dresden  1832)  —  „Beobachtungen  icrsprüng- 
kcher  Bildungsfehler  u.  gänzl.  Mangels  der  Augen"  (Ib.  1833).  Als  eine  gegen- 
wärtig lebhaft  erörterte  Frage  betreffend  sei  noch  angeführt  das  Programm  „De 
venditione  medicaminum,  quae  fit  a  mercatoribus"  (Wittenb.  1806) ;  deutsch  in 
Kn-ape  u.  Hecker's  krit.  Jahrbb.  d.  Staats- Arzneik.  1808). 

Nachrichten  von  dem  Leben  und  Wirken  B.  W.  S.'s.  nacli  eigenen  Aufzeichmingeu 
herausg.  von  den  Profif.  der  med.-chir.  Akad.  in  Dresden.  Dresden  1844,  4.  —  Neuer  Nekrolo- 
der  Deutschen.  Jahrg.  21.  1843,  II,  pag.  854,  1147.  Winter 
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*  Seiler,  Carl  S.,  g-eb.  in  der  Schweiz  14.  April  1849,  kam  früh  nach 
Amerika  und  stiidirte  Med.  in  Philadelphia,  dann  in  Berlin,  Wien,  Heidelberg  und 
erhielt  nach  seiner  Rückkehr  1872  in  Philadelphia  den  Grad  als  Dr.  med.  Er 
liess  sich  darauf  daselbst  als  Docent  für  Laryngoskopie  und  als  Specialarzt  für 
Kehlkopfkrankheiten  nieder  und  veröifentlichte :  „Report  of  a  case  of  fthroid 
qrowth  in  the  larynx"  (Philad.  Med.  Times ,  1876)  —  „Microphotograph^  in 
'histoloqy  normal  and  pathological"  (London  1877  u.  78)  —  „Reports  on  several 
cases  of  tumours  in  the  larynx''  (Philad.  Med.  Times,  1879)  —  „Practical  Mnts 
on  preparing  and  mounting  animal  tissues"  (Amer.  Quart.  Microsc.  Journ,,  Vol.  I, 
1379-)  „Researches  in  the  minute  anatomy  of  the  larynx  normal  and  patho- 
logical" (Ib.  1880)  —  „Some  remarks  on  the  diagnosis  and  treatment  of  inci- 
ptent  phthisis"  (Philad.  Med.  Times,  1880)  —  „Surgical  treatment  of  nasal 
catarrh"  (Ib.  1881)  —  „On  syphilitic  laryngitis"  (N.  Y.  Med.  Gaz. ,  1880)  — 
Two  cases  of  pulmonary  syphilis"  (Philad.  Med.  and  Surg.  Rep. ,  1880)  — 
"„Researches  on  the  anatomy  of  the  vocal  cords"  (Amer.  Laryngol.  Assoc,  1879, 
St  Louis,  Vol.  I)  —  „Some  remarks  on  the  pathology  of  intranasal  hyper- 
tr'ovhies"\v\A\si^.  Med.  Times,  1882)  —  „A  new  universal  battery"  (Philad 
Med.  and  Surg.  Rep.,  1883)  —  „Handbook  of  the  diagnosis  and  treatment  of 
diseases  of  the  throat,  nose  and  naso-pharynx"  (2.  ed.  Philad.  1883). 

Atkinsou,  pag.  292.  ^^l- 

Seip,  Johann  Philipp  S.,  geb.  28.  Nov.  1686  zu  Pyrmont,  war  Arzt 
in  seiner  Vaterstadt  und  Waldeck'scher  Hof-  und  Leibarzt.  Ausser  mehreren 
Artikeln  für  die  Acta  der  k.  k.  Leopold.  Akad.,  deren  Mitglied  er  war,  schrieb 
er  noch:  „Relatio  de  caverna  vaporifera  sulphurea  in  lapicidma  Pyrmontana 
quae  similis  est  foveae  Neapolitanae  Grotta  del  cane  dictae  a  Misson  et  altis 
descriptae"  (Philosoph.  Transact.,  1737). 

Decliambre,  3.  S6rie ,  VIII,  pag.  492.  -  Poggendorff,  II,  pag.  898. 

SeitZ  (Sytz),  Alexander  S.,  aus  Marbach  in  Württemberg ,  studirte 
von  1488  an  in  Tübingen,  Como  und  Padua,  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt 
als  Arzt  nieder  und  schrieb  1509  auf  Veranlassung  einer  Aebtissin  ein  dieser 
gewidmetes  Traktätlein  über  die  Syphilis:  „Ein  nüzlich  Regiment  wider  die 
bösen  Frantzosen  mdt  etlichen  clugen  Fragstücken"  (Pforzheim,  4  Bl.  kl  4). 
Später  that  er  sich  als  Politiker  hervor,  zuerst  mit  einer  Schrift  gegen  den  Adel  : 

Thurnier  oder  adelige  Musterung",  dann  im  Aufstande  des  armen  Konrad,  in 
Folge  dessen  er  nach  der  Schweiz  flüchten  musste.  Dort  liess  er  1515  eine  physiol. 
und  Philosoph.  Abhandlung  über  den  Schlaf,  Traum,  Schlafreden  und  öchlafwandeln 
erscheinen  (Landshut,  4.),  deren  Spitze  gegen  den  Herzog  Ulrich  und  seine 
Genossen  gerichtet  war.  Er  kehrte  nach  Schwaben  in  die  Reichsstadt  Reutlingen 
zurück,  musste  aber  auch  diesen  Ort  wieder  verlassen.  Das  Letzte,  was  man  von 
ihm  weiss,  ist,  dass  er  1525  von  Strassburg  aus  ZwmgU,  den   er  wahrend 

e^es  Exi  s  kennen  gelernt  hatte,  um  seine  Verwendung  für  ein  Unterkommen  in 
dei  Schweiz  bat.  Seinen  Schriften  nach  war  S.  ein  classisch-philolog  und  philos. 
gebildeter  Mann,  hervorragend"  durch  Ideenreichthum  und  Beredtsamkeit. 

Moll,  Dr.  Alex.  Seitz  md  seine  Schrift  über  die  Lustseuche.   Stuttg^  18d2.  - 
J.  Hartmann  im  Med.  Correspondenzbl.  des  Württemb.  ärztl.  Vereins.  1880,  pag.  284.  q_ 

*Seitz    Franz  S. ,  zu  München,  geb.  15.  Dec.  1811  zu  Lichtenau  in 

Mittelfranken    studirte  von  i 830-34  Naturwissensch,  und  Med.  in  München  und 

wurde  dort  1834  m^  der  Diss.  „De  amaurosi"  promovirt.  Ein  Jahr  später  wurde 

Särarzt  ^gestellt.    Zu  seiner  weiteren  Ausbildung  machte  er  wissen- 

s  ha  Mich    Relen  nach  Wien,  Berlin,  Holland,  Frankreich  und  ^^.-1-^^^!^=^^.'  j 
schattlicne  «eisen  '     .    j  jg^g  als  Privatdocent  mit  emer  Abhandlung 

auf  einer  Reise  nach  Paris   und  London  im  J.  1846    (Erlangen  ö; 
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Im  J.  1850  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.  und  Vorstande  der  Universitäts-Poliklinik 
ernannt  und  1852  zum  ord.  Prof.  befördert.   Als  solcher  liest  er  seitdem  Arznei- 
mittellehre und  leitet  die  med.  Poliklinik.  Schriften:  „Die  Identität  zwischen  Äb- 
dominaltyphus  und  Schleimfieber.    Eine  von  dem  Vereine  mittelfränlc.  Aerzle 
gekrönte  Freisschrift"   (Ansbach  1845)  —  „Der  Friesel.    Eine  histor.-pathol. 
Untersuchung"  (Erlangen  1845 ;  2.  vermehrte  Ausg.  1852)  —  „Der  Typhus, 
vorzügl.  nach  seinem  Vorkommen  in  Bayern  geschildert"  (Ib.  1847)  —  „Gatarrh 
und  Influenza.   Eine  med.  Studie"  (München  1865)  —  „Beobb.  über  die  Cholera, 
ihre  Aetiologie  %ind  Therapie  während  der  Jahre  1873  u.  74  in  München" 
(Ib.  1875)  —  „Diphtherie  und  Croup,  geschichtl.  und  Min.  dargestellt"  (Berlin 
1877)  —  „Die  Pflege  der  Leibesübungen  auf  den  deutschen  Universitäten. 
Uectoratsrede"  (München  1861,  4.).    Ausserdem  im  Hauptbericht  über  die  Cholera- 
Epidemie  des  J.  1854  in  Bayern  (München  1857,  Bd.  II,  Abschn.  3):  „Die  Be- 
handlung der  Cholera" ,   zahlreiche  Aufsätze  aus  dem  Gebiete  der  Epidemiol. 
Pathol.,  Therap.,  Geschichte  der  Med.,  Arzneimittellehre  und  Hygiene  im  Archiv 
für  physiol.  Heilk.  von  Rosek  und  WuNDEßLiCH ,  Heller's  Archiv  für  physiol 
und  pathol.  Chemie  und  Mikroskopie,  der  Allgem.  Zeitung  für  Chir.,  innere  Heil- 
kunde und  ihre  Hilfswissensch. ,  dem  Med.  Correspondenzbl.  bayer.  Aerzte  dem 
Janus,  Henke's  Zeitschr.  für  Staatsarzneik.,  Goeschen's  Deutscher  Klinik,  Beneke's 
Archiv  des  Vereins  für  wissenschaftl.  Heilkunde  und  im  Bayer,  ärztl.  Intelligenz- 
blatt   zu  dessen  Herausgebern  er  gehörte.    In  den  beiden  letztgenannten  Zeit- 
schriften finden  sich  von  ihm  fortlaufende  Berichte  über  die  in  München  herrschenden 
Krankheiten  vom  J.  1865-86.    Er  redigirte  den  Bericht  über  die  Verhandlungen 
des  Congresses  bayer.  Aerzte  zu  München  vom  2.-8.  Oct.  1848  (Erlangen  1848) 
und  lieferte  vom  J.  1850-52  den  Bericht  über  die  Leistungen  in  der  Pathologie 
der  Harn-  und  männl.  Geschlechtsorgane,  von  1852-67  den  über  med.  Geographie 
für  den  CANSTATT'schen  Jahresbericht.    Er  verfasste  ferner  die  Artikel  über  die 
hervorragenden  bayerischen  Aerzte  für  das  vorliegende  biogr.  Lexikon  und  viele 
Aufsatze,  welche  in  der  Beilage  der  Allgem.  Zeitung  und  R i char  d  F 1  e i s  c h  e r's 
Deutscher  Revue  erschienen  sind.  Seit  dem  J.  1874  ist  er  Mitglied  des  Gesund- 
heitsrathes  der  Stadt  München.  —  Sein  Sohn: 

^Karl  Seitz,  geb.  4.  Febr.  1858  zu  München,  studirte  dort,  zu  Berlin 
und  Wien  promovirte  in  München  1882,  wurde  1883  Assistent  der  med.  Poli- 
klinik und  habihtirte  sich  im  Sommer  1886  als  Privatdocent  an  der  dortigen 
UmversitaL  Er  schrieb,  ausser  seiner  Dr.-Diss.:  „  Ueber  die  Behandlung  der  Ulcera 
vartcosa  durch  methodische  Compression" ,  einige  Aufsätze :  „Die  er oupöse  Pneu- 
monie und  die  meteorolog.  Verhältnisse  von  München  in  den  letzten  20  Jahren" 
Bayer,  ärztl.  Intelligenzbl.,  1884)  -  „Eine  seltene  Missbildunq  des  Thorax" 

A^hiZ  T%^''\^"^  ^^^^'^''^^^  1^«^)  Äere 

Abhandl..  „Bacterwlog.  Studien  zur  Typhus- Aetiologie"  (München  1886). 

Red. 

Frankf„r.r?M'  .^-^  ^V^iesbaden ,  geb.  19.  Nov.  1817  zu  Vilbel  bei 

^rankfurt  a.  M.,  studirte  m  Göttmgen  unter  Fdchs,  promovirte  in  Glessen  1842, 

Tee  .  J?.'''"'  '°  ^^"'^'^  '^"^^"^«'^  1848-54,  Prof. 

bri'87Q  \  Therap.  und  Director  der  med.  Klinik  in  Glessen  von  1856 

!  A  Schriften:  „Handbuch  der  g es.  Augenheilkunde"  (Erlangen  1855-  fort- 
TLlT  r-  ''''^  -  "^'^  AuscultLn  Ind  p'rcussll 

Snl  T  ""''Tl'  ^^^^^  -  J^^'kältungskrankheiten"  (v.ZmMBsm's 
R^hoi  f  rf"    '  .''J'l'  Niemeyek-Ltz,   „Lehrbuch  der  spec. 

na  1  V'  ^^-r^^-  ^''^^  1874-84).   Das  letztere  Werk  über- 

luflle.  r\  f^T"'^  '  T'^'  (1871),  doch  erfuhr  das  Werk  in  den  folgenden 
Auflagen  eine  totale  Neugestaltung ;  die  zahlreichen  theoret.  Deductionen,  zu  welchen 

Uctllrr^L^w  l  "  '^^^"^'^^  ""«^  interessante  Darstellung  die 

LW  '-^"^^«^«^^  °^-«hten,  waren  grösstentheils  unhaltbar  und 

L-iogr.  Lexikon.  V.  _„ 
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niussten  entfernt  werden.    Die  andere  Scliwäche  des  Werkes  war  seine  Unvoll- 
stiludigkeit,   insofern  dasselbe  kaum  ein  Capitel  aufwies,  in  welchem  uicbt  eine 
Reihe  der  wichtigsten  Punkte  unljerührt  gelassen  war.    Das  Werk  verdiente  mehr 
den  Namen  von  „Beiträgen",   als   den   einer  „Pathologie".    Üebrigens  war  das 
Buch  20  Jahre  hindurch  (1864—84)  nicht  allein  in  Deutschland,  sondern  in  den 
meisten  Culturliinderu  und  Sprachen  die  am  meisten  verbreitete  Pathologie,  —  Die 
Eigeuthlimlichkeit  von  S.'s  Wirksamkeit  als  Kliniker  bestand  in  erster  Linie  darin, 
dass  er  gegenüber  der  speci  eilen  Pathologie  eine  symptomatische  Patho- 
logie und  Therapie  als  besondere  Branche  cultivirte  und  selbst  als  Lehrgegenstand 
vortrug.    Er  ging  davon  aus,  dass  dem  Arzte  am  Krankenbette  im  Allgemeinen 
nicht  die  Krankheit,  sondern  nur  das  Symptom  entgegentritt  und  dass  es 
ihm  in  sehr  vielen  Fällen  nicht  sofort,  sondern  erst  spät  oder  selbst  gar  nicht 
gelingt,  von  dem  Symptome  zur  Krankheit  zu  gelangen.    Seit  mehreren  Jahren 
arbeitet'  er  an  einem  umfänglichen  Werke  über  symptomatische  Pathologie  und 
Therapie,  welches  in  Berlin  erscheinen  wird.  Red. 

*SeitZ,  Johannes  S.,  geb.  5.  Jan.  1845  in  St.  Gallen,  besuchte  die 
Hochschule  in  Zürich  von  1864—69.  Demnächst  fungirte  er  auf  Biermer's  Klinik 
3  Jahre  als  Assistent  und  wurde  1872  proraovirt.  Seit  dieser  Zeit  wirkt  er  in 
Zürich  als  Docent  und  Arzt  und  publicirte:  „Die  Hydrocephalen  unter  den 
Erioachsenen"  —  „Die  Meningitis  tuherculosa  der  Erwachsenen''  —  „Die 
Ueheranstr engung  des  Herzens"  —  „Der  Kropftod  durch  Stimmbandlähmung"  — 
„lieber  die  Feuerländer"  —  „Taubheit  nach  Mumps".  Wernich. 

Selig,  Theodor  Valentin  S.,  geb.  zu  Arzberg  4.  Nov.  1742,  pro- 
movirte  1772  in  Erlangen  mit  der  Diss.:  „De  moderando  nitri  usu  in  febribus 
putridis  et  malignis",  wurde  1778  Stadtphysicus  in  Plauen  und  verblieb  m  dieser 
Stellung  bis  1810,  wo  er  nach  Neukirchen  übersiedelte.  Hier  starb  er  13.  Jan. 
1813  Er  veröffentlichte:  ,fihs.  med.  de  morbis  quibusdam  difficilionbus" 
(Leipzig  1795)  —  „Einige  Bemerkungen  über  die  Gatarrhe  der  Rinder  und 
über  den  Nutzen  des  eingedickten  Qardobenediktensafts  in  denselben"  (Hüfe- 
land's  Journ  n)  —  „Geschichte  einer  siebenjährigen  Bauchgeschwulst  mit 
Schwangerschaft  nebst  Sectionsbericht"  (Ib.  1797,  m)  -  Eine  Gonorrhoea 
rheumat.  Ursprungs"  (Ib.)  -  „Einige  Beobb.  über  geheilte  Wassersuchten  (Ib.). 

Dict.  hist.  IV,  pag.  142.  -  Decliambre,  3.  Sferie,  VIII,  pag.  540.  Pgl- 

*SeliginaDll,  Franz  Romeo  S.,   zu  Wien,  geb.   30.  Juni  1808  zu 
Nikolsburg  in  Mähren,  als  Sohn  eines  Arztes,  bezog  mit  17  Jahren  die  Wiener 
Hochschule,  beschäftigte  sich  ausser  der  Med.  mit  modernen  Sprachen,  erlernte 
auch  Persisch,  um  eine  auf  der  Wiener  Hofbibliothek  befindl.  persische  Hand- 
schrift über  Med.  lesen  zu  können.   Er  gab  in  seiner  Inaug  -Diss   „De  re  medica 
Persarum"  (1830)  einen  latein.  Auszug  der  ersten  Hälfte  derselben  und  veröffent- 
lichte später  auch  einen  Auszug  des  2.  Theiles  u^  d.  T. :  >Mher  fund^^^XZ 
Vharmacoloqiae  auctore  Abu  Mansur  .  .  ,   Epitome  eic"  (Pars  I,  H,  Wien 
1830?  33),^nebst  einer  deutschen  Broschüre:  „üeber  drei  höchst  seltene  persische 
Handschriften"  (Ib.  1833),  welche  den  Inhalt  der  obigen  Handschrift  und  noch 
fwJ^^   anderer    n   seinen  Besitz  gelangter  persischer  Manuscr  pte  wiedergiebt. 
Nachdem        durch  Reisen  und  bibliothekarische  Forschungen  m  Paris ,  Italien 
ri845)   Berlin  und  London  (1857)  sich  überzeugt  hatte,  dass  das  Manuscript  des 
ABU  MANsm  wirklich  das  älteste  Document  der  neupersischen  Sprache  und  auch 
der  einzig  existirende  Rest  derselben  ist,  entschloss  er  sich  zur  Herausgabe  des- 
tlben   und  nach  Ueberwindung   der  Schwierigkeiten  in  Stich,  Facsimilirung  und 
Druck  erschien  im  J.  1860  in  der  Wiener  k.  k.  Staatsdruckerei,  als  erster  Theü 
L  Werkes  Vindobonensis   sive  medici  Abu  Mansur.  hber 

cirten:    „Prolegomena  ad  codicem  Vmdobonensem  etc.      Nachdem  b.  zur  z-eu 
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des  ersten  Erscheinens  der  Cholera  in  Oesterreich  sowohl  in  der  Provinz  als  in 
einer  Vorstadt  als  Choleraarzt  gewirkt  hatte,  begann  er  im  J.  1833  (zum  ersten 
Male  wieder  seit  Eyerel)  Vorlesungen  über  Geschichte  der  Med.  an  der  Wiener 
Universität  zu  halten,   machte  später  auch  kunstgeschichtliche  Studien  und  diese 
wie  seine  anderweitigen  Studien  führten  ihn  zu  dem  in  der  Abhandlung  „  Götter, 
Satyrn,  Faune"  (veröffentlicht  1838  in  F.  Witthauer's  „Album"  zum  Besten 
der  Verunglückten  in  Ofen  und  Pest)  gemachten  Versuch,  die  Entwickelung  der 
Mensehenracen  im  Verhältniss  zu  den  Darstellungen  der  menschl.  Gestalt  in  den 
Kunstwerken  der  Alten  nachzuweisen.    Während  dieser  Zeit  war  S.  5  Jahre  lang 
Secundararzt  im  Allgem.  Krankenhau3e,  hielt  1848,  als  die  Cholera  wieder  drohte, 
öffentliche  Vorlesungen  über  dieselbe ,  nach  seinen  früheren  Erfahrungen ,  bekam 
den  Titel  eines  Prof.  e.  o.,  übernahm,  neben  seinen  geschichtl.-med.  Vorträgen, 
auch  die  über  med.  Hodegetik ,  hielt  1850  die  Gedächtnissrede  auf  den  1845 
verstorbenen  Prof.  Franz  Wilh.  Ltppich  (im  „Wanderer"  1850),  gab  in  dem- 
selben Jahre:  „Die  Heilsysteme  und  die  Volkskrankheiten"  heraus,  wurde  auch 
zum  besoldeten  Extraordin.   seines  Faches,   1869  zum  Prof.  ord.  ernannt  und 
hielt  seitdem   die  Vorlesungen  über  Geschichte  der  Med.  in  Verbindung  mit  der 
Geschichte  der  Volkskrankheiten.    Es  erschienen  ferner  von  ihm,  auf  Grund  von 
gehaltenen  Vorträgen:  „Adam  Ghenot  und  seine  Zeit"  (1861,  4.)  —  „Ueber 
Begräbnisse  in  culturJiistor.  Beziehung"  (1864);  auch  beschäftigte  er  sich  mit 
ethnograph.  Untersuchungen  (namentlich  an  Peruaner  Schädeln),  übernahm  1866 
die  Bearbeitung  des  anthropolog.  Theiles  (Racenlehre)  für  Behm's  geograph.  Jahrb. 
und  erstattete  für  Virchow-Hirsch's  Jahresbericht  die  Referate  über  Geschichte 
der  Med.  für  die  Jahre  1870 — 81.    Auf  Regierungskosten  gedruckt,  erschien  von 
ihm  die  Schrift:  „Die  Kochanstalt  des  Wiener  allgemeinen  Hilf  Vereines"  (Wien 
1852,  4.,  m.  5  Taff.),  als  ein  Versuch,  die  Lehre  von  den  Nahrungsmitteln  wissen- 
schaftlich und  populär  darzustellen,  nebst  einer  Darstellung  der  Zubereitung  der 
Rumfordsuppe  im  Grossen,  mittelst  eines  von  ihm  erfundenen  Apparates.    Er  lebt 
zur  Zeit  in  Wien  als  emerit.  Professor. 

y.  Wnrzbach,  XXXIV,  pag.  üO.  Eed. 

*  Seligmann ,  Leopold  Ritter  von  S. ,  zu  Wien,  geb.  zu  Nikolsburg 
18.  Jan.  1815  als  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  trat  mit  18  Jahren  als  feldärzt- 
licher Gehilfe  in  ein  Inf.-Reg.  ein,  studirte  von  1837  auf  der  Josephs- Akademie, 
wurde  1843  Doctor  und  zum  Oberarzt,  1855  zum  Reg.  Arzt  1.  Gl.,  1865  zum 
Stabsarzt,  1871  zum  Oberstabsarzt  2.  und  1872  1.  Cl.  ernannt.  Er  hatte  in  dieser 
mehr  als  40jähr.  Dienstzeit  in  den  verschiedensten  Theilen  der  Monarchie  ge- 
standen, die  Feldzüge  von  1848,  1859,  18.66  mitgemacht,  wurde  1869  —  74  bei 
den  die  Militär- Sanität  betreffenden  Organisator,  und  statist.  Arbeiten  verwendet 
und  bearbeitete  den  ersten  statist.  Jahresbericht  über  die  sanitären  Verhältnisse 
des  Heeres  im  J.  1869  (im  Druck  erschienen  1871),  wurde  mit  der  Redaction 
der  „Neuen  Militär-Pharmakopoe  vom  J.  1872"  betraut,  sowie  mit  der  Redaction 
des  Leitfadens  zum  fachtechnischen  Unterricht  des  k.  k.  Sanitätspersonals  und 
nahm  Theil  an  mehreren  anderen,  ähnlichen  amtlichen  Ausarbeitungen.  Von  sonstigen 
literar.  Leistungen  sind  von  ihm  anzuführen:  „Ueber  die  Diätordnung  in  den 
k.  k.  Militär- Spitälern"  (Wiener  med.  Wochenschr.,  1862)  —  „Aneurysma  der 
Brust-  und  Bauchaorta"  (Ib.).  1874  wurde  er  in  den  erbländ.  Ritterstand 
erhoben,  trat  1876  in  den  Ruhestand  und  lebt  zur  Zeit  in  Wien. 

V.  Wurzbach,  XXXIV,  pag.  48.  Red. 

*Sell,  Edward  S.,  Gynäkolog  und  Geburtshelfer  in  New  York ,  geb. 
16.  Aug.  1832  in  Lehigh  co.,  Pa.,  studirte  am  Bellevue  Hosp.  Med.  Coli,  in 
New  York  und  erhielt  hier  1866  den  Grad  als  Dr.  med.  Nachdem  er  4V/o  Jahre 
m  New  York  prakticirt  hatte,  besuchte  er  zu  einem  längeren  Aufenthalt"  Paris, 
Wien  (wo  er  1872  Mag.  art.  obstetr.  wurde),  Berlin,  London,  Edinburg,  Dublin 
und  kehrte  dann  wieder  nach  New  York  zurück.   Er  veröffentlichte:  „Puerperal 
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eclampsia"  (Med.  and  Surgieal  lleporter)  —  „Opium  poisoning  in  children  wiiJi 
recovery  h%j  use  of  electricüi/"  (Physiciau  aud  Pbarraacist ,  11,  VII)  —  „A  case 
of  complete  utervs  bt'cornin"'  (Ib.  V).  —  „Fihroid  ^jolypus  uteri"  (Ib.  VII) — 
„Ohstetrics  in  Vienna"  (Ib.  VII,  VIII)  —  „Tapping  ovarian  cysts"  —  „Ooario- 
tomy"  —  „Ovarian  ta2^ping"  (Ib.  VIII)  —  „Gystic  tumor  of  vagina"  (Ib,  IX)  — 
„Amputation  of  neck  of  uterus"  (Ib.  X)  —  „Procidentia  uteri"  (Ib.  X)  u.  A.  ra. 
S.  ist  Herausgeber  des  „Pbysician  and  Pharmacist",  sowie  seit  1873  Arzt  am 
North  Easteru  Dispensary  for  Diseases  of  Head  and  Abdomen. 

Atkinsou,  pag.  254.  Pg'- 

Seile,   Christian   Gottlieb  S.,   zu  Berlin,   berühmter  Arzt,  geb. 
7.  Oct.  1748  zu  Stettin,   erlernte  bei  seinem  Stiefvater  Koehler  in  Berlin  die 
Pharmaeie,   widmete  sich  aber  dann  der  Med.,  zuerst  in  Berlin,  dann  2  Jahre 
lang-  in  Göttingen  und  wurde  in  Halle  1770  mit  der  Diss.    „Methodi  fehrium 
naturalis  rudimenta"  Doctor.    Nach  Berlin  zurückgekehrt,  pnblicirte  er,  ausser 
den  Uebersetzungeu  von  BroCKLESBy's  „Med.  und  Ökonom.  Beobb.  zur  Verbess. 
der  Kriegslazarethe  u.  s.  w."  (Berlin  1772)  und  Cadogan's  „Von  der  Gicht"  (Ib.), 
die  „Rudimenta  pyretologiae  methodicae"  (Ib.  1773;  1786;  3.  ed.  1789;  deutsch 
von  Hopf,  Tübingen  1791;  französ.  Uebersetzungen  von  Nauche,  1802;  1817; 
von  Montblanc,  Lyon  1802;  von  Clanet,  Toulouse  1802),  welche  in  der  med. 
Welt  bereits  grosses  Aufsehen  erregton,  wegen  der  darin  entwickelten  Gelehrsam- 
keit des  Verf.  und  des  klaren  und  method.  Geistes,  in  welchem  sie  geschrieben 
waren.   Auf  Empfehlung  des  Dr.  Stosch  begleitete  er  1774  die  Braut  des  Gross- 
fiirsten  Paul,    die  Prinzessin  von  Darmstadt,   zu  SchiflFe  nach  St.  Petersburg, 
wurde   nach  seiner  Rückkehr  Aom  Fürstbischof  von  Ermeland  nach  dessen  Residenz 
Heilsberg  berufen,  wo  er  sehr  glückliche  Tage  verlebte,  kam  aber  um  1777  wieder 
nach  Berlin  zurück,  um  dort  von  da  an  seinen  dauernden  Aufenthalt  zu  nehmen. 
Seine  in  diese  Zeit  fallenden  Schriften  waren,  ausser  den  Uebersetzungen  von 
Pott's   ,Chir.  Wahrnehmungen"  und  Janin's  „Physiol.  und  physikal.  Abhandl. 
und  Beobb.  über  das  Auge"  (1776):  „Urhegriffe  von  der  Beschafejihext ,  dem 
Ursprünge  und  Endzioeche  der  Natur"  (1776)  -  „Einleitung  in  das  Studium 
der  Natur-  und  Arzneiwissenschaft"  (1777;  2.  Aufl.  1787;  französ.  von  Coray, 
Montpellier  1795).    Der  eigene  Weg,  den  S.  einschlug,  war  nicht  geeignet,  manche 
Anhänger  des  Alten,  z.  B.  den  Leibarzt  COTHENiüS,  ihn  zum  Freunde  zu  macheu, 
iedoch  gewann  er  das  Zutrauen  des  Leibarztes  MuzEL  und  auf  dessen,  wie  des 
Priuzen^H  einrieb,  des  Bruders  des  Königs,  Empfehlung  wurde  er  zum  Arzt 
an  der  Charite  ernannt,  wo  sich  ihm  ein  weites  Beobachtungsfeld  eröffnete  das 
er  in  den  folgenden  Schriften  ausbeutete:    „Medicina  chmca ,  oder  Handb  der 
med.  Praxis"  (Berlin  1781;  1783;  8.  Aufl.  1801;  französ.  von  Coray,  Montpell. 
1796;  latein.  Hebers,  von  Cürt  Sprengel,  ed.  VH,  1797)  -  .Neue  BeytraQe  zur 
Natur-   und  Arzneywissenschaft"  (Tbl.  1,  2,  1782;   Tbl   3 ,  1786;  französ 
von  CORAY,  Paris  1796),  worin  eine  grosse  Zahl  von  Beobachtungen  niedergelegt 
ist   und  wirin  er  sich  auch  bereits  als  Gegner  der  damals  gerade  Aufsehen 
erregenden  KANT'schen  Kritik  der  reinen  Vernunft  und  dessen  transcendenta  en 
Idealismus  erklärte,  während  er  seine  abweichenden  Lehren ,  nachdem  er  früher 
schon  eine  philosophische  Schrift  :•  „Philosophische  Gespraclie    (2  ™e. ,  l(bu> 
herausgegeben,  später  noch  in  einer  besonderen  Schrift:   „Grundsätze  der  reinen 
Sso'^le"    1788)   zusammenfasste.     Nach  dem   Tode  Müzel's    -Mte  ^hn 
König  Friedrich  H.  selbst  zum  Arzt  und  wurde  von  ihm  bis  zum  Tode  (1786) 
Seh  behandelt;  es  erschien  von  ihm  nach  ^^-^^^ '^^r^^!^^'''^ 
des  höchstseligen  Königs  von  Preussen  Friedrich  s  ^\^'J'ffJll^^^^  f^^l 
Könie  Friedrich  WilhelmlL  wählte  ihn  zu  seinem  Arzte,  beauftiag  e  ihn  179a 
mit  einer  MissLn  nach  Süd-Preussen  (im  jetzigen  Königr.  Polen)  um  die  Ursachen 
de  g  0  en  Mortalität  in  dieser  Provinz  und  den  Znstand  der  ^or ügen  Hospi  er 
ziT  untersuchen  und  verlieh  ihm  dafür  Titel  und  Rang  eines  Kgl.  Geh.  Rathes. 
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Auch  diesen  König  behandelte  er  bis  zum  Tode  (1797),  während  dessen  Nachfolger 
Friedrich  Wilhelm  III.  ihn  ebenfalls  mit  seinem  Zutrauen  beehrte  und  ihn 
1798  zum  2.  Director  des  Colleg.  med.-chir.  ernannte.  Zu  seinen  erwähnten  med. 
Schriften,  denen  auch  die  Uebers.  von  de  la  Roche's  „Untersuchungen  über  .  .  . 
des  Kindbetterinuenfiebers"  (1785)  beizuzählen  ist,  tritt  noch  eine  Reihe  von 
Philosoph.  Abhandlungen,  theils  in  der  Berlinischen  Monatsschrift  (1783 — 90), 
theils  in  den  Mömoires  de  l'Acad.  roy.  des  sc.  zu  Berlin,  deren  Mitglied  (seit  1786) 
und  sogar  Director  der  philosoph.  Classe  er  10  Jahre  lang  war.  Sein  am  9.  Nov. 
1800  an  Schwindsucht  erfolgter  Tod  wurde  als  ein  wirklicher  Verlust,  den  die 
Wissenschaft  erlitten,  empfunden. 

Mehring,  II,  pag.  153.  —  S cli ]  i cli tegroll ,  Jahrg.  11,  II,  pag.  115.  —  Biogr. 
med.  VII,  pag.  195.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  142.  G. 

Seiler,  William  S. ,  verdienstvoller  schott.  Arzt,  geb.  zu  Ende  des 
18.  Jahrb.,  studirte  und  promovirte  1821  in  Edinburg  mit  der  Disg.  „De  causis 
quae  hactenus  medicinae  moram  fecerunt  deque  spe  melioris  medicinae" ,  hielt 
einige  Jahre  lang  Privatvorlesungen  über  verschiedene  med.  Disciplinen,  wurde 
1836  Fellow  R.  C.  P.  Edlnb.  und  war  von  1848—50  Präsident  dieser  Körper- 
schaft. Ausserdem  war  er  Mitglied  der  Royal  Soc.  Edinb.  und  der  Med.-  Chir. 
Soc.  daselbst,  von  letzterer  Körperschaft  1854 — 56  auch  Präsident.  Eine  Reihe 
von  Jahren  bekleidete  er  das  Amt  eines  Physician  am  Royal  Public  Dispensary 
und  an  der  Royal  Infirmary  und  hielt  in  seiner  Eigenschaft  als  „Morison  Lecturer" 
Vorlesungen  über  Arzneimittellehre  und  Hygiene.  Er  verfasste  zusammen  mit 
Henry  Stephens  die  Schrift:  „The  plnjsiology  of  the  farm"  (eine  Art  von 
Thierheilkunde  und  Veterinär-Arzneimittellehre).  Auch  widmete  er  sich  dem  Special- 
studium der  Psychiatrie  und  veröffentlichte  eine  Reihe  kleinerer  Journalabhandlungen 
und  casuistischer  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  dieser  Disciplin.  Von  anderweiten 
literar.  Publicationen  S's  ,  der  1869  starb,  führen  wir  an:  „The  principles  of 
theory  indüpensable  to  soiind  Observation  in  the  practice  of  medicine"  (Edinb. 
1842)  —  „On  Perityphlitis"  (Med.-Chir.  Review,  XII)  —  „On  the  character  of 
medicine  as  an  art"  (Edinb.  Med.  Journ.,  1857)  —  „On  some  of  the  metaphysical 
aspects  of  physiology"  (Ib.  1859). 

Dechambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  543  Pg], 

Selmer,  Harald  S.,  dänischer  Psychiatriker,  geb.  18.  März  1814  in  Veile 
(Jutland),  absolvirte  das  Staatsexamen  in  Kopenhagen  1838  und  war  danach 
Assistenzarzt  an  der  Irrenanstalt  St.  Hans-Hospital.  Später  lebte  er  einige  Jahre 
als  prakt.  Ari^t  in  Kopenhagen  und  untßrnahm  1847—48  eine  Studienreise  im 
Interesse  des  Irrenwesens.  Nach  seiner  Rückkunft  wirkte  er  als  Mitglied  der 
Commission  für  die  Reorganisation  des  St.  Hans-Hospitals,  wie  er  auch  die  ganze 
Einrichtung  der  neuen  Irrenanstalt  am  Aarhus  in  Jütland  leitete.  Von  1852—78  war 
er  als  Director  dieser  letztgenannten  Anstalt  thätig.  1877  erhielt  er  gelegentlich  der 
Jubiläumsfeier  der  Universität  Upsala  die  Ehrendoctorwürde.  Er  starb  17.  Dec. 
1879.  Nicht  nur  in  praktischer,  sondern  auch  in  literarischer  Beziehung  hat  er 
sich  hervorragende  Verdienste  um  das  Irren wesen  und  die  Psychiatrie  erworben, 
besonders  hervorzuheben  ist  seine  gekrönte  Schrift:  .,  Almindelige  Grundsätninger 
pr  Daareväsenets  Indretning"  (1846),  durch  welche  die  Reorganisation  des 
dänischen  Irrenwesens  hervorgerufen  wurde  —  „Statistiske  Meddelelser  og  Under- 
sogelser  fra  SindsygeanHalten  ved  Aarhus"  (1879).  1847—52  war  er  Redacteur 
der  Bibl.  f.  Laeger  und  1850—52  publicirte  er  die  1.  und  2.  Ausgabe  des 
„Danske  Laegestand" . 

R-n   f  T  5- Ausg.,  pag.  189. —Nekrolog  in  Bosp.Tid.  IS80.  pag.  7—8.— 

Bibl.  f.  Laeger.  6  R.,  X,  pag.  366-b68.  -  Erslew,  Suppl.,  III,  pag.  157-159. 

.  Petersen. 

SeJmi,  Francesco  S. ,  Chemiker  und  Toxikolog,   geb.  im  Nov.  I,sl7 

zu  Vignola  im  Modenesischeu,  war  Prof.  der  pharm aceut.  Chemie  an  der  Universität 

zu  Bologna,  widmete  sich  mit  Eifer  der  Toxikologie  und  fand,  dass  bei  der  Fäulniss 
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iinimaliscbor  Substauzeu  sich  Alkaloide,  ähnlich  dem  Strychnin,  0  oniin,  Atropin 
bilden,  Ptoniaiue  genannt.    Er  veröffentlichte  an  besonderen  Schriften:^  „Nuovo 
jrrocesso  generale  -per  la  rioerca  delle  sostanze  venefiche  e  studj  tossicologici" 
(Bologna  1875)  —  „Sülle  ptomaine  e  alcaloidi  cadaverici"  (Ib.  1878)  —  „Sülle 
vtomaine  e  Uro  importanza"  (Ib.  1880)  —  „Ptomaine  e  prodotti  analocjki  dt 
carte  malattie  in  correlazione  colla  medicina  legale"   (Ib.  1881)  —  „Nuove^ 
ricerche  sulle  basi  patologiche  e  di  un  fermento  saccarißcante  nelV  urina  di 
imo  scorbutico"  (Rom  1881).  Ausserdem  finden  sich  von  ihm  noch  gegen  60  Abhand- 
lungen aus  der  med.  Chemie,  namentlich  aber  der  Toxikologie,  in  den  Memorie 
della      Accad.  seien.  Bologna  (seit  1871),  Gazz.  chim.  (seit  1874),  BoUet.  seien, 
med    di  Bologna  (seit  1874),  Rendic.  dell'  Accad.   seien.  Bologna  (seit  1874), 
Accad.  de'  Lincei  (seit  1876)  u.  s.  w.  theils  über  die  Fäulnissgifte,  theils  andere 
Gifte,  aber  auch  Untersuchungen  über  Urin,  Milch  u.  s.  w.   Auch  hatte  er  einen 
erheblichen  Antheil   an   der  Herausgabe  der   „Eaciclopedia  chimica"   (13^  voll., 
Turin  1878—81).    Dieser  sehr  kenntnissreiche,  sehr  arbeitsame  und  dabei  sehr 
bescheidene  Mann  starb  in  seinem  Geburtsorte  13.  Aug.  1881. 

Annali  univers.  di  med.  e  cliir  CCLVII,  1881,  pag.  566.  G- 

Selvatico,  s.  Silvaticus. 

Sementini,  A  n  1 0  n  i  0  S.,  geb.  1743  in  Mondragone,  einem  Städtchen  der 
Terra  di  Lavoro  in  Italien,  begann  bereits  im  Alter  von  12  Jahren  das  Studium 
der  Med  am  Hosp.  für  Incurable  in  Neapel.  Er  machte  sich  1766  durch  Ver- 
öffentlichung einer  kleinen  Schrift  über  die  Natur  und  verschiedenen  Arten  der 
Geisteskrankheit,  betitelt:  „Brece  dilucidazione  della  natura  e  vaneta  della 
pazzia"  (Neapel)  vortheilhaft  bekannt,  erhielt  im  Concurs  einen  Lehrstuhl  der 
Med  an  der  Universität  zu  Neapel  und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  semem 
8  Juni  1814  an  Apoplexie  erfolgten  Tode.  Eine  ehrenvolle  und  dringende  Be- 
rufung nach  Wien  an  den  Hof  des  Kaisers  Joseph  H.  hatte  er  abgelehnt  Von 
seinen  Schriften  führen  wir  noch  an:  „Elementi  di  fisiologia"  (Neapel  1J79)  — 
„Institutionum  medicarum  partes  Septem"  (Ib.  1780-84  7  ^oHO  -  ««^^ 
phjsiologicae  in  usum  regii  Napolitani  archigymn."  (2.  ed.  1794,  d  voll.) 
„Harte  di  curare  le  malattie"  (Ib.  1801). 

Dict.  bist.  IV,  pag.  145.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VII,  pag.  574.  PgL 

Luigi  Sementini,  zu  Neapel,  geb.  daselbst  1775  als  Sohn  des  Vorigen, 
wurde  mit  18  Jahren  im  öffentl.  Concurse  zum  Arzt  des  Ospedale  degli  Incurabili 
ernannt,  1799  durch  die  politischen  Umwälzungen  aber  m  s  Ausland  getrieben, 
wo  er  seine  Kenntnisse  erweiterte  und  sich  vorzugsweise  der  Chemie  und  Physik 
widmete.  Ausser  seinen  „Istituzioni  chimiche  teonco-prat^cie^  (^  yol  -,  1803 
publicirte  er,  1808  zum  Prof.  der  philosoph.  Chemie  an  der  üniversi  at  zu  Neapel 
ernannt  abgesehen  von  rein  chemischen,  hier  nicht  anzuführenden  Arbei  en,  folgende 

ur  Med.  in  Beziehung  stehende  Schriften :  „Mem.  sulV  uso  del  munato  d.  calce 
ZlU  malattie  linfatiche  e  scrofolose"  (Neapel  1808)  "  J^^XF/a 
sulla  bacchetta  divinoioria ;  etc."  (Ib.  1810)  -  „i^.m.  .  ^/^ 

pretesa  pietra  infernale"  (Ib.  1820    -  '^^^^-^f^^'^lf^^^^^ 
tide  e  sovra  un  nuovo  carattere  di  qnesta  malattia"   (2.  ed.  1840),  sowie  aie 

Aufsätze  Sverimenti  rignardanti  Vuso  del  nitrato  d  argento"  (G;orn.  di 
fis  ea    lil)  -     Mem.  sur  le  präendu  pUaomene  de  V incombustiUhte  (du 

'':2mi  Lionetti^.  Traduit  de  ^itaUen  /-^  ^^^'^^^  ^^^^i^^^^^^r.^. 
;io  TnTfTn  mr  ce  suiet"  (Tartra,  Bullet,  des  sc.  med.,  IV)  —  „M^m.  srii 

1R1^^  n  s  w  •  dazu  Aufsätze  im  „Osservatore  medico  di  Napoli  .  Ei  starb 
26  Ma  1847V  indem  tr  testamentarisch  einen  Theil  seines  Vermögens  für  die 
Förden  ng  de;  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Med.  ^f-^te^ 

Annali  univers.  di  med.  CXXV .  1848,  pag.  218.  -  Calhsen.  XVIII,  pag.  1 . 
XXXII,  pag.  276. 
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Semmelweis,  Ig-naz  Philipp  S.,  der  bekannte  Geburtshelfer,  g-eb.  zu 
Ofen  1.  Juli  1818,  studirte  in  Pest  und  Wien  und  proniovirte  an  letztgenannter 
Universität  1844.  Von  1846 — 49  fungirte  er  als  Assistent  der  geburtshilflichen 
Klinik  in  Wien  und  machte  schon  in  dieser  Stellung  die  grundlegenden  Studien 
zu  seiner  späteren  berühmten  Lehre  von  der  Aetiologie  des  Kindbettfiebers.  Doch 
tand  er  mit  derselben  nicht  die  verdiente  Anerkennung ;  im  Gegentheil  waren 
Anfangs  die  meisten  Autoritäten  (v.  Siebold,  Scanzoni  u.  A.)  gegen  ihn.  1854 
erhielt  er  die  Professur  der  Geburtshilfe  in  Pest.  1861  veröffentlichte  er  sein 
elassisches  Werk:  „Die  Aetiologie,  der  Begriff  und  die  Prophylaxis  des  Kind- 
bettfiebers" (Wien).  S.  starb  13.  Aug.  1865  im  Irrenhause  zu  Döbling  bei  Wien.  — 
Es  ist  bekanntlich  seiu  unsterbliches  Verdienst ,  die  Lehre  von  dem  infectiösen, 
septischen  Charakter  des  Puerperalfiebers  begründet  und  gleichzeitig  mit  einem 
Hinweise  auf  die  üebertragung  des  inficirenden  Stoffes  durch  die  Hand  des  Arztes 
oder  der  Hebeamme  die  Localinfection  betont  und  die  ganze  Frage  auf  exactem 
Wege  ein  für  alle  Male  zur  Erledigung  gebracht  zu  haben.  Dieses  Verdienst  wird 
auch  dadurch  nicht  geschmälert,  dass  S.  in  etwas  einseitiger  Weise  die  puerperale 
Sepsis  auf  üebertragung  des  sog.  Leichengiftes  zurückführen  zu  müssen  glaubte. 
Ausser  der  oben  genannten  Schrift  publicirte  S.  noch :  „Zwei  offene  Briefe  an 
Dr.  Ed.  Gasp.  Jac.  v.  Siebold  und  an  Dr.  F.  W.  Scanzoni,  Professoren 
der  Geburtshilfe"  (Wien  1861)  —  „Zwei  offene  Briefe  an  Dr.  J.  Späth, 
P)-of.  der  Geburtshilfe  an  der  k.  k.  Josephs- Akad.  in  Wien  und  an  Hofrath 
Dr.  F.  W.  Scanzoni ,  Prof.  der  Geburtshilfe  zu  Würzburg"  (Wien  1861)  — 
„Fall  von  sackartiger  Ausbuchtung  des  schioangeren  Gebärmutterhalses"  (Wiener 
med.  Wochenschr.,  1857). 

A.  He  gar,  J.  P.  S.  und  seine  Lehre.  Freiburg  i.  Br. ,  1882.  —  Wiener  med. 
Presse.  1865,  pag.  841.  —  Wi  ener  med.  Wochenschr.  1885,  Nr.  47,  48.  —  v.  Wurzbach, 
XXXIV,  pag.  88.  —  Dechambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  öOO.  Pgl 

*Seinmes,  Alexander  S.,  in  Savannah,  Ga.,  geb.  in  Georgetown  D.  C. 
17.  Dec.  1828,  studirte  Med.  am  National  Med.  Co'll.  in  Washmgton,  wo  er  1851 
graduirt  wurde,  sowie  in  London  und  Paris.  Er  prakticirte  zuerst  in  Washington,  D.  C, 
später  in  New  Orleans,  La.,  und  ist  jetzt  in  Savannah  thätig.  Von  1870 — 76 
war  er  an  letzterem  Orte  Prof.  der  Physiologie.  Von  seinen  literar.  Arbeiten 
nennen  wir:  „Medical  sketches  in  Paris"  (1852)  —  „Poisoning  by  strychnine" 
(1855)  —  „Medico-legal  duties  of  coroners"  (1857)  —  „Gunshot  wounds  etc." 
(London  Lancet  1864)  —  „Notes  from  a  surgical  diary"  (1866)  —  „Surgical 
notes  of  the  late  war"  (1867)  —  „Medical  reviews  and  criticisms"  (1860 — 61)  — 
„Revaccination,  its  effects  and  importance"  (1868)  —  „Preparations  of  man- 
ganese"  (1868)  —  „The  fluid  extracts"  (1869)  —  „Evolution,  the  origin  of 
life"  (zwei  Vorträge,  gehalten  1873  in  der  Georgia  Med.  Soc.)  —  „Inßuence  of 
yellow  fever  an  pregnancy  and  parturition"  (Vortrag  in  der  Georgia  State  Med. 
Assoc,  1875)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  271.  PgL 

Semmola,  Giovanni  S.,  geb.  27.  Dec.  1793  zu  Brusciana,  einem  Flecken 
in  der  Terra  di  Lavoro ,  studirte  in  Neapel ,  promovirte  daselbst  1820  mit  der 
Diss.:  „De  singulari  neurosi" ,  Hess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder, 
erhielt  später  im  Concurs  die  Stellung  als  Arzt  im  Osp.  degli  Incurabili  in  Neapel, 
siedelte  1826  dorthin  über  und  erwarb  sich  bald  durch  seine  tüchtigen  pharmakol. 
und  klin.  Arbeiten  den  Ruf  eines  gelehrten  und  erfahrenen  Arztes  und  Klinikers. 
Es  erfolgte  sehr  bald  seine  Ernennung  zum  Prof.  der  Klinik  am  genannten  Hosp. ; 
auch  erhielt  er  die  Stellung  als  Arzt  am  Osp.  di  S.  M.  di  Loreto.  1848  gehörte 
er  als  Deputirter  dem  neapolit.  Parlament  an  und  wurde  wegen  seiner  Betheiligung 
an  der  polit.  Bewegung  seines  Lehramtes  entsetzt.  Doch  fuhr  er  in  seiner  prakt. 
Thätigkeit  bis  1855  fort,  wo  er  in  Folge  eines  beginnenden 'Nervenleidens  sich 
ganz  zur  Ruhe  setzte  und  ausschliesslich  schriftstellerischen  Arbeiten  sich  widmete. 


HÖO 
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Er  starb  zu  Neapel  3.  April  1865.  —  S.  war  ein  sehr  beliebter  und  tüchtiger  akad. 
Lehrer.  Seine  Arbeiten  bewegen  sich  auf  verschiedenen  Gebieten  der  Med.  Sein 
Hauptwerk  ist  betitelt :  „  Trattato  di  farmacologia  e  terapia  generale"  (Neapel 
1854).  Ferner  schrieb  er:  „Saggio  chimico  sulla  preparazione  facolta  ed  uso 
de  medicamenti"  (Neapel  1832,  2  voll.)  —  „Ueber  eine  neue,  bisher  noch 
nicht  beschriebene  Form  der  Neurose  ,  den  sog.  Phonospasmus"  (Annali  univers. 
di  med.,  1833)  —  „Sopra  due  malattie  non  ancora  descritte"  (Neapel  1834)  — 
„Del  ricettario  dello  spedale  degli  Incurahili"  (Ib.  1836)  —  „Degli  speri- 
menti  fatti  col  sangue  de'  colerosi  in  taluni  animali"  (Ib.  1837)  —  „Del  sistema 
farmacologico  del  Prof.  G.  A.  Giac  omini;  esame  critico"  (Ib.  1837),  sowie 
eine  Reihe  von  Artikeln  und  kleineren  Mittheilungen  über  Cholera,  Pocken,  Impfung, 
endemische  Fieber  u.  s.  w.  in  den  Annali  civili  del  Regno  delle  Due  Sicilie,  Anuali 
clinici  dell'  Ospedale  degl'  Incurabili,  Annali  univers.  di  med.,  II  filiatre  Sebezio  etc., 
die  zusammengefasst  als  „Opere  minori"  (Neapel  1845)  erschienen.  Auch  viele 
speciell  botan.  imd  ehem.  Arbeiten  rühren  von  S.  her. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VIII,  pag.  600.  —  Calliseu,  XVIII,  pag.  3';  XXXII, 
pag.  277.  p  g  1. 

*Mariano  Semmola,  zu  Neapel  31.  Jan.  1831  geb.  als  Sohn  des 
Vorigen,  studirte  daselbst  und  in  Paris ,  wo  er  besonders  Beenard  ,  Trousseau 
und  P.  Rayer  hörte.  Von  1853  ab  wirkte  er  als  prakt.  Arzt,  von  1856  als  Arzt 
am  Grossen  Hospital  degli  Incurabili  in  seiner  Vaterstadt  und  wurde  später  zum 
Prof.  ernannt.  Aus  seinen  Schriften  sind  hervorzuheben :  ,,  Terapia  empirica  e 
terapia  scientifica"  (Bologna  1869)  —  „Medicina  vecchia  e  medicina  nuova" 
(Neapel  1876).  Demnächst:  „Nouvelles  reclierches  sur  lest  albuminuries  et  sur 
la  maladie  de  Brigltt"  (Neapel  1850,  5  Uebersetzungen)  —  „Sur  la  pathologie 
et  la  tMrapeutique  du  diabUe"  (Paris  1855 — 61)  —  „iDel  metodo  sperimentale 
■nella  materia  medica  etc."  (Neapel  1865)  und  viele  pharmakognostische  und 
klinische  Einzeluntersuchungen.  Weruicb. 

*SeillOll,  Julius  S.,  zu  Danzig,  geb.  daselbst  7.  Jan.  1819,  geuoss 
seine  facbwissenschaftl.  Ausbildung  theils  in  Königsberg,  theils  in  Berlin  (Schoen- 
LEiN,  Juengken)  und  Halle  (Krükenberg).  1844  promovirt,  Hess  er  sich  alsbald 
in  Danzig  nieder  und  fungirte  für  den  dortigen  Stadtkreis  seit  1872  als  Kreis- 
wundarzt; er  ist  Sanitätsrath  seit  1880.  Von  ihm  rühren,  neben  einer  Reihe 
kritischer  Referate  in  der  Deutsch.  Vierteljahrschr.  für  öffentl.  Gesundheitspfl.,  ver- 
schiedene, sich  besonders  auf  die  Canalisation  von  Danzig  beziehende  Arbeiten  her. 

W  erni  eh. 

*Semoil,  Felix  S.,  zu  London,  geb.  8.  Dec.  1849  in  Danzig,  als  Neffe 
des  Vorigen,  studirte  in  Heidelberg,  Berlin,  Wien,  Paris,  London,  wurde  1872 
promovirt,  wirkte  seit  1 874  in  London,  zuerst  am  Hosp.  for  Diseases  of  the  Throat  und 
ist  jetzt,  seit  1883,  Vorstand  der  Abtheilung  für  Halskrankheiteu  am  St.  Thoraas' 
Hosp.  Er  ist  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic  daselbst  und  Redacteur  des  vou 
ihm  begründeten  „Internationalen  öentralblattes  für  Laryngologie,  Rhinologieetc.'' , 
veranstaltete  die  deutsche  Ausgabe  von  Morell  Mackenzie's.  „Die  Krankheiten 
des  Halses  und  der  Nase"  (2  Bde.,  Berlin  1884)  und  schrieb  Artikel  über  Krank- 
heiten des  Kehlkopfes  und  der  Schilddrüse  in  Christopher  Heath's  „Dictiouary 
of  Surgery".  Auch  rühren  von  ihm  verschiedene  Arbeiten  über  die  Lähmung  der 
Glottiserweiterer ,  über  mechan.  Bewegungsstörungen  des  Kehlkopfes,  über  die 
Nervenpbysiologie  des  Kehlkopfes,  über  elektr.  Erleuchtung  der  Höhlen  des  mensch- 
lichen Körpers  etc.  her.  Red- 

*Semple,  Robert  II  unter  S.,  zu  London,  studirte  im  üniversity  Coli, 
zu  London,  wurde  1848  in  St.  Audrew's  Dr.  med.,  1855  Member  uud  1875  Fellow 
dos  Roy.  Coli.  ofPhys.  Er  ist  Physic.  des  Hosp.  für  Kehlkopfskraukhciten ,  des 
Easteru  Dispens.,  Bloorasbury  Disp.  uud  verfasste:  „Manual  of  diseases  of  the 
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lieart,  their  pathology^  diagnosis,  prognosis  and  treatment"  —  „On  cough,  its 
causes,  varieties,  and  treatment"  —  „On  diphtheria  and  the  diseases  allied 
to  it,  CT  whtch  may  he  mistaken  for  it"  (1871)  —  „On  croup  and  diph- 
theria" (1872)  —  „On  diphtheria  and  its  relation  to  (so  called)  croup" 
(Proceed.  of  the  Eoy.  Med.-Chir.  Soc. ,  1875)  —  „On  diphtheria,  its  nature, 
varieties,  patholoyy,  diagnosis  and  treatment"  (1879).  Für  die  New  Sydenham 
Soc.  hatte  er  früher  herausgegeben  und  übersetzt:  „Memoirs  on  diphtheria" 
(1859)  und  ausserdem  geschrieben  u.  A. :  „Clinical  illustrations  of  diseases  of 
the  nervous  system"  (Lond.  Journ.  of  Med.,  1850)  —  „Observations  on  valvulär 
disease  of  the  heart"  (Ib..)  —  „On  a  recent  epidemic  of  diphtheria  in  Italy" 
(Med.  Times  and  Gaz.,  1873)  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  ßed 

Senac,  Jean-Baptiste  S. ,  geb.  1693  in  der  Diöeese  Lombez  in  der 
Gascogne,  stammte  von  protestant.  Eltern  und  hatte  Anfangs  die  Absicht,  protestant. 
Geistlicher  zu  werden,  nahm  dann  den  Katholicismus  an,  wurde  Jesuit,  ging  aber 
später  zur  Med.  über,  studirte  und  promovirte  zu  Reims  und  beschäftigte  sich 
neben  der  Praxis  viel  mit  schrift'stell.  Arbeiten.    1745  hatte  er  das  Glück,  den 
Marschall  von  Sachsen  von  einer  schweren  Krankheit  zu  heilen.    Er  wurde  sein 
Leibarzt  und  gelangte  mit  ihm  später  nach  Versailles,  wo  er  von  Ludwig  XV. 
Anfangs  zum  consult.  und  1752  als  Nachfolger  des  verstorb.  Chicoyneau  zum 
Leibarzt  mit  dem  Titel  eines  „Conseiller  d'etat"  ernannt  wurde.    Auch  wurde  S. 
Oberaufseher  der  Heilquellen  des  Königreichs  und  Mitglied  der  Pariser  Acad.  des  sc. 
S.,  der  20.  Dec.  1770  starb,  ist  einer  der  ausgezeichnetsten  französ.  Aerzte  des 
18.  Jahrh.  und  besonders  berühmt  geworden  durch  sein  Anfangs  anonym  erschienenes 
classisches  Werk  über  das  Herz,  betitelt:  „TraitS  de  la  structure  du  coeur,  de  son 
action  et  de  ses  maladies"  (Paris,  2  voll.,  1749;  1774,  6d.  PORTAL;  deutsch  Leipz. 
1781),  das  nicht  nur  die  Anat.  und  Physiol.,  sondern  auch,  obschon  in  beschränkterem 
Umfange,   die  Pathol.   und  Ther.   des  Herzens   enthält.    Bemerkenswerth  sind 
besonders  die  Abschnitte,  die  sich  auf  die  pathol.  Anat.  beziehen.  Andere,  aller- 
dings weniger  bedeutende  Schriften  S.'s  sind:  „Nouveau  cours  de  chimie  suivant  les 
pnnapes  de  Newton  et  de  Stahl"  (Paris,  2  voll.,  1723 ;  1737)  —  „üanafornie 
de  Heister  avec  des  essais  de  physique  sur  Vusage  des  pnrties  du  corps 
humatn"  (F^ns,  3  voll.,  1724;  1735;  1753).  Diese  Schrift  stellt  keine  einfache 
Uebers.  des  HEiSTEa'schen  Werks  dar,  sondern  ist  so  verändert,  dass  sie  fast  als 
eine  ganz  neue,  originelle  Publication  S.'s  über  Anat.  und  Physiol.  gelten  kann  — 
„Viscours  sur  la  mithode  de  Franco  et  sur  celle  de  Bau  touchant  V Opera- 
tion de  la  taxlle"  (Ib.  1727)  -  „Traüe  des  causes,   des  accidents  et  de  la 
eure  de  la  peste''  (Ib.  1774)  -  „De  reeondita  febrium  cum  intermittentium 
tum  remtttentium  natura  et  citratione"  (Amsterd.  1759),  sowie  kleinere  Abhand- 
lungen m  den  M6m.  de  l'Acad.  des  sc,  1724-25.    Uebrigens  erschienen  fast 
alle  Arbeiten  S.  s  Anfangs  anonym. 

VIII  pag  ^m'  ~  P'^-        -  Decliambre,  3.  Serie, 

Pgl. 

Senard,  Charles- Adolphe-Victor  S.,  Chefarzt  bei  der  französ. 
Marine  geb.  5.  Juni  1808  zu  Brest,  war  1837  Chir.- major  auf  dem  Kriegsschiffe 
„^aiade  ,  wurde  Adjoint  bei  dem  Inspecteur  der  Marine  Fouillioy,  war  1859 
eines  der  thätigsten  Mitglieder  der  im  Marine-Departement  ernannten  Commission 
tiir  Colonial-Agricultur,  wurde  1854  zum  MMecin  principal,  1866  zum  M6d  en 
ctief  ernannt.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir  an:  „Documents  oficiels  demondds 
par  L  admtnistration  franqaise  sur  Vinoculation  präventive  de  la  fihvre  jaune" 
(baz  hebdom.,  1855)  —  „Sur  Vemploi  des  navires  hopitaux-  (Ib.)  —  ,  Note 
sur  Imoculation  präventive  de  la  filvre  jaune"  (Revue  Colon.,  1856)  —  „HyqiHe 
et  m^ectne:  Rensei gnements  sur  les  effets  de  Vinoculation  prhervatrice  de  la 
Jiim-e  jaune  pratiquee  a  la  Havane,  avec  une  note  suppUmentaire  de  M.  Berg 
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cMt. -major  du  MdUagre"  (Revue  Colon.,  1856)  —  „Note  sur  l'hydrocotyle 
asiotique,  Observation  d'un  cas  mortel  de  Üpre  tuherculeuse"  (Union  m6d.,  1856)  — 
itude  sur  les  epiddmies  de  choUra  qui  se  sont  d6clar4es  en  1854  sur  les 
'escadres  frangaise  et  anglaise  dans  la  Baltique  et  dans  la  mer  Noire"  (Anu. 

cVhyg  publ    1857)         „Rapport  ä  M.  le  ministre  de  In  marine  et  des  colomes 

sur   Vdcorce  de  caUJdra  du   Senegal,    et  sur  la  possibilitS  de  son  emploi 
comme  fihrifuge  dans  l'art  de  gu&ir,  par  M.  Gaventou"  (Rev.  colon.,  1858)  — 
Note  sur  la  durde  de  Vincuhation  dans  la  fi^vre  paluddenne  observde  h  bord 
"du  brich-transport  la  Pintade"  (Union  möd.,  1858)  —  „Expedition  de  Chine. 
Fait  remarquable  relatif  a  V Biologie  de  la  fi^vre  jaune"  (Gaz.  hebd.,  1863) — 
La  fi^vre  jaune  h  bord  du  paquebot  la  Floride"  (Ib.)  —  „Statistique  mddi- 
"cale  de  la  'marine  anglaise"  (Revue  marit.  et  colon.,  1863;  Ann.  d'hyg. ,  1864). 
Unter  dem  Anagramra  Sardeu  schrieb  er  einen  Nekrolog  des  Gen.- Inspecteurs 
des  Sanitätsdienstes  der  Marine,  Keraudren  (Monit.  de  la  flotte,  1858).  Er  starb 
als  Chefarzt  der  Marine  und  Mitglied  des  Conseil  superieur  de  sante  25.  Dec.  1868. 

Vincent  in  Archives  de  mfed.  navale.  XI,  1869,  pag.  66.  —  Berg  er  et  Ray, 
pag.  237.  ^• 

*  Senator,  Hermann  S.,  zu  Berlin,  geb.  6.  Dec.  1834  zu  Gnesen,  Prov. 
Posen,  studirte  von  1853—57  in  Berlin,  insbesondere  als  Schüler  von  JOH.  Muelleb^ 
dessen  Amanuensis  er  IV.  Jahre  war,  von  Schoenlein  und  Traube,  wurde_185r 
nromovirt  und  1858  als  Arzt  approbirt,  habilitirte  sich  als  Privatdocent  für  innere 
Med   und  Staatsarzueik.  bei  der  Berliner  Universität  1868,  wurde  Prof.  e.  o.  1875, 
ist   seit   dem  Jahre  1875  Chefarzt  der  inneren  Abtheilung  des  Augusta -  Hosp. 
und  seit  April  1881  dirig.  Arzt  an  der  Charite.   Nach  v  Frerichs  Tode  leitete 
er  ein  halbes  Jahr  vertretungsweise  die  erste  med.  Klimk  in  Berlin.    Seit  187. 
ist  er  Mitredacteur  des  Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch,  und  verfasste :  ^Tzi.r- 
suchunqen  über  den  fieberhaften  Process  und  seine  Behandlung    (Berlin  lb7dj  — 
Die  Albuminurie  im  gesunden  und  kranken  Zustande"  (Ib.  1882,  in  mehrere 
fremde  Sprachen  übersetzt,  insbesondere  im  Auftrage  der  New  Sydenham  Soc  m  s 
Englische)  —  „Die  Krankheiten  des  Bewegungsapparates.   Diabetes  mellitus 
^  inlipidns"  (V  ZIEMSSEN'S  Handb.  der  spec.  Pathol. ,  2.  Aufl.  1879);  ferner 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Physiol.,  allgem.  und  spec.  Pathologie.  Red. 

Senckenberg,  Vater  und  Sohn.  -  Johann  H  ar  t  m  ann  S.,  geb.  1655 
zu  Friedberg  in  der  Wetterau,  promovirte  1676  zu  Strassburg  m.t  Diss_  :  i^'. 
ptyalismo",  wurde  1682  als  Arzt  in  Frankfurt  aufgenommen,  1695  Physicus 
daselbst  und  starb  26.  Sept.  1730.  ^     ,  ^  ^  >r 

Sein  berühmter  Sohn,  Johann  Christian  S.,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M. 
20  Febr.  1707,  gest.  daselbst  15.  Nov.  1772,  studirte  in  Göttmgen  und  ver- 
theidigte  schon  vor  seiner  Promotion  unter  A.  Haller's  Vorsitz  eine  Diss  :  De 
ferJntatione  philosophica"  (1737),  mit  der  Abbildung  -«^Snleu 
brennung  aus  cler  Asche  wiedererstehenden  Pflanze.  _  Er  promovirte  zu  Gott  ngeu 
1737  nüt  der  Diss.:  „Delilü  convallium  ejusque  tmprimxs  baccae  viribus   (4  ). 
n  Lselberjah^  wrde  er  unter  die  Frankfurter  Aer^^e  _  aufgenommen,  W^^^ 
1774  Physic.  extraord.,  1751  Landphysicus,  1755  Stadtphysicus  ^^J^  f^^^^^^^^^^ 

Cassel'scher  Hofrath  uid  Leibarzt.  Am  bekanntesten  ist  S.  durch  die  Schilderung 
Gfe  hetim  2.  Buch  von  „Dichtung  und  Wahrheit",  ^j^s^^^r^:. 
knno-  dass  S  nur  wenig  und  in  vornehmen  Häusern  prakticirt  habe  )  ^alim  zu 
b  rifhtiän  da;s  er  bei  einer  ausgebreiteten  Praxis  zwischen  Armen  und  Reichen 
nir  1—  e^^^^^^^  -achte,  als  er  die  ersteren  auf  seme  Kosten  mi^ 

Arzneien  und  Lebensmitteln  versah.   S.  konnte  so  ^V^^ 
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ein  „Bürger-  uud  Beisassen- Hospital".  Das  Med.  Institut,  bestehend  aus  eiuer 
Anat. ,  einem  botan.  Garten ,  einem  ehem.  Laboratorium ,  nebst  Bibliothek  und 
Sammlungen,  ist  der  Kern  einer  reichen  wisseuschaftl.  Entwicklung  geworden, 
indem  1817  die  Naturf.-Gesellsch.,  1824  der  physikal.  Verein,  1836  der  geograph. 
Verein,  1845  der  ilrztl.  Verein,  1855  der  mikrosk.  Verein  sich  anschlössen. 

Ueber  den  Zustand  der  Seiickenbergisohen  Stiftung  1814  hat  Goethe  berichtet  in: 
Aus  einer  Reise  am  Rhein,  Main  und  Neckar.  Vergl  ferner:  Mappes,  Festreden.  Frankfurt 
1842.  —  Stricker,  pag.  143,  207,  329,  352  (Stiftungsbrief).  —  H.  L.  K  riegk ,  Die  Brüder 
Senckeuberg.  Frankf.  1869.  —  S.  A.  Scheid el.  Die  Senckenbergischen  Stiftshäuser.  Ib. 
1867,  4.  —  Frankfm-t.  in  seinen  hygien.  Verhältnissen  und  Einrichtungen.  Ib.  1881. 

W.  Stricker. 

Sene,  Jean- Antoiue-l5]tienne  S.,  geb.  zu  Marseille  1777,  studirte 
in  Paris  und  promovirte  daselbst  1812  mit  der  ausgezeichneten  Arbeit:  „De 
Vhahitude.  Essai  physiologique" ,  liess  sich  bald  darauf  in  Dijon  nieder,  wo  er 
später  zum  Prof.  der  Chemie  an  der  Faculte  des  sc.  ernannt  wurde.  1840  ver- 
tauschte er  diese  Stellung  mit  der  Professur  der  internen  Pathol.  an  der  med. 
Secundärschule ,  deren  Director  er  1845  wurde.  Auch  war  er  Hospitalarzt  zu 
Dijon  und  starb  daselbst  um  1860.  Er  war  Mitglied  der  Acad.  zu  Dijon  uud 
verfasste  noch :  De  V application  des  connaissances  acqidses  sur  Vhahitude  a 
la  medecine  pratique"  (Journ.  de  med.  de  Leroüx  ,  XXVH,  1813),  sowie  viele 
andere  Artikel  in  der  Bibl.  med.  und  in  verschiedenen  Zeitschriften. 

Dechambre,  3.  Serie,  VIII,  pag.  616.  Pgl. 

Seneaux,  Jean  S.,  war  Prof.  an  der  Ecole  de  med.  in  Montpellier  zu 
Anfang  dieses  Jahrh.  und  Mitglied  des  Ancien  College  de  chir.  seit  1812.  Er 
gab  heraus  des  P.  J.  Barthez  „Cours  tlieorique  et  pratique  de  matihre  medi- 
cale  therapeutique  sur  les  remedes  alterants.  Recueilli  et  mis  au  jour  avec 
un  discours  prMiminaire  et  des  notes  additionnelles  suivi  d'un  cours  de  remedes 
dvacuants,  formant  le  second  volume"  (Montp.  u.  Paris  1822,  2  voll.)  und  schrieb 
mehrere  casuist.  Mittheilungen  in  den  Annales  de  la  Soc.  de  med.  de  Montpellier 
und  Journ.  gen.  de  med.  de  Sedillot. 

Jean-Frangois  Seneaux,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Agde  1782  geb., 

studirte  und  promovirte  1800  in  Montpellier  und  liess  sich  daselbst  1806  nieder, 

wo  er  mit  dem  anat.  Unterricht  an  der  med.  Schule  betraut  und  corresp.  Mitglied 

der  Societ6  acad.  des  sc.  de  Paris  war.    Er  schrieb:   „Tahleau  analytique  de  la 

vaccination  et  de  ses  efets,  compares  a  ceux  de  la  petite  virale  et  de  l'inocit- 

lation"  (Montp.  1802)  —  „Sur  Vinutilite  et  le   danger  de  V application  du 

forceps  dans  les  accouchements"  (Ib.  1807)  —  „Principes  d' arthrologie  ou  Vart 

d'etudier  methodtquement  les  articulations  du  corps  humain"  (Ib.),  sowie  casuist. 

Beiträge  in  den  Annal.  de  la  Soc.  de  med.  de  Montp. 

Dechambre,  3.  S6rie,  VIII,  pag.  616.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  5;  XXXII, 
pag.  278.  Pgl 

Senebier,  J  e  a  n  S.,  berühmter  Schweizer  Naturforscher,  geb.  6.  Mai  1742 
zu  Genf  von  protestant.-  Eltern,  studirte  Theol.  und  wurde  1765  Geistlicher,  als 
welcher  er  seit  1769  in  Chancy  functionirte ;  doch  gab  er  später  diesen  Beruf 
auf  und  nahm  1773  eine  Stellung  als  Ober- Bibliothekar  in  seiner  Vaterstadt  an, 
musste  in  Folge  der  polit.  Unruhen  1792  Genf  verlassen  und  lebte  eine  Zeit  lang 
zu  Rolle  im  Waadtlande.  Erst  1799  konnte  er  wieder  nach  Genf  zurückkehren 
und  verblieb  hier  bis  zu  seinem  22.  Juli  1 809  erfolgten  Tode.  Von  S.'s  zahl- 
reichen, auf  den  Gebieten  der  Botanik,  Meteorologie,  Chemie  imd  Physik  sich 
bewegenden  Arbeiten  sind  besonders  folgende ,  als  die  Med.  am  meisten  streifend 
erwähnenswerlh :  „Essai  sur  Vart  d'ohserver  et  de  faire  des  expSriences"  (2  voll., 
Genf  1775;  2.  6d.,  3  voll.,  1802)  —  „Diss.  de  polygamia"  (Ib.  1765)  —  „:^loge 
historique  d'A  Ibert  de  Haller"  (Ib.  1778)  —  „Catalogue  raisonnS  des  manu- 
scrits  conserves  dans  la  bibliothhque  de  Genaue"  (Ib.  1779)  —  „M6m.  physico- 
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chymlques  sur  Vinfliience  de  la  lumihre  solaire  pour  modifier  les  etres  des  trois 
r^gnes  de  la  nature"  (3  voll.,  Ib.  1782)  —  „liecherckes  sur  Vinfluence  de  la 
lumüre  solaire  pour  mäamorphoser  Vair  fixe  en  air  pure  par  la  v6gdtation  etc." 
(1783)  —  „Physiolocjie  vSgäale"  (5  voll.,  Ib.  ii.  Paris  1800)  —  „M4ni.  I—IV 
sur  le  phlogistique  comme  la  cause  du  ddveloppement  de  la  vie  et  de  la  destruc- 
tion  de  tous  les  kres  dans  les  trois  r^gnes"  (Jouru.  pbya.  VIII — X,  1776  —  77)  — 
„Essai  d'analyse  des  eaux  de  Leuk  avec  une  nouv.  thdorie  de  la  chaleur  des 
eaux  mtndrales"  (M6m.  Soc.  Genfeve). 

Dechambre,  ä.  S6ne,  VIII,  pag.  617.  —  Poggendorff,  II,  pag.  9ü4.  Pgl. 

Senf  (SiNAPius),  Michel  Angelo  S. ,  geb.  1602  zu  Ofen  in  Ungarn, 
widmete  sich  bei  seinem  Studiuni  der  Med.  vorzugsweise  den  alten  Classikern 
HiPPOKRATES  und  Galenus  und  grilf  mit  grosser  Heftigkeit  die  Aphorismen  des 
Ersteren  an,  wobei  zugestanden  werden  muss,  dass  er  in  manchen  Dingen  Recht 
hatte.  Auch  GalenüS  wurde  von  ihm  in  einer  eigenen  Schrift:  „Absurda  vera, 
sive  paradoxa  medica,  occaswne  controversiarum  quae  neotericis  cum  Galenicis 
t«i;e/-ce£ZMWi;"  (Warschau  1693 ;  Genf  1697)  angegriffen.  Er  schrieb  auch  noch 
einen  „Tractatus  de  remedio  doloris ,  sive  de  mat&ria  anodynorum ,  nec  non 
opii  causa  criminali  in  foro  medico"  (Amsterd.  1609).  Seine  Schriften  sind 
von  cabbalistischen  und  paracelsistischen  Träumereien  erfüllt. 

Biogr.  in6cl.  VII,  pag.  222.  —  Biogr.  univers.  XXXIX,  pag.  70.  G. 

Senff,  Karl  Friedrich  S.,  geb.  zu  Halle  26.  März  1776,  studirte  und 
promovirte  daselbst  1802  mit  der  Abhandl. :  „Nonnulla  de  incremento  ossium 
emhryonum  in  primis  graviditatis  temporihus''  (deutsch  Halle  1802),  wurde 
■  1808  Prof.  e.  o.  und  bald  darauf  Chefarzt  und  Director  der  Entbindungsanstalt 
und  des  Hebeammen-Instituts.  Er  starb  im  April  1816  und  ist  Verf.  von:  „Lehr- 
buch für  Hebeammen"  (Halle  1812)  —  „lieber  das  Verhältniss  der  Hebeammen 
zum  Staat,  nebst  Geschichte  des  Hebeammen-lnstituts  zu  Halle"  (Ib.  1812)^  — 
„  Ueber  Vervollkommnung  der  Geburtshilfe  von  Seiten  des  Staates,  nebst  einer 
Geschichte  der  Enthindung sschule  zu  Halle"  (Ib.  1812). 

Dict.  bist.  IV,  pag.  146.  —  Dechambre,      S6rie,  VIII,  pag.  672.  Pgl. 

Senfftleben ,  Felix  Adalbert  S. ,  zu  Frankfurt  a.  M. ,  wurde  1822 
promovirt  und  als  Arzt  daselbst  aufgenommen.  Er  übersetzte  Ouvrard's  „Theoret.- 
prakt.  Abhandl.  über  Orthopädie,  mit  einigen  Anmerkungen  begleitet"  (Hufeland's 
Journ.,  1832)  und  schrieb  :  „Klinische  Beiträge"  (v.  Gbaefe's  und  v.  Walther's 
Journ. ,  1833)  —  „Nosolog.  System  der  Wvndarzneikunde"  (Ib.  1834,  auch 
separat)  —  „Erstes  Lehrb.  der  Chemie.  Nach  ihrem  gegenwärt.  Standpunkte" 
(Frankf.  a.  M.  1834)  —  „  Vorschlag,  um  die  schneidende  Erweiterung  der  inneren 
Bruchpforte  bei  der  inneren  Schenkelhernie  zu  erleichtern"  (v.  Walther's  und 
V.  Ammon's  Journ.,  N.  F.,  II). 

Stricker,  pag.  329.  ^• 

Senft,  Adam  Andreas  S.,  geb.  zu  Würzburg  .  19.  Nov.  1740,  studirte 
in  seiner  Vaterstadt,  sowie  in  Wien  und  Berlin.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  dem 
Chemiker  Gramer  bei  der  Leitung  einer  Gründung  assistirt  hatte,  kehrte  er  nach 
Würzburg  zurück,  promovirte  1771  mit  dem  „Progr.  de  viribus  animaLibns  , 
erhielt  daselbst  die  Professur  der  Chemie,  die  er  später  mit  der  der  Physiologie 
vertauschte  und  bis  zu  seinem  19.  Oct.  1795  erfolgten  Tode  mit  Erfolg  bd^leidete. 
Er  veröffentlichte:  „Elementa  physiologiae  pathologicae"  (3  Thle. ,  Wurzbui^ 
1774_78)  —  Experimenta  physico-medica  de  electricitate  et  calore  animaii 
(Ib.  1778)  —  "„Gesundheitskatechismus  für  das  Landvolk  und  den  gemeinen 

Mann"  (Berlin  1781). 

Baader,  II,  2,  pag.  157.  -  Biogr.  med.  VII,  pag.  198.  -  Dict.  bist.  IV,  pag.  14-.  - 
Poggendorff,  II,  pag.  907.  P?!- 
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Senguerdus ,  Arnoldus  S. ,  1610  in  Amsterdam  geb.,  studirte  zuerst 
in  Leyden  Theol. ,  promovirte  daselbst  in  der  Philos.  und  dann  in  Franeker. 
1635  wurde  ihm  erlaubt,  in  Utrecht  am  Gymnasium  Vorlesungen  tiber  Metaphysik 
zu  halten,  er  wurde  1636  Prof.  der  Phj'sik  und  Metaphysik  an  der  Universität  in 
Utrecht,  trat  1648  als  solcher  in  Amsterdam  auf  (Antrittsrede:  „De  vero  philo- 
sopJio")  und  starb  daselbst  1668.  Obgleich  kein  Dr.  med.,  verdient  er  hier 
erwähnt  zu  werden  als  Verf.  von  „De  ostento  Dolano.  Ohservatio  singularis 
inussipontana  foetus  extra  uterum  in  abdomine  retenti ,  tandemque  lapidiscen- 
tis,  1659"  (Amsterd.  1662)  und  ,,Osteologia  corporis  humani"  (Ib.  1662),  während 
er  noch  verschiedene  andere  phys.  und  metaphys.  Arbeiten  veröffentlicht  hat.  • 

Wolfgang  oder  Wolfridus  Senguerdus,  Sohn  des  Vorigen, 
1646  in  Utrecht  geb.,  studirte  in  Leyden,  wo  er  1667  in  der  Philos.  promovirte 
(„Diss.  philos.  de  Tarantula")  und  wurde  1676  zum  Prof.  der  Philos.  ernannt. 
1701  wurde  er  auch  Praefectus  bibliothecae  Universitatis  und  starb  1724.  Er 
schrieb  ausser  einigen  physischen  Abhandlungen :  „  Tractatus  pJiysieus  de  Taran- 
tula, in^  quo  praeter  ejus  descriptionem,  affectus  veneno  Tarantulae  rationihus 
naturaUhus  deducuntur  et  illusirantur"  (vermehrte  Ausg.  seiner  Diss.  inaug., 
Leyden  1668)  —  „Diss.  physic.  select.  decima,  undecima  et  duodec.  de  rahie 

canina"  (unter  S.'s  Präsidium  durch  G.V.Ophoven  vertheidigt,  Ib.  1674)   

„Disqidsitio  de  Tarantula  tertia"  (Rotterd.  1715).  ' 

Biogr.  med.  VIT,  pag.  199.—  Decliambre,3.  S6rie,  VIII,  pag.  676.  —  van  der  Aa. 

C.  E.  Daniels. 

Senn,  Louis  S.,  geb.  zu  Genf,  studirte  und  promovirte  1825  in  Paris 
mit  der  These:  „Recherches  sur  les  diffSrentes  mithodes  de  taille  sous-pubienne" 
und  verfasste  noch:  „Recherches  anatomicopathologiques  sur  la  miningite  aigue 
des  enfants  et  ses  principales  complications  (hydrociphale  aigue  des ' auteurs) " 
(Paris  et  Montp.  1825)  —  „Taille  latirale ;  extraction  d'une  tige  herbacde  de 
sept  pouces,  entouree  de  calculs"  (La  clinique ,  I,  1829)  —  „Observation  de 
tracMotomie"  (Journ.  des  progrös  des  sc.  med.,  XVII,  1829)  —  „8ur  l'affection 
tuberculeuse  de  l'utSrus"  (Arch.  gen.  de  med.,  1831,  XXVII). 

Dechambre,  3.  S6rie,  VIII,  pag.  675.  Pgl. 

*Senn,  Nicolaus  S.,  zu  Milwaukee,  Wisc. ,  geb.  zu  Buchs,  Canton 
St.  Gallen  in  der  Schweiz,  1844,  studirte  im  Chicago  Medical  College  1866  —  69 
und  auf  der  Universität  München  1878,  promovirte  in  Chicago  1869  und  in 
München  1878,  war  IV2  Jahre  lang  Assistenzart  im  Cook  County  Hosp.,  Chicago, 
ist  seit  1874  dirig.  Chirurg  am  Milwaukee  Hosp.  und  seit  1884  Prof.  der  Chir.' 
am  Coli,  of  Physic.  and  Surg.  zu  Chicago.  Schriften:  „VaricoceW  (Diss.,  München 

1878)  —  „Spontaneous  osteo  myditis  of  the  long  bones"  (Chicago  1880)   

„The  pathology  and  treatment  of  epulis"  (Philadelphia  1880)  —  „Medical  leqis- 
lation"  (Milwaukee  1879)  —  „A  contribution  to  a  knowledge  of  fracture  of  the 
rtm  of  the  acetabulum,  based  on  the  reports  of  twenty-seven  cases  and  experi- 
ments an  the  cadaver"  (Ib.  1880)  —  „Excision  of  the  rectum  for  maliqnant 
disease"  (New  York  1881)  —  „The  pathology  and  morbid  anatomy  of  tubercle" 
(Milwaukee  1883)  —  „Present  progress  in  surgery"  (Ib.  1881)  —  „Delayed 
and  non-union  of  fractures"  (St.  Louis  1883)  —  „Fractures  of  the" neck  of 
the  femur,  with  special  reference  to  bony  union  after  intra-articular  fracture" 
(Hiilad  1883)  —  „Experimental  researches  on  cicatrisation  in  blood  vessels 
after  hgature"  (Ib.  1885)  —  „An  experimental  and  clinical  study  of  air- 
embohsm"  (Ib.  1885)  —  „On  branchial  cysts  of  neck"  (Chicago  1884)  —  The 
surgical  treatment  of  cysts  of  the  pancreas"  (Ib.  1885)  —  „The  present  Status 
of  abdominal  surgery"  (Ib.  1886)  -  „The  surgery  of  the  pancreas,  as  based 
upon  experiments  and  clinical  researches"  (Philad.  188 6). 

Bennert,  Daniel  8.,  geb.  zu  Breslau  25.  Nov.  1572,  studirte  in  Wittenberg 
Leipzig,  Jena  und  Berlin,  promovirte  an  erstgenanntem  Orte  1601  und  beabsichtigte,' 
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sich  als  Arzt  daselbst  niederzulassen,  als  durch  die  Berufung  JOH.  Jessen's  von 
Jkssinsky  nach  Prag-  das  VVitteubergcr  Lehramt  frei  wurde.  Dieses  wurde  S.  im  J. 
1602  übertragen  und  er  verwaltete  dasselbe  mit  grossem  Erfolge  bis  zu  seinem  21,  Juli 
1637  eingetretenen  Tode.    S.  war  ein  ausserordentlich  gelehrter  und  namentlich 
auch  durch  bedeutende  philosoph.  Kenntnisse  ausgezeichneter,   wenn  auch  etwas 
leichtgläubiger  Arzt,  ein  fruchtbarer  Schriftsteller  und  sehr  beliebter  Lehrer.  Er 
gehörte  zu  den  Chemiatrikern  und  suchte  in  seinen,  übrigens  meistens  compila- 
torisohen  med.  Schriften  die  Lehren  des  Paracelsus  mit  denen  Gälen's  zu  ver- 
einigen  Hierher  gehören  die  „Institutiones  medicae  et  d"  origine  animarum  in 
brutis"  (Wittenb.  1611;  1620;  1624;  1628;  1633;  1644;  1667_;  Paris  1631)  - 
De  chvrm'corum  cum  Aristotelicis  et  Galenicis  consensu  et  dissensu"  (Witten- 
berg 1619-1629  ;  1655)  —  „De  fehribus  libri  IV"  (Ib.  1619;  1628  u.  öfter)  — 
Medicinae  practicae  libri  VI"  (Ib.  1628—35)  —  „De  occultis  medicamen- 
"torum  facnltatibus"  (Ib.  1639).   Eine  Gesammtausgabe  seiner  Werke  erschien  als 
„Opera  omnia"  (Vened.  1641  ;  1645  ;  1651  ;  Paris  1645  ;  Leyd.  1650  ;  1656  ;  1676). 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  199.  -  Diel.  hist.  IV,  pag.  147.  —  R.  Finckeusteiu  in 
Deutsch.  Klinik.  1868,  pag.  21,  63,  81,  101,  125,  153,  181  (D.  Sennert  und  die  schles,  Aerzte 
des  16  n.  17.  Jahrb.).  —  Dechambre,  3.  S6rie,  VII,  pag.  673.  Pgl. 

Senter,  Isaac  S.,  geb.  1753  zu  Londonderry  (New  Hampshire),  studirte 
in  Philadelphia,'  lebte  in  Newport,  Rhode  Island,  wo  er  mit  Thomas  Mofkat  über 
Med   las.  Er  war  eine  Zeit  lang  Chirurg  in  der  Revolutious- Armee  und  begleitete 
den  General  Arnold  1775  durch  die  Wilduiss  nach  Quebec,  worüber  er  einen 
sehr  interessanten  Bericht  verfasste.    Er  schrieb  ferner  Folgendes:    ,,An  account 
of  a  sinqular  ca>se  of  ischuria  in  a  young  women;  which  contiaued  for  niore 
Ann  three  years ;  during  which  time ,  if  her  urine  was  not  drawn  off  witk 
the  catheter,  she  frequenthj  voided  it  by  the  vomiting  and  for  the  last  twenty 
months,  passed  much  gravel  by  the  catheter,  as  well  a  by  vomittng,iclien  the 
u^e  of  that  instrument  was  omitted,  or  unsuccessfuUy  applied,  etc.  (Iransact. 
of  the  Coli,  of  Physic.  of  Philadelphia,  I,  1793)  -  „T,r.o  cases  of  the  retroversio 
uteri-  to  which  are  added ,  a  few  remarhs  and  observations  on  that  disease, 
and  'the  diferent  species  of  procidentia  uteri"  (Ib.)  -  „Fractical  observatwns 
on  phthisis  pulmonali."  (Ib.)  -  „Remarks  on  the  efects  of  f ''[«^J^^^^^^^f;«^^ 
in  cancerous  afections".    Er  starb  als  ein  sehr  hochgeachteter  Arzt  21.  Dec.  1799. 
Sein  oben  erwähnter  Bericht:  „The  journal  of  J.  Senter,  phys.  and  sicrg.^  to 
the  troops  .  .  .  encamped  at  Cambridge,  Mass.     on  a  f  «^^^^JifJ^^. " 
Quebec  under  the  command  of  Gol.  Ben.  Arnold  xn  Sept.  1^75"  (Philad.  1846) 
erschien  erst  viele  Jahre  nach  seinem  Tode. 

T  ha  eher,  II,  pag.  75.  -  Dechambre  ,  3.  Serie,  VIII,  pag.  697.  G- 
Sentrup,  Anton  S.,  geb.  zu  Münster  9.  Febr.  1777    studirte  und  pro- 
movirte  daselbst  1802,  wurde  1803  Stadt-  und  Kreisphysicus  daselbst,  habilitirte 
dch     .gleich  als  Priv'atdocent  für  Augenheilk.  und  erhielt  18  4  j-«  Professur 
an  der  Universität  seiner  Vaterstadt.    Seine  Schriften  sind :     üeber  den  Charakter 
Ter  herrschenden  Krankheiten^^   (Münster  1820)  -  „Ueber  dte  Augenkrank- 
heten  [n  den  verschiedenen  Jahreszeiten,   ein  Versuch  zur  Beurthedung  de 
so,    contagiösen  Augenkrankheit"   (Ib.  1831)  -  „üeber  die  sog.  agypüsch. 
Auaenkrankheit   eine  im  Jahre  1836  nach  Petersburg  emgesandte  Preissclmft 
ti^.  T^T'o^i^  Artikel  im  Münster'schen  gem.  Wochenbl,  Rüst's  Magaz.,  Hufe- 
LAND'S  Journal.^^^^^  ^  ^^^^^  _  ^^^^^  ^^^^^  p^,, 

SeprawicM(SEPHAvicius),  Matthäus  S.,  im  '^'f^^''':'^}^^^^^^ 
zu  Bochnia,  im  heutigen  Galizien ,  geb.,  studirte  m  Bologna  Med     Theol  und 
Lolk    wu  de  dort  1506  Lector  der  Astronomie,  las  -Jfh  über  Log.k  zuer 

+11X1.    dnnn  aber  wurde  ihm  1509  ein  Gehalt  bewilligt,  welches  lol2  b.^ 
^rÄ'gX^^^^^^^^         -il  seine  Vorlesungen  sich  einer  grossen  Frequen. 
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erfreuten.  1517  trug  er  Chirurgie  vor.  1512  wurde  ihm  die  Leitung  des  Hosp. 
für  Pestkranke  ttbertragen  und  er  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  zum  Herbst  1517, 
wo  er  vom  Erzbischof  von  Zara  zum  Leibarzte  berufen  wurde.  Sein  Todesjahr 
ist  nicht  bekannt. 

Maliigola,  I  Polacchi  in  Bologna,  pag-.  22 — Ü'l  K.  &  P. 

Septalius,  s.  Srttala. 

Sepulveda,  Fernando  de  S.,  span.  Arzt  in  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrb., 
studirte  besonders  Botanik  und  Pharmacie  in  Salamanca.  Er  ist  Verf.  einer  sehr 
guten ,  auf  der  Höhe  ihrer  Zeit  stehenden  und  von  DE  Alfaro  ,  dem  Leibarzte 
Kaiser  Karl's  V.,  sehr  gelobten  Pbarmacopoe,  betitelt:  „Manipulus  medicinarum 
in  quo  continentur  omnes  medicinae  tarn  simplices  quam  compositae  secun- 
dumq^ie  in  usu  apud  doctores  habentur ,  utilis  medicis  necnon  aromatarüs" 
(Vittoria  1522 ;  neue  Ausg.  von  Juan  de  Villagdiran,  Valladolid  1550,  foL). 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  244.  Pgl. 

Serain,  Pierre-Eutrope  S.,  geb.  1748  zu  Saintes,  war  ein  Zögling 
der  Pariser  Schule,  wurde  von  Elte  de  Beadmont  nach  Canon  in  der  Normandie 
berufen,  um  die  Armen  der  Gegend  unentgeltlich  zu  behandeln,  und  starb  1820 
auf  dem  Schlosse  Canon.  Seine  Studien  waren  ausserhalb  der  Med.  auch  auf  Land- 
und  Hauswirthschaft  gerichtet  und  schrieb  er:  „Instructiom  pour  les  personnes 
qui  gardeut  les  malades"  (1777  ;  Lausanne  1788  ,  mit  Anmerk.  v.  Apples;  8.  ed. 
1803)  —  „Nouvelles  recher ches  sur  la  gSndration  des  itres  organises"  (Paris 
1783)  —  „Instructions  sur  la  manih'e  de  gouverner  les  abeilles"  (Ib.  1802)  — 
„Idee  d'une  grande  entreprise  relative  aux  sciences,  aux  arts  et  ä  V industrie, 
offrant  .  .  .  des  avantages  extraordinaires  etc."  (Paris  1817).  Ausserdena  ver- 
fasste  er  mehrere  Aufsätze  in  med.  und  physikal.  Zeitschriften. 

Raingnet  ,  pag.  556.  Gr. 

Serao,  Francesco  S.,  zu  Neapel,  geb.  11.  Oct  (oder  21.  Sept.)  1702 
zu  San  Cipriauo  bei  Aversa,  studirte  von  1722  an  in  Neapel,  hielt,  nachdem  er 
Doetor  geworden,  Vorlesungen  über  verschiedene  Zweige  der  Heilkunde  und  bekämpfte 
dann  den  Cartesianismus,  sowie  die  P'ermenttheorie,  welche  damals  die  herrschenden 
Systeme  in  Neapel  waren.  Er  suchte  namentlich  Boerhaave's  Lehren  und  die 
iatro-mechan,  Tbeorieen  zur  Geltung  zu  bringen  und  erfreute  sich  wegen  seiner 
Trefflichkeit  als  Lehrer  eines  grossen  Rufes.  1732  wurde  er  durch  Concurs  zum 
Prof.  der  Anat.  an  der  Universität  ernannt,  lehrte  anfängl.  jene  und  die  PhysioL, 
seit  1733  theoret. ,  seit  1746  prakt.  Med.  und  erhielt  1755  den  1.  med.  Lehr- 
stuhl. Bei  Gelegenheit  des  heftigen  Ausbruches  des  Vesuvs,  1737,  hatte  der  König 
Karl  seine  Akad.  der  Wissensch.,  deren  Secretär  S.  war,  beauftragt,  eine  Ge- 
schichte desselben  zu  verfassen.  S.  schrieb  nun:  „Storia  delV  incendio  del 
Vesuvio  nel  1737"  (Neapel  1738;  1737  schon  latein.  publicirt;  französisch  von 
Ddperron  DE  Castera  ,  Paris  1741),  welcher  Bericht  lange  Zeit  als  einer  der 
genauesten  über  jenes  Ereigniss  galt.  Er  verfasste  von  seinem  Lehrer  eine 
„Vita  Nicolai  Girilli"  an  der  Spitze  von  Cirillo's  „Consulti  medici"  (1738), 
sowie  „Lezioni  academiche  sulla  tarantola^'-  (1742,  4.),  eine  sehr  merkwürdige 
Studie  über  die  fälschlich  dem  Stiche  der  Tarantel  zugeschriebenen  Krankheiten, 
zu  dem  Zwecke,  die  herrschenden  Vorurtheile  zu  beseitigen.  Auch  übersetzte  er 
aus  dem  Engl.  Pringle's  „Osservazioni  sopra  le  raalattie  dell'  armata"  (Bassano 
1781)  und  gab  noch  einige  zoologische  und  physikalische  Abhandlungen  heraus. 
Er  wurde  1778  zum  Archivar  und  Protomedicus  des  Königreiches  und  in  demselben 
Jahre  zum  Leibarzt  des  Königs  Ferdinand  IV.  ernannt  und  starb  5.  Aug.  1783. 

Vicq  d'Äzyr,  6.  cahier,  pag.  50.  —  Riccio,  pag.  326.  —Dechambre,  3.  Sörie, 
IX,  pag.  244.  —  Poggendorff,  II,  pag.  908.  q 

Serapion,  aus  Alexandrien,  in  der  Mitte  des  3.  Jahrb.  v.  Chr.  lebend, 
wird  neben  Philinus  als  Begründer  der  empirischen  Schule  bezeichnet.  Caelius 
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AURELIANUS  citirt  (Acut,  morbor.  lib.  II,  cap.  VI)  eine  Schrift  desselben:  „De  sectü" . 
GalenüS  nennt  mehrere  von  S.  empfohlene  Heilmittel.  A.  H. 

Serapion  der  Aeltere,  s.  Araber,  Bd.  I,  pag.  167,  Nr.  VII. 

Serapion  der  Jüngere,  s.  Araber.  Bd.  I,  pag.  174,  Nr.  XV. 

Serena  y  Lopez,  Bar  tele  m6  S.,  span.  Arzt,  geb.  in  Saragossa  zu  Aiifaug 
des  18.  Jahrb.,  studirte  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt  und  promovirte  daselbst, 
war  Arzt  der  königl.  Familie,  Examinator  des  königl.  Protomedicats  und  genoss 
einen  grossen  Ruf,  speciell  auch  als  guter  Mathematiker,  Er  war  Anhänger  der 
Astrologie  und  schrieb:  „Reflexiones  contra  la  disertacion  de  la  operacion  del 
■parto  cesdreo  de  Diego  Mateo  Zapata"  (Saragossa  1730)  —  „El  jardinero 
de  las  planetas  etc."  (Ib.  1731)  —  „El  jardinero  de  las  planetas  en  la  Nave 
de  Aquer onte  sobre  el  Ebro"  (Madrid  1732)  —  „El  jard.  de  las  plan.  Prono- 
stico  etc."  (1733)  —  „El  gran  Piscator  de  Aragon"  {Vo.  1734)  —  „Curso 
nuevo  de  cirugia  para  ensenanza  de  los  que  se  dedican  al  estudio  de  esla 
utüissima  facultad"  (Madrid  1750;  1782). 

Dechambre,  3.  Serie,  Ix,  pag.  248.  Pgl- 

Serenus  Samonicus,  Qu  intus  S.  S.  —  Diesen  Namen  führen  zwei  im 
Anfange  des  3.  Jahrb.  n.  Chr.  in  Rom  lebende  Aerzte,  Vater  und  Sohn;  einer 
derselben,  höchst  wahrscheinlich  der  Vater,  der  im  Jahre  211  auf  Befehl  des 
Kaisers  Caracalla  wegen  magischer  Curen  zum  Tode  verurtheilt  wurde,'  ist 
Verf.  eines  im  Mittelalter  sehr  beliebt  gewesenen,  zumeist  nach  Dioskortdes  und 
Plinius  bearbeiteten,  übrigens  an  abergläubischen  Mittetn  nicht  armen  Recepten- 
buches  in  Hexametern:  „De  medicina  praecepta  saluberrima" ,  das  zuerst  (vor 
dem  Jahre  1484)  in  Mailand  oder  Rom,  später,  1515,  in  Leipzig  u.  A. ,  zuletzt 
von  Ackermann  herausgegeben,  1786  in  Leipzig  erschienen  ist,  auch  als  Anhang 
zn  mehreren  Ausgaben  des  Celsus  und  in  der  Sammlung  des  Stephanos,  Aldus 
und  RiVlNUS,  sowie  in  mehreren  Sammlungen  latein.  Dichter  Aufnahme  gefunden 
und  eine  ital.  Uebersetzung  (Neapel  1768)  erfahren  hat. 

Choulant,  Handb  2.  Anfl.,  pag.  210—212.  ^-  H. 

Sermes  Jan  S.,  in  Amsterdam  geb.,  studirte  in  Leyden,  wo  er  1710 
mit  einer  „Diss.  de  aphtUs"  zum  Dr.  med.  promovirte.  Er  liess  sich  m  semem 
Geburtsorte  nieder  und  bekam  die  Erlaubniss,  im  Krankenhause  Leichenöffnungen 
vorzunehmen,  während  ihm  später ,  auf  Rüysch's  Bitte ,  der  Unterricht  m  der 
Anat.  und  Chir.  für  die  Chirurgen -Aspiranten,  als  RuYSCe's  Stellvertreter,  zeitlich 
übertragen  wurde.  Beim  Steinschnitt  gebrauchte  S.  stets,  wie  damals  die  meisten 
Chirurgen,  den  Apparatus  magnus;  doch  nachdem  Douglas  auf  die  Vortheile  des 
Apparatus  altus  aufmerksam  gemacht  hatte,  war  S.  davon  so  emgenommen,  dass 
er  1723  beschloss,  diese  Methode  bei  einem  Kinde  anzuwenden.  Das  Kind  starb 
iedocb  am  3.  Tage  danach  und  dieser  unglückliche  Erfolg  war  Ursache,  dass 
man  S.  des  Mordes  beschuldigte  und  ihm  den  Steinschnitt  _  verbot.  Er  zog  sich 
zurück  nach  Utrecht  und  veröffentlichte  darauf:  „Lithotomia  Douglasiana,  ofte 
eene  nieuwe  wvze  van  Steensnyden  enz."  (Utrecht  1726)  worin  er  sich  gegen 
die  ihm  gemachten  Vorwürfe  vertheidigte.   Wann  er  starb ,  blieb  mir  unbekannt. 

Baaga,  II.  -  Haller,  Eibl.  chir.  II.  C.  E.  Daniels. 

Serna,  Juan  Gallego  de  la  S.,  berühmter  span.  Arzt  des  17.  Jahrb 
geb  in  Malaga,  studirte  in  Valencia,  wurde  Leibarzt  des  Königs  Ph  l^PP  "I- 
und  später  von  Philipp  IV.,  ausserdem  General-Protomedicus  des  Königreichs 
Nach  MOREJON  war  S.  ein  sehr  gelehrter  Arzt,  der  die  französ.  Komgm  Anna 
von  ofsterrdch ,  die  an  einem  acuten  malignen  Fieber  erkrankt  und  von  ihren 
lerzten  nimentich  von  DuRET ,  bereits  aufgegeben  war,  geheüt  ^^-d  f  für  ein 
tesche4  v^^^^^^  und  eine  jährliche  Pension  von  800  Goldgulden  "-t  dem  Titel 
etes  LeLrztes  empfangen  haben  soll.  Seine  Schriften  sind:  „Joanms  Qallego 
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de  la  Serna  Malachensis  catholicoram  Phili'ppi  III.  et  IV.  Hispanorum 
regnum  archiatri  nec  non  christianissimae  Gallorum  reginae  primarii  quondam 
medici.  Opera  ■physica ,  medica  et  ethica  in  quinque  tractatibus  comprensa" 
(Leyden  1634)  —  „Joann.  Gall.  de  la  S.  rectae  ac  dogmaticae  medendi 
vera  methodus.  Opus  novum  multortim  insigniumque  experimentorum,  praecep- 
torum  et  certissimorum  rationibus  illustratum.  In  sex  tractatus  distributum" 
(Paris  1639 ,  fol.)  —  „De  naturali  animarum  origine  invectivam  adversus 
Danielem  Sennertum"  (Brüssel  1640,  nach  Haller  nur  eine  neue  Ausg. 
der  „Opera  physica  etc.")  —  „JDe  praedictiombus  in  morbis  acutis"  (Oriola  1764). 
Dechambre,  3.  Shrie,  IX,  pag.  372.  Pgl. 

*Sernoff  (oder  Zernöff),  Demetrius  S.,  zu  Moskau,  geb.  daselbst 
1843,  studirte  auf  der  dortigen  Universität,  wurde  1865  Arzt,  war  bis  1867 
Assistent  beim  Prof.  Braun  (Ophthalmologie),  bis  1869  Assistent  beim  Prof. 
BabüCHIn  (Histologie),  wurde  1867  Dr.  med.,  1869  Docent  und  1873  Prof.  der 
Auat.  an  der  Universitcät  zu  Moskau.  Schriften  (sämmtlich  russisch) :  „Zum  mikro- 
skopischen Bau  der  Linse  beim  Menschen  und  bei  den  Wirbelthieren"  (Inaug.-Diss. 
Moskau  1867)  —  „Ueber  das  Geruchsorgan  der  Cephalopoden"  (Bull,  de  la 
Soc.  imp.  des  naturalistes  de  Moscou,  1869)  —  „Ueber  die  Entwicklung  der  Linsen- 
kapsel" (Milit.-med.  Journ.,  1871)  —  „Ein  Fall  der  Eückbildung  der  Art.  brach." 
(Med.  Westnik,  1871)  —  „Ueber  die  Entwicklung  der  Samenröhrchen"  (Wrat- 
schebnii  Westnik,  1874)  —  „Individuelle  Typen  der  Hirnwindungen"  (Moskau  1877) 
—  „Ueber  den  Atavismus  der  Mikrocephalie"  (Sitzungsber.  der  ethnogr.-anthropol. 
Gesellsch.  in  Moskau,  1879)  —  „Die  Bedeutung  der  Federkraft  des  Brustkorbes 
im  Athemmechanismus"  (Med.  Rundschau,  1879)  —  „Individuelle  Variationen,  des 
Femur,  Humerus  und  Tibia"  (Sitzungsber.  der  ethnogr.-anthropol.  Gesellsch.  in 
Moskau,  1880)  —  „Zur  Frage  über  die  Grenzen  der  individuellen   und  Racen- 

verschiedenheiten  der  Hirnwindungen"  (Nachr.  der  Universität  in  Moskau,  1883)  

„Handbuch  der  Neurologie"  (1883;  2.  Ausg.  1885).  '  Red. 

Serrano,  Gonzalo  Antonio  S.,  span.  Arzt,  geb.  in  Cotdova  zu  Anfang 
des  18.  Jahrb.,  prakticirte  daselbst  und  beschäftigte  sich  besonders  mit  Mathematik 
und  Astronomie,  corrigirte  die  Moudtafeln,  gab  neue  Regeln  zur  Berechnung  der 
Sonnen-  und  Mondfinsternisse  etc.  Seine  Schriften  sind:  „Theatro  supremo  de 
Minerva^  con  su  catolico  decreto  y  sentencia  definitiva  d  favor  de  la  phisica, 
"strologia  etc."  (Cordova  1727)  —  „Apolugia  pacijica-medico-prdctica  y  rayos 
lurmnosos  de  Apolo"  (Ib.  1739),  bezieht  sich  auf  eine  Epidemie  von  malignem, 
catarrhalem  Fieber  in  Cordova  1738  —  „Tablas  ßipicas  catölicas  o  gener ales 
de  los  movimentos  Celestes"  (Cordova  1744). 

Dechambre,  3.  Serie,  IX,  pag.  419.  Pgl. 

Serre,  Johann  Jakob  Joseph  S. ,  tüchtiger  Zahnarzt,  prakticirte 
Anfangs  m  Wien  und  später  in  Berlin,  wo  er  als  Hofzahnarzt  1830  starb.  Er 
war  Mitglied  der  chir.  Akad.  zu  Metz  und  der  k.  k.  med.-chir.  Fac.  zu  Wien 
und  veröffentlichte :  „  Geschichte  oder  Abhandlung  der  Zahnschmerzen  des  schönen 
Geschlechtes  in  ihrer  Schioangerschaft"  (Wien  1788)  —  „Abhandlung  über  die 
Muste  u.  hmtzündungen,  von  denen  die  Geschwülste  oder  Zahnfleischqeschwüre 
herrühren"  (Wien  1791)  —  „Prakt.  Darstellung  aller  Operationen  der  Zahn- 
arzneykunst"^  (Berlin  1804)  —  „Tägliche  Vorsichtsmassregeln,  die  Zähne  und 
das  Zahnfleisch  stets  rem  und  gesund  zu  halten"  (Ib.  1812). 

XXXII    a^'lsi'''*'  ~  3.  Serie,  IX,  pag.  420.  -  Callisen, 

Serre,  Michel  S.,  geb.  zu  Montpellier  20.  März  1799,   studirte  und 
promovirte  daselbst  1825  mit  der  These:  „Questions  de  midecine  et  de  chirurqie" 
war  successive  Chef  interne  am  Hötel-Dieu  St.  l^loi,  Directeur  adjoint  derFacultät' 
thef  der   chir.  Klinik ,    Privatdocent  der  Anat.  und  Med. ,  Chirurg  der  Militär- 
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Oefäng-nissc  der  Citadelle,  Aide  d'auat,  Chef  des  travaux  auat.,  darauf  seit  1834 
Prof.  der  ehirurg.  Kliuik  au  Delpech's  Stelle,  Ober-Wundarzt  an  dem  Civil-  und 
Militär-H6p.  St.  Eloi  und  corresp.  Mitglied  der  Acad.  de  m6d.  zu  Paris.   S.,  der 
22,  Mai  1840  starb,  schrieb,  ausser  seiuer  Aggregations-These :  „De  haemorrhagiis 
in  genere  quaenam  auxilia  ad  eas  curandas  fvaebeat  clnrurgia" ,  noch :  „Patho- 
logie tMrapeutique  des  maladies  pour  lesquelles  on  a  prescrit  diverses  avipu- 
tätions  de  matrice ,  examen  critique  de  ces  moyens  et  descriptions  des  diverses 
mähodes  de  ces  amputations"  (Montp.  1834),  Concurs-These  für  die  chir.  Klinik  — 
„iloge  hist.  du  professeur  Delpech"  (Ib.  1834)  —  „Traitd  de^  la  Hunion 
imm'ediate  et  de  son  influence  sur  les  progr^s  rdcents  de  la  Chirurgie  dans 
toutes  les  Operations"  (Paris  u.  Montp.  1830)  —  „Recherches  sur  l'origine  et 
les  progrhs  futurs  de  la  clinique  et  sur  la  mähode  ä  suivre  dans  Venseig- 
nement  de  la  partie  chirurgicale  de  cette  science"  (Paris  1833)  —  „Traitd 
sur  l'art  de  restaurer  les  difformitds  de  la  face  selon  la  mähode  par  deplace- 
ment  ou  mdthode  frangaise"  (Montp.  1842,  Atlas  av.  30  pl.)  u.  v.  a. 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX.  pag.  420.  —  Callisen,  XXXII,  pag.  282.  Pgl. 

Serie,  H.- Auguste  S.,  bekannt  unter  den  Namen  Serre  d'Uzes  und 
Seree  d'Alais,  geb.  28.  Oct.  1802  in  Uzes  (Gard),  studirte  und  promovirte 
1822  in  Montpellier  mit  dem  „Essai  sur  les  maladies  pdriodiques  sans  ßevre", 
brachte  dann  mehrere  Jahre  in  Paris  mit  Special  Studien  über  Augenheilk.  zu, 
prakticirte   eine  Zeit   lang   in  seiner  Vaterstadt  und  Hess  sich  zuletzt  in  Alais 
(Gard)  nieder,  wo  er  24.  Aug.  1870  starb.   S.  war  ein  tüchtiger  Augenarzt  und 
Erfinder  des  „Opsiomötre",  eines  Instruments  zur  Bestimmung  der  Sehweite.  Auch 
haben  seine  gründlichen  Untersuchungen  über  die  „Phosphene",  deren  Bedeutung 
allerdings   durch   die  Erfindung   des   Augenspiegels  hinfällig  geworden  ist,  ein 
gewisses   historisches    Interesse   und   zeigen  immerhin   seine   ingeniöse  Methode 
zur  Untersuchung  der  Retina.    Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Essai  sur 
les  phosphlnes  ou  anneaux  lumineux  de  la  retine  consideris  dans  leurs  ropports 
avec  la  physiologie  et  la  pathologie   de  la  vision"  (Paris  1853)  —  „üe  la 
cautSrisation  de  la  cornee  dans  les  altirations  de  la  vue  avec  dxlatation  des 
pupilles"  (Archives  de  möd.,  1828,  XVII)  -  „Du.  phosphene  ou  spectre  lumineux 
obtenu  par  la  compression  de  l'oeil  comme  signe  direct  de  la  vie  fonctwnneUe 
de  la  räine  et  de  son  application  a  l' Ophthalmologie"  (Ib..  4.  Serie,  XXIV j — 
.,Sur  le  Phosphene  de  l'amaurose  et  dans  ses  rapports  avec  la  myopxe^  et  la 
preshvtie"  (IbO  -  ,ßnT  la  räinoscopie  phospUnique"  (Ib.  XXVI)  -  Uecherches 
sur  la  Vision  hinoculaire  simple  et  double  et  sur  les  condxtwns  ph.ysiologiques 
du  relief"  (Paris  1855).    Dazu  kommt  eine  Reihe  von  Aufsätzen^  m  mehreren 
Jahrgängen  der  Annales  d'oculistique  und  in  den  Comptes  rendus  de  1  Acad.  des  sc. 

Amiales  d'oculistique.  LXIV,  1870,  pag.  179.  -  Dechambre,  3.  S6rje,  IX, 
pag.  419.  ^S^- 

Serres,   Etieune-Ren  aud-Angustin  S. ,   als   Sohn  eines  Arztes 
28.  Dec.  1787  zu  Clayrac  (Garonne)  geb.,  studirte  und  promovirte  m  Pai-is  1810 
mit  dem  „Essai  sur  la  certitude  et  V incertitude  de  la  medectne ;^^^rde  181; 
M6d.  insp^'cteur  am  Hotel-Dieu ,   1814  Chef  der  anat   A^;beiten  des  A.j^^^^^^ 
central  des  höpitaux ,   1822  Chefarzt  des  Höp.   de  la  Pitie,   1823  Mitglied  der 
Icad   de  m.d.!  1828  Mitglied  der  Acad.  des  -    als  Nachfolger         %Aü  -ER 
1839  Prof    der  Anat.   und  Naturgeseh.  am  Jardm  des  plantes,   ^^^'f  P\  "^^^ 
vertleich   knat,,  als  Nachfolger  von  Blainville,  und  1841  Präsident  der  Acad 
Z  sc     S    der  22.  Jan.  1868  in  Paris  starb,  war  ein  mit  grossen  geist.gen 
und  kört)erlichen  Vorzügen  ausgestatteter  Arzt.    Seine  Arbeiten  beschäftigten  sich 
Ta  pSthtit  Anat.!physiol.  und  vergleich.  Anat  ^^^^^^^^^^ 
Theüe  des  Centrai-Nervensystems,  mit  der  spec.  Pathol.  und  Therapie  des  Gehau. 
Td  R^ctnmLks,  sowie  en'dlich       der  Entwicklungsgeschic  te.  In^^ 
die  Arbeiten  der  letzteren  Kategorie  insofern  von  hoher  Bedeutung,  als  durch  sie, 
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völligem  Gegensatze  zu  den  früheren  Ansichten ,  der  Beweis  erbracht  wurde ,  dass 
die  Entwicklung  der  Thiere  und  ihrer  verschiedenen  Organe  von  der  Peripherie 
nach  dem  Centrum  und  nicht  umgekehrt  stattfindet.  Diese  „centrifugale"  Theorie 
hat  auch  dazu  gedient,  S.'s  Erklärung  der  Monstrenbildung  zu  stützen.  Die  Titel 
der  hauptsächlichsten  Schriften  sind:  „Anatomie  comparee  du  cet'oeau  dans  les 
guatre  classes  des  animaux  verUhrds,  appliquee  h  la  physiologie  et  a  la  'patho- 
logie  du  Systeme  nerveux"  (Paris  1824 — 26,  2  voll.  u.  Atlas)  —  „Recherches 
d'anatomie  transcendante  et  patJiologique.  ThSorie  des  formations  et  des  de- 
formations  organiques  appliquee  h  l'anatomie  de  Ritta-Giiristina  et  de  la 
dupUcite  monstrueuse"  (Paris  1832,  u.  Atlas")  —  „Precis  d'anatomie  transcen- 
dante appliquie  ä  la  physiologie"  (Ib.  1824)  —  „De.i  lois  de  l'ostSogdn,6sie" 
(Ib.  1815).  Dazu  kommt  eine  grosse  Reihe  kleinerer  Mittheilungeu  und  Abhand- 
lungen, med.-prakt.  und  hauptsächlich  vergleich. -anat.  Inhalts  in  den  Archives 
gener. ,  Journ.  univ.  des  sc.  m6d. ,  Journal  de  Magendie  und  namentlich  in  den 
Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  sc. 

Gaz.  m6d.  de  Paris  1865,  5—6.  —  Bullet,  de  l'Acad.  de  med.  1868,  XXXIII,  pag.  143  — 
Dechambre,   8.  Serie,  IX,  pag.  425.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  18;  XXXII,  pag.  283. 

Pgl. 

Serriere,  Sebastien  S. ,  geb.  zu  Nancy  23.  Juli  1776,  studirte  und 
promovirte  1802  in  Paris  mit  der  These:  „Gonsidirati  ons  medicales  sur  la 
femme  enceinte,  les  causes  des  accidents  de  la  grossesse,  suivies  de  vues  gene- 
rales  d'hygilne" ,  war  zuerst  Militärwundarzt,  später  Prof.  an  der  Secundärschule 
seiner  Vaterstadt  und  veröffentlichte  noch:  „Notice  historique  sur  les  progrhs 
de  la  Vaccine  dans  le  departement  de  la  Meurthe"  (Nancy  1829)  —  „Obser- 
vation sur  une  gastro-entdralgie  suivie  de  reßexions"  (Ib.  1828)  —  „Gonside- 
rations  sur  la  medecine"  (Ib.  1835)  und  ausser  mehreren  casuist.  Journal-Mit- 
theilungen noch  einige  Eloges  historiques  (für  J.  B.  Lafitte  ,  Nancy  1809  und 
J.  F.  Bonfils,  Ib.  1831). 

Dechambre,  3.  Serie,  IX,  pag.  429.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  25;  XXXII, 
pag.  254.  -D  , 

Pgl. 

Serrurier,  Jean-Baptiste -Toussaint  S.,  geb.  zu  Orleans  1.  Nov. 
17  76,  kam  jung  nach  Paris,  nachdem  er  früh  Waise  geworden  war,  studirte 
daselbst  unter  Desault,  Pelletan,  CORVfSART,  Axt.  DöBors,  diente  seit  1796 
als  Militärchirurg,  avancirte  zum  Chir.  aide-major  1813,  diente  bis  1827  bei  der 
Nationalgarde,  bestand  dann  die  Licentiatenprüfung,  nachdem  er  schon  1821  mit 
dem  „Essai  sur  le  style  me'dical"  promovirt  hatte,  Hess  sich  in  Paris  nieder, 
prakticirte  daselbst  mit  grossem  Erfolge,  wurde  1840  Generalsecretär  der  Soc.  de 
med.  prat.  und  starb  30.  Aug.  1853  an  den  Folgen  einer  Schenkelhalsfraetur. 
Er  ist  Verf.  zahlreicher  Artikel  für  das  „Dict.  des  sc.  med.  en  60  voll.",  ferner 
lieferte  er  mehrere  casuist.  Beiträge  für  das  Journ.  de  med.  de  Leroux  und  schrieb 
ausserdem  noch  die  selbständig  erschienene  Abhandlung:  „Du  mariage  considerd 
dans  ses  rapports  physiques  et  moraux.  Inconvenients  de  l'union  entre  des 
tndividus  entiches  d'un  principe  constitutif  Mreditaire  ou  se  deoeloppant  saus 
l'inßuence  d'une  predisposition  native"  (Paris  1845). 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  429.  —  Callisen,   XVIII,  pag.  25;  XXXII. 
pag.  284.  '  '  "       '  , 

Serveto,  Miguel  S.  (eigentlich  Servede),  der  in  der  christl.  Kirchen- 
geschichte als  Antitriuitarier  und  durch  seinen  Märtyrertod,  wie  in  der  Geschichte 
der  Med.  als  energischer  Bekämpfer  des  Arabismus  uud  Vorläufer  HARVEy's  gleich 
berühmte  Theolog  und  Mediciner,  stammte  aus  einer  alten  span.  Juristenfamllie 
und  war  1511  zu  Villanueva  iu  Arragonien  geb.  Er  studirte  Anfang.^  die  Rechte 
in  Toulouse  und  beschäftigte  sich  nebenher  in  seinen  Mussestunden  heimlieh  viel 
mit  Bibellectüre,  welche  ihn  später  zu  verschiedenen  theolog.-literar.  Arbeiten  im 
autitrinitarischen  Sinne  anregte.  Nachdem  er  Toulouse  verlassen,  hielt  er  sich 
vorübergehend  an  verschiedeaea  Orten  auf,  in  Barcelona,  in  Bologna,  wo  er  der 
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Kaiserkrfimmg  beiwohnte,   in  Basel,   wo  er  mit  Oecolampadius  verkehrte,  in 
Strasßburg  und  Hagenau,  hier  mit  Ausarbeitung,  Correctur  und  Druck  Beiuer  theolog. 
Arbeiten  beschilftigt  und  zuletzt  in  Lyon,  wohin  er  sieh  über  Genf  begeben  hatte, 
und  wo  er   mittlerweile  wegen  seiner  ketzerischen  Ansichten  von  seinen  Verwandten 
Verstössen,'  1534  aus  Noth  eine  Stellung  als  Corrector  einer  Druckerei  unter  dem 
Namen  v'illanovanus  angenommen  hatte.    In  dieser  Eigenschaft  lernte  S.  den 
"•csuchtesten  Arzt  in  Lyon,  den  freidenkenden  Symphorien  Champiee,  Leibarzt 
des  Herzogs  von  Lothringen,  kennen,   der  gerade  damals  in  Melchior  und 
Caspar  Trechsel's  Officin ,  wo  S.  Corrector  war,  sein  „Gallicum  pentaphar- 
macum"   drucken  Hess.    Auf  dessen  Veranlassung  ging  S.   1535  in  Paris  zum 
Studium  der  Med.  über  und  trat  schon  im  folgenden  Jahre  schriftstellerisch  als 
Arzt  mit  seiner  „Apologta  pro  S.  Gampegio  in  Leon.  Fuclisium"  hervor. 
1537  veröifentliehte  er  die  innerhalb  weniger  Jahre  in  5  Auflagen  edirtc  Schrift: 
„Z>e  syruporum  ratione" .    1538  nahm  er  von  Neuem  seine  med.  Studien  unter 
Jac.  Sylvids,  Jean  Feenel,  Gdenthee  von  Andeenach  auf  und  widmete^  sich 
besonders  der  Anatomie,  wobei  seine  Aufmerksamkeit  auch  auf  den  Blutkreislauf 
gelenkt  wurde.    Nachdem   er  durch  seine  „Apologetica  disceptatio''  in  einem 
mittlerweile  gegen  ihn  wegen  seiner  ketzerischen  Ansichten  angestrengten  Process 
vollständige  Freisprechung  erzielt  hatte  ,  proraovirte  er  zum  Dr.  med.,  prakticirte 
zu  Avignon,  Chärlieu,  Lyon,   wurde   1542  Leibarzt  des  Erzbischofs  Palmier 
von  Vienne  und  verblieb  in  dieser  Stellung,  bis  er  in  Folge  seiner  1543  zii  Lyon 
herausgegebenen  bekannten  theosophi sehen  Schrift  „öhristianismi  restitutio",  in 
der  auch  die  für  die  Geschichte  des  Blutkreislaufs  so  bedeutungsvolle  Stelle  sich 
findet,  von  Calvin  als  der  berüchtigte  Antitrinitarier  denuncirt ,  1553  in  den 
Kerker  geworfen,  auf  der  Flucht  aus  demselben  nach  Neapel  unterwegs  in  Genf 
ergriffen  und  daselbst  27.  Oct.  1553  als  Ketzer  öffentlich  verbrannt  wurde.  —  S.  ist, 
wie  bereits  ausgeführt,  in  zweierlei  Beziehung  für  die  Med.  von  Bedeutung  gewesen, 
einmal  durch  seine  energische  Bekämpfung  des  Arabismus,  wofür  namentlich  die 
schon  genannte  Schrift:  „Syruporum  universa  ratio  ad  Qalem  censuram  diLi- 
qenter  expolita  etc."   (Paris  1537;  Venedig  1545 ;  Leyden  1546)  in  Betracht 
kommt  in  der  S.  den  Gebrauch  der  Syrupe  und  hauptsächlich  die  ganze  arabistisohe 
Lehre  'von  der  Kochung  einer  scharfen  Kritik  unterwarf  und  nachwies,  dass  die 
Cardinalsäfte,  mit  Ausnahme  des  Schleims,  einer  derartigen  Kochung  überhaupt 
nicht  fähig  seien ;  dann  aber  durch  die  berühmte ,   oben  angedeutete  und  lauge 
unbeachtet  gebliebene  Stelle  in  dem  theolog.  Werk  „Christiamsmi  restitutio^  ,  die 
von  dem  kleinen  Kreislauf  handelte  und  in  der  S.  eine  so  annähernd  richtige 
und  klare  Einsicht  über  diese  Materie  zeigt,  dass  er  sogar  von  einigen  Seien 
überhaupt  —  freilich  irrthümlich  —  für  den  Entdecker  des  Kreislaufs  gehalten 
worden  ist.    S.  spricht  davon,  dass  der  Lebensgeist  im  linken  Ventrikel  vorzug- 
lich unter  Mitwirkung  der  Lungen  und  dadurch  entsteht,  dass  hier  m  den  Lungen 
eine  Vermischung  der  eingeathmeten  Luft  mit  dem  Blute  vor  sich  geht  welches 
der  rechte  Ventrikel  dem  linken  mittheilt.    Diese  Mittheilung  gehe  aber  nicht, 
wie  man  gewöhnlich  glaube,   durch  die  mittlere  Wand  des  Herzens  vor  sich 
sondern  das  Blut  werde  auf  eine  sehr  künstliche  Weise  vom  rechten  Ventrikel 
auf  einem  langen  Wege  durch  die  Lungen  getrieben,  daselbst  gelb  (arteriell)  und 
von  den  Lungenarterien  in  die  Lungenvenen  ergossen.    Doch  irrt  S.  nocü  flarin 
dass  er  an  der  Bereitung  des  Blutes  in  der  Leber  festhält  und  sich  die  Arterien 
mit  einem  „Lebensgeist"  gefüllt  denkt.    Näheres  darüber  siehe  m  den  unten  an- 

gegebenen  Quellen.  a  m 

Riotrr  m6d  vi:  pag.  202.  -  Tollin,  Deutsch.  Archiv  für  Gesell  der  Med  III, 
pag  183  -  liem  b11oZkuLa815,  Nr.  8-9.  -  I d e m ,  Vireho.Vs  Arclnv.  LXXX 
vis  114-157  und  an  anderen  Stellen  in  verschiedenen  Bänden.  -  D  echambre  3.  Sfene, 
IX,  pag.  432.  -^^^^  ■ 

Servilius  Damokrates  (nach  P^^/^s :  D  e  m  o  k  r  at  i  s)    ein  im  ersten 
Jahrh.  n.  Chr.  (wahrscheinlich  zu  Zeiten  des  Claudius  oder  Nero)  zu  Rom 


SERVILIUS.  —  SETTALA. 


373 


lebender  und  daselbst  in  hohem  Ansehen  stehender  griechischer  Arzt  („aptTTo; 
iaTpo;" ,  wie  Galenus  [De  theriaca  ad  Pisoneni ,  cap.  XII ,  ed.  K  u  e  h  n ,  XIV", 
pag.  260]  erklärt),  ist  Verfasser  mehrerer  von  Galenus  (de  comp,  medic.  secun- 
dum  locos  lib.  V,  cap.  V;  üb.  VII,  cap.  II;  lib.  X,  cap.  II  e.  c.  XII,  pag.  889, 
XIII,  pag.  40,  349,  de  comp,  medic.  sec.  genera,  lib.  VII,  cap.  IX  e.  c.  XIII, 
pag.  996)  namhaft  gemachter  pharmakologischer  Schriften  in  Versen,  aus  welchen 
G.  theils  einzelne  Heilmittel,  theils  grössere  Fragmente  mittheilt,  die  von  Haeless 
gesammelt  und  unter  dem  Titel  „Servilii  JJamocratis  quae  supersunt  carmina 
medicinalia" ,  aber  nur  theilweise  (Pars  I,  Bonn  1834),  herausgegeben  sind. 

Clioulant,  Handbuch.  2.  Aufl.,  pag.  70-  A.  H. 

Servius,  Petrus  S.,  geb.  zu  Spoleto  in  Umbrien ,  war  Arzt  und  Prof. 
der  Med.  zu  Rom  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  und  gehörte  zu  Denen,  welche 
die  Lehren  des  Galen  mit  denen  des  Paracelsus  zu  vereinigen  suchten.  Er 
starb  zu  Rom  1648  und  verfasste  einige  Schriften  unter  dem  Pseudonym  „Persius 
Trevus"  (Anagramm  seines  Namens),  wie:  „Institutionum  quibus  tyrones  ad 
medicinam  informantur  Ubritres"  (Rom  1 638)  —  „Diss.  de  odoribics"  (Ib.  1641)  — 
„Diss.  de  unguento  armario  seu  de  naturae  artisque  miraculis"  (Ib.  1643  uud 
wieder  abgedruckt  im  „Theatrum  sympatheticum"). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  205.  —  Dechambre,  3.  Serie,  IX,  pag.  434.  Pgl. 

*Sesemailll,  Emil  Hermann  S.,  geb.  in  Wiborg  (Finnland)  22.  Febr.  1840, 
begann,  nach  vorbereitender  wissenschaftl.  Ausbildung  in  Helsingfors,  seine  med. 
Studien  im  Auslande,  wurde  1868  Dr.  med.  in  Wien,  machte  aber  1869  in 
Helsingfors  das  Staatsexamen,  habilitirte  sieh  1869  als  Docent  der  Anatomie  au 
der  Universität  zu  Helsingfors  mit  der  Abhandlung:  „Orbitalvenerna  och  deras 
Sammanhang  med  venerna  pä  hufvudets  yta"  (auch  deutsch  in  REfCHERT's  und 
Du  Bois-Reymond's  Archiv,  1869),  widmete  sich  aber  später  der  prakt.-med. 
Thätigkeit  und  ist  seit  1872  als  Arzt  an  der  finnischen  Eisenbahn  an  der  russ. 
Grenze  angestellt.  Ein  Aufsatz  von  ihm:  „En  ny  komerveringsmetod  för 
anatoiniska  preparater"  findet  sich  in  Finska  Läk.  Sällsk.  Handl.  (1873,  XV). 

0.  Hjelt. 

Sestie  (Sestier),  Ami-Daniel-Felix  S.,  geb.  zu  Genf  1803,  studirte 
und  promovirte  1832  in  Paris  mit  der  These:  „Propositions  de  medecine  et 
d'anatomie  pathologique" ,  wurde  successive  Chef  de  clinique  am  Hötel-Dieu,  Arzt 
des  Diaconats  der  protest.  Kirche  uud  der  Societe  helvetique  de  bienfaisance  und 
bewarb  sich  dreimal  um  eine  Stelle  als  Agrege  der  Pariser  med.  Facultät,  uud 
zwar  1832  (mit  der  These:  „Des  dyspnees  mtermittentes" ) ^  1835  und  1836 
(mit:  „Des  causes  sp^cifiques  des  maladies").  Ausserdem  schrieb  S.,  der  28.  Juni 
1857  in  Celle  Saint-CIoud  an  apoplekt.  Insult  starb,  noch  u.  A. :  „De  la  foudre, 
de  ses  formes  et  de  ses  efets  sur  l'homme,  les  animaux  etc."  (posthum  heraus- 
gegeben von  C.  Mehu,  Paris  1866,  2  voll.)  —  „Traitd  de  V angine  laryngde 
oeddmateuse"  (Ib.  1852)  —  „De  la  bronchotomie  dans  le  cas  d' angine  laryng&e 
oedimateuse"  (Ib.  1850).  Im  Uebrigen  war  S.  ein  tüchtiger  Arzt  und  hatte  sich 
einer  bedeutenden  Praxis  in  den  feinsten  Kreisen  zu  erfreuen. 

Sachaile,  pag.  5^8.  —  Bull,  de  la  Soc.  anat.  2.  Ser.  1857,  II,  pag.  483.  — 
Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  438. 


Seth,  s.  Simon  Seth. 


Pgl. 


Settala  (Septalius),  Ludovico  S.,  berühmter  italien.  Praktiker  des 
16.  Jahrh.,  geb.  zu  Mailand  27.  Febr.  1552,  promovirte  bereits  im  Alter  von 
16  Jahren  m  der  Philos.  und  widmete  sich  danach  in  Paris  unter  CiGALiNr  dem 
Studium  der  Med.,  promovirte  1573,  folgte  1575  einem  Rufe  als  Prof.  der  Med 
an  die  Univers.  seiner  Vaterstadt  und  wirkte  hier,  unter  Ablehnung  verschiedener 
anderer  ehrenvoller  Anerbietungen,  bis  zu  seinem,  12.  Sept.  1633  erfolgten  Tode 
1627  ernannte  ihn  König  Philipp  IV.  von  Spanien  zum  Protomedicus  der  Lom- 
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bardei.  Seine  Schriften  sind  begouders  reich  an  eigenen  therapeut.  Erfahrungen. 
Das  Hauptwerk  S.'s  ist  betitelt:  „Ammadversionum  et  cautionum  medicarum 
libri  IX"  (Mailand  1614  u.  öfter).  Erwähnenswerth  sind  ferner:  „I)e  feste  et 
■pestiferis  adfectihus"  (Ib.  1622;  Strassb.  1625,  29,  30;  Padua  1628,  52)  —  „De 
naev'is  hier"  (^Mailand  1606  u.  öfter)  —  „Compendi'o  dt  chrurgia"  (Ib.  1626)  — 
„Deila  preservazione  della  peste"  (Ib.  1630). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  205—207.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  151.  —  Dechambre, 
3.  Sirie,  IX,  pag.  444.  Pgl. 

Sette,  Santo  Vincenzo  S.,  zu  Venedig,  geb.  19.  Juli  1785  zu  Saonara, 
einem  Dorfe  bei  Padua,  wurde  hier  1804  Doctor,  war  dann  Arzt  in  Piove  di 
Sacco,  wo  er  die  Vaccination  einführte,  bis  1823  blieb  und  in  dieser  Zeit  ver- 
schiedene Aeinter  bekleidete,  mancherlei  Epidemieen  (Rinderpest  1804)  und  Noth- 
stände  (üeberschwemmungen  1812,  1816)  zu  bekämpfen  hatte  und  dabei  sich  sehr 
verdient  machte,  indem  er  beispielsweise  Rum ford'sche  SuppenkUchen  einrichtete 
und  das  Trinkwasser  zu  verbessern  suchte.  Er  schrieb  in  dieser  Zeit:  „Sulla  pel- 
lofjra:  Lettera  al  prof.  Fanzago  di  Padova"  (Opere,  Vol.  II,  Padua  1815)  — 
„Avvertimenti  al  contado  sui  cibi  da  vsarsi  nei  tempi  di  carestia"  (Padua  1817)  — 
„Notice  siir  une  vip^re  prdsvmee  d! esplce  nouvellt"  (Biblioth.  univers.  de  Geneve, 
1821,  XVI)  —   „Invito  ai  connnzionali,  e  programma  ragionato  per  una 
ornitologia    lombardo- veneta"    (Biblioteca    italiana ,    1821,    XXI)   —  „Sulla 
maniera  di  conservare  la  salute  dopo  le  grandiose  inondazioni"^  (Padua  1823)  — 
Sidr    arrossamenlo    straordinario    di  alcune   sostanze   alimentose  oaservato 
nella  provincia  di  Padova  nel  1819.    Mem.  storico- naturale"  (Venedig  1824). 
1823   wurde   er  zum  Arzte  der  Provinzial- Delegation  in  Venedig  und  1824 
zum  Leibarzte  des  Vice-Königs  von  Lombardo  Venetien  ernannt  und  schrieb  weiter 
noch:   „Sulla  non-identith  del  contagio  del  vajuolo  arabo  col  contagio  del 
Havaglione"  (Annali  univers.,  1824,  XXXI)—  „Sopra  alcuni  sistemi  attual- 
mente  dominanti  in  medicina  e  nuove  idee  sulla  pellagra"  (Giorn.  di  med. 
empirico  analitico,  1826).    Bei  seinem  am  7.  Juli  1827  im  Schlosse  zu  Monza 
erfolgten  Tode  hiuterliess  er  noch  mehrere,  verschiedenen  akad.  Körperschaften 
übergebene  Abhandlungen. 

Levi,  pag.  6?.  —  Vedova,  II,  pag.  272.  ^• 

Settegast,  Anton  Friedrich  S.,  lebte  als  Prof.  der  Med.  an  der 
später  aufgehobenen  Universität  zu  Trier  im  18.  Jahrb.  und  ist  Verf.  folgender 
Schriften:  „Epitome  historica  febrium  putridarum  an.  1774  nascent.  in  1775 
persever."  (Cöln  1774)  —  „ Institutiones  medicae  ad  motuum  leges,  ordines,  mores, 
harmoniam  et  therapiae  ministerium  instruentes  ad  securiorem  cur ationum  basin 
ac  ad  praevidendas  et  praecavendas  morborum  crises  nec  non  ad  stahiliendas 
firmas  crisium  leges  etc."  (Frankf.a.M.  11^^)  —  „Praelectiones  medicae  theoretico- 
practicae"  (4  voll.,  Cöln  1798). 

Settegast,  Joseph  Maria  S.,  als  Enkel  des  Vorigen  und  Sohn  des 
Coblenzer  Arztes  Nicolaus  S.  daselbst  27.  Juni  1780  geb.,  studirte  in  Mainz, 
Jena  und  Bamberg  und  erhielt  nach  einem  längeren,  in  Paris  genommenen  Auf- 
enthalt 1803  in  Bonn  die  Bestallung  als  Officier  de  sante  von  der  franzos.  Jury 
medical.  Er  Hess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  promovirte  1806  in 
Marburg,  dirigirte  1814  die  preuss.  Feldlazarethe  in  Coblenz,  erkrankte  selbst 
am  Typhus  wurde  1816  Physicus  des  Coblenzer  Kreises  und  Rath  an  dem  da- 
mals gegründeten  Medicinal-Colleg.,  1842  Geh.  Med.-Rath,  legte  1851  seine 
Aemter  nieder,  setzte  aber  seine  prakt.  Thätigkeit  fort  und  starb  9  Juni  185;). 
Er  schrieb:  „  General- Uebersicht  des  kgl.  Bheinisclien  Medtcmal-Collegiinber 
das  Jahr  1827—28"  (Coblenz  1830-31.  Mit  Ulrich,  Mohr,  Mecke  Fikke 
und  WegeL£R:  „Analectamedica"  (Ib.  1839)—  „CampJwr  nmcht  Erstickungs- 
zvfälle"  (RUST'S  Magaz.  für  Heilk.,  1823,  XIV)  -  „Eine  syphtloidische  Krank- 
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heit"  (Ib.  1823,  XV)  —  „Ueher  Carmichael's  Methode  gegen  Scrophel- 
geschwülste"  (Ib.  1824,  XVII)  u.  A.  m. 

Wegeier  in  Preuss.  Vereins  -  Zeitung.  1855,  Nr.  27.  —  Dechambre,  3.  S6rie, 
IX,  pag.  445.  Pgl. 

Seubert,  Ludwig  Rudolph  S.,  geb.  zu  Maulbronn  1733,  studirte  in 
Tübingen  und  von  1754  ab  in  Strassburg  und  Paris,  wurde  1756  in  Tübingen 
Licentiat  der  Med. ,  in  demselben  Jahre  Prof,  e.  o. ,  promovirte  1758  mit  der 
Diss.  „De  signis  puey-perii  fallacibus"  und  starb  22.  Nov.  1790.  Seine  Schriften 
beziehen  sich  hauptsächlich  auf  geburtshilfl.  Themata,  wie,  ausser  der  genannten 
Dissertation,  noch  die  Schrift:  „Kurzer  Auszug  aus  der  Lehre  von  der  Heh- 
ammenkunst"  (Ulm  1770).  Auch  schrieb  er:  „Pathologia  et  therapia  generalis 
malorum,  exteros  ple^-osque  Lutetiae  Parisiorum  degentes  diversimode  affli- 
genttum"  (Tübingen  1756,  4.). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  208.  —  Dict.  liist.  IV,  pag.  152.  —  Dechambre,  3.  S6rie, 
IX,  pag.  446.  Pgl_ 

Seutin,  Louis-Joseph  Baron  S.,  zu  Brüssel,  geb.  19.  Oct.  1793  zu 
Nivelles  (Brabant),  begann  mit  17  Jahren  seine  Studien  im  Hop.  Saint-Pierre  zu 
Brüssel,  machte  dann  1813  als  Aide  major  den  Feldzug  in  Deutschland  mit  und 
wurde  bei  Dresden  gefangen.     In  sein  Vaterland  zurückgekehrt,  hatte  er  1815, 
nach  der  Schlacht  bei  Waterloo,  bei  den  Tausenden  von  Verwundeten,  die  nach 
Brüssel  gebracht  wurden,   Hilfe  zu  leisten.    Nach  Beendigung  seiner  durch  den 
Krieg  unterbrochenen  Studien  wurde  er  1816  in  Leyden  Dr.  med.  und  4  Jahre 
später,  1820,  Dr.  der  Chir.  und  Geburtsh.  an  der  Universität  Lüttich.  Nachdem 
er   1822  die  militärärztl.  Carriere    verlassen  hatte,   wurde  er  1823  zum  Chef- 
Chirurgen  des  Hop.  Saint-Pierre  zu  Brüssel  und  zum  Prof.  der  operat.  Chirurgie 
an  der  dortigen  med.  Schule  ernannt.     Seine  ersten  Schriften  waren:  „Gonside- 
rations  sur  l' Ophthalmie  de  l'armee  des  Pays-ßas"  (Brüssel  1824)  —  „Mim. 
sur  les  plaies  de  tele  avec  fracture  du  ordne"  (Ib.  1823).    Die  Revolution  von 
1830  brachte  ihn,  zusammen  mit  Vleminckx  und  van  den  Corpot  Vater,  1831 
an  die  Spitze  des  Sanitätsdienstes    der  Armee,  als  Chir.   en  chef.    Bei  der  Be- 
lagerung von  Antwerpen,  der  er  beiwohnte,  führte  er,  als  einer  der  Ersten,  eine 
ausgedehnte  Resection  des  zerschmetterten    oberen  Endes  des  Oberschenkelbeines 
aus.    Am  bekanntesten  aber  hat  er  sich  durch  die  Erfindung  des  Kleisterverbandes 
bei  Fracturen  und  die  von  ihm  sogenannte  „Methode  amovo-inaniovible"  gemacht, 
sowie  durch  eine  Reihe  von  Publicationen  darüber  seit  1835,  von  denen  wir  an- 
führen: „Du  traitement  des  fractures  par  Vappareil  inamovible"  (Ib.  1835)  — 
„Mem.  sur  le  handage  inamovihle  lu  au  Congr^s  mid.  de  Belgique"  (1836)  — 
„Mem.  sur  le  traitement  des  fractures  en  gendral  par  le  bandage  amidonne" 
(Antwerp.  1837).    Deutsch  erschien  darüber:   Karl  Frech,   „Der  Pappverband 
nachSEüTiN"  (Mannheim  1840,  m.  3  Taff.).  Leib-Chirurg  des  Königs  L  e  o  p  o  1  d  I., 
Prof.  der  neugegründeten  Universität  und  der  chir.  Klinik  im  Hop.  Saint-Pierre, 
wurde  er  1847  wegen  seiner  Verdienste  um  das  Land   und  um  die  Humanität 
zum  Baron  ernannt.    Zu  dem  Zwecke,   seine  Verbandmethode  näher  bekannt  zu 
machen,  bereiste  er  1851  Deutschland,   Italien,  Russland  und  1856  Frankreich, 
Spanien,  Portugal,  Algerien,    indem  er,  überall  sehr  gut  aufgenommen,  in  den 
Hospitälern  jene  demonstrirte.     An  literar.  Arbeiten  finden  sich  von  ihm  noch 
folgende:   „Lettre  en   reponse  h  un  article  de  M.  Velpe  au  intituU:  Expli- 
cations  sur  Vappareil  inamovible"  (Brüssel  1841)  —  „Traitement  de  la  hernie 
ombihcale  chez  les   enfants  en  bas-äge"  (Ib.  1845)  —  „Mem.  sur  la  compression 
temporaire  de  Vaorte  ventrale  dans  les  cas  de  me'trorrhagie  grave"  (Ib.  1847)  — 
„Lettre  adressSe  ä    l'Acad.  roy.  de  mdd.  de  Belg,  h  propos  de  la  discussion 
de  la  methode    amovo-inamovible  appliquee  au  traitement  des  fractures  des 
membres"  (1847)   —  „Tratte  de  la  mähode  amovo-inamovible"  (1849;  2.  ed. 
1851)  —  „Mim.  et  ohservations  sur  les  kystes  du  cot*"  (1853)  —  „De  Vitr angle- 
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vient  hermaire,  moyoi  de  le  faire  cesser  sann  recovrir  a  V op&ration  mnglante" 
(1856)  —  „De  l'abvs  des  arnputations  et  de  l'utiliU  de  la  c/nrvrgie  conserva- 
trice"  (1860)  —  „Commum'cation  sur  l'ongle  incarnd"  (1860).  Es  findet  sieb 
auch  noch  eine  grosse  Menge  Beobachtungen  von  ihm  oder  seinen  Schülern  publi- 
cirt  in  dem  Journ.  de  m6d.  de  Brüx.,  der  Presse  m6d.  beige,  Biblioth.  m6dic., 
Encyclographic  des  sc.  m6d.,  den  Bulletins  de  l'Acad.  de  med.  de  Belg.  Er  war 
Mitglied  der  letzteren,  Präsident  der  Commission  m6dic.  du  Brabant,  war  einer 
der  Gründer  der  Soc.  des  sc.  m6d.  et  natur.  in  Brüssel  (1822),  der  er  eine 
beträchtliche  Summe  zur  Vertheilung  von  Preisen  vermachte;  seit  1853  war  er 
auch  Mitglied  des  Senates  und  führte  eine  lange  Reihe  von  Jahren  das  chirurg. 
Scepter  in  Belgien.  Kurze  Zeit  vor  seinem  Tode,  der  auf  der  Höhe  seines  Ruhnies, 
29.  Jan.  1862,  an  einem  organ.  Herzleiden  erfolgte,  hatten  ihm  seine  dankbaren 
Coliegen  eine  Bronzegruppe  mit  der  Inschrift:  „Au  persev6rant  döfenseur  de  la 
diguite  professionnelle"  überreicht.  Man  kann  in  der  That  sagen,  dass  sich  S.'s 
ganzes  Leben  in  seiner  einfachen  Wappen  -  Devise  „etre  utile"  zusammenfassen 
lässt.    Sein  Herz  und  eine  bedeutende  Stiftung  vermachte  er  seiner  Vaterstadt. 

Bulletin  de  l'Acad.  de  med.  de  Belgique.  2.  S6rie,  V,  1862,  pag.  76.  —  üechamlire, 
3.  S6rie,  IX,  pag.  446.  vau  den  Corput. 

Seux,  Vincent  S.,  geb.  zu  Eygaliferes,  in  der  Nähe  von  Saint -Remi 
(Bouches-du- Rhone),  22.  Mai  1761,  begann  bereits  in  seinem  14.  Lebensjahre  das 
Studium  der  Med.  bei  Michel,  damals  Ohir. -major  des  Civil-  und  Militär- Hosp. 
von  Tarascon,  setzte  es  später  in  Paris  fort,  erhielt  im  Concurs  einen  Platz  au 
der  Ecole  pratique,  an  der  damals  Tenon  lehrte,  diente  seit  1781  als  Chir.  aide- 
major  auf  dem  „Triton" ,  einem  Schiffe  des  zur  Unterstützung  der  Unabhängig- 
keit der  Vereinigten  Staaten  abgesandten  Geschwaders,  zeichnete  sich  durch  auf- 
opfernde Behandlung  der  am  Typhus  erkrankten  Soldaten  aus,  wurde  selbst  vom 
Typhus  befallen,  genas  aber,  nahm  an  der  Eroberung  von  Yorktown  Theil,  kehrte 
1782  nach  Frankreich  zurück,  erhielt  wiederum  seinen  Platz  an  der  Ecole  pratique 
und  hörte  hier  die  Vorlesungen  von  Louis,  promovirte  1784  in  Valence,  Hess 
sich  1789  in  Marseille  nieder,  das  er  nur  zweimal,  der  Revolution  halber,  ver- 
liess,  einmal  ,  um  nach  Livorno ,  das  andere  Mal ,  um  nach  Barcelona  zu  gehen. 
Seit' 1800  wohnte  er  wieder  definitiv  in  Marseille,  war  hier  ein  hervorragendes 
Mitglied  der  Soc.  de  med.,   zeitweise  auch  deren  Schriftführer  und  Vorsitzender, 
sowie  Vicepräsident  des  Central-Impfungs-Comites  des  Dep.  des  Bouches-du-Rhöne 
und  starb  1844.  Er  schrieb,  ausser  Artikeln  in  der  Bibl.  m6d.  und  in  dem  Journ. 
de  med.  de  Leroux  noch:  „Expos4  des  travaux  de  la  Soc.  roy.  de  med.  de 
Marseille,  pendant  les  annSes  1807-1809"  (Marseille  1807  —  1809)  -  JUm 
sur  la  fievre  scarlatine  anginale  qui  a  regnd  h  Marseille  en  1808"  (Ib.  1808). 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  448.  ^^l- 

Severino,  Marco  Aurelio  S.,  zu  Neapel,  berühmter  Chirurg,  geb. 
2.  Nov.  1580  zu  Tarsia  in  Calabrien,  studirte  in  Neapel,  wurde  in  Salerno  Doctor 
liess  sich  in  Neapel  nieder  und  wurde  durch  Concurs  zum  Prof.  der  Anat.  und 
Med  ernannt,  welche  Stellungen  er  bis  zu  seinem  Tode  beibehielt,  ebenso  wie  die 
später  erlangte  als  Chefarzt  des  Hosp.  der  Unheilbaren.  Eine  Zeit  lang  war  er 
durch  die  Intriguen  seiner  Feinde  und  von  der  Inquisition  verfolgt,  aus  Neapel 
vertrieben  worden,  kehrte  jedoch ,  durch  die  allgemeine  Stimme  zurückberufen, 
bald  wieder  dahin  zurück  und  war  einer  der  berühmtesten  Lehrer  semer  Zeit. 
Seine  Schriften  waren:  „Eistoria  anatomica  observatioque  medica  emcerati 
corporis"  (Neap .  1 629,  4. ;  französ.  v.J.  ViGiER,  2  voll  Pf^^^ßf)  "  "f! 
recondüa  ahscessuum  natura  lih.  VIII"  (Neap.  163-J,  4. ;  Frankf.  1643  ;  1688,  4., 
Padua  1651;  1668;  Leyden  1724;  1729),  erlebte  eine  Reihe  von  Auflagen  - 
„Vipera  pythia,  id  est,  de  viperae  natura,  veneno  et  medtcina,  demonstraf.  et 
öbservationes"  (Padua  1643;  1651,  4.)  -  „Zootonna  Democntea  zd 
generalis  totius  animantium  opificii"  (Nürnb.  1645,  4.,  c.  flg.),  enthalt  bereit. 
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allgemeine  vergleich. -auat.  Betrachtungen  und  den  Gedanken  ausgeführt,  dass  die 
Natur  bei  den  einzelnen  Thiergattungen,  namentlich  den  Wirbelthieren,  einen  gemein- 
samen Plan  verfolgt  zu  haben  scheine  —  „Seilo-phlebotome  castigata"  (Amster- 
dam 1645;  Hanau  1654;  1668,  4.)  —  „De  efficaci  medicina  Ubn  VlI"  (Frankf. 
1646,  fol.;   1682,  fol. ;  französ.  Genf  1668,  4.)  —  „De  lapide  fungifero,  .  .  .  . 
epistolae  duae"  (Padua  1649;  Wolfenbütt.  1728,  4.)  —  „Theropeuta  Neapoli- 
tanus"  (Neap.  1653)  —  „Trimenibris  cMrurgia"  (Frankf.  1653,  4.)  —  „Quae- 
stiones  anatomicae  IV"  (Hanau  1654,  4.)  —  „De  paedanchone  maligna"  (Frankf. 
1655)  —  „Antiperipatias,  hoc  est,  adver sus  Äristotelicos  de  respiratione  pis- 
cium  diatriba"  (Neap.  1659;  1665,  fol.),  worin  er  bewies,  dass  die  Fische  ebenso 
athmen,  wie  andere  Thiere  —  „Synopseos  cMrurgicae  libri  VI"  (Amsterd.  1664)  — 
„La  filosofia  degli  scacchi"  (Neap.  1690,  4.).   Während  einer  Mittel-Italien  heim- 
suchenden Pest-Epidemie  wurde  er  16.  Juli  1656  ein  Opfer  derselben.  —  Seine 
Gelehrsamkeit,  sein  Scharfsinn,  sein  sicheres  Urtheil  führten  der  Universität  von 
Neapel  viele  Fremde  zu.    Er  war  in  Italien  der  hauptsächlichste  Reformator  der 
Chirurgie,  in  welcher  er  die  strengen  Grundsätze  der  Griechen  wieder  zur  Geltung 
brachte.   Auch  war  er  ein  energischer  Operateur,  der  vom  Messer  und  Glüheisen, 
die  bei  den  Arabern  sehr  in  den  Hintergrund  getreten  waren,   wieder  einen 
kühnen  Gebrauch  machte. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  208.  —  Dict.  Hst.  IV,  pag.  152.  —  D echambr e ,  3.  Serie 
IX,  pag.  449.  ^  ' 

Severinus,  Petrus,  s.  Soeeensen,  Peder. 

Severus,  ein  der  nach-christlichen  Zeit  des  Alterthums  angehöriger  griech. 
Augenarzt,  von  dessen  hervorragenden  ophthalmologischen  Leistungen  mehrere  in 
dem  Sammelwerke  des  Abtius  (in  Lib.  VII  a.  v.  0.)  erhaltene  Mittheilungen  Zeug- 
niss  ablegen.  Ueber  die  Zeit  und  die  Verhältnisse,  in  welcher  und  unter  welchen 
er  gelebt  hat,  ist  nichts  bekannt ;  da  er  weder  von  Galenus  noch  von  Okibasiös 
genannt  wird,  AetiüS  vielmehr  der  Erste  ist,  der  seiner  gedenkt,  dürfte  sein 
Leben  in  die  Zeit  zwischen  dem  Ende  des  4.  und  dem  Anfange  des  6.  Jahrh. 
gefallen  sein.  —  Hecker,  der  ohne  Grund  annimmt,  dass  S.  im  3.  Jahrh.  gelebt 
hat,  hat  ihm  den  Vornamen  Theodotius  beigelegt  (auch  Haeser  citirt  ihn 
unter  diesem  Namen),  wahrscheinlich  durch  ein  von  Aetiüs  mitgetheiltes  Recept 
zu  einem  Collyrium  „Theodotium  Severi"  verleitet;  das  Wort  „Theodotium"  dient 
hier  offenbar  zur  Verherrlichung  des  Heilmittels.  Uebrigens  ist  dieser  S.  nicht 
mit  dem  latrosophisten  gleichen  Namens  zu  verwechseln. 

Hirsch,  Geschichte  der  Ophthalmologie  in  Graefe  und  Saemisch'  Handb  der 
ges.  Augenheilk.  VII,  pag.  273  ff.  , 

A.  ix. 

Severus,  mit  dem  Beinamen  latrosophista,  ein  im  5.  Jahrh.  n.  Chr. 
lebender  griech.  Arzt,  ist  neuerlichst  durch  eine  von  Dietz  herausgegebene  kleine 
Schrift  über  Klystiere  und  die  mit  denselben  zu  behandelnden  Krankheiten :  „  UzaX 
evsTvjpwv  -^Toi  xXucTT'^^pojv"  (Königsberg  1836)  bekannt  geworden.  A."h. 

Sewall,  Thomas  S.,  amerik.  Arzt,  geb.  in  Maine,  promovirte  1822  mit 
einer  von  der  Physiol.  und  Pathol.  des  Pancreas  handelnden  Dissertation,  wurde' 
1825  Prof.  der  Anat.  und  Physiol.  am  Columbian  College  in  Washington.  1839 
vertauschte  er  diesen  Lehrstuhl  mit  dem  der  theoret.  und  prakt.  Med.  an  derselben 
Anstalt  und  starb  zu  Washington  10.  April  1845.  Er  schrieb:  „A  lecture  deli- 
rered  at  the  opening  of  the  Med.  Depart.  of  the  Columbian  College"  (Washing- 
ton 1825),  eine  Darstellung  der  Geschichte  der  med.  Lehranstalten  jener  Gegend 
bis  auf  die  damalige  Zeit  —  „An  examination  of  phrenology"  (Ib.  1837;  2.  ed. 
Boston  1839),  sowie  eine  Reihe  von  casuist.  Mittheilgg.  im  Amer.  Journ. 

Dechambre,  3.  Serie,  IX,  pag.  462.  Pgl. 

Sextus  Empiricus,  ein  gegen  Ende  des  2.  und  Anfang  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
m  Alexandrien  und  später  in  Athen  lebender  griech.  Arzt,  der  empirischen  Schule 
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angebörig,  ist  besonders  als  Anbänger  der  skeptiscben  Pbilosopbie  und  als  Autor  von 
zwei  über  dieselbe  bändelnden  Schriften  bekannt,  welcbe  von  Fabrizios  (Leipz.  1718), 
neuerlichst  von  Bekker  (Berlin  1842)  herausgegeben  sind. 

Pappenheim,  Lebensverhältnisse  des  S.  E.  Berlin  1875.  A.  H. 

Sextus  Placitus  Papyrensis,  im  6.  Jahrb.  n.  Chr.  lebend,  ist  Verf.  einer 
in  barbarischem  Latein  abgefassten  Schrift:  „De  medicamentis" ,  in  welcher  in 
34  Capiteln  die  von  verschiedenen  Säugethieren  (auch  vom  Menseben)  und  Vögeln 
für  Heilzwecke  entnommenen  Tbeile  besprochen  werden.  Es  ist  übrigens  fraglich, 
ob  Verf.  Arzt  war.  —  Die  Schrift  ist  zuerst  in  Nürnberg  1538  und  gleichzeitig 
in  Basel,  sodann  1539  in  Zürich,  zuletzt  von  Ackermann  herausgegeben,  1788 
in  Nürnberg  im  Druck  erschienen ;  auch  in  die  CoUectio  des  Stephands  und 
RlviNUS  hat  sie  Aufnahme  gefunden;  eine  Uebersetzung  derselben  in's  Deutsche 
hat  Henisch  (Basel  1582)  geliefert. 

Choulant,  Handb.  ^.  Aufl.,  pag.  219—220.  A.  H. 

Seybert,  Adam  S.,  amerik.  Arzt,  studirte  imd  promovirte  1793  in 
Philadelphia  mit  der  „Diss.  being  an  attempt  to  düprove  the  doctrine  of  the 
putrefaclion  of  the  blood  in  Iwing  animnls"  (deutsch  Berlin  1798),  prakticirte 
daselbst  eine  Reihe  von  Jahren,  war  Mitglied  vieler  gelehrter  Gesellschaften  und 
starb  zu  Paris  2.  Mai  1825.  Er  veröffentlichte  noch:  „Experiments  and  obser- 
vations  on  land  and  sea  air"  (Transact,  of  the  Amer.  Soc,  IV,  1799)  —  „On 
the  atmosphere  of  marshes"  (Ib.)  —  „Obs.  on  spontaneous  combustions  showing 
the  frequency  ofthei?-  occurrence"  (New  York  Med.  Reposit.,  III,  1812)  —  „Statist. 
Annais  of  the  United  States"  (französ.  Uebers.  von  C.  A.  Scheffer,  Paris  1820). 

Dechambre,      Sörie,  IX,  pag.  493.  ^g^- 

Seydel,  Friedrich  Gustav  S.,  zu  Dresden,  geb.  daselbst  6.  Dec.  1812, 
besuchte  von  1833  an  die  Hochschule  zu  Leipzig,   wo  er  mit  der  Diss.:  „De 
qenesi  auris  externae  in   hominibus"  1837    promovirte.    In  demselben  Jahre 
unternahm   er   zu   seiner  Fortbildung  eine  Reise   nach  Oesterreich,  Frankreich, 
Belgien  und  der  Schweiz  und  kehrte   1838   in  seine  Vaterstadt  zurück.  1843 
wiederholte  er  seine  Reise  nach  Frankreich,  insbesondere  nach  Vichy.  Als  prakt. 
Arzt  und  namentlich  als  Specialist  für  Harnkrankheiten  in  Dresden  thätig,  erwarb 
er  sich  einen  über  sein  engeres  Vaterland  und  Deutschland  hinausgehenden  Ruf 
und  wurden  die  wissenschaftl.  Verdienste  um  sein  Fach  damit  auch  äusserlich 
anerkannt,  dass  er  1862  zum  Hofrath  ernannt  wurde.   Für  diese  Verdienste  geben 
ferner  seine  literar.  Leistungen  Zeugniss.   Er  schrieb:  „Beitrag  zur  Methodik  m 
der  Anwendung  der  Mineralwässer"  (Hufeland's  Journ.,  l^^Q)  —  „Die  natur- 
lichen und  künstlichen  Heilwässer  von  Vichy,  als  ein  wichtiges  Mittel  gegen 
Krankheiten  der  ürinwerkzeuge,  namentlich  Stein  etc."  (Dresd.  u.  Leipz  1H41 ; 
2  Aufl  1844)  —  „Bemerkungen  über  die  Anwendung  des  Vichy wassers  (Lrrande 
qrille)  bei  Blasenleiden"  (Vetter's  Annal.  der  Struve'scben  Brunnenanstalten,  184-.) 
_    Der   Blasenkatarrh   und   seine  Behandlung,   mit  Zugrundelegung  der 
Givial ersehen  Abhandlung,  nach  fremden  und  eigenen  Erfahrungen  darge- 
stellt" (Dresd.  u.  Leipz.  1843)  -  „Die  Harnbeschwerden,,  ^^J^.^ ,  f  ^«^.^^ 
Wirkunqen,  sowie  ihre  Behandlung.   Zur  Belehrung  für  gebildete  mcMarzte 
(Ib  1844-  2.  Aufl.  Dresd.  1853;  3.  Aufl.  1860)  -  „Die  Krankheiten  der  Harn- 
werkzeugl  der  Hoden  und  der  Vorsteherdrüse"  {Al.^x.  Goeschen  s  Jatresber 
1845)  -  „Beitraq  zur  qehörigen  Beurtheilung  einiger  krankhafter  Zu^andr 
der  Harnoraane"  und  „Beiträge  zur  Erkenntniss  und  Behandlung  der  Krank- 
heiten des  uropoetischen  Systems"  (Journ.  für  Chir.  u.  Augmheilk    1845  u.  49).  - 
Von  1850-63  erschien  eine  lange  Reihe  von  casuistischen  Mittheüuugen  m  der 

Deichen  Klinik;  ferner  verfasste  f  «  ^^'ÄJ- 

silberner  Katheter"  (GüENSBURG's  ZeUschr  Air  klin.  Med.,  1857)  -  .^^'^J^^^ 
tmen  der  Harnröhre  und  ihre  Behandlung"  (Dresd.  u.  Leipz.  1854)  -  „Rückblick 
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auf  die  nettesten  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Krankheiten  der  Harnwerk- 
zeuge" (Schmidt's  Jahrbb.,  1861).  Endlich  sind  die  beiden  letzten  Arbeiten  nach 
seinem  Tode  von  seinem  Freunde  Martini  in  Wagner's  Archiv  der  Heilk.  (VI,  VII) 
veröffentlicht  worden:  „lieber  Blasenzellen  (Blasendtvertikel) "  imä  „Ueber  Er- 
kennung der  Blasensteine  etc."   Er  starb  10.  Mai  1865. 

H.  E.  Richter  im  Jahresber.  der  Gesellsch.  für  Natur-  und  Heilk.  in  Dresden, 
1865—66.  —  Derselbe  in  Schmidt's  Jahrbb  CXXVI,  pag.  264.  H.  Frölich. 

*Seydel,  Karl  S.,  zu  Königsberg  i.  Pr.,  geb.  zu  Chelchen,  Kreis  Oletzko 
in  Ostpreussen,  28.  Mai  1839,  studirte  in  Königsberg,  Bonn,  Berlin,  war  Schüler 
von  Spiegelberg  und  Hayn,  wurde  1861  Doctor  und  ist  seit  1868  Privatdocent 
und  Stadtwundarzt  zu  Königsberg  i.  Pr.  Er  schrieb :  „  Ueber  Eclampsie  im  Zu- 
sammenhange mit  Geisteskrankheiten  der  Wöchnerinnen" ,  ausserdem  kleinere 
Aufsätze  theils  geburtshilfl. ,  theils  med.-forens.  Inhaltes.  Seit  mehreren  Jahren 
hält  er  theoret.  geburtshilfl.  Vorlesungen.  -^^^ 

Seydel,  s.  a.  Seidel,  Seidl. 

Seyfert,  Bernhard  S.,  einer  der  hervorragendsten  G-eburtshelfer  Oester- 
reichs, geb.  1817  in  Drum,  einem  Dorfe  im  deutschen  Norden  Böhmens,  studirte 
in  Prag,    wo   er  1844  die  Doctorwürde  erwarb.    Er  diente  dann   im  Prager 
Krankenhause  2  Jahre  hindurch  als  Secundararzt,  trat  1847  als  Hilfsarzt  in  die 
Prager  Gebäranstalt  ein  und  verblieb  daselbst  als  2.,  später  als  1.  Assistent  unter 
JüNGMANN  und  KiwiscH  bis  zum  J.  1851.  Nach  Kiwisch's  Tode  wurde  er  als 
Docent  mit  der  Supplirung  der  geburtshilfl.  Lehrkanzel  für  Aerzte  betraut  und 
leitete  als  supplir.  Prof.  die  geburtshilfl.,  sowie  die  gynäkolog.  Klinik  bis  1853,  als 
Chiari  nach  Prag  berufen  wurde.   Nach  Chiari's  bald  erfolgtem  Abgange  nach 
Wien  abermals  mit  der  Supplirung  der  geburtshilfl.  Lehrkanzel  betraut,  übernahm 
er  1854,  zum  Prof.  ord.  ernannt,  die  definitive  Leitung  der  beiden  genannten  Kliniken 
und  behielt  diese  bis  zu  seinem,  am  7.  Mai  1870  durch  ein  chronisches  Magen- 
leiden herbeigeführten  Tode.    Seine  ausschliesslich  die  prakt.  Seite  der  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie  berührenden  Arbeiten   (über  „das  querverengte  Becken" ,  den 
„aufsitzenden  Mutterkuchen",  über  „Flexionen  des  Uterus"  u.  s.  w.)  veröfi'entlichte 
er  in  der  Prager  Vierteljahrschrift  und  in  den  Verhandlungen  der  physikal.-raed. 
Gesellschaft  in  Würzburg.   Seine  hohe  Bedeutung  als  Lehrer  lag  in  der  scharfen, 
trefi'enden  Kritik  seiner  klinischen  Zeitgenossen,  sowie  in  der  Befreiung  der  Geburts- 
hilfe von  dem  Wüste  des  Nebensächlichen,    den  diese  Disciplin  noch  bis  in  die 
60er  Jahre  unseres  Jahrhunderts  nach  sich  schleppte.  Hand  in  Hand  damit  ging 
sein  Streben,  das  Gebiet  der  operativen  Geburtshilfe  möglichst  einzuschränken  und 
das  Armamentarium  L  u  c  i  n  a's  thunlichst  zu  vermindern.   Welch'  weit  verbreiteten 
Rufes  sieh  S.  erfreute,  lässt  sich  daraus  entnehmen,  dass  alljährlich  junge  Aerzte 
aller  Länder  nach  Prag  zogen,  um  ihn  zu  hören.  Dass  dieser  Zuzug  fremder  Aerzte 
nur  S.  und  keinem  anderen  der  damaligen  klinischen  Lehrer  galt,  erhellt  daraus 
dass  er  nach  S.'s  Tode  vollständig  cessirte.  ' 
Kleinwächter,  in  Prager  Vierteljahrschr.  CIX,  1871,  Mise,  pag.  4. 

K 1  e  i  n  w  ä  c  h  t  e  r. 

Seyfert,  s.  a.  Saiffbrt,  Seifert,  Seiffart. 

Seymour,  Edward  James  S.,  zu  London,  war  daselbst  um  1795  geb., 
studirte  in  Cambridge,  wo  er  1819  die  Licenz  zur  Praxis  und  1822  den  Doetor- 
grad  erhielt,  prakticirte  einige  Jahre  in  Italien,  namentlich  in  Florenz,  liess  sich 
dann  in  London  nieder,  wurde  1828  zum  Physic.  und  Docenten  der  Med.  beim 
St.  George's  Hosp.  erwählt  und  blieb  in  dieser  Stellung,  in  welcher  er  sich  die  vollste 
Anerkennung  erwarb,  bis  1846.  Er  wurde  1827  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys 
war  1829  Gulstonian  Lecturer,  1830  Censor,  1831  Croonian  Lecturer,  18:^6  Con- 
siharius  desselben.  In  dem  gleichen  Jahre  wurde  er  zum  Metropolitan  Commissioner 
m  Lunacy  ernannt  und  wendete  von  da  an  seine  Aufmerksamkeit  besonders  den 
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Geistoskraukheiteu  zu,  bei  dcrcu  Behandlung  er ,  als  einer  der  Ersten ,  reicblich 
das  Opium  in  Anwendung  brachte.  Er  hatte  geschrieben:  „Gases  of  f/umour.s 
in  tlie  ahdomen,  arising  frorn  organic  disease  of  the  stomach,  etc."  (Lond.  Med.- 
Chir.  Transact.,  1828) —  „Illustrations  of  some  of  the  prmcipal  diseases  of  tlie 
Ovaria,  their  Symptoms  and  treatment ;  etc."  (Lond.  1830;  new  ed.  1836;  deutsch 
in  Analekt.  für  Frauenkrankhh.,  H.  2,  1837)  —  „Observations  on  the  treatment 
in  insanity"  (Lond.  1832)  —  „The  nature  and  treatment  of  dropsy ;  .  .  .  P.  1., 
2.  Anasarca  and  ascites ;  to  which  is  added ,  an  append.  contain.  a  translat. 
of  the  work  ofDr.  Geronimo  on  dropsy,  etc."  (Ib.  1837)  —  „Thoughts  on 
the  nature  and  treatment  of  several  severe  diseases  of  the  human  hody"  (2  voll., 
Lond.  1847).  Ungünstige  äussere  Verhältnisse  und  Krankheit  verdüsterten  den 
Abend  seines  Lebens;  nach  schwerem  Leiden  starb  er  16.  April  1866. 

Lancet.  18H6,  I,  pag.  473.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1866,  I,  pag.  458.  —  Münk, 
Iir,  pag.  277.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  42;  XXXIl,  pag.  292.  G. 

Seze,  Victor  de  S.,  Arzt  in  Bordeaux,  lebte  zu  Ende  des  vorigen  und 
Anfang  dieses  Jahrb.,  batte  in  Montpellier  promovirt  und  war  Mitglied  der  Jury 
de  mödecine  de  la  Giroude.  Er  ist  Verf.  der  Schrift:  „Recherches  physiologiqiots 
et  'philosophiques  sur  la  sensibilite  ou  la  vie  animale"  (Paris  1786). 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  503.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  43;  XXXII, 
pag.  293.  Pgl- 

*Sharkey,  Seymour  Jobn  S.,  zu  London,  studirte  daselbst  im  St.  Thomas' 
Hosp  in  Berlin,  Wien  und  Paris,  wurde  1879  Member  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  ist 
Assist  Physic.  und  Docent  für  pathol.  Anat.  und  patbol.  Prosector  am  St.  Thomas 
Hosp.,  Herausgeber  der  „St.  Thomas' s  Hosp.  Reports".  Er  schrieb  :  cane  m 
proof  of  the  non-identity  of  Varicella  and  Variola"  (Lancet,  1877)  —  „Ireat- 
ment  of  acute  rheumatism  hy  salicylate  of  soda"  (St.  Thom.  Hosp.  Rep.,  1877)  — 
„The  initial  ervptions  of  small-pox"  (Ib.  1879)  -  „Glinical  remarks  on 
diaqnosis  of  the  various  forms  of  congenital  heart  dtsease"  (Lancet,  lööUj  — 
„The  etiology  of  enteric  fevers"  (Brit.  Med.  Journ.,  1880);  ferner  Beiträge  zu  den 
Patbol.  und  Med.-Cbir.  Transact.  u.  s.  w. 

Medical  Directory. 

Sharp  Jane  S.,  engl.  Hebeamme,  Zeitgenossin  ihrer  deutschen  CoUegin 
der  SrEGMUNDiN,  ohne  jedoch  deren  Genie  und  Originalität  zu  besitzen.  Ihr  auf 
eine  30iäbr.  Erfahrung  sich  stützendes,  aber  vielfach  aus  den  Schriften  franzos., 
holläud.,  italien.  Geburtshelfer  schöpfendes  Hebeammenbuch  ist  folgendes:  „Ihe 
midwive's  hook,  or  the  ichole  art  of  midwifery  discovered,  directmg  childbearing 
women  how  to  behave  themselves  in  their  conception,  breeding  and  nursing  of 
children.    In  six  books"  (London  1671). 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  504. 

Sharp   Samuel  S.,  zu  London,  berühmter  Chirurg,  geb.  um  1700,  war 
der  beste  Schüler  Cheselden's,  besuchte  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  Paris  und 
wurde  danach  Surgeon  des   Guy's  Hosp.  in  London,   1749  auch  zum  Mitgliede 
der  Royal  Soc.  und  der  Acad.  de  chir.  in  Paris  ernannt..   Er  schrieb  den  sehr 
berühmten  „Treatise  on  the  Operations  of  surgery ;  a  description  and  represen- 
tatlon  of  nstruments;  etc."  (Lond.  1739;  1740;  1769;  10.  ed.  1782  ;  franzos 
üe!,ers.{on  A.  F.  Jault,  Paris  1741);  ferner:  „Gritical  inqmry  -^^othe  prese^ 
«täte  of  suraerv"  (Ib.  1750;  1761;  franzos.  von  Jault,  Paris  1751,  spanisch 
Sid^l^ösT/eutsU  Berlin  1756).    1765  besuchte  er  aus  Gesundheit^^^^^^^^^^^^^ 
den  Continent  und  Italien  und  publicirte  über  letzteres  die  durch  Inhalt  und  Dai 
stellui?' hervorragenden  „Letters  from  Italy,  describing  fe  customs  and  manr^. 
of  that  country,   etc."  {Lonäon  1766)  -  „Ä  view  of  t^  customs  manne^. 
^        of  Italy  as  they  are  described  in  the  frusta  hlterana    (Ib-  1^68 
in  den  Philosoph.  Transact.  (1755,  Abridg.  X)  waren  von  ihm  noch  erschienen. 
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,,A  new  method  of  opening  the  Cornea  in  order  to  extract  the  crystalUne 
humour"  —  „On  the  styptic  powers  of  the  agari'c".  Er  starb,  nachdem  er  eich 
seit  mehreren  Jahren  aus  der  Praxis  zurückgezogen  hatte,  24.  März  1778.  —  Er 
gehörte  zu  den  originellsten  Chirurgen  des  vorigen  Jahrh.,  dem  über  die  meisten 
Krankheiten  neue  Ideen  und  über  die  meisten  Operationen  Verbesserungen  der 
Verfahren  und  der  Instrumente,  sowohl  in  der  Chirurgie,  wie  in  der  Augenheil- 
kunde, zu  danken  sind. 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  210.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  153.  G. 

Sharpey,  William  S.^  ausgezeichneter  engl.  Anatom,  geb.  in  Arbroath 
in  Schottland  2.  Mai  1802 ,  studirte  zunächst  unter  Leitung  seines  Stiefvaters 
Dr.  Aerott  zu  Arbroath,  bezog  1817  die  Universität  zu  Edinburg,  erhielt  1821 
das  Diplom  vom  R.  C.  S.  daselbst ,  begab  sich  darauf  nach  London ,  wo  er  die 
Schule  von  Brooks  in  der  Windmill-street  besuchte,  brachte  ein  Wintersemester 
in  Paris  zu,  promovirte  1823  in  Edinburg  mit  der  Diss. :  „De  ventriculi  carci- 
nomate" ,  liess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  einige  Jahre  lang 
prakticirte,  machte  1827  wissenschaftl.  Reisen  auf  dem  Continent,  theilweise  sogar 
zu  Fuss,  durch  Deutschland,  die  Schweiz  und  Italien,  widmete  sich  dabei  besonders 
anat.  Studien  unter  Panizza  in  Pavia  und  unter  Rudolphi  in  Berlin,  unter 
TiEDEMANN  in  Heidelberg,  in  Paris,  Wien  u.  s.  w.  1829  kehrte  er  nach  I^din- 
burg  zurück,  wurde  Fellow  des  R.  C.  S. ,  besachte  1831  abermals  Berlin,  erhielt 
nach  seiner  Rückkehr  die  Professur  der  Anat.  an  der  Sehool  of  Med.  and  Surg. 
in  Edinburg  und  1836,  an  Stelle  des  zurückgetretenen  Jones  Quain,  die  Professur 
der  Anat.  und  Physiol.  am  University  College  in  London.  In  der  letztgenannten 
Stellung  verblieb  S.  bis  1874,  wo  er  sich  aus  Altersschwäche  zurückzuziehen 
geuöthigt  sah.  Aus  demselben  Grunde  gab  er  auch  das  seit  1855  verwaltete 
Schriftführeramt  der  Roy.  Soc.  auf.  Er  starb  14.  April  1880.  —  S.  war  ein  besonders 
in  der  topograph.  Anat.  ausgezeichneter  Forscher,  hat  aber  nur  wenig  geschrieben. 
Mitarbeiter  an  Todd's  „Cyclopaedia  of  Anatomy  and  Physiology"  seit  1835,  an 
der  „Cyclopaedia  of  Surgery"  seit  1837  und  an  Alex.  Tweedie's  „Library  of 
Medicine"  seit  1839,  veröffentlichte  er  in  den  genannten  Werken,  sowie  im  Lancet 
und  anderen  Zeitschriften  mehrere  Artikel,  veranstaltete  einige  neue  Auflagen  von 
Quain's  Handb.  der  Anat.  und  schrieb  ausserdem  noch  folgende  grössere  Arbeiten: 
„A  prohationary  essay  on  the  pathology  and  treatment  of  false  joints"  (Edin- 
burg 1830)  —  „On  a  peculier  motion  excited  in  fluids  hy  the  surfaces  of 
certain  animals"  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  XXXIV,  1830)  —  „Account  of 
the  discovery  hy  Purkin  j  e  and  Valentin  of  ciliary  motions  in  reptiles  and 
warmblooded  animals.  With  remarhs  and  additional  experiments"  (Edinb.  1835). 

Med.  Times  aud  Gaz.  1880,  I,  pag.  466.  —  Lancet.  1880,  I,  pag.  662—64.  —  Brit. 
M.d.  Journ.  1880,  I,  pag.  606.  Pgj 

Shaw,  Peter  S. ,  tüchtiger  engl.  Arzt,  war  Dr.  med.  seit  1740,  seit 
1752  ausserordentl.  und  seit  1754  ordentl.  Arzt  des  Königs  Georg  II.  von  Eng- 
land, den  er  auf  seinen  Reisen  nach  Hannover  begleitete,  sowie  von  dessen  Nach- 
folger, König  Georg  III.  1754  wurde  er  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  in 
London  und  starb  hier  15.  März  1763.  S.  war  ein  auch  durch  tüchtige  ehem. 
Leistungen  ausgezeichneter  Arzt.  Er  veranstaltete  Uebersetzungen  der  Werke  von 
Hofemann,  Stahl,  Boerhaave,  Lord  Bacon,  Botle  und  ist  ausserdem  Verfasser 
folgender  theils  ehem.,  theils  rein  med.  Schriften :  „The  dispensatory  of  the  Royal 
College  of  Physicians  of  London"  (Lond.  1721,  37)  —  „A  treatise  of  incurable 
diseases"  (Ib.  1723)  —  „A  new  practice  of  pMjsic  on  the  model  of  Dr.  Syden- 
ham"XVo.  1726,  28,  33,  53,  2  voll.)  —  „The  Edinb.  dispensatory"  (Ib.  1727)  — 
„An  essay  for  introducing  a  portable  laboratory"  (Ib.  1731)  —  „Proposais 
for  a  course  of  chemical  experiments"  (Ib.)  —  „Chemical  lectures  for  the 
improvement  of  arts ,  trade  and  natural  philosophy"  (Ib.  1734;  französ.  Paris 
1754)  —  „An  inguiry  into  the  Contents,  virtues  and  uses  of  the  Scarborough 
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sjjcmioaters"  (Lond.  1754,  55)  —   „On  the  juice  of  the  fp-ape"  (Ib.  1738)  — 
„On  the  scurv'i/"  (Ib.)  —  „Analysis  of  antwiony"  (Ib.  1747). 

Biogr.  niM.  VII,  pag.  2\2.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  154.  —  Münk,  II,  pag.  190-  — 
Poggendorff,  II,  pag.  918.  Pgl. 

Shaw,  William  S.,  studirte  und  promovirte  1804  zu  Philadelphia  und 
prakticirte  daselbst  als  Arzt.  Er  schrieb:  „A  practical  narrative  of  the  autumnal 
epidemic  fever  which  prevcdled  in  Philadelphia  in  the  year  1803"  (luaug.- 
Diss.,  Philad.  1804)  —  „Account  of  an  epidemic  Ophthalmia"  (Coxe's  Philad. 
Med.  Museum,  I,  1805)  „History  of  a  case  of  introsusce-ption"  (Ib.  II,  1806)  — 
,Accoiint  of  tioo  cases  of  strictures  of  the  Urethra,  removed  by  tobacco  bougies" 
(Ib.)  _  „Case  of  hydrocele"  (Ib.  III,  1807). 

Dechambre.  3.  S^rie,  IX,  pag.  507.  —  Calliseu,  XVIII,  pag.  49.  Pgl.' 

Shaw,  John  S.,  tüchtiger  eugl.  Chirurg,  geb.  1791,  gest.  zu  London 
19.  Juli  1827,  war  Prosector,  später  Prof.  der  Anat.  an  der  Great  Windmill- 
Stieet-Schule  zusammen  mit  Charles  Bell.  Das  von  Diesem  eingerichtete  Museum 
der  normalen  und  pathol.  Anat.  verdankt  S.  eine  grosse  Zahl  von  neuen  Objecten. 
Später  wurde  er,  als  Nachfolger  von  Cartwright,  Surgeon  am  Middlesex  Hosp. 
Ausser  verschiedenen  Journalartikeln  und  einer  neuen  Ausgabe  von  Ph.  Bell's 
„A  treatise  on  the  diseases  of  the  Urethra,  vesica  urinaria  etc."  (Lond.  1820), 
publicirte  S.  noch  folgende  Schriften:  „A  manual  of  anatomy  containing  rules 
for  displaying  the  structure  of  the  body"  (2.  ed.  Lond.  1822)   —   „On  the 
nature  and  treatment  of  the  distortions  to  which  the  spine  and  the  bones  of 
the  ehest  are  subject"  (Ib.  1823)  —  „Further  obs.  on  the  lateral  and  Serpen- 
tine Gurvature  of  the  spine  and  on  the  treatment  of  contracted  limbs"  (Ib.  1825)  — 
„Engravings  illustrative  of  a  work  on  the  nature  and  treatment  of  the  dis- 
tortions to  which  the  spine  and  the  bones  of  the  ehest  are  subject"^  (Ib.  1824)  — 
„An  account  of  some  experiments  on  the  nerves  by  Magendie"  (Ib.  1822). 

Decliambre,  B.Serie,  IX,  pag.  507.  ^  S^- 

*  Shaw,  Alexander  S.,  zu  London,  studirte  daselbst  in  der  Schule  von 
Great  Windmill-'street  und  im  Middlesex  Hosp. ,  war  bei  demselben  Assist.  Surg., 
Surgeon  und  Docent  der  Anat.  und  Chir.  und  lebt  zur  Zeit  als  Consult.  Surgeon 
desselben,  von  der  Praxis  zurückgezogen.  Er  verfasste:  „Narrative  of  the  dis- 
coveries  of  Sir  Charles  B  eil  in  the  nervous  system"  (Lond.  1839)  —  ^^ome 
observations  on  a  case  of  partial  paralysis  of  the  face"  (Ib.)  —  «^n 
Gh.  Bell's  classifcation  of  the  nerves" ,  vor  der  6.  Ausg.  von  „Lhe  hand 
(1860),  sowie  die  Artikel:  „On  rickets ,  as  it  afects  the  conformation  of  the 
adult  skeleton,  by  arresting  grotvth  in  childhood"  (Med.-Chir.  Transact. ,  1832  bis 
1843)  und  in  Holmes'  System  of  Surgery:  „Injuries  of  the  back"  —  „Diseases 
of  the  spine"  und  „Lateral  distortion  of  the  spine",  sowie  Mittheilungen  m  den 
Pathol.  Transact.,  den  med.  Journalen  u.  s.  w. 

Calliseu,  XXXII,  pag.  295.  —  Medical  Directory.  Red. 
Shearinail,  William  S.,  verdienstvoller  engl.  Arzt,  geb.  um  1782, 
studirte  und  promovirte  in  Edinburg  1807  mit  der  Diss. :  „De  pneumoma" juA 
Hess  sich  in  London  nieder,  wo  er  successive  Mitglied  des  Roy.  Coli,  ot  i  liys. 
(1808)  Arzt  am  West  London  Dispensary  (1813-14),  am  Children  s  Dispensary 
in  Waterloo -Road  (1816),  Prof.  der  Med.  am  Charing  -  Cross  Hosp  und  später 
Consulting  Phys.  an  demselben  Hospital  wurde.  Er  gab  von  1810-1.  clas 
„London  Medical  and  Physical  Journal"  heraus,  war  einer  der  Mitredacteure 
des  „Medico-Chirurgical  Journal  and  Review«  und  veröffentlichte  ausserdem  zahl- 
reiche Artikel  in  den  genannten  Zeitschriften,  wie  in  Lond.  Med.  Re^osit  Lond. 
Med.  Gaz.,  Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.  u.  A.  Von  selbständigen  Schriften  S  s, 
der  noch  im  1860,  nachdem  er  sich  vom  öffentlichen  Leben  zurückgezogen  hatte 
lebte,  sind  erwähnenswerth :  „Observat.  illustr.  of  the  history  and  treatment  of 
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chromc  debility"  (Lond.  1824)  —  „An  essay  on  the  nature,  causes  and  treat- 
ment  of  water  in  the  brain"  (Ib.  J825). 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  507.  —  Calliseu,  XVIII,  pag.  50.  Pgl. 

Sheldon,  John  S.,  geb.  zu  London  um  1765,  widmete  sich  daselbst 

med.  und  ganz  speciell  anat.  Studien,  wurde  Prof.  der  Anat.  an  der  kgl.  Akad. 

der  Künste  daselbst  und  war  ein  ganz  ausgezeichneter  Anatom.  Er  veröffentlichte : 

„  The  history  of  the  absorbent  System,  part  the  first,  containing  the  chylography 

or  a  description  of  the  human  lacteal  vessels  etc."  (Lond.  1785)  —  „Descriptive 

catalogue  of  his  collections  of  anatomical  preparations"  (Ib.  1787)  —  „An 

essay  of  the  fracture  of  the  patella  or  kneepan  etc."  (Ib.  1789). 

Dict.  hist.  IV,  pag.  155.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  508.  —  Calliseu, 
XVIII,  pag.  53;  XXXII,  pag.  296.  Pgj 

Sheldrake,  Thomas  S.,  engl.  Wundarzt,  der  sich  um  die  Orthopädie 
Verdienste  erworben  hat,  schrieb:  „An  essay  on  the  various  causes  and 
efects  of  the  distorted  spine,  and  on  the  improper  methods  usually  practised 
to  remove  the  distortion,  with  some  observations  on  the  treatment  of  ruptures" 
(Lond.  1783)  —  „Observations  on  distortions  ofthe  legs  ofchildren"  (Ib.  1794)  — 
„Practical  essay  on  the  clubfoot  and  other  distortions  in  the  legs  and  feet 
of  children"  (1798)  —  ^Appeal  and  essay  on  the  distorted  spine"  (1810)  — 
„Treatise  on  diseased  spine  with  cases  to  illustrate  a  new  method  of  eure"  (1816). 

G. 

Shepherd,  August  us  Burke  S.,  zu  London,  geb.  1839,  studirte  im 
Guy's  Hosp.,  war  namentlich  ein  Schüler  von  Barlow,  wurde,  bei  seinem  Interesse 
für  Lungenkranliheiten,  Arzt  des  City  of  London  Hosp.  für  Brustkrankheiten  iu 
Victoria-Park  und  der  Infirmary  für  kranke  Kinder  in  Waterloo  -  Road ,  wurde 
1867  Member  und  1875  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic,  war  Physician  für  die 
Poliklinik  in  St.  Mary's  Hosp.   und  Docent  der  pathol.  Anat.  bei  dessen  med. 

Schule.  Er  verfasste  für  die  Sydenh.  Soc.  Bieiin.  Retrosp.  (1869—71  72  73—74)  : 

„The  report  on  medicine" ,  lieferte  zu  den  Zeitschriften  u.  A.  folgende  Beiträge : 
„Paralysis  after  scarlet  fever"  (Med.  Times  and  Gaz. ,  1868)  —  „Hydatids  in 
the  Itidney"-  (Lancet,  1872)  —  „On  some  points  in  the  diagnosis  of  phthisis" 
(Ib.  1880);  als  Gulstonian  Lecturer  hielt  er  im  College  of  Physic.  1876:  „Lec~ 
tures  on  the  natural  history  of  pulmonary  consumption"  (1877),  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  deren  pathol.  Anatomie.  Nach  vieljähr.  Hospitaldienst  gab  er  den- 
selben und  die  Praxis  auf,  und  starb,  erst  46  Jahre  alt,  29.  Juli  1885,  von  Allen, 
die  ihn  kannten,  wegen   seiner  Kenntnisse  und  seines  Charakters  hochgeachtet! 

Directory  ^"^''^  ^'^^^  ~  P'^^'  ^^O-  -  Medical 

Sheppard,  John  Bernard  S.,  geb.  zu  Witney  (Grafsch.  Oxford), 
studirte  und  promovirte  in  Edinburg,  war  Marinearzt  und  Mitglied  des  Coli  of 
Fhys.  m  London.  Er  veröffentlichte:  „On  yellow  fever"  (Edinb.  Med.  and  Surg. 
Joum.,  XII,  1816)  —  „Remarks  on  the  prevailing  epidemic  and  on  the  reputed 
efects  of  mercury  in  fever"  (Ib.  XV,  1819). 

Dechambre,  3.  S6ne,  IX,  pag.  508.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  56.  Pgl. 

^     n  engl.  Arzt,  diente  eine  Zeit  lang  als  Wundarzt  bei 

üer  Ustmd.  Compagnie  und  prakticirte  später  mit  grossem  Erfolge  in  Enfield 
h.T  ist  Verfasser  einiger  interessanter  chir.  Abhandlungen  über  Mastdarmverenge- 
rungen u.  dgl.  Wir  eitiren :  ,  Cursory  remarks  on  the  nature  and  cause  of  the 
ma'nne  scurvy"  (Lond  1782;  1798)  -  „Obs.  on  the  diseased  and  contracted 
urinary  bLadder  and  frequent  painful  micturition"  (Ib.  1799)  —  „Obs  on  the 
Hh  1  «nof^  0/  c^r^am  publications  said  to  be  found  in  M.  S.  at  Bristol" 
(ID.  1809)  —  „Obs.  on  the  scirrho  -  contracted  rectum"  (Mem.  of  the  Med.  Soc. 
Ol  Lond.,  II,  1789)  ~  „Obs.  on  the  efects  of  emetic  tartar  by  external  absorp- 
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tion^'  (Ib.)  —  „Obs.  on  the  efects  of  arsenic  by  external  ahsurption"  (Ib.)  u.  v.  !i. 
casuistische  Jourual-Mittheilungen. 

Dict.  liist.  IV,  pag.  155.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag  509,  —  Oallisen, 
XVIII,  pag.  58.  Pgl. 

Shirley,  Thomas  S.,  geb.  in  Westminter  1638,  stiidirte  und  promo- 
virte  in  Frankreich,  kehrte  nach  England  zurück  und  erwarb  dort  bald  den  Ruf 
eines  ausserordentlich  tüchtigen  Praktikers.  Er  starb  als  Leibarzt  des  Königs 
Karl  IL,  5.  Aug.  1678.  Von  ihm  rührt  eine  sehr  interessante  Abhandlung  über 
Blasensteine  her,  betitelt:  „ Philoso phical  essay  deolaring  the  probable  causes 
and  eure  of  the  stones  in  the  greater  world  in  order  to  find  out  the  causes 
and  eure  of  the  stnne  in  the  kidney  and  bladder  of  man"  (London  1671  ; 
deutsch  Hamburg  1675). 

Biogr,  m6d.  VII,  pag.  213.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  510.  Pgl. 

Short,  Thomas  S. ,  geb.  in  Schottland,  prakticirte  in  Sheffield,  war 
Mitglied  der  Roy.  Soc.  in  London  und  starb  in  Rotherham  28.  Nov.  1772.  S. 
war^  ein  tüchtiger  Arzt  und  Naturforscher  und  hat  sich  besonders  durch  seine 
balneolog.  Schriften  über  die  Heilquellen  Englands,  durch  seine  Vertheidigung  des 
Thees  und  durch  verschiedene  Arbeiten  über  Arzneimittellehre  einen  Namen 
gemacht.  Wir  führen  als  benierkeuswerth  an:  „Discourse  on  the  inward  use  of 
toater"  (Lond.  1725)  —  „Disc.  on  the  causes  and  effects  of  corpulency"  (Ib. 
(1727)  _  „Dissert.  upon  tea"  (Ib.  1730)  —  „The  natural  experiments  and 
medicinal  history  of  the  mineral  waters  of  Derbyshire,  Lancashire  and  York- 
shire,  particularly  those  of  Scarborough"  (Ib.  1734)  —  „Medicma  Bntanmca 
or  a  treatise  on  such  physical  plants  as  are  found  in  the  fields  or  gardens  of 
Oreat  Britain"  (Ib.  1745,47)  —  „Ä  general  chronological  history  of  air, 
weather,  seasons,  meteors  .  .  .  for  the  space  of  250  years"  (Ib.  1749)  u.  s.  w. 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  214.  -  Dict.  bist.  IV,  pag.  156.  -  Poggendorff,  II,  pag- 921. 

Shortt  Thomas  S.,  geb.  in  Schottland,  studirte  und  promovirte  18 15 
in  Edinburg  mit  der  Diss. :  „De  febre  endemica" ,  diente  eine  Zeit  lang  bei  der 
Armee  und  war  successive  Physician  Extraordinary  des  Königs  für  Schottland,  Arzt 
an  der  Roy.  Infirmary  und  am  Fever  Hosp.,  Fellow  der  Royal  Soc.  und  Mitglied  des 
Roy  Coli '  of  Phys.  in  Edinburg,  Prof.  der  klin.  Med.  an  der  School  of  Med.  and 
Surg.  und  Arzt  am  Vaccine  Board.  Von  seinen  Publicationen  führen  wir  an : 
Remarhs  on  the  treatment  of  amaurosis  by  strychndne"  {^iiv^h.  Med  and  Surg. 
Journ.,  XXXIV,  1830)  -  „Oase  of  gunshot  wound,  in  which  « 
fracturinq  the  arm  bone,  penetrated  the  abdomen  etc.    (Ib.  XXX\  Iii,  löd/j 

Obs.  on  the  employment  of  the  Marchantia  haemisphaerica  m  the  treatment 
"of  several  forms  of  dropsy"  (Ib.  XXXIX,  1833)  -  „Remarks  on  Ä^cc«i>    (Ib  • 
Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  510.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  Ö4;  XXXII, 
pag.  297.  ; 

^i^Sbradv  George  Frederick  S.,  in  New  York,  geb.  14.  Jan.  1837, 
besuchte  das  Coli.'  of  Phys.  and  Surg.  zu  New  York,  wurde  1858  graduirt,  war 
"ter^  der  chir.  Abtheilnng  des  New  York  Hosp.  und  machte  .eh 
dann  selbständig.  Seit  der  Gründung  des  „Medical  Record'  {l^&Q)  ist  S.Her 
ausgebe^^^  Er  ist  seit  1877  am  Presbyterian  Hosp   m  New  York 

als  dirig  Ch  rurg  angestellt  und  veröffentlichte   eine  Reihe  von  Werar.  Arbei  en 
meist  cSr  Casui'stik  betreffend,  im  N.  Y.  Journ.  of  Med. ,  im  N.  Y.  Med.  Record, 
sowie  in  American  Med.  Times. 
Atkinson,  pag.  239- 

^:::NS"\™efrDoi™d^D^    „üe.er  den  Ei.üuss  des 
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Pilocarpins  auf  das  Froschherz",  russ.),  1882  wurde  er  Privatdocent  für  spec.  Pathol. 
uud  Ther.  Er  hat  eine  Reihe  Abhandlungen  (russ.)  in  den  Protokollen  der  Gesellsch. 
der  Kiew'schen  Aerzte  und  im  Med.  Boten  drucken  lassen;  darunter:  Progressive 
perniciöse  Anämie;  über  den  Eiufluss  des  Morb.  Brightii  auf  den  Verlauf  der 
Lungenschwindsucht ;  über  das  Kairin  als  ein  die  Temperatur  herabsetzendes  Mittel ; 
über  die  Wirkung  der  Convallaria  majalis  u.  a.  Ausserdem  hat  er  eine  „Sammlung 
der  gebräuchlichsten  Recepte  für  Aerzte  u.  Studirende"  (Kiew  1880)  herausgegeben. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Wladimir-Uiiiversität  zu  Kiew.   Kiew  1884, 
IJag-  203.  L.  Stieda. 

Shute,  Hardwicke  S.,  geb.  um  1780,  studirte  und  promovirte  1808 

in  Edinburg  mit  der  Diss. :  „De  arthritide" ,   war  Anfangs   in  Bath  ansässig 

(seit  1812)  und  Hess  sich  später  in  Gloucester  nieder,  wo  er  1840  noch  als  Arzt 

an  der  General  Infirmary  und  am  County  and  City  Lunatic  Asylum  thätig  war. 

Er  schrieb:  „Principles  of  medical  science  and  practice"  (London  1824—26, 

2  voll.)  —  „Gase  of  chorea  cured  by  purgative  medicines"  (Edinb.  Med.  and 

Surg.  Journ.,  VIII,  1812)  —  „Internal  administration  of  cold  water,  exclusively 

in  the  third  or  collapse  stage  of  mah'gnant  cholera"  (Laneet,  II,  1831—32). 

Dechambre,  3.  Serie,  IX,  pag.  511.  —  Callisen.  XVIII,  pag.  67;  XXXII, 
pag.  298.  T,  , 

Pgl. 

Shuter,  James  S.,  junger,  hoffnungsvoller  engl.  Chirurg,  der,  ersr 
•j7  Jahre  alt,  1.  Nov.  1883  au  freiwilliger  Morphiumvergiftung  starb,  studirte  in 
London  und  Cambridge,  wurde  1874  Member  des  R.  C.  S.  Lond. ,  1876  Fellow 
derselben  Körperschaft,  fungirte  am  St.  Bartholom.  Hosp.  als  House  Surgeon 
unter  Holden  und  als  House  Phys.  unter  Black.  Zugleich  war  er  an  der  Bartholom. 
Hosp.  School  Demonstrator  der  Physiologie  und  Prosector -  Gehilfe.  1879  wurde 
er  Assist.  Surg.  am  Roy.  Free  Hosp.,  1882  am  St.  Bartholom.  Hosp.  Ausserdem 
war  er  Chirurg  bei  einer  Lebensversicherungs-Gesellschaft.  S.  war  ein  geschickter 
Operateur  und  Mitarbeiter  an  Holden's  „Osteology"  und  Holden's  „Med.  and 
surgical  landmarks". 

De'ehambre,  3.  Serie,  XV,  pag.  219.  Pgl. 

Sibbald,  Sir  Robert  S.,  berühmter  schottischer  Arzt,  geb.  um  1643  zu 
Leslie  in  Fifeshire,  studirte  in  St.  Andrew's,  machte  Reisen  in  Frankreich  und 
Italien,  wurde  1661  in  Leyden  Doctor  mit  der  Diss. :  „De  variis  tabis  speciebus" , 
Hess  sich  dann  in  Edinburg  nieder,  wurde  durch  die  Bemühungen  des  Earl  of 
Perth  von  Charles  II.  zum  Physician  und  Geographen  ernannt,  erhielt  die 
Ritterwürde  und  den  Auftrag,  eine  Geschichte  des  Königreiches  zu  schreiben. 
Seinen  Bemühungen  vorzugsweise  gelang  es,  das  College  of  Physic.  in  Edinburg 
zu  gründen;  er  wurde  1684  Präsident  desselben,  auch  erschien  in  demselben 
Jahre  die  1.  Ausgabe  der  Pharmacopoeia  Edinburgensis.  1685  wurde  eine  med. 
Schule  auf  seinen  Betrieb  in  Edinburg  errichtet  und  war  er  der  erste  Prof.  der 
Med.  an  der  dortigen  Universität.  Er  war  auch  einer  der  gelehrtesten  Alterthums- 
forscher in  Schottland  und  besass  eine  ausgedehnte  Sammlung  von  Antiquitäten 
und  Curiositäten,  die  er  1697  der  Universität  schenkte.  Wegen  seines  mehrmaHgen 
Religionswechsels  musste  er  sich  die  Sarcasmen  des  Jacobitisehen  Arztes  Archibald 
PiTCAiENE  gefallen  lassen.  1686,  während  eines  vorübergehenden  Aufenthaltes  in 
London,  war  er  zum  FeUow  des  Coli,  of  Physic.  ernannt  worden.  Er  starb  um 
1712.  Unter  seinen  Schriften,  welche  vorzugsweise  Geschichte  und  Archäologie 
betreffen,  findet  sich  wenig  Medicinisches ,  z.  B.  :  „Regulae  bene  et  salubriter 
vivendi"  (Edinb.  1697)  —  „In  Hippocratis  legem,  et  in  ejus  epistolam  ad 
Thessalum  filium,  commentarii"  (1706). 

Miink,  I,  pag.  439.  G. 

Sibirskoj,  Iwan  Andreje witsch  S.,  beendigte  seinen  med.  Cursus  an 
der  Universität  zu  Moskau  im  J.  1770  und  wurde  sofort  zum  Docenten  für  Semiotik, 

Biogr.  Lexikon.  V.  25 
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Physiologie  und  Diätetik   ernannt.    Später  las  er  Pathologie  und  Therapie  und 

wurde  1778  zum  a.  o.  Prof.  befördert.  Er  starb  im  Juli  178:i  Er  liess  eine  Rede: 

„Erörterungen  über  die  Chemie  der  brennbaren  titoffe"  (1778)  drucken. 

"  Bioer  Lexikon  der  Pjofessoren  der  UnivetHität  Moskau.  II,  pag.  414. 

°  ■  L.  Stieda. 

Sibson,  Francis  S.,  geb.  in  Maryport  (Cumberland)  zu  Aufaug  des 
19  Jahrh    studirte  in  Edinburg  und  London  am  Guy's  Hosp.  und  St.  Thomas' 
Ho'sp    wurde  1835  Resident  Surg.  am  Nottingham  General  Hosp.  und  blieb  in 
dieser  Stellung  13  Jahre  lang.    1848  wurde  er  Baccal.  der  Universität  zu  London, 
promovirte  daselbst  und  erhielt  eine  goldene  Medaille.    1851  wurde  er  Arzt  am 
St  Marv's  Hosp.,  das  kurz  vorher  gegründet  war  und  einige  Jahre  später  Prot,  der 
Med  'an  der  mit  demselben  verbundenen  Schule  für  Med.  Während  voller  20  Jahre 
lehrte  er  hier  klin.  Med.  mit  grossem  Erfolge  und  wurde  später  Consult.  Phys.  an 
diesem  Hosp.   Seit  1849  war  er  Member ,  seit  1853  Fellow  des  R.  C.  P.;  1849 
wurde  er  Fellow  der  Roy.  Soc,  1850  Präsident  der  Harveyan  Soc,  1870  Croonian 
Lecturer  und  sprach  als  solcher  über  die  Aneurysmen  der  Aorta.  Bei  der  Zusammen- 
kunft der  Brit.  Med.  Assoc.  in  Newcastle  im  J.  1870  hielt  er  einen  Vortrag:  „ün 
treatment  of  acute  rheumatism  and  gout  J^/ re.«".    S    der  7.  Sept.  1876  ganz 
plötzlich  in  Genf  starb,  beschäftigte  sich  besonders  mit  Physiol.  und  Pathol.  dei 
Respirationsorgane  und  bcsass  eine  ausserordentliche  Exactheit  m  der  physikal. 
Diagnostik  der  Brustkrankheiten.   Er  schrieb:  „Medical  anatomy.  Plates  {honc\ 
1854—59  fol.)  —  „On   the  position  of  the  internal  organs  m  lieaLtli  and 
disease"  (Prov.  Med.  Journ.,  1844)  -  „On  the  rnechanisrn  of  respvrat^on  (Philos 
Transact    1846)  —  „On  pericardiiis"  (Lond.  Journ.  of  Med.,  1849)  —  „ün  the 
fallina  in  of  the  ehest  during  inspiration  in.  some  diseases  oj-  the  ehest  (gelesen 
(n  der  Westminster  Med.  Soc'  1849)  -  „Causes  which  excüe  the  resprratron 

in  health  and  dAsease"  (Prov.  Med.  Transact.,  ^f/) -/f-"ltV"^^^^^^^^^ 
of  distension  of  the  abdomen  on  the  heart  and  lungs"  (Brit.  Med.  Journ.,  1^8.3). 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  565.  ^' 

Sichel  Julius  S.,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  14.  Mai  1802,  gest.  zu  Paris 
11  Nov.  1868,'  studirte  Med.  seit  1820  zu  Tübingen  und  seit  1822  zu  Berlin  und 
promovirte  daselbst  1825  mit  der  Diss. :  „Eistoriae  Vhth^r^as^s  in^r^e  ^^^^^ 
mentum"  Von  1825-29  war  er  Assistent  an  Jaegee's  ophthalmolog.  Klinik 
in  wtn  '1829-30  an  Schoenlein  S  Klinik  in  Würzburg,  IfO  l^^s«  «^«V.". 
Parrniker,  wo  er  1832  die  erste  ophthalmolog.  Klinik  errichtete:  1833  machte 
Ir  das  franz'ös.  Staatsexamen  und  liess  bei  dieser  Gelegenheit 
r>ositions  aindrales  sur  V Ophthalmologie ,  smvies  de  llnstoire  de  l  Ophthalmie 

SZisJ^'  (übersetzt  v.  l  P.  Pmu/p,  ^^^'^^^'.''^^ ^^^^^^^ 

er  Augenarzt  der  Erziehungsanstalten  der  Ehrenlegion,  beständiger  Ehrenprasideut 

des"üon.  ophthalmolog.  Congresses,  Ehrenpräsident  des  ^f^'^f' 
zu  Paris  etc    S.  gehört  zu  den  fleissigsten  und  vielseitigsten  Gelehrten.    Li  war 
n^cht  nur  A  zt,   sondern  auch  Sprach  gelehrter ,  Historiker  und  Entomolog^  Di 
kurz  vor  seinem  Tode  erschienene  „Notice  sur  les  travaux  scientiM^es  de  if.  S. 
Sliis  ^867)  mhrt  147  Arbeiten  auf.   Ausser  an  med.  Journ.  in  Deutschland  und 
&fh  war  I-  auch  Mitarbeiter  am  Journ.  asiatique,  der  Revue  -cheol^^^^^^^^^^ 
,.r^Pr  Revue  de  Philologie ,  den  Annales  de  la  Soc.  entomologique  de  France. 
Set  Haupt^cb  Wir^^^        die  Ophthalmologie.    Seine  Leistungen  auf  diesem 
Gebiete  £^  wir  hier  nicht  einzeln  aufführen.   Sein  Hauptwerk  w^r  die  „  W 
graphie  ophthalmologn^e^^   (Paris  18  2    59    -  At -^^^^^^^^  ^'^^ 

Methode  des  Aussaugens  (Aspiration)"      «^^^f«  Ophthalmok^^^^^^^  A.  v 

hat  dieselbe  nach  S.'s  Tode  mit  folgendem  f '-^«^,7^]^  .Jf    f^^^^  eines 

vorragenden  Eigenthümlichkeiten  S.'s  gehörte  die   mnige  Durchdringung 


SICHEL.  —  SIEBER. 


387 


iinifassenden  empirischen  Wissens  und  einer  umfassenden  Gelehrsamkeit,  wie  wir 
sie  unter  unseren  Faehgenossen  nur  selten  vertreten  finden." 

Stricker,  pag.  330.  —  Notice  sur  les  travaux  acientifiques  de  M.  S.  Paris  1867.  — 
Annales  d'ocnlistiqiie.  1869,  LXI,  pag.  92.  —  Wecker  im  Monatsbl.  für  Augenheilk.  1869, 
VIJ,  pag.  33.  W.  Stricker. 

Sicherer,  Philipp  Friedrich  S.,  zu  Heilbronn,  geb.  daselbst,  wurde 
1825  in  Tübingen  Doctor  mit  der  Diss. :  „Seps  tridactylus.  Adjectus  est  casus 
rarior  cMrurgicus"  (betreflfend  einen  Fingerhut,  der  16  Jahre  in  der  Gegend  der 
Choanen  sass),  wirkte  zu  Heilbronn  in  dem  zum  Dienstboten-Krankenhause  einge- 
richteten Paulinen  -  Hosp.  seit  dessen  Eröffnung  im  J.  1834  bis  zu  seinem  im 
59.  Lebensjahre,  21.  Juni  1861,  erfolgten  Tode.  Seit  dem  J.  1835  findet  sich  von 
ihm  in  jedem  Jahrgange  des  Württemb.  ärztl.  Correspondenzbl.  ein  Jahresber.  über 
jenes  Hosp.  bis  1847,  von  wo  an  er  überhaupt  nichts  mehr  schrieb.  Sein  Lieblings- 
thema in  diesen  Berichten  war  seine  Behandlung  des  Typhus  mit  grossen  Dosen 
Calomel.  Ausserdem  war  er  noch  auf  den  mannichfaltigsten  Gebieten  der  Med. 
und  Chir.  literarisch  thätig;  hervorzuheben  sind  seine  „Aphorismen"  über  die 
LüDWiG'sche  Halsentzündung  und  deren  Behandlung  mit  Sublimatätzungen.  Er 
war  Arzt  mit  Leib  und  Seele  und  vermachte  einen  grossen  Theil  seines  bedeutenden 
Vermögens  seiner  Vaterstadt  zu  gemeinnützigen  und  wohlthätigen  Zwecken. 

Med.  Correspondenz-Bl.  des  Württemb.  ärztl.  Vereins.  1862,  pag  71  — Ca  Iiis  en 
XVIII,  pag.  74 ;  XXXII,  pag.  300.  ■  ^  . 

Sidobre,  An t eine  S.,  als  Arzt  bei  der  Facultät  zu  Montpellier  appro- 
birt,  wird  von  Haller  als  „celeber  clinicus",  Verf.  eines  „Tractatus  de  varioUs 
et  morbilUs"  (Leyden  1699),  sowie  als  Freund  der  antiphlog.  Methode  bezeichnet. 

Hallei-,  Biblioth.  med.  pract.  IV,  pag.  267.  —  Biogr.  med.  VII  na2.  214  — 
Dechambre,  3.  Serie,  IX,  pag.  573.  p^'j 

Sidorazky,  Andrej  Gabrilowitsch  S.,  geb.  in  Brjänsk  im  J.  1788, 
studirte  Med.  an  der  Universität  zu  Moskau  von  1805  —  10,  wurde  1810  Arzt, 
1812  Dr.  med.  et  chir.  und  gleichzeitig  Adjunct  seines  berühmten  Lehrer  Hilde- 
brandt. Ein  ausgezeichneter  Chirurg  und  begabter,  vielversprechender  Lehrer,  hatte 
er  nur  sehr  kurze  Zeit  zu  wirken;  bereits  am  22.  Mai  1  815  starb  er  in  St.  Petersburg. 
Ausser  seiner  Diss. :  „  Gomparatio  nonnullarum  methodorum  cystotomiae  temporibus 
recentioribus  potissimaruvi  Mosquae"  hat  er  einige  Aufsätze  chirurg.  Inhaltes  in 
russ.  Sprache  drucken  lassen. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Universität  Moskau.  II,  pag.  415. 

L.  Stieda. 

Sidren,  Jonas  S.,  geb.  in  West-Gothland  1723,  studirte  Med.  in  Upsala 

unter  Linne  und  Rosenstein,  und  Anat.  bei  A.  Haller  in  Göttiugen,  promovirte 

m  üpsala  17.')1,  wurde  im  folgenden  Jahre  Adjunct  der  Med.  und  1767  Anatomiae 

undMedicmae  Prof.  in  Upsala,  nahm  1788  seinen  Abschied  und  starb  in  üpsala  1799, 

bekannt  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  und  seiner  weitverbreiteten  Praxis.  Unter  seinen 

Schriften  sind  zu  erwähnen:  „De  sede  aphlhoruvi"  (Acta  reg  societ.  Upsal   HI)  — 

„bymptomatafebnlia"  (üpsala  „Ohservationes  anatomicae"  (Ib.  1772)  — 

„Historiae  morborum  observationibus  practicis  illustratae"  (Ib.  1784). 

Sacklen,  I,  pag.  530  tt  i 

1  -^i  j:""'o'  'Jo\j.  He  dem  US. 

Sieber,  Franz  Wilhelm  S.,  bekannter  Reisender  und  Naturforscher 
geb.  zu  Prag  1785,  unternahm  1817  eine  Reise  nach  dem  Orient,  besuchte  die 
i«ln     ""if  """^  Aegypten  bis  Theben,   kehrte  1819  nach  Wien  zurück,  lebte 
1H2Ü  zu  Dresden,  1822  zu  Paris,  machte  dann,  nachdem  er  seine  ägypt.  Sammlun- 
W  if  .1  Qoo  ^^"^  W^ssensch.  für  6000  fl.  verkauft  hatte,  eine  Reise  um  die 

Welt  (1822—24),  veranstaltete  zu  Dresden  eine  Ausstellung  seiner  Seltenheiten 
zeigte  aber  schon  hier  beginnenden  Wahnsinn,  indem  er  behauptete,  ein  Arcauum 
gegen  Wasserscheu  entdeckt  zu  haben,  ging  darauf  1829  nach  Paris  und  scheint 

25* 
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später  in  ein  österr.  Irrenhaus  gebracht  worden  zu  sein.  Kr  H,^^<^h  Ueher 
Liptische  Mumien,  ihre  Entstehung,  Zweck  und  Bereitungsart"  (Wien  1820)  - 
Uebe,-  die  Begründung  der  Radicalcur  ausgelrochener  Wasserscheu 
(München  1820)  -  „An  Eurofa's  Menschenfreunde!  (ß^d^ngungen  unter 
welchen  er  sein  Geheimmittel  gegen  Wasserscheu  bekannt  machen  wolle  (Mg. 
med.  Annalen,  1820)  -  „Ueber  die  beabsichtigte  Bek^^^^^ 

deckuna  wüthend  gewordene  Menschen  zu  heilen"  (Oken's  Isis,  1823)  -  „Vor- 
iZZ  kZeigT die  Entdeckung  über  die  Heilung  der  Hundswuth  betretend  etc." 
fMed  -chir  Zeit  ,1829)  etc.,  sowie  verschiedene  Reisebeschreibungen. 

■      Dechambre,  3.  Sferie,  IX,  pag.  574.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  81;  XXXII. 
pag.  304.  ^  • 

Siebert,  Albert  Andreas  S.,  geb.  1774  zu  Halberstadt    wurde  in 
Halle  DOC  or,  Hess  sich  1799  in  Halberstadt  nieder,  zog  1805  nach  Branden- 
burg   wo  er  den  Titel  Hofrath  erhielt  und  Stadtphysicus  und  Arzt  am  Land- 
Amenhluse  wurde.    Er  schrieb:  „Prüfung    der  bisherigen  ärztl.  Handlungs- 
Zse  bd  nicht  selbststiUenden  Müttern  ....  Ein  der  Beurtheüung  der  Aerz  e 
ZrgeCter  Versuch"  (Halberst.  1802).   Auch  gab  er  ^„«^^^^  = 
Ter'vllksarzneikunde:  Für  gebildete  NicMär.te"  i3  ^['^^^f^'^^^^^^^ 
und  verfasste  für  Hufeland's  Journ.  mehrere  Aufsatze,  daruntei  .  „Der  asser 
l  ebrdTuppen  (öa.cer  aquaticus)"  (1811)  -  „Beitrag  zur  gerichtl.-med. 
öfsuist  /i^^^^^^^       „Geschichte  einer  im  Zauchischen  Kreise  unternommenen 
üasmstt/c    ^^^^j;.  .  _    ß^it^äqe  ^ur  Staatsarzneikunde  und  zur  &e- 

naifs^           Skizzen  für  jüngere  Äerzte"  (1831). 

*        '     Anfreae,  ,IJ.  IM  -  O.Uis..,  XYIII,  ,>.g.  83;  XXXI,,  pag.  306.  «. 

Sipbert  AuKust  S.,  zu  Jena,  geb.  31.  JuU  1806  zu  Nympbenburg  be. 
Ma„eben,"eV8l4-25  in  Erlange.  Mos.  -ä/^^'f  nTb 
aber,  auf  de.  Anatomen  F.k,sohm.™V^^^^^^^^^ 

Eger  und  Munden  9'''''^^^'lT ,^^''rT^^Tv7rläZüs  zum  Erysipelas' 

a"^T  '•''trltjr/.  -Ä't  1855)  sein  Ham* 

:;"'G;.t"einiÄacberSCH«B..^^^^^^^ 

„„ageistreicbeAbwebr:  ..^'^l'-'l^'"' f^'^fZtaMed 'Z.  1843).  1846 
Sj.rlau  ^^ll[lfZ^:TuJ:  rtÄJlung  der  Landes- 
wurde  er  als  ord.  l'rot.  aer  meu.  uu  r+^^ov    Arhpiten  sind  weiter  noch 

heilanstalten  nach  Jena  berufen.^  Von  seinen      -J' g^/^^^^J^^^^  ^^Klinische 

T'^^-^^-^TZls^-  :ZrihI:^^^Me  und  Leichenbefund 
Betrage    1.  Reihe  ^1^-1°^^^^^^.  '  Lehre  von  der  Klappen-^ 

des  verlebten  Hrn.B.  ^ '\  Mittheilunaen  aus  der  med.  Klimk 

Insufficienz  des  Herzens"  i^^f^'''^)  '      S^b'S  Zeitschr.  für  Staatsarzneik. 

Jena"  (Jena  1848).   ^^^^^^Tl  ™1L  «  «ber  die  Fort- 

IS  J^^ÄnÄS:n  S.)  und  der  „Jenaischen  Anna.. 
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für  Pbysiol.  und  Med."  (2  Bde.,  1849),  lieferte  zahlreiche  pathol.-anat.  uud  pathol. 
Aufsätze  für  die  AUgem.  med.  Ztg.,  die  Anualen  der  Staatsarzneik.,  den  Med.  Argos, 
das  Correspondenzbl.  bayer.  Aerzte,  Schmidt's  Eneyclop.  der  Med.  u,  s.  w.  Unter 
dem  Pseudonym  A.  Kornfege  r  schrieb  er,  in  Jean  P  aul'scher  Manier,  folgende 
humoristisch-satyrische  Schriften:  „Stuben-  und  Reisebilder  eines  -phantastischen 
Mediciners"  (Bamberg  1838;  Neue  Folge  1841;  Dritte  Folge  auch  u.  d.  T. ; 
„  Cerealien  und  Mutte)-horn.  Auf  vaterländ.  Boden  gesammelt" ,  Erlang.  1842)  — 
„Ueber  Verdünnung  und  Verdünner.  Eine  höfl.  Erwiderung  des  Dr.  Eisen- 
mann auf  das  höfl.  Sendschreiben  des  Dr.  Griesseiich"  (Barab.  1  838)  u.  s.  w. ; 
endlich  auch  biograph.,  krit.  und  vermischte  Beiträge  iu  mehreren  literar.  Zeit- 
schriften. Im  J.  1848  wiirde  er  zum  Reichstags-  und  darauf  zum  Landtags- 
Abgeordneten  gewählt,  erhielt  1853  den  Hofraths-Charakter  und  starb  1.  Juli  1855. 
Er  war  ein  als  Diagnostiker  ausgezeichneter  Arzt  uud  Kliniker. 

Ja  eck,  Zweites  Pantheon,   pag.  128.  —  Guenther,  pag.  154.  —  Callisen, 
XVin,  pag.  82 ;  XXXII,  pag.  304.  G. 

Siebert,  Friedrich  S.,  zu  Jena,  geb.  22.  Febr.  1829  zu  Würzburg 
als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  von  1849  an  in  Jena,  seit  1850  unter  ViRCHOW 
und  KOELLIKER  in  Würzburg,  wo  er  1853  Doctor  wurde,  war  1853 — 54  Assistent 
bei  seinem  Vater  auf  der  med. ,  und  1854 — 55  bei  Ried  auf  der  chir.  Klinik, 
beabsichtigte ,  sich  in  München  als  Docent  zu  habilitiren ,  als  der  Tod  seines 
Vaters,  1855,  ihn  nach  Jena  zurückrief,  wo  er  Privatdocent  der  pathol.  Anatomie 
wurde.  1865  übernahm  er  das  Physikat  in  Jena,  erhielt  nach  dem  Tode  von 
SCHOEMANN  (1864)  provisorisch  die  Direction  der  alten  Irrenanstalt  in  Jena  und 
1866  auch  der  von  ihm  eingerichteten  landwirthschaftl.  Irren  -  Colonie  Kapellen- 
dorf, die,  von  ihm  mit  besonderer  Vorliebe  gepflegt,  1879  mit  der  Leitung  des 
Karl-Friedrich-Hospitals  verbunden  wurde.  1869  erhielt  S.  seine  definitive  An- 
stellung und  wurde  1870  zum  Prof.  e.  o.  der  Psychiatrie  ernannt.  Nebenbei 
cultivirte  er  das  Specialfach  der  Nervenkrankheiten  ohne  Seelenstörung  und  be- 
gründete dazu  1868  ein  eigentliches  Familienpensionat  auf  seinem  eigenen  Grund- 
stücke. 1879  konnte  er  die  unter  seinen  Augen  neu  erbaute  Staats-Irrenanstalt 
eröffnen ,  zu  deren  Vorbereitung  er  in  uneigennützigster  Weise  Reisen  behufs 
Conferenzen  mit  den  Baumeistern  u.  s.  w.  unternommen  hatte.  Sein  Verhältniss  zu  den 
Irren  war  ein  durchaus  patriarchalisches,  seine  Uneigennützigkeit  und  Selbstlosigkeit 
in  der  Privatpraxis  und  seiner  Pensionsanstalt  manchmal  bis  über  die  äusserste  Grenze 
hinausgehend.  Obgleich  in  der  Psychiatrie  Autodidact  und  erst  verhältnissmässig 
spät  zu  derselben  gelangt,  Hess  er  sich  als  Lehrer  derselben  die  psychiatrische 
Ausbildung  seiner  Zuhörer  sehr  angelegen  sein ;  seine  Vorlesungen  gehörten  zu 
den  besuchtesten.  Als  Arzt  hatte  er  die  Kunst  der  Diagnostik  von  seinem  Vater 
empfangen  und  war  eine  Zierde  des  ärztl.  Standes,  ein  eifriger  Theilnehmer  an 
ärztl.  Vereinen,  nicht  minder  aber  auch,  12  Jahre  lang,  ein  hochgeschätztes  Mit- 
glied des  Gemeinderathes,  zuletzt  2.  Vorsitzender.  Seine  literar.  Arbeiten  bestanden, 
ausser  trefflichen  Leistungen  in  der  pathol.  Anat.  und  einer  Abhandlung  über 
„Trichinose",  nur  in  kleineren,  aber  von  genialer  Auffassung  zeugenden  Arbeiten : 
„Ueber  die  menschl.  Hand"  —  „üeher  die  wichtigsten  Phänomene  im  Geistes- 
leben" ^ —  „Ueber  die  Ursachen  der  Nervosität  unserer  Zeit"  —  „Ueber  Erb- 
lichkeit und  Erziehung"  u.  s.  w.  Die  seit  Jahren  von  ihm  geplante  Veröffent- 
lichung sphygmograph.  Curven  bei  verschiedenen  Formen  von  Geistesstörung  wurde 
durch  die  Krankheit  (Sarcom  im  Mediastinum  u.  s.  w.),  die  ihn  ein  halbes  Jahr 
vor  seinem  20.  Mai  1882  erfolgten  Tode  befiel,  verhindert. 

Voppel  im  Allgem.  Zeitschr.  für  Psychiatrie.  1883,  XXXIX,  pag.  334.  G. 

*Siebert,  Vincent  S. ,  geb.  in  Kurland,  studirte  in  Dorpat,  woselbst 
er  1871  zum  Dr.  med.  promovirt  wurde  (Diss.  „Ueber  Apomorphin") ,  worauf 
er  als  Arzt  in  die  Kriegsmarine  eintrat  uud  an  den  Amur  ging,  woselbst  er 
gegenwärtig  Chefarzt  der  sibirischen  Flotte  und  hervorragender  prakt.  Arzt  ist. 
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Seiu  Werk  über  die  med.  Topograpliie  des  Amurgebietes  ist  von  classißcber  Bedeutung 
für  das  Marine-Medicmalweseu  des  Amurgebietes.  o.  Peter hch  (St.  Pbg.). 

Siebold.  Unter  den  bayeriscben  Aerzten  nimmt  diese  Familie  eine  bervor- 
ragende  Stellung  ein.  Ibr  Haupt  Karl  Kaspar  gründete  zu  Würzburg  eine 
Pflanzstätte  der  Chirurgie ,  aus  der  eine  grosse  Zahl  bedeutender  Wundärzte 
hervorgegangen  sind.  Zu  besserem  Verständniss  des  Verwandtscbaftsverbältnisses 
der  einzelnen  Mitglieder  unter  einander  geben  wir  zunächst  folgende  Stammtafel: 
Karl  Ka.spar  von  S.,  zu  Würzburg  (1786-18)7).  s.  nachstehend.  

'"johann  Georg       J^aun  Theodor  Joh.  Bartholom.      Adam  Elias  v.  S , 

Christoph  V  S  ,  zu  Damian  v.S.,  v.  S  ,  zu  Würzburg  zu  Berlin  (177o -I8<ib), 
Würzburg  (17 b'7-98),     Ober-Med.-Rath.  zu  (L774-1814),  s.  nachsteh, 

s.  nachsteh.  Darmstadt  (f  1828),  s.  nachsteh. 

Genialin  :  Eegina 


Philipp  Franz  v.  S.    Josepha  Hennig,    Ed  uard  Kasp.  Jak.,  Karl  Theod.  Ernst 

n74(l-18ü6")         verwittwete  Heiland    v.  S.,  zu  Göttingen  v.  S.,  zu  München 

Japan-Reisender  und          (177 1  -1 849),               ( 180 1-61),  (18ü4-8o), 

-Forscher,  s.  nachsteh.     s.  Bd.  III,  pag.  116.           s.  nachsteh.  s.  nachsteh. 

Marianne  Theodore  Charlotte  Heiland,  gen.  v.^Siebold, 
verchel.  Heidenreich,  zu  Darmstadt  (1788—1859), 

s.  Bd  III,  pag.  115.  Red. 

Karl  Kaspar  von  Siebold,  geb.  4.  Nov.  1736  zu  Nideck,  im 
Herzogth.  Jülich,  als  der  Sohn  eines  Wundarztes,  wurde  von  demselben  2  Jahre 
lang  praktisch  in  der  Chir.  ausgebildet,   übte  sich  danach  in  derselben  während 
dreier  Jahre  in  den  französischen  Militärspitälern  und  übernahm  im  J.  1760  bei 
dem  Oberwundarzt  Stang  im  Juliusspital  zu  Würzburg  die  Stelle  des  1.  Gehilfen, 
als  welcher  er  3  Jahre  hindurch  naturwissenschaftl.  und  med.  Vorlesungen  an  der 
dortigen  Universität  besuchte.    In  den  Jahren   1763-66  bereiste  er,  mit  Unter- 
stützung seines  J^andesfürsten,  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  Frankreich,  England 
und  Holland,  wo  er  in  Leyden  5  Monate  Albin's  und  Gaub's  Vorlesungen  hörte. 
Im  J    1769  promovirte  er  und  bekleidete  dann  die  Lehrstelle  der  Anat.,  Uiir. 
und  Geburtsh.  au  der  hohen  Schule  zu  Würzburg,   bis  zum  J.  1807,  mit  Aus- 
zeichnung.   Ihm  verdankte  man  die  Erweiterung  des  anat.  Theaters  und  die  Be- 
reicherung desselben  mit  einer  Samml.  anat. - pathol.  Präparate,   welcher  er  den 
reichen  Schatz  seiner  in  vielfacher  Praxis  gewonnenen  krankhaften  Knochen  ein- 
verleibte Er  gab  dem  Hebeammen-Unterricht  eine  bessere  Einrichtung,  glänzte  aber 
vor  Allem  als  Lehrer  und  Operateur   durch  seine  Leistungen  in  der  /^l^iru^gie- 
Er  unternahm  manche  neue  Operationen,   so  als  der  Erste  in  Deutschland  den 
Sehambeinfugenschnitt.   Sein  Ruf  zog  aus  allen  deutschen  Ländern  "^f  Würzburg 
Schüler,   von  welchen  mehrere  sich  später  als  Lehrer  einen  geachteten  Namen 
erwarbe'n.  Sein  Landesherr,  Fürst  Georg  Carl,  j^V^ VerChi^  un^ 

und  fürstl.  Hofrath.  Im  Jahre  1787  erhielt  er  emen  Ruf  als  Prof.  der  Chir.  und 
Ob  rwundarzt  an  der  Charite  zu  Berlin,  den  er  dankend  ablehnte.  Zur  Anerkennung 
seiner  Verdienste,  die  er  sieh  während  des  Krieges  in  den  Hospitalern  erworb  n, 
^rde  er  sSl  in  den  Reichsadel  erhoben  und  1803  zum  Medicmalrath  des 
^ül-steJhums  Würzburg  ernannt.  Er  starb  5.  April  ^^^Jy^^Z^^^ 
sind  zu  nennen:  „CollecUo  ohservationum  mtdico- chncrgicaium  (bambcr.^ 
1769,  I)  -  Chirurg.  Tagehuch"  (Würzb.  1791)  -  „PraU.  Bemerkungen  uher 
die'Castration"  (Frankf.  a.  M.  1802).  mi.i 
C  Caspar  v.  Siebold's  Leben  und  Verdiensie  von  Joh.  Barth.  Siebold. 
AVürzbnrg  1807  a  -  Haeser,  Geschichte  der  Medicin.  3.  Bearbeitung.  II,  pag.  1^63..^^ 

Johann   Georg  Christoph   von   Siebold,   geb.   zu  Würzburg 
30.  Juni  1767,  ältester  Sohn  des  Vorigen,  widmete  sich  dem  Studium  der  Philos 
Natur-  und  med.  Wissenschaften  zu  Würzburg,  Altdorf  und  Got  .ng.n. 
wurde  ihm  die  Stelle  eines  a.  o.  Prof.  für  allgem.  Therap.  u.  Diätetik  in  \N  urzbur. 
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übertragen  und  1796  wurde  er  zum  ord.  Prof.  der  Physiol.  und  1,  dirig.  Arzt 
des  Juliusspitales  ernannt.  Als  Lehrer  erwarb  er  sich  die  Achtung  und  Liebe  seiner 
Zuhörer.  Leider  fing  er  früh  zu  kränkeln  an  und  starb  15.  Jan.  1798,  im  33.  Jahre 
an  Lungenschwindsucht.  Schriften :  „Systemat.  Darstellung  der  Manual-  und 
Instrumental- Geburtshilfe"  (Würzburg  17ü4)  —  „De  instituti  clinici  ratione 
ad  tirones  sermo  academicus"  (Ib.  1795,  4.)  —  „  Ueher  die  angebliche  Ver- 
minderung  des  Gewichtes  der  Frucht  im  Mutterleibe  durch  die  amnische 
Feuchtigkeit"  (Ib.  1796).  Mehrere  Abhandlungen  in  der  Salzburg,  med. -chir. 
Zeitg.,  Baldinger's  Journal,  Stark's  Archiv. 

Baader,  I,  pag.  158.  Seitz. 

Philipp  Franz  Freiherr  von  Siebold,  der  berühmte  Japan-Forscher, 
geb.  als  Sohn  von  Georg  Christoph  von  S.,  zu  Würzburg  17.  Febr.  1796,  studirte 
daselbst  seit  1815  Med.  und  Natur wissensch.,  wurde  1820  Doctor  mit  der  Diss. 
„De  lingua",  trat  1822  in  den  Dienst  der  holländ.-ostind.  Compagnie  als  Sanitäts- 
Officier  1.  Cl. ,  schiffte  sich  nach  Batavia  ein  und  wurde  1823  als  Arzt  und 
Naturforscher  der  niederländ. -indischen  Gesandtschaft  nach  Japan  beigegeben, 
erlangte  bald  als  Arzt  und  Naturforscher  grossen  Ruf;  indessen  erst  1826  war 
es  ihm  möglich,  bis  nach  Jeddo  zu  gelangen.  1828,  29  in  eine  Untersuchung 
wegen  eines  angebl.  Staatsverbrechens  verwickelt,  wurde  er  aus  Japan  verbannt, 
kehrte  1830  nach  Europa  zurück  und  erschienen  von  1832  —  53  seine  gross- 
artigen Werke  über  Japan,  betreffend  dessen  Ethnologie,  Fauna,  Flora,  Literatur, 
Sprache  u.  s.  w.  Von  1859 — 62  war  er  von  Neuem  in  Japan,  zeitweise  sogar 
im  Dienste  des  Taikun,  wählte  dann  aber  seinen  dauernden  Aufenthalt  in  Würz- 
burg und  wurde  1853  von  der  russischen,  1863  von  der  französ.  Regieruug,  behufs 
Gründung  von  Handelsverbindungen,  zu  Rathe  gezogen.  Mit  der  Aufstellung  einer 
von  ihm  gegründeten  Japan.  Sammlung  in  München  beschäftigt,  starb  er  daselbst 
18.  Oct.  1866.  Seine  naturwissenschaftl.  Sammlungen  befinden  sich  in  Leyden. 
Ausser  um  die  Kenntniss  Japans  hat  er  sich  um  die  Eröffnung  des  Welthandels 
mit  demselben  hoch  verdient  gemacht. 

Brockhaus,  Gonvers.-Lexikou,  11.  Aufl.,  XI]I,  pag.  688.  —  Callisen,  XVIII, 
pag.  88;  XXXII,  pag.  308.  ^ 

Johann  Bartholomäus  von  Siebold,  Sohn  von  Karl  Kaspar 
von  S.,  geb.  3.  Febr.  1774  zu  Würzburg,  wurde  1797  Adjunct  seines  Vaters, 
1803  Prof.  der  Chir.  und  Oberwundarzt  des  Juliusspitales.  Er  war  gleichzeitig  mit 
seinem  Vater  und  seinen  Brüdern  Rudolf  und  E 1  i  a  s  an  derselben  Universität  und 
in  demselben  Spitale  als  Lehrer  und  Arzt  thätig.  Das  Zusammenwirken  der  Familie 
Siebold,  das  ihr  natürlich  ein  Uebergewicht  in  der  Facultät  gab,  war  den  Auf- 
gaben derselben  in  hohem  Grade  förderlich.  Leider  ward  er  ihr,  wie  sein  Bruder 
Christoph,  schon  früh,  am  28.  Jan.  1814,  durch  den  Tod  entrissen.  Er  schrieb: 
„Diss.  sistens  historiam  systematis  salivalis"  (Jena  1797,  4.)  —  „Netce  Würz- 
burger gelehrte  Anzeigen"  (Würzburg  1799)  —  „Geschichte  u.  gegenwärtige 

Einrichtung  des  chirurg.  Clinicums  im  Juliusspitale  zu  Würzburg"  (1814,  4.)  

„Sammlung  seltener  u.  auserlesener  chirurg.  Beobachtungen  u.  Erfahrungen 
deutscher  Aerzte  und  Wundärzte"  (3  Bde.,  Rudolstadt  1805  —  12)  —  „Chiron" 
(Nürnberg  und  Sulzbach  1805 — 1814). 

Franz  v.Wegele,  Ge.schiclite  der  fJuiversität  "Würzburg.  Würzburg  1882  1  Tli 
pag-  481.  °  "      c   -x  "' 

Seitz. 

Adam  Elias  von  Siebold,  der  4.  und  jüngste  Sohn  Karl 
Kaspar's  von  S.,  geb.  5.  März  1775  zu  Würzburg,  war  für  die  kaufmännische 
Laufbahn  bestimmt  und  wurde  in  einem  Augsburger  Comptoir  untergebracht.  Doch 
hatte  er  eine  so  unwiderstehliche  Neigung  für  die  Med.,  dass  er  schon  nach  wenigen 
Monaten  heimkehrte  und  seine  Studien  in  Würzburg  unter  seinem  Vater,  seinem 
Bruder  Christoph  und  Hesselbach  beginnen  durfte.  1795  machte  er  mit  seinem 
Bruder  Barthel  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Leipzig,  Halle  und  Berlin,  worauf 
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er  sich  nacb  Jena  begab   und  daselbst  uameutlicb  Stark's  Vorträge  hörte.  Von 
Jena  zog  er  1797    nach  Güttingen,   wo  er  seine  Studien  fortsetzte.    Auch  hier 
wandte  er  der  Geburtsliilfe,  die  F.  B.  Osianuer  vortrug,  seine  besondere  Aufmerk- 
samkeit zu.  1798  nach  Würzburg  zurückgekehrt,  beendete  er  seine  Studien  unter 
seinem  Vater  und  Thomann  und  erhielt  1798  die  iJoetorwürde   aus  den  Händen 
des  Ersteren.  Wenige  Monate  später  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent  und  erhielt 
die  Erlaubniss,  den  Hebeammen-Unterricht  zu  ertheilen.  1799  wurde  er  a.  o.  Prof. 
und  Hebeammenlehrer.  Im  J.  1800  reiste  er  nach  Wien,  um  Boriß  in  seinem  Wirken 
als  Geburtshelfer  näher  kennen   zu  lernen  und  sich  mit  den  Einrichtungen  der 
Gebäranstalt  in  Wien  vertraut  zu  machen.  1805  erölfnete  S.,  der  inzwischen  zum. 
Prof.  ord.  ernannt  worden  war,  das  neue  Gebärhaus,  bei  welcher  Gelegenheit  er 
das  Programm  „  Ueher  Zwecke  und  Organisation  der  Klinik  in  einer  Entbindungs- 
anstalt" (Bamberg  1806,  4.)  schrieb.  Die  Liebe  und  der  Fleiss,  den  S.  seinem  kl  in. 
Institute  entgegenbrachte,  hob  den  Ruf  desselben  in  so  hohem  Maasse ,  dass  Würz- 
burg bald  zu  den  hervorragendsten  geburtshilfl.  Schulen  zählte.  Diesem  Umstände 
war  es  zuzuschreiben,  dass  er  1816  einen  Ruf  nach  Berlin  erhielt.  Hier  gründete 
er  zum  zweiten  Male  eine  Klinik,  jene  nämlich  für  die  Universität,  die  1817  eröffnet 
wurde.  Gleichzeitig  richtete  er  eine  geburtshilfl.  Poliklinik  und  eine  Klinik  für  kranke 
Frauen  ein.  Erstarb  den  12.  Juli  1828,  hochgeachtet  als  Gelehrter  und  klin.  Lehrer, 
geliebt  als  gesuchter  Praktiker.  —  S.  nahm  eine  vermittelnde  Stellung  zwischen  Boer 
und  OsiANDER  ein.    Er  wandte  sich  nicht,   wie  die  meisten  seiner  Zeitgenossen, 
ausschliesslich  der  operat.  Geburtshilfe  zu,  sondern  würdigte  auch  die  Wichtigkeit  der 
damals  sog.  medic.  Geburtshilfe.  Wenn  er  trotzdem  dem  operat.  Theile  seines  Faches 
eine  nach  unseren  Anschauungen  übertriebene  Wichtigkeit  beimass,  so  handelte  er 
eben  nur    als  Kind  seiner  Zeit,   aus  deren  Bahn  herauszutreten  nur  wenigen 
Auserwählten  beschieden  ist.  Grosse  Verdienste  erwarb  er  sich  durch  die  Cultivirung 
der  Frauenkrankheiten,  weniger  durch  Das,  was  er  in  diesem  Gebiete  leistete,  als 
dadurch,  dass  er  die  Geburtshelfer  unbewusst  darauf  aufmerksam  machte,  welcher 
Weg  in  Zukunft  mit  Erfolg  einzuschlagen  sei.   Die  Zahl  seiner  Schriften  ist  eine 
so  bedeutende,  dass  letztere  hier  nicht  der  Reihe  nach  angeführt  werden  können. 
Die  wichtigsten  sind  folgende:  „Lehrh.  der  theoret.-prakt.  Enthindung skunde  etc." 
2  Bde.,  1821,  24)  —  „Annalen  der  klin.  Schule  an  der  Enthindungs- Anstalt  zu 
Würzh."  (I.,  Leipzig  1806)  —  „Lehrh.  der  Heheammenkunst  etc."  (1808 ;  6.  Aufl., 

1838)  „Handh.  zur  Erkenntniss  und  Heilung  der  Frauenzimmer-Krankheiten'' 

(2  Bde.,  1821  26).    S.  gründete  das  zweite  geburtshilfliche  Fachjournal,  die 

,Lucina",  die  in  6  Bänden  (1802—1811)  erschien.  An  die  Stelle  derselben  trat 
später  das  „Journal  für  Geburtshilfe,  Frauenzimmer-  und  Kinderkrankheiten", 
das  1813  zu  erscheinen  begann  und  1829,  vom  9.  Bande  an,  nach  S.'s  Tode 
von  seinem  Sohne  Eduard  Kaspar  Jakob  von  S.  weiter  herausgegeben  wurde. 
Diese  beiden  Journale  enthalten  zahlreiche  Arbeiten  S.'s  und  seiner  Schüler. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  6.  182S.  I,  pag.  572.  —  Ed.  C.  J.  v.  Siehold, 
Versuch  einer  Gesch.  der  Geburtsh.  Berlin  1845,  II,  pag.  630.  Kleinwächter. 

Eduard  Kaspar  Jakob  von  Siebold,  als  Sohn  des  Vorigen 
geb  19  März  1801  in  Würzburg,  wurde,  getreu  den  Traditionen  der  von 
Sieb  old'schen  Familie,  schon  von  früher  Jugend  an,  im  Hinblick  auf  den  künftigen 
ärztl.  Beruf,  entsprechend  angeleitet;  Beweis  dessen,  dass  ihm  als  Kmd  sein  \ater 
Unterricht  auf  der  Trommel  geben  Hess  ,  um  seine  Handgelenke  möglichst  mobil 
zu  machen.  Nach  7jähr. ,  theils  in  Berlin ,  theils  in  Göttingen  zugebrachtem 
Universitätsstudium  promovirte  er  1826  zu  Berlin  als  Dr.  med._  mit  der  Diss.: 
De  scirrho  et  carcvnomate  uteri,  adjectis  trihus  totius  uteri  exstirpationis 
observationibus"  (4.).  Schon  vor  seiner  Promotion  als  Assistent  an  der  von  seinem 
Vater  geleiteten  Universitäts-Entbindungsanstalt  angestellt,  habilitirte  er  sich  1  b- < 
als  Privatdocent  der  Geburtshilfe  und  wurde,  als  sein  Vater  1828  starb  mit  der 
Provisor.  Uebernahme  von  dessen  Lehrstuhl  betraut,  den  er  3  Semester  hindurch 
vertrat.  1829  erhielt  er  an  Stelle  BüSCii's,  der  seines  Vaters  Nachfolger  m  Beilin 
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wurde,  einen  Ruf  als  Prof.  ord,  der  Geburtshilfe  nach  Marburg,  wo  er  indessen  nicht 
lange  wirkte,  denn  schon  1833  wechselte  er  den  Marburger  Lehrstuhl  mit  dem  in 
Göttingen.   In  letztgenannter  Stadt  wirkte  er  als  akad.  Lehrer  ,  bis  ihn  der  Tod 
27.  October  1861  abberief.  —  S.  nimmt  in  der  Geschichte  der  Geburtshilfe  eine 
ganz  eigenthümliche  Stellung  ein.   Ein  Kind  der  naturphilos.  Med.,  die  bis  über 
das  3.  Decennium  unseres  Jahrh.  hinaus  herrschte,  passte  er  mit  seinen  Anschauungen 
in  die  spätere  Zeit,  den  Beginn  der  naturwissenschaftl.  Med.,  nicht  mehr  hinein. 
Er  vermochte  den  in  ihrem  Entwicklungsgänge  ihm  fremden  neuen  Fortschritten 
der  Med.  nicht  zu  folgen  und  sieh  ihnen  zu  assimiliren.    Sie  standen  ihm  fern. 
Aufgewachsen  in  einer  Zeit ,  in  der  die  Geburtshilfe  noch  fast  getrennt  von  der 
Gesammtmedicin  bearbeitet  wurde,  konnte  er  sich  in  die  neuere  Anat.  und  Physiol. 
nicht  einleben.  Das  Gleiche  galt  auch  von  der  am  Ende  des  4.  und  am  Anfange 
des  5.  Decenniums  unseres  Jahrh.  sich  entwickelnden  modernen  Gynäkologie.  Anderer- 
seits aber  besass  er  eine  allgemeine  classische  Bildung,   die,  theilweise  an  den 
Polyhistorismus  des  18.  Jahrhunderts  erinnernd,  ihn  weit  über  seine  Zeitgenossen 
stellte  und  ihren  Ausfluss  in  seiner  grossen  literarisch-historischen  Thätigkeit  fand. 
Als   das  vorzüglichste  Product   dieser  seiner  Richtung   gilt  sein  bis  heute  noch 
unerreichtes  und  unübertroffenes  Werk :  „  Versuch  einer  Geschichte  der  Geburts- 
hülfe"  (2  Bde.,  Berlin  1839,  1845),  durch  welches  er  sich  den  Ehrenplatz  eines 
med.  Classikers  sicherte.  Diese  literarisch-historische  Neigung  erklärt  es  auch,  dass 
S.  bis  in  sein  Alter  die  Liebe  zu  den  alten  Classikern  pflegte  und  nicht  nur  als 
philolog.  Schriftsteller  {„Juvenal's  6.  Satire.  Mit  Einleitung  und  üebersetzung" 
[Braunschweig  1854]  und  „Juvenal's  Satiren.  Lateinischer  Text  mit  metrischer 
üebersetzung  und  Erläuterungen''  [Leipzig  1858]),  sondern  sogar  auch  1854  und 
1855  als  philolog.  Lehrer  auftrat.    In  geburtshilfl.  Beziehung  wandelte  er  noch  auf 
den  alten  Wegen,  die  ihren  Ausgang  nur  im  Manualen  und  Instrumentalen  fanden. 
Seine  Publicationen   sind  ungemein  zahlreich  und  betreffen,  ausser  der  Geburts- 
hilfe und  deren  Geschichte,  sowie  ausser  der  Philologie,  auch  die  gerichtl.  Med. 
(„Lehrbuch" ;  Berlin  1847).  Er  schrieb  ein  „Ljehrbuch  der  Geburtshülfe"  (2  Aufl., 
Berlin  1841,  1854)  und  ein  ebensolches  der  Hebeammenkunst  (in  Gemeinschaft  mit 
Kaufmann  in  Hannover,  Hann.  1856).  Seine  kleineren  Arbeiten  finden  sieh  in  dem 
von  seinem  Vater  gegründeten  „Journal  für  Geburtshülfe  etc.",  dessen  Redaction 
er  nach  dem  Tode  Desselben  vom  9.— 17.  Bande  leitete,   worauf  diese  Zeit- 
schrift mit  der  von  Busch,  d'Octrepont  und  Ritgen  herausgegebenen  „Neue 
Zeitschrift  für  Geburtskunde"  verschmolz.  Auch  in  letztgenanntem  Journale,  sowie 
in  der  „Monatsschrift  für  Geburtskunde  und  Frauenkrankheiten" ,  welchen  beiden 
Blättern  er  als  Mitredaeteur  angehörte,  publicirte  er  zahlreiche  kleinere  Arbeiten. 
Als  seinen  Sehwanengesang  kann  man  A\q  „Geburtshülfliche  Briefe"  bezeichnen, 
eine  Autobiographie,  aus  der  sich  der  edele  Charakter  und  die  tiefe  Gelehrsamkeit 
S.'s  am  besten  beurth eilen  lässt. 

Spiegelberg,  „Ed.  Kasp.  Jak.  von  Sieliold,  Nela-olog"  in  Monatsschr.  für  Geburts- 
kunde II.  Frauenkrankheiten.  XIX,  pag.  H21  r  i   •      ••  w 

,  ^0,5.  ,^«,1.  Klein  Wächter. 

Karl  Theodor  Ernst  von  Siebold,  geb.  16.  Febr.  1804  zu  Würz- 
burg, als  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  studirte,  nachdem  er  seinem  Vater  1816 
nach  Berlin  gefolgt  war,  daselbst  von  1823  an,  und  später  in  Göttingen  Med., 
bildete  sich  aber  nebenher  unter  Rudolphi  und  Blumenbach  in  der  Zoologie  aus. 
So  schrieb  er  denn  auch  seine  Dr.-Diss.  über  die  Metamorphose  der  Salamander. 
Als  zur  Zeit  der  Vollendung  seiner  Universitätsstudien  sein  Vater  starb,  widmete 
ersieh,  um  eine  gesicherte  Existenz  zu  finden,  der  prakt.  Med.,  wurde  1831  zum 
Kreisphysicus  zu  Heilsberg  in  Ostpreussen  ernannt,  von  dort  1834  in  gleicher  Eigen- 
schaft nach  Königsberg  versetzt,  von  wo  er  nach  kurzer  Zeit  als  Director  der 
Hebeammenschule  nach  Danzig  übersiedelte.  Neben  seiner  prakt.  ärztl.  Thätigkeit 
widmete  er  sich  in  Danzig,  das  ihm  Gelegenheit  zu  Beobachtungen  der  Seethiere  bot, 
auf's  Eifrigste  zoolog.  Forschungen,  von  denen  40  grössere  und  kleinere,  während 
semes  Aufenthaltes  in  Ost-  und  Westpreussen  verfasste  zoolog.  Abhandlungen  Zeugniss 
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geben.  Durch  die  Empfehlung  Alexander  v.  Humboldt's,  den  er  bei  der  Natur- 
forscher-Versaramlung  zu  Dauzig  in  sein  Haus  aufgenoinmeu  hatte,  wurde  er  im 
J.  1840  auf  den  Lehrstuhl  der  Zoologie,  vergleich.  Anat.  und  Veterinärmedicin 
nach  Erlangen  berufen.  Leicht  lebte  er  sich  dort  in  die  neue  Berufsthätigkeit  ein, 
in  der  er  bald  Erfolge  errang,  denen  er  rasch  nach  einander  an  ihm  ergangene 
Berufungen,  1845  nach  Freiburg  im  Br.,  1850  nach  Breslau,  1853  nach  München 
verdankte.  An  letzterer  Universität  war  ihm  zunächst  nur  Physiol.  und  vergleich. 
Anat  übertragen.  Später  wurde  er  auch  mit  den  Vorlesungen  über  menschl.  Anatomie 
betraut    gab  dieselben  aber  mit  der  Physiol.,  nacli  der  Berufung  Bischüff's,  au 
Diesen  'ab,  und  behielt,  als  er  zum  Prof.  der  Zoologie  und  Conservator  der  aus- 
o-edehnten'zoolog,  Staatssammlung  ernannt  worden  war,  von  den  in  den  Rahmen 
der  med.  Facultät  gehörenden  Disciplinen  nur  die  vergleich.  Anatomie.  Diese  las 
er  bis  ihm  in  den  letzten  2  Jahren  seines  Lebens  die  Geisteskräfte  und  besonders 
das  Gedächtuiss  schwanden,  mit  grösster  Pünktlichkeit.  Er  verstand  es,  durch  die 
Lebhaftigkeit  seines  Vortrages,  die  Lust  und  Liebe,  welche  er  selbst  für  die  Natur 
empfand,   auf  seine  Zuhörer  zu  übertragen.    Er  machte  sich  um  die  Ludwig- 
Maxirailians  Universität  durch  die  Ausarbeitung  des  Planes  für  das  physiol.  Institut 
und  die  Reorganisation  der  vergleich.-anat.  und  zool.  Sammlung  des  Staates  verdient. 
Unter  seinen  Schriften  sind  für  die  Med.  sein  „Lehrbuch  der  vergleichenden  Anat. 
der  wirbellosen  Thiere"  (Berlin  1848)  -  „Ueher  die  Band-  und  Blasenwürmer 
nebst  Einleitung  über  die  Entstehung  der  Eingeweidewürmer'  (Leipzig  1854} j 
für  die  Zoolo-ie :    „  Wahre  Farthenogenesis  bei  Schmetterlingen  und  Bienen 
fLeinziff  1856^  —  „Ueber  Farthenogenesis"  (München  1862)  —  „Die  Süsswasser- 
fische  von  Mittel-Europa"  (Leipzig  1863)  von  grösster  Bedeutung.  Sein  wichtigstes 
Werk  ist  seine  vergleichende  Anatomie  der  wirbellosen  Thiere  ,   das  schon  kurz 
nach  seinem  Erscheinen  in's  Französische  und  Englische  übersetzt  wurde.  Auch 
hat   er  zusammen  mit  Koellikee  die  „Zeitschrift   für  wissenschaftl  Zoologie 
o-egründet.  Bis  zu  der  Zeit,  wo  schweres  Leiden  seine  geistigen  Fähigkeiten  lahmte 
Satte  er  sich  eine  überraschende  Empfänglichkeit  für  alles  Neue  bewahrt^   So  hat 
er     während  die  meisten  seiner  Altersgenossen  sich  ablehnend  gegen  Daran  i^s 
Ansichten  verhielten,  sich  ganz  und  voll  in  den  Ideenkreis  dieses  Forschers  hinein- 
gelebt.  Dieses  Aufnehmen  neuer,  seinen  früheren  Vorstellungen  widerstreitender  An- 
scCungen   wurde   durch   seine   uneigennützige  Wahrheitsliebe  erleichtert.  Voll 
Inerkennung  für  Anderer  Verdienste,  anspruchslos  und  bescheiden  ^-^J^^S^^^l 
tfLte  er  ^ch  allgemeiner  Achtung  und  Liebe.  Zahlreiche  B---;/^^^^^^^^^^^^ 
er  bei  seinem   50jähr.  Dr.-Jubil. ,   das  er  in  voller  körperlicher  und  geistiger 
Rüstigkeit  im  J.  1878  feierte.  Wenigen  Gelehrten  wurden  so  viele  Auszeichnungen 
zu  Theil  wie  ihm.  Er  entschlief  nach  längerem  Leiden  7.  April  lööo. 

Chronik  der  Luchv.-Maxim.-Universität  München  für  das  J'^J^'^pSi- 85. -  E.Her t- 
wig,  Denkrede  in  der  Sitznng  d.  Münchener  Akademie  der  Wissenschatten  am  ^o.  Marz_1886. 

Sie^ndin,  Justine  S.,  geb.  Dittrich,  berühmte  Hebeamme  des 
17  Jahrh  waTals  Tochter  eines  protest.  Geistlichen  zu  Rohnstock  bei  Jauer  m 
Schlesien  geb.,  verheirathete  sieh  mit  dem  Rentschreiber  Siegemund  unter- 
Stet  sidf  Selbst  im  Alter  von  21  Jahren  durch  Erkundigungen  " 
mehrerer  Hebeammen  und  durch  Lesen  von  Büchern,  übte  vom  2o.  Jahre  an  se  bst 
^9  jXe  lang^ie  Praxis  bei  armen  Bäuerinnen  aus  und  erlang  e  emen  solchen 
R^f  dass  sie  von  Liegnitz,  wo  sie  Stadt-Hebeamme  wurde,  nach  den  entferntesten 
The'il  n  d^^^^  vom  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  nach 

Lrliu  berufen  wurde  Nachdem  sie  ein  von  ihr  verfasstes,  ganz  aus  ihrer  eigenen, 
vreMhrirerErfXung  und  den  Notizen,  die  sie  sich  über  jeden  schweren  Geburts- 

von  .chu,erei  und  unrecU  stehend..  GelurUn,  ^n  nnc« 
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Gespräch  vorgestellet"  (Coelln  a.  d.  Spree  1690,  4. ;  1692;  spätere  Auflagen  u.  d.  T. : 
^Die  Königl.  Preiiss.  und  Ghur-Brandenb.  Hoff- Wehe- Mutter,  w.  s.  lo." ,  Berlin 
1723,  4.;  1756;  holläud.  Uebers.  von  CORNELIUS  Solingen,  Amsterd.  1691,  4.). 
Das  Buch,  welches,  wie  erwähnt,  ganz  original  ist  und  auch  Original- Abbildungen 
enthält,  die  ersten,  welche  nicht  Copien  von  Roesltn  und  Rüeff  waren,  erfuhr 
lebhafte  Angriffe  von  Seiten  des  Prof.  Andr.  Petermann  in  Leipzig  und  veran- 
lasste eine  Polemik  zwischen  Demselben,  der  Verfasserin  und  der  Frankfurter  med. 
Facultät,  welche  für  sie  eintrat.  Die  gewechselten  Streitschriften  sind  den  späteren 
Ausgaben  des  Hebeammen-Lehrbuches  beigefügt.  Das  Nähere  über  ihre  Ansichten 
und  Verfahrungsweisen  s.  bei  v.  Siebold. 

Ed.  K.  J.  V.  Siebold,  Versuch  einer  Gesch.  der  Geburtshilfe,  II,   pag.  201.  — 
Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  583.  q 

Siegert,  Johann  Christoph  S.,  zu  Halberstadt,  geb.  14.  Febr.  1780 
zu  Liegnitz,  studirte  in  Frankfurt  a.  0.,  wurde  daselbst  1 805  Dr.  mit  der  Diss. 
„De  litterarum  stucliis  sanitati  convenienter  disponendis" ,  war  1806  Oberarzt 
beim  PIo  h  en  lo  h  e'schen  Corps,  Hess  sich  einige  Jahre  später  in  Groningen  nieder, 
zog  1810  nach  Halberstadt  und  leistete  1813—15  Dienste  in  den  dortigen  Feld- 
lazarethen.  Besonders  thätig  war  er  für  die  Kuhpocken-Impfung  und  erhielt  bei 
Gelegenheit  seines  50jähr.  Dr.-Jubil.  den  Titel  Sanitätsrath.  Er  hatte  gesehrieben: 
„Beobh.  über  Gallen-  und  Nierensteine"  (v.  Graefe's  und  v.  Walther's  Journ., 
1826)  —  „Anweisung ,  wie  beim  plötzl.  Erkranken  an  der  Cholera  .  .  .  bis 
zur  Ankunft  des  Arztes  gehandelt  werden  müsse"  (Halberst.  1831)  —  „Med.- 
therapeut.  Wörterbuch  oder  Repertor.  der  vorzüglichsten  Gurarten  ii.  s.  lo." 
(Berlin  1856).    Er  starb  17.  Oct.  1861. 

Andreae,  II,  pag.  159.  G. 

Siegesbeck,  Johann  Georg  S.,  geb.  22.  März  1686  zu  Merseburg, 
wurde  1716  zu  Wittenberg  promovirt,  war  Arzt  zu  Seehausen  i.  M.  von  1718 — 31, 
wurde  darauf  Physicus  zu  Helmstädt,  ging  1735  nach  St.  Petersburg,  wo  er  eine 
Zeit  lang  Vorsteher  des  dortigen  botan.  Gartens  war.  Darauf  lebte  er  dort  noch 
längere  Zeit  als  Privatgelehrter  und  kehrte  nach  Seehausen  zurück,  wo  er  3.  Jan.  1755 
starb.  —  Er  war  ein  gelehrter  und  denkender  Arzt,  ein  aufmerksamer  Beobachter, 
der  besonders  den  Naturwissensch.,  namentlich  der  Botanik  und  Astronomie,  sich 
zuwendete,  gleichwohl  aber  Bedenken  gegen  Copernicds'  AVeit-  und  Linne's 
Pflanzensystem  hegte  und  gegen  Letzteren  in  Schriften  entschieden  auftrat.  Trotz- 
dem belegte  dieser  grosse  Mann  eine  asiat.  Pflanzen gattung  mit  dem  Namen 
„Siegesbeckia".  Es  findet  sich  von  ihm  namentlich  eine  Reihe  von  med.  und 
naturwiss.  Abhandlungen  in  der  „Breslauer  Sammlung  von  Natur-  und  Medicin- 
Geschichten"  (1721  —  28),  darunter:  „De  dysenteria  m-digna  per  menses  aestivos 
anni  1719  Seehusae  .  .  .  morbo  epidemio  relatio  medica"  (1721),  eine  für  die 
Epidemiologie  schätzbare  Abhandlung  —  „Puella  heliophoba  s.  lucifuga"  (1720), 
eine  Kakerlakin  betreß"end  —  „De  febribus  intermittentibus  catarrhalibus ,  per 
menses  aestivos  an.  1720  Seehusii  epidemice  se  exterentibus"  u.  s.  w.  Ausser- 
dem noch  einige  kleine  latein. ,  grösstentheils  botan.  Schriften ,  die  in  Helmstädt 
(1732,  35),  Riga  (1736),  Petersburg  (1734,  36,  37,  41)  erschienen. 

Andreae,  pag.  !i07.  G. 

Siekaczyriski,  Valentin  Joseph  S.,  geb.  zu  Szczebrzeszyn  14.  Febr. 
1806,  studirte  in  Warschau,  wo  er  1829  Mag.  der  Med.  wurde,  ging  hierauf 
nach  Berlin  und  erhielt  dort  im  folgenden  Jahre  mit  der  Diss.:  „De  morbo  croup 
diet;"  die  Doctorwfirde.  Als  poln.  Militärarzt  wurde  er  1831  nach  Czenstochau 
geschickt,  um  ein  Choleraspital  einzurichten,  Hess  sich  nach  beendigtem  Kriege 
und  nach  Auflösung  der  poln.  Armee  dort  nieder ,  trug  sehr  viel  zur  Gründung 
des  St.  Nicolaus-Hosp.,  in  welchem  er  6  Jahre  hindurch  als  Arzt  unentgeltlich  thätig 
war,  bei,  wurde  1838  Stadt-  und  Kreisphysicus  von  Czenstochau,  übernahm  1842 
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eiue  gleiche  Stellung  in  Radom,  wo,  Dank  seinen  Bemühungen,  das  neue  St.  Casiniir- 
Hosp.  entstand;  auch  that  er  sehr  Viel  für  die  Salubrität  dieser  Stadt,  wurde 
1855  Medicinal-Inspector  in  Warschau  und  verwaltete  sein  Amt  musterhaft  bis  1868, 
worauf  er  wieder  nach  Radom  zog  und  daselbst  22.  Oct.  1878  starb.  Seine  auf 
Hvffiene  bezüglichen  Arbeiten  publicirte  er  im  Tygodnik  lekarski  (seit  1861). 
•'^  K.  &  P. 

Siemerling,  Christian  Friedrich  S.,  geb.  11.  Nov.  1752  zu  Neu- 
brandenburg (Mecklenburg-Strelitz),  als  Sohn  des  Arztes,  Hofraths  und  Apotheken- 
besitzers Christian  S.  (geb.  1719,  gest.  1796),  studirte  in  Güttingen  und  pro- 
movirte  1777  in  Frankfurt  a.  0.  mit  der  „Diss.  inaug.  sistens  Mstoriam  Gentianae 
naturalem  medicam" ,  ging  nach  Ostfriesland ,  wurde  1784  Landphysicus  zu 
Aurich  gründete  dort  ein  Hebeammeuinstitut,  kehrte  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
1797  nach  Neubrandenburg  zurück,  übernahm  die  väterliche  Apotheke,  praktieirte 
daselbst  und  starb  21.  Oct.  1823.  Es  finden  sich  von  ihm  Beiträge  in  Pvl's 
Aufsätzen  und  Beobb.  1783,  86  und:  „Merkwürdige  Obduction  der  üeherreste 
zweier  grösstentheils  verbrannter  Leichname"  (Knape's  Krit.  Jahrb.  der  Staats- 
arzneik.,  I,  1806). 

Blanck,  pag.  88.  ^• 

Heinrich  Karl  Theodor  Friedrich  Siemerling,  als  Sohn  des 
Vorigen,  geb.  zu  Aurich  5.  April  1789,  wurde  1811  in  Göttingen  Dr.  med., 
war  Arzt  in  Neubrandenburg,  seit  1823  zu  Demmin  und  seit  1824  in  Stralsund. 
Von  seinen  Schriften  führen  wir  an :  „Merkw.  Fall  einer  vieljähr,  von  der  Natur 
zweimal  gehobenen  Blindheit  eines  90jähr.  Greises  und  Vorschlag  zu  einer 
neuen  kü'nstl.  Pupillenbildung"  (Neustrelitz  1818 ;  Berlin  1821)—  „  Gegen  die 
Infibulation ,  als  ein  von  dem  Prof.  Weinhold  vorgeschlagenes  Mittel,  die 
Ueberoölkerunq  zu  hindern"  (Stralsund  1827)  —  „Sendschreiben  an  Deutschlands 
Aerzte  über  die  Cholera"  (Rostock  1831)  —  „Entschleierung  der  Cholera,  nebst 
den  sprechendsten  Beioeisen  ihrer  Nicht- Contagiosität  u  s.w."  (Hamburg  1831)  — 
„Andeutungen  über  das  Friedrich-Wilhelms-Seebad  bei  Puthus  auf  der  Insel 
Rüqen"  (Stralsund  1832):  ferner  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  Hdfeland  s  Journ. 
(LIII  1821— LXXXIH),  Casper's  Wochenschr.  (1836),  Wildbergs  Jahrbuch 
(1837),  dem  Schweriner  freim.  Abendbl.  (1825,  31)  u.  s.  w.   Er  starb  20.  Juli  1837. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  15,  1837,  pag.  726.  -  Blanck,  pag.  130. - 
Callisen,  XVII,  pag.  94;  XXXII,  pag.  312.  G. 

Siemers,  Joachim  Friedrich  S.,  geb.  zu  Hamburg  20  April  1792, 
studirte  und  promovirte  1816  in  Würzburg  mit  der  Schrift:  „Die  Idee  der 
Krankheit",  liess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  war  daselbst  auch 
Vorsteher  der  Rettungsanstalt  und  Arzt  beim  Andreasbrunnen.  Zugleich  ertheilte 
er  Unterricht  in  der  Physiologie  und  Hygiene  am  dortigen  akad.  Gymnasium^. 
Er  schrieb:  „Erfahrungen  über  den  Lebensmagnetismus  und  Somnambulismus  ^ 
(Hamb  1835)  —  „  Vorlesungen  über  Anthropologie,  Physiologie  und  Diätetik 
Leipz'l852),  sowie  verschiedene  Artikel  in  Henke's  Zeitschr.  für  Staatsarzneik. 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  585.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  96 ;  XXXII, 

pag.  olo. 

Siemssen,  Friedrich  Christian  August  S.,  geb.  zu  Hamburg 
2.  April  1806,  studirte  seit  1825  zu  Halle,  promovirte  daselbst  182b_  mit  chjr 
Diss    „i)6  di^hete",   war  von   1829-31  Assistenzarzt  am  Klinikum  ^  Halle 
besuche  dann  Berlin  und  liess  sich  in  Hamburg  nieder,  wo  er  im  Herbst  1831 
d^g.  Arzt  eines  Cholera-Hospitals  war,  in  welcher  Eigenschaft  -  -ch  vorube. 
e-phend    1832   während  der  Choleraepidemie  zu  Lübeck  fungirte.    1833  wurde  er 
itentzt  fn  Himburg  und  starb  daselbst  4.  Juli  1835  ^^^^^^^^^^^ 
„Ueher  die  Cholera,  nach  Beobachtungen  gemacht  wahrend  der  ersten  Cholera 
Epidemie  in  Hamburg"  (Hamb.  Mittheil.  a.  d.  Heilk.,  1833,  H). 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  585.  -  Callisen,  XXXII,  pag.  313.  PgL 
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Siennik,  Martin  S. ,  auch  (wohl  fälschlich)  Heuwrecher  genannt, 
lebte  als  Botaniker  und  Arzt  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  in  Krakau  und  war 
auch  1576  als  Ingenieur  in  den  Bergwerken  von  Olkusz  thätig.  Seine  Lebens- 
umstände sind  sonst  gänzlich  unbekannt.  Er  gab  heraus:  „Lekarstwa  doswiad- 
czone^  (Erprobte  Heilmittel,  Krakau  1564),  Rathschläge  für  Schwangere  (1568), 
ein  Werk  hygien.  Inhalts  (1564),  ein  umfangreiches  Kräuterbuch,  nebst  einer 
Uebersetzung  der  Geheimnisse  des  Pedemontands  (1568)  und  zwei  theologische 
Schriften  (1565  u.  66). 

Kosminski,  pag.  455.  K.  &  P. 

Sierzputowski ,  Marcellus-Charles  S.,  geb.  in  Globihaven  (Polen) 
26.  Jan.  1811,  begleitete  seine  Familie  nach  Frankreich,  studirte  und  promovirte 
1838  in  Strassburg  mit  der  These:  „Questions  de  mddecine" ,  begab  sich  dann 
nach  Algier  und  wurde  einer  der  Ersten ,  von  der  Regierung  ernannten  Aerzte 
der  Colonie.  Er  prakticirte  successive  in  Koleah,  Cherchell  und  anderen  Orten, 
im  Ganzen  etwa  28  Jahre  lang  und  starb  zu  Rouiba  im  Nov.  1873.  Er  schrieb 
noch :  „Details  historiques  et  critiques  sur  un  cas  d' embouchure  vaginale  du 
rectum  suivis  d'une  proposition  d'un  nouveau  procede  opdratoire"  (Comptes 
rendus  des  travaux  de  la  Soe.  de  med.  d'Alger  par  E.  Bertherand,  Algier  1851)  — 
„Sur  la  fistule  a  l'anus"  (Paris  1868). 

Dechambre,  8.  Serie,  XV,  pag.  219.  Pg]. 

*Sieveking-,  Sir  Edward  H  enry  S.,  zu  London,  geb.  daselbst  24.  Aug. 
1816,  studirte  im  üniversity  College  zu  London,  in  Edinburg,  Paris,  Wien,  Berlin, 
wurde  1841  in  Edinburg  Dr.  med.,  1852  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  Lond., 
1884  in  Edinburg  zum  Ehrendoctor  der  Rechte  ernannt  und  erhielt  1886  die  Ritter- 
würde. Er  war  beim  Roy.  Coli,  of  Phys.  Censör  gewesen,  1877  Harveian  Orator, 
ferner  Physic.  des  Hosp.  für  Paralytische  und  Epileptische.  Zur  Zeit  ist  er  Physic. 
Extraord.  der  Königin ,  Physic.  in  Ord.  des  Prinzen  von  Wales ,  Physic.  bei 
St.  Mary's  und  dem  Lock  Hosp.  Er  übersetzte  Rokitansky's  „Pathol.  anatomy" 
für  die  Sydenham  Soc.  (1849)  und  Romberg's  „On  nervous  diseases"  (1853), 
gab  zusammen  mit  H.  Jones  heraus:  „Manual  of  patholog.  anatomy"  (1854) 
und  schrieb:  „On  epilepsy  and  epileptiform  seizures ,  their  causes,  pathology, 
and  treatmenV  (2.  ed.  1861)  —  die  im  Roy.  Coli,  of  Phys.  (1866)  gehaltenen 
Croonian  Lecturers:  „On  localization  of  disease" ,  ferner  von  Aufsätzen  u.  A. : 
„The  laryngoscope"  (Brit.  Med.  Journ.,  1862)  —  „Guernsey  as  a  winter  resort" 
(Lancet  1867)  —  „Pneumonia"  (Brit.  Med.  Journ.,  1868)  u.  s.  w.  Er  war  früher 
auch  der  Herausgeber  der  „Medico-Ghirurg.  Review"  gewesen.  Red. 

Sievers,  Johann  Friedrich  Ernst  S.,  geb.  zu  Peine  bei  Hildesheim 
2.  Sept.  1768,  studirte  und  promovirte  1793  in  Helmstädt  mit  der  „Diss.  sistens 
hypochondriacae  atque  hystericae  dispositionis  causas  nonnullas  praecipuas  etc. 
Pars  1"  und  wurde  bald  darauf  zum  Prof.  e.  o.  an  der  Universität  zu  Helmstädt 
ernannt.  Er  schrieb  noch :  „  Verzeichniss  derjenigen  Getreide,  Gräser,  Futter- 
kräuter und  sonst  nützlichen  und  merkwürdigen  Gewächse  etc."  (Heimst.  1808). 

Sievers,  Johann  von  S.,  geb.  zu  Berlin  1795,  studirte,  promovirte 
und  prakticirte  daselbst.  Er  schrieb :  „  Ueher  die  Exarticulation  des  Fusses  im 
Tarsus"  (v.  Graefe's  und  v.  Walther's  Journ.  der  Chir.,  1824,  VI)  —  „  üeber 
die  Wegnahme  der  ersten  Glieder  der  Finger  und  Zehen"  (Ib.). 

Dict.  bist.  IV,  pag.  163.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  612.  —  Callisen, 
XVIII,  pag.  97.  Pgj_ 

Siewruk,  Ludwig  S.,  geb.  in  Selezk  (Gouv.  Minsk)  1804,  studirte 
Med.  von  1823 — 32  an  der  Universität  zu  Wilna  und  beschäftigte  sich  mit  Vor- 
liebe, unter  Anleitung  von  Betkewitsch,  mit  Anatomie.  Nachdem  er  die  Stellung 
eines  Prosectorgehilfen  an  der  med. -chir.  Akad.  zu  Wilna  eingenommen  und  1835  zum 
Adjunct  ernannt  worden  war,  mit  dem  Lehrauftrag  für  patholog.  Anatomie,  erwarb  er 
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sich  1838  den  Doctortitel  (Diss. :  „Specimen  tnaugurale  medico-obatetricium,  gravi- 
ditatis extra  -  uterinae  plus  quam  biennis  historiam  exhibens  cum  epicrisi")  und 
trat  1840  das  Amt  eines  ordentlichen  Professors  der  Anatomie  in  Moskau  an.  Als 
Prof.  entwickelte  er  eine  ausserordentliche  Thätigkeit,  aus  welcher  ihn  ein  früher 

Tod          er  starb  21.  Juni  1852  an  der  Cholera  —  plötzlich  abrief.  Er  war  aucli 

als  Schriftsteller  sehr  thätig  und  publicirte  seine  Beobachtungen  in  russischer  und 
lateinischer  Sprache.  Ausser  den  „Anatoraischen  und  praktisch- medicinischen 
Bemerkungen",  welche  er  alljährlich  in  den  Schriften  der  Univ.  Moskau  veröilent- 
lichte ,  liess  er  drucken :  „  JJe  congenita  epidermidis  hypertrophia  duobus  in 
speciminibus  observata  ejusque  cum  quibusdam  morbis  cutaneis,  ac  praecipue 
cum  the  por cupine  man ,  seu  cum  hystriciasi  atque  keratosi  analogia"  (1843). 
Ferner  eine  Reihe  pathol.-anat.  Beobachtungen  im  Moskauer  ärztlichen  Journal  und 
eine  Anzahl  Beiträge  zu  der  russischen  Ausgabe  der  pathol.  Anat.  von  Bock  u.  a.  m. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Moskauer  Universität.  II,  pag.  397-414. 

L.  Stieda. 

Theophil  Siewruk,  als  Neffe  des  Vorigen  1826  in  Saraogitien  geb., 
widmete  sich  dem  med.  Studium  in  Moskau,  wurde  1849  dort  Assistent  an  der 
geburtshim.  Klinik,  übernahm  1850  die  Stellung  eines  Arztes  am  Stadthosp.  zu 
Smolensk,  wurde  1870  daselbst  Vice  -  Inspector  für  das  Medicinalwesen ,  kam  im 
folgenden  Jahre  nach  Warschau,  erhielt  die  Stelle  eines  Medicinal-Inspectors  des 
Gouv.  Warschau  und  starb  im  Jan.  1886.  In  der  russ.  Zeitschr.  Drug  zdrawja 
veröffentlichte  er  eine  Anzahl  meist  chir.  Beobachtungen  und  schrieb  über  das  Soolbad 
Oiechocinck  (Warschau  1876)  und  über  Swoszowice  (Medycyna,  1881).      &  p 

Sigauld  de  la  Fond,  Jea  n-Rene  S.,  oft  verwechselt  mit  dem  Folgenden, 
geb.  1740  zu  Dijon ,  war  Arzt,  besonders  Geburtshelfer  in  Paris,  dabei  Demon- 
strator  der  Physik,  später  Prof.  der  Physik  und  Chemie  an  der  Centralsehule 
des  Dep.  Cher  in  Bourges,  wo  er  26.  Jan.  1810  starb.  Von  seinen  Schriften 
naturwissensch. ,  namentlich  physikal.  Inhalts,  besonders  über  die  Elektricität, 
führen  wir  an:  ..Lettre  sur  V äectricite  mddicale"  (Paris  1771)  —  „De  Velectri- 
citd  medicale"  (Ib.  1803). 

Poggendorff,  II,  pag.  9i7.  ^• 

Sigault,  Je  an -Rene  S.,  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  zu  Dijon  geb., 
studirte  Anfangs 'am  College  de  Saint-Cöme  zu  Paris  Chirurgie,  seit  1772  an  der 
tcolG  de  med.,  promovirte  1776  mit  geburtshilfl.  Thesen:  „An  a  conceptu  ad 
Puerperium  genus  nervosum  sensibiliusf"  —  An  in  praegnantibus,  parturien- 
tihus  et  puerperis  diaetaV  —  „An  placentae  solutto  naturae  committenda^ 
und  hat  sich  in  der  Geschichte  der  Med.  durch  die  Empfehlung  der  Symphyseo- 
tomie  einen  Namen  gemacht,  einer  Operation,  die  er  zum  ersten  Male  1''"  an 
einer  rhachit.  Kreissenden  mit  glücklichem  Erfolge  vollzog.  Die  bezügl.  Schriften 
sind  betitelt  :  „An  in  partu  contra  naturam  Sectio  symphyseos  ossium  sectione 
caesarea  promptior  et  tutiorV  (Angers  1772)  -  „Discours  J^^.  «^«f «.9«^ 
de  la  section  de  la  aympbyse  dans  les  accouchemens  Laborieux  (Paris  1  i  iy) 
„Precis  de  ce  qui  s'est  passd  h  la  FacuM  de  mSdectjie  J' 
la  section  de  la  Symphyse  des  os  pubin  pratiquee  sur  la  femme  bouchot  (Ib.  177  g. 
Dict.  liist.  IV,  pag.  164.—  Decliambre,  d.  S6rie,  IX,  pag.  613.  Pgl- 
*SiRel  Albert  S.,  zu  Stuttgart,  geb.  daselbst  27.  Jan.  1840,  studirte 
in  Tübingen,  Würzburg,  Wien,  wurde  1864  Dr.  med. ,  1865  Arzt  in  Reut- 
linoen  ist  seit  1871  Arzt  in  Stuttgart,  Prof.  der  Naturwissenschaften  am  kgl. 
Karls-Gymnasium,  der  Anthropologie  und  Gesundheitslehre  am  kgl.  Lehrermnen- 
Seminar,  kgl.  Katharinen- Stift  und  kgl.  Olga-Stift,  Chefarzt  des  kgl.  Kinderhospitals 
„Olga-Heilanstalt".  Er  schrieb:  „Ueber  den  Einßuss  der  Scheie  auf  d<e  Gesun^ 
heit"  (Reutlingen  1868)  -  „Die  Württemberg ischen  Sanitatsznge  16n>,71 
(Stuttgart  1871).  ^ 
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*Sigerson,  George  S. ,  zu  Dublin,  studirte  im  Queen's  Coli,  zu  Cork, 
iu  Dublin  und  Paris,  wurde  1859  Dr.  med.  bei  der  Queen's  Univ.  Irel.,  1865 
Mag.  der  Chir.,  1875  Lic.  des  King  and  Queen's  Coli,  of  Phys.  Er  ist  Mitglied 
der  Roy.  Irish  Acad.,  Prof.  der  Biologie  an  der  kathol.  Universität.  Schriften  ; 
„Microscopi'cal  research.es  on  the  atmosphere"  —  „Heat  as  a  factor  in  (so- 
called)  vital  action"  —  „Cause  of  buoyancy  of  hodies  of  greater  density  than 
water"  —  „Ghanges  in  the  jjhysical  geography  of  Ireland"  und  einige  botan, 
Schriften.  Er  übersetzte  mit  Anmerkungen  für  die  New  Sydenham  Soc. :  Charcot's 
„Lectures  on  diseases  of  the  nervous  System"  und  schrieb  u.  A.  folgende  Aufsätze : 
„Note  suT  la  paralysie  vasomotrice ,  gSnivalisie  des  mefnbres  superieurs 
(Duchenne  de  B  oulogne)"  (Progrös  m6d.,  1874) —  „On  alternate  para- 
lyses"  (Dublin  Journ. ,  1878)  —  „An  examination  of  certain  phenomena  of 
hystero-epilepsy  and  cerebral  anaesthesia"  (Brit.  Med.  Journ.,  1879)  —  „Gon- 
tributions  to  the  study  of  nerve  action  in  connection  with  the  sense  of  taste" 
(Proceed.  of  the  Roy.  Irish  Acad.,  1879)  —  „Äcquisitional  and  structural  ele- 
ments  in  dextral  pre-eminence ;  ambi-dexterity  of  primeval  man"  (Ib.  1883)  — 
„The  need  and  use  of  village  hospitals  in  Ireland"  (Journ.  State  Soc,  1882). 

Medical  Directory.  Red. 

Sigmond,  George  G.  S.,  geb.  um  1790,  studirte  und  promovirte  1814 
in  Edinburg  mit  der  Diss.  „De  aquis  thermalibus  apud  Bathonins" ,  Hess  sich 
darauf  in  London  nieder,  war  dort  Leetor  der  Mat.  med.  am  Theatre  of  Anat., 
sowie  der  Botanik  i;nd  gerichtl.  Med.  an  der  Little  Windmill  -  Street  Med.  School 
und  Ehrenmitglied  der  Medico-Botanical  Society.  Er  veröffentlichte:  „Tea ,  its 
effects,  medical  and  moral"  (London  1839);  mit  F.  Farre  :  „On  the  Geyion 
moss  for  the  eure  of  consumption"  (Ib.  1840)  —  „Mercury ,  blue  pill  and 
calomel,  their  use  and  abuse"  (Ib.  1840)  —  „Lectures  on  the  materia  medica 
and  therapeutics"  (Lancet,  1836 — 37). 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  615.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  99;  XXXII 
pag.  315.  ' 

Sigmund,  Karl  Ludwig  Ritter  von  Ilanor,  zu  Wien,  bekannter 
Syphilidolog,  geb.  27.  Aug.  1810  zu  Schässburg  in  Siebenbürgen,  trat  in  die 
med.-chir.  Josephs-Akad.,  wurde  daselbst  Dr.  chir.  und  Mag.  der  Augenheilk.  und 
Geburtshilfe,  1837  bei  der  Pester  Universität  Dr.  med.,  machte  von  1841  an 
auf  Staatskosten  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Deutschland,  Frankreich,  Belgien 
und  England,  wurde  1842  zum  Primararzt  einer  Chirurg.  Abtheilung  im  Allgem. 
Krankenhause,  1843  zum  Privatdocenten  und  später  zum  Prof.  ord.  an  der  Wiener 
Hochschule  und  Hofrath  ernannt.  Er  hatte  früher  bereits  veröffentlicht :  „Füreds 
Mineralquellen  und  der  Plattensee,  u.  s.  w."  (Fest  1837)  und  übersetzt :  „Beobb. 
über  die  Flechte  und  ihre  Verbindungen,  nebst  einem  neuen  specif.  Mittel 
zu  deren  Heilung^  nämlich  dem  Änthrahohali"  (Ib.  1837),  nach  der  latein. 
Handschrift  von  Joseph  Polya  —  „Das  h.k.  chir.  Operations-Institut  in  Wien. 
Darstellung  der  Geschichte,  sowie  der  inneren  Einrichtt.  des  Instituts  u.s.  w." 
(Wien  1845)  —  „Gleichenberg,  seine  Mineralquellen  und  der  Gurort  u.  s.  w." 
(Ib.  1840;  20.  Aufl.  1846).  Die  von  ihm  schon  früher  beantragte  Trennung  der 
syphilit.  Station  setzte  er  1848  durch  und  wurde  1849  zum  Prof.  dieser  Klinik 
ernannt.  In  erstgenanntem  Jahre  hatte  er  von  Staatswegen  eine  Reise  in  den 
Onent  zur  Erörterung  der  Pestfrage  und  Quarantäne-Reform  gemacht  und  ver- 
öffentlichte darauf:  „Zur  Pest-  und  Quarantänefrage.  Bemerhmgen  mit  Be- 
ziehungen auf  die  Schrift:  „Beiträge  zur  Geschichte  der  oriental.  Pest.  Von 
Max  Heine""  (Wien  1848),  worin  er  eine  Revision  des  Pestpolizeigesetzes 
vom  J.  1837  und  eine  radicale  Reform  des  Quarantänewesens,  nach  gründlichem 
Studium  der  Pest  an  Ort  und  Stelle,  beantragte.  Seine  nun  folgenden  Schriften 
beschäftigten  sich  theils  mit  der  Syphilis  und  deren  Behandlung,  theils  sind  sie 
der  Balneologie  und  Klimatologie,  für  welche  er  sich  ebenfalls  lebhaft  interessirte 
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gewidmet;  es  sind:  „Das  von  mir  geübte  V er  fahr  m  der  Ehmdbungscur  mü 
Iraner  Salbe  bei  der  Syphilis"  (Wien  1856;  2.  Aufl.  1859;  3.  Aufl.  u  d  1.: 
„Das  von  mir  qeübte  Verfahren  der  Ednreibungscur  mü  grauer  Quecksilber- 

Anleituna    nach  eiqenen  Beobachtungen  ,   18bb  ; 


salbe 
5 

Nizza 


Nizza,  Fisa,  Meran  una    irtasv.    sj^^u^^.<^'^..  c*,^ 

9  Anfl  1859^  —    Ueber sieht  der  bekanntesten,  zu  Bade-  und  Irtnkcuranstalten 
benützten  Mineralwässer  Siebenbürgens  u.  s.  w."  (Ib.  1860).   1867  erhielt  er  den 
Adel  mit  dem  obengenannten  Prädicat,   1870  wurde  er  m  den  erbländ.  R.tter- 
stand  erhoben     Von  seinen  späteren  Arbeiten  sind  noch  anzuführen:  „byphilis 
und  venerische  Geschwürs  formen"  (v.  Pitha  und  Billroth   Handb  d^aligem.  u. 
snee  Chir    Bd  1,  Abth.  2  A.,  Nr.  9),  die  einzige  zusammenhängende  Darstellung 
seiner  Lehie  von  der  Syphilis,  und,  im  amtlichen  Auftrage  besucht  und  beschrieben : 
Die  italienischen   See- Sanitätsanstalten  und  allgem.  Reformanträge  für  das 
Quarantänewesen"  (1873),  welche  letzteren  der  Wiener  internationalen  Sanitats- 
Conferenz  (1873)  vorgelegt  wurden  und  zu  dem  Entwürfe  emer  „internationaleu 
Sanitätsconvention"  führten,  die  indessen  noch  ihrer  Verwirklichung  harrt.  Spatere 
■Arbeiten  von  ihm  waren  noch:    „Das  internationale  Samtät.- Centraibureau  m 
Wien"  fDeutsche  Vierteljabrsschr.  f.  öffentl  Gesundheitspfl.,  1875)  -  „Die  Wiener 
faZkß^  SyphiUs.    Bin  Rückblick  auf  ihr  25jähr.  Bestehen'^  Vierteljahrsschr. 
f  Dermatol  u  Syphilis,  1876,  77)  -  „  Vorlesungen  über  neuere  Behandlungswelsen 
dTsyiml^^^  A^fl.  Wi^n  u.  Ldpz.  1883).    Nachdem  er  1881,  dem  Alters- 
ge  et7^gemäss,  seinen  Lehrstuhl  aufgegeben  hatte,   starb  er  auf  emer  Reise  in 
Italien    zu  Padua,   1.  Febr.  1883.  -  Neben  den   anleugbaren  und  anerkannten 
VeSnsten,   die   er  sich  um  die  Balneologie,   Klimatologie  und  Epidemiologie 
erworen  hLt,  ist  sein  Name  für  Wien  unauslöschlich  mit  der  ^f^^l'-^^'^ 
SyphiUs  und  deren  Behandlung  verbunden,  indem  seiner  Energie  und  Beharrlich- 
keit al  ein  die  Schaffung  einer  Musterabtheilung  für  die  Behandlung  jener  Krank- 
he    zu  danken  ist.    Wenngleich  von  ihm  nur  wenige  Thatsachen  neu  m  die 
wfsseLh:?t  eingeführt  sind',    er  auch  grössere  Verdienste  um  Pathologie 
Aetioloffie  und  Diagnostik  der  Syphilis  sich  nicht  erworben  hat,  so  hat  er  docü 
mit  volfer  Kraft  zu  einer  richtigen  Würdigung  dieser  gefährlichen,  Volkskrankheit 
Tnd  de    MXde,  sie  einzudämmen,  beigetragen,  und  sich  um  die  Verein  achung 
hrer thfndlung    sowie  um  den  Unterricht  in  derselben,  wobei  ihm  eine  glanzende 
Persönlichkeit  sehr  zu  Statten  kam,  grosse  Verdienste  erworben. 

u  ^.  ^^YTV  naff  272  —  H  Auspitz  in  Wiener  med.  Presse  1883, 
p.,  197  Ir^'tfr'rf.  S^SIsÄTefä  Wiener  J  W.ck,.scto.  1883,  pa,,^63t- 
?,.chambr.,  3.  Strie,  XV,  pag.  219.  0"»^ 

TOMMASO  VOLPI,  wurde  daselbst  Ur  oair.,  P"?  i°  '  j  j824 

„aehWien  m  seiaer  weiteren  Ausbildung  ^''l^ll^^,^ 
zum  Prof.  ord.  der  cMr.  Klinik  in  Pavia  ernannt,  1830  „  ^^^^ 

rh  Padua  versetzt,  wo  er  1835  aueh  »"^^^^^ 

Seine  Versetzung  von  Pavia  nach  Padua  ha«;  und 

die  Neuerungen ,  die  er  bei  üebernalime  ^^^''^/r^^^^^  nehmender 

der  Zndrang  zu  seinen  ^^^^^^"^l^t^r:^^:  es  gelang,  bereits 
Charakter  Feindseb  A^  herbLuführei,  die  indessen  mit  se  ner 

nach  emjahr.  lüatigKeii  beiuu  ou^ij  t  oiatnno-pn  finden  sieh  grösstentheils 

Völligen  Rehabilitation  endigte.  Seine  '^;i'-l^^f^^^i^Ti:f,Jna.,e«,.  id 
in  den  Annali  universali  di  med,  f ,S Tcfr™«'  »"'™''''«'' 

„Sülle  ferite  del  cervello  con  perdita  dx  sostanza   (XLVU,Ai.vi  , 
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bedeutender  aber  waren  seine  Leistungen  in  den  14  Jahren  seines  Aufenthaltes  in 
Padua.   Neben  der  Erfindung-  von  lustrumeuteu,  wie  eines  „corapressorc  articolato", 
einer  Knochenzange  etc.,  sind  seine  Methoden  der  Radiealoperation  der  Hernien, 
der  Aushöhlung  der  Knochen,  der  subcutanen  Exstirpation  des  Unterkiefers  anzu- 
führen. Von  den  späteren  Arbeiten,  ebenfalls  in  den  Aunali  universali,  erwähnen 
wir:  „Mevi.  storico-prati'ca  intorno  alla  rinoplastica"  (LXVII,  1833),  klinische 
Berichte  für  1830,  31  u.  1832,  33  —  „Lithotrizia  eseguita  in  Padova"  (LXXVIII, 
1836)  —  „Sopra  una  nuova  maniera  di  operazione  radicale  delle  ernie  ad- 
dommali"  (LXXX,  1836)  —  „Sugli  esiti  e  sul  merito  della  chüissocMsorafia" 
(LXXXVIII,  1838)  — ^  „Sopra  ü  nuovo  compressore  delle  arterie"  (LXXXVIII 
\^fr'^  ~  "^^P^^       intro  -  retroversione,  nuova  maniera  di  operazione  radicale 
delUrma  inguinale"  (XC,  1839)  -  „Della  decapitazione  del  calcaqno  preso  da 
carie  centrale  progressiva"  (CI,  1842)  —  „Demolizione  sotto-cutanea  della  mas- 
cella  znferwre''  (Bull,  delle  sc.  med.  di  Bologna,  1842)  _  „Trattato  teorico-pratico 
della  demohzione  sotto-cutanea  della  mancella  inferiore"  (Padua  1842)  u.  s  w 
—  Wie  es  ihm  im  Anfange  seiner  Laufbahn  nicht  an  Missachtung  gefehlt  hatte 
(auch  der  grosse  Scarpa  hatte  sich  sehr  ungünstig  über  ihn  ausgesprochen),  so 
erwarb  er  sich  später  allgemeine  Anerkennung  bei  seinen  Landsleuten,  und  auch 
im  Auslande  blieb  er  nicht  unbekannt. 

Pavia  I  pag'r'o'''''^''  ~  ^'  X^^'^IV,  pag.  275.  -  Universitä  di 

Gurlt. 

_  Sigwart,  Georg  Friedrich  S.,  geb.  8.  April  1711  zu  Gross-Bett- 
hugen  m  Württemberg,  studirte  anfängl.  Theologie,  machte  1734  auch  das  theoloa- 
Examen,  war  4  Jahre  Lehrer  in  Frankfurt  a.  M. ,  wendete  sich  dann  aber  cTer 
Med  zu,  studirte  in  Halle,  wo  er  1742  Doctor  wurde,  Hess  sich  in  Stuttgart 
als  Arzt  meder,  übte  daselbst  mit  Auszeichnung  die  Praxis  aus  und  wurd-  1 746 
zum  Hofmedicus  ernannt.    Nach  Maüchard's  Tode  (1751)  übernahm  er  1753 

f  .  i'/''"^-  ^"^^"^^^  P^blicirte  bis  zu  seinem 

9  Marz  1795  erfolgten  Tode  eine  grosse  Menge  (gegen  55)  von  eigenen  Disser- 
rtationen  Programme,  Reden,  Briefe  u.  s.  w.  des  verschiedenartigsten  Inhaltes 
:und  erschienen  noch  etwa  18  Dissertationen  unter  seinem  Präsidium 

G, 

Sigwart,  Georg  Karl  Ludwig  S.,  geb.  24.  Oct.  1784  zu  Tübingen 
■  wurde  Dr.  med.   war  von  1810-13  Privatdocent  an  der  Universität  Berlin,  zuersi 
in  der  philos.,  dann  m  der  med.  Facultät,  las  über  Chemie  und  wurde  18l8  zum 
wpii  %     i  n  .  """"^  Tübingen  ernannt.    Er  hat  sich  vorzugs- 

weise durch  Untersuchungen  über  süddeutsche  Mineralwässer  bekannt  gemacht,  so: 
.._  hem.  Lntersuch.   des  Mergentheimer  Minerahoassers"   (Tübingen  1830)  - 
.„Uiem.  Untersuch,  des  Cannstatter  Mineralwassers"  (1834)  —    Ghem  Unter 
■^suchung  des  Schzoefehoassers  bei  Tübingen"  (Reutlingen  1835)  ~  UeieMt 

n    A  l  .  ^'  f  l  ^'   ^^"^  Daturwissenschaftl.,  namentlich  physikal.  und 

eh  n  .  Aufsätzen    ühren  wir  noch  an:  „Resultate  eikger   VersucVüber  das 

•mut  und  seine  Metamorphosen"  (Reil's  Archiv,  1815)  -  „Bemerkqq  über 
ZZ3Tl'i'  (MECKEL's  Deutsch.  Archif -1815 

i^^^p:/;tÄTot   '  ''''^ "  ^- "         ''''  ^^^^^ 

Dechambre,  3.  Serie,  IX,  pag.  619.  -  Poggendorff,  II,  pag.  928.  G. 
*Silfverberg,  Emun  Julius  Alexis  S.,  geb.  30.  Mai  1824  zu  Kooen- 
^Candidat  im  Fredenks-Hosp.,  1853-54  in  der  Gebäranstalt,  1854-55  Reserve- 

1"  S:!r;. '"'""^^^  ''''      ^^'"'^  -^^^  -  demselben  jXe 

k6 
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Arzt  des  St.  Gottliard's  IIosp.  zu  Flensburg,  erLielt  seinen  Abschied  aus  demselben 
1864  und  Hess  sieh  1865  als  Arzt  in  Kopenhagen  nieder.  Er  hatte  geschrieben: 
Om  de  vatholoqish-anatomiske  For andringer  0(j  Symptomerne  ved  lann- 
'iraeften,  navnlicj  den  i  TyUarmen  ringformet  a/^a«.«  (Hospital -Meddeld^ 
1852)  —  „Noqle  Tilfaelde  af  Gjennemhrydning  aj  larmlmnalen  (Ib.  18:>..;  — 
,.0m  Koldbrand  i  Langen^'  (Ib.  1856)  -  „MeddddHer  fra  F 
(Ugeskrift  for  Laeger,  2  R.,  XXII ,  XXIH)  -  „Et  Tilfaelde  af  MemngiUs  gra- 
nulosa  helbredet"  (Hospitals-Tidende,  1858). 

Erslew,  Supplem.  III,  pag.  177.  ^■ 
*Sillimail    Benjamin  S.,   Arzt  und  Chemiker  in  New  Häven,  Conn., 
daselbst  4   Dec.  1816  geb.,   begann  seine  Studien  1833   am  Yale  College  und 
wurde  1837  graduirt.   Hierauf  war  er  eine  Zeit  lang  Assistent  in  dei*  Abtheilung 
für  Chemie,  Mineralogie  und  Geologie  am  Yale  Coli.,  gab  18.38-45,  zusammen 
mit  seinem  Vater,  das  „American  Journal  of  Science  and  Arts"  heraus  und  hielt 
o-leichzeitig  Privatcurse  in  analyt.  Chemie  und  Mineralogie  ab.    1846  wurde  er 
Prof  der  technol.  Chemie  an  der  hauptsächlich  auf  seine  Initiative  hin  gebildeten 
4  Facultät  „für  Philosophie  und  Künste"  am  Yale  College.   Von  1849-54  war 
er  Prof  der  med.  Chemie  und  Toxikol.  an  der  med.  Facultät  der  Universität  m 
Louisville     1854  übernahm  er  den  durch  Pensiouiruug  seines  Vaters  erledigten 
Lehrstuhl  für  Chemie  an  der  Akademie  zu  Yale,  den  er  bis  1870  behielt.  Zusammen 
mit  GOODRICH  edirte  er:  „The  world  of  science  art  and ^  '^.^^"f Z^,   ^^'^^  ^ 
1853   4.)   und  JTI.e  yrogress  of  science  and  mec/mm.sw     (Ib.  18.14,  4.j._  — 
Ausserdem  veröftentlichtc  er :  „First  principles  of  natural  plnlosophy  or  physics 
(1858;  2.  ed.  1861). 

Atkinson,  pag.  477.  ^  ' 

Silva,  Jean-Baptiste  S.,  geb.  zu  Bordeaux  13   Jan.  1682,  machte 
seine   ersten    Studien   in    Montpellier,    wo    er    mit   \^  ''"'f^.  ^tor 
studirte  noch   weiter  unter  Chirac  in  Paris  und  wurde  auch  da  1712  Doctoi. 
I^^LVETirs  vertrante  ihm  einen  Theil  seiner  Praxis  an  und  mehrere  Curen  ver- 
schafften ihm  grossen  Ruf,  so  dass  er,  1724  zum  consultirenden  Arzte  des  Königs 
Loi"  s  XV   ernannt,  vom  Kurfürsten  von  Bayern,  dem  späteren  Kaiser  Karl  \I., 
nach  mnchen  berufen  wurde.    Vergebens  suchte  ihn  die  ^-7- ^^^^^^ 
nach  Russland  zu  ziehen;  zur  Belohnung  dafür  wurde  er  1738  geadelt.  B,r  war 
n  A   Arzt  des  Prinzen  Louis-Henri  de  Conde ,  m  dessen  Hotel  er  19  Aug. 
i742  tta  b     s  wie  Volt aire's,   der  ihn   2mal  besungen  hat.    Seme  Schriften 
i^eu      tai    de  Vusage  de  difSrentes  sortes  de  saignees,  pr^c^palen^ent^  de 
cellTduvied"  (2  voll,  1727;  Amsterd.  1729)  -  „Dissertattons  et  consuUatwns 
tLlTdeMM.  Giiracet  Silva^'  (3  voll,  1744;  1755),  erst  nach  seinem 
Tode  von  Bruhier  publicirt.  .  „„^tt 

Biogr.  n.ed.  VII.  pag.  220.  -  Dict.  hist  IV,  pag.  167.  -  Biogr.  unav.  XXXIX, 
pag.  348.  —  Dechambre,  3.  Serie,  IX,  pag.  b50. 

Silvatico  (DE  SiLVATicrs),  Matteo  S.,  wahrscheinlich  in  Mantua  oder 

medicament,,  graeca,  °7*'"" ^  1478-1580; 
SSriraieXk'trtoHs  .arbari  opus  chaoticu.".  Es  ist  vo„ 
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Catone  corrigirt  uud  mit  Zusätzen  bereichert  zuerst  herausgegeben  worden.  — 
Nach  den  Entdeckungen  de  Renzi's  ist  S.  vermuthlich  zwischen  1337  und  1342 
oder  kurz  nach  dem  letztgenannten  Jahre  in  Salerno ,  wo  er  auch  einen  eigenen 
botan.  Garten  besass,  verstorben. 

Biogr.  m6a.  VII,  pag.  '221.  —  Dict.  hist.  TV,  pag.  168.  —  Hensler  im  Janus. 
N.  F.,  II,  pag.  398.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  657.  Pgl. 

Silvaticus  (Selvatico),  Giambattista  S.,  geb.  zu  Mailand,  promo- 
virte  in  Pavia,  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  1575  Mitglied  des 
Collegiuras  der  Aerzte  wurde ,  siedelte  aber  später  nach  Pavia  über ,  wo  er  eine 
Professur  erhielt  und  zuletzt  als  1.  Prof.  der  Med.  1621  starb.  Er  war  ein 
ausserordentlich  fruchtbarer  Schriftsteller,  doch  sind  seine  Schriften  durchsetzt 
von  scholast.  Bemerkungen.  Wir  citiren:  „Tractatus  duo :  de  materia  turgente,. 
alter  de  aneurysmate"  (Venedig  1600)  —  „De  frigido  potii  post  medicamentum 
alvi  subductivum  .  .  .  düputatio"  (Mailand  1586)  —  „De  iis  qui  morhuvi  Simu- 
lant reprehendendis"  (Ib.  1695)  —  „Galeni  historiae  medicinales  etc." 
(Ib.  1604)  u.  V.  A. 

Silvaticus,  Benedetto  S.,  geb.  1575  in  Padua  aus  vornehmer  Familie, 
studirte  und  promovirte  daselbst,  erhielt  1607  eine  ausserordentl.  Professur  der 
med.  Praxis  und  wurde  1632  1.  Prof.  daselbst.  In  dieser  Stellung  verblieb  er 
bis  1650  und  starb,  83  Jahre  alt,  1658.  Er  schrieb:  „De  lithotomia  sive  de 
calculi  vesicae  sectione  consultatio"  (als  Anhang  zu  G.  Horst's  „Observationes" 
abgedr.  Ulm  1628  und  zu  Beverwyk's  Schrift  „De  calculo",  Leyden  1638)  — 
„Gonsiliorum  et  responsorum  medicinalium  centuriae  quatuor.  Äccesit  ejusdem 
methodus  consultandi"  (Genf  1662). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  220.  —  Dict.  Mst.  IV,  pag.  169.  -  Dechambre,  3.  Serie, 
IX,  pag.  658.  -  Pgl. 

Silvester,  Thomas  Hookham  S.,  ausgezeichneter  engl.  Arzt,  geb. 
1798,  studirte  in  London  als  begünstigter  Schüler  von  Astlet  Cooper,  prakti- 
cirte  zuerst  auf  dem  Lande ,  unternahm  aus  Gesundheitsrücksichten  eine  Reise 
nach  dem  Continent,  besuchte  in  Paris  die  Klinik  am  Hotel-Dieu,  wo  er  sich  mit 
dem  Gebrauch  des  Stethoskops  vertraut  machte,  kehrte  1835  nach  London  zurück, 
widmete  sich,  zusammen  mit  Williams,  Arzt  am  St.  Thomas'  Hosp.,  verschiedenen 
therapeut.  Arbeiten ,  besonders  über  die  Wirksamkeit  des  Kalium  jodatum ,  liess 
sich  darauf  in  Clapham  bei  London  nieder  und  prakticirte  hier  28  Jahre  lang 
als  Arzt  am  South  London  Dispensary ,  später  am  Clapham  General  Dispensary, 
welches,  wie  das  Clapham  Athenaeiim,  auf  seine  Anregung  hin  gegründet  worden 
war.  1838  wurde  er  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  war  einige  Zeit  auch  Präsident 
der  South  Lond.  Med.  Soc,  zog  sich  1863  von  der  prakt.  Thätigkeit  zurück  und 
siedelte  nach  Tunbridge  Wells  über,  wo  er  16.  Oet.  1877  starb.  8.  ist  Verfasser 
lehrreicher  Aufsätze  über  die  Geschichte  der  Anästhetica,  über  Phlebitis  (in  den 
Med.-Chir.  Transaet.) ,  über  Venengeräusche  (in  Lond.  Med.  Gaz.) ,  über  Entwick- 
lungsgeschichte der  Secretionsorgane  (in  den  Proceed.  of  the  Roy.  Soc.)  etc. 

Dechambre,  3-  Serie,  IX,  pag.  658.  Pgl. 

*  Silvester,  Henry  Robert  S.,  zu  London,  studirte  im  King's  College 
daselbst,  wurde  1853  Member  des  R.  C.  S. ,  1855  Dr.  med.  bei  der  Londoner 
Universität,  ist  Assoc.  des  King's  College,  Consult,  Phys.  des  Clapham  Gen. 
Dispensary,  erhielt  1883  das  POTHERGlLL'sche  goldene  Medaillon  (50  Guineen  werth) 
von  der  Royal  Humaue  Soc.,  deren  Med.  Assist,  für  Clapham  er  ist.  Er  hatte 
geschrieben:  „The  discovery  of  the  physiological  method  of  inducing  respi- 
ration  in  cases  of  appiarent  death  from  drowning,  Chloroform,  still  birth  etc." 
(3.  ed.)  —  „Physiological  method  of  treating  inc'tpient  consumption"  —  „The 
discovery  of  the  nature  of  the  spieen  from  an  investigation  of  the  lateral 
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hoviologies  of  the  Uver,  stomach ,  and  almentary  canaV  (1870)  Von  seinen 
Aufsätzen  sind  auzuftlltreu :  „Gontributions  to  the  science  of  teratology"  (Mcd.- 
Ohir.  Transiict.)  —  „A  neto  method  of  mducing  respiration  in  asphyxia  hij 
mechanically  bringinq  into  action  the  muscles  of  respiration ,  loith  successful 
rases"  (MecL  Times  aAd  Gaz. ;  Brit.  Med.  Journ.).  Er  ist  der  Erfinder  der  „lly])-.- 
(lermic  Inflation",  als  eines  Mittels,  um  Menschen  und  Thiere  im  Wasser  unsmkljar 
/u  machen. 

Medical  Directory. 

* Silvestrini ,  Giuseppe  S.,  geb.  18.  März  1848  in  Noale  (Voneziaj, 
machte  seine  Studien  in  Padua,  hauptsächlich  unter  Pinali's  Leitung.  Nachdem 
IT  bereits  von  1879  als  Arzt  gewirkt  hatte,  assistirte  er  an  der  med.  Klmik  m 
Padua  wurde  1879  promovirt ,  fungirte  später  an  der  allgem.  med.  Klmik  in 
Parma'  und  liess  eine  grössere  Reihe  klin.  Arbeiten  erscheinen ,  aus  welchen  her- 
vorgehoben seien:  „Le  paralisi  nei  loro  rapporti  colV  atrofia  dei  muscoh" 
(Padua  1875)  —  „Sulla  paralisi  atrofica  progressiva"  (Florenz  1876)  — 
„L'afasia"  (Padua  1875)  -  „Diagnosi  delle  malattte  cerehrah  (2  Bde., 
t"u  1878)  _  „Contribuzione  alla  patologia  cerebrale"  (Reggio  Emilia  1880) — 
helV  emoqlobinuria"  (Sassari  1880  und  Florenz  -  „8ul  miasma  m;la- 

rico"  (Padua  1883)  —   „Sul    decorso  della  febbre    nelle  pneumonie  acute 
(Bologna  1883).  V^.r.\c\. 

Simmons,  Samuel  Foart  S.,  zu  London,  geb.  17.  März  1750  zu  Sand- 
wich in  Kent,  wurde  in  Frankreich  in  einem  Seminar  erzogen,  studirte  in  Edm- 
bm-  wurde  1776  in  Leyden  Doctor,  besuchte  dann  Groningen  wo  er  Ca^iper, 
Deutschland  und  Bern,  wo  er  Halleb,  Genf  und  Ferney  wo  er  Voltaiee  keuneu 
lernte  ging  darauf  noch  nach  Montpellier,  Bordeaux  und  Paris  und  wurde  1/  i  < 
n  London  Extra-Lic.,  1778  Lic  des  Coli,  of  Phys.,  1779  Fellow  der  Roy.  Soc 
1780  Physic.  des  Westminster  Dispens.,  1781  Physic.  von  St  Luke  s  Hosp.  Seit 
dLser  zit  bis  zu  seinem  Tode  widmete  er  sich  ausschliesslich  der  Behandlung 
vrGeisfeskL^^^^^  erlangte  dadurch    einen  grossen  Ruf  und   ein  bedeu- 

lendefvermö^^^^^^^    Von' seinen  literar.  Arbeiten  führen  wir  folgende  an  :  Er  uber- 
seMe  aus  deSi  Französ.  PersOn's  „Elements  of  anatomy  and  the  animal  eeonomy^ 
W. "775)  und  schrieb:  „Account  of  the  taenia  or Jape.or^^^^^^^ 
[f  treatingitas  Vrafe^^^^^^^^^^^  ^fl' j;.f 'o^' 

tomy  of  j^e  hunran  1^^^^^^  on'the  treat^nent  of  consu.nptio>,- 

.onorrhoea  ^^^^countof  the  life  and  the  y^rüiags  of  the  ^«^^/'^.^^-y^«  . 
TT.nf.r"  aim  Er  redigirte  ausserdem  von  1780-90  das  „Londorc  Medical 
f  1/"  von  1791-1800  die  „Medical  Facts  and  Observations"  und  gab 
;  r  li/oJ^^^^^  ProWp  der  gegenwärtigen  Medical  Direetones. 

l    o^;    Von  seinen  zahlreichen  Aufsätzen  in  den  Philos.  Transact.  und  Me.l 
tZJZ  =  :ir  blos    an :    „Gase  of  a  paM^  ^^^fZ^L 
a  fistulous  sore  in  the  loins"  (^^f 'JX^' 'seine    'phyS^^^  Extraordinary 
i:Z.  : -ne  ^^lug  aTTt.  Luke's  /osp.  uieder  und  starb 

"^^L  IV,  pa.  169.  -  M....  n,  pa.  318.  -  Dee.a..re,  3.  ^rle, 
IX,  pag.  666. 

Simraons   William  S.,  lebte  al8  Wundarzt  in  Manchester  zu  Anfan; 
diese.  JruTa'wI'senior  Buigeon  a.  HospitaK _  l^^'^-^^^^Z:' 

:t.:r%m(- fÄnÄ       l'".oLr  (Ib.  1808),  sowie  zahlre.cLe 
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Artikel  in  SiMMONS'  Med.  Facts  and  Observations,  Edinb.  Annais  of  Med.,  Med. 
and  Physic.  Jouru.  etc. 

Decliambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  666.  —  Calliseu,  XVIH,  pag.  108;  XXXII, 
pag.  330.  Pgl. 

Simmons,  s.  a.  Simons. 

Simon  von  Atben,  im  VI.  oder  V.  Jalirh.  v.  Chr.  lebend,  ist  Verfasser 
einer  von  Xenophon  genannten  Schrift  über  die  Krankheiten  der  Pferde  („Hippo- 
comiura"  oder  „Hipposcopium"),  der  ältesten  unter  den  bekannten  thierärztlicheu 
Schriften.   Fragmente  derselben  fiaden  sich  in  Pollux'  Onomasticon.        A.  H. 

'Simon  Seth,  ein  im  XI.  Jahrb.,  wahrscheinlich  am  Hofe  zu  Byzanz 
lebender  Arzt,  hatte  ausser  mehreren  anderen,  verschiedenen  wissenschaftl.  G-ebieten 
angehörigen  Schriften  (darunter  eine  Abhandlung  über  Geruch ,  Geschmack  und 
Gefühl,  griech.  bei  Ideler,  Phys.  et  med.  Graeci  minor.,  II,  pag.  283),  ein  dem 
Kaiser  Michael  VII.  gewidmetes  Werk  über  Nahrungsmittel:  „Oepl  Tpocpöv 
^■jviii.scov"  verfasst ,  in  welchem  er  eine  mit  vieler  Sachkenntniss  geordnete 
Zusammenstellung  der  von  griechischen ,  persischen ,  arabischen  und  indischen 
Aerzten  gemachten  Mittheilungen  über  Nahrungsmittel  und  G-ewiirze  giebt;  er  ist 
der  erste  griechische  Arzt,  der  arabischer  Heilmittel  und  pharmaceutischer  Prä- 
parate (Julep,  Syrup  u.  A.)  gedenkt.  Die  Schrift  ist  griech. -latein.,  Basel  1538, 
später  von  Bogdan,  Paris  1658,  neuerlichst  von  Langkavel,  Leipzig  1868,  heraus- 
gegeben, im  Drucke  erschienen. 

Choulant,  Handb.  2.  Aufl.,  pag.  150 — 51.  —  Meyer,  Gesell,  der  Botanik.  III, 
pag.  355.  A.  H. 

Simon  von  Genua  (Simone  Cordo,  Simon  Januensis),  im  J.  1270  geb., 
Arzt  des  Papstes  Nico  laus  IV.  und  Subdiaconns  eines  Nachfolgers  desselben, 
1303  gestorben,  ist  Verf.  eines  Wörterbuches  der  Arzneimittel,  in  welchem  die  in 
den  griechischen,  lateinischen  und  arabischen  ärztlichen  Schriften  vorkommenden. 
Namen  der  Heilmittel,  besonders  der  pflanzlichen,  zusammengestellt  und  verglichen 
werden.  Die  Arbeit,  mit  welcher  der  Verf.  fast  30  Jahre  lang  beschäftigt  gewesen 
ist,  hat  einen  sehr  bedeutenden  historischen  Werth;  sie  ist  u.  d.  T. :  „Synonyma 
meclicinae  s.  clavis  sanationis"  (der  zweite  Theil  stammt  aus  einer  späteren  Zeit), 
zuerst  in  Parma  1473,  später  in  Padua  1474,  dann  in  Venedig  1514  u.  a.,  zuletzt 
in  Lyon  1534  im  Drucke  erschienen. 

Pescetto,  I,  pag.  14.  —  Meyer,  Gesch.  der  Botanik.  IV,  pag.  160.      A.  H. 

Simon,  Jean-FrauQois  S. ,  tüchtiger  Chirurg  und  Leibwimdarzt 
des  Kurfürsten  von  Bayern,  promovirte  1759  in  Paris  zum  Mag.  chir.  unter 
dem  Vorsitz  von  Jacques  Mothereau  mit  der  These:  „De  aneurysmate" ,  war 
Lehrer  am  College  de  chir.  in  Paris,  Stabswundarzt  bei  dem  königl.  Garde- 
Chevauxlegers  -  Regiment  und  starb  21.  Oct.  1770.  Er  schrieb:  „Abrege  de 
patliologie  et  de  therapeutique"  (1753)  —  „Abrege  des  maladies  des  o's"  — 
„CoUection  de  diferentes  püces  concernant  la  Chirurgie,  l'anatomie  .  .  . 
"xtraite  des  ouvrages  itrangers"  (Paris  1761,  4  voll.)  —  „Goars  de  patliologie 
'  de  thirapeutique"  (nach  dem  Tode  des  Verf.  herausgegeben  von  Prudent 
Hevix,  Paris  1780). 

Dict.  bist.  IV,  pag.  170.  —  Decbambre,  3.  Serie,  IX,  pag.  667.  Pgl. 

Simon,  Fran^-ois  S.,  gen.  S.  de  Metz  von  seinem  Geburtsorte,  war 
hier  1759  geb.,  studirte  und  promovirte  1787  in  Nancy,  widmete  sich  alsdann 
der  militärärztl.  Laufbahn,  war  Wundarzt  I.  Classe  bei  der  Ardennen-Armee  und 
Stabswundarzt  der  Militärspitäler  in  Verdun  seit  1794.  Sein  Todesjahr  ist  unbe- 
kannt. Er  schrieb:  „Mimoire  sur  la  sScretion  de  la  bile"  (Journ.  des  institut. 
des  sc.  mM.,  VII,  1828),  sowie  einen  sehr  populären  „Traitä  d'hygihie  appliqitee 
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h  l'iklucation  de  la  jeunesse"  (Paris  1827;  18  29;  1835;  italieu.  1828,  3  voll.; 
si)aniscli  1828). 

Dechambre,  3.  S6ne,  IX,  pag.  6)7.  —  Callisen,  XVIII,  pxg.  I2i;  XXXIl, 
pag.  32Ö.  Pgl. 

Simon,  Friedrich  Alexander  S.,  zu  Hamburf^-,  geb.  31.  Aug.  1793 
zu  Königsberg-  in  Pr.,  siedelte  in  demselben  Jabre  mit  seinem  Vater,   dem  Arzte 
Dr.  Martin  Anton  S.  (geb.  1764,  t  1844),  nach  Hamburg  über,   wurde  180',) 
iu   Göttingen  Dr.  med.   und    darauf  prakt.  Arzt    in   Hamburg.    Er    war  der 
productivste  und  kampflustigste  Syphilograph  aller  Zeiten  und  Völker;  namentlich 
war    es    die   Geschichte   der   venerischen    Krankheiten,    welche   er    mit  einer 
ansehnlichen  Reihe  von  Bänden   ausgestattet  hat.    Diese  Masse  war  es  wohl, 
welche  viele  seiner  Zeitgenossen   und  Nachkommen  verleitete,   ihn   für  einen 
der  profundesten  Gelehrten  zu  halten;  daher  mag  es  denn  auch  gekommen  sein, 
dass  man  ihm  die  Bearbeitung  des  Artikels:  „Syphilis  (Lustseuche)"  in  ViRCHOw's 
Handb.  der  spec.  Pathol.  u.  Ther."  (Erlangen  1855,  Bd.  H,  Abth.  1)  übertrug. 
Aus  diesem  Artikel  kann  man  am  allerleichtesten  den  unwiderlegbaren  Nachweis 
erbringen,  dass  S.  einer  von  jenen  Gelehrten  war ,   welche  über  der  Suche  nach 
dem  Vergangenen  die  Fortschritte  ihrer  eigenen  Zeit .  vernachlässigen  oder  geradezu 
missdeuten;  übrigens  war  es  auch  mit  seiner  Kenntniss  der  älteren  und  ältesten 
Schriftsteller  über  die  Syphilis  nicht  gar  so  weit  her.    Was  die  bekannten  und 
schon  früher  vielfältig  ausgenutzten  Collectionen  von  LuisiNüS,  Gruner,  Astruc, 
Hensler,  Gietanner,  C.H.Fuchs  u.  A.  enthalten,  beherrschte  er  allerdmgs 
vortrefflich;  jedoch  durch  seine  Quellenstudien  kann  er  Niemandem  iraponiren, 
welcher  sich  denselben  selbst  eingehend  unterzogen  hat.  Die  bibliographisch  genaue 
Aufzählung  seiner  zumeist  mit  überaus  laugathmigen  Titeln  versehenen  Schriften, 
welche  iüsgesammt  in  den  Zeitraum  von  1825-60  fallen  und  von  denen  etliche 
auch  über  Homöopathie,  Blutentziehungen  (deren  eifriger  Gegner,,  zu  seinem  beson- 
deren Lobe  sei's  gesagt,  er  war),  Cholera  und  Pest  handeln,  würde  den  Raum  von 
mindestens  4  vollen  Druckseiten  beanspruchen;  die  32  im  Buchhandel  erschienenen 
mehr  oder  weniger  dickleibigen  Werke  hat,  neben  anderen  Bibliographen,  auch 
EXGELMANN  verzeichnet ;  das  Uebrige  ist  in  der  damaligen  periodischen  medici- 
nischen  Literatur  Deutsehlands  zerstreut.    Er  starb  3.  Sept.  1869. 

Hans  Schröder,  Hamlmrg.  Schriftsteller.  VII,  pag.  199.  -  Cailiseii,  XVIII, 
pag.  112;    XXXII,  pag.  3:^0.  -T-  K.  Prok..cli. 

Simon,  Leon -Fr  an  9oi8- Adolphe  S.,  zu  Paris,  geb.  27.  Nov.  1798 
zu-  Blois,  wurde  1822  in  Paris  Doctor  mit  der  „Dissert.  sur  Vexpression  de  La 
face  humaine  considiree  davs  VStat  de  sante  et  dans  les  vialadies-  aigues 
cdr^brales,  thoraciques  et  abdominales" .  Er  schrieb  weiter:  „Gonsidirations  sur 
Veducation  mSdicale"  (Journ.  des  progres  des  sc.  med.,  1827.)  -  ''f^f''''J^^^^^ 
Statist,  sur  la  ville  de  Paris  et  le  depart.  de  la  Seine"  {Vh.)  —  „De  La  nou- 
lelle  doctrine  medicale  italienne"  (Ib.  1827;  1828)  -  „Examen  des  doc,m.nt. 
du  Dr.  Ghervin,  relatifs  a  la  contagion  de  la  fiecrejaune  (jb.  18^0  - 
Becherches  historiques  sur  VhygiUe"  (Ib.  1828)  -  „Rapport^  de  la  Soc.  de 
led.prat.   de  Paris  pour   Vexamen  ^ef  questlons  relaUves  a  u^^^^^^^^^^^ 

Organisation  Mcale,  propose  par  le  mnnstre  j'f  ''^  ^!  ffnile"^^^^^^ 
li/291  -  „Bhum<^  complet  d'hygiene  publique  et  de  medecine  Ugale  (Ib 
is31  32)  -  Eesum4  complet  fhygihxe  privee"  (Ib.  1831,  32,  zusammen  mit 
1  p'  MElRlEü)  -  M6m  sur  l'emploi  de  l'eau  h  Vextdrieur"  (Revue  med.. 
tsSO)  U  S  V  Von  "jener  Zeit  an  wfrf  er  sich  mit  Eifer  auf  die  Homöopathie, 
w!r  de rGr  mder  des  „Journ.  de  la  med.  homoeopathique"  (1833) Director  der 
Jrchives  homoeopathiques"  (1838),  Gründer  der  „Societe  ^^^l—-^^:.;-  ^  ^ 
Lch  war  er  ein  Anhänger  des  SaintSimonisme  und  starb  3   Ap^ü  86.. 

Dechambre,  3.  Serie,  IX,  pag.  G67.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  120;  XXXlI, 

pag.  324. 
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Simon,  Johaun  Franz  S.,  als  Sohn  eines  Wundarztes  zu  Frankfurt  a.  0. 
25.  Äug.  1807  geb.,  erlernte  die  Pharmacie ,  war  successive  in  Düsseldorf  und 
Deutz  thätig,  studirte  1832  in  Berlin  und  bestand  daselbst  sein  Apotbeker- 
examen.  Er  blieb  in  Berlin,  ging  aber  hier  1835  zum  Studium  der  Chemie  über, 
promovirte  1838  als  Dr.  phil.  mit  der  Diss. :  „De  lactis  multebris  ratione  cMmica 
et  physiologica"  (deutsch  Berlin  1838),  habilitirte  sich  1842  als  Privatdoeent  für 
pathol.  Chemie  und  war  zugleich  Chemiker  an  der  Charite.  Sein  Project,  an 
dieser  Anstalt,  im  Anschluss  an  die  SCHOENLEiN'sche  Klinik,  ein  Special- 
Laboratorium  für  cheui.  und  histol.  Untersuchungen  einzurichten,  scheiterte,  trotz 
der  Befürwortung  durch  Schoenlein  und  Alex.  v.  Humboldt.  1843  begann  S. 
die  Herausgabe  der  „Beiträge  zur  physiol.  und  pathol.  Chemie  und  Mikro- 
skopie" und  des  „Journals  für  prakt.  med.  Chemie".  Ausserdem  arbeitete  er 
seit  1841  an  Canstatt's  „Jahresberichten",  seit  1842  an  der  „Berliner  med. 
Ceutralzeitung"  und  seit  1843  an  Schmtdt's  „Jahrbb.".  Wcährend  der  Naturf.- 
Yersaraml.  zu  Graz  1843  erkrankte  S.  an  Geistesstörung  und  starb  zu  Wien 
plötzlich  23.  Oct.  1843.  Die  Obduction  ergab  Hirntuberculose.  Ausser  zahlreichen 
Artikeln  aus  den  Gebieten  der  Toxikol.,  med.  Chemie  etc.  in  Berliner  Jahrbb.  f. 
Pharmacie,  Teommsdorff's  N.  Journ.  der  Pharm. ,  Poggendorfp's  Annalen  etc., 
schrieb  er,  zusammen  mit  J.  F.  Soberneeim:  „Handb.  der  prakt.  Toxikologie" 
(Berlin  1838)  —  „Die  Heilquellen  Europas,  mit  vorziigl.  Berücksichtigung 
ihrer  ehem.  Zusammensetzung  etc."  (Ib.  1839)  —  „Handb.  der  angewandten 
med.  Chemie  nach  dem  neuesten  Standpunkte  der.  Wissensch."  (Berl.  1840 
bis  42,  2  voll.). 

Dechambre,  8.  Serie,  IX,  pag.  670.  —  CaUisen,  XVIIJ,  rag:  118;  XXXII, 
pag.  312.  —  Poggendorff,  II,  pag.  9.i6.  Pgl. 

Simon,  Karl  Gustav  Theodor  S.,  geb.  2.  Nov.  1810  in  Berlin, 
studirte  daselbst  seit  1829,  seit  1831  in  Bonn,  seit  1832  in  Berlin,  promovirte 
1833  mit  der  Diss.:  „De  aquae  Binelli  et  kreosoti  virtute  styptica" ,  Hess  sich 
in  Berlin  nieder,  wurde  1842  Armenarzt,  war  eine  Zeit  lang  Assistent  an  Truestedt's 
Klinik,  habilitirte  sich  1844  als  Privatdoceut  für  allgem.  Pathol.  und  Therapie, 
las  auch  über  Hautkrankheiten,  übernahm  1848  die  Klinik  für  Hautkrankheiten 
und  Syphilis  in  der  Charite  und  hielt  sehr  besuchte  Vorlesungen.  1850  machte 
er  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  England  und  Frankreich.  Sein  in  diese  Zeit 
fallendes  Hauptwerk  war:  „Die  Hautkrankheiten  durch  anat.  Untersuchungen 
erläutert"  (Berlin  1851,  m.  9  Kpft.).  1853  erkrankte  er  an  progressiver  Paralyse 
und  nach  wechselndem  Aufenthalte  in  Potsdam,  Neustadt  -  Eberswalde  und  Leubus 
starb  er  11.  Mai  1857  zu  Schweizerhof  bei  Berlin.  Von  ihm  ist  eine  grosse  Reihe 
von  Aufsätzen  iu  Mueller's  Archiv,  Rust's  Magaz. ,  der  Preuss.  med.  Vereins- 
zeitung, der  Neuen  Zeitschr,  für  Geburtsk.,  Canstatt's  Jahresber.  (Berichte  über 
Haut-  und  syphilit.  Krankh.)  etc.  erschienen.  Ausserdem  schrieb  er:  „Bericht 
über  die  Abtheilung  für  Syphilis  im  Jahre  1849"  (Charite- Annal.,  1849) 
und  „  Jjeber  die  Behandlung  des  Männertrippers  mit  kaust.  Einspritzungen" 
(Ib.  185.3). 

Dechambre,  .3,  S6rie,  IX,  pag.  668.  Pgl. 

*Simon  Thomas,  Abraham  Everhard  S.  Th. ,  1820  in  Amsterdam 
geb.,  studirte  in  Leyden  ,  wo  er  1845  mit  einer  „Diss.  de  morbo  syphilitica" 
in  der  Med.  promovirte.  Er  liess  sich  in  Rotterdam  nieder,  wurde  jedoch  1848 
nach  Leyden  als  Prof.  der  Geburtsh.  und  Gynäkol.  (Antrittsrede:  „De  rite  in- 
stauranda  institutione  de  arte  obstetritia")  berufen.  Hier  fing  er  (da  die  durch 
DU  Pjn  früher  für  den  geburtsh.  Unterricht  gestiftete  Poliklinik  ganz  vernachlässigt 
worden  war)  bald  an,  eine  geburtshilfl.  Poliklinik  zu  eröffnen  und  hat  dadurch 
das  Material  für  den  Unterricht,  speciell  für  den  prakt.  Theil ,  so  vergrössert, 
dass  es  fast  nie  an  Wöchnerinnen  mangelt,  welche  iu  ihrem  eigenen  Hause  die 
uöthige  Hilfe  von  den  Studirenden  empfangen,  eine  Methode,   welche  für  die 
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selbstiüidig-ü  Entwickluug  der  Jüngeren  selbstverständlich  von  grossem  Einfiuss  ist. 
Auch  sein  theoret.  Unterricht  wird  von  jedem  seiner  Schüler  als  vortrefflich 
gerühmt.  Er  schrieb,  aiisser  einer  Menge  kleinerer  Mittheiluugen,  die  Jahresberichte 
über  die  geburtshiHl.  Klinik  (und  Poliklinik)  und  eine  hollilnd.  Uebersetzung  von 
J.  H.  Bennet's  „Practical  treatise  ou  iuflammatiou  of  the  uterus"  u.  d.  T. :  „De 
ontstphing,  verzwering  en  verharcling  van  den  hals  der  baarmoeder"  (Rotterdam 
1848),  hauptsächlich:  „Das  schräg  verengte  Bechen  von  Betten  der  Theorie 
und  Praxis"  (Leyden  1861)  —  „Keering  of  decapitatie''  (1861)  —  „De  Iceering 
oj)  de  knie"  (1866)  —  „Bydrage  tot  de  leer  der  stuipen  hy  zwangeren, 
barenden  en  hraamvrouioen"  (1869)  —  „De  baarmoedernaad  by  de  Iceizer- 
snede,  eene  hist.  kritische  proeve"  (1871),  alle  in  „Nederl.  Tijdschrift  voor 
Geneeskunde".  C.  E.  Daniiils. 

*Simon,  John  S.,  zu  London,  wurde  1844  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl., 
war  Präsident  desselben  und  Med.  Ofiicer  des  Privy  Council,  ist  Consult.  Surg. 
am  St.  Thomas'  Hosp.,  Ehren-Doctor  der  Rechte  der  Universitäten  Oxford,  Cam- 
bridge und  Edinburg,  Er  schrieb  Abhandlungen  für  die  Transact.  der  Patholog., 
Med.-Chir.  und  Royal  Soc,  ferner:  „Physioloißcal  essay  on  the  thymus  gland" 
(1845)  —  „Reports  on  the  sanitary  condition  of  the  city  of  London''  (1848 
][3ig  55)  —  ^^General  pathology ,  as  conducive  to  the  establishment  of  rational 
principles  for  the  diagnosis  and  treatment  of  disease"  (1850);  ferner  die  jährl. 
Berichte  und  andere  officielle  Denkschriften  über  den  Volks-Gesundheitszustaud  in 
England  (1855—77),  verschiedene  Vorträge  über  „Ülinical  surgery"  (1850—52), 
den  Artikel  „ Inßammation"  (Holmes'  Syst.  of  Surgery,  1860)  und  die  Aufsätze 
„Cancer"  (Brit.  Med.  Journ.,  1878)  —  „Contagion"  (Ib.  1779). 

Medical  Directory.  Red. 

Simon,  Gustav  S.,  zu  Heidelberg,  berühmter  Chirurg,  geb.  30.  Mai 
1824  zu  Darmstadt,  studirte  in  Glessen  und  Heidelberg  und  wurde  an  ersterer 
Universität  1848  mit  der  Diss.   „üntersuchh.  über  den  Luftgehalt  der  Lungen 
durch  das  Spirometer"  zum  Dr.  med.  promovirt.  In  demselben  Jahre  trat  er  als 
Militärarzt  in  das  hessische  Truppen-Corps  ein,  war  zuerst  Unter-,  dann  bis  1861 
Oberarzt;  zugleich  hatte  er  die  Armen-Praxis  übernommen.    Von  seinen  ersten 
Erfahrungen  über  Schusswunden   nach  dem  badischen  Feldzuge  berichtet  seine 
Schrift:   „Ueber  Schusswunden,  verbunden  mit  einem  Berichte  über  die  im 
qrossherzogl.  Militärlazareth  zu  Darmstadt  behandelten  Verwundeten  im  Sommer 
1849"  (Glessen  1851).    Entscheidend  für  die  spätere  Richtung  seiner  chir.  Thätig- 
keit  war  ein  Aufenthalt  in  Paris  1851—52,  wo  er  durch  den  Besuch  von  Jobert's 
Klinik  die  erste  Anregung  zur  Operation  von  Blasenscheidenfisteln  erhielt,  indem 
er  hier  wirkliche,  bisher  bei  denselben  unerreichte  Erfolge  vor  Augen  sah.  Neun  be- 
freundete Collegen,  darunter  S.,  gründeten  darauf  in  Darmstadt  ein  kleines  Hospital 
für  Chirurg,  und  Augenkrauke  und  dieses  war  das  Feld,  auf  dem  S.  zuerst  seine 
Lorbeeren  auf  dem  Felde  der  Fisteloperationen  gewann.    Er  fand  bei  seinen  be- 
züglichen Operationen,  dass  Jobert's  Methode,  namentlich  dessen  Naht,  emer  Ver- 
vollkommnung bedürfe  und  so  entstand  das  in  der  nachstehenden  Piiblication 
beschriebene  Verfahren:    „Ueber  die  Heilung  der  Blasenscheidenfisteln;  Beur- 
theilunq  der  Operation  autoplastique  par  glissement  von  Job  er  t  de  L  am- 
balle in  Paris    Neue  Methode  der  Naht,  die  Doppelnaht  (Entspannungs-  und 
Vereiniqunqsnaht)  zur  Vereinigung  der  Fistelränder"  (Glessen  1854).    Von  da 
mehrten  sich  seine  glücklichen  Operationen;  sein  Ruf  als  Fisteloperateur  breitete 
sich  immer  mehr  aus  und  gab  ihm  zu  mehrfachen  weiteren  Publicationen  über 
solche  Operationen  (Monatsschr.  für  Geburtsk.,  1857,  58,  59;  Scänzonis^ Beitrage, 
1860  U  S  w.)  Anlass,  zu  denen  auch  der  folgende  Aufsatz  gehört:  Historisches 
über   den  operat.    Verschluss  der  Scheide  durch  Vereinigung  der  Scheiden- 
wandungen (Kolpokleisis)  zur  Herstellung  der  Qontxnenz  des  Tjrxm  bei  unhcü- 
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baren  Urinfisteln  des  Weibes,  nebst  Bemerkungen  über  den  Standpunkt  der 
Blasenscheidenfisteln  in  Deutschland"  (Deutsche Klinik,  1868).  Von  anderweitigen 
Studien,  welche  noch  in  S.'s  Darmstädter  Zeit  fallen,  geben  folgende  seiner  Publi- 
eationeu  Kunde :  „Zur  Behandlung  veralteter  Ober armluxationen"  (Prager  Viertel- 
jahrschr.,  1852)  —  „JJeber  die  Einheilung  von  Gewehrkugeln  in  spongiösen 
Knochen"  (Ib.  1853)  —  „Zur  Geschichte  der  Episiorrhapliie  mit  Beziehung 
auf  Dr.  Kuechler''s   anqebl.   Radicalheilung   des   Prolapsus   uteri  durch 
Episiorrhaphie"  (Deutsche  Klinik,  1855)  —  „  üeber  die  Zerreissung  der  inneren 
Häute  der  Halsarterien  bei  Gehängten"  (VmCHOw's  Archiv,  1857)  —  „Die 
Exstirpation  der  Milz  am  Menschen  nach  dem  jetzigen  Standpunkt  der  Wissen- 
schaft beurtheilt"  (Giessen  1857)  —  mit  Büechner:  „Ueber  T  eichmann  s 
Häminkry stalle  und  deren  gerichtl.- med.  Bedeutung'-^  (ViRCHOw's  Archiv  1858; 
1859;  Deutsche  Zeitschr.  für  Staatsarzneik.,  1861)  —  „Zusammenstellung  von  67 
in  Deutschland  theils  ati>^ geführten,  theils  versuchten  Ovariotomieen"  (SCANZONl's 
Beiträge,  1858)  —  „Beschreib,  einer  Dünndarmscheid enfistel  mit  gleichzeiticjer 
Blasenscheid enjistel,  mit  epikrit.  Bemerkgg.  über  die  Dünndarmscheidenfisteln" 
(Monatssehr.  für  Geburtsk.,  1859)  —  „  üeber  die  Anwendung  mehrfacher  Naht- 
reihen zur  Vereinigung  einer  Wunde"  (Archiv  für  physiol.  Heilk.,  1859)  —  „Die 
Anwendung  der  Fferdehaare  zur  Wundnaht"  (Correspondenzbl.  des  Vereins  für 
geraeinschaftl.  Arbeiten,  1860) —  „Ueber  die  Harnleiter-Scheidenfisteln"  (Scan- 
zoNi's  Beiträge,  1860).    Im  J.  1861  wurde  S.,  als  Nachfolger  Strempel's,  zum 
a.  0.  Prof,  der  Chir.  in  Eostock  und  in  demselben  Jahre  noch  zum  Prof.  ord.  und 
Director  der  chir.  Klinik  ernannt  und  erwarb  er  sich  auch  hier  rasch  den  Ruf 
eines  geschickten  Operateurs.    Seine  erste  grössere  literar.  Arbeit  daselbst  galt 
wieder  der  gynäkolog.  Plastik,  iudem  er  die  erzielten  Erfolge  mit  dem  von  ihm 
„deutsche  Methode",  gegenüber  der  JOBERT'schen  und  SiMs'schen,  genannten  Verfahren 
in  der  Monographie :  „Ueber  die  Operation  der  Blasenscheidenfisteln  durch  die 
blutige  Naht   und  Bemerkgg.   über  die   Heilang  der  Fisteln,   Spalten  und 
Defecte,  loelche  an  anderen  Körpertheilen  vorkommen"  (Rostock  1862)  bekannt 
machte.    Daran  schlössen  sich:   ^Ueber  die  operative  Verlängerung  (Allonge- 
ment  operatoire)  fibröser  Gebärmutterpolypen.    Eine  Methode  der  Exstirpation 
sehr  voluminöser  Polypen"  (Monatssehr.  für  Geburtsk.,  1862)  —  „Die  osteoplast. 
Resection  des  Oberkiefer-  und  Jochbeins  nach  La  n  g  enbeck  zur  Exstirpat. 
eines  sehr  voluminösen  Nasen- Rachenpolypen"  (Deutsche  Klinik,  1863) —  „üeber 
die  üranoplastik  mit  bes.  Berücksicht.  der  Mittel  zur  Wiederherstellung  einer 
reinen  (nicht  näselnden  Sprache)"  (Greifswalder  med.  Beiträge,  1864)  —  „Jncon- 
ttnentia  urinae  und  blasenart.   Erweiterung  der  Harnröhre,    bedingt  durch 
hochgradige  Varicosität  der  Venen  der  Harnröhrenscheidewand"  (Monatssehr. 
für  Geburtsk.,  1864)  —  „Ätresia  hymenalis  der  einen  Hälfte,  mit  Retention 
des  Memtrualblutes,  bei  Duplicität  des  Uterus"  (Ib.)  —  „Üeber  die  Diagnose 
der  Atresia  einer  Scheidenhälfte  bei  Duplicität  des  Uterus   und  der  Vagina 
von  anderen   Vaginal-  und    Vulvageschwülsten"  (Ib.  1866).    Mehrere  dieser 
Abhandlungen  hatte  er  auf  dem  Krankenlager  verfasst,   an  das  er  (1864—65) 
durch  ein  Hüftgeleiiksleiden  gefesselt  war;  auch   in  den  Verrichtungen  in  seiner 
Klinik  war  er  bis  zum  Anfange  des  J.  1866,  wo  er  die  Krücken  ablegen  konnte, 
sehr  beschränkt.    Im  Sommer  1866,  während  des  deutsch-österr.  Krieges,  leitete 
er  in  Berlin  das  Vereins-Rescrve-Lazareth  in  der  Ulanen-Caserne  bei  Moabit.  Im 
folgenden  Jahre  erschienen   von  ihm:   „üeber  die  schnelle  Heilung  der  durch- 
(I ringenden  Schusswunden"  {Yimi^chQmimk,  1867)—  „üeber  Operatt.  an  der 


Mastdarmscheidemoand"(MoQ!itssGhr.  für  Geburtsk.,  1867) —  „  Die  Pendelmethode 
zur  Einriebt,  der  Luxatt."  (Archiv  für  klin.  Chir.,  1867)  —  „Ueber  die  B 
deckung   der  Ampntations-  und   Exarticulationswunden  mit  krankhaft 
nnderten   oder   gequetschten    Weichtheilen"    (Ib.).    Es    folgten   darauf  i...... 

.■Mmhezlungen  aus  der  chir.  Klinik  des  Roslocker  Krankenhauses  toährend 
('er  Jahre  1861—65"  (2  Abthll.,  Prag  1868),  von  denen  der  1.  Theil  u.  A  • 
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„Heüunc)  zweier  grosser  Eckmococcusgeschwühte  in  der  Unterleibshöhle!'  durch 
"jncision  und  Doppelpunction"  enthält,  der  2.  Theil  die  plast.  Operatioueu,  vor- 
zugsweise des  Mundes,   der  Scheide  und  des  Mastdarmes  behandelt  und  zu  den 
trefflichsten  Leistungen,  die  wir  auf  diesem  Gebiete  besitzen,  gehört.    Nach  7jähr. 
erfolgreicher  Thätigkeit  in  Rostock  schied  er  1867  von  da,  um  einem  Rufe  nach 
Heidelberg    au  Stelle  des  unerwartet  dahingeschiedenen  trefflichen  Otto  Webee, 
zu  folgen.'  Hier  erhielten  seine  wissenschaftl.  l^estrebungen  einen  neuen  Impuls 
dadurch    dass  ihn  eine  Frau  consultirle,  die  nach  einer  glücklich  überstaudenen 
Hysteroovariotomie    eine  Harnleiter-Bauchfistel  zurückbehalten   hatte,   zu  deren 
Heilung,  nach  monatelaugen  vergeblichen  Bemühungen,  kein  anderes  Mittel  übrig 
blieb  °als   die    Exstirpatiou   der  gesunden    Niere,   die   er  mit  bestem  Erfolge 
(2  Aug.  1869)  ausführte  (vergl.  Deutsche  Klinik,  1870).    Von  da  an  war  die  Chir. 
der  Niedren  ein  Lieblings-Thema  für  ihn  geworden;  1870  folgte  die  Exstirpatiou  einer 
colossalen  congeuitalen  Hydronephrose,  1871  die  einer  Steinniere.    1871  erschien 
der  1   Theil   seiner  „Chirurgie  der  Nieren"  (Stuttgart),  den  erwähnten  ersten 
Fall  enthaltend,    während  der  2.  Theil:    „Operat.  Eingriffe  hei  Verletzungen 
und  chir.  Krankhh.  der  Nieren  und  Harnleiter"  erst  1876,  nach  seinem  Tode 
herauskam.    Von  anderen  Arbeiten,  ausser  der  schon  oben  erwähnten  über  „Kol- 
pokleisis"    fallen  in  die  Heidelberger  Zeit:  „üeher  die  Wirkung  des  Urins  und 
Speichels  auf  nachte,   d.  i.  nicht  mit  Epithel  üherkleidete  Gewebe"  (Deutsche 
Klinik    1869)  —   „Die  Äuslöffelung  breitbasiger ,  weicher,  sarcomatoser  6-e- 
schwiilste  aus  Körperhöhlen"  (Beiträge  zur  Gyuäk.  und  Geburtsh.,  herausg.  v.  d. 
Gesellsch    f.  Gebnrtsh.  in  Berlin,  1870).    Während  des  deutsch-französ.  Krieges 
1870    71    entwickelte  er  als  Generalarzt  der  badischen  Reserve-Lazarethe  eme 
aufopfernde  Thätigkeit,  von  der  leider  nur  als  einziges  literar.  Ergebniss  der  Ai'tikel : 
Ueber   Prognose    und   Behandlung    von    Schvssicunden    des  hvwgeUnkes 
rDentsche  Klinik,  1871)  sich  findet,  in  welchem  durch  das  Experiment  eme  geist- 
reiche  Erklärung  für  manche  sonst  räthselhafte  Knieschüsse  gegeben   ist.  Er 
schrieb  in  der  Folge  noch:    „leher  die  künstliche  Erweiterung  des  Anus  und 
Rectum  zu  diaqnost.,  operat.  und  proiohylakt.  Zwecken  ond  ilöer  d^eren  Indicatt. 
bei  Chirurg.  Krankhh.  des  Mostdarmes"  (Archiv  für  kliu.  Chir.,  18V2)  —  „  Ueber 
Einführung  langer  elastischer  Bohre  und  üb^r  forcirte  Wassermjecttonen  m 
den  Uarmcanal"  (Ib.)  -  „Ueber  manuale  Rectal- Palpation  der  Becken-  und 
Unterleibsorgane"  (Deutsche Klinik,  1872)  und  gab  damit  werthvolle  neue  diaguost 
Hilfsmittel  an  die  Hand.    Sein  Tod  erfolgte,  nachdem  er  seme  klm.  Thatigkeit 
schon  lange  hatte  aufgeben  müssen,  am   28.  Aug.  1876   an  emem  die  Lungen 
stark  comprimirenden  Aneurysma  der  Aorta  thorac. ;  wegen  grösster  Athemnoth 
hatte  er  noch  die  Tracheotomie  an  sich  ausführen  lassen.   Die  letzte  kurz  vorher 
vollendete  Abhandlung  war  gewesen:  „Zur  Operation  der  Blasensch eiden^FisteL 
Ver  deich  der  Bo  zeman' sehen  Operationsmethode  mit  der  des  Verfassers 
(Wiener  med.  Wochenschr.,  1876).  -  Autodidact  im  vollen  Sinne  des  Wortes,  unbe- 
einflusst  von  allen  Vornrtheilen ,  welche  einer  Schule  ankleben    bewahr  e  er  sich 
Jne  Originalität,  die  allein  zum  walxren  Fortschritt  führt,  und  1^!^    deshalb  wie 
Wenio-e     fördernd  und  Neues  schaffend  in  der  Wissenschaft  gewirkt    wie  .chon 
IZ  ans  der  Betrachtung  der  Titel  seiner  zahlreichen  Arbeiten  sich  erg.ebt. 
E  nst  und  gewissenhaft  und  mit  strengster  Selbstkritik  unterwarf  er  jede  neu 
Mee  euer  gründlichen  Prüfung;  wo  er  aber  etwas  als  richtig  erkannt  hatte,  da 
f  olgte  e/ es  niit  eiserner  Hartnäckigkeit  bis  in  seine  äussersten  Consequonz^.i 
a?s  BdsDiel   hierfür   möge  an  seine  erste  Nieren  -  Exstirpatiou   erinnert  ^^elden. 
Dabd  be  ass    r  eine  Thatkraft  und  eine  Ausdauer,  welcher  kein  Hmderuiss  zu 
?its  ke  n  Weg  zu  weit  war.    Nur  so  sind  die  Erfolge  mit  seinen  Fistelopera- 
tlonen   an  denen  vor  ihm  so  Viele  gescheitert  waren,  zu  erklären;  ihm  aber  ge. 
bXt' das  Verdienst,  durch  die  Vervollkommnung   der  Methode  gleiche  Erfolge 
zi^^  Gemeingut  l  er  gemacht  zu  haben.    Wenn  auch  nicht  durch  glanzenden 
Vortr^r  0  doch  durch    directe  Anleitung  zur  praktischen  Hebung  war  er  der 
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stets  anregende  und  fördernde  Lehrer.  Unerschütterlich,  wenn  auch  Manchem 
unbequem,  war  er  in  seiner  strengen  Wahrheits-  uad  Gerechtigkeitsliebe. 

Blanck,  pag.  203.  —  Hermann  Lossen  im  Arcliiv  für  klin.  Chir.  XX,  1877, 
pag.  796.  Gurlt. 

Simon,  Theodor  S.,  als  Sohn  eines  Arztes  zu  Colberg  27.  Febr.  1841 
geb.,  studirte  und  promovirte  bereits  1861  zum  Dr.  med.  mit  der  Diss.  „De 
allnnismo  partiali,  vitiligine  ,  vitiligoidea" ,  bestand  1862  sein  Staatsexamen, 
hielt  sich  kurze  Zeit  in  Wien  auf,  besonders  bei  Hebra  ,  wurde  1863  Assistent 
am  A^lgem.  Krankenhause  in  Hamburg,  sammelte  dort  zahlreiches  Material  zu 
klin.  Arbeiten,  trieb  auch  Psychiatrie  unter  L.  Meyer  und  wurde  einige  Jahre 
später  2.  Arzt  au  der  Irrenanstalt  Friedrichsberg  bei  Hamburg.  1869  wurde  er 
1.  Arzt  am  Allgem.  Krankenhause  zu  Hamburg  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis 
zu  seinem  20.  Juli  1874  an  Gehirnsarcom  erfolgten  Tode.  Dieser  jung  verstorbene 
Arzt  hätte  bei  längerer  ungetrübter  Gesundheit  zu  grossen  Hoffnungen  berechtigt. 
Ausser  zahlreichen  Aufsätzen  im  Archiv  für  Psychiatr.  und  Nervenkrankh.,  in  den 
Charite-Annalen ,  in  der  Deutschen  Klinik,  über  allgemeine  Paralyse,  Aphasie, 
acute  Infectionskrankheiten  ,  „  TJeher  Alhinismus  partialis  hei  Farbigen  und 
Negern"  (Deutsche  Klinik,  1861)  —  „TJeher  die  Wirkung  des  schwefelsauren 
Chinins  auf  das  Nervensystem"  (Reichert  und  Du  Bois'  Archiv,  1865)  — 
„TJeher  Geisteskranhheiten  im  Verlauf  des  acuten  Gelenlcsrlieumatismus"  (Charite- 
Annalen,  VIH),  schrieb  er  noch  als  selbständige  Monographie:  „Die  Gehirn- 
enoeichung  der  Irren  (Dementia  paralytica)"  (Leipzig  1871). 

Berliner  AVocliensdir.  18'4,  pag.  371.  —  Deutsche  Klinik.  1874,  pag.  253.  — Hans 
Schroeder,  Hamburg.  Scliriftsteller.  VII,  pag.  206.  Pg]. 

Simon,  Oscar  S. ,  geb.  2.  Jan.  1845  zu  Berlin,  studirte  daselbst  seit 

1863,  begab  sich  nach  1868  absolvirtem  Staatsexamen  uud  Militärjahr  auf  eine 

grössere  Studienreise ,  zunächst  nach  Wien,  zur  besonderen  Ausbildung  in  der 

Dermatologie,  unter  Hebra,  Zejssl,  Sigmund,  machte  den  deutsch-fraüzös.  Krieg 

von  1870 — 71  mit,  kehrte  1871  wieder  nach  Wien  zurück,  habilitirte  sich  1872 

als  Docent  für  Hautkrankheiten  und  Syphilis  in  Berlin,  hielt  hier  sehr  gut  besuchte 

Vorlesungen  über  diese  Discipliuen,  erwarb  auch  eine  bedeutende  specialärztliche 

Praxis,  folgte  1878,  nach  dem  Rücktritt  Koebner's,  als  dessen  Nachfolger  einem 

Rufe  als  Prof.  und  Director  der  Universitätsklinik  für  Hautkrankheiten  uud  Syphilis, 

sowie  als  Primararzt  am  Allerheiligen-Hospital  nach  Breslau,    starb  hier  jedoch 

schon,  nach  höchst  segensreicher  Thätigkeit,   2.  März  1882,  an  den  Folgen  eines 

Magencarcinoms.    Von  seinen  Schriften   ist  die  bedeutendste  eine  Monographie, 

betitelt:    „Die   Localisation    der  Hautkrankheiten  histologisch    und  klinisch 

heai^eitet"  (Berlin  1873).     Ferner  schrieb  er:   „Zur  Anatomie  des  Xanthoma 

palpehrarum"  (Archiv  für  Dermat.  und  Syphilis,  1872)  zusammen  mit  E.  Geber; 

„TJeher  das  Molluscum  contagiosum"  (1876)  — „TJeher  multiple,  kachektische 

Hautgangrän"  (1878)  —  „TJeber  Prurigo  und  die  Behandlung  derselben  mit 

Pilocarpin"  (1879)  —  „Ueher  die  Einführung  der  animalen  Vaccine"  (1879)  — 

„TJeher  Maculae  coeruleae  (Taches  omhries,  taches  bleues)"  (1881)  —  „TJeber 

Balanopostho-Mykosis"  (1881). 

0.  Lassar.  Deut.scli.  med.  "Wochenscbr.  18S2,  pag.  145.  —  E  Lesser  in  Breslauer 
ärztl.  Zeitschr.  1882,  pag.  6'.  —  Ponfick  in  Berliner  klin.  Wocliensclir.  1882,  Nr.  11.  — 
Dechambre,       Serie,  XV,  pag.  2üO.  Pgl_ 

Simoni,  Simone  S.,  italien.  Arzt,  geb.  zu  Lucca  im  ersten  Drittel  des 
16.  Jahrb.,  musste  als  Proleitant  nach  Genf  flüchten,  wo  er  Vorlesungen  über 
Philosophie  hielt,  wandte  sich  von  da  nach  Heidelberg,  darauf  nach  Leipzig,  wo 
ihm  1569  eine  Professur  der  Med.  übertragen  wurde.  Später  bekehrte  er  sich 
zur  Secte  der  Socinianer,  machte  Reisen  durch  Schlesien,  Mähren  und  Polen  und 
gerieth  in  literar.  Fehden  mit  Schegk  ,  Buccella  und  Seidel.  Er  schrieb: 
„Miscellanea  medica"  (Leyden  1578)  —  „Diss.  de  putredine"  (Krakau  1584)  — 
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„Artificiosa  curandae  pestis  methodus  duohus  Ubris  comprehensa"  (Leipz.  1576)  — 
„Synopsis  brevissima  novae  fheurüie  de  luimoralmm  febrnim  natura,  pen'odis, 
signis  et  curatione''  (Leipz.  1577  ;  Basel  1580). 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  221.  —  Dechambre,  3.  S6rle,  IX,  pag.  672.  Pgl. 

Simonin,  Jeau-Baptiste  S.  I.,  geb.  in  Nancy  28.  Sept.  1750,  widmete 
sich  der  militärilrztl.  Laufbahn,  wurde  1767  Chir.  sous-aide-major  am  Militärhosp. 
seiner  Vaterstadt,  war  von  1771  —  74  Aide-raajor,  ferner  Mitglied  des  College  de 
chir.  in  Nancy  seit  1777,  wurde  bald  darauf  Lehrer  am  College,  1778  besoldeter 
Chirurg  der  Altstadt  und   des  Faubourg  de  Boudonville ,   1786   Chir.  jurö  aux 
rapports,  1794  Chir.  d'ambulance,  sowie  Chir.  en  chef  des  Hop.  Saint-Charles. 
1797  M6d.  chir.  des  hospices  St.  Julien,  St.  Stauisias  und  des  Waisenhauses. 
1806  Chefwuudarzt  des  Militärhospitals,  und  war  in  den  Jahren  1808,  9,  14  mit 
der  Bildung,  resp.  Leitung  der  verschiedenen  Feldlazarethe  betraut.  Uebrigens 
hatte  er  sich  schon  1780  als  Privatdocent  für  Anat.  und  chir.  Operationen  habi- 
litirt  und  diese  Vorlesungen  auch  noch  1793,   nach  Schluss  des  College  royal  de 
chir.  in  Nancy  fortgesetzt.  1808  richtete  er,  zusammen  mit  seinem  Sohne  und  mit 
Haldat,  einen  med.  Unterricht  in  Gestalt  von  Lehrcursen  ein,  aus  denen  sich 
später  die  ficole  de  med.  et  de  pharmacie  zu  Nancy  entwickelte,  an  deren  Stelle 
1872  die  Facultät  trat.    Als  besonders    verdienstvoll  ist  noch  S.'s  Propaganda 
für  die  Pockenimpfung  in  Lothringen  zu  erwähnen.   S.  starb  6.  April  1836.  Von 
seinen  Publicationen  führen  wir  an:    „Discours  sur  l'anatomie"  (Nancy  177  6, 
preisgekrönt  von  der  Acad.  de  Stanislas)  —  „M(^m.  sur  la  vaccme"  (Mem.  de  la 
Soe.  de  med.  de  Nancy,  1803). 

Decharabre,  3.  Serie,  IX,  pag.  672.  ^Sl- 
Simonin,  Jean-Baptiste  S.  IL,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Nancy  16.  Aug. 
1785  geb.,  studirte  unter  Leitung  seines  Vaters  und  in  Paris,   wo   er  1806 
mit  der  Abhandlung:   „Propositions  et    observations  sur  la  ra^e"  promovirte, 
unterstützte  dann  seinen  Vater  in   seinen  Lehrcursen,  wurde  Arzt   des  Lyceums 
und  Chir. -major  des  Salles  militaires  annexees  ä  I'hospice  civil,  war  1813— lo  in 
aufopfernder  Weise  in  den  Feldlazarethen,  besonders  bei  der  Behandlung  der  am 
Kriegstyphus  Erkrankten  thätig,  wurde  1822  Director  der  1.  Ecole  de  med.  m 
Nancy  hielt  dort,  unter  grossem  Zudrange  von  Zuhörern,  Vorlesungen  über  chirurg 
Klinik    widmete  sich  als  einer  der  Ersten   allgemeinen  epidemiol.  Studien  und 
hygienisch-topograph.   Untersuchungen  seiner  Gegend,  als  deren  Resultat  er  von 
1841-61  eine  Reihe  meteorolog.  und  med.  Jahresberichte  lieferte.    1838  wurde 
er  Mitglied  der  Academie  de  Stanislas  (einer  der  ältesten  und  bedeutendsten 
Geseih chaften  Frankreichs),  und  bereicherte  deren  Memoiren  und  Archive  mit 
vielen  guten  Arbeiten,  besonders  über  Geschichte  der  Med  in  Lothringen.  Ausser- 
dem wurde  er  successive  Chefwundarzt  der  Hospitäler,  Vicepräsident  des  Conseil 
d'bygiene,  corresp.  Mitglied  der  Acad.  de  med.  in  Paris  u.  s.  w   und  starb  im 
Sept   1871.    Seltne  Schriften  sind:    „Reflexions  sur  le  projet  de  loi  presente 
le  14  Uvrier  1825  pour  V itablissement  des  äcoles  secondanes  de  mMecine^ 
rNancv  1825)        „Notice  Ustorique  et  bibliographique  sur  le  docteur  Louis 
Valentin"  (Revue  encyclopedique,  1829,  XLHI)  -  "^f  " 
ddmies  qui  ont  riqni  en  Lorraine"   (Mem.  de  l'Acad.  de  Stau  s  as    1838)  - 

Obs  sur  deu.  corps  Ubres  organisäs  et  fiottants  dans  la  camt^  abdonnna  e 
llK  1SS9)  -  „RSponse  au  mvnistre  de  ViM6ri^  au  sujet 
\a'il  avait  de'LndSs  ä  la  Soc   sur  la  -^fo.-olo9,e  d^^^^^        (Ib;  1840)  - 
Obs  mäSoroloqiques  et  mSdicales  de  Vannde  1841,  42,  4o  etc.  -  61   (Ib.  1841 

devuiJles  temvs  anciens  jusqu'a  la  rSunion  de  cette  provmce  a  la  Fjonce 
bS.  dtlfsl  d-arch^ol/gielorraine,  Nancy  1858)  - 
du  dipart.  de  la  Meurthe.    Documents  pour  sermr  ä  la  ^^^^'^^^^^ 
fique  de  la  Lorradne"  (M6m.  de  l'Acad.  de  Stanislas,  1862)  -  „Lißuence. 
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phases  de  la  liine  sur  le  nomhre  de  jours  de  pluie  et  de  neiye"  (Ib.  1863)  — 
.,Est-il  possible  de  prdooir  di'x-neuf  ans  ä  l'avance  la  Constitution  metdoro- 
logique  d'une  anndeV  (Ib.  1854)  —  „Tables  alphahäiques  des  mati^res  et  des 
noms  d'auteurs  contenus  dans  les  trois  premi^res  siries  des  mdmoires  de  V  Acad, 
de  Stanislas  1750—1866"  (Nancy  1869),  ferner  eine  Reihe  von  in  Thesen 
seiner  Schüler  veröffentlichten  Beobachtungen,  wie:  „Description  de  la  tete  d'uiie 
femme  adulte  liydroc4phale"  (1816)  —  „Faits  anatomiques  sur  la  carte  des 
vertebres"  (1817)  —  „Description  anatomo-patholoijique  du  hassin  et  des  arti- 
culations  coxo-femorales  d'une  jeune  fille  atteinte  de  luxation  congdnitale  des 
ßmurs"  (1831). 

Decliambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  673.  Pgl- 

Simonin,  Jean-Baptiste-Edmond  S.  III.,  zu  Nancy,  geb.  daselbst  um 
1812,  als  Sohn  des  Vorigen,  wurde  1839  in  Paris  Doctor,  liess  sich  in  seiner 
Vaterstadt  als  Arzt  nieder ,  wurde  später  Prof.  der  chir.  Klinik  an  der  dortigen 
med.  Schule,  war  dann  Director  derselben  und  nahm  1879  seinen  Abschied.  Er 
war  immerwährender  Secretär  der  Acad.  de  Stanislas  zu  Nancy.  Schriften:  „Decade 
cMrurgicale,  ou  ohservations  de  chir.  pratique"  (Nancy  1838)  —  „Du  strahisme. 
Operations  pratiquees  pour  sa  gudrison"  (1841)  —  „Recherches  sur  les  pro- 
priMes  actuelles  du  virus-vaccin"  (1841)  —  „Description  d'une  eruption  de 
faux  cow-pox  observee  a  Nancy"  (1847,  48)  —  „De  Vemploi  de  l'ether  sul- 
furiqiie  et  du  cldoroforme  a  la  clinique  cMrurg.  de  Nancy"  (2  voll..  Ib.  1849 
bis  77)  —  „Coup  d'oeil  sur  Vlvistoire  de  la  Societd  des  sc,  leitres  et  arts  de 
Nancy  pendant  un  sikcle  {1750  ä  1850).  Discours"  (Ib.  1851)  —  „Notice  sur 
Vecole  preparatoire  de  mdd.  et  de  pharm,  de  Nancy ,  et  compte  rendu  des 
travaux  en  1850 — oV  (Ib.  1852)  —  „Rapport  relatif  au  ddplacement  de  deux 
hopitaux  de  Nancy"  (1869)  —  „  Une  annee  de  la  clinique  chirurg.  da  Dr. 
S  im  onin  ä  Nancy  1873 —  74"  (1875)  und  weitere  Aufsätze  und  Abhandlungen. 
Er  starb  im  März  1884  als  Honorar-Prof.  der  med.  Facultät,  Director  des  Dienstes 
der  Assistance  medicale  und  der  Vaccine,  Chef- Chirurg  der  Hospitäler,  Mitglied 
des  Conseil  acad.,  des  Conseil  d'h.ygiene  und  Arzt  der  Ost- Eisenbahn- Gesellschaft. 

Vapereau.  5.  ed.,  pag.  1675.  —  Tourdes  in  Eevue  med.  de  Test.  1884,  XVI, 
pag.  2i5  (nicht  zugänglich).  —  Qu6rard,  La  litt  frann.  contemp.  Vi,  pag.  881.  —  Lorenz, 
IV,  pag.  403;  Vi,  pag.  573.  G. 

Simonin,  Adolphe  S.,  Netfe  von  Jean- Baptis  te  S.  IL,  geb.  zu 
Nancy  19.  Jan.  18 19,  als  Sohn  eines  Pharmaceuten  und  Chemikers,  sollte  sich 
daselbst  dem  Berufe  seines  Vaters  widmen,  machte  zu  seiner  Ausbildung  eine 
Picise  nach  Deutschland  mit  längerem  Aufenthalt  in  Berlin ,  kehrte  darauf 
nach  Nancy  zurück,  begann  das  med.  Studium,  und  widmete  sich  speciell  der 
militärärztl.  Laufbahn,  wurde  1843  Eleve-chir.  am  Militärhospital  in  Strassburg, 
trat  2  Jahre  später  beim  Hop.  de  perfectionnement  des  Val-de-6räce  ein,  wurde 
1845  Chir.-sous-aide,  wohnte  1849  der  Belagerung  von  Rom  bei  der  Alpenarmee 
bei ,  wurde  1850  an  das  Militärhospital  nach  Besangon  versetzt ,  promovirte  in 
demselben  Jahre  in  Montpellier  mit  der  These:  ,^Des  accidents  arthritiques  a 
Voccasion  de  la  blennorrhagie" ,  wurde  1853  Aide-major  am  Val-de-6räce  und 
war  eine  Zeit  lang  auch  klinischer  Gehilfe  bei  Larrey,  musste  aber  1856  aus 
Gesundheitsrücksichten  seinen  Abschied  nehmen,  kehrte  nach  Nancy  zurück,  wurde 
1857  Präparator  der  Chemie  an  der  Ecole  de  med.,  1858  Präparator  für  die 
Curse  der  Physik  und  suppl.  Prof.,  musste  aber  1860  wegen  Erkrankung  nach 
Nizza  übersiedeln,  wo  er  21.  Aug.  1868  starb.  Ausser  verschiedenen  Aufsätzen 
in  den  Recueils  de  la  Soc.  de  med.  zu  Marseille  und  der  zu  Nancy  schrieb  er  noch 
als  selbständige  Schrift:  „Nice,  opuscule  mddicale"  (Nancy  1861). 

Dechambre,  3.  Serie,  IX,  pag.  674.  Pgl. 

Simonot,  Paul-F61ix  S.,  geb.  21,  Juni  1821  in  Tonnay  bei  Roche- 
fort (Charente-Inferieure),  studirte  in  Rochefort,  wurde  Marinechirurg,  machte  von 
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1840—43  eine  Reise  nach  dem  Senegal,  war  dort  an  den  Hospilillern  der  Colonien 
thätig-,  befand  sich  von  1843  —  50  auf  den  Antillen  (in  Guadeloupe,  Martinique), 
kehrte  darauf  nach  Rochefort  zurück,  promovirte   1850   in  Montpellier  mit  der 
These:  „De  la  dysenterie  au  Sdnkjal  et  anx  Antilles"  ^  prakticirte  einige  Jahre 
in  Marennes  und  liess  sich  schliesslich  in  Paris  nieder,  wurde  1854  Mitbegründer, 
später  Schriftführer  der  Soc.  d'iiutliropologie  u.  s.  w.,   zog  sicli  aber  wegen  unheil- 
barer Krankheit  nach  Rochefort   zurück  und  starb  daselbst  19.  Sept.  1871.  Er 
schrieb:  „Quelques  mots  sur  la  transmisaion  et  la  spdcificiti  des  maladies  et 
de  la  filvre  jaune  en  particulier"  (Mem.  de  la  Soc.  nifed.  d'öraulation,  1859)  — 
„De  la  valeur  de  l' acupuncture  da  coew  comme  moym  de  distingner  la  mort 
reelle  de  la  mort  apparente"   fpar  le  Dr.  Plouviez  ,  Rapport.  Bullet,  de  la  Soc. 
möd.  prat.  ,  1861)  —   „Essai    sur  la  vie ,   la  maladie  <t  la  tbirapeutique  au 
point  de  vue  des  etudes  medicales"  (Journ.  des  sc.  m6d.  et  nat.  de  Bruxelles, 
1861) —  „Considdrations  sur  la  coloration   de  la  peau  du  n^gre"  (Bull,  de  la 
Soc.  d'anthropol.  de  Paris,  1862,  1.  Serie,  III)  —  „Etüde  sur  la  verification  des 
dices  dans  ses  rapports  avec   la  statistiques   scientifique"  (Ib.  1863)  —  „  Un 
mot  sur  la  creation  des  infirmiers  volontaires    en  temps  de  guerre  a  propos 
de  la  Convention  de  Gen^ve"  (Ib.  1864)  —  „Uacdimatement  et  V accUmatation'-' 
(Ib.  1864,   1.  Serie,  V)  —  „Un  mot  sur   1' Organisation  da  Service  mMico- 
chirurgical  des  hopitaux  de  la  ville  de  Paris"  (Ib.  1870). 

Colliaeau,  üniou  med.  1872,  7.  May.  —  Berg  er  et  Eey,  pag.  239,  262.  — 
Decliambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  675.  Pgl. 

Simons,  Thomas  Young  S.,  araerikan.  Arzt,  geb.  1790,  studirte  und 
promovirte  1820  in  Edinburg  mit  der  Diss.  „Desomno",  wurde  darauf  Mitglied 
der  Roy.  Med.  Soc.  und  war  eine  Zeit  lang  auch  Vorsitzender  dieser  Körperschaft, 
kehrte  darauf  nach  Amerika  zurück  und  machte  sich  um  1823  in  Charleston, 
S  C  anscässig ,  wo  er  bald  darauf  Prof.  der  Med.  am  Med.  Coli.,  Präsident  des 
Board  of  Health  wurde  und  seit  1825  als  einer  der  Redacteure  des  „Carolina 
Journ  of  Med.  Sc.  and  Agriculture"  fungirte.  Er  schrieb:  „A  report  on  the 
Mstorv  and  causes  of  the  stranqers'  or  yellow  fever  of  Charlestown  hy  order 
of  the  board  of  health"  (Charlestown  1836)  —  „Remarks  on  the  apphcation 
of  cold  bath  in  the  critical  stage  of  country  and  bilious  fever"  (Chapman  S 
Philadelphia  Journ.,  1824,  VII)  -  „Obs.  on  the  use  of  pyrohgne^us  acid  in 
the  treatment  of  gangrene,  ulcers  and-  fungus  haematodes"  (Carolina  Journ.  ot 
Med    1826  und  Xmer.  Journ.  of  Med.  Sc,  1830,  V). 

'       Dechambre,  3.  Serie,  IX,  pag.  6/7.  -  Callisen,  XVJII,  pag.  124;  XXXII, 
pag.  326. 

Simons,  s.  a.  Simmons. 

Simpson,  Andrew  S.,  lebte  als  Wundarzt  zu  Glasgow  im  1.  Drittel 
dieses  Jahrh.  und  veröffentlichte  :  „Observations  on  hemeralopia  or  noctimial 
Uindness;  with  cases  and  practical  illustrations"  (Glasgow  1819)  —  „h^xpo- 
sition  on  the  elementary  principe  es  ;  specially  concerned  m  ^^^^  P^^^^'";:;;;^^"  ^ 
healthiness  and  production  of  di stempers  among st  mapners  travd  e>s  and 
adventives,  in  tropical,  variable  and  unktndly  chmates  etc.    (Lond.  1820j. 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  677.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  126.  Pgl. 

Simpson,  Sir  James  Young  S.,  Bart.,  zu  Edinburg  sehr  berühmter 
Geburtshelfe?und' Gynäkolog,  geb.  7.  Juni  1811  zu  ^-f^  («^^^^  J 
war  anfänglich  Lehrling  seines  Vaters,  eines  Bäckers,  bereitete  sich  aber  selbst 
ThSh  1  stdien  vor  konnte  mit  Hilfe  seines  älteren  Bruders  und  eines  St.pen- 
Im  seit  1827  sich  dem  Studium  der  Med.  in  Edinburg  -^^^ '  ^^J^«  ^1,^^ 
Lic  des  R  C  S  Edinb.,  prakticirte  kurze  Zeit  m  dem  Dorfe  Inverkop  am  Clyae, 
wt^de  1832  Dr  med  uid  von  dem  Prof.  der  Pathol.  John  Thomson  zu  seinem 
yltZA^sn  -wie  von  der  (die  Elite  der  älteren  Studenten  und,nngeren 
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Aerzte  umfassenden)  Royal  Med.  Soc.  zum  Präsidenten  erwiiliU.  Bald  darauf  wurde 
er  Uocent  der  Geburtshilfe  an  der  extra  akadem.  Schule  und  schrieb  einige  Auf- 
sätze, wie:  „Observations  on  the  diseases  of  tlte  placenta"  (1835)  —  „On  Peri- 
tonitis of  the  foetus  in  titero"  (1838)  —  „Inflnmmatory  oricjin  of  some  varieties 
of  hernia  and  malformation  in  the  foetus"  (1839)  und  den  Art.:  „Herma- 
phjoditism"  (Cyclop.  of  Auat.  and  Physiol.).  Im  J.  1840  erhielt  er,  erst  29  Jahre 
alt,  nach  hartem  Kampfe,  den  durch  den  Tod  von  HAUdLTON  erledigten  Lehrstuhl 
der  Geburtshilfe  und  wurden  nunmehr  die  Vorträge  über  dieselbe,  die  bisher  etwas 
vernachlässigt  worden  waren ,  die  gesuchtesten  an  der  ganzen  Universität.  S.'s 
wachsende  Popularität  als  Arzt  hielt  damit  gleichen  Schritt,  wie  sich  das  bei 
seiner  Persönlichkeit,  in  der  sich  männliche  Kraft  mit  weiblicher  Zartheit  in 
bewunderuswerther  Weise  vereinigten  ,  leicht  erklärt.  Seine  Praxis  nahm  Dimen- 
sionen an,  die  in's  Enorme  gingen.  Von  seinen  in  die  nächsten  Jahre  fallenden 
literar.  Arbeiten  erwähnen  wir:  „Gase  of  amputation  of  the  neck  of  the  uterus, 
followed  hy  pregnancy ;  followed  hy  remarks  on  the  pat/iology  and  radical 
treatment  of  the  caulißower  excrescence  from  the  os  uteri."  (1841)  —  „Anti- 
quarian  notices  of  leprosy  and  leper  hospitals  in  ScotLind  nnd  Enrjland" 
(1841)  und  ein  zweiter  Aufsatz  über  denselben  Gegenstand  (1842).  Es  folgte 
eine  Mittheilung  über  die  von  ihm  erfundene  Uterussonde:  „Meinoir  on  the  uterine 
sound"  (1843);  ferner:  ,,0n  intrauterine  cutaneous  disease,  ichthyosis"  (1843)  — 
„On  the  alleged  infecundity  of  females  horn  co-twins  with  males ;  with  some 
notes  on  the  average  proportion  of  marriages  without  issue  in  general  society" 
(1844)  —  „Dilatation  and  incision  of  the  cervix  uteri  in  cases  of  obstructive 
dysmenorrhoea"  (1844)  —  „Memoir  on  the  sex  of  the  child  as  a  cause  of 
dijficulty  and  danger  in  human  partarition"  (1844)  —  „On  the  nature  of  the 
membrane  occasionally  expelled  in  dysmenorrhoea"  (1847).  Nach  der  von 
Morton  (30.  Sept.  1846)  zuerst  ausgeführten  Aetherisirung  eines  Pat.  behufs 
Zahn-Extraction  war  S.  der  Erste,  welcher  dieselbe  (19.  Jan.  1847)  auch  bei  einer 
Entbindung  auwendete  und  nach  längerem  Experimentiren'  die  Vorzüge  des  Chloro- 
forms vor  dem  Aether  entdeckte.  Er  machte  zum  ersten  Male  (4.  Nov.  1847)  von 
demselben  bei  einer  Entbindung  Gebrauch  und  legte  der  Ediub.  Med.-Chir.  Soc.  bald 
darauf  (11.  Nov.)  seiue  segensreiche  Entdeckung  vor,  die  4  Tage  später  publicirt 
wurde,  niusste  dieselbe  aber  in  der  Folge  wiederholt  gegen  manche  Widersacher, 
darunter  auch  theologische,  und  unter  deu  Aerzten  namentlich  gegen  Jacob  BiaELOW 
(1870)  noch  fast  auf  dem  Sterbebette  vertheidigen.  Sein  Hauptwerk  über  diesen 
Gegenstand  war:  „Änaesthesia ;  or ,  the  employment  of  chloroform  and  ether 
in  surgery ,  midwifery ,  etc."  (1849).  Im  J.  1848  schrieb  er  U.A.:  „On  the 
attitude  and  positions  of  the  foetus  in  utero",  über  „Medicated  pessaries", 
über  „Retroversion  of  the  unimpregnated  Uterus",  sowie  über  eine  seiner  Ansicht 
nach  erforderliche  Umwälzung  des  geltenden  Hospital  -  Systems  durch  Errichtung 
von  Dorf-  oder  Pavillon-Hospitälern,  und  begann  damit  "eine  Agitation,  die  noch 
zu  verschiedenen  Aufsätzen  Anlass  gab,  wie:  „Eospitalisvi ;  its  inßuence  upon 
limb  amputation  in  the  London  hospitals"  (Brit.  Med.  Journ.,  1869)  —  „Some 
propositions  on  hospitalism"  (Lancet,  1869)  —  „Our  existing  System  of  hospi- 
talism  and  its  effects"  (Edinb.  Med.  Journ.,  1869)  —  „Hospitalism:  its  efects 
on  the  results  of  surgical  Operations"  (Ib.).  1849  war  er  zum  Präsideuten  des 
Roy.  Coli,  of  Physic.  erwählt  worden  und  schrieb  in  diesem  nnd  den  folgenden 
Jahren  noch  :  „On  the  discovery  and  construction  of  the  air-tractor"  (1849), 
zum  Ersatz  der  Zange  bestimmt,  aber  wieder  verlassen  —  „Intrauterine  small- 
pox"  (1849)  —  „On  the  detection  and  treatment  of  intrauterine  polypi"  (1850)  — 
„Spurious  pregnancy"  (1850)  —  „On  turning  as  a  Substitute  for  craniotomy 
and  the  long  forceps"  —  „On  the  analogy  between  puerperal  and  surrjical 
fever"  (1850)  —  „Was  the  Roman  army  promded  with  medical  ofic'ersV 
(1851)  u.  s.  w.  1852  wurde  er  zum  Präsidenten  der  Edinburger  Roy.  Mcd.-Chir. 
Soc,  1853  zum  auswärt.  Mitgliede  der  französ.  Acad.  de  med.  erwählt  und  erhielt 
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1856  von  der  Acad.  des  sc.  die  g-oldeue  Medaille  und  einen  MONTHYON-Preis  vdu 
2000  Frcs.,  publicirte  1853  die  3.  Aufl.  eines  Buclies  Uber:  „liomoeopatlu/ ,  i/s 
tenets  and  tendencien,  tlieoretical,  tli.eolo()icaL,  and  therapeutical"  und  in  steig-eii- 
der  Proportion  eine  immer  grössere  Zahl  von  Aufsätzen  und  Mittheilungeu ,  von 
denen  wir  nur  folgende  anführen:  „Tkerapeutic  action  of  tite  salts  of  coriuhi" 
(1854)  —  „The  determinmg  cause  of  parturHion"  (1854)  —  „Artificial  anae- 
sthesia  as  a  means  of  facilüaling  uterine  diagnosü"  (1855)  —  „Perinaeal 
fistula  left  hy  ihe  transit  of  the  foetus  through  the  perinaeum"  (1855)  —  „Obser- 
vations  on  carbonic  acid  gas  as  a  local  anaesthetic  in  uterine  diseases  etc." 

(X856)  „Proposed  removal  of  tumours  by  injecting  irritants  into  tlieir  substance" 

(^1857)  —  „Notice  of  albumen  in  a  case  of  puerperal  mania"  (1857)  —  „Notice 
of  Chloride  of  amy'l  as  an  anaesthetic"  (1857),  nebst  zahlreichen  Mittheilungen 
über  Lepra,  Syphilisation,  Cholera,  Fissura  sterni  congenita,  neue  caustischc  Sub- 
stanzen.   Auch   erschienen   in   dieser  Zeit  seine  bis  dahin  zerstreut  publicirten 
Abhandlungen,  gesammelt  als:  „The  oUtetric  memoirs  and  contributions  edited 
hy  Priestley  avd  Storer"  (2  voll.,  Edinb.  1855—56).    la  das  Jahr^  1858 
fallen  seine  ersten  Publicationcn  über  die  von  ihm  mit  Metall-Sutureu  an  Thieren 
gemachten  Experimente  ;  dazu  gehört  ein  Brief  über:  „Iron-thread  sutures  and 
liplinfs   in  vesico-vaginal  fistnlae"  —  „Treatment  of  hydrocele  by  iron-wire 
seton".  Daran  schlössen  sich,  von  1860  an,  seine  Publicationcn  über  Verschliessuiig 
von  Gefässcn  durch  Nadeldruck:  „On  acujyressure  in  amputations"  (Med.  Times 
audGaz. ,  1860)  —  „Glinical  lectures  on  actipressure"  (Ib.  1864),  zusammeu- 
gefasst  in  der  Schrift:  „Acupressure ,    a  new  method  of  arresting  surgical 
haemorrhage  and  of  accelerating  the  healing  of  wounds"  (1864).    Wie  schon 
früher,  erschienen  von  ihm  auch  jetzt  historische  und  archäolog.  Abhandlungen, 
z.  B. :  \,Notice  of  the  appearance  of  syphilis  in  Scotland  in  the  last  years  of 
the  lö"''  Century"  (1860);  ferner  über  britische  archaische  Sculpturen ,  römische 
med.  Stempel  u.  s.  w.,  aber  auch  med.,  wie:  „On  a  new  mode  of  administering 
Chloroform"  (1860)  — '  „Letter  disclaiming  the  originality  of  coccygectomy" 
(1861)  —  „On  the  existence  in  the  human  subject  of  organs  unprovided  with 
nerves,  lymphatics ,  or  capillaries"  (1868)  -  „Tangle-tents"  (1864)  -  On 
the  anaesthetic  and  sedative  properties  of  bichloride  of  carhon  or  chLorocarbor, 
(Med  Times  and  Gaz.,  1875).    1866  wurde  er  zum  Baronet  und  Seitens  der  Uni- 
versität Oxford  zum  Ehrendoctor  der  Rechte  ernannt,  1869  erhielt  er  das  Ehren- 
bürgerrecht  (freedom)  der  Stadt  Edinburg.    Indem  wir  die  Publicationen ,  die  lu 
der  nächsten  Zeit  bis  zu  seinem  6.  Mai  1870  erfolgten  Tode  von  ihm  ausgmgen, 
hier  übergehen,   führen  wir  zu  seiner  Charakteristik  Folgendes  an:  S.  war  eme 
harmonische  Natur  durch  und  durch,  der  es  gegeben  war,  der  Menschheit  zu 
nützen   wie  Wenige.   Als  Entdecker  der  Chloroform- Anästhesie  allem  hat  er  sich 
den  ü'ank  der  Nachwelt  gesichert.    Sein  Weltruhm  war  aber  auch  so  verbreitet, 
dass  er  fast  stets  Patientinnen  aus  Indien,  Amerika,  Australien  zu  behandeln  hat  e. 
Als  Lehrer  fesselte  er  seine  Zuhörer  durch  den  Zauber  seines  Vortrages,  die  Fülle 
seines  Wissens,  dessen  Einzelheiten,  bei  seinem  Staunens  wer  then  Gedachtniss,  er 
stets  bei  der  Hand  hatte,  und  die  vielfach  an  den  vorliegenden  Gegenstand  geknüpften 
p-eistreichen  Bemerkungen.   Geradezu  überraschend  aber  war  .die  Gewalt,  die  er  über 
LirPaüenten  hatte;  !s  war  Dies  zweifellos  seinem  auf  den  ersten  Blick  gewmnend^ 
Wesen,  das  einen  Jeden  hinreissen  musste,  zu  danken.   Aber  auch  die  Vielseit^. 
keit  se  nes  Wissens,  seine  merkwürdige  Combinationsgabe ,  die  Unerschopfl.chke.t 
Immer  neuer  Heilverfahren  und  Heilmittel  bei  ihm  --t'^^-^S^^-^^^^^^^^ 
und  Laien  erregen.  Fast  unbegreiflich  ist  es,  wie  er  es  möglich  machte,  ^le  Anford 
muffen  einer  In  das  Unglaubliche  gewachsenen  Praxis  mit  seinen  Pflichten  als 
Lehrer,  seil  wissenschall.  Arbeiten,  seinen  antiquar.  --^f^^^J'^^^Z 
relieiösen  und  philanthrop.  Bestrebungen  zu  vereinigen.   Dabei  war  sein  Haus  dei 
M  feC^^^         Personen  aus  allen  Welttheilen  vereinigenden  edelen_  Gas  fre.heit. 
^801  hier  nur  angedeutet,  dass  er  eine  von  religiöser  Schwärmerei  nicht  freie, 
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ausgesprochene  ReligiositSt  besass  und  dass  er  sich  iu  hohem  Grade  für  anti- 
quarische Forschungen,  namentlich  in  seinem  Heimathlande,  wie  dies  schon  aus 
einigen  Andeutungen  im  Obigen  hervorgeht,  interessirte.  Von  seinen  Verdiensten 
um  die  Chirurgie  wollen  wir  nur  seine  durch  Experimente  erprobte  Anwendung 
von  Drahtnähten,  die  Erfindung  der  Acupreasur  und  vor  Allem  seine  statistischen 
Untersuchungen  über  die  Resultate  grosser  Operationen  (Amputationen)  in  grossen 
städtischen  und  kleinen  ländlichen  Hospitälern  und  die  daraus  sich  ergebende 
Empfehlung  der  letzteren  anfuhren,  wodurch  er  nicht  wenig  zur  Lösung  der 
brennenden  Hospitalfrage  beigetragen  hat.  In  der  Geburtshilfe  hat  er  sich  nament- 
lich um  die  Einführung  einer  langen  Zange,  die  Lehre  von  der  Kephalotripsie 
und  vom  Kaiserschnitt  verdient  gemacht.  Bedeutender  aber  sind  seine  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Gynäkologie,  in  welche  er  neue  Untersuchungsmethoden 
mittelst  der  Uterus-Sonde,  der  Dilatation  des  Muttermundes  zu  diagnost.  Zwecken 
und  zahlreiche  rationelle,  besonders  operative  und  mechanische  Behandlungsweisen 
eingeführt  hat.  Seine  beinahe  unzähligen  Mittbeilungen  aus  dem  Gebiete  der 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie,  die  sich  am  vollständigsten  in  der  GussEROw'schen 
Brochüre  (s.  unten)  finden,  sind  bis  1856  in  dem  oben  angeführten  Sammelwerke 
vereinigt,  während  eine  Serie  von  kleinen  Vorträgen,  die  in  den  Jahren  1859 — 61 
gehalten  und  in  den  Med.  Times  and  Gaz.  publicirt  wurden ,  in  Amerika  nach- 
gedruckt und  zn  einem  Bande  als:  „Glinical  lectures  on  diseases  of  women^ 
(Philadelphia  1863)  vereinigt,  ein  ziemlich  vollständiges  Bild  von  S.'s  gynäkol. 
Standpunkte  geben. 

Lancet.  1870,  I,  pag.  715.  —  British  Med.  Journ.  1870,  I,  pag.  505.  —  A.  G  us  s  ero 
Zur  Erinnerung  an  Sir  J.  Y.  S.  Rede  u.  s.  w.  Berlin  1871.  —  J.  Duns  ,  Memoir  of  Sir  J.  Y.  S.  Bart. 
Edinburgh  1873,  8.  Gurlt. 

David  James  Simpson,  zu  Edinburg,  ältester  Sohn   des  Vorigen, 

geb.  daselbst  1842,  wurde  1863  dort  auch  Doctor  und  Lic.  der  Colleges  of  Physic. 

und  Surgeons,  war  1  Jahr  lang  Resident  Physician  in  der  Royal  Infirmary,  unter 

Saijders,  besuchte  dann  Berlin  und  Wien  und  wurde  1865  Assistent  seines  Vaters, 

an  Stelle  seines  Vetters  Alexander  Simpson,  der  nach  Glasgow  ging.  1863 

wurde  er  zum  Senior  President  der  Royal  Medical  Soc.  in  Edinburg  erwählt  und 

hielt  in  derselben  einen  Vortrag :  „Remarks  on  syphih'sation  as  a  eure  of  con- 

stitutional  Syphilis"  (Edinb.  Med.  Journ.,  1864),  in  welchem  er  sich,  nach  seinen 

bei  BOECK  in  Christiania  gemachten  Beobachtungen,  günstig  über  jenes  Verfahren 

aussprach.  Der  viel  versprechende  junge  Mann  starb,  erst  24  J.  alt,  14.  Jan.  1866. 

Med.  Times  and  Gaz.  1866,  I,  pag.  80.  —  Edinb.  Med.  Journ.  1866,  XI,  2,  pag.  773. 

G. 

*  Simpson,  AlexanderRussell  S.,  zu  Edinburg,  Nefi'e  von  Sir  J  a  m  e  » 
Y,  Simpson,  geb.,  wie  Dieser,  zu  Bathgate,  30.  April  1835,  studirte  in  Edin- 
burg, wo  er  1856  Dr.  med.  wurde,  später  unter  Dumas  in  Montpellier  und  unter 
Bosch  und  Vibchow  in  Berlin.  Er  begann  seine  Praxis  1858  als  Assistent  seines 
Oheims,  setzte  dieselbe  seit  1865  selbständig  als  Geburtshelfer  in  Glasgow  fort,  in 
welchem  Jahre  er  auch  Fellow  des  R.  C.  S.  Edinb.  und  Fellow  der  Faculty  of  Physic. 
and  Surg.  in  Glasgow  wurde.  Nach  dem  Tode  seines  Oheims,  1870,  wurde  er  zw 
dessen  Nachfolger  auf  dem  Lehrstuhle,  der  Geburtshilfe  bei  der  Edinb.  Universität, 
welcher  der  älteste  seiner  Art  bei  allen  Universitäten  der  Welt  ist,  ernannt.  Er 
liess  sich  angelegen  sein,  das  „tutorial  System"  des  Lehrens  besonders  auszubilden, 
gab  heraus  seines  Oheims:  „Clinical  lectures  on  diseases  of  women" ,  verfasste  r 
„Oontrihutions  to  obstetrics  and  gynecology"  (1879)  und  schrieb  über  „Axis- 
traction  forceps"  —  „Basilysis  and  the  basilyst-tractor"  —  „Dystocia  from 
coccygeal  anchylosis''  —  „Gaesarean  hystero-oophorectomy"  und  andere  geburts- 
hilfl.  und  gynäkol.  Abhandlungen  im  Edinb.  Med.  Journ.,  Glasg.  Med.  Journ.,  Obstetr. 
Journ.  Zusammen  mit  Berry  Habt  publicirte  er  einen  „Atlas  of  the  section  of 
a  female  frozen  in  the  semipectoral  position" .  Red. 

Simpson,  s.  a.  Simson. 
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Sims,  James  S- ,  g«b,  1741  in  der  Grafsch.  Dower  (Irlaud) ,  studirte 
und  proraovirto  1764   in  Leydon  mit  dem  „Tentamen  med.  maug.  de  tempene 
fetninea  de  worhh  mdo.  oriundis" ,  kehrte  iu  sein  Vaterland  zurück,  widmete 
sich  dort  besonders  cpidcmiolog.  Studien  und  Hess  sich,  nachdem  er  etwa  ein  % 
Deceunium  in  Tyrone  in  Irland  prakticirt  hatte,  in  London  nieder,  wo  er  Mitglied 
des  Roy  Coli,  of  Phys.  und  Arzt  am  General  Hosp.,  ferner  Mitbegründer  und  einige 
Zeit  auch  Vorsitzender  der  Medical  Soc.  war.    Er  starb,  80  Jahre  alt,  1820  in 
Bath   wohin  er  sich  seit  1810  zurückgezogen  hatte.   Von  seinen  Arbeiten  citiren 
wir  • '  Observations  011  cpidemic  disorders  with  remarks  011  nervous  and  mahg- 
nant  "fevers"  (Lond.  1773;  1776;  französ.  v.  Jaubert,  Aviguon  1778)  —  „Dis- 
course on  the  best  method    of  prosecuting  medical  inquiries"  (London  1774; 
französ  v.  Jaubert,  Avignon  1778)  —  „Tke  principles  and  practice  of  midwi-  .. 
ierv  bv  Edward  Foster,  complected  and  corrected"  (Lond.  1787).  Ausser- 
deni  rührt  von  S.  eine  grosse  Reihe  casuist.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der 
inneren  Med.  in  den  Lond.  Medical  Memoirs  (I— VII,  1797—1800)  her. 

Dict.  hist.  IV,  pag.  170.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  679.  Pgl- 
Sims,  John  S.,  geb.  1749  in  Cantorbery,  studirte  und  promovirte  1774 
in  Edinburg  mit  der  Diss. :  „De  usu  aquae  frigidae  interno" ,  liess  sich  in 
London  nieder,  wurde  Lic.  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  1779,  Arzt  am  Surrey  Dis- 
>  pensary  und  der  Lying-in-Charity  und  starb  26.  Febr.  1831  m  Dorking^  82  Jahre 
alt  S  war  ein  auch  als  Botaniker  ausgezeichneter  Arzt.  Er  veröfifentlichte  eine 
grosse"  Zahl  von  Arbeiten  im  „Botanical  Magazine"  und  ferner:  „Ä  letter  on  the 
pregnancy  of  the  pretended  prophetess  loanna  Soufhcott" . 

Ein  Namensvetter  von  ihm,  geb.  1792,  war  mehrere  Jahre  Arzt  am 
Marylebone  Hosp.,  nachdem  er  in  Edinburg  studirt  und  1818  daselbst  mit  der 
Diss  •  „De  cerebri  concussione  malisque  inde  onundis"  promovirt  hatte.  Der- 
selbe schrieb  noch:  „On  malignant  tumours  connected  with  the  heart  and 
lungs"  (Lond.Med.-Chir.Transact.,  XVIII,  1833)  -  On  i^f « 
the  membranes  and  in  the  ventricles  of  the  bratn'  {Ih  XIX,  1835}  — 
hypertrophy  and  atrophy  of  the  brain"  (Ib.)  -  „On  the  eure  of  ramodisse- 
ment  of  the  brain"  (Ib.)  und  starb,  46  Jahre  alt,  nachdem  er  schon  6  Jahre 
•gekränkelt  hatte,  19.  Juli  1838  am  Nervenfieber. 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  679,  680.  -  C al Ilsen,  XVIII,  pag.  129  ;  XXXII, 

pag.  327. 

Sims    J   Marion  S.,   weltberühmter  Gymäkolog  in  New  York,  geb. 
25  Jan    1813  in  Lancaster  District,  S.  C,  studirte  seit  1832  Med   am  Charleston 
und  Jefferson  Med.  Coli,  in  Philadelphia,  wo  er  1835  graduirt  -^'r^Danf 
seine  prakt.  Laufbahn  in  Montgomery  Ala. ,  wo  er  bis  ^^ÖS  wohnte.   Dann  zo 
er  nach  New  York  und  blieb  hier,  mit  Ausnahme  der  verschiedenen  Zeiten   wo  er 
Jch  in  Europa  aufhielt,  permanent.    1846  veröffentlichte^  er  im  Amer.  Journ.  of 
Ted.  Sc.  eine  neue  Hyp'othese  über  die  Ursache  des  .^nsmus  — 
•demselben  Jahre  errichtete  er      Montgomery  eine  gynakolog^  P  vatklm^^^ 
zur  Aufnahme,  resp.  Heilung  von  Kranken  mit  Vesico-Vaginalfisteln  di^^^^^^^ 
für  nahezu  unheilbar  gehalten  wurden,  bestimmt.    Im  J.  1849  erreichte  er  den, 
er  ten  vo  Iständi^^^^  Hdlerfolg  bei  dieserKrankheit.  Er  empfahl  zu  diesem  Zwecke 
d    Anwtdung'von  Silberdfahtnähten  in  einem  1852  im  Amer  Jc^rn.  veroffer^^ 
lichten  Aufsatze,  betitelt:   „SUver  sutures  rn  surgerr     ^^^^^^^^^Im  N^ 
hei   dieser  Gelegenheit  das  seinen  Namen  tragende  bekannte  Speculum.    N  acn 
"uebe;stdLg  nach  New  York  1853  suchte  er        ^^^^ J^^^^^^^^^^^^^ 
eines  Hospita.  für  ^^^^Z'^^  t^Tt^^^t^ 

gSnt:lLrl46         das  i^ch  TI^^^ 
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«ine  Reise  nach  Europa  iinternonuiien  und  dort  während  seines  Aufenthaltes  in 
den  bedeutendsten  Universitätsstädten  seine  Operationsmethoden  verschiedentlich 
demonstrirt.  Es  wurden  ihm  dafür  mehrfache  Dankovationen  bereitet.  Erst  1868 
kehrte  er  wieder  definitiv  nach  New  York  zurück ,  während  seine  Familie  vor- 
läufig in  Paris  blieb.  Bei  einem  vorübergehenden  Besuche,  den  er  letzterer  1870 
während  des  deutsch-französischen  Krieges  abstattete,  leistete  er  als  Chefwundarzt 
eines  ,,Auglo- American  Ambulance  Corps"  Dienste  und  blieb  bis  einen  Monat  nach  der 
Schlacht  von  Sedan  auf  dem  Kriegsschauplatze  thätig,  wobei  er  von  Wm.  Mc  Cormac 
und  Phil.  Frank  unterstützt  wurde.  Ausser  den  oben  genannten  Schriften  ver- 
öffentlichte S. ,  der  in  Bezug  auf  Untersuchung  und  operatives  Verfahren  in  der 
Oenitalsphäre  Bahnbrechendes  geleistet  hat  und  als  einer  der  verdienstvollsten 
Reformatoren  auf  diesem  Gebiete  anzusehen  ist,  noch:  „A  new  uterus  elevator" 
{Amer.  Jouru.,  1858)  —  „On  vaginismus"  (Transact.  of  the  Obstetr.  Soc.  of  Lond., 
111,1862)  —  „On  the  surgical  treatment  of  painful  menstruation"  (Lancet, 
1865)  —  „On  a  new  form  of  curette"  (Transact.  of  the  Obstetr.  Soc.  of  Lond., 
VII,  1866)  —  „Äbstract  of  a  paper  on  procidentia  uteri"  (Ib.  1866)  —  „Ovario- 
iomy"  (British  Med.  Journ.,  1867)  —  „On  the  mtroxide  gas  as  an  anaesthetic" 
(Ib.  1868)  —  „Clinical  notes  on  vier  ine  surgery  etc."  (deutsch  u.  d.  T. :  „Klinik 
der  Gehärrautter-Ghirurgie,  mit  hesond.erer  Berücksichtigung  der  Behandlung 
der  Sterilität"  von  Beigel,  Erlangen  1866  ;  2.  Aufl.  1870)  —  „Intrauterine  fibroid 
tumors"  (1874)  —  „On  Nelaton's  method  of  resuscitation  from  chloroform 
narcosis"  (British  Med.  Journ.,  1874)  —  „Normal  ovariotomy :  Battey''s  Ope- 
ration; oophorotomy"  (Med.  Times  and  Gaz. ,  1877)  —  „Remarks  on  cholec- 
cystotomy  in  dropsy  of  gall-hJadder"  (British  Med.  Journ. ,  1878)  —  „On  the 
extraction  of  foreign  lodies  from  the  ear"  (Ib.  1878)  —  „Remark  on  Battey's 
Operation"  (Ib.  1878)  —  „The  Operation  of  Simpson  and  Sims  for  Stenosis 
of  the  cervix  uteri,  comparatison"  (Ib.  1878)  —  „The  treatment  of  the  epithe- 
lioma  of  the  cervix  uteri"  (Amer.  Journ.  of  Obstetr,,  1879)  —  „The  hromide  of 
ethyl  as  an  anaesthetic"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1880)  —  „Remarks  on  the  treatment 
of  gunshot-wounds  of  the  abdomen  in  relation  to  modern  peritoneal  surgery" 
(Brit.  Med.  Journ.,  1881)  —  „Microscopn  in  the  sterile  condition"  —  „Treatise 
on  ovariotomy"  —  „History  of  the  discovery  of  anaesthesia" .  Er  starb  zu 
New  York  13.  Nov.  1883. 

Atkinson,  pag.  48.  —  „Meine  Lebensgeschiclite"  von  J.  Marion  Sims,  autoris. 
deutsche  Ausgabe  von  Dr.  Ludwig  Weiss,  Stuttgart  1885.  Pgl 

Simson,  Thomas  S.,  Prof.  der  Med.  an  der  Universität  zu  St.  Andrew's 
in  Schottland,  schrieb:  „De  re  medica  dissertationes  quatuor"  (Edinb.  1726),  in 
welcher  er  einige  Irrthümer  der  Aelteren  und  Neueren  zu  widerlegen  sucht  — 
„A  essay  on  muscular  movement"  (Ib.  1752);  ausserdem  Abhandlungen  in  den 
Edinb.  Medical  Essays.  Alle  Arbeiten  S.'s  sind  mit  Klarheit  geschrieben  und  die 
Thatsachen  mit  der  grössten  Genauigkeit  berichtet.  Seine  exacte  Richtung  ver- 
dankte er  einem  Bruder,  der  ein  hervorragender  Prof.  der  Mathematik  war. 

Biogr.  nniv.  XXXIX,  pag.  398.  G. 

Simson,  James  S.,  geb.  um  1790,  studirte  und  promovirte  1816  in 
Edinburg  mit  der  Diss. :  „De  vitiis  variis  genu" ,  wurde  in  der  Folge  Surgeon 
am  New  Town  Dispensary  und  Secretär  desselben,  Medical  Officer  etc.  Er  war 
Mitglied  des  R.  C.  S.  Edinb.  und  s6hrieb  u.  A. :  „  Gase  of  excision  of  the  elhoio 
joint"  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  XXXV,  1831);  ferner  über  einen  Fall  von 
glücklicher  Operation  eines  eingeklemmten  Nabelbruches  in  den  Edinb.  Transact. 
of  the  Med.-Chir.  Soc,  III,  1828  u.  s.  w. 

Dechambre,  13.  Serie,  IX,  pag.  680.  —  Callisen,  XVIII,  pag.|130;  XXXII, 
pag.  327.  -Dl 

Pgl. 

Simson,  s.  a.  Simpson. 
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Sinapius,  s.  Senf. 

Sinclair,  Sir  John  S.,  Bart.,  der  berühmte  Statistiker,  seb.  zu  Tliurso 
Castle  (Grafsch.  Gaithness,  Scliottland)  10.  Mai  1754,  studirte  in  Kdinbur;,-,  Oxford 
uud  Glasgow,  war  Dr.  der  Rechte,  Parlameiitsinitg-lied,  p:rUndete  1793  den  Board 
of  Agriculture,  dessen  Vorsitzeuder  er  wurde  und  bewohnte  eine  lange  Reihe  vou 
Jahren  London,  bis  er  sich  nach  Ediuburg  zurückzog,  wo  er  20.  üec.  1835  starb. 
Er  ist  Verf.  folgender  höchst  bemerkeuswerther  Schriften :  „  The  code  of  health 
and  longevity  or  a  concise  tiew  of  the  ■principles  calculated  for  tlie  priser- 
vation  of  health  and  the  ottainment  of  long  life"  (Edinb.  u.  Lond.  1807;  5.  ed. 
1833  ;  französ.  Paris  1802 ;  1810;  1823  ;  deutsch  v.  K.  Sprengel,  Leipz.  1809)  — 
The  Statistical  account  of  Scotland  drawn  up  from  the  Communications  of  the 
ministers  of  the  diferent  parishes"  (Edinb.  1791—99,  21  voll)  —  „Hints  on 
longevity"  (Tilloch's  Philos.  Magaz.,  XIH ;  Separatabdr.  Lond.  1802)  —  „Queries 
in  regard  to  nourishment"  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ. ,  VIII.  1812)  —  „On 
the  remedy  lately  discovered  for  calculous  complaints"  (Ib.)  —  „On  the  virtues 
of  sage-tea"  (Lancet,  II,  1830—31)  —  „On  the  use  of  white  mu.ttard-seed  for 
the  preservation  of  health"  (Ib.  1834). 

John  Sinclair,  Meraoirs  on  tlie  life  and  works  of  the  late  etc.  (Edinb.  1837, 
2  voll.).  —  Dechambre,  6.  S6rie,  IX,  pag.  743.  Pgl. 

Sinclair,  Martin  S.,  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  in  Schottland  geb., 
studirte  und  promovirte  1823  in  Edinburg  mit  der  Diss. :  „De  dyspepsia" ,  wurde 
daselbst  Fellow  des  R.  C.  S.  und  prakticirte  hier  bis  1825 ,  siedelte  dann  nach 
Manchester  und  später  nach  Hulme  über,  wo  er  Senior  Medical  Officer  am  Dispens, 
war.   Er  schrieb:  ]„Ä  leiter  to  .  .  .  Viscount  Melbourne,  loithe  the  outlines 
of  a  Uli  regulating  the  practice  of  surgeons ,  apothecaries  and  chemists  etc." 
(London  1841)  —  „Gase  of  hysteric  cough"  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  XXIII,. 
1825)  —  „Gase  of  poisoning  hy  sulphuric  acid"  (Ib.  XXXVI,  1831)  —  „Gase 
of  inguinal  aneurism  in  which  the  iliac  artery  was  tied  with  success"  (Lancet, 
n,  1832—33). 

Dechambre,  3.  S6rie ,  IX,  pag.  743  —  Callisen,  XVIII,  pag.  134;  XXXII,. 
pag.  328.  Pgl- 

Sinclair,  Sir  Edward  Burrowes  S.,  geb.  in  Dublin,  Ende  1824, 
studirte  und  promovirte  daselbst  1861,  diente  eine  Zeit  lang  als  Assist.  Surgeon 
bei  der  Armee,  Hess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder ,  war  Assist.  Phys. 
am  Rotunda  Lying-in  Hosp.  zu  Dublin,  in  welcher  Eigenschaft  er  sich  den  Ruf 
eines  tüchtigen  Geburtshelfers  erwarb,  veröffentlichte  zusammen  mit  seinem  specielleren 
Berufsgenossen  Dr.  Johnston  :  „Practical  midivifery" ,   eine  Schrift,  in  der  die 
Verff  ihre  bei  13.748,  während  eines  Zeitraumes  von  7  Jahren,  beobachteten  Ent- 
bindungen gesammelten  Erfahrungen  zu  Grunde  legten.    1852  wurde  S.  Lie.  am 
King  and  Queen's  College  of  Phys.,  1856  Fellow,  1864  Vicepräsident  derselben 
Körperschaft.    1867  wurde  er,  nach  dem  Rücktritte  von  Fleetwood  Churchill 
vcrm  Coli  of  Phys.,  zum  Kings'  Prof.  der  Geburtsh.  an  der  School  of  Physic  in 
Ireland  gewählt.    Zugleich  mit  diesem  Amt  erlangte  er  eo  ipso  die  Stellung  als 
Physician  am  Sir  Patrick  Dun's  Hosp.,  wo  er  eine  besondere  Abtheilung:  „Army 
Midwives  Class'^  für  arme  kreissende  Soldatenfrauen  in's  Leben  rief.  ^Ausserdem 
war  er  consult.  Geburtshelfer  bei  dem  Coombe  Lying-in  Hosp    in  Dublin  und 
1879—81  Vorsitzender  der  Dubliner  Obstetrical  Society ;  ferner  Chef  des  Vaccine 
Department  des  Local  Government  Board  für  Irland.  Auch  ist  jei°er  Mitwirkung 
die  Annahme  der  „By-laws"  von  Seiten  des  King  and  Queen  s  C^«";..    /       , " 
J.  1874  zu  verdanken,  betreffend  die  Prüfung  der  Candidatmnen  für  das  Hebe- 
ammen- und  Pflegerin-Gewerbe.  Von  anderweitigen  Publicationen  S.  s,  der  24  März 
1882  an  Hemiplegie  starb,  sind  noch  zu  nennen  einige  Aufsätze  im  Dublin  Journ 
ofMed.  Sc:  „ Extra- uterine  pregnancy"  -  „Induction  of  premature  labour 
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hy  ilie  loater-douche  and  a  new  instrument  for  applying  tt"  und.  „Nae g el  e^s 
deformity  of  the  pelvis". 

Med.  Times  and  Gaz.  1882,  I,  pag.  370.  —  Brit.  Med.  Journ.  1882,  I,  pag.  481. 

Pgl. 

*  Sinclair,  Alexaudei-  S.,  Gynäkolog  und  Geburtshelfer  in  Boston,  Mass., 
studirte  Med,  au  der  Harvard-Universität,  auf  der  er  1857  zum  Dr.  med.  graduirt 
wurde.  Er  veröffentlichte:  „Pelvic  celluUtis"  (Best.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1860)  — 
„Gase  of  hereditär  y  Syphilis"  (Ib.  1863)  —  „Puerperal  convulsions"  (Ib.  1869)  — 
„Suhinvolution  of  the  Uterus"  (Ib.  1871)  —  „A  case  of  labour  in  which  long 
forceps,  turning,  craniotomy,  decapitation  and  cranioclasm  were  each^  in  turn, 
resorted  to  hefore  delivery  toas  effected"  (Ib.  1872)  —  „Manual  dilatation  of 
the  os  uteri  as  a  means  of  inducing  premature  lahor"  (Ib.  1875)  —  „Abortion, 
retained  placenta,  and  dangerous ßooding"  (Ib.  1876)  —  „Phlebitis  in  conse- 
quence  of  periuterine  inflammation  of  peritoneum"  (Ib.  1879)  —  „A  case  of 
puerperal  convulsions  xoith  albuminuria  in  a  primipara  at  the  seventh  month 
of  pregnancy ,  ■premature  delivery  by  manual  dilatation  of  the  cervix  etc" 
(Ib.  1880),  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  707.  Pgl. 

Sinibaldi,  zu  Eom,  Vater  und  Sohn.  —  Der  Erstere,  Giovanni  Bene- 
detto  S.,  geb.  1594  in  Rom,  studirte  daselbst  Philos.  und  Med.,  war  ein  Zeit- 
genosse von  Paolo  Zacchia  ,  Giov.  Tiracorda  und  Collicola  und  trug  mit 
Diesen  durch  seine  Gelehrsamkeit  und  seine  gewissenhaften  experimentellen  Studien 
zur  Befreiung  der  physischen  Wissenschaften  von  dem  dogmat.  Rationalismus  bei. 
Als  Prof.  der  prakt.  Med.  im  Archiginnasio  romano  zeichnete  er  sich  sowohl  als 
Physiolog  wie  als  Gynäkolog  aus ;  er  studirte  nicht  nur  die  Entwicklungsgeschichte 
des  Menschen,  sondern  auch  der  Wirbelthiere  und  einiger  wirbellosen  Thiere  und 
verfasste  folgende  Schriften:  „Geneantropeiae,  sive  de  hominis  gener atione  deca- 
teuchon'^  (Rom  1642;  Frankf.  a.  M.  1669  mit  der  „Eistor'ia  foetus  Mussi- 
pontani")  —  „Hippoer atis  Coi  medicorum  principis  'AvripTjcovcov  libri 
quinque  ....  referuntur ,  expenduntur ,  consüiantur"  (Rom  1650,  4.;  Leipzig 
1680,  4.;  Lyon  1682,  zusammen  mit  der  ersten  Schrift).    Er  starb  1658. 

Giacomo  Sinibaldi,  der  Sohn,  geb.  1630  in  Rom,  studirte  unter 
Leitung  seines  Vaters,  war  ein  Zeitgenosse  von  Giov.  Maria  Lancisi  und  Girol. 
Brasavoli,  erhielt  1667  die  Professur  der  Botanik  und  die  Direction  des  botan. 
Gartens;  auch  war  er  Primararzt  im  Hosp.  ad  Sancta  Sanctorum  in  S.  Giovanni 
al  Laterano,  Mitglied  des  CoUegiums  der  Aerzte,  Leibarzt  von  Innocenz  XII. 
und  General-Pi-otoraedicus.  Abgesehen  von  seinen  Leistungen  in  der  Botanik, 
machte  er  als  Physiolog  Studien  über  das  Fett,  den  Schweiss ,  die  Respiration; 
als  prakt,  Arzt  war  er  ein  Commentator  des  Galends  und  erklärte  sich  gegen 
die  zu  seiner  Zeit  eingerissene  missbräuchliche  Anwendung  der  Revulsiva,  nament- 
lich der  Vesicatore,  in  der  Schrift:  „DeW  abuso  dei  vesicatorj,  discorso"  (Rom 
1681).  Von  seinen  sonstigen  Schriften,  die  zum  Theil  philos.,  botan.,  zooIog,, 
ästhet.  Inhaltes  sind,  führen  wir  nur  an:  „Gongresso  medico  Romano  tenuto  in 
Cosa  del  Sig.  D.  G  ir  ol  amo  B  r  a  s  av  oli  .  .  .  1687  con  i  Signori  D.  Giac. 
Sinibaldi,  D.  Bartol.  Santinelli,  e  D.  Gio.  Mar.  Lancisi"  (Rom 
1687,  4.)  —  Parva  methodus  medendi,  sive.  animadversiones  practicae"  (Rom 
1707,  fol.;  Venedig  1709,  4.;  Padua  1709)  —  „Apollo  bifrons ,  medicas  et 
amenas  dissertationes  Latino  et  Aetrusco  sermone  promiscua  exponens"  (Rom 
1690,  4.)  u.  s.  w.    Sein  Tod  erfolgte  1704. 

Bibliografia  Eomana.  I,  pag.  222,  223.  G-. 

*Slnkler,  War  ton  S.,  geb.  7.  Aug.  1845  in  Philadelphia,  begann 
seme  med.  Studien  an  der  Universität  von  South  Carolina  und  setzte  nach  ihrer 
Aufhebung  in  Folge  des  Krieges  sein  unterbrochenes  Studium  an  der  Universität 


422  SINKLEE.  —  SINSTEDEN. 

seiner  Vaterstadt  fort,  wo  er  1868  dea  Grad  als  Dr.  med.  erlangte  und  sich 
bald  darauf  als  Arzt  niedorliess.  Er  veranstaltete  die  3.  Aufl.  von  Warton  und 
Stille's  „Medical  jurispritdence" .  Ausserdem  veröffentlichte  er:  „On  the  use 
of  sidfate  of  cinchonidia  in  malarial  fevers"   (Pbilad.  Med.  and  Surg.  Rep., 

1874)          „On  the  treatment  of  neuralgia  hy  the  constant  current"  (Philad. 

Med.  Times,"  1875)  —  „On  the  palsies  of  chüdren"  (Amer.  Journ.  of  Med.  Sc, 

1875)  _  Jo,t  infantile  paralysis"'  (Philad.  Med.  and  Surg.  Rep.,  1877)  —  „Oase 
of  poisoning  hy  small  doses  of  gelsemium"  (Philad.  Med.  Times,  1878)  — 
„Gannahis  indica  in  the  treatment  of  epilepsy"  (Ib.  1878)  —  „Five  case  of 
spinal  paralysis  of  the  adult"  (Amer.  Journ.  of  Med.  Se.,  1879). 

Atkinson,  pag.  177.  -^.S^- 
SinogOWitz,  Heinrich  Sigismund  S.,  geb.zu  Drengfurt,  Prov.  Preussen, 
9   Jan   1796,  studirte  seit  1811  als  Eleve  des  med.-chir.  Friedrich  -  Wilhelms- 
Instituts  zu  Berlin,  war  seit  1815  Militärarzt,  absolvirte  1822  seine  Studien  zu 
Berlin   promovirte  in  demselben  Jahre  mit  der  Diss.  „De  hydrophobia" ,  war  seit 
1825  Stabsarzt  in  Danzig ,  wurde  1.  Arzt  des  dortigen  Stadtlazareths  und  auf 
sein  Ansuchen  aus  dem  Militärdienste  entlassen,  trat  1830  als  Reg.- Arzt  wieder  ein, 
nahm  1839  seinen  Abschied  und  prakticirte  später  in  Berlin.   Er  veröffentlichte: 
Anleitung  zu   einer  zweckmässigen  Manualhilfe  hei  eingeklemmten  Leisten-^ 
und  Schenkelbrüchen"  (Danzig  1830)  —  „De  cholera  epidemica  31  anno  Dantisct 
et  Berolini  ohservata  tractatus  pathologico-therapeuticus"  (ib.  1831)  —  "J^«" 
schäfts-Taqebuch  für  prakt.  Aerzte'^  (Ib.  1832)  -  „Die  Wirkungen  des  kalten 
Wassers  auf  den  menschlichen  Körper"  (Berlin  1840)  -  „Die  Geistesstörungen 
in  ihren  organischen  Beziehungen"  (ib.  1843)  -  „Das  Kindbettfieber  physio- 
logisch und  therapeutisch   erläutert"  (Ib.  1845) ,  sowie  zahlreiche  Artikel  in 
SCHMiDT's  Jahrbb.,  RusT's  Magaz.,  Pierer's  med.  Ztg.  etc.    1872,  nach  seinem 
öOjähr.  Dr.-Jubil.,  bei  welchem  er  zum  Geh.  Sanit.-Rath  ernannt  wurde,  siedelte 
er  nach  Neustadt  a.  d.  Dosse  über  und  starb  28.  Dec.  1879. 

Dechambre,  3.  Serie,  IX,  pag.  774.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  137;  XXXII, 
pag.  329.  Pg'- 

Sinopaeus,  Damian  S.,  trat  in  russ.  Dienste  im  J.  1730  als  Arzt  der 
Flotte  und  Stadtphysicus  von  Kronstadt,  1736  war  er  Stadtphysicus  von  Moskau  und 
Brakt  Arzt,  1738  Arzt  in  der  russ.  Armee  in  der  Ukraine,  1770  abermals  Flottenarzt. 
Er  verfasste  in  russischer  Sprache  ein  Werk  über  die  Krankheiten  der  Seeleute 
nnd  hinterliess  eine  in  lat.  Sprache  später  veröffentlichte  Abhandlung:  „Par.r^a 
medica  conscripta  a  D.  Sinopaeo-,  worin  er  nicht  nur  die  S^^^.ö^^^l^«^«^  ^^^'^^J^J^j 
des  russischen  Schiffsvolkes  beschreibt,  sondern  auch  gewisser  Hautkiankheiten 
erwähnt,  in  Folge  deren  die  Kalmüken  von  den  Pocken  verschont  blieben. 

Richter,  Gesch.  III,  pag.  280.  -  Tschistowitscli,  CCXCIII.  g^.^^^ 

=^Siilstedeil,  Wilhelm  Joseph  S.,  geb.  zu  Cleve  6- ^ai  1803,  studirte 
seit  1823    zu  Berlik  als  Eleve  des  kgl.  med.-chir.  Friedrich  -  Wilhelms  -  Institut, 
itte  seit  1828  als  Compagnie -  Chirurg , 

Diss.  sistens  rationem  gravitatem  inter  et  vtm  vitalem"   wurde  1832  Pensionär 
arzt,  1836  Stabsarzt  am' genannten  Institut,  1839   als  ^^S-^f ^"^«^4/';^^ 
walk  versetzt  und  machte  als  solcher  den  dänischen  Krieg  im  J-  l^^^^-^^, 
Er  st  Ver    einer  grossen  Reihe  tüchtiger  physikal.  Arbeiten  auf  de^n_  Gebieten 
der  Optik  und  der  Elektricitätslehre.    Wir  citiren  davon:  .  ^J^^«"^^^/«"^,  .f;^ 
Z^einbaren  Widerspruchs  zwischen  dem  Aufr  echtsehen  und  dem  um  gekehr  n 
t^zkaZ-ndruck  uld  Darlegung  der  NothwendigkeU  t^Ttp^^^^ 
hautbildes  zum  Aufrechtsehen"  (Med.  Ztg.  d.  Vereins  f.  Heilk.  i'^/f 
„mnHchtung  und  Wirkung  eines  verbesserten  ^^^^-^^7«^^-;«  J^^^ 
JoRFF'sAnnal.,  1855,  XCVI)  -  „Ueber  d^^^  magnetisirendcn  und  ^^^^^^^^^^^^ 

Wirkungen  des  electro-magnetischen  Inductionsstroms"  (Ib.  CI,  Iborj  u.  s.  . 
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1871  nahm  er  seinen  Abschied  mit  dem  Char.  als  Generalarzt,  lebte  zunächst  ia 
Pasewalk  und  zog  1878  nach  Xanten  am  Niederrhein,  wo  er  noch  lebt. 

Dechambre,  3.  S6rie,  IX,  pag.  774.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  139;  XXXII, 
pag.  330.—  Poggendorff,  II,  pag.  939.  Pgl. 

SirelillS,  Knut  Samuel  S.,  geb.  9.  Febr.  1827  in  Tavastehus  (Finn- 
land), wurde  1847  Mag.  philos.  und  nach  vollendeten  med.  Studien  in  Helsingfors 
1852  Lic.  med.,  1853  Oberarzt  in  der  finnischen  Marine,  in  demselben  Jahre 
noch  Stadtarzt  in  Tavastehus  und  1857  Stabsarzt  an  dem  finnischen  Cadetten- 
Corps.  Nach  einer  längeren  wissenschaftl.  Eeise  in  Deutschland,  Frankreich  und 
England,  habilitirte  er  sich  1859  als  Docent  an  der  Universität  zu  Helsingfors, 
erhielt  1860  den  Grad  eines  Dr.  med.  et  ehir.  und  wurde  1861  zum  Prof.  der 
Geburtshilfe  iind  Pädiatrik  ernannt.  Er  starb  3.  Nov.  1869.  S.  veröffentlichte 
einige  akad.  Abhandlungen:  „Om  Uraemi"  (1857)  —  „Om  lägeforändringar 
och  höjningar  af  lifmodren'-'-  (1859)  —  „Om  plaxenta  praevia,  dess  utveckling  och 
behandling"  (1861;  französ.  in  Arch.  gen.  de  med.,  1861);  ausserdem  ein  finnisches 
Hebeammenbuch:  „Oppikirja  suomalaisüle  kätilöimüle"  (I,  Helsingf.  1861). 

0.  Hjelt. 

*Sirena,  Santi  S.,  zu  Palermo,  geb.  1.  Nov.  1838  zu  Pettineo,  Prov. 
Messina,  studirte  in  Palermo,  war  Assistent  im  Sifilicomio  daselbst  (1867),  Ehren- 
xVssistent  des  Cabinets  für  descript.  Anat.  (1868),  Stipendiat  für  das  Ausland  zur 
Vervollständigung  seiner  anat.  Studien  (1868),  provisor.  Lehrer  bei  der  Schule 
für  descript.  Anat.  zu  Würzburg  (1871),  wurde  1872  mit  den  Vorträgen  über 
normale  und  patholog.  Histologie  bei  der  Universität  Palermo  betraut,  in  dem- 
selben Jahre  Arzt  des  dortigen  Sifilicomio  und  ist  seit  1873  Prof.  und  Direetor 
des  Cabinets  für  pathol.  Anatomie.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir  an:  „Sullo 
smluppo  dei  denti  negli  anfihi  e  nei  rettili"  (Berlin  1870)  —  „Ricerclie  sulV 
intima  stnittura  delle  cellule  gangliari  e  delle  fibre  radicali  della  retina  del 
cavallo  e  della  halena"  (Würzburg  1871)  —  „Sopra  un  caso  di  iperodontogonia 
umana,  e  sul  modo  dt  conservare  Vepitelio  vibratile"  (Palermo  1872)  —  „Sui 
corpi  di  Wo  Iff  e  sulle  relazioni  di  essi  con  le  ghiandole  indifferenti  e  con 
i  reni ^  con  figure"  (Ib.  1878)  —  „Sui  mostri  per  deformita  della  testa" 
(Enciclop.  med.)  und  andere  Arten  von  Missgeburten  (Ib.) ;  zusammen  mit 
G.  PiCCOLO  :  „Sulle  ferite  del  midollo  spinale"  (Palermo  1876)  u.  s.w.  * 

De  Gubernatis,  Dizion.  biografico  degli  scrittori  contemporanei,  pag.  949. 

Eed. 

Sisco,  Giuseppe  S.,  geb.  zu  Bastia  1748,  war  Prof.  in  Rom,  wo  er  imt 
Jan.  1830,  82  Jahre  alt,  starb.  Er  veröffentlichte :  „Saggio  delV  istituto  clinico 
romano  di  medicina  esterna  etc.''  (Rom  1820)  —  „Ei- folgreiche  Ligatur  der 
linken,  Carotis"  (Annali  univers.  di  med.,  1829). 

Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  25.  —  Callisen,  XXXII,  pag.  330  Pgl. 

Sistacll,  FranQols-Antoine- Mathias  S.,  geb.  in  Millas  (Pyrenöes- 
Orientales)  12.  Jaiu  1826  als  Sohn  eines  geschätzten  Praktikers,  trat  1845  als 
Chirurgen  -  Eleve  beim  Höp.  milit.  d'instruction  in  Strassburg  ein  und  diente  bis 

1872  bei  der  Armee,  dann  nahm  er  seinen  Abschied  und  Hess  sich  in  Böne  nieder, 
wo  er  verschiedene  communale  Aemter  bekleidete  und  neben  seiner  prakt.  auch 
schriftstellerische  Thätigkeit  entwickelte.  Er  lieferte  zahlreiche  Artikel  für  die 
6az.  med.  de  Paris  und  andere  Journale  und  beschäftigte  sich  mit  der  Heraus- 
gabe der  von  seinem  Freunde,  Lehrer  und  Vorgesetzten  bei  Constantine,  dem  be- 
rühmten ViDAL,  hinterlassenen  Werke.  S.'s  hauptsächlichste  Arbeiten  sind  casuist. 
Mittheilungen  und  Aufsätze  über:  „Hemorrhagies  traumatiques"'  —  „Diagnostic 
du  Cancer  des  as"  —  „Action  de  Varsenic  dans  les  ßh}res  intermittentes"  — 
„Infirmit4s  et  les  difauts  de  taille"  —  „Syphilis  vaccinale"  —  „Exostose  sous- 
ungu^ale""  —  „Anevrysme  poplite"  —  „ Ruptur e  du  ligament  rotulien"  — 
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„Plaies  d' armes  h  feu"  etc.  etc.   Im  Kriege  von  1870-71  leitete  S.  ein  Feld- 
lazareth  bei  Saint-Deuis.    Er  starb  zu  Paris  1881. 

Dechambre,  3.  S6rie,  XV,  pag.  223.  Pfe'^- 

Sitoni  Giovanni  Battista  S.,  geb.  7.  Juni  1605  in  Mailand,  ßtudirte 
in  Pavia  promövirte  daselbst  1628  ,  Hess  sieb  in  seiner  Geburtsstadt  nieder,  wo 
er  in  seiner  Praxis  die  Lebren  Settala's  befolgte  und  siedelte  später  nach  Mai- 
land über  wo  er  8.  Oct.  1681  starb.  Er  schrieb:  „Ticinus"  (Pavia  162o)  — 
NocUtrna  Veneris  apparüio"  (Ib.)  —  „Veneris  rnontle"  (Ib.  1627)  drei_  sehi- 
beifülli-  aufgenommene  Gedichte  —  „TatrosopMae  miscellaneorum,  sive,  sapientia 
medica"  (Padua  1641;  Strassb.  1670;  Cöln  1676).  -  Sein  Sohn: 

Sebastiane  Sitoni,  promövirte  in  Pavia  1653  und  starb  noch  jung 
in  Mailand ,  seiner  Vaterstadt.  Er  schrieb :  „In  fractura  coxae  ob  casum  ab 
alto  venaesectionem  faciendam  in  cubito  lateris  directe  respondentis  coxae 
laesae"  (Pavia  1656). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  222.  ^ 

Skae,  David  S.,  geb.  in  Edinburg  5.  Juli  1814,  studirte  daselbst  als 
Zeit-  und  Studiengenosse  von  Hughes  Bennett,  Martin  Barry,  John  Reib, 
George  Wilson,  J.  Y.  Simpson,  John  Goodsir,  William  Fergusson,  William 
Henderson  etc.,  wurde  1836  Fellow  des  R.  C.  S.  Edinb.  und  von  dieser  Korper- 
schaft mit  den  Vorlesungen  über  gerichtl.  Med.  an  der  ausserakademischen  Schule 
von  Argyle-square   (damals  unter  dem  Namen  Queen's  College  bekannt)  betraut. 
1842  wurde  er  Prof.  der  Anat.  an  demselben  Institut,  als  Nachfolger  von  Robert 
Knox    1846  Chefarzt  an   der  Irrenanstalt  Moruingside  in  Edinburg.    In  dieser 
Zeit  wurden  ihm  auch  die  Vorlesungen  über  med.  Psychologie  an  der  oben  genannten 
Schule  übertragen.    S.  wurde  durch  seine  Thätigkeit  als  Irrenarzt  eine  europaische 
Berühmtheit.    Seine   Anstalt  in  Moruingside  wurde  das  Muster^  für  eine  grosse 
Zahl  ähnlicher  Anstalten.    1863  hielt  er  als  Präsident  der  Medico-Psychological 
Association  eine  Vorlesung  über:   „The  dassificahon  of  the  varwus  forms  of 
insanitii  on  a  rational  and  practical  hasis" ,  worin  er  den  somatischen  Ursprung 
aUer  Geisteskrankheiten   betonte.    Mehrere  Jahre  beide  dete  S.  ausserdem  noch 
die  SteUung  als  Surgeon  am  Eye  Dispensary  und  am  Lock  Hosp   m  ^^mbuig 
an  tetzterem  Institut  mit  Behandlung  der  Syphilis  beschäftigt.    In  dieser  Beziehung 
veröffentlichte   er   auch:    „Condyloma   «  P''"'^«''^  J'^'^ 
ideM  with   sibbens".    1873   wurde  er  vom  Coli    «  /^^^  ./^.^g''^^^;;,^ 
aum  „Morisonian  Lecturer«  gewählt.    Auch  war  S.,  der  18.  f P;f 
Doctor   der  Universität  von  St..  Andrew's.    Ausser    emigen  Ar  ikeln  „Mental 
diseases«  für  die  letzte  Ausgabe  der  „Encyclopaedia  Britannica"_  If -  «  ^ 
mehrere  Beiträge  für  das  Edinb.  Med.  Journ.,  wie:  „On  dipsoviania  or  oinomama 
71858)  -    0.'  the  legal  relations  of  insanity"  (1861)  etc.    An  der  Vol  e.dung 
eines  grösseren  Werkes   über  Geisteskrankheiten   wurde  er  durch  seiuen  Tod 

yerhmdert^_^_^^^^^^  Medical  Journal.  XVIII,  Part  2.  1873,  pag.  1055.  -  Dechambre, 
3.  S6rie,  X,  pag.  5v!. 

Skae  Frederik  W.  A.  S.,  3.  Sohn  des  Vorigen,  studirte  in  Edinburg, 

1  •  .    ;J\rAndrew's  und  wurde  Fellow  des  R.  C.  S.  Edinb.,   setzte  seme 
graduirte  zu  bt.  Anarew  s  uuu  wuiui.  x  pi,v«ip   am  Mornine- 

^richte  a'  rR^^eZ;  von  Neu-Scelaud  waren  seb.-  eiogcbend  und  zogen  .hn,. 
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wegeu  der  Blosslegung  mancher  dort  eingeschlichener  Missbräuche,  Feinde  auch 
in  der  gesetzgebenden  Versammlung  und  in  der  Presse  zu,  und  der  dadurch 
veranlasste  Aerger  beschleunigte  wahrscheinlich  seinen  durch  Erysipelas  herbei- 
geführten Tod. 

Edinburgh  Medical  Journal.  XXVIT,  Part  1,  1831,  pag.  383.  G. 

Skandovski,  Nikanor  S.,  geb.  1802,  studirte  in  Dorpat,  wo  er  1833 
zum  Dr.  med.  proraovirt  wurde  (Diss.  „De  fehri  puerperali") .  1837  wurde  er 
zum  Prof.  an  der  therapeut.  Klinik  in  Kasan  ernannt.  Er  starb  daselbst  1864. 
Von  Arbeiten  wären  zu  erwähnen:  „lieber  Intermittens"  (1842)  —  „lieber 
Influenza  in  Kasan"  (1844)  —  „Ueher  die  Cholera  in  Kasan"  (Med.  Ztg.  des 
Vereins  für  Heilk.  in  Preussen,  1848). 

Smejew,  pag.  102.  0.  Petersen  (St.  Ptbg.). 

Skeete,  Thomas  S.,  geb.  in  Barbadoes  1757,  studirte  6  Jahre  lang 
unter  Leitung  eines  Chirurgen  seiner  Vaterstadt,  trat  darauf  beim  Guy's  Hosp. 
in  London  ein,  studirte  dann  noch  2  Jahre  lang  in  Edinburg,  promovirte  1785  in 
Olasgow,  Hess  sich  in  London  nieder,  wurde  dort  1787  Lic.  des  Coli,  of  Phys., 
1788  Arzt  am  Guy'3  Hosp.  und  starb,  32  Jahre  alt,  an  einer  Leberkrankheit  29.  Mai 
1789.  Er  schrieb:  „Experiments  and  observations  on  quitted  and  red  peruvian 
bark  loitli  remarks  on  fever s,  putrid  sore  throat,  scrophula  etc.""  (London  1786)  — 
„A  representation  of  the  uncandid  and  extraordinary  conduct  of  John  Goakley, 
Lettsom  at  the  election  for  physician  to  the  Finsbury  Dispensary"  (Ib.  1786). 

Dechambre,  3.  Serie,  X,  pag.  53.  Pgl. 

*Skeiie,  Alexander  J.  C.  S.,  in  Brooklyn,  N.  Y.,  geb.  17.  Juni  1837 
in  Fyvie  (Aberdeenshire  in  Schottland),  studirte  am  King's  Coli,  in  Schottland 
und  später  am  Michigan  und  Long  Island  Coli.  Hosp.  in  Amerika.  Nachdem  er 
1863  seine  Grade  erlangt  hatte,  Hess  er  sich  1864  in  Brooklyn  nieder.  Von 
seinen  literar.  Arbeiten  sind  zu  nennen:  „A  modification  of  Sir  James 
Simpson's  uterine  sound"  (New  York  Med.  Ree,  1869)  —  „Prolapsus  uteri 
with  an  illustration  of  his  surgtcal  treatment"  (Ib.  1871)  —  „Sclerosis  uteri, 
one  of  the  sequel  of  puerperal  metritis"  (Ib.  1872)  —  „The  treatment  of  uterine 
disease"  (Ib.  1874)  —  ^Drainage  through  the  cul  de  sac  of  Douglas  aßer 
cvariotomy"  (Ib.  1874)  —  „  Urocystic  and tirethral  diseases  ofwomen"  (Ib.  1875)  — 
„The  treatment  of  abortion"  (Ib.  1875}  —  „The  treatment  of  the  cervix  pre- 
paratory  to  the  Operation  for  repairing  a  laceraiion"  (Amer.  Journ.  of  Obstetr. 
1878)  —  „Endoscope  for  the  female  Urethra  andbladder"  (Ib.  1878)  —  „Pro- 
lapse of  the  ovaries"  (Ib.  1879)  —  „The  anatomy  and pathology  of  two  impor- 
tant  glands  of  the  female  Urethra"  (Ib.  1880)  —  „The  relation  of  the  ovaries 
to  the  brain  and  nervous  System"  (Ib.  1881,  XIV)  —  „The pathology  of  endo- 

metritis,  subinvolution  and  sclerosis  uteri"  (Michigan  ünivers.  Med.  Journ.)   

„Diagnosis  and  symptomatology  of  corporeal  endometritis"   (Med.  Ree.)   

„Deranged  menstruation  from  imperfect  development  of  the  reprodactive  organs 
and  diseases  of  the  gener al  system"  (Ib.)  —  „Deformity  of  the  uterus"  (Obstetr. 
Journal)  —  „The  pathology^  and  treatment  of  bronchitis"  (Med.  Ree.)  —  „Gases 
of  thoracic^  diseases  showing  extensive  pulmonary  lesions  attended  with  but 
little  constitutional  derangement"  (Med.  and  Surg.  Rep.)  —  „Feigned  diseases 
and  its  diagnosis  as  occurring  in  military  practice"  (Amer.  Med.  Times)  — 
„A  new  needle  for  introducing  the  sutures  in  rupture  of  the  perineum"  — 
„Craniotomy  pierformed  through  Sims  speculum"  —' „Gastro  -  elytrotomy 
successfully  performed"  (Amer.  Journ.  of  Obstetr.)  —  „Gicatrices  af  cervix  and 
Vagina"  (Transact.  of  Gynaecolog.  Society)  —  „Areolar  hyperplasia  and  sclerosis 
uteri"  (Obstetr.  Journ.)  —  „Inhalations  of  lime-water  in  croup"  (Med.  and 
Surg.  Rep.). 

Atkinson.  pag,  105.  Pgl 
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Skey  Frederic  Carpenter  S.,  zu  London,  berühmter  Chirurg,  geb. 
1    Dec.  1798 'zu  Aslitou-on-Severn ,  studirte  in  Edinburg,  wurde  1816  in  London 
oinor  der  letzten  Privatzöglinge  von  Abrknethy  im  St.  Bartholom,  llosp. ,  1822 
Member  des  R.  CS.  und  3-4  Jahre  später  von  Abernethy  als  Prosector  bei 
ienem  Hosp.  angestellt,  eine  Stellung,  die  er  nach  dem  lode  des  Letzteren  (1831 ) 
aufgab.    Zusammen  mit  anderen,  später  sehr  berühmt  gewordenen  Männern  wie 
HOPE    TODD,  MARSHALL  IIall,  Pereira  uud  Kiernan,  gründete  er  die  Alders- 
gate  med.  Schule,  die  bald  sehr  in  Blüthe  kam,   eine  der  grössten  m  London 
wurde  uud  bei  der  er  10  Jahre  laug  den  Lehrstuhl  der  Chirurgie  innehatte.  Von 
seinen  in  diese   Zeit  fallenden  Schriften  führen  wir  an:    „On  a  new  mode  of 
treatment  employed  in  the  eure  of  vartous  forms  of  ulcers  and  granulatmg  * 
wounds"  (London  1837),  bestehend  in  der  innerlichen  Anwendung  von  Opium  — 
A  m-act    treatise  on  the  venerecd  disease.    Founded  on  srx  lectures  on  that 
ludet,  delüered  in  the  session  of  1838-39 ,  at  the  Aldersgate-street  sehool 
of  medieine"  (Ib.  1841)—  „Ohservations  on  a  new  Operation  for  lateral  cur- 
vature  of  the  spine;  ete"   (Ib   1841;  2.  edit.:  „Praet.  essay  on  lat.  eurv  of 
the  svine  ■  etc  \  1842),   die  Operation  besteht  in  der  subcutanen  Trennung  der 
teudinösen  Schicht",  welche  den  M.  longiss.  dorsi  bekleidet.  In  Folge  des  grossen 
Einflusses,  den  S.  auf  die  Studenten  ausübte  und  des  Abbruches,  der  dadurch  der 
alten  Schule  des  St.  Bartholom.  Hosp.  geschah,  sah  sich  ^'^se  veranlasst,  1843 
ihren   früheren  Zögling  wieder   an  sich  zu  ziehen  nnd  verlieh  ihm  wahrend 
lIwrekce  fortfuhr  über  Chirurgie  zu  lesen,  den  Lehrstuhl  der  Anat. ,  wogegea 
pIIet  die  Physiol.  erhielt.    S.  behielt  diesen  Lehrstuhl  22  Jahre  lang,  wurde 
aber   nachdem  er  1827  zum  Assist.  Surgeon  des  Hospitals  ernannt  worden  war 
erst  f "st  27  Jahre  später,    1854,   Surgeon,   musste,  den  Regeln  des  Ho^p.tals 
temäss    mit  65  Jahnen,  1864,  diese  Stellung  niederlegen  und  wurde  dabei  zum 
Con  u  t  Surg.  ernannt.   1837  ;ar  er  zum  Fellow  der  Royal  Soc.  erwählt  worden 
nach  em  er  derselben  eine  Arbeit:  „On  the  elementary  struefure  ofthe  musoular 
nbre  Z-  animal  and  organie  life"  (Philos.  Transact.,  1837)  vorgelegt  hatte.  Im 
CoU   of  Surg    wurde  er   1848  ..™  Mitgliede  des  Council  ernannt,  1850  zum 
Hunter  an  Orator,  in  welcher  Eigenschaft  er  über  verschiedene  Gegenstande  Vor- 
trägThieU    1852  zum  Prof.  der  menschl.  Anat.,  welche  Stellung  er  2  Jahre  lang 
nnehat^e  und  während  dieser  Zeit  über  Muskelaction ,   Luxationen,    erner  über 
dk  Themr     Hozo  far  it  is  eompatible  with  the  prinezples  of  sound  pathology 
tl^tease  ly  Ihe  ageney  o/d.^^  u^d: 

Iv  the  aqencv  of  tonics"  (publicirt  1853)  Vortrage  hielt.  10  Jahre  lan^ ,  von 
1855  an  gehörte  er  anch  der  Examinations-Commission  jener  Korperschaft  an  und 
wn  de  I8I3  Sl^ident  derselben,  nachdem  er  1859  in 

gleiche  Wtirde  erlangt  hatte.  Sein  pösstes  Werk  aber  ™^  ^^^^^ 
and  practiee   of  operative  surgery    (1850,  -^^^^^^'^^^^  i^dem 

als   ein  sehr  entschiedener  Anhänger  der  conservat.    Chiruigie  ^«^^  f  "^^^ 
er  das  Messer  erst  als  Ultimum  refugium  anerkannte    obgleich  t^*^"  ^^^^^^^^^ 

Inatom  und  geschickter  Operateur  " /^iJ^^;  ^^^^^^^^ 
1,  0,, .  fJiP  nrprnLent  treatment  of  disease    (,100.3;  uuu  uic 

gebenden:  „Keport  oj  me  ™'  „„vi /Je  view  to  imnnüh  ils  tnpmous 

treatment  of  '''^J^riLtZ "  Naebdem  er  .eine  S.ellnng 
Älf  ::ro»;iflÄe;:'^  se..  Vor,es,.n,en  «ber  An.o.,e 
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fort  und  hielt  auch  fast  bis  zu  seinem  Ende  noch  Vorträge  über  klinische  Chirurgie. 
Er  starb  16.  Aug.  1872.  Ausser  Aufsätzen  in  den  med.  Zeitschriften,  wie  Lond. 
Med.  Gaz.,  Lancet  u.  s.  w.  hatte  er  sich  auch  durch  Briefe  an  die  „Times" 
bekannt  gemacht,  die  sich  gegen  das  übertriebene  „Training"  und  die  excessiven 
Anstrengungen  beim  Wettrudern  und  anderen  athletischen  Sports  erklärten,  zwar 
viel  Widerspruch  hervorriefen ,  aber  in  ihren  Haupt-Argumenten  nicht  widerlegt 
worden  sind.  —  Er  war  ein  sehr  populärer  Lehrer,  obgleich  seine  Vorlesungen, 
z.  B.  über  Anatomie,  etwas  der  Vollständigkeit  und  Planmässigkeit  entbehrten  und 
mehr  den  Charakter  einer  „chirurgischen  Anatomie"  annahmen.  Seine  grosse 
Chirurg.  Geschicklichkeit  zeigte  sich  besonders  in  schwierigen  Fällen ,  in  denen 
ihm  oft  seine  gediegenen  anat.  Kenntnisse  von  grossem  Nutzen  waren ;  als  Operateur 
war  er  geschickt ,  oft  glänzend  und  namentlich  in  zarten  Operationen ,  wie  Sta- 
phylorrhaphie  und  Lithotripsie,  ausgezeichnet.  Als  Mensch  hatte  er  einen  in  jeder 
Beziehung  trefflichen  Charakter. 

British  Medical  Journ.  1872,  Ii,  pag.  282.  —  Saint  Bartliolomew's  Hosp.  Reports. 
1873,  IX,  pag.  XXI.  —  Dechambre,  3.  SMe,  X,  pag.  51  Gurlt 

Skiadan,  Michael  S.,  geb.  um  1740  in  Kephalonia,  studirte  Philosophie 
und  Med.  in  Italien  und  Holland  und  erwarb  sich  in  beiden  Disciplinen  den 
Doctorgrad  (Diss.  pro  gradu  doct.  philos.  :  „Be  summo  bono  cognoscendo  con- 
sequendoque"  [Leyden  1771];  Diss.  pro  gradu  doct.  med.:  „De  solidis  artis 
salutaris  fundamentis  in  natura  hominis  qiioad  ejus  fieri  poterit  profundius 
cognita ,  et  proximiori  relatione  ejusdem  ad  caeteras  quasvis  res,  a  quibus  ille 
physice  et  moraliter  paullo  insigniuß  affici  potest  quaerendis"  {Ih.  1771).  Nach 
Moskau  gekommen,  wurde  er  1776  als  ord.  Prof.  der  Physiol,  Pathol.  und  allgem. 
Ther.  an  der  Universität  angestellt  und  docirte  bis  zu  seinem  am  5.  Sept.  1802 

■  erfolgten  Tode.  Bemerkenswerth  ist,  dass  S.  von  1797  ab  ausser  seiner  medicinischen 
Professur  noch  in  der  juristischen  Facultät  das  Katheder  des  Natur-  und  Völkerrechtes 
innehatte  und  auch  wirklich  die  genannten  Disciplinen  (nach  Püfendobf)  las. 
S.  hat  ausser  den  genannten  beiden  Dissertationen  noch  drucken  lassen:  „Oratio 
de  veri  nominis  medico,  incipiente,  ubi  physicus  ac  praesertim  natura  humanae 
consultus   desinit"^   (1783)  —   „Oratio   de   causis   et   effectibus  pathematum 

lariimi  atque  ratione  eorum-  moderandorum  coercendorumve   ad   bene  beateque 

wivendum"  (1794). 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Moskauer  Universität.  II,  pag.  414—417. 

L.  Stieda. 

Skinner,  Joseph  S.,  geb.  zu  London,  studirte  daselbst,  wurde  1815 
'Wundarzt  an  den  Kriegsgefängnissen  auf  Malta  und  war  später  Wundarzt  der 
t  englischen  Flotte,  sowie  Mitglied  der  Corporation  der  Wundärzte  zu  London.  Er 
•sehrieb:  „Fo  ntana ,  Treatise  on  the  venow  of  the  viper ,  on  the  American 
ipoisons  etc.  Translated  from  the  French''  (2  Bde.,  London  1787)  —  „Sanchez, 
.An  historical  investigation  into  the  first  appearance  of  the  venereal  disease  in 
.Europe"  (Ib.  1792)  —  „On  the  late  plague  at  Malta"  (TiLLOCH,  Philos.  Magaz., 
:1845,  XLV)  u.  A.  m. 

DechamLre,  3.  Serie,  X,  pag.  54.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  147.  Pgl. 

Skjelderup,  Michael  S.,  zu  Christiania,  geb.  zu  Hof  in  Jarlsberg 
'.(l^orwegen)  22.  Oet.  1769,  war  von  1785  —  88  Apothekerlehrling,  studirte  dann 
'von  1789  an  in  Kopenhagen  Med.,  machte  1794  das  Chirurg,  Examen,  wurde 
11794  Reserve-Chirurg  im  Seekrankenhause,  1796  Dasselbe  bei  der  chir.  Akademie, 
^wo  er  Anat.  und  Geburtsh.  vortrug,  fungirte  von  1797—1800  als  Proseetor  bei 
cder  Anatomie,  wurde  1799  Reserve- Chirurg  beim  Frederiks -Hosp.  und  in  dem- 
•selben  Jahre  Regiments-Chirurg.    Im  J.  1800  zum  Adjuncten  für  Anat.  und  Physiol 

Ibei  der  med.  Facultät  ernannt,   wurde  er  1803  mit  der  „Diss  sistens  vim 

ifrigoris  incitantem"  Dr.  med.,  hielt  von  1805  an  in  mehreren  Wintern  populäre 
.„Anatomisk-physiologiske  Forelaesninger  for  Anthropologer"  (2  Thle.,  Kopenh. 
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1807—8,  deutsch  vou  J.  C.  W.  Wkndt,  Ib.  1813;  scbwedisch  von  L.  Tiden, 
Skara  1815),  die  er  später  in  Norwegen  fortsetzte.    1805  wurde  er  zum  Prof.  e.  o. 
uud  1813  zum  Prof.  ord.  bei  der  norwegischen  Uuiversität  ernannt,  bei  welcher 
er   1814  seine  Vorlesungen  über  Anat.,  Physiol.  und  gerichtl.  Med.  begann. 
Vorher  hatte  er  noch  geschrieben:    „Erstoria  studii  anatomici  in  universitate 
reqia  Eafniensi"  (1811,  4.;  auch  dänisch)  und  iu  den  Skand.  Lit.  Selsk.  Skrifter 
(1809    12    13):   „i^ogle  physiologiske  Betragtninger  over  det  absorberende 
System  fradiaetetish  Standpunkt"  —  „Physiol.  Betragt,  over  Oldingens  lJoed"  — 
Noqle  Betragt  over  de  indvortes  inciterende  Fotentser  med  Hensyn  til  Mennes- 
kets  physiske  og   intellecticelle  V elbefindende" ;   etwas  später  erschien  in  den 
Acta  reg.  societ.  med.  Hafniensis  (1818,  V):   „De  trepanatione  ossis  sterm  et  , 
avertura  pencardn" .    Er  fuugirte  1814  als  Oberarzt  bei  dem  Militär-  und  Civil- 
krankenhauso  in  Christiauia ,  war  Mitglied  mehrerer  Behörden  und  Comraissiouen 
u.  s.  w.,  vertrat  zeitweise  die  Stelle  des   General -Chirurgen  der  norwegischen 
Armee  war  zusammen  mit  F.  HoaST  in  den  ersten  Jahren  (1826— 31)  Mitheraus- 
geber des  „Eyr",  früher  auch  der  .Biblioth.  for  Laeger  (1809—13)  und  des 
Magaz.  for  Naturvidenskaberne  (seit  1825),  nahm  1849  seinen  Abschied,  stiftete 
ein  Legat  vou  lOOO  Sp.  (die  Summe,  welche  er  1826  für  den  Verkauf  seiner 
Sammlung  anat.  und  pathol.  Präparate  an  die  Universität  Christiania  erhalten 
hatte)  zu  med.  Preisaufgabeu,  und  starb  hochbetagt  und  hochgeehrt  16.  April  185J. 
Er  hatte   iu  der  späteren  Zeit  seines  Lebens  noch:    „Forelaesmnger  over  den 
legale  Medicin"  (Christiania  1838)  herausgegeben. 

Kiaer,  pag.  396.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  145;  XXXII,  pag.  342.  G. 

Skielderup,  Jens  Christopher  Henrik  S.,  geb.  27.  Juni  1806  zu 
Kopenhagen,  als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  in  Christiania,  machte  1833  das  med 
Examen,  war  von  1834-36  Corpsarzt  bei  der  Marine  m  Horten,  dann  Arzt  des 
Blaufarbenwerkes  in  Modum ,  1839  Batterie-Chirurg  m  Christiania  1840 -öf) 
Districtsarzt  von  West-Nedenaes  zu  Arendal  und  Director  <i^^  Nedenaes  Äu^s- 
krankenhauses.  1857  wurde  er  zum  Postmeister  m  Skien ,  l^'"^? 
bald  ernannt,  nahm  1871  seinen  Abschied  und  starb  17.  Aug.  -  » 

Ausser  mehreren  Aufsätzen  in  der  Ugeskr.  f.  Med.  og.  Pharm.  (I,  H,  Hl)  u.  s.  w 
hJer  geschrieben:  „Kort  Anviisning  til  Sygebehandhng  ^nden  Sk^bsb^^^^^^^ 
(Arendal  1845;  2.  ed.  1852;  3.  ed.  1869  „med  et  Anhang  for  Enugrantskibe^  ). 

Kiaer,  pag.  395. 

*  Skjelderup  ,  Michael  S.,  Tochtersohn  des  P^«^; ^^^T.o>f  hii^sl' 
derup  (s.  obin),  dessen  Familiennamen  er  annahm  da  er  ^-^^^ji ^la^n ^^^^^^^^^ 
geb.  14   Jan.  1834  zu  Christiania,   sludirte  daselbst  und  ^^v^e  ISÖJ  als  Arzt 
fnorobirt     Seitdem  lebt  er  als  prakt.  Arzt   in  Christiania.    \on  1860-69  war 
r'Ädearzt  bei  der  Grefsen  Kaltwasserheilanstalt  bei  ^^^-^^^ 
machte  1860  eine  Reise  nach  Deutschland  und  Schweden,  ^  .^^^ J^fg^^^^^ß^^ 
Studiren,   besuchte  1861-62  Wien  und  Prag,    866  Wien    nd  h^eW    86b  69 
öffentliche  Vorlesungen  über  spec.  Therapie  Er  schrieb  im  ^^^J^^^^^/   Gurbere  - 
von  welchem  er  Mitredacteur  der  2.  Reihe    Bd.  ^f  -^f^  1865-67" 
rdnger  fra  Grevens    Vandanstalt  for   Aarene  1^60^63 
/XV_xVm    XXni)  —  „Eysteriens  pathologiske  Forhold     (XVi,  Avu; 
%or^I!^\jdLlsLf  iLJeposef  (fx)  u  s.  w.   1881   grü^^^^^^^^^  er  -  -e 
anderen  Aerzten  die  „Tidsskrift  for  praMsk  MM'   und  war  ^itr.^^^^^^^^^ 
der  3  ersten  Bände,  in  welchen  er  zahlreiche  klemere  Aufsatze,  hauptsacmicn 
gynäkolog.  Inhalts,  veröffentlichte.  Kiaer. 

Kiaer,  pag.  399. 

.Sklitossowsky,  Nicolai  WassUjewitBcbS  g^^^^^^^^^ 

am  Odesaaer  Stadthospital ,   erwai'b  s.ob  den  Dootoigrad  ..u  der 


SKLIFOSSOWSKY.  —  SKODA. 


429 


Charkow  1863,  setzte  seine  Studien  in  Deutschland  fort  von  1867 — 1869  und 
wurde  1870  zum  a.  o.  Prof.  der  Chirurgie  und  Director  der  chirurg.  Klinik  an  der 
Wladimir-üniv.  zu  Kiew  gewählt;  allein  schon  1871  folgte  er  einem  Rufe  an  die 
medico-chir.  Akademie  zu  St.  Petersburg,  machte  als  Consultant  den  russ.-türk. 
Krieg  mit  und  wurde  1880  au  die  Universität  Moskau  berufen,  woselbst  er  gegen- 
wärtig als  ord.  Prof.  der  Chirurgie,  Director  der  chir.  Klinik  und  Consultant  ver- 
schiedener Spitäler  thätig  ist.  S.  steht  im  Rufe  eines  ausgezeichneten  Chirurgen 
und  eines  geschickten  Operateurs.  Er  hat  eine  itberaus  grosse  Anzahl  von  praktischen 
Mittheilungen  in  den  verschiedenen  russ.  med.  Journalen  (Wratsch,  Med.  Westnik, 
Annalen  der  chir.  Ges.  in  Moskau,  Milit.-medic.  Journal  u.  s.  w.)  veröffentlicht. 
Ein  Verzeichniss  derselben  findet  sich  in  dem  unten  angeführten  Biogr.  Lexikon. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  'Wladiniir-Universität  zu  Kiew.    Kiew  1884, 
pag.  612—615.  L.  Stieda. 

Skobel,  Friedrich  Kasimir  S.,  geb.  1806  in  Warschau,  studirte  in 
!! Lemberg  Philos.,  in  Wien  und  Krakau  Med.,  wurde  1831  mit  der  Diss. :  „Gommen- 
\tatio  medico  -  practica  sistens  conspectum  medicaminum  et  methodorum  trac- 
itandae  syphiiidis  sine  hydrargyro"  zum  Doctor  promovirt,  trat  als  Feldarzt  in 
idie  polu.  Armee,  wurde  1834  in  Krakau  Prof.  der  allgem.  Pathol.  und  Ther., 
ider  Pharmakol.  und  Pharmakognosie  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem 
;25.  Nov.  1876  erfolgten  Tode.  Als  Prof.  entwickelte  er  eine  sehr  segensreiche  Thätig- 
Ikeit,  trug  mit  seinem  Freunde  J.  Majer  sehr  viel  zur  Hebung  der  Krakauer 
1  Hochschule  bei,  war  durch  viele  Jahre  in  der  Krakauer  wissenschaftl.  Gesellsch. 
((seit  1872  Akad.  der  Wissensch.)  Vorsitzender  in  der  naturhistor. -med.  Classe, 
! gehörte  1838  zu  den  Gründern  der  „Roczniki  xoiidzialu  lekarsMego  w  uniwer- 
isytecie  jagiellonsh'm"  (Annalen  der  med.  Facultät)  und  hat  darin  viele  lesens- 
iwerthe  Artikel  publicirt.  S.  war  auch  Mitarbeiter  des  Przeglq,d  lekarski  und  gab 
Heraus:  „Wyklad  farmakomorfihi  i  katagrafologü"  (Krakau  1851),  zusammen 
imit  A.  Kremer  ein  latein.-poln.  Lexikon  med.  Kunstausdrücke  (Krakau  1868)  und 
iübersetzte  in's  Polnische  H.  E.  Richter's  Vorlesungen  über  physiolog.  Heilkunde 
((Ib.  1855  u.  56).  K  &  P 

Skoda,  Joseph  S.,  der  berühmte  Wiener  Kliniker,  geb.  10.  Dee.  1805 
zzu  Pilsen  in  Böhmen,  studirte  seit  1825  in  Wien,  promovirte  daselbst  1831, 
iwurde  in  demselben  Jahre  Cholerabezirksarzt  in  Böhmen,  erlangte  1833  eine 
^Stelle  als  Secundärarzt  am  Allgem.  Krankenhause  in  Wien,  die  er,  besonders  mit 
fpathol.  -  anat.  Studien  unter  Rokitansky  ,  sowie  mit  physikal.  -  diagnost.  ünter- 
jsnchimgen  beschäftigt,  bis  1840  (zugleich  mit  vorübergehender  Verwaltung  einer 
IBezirksarmenarztstelle  vereint)  behielt,  um  dann  als  ordinir.  Arzt  eine  eigene  Ab- 
ttheilung  für  Brustkranke,  seit  1841  mit  dem  Titel  eines  Primararztes,  zu  über- 
mehmen.  Zugleich  stand  er  damals  einer  Station  für  interne  Kranke  und  einer 
»anderen  für  Hautkranke  vor.  Erst  1846  zum  Prof.  ernannt,  entwickelte  er  in 
ddieser  Eigenschaft  seine  rühmlichst  bekannte,  segensreiche  Lehrthätigkeit  auf  dem 
EPelde  der  physikal.  üntersuchungsmethoden ,  die  ihm  einen  Weltruf  verschaffte, 
zzu  vielen  äusseren  Ehrenbezeigungen  verhalf  und  eine  ganz  ausserordentlich  grosse 
ZZahl  von  Zuhörern  aus  studentischen  und  ärztlichen  Kreisen,  speciell  zur  Erlernung 
ilder  Technik  der  physikal.  Diagnostik,  zuführte.  Aus  Gesundheitsrücksichten  legte 
eer  Anfangs  1871,  nach  25jähr.  Wirksamkeit,  seine  Professur  nieder  und  lebte  in 
^Btiller  Zurückgezogenheit  bis  zu  seinem  nach  langen,  zum  Theil  ziemlich  qual- 
>  vollen  Leiden,  13.  Juni  1881,  erfolgten  Tode.  —  Neben  Rokitansky  ist  S.  als  das 
HHaupt  der  jüngeren  Wiener  Schule  anzusehen.  Sein  unsterbliches  Verdienst  ist 
i'«8  speciell,  die  physikal.  Diagnostik,  wie  sie  von  den  Vorgängern  Auenbrugger, 
ILAitNNEC,  PlORRY  u.  A.,  zwar  in  ihren  Grundlagen  und  Grundgedanken  allerdings 
■achon  festgestellt,  aber  doch  vielfach  noch  reich  an  Irrthüraern,  verworrenen, 
wrationellen,  rein  empirisch  geschaffenen  Begriffen  überkommen  war,  so  gründlich 
'ikritisirt  und  so  zweckmässig  reformirt  zu  haben ,  dass  er  gewissermassen  als  der 
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NcubcsTünclor  und  Schöpfer  diescB  Specialzweig-efi  der  Med.  in  seiiuir  moderuen  Ge- 
stalt augeKehcn  Averden  muss.    lu  der  That  datirt  seit  Verötteiitliebunt'  der  welt- 
bekauiiteu,   nach   Inludt  und  iu  ihrer  eigeuartigeu ,  etwas  uüchteriien,  knappen 
Form  klassisch  zu  ueunenden  „Ahhandlumj  über  Percussion  und  Auscultation" 
(Wien  1839;  2.  Aufl.  1842;  6.  Aufl.  1864)  eine  neue  Epoche  in  der  Geschichte 
der  betr.  Discipliuen.    Die  in  der  genannten  Abhandlung  aufgestellten  Lehrsätze, 
wonach  *  im  Gegensatz  zu  der  früheren  Identificirung  der  physikal.  Erscheinungen 
mit  bestimmten  Krankhoitstypen,  jene  an  und  für  sich  nur  auf  bestimmte  physikal. 
Zustände  im  Organismus  hindeuteten,  dass  der  rationelle  Arzt  mit  Hilfe  semer 
pathol.-anat.  Erfahrungen  erst  aus  den  Ergebnissen  der  physikal.  Untersuchung 
die  wirklich  vorhandenen  inneren  Krankheiten  erkennen  könne,  ferner  die  von  S. 
neuo-eschaffcnen  Kategorien  von  Schallerscheinungen,  welche  der  physikal.  Beschaffen- 
heit" und  Confignration  der  Gewebe  und  Organe  entsprechen,  die  Eintheilung  der 
Athmungsgeräusehe  in  vesiculäre ,  unbestimmte  und  bronchiale,  die  Unterscheidung 
zwischen  vollen  und  leeren,  hellen  und  dumpfen,  hohen  und  tiefen,  tympanitischen 
und  nicht  tympanitischen  Schallmomenten  etc.  etc.,  sind  im  Wesentlichen  auch 
heute  noch  in  Geltung,  und  alle  von  späteren  Forschern  angestellten  Untersuchungen, 
alle  später  über  diesen  Gegenstand  erschienenen  Lehrbücher  und  sonstigen  Publi- 
cationen  haben  sich  nur  in  der  von  S.  begründeten  Richtung  weiter  bewegen  und 
auf  den  von  ihm  geschaffenen  Grundlagen  weiter  fortbauen  können.    Ausser  der 
genannten  Abhandlung  hat  S.,  der  übrigens  in  seinen  Vorlesungen  als  der  Erste 
sich  der  deutschen  Sprache  bediente,  nichts  weiter  veröffentlicht  als  einige  wenig 
umfangreiche  und  nicht  bedeutende  casuist.  Beiträge  zu  den  Med.  Jahrbb.  des 
Oesterr.  Staats,  zu  deren  Mitarbeitern  er  gehörte.   Wir  nennen  den  zusammen  mit 
KOLLETSCHKA  publicirteu  Aufsatz :  „Ueher  Pericardüis  in  pathol.  unddiagnost, 
HinsicU"  (1.  c.  1834,  XXVIII)  und  die  mit  Schüh  veröffenthchte  Abhandlung: 
üeher  die  Pleura-  und  Herzbeutelergüsse"  (Ib.  1842). 

Wiener  med.  Pre.sse.  1831,  pag.  803-810.  -  A%em.  Wiener  "jf  •  Z^"™^^  \88^; 
pag  251.  -V.Schroetter,  Gedenkrede  in  Wiener  med.  Blatter    1?83  pag.  739. -H^^^^^^ 
S.  Wochenschr.  1881,  Nr.  25,  pag.  362.  -  H  eitl  er  in  Wiener  Klmik.  1882  VII,  pag.  12  - 
V.  Wurzbach,  XXXV,  pag.  66.  —  Decliambre,  3.  Serie,  XV,  pag.  323.  Pagel. 

Skoeldberg,  Sven  Erik  S.,  geb.  1806  in  Nerike,-  promovirte  i^^F^^^ 
1835  und  wurde  zum  Provinzialarzt  in  Jönköping  1840  ernannt.  Eine  Zeit  lang 
verwaltete  er  auch  eine  Medicinalrathsstelle  in  Stockholm,  machte  mehrere  wissen- 
schafil.  Reisen  in  Frankreich  und  England  und  war  lange  ^^^^ 
und  gesuchter  Praktiker.  "  Von  seinem  Dienste  nahm  er  1864  Abschied.  Er  hat 
ausse?  mehreren  Aufsätzen  in  Hygiea  (III-X,  XIK  u.  XIV)  ^schrieben:  0^ 
Chorea  inom  Jönköpings  län  och  det  deraf  uppkomma  reUgwsa  ^^^^^'^^'^^ 
(Jönköping  1843)  -  Järades  värd  i  fält"  (Stockh.  1664).  -  Einer  semer  Sohne. 

Sven  Skoeldberg,  wurde  ein  hervorragender  Gynäkolog  in  Stock- 
holm. Er  war  1838  in  Jönköping  geb.,  promovirte  in  Upsala  1867,  ^«^^^e  ^^.«J^ 
vorhergehenden  Specialstudien  in  England,  Docent  der  Gynäkologie  am  Karolm^ 
Institufe  und  ein  beliebter  Lehrer  -i-^  Wissenschaft  starb  aber  schon  1872^^^^ 
Herzleiden  in  Stockholm.  Ausser  Aufsätzen  in  den  Verhandl.  des  schwed.  arzti. 
VerensTndL  l^at  er  hinterlassen:  „Or^i  ovaru>mnem 

l^I^L  historiJI  England  och  Amerika  och  operationens  n^^^^^^^^^ 
punkt"  (Stockh.  1857)  -  „Om  buljong  säsom  närzngsamne 

„Om  behandlinger^  Jf  ulcerativ  katarr  i  cermx  uterz"  (Nord.  Med.  Arch    186  JJ. 

"  ^-ii»  t^A  A  H,6U.6I11U.S, 

Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  714. 

Skragge  (Skraggenstjerna) ,  Samuel  S.,  geb    in  Stockholm  1650,, 
«tndirte  Med  zuerst  unter  Hoffvenius  und  0.  Rüdbeck  d.  Aelt.  m  UpsaU,  ^urd 

r  Dr!'inTa"  684  und  im  folgenden  Jahre  ^^o^^^^^^ 
land  woselbst  er  1700  die  Sätra  Heilquelle  in  Gang  setzte.  Seit  l/O^  ^'^^J  J 
an Feldzügen  der  schwed.  Armee  in  Polen  als  Leibmedicus  Carls  MI.  Theü, 
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wurde  geadelt  unter  dem  Kamen  S  k  r  a g g-e u  s  tj  erua  und  folgte  dem  Köuig  nach 
der  Sehlacbt  bei  Pultava  uach  der  Türkei,  woselbst  er  5  Jahre  blieb  und  auch  an 
der  Kalabalik  zu  Bonder  Theil  nahm.  Auf  der  Rückreise  von  der  Türkei  ent- 
deckte er  eiue  neue  Mineralquelle  bei  Lüne,  Kloster  in  Haunovor,  woselbst  er  als 
Brunueuarzt  sich  niederliess,  und  starb  in  Hamburg  1718.  Er  schrieb:  „En  kort 
berättelse  om  de  nyss  uppfunna  helsohällor  i  Westmanland"  (Stoekh. ,  ohne 
Druckjahr)  —  „Berättehe  om  nngra  lychliga  kurer  1702  vid  de  för  Viagra 
ar  sedan  uppfunna  källor  i  Westmanland"  (Ib.  1703)  —  „Kurzer  Bericht 
von  dem  neulich  beim  Kloster  Luhne  erfundenen  Saur-  und  Heilbrunnen" 
(Lüneburg  1715)  —  „Gontinuation  von  einigen  Guren  durch  die  Gesundbrunnen 
bei  Luhne.  Nebenst  Erörterung  einiger  dazu  gehöriger  Fragen"  (Hamburg  1715). 
Sacklen,  I,  pag.  360.  Hedenius. 

*  Skrzeczka,  K  a  r  1  S.,  zu  Berlin,  geb.  29.  März  1833  zu  Königsberg  i.  Pr., 
studirte  auf  der  dortigen  Albertus-Universität,  wo  er  1855  zum  Dr.  med.  promo- 
virt  wurde,  war  daselbst  von  1861 — 65  Kreiswundarzt  und  Privatdocent  für 
gerichtl.  Med.,  ist  seit  1865  Prof.  e.  o.  für  Staatsarzneikunde  an  der  Universität 
zu  Berlin,  war  daselbst  von  1865—75  gerichtl.  Physicus,  von  1875 — 82  Reg,- 
und  Med.-Rath  beim  königl.  Polizei -Präsidium  und  ist  seit  1882  Vortrag,  und  Geh. 
■  Med.-Rath  im  Ministerium  der  geistl.,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten. 
Literar.  Arbeiten:  „Kindesmord"  (J.  MäSChka,  Handb.  der  ger.  Med.,  I,  Tübing. 
1881)  —  „Generalbericht  über  das  Medicinal-  und  Sanitätswesen  der  Stadt 
Berlin  in  den  Jahren  1879  u.  1880"  (Berlin  1882)  und  zahlreiche  Abhandlungen 
gerichtsärztl.  Inhalts  in  v.  Holtzendorf's  Handb.  des  deutschen  Strafrechts  und 
in  der  Vierteljahrschr.  für  gerichtl.  Med.  und  öfFentl.  Sanitätswesen  von  Casper, 
V.  HoßN,  Eulenberg.  -^^^ 

Slade,  Matthias  S.,  1628  im  Amsterdam  geb.  und  1649  im  Helmstädt 
zum  Dr.  med.  („Diss.  de  asthmate")  promovirt,  war  1650—68  Arzt  am  Kranken- 
hause in  Amsterdam  und  wurde  1666,  nach  dem  Tode  J.  A.  van  der  Linden's, 
als  Prof.  med.  nach  Leyden  berufen,  welche  Professur  er  jedoch,  ebenso  wie  die  ihm 
in  Amsterdam  angebotene  Professur  der  Anat.,  ausschlug.  Er  scheint  sich,  ebenso 
wie  sein  intimer  Freund  J.  Swammerdam,  sehr  viel  mit  embryologischeu  Studien 
beschäftigt  zu  haben.  Unter  dem  Pseudonym  Theodorus  Aldes,  Anglus, 
veröflfentlichte  er:  „Diss.  epistolica  contra  Harvaeum  interpolata  et  tribus 
observationibus  auctior"  (Amsterd.  1667)  und  „Epistola  qua  describitur  recenter 
impregnatae  feminae  incisio  a  Ruyschio  facta"  (1668),  welche  beide  bald  so 
selten  waren,  dass  RoYSCH  sie  in  Manget's  Eibl.  anat.  (Th.  I,  pag.  750—758) 
aufnehmen  Hess,  wahrscheinlich  weil  er,  mit  Haller,  meinte,  dass  sie  „exigua 
sed  memoriae  digna  libella"  waren.  Ausserdem  schrieb  er  einen  Brief  über  den 
Campher,  von  Boccone  in  seine  „Recherches"  aufgenommen.  S.  war  Mitglied 
des  berühmten  „Collegium  anatomicum  privatum  Amstelodamense"  und  starb  1689. 

Banga,  I.  —  Haller,  Eibl.  anat.  I.  C.  E.  Daniels. 

*Slaviansky,  Kronid  von  S.,  geb.  in  St.  Petersburg  am  2./14.  Febr. 
1847,  studirte  an  der  med.  Akademie  daselbst  (Schüler  von  Rüdnew)  und  wurde 
1868  zum  Dr.  med.  promovirt.  1876  erhielt  er  eine  Berufung  als  Prof.  der 
Gynäkologie  und  Geburtshilfe  an  der  Universität  Kasan,  1877  wählte  man  ihn 
für  dasselbe  Fach  in  der  med.  Akad.  zu  St.  Petersburg,  wo  er  seither  als  Director 
der  gynäkolog.-geburtshilfl.  Klinik  thätig  ist  und  sich  bereits  eine  Schule  gegründet 
hat  (von  seinen  Assistenten  haben  Lkbedew,  Rein,  Jastrebow  ,  Fenomenow 
Lehrstühle  erhalten).  Ausser  einer  grösseren  Reihe  von  Mittheilungen  in  med. 
russischen,  deutschen  und  französischen  Journalen  wären  an  hervorragenden 
Arbeiten  zu  erwähnen:  „Zur  normalen  und  patholog.  Anatomie  des  Graafschen 
Follikels"  (ViRCHOw's  Archiv,  1870)  —  „Entzündung  der  Eierstöcke"  —  „  Throm- 
hosis  sinuum  placentae".   Im  J,  1885  vollführte  S.,  als  Erster  in  St.  Petersburg 
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die  Poimo'scho  Operation  bei  Ruptura  uteri  gravidi  (X.  mens.),  "«^  zwar  mit 
vollem  Erfolge.  l^etersen  (St.  l>bg.).  ^ 

Slawikowski,  Anton  S.,  geb.  179G  zu  Lemberg  studirte  in  Wien  Med., 
wurde  dort  1819  nnt  der  Diss. :  „De  vernnbus  -in  corpore  humano  oboiis  Doctor, 
1821  Assistent  an  der  med.  Klinilc  in  Lemberg  und  Arzt  am  Hosp.  der  barmb. 
Schwestern.    Später  zum  Prof.  e.  o.  der  Augenbeilk.  an  der  L^-berger  Chirur^^^^ 
schule  ernannt,  nahm  er  diese  Stelle  bis  1851  ein,  war  von  1824-29  überdies 
sttda^am  Corpus  Christi-IIosp.,  verwaltete  ^^^^^^  Choleraep.dem^^^^^^^^^ 
1831  das  Amt  eines  Kreisphysieus  von  Lemberg ,  war  1838-51  Arzt  der  Lern 
berger  Blindenanstalt  und  1840-51  Landesoculist  von  Gal.zien,  sowie  Augenarzt 
des  Allgem.  Krankenhauses.    1851  nach  Krakau  berufen,  wurde  er  Pi'of- ord  der 
Augenheilk.,  blieb  bis  1869  auf  diesem  Lehrstuhle  thätig  und  starb  10.  J^ni  1870 
fn  Krzeszo^ice.   In  poln.  Fachblättern  veröffentlichte  er  eine  Anzahl  von  Artikeln 
"ber  Augenheilk.;  deutsch  schrieb  er:  „U eher  die  Cholera  m  Lemberg"  {O^^^rr 
med.  Jahrb.,  1832)  und  „Ueber  die  epidemische  contagiöse  Augenentzundung 
in  Galizien"  (Ib.  1845).  ^  ^• 

Slpiffh  W  W.  S.,  lebte  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  als  Wundarzt,  Docent 
der  Anat  und  Vorsteher  einer  med.-chir.  Privat  Unterriehtsanstalt  in  London  und 
verfasste  j  An  essay  on  an  improved  method  of  cutting  for  ur^nary  ca  cuh  etc." 
(London  1824)  -  Me  seiend  of  surgery  or  Prin^^^^^^^^^^ 
the  basis  of  medical  and  surgical  practice  etc."  (Ib.  1825),  sowie  mehrere 
kleinere  Aufsätze  in  der  Lancet  u.  a.  Zeitschriften. 

Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  70.  -  Callisen,  XXVIII,  pag.  loO.  Pgl- 

Sleszkowski  (SLESCOViüs),  Sebastian  S.,  geb.  1569  zu  Wielun  studirte 
zuerst  iu  KrS  PhilL  und  nachdem  er  Mag^  und  später  Doctor  geword^^^ 
er  1612  nach  Italien,  um  Med.  zu  studiren  und  wurde  dort  auch  ^^f^ 
der  Hemath  zurückgekehrt,  übernahm  er  1620  die  Stelle  eines  J^^^^^'^ 
Bischofs  von  Ermeland,  Simon     - ^ n i c k i     und  n^^^^^^ 
Secretär  und  Leibarzt  des  Königs  Sigmund  III.  »ei  /823  lebte  und  pr^^^^^^^^ 
er  zumeist  in  Kaiisch,  wo  er  auch  7.  Mai  1648,  hochbetagt,  starb.    Er  war  em 
— nlicher  Feind  der  Juden  und  publicirte  einige  P«^^^^^^^^ 

--of  Äig?   X.  r?¥S^ 

welche  bis  1788  noch  5  Auflagen  erlebte. 

Dissertationen,  Program,oe  und  akad.  «*f  _D,»ha.br., 

Biogr,  mM.  VII,  pag.  223-226.  -  Dwt.  tot.  IV,  "1    1»-  j,^, 

8.  Sirie,  X,  pag.  7U.  ,   ,  . 

f.-    ir     .CS    R«rt     aelir  berübmter  Naturforsclier  und  Arzt, 

Sloane,  Sir  Hans  S.,  Bar  .,  »™"°  ,  scliottiselier  Ab- 

i:^«".nr—  erÄiÄ^^ 

Toi'oRi  »ber  Botanik  und  DüVKENKY  -^^^^^^^^^^^^^t^^T^r  nach 
pellier  und  wurde  bei  der  Univers.tM  von  «'"'S«  ,nd  Svdesha„'s 

brnt^";r^'^:4r  ef?rÄ  cS.       P...  .worde. 
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veranlasste  ihn  seine  Liebe  für  die  Naturwiaseuscb.  in  demselben  Jahre  mit  dem  zum 
Gouverneur  von  Jamaica  ernannten  Herzoge  von  Albemarle  dorthin  zu  gehen; 
indessen  beschränkte  sich  sein  dortiger  Aufenthalt,  in  Folge  des  baldigen  Todes 
des  Herzogs,  auf  nur  15  Monate.   Jedoch  benutzte  er  diese  Zeit  im  Interesse  der 
Naturwissensch,  in  so  ausgiebiger  Weise,  dass  er  mit  einer  äusserst  reichhaltigen 
zoolog.  und  botan.  Sammlung  (unter  letzterer  800  verschiedene  Speeles)  1689 
nach  London  zurückkehrte.    1693  zum  Secretär  der  Royal  Soc.  ernannt,  nahm 
er  den  kurze  Zeit  unterbrochen  gewesenen  Druck  der  „Transactions"  wieder  auf 
und  leitete  deren  Publication  bis  1712.   Im  J.  1696  gab  er  den  sehr  sorgfältig 
gearbeiteten  „  Gatalogus  plantarum  qiiae  in  insula  Jamaica  sponte  provmiunt 
nut  vulgo  coluntur ;  etc."  heraus  und,  nachdem  er  1701  in  Oxford  Doctor 
geworden  war,  1707  den  ersten  Band  des  grossen,  seinen  Ruf  als  Naturforscher 
begründenden  Werkes:  „A  voyage  to  the  Islands  of  Madeira,  Barhadoes,  Nieves, 
St.  Ghristopher's  and  Jamaica;  etc."  (fol. ;  Vol.  II,  1725),  in  Folge  dessen  er 
zum  auswärt.  Mitgliede  der  französ.  Acad.  des  sc.  ernannt  wurde.    1712  war  er 
Vice  Präsident  der  Royal  Soc.  geworden,  machte  sich  auch  als  Arzt  einen  Namen, 
wurde  häufig  von  der  Königin  Anna  consultirt,  bei  der  Thronbesteigung  Georg's  l! 
zum  Physician-General  der  Armee  und  1716  zum  Baronet  ernannt.    Im  Coli,  of 
Physic.  war  er  wiederholt  Censor,  wurde  1716  Elect,  1719  Präsident,  in  welcher 
Stellung  er  bis  1735  verblieb,  folgte  1727  dem  unsterblichen  Newton  auf  dem 
Präsidentenstuhle  der  Royal  Soc.   und  wurde  in  demselben  Jahre  vom  Könige 
Georg  II.  zu  seinem  1.  Leibarzte  ernannt.    1740  legte  er  seine  Präsidentenwürde 
in  der  Royal  Soc.  nieder,  zog  sich  nach  Chelsea  zurück,  wo  er  noch  13  Jahre 
bis  zu  seinem,  im  92.  Jahre,  11.  Jan.  1753,  erfolgten  Tode,  in  behaglicher  Ruhe 
lebte,  noch  Besuche  wissenschaftl.  Männer,  gelehrter  Fremder  und   der  königl. 
Familie  empfing  und  auch  noch  einem  Jeden,  der  es  verlangte,  Arm  und  Reich' 
ärztl.  Rath  ertheilte.   Er  war  viele  Jahre,  von  1696—1730,  Arzt  an  Christ's 
Hosp.  gewesen,  verwendete  während  dieser  ganzen  Zeit  seinen  Gehalt  zu  wohl- 
thätigen  Zwecken  und  war  einer  der  wärmsten  Förderer  des  Findel-Hosp.  Er 
schrieb  einige  med.  und  naturwissensch.  Abhandlungen  in  den  Philos.  Transact 
und  publicirte  ein  kleines,  aber  geschätztes  Pamphlet :  „On  sore  eyes" .  —  S.  war  in 
hohem  Grade  liebenswürdig,  gastfrei  und  wohlthätig,  gehörte  fast  jedem  Hospital 
;als  emer  der  Gouverneure  an  und  bedachte  sie  mit  Legaten.    Als  Arzt  war  er 
;  durch  seineu  prognostischen  Scharfblick  berühmt  und  bestätigte  nicht  nur  die 
Wirksamkeit  der  Chinarinde  bei  Wechselfiebern,  sondern  machte  von  derselben 
:auch  m  anderen  Krankheiten  Gebrauch  und  beschleunigte  die  Verbreitung  der 
IPocken-Inoculation  dadurch,  dass  er  sie  bei  einigen  Mitgliedern  der  königl  Familie 
5 anwendete.    Er  ist  aber  auch  der  Gründer  des  British  Museum,  indem  er  testa- 
.mentarisch  bestimmte,  dass  seine  wenigstens  50.000  £  werthen  Sammlungen  unge-  ' 
ttheilt,  tur  20.000       die  an  seine  Hinterbliebenen  zu  zahlen  seien,  vom  Staate 
lubernommen    werden  könnten.    Das  Parlament    acceptirte   dieses  grossmüthige 
.Anerbieten  und  so  wurden  die  von  ihm  hinterlassenen  Bücher,  Manuscripte,  Druck- 
werke, Münzen  und  Medaillen,  Siegel,  Cameen,  Zeichnungen  und  Bilder  der  Kern 
ddes  British  Museum.  Der  Apothecarie's  Company  hatte  er,   unter  gewissen  Bedin- 
sgungen,  den  botan.  Garten  in  Chelsea  vermacht. 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  226.  —  Münk,  I,  pag.  460.  G. 

Slobodsinskj,  Adam  Iwan o witsch  S.,  geb.  24.  Dec.  1822  in  Podolien 
^studirte  Med.  an  der  Universität  zu  Kiew  von  1841—46,  wurde  als  Ordinator 
aan  der  med.  Klinik  angestellt  und  erhielt  1850  den  Doctorgrad  (Diss.  „De  respi- 
'^f^onis  mechamsmo  in  pleuritide  et  morbis  quibusdam  pulvionum  ohservato") 
1851  wurde  er  zum  Docenten  für  gerichtr.  Med.,  Hygiene  und  Diätetik  ernannt 
und  las  bis  zum  Ende  des  J.  1855,  bis  zu  seiner  wegen  Krankheit  erfolgten 
*  Verabschiedung.   Er  starb  in  Kiew  1869. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Wladimin-Universität  in  Kiew,  pag.  615—616. 

Biogr.  Lexikon.  V.  L.  Stieda. 

28 


434  SMART.  —  SMEJEW. 

*  Smart    Sir  William  Richard  Edwin  S.,  zu  London,  geb.  1817 
in  Devonport,  stüdivte  in.  St.  Bartbol.  llosp.  nnd  in  der  med.  Schule  von  AlderB-  ■ 
o-ato-Street  183G— auch  in  den  Civil-Hospitälern  von  Lissabon,  Neapel  und 
Malta,  wurde  1839  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  diente  seit  1841  in  der  kön.gl. 
Marine,  machte  in  derselben  als  Assist.  Surg.  den  Krieg  m  China  1841-42  mit 
war   1854-55  Surgeon  in  dem  Ilosp.  der  Marine  -  Brigade  in  der  Krim    Stafi  , 
Surg.  des  Marine-Hosp.  zu  Hong-kong  während  des  chines.  Krieges  von  1857  bis 
iHfiq   Den   InsPect -Gener.  beim  Marine-Hosp.  auf  den  Bermuda-Inseln  von  1859 
bis  1864     Er  wurde  1853  Dr.  med.  im  King's  Coli,  /u  Aberdeeu,  1860  Member 
des  Rov  "  Coli   of  Phys.  Loud.,  war  Präsident  der  Epidemiological  Soc. ,  wurde 
1876  /iura  Honorary  Physic.  der  Königin  ernannt  und  verliess  1877  als  Inspector- 
General  of  Hospitals  and  Fleets  den  activen  Dienst.     Er  hatte  geschrieben:  ;,0n 
tlTsanitarv  ftaf.e  of  the  Royal  Naval  Brigade,  Gnmea"  (Rep.  Samt.  Cominiss., 
185  )  -  of  ho^cel  diseases  prevalent  in  the  Grjrnea"  (Trans 

aet.  of  theEpideraiolog.Soc.,  1859)  -  „CUmatology  <^f/;~^^^^^^ 
(Ib.  1862)  -  „Yellow  fever  eptdemics  jl»^-  IJ^f),^  "7^^^^  . 

W  in  hot  cUmates'<  (Ib.  1865)  -  „Diphther^a       Bermuda^'  - 
Tcor^tributions  to  the  hi.tory  of  medicine  in  the  Ärmy  und  Navy"  (vorgetr. 
auf  den  Jahres-Versammlungen  der  Brit.  Med.  Assoc.,  1871,  72,  l-V- 
Medical  Directory. 

Smee  Alfred  S.,  geb.  18.  Juni  1818  zu  Camberwell  bei  London,  studirte 
King's  Coli,   und  St.  Bartholom.  Hosp.  zu  London,  prakticirte  daselbst  als 
Surg^^  am  Roy.  Gen.  Dispensary ,  sowie  bei  der   engl   Bank  C- - 

London  Ophthalm.  Hosp.,  wurde  1840  Member,  1 853  F«^'«- ^^^^^^ 
Mitglied  der  Roy.  Soc,  hielt  eine  Zeit  lang  Vorlesungen  an  der  Aldersgate- Street 
Sol  und  starb  11.   an.  1878  an  Diabetes.   S.  war  ein  physiolog.  geschulter 
uutte:r\-:Lhrter  Arzt  und  schrieb:  „On  the  detect^^  of  r^edles  and  o,.^ 

steel-instrurnents  impacted  in  the  ^'^^^^ ^  T^n^  lnJ th^  ^^^^^^ 
hpalth  and  disease:  the  value  of  g'asses  for  tts  restoration  and  the  misclner 

with  the  causes  of  the  present  malady"  (Ih.  1847)  -  „T/    PJf^re    'l  the 
numan  mind  deduced  fro^^T^l^ll^'^^'S^^^^^^^ 

Voltaiy^echan^sn.  ofjran^    (Ib-    8^9)        ^'^^l^^^^         ^,;L,,«  ed. 

1  Tstl^^lÄ?  r  S;  durcb^  ausgezeiehnite  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der 
?hVsik  ^spetn  der  Elektricitätslehre,  verdient  gemacht.  So  construir te  er  eine 
Verbesserung  d  r  VOLTA'schen  Säule,  die  sog.  „S.'sche  Batterie' ,  beschrieben  n 
■  Im  Tufsatz  On  the  qalvanic  yroperties  of  metallio  elementary  bodus  mth 
a  deMn  "of  a  new  chen^icoVeohanical  battery"  ^^}'^- ^^^-."^^^^ 
isfo    iLner  sWeb  er:  „Tke  sources  or  ,h^^^^^^^^ 

the  study  of  physiology  through  physics"  (Lond.  1843)  -  -'^f^^^J^;      ^  ■ 
bioCv  or  theVoltaic  Zchanism  of  man  or  electrtcal  pathology'  (^J-  ^849)  u^s.  w 
Dechaxnbre.  3.  Serie.  X,  pag.  73.  -  Callisen ,  XXXII.  pag.  355.  -  P o^ggen- , 


dorff.II.  pag.  944. 


.       T       (3    «.«1,    0.  IM^  Dpf.  1832  im  Göuv.  Woronesch,  studirte 

.selben  Gebietes,  ^f^^^««  ^«^«^  .^^  (.^^^  Woronesch  wurde.  1877-78 
Badearzt,  bis  er  1873— 74  Lanaar/t  im  i^ou  dem  Medicinal- 

machte  er  den  Feldzug  als  Militärarzt,  mit.    Seit  1883  ^^t  ae 
Departement  des  Ministeriums  des  Innern  — ^^^^^^  der 
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Lief.  I).  Es  ist  dieses  das  erste,  mit  grossem,  jahrelangem  Fleisse  zusammen- 
getrageue  biogr.  Lexikon  russischer  Aerzte.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Smellie,    William  S. ,   der  erste   Geburtshelfer   Grossbritanniens  im 
18.  Jahrb.,  war  von  Geburt  ein  Schotte.    Bezüglich  seiner  Biographie  sind  nur 
einige  lückenhafte  Daten  bekannt.  Geb.  im  letzten  Vierter  des  17.  Jahrb.,  wirkte 
er  als  prakt.  Geburtshelfer  40  Jahre  lang,  davon  die  2  ersten  Jahrzehnte  auf 
dem  Lande,  die  2  letzten  in  London.  Um  das  Jahr  1760  zog  er  sich  von  seiner 
Praxis  vollkommen  zurück  und  widmete   die  letzten  Jahre  seines  Lebens  der 
Beendigung  seiner  literar.  Arbeiten.  Er  starb  hochbetagt  5.  März  1763  zu  Lanerk, 
im  nördlichen  England.    S.  wirkte  10  Jahre  hindurch  in  London  als  Lehrer  der 
Geburtshilfe  und   strömten   diesen  Cursen ,   deren  er  mehrere  in   einem  Jahre 
abhielt,  Schüler  aus  aller  Herren  Länder  zu.    Er  war  einer  der  Ersten,  der  den 
Geburtsmechanismus  des  vorangehenden,  sowie  des  nachfolgenden  Kopfes  richtig 
schilderte  und  der  Erste,  der  den  Geburtsmechanismus  des  vorangehenden  Kopfes 
beim  allgemein  verengten  und  rachitischen  Becken  kannte.    Ebenso  war  er  der 
Erste,  der  die  Länge  der  Conjugata  vera  aus  der  manualen  Messung  der  Conjugata 
diagonalis  abschätzte.  Mit  Recht  gilt  S.  als  der  Vater  der  natürlichen  Geburtshilfe, 
im  Gegensatze  zur  operativen,  künstlichen,  die  namentlich  von  seinem  französischen 
Zeitgenossen  Levret  cultivirt  wurde.  Die  operat.  Eingriffe  trachtete  er  so  viel  als 
möglich  einzuschränken.    Dem  entsprechend  gab  er  für  die  Anlegung  der  Zange 
genaue  und  specielle  Regeln  und  gestattete  den  Kaiserschnitt  nur  in  den  äusserstbn 
Fällen  von  Beckenverengerung.   Seinen  expectativen  Anschauungen  entsprechend, 
stellte  er  das  mütterliche  Leben  weit  höher,  als  das  der  Frucht  und  scheute 
ßieh  nicht,  letztere  zu  perforiren  und  zu  enthirnen.  Ausgezeichnet  gebaut  ist  seine 
Zange.  Das  Fagenschloss  seiner  Zange  gilt  heute  noch  als  das  beste  Zangenschloss. 
Seine  Publicationen  umfassen  das  classische ,  heute  noch  verwerthbare  Lehrbuch: 
„Treatise  on  the  theory  and  practice  of  mid^oifery"    (London,   1.  ed.  1752; 
franz.  Paris  1754;  deutsch  Altenburg  1755;   holländ.  Amsterdam  1765),  seine 
Sammlungen  von  Beobachtungen,  deren  L  Band  u.  d.  T. :  „A  collection  of  cases 
find  observations  in  nvidwifery"  (Lond.  1754)  und  deren  IL  Band  u.  d.  T. :  „A 
collection  of  'preter natural  cases   and  observaliones  in  viidivifery"  (Ib.  1764) 
erschien  (mehrere  Auflagen  und  Uebersetzungen)  und  sein  Atlas:   „A  set  of  ana- 
tomical   tables  etc."  (Ib.  1754;  1761;  1787  fol. ;  deutsche  Ausgaben  Nürnberg 
1758  ;  Augsburg  1782).  Letztgenanntes  Werk  ist  ein  nach  jeder  Richtung  hin  aus- 
gezeichnetes, classische  Zeichnungen  von  meisterhafter  Ausführung,  die  den  strengsten 
wissenschaftlichen  sowie  künstlerischen  Anforderungen  entsprechen,  enthaltend. 

Hutchinson,  II,  pag.  387.  —  0ns  low,  Loiul.  Medic.  Repository.  1821,  XV, 
pag.  lOL  —  V.  Siebold,  Gesell,  der  Geb.  II.  pag.  327.  —  Biogr.  med.  par  ordre  clirono- 
logiqne  etc.  par  Bayle  et  Thillaye.  1855,  II,  pag.  763.  Klein  Wächter. 

Smet  (Smetiüs),  Henri  S.,  geb.  zu  Alost  in  Flandern  29.  Juni  1537, 
als  Sohn  eines  Arztes,  studirte  in  Löwen  imd  Bologna,  wo  er  1561  Doetor  wurde, 
Hess  sich  darauf  in  Antwerpen  nieder,  sah  sich  aber  als  Calvinist  genöthigt,  vor 
den  Verfolgungen  des  Herzogs  Alba  nach  Deutschland  zu  flüchten,  wo  er  zuerst 
in  den  Dienst  des  Grafen  zur  Lippe  in  Lemgo  trat,  dann  2  Jahre  lang  Leibarzt 
des  Kurfürsten  Friedrich  III.  von  der  Pfalz,  darauf  Arzt  in  Frankenthal,  Prof. 
der  Med.  an  dem  neu  errichteten  Gymnasium  zu  Neustadt  war  und  nach  7jähr. 
Thätigkeit  daselbst  1585  zum  Prof.  der  prakt.  Med.  nach  Heidelberg  berufen 
wurde.  Er  zeichnete  sich  seit  seiner  Jugend  als  Dichter  und  Linguist  im  Griechischen 
aus  und  hat  einige  Werke  in  latein.  Sprache  verfasst.  Von  med.  Schriften  hat 
S.,  der  einer  der  erklärtesten  Feinde  des  Paräcelsus  war,  den  er  als  Charlatan 
und  Lügner  erklärte,  nur:  „Miscellanea  medica ,  cum  ....  medicis  Tkom. 
Erasto,  Henr.  Brucaeo,  Levino  Batto,  J  oh.  Weyei'o,  Henr. 
Weyero  communicata ,  .  ...  in  libros  XU  digesta''  (Frankf.  1611),  die  eine 
grosse  Zahl  von  Beobachtungen  umfassen,  hinterlassen.  Er  starb  15.  März  1614 

Biogr.  med.  VII,  pag.  229.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  276.         vau  den  Gorpiit 
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*Smirnoff,  Georg  S.,  geb.  in  Wasa  (Finnland)  16.  Febr.  1840,  studirte 
in  HelRing-tbrs ,  wurde  1870  Lic.  med.  und  1871  Dr.  med.  et  chir.  Er  ist  seit 
1881  als  Vorsteher  der  sypliilit.  Abtbeilung  des  Allgem.  Krankenhauses  in  Hel- 
singfors  thiltig  und  wurde  1885  zugleich  zum  Docenten  der  Syphilidologie  und 
Hautkrankheiten  an  der  Universitilt  ernannt.  S.  veröffentlichte  mehrere  akad. 
Abhandlunge«:  „0>n  katarrh  i  mellersta  örat"  (1870)  —  „Studier  t  den  pato- 
loqiska  quäfveomsättningen"  (1876)  -  „Om  behandUng  af  syßw  medeht 
subkutana  kalomeUnjectioner"  (1883)  und  „D^veloppement  de  la  mithode  de 
Scarenzio"  (1886).  0-  Hjelt. 

Smith,  Hugh  S.,  geb.  um  1730,  studirte  und  proniovirte  1753  in  Rdin- 
bur-  war  Arzt  am  Middlesex  Hospital  und  in  der  Folge  Alderman  zu  London. 
Soäter  zog  er  sich  nach  Stratford  bei  London  zurück,  wo  er  26.  Dec.  1790  starb. 
Erverfasste:  „The  family  physician  etc."  (Lond.  1760)  —  „Essays  physiologicai 
and  practical  on  the  nature  and  circulation  of  the  blood  etc."  (Ib.  1761)  — 
Formulae  mediGamentorum  or  compendium  of  the  modern  practtce  of  physic 

flb  1768*  1771'  1772)           Formulae  medicamentor um  concvnnatae  or  elegant 

medical  prescriptions  for  various  disorders  etc,"  (Ib.  1791)  und  einige  populär- 
medicinische  Schriften. 

Dict  hist    IV,  pag.  177.  —  Transact.  of  the  Amer.  Med.  Assoc.  XXIX,  lö7ö, 
pag.  763.  -  Atk ins 0  11,' pag.  448.  —  Dechambre,  3.  Sferie,  X,  pag.  81.  Pagel. 

Smith,  Nathan  S.,  geb.  30.  Sept.  1762  zu  New  Häven  in  Nord- Amerika, 
war  Dr  med.,  seit  1813  Prof.  der  Physik  und  Chirurgie  am  Yale  College ,  seit 
1824  Prof  der  theoret.  Med.  und  Chir.  an  der  Darthmouth  School  of  Med.,  spater 
auch  der  Geburtshilfe  am  Yale  College  und  starb  26.  Jan.  1830.  Er  publicirte : 
A  vract.  essay  on  typhus  fever"  (New  York  1824  -  „Physwlogical  essay 
"on  Lestion"  (Ib.  1825)  -  „Medical  and  surgical  memoirs"  {m^t  Zusätzen 
von  Nathan  R.  SMITH ,  Baltimore  1831)  -  „Gase  of  ovar^an  dropsy  success- 
fulhi  removed  etc."  (Amer.  Med.  Ree,  1822)  -  „On  the  medicmal  properties 
cf  iJn^Jnaria  canadensis"  (Transact.  of  the  Med.  Soc.  of  Lond. ,  I)  und  viele 
andere  casuistische  Beiträge. 

Nathan  Ryno  Smith,  geb.  21.  Mai  1797  in  Cornish  (New  Hamp- 
shire) als  2.  Sohn  des  Vorigen,  studirte  unter  Leitung  seines  Vaters  am  Yale  College 
üromov  rte  1823,  begann  1824  in  Burlington,  Vt.,  zu  prakticiren  ubernahm  dort 
aCrd  n  Lehrstihl  Chir.  und  Anat.  an  der  Vermont  University  ;  spater  ver- 
tischte er  diese  Stellung  mit  der  Professur  für  Anat.  und  Physiol.  an  der  Jefferson 
LTc'^l^cLolTuPhiladflpM^^^  die  damals  gerade  "^^^^^^^^^  ^1 
9  Tahre  lanff  thätig  -  seine  Schüler  waren  hier  u.  A.  Samuel  D.  Gross  una 
WASHmGTol  L  Atlee  -  siedelte  1827  nach  Baltimore  über  und  erhielt  hier 
^829  airNachfolger  des  verstorb.  Prof.  JoHN  B.  D.viDaE ,  den  Lehrstuhl  der 
S  1838  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof.  der  med.  Praxis  an  der  Transylvama- 
rr  f-  +  ,-n  T  ;xino-thon  Kv  was  seine  Abwesenheit  in  Baltimore  für  4  Monate  im 
"^^T^'^^^^^t  lifolT.'^^  letztgenannte  Stellung  auf  und  übernahm 
Jahre  ^«^^^^^^^^iXen  Posten  als  Prof.  der  Chir.  an  der  Maryland  -  Universität, 
a^f  demTb  s  Ärrr^In  dieser  Stellung  entfaltete  S.  auch  die  bedeutendste 
Th.ftkeit  seines  Lebens;  hier  veröffentlichte  er  seine  berühmte:  Surg^cal 
Thatigkeit   se  nes  .        .ggg  ^  pi,).  hier  erfand  er  ein  besonderes 

anatomy  ^/jf^— ^25^^  Leben  von  ihm  vollzogenen 

Instrument  ^Yv  lwr  auch  seine  Fractures  on  the  lower  extremüy"  heraus 
^^r^h^b  deTmS  rDene^r  «P^-t"  zum  Ersatz  der  bei  Knochen- 

frlurTn  Mher  a^gewa^^^^^^^^^^  Suspensionsmethode.    Der  bezügliche  Aufsatz  is 
TreatmJt  of  fractures  of  the  lo.er  e^^l^^^^  I  t^T ^ 

£;'Tef  827  ':a?  er"  Red1cteur  des  Philad.  Monthly  Journ.  of  Med.  and 
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Surg.,  seit  1841  Mitarbeiter  am  Amer.  Jouru.  und  am  Baltimore  Med.  and  Surg. 
Jouru  gewesen,  fttr  die  er  eine  Reihe  casuist.  Beiträge  geliefert  hat.  Pgi. 

Smitll,  Elihu  Hub  bar  d  S.,  zu  New  York,  geb.  1771  zu  Litchfield, 
Connecticut,  begann  unter  Leitung  seines  Vaters,  eines  Arztes,  das  Studium  der 
Med.,  ging  1791  nach  Philadelphia,  Hess  sich  1792  zu  Wethersfield  ,  Connect., 
als  Arzt  nieder,  1793  aber  in  New  York,  wo  er  bis  zu  seinem  frühen  Tode, 
19.  Sept.  1798,  verblieb.  Während  er  daselbst  neben  seinem  ärztlichen  Berufe 
sich  auch  der  schönwissenschaftl.  Literatur  widmete,  u.  A.  eine  Oper,  eine  Tragödie 
und  andere  poetische  Productionen  lieferte,  auch  eine  amerik.  Ausgabe  von  Darwin's 
Oedicht  ,,The  botanic  garden"  veranstaltete,  wurde  er  1796  zu  einem  der  Physicians 
des  New  IIosp.  ernannt  und  wurde  dieser  Stellung  in  jeder  Beziehung  gerecht. 
Er  hatte  vorher  bereits  geschrieben:  „Leiters  to  Will.  B  uel ,  .  .  .  .  on  the 
feoer  which  jjrevailed  in  New  York  in  1795"  (in  N.  Webster's  Collectiou  of 
papers  on  the  subject  of  bilious  fevers  prevalcnt  in  the  United  States).  Bald  darauf 
gründete  er,  zusammen  mit  Sam.  L.  Mitchell  und  Edw.  Miller,  das  „New  York 
Medical  Repository",  für  welches  er  eine  Reihe  von  Aufsätzen  lieferte,  darunter: 
„History  of  the  'plague  of  Athens"  (1)  —  „Gase  of  mania  successfully  treated 
hij  mercury"  —  „Ohservations  on  the  'pestilential  feiger  which  prevailed  in  the 
island  of  Granada  in  the  years  1793  and  1794"  —  „On  a  singular  disease 
with  tohich  infants  are  sometimes  affected"  —  „  The  natural  history  of  the 
healtli"  (II)  —  „On  the  pestilential  diseases  which  appeared  in  the  Äthenian, 
Garthaginian  and  Roman  armies ,  in  the  neighborhood  of  Syracuse" .  Erst 
27  Jahre  alt,  wurde  er  ein  tief  betrauertes  Opfer  des  gelben  Fiebers,  das  1798 
mit  grosser  Mortalität  in  New  York  wüthete. 

Thacher,  II,  pag.  88.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  176.  G. 

Smitll,  Edward  Darreil  S.,  geb.  zu  Charleston,  S.  C. ,  um  1775, 
studirte  und  promovirte  iu  Philadelphia  1800  und  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt 
nieder,  wo  er  später  Prof.  der  Chemie  war.  Er  veröffentlichte  :  „An  attempt  to 
prove  that  certain  substances  are  conveyed  unchanged  into  the  circulation  etc." 
(Philad.  3  800,  Inaug.-Abhandl.)  —  „A  singular  case  of  hydrocele"  (N.  Y.  Med. 
Reposit.,  V,  1802)  —  „Account  qf  an  extraordinary  case  of  disease  in  the 
stomach  etc."  (CoxE,  Philad.  Med.  Museum,  III,  1807)  —  „Gase  of  dysuria" 
(Chapman,  Philad.  Journ.,  I,  1820)  —  „Gase  of  calculus  in  the  Urethra  of  a 
child  five  years  old"  (Ib.).  Pgl 

Smith  ,  Thomas  S  o  u  t  h  w  o  o  d  S. ,  zu  London  ,  berühmter  Hygieniker, 
geb.  21.  Dec.  1788  zu  Martock  in  Somersetshire ,  studirte  iu  Edinburg,  wo  er 
mitten  in  seinen  Studien  die  einige  Aufmerksamkeit  erregende  Schrift  „  The  divine 
government"  (1814)  verfasste  und  1816  mit  der  Diss.  „De  mente  morbis  laesa" 
Dr.  med.  wurde.  Nach  mehrjähr.  Praxis  iu  einer  Provinzialstadt  im  Westen 
Englands  wurde  er  in  London,  wohin  er  übergesiedelt  war,  1821  Lic.  des  Roy. 
CoH.  of  Phys.  und  1847  Fellow  desselben.  1824  war  er  zum  Physic.  des  Fever 
Hosp.  ernannt  worden  und  schrieb  später:  „A  treatise  on  fever"  (1830 ;  Philad. 
1830)  —  „A  lecture  delivered  over  the  remains  of  Jeramy  B  entkam" 
(1832),  eine  an  der  Leiche  seines  genannten  Freundes,  der  dieselbe  testamentarisch 
zur  Dissection  bestimmt  hatte,  gehaltene  Vorlesung.  Seine  Bemühungen  auf  dem 
Gebiete  der  Hygiene  traten  besonders  hervor  durch  seine  Mitwirkung  bei  Gründung 
der  „Health  of  Towns  Association",  1839,  und  seinem  thätigen  Autheil  an  der 
Gründung  der  „Metropolitan  Association  for  Improviug  the  Dwellings  of  the  Industrial 
Classes".  Seine  Berichte:  „On  the  physical  causes  of  sickness  and  mortality" 
(1838,  39)  —  „On  sanitary  improvement"  (1838,  46,  49,  50.  51)  —  „On 
quarantine"  (1845)  —  „On  epidemic  cholera"  (1850)  —  „On  xjellow  fever" 
(1852)  und:  „On  the  results  of  sanitary  improvement"  (1854)  waren  äusserst 
Werth  voU  und  instructiv.  In  der  That  haben  Wenige  dem  Allgemeinwohl  so  aus- 
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^ezeichucte  Dienste  geleistet  wie  S. ,   welcher  in  England  der  wisHenschaftiiclie 
Kegriindev  der  priiveiitiven  Med.   war  und  in  vortreffliclier  Weise  die  von  ihm 
aufgestellten  Principien   v.u  jiopularisireu  und  zur  Geltung  zu  bringen  verstand. 
In  Folge  dessen  wurde  er  zum  Mitgliede  des  General  Board  of  Health  ernannt 
und  bei  seinem  Rticktritt  ihm  eine  milssige  Pension  gewährt.    Kr  war  auch  einer 
der  Grilnder  der  „Westminster  Review",  für  die  er  viele  Artil^el  schrieb,  darunter 
über  den  Zustand  der  anat.  Schulen :  „  T/ie  use  of  the  dead  to  the  living" :  ebenso 
verfasste  er  physiol.  und  med.  Aufsätze  für  die  „Penny  f!yclopaedia"   und,  als 
Erweiterung  einer  für  die  „Soe.  for  the  Diffusion  of  Useful  Knowledge"  geschriebenen 
Abhandlung  über  Thierphysiologie :  „The  philosophj  ofhealth;  or  an  exposition 
of  the  physical  and  mental  Constitution  of  man:  with  a  view  to  the  promotion 
of  human  longevittj  and  happiness"  (2  voll.,  London  1835—37  ;  11.  ed.  1865). 
Es  rührt  ferner  von  ihm  her  die  Schrift:   „Epidemics  comid<red  with  relatwn 
to  their  common  nature  and  to  climate  and  civilisation"  (Ib.  1856).   Er  starb 
zu  Florenz  10.  Dec.  1861. 

'    ■     Med.  Times  and  Ga/...  1861,  II,  pag.  652.  —  Mu  n  k ,  IIT,  pag.  235.  -  D  e  ch  am  b  r  e, 
3.  Sferie,  X,  pag.  84. 

Smitll,  Joseph  Math  er  S.,  geb.  zu  New  York  14.  März  1789,  liess 
sich  nach  Beendigung  seiner  Studien  1811  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  gründete 
dort  die  Med.  Philosoph.  Soc.  und  war  30  Jahre  lang  Prof.  der  Med.  und  med. 
Klinik  bis  zu  seinem,  22.  April  1866  erfolgten  Tode.  Er  publicirte :  „Elements 
of  etioloqy  and  philosophy  of  epidemics"  (2  voll.,  New  York  1824)_  -  „Ois^-r- 
vations  011  the  eficacy  of  emetics  in  spasmodic  diseases  with  amnquiry  tnto 
the  final  causes  of  sympathetic  vomiting"  (Transact.  of  the  Physie.  Med.  Soc. 
of  New  York,  I).  ' 

Smitll  Sarauel  S.,  zu  Leeds,  geb.  daselbst  1790,  studirte  in  London 
und  Edinburg,' war  eine  Zeit  lang  ein  Privatschüler  von  Sir  Charles  Bell, 
wurde  1812  Member  des  R.  C.  S.  und  begann  unmittelbar  darauf  seine  Praxis 
iu  Leeds,  wurde  1819  Chirurg  bei  der  dortigen  General  Infirmary  gab  diese 
Stellung,  in  welcher  er  in  45jähr.  Thätigkeit  durch  seine  Geschicklichkeit  als 
Chirurg  viel  Gutes  wirkte,  erst  1864  auf  und  wurde  zum  Honorar.  Consult  Surg. 
ernannt.  Er  war  auch  einer  der  Gründer  der  med.  Schule  m  Leeds  1832,  war 
bei  derselben  Docent  der  Chir.  und  Geburtsh.  und  verschiedene  Male  Präsident. 
Auch  war  er  Honor.  Surg.  am  Frauen-  und  Kinder-Hosp  Er  war  bis  m  ein 
hohes  Alter  als  Operateur  weit  und  breit  berühmt,  nament  ich  auch  als  L  tbo- 
tomist  und  führte  noch  wenige  Wochen  vor  seinem  im  Alter  von  77  Jahren, 
iT  nov  1867,  erfolgten  Tode  eine  Ovariotomie  aus.  Auch  um  vei^chiedene 
•öffentliche  Angelegenhdten  hat  er  sich  verdient  gemacht.  Von  seinen  Publicationeu 
ind  anzuführ!n:'„am^^^  lectures  on  surgery"  (Laneet)  -  ,Mctures  onlüha- 
tomy"  (Associat.  Med.  Journ.)  -  „On  permanent  xnvoluntary  contractton  of  the 
muscles"  (North  England  Med.  and  Surg.  Journ.,  1830).         ^      .  „ 

British  Medical  Journal.  1867,  II,  pag.  514.  -  Dechambre,  3.  S6rie.  X,  pag.  83. 

Smith,  John  Gordon  S.,  geb.  1792  in  England,  «tudir^^/^'l  P^^^^^^^^^ 
^ir+P  1810  mit  derDiss.:  „De  asthmate"  in  Edinburg,  war  von  1814— IJ  bur 
ief  ein^rD^goner-Regime;^  erhielt  später  die  Stellung  als  Lehrer  dex-  ger.chtl. 
Med  Tder  R%7lns!itutioi;  of  Great  Britain  und  an  der  königl.  Westminster 
tairfrA^genkranke.  Nachdem  er  eine  ^^^^^^^^^^^ 
1  „  -qo,.  Pnwpr  Street  School  gewesen  war,  wurde  er  zum  Prot,  aer  »taaisari^uc 
^r::Z^^L^  s.art       .  ..  .....  -^j^^SD. 

mea.  ivepuöiioij'         v        i    '1091  .  1094..  i  827)  noch:  „An  analysis  of  meäi- 
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(Ib.  1829)  und  eine  Reihe  casuistischer  Beiträge  im  Ediub.  Med.  and  Surg.  Journ. 
(Vol.  X— XVII,  1814—22). 

Dechambre,  3.  S6rie ,  X,  pag.  76-81.  —  Callisen,  XVJII,  pag.  155—164; 
XXXII,  pag.  336— 338.  Pagel. 

Smitll,  John  S.,  geb.  um  1795  in  Schottland,  studirte  in  Edinburg, 
wurde  daselbst  1817  Lic.  des  R.  C.  S.  ,  promovirte  1823  mit  der  Diss. :  „De 
insanm",  wurde  18:^3  Fellow  des  R.  C.  P.,  war  nacheinander  Arzt  an  der  Irren- 
anstalt der  City,  am  Charity  Workhouse  und  am  House  for  Fatuous  and  Imbecilea 
und  starb  zu  Edinburg  um  1845.  Er  publicirte  noch:  „Cases  of  mental  deran- 
qement"  (Edinb.  Med.  Journ.,  1834)  —  „On  large  doses  of  calomel  in  dysentery" . 

Pgl. 

Smitll,  Andrew  S.,  General-Director  des  engl.  Militär-Medicinalwesens, 
geb.  in  Roxburgshire  1797,  studirte  Med.  in  Edinburg,  trat  1815  als  Chirurgen- 
gehilfe bei  der  Armee  ein,  diente  mit  Auszeichnung  und  avancirte  sehr  bald, 
promovirte  1819  in  Edinburg  mit  der  Diss.:  „De  variolis  secundariis" ,  war 
mehrere  Jahre  am  Queensberry  Depot  Hosp.  angestellt,  begab  sich  1821  nach  dem 
Capland  und  kehrte  erst  1838  nach  England  zurück,  wurde  dann  nach  dem  Port 
Pitt  in  Chatham  geschickt,  wo  er  als  Chefarzt  fungirte.  Von  Sir  James  Mc  Gregor, 
damaligem  General-Director,  protegirt,  wurde  S.  nach  London  als  Assistent  des- 
selben versetzt  und  1851,  nach  Dessen  Tode,  sein  Nachfolger.  In  dieser  Stellung 
verblieb  er  bis  1858.  Dann  zog  er  sich  aus  Gesundheitsrücksichten  nach  Brompton 
zurück,  wo  er  11.  Aug.  1872  starb.  S.  hat  Viel  geschrieben,  darunter  interessante 
Aufsätze  über  Naturgeschichte  und  Anthropologie  von  Süd-Amerika.  Besondere 
Berühmtheit  geniesst  sein  Werk:  „Illustrations  of  the  zoology  of  South- Äfrica" . 
Speciell  auf  seinen  Rath  bemächtigte  sich  England  des  Natallandes.  Mehr  directe^ 
med.  Interesse  haben  die  Aufsätze:  „Gase  of  malconformation  of  the  kidneys" 
(Edinb.  Med.  and  Surg.  Jouru. ,  XV,  1819)  —  „Report  of  cases  treated  at  the 
Ophthalmie  Hosp.,  Chatham"  (Ib.  XVII,  1821)  —  „Remarkahle  effect  of  disease- 
upon  the  colour  of  one  of  the  eyes"  (Lond.  Med.  Repos.,  XV,  1821).  Pgi. 

Smitll,  Alban  G.  S.,  war  Dr.  med.,  lebte  als  Arzt  zu  Danville  in  Ken- 
tucky im  ersten  Drittel  dieses  Jahrh.  und  siedelte  später  nach  Cincinnati  über, 
wo  er  die  Professur  der  Chir.  am  Med.  Coli,  von  Ohio  innehatte.  Er  ist  bemerkens- 
werth  durch  Verötfentlichung  des  ersten ,  nicht  tödtlich  verlaufenen  Falles  von 
Extraction  von  Bruchstücken  dreier  Rückenwirbel,  mit  Eröffnung  der  Rückgrats- 
höhle ,  wonach  Heilung  der  eingetretenen  Lähmung  erfolgte.  Der  betr.  Fall  ist 
beschrieben  in  North  Amer.  Med.  and  Surg.  Journ.  (1829).  Auch  berichtete  S. 
in  demselben  Journ,  (I,  1826)  von  einer  glücklich  verlaufenen  Ovarien-Exstirpation. 

Pgl. 

Smitll,  Robert  William  S.,  zu  Dublin,  studirte  daselbst,  wurde  1832 
Lic.  des  R.  C.  S.  Irel.,  1844  Fellow  desselben,  1842  Dr.  med.  beim  Trinity  Coll.^ 
1849  Mitglied  der  irischen  Akademie.  Er  war  nach  einander  Surgeon  bei  dem' 
von  Talbot  gegründeten  Hosp.  für  Geisteskranke,  bei  Sir  Patrick  Dun's  und  dem 
Richmond  Hosp.,  bei  dessen  Schule  er  viele  Jahre  chir.  Klinik  und  gerichtl.  Med. 
lehrte.  Seinen  Bemühungen  ist  auch  vorzugsweise  das  vortreffliche  Museum  des 
Richmond  Hosp.  zu  danken  ,  indem  S.  1838  die  Dubliner  pathol.  Gesellsch.  ge- 
gründet hatte,  35  Jahre  lang  ihr  Secretär  war  und  somit  zur  Erwerbung  patholog. 
Präparate  eine  überaus  günstige  Gelegenheit  besass.  Von  seinen  Arbeiten  führen 
wir  an:  „Contributions  to  the  patholog.  anat.  of  the  heart  and  great  vessels" 
(Dublin  Med.  Journ.,  1836)  —  „Essay  on  congenital  luxations  of  the  Shoulder" 
(Ib.  1839)  —  „On  congenital  luxations  of  the  lower  jaw"  (Ib.  1842)  —  „Treatise 
on  fractures  in  the  vioinity  of  joints  and  on  certain  forms  of  accidental  and 
congenital  dislocations"  (Dublin  1845)  —  „A  treatise  on  the  pathology,  diagnosis 
and  treatment  of  neuroma"  (Ib.  1849,  w.  pl.,  fol.);  die  beiden  eben  genannten 
Schriften  sind  seine  sehr  geschätzten  Hauptwerke  —  „Injuries  of  lower  end  of 
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humerus"  (Dublin  Jouru.,  1850)  —  „Luxaitons  bacicwards  uf  tke  tibia  al  tke 
anlcle"  (Ib.  1857) —  „Chronic  rlieumatic  arthritis  of  the  shouLder"  (1858)  und 
andere  Artikel  im  Dublin  Journal.  1849  erhielt  S.  den  ersten  Lehrstuhl  der 
Chir.  am  Trinity  Coli.  Zur  Zeit  seines,  21.  Oet.  1873,  erfolgten  Todes  war  er 
Vice-Präsidcnt  des  K.  C.  S.  Irel.  —  S,  hat  sieh  besondere  Verdienste  um  die  pathol. 
Anat.  chirurgiseher  Krankheiten,  besonders  der  Knochen  und  Gelenke,  erworben; 
dahin  gehören  uanientlieh  seine  Veröffentlichungen  Uber  Fracturen  und  Luxationen, 
und  unter  letzteren  vorzüglich  die  über  einige  seltene  Arten  von  angeborenen 
Verrenkungen. 

Dechambro,  3.  S6rie,  X,  pag.  83.  G. 

Smith,  Francis  W.  S.,  zu  Dublin,  Dr.  med.,  Arzt  des  Lord-Lieut, 
von  Irland,  Member  des  R.  C.  P.  Irel. ,  starb  zu  Paris  am  Scharlachfieber  1 840 
und  hinterliess:  „On  creosote"  (Dubl.  Journ.  of  Med.  Sc,  XI,  1837)  —  „Medical 
Communications  from  Paris"  (Ib.  XVII,  1840j  —  „Medical  observations"  (Ib. 
XVIII,  1841)  —  „Observations  upon  a  p^culiar  disease  of  tke  coecum  or  caput 
coli  etc."  (Dublin  1835).  Pg, 

Smith.,  Ashbell  S.,  zu  Galveston  in  Texas,  war  Mag.  art.,  Dr.  med. 
und  Arzt,  vorher  General  -  Chirurg  der  Texanischen  Armee.  Er  schrieb:  „Tke 
Cholera  sjjasmodica  as  observed  in  Paris  1832"  (New  York  1832)  —  „An 
account  of  tke  yellow  feoer  whick  appeared.  in  tke  city  of  Galveston  .  .  .  in 
autumn  of  1839  etc."  (Galveston  183^))  und  war  ausserdem  seit  1841  Mitarbeiter 
am  Americ.  Journ.  Pg]_ 

*Smith,  Protheroe  S.,  zu  London,  geb.  1809  zu  Bideford,  Devonshire, 
als  Sohn  und  Bruder  eines  Arztes,  studirte  im  St.  Barthol.  Hosp.  iu  London,  war 
ein  Schüler  von  Kiernan,  beschäftigte  sich  1832  mit  der  patholog.  Anat.  der 
Cholera,  über  die  er  später  schrieb:  „An  inquiry ,  physiological  and  patholo- 
gical  into  the  proximale  cause  of  cholera"  (London  1835).  1833  wurde  er 
Member  des  R.  C.  S. ,  bald  darauf  Assist.  Lecturer  über  Geburtshilfe  und  Frauen- 
krankheiten am  St.  Barthol.  Hosp.,  hatte  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Frauen  in  der 
Poliklinik  zu  behandeln  und  empfand  dringend  den  Mangel  eines  Hosp.  für  Frauen- 
krankheiten. Nach  laugen  Bemühungen  gelang  es  ihm,  das  „Hosp.  for  Women", 
das  erste  dieser  Art  in  der  Welt,  das  1842  eröffnet  wurde,  zu  gründen  und  dem- 
selben seine  Thätigkeit  zu  widmen.  1844  wurde  er  Dr.  med.  im  King's  Coli. 
Aberdeen,  1846  Member  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  xmd  war  unter  den  Ersten, 
welche  Chloroform  bei  Entbindungen  anwandten  („Aetkerization  and  tke  use  of 
ckloroform  in  midioifery" ,  Lancet).  Die  Angriffe ,  die  er  deswegen  von  geist- 
licher Seite  erfuhr,  wehrte  er  ab  in  der  Schrift:  „Scriptural  authority  for  the 
mitigation  of  the  pains  of  lahour^  by  ckloroform  and  other  anaesthetic  agents", 
nachdem  er  in  der  Lancet  (1847)  die  physiol.  Wirkung  der  Anaesthetica  auf  die 
Geburt  besprochen  hatte.  Ein  von  ihm  erfundenes  doppeltes  cyliudrisches  Speculum 
beschrieb  er  iu  dem  Aufsatze:  „Proposal  for  the  improvement  of  diagnosis  in 
tke  investigation  of  diseases  of  tke  uterus"  (Lancet  1845);  von  anderen  durch 
ihn  erfundenen  Instrumenten  sind  anzuführen :  Ein  Uterin-Dilatator  und  Sonde, 
ein  ausdehnbares  cyliudrisches  Speculum,  ein  Hysterotom,  ein  Chloroform-Apparat, 
ein  Aspirateur  („  Tke  aspirator,  or  exkausting  needle  trocar,  for  diagnosis  and 
treatment  of  tumours  and  effusions" ,  1867),  ein  Becken-Unterstützer,  beschrieben 
in:  „Tke  treatment  of  displacements  of  internal  organs  and  of  tkeir  fanctional 
diseases,  by  rneckanical  means  externally  applied"  fBrit.  Med.  Journ.,  1873). 
Er  schrieb  noch :  „A  successful  metkod  of  treating  ßexions  of  tke  Uterus  by 
means  of  an  elastic  pessary"  —  „Displacements  of  tke  uterus,  tkeir  primordial 
and  otker  causes ,  diagnosis  and  treatment"  (Ib.  1872)  —  „Ovarian  drojjsy : 
some  points  in  its  pathology  and  treatment"  (Ib.  1875)  u.  8.  w. 

Celebrities  of  the  day :  Britisli  and  foreign.  Jan.  1882,  pag.  276.  —  Medical  Directorj. 
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*  Smith,  Samuel  Hanbury  S. ,  geb.  zu  Willeuhall ,  Stalfordshire  in 
Euglaud,  15.  Febr.  1810,  studirte  im  Univers.  Coli,  in  London,  wo  er  1831  den 
Grad  als  Dr.  med.  erlangte ,  setzte  dann  seine  Studien  zu  Angers  in  Frankreich, 
unter  Billard,  fort  und  Hess  sich  1834  als  Arzt  in  Stockholm  nieder.  Während 
einer  dort  grassirenden  Epidemie  von  Cholera  erhielt  er,  auf  Beezelius'  Empfehlung, 
mit  dem  er  sehr  befreundet  wurde,  die  Stelle  als  dirig.  Arzt  an  einem  Cholera- 
lazareth.  1840  erwarb  er  zu  Stockholm  den  Titel  eines  Mag.  chir.,  wanderte  1847 
nach  den  Vereinigten  Staaten  aus,  prakticirte  nacheinander  in  Cincinnati,  Columbus, 
Hamilton  (Ohio)  und  Hess  sich  zuletzt  1859  in  New  York,  seinem  jetzigen  Wohn- 
orte, nieder.  Von  hier  aus  unterhielt  er  eine  lebhafte  Correspondenz  mit  dem 
ihm  sehr  befreundeten  Stockholmer  Prof.  Retzius  ,  der  Auszüge  aus  S.'s  Briefen 
in  der  Hygiea  verötfentlichte.  S.  beschäftigt  sich  besonders  mit  der  Behandlung 
chronischer  Krankheiten  durch  den  Gebrauch  von  Mineralwässern,  worüber  er 
mehrere  Aufsätze  in  New  York  Med.  Times  veröffentlichte.  Ausserdem  gab  er 
nach  dem  Tode  von  Drake  dessen  „Diseases  of  the  interior  valley  of  North 
America"  in  verbesserter  und . erweiterter  Gestalt  heraus. 

Atkinson,  pag.  382.  Pg], 

Smith,  William  Tyler  S.,  zu  London,  ausgezeichneter  Geburtshelfer 
und  Gynäkolog,  geb.  in  der  Nähe  von  Bristol  10.  April  1815,  studirte  auf  der 
med.  Schule  zu  Bristol,  Hess  sich  in  London  nieder,  nahm  anfänglich  Schüler  in 
isein  Haus  und  beschäftigte  sich  literarisch,  schrieb  u.  A. :  „Scrofula,  its  nature, 
icauses  and  treatment"  (Lond.  1844),  worin  er  ein  Resume  von  LütiOL's  Ansichten 
Igab,  wurde  1845  Docent  der  Geburtshilfe  in  Dermott's  med.  Schule  und  trat 
lum  dieselbe  Zeit  unter  Wakley  in  die  Redaction  der  „Lancet"  ein,  in  welcher 
isein  erster  Artikel:  „Quacks  and  quackery"  war,  und  übernahm  es,  die  Bio- 
fgraphieen  lebender  Celebritäten  zu  schreiben.  Er  erwarb  sich  manche  Freunde 
lu.  A.  Marshall  Hall,  der  ihn  veranlasste,  die  Lehren  der  Physiologie  zur 
1  Erklärung  von  geburtshilfl.  Dingen  zu  benutzen.  1848  wurde  er  Dr.  med.  der 
ILondoner  Universität,  1850  Lic.  des  Roy.  Coli,  of  Surg.  und  1851  zum  Physic- 
-Accoucheur  bei  dem  neu  eröffneten  St.  Mary's  Hosp.  gewählt,  hauptsächlich  in  Folge 
ider  Bemühungen  Marshall  Häll's  ,  der  seine  Wahl  gegen  seinen  Mitbewerber 
IH.  Bennet,  welcher  bereits  die  Stellung  ganz  sicher  zu  haben  glaubte,  durch - 
ssetzte.  Im  Laufe  der  letzten  Jahre  hatte  S.  publicirt:  „The  periodoscope,  with 
nts  application  to  ohstetric  calculations  in  the  periodicities  of  the  sea"  (London 

11848  )  —  „Parturition  and  the principles  and  practice  of  obstetrics"  (Ib.  1849)  

.„Treatment.  of  sterilityby  the  removal  of  obstructions  of  the  Fallopian  tubes"  — 
.„The  medical  practitioner's  private  register  of  midwifery  cases"  (1848).  Nach- 
cdem  er  nunmehr  Hospitalarzt  geworden,'  rechtfertigte  er  das  ihm  gewordene  Ver- 
ttrauen  reichlich  durch  die  Schriften  und  Arbeiten,  wie:  „The  pathology  and 
t  treatment  of  leucoi-rhoea"  (1855)  —  „On  the  galactagogue  effects  of  the  Ricinus 
ccommums"  (Lond.  Journ.  of  Med.,  1850)  —  „Injurious  effects  of  the  stronger 
ccaustics  in  the  treatment  of  non-malignant  disease  of  the  os  and  cervix  uteri" 
■  (Lancet,  1856)  —  „A  manual  of  obstetrics,  theoretical  and  practical"  (Lond. 
11858),  das  eigentlich  eine  2.  Aufl.  seines  Werkes  über  „Parturition"  ist.  Es 
»wurden  ihm  nunmehr  mehrfache  Ehren  zu  Theil ,  auch  begann  er,  die  goldenen 
fPrtichte  der  Praxis  zu  ernten.  1859  wurde  er  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys., 
-etwas  später  Justice  ofPeace;  1860  gründete  er  die  „Obstetrical  Society",  in  der- 
ber mancherlei  Mittheilungen  machte;  er  fand  jedoch  niemals  Zeit  und  die  nötbige 
lEnergie,  eine  2.  Atifl.  seines  längst  vergriffenen  „Manual  of  Obstetrics"  zu  bearbeiten. 
•■'Auch  beschäftigte  er  sich  mit  verschiedenen  commerciellen  Specnlationen,  gründete 
'Z.  B.  mitWAKLKY  eine  neue  Versicherungs -  Gesellschaft,  welche  die  anderen  Ge- 
|  SeIlsehaften  zwang,  die  Aerzte  in  liberalerer  Weise  als  bisher  zu  behandeln :  sein 
\  Versuch,  aus  der  Ortschaft  Seaford  bei  Newhaven  einen  fashionablen  Badeort  zu 
"inachen,  hatte  nur  geringen  Erfolg.     1871   gab  er  seine  Stellung  als  Physic - 
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Accoiich.  auf  bald  (liiriiiif  begann  «eine  Gesundlieit  schwankend  zu  werden  und 
erlag  er  zu  Ri'chinond  einem  apoplckt.  Anfalle,  2.  Juni  1873.  —  Obgleich  als  Redner 
und  Docent  von  der  Natur  wenig  begabt,  konnte  er  doch  Thatsächliches  in 
wuuderbar  logischer  und  klarer  Weise  darstellen.  Als  Schriftsteller  besass  er  die 
Gabe  die  trockensten  Gegenstände  interessant  zu  machen  und  ist  sein  Handb. 
der  Geburtsh.,  abgesehen  von  der  Gedankenfülle,  Vollständigkeit  und  Harmonie  i 
seines  Inhalts,'  mit  einer  Eleganz  und  Klarheit  geschrieben,  wie  kein  ähnliches 
eno-1.  Werk  seit  den  Tagen  von  Denman.  Sein  anderes  Hauptwerk,  Uber  Leucorrhoe, 
ist"  besonders  werthvoll  durch  die  darin  gegebene  Anatomie  des  Cervix  uteri  mit 
den  vortrefflichen  mikroskop.  Abbildungen  Arthur  Hassall's.  Anzuführen  ist 
ausserdem,  dass  sich  auch  noch  Aufsätze  von  ihm  in  den  Medico-Chir.,  Obstetrical 
und  Patholog.  Transact.  befinden.  Ein  Hauptverdienst  von  S.  aber  war  die 
Gründung  der  geburtshilfl.  Gesellsch. ,  durch  welche  der  Geburtshilfe,  gegenüber 
der  Med.  und  Chir. ,  eine  angesehenere  Stellung  verschafft  wurde,  als  bis  dahin. 

Lancet.  1873,  I,  pag.  8-^5.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1873,  I,  pag.  1544.  —  Transact. 
of  the  Obstetrical  Soc.  1875,  XVI,  pag.  15.  G. 

*Slllitll,  Henry  S.,  geb.  10.  Dec.  1815  zn  Philadelphia,  studirte  da- 
selbst seit  1834  Med.  und  wurde  1837  approbirt.    Nachdem  er  2  Jahre  lang 
als  Resident  Surgeon  am  Pennsylv.  Hosp.  fungirt  hatte,  besuchte  er  die  Hospitäler 
von  Paris,  London  und  Wien  (1839-41),  eröffnete  nach  seiner  Rückkehr  Privat- 
curse  über  chir.  Verbandlehre  und  gab  eine  engl.  Uebersetzung  von  Civiale  s 
Treatise  on  the  medical  and  'pro'phylactic  treatment  of  stone  and  gracel" 
heraus     1843  veröffentlichte  er  einen   „Anatomical  atlas"   als  Illustration  zu 
Horner's  „Special  anatomy"  und  1844  erschien  seine  „Minor  surgery"  (4.  ed 
1859)     Ausserdem  gab  er  heraus:    „United  States  dissector"  —  „System  of 
operative  surgery"  (2  voll.,  1852;  4.  ed.  1863),  mit  einem  ausgedehnten  bibUo- 
o-raph    Index  der  Schriften  und  Operationen  amerik.  Chirurgen  über  einen  Zeit- 
raum "von  234  Jahren.    Es  erschien  ferner  von  ihm:  „The  treatment  of  dtsunited 
fractures  by  means  of  artificial  limhs"  (1855)  -  „Practice  of  surgery  '  (2  voll., 
1856)     Ausserdem  veröffentlichte   er  zahlreiche  Artikel  über  chir.  Themata  im 
Americ.  Journal  und  anderen  Zeitschriften.    Bis  1862  war  er  in  verschiedenen 
Stellungen,  theils  als  Chirurg  und  Operateur  an  den  Hospitälern  semer  Vaterstadt, 
theils  als  Militärarzt  thätig  und  in  hervorragendem  Maasse  bei  der  Organisation 
des  Sanitätswesens  betheiligt;   dann  tibernahm  er  die  Professur  der  Chir.  an  der 
Universität  und  behielt  dieselbe  bis  zu  seiner  im  J.  1871  erfolgten- Emeritirung. 
Atkinsou,  pag.  11. 

Smitll  Robert  Angus  S.,  berühmter  Chemiker  und  Hygieniker,  geb. 
1817  in  Schottland,  studirte  in  Glasgow  Naturwissenschaften ,  später  in  Giesseai, 
unter  Liebig,  Chemie,  wurde,  nach  England  zurückgekehrt,  Assistent  von  Lto 
PLAYEAIR,  d;ssen  Studien  sieh  damals  mit  Vorliebe  der  öffentl.  G««-^beitspfleg6 
zugewendet  hatten.    Die  Arbeiten,  welche  S.  in  dieser  Stellung  ausführte,  hatten 
auf  seine  spätere  Laufbahn  einen  bestimmenden  Einfluss,   mdem        der  That 
seine  meisten  Schriften  den  Aufgaben  der  Hygiene  gewidmet  waren     Von  ihnen 
verdienen  die  Abhandlungen  über  Luft  und  Wasser  in  Städten     über  „A^r  ani 
ZL'  (1877)    über  „Sewage",  über  „Disinfectants  and  distnfeciwn"  (1860), 
X  ei^ge  physiolog^^  Wirl^ngen  der  Kohlensäure  und  über  Ventilation  so< 
über  ^^amn^n^etzuii  der  Atmosphäre  besondere  Erwähnung.    Die  in  Folge  de«, 
^J   1863  vor  Parlament  erlassenen  Alkali-Act,  zur  Beaufsichtigung  der  «t 
normen   Umfange  gegen  Mitte  des  Jahrhunderts  in  ^"gl;-^  emporg^^^^^^^^^^^ 

Ädr^:s:^rLr:^^^^^ 

efnoch  eine  ganze  Reihe  von  Berichten  über  verwandte  Fragen,  darunter  ein 
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über  Luft  in  den  Bergwerken  und  abgeschlossenen  Räumen ,  einen  anderen  über 
die  Rinderpest.  1876  veröfFentlicbte  er  ein  nicht  in  den  Buchhandel  gekommenes 
Prachtwerk:  „Chemical  and  physical  researches  of  G  7-  aham" ,  auf  Kosten  von 
Dessen  Freunde  und  frflheren  Assistenten,  des  Paraffinfabrikanten  Jajies  Young 
gedruckt  und  verbreitet.  S.  hatte  auch  noch  eine  Anzahl  anderer,  hier  nicht 
anzuführender  Schriften  verfasst.  Er  zog  sich  in  Folge  zunehmender  Kränklich- 
keit von  Manchester,  wo  er  viele  Jahre  gewohnt  hatte,  nach  Colwyn  Bay  bei 
Llandudno  zurück,  und  starb  daselbst  11.  Mai  1884. 

London  Sanitary  Eecord.  N.  S.  1883—84,  V,  pag.  553.  —  Bericlite  der  deutschen 
ehem.  Gesellsch.  Jahrg.  17,  1884,  pag.  1211.  —  D  echam  br  e,  3.  Serie,  XV,  pag.  224.  G. 

*  Smith,  Francis  Gurney  S.,  geb.  zu  Philadelphia  8.  März  1818, 
besuchte  die  Universität  seiner  Vaterstadt  und  erhielt  1840  den  Grad  als  Dr.  med. 
Er  widmete  sich  speciell  der  geburtshilfl,  und  gynäkol.  Praxis,  war  der  erste 
Präsident  der  Obstetrical  Society  in  Philadelphia,  habilitirte  sich  1842  als  Privat- 
docent  der  Physiol. ,  wurde  1852  Prof.  derselben  am  Pennsylv.  Med.  Coli,  und 
1863  als  Nachfolger  von  Samuel  Jackson  auf  den  Lehrstuhl  der  med.  Institu- 
tionen an  der  dortigen  Universität  berufen.  Er  fungirte  als  solcher  bis  1877, 
wo  er  in  den  Ruhestand  trat.  S.  hat  das  erste  physiol.  Laboratorium  der  Uni- 
versität in  Philadelphia  eingerichtet  und  verfasste  ein  in  zahlreichen  Auflagen 
erschienenes  „Compendüim  of  medicive" ;  ferner  veranstaltete  er  eine  amerik.  Aus- 

,gabe  von  Barth  und  Roger's  „Manual  of  auscultation  and  percussion" ,  war 
9  Jahre  lang  Mitherausgeber  des  „Philadelphia  Medical  Examiner"  und  schrieb 

•  ein  Werk  über  „Physiology  of  digestion" . 

Atkinson,  pag.  25.  Pgl. 

*Slllitll,  John  Lawrence  S.,  zu  Louisville,  Ky.,  geb.  17.  Dec.  1818 
bei  Charleston ,  S.  C. ,  widmete  sieh  Anfangs  dem  Berufe  eines  Civil-Ingenieurs 
und  war  als  solcher  nach  Beendigung  seiner  mathemat.  und  naturwissenschaftl. 
;  Studien  an  der  Virginia-Universität  2  Jahre  lang  bei  dem  Bau  einer  Eisenbahn- 
linie zwischen  Charleston  und  Cincinnati  angestellt.  Bald  aber  entsagte  er  diesem 
Berufe,  begann  das  Studium  der  Med.  und  wurde  am  Med.  Coli,  von  South  Carol. 
1840  graduirt.  Dann  besuchte  er  einige  grössere  Universitätsstädte  des  europ. 
Continents,  studirte  Physiol.,  Physik,  Mineralogie  und  G-eologie  und  kehrte  1844 
nach  Amerika  zurück,  wo  er  die  med.  Praxis  begann  und  Curse  über  Toxikologie 

•  abhielt.    Schon  1842  hatte  er  seinen  beifällig  aufgenommenen  Aufsatz  „On  sper- 
maceti"  veröffentlicht ;  später  folgte  eine  Reihe  von  Abhandlungen  über  verschiedene 

imineralog.  und  geolog.  Themata.    1846  übernahm  er  eine  Stelle  als  Chemiker 
und  Mineralog  der  türkischen  Regierung  in  Constantinopel ,    machte  in  dieser 
Eigenschaft  Untersuchungen  über  verschiedene  Producte  der  türk.  Bergwerke  und 
■veröffentlichte  auch  die  kleine  Schrift:  „Thermal  waters  of  Asia  minor" .  Anfangs 
1  der  Fünfziger-Jahre  kehrte  er  wieder  nach  Amerika  zurück  und  wurde  zum  Prof. 

•  der  Chemie  an  der  Virginia-Universität  gewählt.  Zusammen  mit  seinem  Assistenten 
t. George  Brush  gab  er  heraus:  „Chemistry  of  American  miner  als "  ;  ausserdem 
«erschienen  von  ihm  verschiedene  ehem.  Abhandlungen  im  Americ.  Journ.  Später 
J  siedelte  er  nach  Louisville  über,  erhielt  die  Professur  für  Chemie  an  der  dortigen 
!  Universität,  die  er  eine  ganze  Reihe  von  Jahren,  bis  zu  seiner  in  der  Mitte  der 
;  Siebenziger-Jahre  erfolgten  Emeritirung,  bekleidete.  Er  war  Commissar  bei  der 
I Pariser  und  Wiener  Weltausstellung  (1867,  73)  und  veröffentlichte  darüber  Berichte. 

Atkinson,  pag.  502.  Pg]. 

*  Smith,  Christen  S.,  zu  Christiania,  Neffe  des  zu  Kongo  in  Süd- Afrika 
»verstorbenen  Prof.  der  Botanik  C.  Smith,  geb.  1.  Jan.  1819  in  Skauger  bei 
iDrammen,  vollendete  1844  seine  med.  Studien  zu  Christiania,  besuchte  in  dem- 
« selben  Jahre  Paris  und  London  und  wirkte  1847—56  als  Arzt  in  Moide.  Von 

1849—59  war  er  als  Corpsarzt  angestellt,  war  1858—59  Badearzt  bei  Grefsea 
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und  vou  1860 — 72  Stadtarzt  in  Cliristiauia.  1863  wurde  er  Corpsarzt  der 
2.  Akorshuschon  Brigade,  1875  derjenigen  von  Cliristiania,  seit  1875  ist  er  Ober- 
arzt des  Militär-Krankenhauses  zu  Christiania.  1869  machte  er  eine  Stipendien- 
Reise  nach  Preusseu  und  Oesterreich,  um  sich  mit  dem  Militär-Sanitätsweseu  der- 
selben näher  bekannt  zu  machen.  Er  ist  einer  der  Stifter  der  militärärztliclien 
Gesellschaft  zu  Christiauia  und  war  1886  Präsident  derselben.  Er  schrieb  im 
Norsk  Mag.  for  Laegev.  (2.  R.,  XI) :  „Normal-Sygehuset  og  Diakonisseanstalten 

Bethanien"         „Om  operativ  Behandling  af  Dysmenorrhoe  tilligemed  Angiodse 

af  en  ny  Hysterotom"  u.  s.  w.  Er  hat  sich  besonders  durch  die  Construction 
einer  Reihe  einfacher  Transportmittel  für  Kranke  und  Verwundete  bekannt  ge- 
macht, nämlich:  Improvisirte  Bahren,  theilbare  Bahren,  Ileuwagen  mit  hölzernen 
Federn  für  2  liegende  Personen  (alle  3  wurden  1876  in  Brüssel  ausgestellt  und 
präraiirt),  schwedische  Bauerwageu  für  4  —  6  liegende  (auf  Kosten  des  Königs 
Oscar  II.  construirt),  Eisenbahn- Güterwagen  mit  hölzernen  Federn  für  Schwer- 
verwundete eingerichtet  (in  Antwerpen  1885  prämiirt).  Mehrere  dieser  Trausport- 
mittel sind  im  „Militärarzt"  und  ,,Norsk  militär  Tidsskrift"  (1880),  „Tidskrift 
i  militär  hälsovärd"  (1883)  beschrieben. 

Kiaer,  pag.  402.  ^i^tr. 
Smitll,  Edward  S.,  ausgezeichneter  Hygieniker,  geb.  1819,  gest.  zu 
London,  17.  Nov.  1874,  an  doppelseitiger  Pneumonie,  studirte  in  Birmingham, 
London   und  Paris,  Hess  sich  nach  mehreren  wissenschaftl.  Reisen  in  London 
nieder  promovirte  1843,  wurde  Assistent  am  Hosp.  für  Schwindsüchtige  in  Brorap- 
ton,  Fellow  des  R.  C.  S.  1851,  Member  des  R.  C.  P.  1854.   In  Folge  eines  dem 
Privy  Council"  erstatteten  Berichtes  über  die  Ernährung  der  ärmeren  Volksclassen 
des  Königreichs  wurde  er  von  der  Regierung  in  verschiedenen  hygien.  Fragen 
(besonders  auch  über  Gefängnisskost)  consultirt,  wurde  zum  Medical  Officer  des 
Poor-Law  Board,  und  nach  dessen  1871  erfolgter  Verschmelzung  mit  dem  Local 
Government  Board  zum  Mitgliede  der  med.  Abtheilung  des  letzteren  mit  dem 
Titel:  „Assistant  Medical  Officer  for  Poor-Law  Purposes"  ernannt.   In  dieser  Eigen- 
schaft entfaltete  er  eine  ausserordentlich  segensreiche  Thätigkeit,  besonders  bezug- 
lich der  Reform  der  Workhouses  und  der  damit  im  Zusammenhang  stehenden 
Infirmaries    Von  seinen  literar.  Arbeiten  ist  besonders  der  Aufsatz  über  Athraung 
und  Urinsecretion  zu  erwähnen,  welcher  ihm  die  Ernennung  zum  Fellow  der  Roy.  ; 
Soc.  einbrachte.    Ferner:  „Remarks  on  the  etiology  of  phthisis"  (Med.  Times, 
1851—52);  ferner  Aufsätze  über:  „Hoopiug  -  cough"  —  „ClwLera'   --  „ilu? 
hourly  rate  of  pulsation  and  respiration  in  phthisis  and  m  health"  —  „Lyciicad: 
chanqes  in  the  human  system  connected  with  seasons"  (Med.-Chir.  Transact.,^ 
1854—59)  —  „W'icacy  of  small  doses  of  morphia  in  ehest  diseases  (Minb. 
Monthly  Journ.,  1856-58)  -  „The  throat  in  phthisis  and  bronchttzs"  (Liver 
T)00lMed.  Journ.,  1857)—  „Prison  punishment  and  prison  ^Zie/ary    (1  ransact 
Soc.  Sc.  Assoc,  1857)  -  „The  Spirometer"  (Med.  Corr.,  1857)  -    New  sehe 
of  prison  dietary,  experiments  on  foods"  (Dublin  Quart  Journ    1859)  —  „IH 
irinciples  of  the  treatment  of  chronic  phthisis"  (London  1858)  -  „Report 
metropolitan  workhouse  infirmaries  and  sick  wards"  (Ib  186b)  --  „itcp 
the  care  and  treatment  of  the  sick  poor  in  provmcial  workhouses   (Ib.  1867) 
„A  manual  for  medical  officers  of  health'^  (Ib.  1873)  -  „A  handbook  fo 
inspec.tors  of  nuisances"  (Ib.  1873).  S  • 

*  Smitll,  Stephen  S.,  Prof.  der  orthop  Chir.  und  der  Surgical  Juris 
prudence  an  der  New  Yorker  Universität,  ist  zu  Onondaga  co.,  ^^^^^^^^ 
1823  eeb  besann  das  med.  Studium  in  relativ  vorgerücktem  Alter  am  Gene^ 
Med  Cot^eTorspäter  das  Buffalo  Med.  Coli,  und  18*9  das  Coli,  of  Phys-  anä 
Surg.  in  New  York,  wo  er  1850  graduirt  wurde.  Hier  Hess  er  «^«^  »  f«» 
er  eine  Zeit  lang  Resident  Physic.  am  Bellevue  Hosp.  gewesen  war,  selbstaiidig 
ZZ    t  vSentlichte  eine  Monographie  über  75  am  Bellevue  Hosp.  beobachtete 
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fF&We  von  Blasenruptur,  welche  auch  in's  Deutsche  und  Französische  übersetzt 
worden  ist.  1861  —  62  erschien  von  ihm  ein  sehr  beliebt  gewordenes  Handbuch 
ider  ohir.  Operationen  zum  Gebrauch  für  Feldwundärzte,  das  5  Auflagen  in  kurzer 
/Zeit  erlebte.  Ausserdem  verfasste  er  1865  „Official  report  on  the  condition  of 
'New  York  city",  sowie  zahlreiche  Artikel  für  das  New  York  Journ.  of  Med., 
lidessen  Mitherausgeber  er  1853  wurde  und  das  er  seit  1857  selbständig  leitete, 
lidas  aber  bald  nach  1860  zu  erscheinen  aufhörte.  Auf  dem  Internat,  med.  Congresa 
zzu  Philadelphia  1876  war  S.  Präsident  der  Section  für  Hygiene  und  Sanitätswesen. 

Atkinson,  pag.  658.  Pgl. 

*Smitll,  Henry  Yale  S. ,  geb.  2.8.  Sept.  1824  in  Ballimony,  County 
Mntrim  in  Irland,  erhielt  seine  fachwissenschaftl.  Ausbildung  am  Franklin  Med. 
tColl.  in  Philadelphia,  wo  er  sich,  1847  zum  Dr.  med.  graduirt,  als  Arzt  nieder- 
liliess.  1848  half  er  die  Philad.  Co.  Med.  Soc.  mitbegründen,  1849  dirigirte  er 
ddas  Moyamensing  District  Cholera  Hosp. ,  1856  wurde  er  Chefarzt  des  Staats- 
p^eföngnisses  zu  Philadelphia.  Ausser  den  jährl.  Verwaltungsberichten  dieser  Anstalt 
kveröfifentlichte  er:  „Asiatic  cholera  and  its  treatment"  (Buffalo  Med.  Journ., 
11850)  —  „Mania  potus  and  its  treatment"  (Philad.  Med.  and  Surg.  Journ.)  — 
,,Treatment  of  puerperal  convulsions"  (Ib.)  —  „Typhus  fever  as  it  appeared 
mt  the  Philadelphia  coimty  prison  durincj  1864  and  1867"  (Ib.)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  148.  Pgl. 

*  Smith,  Grouverneur  Mather  S.,  als  Sohn  des  Arztes  und  Prof. 
lam  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  Joseph  Mather  S.,  zu  New  York  geb.,  studirte 
nn  seiner  Vaterstadt  Med,  und  liess  sich  daselbst  nach  erfolgter  Graduirung  1855 
ilils  Arzt  nieder.  Er  schrieb:  „GUnical  lecture  on  sunstrohe  and  delirium  tremens" 
>N.  Y.  Med.  Ree);  ferner  verschiedene  Aufsätze  im  „Bulletin  and  Transcript  of  the 
S'?.  Y.  Acad.  of  Med.",  wie:  „On  vegetable  assimilation"  —  „Etiology  ofßright's 
iiisease"  —  „TJric  acid  as  a  cause  of  Bright's  disease"  —  „ßiahetes"  — 
,Xactic  acid  as  a  cause  of  rheumatism"  —  „Facial  paralysis"  —  „üses  and 
ilerangements  of  the  glycogenic  function  of  the  liver"  —  „Epidemics  of  the 
eentury  and  the  lessons  derived  from  them"  etc. 

Atkinson,  pag.  249.  Pgl. 

*  Smith,  Frederik  Lud  vig  Erik  S.,  geb.  30.  Juni  1829  in  Vensyssel 
JJütland),  absolvirte  das  Staatsexamen  1857  in  Kopenhagen  und  studirte  später 
m  Auslande  (Paris).  Nach  mehrjähriger  Thätigkeit  in  den  Kopenhagener  Spitälern 
ryirkt  er  seit  1869  als  prakt.  Arzt  und  seit  1877  zugleich  als  Arzt  des  Amts- 
rrankenhauses  in  Veile  (Jütland).  Er  publicirte:  „Ledetraad  i  Stethos copien" 
KKopenh.  1863)  und  in  Verbindung  mit  C.  Bladt:  „Den  danske  Laegestand" 
44.  Ausg.  1872;  5.  Ausg.  1885),  über  welches  Werk  das  Supplement  des  Quellen- 
eerzeichnisses  im  vorliegenden  Lexikon  das  Nähere  enthält.  Petersen. 

Smith,  Charles  Edward  S.,  engl.  Sehiffsarzt,  geb.  1838,  gestorben, 
11  Jahre  alt,  1879,  auf  seinem  Schifi'e  „Essexhouse",  ist  besonders  bekannt  durch 
een  schrecklichen  Winter,  den  er  1865  in  den  arktischen  Gegenden  auf  einem 
mitten  mi  Eise  festsitzenden  Walfischfänger  bei  1 '/ 2  Biscuit  und  einer  geringen 
|^,uantität  Oel  durchmachte.  Als  im  April  1867  das  Schiff  in  Ronas-Voe  anlangte, 
bbten  nur  noch  42  von  seiner  Besatzung,  die  übrigen  waren  an  Scorbut  und 
r.ntkraftung  gestorben.  Bei  seiner  Rückkehr  nach  HuU  in  England  wurde  er  mit 
n-nthusiasmus  empfangen.  Er  setzte  seine  Studien  in  Edinburg  fort,  verband  sich 
»ald  darauf  mit  Lamünt  zu  einer  neuen  Nordpolfahrt  und  widmete  sich  ein- 
gehenden naturwissenschaftl.  Untersuchungen,  als  deren  Resultat  er  eine  gute 
eeschreibung  der  Insel  Spitzbergen  hinterliess.  Wiederum  nach  England  zurück- 
ekehrt,  beendigte  er  seine  Studien  in  Glasgow,  wurde  House  Physic.  am  Hosp 
'teser  Stadt,  über  das  er  vortreffliche  ;,Glinical  reports"  veröffentlichte  1872 
'rurde  er  Lic.  des  Coli,  of  Phys.  und  R.  S.  C.  in  Edinburg,  Hess  sich  hierauf  in 
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üurham  uieder,  Ubcri)ahm  aber,  da  hier  die  Praxis  nicht  lucrativ  geuug  war,  eiue 
Stellung  al«  Wundarzt  au  ciuom  Auswanderorschiffo  „Üuncdin''  mit  der  llestininmug 
nach  Neu-Secland,  Hess  sich  bei  seiner  Ankunft  in  Olepopo  nieder  und  erwarb  sich 
das  Vertrauen  der  dortigen  Bevölkerung  in  dem  Grade,  dasn  sie  ihn  zum  Bürger- 
meister der  Stadt  machten.  Kurz  vor  seinem  Tode  war  er  noch  einmal  nach 
England  zurJickgekehrt.  Ausser  dem  Tagebuch  seiner  Nordpolreise  und  den  schon 
augeführten  Schriften  schrieb  er  noch  :  „Midwifery  and  diseases  ofthe  Esquimaux" 
(Ediab.  Med.  Jouru.).  Pgl. 

*Smitll,  Thomas  S.,  zu  London,  studirte  im  St.  Bartholom.  Hosp.  daselbst, 
war  namentlich  Schüler  von  Sir  James  Paget,  wurde  1858  Fellow  des  R.  C.  S 
Engl.,  von  dessen  Council  er  Mitglied  ist;  ausserdem  ist  er  zur  Zeit  Surgeon  am 
St.  Bartholom.  Hosp.,  Consult.  Surg.  am  Kinder-IIosp.  in  Great  Ormoud-Street,  am 
jüdischen  Hosp.  zu  Norwood  und  dem  Waisenkinder- Asyl  zu  Wanstead.  Er  schrieb 
für  Holmes'  System  of  Surgery  die  Abschnitte:  „Minor  surgery"  —  „Boils 
and  carbimcles"  —  „Warts  and  horns"  —  „Corns,  hunions  and  chilblains"  : 
ausserdem:  „On  tlie  eure  of  cleft  i)alate  hy  Operation  in  children"  —  „On 
nephrotomy"  (Med.-Chir.  Transact. ,  LI,  LH)  —  „Lectures  on  Mr.  Lister's 
treatment  of  wounds  and  abscesses  by  the  antiseptic  treatment  of  wounds  and 
abscesses  b'y  the  antiseptic  met/iod"  (Lancet,  1867)  —  „Surgical  treatment  'of 
intraperitoneal  injuries"  (IX)  —  „  Treatment  of  ruptured  perineum"  (St.  Barthol. 
Hosp.  Rep.,  1853,  XI). 

Medical  Directory.  Red. 

=•=81111111,  Henry  S.,  zu  London,  studirte  in  King's  Coli,  daselbst,  wurde 
1846  Member,  1849  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  ist  Prof.  der  Chir.  am  King's 
Coli,  und  Surgeon  bei  dessen  Hospital,  Consult.  Surg.  des  Westminst.  Gen.  Dis- 
pensary.  Schriften:  „On  stricture  ofthe  Urethra"  —  „On  the  use  of  nitric 
.acid  in  haemorrhoids  and  prolapsus  of  the  rectum"  (1859)  —  „The  improve- 
inents  of  modern  surgery"  (Rede,  gehalten  in  der  Med.  Soc.  Lond. ,  1854);^  die 
Lettsomian  Lectures:  „On  the  surgery  of  the  rectum"  (1865).  In  Zeitschriften 
publicirte  er  u.  A. :  „Essay  on  excision  ofthe  head  ofthefemur"  (Lancet,  1848)  — - 
„On  excision  of  the  knee-joint"  (Med.  Times ,  1855)  —  „Successful  case  of 
ligature  of  external  iliac  and  superficial  femoral  arteries  in  the  same  sub- 
ject"  (Ib.  ■l852). 

Medical  Directory. 

Smitll,  Priestley  S.,  zu  Birmingham,  geb.  4.  Oct.  1845  daselbst,, 
widmete  sich  anfänglich  4  Jahre  lang  dem  Ingenieurfach  und  wandte  sich  im 
22.  Lebensjahre  dem  Studium  der  Med.  in  Birmingham  und  London  zu.  1871 
wurde  er  House  Surgeon  am  Birmingham  Eye  Hosp.,  1874  klin.  Assistent  bei 
William  Bowman  am  Moorfield's  Hosp.  zu  London  und  1875  erhielt  er  die  Stelle 
eines  Ophthalmie  Surgeon  am  Queen's  Hosp.  zn  Birmingham.  Von  1883  an  gab 
er,  in  Gemeinschaft  mit  K.  Geossmann,  die  „Ophthalmie  Review"  heraus.  Folgende 
Arbeiten  rühren  von  ihm  her :  „  Mechanism  of  the  accommodation ;  An  experi- 
mental  study"  (Brit.  Med.  Journ.,  1873)  —  „Conjugate  and  other  bilateral  devia- 
tions  of  the  eyes"  (Opthalm.  Hosp.  Rep. ,  VHI,  IX)  —  „On  primary  glaucoma 
in  relation  to  age"  (Transact.  Ophthalm.  Soc. ,  Vol.  V)  —  „Glaucoma  tts  causes, 
Symptoms,  patfwloy  and  treatment"  (Lond.  1871),  wofür  er  den  JACKSOX-Preis  vom 
R.  C.  S.  1878  erhielt  —  „A  further  investigation  ofthe  pathology  qf  glaucoma 
(Ophthalm.  Hosp.  Rep.,  X)  —  „Pathology  of  glaucoma"  (Transact.  Internat.  Med. 
Cougr.,  18S1)  —  „Action  of  atropine  and  eserine  inf/laucoma;  etc."  (Ophthalm. 
Review,  I)  —  „Dropping  'of  fluid  from  nostril ,  with  atrophy  of  optic  neroes 
(Ib.  II)  —  „Modes  of  preserving  and  drawing  Ophthalmie  speeimens"  (Ib.j 
„Amaurosis  cured  by  remooal  of  tumour  from  nostril"  (Ib.)  —  „Reflex  amblyopi<if. 
thrombosis  of  retinal  artery"  (Ib.  UI)  —  „Means  for'the  preventton  of  myopia 
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a  new  school  desk  etc."   (Ib.  V)  —   „llie  growth   of  tlie  crystalUne  Uns" 

(Transact.   Ophthal.   Soc,  III)  —   ,^Variou8  ophthahnic  models  for  teacJiing" 

(Ib.  IV,  V);  ferner  Artikel  über  Cataract,  Strabismus  und  andere  Affectionen  der 
Augenmuskeln  in  Heafth's  Dictionary  of  Bürger}^,  1886.  Horstmann. 

Smith,  s.  a.  Smyth. 

Smyly,  Josiah  S.,  irländ.  Chirurg,  geb.  1804,  studirte  am  Trinity  Coli, 
iin  Dublin,  später  Chirurgie  unter  Leitung  seines  mütterlichen  Oheims  Philip 
iCEAiAiPTON,  ferner  in  Paris,  wurde  1826  Lic.  des  R.  C.  S.  in  Dublin,  Surgeon  an 
1  mehreren  Hospitälern  und  nach  dem  Tode  von  Thomas  Hewson,  kaum  27  Jahre 
:alt,  sein  Nachfolger  am  Meath  Hosp. ,  woselbst  er  bis  zu  seinem  1864  erfolgten 
'Tode,  zuletzt  als  Senior  Surgeon,  thätig  war.  Er  schrieb:  „A  case  of  litho- 
itrity"  (Dubl.  Quart.  Journ.,  III,  1847)  —  „Gase  of  Uthotnty"  (Ib.  IV)  —  „Case 

•  of  erysipelatous  laryngitis"  (Ib.  XI,  1851)  —  „On  vesical  calculus"  (Ib.  XV, 
11853)  —  „On  dislocation  of  the  metatarsus"  (Ib.  XVII,  1854)  —  „Lithotomy 
ssimplified"  (Ib.  XXVI,  1858)  —  „On  Compound  fracture  of  the  patella"  (Ib.  XXVII, 
11859)  —  „On  thoracentesis  in  empyema"  (Ib.  XXVIII,  1859)  —  „A  retrospect 
^of  some  cases  of  stricture  of  the  Urethra"  (Ib.  XXXIV,  1862)  —  „Operations 
if'or  strangulated  hernia  and  their  results"  (Ib.  XXXV,  1863)  u.  a.  wichtige 
.Artikel,  über  Poplitea  1- Aneurysma  gutartiges  Osteosarcom,  Krankheiten  des  Ampu- 
ttationssturapfes ,  Beckeugeschwülste ,  Vorderarmluxationen  in  Dublin  Hosp.  Gaz. 
niud  anderen  Zeitschriften. 

Stokes  in  Med.  Times  and  Gaz.  186 1 ,  I,  pag.  133.  —  Decliambre,  H.Serie, 
)X,  pag.  87.  p„.] 

*Philip  Crampton  Smyly,  zu  Dublin,  geb.  als  Sohn  des  Vorigen 
117.  Juni  1838,  studirte  auf  der  Dubliuer  Universität,  dem  Trinity  College,  1860 
iin  Berlin,  1861  in  Wien,  wurde  in  demselben  Jahre  Member  und  1863  Fellow 
ides  R.  C.  S,  Irel.  und  Dr.  med.  und  war  Präsident  des  ersteren  1878/9.  Er  ist 
.••Surgeou  am  Meath  Hosp.,  Senior  Physic.  am  Hosp.  für  Halskrankbeiten,  Consult. 
;Surg.  am  Kinder-Hosp.  in  Adelaide  Road ;  er  war  Surgeon  in  Ord.  verschiedener 
Wice-Könige  von  Irl.^ud.  Er  publicirte :  „A  cour>ie  of  lectures  on  the  use  of  the 
llaryngoscope"  (1864)  —  „Immediate  plan  of  treating  stricture  of  vrethra" 
!  (Dublin  Quart.  Journ.,  1863)  —  „Mirror  for  demonstrating  larynx  in  consul- 
ftation"  (Ib.  1863)  —  „On  ovariotomy"  (Ib.  1866)  und  verschiedene  Aufsätze  über 
ddas  Laryngoskop  und  andere  Gegenstände  (Ib.  1864)  —  „On  the  use  of  tobacco 
iin  strychnin  poisoning  giving  an  account  of  the  first  case  after  Prof.  Haugh- 
tton's  experiments  loith  strychnin  and  nicotine"  u.  s.  w.  ßg^j 

Smyth,  James  Carmichael  S.  (eigentlich  C arm ichael),  zu  London, 
igeb,  1741  in  Perths'hire,  studirte  in  Edinburg,  wo  er  1764  Doctor  wurde,  Hess 
«sich  1768  als  Physic.  in  London  nieder,  nachdem  er  Reisen  in  Frankreich,  Eng- 
lland  und  Italien  gemacht,  wurde  1779  Lic.  des  Roy.  Coli,  of  Physic. ,  1775 
fPhysic.  des  Middlesex  Hosp.  und  1770  Fellow  der  Royal  Soc.  1780  erhielt  er 
vvon  der  Regierung  den  Auftrag,  die  Ueberwachung  des  Gefängnisses  und  Hospitals 
vvon  Winchester,  wo  ein  bösartiger  Typhus  mit  furchtbarer  Mortalität  herrschte, 
izu  übernehmen.  Zur  Desinfection  wendete  er  salpetrigsaure  Dämpfe  an ,  die  sich 
vviel  wirksamer  erwiesen,  als  die  früher  angewendeten  Mittel.  Hospital  und  Gefäug- 
nniss  wurden  bald  in  eine  verhältnissmässig  gesunde  Verfassung  gebracht,  und  als 

•  auch  die  von  der  Regierung  auf  Schiffen  mit  dem  Desinfecdonsverfahren  gemachten 
^Experimente  sehr  günstig  ausfielen,  bewilligte  ihm  das  Parlament  eine  Belohnung 
>  von  5000  £  und  bald  darauf  erhielt  er  die  Ernennung  zum  Physic.  Extraord. 
>ules  Königs.  Er  schrieb:  „An  account  of  the  efects  of  swinging  employed  as 
<m  remedy  in  pulmonary  consumption"  (Lond.  1787)  —  „The  wo'rks  of  the  late 
IDr.  William  Stark"  (Ib.  1788,  4.)  —  „A  description  ofthejail  distemper,  as 
■•Ii  appeared  among  the  Spanish  pri^oners  at  Winchester,  in  the  'year  1780:  with 
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an  account  of  tke  means  employed  for  curing  that  fever  and  for  destroywuj 
the  contagion  wMch  gave  rise  to  it"  (Ib.  1795)  —  „The  efects  of  the  nürous 
vapour  in  preventing  and  destroying  contagion,  ascertained  from  a  variety  of 
trials  etc."  (Ib.  1799).    Die  ihm  zu  Theil  gewordene  National- Belohnung  hatte 
viel  Widerspruch  hervorgerufen,  indem  Dr.  Johnston]':  zu  Kidderminster  für  seinen 
Vater  und  Chaptal  für  die  französ.  Nation,  namentlich  Guyton  Mobveau  (1773), 
die  Priorität  ähnlicher  Desinfectionsverfahren  reclamirten.  S.  vertheidigte  sich  gegen 
beide  Angriffe  in  2  Brochüren  :   „Letter  to  Will.  Wilberforce,  Esq.,  etc." 
(1805)  und  „Bemarks  on  a  „Report  of  M.  Chaptal" ,  etc."  (1805)  und  das 
College  of  Physic,  welches  wohl  der  berufenste  Richter  war,  scheint  sich  auf  S.'s 
Seite  gestellt  zu  haben,  denn  es  ernanute  ihn  1788  zum  Fellow,  wiederholt  zum 
Censor^    er  hielt  1793  die  HAEVEY'scbe  Rede  und  wurde  1802  Elect.   Er  zog 
sich  bald  darauf  von  der  Praxis  zurück,  lebte  in  East  Acton  und  darauf  in  Sun- 
bury  wo  er,  80  Jahre  alt,  18.  Juni  1821  starb.    Er  hatte  in  späterer  Zeit  noch 
„A  treatise  on  hydrocephalus,  or  dropsy  of  the  hrain"  (1814)  verfasst.  Seinen 
ursprünglichen  Namen  Carmichael  hatte  er  schon  frühzeitig,  in  Folge  testament. 
Anordnung  seines  mütterlichen  Grossvaters  S  m  y  t  h ,  mit  diesem  Namen  vertauscht. 
Dict.  hist.  IV,  pag.  178.  —  Münk,  II,  pag.  383. 

Smyth,  James  Seaton  S.,  Arzt  in  Liverpool,  Gründer  eines  Hosp.  für 
Krebs-  und  Hautkranke,  hatte  in  Edinburg  studirt  und  war  dort  1848  Lic. 
des  Coli,  of  Surg.,  1858  Fellow  desselben,  1860  Lic.  des  Coli,  of  Phys.  Edin. 
geworden.  Er  starb  29.  Aug.  1869  und  hinterliess  dem  von  ihm  gegründeten 
Hospital  10  000:£.  Er  schrieb:  „Cancer,  its  diagnostic  and  treatment  based 
upon  temperament  and  diathesis" :  ferner  Aufsätze  über  Lithotomie,  Eierstocks- 
affectionen  im  Lancet,  Erit.  Med.  Journ.  etc. 

Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  90. 

Smyttere,  Philippe-Joseph-Emauuel  de  S.,  geb.  zu  Cassel  (Nord) 
19  Jan  1800  studirte  und  promovirte  in  Paris,  war  Pharmacien  au  den  Hop. 
royaux  et  milit.  d'instruction  und  bald  darauf  Prof.  der  Pharmacie  an  der  Maternite 
und  Arzt  an  einem  Bureau  de  charitö  zu  Paris.  Später  ging  er  nach  Amiens, 
wo  er  seit  1837  provisorisch  die  Professur  der  Naturgeschichte  an  der  med. 
Secundärschule  bekleidete.  Er  schrieb:  „Topographie  historique  physique  statt, 
stique  et  me'dicale  de  la  ville  ...de  Cassel  (Dep.  du  Nord)"  (Paris  1828)  - 
Phvtoloqie  pharmaceutiqne  et  medicale  etc."  (Ib.  1829)  -  „Tableau  synop- 
'iique  dlMre  naturelle  medicale  etc."  (Ib.  1830;  2.  ed.  1833)  u.  A. 

D  e  c  h  a  m  b  r  e ,  3.  Sferie,  X,  pag.  90.  -  C  a  1 1  i  s  e  n  ,  XVIII,  pag.  180 ;  XXXII,  pa|.^341. 

Snebergerus,  s.  Schneebeeger. 

*Sliell  Ludwig  S.,  zu  Hildesheim,  geb.  18.  Oct.  1817  zu  Nauheim 
(Herzogth.  Nassau),  studirte  in  Glessen,  Heidelberg,  Würzburg  Wien  und  Paris, 
wurde  1839  zu  Würzburg  Dr.  med.,  war  von  1840-45  prakt  Arzt  m  Hoch- 
Zm  rNassau)  wurde  1845  an  die  Irrenanstalt  in  Eberbach  berufen,  mache 
18^6-47,  im  Auftrage  der  Regierung,  grössere  wissenschaftl.  Reisen,  orgamsirte 
die  neu  erbaute  Irrenanstalt  Eichberg,  wurde  1849  Director  dieser  Anstalt  und 
1856  von  der  kgl.  hannov.  Regierung  als  Director  der  Heil-  und  Pflege-Anstalt 
Lch  nTlLheim  berufen,  wo  er  später  bei  der  Erbauung  und  Organisation  der 
beidenTderen  Irrenanstalten  des  ehemal.  Königr.  Hannover  (Göttingen,  Osnabrück 
beiden  anaeren  errichtete  er  die  erste  Ackerbau- Colonie  in 

Te— d  -  bd  Hildesheim.    Er  ist  Geh.  Sanit-Rath.    Wissenschaftl.  ^ 

Arb  ten    I^  den  Med.  Jahrbb.  des  Herzogth.  Nassau:   „Beüräge  zur  pa^olog 
Anatomie  der  Geisteshrankheüen"  (1856)-  „Ueber  Gezsteskrankherten'  (1851),  J 
^Wreund:  „Ueber  Quaerulantens.cht"  (XVIII) ;  m  1^^^]: 
für  Psych  •    „Die  neu  erbaute  Heil-  und  Pflegeanstalt  Lichbeig  (V^UJ 
Uel/r  läskesie  der  Haut  bei  Geisteskranken"  (X)  -  „  Ueber  dre  verandeüe  ,^ 
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Sprachiceise  und  die  Bildung  neuer  Worte  und  Ausdrücke  im  Wahnsinn" 
(IX)  —  „Eeiseer inner ungen  aus  der  Schweiz"  (Ib.)  —  „Ueber  Simulation  von 
Geistesstörung"  (XIII,  XXXVII) —  „Merkwürd.  Genesungsfälle  aas  der  psychiatr, 
Praxis"  (XIII)  —  „Die  Personenverioechslung  als  Symptom  der  Geistesstörung'''' 
.  (XVII)  —  „Cysticercus  im  Gehirn"  (XVIÜ)  —  „Ist  eine  besondere  Anstalt  für 
,  in  der  Untersuchung  oder  während  der  Straf haft  irre  gewordene  Kranke  eine 
.Anforderung  der  Gegenwart?^'  (Ib.)  —  „Mittheilungen  über  eine  psychiatr. 
Heise  in  Holland,  Belgien  und  Frankreich"  (XXI,  Suppl.)  —  „Mittheilungen 
,  über  eine  in  Hildesheim  eingerichtete  Ackerbau- Golonie  für  Geisteskranke"  (Ib.)  — 
„Ueber  Monomanie  oder   Wahnsinn   als  primäre  Form  der  Seelenstörung" 
I  (XXII)  —  „Ueber  die  Formen  der  Melancholie"  (XX  VI  II)  —  „Zur  Erinnerung 
tan  Maximilian  Jacobi"  (Ib.)  —  „Ueber  die,  Behandlung  der  Geistes- 
tkranken ausserhalb  der  Anstalten"  (XXIX)  —  „Ueber  die  verschiedenen  Formen 
ider  Manie"  (Ib.)  —     Ueber  die  verschiedenen  Formen  des  Wahnsinns"  (XXX)  — 
^. „Leber  eine  besondere  Art  von  Zwangsvorstellungen  mit  entsprechenden  Be- 
iwegungen  und  Handhingen  bei  Geisteskranken"  (Ib.)  —  „Naturwissenschaf tl. 
mnd  ärztl.  Standpunkte  dem  Unterrichtswesen  unserer  Zeit  gegenüber"  (Ib.)  — 
.„Bie  Ackerbau- Golonie  Einum"  (XXXI)  —  „Zur  pathol.  Anatomie  der  Epilepsie" 
((XXXII)  —  „  Ueber  die  Heil-  und  Pflege- Anstalten  zu  Hildesheim"  (XXXIII)  — 
.„Ueber  die  falschen  Sensationen  bei  Geisteskranken"  (XXXIV) —  „Ueber  den 
lheUe,nden  Einfluss  der  Manie  auf  anderweitige  kör  perl.  Krankheitszustände" 
i(XXXV)  —  „Ueber  Oligorie  {mangelnde  Empfänglichkeit)  der  Geisteskranken" 
((Ib.)  —  „Ein  Gutachten  über  Zurechnungsfähigkeit"  (XXXVI)  —  „Zur  Frage 
ader  Ueberbürdung  der  Schüler  der  höheren  Lehranstalten"  (XXXVIII)  —  „  Ueber 
«das  Verhältniss  der  Dementia  paralytica  zvr  Syphilis"   (XXXIX)  —  „Die 
Ikrankhaften  Sensationen  als  Symptome  der  Geistesstörung"  (XLI)  —  „Dementia 
iparalytica  nach  Bleivergiftung"  (Ib.).  Red. 

*Sliell,  Simeons.,  zu  Sheffield,  Augenarzt,  studirte  in  Leeds,  im  Guy's 
EHosp.  nnd  im  Roy.  Lond.  Ophthalm.  Hosp. ,  war  Assist.  Resid.  Med.  Officer  in 
ddev  Leeds  Infirmary,  wurde  1872  Member  des  R.  C.  S.  Engl. ,  1873  Lic,  des 
[Londoner  Roy.  Coli,  of  Pliys.  und  ist  zur  Zeit  Ophthalm.  Surgeon  an  der  Sheffield 
Ltreneral  Infirmary  und  der  Blindenschule,  sowie  Docent  der  Augenheilk.  und  Anat. 
lan  der  dortigen  med.  Schule.  Er  schrieb :  „  The  electro  -  magnet  and  its  employ- 
ument  in  Ophthalmie  surgery,  with  special  reference  to  the  detection  and  removal 
:of  fragments  of  steel  or  iron  from  the  interior  of  the  eye"  (1883),  ferner  an 
;l4.utsätzen :  „On  a  peculiar  appearence  of  the  conjunctioa.  in  some  cases  of 
iiight  blindness"  (Lancet  1876,  Transaet.  of  theOphth.  Soc,  1881)  —  „Extraction 
)?/  cataract  by  a  shallow  lower  flap ,  with  a  record  ond  analysis  of  121 
^fperations"  (Brit.  Med.  Journ.,  1883)  —  „Gase  of  acute  glaucoma,  caused  by 
mtropine  and  cured  by  eserine"  (Transaet.  of  the  Ophth.  Soc,  1882)  und  zahl- 
f eiche  andere  Aufsätze  in  Ophthalm.  Hosp.  Reports,  Med.  Times' and  Gaz.,  Lancet^ 
^ractitioner,  Ophthalm.  Review,  Transaet.  of  the  Ophthalm.  Soc.  u.  s,  w. 

Medical  Directory.  Red. 

*Slielleil,  Herrn  an  S. ,  1834  in  Zeist  (Utrecht)  geb.,  studirte  in 
■Jtrecht  unter  Muldee,  Schroedbr  van  der  Kolk  und  Donders  und  proraovirte 
siaselbst  in  der  Med.  mit  einer  „Diss.  de  invloed  der  zenuwen  op  de  ontsteking 
•n-oefondervindelyk  getoetst" .  Er  Hess  sich  in  Utrecht  nieder  und  widmete  sich 
'chon  bald  der  Augenheilkunde.  1862  wurde  er  Primararzt  und  Docent  der 
'Ophthalmologie  am  „Nederlandsch  gasthuis  voor  ooglijders"  in  Utrecht  und  1877 
'^rof.  der  Ophthalm.  an  der  Universität  (Antrittsrede:  „Over  de  methode  der 
'■ogheelkundige  kliniek)".  Er  schrieb  hauptsächlich:  „Onderzoekingen  over  den 
nvloed  van  den  N.  vagus  op  de  ademha/ingsbewegingen"  (Ned.  Lancet,  1854)  — 
>Sclerose  van  den  maagwand"  (Ib.  1855)  —  „Hypertrophie  van  het  rechterhart, 
■'ediagnostiseerd  als  aneurisma  aortne"  (Ib.  1855)  —  „Einfluss  der  Nerven 

li\nzv.  Lexikon.  V.  29 
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auf  die  Entzündung"  (Archiv  f.  d.  holl.  Beiträge ,  1855)  —  „De  aandoeningm 
van  Cornea  en  conjunctiva"  (Verslageu  gastb.  voor  ooglijders,  IH&O)  —  „Indef,i.<), 
Entropion-naad"  (Ib.  1862)  —  „Optotypi,  ad  visum  determinandum^'  (Utrecht 
1862-  holländ.,  eugi.,  frauzös.,  deutsch,  ital. ;  mehrere  Ausgaben  für  sämmtliche 
Sprachen:  Ed.  octava,  raetrico  systemate ,  1885)   -  „Het  geneeskundig  onder- 
zoek  omtrent  de  gescMktheid  voor  den  krygsdienst"  (Nederl.  Tijdsehr.  v.  Geueesk., 
1863  64)  —    De  neuro-paralytische  oogontsteking,  welke  zieh  hy  trigeminus- 
paraivse  ontwikkelt"  (Ib.  1864)  —  „De  gescMedenis  der  oogziekten  in  de  Rijks- 
nestichten  Veenhuizen  en  Ommerschans"   (Versl.  Nederl.  Geneesk.  v.  oogbjders, 
1864)-  mitB  Rosow  :  „Aaneengroeying  van  7uet  corresponderende  zenuwvezelen, 
na  intra-craniele  doorsnyding  van  het  vyfde  paar"  (Archief  voor  Genees-  en 
Natuurk    1865)  —  „Utrecht' s  bronnen  van  luchtbederf"  (Ib.  1865)  —  „LocaLe 
uÜbreidinq  der  cholera-epidemie"  (Ib.  1865)  —  „Losmaken  van  acute  synecha 
«nimor"  (Ib.  1866);  mit  H.  G.Miller:   „Kan  de  cholera  op  dieren  worden 
overqebracht"   (Ib.  1868)  -   „Die  Richtung  der  Eauptmeridiane  des  astig- 
matischen Auges"  (V.  Graefe's  Archiv  f.  Opbthalm.,  1874)  -  „Die  Stokes  sehe 
Linse  mit  constanter  Axe"   (Ib.  1874)  -  „üeber  die  Durchschneidung  der 
Giliarnerven  bei  anhaltender  Neuralgie  eines  amaurotischen  Auges    (ib.  Iö74jj 
mit   E   Landolt:    „Ophthalmometrie.    Die  Functionsprüfungen   des  Auges 
(Y  Gkaefe-Saemisch,  Haudb.  der  gesammteu  Augenheilk.,  .S.  TM.,  lSU)  —  „Vas 
Phakometer   zur   Bestimmung  von   Focus   und   Centrum  der  Brillenglaser 
(Zehender's  klin.  Monatsbl.,  1876)  -  „Gleichseitige  monoculäre  Prüfung  bei  den 
Augen  mittelst  farbiger  Sehproben"  (Ib.  1877)  - .''^^r-P^^^^^f  ?P  f^^^^^^ 
^Nederl.  Tijdsehr.  v. -Geneesk.,  1881)  -  „Progressive  Schoolbanken"  (Versl.  van 
de  Vereen.  tot  verbetering  der  volksgezondheid,  1883).  G.  E.  Daniels. 

Sniadecki,  Andreas  S.,  der  bedeutendste  poln.  Arzt  des  19.  Jahrb., 
^urde  30.  Nov.  1768  zu  Znin,  in  der  damaligen  Wojewodschaft  Gnesen,  geb 
begann  seine  med.  nnd  philos.  Studien  in  Krakau,  setzte  sie  sodann  m  Pavia  fort 
und  wurde  1793  Dr.  pbil.  et  med.    Mit  besonderer  Vorliebe  widmete  er  sich  der 
Chem   nnd  Physiol.  und  um  sich  besonders  in  diesen  Wissenszweig-en  auszubilden, 
S  er  sich'nach  London,  Edinbnrg  und  Wien,  von  wo  er  nach  Vilna  berufen 
wurde    Auf  der  Reise  dorthin  hatte  er  Gelegenheit,  in  Volhynien  die  onent  Pe 
Ju  beobacbten.   Er  übernahm  den  Lehrstuhl  der  Chem.  und  Pharm,  und  erreichte  als 
Lehrer  und  a,,«bender  Arzt  durch  seine  echt  wissenschaftl.  Bildung  nnd  seine  vortveff^ 
licheTpersönl.  Eigenschaften  bald  einen  grossen  Einfluss  und  hohes  Ansehen  _  lbl2 
13  wlkte  er  in  den  überfüllten  Militärhospitälern  Vilnas.  Jsach  25jahr.  Thatig- 
keiriieTs  er  sich  1821  pensioniren,  doch  folgte  er  schon  nach  2  Jahren  dem  erneuten 
Se  und  übernahm  in  Vilna  als  Prof.  ord.  die  Direction  der  med.  Klinik.  In 
me  er  Stellung  war  er,  zum  grössten  Nutzen  seiner  Schüler,  bis  zu  seinem  11.  Mai 
838  e  folgten  Tode  unaufhörlich  thätig.  Seit  1806  war  er  Präsident  der  kaiserl 
med   Geslch.       Vilna.   Ausser  vielen  gediegenen  Artikeln  aus  dem  Gebiet,  der 
Ted   und  Chem.  in  den  Journalen :  Dziennik  wileiiski,  ^-^f     Tow  lek  w^^^^^^ 
I^go  und  Pami.tnik  Tow.  ^e^^— — ^ 

Mnfane-ssTÜnde  der  Chemie,  Vilna  IbüU,      ,  warsonau  xoj.u;,  i 
(Aniangsgruuut.  ucx        _    ,         /rpu„„«:p  .ip^  oro-an  Wesens,  Warschau  1804,  IJ 

1840;  Vilna  1856;  Posen  1867).  j. 

qrnir.  Volkert  S    1733  in  Dokkiim  geb.,  studirte  in  Praneker  wo  » 

.solcher  bis  zu  seinem  Tode  1771.    Er  pubhcirte  eine  Abhandinn,,  „u 
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tomia  sive  calculi  sectione"  (Amsterdam  1761),  welche  er  seinem  Lohrer 
P.  Campee  widmete.  C.  E.  Daniels, 

Snow,  Joseph  S.,  geb.  in  York  15.  Juni  1813,  erlernte  die  Chirurgie 
bei  William  Hardcastle  in  Newcastle  -  on  -  Tyne ,  besuchte  das  Hosp.  daselbst, 
behandelte  beim  Ausbruch  der  Cholera  -  Epidemie  von  1831 — 32  die  Bergleute 
daselbst  und  in  den  zahlreichen  Steinkohlenbergwerken  der  Umgebung ,  siedelte 
1833  als  Assistent  von  Watson  nach  Burnop-Field  über,  1835  als  Assistent  von 
Warbürton  nach  Pately-Bridge  (Yorkshire),  begab  sich  1836  nach  London,  wo 
er  die  HuNTER'sche  med.  Schule  in  der  Windmill  -  Street ,  seit  1837  das  West- 
minster  Hosp.  besuchte,  1838  Member  des  R.  C.  S.  wurde.    1845  promovirte  er, 
lebte  einige  Zeit  auf  der  Insel  Wight,  kehrte  nach  London  zurück,  wurde  Prof. 
der  gerichtl.  Med.  an  der  Schule  von  Aldersgate-Street  und  blieb  in  dieser  Stellung 
bis  1849,  wo  diese  Anstalt  einging.    Bereits  1846  hatte  er  sich  der  Aether- 
narcose  zu  bedienen  angefangen,   wodurch  er  solchen  Ruf  erlangte,   dass  die 
meisten  Londoner  Chirurgen  bei  ihren  Operationen  die  Narcose  durch  ihn  aus- 
führen Hessen.    Später  ging  er  zum  Chloroform  über,  das  er  1853  und  1857 
bei  den  Entbindungen  der  Königin  V  i  c  t  oria  anwandte.   Ebenso  machte  er  Ver- 
suche mit  der  Inhalation  verschiedener  anderer  narcotischer  Dämpfe,  Morphium, 
Stramonium,  Blausäure,  Cicutin  u.  s.  w.    Die  Resultate  dieser  Versuche  veröffent- 
lichte er.  in  der  Lond.  Med.  Gaz.  (1848—51)  und  im  London  Joum.  of  Med. 
(1851).    S.  war  ein  besonders  fleissiges  Mitglied  der  Epidemiological  Soc. ,  in 
deren  Verhandlungen  er  viele  Aufsätze  veröffentlichte.    Bemerkenswerth  sind  be- 
sonders seine  1858  in  den  Med.  Times  and  Gaz.   gemachten  Publicationen  über 
die  Ursache  der  Verbreitung  der  contagiösen  Krankheiten,  namentlich  der  Cholera. 
Auch  publicirte  S.,  der  16.  Juni  1858  starb,  viele  Artikel  in  den  Proceedings  of 
the  Med.  Soc.  of  London  über  Krebs.   Im  Einzelnen  citiren  wir  von  seinen  Arbeiten: 
„On  aspJiyxia  and  on  the  resuscitation  of  new  born  cMldren"  (London  Med. 
Gaz.,  1841)  —  „iV'eiü  Instrument  for  performivg  the  Operation  of  paracentesis 
of  the  thorax"  (Ib.  1842)  —  „On  a  new  mode  for  securing  the  removal  of 
placenta  in  cases  of  retention  with  haemorrhage"  (Ib.  1842)  —  „An  essay  on 
the  circulation  in  the  capillary  vessels"  (Ib.  1843)  —  „On  the  Inhalation  of 
the  vapour  of  ether  in  surgical  Operations"  (Lond.  1847)  —  „On  narcotism  hy 
the  inhalation  of  vapours"   (Ib.  1848—51,  Separatabdr.  aus  der  Lond.  Med. 

Gaz.)  —  „On  the  fatal  cases  of  inhalation  of  Chloroform"  (Edinb.  1849)   

„On  continous  molecular  chanyes  more  particularly  in  their  relation  to  epi- 
demic  diseases"  (Ib.  1853)  —  „On  the  mode  of  communication  of  cholera" 
(Lond.  1849,  1855)  —  „Further  remarhs  on  the  cause  and  prevention  of  death 
from  Chloroform"  (Ib.  1856)  —  „On  Chloroform  and  other  anaesthetic  agents, 
their  mode  of  action  and  administration  edited  xoith  a  memoir  of  the  autor 
by  Benjamin  W.  Richardson"  (Ib.  1858)—  „Gomparatioe  morlality  of 
town  and  rural  districts"  (Sanitary  Review ,  Nr.  1)  —  „Drainage  and  water 
supply  tn  connexion  with  the  public  health"  (Med.  Times  and  Gaz.,  1858,  I)  — 
„A  letter  on  the  laws  which  regulate  private  lunatic  asylums  in  England  with 
obsercations  on  the  laws  of  interdiction  in  France"  (Ib.  1859).  Uebrigens 
huldigte  S.  seit  seinem  17.  Lebensjahre  consequent  bis  zu  seinem  Tode  dem 
Vegetarianismus. 

Dechambre,  3.  S6rie,  pag.  91.  Pgj 

Sobernheim,  Joseph  Friedrich  S.,  geb.  zu  Bromberg  1803,  studirte 
m  Königsberg  und  Berlin,  promovirte  an  ersterer  Universität  1828  mit  der  Diss 
„iVmnulla  tn  Bippocratis  aphorismum  Sect.  IV,  Nr.  57"  und  Hess  sich 
in  Berlin  nieder,  wo  er  30.  Jan.  1846  starb.  Er  veröffentlichte:  „Allgemeine 
Gesnndheitslehre"  (Berlin  u.  Königsb.  N.-M.,  1834)  -  „Handbuch  der  prakt. 
Arzneimittellehre"  (Berlin  1836;  5.  Aufl.  1844  in  2  Bdn.)  -  „Deutschlands 

neiiqueilen  in  tabellarischer  Form"  (Ib.  1836)  —  „Tabulae  pharmaco- 
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logicae"  (Ib.  1837;  1842)  —  „Handb.  der  pra/ct.  Toxicologie  etc.'*  (zusammea 
mit  J.  FßANZ  Simon,  Ib.  1838)  und  ausser  diesen  compilator.  Werken  das  mehr 
selbständige:  „Elemente  der  allgem.  Physiologie''  (Ib.  1844j. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.   1846,  Jahrg.  24,  I,   pag.  87.  —  Dechambre, 
3.  S6rio,  X,  pag.  93.  —  Calliseu,  XVIII,  pag.  185;  XXXII,  pag.  ;m  pgi. 

Sobolewskj,  Grigorj  Fedoro witsch  S.,  geb.  in  Gluchow  ,  studirte 
Med.  am  St.  Petersburger  Hanptspital  von  1757  ab  bis  1761,  ging  dann  nach 
Paris  und  später  nach  Leydeu,  woselbst  er  1775  nach  lOjähr.  Studium  sich  den 
Doctorgrad  erwarb  (Diss.  „De  potior e  ductu  naturae  ad  medicinam  ratinnalem, 
sive  qua  disquiritur  an  medicos  naturae  potius  ad  rationalem  quam  ad  empiricam 
ducat  praxim").  Nach  St.  Petersburg  zurückgelcehrt ,  erhielt  er  das  Recht  zur 
Praxis  und  wurde  als  Lehrer  für  Materia  mcdica  und  Botanik  an  den  beiden 
Petersburger  Hospitälern  angestellt.  Er  beschäftigte  sich  neben  seiner  Praxis  viel 
mit  botanischen  Studien  und  verfassto:  „Appendix  ad  floram  lugricam  s.  Catalogiis 
plantarum  circa  Petropolim  crescentium."  Seine  vortrefflichen  Sammlungen  wurden 
später  vom  Staate  angekauft.  Im  Mai  1779  nahm  er  in  Folge  von  Krankheit 
seinen  Abschied  und  starb  bald  darauf. 

Tschistowitsch,  CCXCIX.  L-  Ötieda. 

Socin,  Abel  S.,  geb.  16.  Jan.  1729  zu  Basel,  war  Dr.  med.,  habilitirte 
sich  1751  in  seiner  Vaterstadt  als  Docent,  war  als  solcher  bis  1761  thätig,  ging 
dann  als  Prof.  der  Med.  und  Physik  am  Gymnasium  nach  Hanau,  wo  er  bis 
1778,  seit  1763  auch  als  Leibarzt  des  Landgrafen  von  Hessen,  blieb,  um  dann 
nach  'seiner  Vaterstadt  zurückzukehren ,  wo  er  zum  Mitgliede  des  Grossen  Rathes 
der  Zweihundert  gewählt  wurde  und  20.  Oct.  1808  starb.  Er  publicirte:  „Tkeses 
anatomico-botanicae"  (Basel  1751)  —  „Anfangsgründe  der  Elektricität"  (Hanau 
1777)  _  ^^7mtamina  electrica  in  diversis  membrorum  genenbus  etc."  (Act. 
helvet.,  1760,  IV)  u.  A. 

Dechan.bre,  3.  Serie,  X,  pag.  122.—  Poggeudorff,  II,  pag.  952.  Pgl- 

*  Socin,  August  S.,  geb.  in  Vevey  21.  Febr.  1837,  genoss  seine  fach- 
wissenFchaftl.  Ausbildung  in  Basel,  Würzburg,  Prag,  Wien,  später  auch  in  Paris 
und  London  Im  J.  1857  in  Würzburg  promovirt ,  habihtirte  er  sich  1861  in 
Basel,  wurde  daselbst  1862  Prof.  e.  o.  und  1864  Prof.  ord.  der  Chirurgie  Er 
bearbeitete  besonders  seine  kriegschirurgischen  Erfahrungen  und  das  Gebiet  der 
Prostata-Krankheiten,  nahm  aber  auch  an  der  Discussion  über  die  Wundgifte  und 
Wundkrankheiten  lebhaften  Antheil  und  lehnte  1883  einen  ehrenvollen  Ruf  nach 
Wiirzburg  ab.  Weruich. 

Socquet,  Joseph-Marie  S.,  geb.  zu  Megeve  in  Savoyen  1769,  studirte 
und  promovirte  in  Turin  1795,  diente  als  französ.  Militärarzt  in  Italien,  war 
darauf  1.  Demonstrator  der  Chemie  und  Prof.  am  Coli,  pharmaceut.  zu  \  enedig 
und  ging  später  als  Prof.  der  Physik  und  Chemie  an  der  Centraischule  nach 
Clermont-Ferrand.,  war  in  gleicher  Eigenschaft  successive  auch  in  Montblanc  und 
Chambery  thätig.  Zuletzt  fungirte  er  als  Prof.  der  Chemie  an  der  Fac.  des  sc. 
zu  Lyon  S.  war  ein  tüchtiger  Chemiker.  Von  seinen  ausgezeichneten  Arbeiten 
nennen  wir:  „Essai  sur  le  calorique  ou  recherches  .^ur  les  causes  physiques 
et  chimiques  des  phenomUes  qui  .  .  .  avec  des  applicationsnouveUes  reiames 
a  la  theorie  de  la  respiration,  de  la  chaleur  animale  etc."  (Paris  1801  ;  deutsch 
von  J.  B.  Tkommsdorff,  Erfurt  1802)  —  „Analyse  des  eaux  thermales  d  Aix  en 
8avoye  etc."  (Chambery  1803)  -  „Essai  analytique,  ^nddicalet  topograpl^^^^^^^ 
sur  les  eaux  minerales  de  la  Perrih-e  etc."  (Bibl.  univers  1826  XXXII) - 
„Osservazioni  pratiche  ed  istruzioni  .  .  .  sulla  natura  ed  ü  f 
colera  morbus  asiatico  etc."  (Venedig  1835).    Die  speciell  ehem.  Arbeiten  müssen 

wir  hier  übergehen.  ,.^^Tr  a^r 

D  e  c h  a  m  b  r  e .  3.  S6rie,  X,  pag.  122.  -  C  a  1 1  i  s  e  u,  XVIII,  pag.  187 ;  XXXII,  pag.  Mb. 

—  Poggeudorff,  II,  pag.  952. 
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Soczyiiski  (Soccini),  Karl  Theodor  S.,  Dr.  pliil.  et  med.,  wurde  1781 
iu  der  Wojewodschaft  Krakau  geb.;  wo  er  seine  med.  Ausbildung  genoss,  ist 
unbekannt.  Er  war  General  Stabsarzt  und  Director  sänuntlicher  Militärkrankenhäuser 
im  Herzogthum  Warschau,  seit  1815  Senator  der  freien  Stadt  Krakau,  lehrte  an 
der  dortigen  Universität  als  Prof.  ord.  nacheinander  Physiol. ,  Ther. ,  Gynäkol., 
Pädiatrik,  leitete  die  med.  Klinik  und  starb,  hochbetagt,  12.  März  1862  in  Krakau. 
Er  schrieb  in  poln.,  deutsch.,  französ.  und  ital.  Sprache  ausserordentlich  Viel  und 
über  alles  Mögliche,  doch  findet  sich  darunter  nichts  von  Bedeutung. 

Gixsiorowski,  III,  pag.  319— 324.  K.  &  P. 

Soden,  John  Smith  S.,  geb.  1780,  studirte  zuerst  unter  Leitung  von 
George  Freer  in  Birmingham,  wurde  1800  Member  des  Coli,  of  Surg.  und  1843 
Fellow  desselben.  Er  diente  zuerst  in  der  Armee,  machte  den  ägyptischen 
Feldzug  mit,  liess  sich  1808  in  London  nieder,  gewann  1811  den  JACKSON'schen 
Preis  und  ging  später  nach  Bath,  wo  er  Surgeon  am  United  Hosp.,  an  der  City 
Infirmary  and  Dispensary,  an  der  Ej^e  Infirmary,  am  Penitentiary  und  am  Lock 
Hosp.  war  und  einen  grossen  ßuf  als  Operateur  und  Augenarzt  genoss.  Er  starb 
20.  Mai  1863.  S.  war  auch  Fellow  der  Med.-Chir.  Soc.  und  publicirte:  „On 
poisoning  hxj  arsenic"  (Lond.  Med.  Review,  1811)  —  „Gase  of  malconformations 
in  the  genitals"  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1808,  IV)  —  „Gase  of  inguinal 
anevrism  etc."  (Lond.  Med.-Chir.  Transact.,  1816,  VII). 

Lancet.  1863,  I,  14.  April.  —  Decliambre,  3.  Serie,  X,  pag.  124.  —  Callisen, 
XVIir,  pag.  188.  Pgl 

Sodoffsky,  Karl  Heinrich  Wilhelm  S.,  geb.  zu  Riga  2.  Sept.  1797, 
studirte  Med.  in  Dorpat  und  Berlin  von  1817  —  23,  erwarb  sich  den  Grad  eines 
Dr.  med.  in  Dorpat  1824  (Diss.  inaug.  „De  telae  cellulosae  induratione" )  und 
Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  Riga  als  Arzt  nieder.  Neben  einer  ausgebreiteten  ärzt- 
lichen Praxis  war  er  ausserordentlich  thätig  als  Seeretär  des  naturforschenden 
Vereins,  als  Bibliothekar  der  Stadtbibliothek.  Er  starb  14.  Mai  1858.  Er  ver- 
fasste:  „Das  Seebad  zu  Duhbeln"  (Riga  1839)  —  „Drei  Fälle  von  Glossitis"  — 
„Ein  Osteosteatom"  (Mittheilungen  der  Gesellsch.  prakt.  Aerzte ,  1839)—  „Zur 
Lehre  vom  Magengeschwür"  (Beitrag  zur  Heilkunde,  III,  Riga).  Er  gab  in  dritter 
Auflage  heraus:  „W.  v.  Zoeckell's  Anleitung  zur  Kenntniss  und  Behandlung 
der  gewöhnlichsten  unter  den  Besuchern  der  Ostseeprovinzen  Russlands  vor- 
kommenden Krankheiten"  (Riga  u.  Moskau  1845).  Ferner  mit  Dr.  Müeller 
Arbeiten  im  Correspondenzbl.  des  naturf.  Vereins  zu  Riga.  Ausserdem  veröffent- 
lichte er  eine  grosse  Anzahl  lepidopterologischer  Aufsätze,  welche  für  die  Schmetter- 
hngs-Fauna,  speciell  det  Ostseeprovinzen,  von  grosser  Bedeutung  sind. 

_  v.  Recke-Napiersky,  IV,  pag.  224.  —  Beise,  II,  pag.  198—201.  —  Riga'sche 

Biograpbieen.  III,  pag.  2U— 21.  t    o^-  i 

L.  Stieda. 

Soemmerring ,  Johann  Thomas  S.,  geb.  zu  Lauenburg  in  Pommern 
24.  Febr.  1701,  studirte  und  promovirte  1725  in  Leyden  mit  der  Diss.  „De 
vomica  pulmonum"  und  prakticirte  in  Thorn,  wo  er  40.  Aug  1781  starb.  Er 
schrieb  noch:  „Bedenken  von  der  Begebenheit,  welche  sich  in  Thorn  wegen 
einiger  vermeint  in  Blut  verwandelten  Fische  im  August  1748  zugetragen 
hat"  (Thorn  1749)  —  „Vernunft massige  Untersuchung  von  der  qrassirenden 
Hornviehseuche"  (Ib.  1751). 

Biogr.  ni6d.  VII,  pag.  230.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  319.  Pgl. 

Soemmerring,  Samuel  Thomas  von  S.  (seit  1808  geadelt),  als  Sohn 
des  Vorigen  25.  Jan.  1755  zu  Thorn  in  Westpreussen  geb.,  bezog  1774  die  Hoch- 
schule Göttingen,  wo  er  41/2  Jahre  zubrachte.  Schon  1776  fing  er  an,  selbst- 
ständig  über  vergleich.  Anat.  des  Gehirns  zu  arbeiten  und  promovirte  1778  mit 
/^-^T/«''  ^^^^  enceplxdi  -et  originibus  nervorum   cranio  egredientium 

libn  V"  (c.  tabb.  4,  4.) ,  welche  er  seinem  Vater  zu  dessen  50jähr.  Dr.-Jubil. 
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zueignete.   Seine  Lehrer,  Baldinger  und  Wrisberg,  gaben  ihm  die  glänzendsten 
Zeugnisse  und  die  Diss.  machte  seinen  Namen  weithin  bekannt.   1778—79  machte 
er  eine  Wissenschaft!.  Reise  nach  Norddeutschland,  Holland  und  Grossbritannien, 
den  Winter  brachte  er  in  Edinburg  zu.    Ueberall  machte  er  wichtige  Bekannt- 
schaften, ausser  mit  Fachmännern  auch  mit  seinem  Landsmanne,  dem  Weltumsegler 
G  e  0  r  g'  F  0  r  8 1  e  r ,  den  er  in  London  traf.   Dieser  vermittelte  auch  S.'s  Anstellung 
am  Carolinum  in  Cassel  als  Lehrer  der  Anat.  und  Chir.  (1779).    1784  folgte  er 
einem  Rufe  des  Kurfürsten  von  Mainz  als  Prof.  der  Anat.  und  Physiol.   an  der 
dortio-en  Hochschule  und  blieb  daselbst  12  Jahre  lang  in  gesegneter  Wirksamkeit, 
welche  indess  durch  die  Occupation  von  Mainz  durch  die  Franzosen  (Oct.  1792  bis 
Juli  1793)  und  durch  verschiedene  Reisen  nach  England  (1794)  und  in  die  Schweiz 
(1795)   unterbrochen  und  1797  durch  seine  Entlassung  beendigt  wurde.  1787 
hatte  's.  den  Hofrathstitel  erhalten.    Nach  seiner  Entlassung  von  der  Mainzer 
Professur  Hess  er  sieh  in  Frankfurt    als  Arzt  nieder  und  erlangte  rasch  eine 
bedeutende  Praxis.  In  Gemeinschaft  mit  Dr.  Lehr  erwarb  er  sich  Verdienste  um 
die  Einführung  der  Kuhpockenimpfung.  Dabei  Hess  er,  unter  der  Beihilfe  des 
von  ihm  geschulten  vortrefflichen  Künstlers  Christian  Koeck  (gest.  1818)  das 
erste  seiner  Meisterwerke  über  die  Sinne:   „Abbildungen  des  Auges"  (1801) 
erscheinen.    Nach  dem  Tode  seiner  Frau  (1802),  einer  Frankfurterin,  war  er 
geneigt   Frankfurt  zu  verlassen  und  nahm  1804  den  Ruf  nach  München  an,  wohin 
er  1805  als  bayer.  Geh.-Rath  und  Mitglied  der  Akad.  der  Wissensch,  übersiedelte. 
Den  ihm  in  Aussicht  gestellten  Bau  eines  neuen  Anatomiegebäudes,  als  Attribut  der 
Akademie,  verzögerten  die  Kriegsereignisse  und  gleichzeitig  musste  S.  Koeck  s  Hille 
entbehren     der  erst  1809   aus  Russland  wieder  in  München  eintraf.   So  wandte 
S   sich  einem  neuen  Gebiete  der  Naturwissenschaften  zu  und  wurde  Erfinder 
des  elektrischen  Telegraphen,  zunächst  von  dem  Wunsche  geleitet,  dem 
Minister  Montgelas  einen  Telegraphen  zu  schalfen ,  der  bereits  22.  Juh  1809 
hergestellt  war  und  27.  Aug.  der  Akad.  vorgelegt  wurde.    Indess  hatte  sich  b. 
schon  seit  1814  in  München  unbehaglich  gefühlt  und  mit  den  Jahren  nahm  der 
Wunsch  zu,  einen  anderen  Aufenthaltsort  zu  wählen.   1820  erhielt  er  die  Erlaub- 
niss,  mit  dem  grössten  Theile  seines  Gehaltes  sich  nach  Frankfurt  zuriickzuziehen 
und  so  brachte  er  das  letzte  Jahrzehnt  seines  Lebens  daselbst  zu.   Er  beschäftigte 
sich  dort  besonders  mit  vergleich.  Anat.  fossiler  Thiere  und  mit  Beobachtung  der 
Sonnenflecken.   Sein  50jähr.  Dr.-Jubil.,  7.  April  1828,  wurde  unter  grosster  Theil- 
nahme  von  Nah  und  Fern  gefeiert.  Es  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  eme  Denk- 
münze geprägt  und  aus  den  Ueberschüssen  der  eingegangenen  Ge  der  ein  Preis 
gestiftet,  der  S.'sche  Preis  für  die  besten  Leistungen  m  der  Pt^y«/«!«^^«' 
der  alle  4  Jahre  durch  die  Senekenbergische  Naturf.  Gesellsch.  m  Frankfurt  ver^ 
theilt  wird,  zum  ersten  Male  1837.   Er  starb  an  Altersschwäche  2.  Marz  1830 
und  erhielt  ein  Denkmal  auf  dem  Frankfurter  Friedhofe. 

Schriften-  „Ueber  die  körperliche  Verschieden  d^  Neffers  vom  Europäer« 
/no==.l  17«Ä    Frankf    785^  -    ^  «  Haller's  Grundriss  der  Physiologie,  uhers  von  S" 
B  it  788)  -  TfL  ffiln-  ^  mcken.narlC  (Mainz  1788;  2.  Anfl.  1792)  -  „  me>-  d^e^ 

der  Schnürhrü^e.  Preiss^^^^'f^"  S^l^^^^^  " 

1  ■ur.t\         Ahhildunaen  und  Beschreibungen  einiger  Missgeburten    (Mainz  i/yi,  ioi.,  um. 
2  |pf\~  "  fSÄI  menschlichen  Körpers"  (6  Thle  Frankf  1791-96;  auch  la  ein^ 
^^rdporis  humani  f abrica",  %m.     Vo.  1794-1801;  2-  deutsche  Ans^^^   ^b.  180  _ 
iBemerLg^J^  ^ruc^  u.id  J^r,^^ 

„Adams,  Buesch  "'"f,  ,f^,'^7^l' "Ißf    ^  »..^   jcfiQ%  _  „Matth.  Baillie,  Anatomie 

ts  «  ™^^^^^Ä-v- ^ 

Nene  Anfl.,  Berlin  1820)  -  „T^e  morbis  vasoru.^  absoMum" 
„Ueber  das  Organ  der  Seele"  (mn.,^^  ^]^rsacU  u.^^V^^^^^^^^^^ 

tm  Yr:\chuiz   oZ  KnlMottern  durch  Gegenimpfung  rnit  ^""f f  /Sv\^^^\b 
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1806;  „Geruch",  1809 — 10)  — „Ueber  Ursachen,  Erkenntniss  und  Behandlung  der  Nabel- 
brüche; in  Amsterdam  1807  (/ekrünte  Preisschrift"  (Frankf.  1811,  m.  1  Kpf.).  Mit  Reiss- 
eisen: „Ueber  Structiir,  Verrichtiint]  und  Gebrauch  der  Lungen^  (Berlin  1808,  Preisschr.)  — 
„Ueber  einen  elektrischen  J'elegraphen"  (Denkschr.  der  Münchener  Akad.  der  Wissensch,  für 
1809;  vergl.  auch  "VV.  Soemmerring  im  Jahresber.  des  physikal.  Vereins  zu  Frankf.  1857/8 
und  dessen:  „Der  elektrische  Telegraph  als  deutsche  Erfindung  S.  Th.  v.  S.'s"  ,  aus  dessen 
Tagebüchern  nachgewiesen,  Frankf.  a.  M.  1863)  —  „  Ueher  die  schnell  und  langsam  tödtlichen 
Krankheiten  der  Harnblase  und  Harnröhre  bei  Männern  im  hohen  Älter.  Preisschrift" 
(Ib.  1809;  2.  Aufl.  1822;  französ.  Uebers.  1824;  holländ.  \^2'6)  —  „Ueber  die  Ursache,  Er- 
kenntniss und  Behandlung  der  Brüche  am  Bauche  und  Becken.  Preisschrift"  (Frankf.  1811)  — 
„Ueber  einen  Ornithocephalus"  —  „Ueber  den  Crocodilus  priscus"  —  „Ueber  die  Lacerta 
gigantea"  —  „Ueber  den  Ornithocephalus  brecirostris"  —  „Ueber  die  fossilen  Beste  einer 
grossen  Fledermaus"  —  „  Ueber  die  fossilen  Zähne  von  Elefanten,  Bhinoceroten  etc."  (Denkschr. 
der  Münchener  Akad.,  1811 — 21)  —  „Lud.  Thilo,  Diss.  de  solis  maculis  a  S.  Th.  S.  obser- 
vatis"  (Frankf.  1828,  4.).  Nach  seinem  Tode  erschien:  „S.  Th.  a  S.  quatuor  hominis  adulti 
encephalum  describentes  tabulas  edidit  E.  d' AI  ton"  (Berlin  1830,  4.,  m.  4  Tatf.). 

I.  Doellinger,  Gedächtnissrede  auf  S.  Th.  v.  S.  München  1830  4.  —  Gallisen, 
XXXir,  pag.  348 — 3tiU.  —  A.  W.  Otto,  Denkrede  in  den  Nova  Acta  Acad.  Leop.- 
Carol.  XV  (mit  Schriftenverzeichniss)  —  Mappes  Festreden.  Frankf.  1842,  pag.  114.  — 
Rudolf  Wagner,  S.  Th.  v.  S.  Leben  und  Verkehr  mit  seinen  Zeitgenossen.  2.  Abth.,  Leipz. 
1844  (Hauptwerk,  doch  ohne  Beziehung  auf  die  Erfindung  des  elektr.  Telegraphen)  —  Stricker, 
Gesch.  der  Heilk.  in  Frankf.,  1&47,  pag.  331 — 334.  —  Derselbe,  S.  Th.  v.  S.,  nach  seinem 
Leben  und  Wirken  geschildert.  Frankf.  a.  M.  18ö2,  4.,  mit  S.'s  Bildniss  und  Abbildungen  des 

ersten  elektr.  Telegraphen.  „  „  ,    .  , 

W.  Stricker. 

DetmarWilhelm  Soemmerring,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Frank- 
furt a.  M.  27.  Juni  1793,  gest.  daselbst  14.  Aug.  1871,  wurde  mit  August 
H  0 II w e g  (später  von  Bethmann-HoUweg,  Minister)  der  Leitung  des 
späteren  grossen  Geographen  Kabl  Ritter  tibergeben ,  proniovirte  in  Göttingen 
1816  mit  der  Diss.:  „De  oculorum  hominis  animaliumque  sectione  horizontali" 
(fol.,  m.  4  Kpf.)  und  wurde  1819  unter  die  Frankfurter  Aerzte  aufgenommen. 
Am  8.  Juni  1876  wurde  sein  Dr.-Jubil.  begangen.  Mit  seinem  Enkel  Adolf, 
der  7.  März  1885,  20  Jahre  alt,  als  Student  in  München  starb,  ist  der  Mannes- 
stamm von  Sam.  Thom.  S.  erloschen.  Schriften  von  D.  W.  S, :  „Untersuchungen 
von  Thieren,  loelche  mit  Blausäure  und  dem  ätherischen  Oele  bitterer  Mandeln 
getödtet  tourden"  (Schweigger's  Journ,  für  Chemie  u.  Physik,  1817,  XX).  Mit 
Aug,  Vogel:  „  Versuche  über  die  Schwefelblausäure"  (Ib.  1818,  XXIII)  —  „Beob- 
achtungen über  die  organischen  Veränderungen  im  Äuge  nach  Staaroperationen" 
(Gratulationsschr.  zum  50jähr.  Dr.-Jubil.  seines  Vaters,  Frankf.  1828,  m.  3  Taflf. ; 
französ.  von  Chambeybon,  Paris  1823);  auch  gab  er  heraus  eine  Schrift  von 
J.  B.  J.  Beheends:  „Beschreib,  und  Abbild,  knolliger  Auswüchse  der  Hände  und 
Füsse  u.  s.  w."  (Frankf.  1825)  und  als  Gratulationsschrift  zur  lOOjähr.  Jubelfeier 
der  Senckenbergischen  Stiftung  seines  Vaters:  „Abbildungen  des  Karpfengehirns" , 
mit  Zeichnungen  von  KOECK  aus  dem  J.  1805.  Er  schrieb  ferner:  „Wechsel 
und  Wachsthum  des  Geweihes  des  Edelhirsches",  mit  Zeichnungen  (in  der  Zeit- 
schrift der  „Zoologisehe  Garten",  1866).    Seine  Publicatiouen  über  seines  Vaters 

Erfindung  des  elektr.  Telegraphen  s.  bei  Diesem.  w        •  i 

VV.  oLricK.Gr, 

Soennerberg ,  Jacob  S. ,  geb.  auf  Oeland  1770,  wurde  in  Lund  Mag. 
pbilos.  1796,  einige  Jahre  später  Docent  der  Anatomie  und  promovirte  mit  Aus 
Zeichnung  als  Dr.  med.  1800.  An  derselben  Universität  wurde  er  1810  zun» 
Adjuncten  der  Med.  ernannt  und  wurde  darauf  Vorsteher  der  med.  Klinik,  deren 
Ansehen  durch  ihn  bedeutend  erhöht  wurde  und  über  deren  Wirksamkeit  er  in 
den  Verhandl.  des  schwed.  ärztl.  Vereins  (III)  berichtete.  Endlich  wurde  er  zum 
Prof.  der  prakt.  Med.  1818  ernannt.  Zwei  Mal  war  er  Rector  der  Akad.  und 
wurde  hoch  geschätzt  wegen  seiner  Pflichttreue  und  seiner  Verdienste  als  med. 
Lehrer.  Ausser  seiner  Uebersetzung  in's  Sehwedische  der  med.  Anthropologie 
Loder's  und  des  Systems  der  Chirurgie  Arnemanns'  bestehen  seine  Schriften  aus. 
akad,  Programmen  und  einer  Menge  med.  Disputationen,  unter  welchen  hier  erwähnt 
werden  mögen:  „Observationes  in  morbos  hepatis  chronicos  —  in  hepatitidem. 
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acutam  —  in  scarlatinam  —  in  viscerum  tuviores  —  in  psoitidem  —  in  rheuma- 
tismum  et  arthritidem"  (Limd  1816 — 19)  —  „De  usu  acetatis  plumhici  cry- 
stallisati  in  phthisi  et  haemoptysi"  (Ib.  1818)  —  „Morborum  casus  ex  diario 
nosocomä  acad.  Lundensis"  (Ib.  1820)  —  „Epilepsiae  brevis  delineatio"  (Ib. 1884) 
—  „Observation es  in  ht/drophobiam"  (Ib.  1837)  —  „Diss.  diagnosin  febiin 
nervosae  et  typhi  inquirens"  (Ib.  1840)  —  „Bläsjuka  (Cyanosis  congenita)  af 
medfödda  bildningsfel"  (Ib.  1841).   S.  starb  iu  Lund  1847. 

SackUn,  I,  pag.  673;  IV,  pag.  110.  —  Wistrand,  pag.  369.  Hedenius. 

Soerensen,  Peder  S.  (Petrus  Severinus),  war  1542  in  Ribe  (Jütlaud) 
geb.  und  studirte  an  der  Kopenhagener  Universität,  wo  er  sich  bald  durch  eine 
hervorragende  Begabung  bemerkbar  machte.  1563  zum  Magister  artium  creirt,  reiste 
er  nach  Frankreich,  kam  1565  zurück  und  hielt  an  der  Universität  mit  grossem 
Eclat  Vorlesungen  über  die  Meteore.  Bald  unternahm  er  aber  eine  neue  Studien- 
reise, diesmal  zusammen  mit  seinem  Freunde  Hans  Philips en  nach  Padua 
und  wirkte  in  den  folgenden  Jahren  mit  grossem  Erfolge  als  prakt.  Arzt  iu 
Venedig  und  mehreren  deutschen  Städten.  Sein  wachsender  ärztlicher  Ruf  erreichte 
«ein  Vaterland  und  1571  wurde  er  vom  Könige  Friedrich  II.  zum  Leibarzt 
«mannt.  Während  seiner  Rückreise  promovirte  er  in  Frankreich.  Als  Leibarzt 
wirkte  er  viel  zum  Besten  der  damals  ärmlichen  Universität  seines  Vaterlandes 
und  interessirte  sich  überhaupt  fortwährend  lebhaft  für  die  Wissenschaften,  wie 
•er  auch  unter  die  gelehrtesten  Aerzte  seiner  Zeit  gezählt  wurde.  Er  schloss  sich  nahe, 
■doch  mit  einigem  Eklekticismus,  an  das  Paracelsische  System  an  und  in  Uebereiu- 
stimmung  hiermit  ging  sein  Hauptstudiura  in  chemischer  Richtung,  wie  er  auch  als 
Erfinder  eines  „Universalmittels"  figurirt.  Bei  der  Verfolgung  des  Tycho  Brahe 
soll  er  nicht  ohne  Antheil  gewesen  sein.  1602  wurde  er  von  der  Pest  hinweggerafft. 
Seine  ,Jdea  medicinae  philosopUcae''   wurde  von  Bacon  sehr  hoch  geschätzt. 

lugerslev,  I,  pag.  176-181.  Petersen. 

SoereDsen,  Johannes  S.,  geb.  zu  Glückstadt  18.  Mai  1767,  studirte 
Anfangs  Theologie  im  Seminar  zu  Niesky  und  in  Kiel,  widmete  sich  aber  später 
in  Kiel  und  Kopenhagen  der  Med.,  promovirte  an  erstgenannter  Universität  1794 
mit  der  Diss.  „De  scrofulosa  corporis  compage" ,  Hess  sich  noch  in  demselben 
Jahre  in  Flensburg  nieder,  prakticirte  1796  Jahr  lang  in  seiner  Vaterstadt, 
wurde  1797  Arzt  der  Brüdergemeinde  zu  Ebersdorf  im  Voigtlande,  siedelte  1816 
nach  Gnadenfrei  bei  Reichenbach  in  Schlesien  über  und  erhielt  1819  die  Licenz 
als  Geburtshelfer  zu  Landeshut  in  Schlesien.  1829  gab  er  seine  Thätigkeit  auf, 
setzte  sich  in  Neuwied  zur  Ruhe  und  starb  hier  29.  April  1831.  Ausser  der 
oben  genannten  Diss.  schrieb  er  noch:  „Skizzierte  Nachricht  von  dem  bisher 
noch  nicht  gehörig  bekannten  Gesundbrunnen  zu  Stehen  etc."  (AUgem.  med. 
Annalen  der  Heilk.,  1811). 

Dechambre,  3.  Serie,  X,  pag.  482.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  193 ;  XXXII, 
pag.  361.  ^Sl- 

*  Soerensen,  Soeren  Thorvald  S.,   geb.  20.  Jan.  1849  in  Kopen- 
hagen, studirte  daselbst,  absolvirte  das  Staatsexamen  1872.  und  promovirte  18 ib. 
Seit  1880  ist  er  dirig.  Arzt  des  neuen  Epidemiespitals  in  Kopenhagen.  Ausser  seiner 
Diss   über  Zählung  der  Blutkörperchen  schrieb  er  über  die  progressive  perniciose 
Anämie  (Nord.  med.  Archiv,  1877)  und  mehrere  Journalaufsätze.  Peterseu. 

*Soerensen,  Theodor  S. ,  geb.  15.  Jan.  1839  in  Hobro  (Jütland), 
wirkte  nach , der  Absolvirung  des  Staatsexamens,  1865,  von  1869  daselbst  als  prakt. 
Arzt  Er  hat  sich  den  Statist.  Untersuchungen  gewidmet  und  publicirte  auch  au  dem 
Gebiete  der  eigentlichen  med.  Statistik  mehrere  wichtige  und  massgebende  Abhand- 
lungen über  Unglücksfälle,  Mortalität  der  Kinder,  Selbstmord  u.  s.  w.  Petersen. 

Soerenssen,  Nils  Berner  S.,  zu  Christiania,  geb  14.  Juli  1774  zu 
Ohristiansaud,  studirte  von  1793  in  Kopenhagen,  wo  er  1804  Dr.  med.  mit  der 
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„Df'ss.  inaug.  anatom    sistens  neurologiam  narium  internarum"  wurde.  Er 
war  vou  1799  — 1807  als  Cand.   und  Eeservearzt  im  Frederiks  -  IIosp.,  zugleich 
ö  Jahre  lang  Districts-Armeuarzt ,  wurde  1807  zum  Physicus  in  Jarlsberg  und 
zum  Militärarzt,   1809   zum  Laudphysicus  in  Bratsberg  und  1814  zum  Prof. 
der  Med.   au   der  uorweg.   Universität  ernannt,   bei   der  er  Vorlesungen  über 
Pharmakol. ,   Pathol.  und  Ther.  und  seit  1815  auch  med.  Klinik  hielt,  zuerst 
im  Stadtkrankenhause,   seit   1826   in   dem    neu    eröffneten  Reichshospital,  zu 
dessen  Oberarzt  er  auch  ernannt  wurde.    S.,   der  noch  einige  andere  Aemter 
gehabt  hatte,   nahm  1840  seinen  Abschied  aus  allen  verschiedenen  Stellungen 
und  starb.  19.  Juni  1857.    Er  hatte  noch  ein  Programm:-  „De  affectione  quadam 
faucium  ulceribtis  syphiUticis  simillima"  (Christ.  1847,  4.)  geschrieben,  hatte 
auch  Autheil  an  Feed.  Holst's  „Beretning  om  de  Sindssvaqes  Kaar  i  Noras" 
(Ib.  1828).  ^ 
Kiaer,  pag.  421.  y_ 

Sografl,  Pietro  S.,  zu  Padua,  geb.  daselbst  29.  Juli  1756    als  Sohn 
des  dortigen  Prof.  der  Med.  Giovanni  S.,  wurde   1784  Assistent  bei  Calza 
und  später  Nachfolger  auf  dessen  Lehrstuhl  der  Geburtshilfe,  dem  er  einen  grossen 
•  Ruf  verschaflFte,  indem  er  sich  auch  als  Chirurg  und  Operateur  hervorthat.  Seine 
Schriften  waren :  „  Saggio  di  riflesnoni  sopra  V amputazione  dei  membri"  (Mai- 
land 1780)  —  „Mem.  sopra  una  singolare  osservazione  di  una  pietra  formata 
intorno  ad  un  corpo  estraneo  introdotto  nella  vescica  di  un  uomo,  ed  estratto 
colla  ojperazione  deW  apparato  laterale,   secondo  il  metodo  di  M.  le  Gat, 
migliorato  e  corretto  dal  P.  P.  Fr  an  c.  Paj ol a ,  etc."  (Padua  1782,  c.  tav.)  — 
„Cor so  elementare  delV  arte  di  raccogliere  i  parti,  diviso  in  lezioni"  (Ib  1788 
T.  I).    Er  starb  27.  Mai  1815.  ' 
Vedova,  II,  pag.  290.  —  de  Tipaldo,  V,  pag.  305.  G. 

Sokolow,  Iwan  S. ,  geb.  im  Gouv.  Rjäsan  1816,  studirte  in  Moskau, 
wurde  1846  Prosector  der  Anatomie,  erhielt  1850  den  Doctor -  Grad  (Diss.  „De 
ligatura  arteriae  iliacae  externae")  imd  wurde  1853  Prof  e.  o.  an  der  Moskauer 
Universität.  Er  starb  am  29.  Febr.  1872.  Arbeiten:  „Erfolgreiche  Transfusion 
von  Blutserum  bei  einem  Cholerakranken"  (1848)  —  „Hernia  cerebralis  congenita« 
(Wojenn.  med.  Journ.,  1851)  —  „Herzanomalien"  (Med.  Westn,,  1861)  —  „Ano- 
malien der  Nerv,  medianus"  (Mosk.  med.  Gaz.,  1866)  —  „Eine  Methode  zur  Be- 
handlung der  Patellarbrüche. 

Smejew,  pag.  Hl.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

*SokQlowski,  Alfred  S.,  geb.  11.  Oct.  1849  zu  Wlodawa,  studh-te 
m  Warschau  Med.  (1868—73),   war  1874—80  Secundarius   der  Anstalt  für 
Lungenkranke  in  Görbersdorf,  wurde  1880  in  Paris  mit  der  Diss.:  „Quelques 
■  remarques  sur  les  complications  laryngees  de  la  phthisie  pulmonaire"  zum 
Doctor  promovirt  und  Hess  sich  als  prakt.  Arzt  in  Warschau  nieder.    Seit  1882 
•tibernahm  er  die  Leitung  der  Abtheilung   für  Lungen-  und  Kehlkopfkranke  im 
'dortigen  Heiligengeist-Hosp.    Er  hat  Viel,   besonders  über  Lungenkrankheiten 
1  geschrieben;  ein  Verzeichniss  seiner  Schriften  findet  sich  bei  Kosminski,  pag.  469, 
•470  u.  624.  '  ' 

K.  &  P. 

Sokolskj,  Gregorij  Iwanowitsch  S.,  geb.  in  Moskau  1807,  studirte 
•an  der  Universität  zu  Moskau  Med.  und  beendigte  seinen  Cursus  1828  als  Arzt 
»erster  Classe.  Dann  ging  er  als  Zögling  des  Professoren-Instituts  nach  Dorpat  zur 
1  Fortsetzung  seiner  Studien  und  erwarb  sich  1832  den  Doctorgrad.  Nachdem  er 
^183.3  und  34  Wien  und  Berlin  besucht,  wurde  er  1835  zum  Prof.  der  med. 
Khnik  an  der  Universität  zu  Kasan  ernannt,  jedoch  in  demselben  Jahre  nach 
1  Moskau  berufen,  woselbst  er  bis  zum  J.  1848  las,  in  welchem  Jahre  er  seinen 
Ebschied  nahm.   Er  blieb  als  prakt.  Arzt  in  Moskau  thätig  und  starb  bald  darauf. 
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Er  hat  eiue  Anzahl  casiiiatischer  Mittheilungen  drucken  lassen;  sein  Hauptwerk 
ist  eine  „Beschreibung  der  Brustkrankheiten". 

Biogr.  Lexikon  der  Profesaüien  der  Moskauer  Uni vers.  II,  jjag.  432.    L.  Stieda. 

Solano  de  Lucques,  Francisco  S.,  berühmter  span.  Arzt,  geb.  1685 
bei  Cordova,  studirte  und  promovirte  daselbst  und  prakticirte  bis  zu  seinem  1736 
erfolgten  Tode  in  Antequera.   Er  geniesst  eine  gewisse  Berühmtheit  wegen  seines 
zur  Zeit  des  Erscheinens  Aufsehen  erregenden,  übrigens  heute  sehr  seltenen  Werkes 
betitelt :    „Lapis  lydius   Apollinis  methodo  segura  y  la  mas  util  assa  para 
conoscer  "como  para  curar  las  enfermedades  agudas"  (Madrid  1731),  das  in 
sphygmographischer  Beziehung  von  einer  gewissen  Bedeutung  geworden  ist,  indem 
sich  in  demselben  unter  Anderem  die  Bemerkungen  finden,  dass  aus  Pulsus  dicrotus 
das  bevorstehende  Nasenbluten,  aus  dem  aussetzenden  Pulse  Durchfälle,  aus  dem 
ungleichen,  bevorstehende  Schweissc  prögnosticirt  werden  können.   Das  Werk  ist 
von  JAC.  NicHELL,  einem  irischen,  zu  Cadix  lebenden  Arzte,  in's  Engl.  u.  d.  T. : 
Neio  and  extraordinary  observations   concerning  the  prediction  of  various 
crises  by  the  pulse ^  illustr.  with  cases  and  remarks  etc."  (London  1741)  und 
aus  diesem  von  Lavirotte  in's  Französ.  übersetzt  worden  (Paris  1748).^  Eine 
latein.  Ausgabe  erschien  als:   „Novae  obsercationes  circa  crisium  praedictiones 
ex  pulsu  nullo  habito  respectn  ad  signa  critica  antiquorum"  (Utrecht,  1753). 
Zu  erwähnen  ist  noch  die  Ausgabe:  „Observaciones  sobre  et  pulso"  (Obra  postuma, 
Madrid  1787). 

Biogr  med.  VII,  pag.  232.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  186.  -  D  e  chamb  re ,  3.  Serie, 
X,  pag.  199. 

Solayres  de  Renliac,  Fran^ois-Louis- Joseph  S.,  geb.  im  August 
1737  zu  Calhac  (Diöcese  Gabors,  Dep.  du  Lot),  studirte  in  Montpellier,  besonders 
unter  Sekke's  Leitung,  wurde  hier  mit  der  berühmten,  äusserst  seltenen  Schrift: 
Elementorum  artis  obstetriciae  cowpendium"  (1765)  Baccal.  med     sowie  Mit- 
glied der  Soc.  roy.  des  sc,  lehrte  eine  Zeit  lang  Anat.  und  Chir.  und  begab  sich 
dann  nach  Paris     wo  er  die  Protection  La  Martiniere's  erlangte ,  Mitglied  des 
College  de  chir  'wurde  und  unter  Puzos  und  Pean  besonders  geburtshilfl.  Studien 
oblag   leider  aber  sehr  bald,  nach  ömonatl.  Leiden  an  der  Schwindsucht,  3.  April 
177  2  starb   bevor  er  noch  seine  zweite,  bereits  gedruckte  Dissertation  zum  Antritt 
der  Mitgliedschaft  im  Coli,  de  chir.  unter  dem  Präsidium  von  RocH.  Dübertband 
vertheidigen  konnte.    Diese  ist  betitelt:  „Diss.  de  partu  viribus  materms  abso- 
luto"  (Paris  1771  :  wieder  abgedr.  mit  Einleitung  und  Anmerkungen  von  v.  Sieboi.d, 
Berlin  1831:  deutsch  von  Wertheim,  Frankfurt  1835).  -  In  der  Geschichte  der 
Geburtshilfe  ist  S.  insofern  Epoche  machend  gewesen,  als  er,  gegenüber  den  früheren, 
einer  gewissen  Polypragmasie  huldigenden  Geburtshelfern  die  physiol.  Bedeutung 
des  natürlichen  Geburtsactes  wiederum  zur  Geltung  brachte  und  den  Grundsatz 
betonte     dass  man  bei  dem  Geburtsacte  vor  Allem  die  Naturthätigkeit  walten 
lassen,  sie  unterstützen  und  regeln  und  nur  da,  wo  diese  sich  unzureichend  erweise, 
mit  künstl.  Hilfsmitteln  einschreiten  solle. 

Dict.  Mst.  IV,  pag.  188.— Dechambre,  3.  Sferie,  X,  png.  201.  Pagel. 

Solbriff,   Andreas  Christoph  S.,  geb.  zu  Fürth  20.  Febr.  1773, 
studirte  und  promovirte  in  Halle  1800  mit  der  Diss.   „Be  rheumaüsmo",  liess 
h  dann  in   seiner  Vaterstadt  nieder  und  veröffentlichte:    „Bemerkungen  über 
die  h^fasten  Krankheiten  zu  Fürtli"  (Horn 's  Archiv,  1805,_  VII)  - 
kungTund  Belege  von  der  UnzureichUchkeit  der  Theor^en  m  der  Heükunde 

(Ib.  1^^^^™);^^^^^^  3_  g^^.^^  X,  pag.204.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  196.  Pgl- 

Solbrig,  August  von  S.,  geb.  zu  Fürth  17.  Sept.  1809,  machte  seine 
med.  Studien  zifkünchen  und  Erlangen  und  war  ^  ;[^\^J'^Z:^ 
einige  Zeit  an  letzterer  Universität  Assistent  des  Prof.  Adolf  Henke.  Mit  ^  orhebe 
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dem  Studium  der  Psycbiatric  zugewandt,  besah  er  sich  auf  einer  wissenschaftlichen 
Reise  in  Deutschland,  Frankreich  und  Belgien  vorzüglich  die  Einrichtung  der  Irren- 
anstalten. Nach  den  auf  dieser  Reise  gewonnenen  Erfahrungen  führte  er  die  ihm 
von  der  Regierung  übertragene  Organisation  der  Kreis-Irrenanstalt  in  Erlangen  aus, 
zu  deren  Vorstande  und  Oberarzt  er  1846  ernannt  wurde.  Drei  Jahre  später  wurde 
er  Honorar-Prof.  an  der  Univers.  Erlangen.  Im  J.  1855  wurde  er  beauftragt,  einen 
Plan  für  die  Erbauung  einer  Kreis-Irrenanstalt  für  Oberbayern ,  nächst  München, 
auszuarbeiten.  Nachdem  der  Bau  nach  diesem  Plane  ausgeführt  war,  wurde  er  im 
J.  1859  zum  Vorstande  der  neuen  Anstalt  und  zum  Honorar-Prof.  an  der  Ludwig- 
Maximilians-Univers.  ernannt.  Im  Jahre  1864,  nachdem  er  einen  Ruf  nach  Berlin 
abgelehnt  hatte,  erfolgte  seine  Beförderung  zum  ord.  Prof.,  mit  Verleihung  des 
Hofrathstitels.  In  dieser  Stellung  errang  er  sich  durch  seine  Methode  der  Behandlung 
der  Geisteskranken  wie  sein  Verwaltungstalent  grossen  Erfolg.  Nebenher  war  er 
auch  als  Schriftsteller  thätig.  Unter  seinen  Veröflfentlichungeu  sind  zu  nennen: 
„Die  Gegensätze  in  der  Med.,  erörtert  mit  besond.  Rücksicht  avf  das  System 
des  En.  Geh.  Rathes  Dr.  v.  Ringseis  u.  seine  Gegner"  (Nürnberg  u.  Fürth 
1841)  —  „Royckiatrische  Briefe"  (Allg.  Ztg.  1858)  —  „  Verbrechen  und  Wahn- 
sinn" -(München  1867)  —  „Die  Geisteskrankheit  im  Zusammenhang  mit  der 
jeweiligen  Kulturbewegung"  (Allg.  Zeitung  1870)  —  „Ueber  den  Muskeltonus 
und  seine  Beziehungen  zur  psych.  Erkrankung''  (1872).  Auch  in  psychiatrische 
Fachzeitschriften  lieferte  er  mehrere  Artikel.  Er  starb  7.  April  1872. 

Prantl,  II,  pag.  544.  —  Chronik  der  Ludwig-Maximilians-Universität  München 
f.  d.  J.  1871-72,  pag.  9.  S^i,^ 

Solenander,  Reinert  S.,  geb.  zuBurick  (Herzogth.  Cleve)  1525,  studirte 
3  Jahre  in  Löwen  und  begab  sich  nach  Italien,  wo  er  7  Jahre  lang  die  berühm- 
testen Universitäten  besuchte,  um  dann  über  Frankreich  nach  seinem  Vaterlande 
zurückzukehren.  Hier  ernannte  ihn  Herzog  Wilhelm  zu  seinem  Leibarzte,  in 
welcher  Eigenschaft  er  37  Jahre  lang  thätig  war.  S,  lebte  noch  zu  Anfang  des 
17.  Jährh.  und  veröffentlichte :  „Ajpohgia  qua  Julio  Alexandrino  respon- 
detur  pro  Ärgenterio"  (Florenz  1556)  —  „De  caloris  fontium  medicatorum 
causa  et  temperatione  libri  duo"  (Leyden  1558)  —  „Consiliorum  medicinalium 
sectiones  quinque"  (Frankf.  1596;  Hanau  1609). 

Biogr.  m6d.  VIT,  pag.  233.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  189.  Pgl. 

*Solera,  Luigi  S.,  geb.  5.  Juni  1839  in  Luino  am  Lago  Maggiore, 
studirte  in  Pavia ,  wo  er  Prof.  Oeul  zu  seinem  hauptsächlichsten  Lehrer  hatte 
und  1861  zum  Dr.  naed.  proraovirt  wurde.  1865  wurde  er  Assistent  der  physiol. 
Lehrkanzel,  unter  Oehi.,  1875  Prof.  der  Physiol.  an  der  Universität  Catania  und 
einige  Jahre  später  an  der  Universität  Siena,  welche  Stellung  er  auch  gegen- 
wärtig inne  hat.  Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  besonders  hervorzuheben : 
„Indagini  sulle  manifestazioni  objettive  del  solfocianuro  potassico  salivare"  — 
„Nuove  ricerche  sulV  attivita  fisiologica  della  saliva  umana"  —  „Ricerche 
sperimentali  comparative  sulla  diversa  saccarificabilith  di  alcuni  amidi  ali- 
rnentari"  —  „Nuovi  procedimenti  esperimentali  per  determinare  la  velocith 
della  corrente  sanguigna"  —  „Intorno  all'  influenza  della  recisione  del  pneumo- 
gastnco  sulla  velocith  della  corrente  arteriosa"  —  „Ricerche  suW  attivitä 
ßstologica  del  succo  enterico"  u.  s.  w.  Cantani. 

*Solger,  Bernhard  Friedrich  S.,  zu  Greifswald,  geb.  zu  Unter-Merzbach 
(Bayern),  5.  Dec.  1849,  studirte  in  Würzburg,  wurde  1872  promovirt,  habilitirte 
sich  als  Privatdocent  der  Anatomie  1875  in  Breslau,  dann  in  Halle,  war  Prosector, 
wurde  1882  a.  o.  Prof.  daselbst  und  ist  seit  1886  a.  o.  Prof.  der  Anat.  und  Cnstos 
am  anat.  Institut  zu  Greifswald.  Literar.  Arbeiten:  „Zur  Anat.  der  Seitenor.qcme 
der  Fische"  (Archiv  für  mikrosk.  Anat.)  —  „  Ueber  die  Niere  und  die  Nieren- 
pigmente der  Amphibien  und  Reptilien"  —  „Ueber  die  Alkoholreaction  des 
normalen  Gelenkknorpels  des  Menschen".  Red 
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Solimaui,  Laurenzio  S.,  geb.  zu  Genua,  sludirte  und  promnvirte  1780 
in  Montpellier  mit'der  Diss.  „De  jirophylaxi  infantum"  (gewidmet  dem  Marcello 
DuRAZZO),  Hess  sich  in  Ninics  nieder,  wurde  nach  der  Revolution  daselbst  Prof. 
der  Physik  und  Chemie  an  der  Centraischule  des  Gard-D6p.  und  schrieb:  „Sommaire 
des  legonfi  de  physique  exp4rimentale  et  de  chimie"  —  „Instruction  sommaire 
sur  la  ddsinfectton  de  l'air  et  les  moyens  de  prdvenir  la  contagion"  (1802), 
sowie  2  Abhandlungen  in  den  Meraoires  de  l'Acad.  (1805  u.  1810),  deren  Mit- 
glied er  war.  Sacombe  widmete  ihm  1792  das  erste  Gedicht  seiner  „Luciniade". 
In  seinen  letzten  Lebensjahren  zog  sich  S.  nach  Bagnoles  zurück,  wo  ei-  22.  Dec. 
1833  starb. 

Decliarabre,  3.  Serie,  X,  pag.  250  Pg'- 

Solingen,  Comelis  S.,  1641  in  Gorkum  geb.,  war  erst  Schüler  bei 
den  Chirurgen  A.  DE  RovERE  und  Luc  de  Fos  im  Haag,  studirte  danach  Anat. 
unter  de  Bils  in  Löwen,  war  Assistent  des  Chirurgen  J.  de  Ram  in  Haarlem  und 
zog  1663  als  Schilfsarzt  mit  der  Flotille ,  unter  dem  Adrairal  C.  Tronip,  nach 
dem  Mittelländischen  Meere.  Nach  dem  Haag  zurückgekehrt,  Hess  er  sich  daselbst 
als  Chirurg  nieder,  wurde  1675  in  Leyden  als  Student  eingeschrieben,  doch  scheint 
er  stets  im  Haag  prakticirt  zu  haben,   während  er  1677  in  Utrecht  mit  einer 

Diss  de  miscellaneis  chirurgicis"  zum  Dr.  med.  promovirte.  Er  starb  1687. 
S.  war  ein  sehr  roher  Mann,  der  u.  A.  seinen  Collegen,  Dr.  Johan  Stalpert  van 
DER  WiEL,  zu  dessen  Patienten  er  als  consultirender  Arzt  gerufen  wurde,  auf  der 
Strasse  dnrchprügelte,  weil  Dieser  den  Verband  abgenommen  hatte,  als  S.  nicht  zu 
der  voraus  bestimmten  Zeit  bei  dem  Kranken  angekommen  war;  er  erhielt  dafür  eme 
gerichtliche  Sentenz.  Seine  Schriften,  von  Haller  als  „minime  contemnendum 
opus,  Plenum  propriarum  adnotationum"  qualificirt,  sind:  „Emhrydcia,  ofte 
Afhalinqe  eens  dooden  vruchts  door  de  handt  van  den  heelmeester"  (Haag  1673)  — 

Manuale  operatien  der  Chirurgie,  henefens  liet  ampt  en  pligt  der  vroedvrouwen^ 
(Amsterdam  1684;  beide  deutsch  Frankf.  a.  0.,  1693).  Nach  seinem  Tode  hat  sem 
Freund  Dr  Th  Schoon  ,  herausgegeben:  „Alle  de  medtcmale  en  chirurgicaLe 
werken.  Mitsqaders  emhryulcia  vera.  Benefens  het  ampt  en  pligt  der  vroed- 
vrouwen.  En  'hysondere  ofte  wäre  oefeningen  der  doode  vruchten"  (Amsterd.  1  698). 
Nach  HALLER  soU  der  unter  dem  Namen  S.'s  herausgegebene  „Spiegel  der  vroed- 
vrouwen"  (Ib.  1691)  eine  hoUänd.  Uebersetzung  der  „Chur-Brandenburgischen  Hot- 
Wehemutter"  der  Justine  Siegemundin  sein,  was  jedoch  unwahrschemlich  ist,  da 
diese  Schrift  erst  1690,  also  nach  S.'s  Tode,  erschien, 

Dr.  E.  Krul,  Dr.  Cornelis  Solingen,  Nederl.  Tijdschr.  v.  Geneesk.  1885. 

Solingen,  Adriaan  van  S.,  1759  geb.,  promovirte  1780  in  Utrecht 
in  der  Philos.   und  Med.  („Diss.  de  stupenda  inprimis  crann  carte  felicUer 
curata"),  etablirte  sich  danach  in  Middelburg,  wurde  1792  Lector  der  Geburts- 
hilfe (Rede  •    De  praestantia  recentiorura  in  arte  obstetricia  progressuum  ), 
und  1801  Prof.  am  Athen,  illustre  (Antrittsrede:  „Over  de  verplichtingen  der  ver  os- 
hundiqen  in  het  hestuur  der    hartstogten  hy  de  gebe  orte  van  ^^^^^'V^^^^^^^ 
1824  wurde  er  als  Prof.  der  Med.  nach  Löwen  berufen  {^^^^'.    De  facultate 
sentiendi  et  co<jnoscendi  celeri  et  extempore  factitanda  medtcis  )  ^^n^  ^var  als 
solcher  bis  zu  seinem  Tode,   1830,  wirksam.    Er  schrieb  hauptsächlich  „Het 
ZerktuigelyJce  d.r  verlossing  rerUaard ,   hetoogd  en  M  toteena^en 
gronduigiiseV  (Leyden  1799;  deutsch  von  Salomon,  H'-^^^^^^/^^^', 
Gallandat,  Löwen  1823)  -  „Riponse  h  la  crxtique  de  Möns.  Oapu^on 
(Ih  1824)  -  „Verhandelinq  over  de  onregelmatige  weeen  hy  vrouwen  wier 
hekL  Jisvormd  is"  (Amsterd.  1824,  gekr.  Preisschr.)  und  bewirkte  eine  hol  . 
Uebersetzung  von  F.  B.  Albinus'  Libellus  de  natura  hommis  u.  d.  T..  „J^e 

schryvinq  van  s'menschen  natuur"  (Middelburg  1780). 

o      a  C.  E.  Daniels, 

van  der  A  a. 
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Solly,  Samuel  S. ,   zu  Loudoii,  geb.  1805,    studirtc  in  London  am 
St.  Thomas"  und  St.  Barth9lom.  Hosp,,  wurde  1827  anat.  Prosector,  1828  Member 
des  R.  C.  S.  Loud  ,  1833  mit  den  Vorlesungen  über  prakt.  Auat.  betraut,  die  er 
6  Jahre  lang  abhielt.    Auch  lehrte  er  in  seiner  Eigenschaft  als  Assistaut  Surgeon 
am  St.  Thomas'  Hosp.  mit  Erfolg  Chirurgie,  leitete  die  chir.  Kiinilv  und  wurde 
10  Jalire  später  zum  Surgeou  ernannt.    Er  wurde  1840  Arzt  bei  der  Crown 
Insurance  Company,  1843  Fellow  des  R.  C.  S.,  war  1856,  1861  und  1869  Mit- 
glied des  Council  desselben,  1862  mit  den  anat.  und  chir,  Vorlesungen  bei  dem- 
selben betraut,  zweimal  Vicepräsident.     1867 — 68  war  er  Präses  der  Med.  and 
Chir.  Soc.     1865   gab   er  seine   Stellung   am   St.  Thomas'  Hosp.  auf,  zog  sich 
etwas  vom  öffentlichen  Leben  zurück  und  starb  24.  Sept.  1871  zu  London.  Von 
seinen  Werken  ist,  ausser  einem  „Surgical  experiences"  betitelten  R6sum6  seiner 
klin.  Vorlesungen   als  höchst  verdienstvoll   zu  erwähnen  die  Abhandlung:  „On 
the  human   Irain ,   its  structure,  configuration ,   developrnent  and  physiology 
elucidated  hy  references  to  the  neroous  system  of  the  lower  orders  of  animals" 
(Londou  1836;  1848),  eine  Schrift,   die  gleich  nach  ihrem  Erscheinen  die  Er- 
nennung des  Verf.  zum  Fellow  der  Roy.  Soc.  herbeiführte.  Auch  übersetzte  S. 
Johannes  Müeller's  Werk  über  die  Drüsen  in's  Englische  und  lieferte  wichtige 
Beiträge  für  die  Cyclopaedia  of  Anat.  and  Physiol. ,  London  Med.  Gaz.  etc.  etc. 
Uebrigens  war  S.  auch  ein  talentvoller  Künstler  und  Verfertiger  prächtiger  Aquarelle. 
Dechambre,  3.  Serie ,  X,  pag.  252.  Pgl. 

*  Soltmann ,  Hermann  Julius  Otto  S.,  zu  Breslau,  geb.  zu  Berlin 
17.  Dec.  1844,  studirte  in  Berlin,  Würzburg,  Prag,  Zürich,  Wien,  wurde  1869 
Dr.  med.  mit  der  Diss.  „üeber  Lepra  nervosa",  wirkt  seit  1871  in  Breslau 
als  Kinderarzt,  Privatdocent  und  seit  1884  als  Prof.  e.  o.  an  der  Universität.  Er 
ist  dirig.  Arzt  des  Wilhelm-Augusta  Hospitals  in  Breslau  seit  1876,  und  Director  des 
kaiserl.  Kinderheims  in  Gräbschen  bei  Breslau  seit  1882.  Literar.  Arbeiten :  „Experi- 
mentelle Studien  über  das  Gentrainervensystem  der  Neugeborenen"  (4  Abthh. 

:im  Jahrb.  für  Kinderkrankh.,  1876 — 77)  —  „Anat.  Studien  über  die  Senkungs- 

>abscesse  bei  der  Spondylarthrocace  der  Kinder"  (1874) —  „Handbuch  der  fanct. 

.Nervenkrankhh.  der  Kinder"  (C.  Gerhärdt's  Handb.  der  Kinderkrankhh.,  V)  — 
„Infantile  Eclampsie ,  Pemphigus  neonatorum,  Soor  u.  s.  w."  —  „Ueber  die 

.Behandlung  der  wichtigsten  Maqen-Darmkrnnkheiten  des  Säuglings"  (Tübingen 
1881 ;  2.  Aufl.  1886)  —  „Äctinomy  cose"  (1885)  —  „Jahresberichte  des  kaiserl. 

.Kinderheims  und  Wilhelm-Augusta- Hospitals"  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  Red. 

Someren,  C  ornelis  van  S.,  1593  in  Dordrecht  geb.,  studirte  in 
JLeyden  und  in  Caen,  wo  er  mit  einer  „Diss.  de  prognosi,  sive  praecognitione 
(acutorum  morborum"  zum  Dr.  med.  promovirte.  Er  etablirte  sich  in  seinem 
(Geburtsorte  und  war  da  wirksam  bis  zu  seinem  Tode  1649.  Ausser  vielen  latein. 
(Gedichten  sehrieb  er:  „Tractatus  de  variolis  et  morbillis ;  cui  accessit  de 
irenum  et  vesicae  calculp  epistola  ad  J.  B eve  r ovicium" ,  in  dessen  „Epistolicae 
qquaestiones"  et  „Excercit.  de  calculo"  auch  verschiedene  Mittheilungen  und  Bei- 
tträge  von  S.  aufgenommen  sind.  Er  war  auch  bekannt  durch  seine  gründlichen 
IKenntnisse  der  griech.  und  modernen  Sprachen. 

Banga,  I.  C.  E.  Daniels. 

Somerville,  Williams.,  geb.  1769,  widmete  sich  der  militärärztlichen 
[Laufbahn,  wohnte  seit  1805  mehrere  Jahre  in  Gibraltar  und  war  später  als  Arzt 
«m  Invaliden-Hosp.  in  Chelsea  angestellt.  Er  wurde  darauf  nacheinander  Deputy 
llnspector  der  Militärspitäler  und  1.  Inspector  des  Army  Medical  Board,  als  welcher 
!er  seit  1816  zu  London  ansässig  war.  1838  zog  er  sich  aus  Gesundheitsrück- 
laichten  nach  Italien  zurück  und  starb  zu  Florenz  25.  Juni  1860.  Er  publicirte : 
.^On  the  diuretic  properties  of  the  Pyrola  umbellata"  (Lond.  Med.  Chir.  Transact., 
iV,  1814)  —  „Observaliones  quaedam  de  Hottentotis  praesertim  de  structura 
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genitnlium  pecuUari  Hottentotarum"  (Ib.  VII,  1816)  —  „Salivation  speedily 
produced  by  inhaling  mercurialvapour"  (Lond.  Med.  and  Phys.  Journ.,  LVII,  1827). 

Somerville,  James  Craig  S.,  geb.  ia  Schottland  171)5,  studirte  und 
proraovirte  1820  in  Edinburg  mit  der  üiss. :  „D^;  Syphilide  et  ejus  curatione 
sine  hydrarg ij ro" ,  war  Inspector  der  anat.  Studien  in  London  und  schrieb  noch: 
„Ä  letter  addressed  to  the  Lord  Ghancellor  on  the  study  of  anatomy"  (Lond. 
1832)  —  „Working  of  the  anatomy  act"  (Lond.  Med.  Gaz.,  XIII,  1833). 

Decliambre,  3.  Sferie,  X,  pag.  260.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  202.  Pgl. 

Somis,  Ignazio  S.  Conte  di  Chiavrie,  geb.  zu  Turin  8.  Juli  1718, 
studirte  daselbst  von  1737  an  Med.  und  wurde  1741  Uoctor  derselben,  1743 
Mitglied  des  CoUeg.  der  Aerzte  und  Hess  in  demselben  Jahre  7  latein.  Dissertt, 
Uber  verschiedene  Gegenstände  drucken.  1747  begann  er  Badia  ,  den  1.  Prof. 
der  Med.  und  Leibarzt  des  Königs  Karl,  zu  vertreten,  wurde  1750  Prof.  der 
med.  Institutionen,  1754  Prof.  der  theoret. ,  1770  der  prakt.  Med.,  1766  Arzt 
des  königl.  Hofes,  1773  Leibarzt  des  Königs,  nachdem  er  bereits  1758  den  Titel 
„Conte"  erhalten  hatte.  1783  endlich  wurde  er  zum  Chef  des  Protomedicats, 
1788  zum  Vice-Präsid.  der  Akad.  der  Wissensch,  ernannt  und  starb  25.  Juni  1793. 
Er  war  ebenso  als  Arzt,  wie  als  Schriftsteller  auf  dem  schönwissenschaftlichen 
Gebiete,  auch  im  Auslande,  geschätzt.  Von  seinen  med.  Schriften  führen  wir  nur 
an:  „Ragionamento  sopra  il  fatto  avvenuto  in  Bergemoletto  in  cui  tre  donne, 
sepolte  fra  le  rovine  della  stalla-jper  la  caduta  d'una  gran  mole  di  neve,  sono 
State  trovate  vive  dopo  37  giorni,  etc."  (Turin  1758,  c.  2  tav.). 

Bonino,  II,  pag.  225.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  261.  G. 

Somma,  L  u  i  g  i  S.,  zu  Neapel,  Kinderarzt,  geb.  1834,  wurde  1864  zum 
Oberarzt  des  Brefotrofio  dell'  Annunziata  in  Neapel  gewählt  und  gab  sich  hier, 
bei  dem  reichen  Material,  seinem  Lieblingsstudium  der  Kinderheilkunde  hin.  Im 
Jahre  1874  wurde  er  zum  Prof.   der  Pathol.  und  der  Kinderklinik  im  Ospizio 
deir  Annunziata  ernannt  und  versammelte  hier  zahlreiche  Zuhörer  um  sich.  Von 
seiner  literar.  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Kinderheilk.  sind  anzuführen :  „Bei- 
trag zur  Pathol.  des  Pemphigus  der  Neugeborenen"  —  „Statistik  und  Klinik  der 
Kinderkrankhh.    im  Ospiz.  dell'  Annunz."  —  „Die  Kinderklinik  in  demselben 
Spital"  —  „Ueber  die  Nothwendigkeit  einer  Reform  in  der  Therapie  der  Kinder- 
krankhh." —  „Ueber  einige  wenig  bekannte  Krankhh.  des  Mundes  im  ersten 
Kindesalter"  u.  s.  w.    Die  Uebersetzungen  der  Kinderkrankhh.  von  Roger  und 
des  Handb.  der  Kinderkrankhh.  von  Gebhardt  versah  er  mit  krit.  Anmerkungen, 
gründete   1883,   in  Verbindung   mit   seinem  Bruder  GiüSEPpe  S.  ,  Vincenzo 
Mkyer  und  Fkancesco  Arexa  das  „Archivio  di  patologia  infantile"  und  gewann 
als  Mitarbeiter  auch  Specialisten  im  Auslande.   Die  Zeitschrift  wurde  nach  semem 
19.  Sept.  1884  erfolgten  Tode,  seinem  Wunsche  gemäss,  von  seinem  Bruder  fort- 
gesetzt, —  S.,  der  als  der  Begründer  der  Kinderheilk.  in  Italien  angesehen  wird, 
besass,  bei  weitgreifenden  wissenschaftl.  Kenntnissen  eine  eiserne  Arbeitskraft  und 
dabei  grosse  Bescheidenheit   in  Bezug  auf  seine  Leistungen,  ohne   bei  fremden 
Arbeiten  den  kritischen  Standpunkt  ausser  Augen  zu  lassen.    Gewiss  wäre  bei 
längerem  Leben  noch  vielerlei   Bedeutendes  für  die  Kinderheilkunde  von  ihm 
geleistet  worden. 

A  Steffen  im  Jahrbuch  der  Kinderheilkimde.  N.  F.  1885,  XXII    pag.  292.  — 
V.  Meyer  im  Archivio  di  patol.  infant.  1884,  II,  pag.  308  (nicht  zugänglich).  G. 

Somme  C.-L.  S. ,  war  Chirurg.  -  major  bei  einem  französ.  Regiment, 
Dr.  med.,  und  siedelte  später  nach  Antwerpen  über,  wo  er  Oberwundarzt  am 
Civil -Hosp.,  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  seit  1806  war.  Er  verfasste  folgende 
Schriften:  „Instructions  sur  le  traitement  des  maladies  chtrurgicales  a  l  usa 
des  chirurgiens  des  campagnes"  (Antwerp.  1812;  auch  in  flämischer  Ausg.j 
„Recherches  sur  l'anatomie  comparee  du  cerveau"  (Ib.  1824)  —  „Müdes  s 
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linfiammation  en  deux  parties  etc."  (Brüssel  1830,  2  voll.;  2.  6d.  1838),  sowie 
mehrere  casuist.  Mittheilungen  im  Journ.  de  möd.  de  Leeoux  ,  Lond.  Med.-Chir. 
Transact.,  Journ.  nniv,  et  hebd.  de  med.  et  de  chir.,  ßibl.  med.  etc.  etc. 

Dechambre,  3.  S6rie ,  X,  pag.  262.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  203;  XXXII, 
pag.  364.  Pgl. 

Sommer,  Georg  S.,  geb.  26.  Jan.  1634  zu  Mellenbach  (Schwarzburg), 
war  Dr.  med. ,  Arzt  in  den  Kreisen  Eisfeld ,  Heldburg  und  Königsfeld ,  dann 
Schwarzburgischer  Leibarzt,  als  welcher  er  21.  Aug.  1705  zu  Arnstadt  starb. 
Abgesehen  von  einer  Keihe  tüchtiger  naturwissenschaftl.  Schriften ,  besonders  in 
Gestalt  von  Beiträgen  zu  den  Acta  der  k.  k.  Leopold.  Akad.,  deren  Mitglied  S. 
war,  ist  er  namentlich  als  verdienter  Geburtshelfer  bekannt.  Er  veröffentlichte: 
„Nothwendiger  Heheammenunterricht ,  wie  eine  Heheamme  gegen  schwangere^ 
gebärende  und  entbundene  Weiber  und  deren  Kinderlein  sowohl  bei  natür- 
lichen als  unnatürlichen  Geburten  sich  zu  verhalten  etc."  (Arnstadt  1676;  auch 
u.  d.  T. :  „Hebeammenschul  oder  gründlicher  Unterricht  etc."  mit  Figg.,  Ib.  1693 
und  in  vielen  weiteren  Aufll.  bis  Coburg  1715),  ein  seiner  Zeit  sehr  brauchbares 
und  beliebtes  Hebeammen-Lehrbuch. 

Dechambre,  3.  Serie ,  X,  pag.  317.  —  Poggendorff ,  II,  pag.  957.  pgi. 

Sommer,  Johann  Christoph  S.,  tüchtiger  Geburtshelfer  aus  der 
Schule  des  berühmten  Roederee  zu  Göttingen,  geb.  1741  in  Nordheim,  studirte 
und  promovirte  1765  in  Göttingen  mit  der  Diss. :  „De  partu  laborioso  selectae 
observationes" ,  war  herzogl.  Leibarzt  und  Hofrath  in  Braunschweig  und  wurde 
daselbst  1768  zum  Prof.  der  Chir.  am  Colleg.  anat.  -  chir.  und  zum  Hebeammen- 
lehrer, sowie  Director  des  mit  dem  kurz  vorher  gegründeten  Hosp.  verbundenen 
Entbindungshauses  ernannt.  S. ,  der  22.  Febr.  1802  starb,  veröffentlichte  noch: 
„Beobachtt.  und  Anmerkungen  über  die  in  der  Gebärmutter  zurückgebliebene 
und  in  einem  Sacke  eingeschlossene  Nachgeburt"  (Braunschweig  1769)  —  „Samm- 
lung der  auserlesensten  und  neuesten  Abhandlungen  für  Wundärzte"  (St.  1 — 7, 
1778 — 83)  —  „Neue  Sammlung  der  auserlesensten  etc."  (Leipz.  1783,  fortge- 
setzt als:  „Neueste  Sammlung  der  besten  Abhandlungen  für  Wundärzte  etc.", 
(St.  1—4,  11^0— n)  —  „Geschichte  einer  Zwillingskaiser  gehurt"  (Leipz.  1788)  — 
„Die  Axe  des  weiblichen  Beckens  beschrieben"  (Weisseufels  1791,  m.  1  Kpf. ; 
2.  Aufl.  1797)  —  „Praenotionum  obstetriciarum  pensum  I"  (Ib.  1794;  Pens.  II, 
1801)  und  einige  kleinere  Artikel. 

Biet.  bist.  IV,  pag.  190.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  317.  Pgl. 

Sommer,  Johann  Samuel  S.,  zu  Coburg,  geb.  daselbst  8.  Sept.  1764 
als  Sohn  des  Apothekers  Christian  Philipp  S.,  studirte  seit  1783  in  Leipzig, 
Jena  und  Berlin,  wurde  1786  zu  Jena  mit  der  Diss.:  „De  conceptione  sine 
menstruis  biga  casuum  illustrata"  zum  Doctor  promovirt  und  schrieb  weiter: 
„Geschichte  eines  Mutterkrebses  mit  während  der  Krankheit  entstandener 
Schwangerschaft  und  heftigen  Blutflüssen"  (Stark's  Archiv  f.  Geburtsh.,  1791). 
Er  Hess  sich  in  Coburg  als  Arzt  nieder,  wurde  1796  zum  Rath,  Leibmedicus  und 
Stadtphysicus  ernannt  und  bei  der  Reorganisation  des  Staatswesens  im  Herzogth. 
€oburg  zu  Anfang  dieses  Jahrb.,  behufs  Ordnung  der  Medicinalpolizei ,  als  erster 
Medicinalrath  in  das  Collegium  der  herzogl.  Landesregierung  berufen,  in  welcher 
Stellung  seine  bewährte  Einsicht  und  seine  ausgebreiteten  Kenntnisse  zu  vollster 
Geltung  gelangten,  so  dass  die  auf  die  Medicinalpolizei  bezüglichen  Einrichtungen 
im  Lande  geradezu  für  sein  Werk  erklärt  werden  können.  Die  Sehutzpockeu- 
impfung  wurde  so  sorgfältig  von  ihm  überwacht,  dass  die  Blattern  nie  mehr  ver- 
heerend im  Herzogth.  auftraten.  Er  wurde  1821  zum  Hofrath  und  1827  zum 
Geh.  Med. -Rath  ernannt,  betrieb  neben  seiner  Amtsthätigkeit  eine  sehr  aus- 
gedehnte ärztliche  Praxis  und  war  als  eifriger  und  gewissenhafter  Arzt  geschätzt 
lind  geehrt.    Auf  sein  Ansuchen  wurde  er  1833  wegen  Kränklichkeit  aus  dem 
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Staatsdieuste  eutlassen,  beging  1836  uoch  sein  öOjähr.  Doctor- Jubiläum  und  starb 
16.  März  1838. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  16,  1838,  I,  pag.  :-321.  —  Sachs,  Medic. 
Almau,  f.  d.  J.  1839,  pag.  35.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  211;  XXXII,  pag.  365.  q 

Sommer,  Karl  Benjamin  S.,  geb.  6.  Jan.  1769  zu  Scbmiegel,  Prov. 
Posen,  begann  seine  med.  Studien  1786  an  der  med.-chir.  Josephs-Akademie  zu 
Wien,  musste  aber  aus  Mangel  an  Mitteln  das  Studium  unterbrecben,  wandte  sich 
nach  St.  Petersburg  und  trat  in  das  med.-chir.  Institut  daselbst  ein.  1790  als 
Chirurg  in  der  Flotte  angestellt,  wurde  er  von  den  Schweden  gefangen;  nach 
seiner  Entlassung  aus  der  Gefängnisshaft  zum  Stabschirurgen  ernannt,  kam  er 
1791  nach  Riga  und  liess  sich  daselbst  als  prakt.  Arzt  nieder.  Auf  eine  Diss. 
hin,  welche  er  der  med.  Facultät  zu  Königsberg  einreichte,  wurde  ihm  der  Doctor- 
grad  zuerkannt.  Er  starb  zu  Riga  26.  Jan.  1815.  Er  verfasste :  „Observationes 
miscellaneae  medico-chirurgicae"  (Riga  1796)  —  „De  virtute  et  vi  medica  Gra- 
tiolae  ofßcinalis  Linn,  in  curandis  morbis  tum  internis  tum  externis"  fib.  1796) 
—  „Etvms  über  einige  Kinderkrankheiten  und  ihre  Behandlung"  —  „Merk- 
würdige Heilung  einer  Brustwassersucht"  —  „Geschichte  einer  merkwürdigen 
Geschwulst  der  Schilddrüse"  (Med.  Correspondenzbl.  der  allgem.  med.  Annalen, 
1801,  1804)  und  einige,  die  Schutzblattern  betreffende  Aufsätze. 

V.  Eecke-Napiersky,  IV,  pag.  228-231.  —  E.iga'sche  Biogr.  I,  pag.  39— U. 

L.  Stieda. 

Sommer,  Emil  S.,  preuss.  Militärarzt,  geb.  zu  Wischütz  bei  Glogau  in 
Schlesien  12.  Dec.  1793,  wurde  1813  Eleve  des  med.-chir.  Friedrich- Wilhelms- 
Instituts  zu  Berlin,  diente  seit  1817  als  Compagnie-Chirurg  in  Königsberg,  wurde 
1819  Stabsarzt  an  dem  genannten  Institut,  promovirte  1821  zu  Berlin  mit 
der  Diss.:  „De  haemorrhoidibus  coecis" ,  lieferte  in  der  folgenden  Zeit  eine 
Anzahl  von  Aufsätzen  und  Mittheilungen  in  Graefe's  und  Walther's  Journal 
(1822—25),  darunter:  „(Jeher  Ghromatopseudopsie  oder  den  manchen  Menschen 
eigenen  Mangel  des  Farbenunterscheidungsvermögens"  —  „Der  von  Grnefe 
angegebene  Pantoffel  zur  Heilung  der  zerrissenen  Achillessehne"  —  „Mit- 
theilungen aus  der  ausländ.  Literat."  —  „Reise- Bemerkungen"  ;  l^rn^r  in 
Rüst's  Magazin  (1823):  „Einige  interessante  Krankengeschichten  aus  den  hxnter- 
lassenen  Papieren  des  verstarb.  Gen.- Stabsarztes  Dr.  Görcke";  dazu  eine 
Anzahl  von  Artikeln  im  Berlin  encyclop.  Wörterb.  der  med.  Wissensch,  und  von 
Aufsätzen  in  Rdst's  Handb.  der  Chir.  Er  wurde  1 825  Regimentsarzt  in  Coblenz, 
1842  Generalarzt  des  VII.  Armee-Corps  in  Münster  und  1848  in  derselben  Eigen- 
schaft zum  VI.  Armee-Corps  nach  Breslau  versetzt,  wo  er  27.  Febr.  1858  starb. 

'Callisen,  XVIII,  pag.  207;  XXXIF,  pag.  364.  ^■ 
Sommer,  Andreas  Gaertner  S. ,  Prof.  der  Pathol. ,  geb.  20.  Febr 
1804  in  Kopenhagen,  absolvirte  das  Staatsexamen  daselbst  1828  und  wurde  1833 
sehr  rühmlich  bekannt  durch  seine  werthvollen,  auf  originalen  Forschungen  beruhen- 
den Lic-  und  Dr.-Diss.  „De  signis  mortem  hominis  ahsolutam  ante  putredtnis 
accessum  indicantibus" .    Im  selben  Jahre  gründete  er  in  Verbindung  mit  Collegen 
das  „Journal  for  Medicin  og  Chirurgie".    Von  1840  wirkte  er  als  Docent  der 
Medicin,  von  1852   als  Nachfolger  C.  E.  Fenger's  als  Prof.  der  patho  .  Anat. 
1864  wurde  er  Kränklichkeit  wegen  seines  Amtes  entlassen  und  starb  11.  i^ebn 
1871.    Als  Prof.  publicirte  er:    „Haandbog  i  Hudsygdommenes  Pathologie 
(1.  Thl.,  1840)  und  zahlreiche  kleinere  Abhandlungen.    1858  schrieb  er  ein 
Universitätsprogramm:  „Thomas  Bartholin". 

Nekrolog  in  Eibl.  f.  Laeger.   1871,  II.  -  Erslew,  Suppl.  III,  P^e^^f^ß^J^"- 

*Sommer,  Ferdinand  Bernhard  Wilhelm  S.,  S^^^^^  ^''^^^^^^^^^^ 
Rügen)  25.  Mai  1829,  studirte  in  Göttingen  und  Greifswald,  wo  J-^^-  ^^^"'J^':' 
BECK,  Max  Schultze  und  Babdeleben  seine  Lehrer  waren.    1855  promo^n. 
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wirkt  er  seit  1857  als  Prosector,  seit  1872  als  Docent,  gegenwärtig  als  Prof.  ord. 
au  der  Universität  Greifswald.  Schriften:  „Ueber  den  Bau  der  geschlechtsreif en 
Glieder  von  Botriocephalus  latus"  (Leipz.  1872)  —  „  Ueber  den  Bau  und  die 
Entwicklung  der  Geschlechtsorgane  von  Taenia  mediocanellata  und  T.  8oltum" 
(Ib.  1874)  —  „Die  Anatomie   des  Distoma  hepaticum"  (Ib.  1880). 

W  e  r  n  i  c  h. 

*Sommerbrodt,  Julius  Heinrich  S. ,  geb.  zu  Schweidnitz  28.  Febr. 
1839.  In  Breslau,  sowie  später  in  Würzburg  und  Berlin  fachwissenschaftlich  aus- 
gebildet, schloss  er  sich  an  Bambeeger,  sowie  (als  Assistent)  an  Lebert  und 
MiDDELDORPF  an,  wurde  1861  promovirt,  gelangte  nach  6jähr.  Assistentenzeit 
1870  zur  Habilitation  und  wurde  1878  zum  Prof.  e.  o.  an  der  Breslauer  Univer- 
sität ernannt.  Schriften:  „Ein  neuer  Sphygmograph"  (Breslau  1878)  —  „Die 
reflectorischen  Beziehungen  zioischen  Lunge,  Herz  und  Gefässen"  (Berlin  1881)  — 
Ueber  eine  bisher  nicht  gekannte  wichtige  Einrichtung  des  menschlichen 
Or^am^^iws«  (Tübingen  1882)  -  „Hat  das  in-  die  Luftwege  ergossene  Blut 
ätiologische  Bedeutung  für  die  Lungenschwindsucht^"  (Virchow's  Archiv,  XXXV). 

W  ernich. 

Sommerfeldt,  Hans  Olf er t  Christian  S.,  zu  Kopenhagen,  daselbst 
O.Marz  1804  geb.,  studirte  dort  von  1821  an,  war  Volontair  im  Frederiks- 
Hosp.,  machte  1828  das  med.  Examen,  wurde  dann  Schiffs  -  Chirurg  auf  einem 
Kriegsschiffe  in  West -Indien,  darauf  Unter-Chirurg  im  See-Etat,  1833  Reserve- 
Chirurg  18.36  Lic.  und  Dr.  med  mit  der  Diss. :  „De  hydrocephalo  acuta 
partic.  1—lL" ,  1837  charakt.  Divisions-Chiriirg,  1842  Oberarzt,  1846  2  Ober- 
arzt im  Hosp.  des  See-Etats.  Er  schrieb  u.  A. :  „Ileus  fremkaldt  ved  en  i  'foram. 
ovale  nedsunken  Tarmslynge"  (Philiatriens  Forhaudl.,  1847):  in  den  Hospitals- 
Meddelelser"  deren  Mitredacteur  er  war,  u.  A. :  „Meddelelser  fra  lö-Etatens 
nospUaL  (II)  —  „Om  Rosen  og  Cellevaevsbetaendelse"  —  „Tvende  Tilfaelde 
laf  Brök  med  saeregne  diagnostiske  Vanskeligheder"  (IV)  —  ,0m  Behand- 
dingen af  Syphilis  paa  Sö-Etatens  Hosp."  u.  s.  w.  Er  starb  4.  März  1867. 

Erslew,  HI,  pag.  201 ;  Supplem.  III,  pag.  213.  -  Callisen,  XXXII,  pag.  365. 

ißoQ  ^.Sonden,  Carl  Ulrik  S.,  geb.  1802  in  Ost-Gothland,  wurde  in  Upsala 
f  .o.'^"        '.P'"'"'"'''''*®  ^^^"^         ^^3^  ^l^JDr.  med.,  wurde  1832  zum  Arzt 
i und  1847  zum  Oberarzt  am  Danviks  Hosp.  für  Geisteskranke,  in  der  Behandlung 
» welcher  er  mit  der  älteren  Zwangsmethode  brach  und  die  humaneren  Grundsätze 
ineuerer  Zeiten  zur  Geltung  kommen  Hess,   ernannt.    Er  wurde  1858  zum  Med - 
IKath  ernannt,  erhielt  seinen  Abschied  1874  und  starb  in  Stockholm  1875  Während 
^semer  Reisen  m  verschiedenen  Ländern  studirte  er  genau  die  Pflege  der  Geistes- 
kranken; Während  der  Dreissiger- Jahre  lenkte  er  durch  Vorträge  und  Aufsätze 
^d  e  Aufmerksamkeit  des  schwed.  Volkes  auf  diesen  Gegenstand  und  trug  als  Mit- 
^ghed  mehrerer  Comites  für  die  Pflege  der  Geisteskranken  durch  Eifer  und  Kennt- 
nisse zu  den  besseren  Verhältnissen,  die  seitdem  in  Schweden  in  dieser  Hinsicht 
.eingetreten  sind,  bei.    Er  gründete  auch  einen  „Schutzverein  für  geisteskranke 
R  convalescenten",  welcher  noch  jährlich  an  solche  Unterstützung  und  Pflege  giebt. 
^A  s  med.  Schriftsteller  war  S.  sehr  wirksam,  war  mehrere  Jahre  SchriftfüLef  des 
echwed.  arztl.  Vereins,  nahm  an  der  Gründung  der  Tidskrift  för  läkare  och  Phar- 
.maceuter  und  der  Hygiea  Theil  und  war  lange  der  Chefredacteur  der  letzteren. 
SNicht  nur  an  diese  Zeitschriften,  sondern  auch  an  die  Jahresber.  des  schwed.  ärztl 
ImZ^'a  "«"«/«^^^'-^^dl-  einige  ausländ,  med.  Zeitschr.   hat  er  eine 

Ir        J  ;      jelieferL    Von  seinen  besonders  herausgegebenen  Schriften  mögen 

1    7^"  m  ^^^^^  P'-'^f^'^a  af  medicamenters  äUhet 

L  nahniT-  ^"^^''K'^'^^  -'"^^^  ^e  febri  vernoM  aL  1829  ad  ergastulum 
^molmunse  epidemico-endemica"  (Ib.  1830)  -  „Räd  mot  cholera  ur  eqen 
^g-renhet'  (4  Aufl    Stockh.  1834-35)  -  „Tal  om  gymnastiken  säsom  Md- 

C  Lli'ot  y  ''''^  ~  „Anteckningll  öfver  den  epidemiska 
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religiösa  ekstas  om  herrskade  i  Sverige  ären  1841—42"  (Ib.  1843)—  „Redo- 
görelse  för  i  ensldld  praktik  behandlade  sinnessjuka"  (Ib.  1846).  —  Sein  Brudersohn 

*Carl  Marten  Sond6n,  geb.  in  Liuköping  1846,  studirte  in  Upsala 
und  Stockholm,  wurde  Dr.  med.  in  Upsala  1874,  machte  obstetric.  ötudieu 
in  Wien  1875,  wurde  1881  zum  asaistirenden  Lehrer  der  Unterrichtsanstalt  für 
Hebeammen  in  Stockholm  ernannt  und  ist  seit  mehreren  Jahren  Schriftführer  des 
schwed.  ärztl.  Vereins.  Ausser  mehreren  Aufsätzen  in  Upsal.  Läkarefören.  Förhandl. 

(Bd.  III  V)  und   in  Ilygiea  hat  er  veröfl^ntlicht :    „Anttckningar  om  ruptura 

perinei"  (Stockholm  1874). 

Wistraiid,  Brtizelius,  Edling,  pag.  723.  Hedenius. 

* Sonderegger ,  Jakob  Laurenz  S.,  zu  St.  Galleu  (Schweiz),  geb. 
22.  Oct.  1825  zu  Balgach  (Cauton  St.  Gallen),  studirte  in  Zürich,  Würzburg, 
Wien  und  Prag,  wurde  1849  zu  Bern  promovirt,  ist  Arzt  seit  1850,  Inspeetor 
der  St.  Gallischen  Krankenanstalten,  Präsident  der  Schweiz.  Aerzte - Commission 
seit  1874  und  schrieb:  „Die  Spitalfrage  im  Kanton  St.  öaZZen"  (Altstätten 
2  365)  —  „Vorposten  der  Gesundheitspflege  im  Kampfe  um's  Dasein  der  Ein-- 
zelnen  und  ganzer  Völker"  (2.  Aufl.  1874) ;  ausserdem  Vorträge  und  Abhand- 
lungen hygienischen  Inhaltes. 

Sonnenburg,  Emst  Gotthilf  S.,  war  Dr.  med.,  Leibmedicus  des  Herzogs 
Friedrich  von  Braunschweig-Lüneburg-Oels,  Arzt  am  Hosp.  der  Parochialkirche 
zu  Berlin  und  veröffentlichte:  „Grundriss  der  medicinisch-lateinischen  Sprach- 
lehre für  Unterwundärzte  bei  Armeen,  welche  keine  Schulstudien  ^oh^^'' 
(Berlin  1786  87,  2  Tbl.)  —  „Gompendium  syndesmo-osteologicum  für  angehende 
Wundärzte"  (Ib.  1797;  2.  Aufl.  1806)  —  „Anfangsgründe  «^'«f ^'"«^^'^f^'^f 
Physiol."  (Ib.  1799  ;  3  806)  —  „Abriss  einer  med.-griech.  Sprachlehre  (Ib.  1  80Uj. 
'  Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  433.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  214.  Pgl- 

*  Sonnenburg,  Eduard  S.,  geb.  zu  Bremen  3.  Nov.  1848,  war  nach 
seiner  1872  erfolgten  Promotion  bei  Lüecke  iu  Strassburg  von  1873-80,  von 
da  ab  bis  1883  bei  v.  Langenbeck  in  Berlin  und  nach  dessen  Weggang  bei 
V  Bergmann  daselbst  1.  Assistent.  Seine  Habilitation  in  Strassburg  erfolgte  18-6, 
die  in  Berlin  1881:  1883  wurde  er  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Seine  Arbeiten  sind: 

üeber  Verbrennungen  und  Erfrierungen"  (BiLLROTH  -  LuECKE,  Deutsche  Chir., 
Lief  14)  —  „Neue  Methode  der  Resection  des  III.  Trigeminusastes";  ausserdem 
mehrere  Arbeiten  über  Gelenkkrankheiten ,  über  Carbolwirkungen ,  Operationen  au 
der  Blase  (Ectopia  vesicae),  im  Gebiete  der  Orthopädie  etc.  Wermcli. 

*  Sonnenkalb,  Hugo  S.,  geb.  20.  Jan.  1816  zu  Leipzig,  studirte  von 
Michaelis  1834  ab  daselbst  Med.,  erwarb  1841  die  med.  Doctorwürde  mit  der  Diss.  : 

De  scabie",  war  vön  da  an  bis  1843  auf  Belsen,  erwarb  m  demselben  Jahre 
'auch  die  philos.  Doctorwürde,  habilitii-te  sieh  zugleich  für  Staatsarzneikunde  an 
der  Universität  und  erhielt  die  Stelle  eines  Polizei-  und  Gerichtsarztes.  Im  Jahre 
1850  wurde  er  zum  Bezirksarzt  der  Stadt  Leipzig,  1851  zum  a.  o  Prof. ,  1867 
auch  zum  Arzt  am  königl.  Bezirksgerichte  ernannt.  In  letzterer^  Stellung  ist  er 
seitdem  verblieben,  nachdem  er  1870  zum  Medicinalra  h  ernannt,  l^'/  ^^f^ 

Stelle  des  Bezirksarztes  der  Stadt  Leipzig  niedergelegt  hat.  Seit  ^'^^J^'^ 
bekleidet  er  als  Geh.  Med.-Rath  die  Stelle  des  ärztl.  Beisitzers  m  der  Kreishaupt- 
mannsc^^^^^  S.  hat  folgende  Schriften  veröffentlicht:  ^^«/«^^^ 

zu  Paris,  ein  Sendschreiben  an  die  med.  Facultät  zu  Leipzig"  i^T )  f  ]  Tn. 
%  Strassenstaub  in  Leipzig"  (Ib.  1861)  -  Anihn  und  Anilinfarben  m 
toxilcol.  und  med.-polizeil.  Beziehung"  (Ib.  1864). 

Sontheimer  Joseph  von  S.,  geb.  16.  März  1788  in  Gross-Almendingen 
(Oberamt^^'d^Doniu),  studirle  Ai^ngs 'Hiec..,  ^f^Me^" 
wo  er  nebenher  unter  HuG  arab.  Sprachstudien  betrieb,  seit  1812  in  lubingen, 
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proraovirte  1813  in  Heidelberg,  war  Assistenzarzt  am  Militärhosp.  der  „Solitude" 
bei  Stuttgart,  machte  1813  die  Schlacht  bei  Bautzen  mit,  wurde  mit  den  ver- 
wundeten Württembergern  nach  Dresden  geschickt,  kehrte  1814  in  die  Heimath 
zurück,  blieb  bis  1828  ia  der  Garnison  Stuttgart,  wo  er  zum  Chef  der  militär- 
ärztlichen Einrichtungen  ernannt  wurde.  In  der  Zwischenzeit  fuugirte  er  auch  als 
Lehrer  zweier  Üldenburgischer  Prinzen,  speciell  in  der  Naturgeschichte,  und  machte 
mit  ihnen  auf  verschiedenen  Reisen  botan.  Untersuchungen.  Später  begleitete  er 
den  König  Wilhelm  auf  seinen  Reisen  nach  England  und  Italien.  Er  starb  zu 
Stuttgart  22.  Juli  1847.  S.  ist  besonders  bekannt  durch  Veranstaltung  einer  Reihe 
von  Uebersetzungen  arabisch  -  med.  Werke.  Wir  führen  an:  „Auazug  aus  dem 
Werke:  Deutliche  Darstellung  über  deri  erlaubten  ■  Gebrauch  des  Kaffees  von 
dem  Schelk  Äbd-al-  Kader  Ansari  Djezeri  Hanhali,  Sohn 
Mohammeds.  Aus  dem  Arab.  übers."  (Hecker's  Annal.  der  Heilk. ,  XXIX, 
1834)  —  ,,Grosse  Zusammenstellung  über  die  Kräfte  der  bekannten  einfachen 
Heil-  und  Nahrungsmittel  in  alphabetischer  Ordnung.  Verfasst  im  13.  Jahrh. 
von  Abu  Mohammed  Ab  dull  ah  Bey  Ahmed  aus  Malaga,  bakannt 
■unter  dem  Namen  Ebn  El-Beithar.  Nach  zwei  Handschr.  aus  dem  Arab. 
Ubers."  (Stuttg.  1840 — 42,  2  voll.)  —  „Zusammengesetzte  Heilmittel  der  Araber. 
Nach  dem  5.  Buch  des  Ganons  von  Ebn  Sina  aus  dem  Arab.  übers."  (Frei- 
burg i.  Br.  1845)  —  „Nachricht  von  einer  arabisch-med.  Handschrift,  vermuth- 
lich  des  Ibn  Dschezla"  (Janus  H,  1847)  u.  a.  arab.  Uebersetzungen. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  24,  1846,  II,  pag.  1079.  —  Jauus,  II,  pag.  193.  — 
Dechambre,  3.  Serie,  X,  pag.  440.  Pgj 

Soranus  aus  Ephesus,  ein  Zeitgenosse  Galen's,  wahrscheinlich  in  Ale- 
xandrien gebildet,  ist  der  würdigste  Vertreter  der  methodischen  Schule  und  einer, 
der  bedeutendsten  Aerzte  des  Alterthums.  Ueber  seine  Lebensverhältnisse  ist  nichts 
weiter  bekannt,  als  dass  er  zur  Zeit  des  Trajan  und  Hadrian  in  Rom  gelebt 
imd  sich  daselbst  als  Arzt,  besonders  in  seiner  Eigenschaft  als  Geburtshelfer,  des 
grössteu  Ansehens  erfreut  hat.  Unter  seinen,  die  verschiedensten  Gebiete  der 
Heilkunde  behandelnden  Schriften  nimmt  das  Werk  über  Krankheiten  der  Frauen : 
„-=pi  yuvaixsuov  Tra^öv"  —  die  einzige  noch  im  Original  erhaltene  Arbeit  des  S.  — 
die  erste  Stelle  ein.  Ursprünglich  für  Hebeammen  bestimmt,  werden  in  derselben 
die  Anatomie  der  weiblichen  Geschlechtstheile ,  die  Physiologie  der  Menstruation 
und  Schwangerschaft,  die  Vorgänge  bei  der  Geburt,  die  Pflege  und  Krankheiten 
der  Kinder,  die  Krankheiten  der  Frauen  und  die  operativen  Verfahrungsarten  bei 
'schwierigen  Geburten  behandelt;  die  Schrift  ist,  so  weit  sich  aus  den  übrigen, 
noch  erhaltenen  Schriften  über  diesen  Gegenstand  aus  dem  Alterthume  urtheilen 
lässt,  das  bei  weitem  Bedeutendste,  was  über  denselben  in  jener  Periode  geleistet 
■worden  ist.  Vollständig  ist  der  griech.  Text  zuerst  von  Dietz  (Königsb.  1838) 
veröffentlicht  worden;  später  hat  Ermertns  eine  Ausgabe  derselben  mit  Latein. 
Uebersetzung  (Utrecht  1869)  veranstaltet.  Zu  den  hervorragendsten  Arbeiten  des  S. 
und  den  bedeutendsten  med.  Compendien  des  Älterthums  gehört  ferner  seine  Schrift: 
„-spl  ö^ewv  xxdwv  xai  xspl  /povicov  Traö-eov" ,  die  Hauptquelle  für  die  Kenntniss 
der  methodischen  Schule,  welche  nur  aus  der  Bearbeitung  des  Caeltus  Adrelianl'S 
(„De  rnorbis  acutis  et  chronicis")  bekannt  ist.  Von  seinen  chirurg.  Werken  ist 
noch  ein  Fragment  über  Knochenbrüche :  „Trep).  uv^astov  x.«TaY[;.y.Twv"  erhalten  und 
in  der  Sammelschrift  des  Niketas  (s.  d.)  und  in  Ideler  (Phys.  et  med.  graeei 
minor.,  I,  pag.  248)  gedruckt.  Von  den  übrigen,  den  Namen  S.'s  tragenden 
Schriften  (vergl.  das  vollständige  Verzeichniss  derselben  in  Haeser,  Geschichte  der 
Med.  3.  Aufl.,  I,  pag.  304—6)  sind  noch  die  von  Rose  aufgefundenen  und  (in  den 
Anecdota  graeco  -  latina.  Berlin  1872,  II,  pag.  169,  241—80)  veröffentlichten  Ab- 
handlungen: „De  digestionibus"  —  „  Quaestiones"  (wahrscheinlich  in  den  von 
Caelius  Aureltanus  verfassten  „Interrogationes"  bearbeitet)  und  „  De  pulsibus"  ; 
ferner  Fragmente  aus  der  (ebenfalls  von  Caeliüs  Aurelianüs  u.  d.  T. :  „Libri 
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respousionum"  bearbeiteten)  Schrift:  „to  üyieivov"  (von  RoSK,  1.  c.,  II,  pag.  161 
niitg-otheilt)  und  die  „Vita  Hipjjocrat-is"  im  Drucke  erschienen.  Diese  Lebens- 
gescbichte  des  Hippokrates  ,  welche  in  mehreren  Ausgaben  der  Collectio  Hippo- 
cratica,  ferner  in  Fabricius,  Eibl,  graeca,  XVII,  pag.  684,  bei  Ideler,  1.  c.  I, 
pag.  252  und  bei  "Westermann,  Vitae  scriptorura  graecorum  minores,  Bonn  1845, 
pag.  449  abgedruckt  ist,  bildet  einen  Theil  der  von  S.  verfassten  „ßwi  laxpoiv 
y.yX  v.loimiq  xal  cuvTray(j.aTa"  und  ist  nach  den  Mittheilungen  von  Histomachus 
von  einem  anderen  Sokanus  aus  Kos  bearbeitet,  dessen  Angaben  sich  auf  die 
in  der  Heimath  des  Hippokrates  eingezogenen  Erkundigungen  über  die  Lebens- 
schicksale desselben  stützen.  A.  Hirsch. 

Sorbait  (Sorbaith),  Paul  de  S.,  geb.  in  der  Gegend  von  Möns  im 
Hennegau  zu  Anfang  des  17.  Jahrb.,  betrieb,  ohne  einen  geregelten  Unterricht 
genossen  zu  haben,  die  Medicin  als  Empiriker  im  Herumziehen,  kam  so  nach 
Wien  wo  er  med.  Studien  machte,  Doctor  wurde  und  bald  eine  solche  Berühmt- 
heit erlangte,  dass  er  1655  als  einer  der  ersten  Professoren  der  Med.  an  die 
Wiener  Universität  berufen  wurde,  bei  der  er  1669  und  1673  Rector  war.  Seine 
Hauptschriften  sind :  „  ünwersa  medicina,  tarn  theorica  quam  practica ,  nempe 
isaqoqe  institutionum  medicarum  et  anatomicarum ;  methodus  medendi  cum 
controoersiis ,  annexa  sylva  medica"  (Nürnberg  1672 ,  fol. ;  Wien  1680,  fol. ; 
1701  fol.)  —  „Isagoge  institutionum  medicarum"  (Wien  1678,  4.).  1679  wurde 
er  zum  Leibarzt  der  Kaiserin-Mutter  E 1  e  o  n  o  r  e  ernannt,  gab  von  da  seine  akad. 
Stellung  auf  und  beschrieb  sodann  die  furchtbare,  in  demselben  Jahre  Wien  hemi- 
suchende  Pest- Epidemie,  bei  welcher  75.000  Personen  starben,  in  folgenden  Schriften  : 

Consäium  mediciim,  sive  dialogus  loimicus  de  peste  Viennensi'^  (Wien  1679)  — 
"„Gespräch  von  der  Gontagion  zu  Wien"  (Ib..  1679;  Gotha  1681)  -  „Fest- 
or Jnunq  aus  J.  G.  Managetae  manuscriptis  genommen  und  veranderV 
(Ib  1680  4)  Er  verfasste  iferner  noch  folgende  Schriften:  „Praxeos  medicae 
auctae  et  a  plurimis  typi  mendis  ah  ipso  auctore  castigatae,  tractatus  primus 
in  quo  morhorum  a  capite  ad  calcem  curationes  medicae  cum  controversiis 
cwivis  capiti  annexis  traduntur.    Tractat.  II- VII  etc."   (Ib.  1680 ,  fol.)  - 

Commentaria  et  controversiae  in  omnes  libros  apliönsmorum  Hippocratis 
rib  1680  4  •  1701)  und  schrieb  ein  Handb.  der  Geburtshilfe  in  deutscher  Sprache, 
sowie  etwa  '19  Mittheilungen  in   den   Ephemerides  N.  C.     Er  machte  sowohl 
seinem  Heimathsdorfe,  als  der  Wiener  Universität  wichtige  Schenkungen  und  starb 

^^''Vog^med.  VII,  pag.  234.  -  Dict.  hist.  IV,  pag.  191.  -  Broeckx,  Essai  sur  . 
l-hist.  de  la  med.  belgo,  pag.  :-510.  van  d  en  Corp ut. 

Sorff  Franz  Lothar  August  S.,  geb.  zu  Würzburg  31.  Aug.  1773, 
studirte  und  promovirte  daselbst  1798  mit  der  „Diss.  /^'«'f/^  f^f '"""f 
loqica  et  medica%  wurde  hier  1802  Prof.  der  Chemie,  1804  der  Physik,  1814 
wirkl.  Medicinälrath  und  starb  4.  März  1827   zu  Würzburg.    S.  war  auch  ein 
tüchtiger  Chemiker  und  schrieb:  „Disquisitiones  physiologicae  circa  respirationem 
insectorum  et  vermium,  quibus  palmam  adjudicavit  Soc^etas^  r^^^^^^^^ 
Gottingensis"  (Helmstädt  1805)  -  „Chemische  bntersuchung  eines  diabet.  Ea,ns 
fGEHLER's  Journ.,  1805,  VI). 

Dict.  bist,  IV,  pag.  191.  -  Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  482.  -  Poggeado  ff, 

ir,  pag.  961.  ^  ■ 

Sori  Giacomo  S.,  Italien.  Chirurg  und  besonders  als  Operateur  von  Ruf 
bekannt,  lebte  im  17.  Jahrb.  als  Wundarzt  am  grossen  Hospital  zu  Alessandru,  seuie 
Vaterstadt  und  starb  ungefähr  um  1632.  S.  SfV''\TH  «m  Lefen  i  t^^^'^ 
Operateur  des  Kaiserschnitts,  den  er  noch  während  die  ^^^^^^  .^^^^^^^^^i;" 
inachen  empfiehlt.  Er  schrieb:  „Gur^oso ,  compendwso  «  f  ^'""^^^  .^^  f 
rirca  il  reaqimento  e  conservazione  della  samtä"  (Pavia  1G16)  -- „Oonsigti  e 
Z2i  pi:SudeW  arte  di  chirurgia ,  dotti ,  pratici ,   currosr  e  nec.sarj 
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«'  cMrurghi'^  (Mailand  1628)  —  „  Tesoro  di  cMrurgia  nel  quäle  se  contengono  novß 
Hbri  1)  de'  quali  dice  delle  ferite,  e  contusiom  e  commozione  del  capo ; 
2)  Delle  ferite  anco  per  morso  d'animale  dal  volto  a  basso ;  3)  Dell'  ulcere 
in  generale;  4)  DelV  ulcere  in  particolare  per  i  luogM;  5)  Delle  aposteme 
calide  e  frigide;  6)  Delle  rotture  delle  ossa  e  slocature ;  7)  Degli  ajuti  per 
tütte  le  infermita  dal  capo  alle  piante ;  S)  Deila  flebotomia ;  9)  E  ultimo  de 
peste"  (Pavia  1632). 

Deehambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  484.  Pgl. 

Somaiii,  Napoleone  Massimiliano  S.,  geb.  zu  Mailand  um  1800, 
studirte  in  Pavia,   proinovirte  1825  daselbst  mit  der  Diss.  „De  hypochondria- 
seos  et  hysterismi  .nosogropMa  una  cum  utriusque  nosogeneseos  ratione" ,  kehrte 
1827  nach  Mailand  zurück,  wurde  dort  Arzt  am  Ospedale  maggiore  und  war  in 
dieser  Eigenschaft  bis  zu  seinem  1849  erfolgten  Tode  thätig.    Er  hat  das  Ver- 
dienst, die  Kenntniss  und  Uebung  der  physikal.  Untersuchungsmethoden  und  das 
Studium  der  pathol.  Anatomie  in  Italien  gefördert  und  populär  gemacht  zu  haben. 
Auch  war  er  ein  tüchtiger  Kliniker,  wofür  seine  zahlreichen  Arbeiten  in  den  ver- 
schiedensten period.  Zeitschriften  Italiens  den  besten  Beweis  liefern,  unter  Anderem 
•  die  Aufsätze  über  Hydrophobie,  Angina  pectoris,   über  zu  Genua  1834  und  zu 
Mailand  1835  beobachtete  Cholera-Epidemieen.    Seit  1834   war  er  Mitredacteur 
des  „  Giornale  per  servire  ai  progressi  della  patologia  e  della  terapeutica" , 
ferner  schrieb  er:    „Monografia  sulle  morte  repentine ,  premiata  dalV  I.  R. 
Istituto  di  sc,  lett.  ed  arti  del  Regno  lombardo-veneto"  (Mailand  1834)  sowie 
eine:  „Vita  di  G.  B.  M  on  t  e  g  g  i  a"  (Mailand  1839—40)  und  Ueberset'zungen 
der  Werke  von  Feank  ,  Borsieei,  Monteggia,  von  Zimmermann's  Schrift  über 
die  Erfahrung,  von  Testa's  Herzkrankheiten,  von  Meli's  biliösen  Fiebern  u.  A. 

Calderini  in  Annali  universali  di  med.  CXXIX,  1849.  —  Dech  ambre    3  Serip 
X,  pag.  485.  ' 

_* Sormani,  Giuseppe  S.,  geb.  19.  Aug.  1844  in  Mede  (Prov.  Pavia), 
studirte  in  Pavia,  wo  er  1866  zum  Doctor  promovirt  wurde  und  sogleich  in  den 
militärärztlichen  Dienst  trat,  in  welchem  er  bis  1879  verblieb.  In  letzterem  Jahre 
wurde  er  zum  ord.  Prof.  der  Hygiene  an  der  Universität  Pavia  ernannt,  welche 
Stellung  er  auch  gegenwärtig  inne  hat.  Unter  seinen  Schriften  sind  hervorzu- 
heben: „Geografia  nosologica  deW  Italia"  (Rom  1881)  —  „Fecondita  e  morta- 

lith  in  rapporto  alle  stagioni  e  climi  d'Italia"  (Florenz  1870)          „La  pro- 

phylaxie  des  maladies  vSne'riennes  et  surtout  de  la  syphilis"  (Revue  d'hygiene 
1881 — 82)  —  „Sur  les  causes  des  d^c^s  dans  les  armdes  europeennes"  (Genf 

1883)— -  „La  cremazione  ne'  suoirapporti  coli'  igiene  pubblica"'  (Pavia  1882)  

„Studii  sperimentali  sulla  profilassi  della  tuber colosi  e  sui  neutralizzanti  del 
hacillo  tubercolore"  (Mailand  1883—1885)  —  „Ezioloqia  e  profilassi  del  cholera"' 
(Mailand  1885),  u.  A.  m.  ^  ^aütani. 

Sostratus,  ein  von  Celsüs  unter  den  bedeutendsten  alexandrinischen 
Chirurgen  der  vorchristlichen  Zeit  genannter  Arzt,  über  dessen  Lebensschicksale 
und  Schriften  nichts  bekannt  ist.  Galenus  erwähnt  (de  antidotis  lib.  II,  cap.  XIV 
ed.  KUEHN,  XIV,  pag.  184)  eines  von  Apollodords  erfundenen  und  von  s! 
empfohlenen  Mittels  gegen  Schlangenbiss,  in  welchem  Schildkröteublut  den  eigent- 
lich wirksamen  Bestandtheil  bildet.  ^  ^ 

Soto,  Lazaro  de  S.,  span.  Arzt  des  16.  .lahrh.,  geb.  in  Valladolid,  war 
zu  semer  Zeit  ein  Meister  in  der  Heilkunde.  Er  studirte  in  seiner  Vaterstadt 
begab  sich  nach  Madrid,  wurde  Kammerarzt  Königs  Philipp  II.  und  der 
Kaiserin  Marie.  Besonders  hat  er  sich  durch  seine  Commentare  zum  Hippokrates 
bekannt  gemacht,  welche  nach  dem  Urtheil  Morejon's  mit  zu  den  besten  gehören 
Andres  Piquer,  einer  der  grössten  Aerzte  Spaniens,  verglich  S.  mit  van  Swieten" 
ja  er  stellte  S.  noch  höher.    Die  Titel  seiner  Schriften  sind:  „Animadversionel 


470  SOTO.  —  SOUBERßlELLE. 

mediale  et  commentaria  in  libr.  Hipp  o  er.  de  aere,  uquis  et  locis"  (Madrid 

1589   fol.)          „In  libr.  Hip pocr.  de  locin  in  homine  comme7itationes"  (Ib. 

1594)  Hip  pocr.   libr.  de  medicamento  expurganti  cornmentationes" 

(Ib.)          „In  libr.  Hij/pocr.  de  diaeta  commentationes"  (Ib.)  —  „In  libr. 

Hip  pocr.  de  usu  veratri''  (Ib.)  —  „Animndversionum  medicinae  practicae 
Uber  unus  febrium  documenta  practica  continens"  (Ib.). 

Juan  de  Soto,  geb.  in  Granada  und  Prof.    der  Med.  daselbst,  ist 
besonders  durch  ein  von  den  span.  Biographen    gelobtes  Werk  bekannt:  „Libra 
del  conocimiento ,   curacion  y  i^reservacion  de  la  enfermedad  de  garrotillo  . 
donde  se  trata  loque  ha  de  liacer  cada  vno  para   curarse  y  preservarse  de 
esta  enfermedad  segun  su  complexion  edad  y  naturaleza"   (Granada  1616). 

Sebastian  de  Soto,  Arzt  und  Philosoph,  geb.  in  Madrid  zu  Ende 
des  16.  Jahrb.,  war  ein  Gegner  der  GALEN'schen  Lehren  und  schrieb:  „Accu- 
rata  et  brevis  summularum  expositio"  (Madrid  1636)  —  „Exercitationes 
medicae  de  curandis  febrium  diferentiis"  (Ib.  1638)  —  „Discurso  medico  y 
moral  de  las  enfermedades  porque  seguramente  puedan  las  rehgiosas  dejar 
la  clausurn"  (Ib.  1639). 

Dechambre,  3.  Serie,  X,  pag.  485,  486.  -Ps^- 
Soubeiran,  Eugöne  S.,  geb.  24.  Mai  1793  zu  Paris,   war  zunächst 
Apotheker  in  Montpellier,  übernahm  l816  in  Paris  die  Leitung  einer  Apotheke, 
wurde  1819  als  Apotheker  in  eines  der  Pariser  Hospitäler  berufen,  wurde  1823 
Ober-Apotheker  im  Hop.  de  la  Pitie,  1832  Director  der  Gentralofficin  der  Hospitäler, 
1834  Prof.  der  Physik  an  der  Apotheker-Schule,  1852  Mitglied  des  Gesundheits- 
rathes  und  1853  Prof.  der  Pharmacie  an  der  med.  FaculläL  zu  Paris.   Er  starb 
17   Nov    1858     Ausser  einigen  pharmaceut.  Lehrbüchern:  „Manuel  de  phar- 
macie theorique  et  pratique^'  (Paris  1826)  -  „Nouveau  traitd  de  pharmacie 
th6orique  et  pratique"  (Ib.  1836;  2.  6d.  1840;   5.  ed.  1857)  schuldet  man  &. 
eine  grosse  Keihe  von  Untersuchungen  über  Quecksilberchlorür ,  Arsenikwasser- 
stolfgas,  einfaches  und  doppeltes  weinsaures  Kali,  Schwefelstickstoff  und  ^-or  Allem 
über  Chloroform,  dessen  wahre  Natur  er  freilich  noch  nicht  erkannte.   Die  Resultate 
dieser  Untersuchungen  veröffentlichte  er  hauptsächlich  im  Bull,  de  therap.,  Journ. 
de  chim.  et  de  phys.,  Journ.  de  chim  m6d.   und  Journ.  de  pharm.    Ein  genaues 
Verzeichniss  derselben  findet  man  in  dem  biogr.  Aufsatz  von  Würtz  über  S.  m 
der  Rev.  de  ther.  med.-chir.,  1859,  pag.  23  ff. 

Dechambre,  3.  Serie,  X,  pag.  487.  -  Wurtz,  Eloge  de  S.  in  Gaz  med^  de 
Paris.  1859,  pag.  729  if.  -  L.  Robiquet,  Notice  sur  la  vie  et  les  oeuvres  de  t^.  m  baz. 
des  hopitaux.  1859,  pag.  541.  ^- 

Souberbielle,  Joseph  S.,  geb.  zu  Pontacq  (Basses-Pyr6n6es)  19^  März 
1754  aus  einer  Aerzte-Familie,  studirte  in  Paris  unter  Desault  seit  1774,  pro- 
movirte  aber  erst  1813  mit  den  „Gonsiderations  mddico-chirurgicales  sur  les 
Zaladies  des  v  es  urvnaires"  ,  wir  1789  Chir.  -  major  und  als  solcher  bei  der 
Mrmung  cler  Bastille  thätig,  1792  Chir. -major  bei  der  Revolutions-Armee, 
^rsTnltätsofficier  des  Revolntions-Tribunals  ^^^-^^^^^Z 
deicher  Eigenschaft  bei  der  Ecole  de  Mars  angestellt,  iSl.yh.r.  majo  üer 
Kserf  Gendarmerie  und  lebte  seitdem  in  Paris,  besonders  der  Operation  der 
L  otm^  sich  widmend,  die  er  etwa  l^OOmal  gemacht  hat  >s  .i  sein  m 
in   inli  lft46  erfolgten  Tode.    S.  wählte  meistens  das  Verfahren  des  „Apparatur 

hat  dasselbe  in  der  That  bis  zu  einer  ganz  erstaun- 
Hchen  Ferti^eit  zu  bringen  verstanden ,  ohne  dabei  aber  den  Seitensteinschnitt 
if  lig^^^^^^^^^^^  .u  vernachlässigen.   Auch  war  er  ein  Freund  der  Anwendung 

des  A  senü'pnlvers  bei  krebsartigen  Affectionen ,   besonders  des  Gesichts.  W 

•nen  Ä  ftihren  wir  an:  „Tr^^  de      ^y^^^^"^^^:^:^  : 
bas6  mr  vlus  de  100  observations  ttries  de  la  protique  duüyboubei  ö 
:pZd.  Beimas"  (Paris  1827)  -  „B4flexions  et  observations  sur  l  opiratwn 
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de  la  taille  par  le  haut  appareil ,  ou  lithotomie  hypogastrique"  (Jouru.  univ. 
des  sc.  möd.,  1819,  XIII)  —  „Ohservations  sur  V<^pid6vne  dysenterique  qui  a 
rdgnd  a  Vicole  de  Mars  au  camp  des  Sahions,  dans  Van  II  de  la  Bdpublique" 
(Paris  1832)  —  „  Quelques  remarques  sur  les  deux  derniers  icrits  de  M.  C iv  ia  l  e" 
(Ib.  1833)  —  „Recueil  de  püces  sur  la  lithotomie  et  la  lithotritie  1828—35" 
(Ib.  1835). 

Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  489.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  223;  XXXII, 
pag.  372.  Pgl. 

Souleyet,  L  ouis-Fra  ncois-Aug-uste  S.,  geb.  in  Besse  (Var)  8.  Jan. 
1811,  trat  beim  Sanitätsweseu  der  Marine  ein,  machte  an  Bord  der  Corvette 
„La  Bonite"  1835  eine  Reise  um  die  Welt,  wurde  mit  dem  Naturforscber 
Gaüdichaud  befreundet,  welcher  ihn  zuerst  mit  dem  Studium  der  Seemollusken 
vertraut  machte.  Nach  Paris  zurückgekehrt,  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Resultate 
seiner  Forschungen  zu  veröffentlichen.  Diese  Arbeit  konnte  er  in  Folge  der  Unter- 
brechung durch  eine  neue  Reise  von  1846 — 49  erst  1850  wieder  aufnehmen, 
führte  sie  bis  1851  fort,  musste  dann  aber  im  Auftrage  der  Regierung  nach  den 
Antillen  reisen,  langte  1852  in  Martinique  an,  starb  dort  aber  am  gelben  Fieber 
bereits  7.  Oct.  desselben  Jahres.  S.  war  ein  verdienstvoller  Naturforseher,  besonders 
Conchyliolog  und  hat  eine  bedeutende  Zahl  von  Schriften  hinterlassen,  die  Unter- 
suchungen über  Cyclostoma,  Helix,  über  die  Gasteropoden,  Pteropoden  und  andere 
Muschelarten  in  anat.  und  physiol.  Beziehung  betreffen.  Ferner  hat  er  zusammen 
mit  Eydodx  den  zoolog.  Theil  der  Beschreibung  der  von  1836 — 37  auf  der 
„Bonite"  gemachten  Reise  (Paris  1840 — 48,  2  voll.  m.  Atlas)  und  zusammen  mit 
Rang  noch  :  „Hist.  nat.  des  mollusques  pteropodes"  (Ib.  1852)  verfasst. 

Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  633.  Pgl. 

Soutll,  John  Flint  S.,  zu  London,  geb.  daselbst  um  1797,  Sohn  eines 
Apothekers,  wurde  1814  ein  Privatzögling  von  Henry  Cltne  jun.  am  St.  Thomas' 
Hosp. ,  1819  Member  des  R.  C.  S.,  und  war  später,  nach  Emanation  des  neuen 
Charter  desselben,  einer  der  ersten  der  300  aufgenommenen  Honorary  Fellows. 
Nach  Zurücklegung  des  Examens  besuchte  er  Frankreich,  Deutschland,  Schweden, 
wurde  nach  seiner  Rückkehr  am  St.  Thomas'  Hosp.  als  Demonstrator ,  später  als 
Docent  der  Chirurgie  angestellt  und  wurde  endlich  Surgeou  desselben.  Er  publi- 
cirte:  „Short  description  of  the  bones" ,  übersetzte  Otto's  „Compendium  of  human 
and  comparative  anatomy" ;  am  bekanntesten  aber  ist  er  durch  seine  mit  werth- 
vollen Anmerkungen  versehene  Uebersetzung  von  Chelius'  „System  of  surgery, 
xoith  original  notes"  (2  voll.)  geworden,  durch  welche  dieses  Werk  eine  erhebliche 
Verbesserung  erfuhr.  Eine  bedeutende  Stellung  nahm  er  auch  im  Roy.  Coli,  of 
^^urg.  ein,  bei  dem  er  1841  Member  des  Council  wurde,  1844  die  HuNTER'sche 
Rede  hielt,  1845  zum  „Arris  and  Gale"  Prof.  der  menschl.  Anat.  imd  Chir., 
1849  zum  Examinator,  1851  und  1860  zum  Präsidenten  ernannt  wurde.  Er  hat 
nichts  in  med.  Journalen ,  vor  denen  er  einen  Horror  hatte ,  publicirt.  Durch 
seine  energischen  Bemühungen  wurden  die  in  den  Gewölben  von  St.  Martin's-in- 
the  Fields  aufgefundenen  Ueberreste  von  John  Hunter  in  der  Westminster-Abtei 
beigesetzt  und  die  elegante  latein.  Inschrift  des  Denkmals  ist  ihm,  der  eine  sorg- 
fältige classische  Bildung  genossen  hatte,  auch  neuer  Sprachen  sehr  kundig  war, 
zu  danken.  Er  starb  8.  Jan.  1882  auf  seinem  Landsitze  in  Blackheath  Park, 
im  85.  Lebensjahre. 

Medical  Times  and  Gaz.  1882,  I,  pag.  50.  —  Lancet.  J882,  I,  pag.  86.  —  Brit. 
Med.  Journ.  1S82,  I,  pag.  71.  ^ 

Southain,  George  S.,  ausgezeichneter  engl.  Chirurg,  geb.  in  Manchester 
3.  Dec.  1815,  studirte  daselbst,  sowie  am  University  College  in  London,  wurde 
Lic.  der  Soc.  of  Apothec.  1836,  Member  des  R.  C.  S.  1838  und  unmittelbar 
•  lanach  House  Surgeon  am  Salford  Roy.  Hosp.  and  Dispensary  in  seiner  Vater- 
stadt, später  an  demselben  zugleich  als  Honorary  Surgeon  fungirend.    1843 — 45 
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veröffentlichte  er  seine  ersten  beiden  Sensation  erregenden  Aufsätze  über  Ovario- 
toraie :  „Bemoval  of  a  dropsical  ovarium"  (London  Med.  Gaz. ,  1843)  und: 
„Removal  of  an  encysted  tumour  of  tke  uterus  appendages"  (Ib.  1845).  Seit- 
dem hat  er  die  Ovariotomie  noch  vielfach  ausgeübt.  Nachdem  er  noch  zum  Surg. 
des  Salford  and  Pendletou  Eoy.  Dispensary  gewählt  war,  erlangte  er  auch  eine 
sehr  bedeutende  chirurg.  Privatpraxis ,  der  er  sich  hauptsächlich  bis  zu  seinem 
24.  April  1876  erfolgten  Tode  widmete.  Ueberdies  war  er  seit  1848  Assistant 
Surg.  an  der  Manchester  Royal  Infirmary,  seit  1855  Surgeon  und  zugleich  mit 
dem  anat.  und  chir.  Unterricht  an  demselben  Institut  betraut  gewesen.  1850 
gründete  er  die  Chatham  -  Street  School  of  Med.,  die,  später  mit  der  1824  von 
Tdrner  gegründeten  Pine- Street  School  vereiüigt,  den  Namen  Manchester  Royal 
School  of  Med.  erhielt.  Diese  blieb  bis  1872  für  sich  bestehen,  wurde  dann 
aber  mit  dem  Owen  College  verschmolzen.  Hier  lehrte  S.  zusammen  mit  LuND 
Chirurgie  und  hatte  die  Leitung  der  med.  Studien  bis  an  sein  Lebensende.  Seit 
1853  war  er  Fellow  des  R.  C.  S.  S.  war  auch  ein  tüchtiger  Lithotomist  und 
hat  unter  120  Operationen  nur  einen  tödtlich  verlaufenen  Fall  gehabt.  Ausser 
den  beiden  oben  angeführten  Aufsätzen  schrieb  er  noch :  „Gase  of  elephantiasis" 
(Med.-Chir.  Transact.,  1847,  XXX)  —  „Onovariotomy"  (Provinc.  Transact.,  1847)  — 
„On  the  injurious  effects  of  mesmerism"  (Med.  Gaz.,  1843)  —  „Gase  of  large 
vesical  calculus  removed  hy  the  recto-vesical  o2)eration"  (Med.-Chir.  Transact., 
XLII)  —  „Arterio-venous  aneurism  of  the  scalp,  treatment  of  aneurism  hy  pres- 
sure''^  fib.)  —  „  The  nature  and  treatment  of  cancer"  (London  1858)  und  Auf- 
sätze chir.  Inhalts  in  den  Verhandl.  der  Brit.  Med.  Assoc.  etc. 

Dechambre,  3.  .Serie,  X,  pag.  720.  Pgl- 

Soutliey,  Henry  Herbert  S.,  zu  London,  geb.  1783  zu  Bristol,  war 
zuerst  bei  einem  Chirurgen  zu  Norwich  in  der  Lehre,  studirte  von  1803  an  in 
Edinburg,  wo  er  1806  mit  der  Diss.  „De  ortu  et  jjrogressu  syjjhüidts"  promo- 
virt  wurde.  Er  Hess  sich  in  Durham  nieder,  ging  1812  aber  nach  London, 
wurde  1815  Physic.  am  Middlesex  Hosp.  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  1827. 
Er  hatte  geschrieben:  „Observations  on  pulmonary  consumption"  (Lond.  1814: 
deutsch  von  Jüst.  Radius,  Leipz.  1820)  und  zusammen  mit  W.  Lawrence:  „Two 
cases  ofthe  true  elephantiasis"  (Lond.  Med.-Chir.  Transact.,  1815).  Für  Morray's 
„Family  Library"  verfasste  er  unter  den  „Lives  of  British  Physicians"  eine 
Biographie  seines  Freundes  Dr.  GOOCH.  1823  wurde  er  zum  Physic.  in  Ordinary 
des  Königs  Georg  IV.,  1830  zum  Physic.  Extraord.  der  Königin  Adelaide, 

1833  von  Lord  Brougham,  mit  dem  er  besonders  befreundet  war,  zu  einem 
der  dem  Lordkanzler  unterstehenden  „Physicians  in  Lunacy"  ernannt,  in  Folge 
wovon  er  sich  seit    dieser  Zeit  vorzugsweise  mit  Geisteskrankheiten  beschäftigte. 

1834  erhielt  er  die  GRESHAM'sche  Professur  der  Med.,  wurde  1836  zu  einem 
der  Londoner  „Commissioners  in  Lunacy"  und  1847  von  der  Universität  Oxford 
zum  Ehren-Doetor  der  Rechte  ernannt.  Im  College  of  Physic.  war  er  1823  zum 
Fellow,  3mal  zum  Censor,  1847  zum  Harveian  Orator ,  7mal  zum  Consiliarius, 
1848  zum  Elect  gewählt  worden.    Er  starb  13.  Juni  1865. 

Lancet.  1865,  I,  pag.  665.  -  Münk,  III,  pag.  272.  —  Call isen,  XVIII,  pag.  226. 

*Soiltliey,  Reginald  S.,  zu  London,  geb.  15.  Sept.  1835,  studirte  in 
Oxford,  im  St.  Barthol.  Hosp.  zu  London,  in  Berlin  und  Wien,  wurde  1860  zum 
Radcliffe  Travelling  Fellow  der  Universität  Oxford  erwählt,  Hess  sich  1864  als 
Arzt  in  London  nieder ,  wurde  Physic.  des  City  of  London  Dispensary  und  des 
Victoria  Park  Hosp.  für  Brustkrankhh.,  1865  Assist.  Physic.  im  St.  Barthol.  Hosp. 
und  bald  darauf  Docent  der  gerichtl.  Med.  und  Hygiene  bei  demselben,  1866  Dr. 
med.  in  Oxford  und  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic,  dessen  Gulstonian  Lecturer 
mit:  „The  nature  and  affinities  of  tuhercle"  (1867)  er  wurde.  Er  war  15  Jahre 
lang  klinischer  Lehrer  "im  St.  Barthol.  I^osp.   und  wurde  1853  zum  Commis- 
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siouer  in  Lunacy  erwählt.  Er  übersetzte  in  Ziemssen's  Cyclop.  of  the  Pract.  of 
Med.,  Vol.  XV:  „Diseases  of  the  Mdney"  (1877)  und  schrieb:  „The  normal 
and  patholog.  anatomy  of  the  Icidney"  (St.  Barthol.  Hosp.  Rep. ,  1865,  60)  — 
„Obse)-vations  on  acute  rheumatism"  (Ib.  1878)  —  „Lectures  on  vndividual 
hygiene"  (Lancet  1876),  legte  der  Clinical  Soc,  (Ib.  1879)  ein  neues  Verfahren  zur 
Drainirung  wassersüchtiger  Glieder  durch  subcutane  Einführung  von  auf  den  Seiten 
durchbohrten  Cauülen  mittelst  eines  Trokars  und  Anwendung  eines  ähnlichen 
Instrumentes  bei  Wassergüssen  in  der  Bauch-  und  Brusthöhle  vor  und  schrieb 
noch:  „On  the  action  of  alcohol"  (Physiol.  for  Pract.  Use)  —  „Lumleian  lectures 
on  Bright's  disease"  (Brit.  Med.  Journ. ,  1881):  ausserdem  Beiträge  zu  den 
Transact.  der  Clinical  und  Pathol.  Soc.  und  zu  den  med.  Zeitschriften.  ^gd. 

Souty,  Jean-Jacques-Auguste-Armand  S.,  französ.  Marine- Arzt, 

geb.  26.  Sept.  1804  zu  San-Jago  auf  Cuba,  als  Sohn  eines  Arztes  auf  San  Domingo, 

kam,  nach  dem  frühen  Tode  seines  in  Folge  der  polit.  Ereignisse  aus  Frankreich 

ausgewanderten  Vaters,  dorthin  mit  seiner  Mutter,  die  sich  in  Saintonge  nieder- 

liess.    S.  trat  1824  in  die  Marine  ein,  wurde  1826  Marine-Arzt  2.  Gl.,  1828 

nach  Pondichery  geschickt  und  hatte  die  Leitung  des  Sanitätsdienstes  zu  Karikal. 

Bei  seiner  Rückkehr  nach  Europa  publicirte  er:   „Deformation  extraordinaire 

du  cräne  et  de   la  face   observee  sur  une  Indienne  de  la  caste  paria ,  agee 

de  17  ans"  (Arch.  gener.,  1832;  Gaz.  med.  de  Paris,  1832),  ferner  einen  an  den 

Marine-  und  Colonien-Minister  gerichteten :  „Rapport  ä  .  .  .  sur  le  cholera-morbus 

observi  dans  Vlnde  en  1829  et  en  1830 ,   et  compare  a  Vepidemie  qui  regne 

en  Eiirope"  (Paris  1832),  sowie  weiter:  „Lettre  sur  V etat  de  la  medecine  et  de 

la  Chirurgie  dans  Vlnde"  (Transactions  medicales,  1833).    Von  1832—39  war 

S.  dem  Hafendienst,  namentlich  in  Rochefort,  attachirt,  machte  inzwischen  aber 

auch  Seereisen  und  1839  als  Chir.  1.  Gl.  eine  solche  nach  Martinique,  indem  er 

dabei  vorzugsweise  Studien  über  die  Acclimatisation  von  Europäern  in  tropischen 

Klimaten  und  das  gelbe  Fieber  machte.    lieber  letzteres   schrieb  er:    „Lettre  a 

M.  Bertulus,  chir.   de  la  marine  au  port  de  Toulon ,   relativement  h  la 

<  contagion  de  la  fievre  jaune,  et  de  la  possibilitS  de  son  importation  en  Europe" 

(Annal.  marit.  et  colon.,  1842)  xmd  weiter:  „ImUilitS  des  quarantaines  en  ce  qui 

x  touche^  la  fieore  jaune:   Exemple  de  1' Angleterre"  (Ib.)  —   „Note  relative  a 

iVipidemie  de  filvre  jaune  de  „la  Caravane""  (Ib.  1843),  ausserdem:  „Grossesse 

>  extra-ut4rine.  Observation"  (Annales  de  la  chir.  franc.  et  ötrang.,  1842) —  „Obs. 

(d'anatomie  pathologique  congeniale"  (Bull,  de  l'Acad.  de  m6d.,  1843 — 44;  Gaz. 

imed.,  1843).     1845  legte  er,  in  Gestalt  einer  These,  der  med.  Facnltät  zu  Mont- 

ipellier  eine  Zusammenfassung  seiner  bereits  erwähnten  Erfahrungen  vor  u.  d.  T. : 

. „Gonsiddrations  gener.  sur  les  maladies  des  Europ<^ens  dans  les  climats  chauds 

>et  spicialement  sur  le  dysenterie,  Vhdpatite  et  la  fievre  jaune" ;  er  erhielt  dafür 

( den  Dpctor-Titel  und  den  Jahrespreis  der  med.  Facnltät.  '  Später  schrieb  er  noch : 

,„La  Martinique"  (France  maritime,  1851,  3.  ed.  T.  I)  und  starb  zu  Eaux-Bonnes, 

1  wohin  er  sich  wegen  angegriffener  Gesundheit  zurückgezogen  hatte,  28.  Juli  1850. 

Raingnet,  pag.  562.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  721.  —  Berger  et 
»Key  ,  pag.  241.  ^ 

*Soyka,  Isidor  S.,  geb.  in  Jaromei-  (Böhmen)  2B.  April  1850,  bildete 
>sich  unter  Hering  und  Klebs  in  Prag,  alsdann  in  Leipzig,  hauptsächlich  aber 
I  in  München  (unter  v.  Pbttenkofer)  fach  wissenschaftlich  aus,  übernahm  1873 
Idie  Assistenz  am  patholog.  Institut  in  Prag,  wurde  187  4  promovirt ,  habilitirte 
^sich  in  Prag  1877  für  patholog.  Anatomie,  1878  für  Hygiene  und  siedelte  1879 
Nnach  München  über,  um  eine  Assistentenstelle  am  dortigen  hygien.  Institut  zu 
lübernehmen.  1880  habilitirte  er  sich  als  Docent  seines  Faches  am  Münchener 
IPolytechnicum.  Seine  Arbeiten  bewegen  sich  auf  hygien.  Gebiet  und  sind  haupt- 
« sächlich  in  der  Pettenkofer  -  VoiT'schen  Zeitschrift  für  Biologie  veröfleutlicht. 
^Monographien :   „Hygienische  Tagesfragen"   (München)  und:  „Untersuchungen 
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zur  Schioemmconalisation"  (Ib.  1882).    Im  Jahre  1885  folgte  er  einem  Rufe 
als  Prof.  e.  o.  für  Hygiene  nach  Prag.  Wernich. 

Spacll,  Israel  S.,  geb.  zu  Strassburg  1560,  studirte  und  proraovirte 
1581  in  Tübiu°-en     wurde  dann  Prof.  der  Med.   in  seiner  Vaterstadt  und  starb 
daselbst  1610."  Er  ist  bekannt  als  Verf.  einiger  grösserer  Sammelwerke,  wie: 
„Nomenciator  scriptorum  medicorum,  hoc  est:  elenchus  eorum  qui  artem  medi- 
"cam  suis  scriptis  illustrarunt,  secundnm  locos  communes  ipsius  medicinae,  cum 
dvpÜci  indice  et  rerum  et  auctorum"  (Frankf.  1591)  —  „Gynaeciorum  sive  de 
mulierum  afectibus  et  morbi's   libri  Graecorum ,  Arahum  .  .  .  opus  ex  multis 
auctoribus  congestum"  (Strassb.  1597,  fol. ;  Ib.  1598,  fol.)  stellt  eine  reichhaltige 
Sammlung  der  "hauptsächlichsten  gynäkol.  Schriften  von  19  berühmten  Autoren  dar. 
Biogr.  med.  VII,  pag.  234.  —  Decliambre,  3.  Serie,  X,  pag.  731.  Pgl. 
*Spaetll,  Joseph  S.,  zu  Wien,  geb.  zu  Betzen  in  Tirol  13.  März  1823, 
studirte  von  1844  an  in  Wien  Med.,  wurde  1849  Dr.  med.,  später  Dr.  chir.  und 
Mag   der  Geburtsh. ,  war  seit  1849  Assistent  auf  Chiari's  Abtheil,  für  Fraucn- 
krankhh. ,   trat   1850  zur  Gebärklinik  für  Hebeammeu  über,  blieb  4  Jahre  in 
dieser  Stellung,  war  inzwischen  1853  Supplent  der  Lehrkanzel  für  Geburtshilfe 
in  Salzburg  und  habilitirte  sich  gleichzeitig  für  jene  als  Docent  an  der  Wiener 
Universität.     1855  übernahm  er  die  Supplirung  der  Geburtsh.  und  Gynäkologie 
au  der  Josephs-Akademie,  wurde  daselbst  1856  zum  ord.  Prof.  derselben  ernannt, 
trat  1861  als  Prof.  der  Geburtsh.  für  Hebeammen  an  die  Universität  über  und 
übernahm  1873  die  neu  errichtete  zweite  geburtsh.-gynäkol.  Klinik  für  Mediciner, 
aus  welcher  Stellung  er  1886  ausschied.    Auch  war  er  seit  1870  Vorsitzender 
des  niederösterr.  Saniläts-Rathes,  1865-70  Decan  des  k.  k.  Prof.-Colleg.  der  med 
Facultät    1873  Rector  der  Universität.  Seine  selbständigen  Schriften  smd:  „KLinilc 
der  Geburtsh.  und  Gynäkologie"   (Erlangen  1855)  (zusammen  mit  Cbiaiii  und 
Karl  Braun)  —  „öompendium  der  Geburtsh.  für  Studirende"  (Ib.  185  0  — 
Lehrb  der  Geburtsh.  für  Hebeammen"  (Wien  1869;  3.  Aufl.  1880)  Von  seinen 
Aufsätzen  in  Zeitschriften   sind  anzuführen  aus  der  Zeitschr.  der  k.  k.  Gesellsch. 
der  Aerzte  in  Wien :   „  üeber  mehrere  Anomalien  der  die  Frucht  urngebenden 
Eitheüe"  (zusammen  mit  Wedl  ,  1851)  -  „Ueber  das  Zerreissen  der  habeL- 
schnur  in  qerichtl.-med.  Beziehung"  [l^bT,  -     Geschichte  und  Besclrreibung 
eines  Beckens  mÜ  Verschiebung  des  letzten  Lendenwirbels  nach  vorn   [1^^^)  - 
Studien  über  Zwillinge"  (1860)  -    „Statist,  und  histor.  Eückhirck  auf  die 
Vorkommnisse  des  Wiener  Gebärhauses  während  der  letzten  dO  Jahre  unte, 
bes   BerücUichtigung  der  Fuerperal-ßrkrankungen"  (1864)    Auch  finden  sich 
in  derselben  Zeitschrift  (1859-63)  von  ihm  die  ständigen  Referate  über  Gd3urts- 

ilfe    ausserdem  Aufsätze  in  der  Zeitschr.  für  prakt.  Heilk.  (1856,  59),  der  Wien 
Med.  Wochenschr.  (1854,  57),  der  Wiener  med.  Presse  (1866) ,  den.  Archiv  tur 
Gynäkol.  (1876).    Beim  Antritte  des  Rectorats  (1872)  hielt  er  die  Rede.  „Vas 
Studium  der  Medicin  und  die  Frauen".  - 

V  Wurzbach,  XXXVI,  pag.  48.  ^ 
Spagnolino,  Carlo  S.,  geb.  in  Turin  um  1730,  -»^•^^^«l^.f  ^^^^ 
seiner  med    Studien  Repetitor  der  Chirurgie  und  Assistent  am  Spedale  San  G  o- 
in  Turin,   176Ö   1.  Wundarzt  der  Aead.  di  Nobili  und  Reisebegleiter  des 
He  zogs  von  Chablais,  1766  ord.  Prof.  der  Chir.  an  der  Universi  ä  ,  m  welche 
Ste  Umg  er  viel  zu  dem  damaligen  Aufschwünge  der  Chirurgie  in  Italien  beitrug 

Briefwechsel  mit  den  Chirurgen       — - 
Genosse  und  Freund  von  Bertrandi,  Cigna,  Beccaria  f  J^f^^,"^^^;;", 
linnfio-  wurde  cr  auch   zu  Consultationen  nach  Lyon,   Gent  und  anaereu 
S  n^rSufr    Er    ta  b  als  Prof.  der  chir.  Klinik  in  Turin  1803.  Von  seinea 
zlhtei^^^^^^  hinterlassenen  Arbeiten  ist.  bisher  nur  folgende  gedruckt 

„Principj  di  cldrurgia  pratica"  (Turin  1790  u.  öfter). 
Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  733. 
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Spajrani,  Giuseppe  S.,  italieu.  Arzt  in  der  1,  Hälfte  dieses  Jahrb., 
war  Prof.  der  med.  Klinik  zu  Pavia  und  hat  sich  besonders  durch  seine  g-uten 
Arbeiten  über  die  blutstillenden  Wirkungen  des  Seeale  bei  Metrorrhagien,  Hilmo- 
ptysis  etc.  bekannt  gemacht.  Die  Titel  der  bez.  Schriften  sind :  Uso  della  segnle 
coinuta  nelle  metrorragie  ed  in  altri  casi"  (Omodei,  Annali  univ.  di  med.,  LIII, 
1830)  —  „Nuovi  fatti  comprovanti  l'efficacia  della  segale  cornuta"  (Ib.  LXV, 
1833)  —  „Modo  d'agire  della  segale  cornuta"  (Ib.  LXXII,  1834)  —  „8ul  modo 
di  agire  della  segale  cornuta  sulV  vomo  savo  ed  ammalato  e  della  causa 
prossima  del  parto"  (Pavia  1834). 

Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  733.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  231;  XXXII, 
pag.  374.  Pgl 

Spallanzani,  Lazzaro  S.,   einer  der  berühmtesten  Naturforscher  aller 
Zeiten  und  namhafter  Physiolog  des  vorigen  Jahrh. ,  geb.  zu  Scandiano  (Provinz 
Reggio-Emilia)  12.  Jan.  1729,  studirte  Anfangs  Jura  in  Bologna.  Wahrscheinlich 
auf  Veranlassung  seiner  Cousine,  der  berühmten  Laura  Bassi  (Veratti),  Lehrerin 
der  Physik  in  Bologna,  widmete  er  sich  später  den  Naturwissenschaften,  trat 
übrigens  auch  in  den  geistlichen  Stand,  weshalb  er  den  Beinamen  „Abbate"  führt, 
war  von  1754 — 60  Prof.  der  Logik,  Metaphysik  und  griech.  Sprache  an  der 
Universität  zu  Reggio  (Lombardei) ,  dann  Prof.  der  Naturgeschichte  erst  an  der 
Universität  zu  Modena  bis  1769,  darauf  zu  Pavia,  machte  von  hier  aus  ausge- 
dehnte wissensehaftl.  Reisen,  1779  nach  der  Schweiz,   1781  an  die  Küsten  des 
Mittelmeeres  bis  Marseille,  1782 — 83  nach  Istrien  und  an  die  adriat.  Küsten, 
1785  nach  Constantinopel,  Corfu  und  Cypern ,   1788  nach  Sicilien  und  starb  zu 
Pavia  11.  Febr.  1799.   Nur  wenige  Nichtärzte  giebt  es,  die  solche  Dienste  durch 
ihre  Arbeiten  gerade  der  Med.,  speciell  der  Physiologie,  geleistet  haben,  wie  S. 
Seine  Untersuchungen  sind  von  epochemachender  Bedeutung  und  die  Grundlage 
unserer  jetzigen  Kenntnisse  auf  deu  betreffenden  Gebieten  geworden.  Schon  seine 
erste  grössere,   1765   zu  Modena  erschienene  Schrift:  „Saggio  di  osservazioni 
microscopiche  relative  al  si^tema  della  generazio7ie  di  Signore  Needham  e 
ßuffon"  beweist  Dies.   Sie  handelt  von  der  Urzeugung  der  organischen  Wesen 
!und  wendet   sich  gegen  die  von  Nkedham  und  BrrFON   über  die  Natur  der 
Infusionsthierchen  geäusserte  Ansicht.   S.  sucht  zu  beweisen,  dass  dieselben  nicht 
.animale  Moleküle,  sondern  vollständig  individualisirte  Organismen  sind,  die,  wie 
.  alle  thierischen  und  pflanzlichen  Geschöpfe,  lediglich  aus  Keimen  entstehen.  Von 
:  nicht  geringerer  Bedeutung  sind  die  Schriften  über  Versuche,  betreffend  Wieder- 
•  erzeugung  ganzer  Glieder  bei  Thieren :  „Prodromo  da  un  opera  da  imprimersi 
:sopra    le  riproduzioni  animali"   (Modena  1768)  und  über  den  Kreislauf  bei 
1  kaltblütigen  Thieren  und  Hühnerembryonen:  „Dei  fenomeni  della  cireolazione 
iosservata  nel  giro  universale  dei  vasi  etc."  (Ib.  1777).    Geradezu  bahnbrechend 
.•aber  und  von  ganz  besonderer  Bedeutung  für  die  Med.   sind  seine  berühmten 
^Versuche  über  die  Zeugung  geworden,  durch  die  S.  1785  den  experimentellen 
'Nachweis  von  der  Befruchtung  der  Eier  durch  den  Samenkörper,  zunächst  beim 
i Frosch,  Seidenwurm  und  ähnlichen  niederen  Thieren  lieferte.    Diesen  Arbeiten 
^schliessen  sich  als  von  fast  gleicher  Bedeutung  für  die  Med.  diejenigen  über  die 
1  mechanische  Kraft  des  Magens  der  körnerfi  essenden  Vögel  und  die  von  S.  zuerst 
'unternommenen  künstlichen  Verdauungsversuche,  bei  denen  er  zum  Theil  seinen 
( eigenen,  durch  Erbrechen  entleerten  Magensaft  benutzte,  an.  Alle  diese  Untersuchungen 
■sind   in  folgenden  Schriften  niedergelegt:  „Opuscoli  di  fisica  animale  e  vege- 
i.tabile"  (Modena  1776,  2  voll. ;  französ.  von  Senebier,  Genf  1777  ,  2  voll.)  — 
„Dissertazioni  di  fisica  anirnale  e  vegetabile"   (Modena  1780,  2  voll.).  Dazu 
1  kommen  S.'s  Reisebeschreibungen:  „Viaggi  alle  due  Sicilie  ed  in  alcuni  parti 
'dell'  Apennino"  (Pavia  1797,  6  voll.)  und  ein  unvollendet  gebliebenes,  erst  nach 
.'seinem  Tode  herausgegebenes  Werk  über  Respiration:  „Memorie  sulla  respira- 
izione"  (Mailand  1803 ;  französ.  von  Senebier  u.  d.  T. :  „Rapports  de  l'air  avec 
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les  itres  orgamsSs" ,  Geuf  1807).   Eine  Gesammtausgabe  der  Werke  S.'s  erschieu 
Mailand  1825,  26  in  6  voll,  mit  Portrait  und  Abbildungen. 

Pozzetti,  Elogio  di  .  .  .  —  Tourdes,  Notice  sur  la  vie  .  .  .  .  —  de  Tipaldo, 
V,  pag.  204.  -  Biogr.'  m6d  VII,  pag.  235— 241.  —  Dict.  bist.  IV,  pag  192.  —  Decbamb  re, 
3.'s6rie,  X,  pag.  733.  —  Poggendorff,  II,  pag.  968.  Pagel. 

Spangenberg ,  Peter  Ludolph  S.,  geb.  zu  Göttingen  4.  April  1740, 
studirte  und  promovirte  daselbst  1764  mit  der  Diss. :  „De  cJiorea  St.  Vitt",  liesB 
sich  dann  in  Hannover  nieder,  wurde  1768  Hofarzt,  1769  Hofrath  und  Leibarzt 
zu  Ludwigslust,  1774  Prof.  der  Med.  an  der  Universität  zu  Bützow  ,  später  Leib- 
arzt der  Wittwe  des  Herzogs  von  Mecklenburg  in  Rostock,  1789  Prof.  der  Med. 
an  der  Universität  daselbst  und  Geh.  Kanzleirath  und  starb  zu  Rostock  23.  April  1794. 
Er  publicirte:  „Beiläufige  Gedanken  über  den  Werth  der  Blatternimpfung" 
(Gelehrte  Beiträge  zu  den  Mecklenb.-Schwerin.  Nachrichten,  1773)  —  „Von  der 
Vitriolsäure  und  deren  Nutzbarkeit  in  verschiedenen  Krankheiten"  (Ib.  1775)  — 
„  Von  den  Ursachen  epidemischer  Krankheiten"  (Ib.  1775)  —  „  Vorschläge  zur 
Vorbauung  bei  zu  fürchtenden  und  wirklich  grassirenden  epidemischen  Krank- 
heiten" (li).  1776  u.  1777)  —  „Geschichte  der  Chinarinde"  (Ib.  1782). 

Blanck,  pag.  79.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  X,  pag.  735.  Pgl- 

Georg  August  Spangenberg,  geb.  als  ältester  Sohn  des  Vorigen 
lO.-Dec.  1779  zu  Bützow,  studirte  in  Göttingen,  seit  1799  in  Würzburg,  promo- 
virte hier  1801  mit  der  „Commentatio  sislens  historiam  febris  interrtuttentis 
malignae  quae  anno  1800  Philippoburgi  saeviit" ,  kehrte  1801  auf  kurze  Zeit 
nach  Mecklenburg  zurück,  prakticirte  dann,  zu  Braunschweig,  wurde  1803  ord. 
Assessor  im  Ober-Sanitäts-CoUegium ,  sowie  später  Prof.  am  anat.-chir.  Lyceum, 
war  seit  1808  zu  Cassel  Leibarzt  der  regier.  Königin  von  Westfalen,  Chef  des 
Central-Milit.-Hosp.  und  Arzt  an  der  königl.  Militärschule  ,  liess  sich  1815  nach 
dem  Sturz  des  westfälischen  Reiches  zu  Hamburg  nieder,  bereiste  1836  aus 
Gesundheitsrücksichten  mit  seiner  Familie  Italien,  nahm  in  Albano  bei  Rom  längeren 
Aufenthalt  und  starb  daselbst  8.  Juli  1837.  Von  seinen  ziemhch  zahlreichen 
Schriften  führen  wir  als  die  hauptsächlichsten  an:  „Neue  theoret.-prakt  JJar- 
stellunq  der  Blutflüsse  in  med.  Einsicht"  (Braunschweig  1805)  —  „  Leber  die 
Entzündung  der  Arterien  und  deren  Ausgang"  (Horn's  Archiv  für  med.  Erf., 
V  1804)  —  „Ueber  Nervenanschwellungen"  (Ib.)  —  „Fragmente  über  Lust- 
seuche" (Ib  )  —  „  Ueber  die  Entstehung  der  Form  des  EornhautstaphyLoms" 
(Ib. :  Neues  Archiv,  IX,  1809)  —  „  Ueber  eine  Typhus- Epidemie"  (Ib.  X,  1809)  — 
Kurze  Nachricht  über  den  Zustand  des  Militär  -  Krankenhauses  m  Braun- 
schweig vom  Jahre  1809"  (Ib.  XH,  1810). 

Sacbs,  Med.  Alman.  f.  1837,  pag.  39.  -  Dechambre,  3.  Serie,  X,  pag. 736. - 
Callisen,  XVIII,  pag.  233;  XXXII,  pag.  375.  Pgl. 

Spangeiiberg,  Georg  S.,  4.  Jan.  1788  in  Göttiugen  geb.,  studirte  und 
promovirte  daselbst  1812  mit  der  „Disquis.  anat.-chir.  circa  partes  gmüales 
foemineas  avium",  habilitirte  sich  daselbst  als  Privatdocent ,  l.ess  sich  1814  m 
Hannover  nieder  und  wurde  1825  Hofchirurgus  und  Oberstabswundarzt,  1830 
Medicinalrath,  später  auch  Generalstabsarzt  und  seit  1840  königl  Leibmedicus 
und  Director  des  Milit.-Hosp.  zu  Hannover.  Seit  1834  war  er  Mitarbeiter  an 
SCHMIDT'S  Jahrbb.  der  Med.  Ausserdem  ist  er  Verf.  einiger  kiemer  casn.st.  Mit- 
theilungen von  geringer  Bedeutung.  —  Sein  Bruder 

Ernst  Peter  Johann  Spangenberg,  geb.  zu  Göttingen  6.  Aug. 
1784  gest.  zu  Celle  18.  Febr.  1833,  war  Jurist  und  ist  nur  bemerkenswerth 
wegen  s!iner  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  gerichtl.  Med.  Wir  nennen :  „Leber 
daf  Verbrechen  der  Abtreibung  der  Leibesfrucht"  (in  Klkinschrod,  J..  Ar  Im 
t  Criminalrechts,  H,  1818)  Ueber  das  Verbrechen  des  K^desm^d^^ 

der  Aussetzung  der  Kinder"  (Ib.  III)  -  „lieber  das  rechthche  \  eMtmss 


SPANGENBEEG.  —  SPATZENEGGER. 


477 


des  weiblichen  Geschlechts"  (Ib.  VI ,  1822—23)  —  „Tabula  anatomica  Leo- 
nardi  da  Vinci  summt  quondam  picioris  e  bibl.  augustis.  Magn.  Britt. 
Hannov.  regis  deprompta ,   venerem   obversam  e  legibus  naturae  hominibus 
.  solam  Gonvenire,  ostendens"  (Lüneburg  1830). 

Puetter,  III,  pag.  250  ;  IV,  pag.  370.  —  Decliambre  ,  3.  Serie,  X,  pag.  736. — 
Callisen,  XVIII,  pag.  232;  XXXII,  pag.  375.  p^l 

Sparks,  Edward  Isaac  8.,  geb.  in  Crewkerne  (Dorsetshire)  25.  Sept. 

1 843 ,    studirte  in   Oxford ,  machte  mit  Hilfe   des   von  Radcliffe  gestifteten 

:  Stipendiums  seit  1868  Reisen  durch  ganz  Europa,   kehrte  1871   nach  Oxford 

zurück ,   erhielt  dort  die  ersten  Grade ,   bezog  dann  das  University  College  in 

London,    wurde  1872  Mitglied  des  R.  C.  P. ,   Hess  sich  in  London  nieder,  war 

.  daselbst  successive  Arzt  am  Mount-Street  Dispensary ,  am  Children's  Dispensary 

'  in  der  Bell-Street,  endlich  am  Frauen-  und  Kinderspital  der  Waterloo-Road.  1874 

<  erhielt  er  die  Abtheilung  für  Hautkranke  am  Charing-Cross  Hosp.  und  kurze  Zeit 

idarauf  die  Klinik  für  Kehlkopfskranke.    Bereits  seit  1865   litt  er  an  Phthisis, 

wozu  sich  1875  amyloide  Degeneration  der  Nieren  und  Albuminurie  hinzugesellte, 

was  ihn  veranlasste,  seine  Stellungen  in  England  aufzugeben  und  nach  Frankreich 

zu  gehen.   Er  erhielt  die  Erlaubuiss,  in  Marseille  zu  prakticiren,  Hess  sich  1877 

i  in  Mentone  nieder,  kehrte  aber  1880  nach  seiner  Geburtsstadt  zurück  und  starb 

I  daselbst  11.  Oct.  1880.    Er  schrieb:  „On  a  disease  of  the  shin  produced  by 

tthe  acarus  folliculorum"  (Med.-Chir.  Transact.,  1874)  —  „On  the  e-ffect  of  diet, 

,rest  and  exercice  in  chronic  nephritis"  (Ib.  LXII,  zus.  mit  Bruce,  Beschreibung 

1  der  eigenen  Krankheit)  —  „Gase  of  ulcerative  Syphilide  in  a  child  of  12  years" 

(Lancet,  1874)  —  „Two  cases  of  pleuritic  effusion  in  children;  paracentesis 

'thoracis ;  recovery"  (Med.  Times  and  Gaz.,  1874)  —  „On  exfoliative  dermatitis" 

(Brit.  Med.  Journ.,  1875),  sowie  engl.  Uebers.  von  BiNz's  „Grundriss  der  Arznei- 

1  mittellehre"  u.  d.  T. ;  „Elements  of  therapeutics"  (London  1877). 

Lancet.  1880,  II,  pag.  715.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1880,  II,  pag.  525.  —  Decliambre, 
38.  Serie,  X,  pag.  742.  Pg2. 

Sparmanil,  Johann  Wilhelm  S.,  geb.  zu  Annaberg,  studirte  Med.  in 
IHalle,  wurde  daselbst  1718  Dr.  med.  (Diss.  „De  rore  marino")  und  prakticirte 
sals  Arzt  zuerst  in  Dresden,  später  in  Riga,  woselbst  er  1764  starb.  Er  verfasste : 
.„Natur  und  Cur  aller  alten  und  inveterirten  Samenflüsse  beiderlei  Geschlechts" 
((Chemnitz  1725)  —  „Kurtze,  doch  gründliche  Beschreibung  aller  in  und  vor 
ider  Stadt  Töplitz  befindlichen  warmen  Bäder  u.  s.  w."  (Dresd.  u#  Leipz.  1733). 

V.  Recke-Napiei'sky ,  IV,  pag.  251.  L.  Stieda. 

Spatzenegger ,  Leopold  S.,  zu  Salzburg,  geb.  daselbst  24.  Mai  1815, 
•studirte  Med.  in  Pavia  3  Jahre,  ebenso  lange  in  Wien,  wo  er  1841  Doctor  wurde, 
Kwar  von  1842 — 49  im  Allgem.  Krankeuhause  als  Präparant,  Secundararzt  und 
^zeitweiliger  Assistent  Skoda's  thätig  und  arbeitete  inzwischen  auch  1843 — 45  als 
-Concepts-Practieant  im  Sanitäts-Depart.  der  niederösterr.  Regierung.  1849  wurde 
•er  zum  Supplenten  des  Lehramtes  der  theoret.  Med.  für  die  Militärschule  des 
iniederen  med.  Lehrcurses  in  Wien  ernannt,  übernahm  1850  das  Lehramt  der 
:thcoret.  Med.  am  Lyceum  in  Salzburg,  wurde  1860  zum  Prof.  der  prakt.  Med. 
Idaselbst  und  zum  Primararzt  am  St.  Johannes  -  Spital ,  1863  zum  ord.  Mitgliede 
ider  ständigen  Mediciual-Commission ,  1870  zum  ord.  Mitgliede  des  Sanitätsrathes 
ernannt.  Neben  seinem  Lehrberufe  und  einer  ausgedehnten  Privatpraxis  war  S. 
xastlos  auch  wissenschaftl.  thätig,  allerdings  weniger  auf  dem  Gebiete  der  Med., 
lals  dem  der  Geschichte  und  vor  Allem  der  Specialgeschichte  seines  engeren  Vater- 
landes, des  Herzogth.  Salzburg,  für  welche  er  der  berühmteste  und  verdienteste 
•Forscher  und  Kenner  war.  Mit  Uebergehung  seiner  sehr  zahlreichen  Arbeiten  auf 
Idiesem  Gebiete,  führen  wir  an  med.  die  folgenden  au:  „Zur  Wasser  frage  in 
^Salzburg"  (Salzb.  1869)  —  „Die  neue  Badeanstalt  in  Salzburg"  (Ib.  1869)  — 
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„Zur  Geschichte  der  Med.  in  Salzburg"  (Ib.  1870)  —  „Die  Salzhurger  Uni- 
versität" (Ib.  1&72).   Er  starb  10.  Fobr.  1877. 

V.  Würz b ach,  XXXVI,  pag.  67.  G. 
Spedalieri,  Arcangelo  S.,  zu  Pavia,  geb.  1779  zu  Bronte  bei  Catania, 
promovirtc  in  Neapel,  setzte  seine  Studien  in  Pavia  fort,  namentlich  bei  Moscati, 
der  ihn  zu  seinem  Secretär  machte,  wurde  1804  Repetent  der  Med.  bei  der 
Universität,  1808  Assistent  bei  der  klin.  Schule,  dann  bei  der  zu  Bologna,  von 
wo  er  1813  nach  Pavia  zurückkehrte,  um  provisorisch  die  Professur  der  Physiol. 
und  vergleich.  Anat.  zu  übernehmen.  Von  1815  —  17  las  er  auch  noch  Medicinal- 
Polizei  und  wurde  1817  bei  der  eingetretenen  Reform  der  Universität  zum  Prof. 
der  Physiol.  und  höheren  Anat.  ernannt.  1819 — 20  war  er  Rector  der  Univer- 
sität ging  1821  nach  Sicilien,  zur  Wiederherstellung  seiner  Gesundheit,  und  starb 
daselbst  6.  Mai  1823,  während  er  auf  dem  Punkte  stand,  zum  Director  der  Klinik 
bei  der  Universität  Palermo  ernannt  zu  werden.  Er  hatte  geschrieben :  „Memorie 
di  ßsica  animale"  (Mailand  1806)  —  „Medicinae  praxeos  compendium  ad 
mentem  clarissimi  Clarke"  (Pavia  1815)  —  „Mem.  sopra  una  straordinaria 
rottura  dello  stomaco"  (Ib.  1816)  und  hielt  1816  eine  Lobrede  auf  GlOVAN 
FiLTPPO  INGRASSIA  (Mailand  1817). 

Dict.  bist.  IV,  pag.  194.  —  Universitä  di  Pavia.  Parte  I,  pag.  261.  G. 
*Spee,  Ferdinand  Graf  von  S.,  zu  Kiel,  geb.  5.  April  1855  zu  Glind- 
feld bei  Medebach,  Westfalen,  studirte  in  Bonn  und  Kiel,  war  namentlich  Schüler 
von  Hensen  und  Flemming  ,  wurde  1881  zum  Dr.  med.  promovirt,  war  1882 
2.  Assistent  an  der  geburtshilfl.  Klinik  zu  Kiel,    1882/83  Assistent  an  der  chir. 
Klinik  zu  Würzburg,  ist  seit  1883  Assistent  am  physiol.  Institut  zu  Kiel  und^  seit 
1885  Privatdocent  für  anat.  Entwicklungsgeschichte.   Publicationen  :  Im  Archiv  f. 
Anat.  und  Physiol.:  „Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  der  früheren  Stadien 
des  Meerschiceinchens  bis  zur   Vollendung  der  Keimblase"  (1883)  —  „Ueber 
directe  Betheiligung  des  Ectoderms  an  der  Bildung  der  ürnierenanlage  des 
Meerschweinchens"  (1884)  —  „Beobb.  über  den  Bewegungsapparat  und  die 
Bewegung  der  Barmzotten,   sowie   deren  Bedeutung  für   den  Ghylusstrom 
(1885);  in  der  Zeitschr.  für  wissenschaftl.  Mikroskopie   und  mikrosk.  Technik 
(II,  1885):    „Leichtes  Verfahren  zur  Erhaltung   linear  geordneter  lückenloser 
Schniitserien  mit  Hilfe  von  Schnittbändern".  Red. 

Speer  Thomas  Charlton  S.,  irischer  Arzt,  geb.  um  1785,  studirte 
und  proraovirte  1812  in  Edinburg  mit  der  Diss. :  „De  natura  aquae" ,  liess  sich 
in  Dublin  nieder  und  wurde  daselbst  Arzt  am  General  Dispensary.  Sein  lodes- 
iahr  ist  unbekannt.  Er  schrieb:  „General  views  relating  to  the  stomach ,  xts 
fabric  and  functions"  (London  1818;   deutsch  von  ROBBt ,  Leipzig  1823)  — 

Thoughts  an  the  present  character  and  Constitution  of  the  medxcal  prqfession 
rCambridee  1822)  —    „Report   containing  an  inquiry  into    the  causes  and 
fhZacters  of  the  diseases  of  the  lower  Orders  in  Bubiin"    (Dublin  Hospital 
Reports,  III,  1822). 

Speer,  Stanhope  Templeman  S.,  studirte.  in  Paris  und  Edinburg, 
üromovirte  an  letzterer  Universität  1848,  war  Lehrer  der  Med.  an  der  St.  Cecile- 
School  in  Dublin  und  Arzt  am  St.  Thomas  Dispensary ,  siedelte  später  als  Arzt 
am  General  Dispensary  nach  Cheltenham  über,  wurde  1856  von  der  New  1  orker 
Universität  zum  Ehrendoctor  ernannt  und  war  Mitglied  der  Royal  Soc.  in  I^<ii°b"i?- 
Ausser  einer  engl.  Uebersetzung  des  „Trait6  de  chimie  pathologique  von  Bec- 
QüEREL  und  RODIER  schrieb  er  noch:  „On  t^^'^'^^^<^^^'<''<'^'y  ^^^^ 
phthisis"  (Med.  Gaz.,  1851)  -  „On  diffuse  P^l^^onap  apople^y  {hor.^^^^^^^ 
ofMed,  1851)  -  „A  course  of  lectures  on  mental  dynamics  in  lelatwn  to 
the  science  of  medicine"  (Psychological  Journ.,  1852). 

Dechambre,  3.  Serie,  XI.  pag.  64.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  239;  XXXn, 
pag.  377.  ^  ■ 
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Spence,  James  S.,  zu  Edinburg,  bekaunter  Chirurg,   geb.  daselbst 
31.  März  1812,  bezog  die  dortige  Uuivers.  im  Alter  von  13  .Tabreu,  studirte  auf 
derselben  und  in  der  extva-akadem.  Schule,  die  damals  viele  berühmte  Männer  (u.  A. 
LiSTON,  Knox,  Syme)  zu  ihren  Lehrern  zählte  und  wurde  1832  Member  des  R.  C.  S., 
nachdem  er  vorher  noch  einige  Zeit  in  Paris  zugebracht  hatte.  Er  ging  nach  London 
und  von  da,  indem  er  noch  zu  jung  war,  um  in  den  Dienst  der  Armee  oder 
Marine,  wie  er  beabsichtigte,  einzutreten,  mit  einem  Schiffe  der  ostind.  Compagnie 
nach  Calcutta ,  Hess  sich  später  aber  in  Edinburg  nieder ,  war  unter  Monro  III. 
bis  1842  Prosector  -  Gehilfe  und  lehrte  darauf,   zusammen  mit  Handyside  und 
LONSDALE,  4  Jahre  lang  Anat.  ausserhalb  des  Verbandes  der  Universität,  während 
er  gleichzeitig  chir.  Praxis  betrieb.   Er  publicirte  (Edinb.  Monthly  Journ. ,  1841) 
seine  werthvolle  Arbeit:  „Bemarks  on  the  sources  of  haemorrhage  after  litlio- 
tomy" ,  in  der  er  über  einen  von  ihm  16mal  unter  73  Fällen  gefundenen  abnormen 
Arterienverlauf  berichtete.    Daran  schloss  sich  eine  nicht  minder  verdienstliche, 
rein  anat.  Arbeit:  „Inqutry  into  the  anatomy  of  the  eiglith  fair  of  nerves" 
(Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  LVIII,  1842).  Nachdem  er  1849  Pellow  des  R.  C.  S. 
geworden,  begann  er  über  Chir.  zu  lesen,  und  zwar  seit  1854  in  Surgeon's  Hall, 
bis  er  1864  zum  Prof.  der  Chir.  an  der  Universität  ernannt  wurde.    Er  besass 
im  Uebrigen  die  eingehendsten  anat.  Kenntnisse ,   excellirte  besonders  in  chir. 
Anat.  und  war  als  ausgezeichneter  prakt.  Anatom  bekannt.    Nicht  minder  sorg- 
fältig war  er  als  Hosp.- Chirurg,  indem  er  seit  1851  auch  einer  der  Surgeons  der 
Royal  Infirmary  war;  nichts  wurde  bei  Untersuchung  eines  Kranken  oder  bei  der 
Vorbereitung  und  Nachbehandlung  einer  Operation  leicht  genommen.    Die  haupt- 
sächlichsten seiner  Publicationen,  welche  auf  die  bereits  genannten  folgten,  waren  : 
;,T]ie  Ugature  of  arteries"  (Monthly  Med.  'Journ.,  1843)  mit  dem  namentlich 
hervorzuhebenden  Falle  :  „Ligature  of  tlie  carotid  for  haemorrhage  from  ulce- 
ration  of  the  face"  —  „On  the  irregularities  in  arteries"  (Ib.  1845)  —  „On 
hernia"  (Ib.  1846,  48,  54,  55) ,  darunter  besonders  beraerkenswerth :   „Gase  of 
irregulär  ohturator  artery"  —  „Ligature  of  axillary  artery,  for  haemorrhage 
from  hurn"  (Ib.  1848)  —  „On  the  anatomical  conditions  of  stumps  long  after 
amputation"  (Ib.  1849)  —  „Gase  of  disarticulation  of  sternal  half  of  the 
clavicle:  etc."  (Ib.  1849)  —  „Gase  of  enormous  osteo-sarcomatous  tumour  of 
for e- arm  :  etc."  (Ib.  1854)  —   „Observations  on  primary  amputations  etc." 
(Edinb.  Med.  Journ.,  1856).    Ein  besonderes  Verdienst  erwarb  sich  S.  durch  die 
Einführung  der  Tracheotomie  beim  Croup  in  Schottland  1856,  worüber  er  drei 
Serien  von  Fällen  (Ib.  1858,  60,  63)  publicirte.  Von  anderen  bedeutenderen  Publi- 
cationen führen  wir  noch  an:  „Observations  on  gunshot  injurirs  which  occur  in 
civil  practice"  (Ib.  1859)  —  „Eemarkable  case  of  rupture  of  urinary  Hadder" 
(Ib.  1860)  —  „Successful  case  of  amputation  at  the  hip-joint  for  malignant 
tnmour"  (Ib.  1863)  —  „Gase  of  enormous  tumour  of  face  and  neck  success- 
fully  removed  hy  Operation"  (Dublin  Quart.  Journ. ,  1863)  —  „Successful  case 
of  primary  amputation  at  the  hip-joint"  (Edinb.  Med.  Journ.,  1864)  —  „Gase 
of  spontaneous  gangrene  of  the  lower  extremity,  accompanied  by  a  rare  form 
of  arterial  lesion"   (Ib.  1864).    Dazu  treten  seine  klin.  Berichte,  die  er  seit 
1858,  59  regelmässig  (Ib.  1859/60  ff.)  publicirte  und  endlich  noch  seinen  durch- 
aus praktisch  gehaltenen:   „Lectures  on  surgery"  (2  voll.,  Edinb.  J871;  2.  ed. 
1875;  3.  ed.  1882).    Wie  schon  erwähnt,  wurde  er  1864,  als  Nachfolger  von 
Miller,  zum  Prof.  der  Chir.  bei  der  Universität  ernannt;  ausserdem  war  er 
Surgeon  des  Roy.  Public  Dispensary  und  des  Lock  Hosp.,   Consult.  Surg.  des 
Roy.  Sick  Children  Hosp.  und  des  Leith  Hosp.,  Präsident  der  Edinb.  Med.-Chir. 
Soc.  und  des  R.  C.  S.  Edinb.    1865  wurde  er  Surgeon  in  Ordinary  der  Königin 
m  Schottland,  1881  Vertreter  des  R.  C.  S.  Edin.  im  General  Medical  Council.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dass  S.  mit  seinen  sehr  einfachen  Verbänden  von  allen  Chirurgen 
der  Roy.  Infirmary  die  günstigsten  Operationsresultate  aufzuweisen  hatte,  die  denen 
durch  antisept.  Wundbehandlung  erzielten  kaum  nachstanden.    Nachdem  sich  Syme 
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1869  iu  Folge  von  Erkrankung  aus  der  Praxis  zurückgezogen  hatte,  war  S.  der 
erste  Vertreter  der  schottischen  Chirurgie. 

Lancet.  1882,  I,  pag.  1011.  —  Edinb.  Med.  .Journ.  188:-3,  XXVIII,  Part  1,  pag.  89.  — 
John  A.  Macdougall,  The  life  work  of  Prof.  J.  S.  The  Harveian  oration.  Ib.  1886,  July- 
Sept.,  pag.  11,  109,  226.  Gurlt. 

Spence,  s.  a.  Spens. 

Spengler,  Ludwig  S.,  bekannter  Badearzt,  geb.  1818,  studirte  und 
promovirte  1843  iu  Marburg  mit  der  Diss. :  „Symbolae  ad  theoriam  de  sanguinis 
arteriosi  flumine" ,  war  mehr  als  10  Jahre  Badearzt  in  Ems ,  Hofrath,  gründete 
1862  das  „Archiv  für  Balneologie"  (1866  als  „Balneologische  Zeitung"  fortgesetzt) 
und  starb  zu  Ems  4.  Juni  1866.  Er  übersetzte:  Ande^l  und  Gavaeket  :  „Unters, 
über  die  durch  die  Lunge  ausgeathmete  Kohlensäuremenge  beim  Menschen" 
(Wiesbaden  1845)  —  „Seiträge  zur   Geschichte   der  Med.  in  Mecklenburg" 

(Ib.  1851)         „Der  Kurgast  in  Ems.   Eine  Darstellung  der  Einrichtungen  und 

Umgebung  des  Kurortes"  (Ib.  1853;  Erlangen  1859)  —  „Baineolog.  Studien 
über  die  Emser  Quellen"  (französ.  von  Kaula,  Strassb.  1855)  —  „Die  Verhand- 
lungen der  Deutschen  Gesellschaft  für  Hydrologie"  (Wetzlar  1855)  —  „Die 
med.  Literatur  Nassaus  1854"  (Weilburg  1855)  —  „  Ueber  die  Stärke  des 
arteriellen  Blutstroms"  (Moellee's  Archiv,  1844}  —  ^Die  erdfressenden 
Menschen"  (Caspee's  Wochenschr. ,  1851)  —  „Die  kalten  Schwefelquellen  zu 
Bad  Weilbach  in  Nassau"  (Deutsche  Klinik,  III,  1851)  —.„Ueber  die  Eeil- 
loirkungen  der  Thermen  zu  Ems"  (Deutsche  Naturf.-Versamml.,  Bericht  1852)  — 
Tetanus  und  Chloroform"  (Henle  und  Pfeueee's  Zeitschr.,  V,  1854)  —  „Mikro- 
"skopische  Notizen  über  die  Thermen  von  Ems"  (VmCHOw's  Archiv,  XV,  1858) ; 
ferner  Artikel  im  Archiv  für  Baineolog. ,  Verhandl.  der  Gesellseh.  f.  Hydrologie, 
Baineolog.  Zeitung  etc.,  sowie  noch  folgende  selbständige  Schriften:  „Das  med. 
Mecklenburg"  (Erlangen  1858)  und  „Die  Geisteskrankheit  des  Herzogs  Philipp 
von  Mecklenburg.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Psychiatrie  im  16.  Jahrh." 
(2.  Aufl.,  Neuwied  1863). 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  65.  ^^l- 

Spens  Thomas  S.,  geb.  zu  Edinburg  1769,  studirte  imd  promovirte 
daselbst  1784  mit  der  Diss.:  „De  amenorrhoea",  wurde  in  der  Folge  Fellow  des 
R  C  S  Edinb  und  Arzt  an  der  Royal  Infirmary  und  am  Lunatic  Asylum  und 
starb  zu  Edinburg  27.  Mai  1842.  Er  publicirte:  „Pharmacopoeia  in  usum  noso- 
comii  Edinburgensis"  (Edinb.  1811)  -  „History  of  a  case  of  remarkable 
slowness  of  the  pulse"  (Düi^CAn's  Med.  Commentaries ,  VE,  1792)  —  n^^'^^ry 
ofthree  cases  of  erythema  mercuriale"  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ  I,  1805)  - 
„Gase  of  conversion  of  the  substance  of  the  heart ,  accompanied  by  the  pro- 
duction  of  a  sac  at  the  mouth  of  the  aorta"  (Ib.  XII,  1816). 

Dechambre,   3.  S6rie,  XI,  pag.  66.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  243;  XXXII, 

pag.  378. 

Spens,  s.  a.  Spenge. 

SDer  F   S.,  französ.  Wundarzt,  geb.  in  Granville  7.  Juli  1775,  begann 
seine  Laufbahn  als  SchifTsarzt,  promovirte  in  Paris 

Service  nautique" ,   wurde  1814  2.  SchiflFswundarzt  in  Brest     1.821  .^^  Toulon 

1.  Schiffswundarzt,  zog  sich  1829  von  ^^«^  ^^^^^^^^f  "«V"'"    \ r/^til^^^^^^^^^ 
nieder  und  starb  daselbst  7.  Aug.  1844.   Vor  den  Unruhen  von  Ib  14  dmgir  e  er 
den  chir.  Dienst  an  dem  grossen  Hospital  von  Enchuysen  m  Antwerpen,  reihte 
die  holländ.  Wundärzte,  welche  über  seine  Erfolge  erstaunt  waren   m  die  Gnn^d- 
sntze  der  französ   Chir.   ein  und  zeigte  sich  überhaupt  als  tüchtiger  Opera  eu 
v"e  c:sr  ;rwähnt  von  S.,  dass  er  IBmal  ™it  Erfolg  den  bohen  Steinsc  u^^^^^ 
nach  dem  J.  SANSON'schen  Verfahren  gemacht  hatte.   Bedeutende  literar.  PubU 
cationen  scheint  S.  nicht  hinterlassen  zu  haben. 

Dechambre,  3.  S^rie,  XV,  pag.  226.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  244.  Pgl- 
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Speranza,  Carlo  S.,  geb.  um  1790  in  Italien,  war  Dr.  med.  und  seit 
1817  Arzt  am  Hospital  von  Bozzolo,  dann  Arzt  der  Delegation  der  Prov.  Mantua, 
Hess  sich  1822  in  Parma  nieder,  fungirte  hier  als  k.  k.  Provinzialmedicus  des 
Lombard.  -  Venetian.  Königreichs,  war  von  1822—24  Prof.  der  spec.  Therapie 
und  Klinik,  später  Prof.  der  gerichtl.  Med.  an  der  Universität,  consult.  Arzt  der 
Herzogin,  wohnte  1841  dem  Italien.  Gelehrten-Congress  in  Florenz  bei,  wo  er 
Vorsitzender  der  Section  für  Anat.  und  Chir.  war  und  hatte  die  gleiche  Würde 
beim  Gelehrten-Congress  in  Genua  1846.  S. ,  der  um  1850  noch  lebte,  genoss 
einen  besonderen  Ruf  als  Gerichtsarzt.  Er  ist  Verf.  zahlreicher,  vortrefflicher, 
meist  jedoch  wenig  umfangreicher  und  mehr  casuist.  Arbeiten  in  verschiedenen 
Zeitschriften,  besonders  aus  dem  Gebiete  der  inneren  und  gerichtl.  Med.  Wir 
.  citiren  u.  A. :  „Stori'a  del  morbillo  epidemico  della  provincia  di  Mantova  nelV 

,  anno  1822"   (Parma  1824)  —  „Bella  clorosi  commentario"  (Mailand  1828)  

„Caso  singolare  di  un  cadavero  sudante  e  riflessioni  sul  medesimo"  (Bologna 
1828)  —  „Guarigione  di  varie  fehbri  intermittenti  col  solfato  di  chinina 
^applicato  col  metodo  endermico"  (Ib.  1828)  —  „Sulla  dignitä  della  medicina 
'legale"  (Parma  1833)  —  „Della  ematemesi  melanode"  (Turin  1833)  —  „Sul 
icholei-a  di  Cassio"  (Parma  1836)  —  „DeW  azione  terapkutica  del  ferro"  (Venedig 
1839)  etc.  etc.  Auch  war  S.  seit  1834  Mitredacteur  des  „Giorn.  per  servire  ai 
rprogr.  della  patolog.  etc." 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  66.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  245;  XXXII. 
<pag.  376.  ^  -D  , 

Pgl. 

*Sperk,  Eduard  Leonhard  S.,  geb.  in  Mohilew  14./28.  Jan.  1837 
^studirte  in  Charkow  von  1853—58  und  ging  dann  als  Kreisarzt  nach  Ost-Sibirien' 
1  kehrte  zeitweilig  nach  St.  Petersburg  zurück,  wo  er  an  der  med.-chir.  Akademie 
11863   zum    Dr.  med.   promovirt  wurde .  (Diss. ,  russisch;   „Die  Syphilis  in  Ost- 
>Sibirien«).    Er  wurde  darauf  1865  Medicinal-Inspector  von  Ost-Sibirien  und  blieb 
c daselbst  bis  er  1870  zum  Oberarzt  des  Kalinkin-Hosp.  für  venerische  Weiber  in 
^St.  Petersburg   ernannt  wurde,   in  welcher  Stellung  er  auch  noch  gegenwärtig 
tthätig  ist.    Er  ist  ferner  Docent  für  Hautkrankheiten  bei  den  weibl.  med.  Cursen 
i  m  St.  Petersburg  und  erfreut  sich  eines  bedeutenden  Rufes  als  Syphilidolog  und 
igilt  als  Autorität  in  der  Prostitutionsfrage,  in  welcher  er  seit  30  Jahren  arbeitet. 
Xnter  zahlreichen  Arbeiten  sind  besonders  hervorzuheben:   „Die  Bedeutung  der 
%philoide  in  der  Entwicklung  der  Lehre  von  der  Syphilis"  (1865)  —  „Medicin.- 
^eograph.  Skizzen:    Die  Verbreitung  von  Scorbut  in  Ost-Sibirien"  —  "Die  Ver- 
)breitung  der  Syphilis  in  Ost-Sibiren"  —  „Die  Krankheiten  des  Verdauungsapparates" 
—  „Die  Infectionskrankheiten  in  Ost-Sibirien"   (1867—71,  russisch)   —  Die 
l Verbreitung  der  Stjphilis  unter  der  weibl.  Bevölkerung  von  St.  Peter sburq" 
l^etersb  med.  Wochenschr.,  1877)  -  „Theorie  der  Morbilität  und  Mortalitäts- 
^tatistik,   ihre  Ämvendung  zur  Untersuchung  der  Prostitution  und  Syphilis" 
\Vierteljahrschr.  f.  Derm.  u.  Syph.,  1886).  0.  Petersen  (Si  Pbg.). 

Sperling,  Otto  S.,  geb.  in  Hamburg  1602,  war  ein  Arzt  hervorragender 
'Begabung,  seine  unruhigen  Lebensverhältnisse  verhinderten  ihn  aber,  sich  wissen- 
^•ichaftlich  recht  geltend  zu  machen,  während  er  dagegen  als  ein  Freund  des 
inächtigen  Corsitz  Ulfeid  in  der  Regierungszeit  von  Christian  IV.  und 
Friedrich  IIL  in  der  dänischen  politischen  Geschichte  eine  nicht  geringe  Rolle 
n)ielte.  Seine  letzten  17  Jahre  musste  er  als  vermeintlicher  Theilnehmer  der 
/erschwörungen  Ulfeld's  in  strengem  Gefängniss  auf  dem  „Blaataarn"  zu  Kopen- 
hagen verleben,  bis  der  Tod  ihn  1681  befreite.  In  mehreren  Naturwissenschaften 
lind  namentlich  als  Botaniker  genoss  er  ein  bedeutendes  Ansehen,  so  dass  er  so^-ar 
m  Italien  mit  dem  Zunamen  „alter  Plinius"  beehrt  wurde.  Seine  hinterlassenen 
wissenschaftlichen  Schriften  sind  hauptsächlich  botan.  Inhalts;  dieselben  sind  bei 
^•NGERSLEV  (I,  pag.  333)  verzeichnet. 

Birk  et- Smith,  Dr.  Sperling's  Selbstbiographie.  Kopenh.  1885.  Petersen 
liiogr.  Le.iikon  V.  31 
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Sperling  Johann  S.,  geb.  12.  Juli  1603  zu  Zeuehfeld  bei  Laucha  iu 
Thüringen,  studirte  zuerst  Theologie,  später  Med.  in  Wittenberg,  besonders  unter 
Bennert  promovirto  daselbst,  erhielt  als  Nachfolger  des  verstorbenen  Wecker 
1634  die'  Professur  der  Physik  und  starb  daselbst  12.  Aug.  1658.  S.,  der  die 
Anat  nur  aus  den  Werken  von  Spieghel  und  Dü  Ladrens  kennt  und  jeder 
persönlichen  Erfahrung  auf  diesem  Gebiete  baar  ist,  bewegt  sich  begreiflicher- 
weise in  seinen,  aus  etwa  40,'  meist  kleineren  Dissertt.,  akad.  Programmen  und 
Gelegenheitsschriften  bestehenden  Arbeiten  nur  in  scholastischen  und  mehr  oder 
weniger  unverständlichen  Auseinandersetzungen ,  meist  im  Sinne  seines  Lehrers 
Sennert.  Seine  Arbeiten,  deren  genaueres  Verzeichniss  in  den  unten  angegebenen 
Quellen  sich  findet,  sind  unbedeutend. 

Biogr.  möd.  VII,  pag.  242.  —  Dechambre,  ?,.  S6rie,  XI,  pag.  68.  PgL 

SDerliDg    Paul  Gottfried  8.,  vielleicht  ein  Sohn  des  Vorigen,  war 
Prof  der  Anat.  und  Botanik  an  der  Universität  Wittenberg,  wo  er  1709  starb. 
Er  hat  gleichfalls  nur  einige  (etwa  22)  kleinere  unbedeutende  Dissertt.  hinterlassen. 
Biogr.  med.  VII,  pag.  244.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XI.  pag.  69.  P  gl- 

Süever  Karl  l^-^riedri  ch  S.,  geb.  zu  Arolsen  9.  (oder  19.)  März  1780, 
studirte  seit  1797  in  Jena,  promovirte  daselbst  1800  mit  der  Diss. :  „De  reme- 
diis  specificis  sie  Mctis",  arbeitete  dann  noch  zu  seiner  weiteren  Vervollkomm- 
nung unter  seinem  Oheim  A.  F.  Marcus  in  Bamberg,  wurde  1803  Physicus^  des 
Landgerichtes  Glensdorf  zu  Rattelsdorf  im  Bambergischen,  wurde  1805  in  gleicher 
Eigenschaft  an  das  Landgericht  Bamberg  links  der  Regnitz  versetzt ,  war  seit 
18lo  Assessor  des  Medicinal-Comites ,  zeichnete  sich  durch  -^f  «^^J 
Thätio-keit  während  der  Cholera-Epidemie  von  1836-37  aus,  wurde  1838  Kreis- 
l^il^^.Z.r.i  zu  Bamberg  und  .starb  6.  Febr.  1839  daselbst.  Von  seinen 
Llbständig  erschienenen  Schriften  führen  wir  an:  üher  d^e  Natur  und 

über  die  Natur   und  Behandlungsart  der  Ruhr"  (Dürnberg  1809)  -^  t^^^^^^^ 
das  Heüverfahren  in  fieberhaften  und  entzündlichen  ^^''^^Jf^''^ 
1^20)—  „Ueber  die  Möglichkeit  des  Lebendtgbegrabens  und  "7 
Von  Leichenhäusern''  (Erlangen  1826)  -  „Unterweisung  für         -«^-^^ - 
Zärter  des  platten  Landes"  (Bamberg  1837)  -  „Entwurf  emer  spec.  n.mp*. 
r3  Bde    Nürnberg  1807-22  ,  zus.  mit  A.  F.  Marcüs).    Ausserdem  ist  von  S. 
L  grosse  Reihe'von  Artikeln'  und  Aufsätzen  in  Marcus'  ^P— 
HüFELAND's  Journ.  der  Heilk.,  Heidelberger  med  Annalen,  Henke  s^^^^^^^ 
Staatsarzneik.  und  in  Marcus'  u.  Schelling's  Jahrbb.  der  Med.  (Tübingen  1805), 
deren  Mitarbeiter  er  war,  erschienen  _  ^^^^^^^^ 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen  Jahrg.  17,  1839,  c^nisU,  XVIII, 

für  1840,  pag.  420-425.  -  Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  194.  oa 
pag.  248;  XXXII,  pag.  379.  "  '  . 

SDiczvnski  Hieronymus  S.,  lebte  um  die  Mitte  des  16.  Jahrb.,  war 

SiENNiK  in  umgearbeiteter  Form  noch  einmal  heraus.  ^-  ^  ■ 

cinie^elberff  Otto  S.,  berühmter  Geburtshelfer  und  Gynäkolog  geb. 
bpiegeiubig,  v/Lüw     ,  T  i       Ii   a\q  Univers.  Gottiugen, 

9,  Jan.  1830  .u  Poiae  in  Hannover  be.og   1^ «  f',»;''        ^,^„«,1,  ,ieh 

promovirte  1861,       V»f  .tnrfn  60  ^^17™^  Assis  ent  hei  E.  0.  J. 
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er  in   dem  Aufsatze:   „Zitr  Geburtshilfe  in  London,  Edinburg  xmd  Buhlin" 
(Monatsschr.  für  Geburtsk.,  1856,  VII).    Im  Uebrigen  befasste  er  sich  damals 
besonders  mit  physiol.  und  anat.  Arbeiten,  von  denen  vorwiegend  zu  erwähnen 
sind:    „Experimentelle    Untersuchungen    über    die   Nervencentren   und  die 
Bewegungen  des    Uterus"  (Zeitschr.  fflr  rat.  Med.,  1858,  S.Reihe,  II),  sowie 
die  Untersuchungen  über  den  Mechanismus  der  Geburt.    1858  veröffentlichte  er 
sein  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe"  (Lahr),  ein  damals  sehr  günstig  aufgenommenes 
und  auch  heute  noch  in  gewisser  Beziehung  werth volles  Werk.     1861  folgte  er 
«inem  Rufe  als  ord.  Prof.  der  Geburtsh.  nach  Freiburg  im  Breisgau,  nachdem 
«r  kurz  vorher  zum  Prof.  e.  o.  in  Göttingen  ernannt  worden  war.   Von  Preiburg 
siedelte  er  1864  nach  Königsberg  in  gleicher  Eigenschaft  über;  sein  Antritts- 
programm lautete:    „De  cervicis  uteri  in  grdviditate  mutationibus  earumque 
<[uoad  diagnosin  aestimatione" .    Er  entwickelte  hier,  neben  eifrigem  literarischen 
Arbeiten,  eine  bedeutende  Lehrthätigkeit,  Beides  aber  in  noch  höherem  Maasse, 
als  er  1875  nach  Breslau  berufen  wurde.    Während  er  Anfangs,  bis  zur  Mitte 
•der  Sechsziger-Jahre,  auf  klin.  Gebiete  hauptsächlich  geburtshilfl.  Themata  behandelt 
hatte,    wandte  er  jetzt  seine  Aufmerksamkeit  mehr  der  operativen  Gynäkologie 
namentlich  der  Ovariotomie  zu,  deren  Diagnostik  und  operative  Technik  er  erheb- 
lich bereicherte.    So  führte  er  die  Probepunction  ein  und  empfahl  zuerst  die 
Versenkung  des  Stiels  nach  Ovariotomieen,  die,  wie  er  durch  experimentelle  Unter- 
suchungen zeigte ,  ohne  Schaden  geschehen  könne.    Zugleich  cultivirte  er  mit 
Vorliebe  die  plastischen  und  Fisteloperationen,  in  denen  er  es  bis  zu  einer  erstaun- 
lichen Fertigkeit  brachte.     1870  gründete  er,  nach  Aufhören  der  „Monatsschrift 
für  Geburtskunde",  zusammen  mit  Crede  das  „Archiv  für  Gynäkologie",  von 
■dem  fast  jeder  Band  Aufsätze  von  ihm  enthält.    Im  deutsch-französ.  Kriege  dirigirte 
er  ein  Hospital  zu  Forbach.    Die  nunmehr  in  immer  grösserem  Maasse  zur  An- 
erkennung  gelangende   antiseptische  Wundbehandlung   wusste  S.   auch   für  die 
Oeburtshilfe  nutzbar  zu  machen.    1878  veröffentlichte  er  von  Neuem  ein  „Lehr- 
buch der  Geburtshilfe  für  Äerzte  und  Studirende"  (Lahr;  2.  Aufl.  1880—81 
von  Wiener  nach  dem  Tode  des  Verf.  vollendet),  in  dem  er  die  ganze  Summe 
seiner  während  der  letzten  20  Jahre  gesammelten  Erfahrungen  niederlegte.  Eine 
in  demselben  Jahre  erfolgte  Berufung  nach  Strassburg  lehnte  er  ab.    1879  wurde 
•  -er  zum  Geh.  Med.  Rath  ernannt  und  zum  Rector  der  Universität  gewählt.  Er  starb 
^  nach  längerem  Leiden  an  den  Folgen  von  Schrumpfniere  und  Herzhypertrophie, 
!9.  Aug.  1881,   im   51.  Lebensjahre.   Ausser  den  genannten  Arbeiten  erwähnen 
•wr  von  seinen  ausserordentlich  zahlreichen  Publicationen  noch  folgende  wichtigen  • 
„Zur  Lehre  vom  schräg  verengten  Becken"  (Berlin  1871)  —  „Ueber  die  Ghtoro- 
, form- Anästhesie  während  der  Geburt"  (Monatsschr.  für  Geburtsk.,  1858,  XI)  — 
^„Die  mechanische  Bedeutung  des  Beckens,  besonders  des  Kreuzbeins"  (Ib.  1858 
.XII)       „Die  Nerven  und  die  Bewegung  der  Gebärmutter.    Eine  kritische 
.^Vision"  XXIV)  -  „üebei'  die  Bildung  und  Bedeutung  des  qelben 

.Korpers  tm  Eterstocke"  (Ib.  1865,  XXVI)  -  „Zur  Lehre  vom  Mechanismus 
oder  Geburt"  (Ib.  1867,  XXIX)  -  „Zur  Gasuistik  der  Eier  Stockgeschwülste  und 
nhrer  Comphcation  mit  dem  Puerperium."  (Ib.  1867,  XXX)  -  „Zwei  erfolgreiche 
Wvarxotormeen,  mÄt  Bemerkungen"  (Ib.  1866,  XXVII)  —  „Ueber  den  Werth  der 
Ucunsihchen  Frühgeburt"  (Ib.  1869,  XXXIV  und  Archiv  für  GynäkoL,  1870  I)  — 
'«lieber  Perforation  der  Ovarialcystome  in  die  Bauchhöhle"  (Archiv  für  Gynä- 
bkol.,  1870,  I)  —  „Acht  neue  Ovariotomieen"  (Ib.)  —  „Beitrag  zur  Lehre  von 
Hier  Eclampsie.  ^  Ammoniak  im  Blute"  (Ib.)  -  „  Ueber  die  Complication  des 
l±^erperiums  mU  chronischen  Herzkrankheiten"  (Ib.  II)  —  „Beiträge  zur  dia- 
mostischen  Function  bei  abdominellen  Flüssigkeitsansammlungen"  (Ib.  1872 
IUI)  —  „Die  Diagnose  der  cystischen  Myome  des  Uterus  und  ihre  intra- 
'peritoneale  Ausschälung  ,  eine  neue  Operationsmethode  derselben"  (Ib.  1874 
]}>  ~  y^Dramage  und  Stiel  bei  der  Ovariotomie"  (Ib.  1875,  VII)  —  Urin- 
^steln"  (Ib.  1876,  X)  -  „Die  Entwicklung  der  Eier  Stocks  fistel  und  der  Eier 
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der  Sävgethiere"  (Nacbr.  d.  kgl.  Gesellsch.  d.  Wissensch,  zu  Göttingen,  1860)  — 
„DrüsenscUäucJie  im  fötalen  menschl.  Eierstocke"  (VißCHOw's  Archiv,  1864,  X) 
u.  8.  w.  u.  s.w.  Auch  gab  S.  mehrere  Jahresberichte  über  Geburtshilfe  in  den 
VmCHOW-HmsCH'schen  Jahresberichten  heraus  und  lieferte  einige  Aufsätze  für 
Volkmann's  Samml.  Idin.  Vorträge.  An  der  Herausgabe  eines  von  ihm  geplanten 
Lehrbuchs  der  Gynäkologie  wurde  er  durch  seinen  Tod  gehindert. 

Wiener  in  Berliner  klin.  Wochensclir.  1881,  pag.  493.  —  G.  Leopold  im  Archiv 
für  Gvnäkol  1881,  XVIII,  pag.  347-358.  —  Schimmelpfennig  in  Jahresber.  d.  schle.s. 
Ge.sells.h.  f.  vaterl.  Cultur.  1882,  I,  IX,  pag.  413-415.  -  M  Dune  an  in  Lancet.  1882, 
I  pag.  S>19  —  Meyer's  Convers.-Lexikon.  XIX,  pag.  883.  —  Dechambre,  6.  böne,  XI, 
p'ag.  -ZU.  '  Pagel. 

Spiegliel  (Spigelics),  Adriaan  van  den  S.,  1578  in  Brtissel  geb., 
studirte  in  Löwen  und  in  Padua  unter  Fabricius  ab  Aquapendente  und  bekam  an 
letzterer  Universität  die  Doctorwürde.  In  die  Heimath  zurückgekehrt,  zog  er 
bald  nach  Deutschland  und  liess  sich  in  Mähren  nieder.  1605,  nach  dem  Tode 
Gasseeio's,  wurde  er  in  Padua  zum  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  ernannt,  wo  er 
mit  ausserordentlichem  Erfolge  wirksam  war  bis  zu  seinem  Tode  1625.  Er  schrieb  : 
Isoqoqe  in  rem  herhariam"  (Padua  1606;  1608  ;  Leyden  1633;  Helmstädt  1667  ; 
Leyden  1673)  —  „De  lumhrico  lato  Uber"  (Padua  1618)  —  „De  semitertiana 
libri  quatuor"  (Frankf.  1624)  —  „Gatastrophe  anatomiae  pubUcae  in  Lycaeo 
Patavino  feliciter  abpohtae"  (Padua  1624)  —  „De  humant  corporis  fabrica" 
(Venedig  1627;  Fraukf.  1632;  1646)  —  „De  formato  foetu  Uber"  (Padua  1626; 
Frankf  1631,  die  beiden  letzteren  sind  besorgt  durch  L.  Crema)  —  „Opera 
quae  extant  omnia"  (ex  rec.  J.  A.  van  der  Linden,  Amsterd.  1645)  eine  aus- 
gezeichnete Ausgabe  mit  ausführlichem  Vorbericht. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  244.  -Broeckx,  Essai  sur  l'histoire  de  la  mfedecine  beige. 

Spielmann,  Jakob  Reinhold  S.,   ausgezeichneter  Arzt  und  Chemiker, 
geb    31    März  1722  zu  Strassburg  als  Sohn  eines  Apothekers,  erlernte  Anfangs 
bei  seinem  Vater  die  Pharmacie,  besuchte  dabei  gleichzeitig  die  dortige  Univer- 
sität    machte  seit  1740  wissenschaftl.  Reisen  durch  Deutschland,   mit  längerem 
Aufenthalt  in  Nürnberg,  Heidelberg,  Frankfurt,  Leipzig,  Halle   Berlin  Freiberg, 
schliesslich  auch  nach  Paris,  wo  er  überall  Studien  machte.    Ende  1/42  kehrte 
er  nach  Strassburg  zurück ,  wurde  dort  zunächst  Apothekenbesitzer,  promovirte 
aber  1748  mitderDiss.  „De  principiosalino"  (im  Stahl  sehen  Sinne  geschrieben) 
zum  Dr.  med.,  wurde   Prof.  e.  o.  der  Med.    1755,  der  Dichtkunst  175,  und 
schliesslich  1759  ord.  Prof.  der  Med.,  speciell  für  Chemie,  Botanik  und  Arznei- 
mittellehre, war  seit  1750  auch  Director  des  botan.  Gartens   den  er  sebr  erheb- 
lich  bereicherte,  bekleidete    5mal    die   Rectorwürde,    veröffentlichte   1763  die 
berühmten   „Institution es  chemicae  praelectionihus  academicts  accommodatae 
Strassb.  1763,  66;  französ.  von  Cadet  le  jeune,   2  voll.  Paris  1770;  deutsch 
von  J  H  Pfingsten,   Dresden  1783),  denen  eine  Reihe  werthvoller,  Ivlemeiei 
physiolog.-chemischer  Arbeiten  über  Milch,  Urin,   Galle,  Analysen  verschiedener 
Mineralwässer  etc.,  meist  in  Gestalt  von  Dissertt.  und  akad.  Gelcgenheitsschr.ft  n, 
welche  zus'ammengefasst  in  dem  Sammelwerke  von  Wi™k  :  .^^^^ 
dis'^ertationum  med.  Argentoratensinm"    4  voll. ,  Nürnberg  1777-81,  deutsch 
a  s  la^^.  med^nd  chemische  Schriften",  Leipz.  1786)  erschienen  gab 

tr:fZJrjnstitiäionesmate  (Strassb.  1774,  «4;  deutsch  von 

nem  l^^l  Jobann  Jakob  Spielmann,  Ib.  1775),  das  vollständ^ste  L^irbu^h 
dieser  Disciplin  zu  damaliger  Zeit,  und  kurz  vor  seinem  Tode  noch  die.  « 
aiesei  iJisupiiu  /.  ?  .r.ao\    a   «tarb  9  Seot  1783.    Er  hatte  wegen  seiner 

coüoea  Generalis"  {Strassb.  1783).  b.  starD  J.  ^epl.  i  <  oo.  *  p-rn^scra 

bedeutenden  Leistungen  in  der  Botanik,   Chemie,  Arzneimittellehre  in  grossem 
Ansehen  gestanden.  ^. 

Baldinger,  St.  1,  pag.  75;  St.  3  (Zusät.e);  ' "^^gl  '^ 

pag.  245.  -  Dict.  bist.  IV,  pag.  194.  -  Poggen der tf ,  II,  pag.  9/1.  I  gl. 
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Jean-Jacques  Spielmann,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Strassburg 
1745  geb.  und  daselbst  1810  verstorben,  veröffentlichte,  ausser  der  schon  er- 
wähnten deutschen  Uebers.  der  „Instlt.  mal.  med."  seines  Vaters  (u.  d.  T. :  „An- 
leitung zur  Kenntniss  der  ArzneimiUel  zum  Gebrauche  der  Vorlesungen" , 
Strassb.  1785)  noch  eine  verdienstvolle,  heute  sehr  seltene  botan.  Schrift:  „Olerum 
Argentinensium"  (Strassb.,  fasc.  I,  1769;  fasc.  II,  1770), 

Dechambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  216.  Pgl. 

Spielmann,  Johann  S.,  verdienter  Irrenarzt,  geb.  25.  Juli  1820  zu 
Gabel  in  Nord-Böhmen,  studirte  in  Prag,  war  Internist  bei  Oppolzee,  kam  1847 
in  die  dortige  Irrenanstalt,  zu  deren  Secundararzt  er  1852  ernannt  wurde.  Er 
legte  jedoch  bereits  1853  seine  Stelle  nieder  und  lebte  seit  1855  als  weit  ge- 
suchter Arzt  in  Tetschen.  Sein  Werk:  „Diagnostik  der  Geisteskrankheiten" 
(1855),  die  einzige  grössere  Arbeit,  die  er  hinterlassen  hat,  gehört  bis  auf  die 
neueste  Zeit  zu  den  besten  auf  jenem  Gebiete  erschienenen  Erzeugnissen.  1864 
nahm  er  noch  hervorragenden  Antheil  an  einer  zur  Vorbereitung  einer  Reorgani- 
sation der  böhmischen  Irren- Anstalten  zusammenbernfeuen  Commission.  Er  starb 
21.  Oct.  1882. 

Leopoldina.  XVIII,  1882,  pag.  209.  —  Dechambre,  3.  Serie,  XV,  pag.  227.  G. 

Spielmann,  Charles-Augiiste  S.,  geb.  15.  Febr.  1834  zu  Strass- 
burg,^ studirte  daselbst  seit  1851,  promovirte  1856  mit  der  These:  „Des  modi- 
fications  de  la  tempdrature  animale  dans  les  maladies  ßbriles  aigues  et  chro- 
niques",  hielt  sich  2  Jahre  in  Paris,  Wien  und  Berlin  auf,  Hess  sich  1858  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  Med.  cantonal  adjoint,  1859  mit  der  These :  „Des 
prjralysies"  Agrege  der  Facultät  und  Chef  de  clinique  des  Civilhospitals '  und 
starb  zu  Algier,  wohin  er  sich  zur  Wiederherstellung  seiner  Gesundheit  begeben 
hatte,  5.  Febr.  1863.  Von  ihm  rührt  noch  ein  Aufsatz  in  der  Gaz.  m6d.  de 
Strasb.,  1859,  her:  „Du  redressement  des  menibres  comme  moi/en  de  traitement 
des  artJirites  chroniques,  particuU^rement  de  la  coxalgie" . 

Dechambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  216.  Pgl. 

Spielmann,  s.  a.  Spillmann,  Spilman. 

Spiering,  Heinrich  Gott  lieb  S.,  zu  Horst  in  Holstein,  geb.  15.  Febr. 
1761  zu  Neuenbrok,  Amt  Steinburg  in  Holstein,  wurde  17t6  in  Kiel  Dr.  med. 
mit  der  Diss.  „De  prognosi  febrium  acutarum",  war  dann  Arzt  in  Cappeln' 
später  in  Elmshorn  und  siedelte  1802  nach  dem  benachbarten  Patrimonalgute 
Horst  über,  welches  dem  Fräuleinstifte  Uetersen  zngehört.  Erwirkte  hier  länger 
■  als  ein  Menschenalter  wohltbätig  für  seine  Mitmenschen  und  starb  15  Dec  1833 
Er  hatte  Thomas  Sydenham's  „Sämmtliche  Werke;  aus  dem  Latein,  in  einem  Aus- 

•  zuge  herausgegeben"  (Leipz.  u.  Altona  1798)  edirt  und  schrieb:  „Handbuch  der 

•  inneren  tmd  äusseren  Heilkunde"  (Alphabetisch;  9  Thle.,  Leipz  1796  —  1802)  — 
„Ergänzungen"  zu  demselben  (2  Bde.,  1804,  5)  —  „Med.  B  tob  achtun  qen  und 

.Erfahrungen"  (Thl.  1,  Altona  1800)  -  „Anleitung  für  Aerzte  zur  Gewissheit 
in  der  prakt.  Heilkunde"  (Leipz.  1807);  ausserdem  an  Aufsätzen:  „Ueber  das 
.  Medtcinalwesen  in  Schleswig  und  Holstein"  (Baldinger's  N.  Ma^az  1794)  — 
.„Ueber  die  Gewissenhaftigkeit  des  Arztes"  (Ib.)  —  „Kleine  Aufsätze  moral.- 
iphitos.,  speculativ-philos.  und  theoret.-med.  Inhalts"  (Ib.  1796)  —  „Die  stehenden 
'Oder  perenmr.  Fieber;  ferner  die  jährlichen ,  dazwis che nlauf enden  und  die 
spar  ad  Fieber^  (Hüfeland's  Journ.,  1799)  -  „Einige  Worte  über  den  Hol- 
'Steimschen  Aussatz"  (Ib.  1821).  Er  hatte  1881  sein  Handbuch  neu  bearbeitet 
Itertig,  allem  diese  Neubearbeitung  ist  nicht  im  Druck  erschienen. 
•Tii^  Pno    ^'""^  Pt^-,196.  -  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  U.  183}  II 

G. 
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Spies,  Jobann  Karl  S.,  zu  Hclmstädt,  geb.  6.  Dec.  1663  zu  Werni- 
gerode, studirte  seit  1680  in  Wittenberg,  Jena,  Leyden  und  Utrecbt,  wo  er  1686 
den  Doctorgrad  erbielt.  1687  war  er  Landpbysicus  des  Holzkreises  zu  Magde- 
burg, 1690  Physicus  und  Leibarzt  des  Grafen  zu  Wernigerode,  in  welchen  Aemtern 
er  5  Jahre  blieb.  Darauf  ging  er  nach  Brauuschweig ,  wo  er  1701  zum  Hof- 
medicus  und  darauf  zum  Leibarzt  des  Herzogs  ernannt  wurde.  1718  wurde  er 
in  Helrastädt  Prof.  der  Anat.  und  Physiol. ,  später  der  Therapie.  Er  schrieb: 
Sicherer  Gelrauch  der  Brechmittel  in  anfänglichen  Krankheiten"  (Wolfen- 
büttel 1709)  —  „Eröfnele  Unschuld  der  Magnesia  alba"  (Ib.  1709)  —  „Bericht 
der  zwar  Jwitbaren,'  doch  sehr  heilsamen  Wurzel  Nisi,  deren  Gebrauch,  Art, 
Kraft"  (Ib.  1709)  —  „Schatz  der  Gesundheitspflege  für  alle  Menschen"  (Hannov. 

1716)          „Historia  medica  Rosmarini ,   egregias  virtvtes  et  salutarem  vsum 

illius  exhibens"  (Heimst.  1718,  4.)  und  einige  weitere  lateinische  Abhand- 
lungen (Ib.  1718 — 23,  4.).  Ausserdem  findet  sich  noch  ungefähr  1  Dutzend  unter 
seinen  Vorsitz  erschienene  und  wohl  grösstentheils  ihm  selbst  zuzuschreibende 
Dissertt.    Er  starb  12.  Juli  1729. 

Biogr.  in6d.  VII,  pag  247.  —  Andreae,  pag.  214.  G. 

Spiess,   Gustav  Adolf  S. ,  geb.  zu  Duisburg  4.  Dec.  1802,  gest.  zu 
Frankfurt  a.  M.  21.  Juni  1875.  Seit  1813  in  Frankfurt  erzogen,  bezog  er  1820 
die  Universität  Heidelberg,  zusammen  mit  F.  Woehler,  mit  dem  er  auch  182a 
mit  der  Diss. :  „De  vulneribus  pectoris  penetrantibus"  (deutsch  in  Heidelb.  klin. 
Annalen,  1825,  1)  promovirte.  Nach  der  Promotion  wurde  Berlin  (bis  1824),  wo 
er  Baum's  Freundschaft  erwarb,  dann  mit  Diesem  Paris  (1825),  die  Niederlande 
nnd  Grossbritannion  (bis  1826)  besucht.   Hierauf  liess  er  sich  als  Arzt  in  Frank- 
furt nieder,  betheiligte  sich  aber  auch  rege  an  gemeinnützigen,  künstlerischen  und 
iiaturwissenschaftl.  Bestrebungen.   1837   trat  er  in  das  Comite  für  das  Goethe- 
Denkmal   1843—4  5  war  er  2.  Secretär  und  1853—54  1.  Director  der  Sencken- 
berglschen  Naturforsch.  -  Gesellsch. ,   1847,  51 ,  58  u.  70  Vorsitzender  des  ärzth 
Vereins    1847  wurde  er  Mitglied  der  Administration  des  Städel'schen  Kunstmstituts,. 
1862  consult.  Arzt  der  Prinzessin  Alice  in  Darmstadt,  1867  1.  Geschäftsführer 
der  Versamml.  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Frankf. ,   1870  Präsident 
des  Vereins  zur  Pflege  verwundeter  und  kranker  Krieger,   1871   erhielt  er  den 
Titel  Geh.  Sanitätsrath.    Sein  50jähr.  Dr.-Jubil.  wurde  1873  feierlich  begangen. 
Schriften:  „J.  B.van  Belmont's  System  der  Medicin"  (Frankf.  a.  M  1840)  — 
Physiologie  des  Nervensystems"  (Braunschw.  1844)  —  „Pathologische  Physio- 
logie. 3  Abtheilungen"  (Frankf.  1857).   Auch  war  er  Mitarbeiter  an  R.  Wagxee  S 
Handwörterbuch  der  Physiologie. 

Heinrich  Hoff  mann  im  Jatrester.  über  die  Verwaltung  des  Medicinalwesens  etc. 
in  Frankf.  a.  M.,  1875,  pag.  228—214.  —  W.  Stricker,  pag.  335  ^  Stricker. 

*  Spiess,  Alexander  S.,  zu  Frankfurt  a.  M. ,  geb.  daselbst  6.  April 
1833  als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  in  Göttingen,  wurde  1856  zum  Dr-  med. 
momovirt,  wirkt  seit  1859  als  prakt.  Arzt  in  Frankfurt,  seit  1883  als  Stadtarzt, 
st  ausserdem  ständiger  Secretär  des  Deutschen  Vereins  für  öffentl.  Gesundheits- 
pflege seit  dessen  Gründung  1873,  redigirt  seit  1866  die  „Jahresberichte  über 
die  Verwaltung  des  Medicinalwesens  der  Stadt  Frankfurt"  und  die  „Deutsche- 
Vierteljahrsschrift  für  öfi-entl.  Gesundheitspflege",  von  1870-85  mit  Varrentrapp, 
seit  1886  mit  PiSTOK  (Berlin).  Es  finden  sich  von  ihm  zahlreiche  med.-statist. 
und  hygien.  Aufsätze  in  beiden  Zeitschriften,  seit  1871  jährlich  Repertorien  der 
in-  und  ausländischen  hygienischen  Literatur  in  der  Deutsch.  Vierteljahrsschr.  für 
öffenti,  Gesundheitspflege.  ße'i- 

Spieszhaymer ,  Johannes  S.  (Cüspinian),  1473-1529   verdient  als 
Dr.  med.  der  Wiener  Facultät  (um  1550)  und  ^^«r  ^naal  Decan  derselben 
zwar  unbedingt  Erwähnung  (1580   wurde   er   auch  Celti's  Nachfolger),  indes. 
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liegt  seine  eigentliche  Tbätigkeit  als  Politiker,  Diplomat  und  Sprachforscher  so 
weit  ab  vom  rein  med.  Interesse  —  anch  seiner  Zeit  —  dass  von  einer  Würdigung 
seiner  Leistungen  abstrahirt  werden  muss. 

Allgem.  Deutsche  Biogr.  IV.  Wernich. 

Spigelius,  s.  Spieghel,  van  den. 

Spillam ,  D.  S.,  Dr.  med. ,  lebte  als  Arzt  zu  Dublin ,  war  Mitglied  des 
King's  and  Queen's  Coli,  of  Phys.  Iiel.,  eine  Zeit  laug  auch  Docent  der  Mat.  med. 
und  gerichtl.  Med.  an  der  Blenheim  -  Street  Med.  School  und  siedelte  später  nach 
London  über,  wo  er  in  sehr  ärmlichen  Verhältnissen  20.  Juni  1854  starb.  Er 
gab  heraus:  „A  Supplement  to  the  London,  Edinburgh  and  Dublin  pharma- 
copoeias"  (Dublin  1830)  —  „A  manual  of  percussion  and  auscultation  as 
employed  in  the  diagnosis  of  diseases  of  the  ehest  and  abdomen"  (Lond.  1837)  — 
„A  collection  of  medical  formulae  selected  from  the  xoritings  of  the  most 
eminent  physicians"  (Ib.  1838)  —  „Outlines  of  pathological  semeiology  trans- 
lated  from  the  German  of  prof.  Schill  with  copious  notes"  (Ib.  1839)  — 
„A  manual  of  gener al  therapeutics  with  rules  for  perscribing  and  a  copious 
collection  of  formulae"  (Ib.  1841)  —  „Manual  of  clinical  medicine"  (Ib.  1842)  — 
„Thesaurus  medicaminum  or  the  medical  prescriber's  vade-mecum"  (Ib.  1842). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  228.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  258;  XXXII, 
pag.  381.  Pgl. 

Spillmaiin,  Eugene-Paul-Pierre-Hyacinthe  S.,  französ.  Militär- 
arzt, geb.  1833  zu  Nancy,  wurde  1856  in  Strassburg  Doctor  mit  der  These: 
„Sur  la  cataracte" ,  1857  Med.  stagiaire,  1860  in  Strassburg  Med.  aide-major 
surveillant  an  der  dortigen  militärärztl.  Schule,  darauf  Prof.  agrege  am  Val  de- 
Gräce  zu  Paris,  wurde  als  Medecin  principal  1.  Gl.  dem  Militär-Hosp.  des  Dey  zu 
Algier  attachirt  und  zum  Prof.  der  dortigen  med.  Schule  ernannt;  auch  hatte  er 
die  Leitung  eines  wissenschaftl.  Journals  übernommen.  Von  seinen  literar.  Arbeiten 
führen  wir  an:  „^Itudes  statistiques  sur  les  r4sultats  de  la  Chirurgie  conser- 
vatrice  comparis  h  ceux  des  resections  et  des  amputations  dans  les  blessures 
des  OS  et  des  articulations,  ....  pendant  la  guerre  de  Crimee  et  des  £tats- 
Unis"  (Paris  1868)  —  „De  la  risection  du  genou  de  cause  traumatique"  (Arch. 
genör.,  1868)  —  „Recherches  sur  la  risection  de  V articulation  tibio-tarsienne" 
(Ib.  1869)  —  „l^tude  sur  la  proth^se  de  la  Jambe"  (Ib.)  —  „^tude  analyt. 
et  Grit,  sur  la  risection  de  la  tele  du  fdmur"  (Ree.  de  m6m.  de  med.  etc.  milit., 
1869)  —  „Taille  midiane  et  lithotritie  pirindale"  (Arch.  göner. ,  1870)  — 
„Arsenal  de  la  chir.  contemporaine,  etc."  (T.  II,  Paris  1872),  dessen  T.  I  von 
Gaujot  verfasst  ist. 

E.  Delormeia  Arch.  de  med.  et  de  pharm,  milit.  1883,  II,  pag.  345.  —  Dechambre, 
3.  S6rie,  XV,  pag.  227.  Gurlt. 

*Spillmaiin,  Paul  S.,  geb.  zu  Nancy  16.  Febr.  1844,  machte  seine 
Studien  in  Paris  unter  Grisolle  ,  Lasegüe  ,  Cornil  ,  Ranvier  und  Foürnier, 
wurde  1868  promovirt  und  wirkt  seit  1869  in  seiner  Vaterstadt  als  Agrege  der 
dortigen  Facultät  und  Director  der  syphilidolog.  Klinik.  Schriften:  „De  la  tuber- 
culisation  du  tube  digestif"  (These  d'agregation,  1878)  —  „Manuel  de  diagnostic 
mddical"  (1883);  aus  früherer  Zeit  über  Pseudoleukämie  (1867),  Ataxie  (1870), 
Elektrolyse  des  Jodkaliums  (mit  Petermann,  1871),  Bedeutung  der  Ermüdung  für 
die  Entwicklung  der  Herzkrankheiten  (1876),  Mehreres  über  Frauensyphilis  und 
Uebersetzungen  von  Frey's  „Mikroskop"  und  „Flistologie".  Wem  ich. 

Spillmann,  s.  a.  Spielmann,  Spilman. 

*Spilmail,  Ch  arles  Harvey  S.,  zu  Harrodsburg,  Ky.,  geb.  in  Virginia, 
studirte  an  der  Transylvania-Universität  in  Lexington,  Ky.,  und  erhielt  1855  deu 
Grad  als  Dr.  med.  Nachdem  er  dann  zuerst  in  Yazoo  City,  Miss.,  und  dann  in 
Nicholvilie,  Jessamine  co.,  Ky.,  prakticirt  hatte,  Hess  er  sich  in  Harrodsburg  nieder. 
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Er  veröffeutlicbte :  „Report  on  indigenous  hotany"  (Transact.  Ky,  State  Med.  Soc. 
for  1852)  —  „Suits  for  malpractice"  (Medical  News,  Louisville  1856)  —  „Rela- 
tions  and  reci'procal  ohliyations  of  medicine  to  the  State"  (1856)  —  „Blood- 
letting  then  and  now"  (Med.  and  Surg,  Rep.,  1868)  —  „Metastatic  diveraion  of 
labor"  (Ib.  1867)  —  „Boldness  and  timidity  in  practice  contracted"  (Repertory 
Cincinnati ,  1868)  —  „Blood-letting  as  a  therapeutic  agent"  (Richmond  aud 
Louisville  Med.  Journ.,  1869)  —  „Myelitis  spinalis"  (Med.  aud  Surg.  Rep.,  1870)  — 
„A  populär  physiological  fallacy"  (Repertory  Ciuciuuati ,  1870)  —  „Patent 
medicines  and  quack  remedies"  (Ib.  1871)  —  „Therapeutic  action  of  mercurij" 
(Richmond  and  Louisville  Med.  Jouru. ,  1873)  —  „Embolism"  (Ib.  1874)  — 
„Pudendal  hernia"  (Ib.  1875),  etc.  etc. 

Atkiuson,  pag.  407.  Pgl- 

Spina,  de,  ärztliche  Familie.  —  Peter  de  S. ,  geb.  24.  Jan.  1592  zu 
Aachen,  promovirte  1615  zu  Basel,  war  1621  Prof.  der  Med.  zu  Heidelberg,  floh 
nach  der  Einnahme  Heidelbergs  durch  Tilly  nach  Darmstadt  und  wurde  1628 
dort  Leibarzt.  Während  der  Besetzung  Heidelbergs  durch  die  Schweden  1633—35 
zog  er  dorthin  zurück,  floh  von  Neuem  nach  der  Schlacht  bei  Nördliugen  1635 
nach  Frankfurt ,  wurde  dort  Physicus  primarius  und  starb  22.  März  1655. 

Peter  de  S. ,  des  Vorigen  Sohn,  geb.  11.  Nov.  1630  zu  Darmstadt, 
war  Arzt  in  Frankfurt  seit  1653  und  starb  daselbst  5.  Febr.  1669. 

Peter  de  S. ,  des  Vorigen  Sohn,  geb.  1661  zu  Frankfurt,  promovirte 
zu  Leyden  1685  mit  der  „Diss.  de  elephantiasi" ,  war  1698  holländ.  Resident 
und  starb  1732. 

David  de  S.,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  zu  Frankfurt  1662,  promovirte 
1687  zu  Leyden  mit  der  „Diss  de  ijliiltromania" ,  war  1710  a.  o.  Prof.  in 
Heidelberg  und  schrieb:  „Medicina  veterum  et  neotericorum  nec  non  medicina 
pauperum  et  stercorologia"  (Worms  1711,  4.)  und  „Manuale  et  lexicon  phar- 
maceuticO'Chymicum"  (Frankf.  1715).  W.  Stricker. 

Spindler,  Johann  S.,  geb.  8.  Sept.  1777  zu  Müsbach  in  Franken, 
studirte  und  promovirte  in  Würzburg,  habilitirte  sich  daselbst  als  Privatdocent, 
wurde  1807  Prof.  e.  o.  der  Encyclopädie,  Methodologie  und  Geschichte  der  Med., 
1812  Prof.  e.  o.  der  PathoL,  1813  ord.  Prof.,  1818  Dr.  phil.  honor.  causa  und 
starb  1840.  Er  schrieb:  „Ueher  Entzündungen  des  Auges  und  ihre  Behand- 
lung" (Würzb.  1807)  —  „Allgemeine  Nosologie  und  Therapie  als  Wissenschaft" 
(Frankf.  a.  M.  1810)  —  „üeher  das  Princip  des  Menschenmagnetismus"  (Nürn- 
berg 1811)  —  „ßocklet  und  seine  Heilquellen"  (Würzb.  1818). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  269.  —  Callisen ,  XViri,  pag.  259.  Pgl. 

Spitta,  Heinrich  Helm  er  ich  Lud  wig  S.,  zu  Rostock,  geb.  14.  April 
1799  zu  Hannover,  besuchte  das  dortige  CoUeg.  anatomico-chirurg.  unter  des  konigl. 
Leibchirurgus  Strombyer  Leitung,  diente  im  Feldzuge  von  1815  unter  Wede- 
meyer beim  hannov.  General-Hosp.  in  Belgien,  «tudirte  in  Göttingen  Med.,  gewann 
1818  den  Preis  der  med.  Facultät  mit  der  Abhandlung:  „Comment  physioL.- 
Vathol.  mutationes,  affectiones  et  morhos  in  organismo  et  oeconomxa  feimnarum 
cessante  fiuxus  menstrui periodo  sistens"  (Gött.  1818,  4.;  1822),  war  Obergehilfe 
in  dem  von  HiMLY  geleiteten  akad.  Hospital,  wurde  1819  Doctor  und  machte 
eine  wissenschaftl.  Reise  durch  Deutschland  und  nach  Paris,  wurde  Privatdocent 
in  Göttiugen,  1825  als  Prof.  ord.  der  Med.  nach  Rostock  berufen  und  1830  zum 
Mitgliede  der  grossherzogl.  Medicinal-Commission  für  Mecklenburg-Schwerin ,  seit 
deren  Gründung,  ernannt.  Er  hatte  geschrieben:  „Novae  doctrinae  pathologicae 
auctore  Broussais  in  Franco  -  Gallia  divulgatae  succincta  epitome  ■  cum 
avhorismis  centum"  (Göttingen  1822)  -  „üeher  die  Essentiahtai  der  Fiebeu 
Ein  pathol.  Versuch"  (Ib.  1823)  -  „Progr.  de  sanguinis  dignitate  f  r}^'- 
logia  restituenda"  (Rost.  1825,  akad.  Antritts-Progr.)  -  „Das  med.  Klimcum 
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zu  Rostock,  Erste)'  Bericht"  (Ib.  1827)  —  „Die  Leichenöffnung  in  Bezug  auf 
Pathol.  und  Diagnostik"  (Stendal  1826)  —  „Progr.  de  contagio ,  praesertim 
cholerae  orientalis"  (Rost.  1832)  —  „Die  asiatische  Cholera  im  Grossherzogth. 
Mecklenb.- Schwerin  im  J.  1832.  Amtliche  Berichte,  im  Auftrage  der  gross- 
herzogl.  Med.-Comm.  redigirt  und  herausg."  (Ib.  1833).  Von  seinen  Aufsätzen 
in  Zeitschriften  führen  wir  au:  „Ueber  die  höhere  Bedeutung  der  Gelenke;  als 
Beitrag  zur  Begründung  einer  glückl.  Heilung  acut  inflammator.  Affectionen 
derselben"  (Langenbeck's  Neue  Biblioth.,  1820)  —  „Beitrag  zur  Geschichte  der 
Verbreitung  der  Lustseuche  in  Europa"  (HßCKEß's  Literar.  Annal. ,  1826)  — 
„Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Zurechnungsfähigkeit  epilept.  Personen" 
(Henke's  Zeitschr.,  1828)  —  „Zwei  Fälle  von  Brandstiftung  in  dem  Alter  der 
Pubertätsentwicklung  u.  s,  w."  (Ib.  1831)  u.  s.  w.  1834  zum  Ober-Medicinalrath 
ernannt,  schrieb  er  als  Gratulations-Prograram  zum  Jubiläum  des  Gen.  -  Chirurgus 
J.  W.  JosEPHi:  „  Von  der  Expansion  des  Blutes"  (Rost.  1835,  \.)  und  20  Jahre 
später  noch:  „Prakt.  Beiträge  zur  gerichtsärztl.  Psychologie"  (Ib.  1855).  Er 
starb  zu  Rostock  30.  Jan.  1860, 

Puetter,  IV,  pag.  373.  —  Blanck,  pag.  143.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  263; 
XXXII,  pag.  383.  (j_ 

Spittal,  Robert  S.,  geb.  1804,  war  Assist.  Phys.  an  der  Royal  Infirmary 
zu  Edinburg  seit  1830  und  beschäftigte  sich  in  dieser  Stellung  besonders  mit 
Arbeiten  über  die  physikal.  Untersuchungsmethoden.  Er  veröffentlichte  als  Resultat 
die  Abhandlung:  „A  treatise  on  auscultation  in  diseases  of  the  ehest"  (Edin- 
burg 1830;  London  1831),  Auch  sein  ganzes  übriges  Leben  widmete  er  besonders 
der  Vervollkommnung  und  Verbreitung  der  genannten  Methoden  am  Krankenbette 
und  hielt  sehr  besuchte  Vorlesungen  über  diesen  Gegenstand,  Er  starb  7.  April  1852, 
Seine  Publicationen  sind;  „Gase  of  cyanosis ;  both  ventricles  opened  into  the 
aorta;  pulmonary  artery  rudimentary  and  impervious"  (Edinb.  Med,  and 
Surg,  Journ,,  XLIV,  1835)  —  „Experiments  and  observations  on  the  sound 
of  the  heart"  (XLVI,  1836)  —  „Experiments  and  observations  on  the  cause  of 
the  Sounds  of  respiration"  (LI,  1839)  —  „Observ.  on  the  natural  history  of 
the  chamaeles  vulgaris  or  common  chameleon"  (Edinb.  New  Phil.  Journ.,  VI, 
1829)  —  „Gase  of  aneurism  of  the  arch  of  the  aorta''  (1842)  —  „Ueber 
den  Mechanismus  und  diagnostischen  Werth  der  Reibungsschwirrungen  bei  Peritonitis" 
(FfiORiEP's  Notizen,  XXXVIII,  1846). 

Dechambre,  3.  Serie,  Xf,  pag.  312.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  266;  XXXII, 

pag.  383. 

Spitzer,  Maximilian  Joseph  S.,  geb.  8.  April  1792  in  Vamos  bei 
Miskolcz  (Ungarn),  studirte  in  Prag  und  Jena ,  promovirte  an  der  Wiener  Univer- 
sität 1820,    war  dann   8  Jahre    lang   Chefarzt  einer   Abtheilung  des  Militär- 
Hospitals  zu  Wien,  musste  darauf  aber  aus  unbekannt  gebliebenen  Gründen  nach 
Frankreich  flüchten,  wo  er  1829  von  König  Karl  X.  die  Eriaubniss  zu  prakti- 
ciren  erhielt.  Er  liess  sich  in  Marseille  nieder  und  erwarb  sich  dort  einen  grossen 
Ruf  als  Augenarzt,  verwaltete  auch  30  Jahre  lang  unentgeltlich  die  Stellung  als 
•  Augenarzt  an  einem  Wohlthätigkeits-Institut.    1849  erkrankte  er  an  der  Cholera, 
!  genas  aber  und   starb  1868.    Er   war  Mitbegründer   des   Comitö  medical  des 
Bouches- du -Rhone  und  hat  als  einer  der  Ersten  die  gute  Wirkung  des  Seeale 
;  zur  Heilung  von  Polypen  erkannt.   Er  schrieb  u,  A. :   „Commentatio  de  hydrope" 
(Paris  1829)  —  „Fascicules  d' Observation  mddicales  et  d'' Operations  chirurgicales" 
(Ib.  1829)  —  „Remarques  sur  la  nature  et  le  traitement  de  la  coxalgie" 
(Journ.  des  progr,  des  sc.  med.,  XV,  1829). 

Decliambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  324.  Pgl. 

Spitzer,  Sigmund  S.,  geh,  1813  zu  Nikolsburg  in  Mähren,  wurde 
.1837  in  Wien  Doctor,  1839  zum  Prof.  der  Anat.  an  der  med.  Schule  zu  Con- 
istantmopel  ernannt,  wo  es  seinen  fortgesetzten  Bemühungen  gelang,  das  herr- 
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seilende  Vonirtheil  gegen  Leichenöffnungen  zu  überwinden  und  den  Grund  zu 
einem  auat.  Museum  zu  legen,  das  theils  aus  seiner  eigenen  Arbeit,  theils  aus 
Einsendungen  von  IlYETL'schen  Präparaten  hervorging.  1844  übernahm  er  die 
med.  Klinik  und  nachdem  es  ihm  1845  gelungen  war,  den  Sultan  Abdul- 
Medjid  von  einer  chron.  lebensgefährlichen  Krankheit  herzustellen,  wurde  er 
zum  1.  Leibarzt  Desselben  und  später  zum  Director  der  med.  Akademie  ernannt. 
Trotz  des  Vertrauens,  welches  ihm  der  Sultan  fortdauernd  bewies  und  wegen  der 
aus  diesem  Grunde  gegen  ihn  angesponneneu  Intrigueu,  nahm  S.  seine  Entlassung, 
blieb  aber  noch  im  türkischen  Dienste,  indem  er  der  türk.  Botschaft  am  österr. 
Hofe  als  Botschaftsrath  zugetheilt  wurde.  In  dieser  Stellung  nahm  er  bis  185Ö 
thätigen  Autheil  an  allen  vor  und  nach  dem  Krimkriege  in  Wien  geführten  Ver- 
handlungen und  wurde,  da  er  sich  nach  erneuerter  Aufforderung,  1857,  beharrlich 
weigerte,  die  ihm  gemachten  glänzenden  Anerbietungen  am  Hofe  des  Sultans  anzu- 
nehmen,'  zum  otfomanischen  Geschäftsträger  in  Neapel  ernannt,  wo  er  bis  1860 
blieb.  Nach  dem  in  diesem  Jahre  erfolgten  Ableben  des  Sultans  zog  er  sich  in  s 
Privatleben  zurück  und  lebte  abwechselnd  in  Paris  und  Italien. 

V.  Würz b ach,  XXXIV,  pag.  194.  ^• 

*Spitzka    Edward  Charles  S.,  Arzt  für  Nerven-  und  Geisteskrank- 
keiteu  in  New  York,  daselbst  20.  Sept.  1851  geb.  und  1873,  nach  Absolviruug 
der  med.  Studien,   zum  Dr.  med.  graduirt ,  brachte   2  Jahre  lang  zum  Behufe 
weiterer  Ausbildung  in  Deutschland  zu  und  fungirte  einige  Zeit  als  Assistent  im 
Laboratorium  für  Embryol.  und  Histol.  des  Prof.  Schenk  in  Wien.   1877  gewann 
er  den  von  der  Mcdico-Psycholog.  Assoc.  of  Great  Britain  ausgesetzten  Preis  für 
die  beste  Bearbeitung  des  Themas:  „The  somatic  etiology  «/f  "/^f 
dem  veröffentlichte  er:  „A  second  origin  of  the  abaucens"  (New  York  Psychol 
Journ    1876)  —  „On  the  connection  letween  the  Symptoms  of  insamty  and 
the  lesions  of  wMch  they  depend"  (Transaet.  of  the  Internat.  Med.  Congr.  Phila- 
delphia 1876)  —  „The  psychological  pathology  of  progressive  paresis  (Journ. 
of  Mental  and  Nervous  Diseases,  1877)  -  „Gontributions  to  encephahc  anatomy  ^ 
ab.  1877)  —  „Some  new  fractures  in  the  anatomy  of  the  corpora  ^f^f  driQemma 
N.  Y.  Med.  Ree,  1881)  -  „  The  origin  of  the  chorda  tympam  nerve    Jb._1880)  - 
„The  functionai  and  morphological  relations  of  the  cerebellum    (Chicago  Med. 
Review,  1881)  —  „Gontributions  to  encephalic  anatomf  (Amer.  Journ.  of  Neurol. 
and  Psychiatr.,  188:-5)  u.  A.  m.  ^  ^ 

Atkinson,  pag.  359.  ^ 
Spoendli,  Johann  Conrad  S.,  geb.  zu  Zürich  1796,  studirte  hier  und 
in  Göttingen,  promovirte  an  letztgenannter  Universität  1814  mit  der  D;ss._:  „i^a 
sensibüiLe  olsium  morhosa^^ ,  liess  sich  in  seiner  VatersUdt  nieder  und  widmete 
sich  speciell  der  geburtshilfl.  Praxis,  wurde  1824  als  Geburtshelfer  am  Hosp.  zu 
Zürich' angestellt, 'l833  zum  Prof.  e.  o.  der  Geburtshilfe  an  der  üoiversi  at  und 
zum  Director  dei-  geburtshilfl.  Klinik ,  später  zum  ord.  Prof.  ernannt  und  starb 
12.  Febr.  1856.   Von  seinen   literar.  Publicationen  führen         -  =  " 
der  Geburtsereignisse  im  Spitale  zu  Zürich  tn  den  Jahren  1S24-25    (^  er 
handl.  der  med.  Gesellsch.  in  Zürich ,  I,  1827)  -  „nesgleiche.m  den  Jahren 
2826—29"  (Verhandl.  der  vereinten  ärztl.  Schweizergesellsch.,  Ib3ü,  mi.  /j. 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  350.  ^  • 

Süoerer  Karl  Heinrich  S.,  zu  St.  Petersburg,  geb.  22.  J»«  1798  i 
Pastorat  Ii«  «tudirte  seit  1818 'in  Dorpat  wurde  dasdbst  mit  der  D.ss 
„De  inflammatione,  morbo  anvmaliunl  et  vegetabüncm"  ^^P^^«'^^,^ 
beim  1  Dcüart   der  Reichs-Doraänen  und  bei  dem  Forst-Institut  in  St.  Peteisbmg, 
spTer  ObeS  aflm  A^  brauen,  deui  Marien-Kranken, 

hause  für  Arme  Director  der  Feldschererschule  beim  Marien-Hosp  und  wirkl 
s"  sr  th  und  e'rhir  860  seine  Verabschiedung.   Er  hatte  geschrieben :  „Leber 
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die  Behandlung  der  Cholera  orientalis"  (Hofer  im  Med.  Correep.-Bl.,  1832)  — 
„Mittheil,  aus  dem  Archive  der  Oesellsch.  prakt.  Äerzte  zu  St.  Petersburg" 
(Hamb.  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Med.,  1837);  ferner  in  der  Med.  Ztg.  Russlands  (1847, 
1852,  59):  „IJeher  den  Nutzen  der  verdünnten  Salpetersäure  in  der  epidem. 
Cholera  und  einigen  anderen  hartnäck.  Krankhh."  —  „De^'  Kampfer,  ein  specif. 
Mittel  gegen  das  Erysipelas"  —  „Die  abortive  Behandl.  der  Phlebitis  externa 
.  acuta  durch  äussere  Anwendung  von  Jodtinctur" . 

V.  Recke-Napiersky,  IV,  pag.  253.  —  Beise,  pag.  206.  —  Callisen ,  XVIII, 
rag-  268.  G. 

Spoering,  Herman  Diedrik  S. ,  geb.  in  Stockholm  19.  Oct.  1710, 
I  studirte  Med.  in  Upsäla  und  Stockholm,  wurde  1726  Doctor  in  Harderwyk,  Prof. 
.der  Med.  zu  Abo  1728  und  starb  17.  Juni  1747.  Er  eiferte  für  das  anat. 
.  Studium  und  hat  den  Grund  für  die  mineralog.  Sammlungen  der  Universität  gelegt. 

Er  gab  „Midicina   Salernitana  in  usum  praelectionum"  (Abo  1733)  heraus. 

Durch  seine  Schrift:  „Kort  Beskrifning  om  söttet  att  ympa  koppor  pä  menniskor" 
,  (Ib.  1737)  machte  er  zuerst  die  Pockenimpfung  in  Schweden  und  Finnland  bekannt. 

Ausserdem    hat   er  eine  Menge  Abhandlungen   in  den  Acten  der  Societät  der 

Wissenschaft  zu  Upsala,  deren  Mitglied  er  schon  1730  geworden  war,  und  in 
'  den  Abhandlungen  der  Akad.  der  Wissensch,  in  Stockholm  (Mitglied  seit  1742) 
,  gesehrieben.  Die  ersten  meteorolog.  Beobachtungen  in  Finnland  sind  von  ihm 
1  gemacht  und  für  1730  veröffentlicht.  0.  Hjelt. 

Spohr,  Karl  Heinrich  S.,  geb.   zu  Woltershausen   bei  Hildesheim 

: 27.  April  L756,   studirte  in  Leipzig,  Göttingen,  Strassburg  und  Altdorf,  promo- 

wirte  an  letztgenannter  Universität  1780  mit  der  Diss. :  „Meditata  in  casum 

imedico-practicum   de  vomitu  bilioso  in  gravida" ,  liess  sich  in  Braunschweig 

I nieder,  ging  später  nach  Seesen,  wo  er  Stadtphysicus  und  1788  Landphysicus  des 

IHarzdistrictes  wurde  und  1840  starb.   S.  ist  der  Vater  des  berühmten  Componisten 

ILudwig  Spohr.    S.  hat  sich  dadurch  um  die  Med.  verdient  gemacht,  dass  er 

^Schriften  von  etwa  36  ausländ,  hervorragenden  Aerzten  in's  Deutsche  übersetzt 

Ihat.    Von  eigenen  Arbeiten  nennen  wir  die  Aufsätze:  „üeber  das  Mutterkorn" 

(Braunschw.  Magaz. ,  1789)  —  „Gedanken  über  das  Ausschneiden  des  Toll- 

iwurms  bei  Hunden"  (Ib.  1796)  —  „Nachricht  über  eine  fehlgeschlagene  Kuh- 

lUatternimpfung"  (Hüfeland's  Journ.  der  Heilk.,  XV,  1802) ,  sowie  ein  „  Veteri- 

mairisches  Handbuch"  (5  Bde.,  Nürnb.  1798 — 1809). 

Elwert,  I,  pag.  ,548.  —  Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  345.  —  Callisen, 
JXVIII,  pag.  270;  XXXII,  pag.  384.  Pg, 

Spon,  Charles  S.,  geb.  25.  Dec.  1609  zu  Lyon  von  deutschen  Eltern, 
«studirte,  nachdem  er  in  Deutschland  seine  Vorbildung  genossen,  an  der  Universität 
jzu  Paris  seit  1625,  besonders  Physik,  Mathematik  und  Med.,  promovirte  1632 
liin  Montpellier,  liess  sich  dann  in  Lyon  nieder,  wo  er  1635  Mitglied  des  Collegiums 
ider  Aerzte  wurde,  nachdem  er  vorher  2  Jahre  in  Pont  -  de  -  Vesle  (la  Bresse) 
aprakticirt  hatte.  Er  war  mit  grossem  Erfolge  praktisch  und  nebenher  auch  eifrig 
imit  schriftstellerischen  Arbeiten  beschäftigt,  namentlich  machte  er  sich  durch  Publi- 
^cationen  verschiedener  ausserfranzösischer  med.  Werke,  wie  derjenigen  von  Sennert, 
^SCHENCK,  Cardan  u.  A.  verdient :  auch  verkehrte  er  literar.  mit  vielen  berühmten 
^Zeitgenossen.  Er  übersetzte  die  Prognostik  des  Hippokrates  u.  d.  T. :  „Sijbilla 
medica"  in  latein.  Verse,  ebenso  die  Aphorismen  des  Hippokrates  ,  schrieb  eine 
^Mythologie  in  latein.  Versen;  ferner  stellte  er  die  Muskeln  des  menschl.  Körpers, 
i  ihre  Ursprünge  und  Thätigkeit  in  latein.  Versen  dar  etc.  1645  wurde  er  Arzt 
Ides  Königs  Ludwig  XIV.  und  starb  zu  Lyon  21.  Febr.  1684.   Sein  Sohn: 

Jacques  Spon,  geb.  zu  Lyon  1647,  studirte  Anfangs  unter  Leitung 
■«eines  Vaters  und  in  Strassburg,  promovirte  1667  in  Montpellier,  liess  sich  in 
«einer  Vaterstadt  nieder,  wo  er  1669  Mitglied  des  Colleg.  der  Aerzte  wurde,  machte 
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einige  Jahre  später  wissenscbaftl.  Reisen,  speciell  zu  naturwissenschaftl.,  epideraiolog. 
und  archäolog.  Forscbimgen,  über  Rom,  Neapel,  Constautinopel,  Istrien,  Dalmatien, 
die  Inseln  des  Arcbipel,  Klcinasien,  Griecbenland,  macbte  1682  auch  eine  Excur- 
sion  naeb  dem  Süden  Frankreicbs,  zur  Prüfung  der  dortigen  Tbermen ,  verliess, 
da  er  eifriger  Protestant  war,  kurz  vor  Aufbebung  des  Edicts  von  Nantes,  Lyon, 
um  sieb  nach  Zürich  zu  begeben,  erkrankte  aber  unterwegs  in  Vevey  und  starb  im 
Hosp.  daselbst  25.  Dec.  1685.  Von  seinen  ziemlich  zahlreichen  archäolog.  Schriften, 
Reisebeschreibungen  und  med.  Publicationen  nennen  wir  als  die  wichtigsten  unter 
den  letzteren:    „TraiU  de  la  gudrison  de  la  fi^vre  par  le  quinquina"  (Lyon 

1679)        ^^Aphorismi  novi  ex  Htppocratis  operibus  collecti  in  suas  classe.i 

diqesti"  (Leyden  1681)  —  „Observations  sur  les  filvres  et  les  febrifuges" 
(Lyon  1681;  1684;  engl.  1682)  —  „Polypus  renis  Lugdani  Gallorum  nuper- 
rime  obsermtus"  (Acta  Erudit.  Lips. ,  ^  1684)  —  „Dissertation  qu'il  n'est 
pas  vrai  que  ce  fussent  seulement  les  esclaves  qui  pratiquassent  la  mddecine 
h  Borne  ni  que  les  medecins  en  ayent  jamais  iti  bannis"  (Lyon  1684)  — 
„Bevanda  asiatica,  hoc  est  physiologia  jjotus  caffde"  (Genf  1685). 

Biogr.  med.  VIT,  pag.  247.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  346.  Pgl- 
Spongia,  Giovanni  Filippo  S.,  geh,  1.  Jan.  1798  zu  Rovigno  in 
Istrien,  erlernte  Anfangs  die  Pharmacie,  studirte  später  in  Padua  Med.,  promovirte 
1825  mit   der  Diss. :  „De  febrinvi  typMcae ,  peticularis ,   typhico  -  peticulans 
characteribus  ac  discrimine",  wurde  Assistent  der  med.  Klinik  am  Hospital  zu 
Padua     1833  Director  des  letzteren,  blieb  in  dieser  Stellung  bis  1844,  wurde 
1843  Studieudirector  für  die  Med.  und  Chir.  au  der  Universität  und  Vorsitzender 
der  med.  Facultät  daselbst,  ging  1852  nach  Wien,  wo  er  den  Titel  „Sanitäts- 
rath" erhielt,  begab  sich  1866,  nach  dem  Aufhören  der  österr.  Herrschaft,  nach 
Florenz  und  siedelte  schliesslich  nach  Rom  über,  wo  er  5.  Oct.  1880  starb.  Er 
publicirte:   „Di  Franc.  Fanzag  o,   nobile  et   medico  Padovano ,   del  suo 
secolo  e  de  suoi  scritti ,  memoriale  storico^'  (Padua  1838)  -  „Memone  sulla 
riforma  domandata  dal  secolo  XIX  nella  dottrina  del  contagio  e  sul  recente 
Vroqetto  del  cavaliere  A.  F  Bulard  de  Meru'^  (Ib.  1838;  Turm  1840)  - 
„Analisi  di  fatti  fisici  non  affini  sulV  organicith"  (Venedig  1863),  sowie  zahl- 
reiche  Journalartikel. 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  351.  -  Callissen,  XVIII,  pag.  273;  XXXII, 

pag.  387. 

Sponitzer,  Georg  C.  Wilhelm  S.,  geb.  in  Stettin  1766,  studirte  und 
promovirte  in  Halle  1788  mit  der  Diss.:  „De  morbo  venereo"  (unter  dem  Prä- 
sidium von  PH.  Fr.  MECKEL),  diente  darauf  in  der  preuss.  Armee,  machte  1^94 
den  Feldzug  in  Frankreich  mit,  Hess  sieh  in  Küstrin  nieder,  wo  er  1800  btadt- 
physicus  und  Hebeammenlehrer,  1803  Hof-  und  Garnisonmedicus ,  1805  konigl. 
preuss.  Neumärk.  Medicinal-  und  Sanitätsrath  wurde,  kam  1810,  m  ^oige  von 
Versetzung,  an  die  Regierung  nach  Stargard ,  1816  in  gleicher  Eigenschaft  naeh 
Köslin,  nahm  aber  1823  wegen  Augenschwäche  seine  Entlassung,  lebte  seitdem 
abwechselnd  an  verschiedenen  Orten  und  starb  1.  Jan.  1834  zu  Koslin  an 
Apoplexie.  Ausser  zahlreichen  Journalartikeln  schrieb  er  : 
pltllogisch- moralischer  Hinsicht  er.ogen^'  (Berlin  17  5)  --  '^^n^^f^^ 
und  nähere  Bestimmung  der  neulich  in  Anregung  gebrachten  Schädlich Leit 
der  Bleiglasur  des  irdenen  Geschirres"  (Ib  1796)  -  " 

deutlich  L  dem  Hofapotheker  J.  G.  F  3Ieyer  m  «^^«^'^  f  f,  ^ 

seine  Schrift:  Was  fordern  die  Medicmalordnungen  von  den  ApotkeLern. 
und  über  Arzt-  und  Apothekerwesen"  (Ib.  1805). 

Decbatnbre.  3.  Serie,  XI,  pag.  363.  -  Callisen.  XVIII.  pag.  273 ;  XXXII. 
pag.  387.  ^  ■ 

*SD00f  Axel  Reiuhold  S. ,  geb.  in  Äbo  3.  März  1845,  studirte  in 
öpoüi,  AXüi  ^x<ulilu.  \q   1Q70  nr  nioil   fit  cMr     Nsch  einer 

Helsiugfors,   wurde  1872  Lic.  med.  und  1873  Dr.  med.  et  cmr. 
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wissenschaftl.  Eeise  durch  Deutschland,  Frankreich  und  England  1872  —  73,  studirte 
er  Kriegschirurgie  in  St.  Petersburg  und  ging  in  russ.  railit.-ärztl.  Dienst  während 
des  türk.-rnss.  Krieges  1877  —  78.  Er  wurde  von  der  finnischen  Medicinalver- 
waltung  nach  dem  Gouv.  Astrachan  1879  gesandt,  um  die  dort  ausgebrochene  Pest 
zu  Studiren,  wortiber  er  einen  Aufsatz  in  Finska  Läk.  Sällsk.  Handl.  (1880,  XXII) 
veröffentlicht  hat.  Ausserdem  hat  er  2  akad.  Abhandlungen:  „Om  förgiftningar 
med  Seeale  cornutum ,  förnämltgast  med  hemyn  tili  Dragsjukan  i  Finland" 
(1872)  —  „Beiträge  zur  Embryologie  und  vergleichenden  Anatom,ie  der  Gloake 
und  der  ürogenitalor gane  hei  den  höheren  Wirbelthieren"  (1883)  und  einige 
Aufsätze  in  Finska  Läk.  Sällsk.  Handl.  (XVI,  XVIII)  geschrieben.        o.  Hjelt. 

Sporer,  Georg  Matthias  S.,  geb.  um  1795,  studirte  und  promovirte 
1819  in  Wien  mit  der  Diss. :  „Catarrhus  genitalium  pathologice  et  therapeutice 
disqiiisitits" ,  war  eine  Zeit  lang  Kreisarzt  zu  Spalato  in  Dalmatien,  fungirte 
später  in  gleicher  Eigenschaft  in  Klagenfurt ,  wurde  1839  Gubernialrath  und 
Protomedieus  des  Illyrischen  Guberniums  und  Director  der  Hebeammen-Lehraustalt. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Er  veröffentlichte:  „Versuch  einer  systematischen 
Darstellung  der  fieberhaften  Volkskrankheiten  nach  med.-polizeil.  Grundsätzen" 
(Wien  1833)  —  „Grundrisse  eines  vollständigen  Systems,  der  Staatsarzneikunde" 
(Klagenfurt  1837)  —  „Stand  und  Kritik  der  Sanitätspflege  durch  die  Staats- 
verionltung,  mit  besond.  Bezieh,  auf  die  österr.  Monarchie"  (Laibach  1849)  — 
„  Ueber  die  Aufhebung  der  Sanitäts'i'eserven  in  Gontumazanstalten"  (Fiume  1856). 
Auch  veröffentlichte  S.  viele  Artikel  in  den  Oesterr.  med.  Jahrbb. 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  374.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  "liiVß;  XXXII, 
pag.  388.  Pgl 

Sprague,  John  Hanmer  S.,  geb.  1790  in  England,  studirte  in  London 
und  prakticirte  in  Kingston ,  war  Fellow  des  R.  C.  S.  Lond.  und  ein  tüchtiger 
Arzt.  Er  veröffentlichte:  „On  the  infusum  uvae  ursi"  (Lond.  Med.  Reposit., 
XVII,  1822)  —  „On  the  most  eficacious  means  of  remedying  the  effects  of 
:  opium  when  taken  in  poisonous  doses"  (Ib.  XVIII,  1822)  —  „Gritical  remarks 
on  the  London  Pharmacopoeia  of  1809  and  the  altered  edition  of  1815" 
(Ib.  XX,  1823)  u.  A.  m. 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  374.  —  Callisen,   XVIII,  pag.  276.  Pgl. 

SpreLgel,  Kurt  Polykarp  Joachims.,  berühmter  Verf.  des  grossen 
•  med.  Geschichtswerkes  und  zugleich  bedeutender  Botaniker,  als  Sohn  eines  Predigers 
zu  Boldekow  bei  Anklam  in  Pommern  3.  Aug.  1766  geb.,   erhielt   den  ersten 
Unterricht  von  seinem  Vater,  schrieb  schon  im  14.  Lebensjahre  eine  „Anleitung 
.zur  Botanik  für  Frauenzimmer",  wurde  1783  Hauslehrer,  studirte  Theologie  in 
I  Greifswald  und  erhielt  nach  bestand.  Examen  die  Erlaubniss  zum  Predigen,  gab 
.•aber  diesen  Beruf  auf  imd  ging  1785  zum  Studium  der  Med.  in  Halle  über,  -frar 
Famulus  des  Dr.  Daniel,  promovirte  daselbst  1787  mit  dem  „Spec.  inaug.  sistens 

■  rudimentorum  nosologiae  dynamicor.  prolegomena" ,  habilitirte  sich  noch  in 
'demselben  Jahre  als  Privatdocent ,  wurde  1789  Prof.  e.  o.  und  1795  ord.  Prof. 
i  daselbst,  1808  Dr.  phil.  honor.  causa,  auch  zum  Geh.  Rath  und  Hofmedicna 
»ernannt,  las  über  allgem.  Pathol.  bis  1817,  von  welcher  Zeit  ab  er  sich  mehr 
'der  Botanik  zuwandte,  war  Mitglied  von  ungefähr  70  gelehrten  Gesellschaften, 
•erkrankte  1829  zum  1.  Male  an  Apoplexie  und  wurde  später  wiederholentlich  von 
i  dieser  Krankheit  betroffen,  bis  er  15.  März  1833  an  den  Folgen  eines  frischen 
I  Insults  starb.  S.  erfreute  sich  einer  classischen  Bildung,  die  weiter  reichte  als  die 

der  meisten  seiner  Zeit-  und  Berufsgenossen.  Wie  schon  erwähnt,  hat  sich  dieser 
Polyhistor  in  zweifacher  Beziehung  Verdienste  erworben ,  in  erster  Linie  durch 
•sein  classisches,  umfassendes  Werk  über  Universalgeschichte  der  Med.,  das  trotz 

■  mancher  Mängel  eine  der  ersten  Stellen  in  der  Literatur  der  Geschichte  der 
IMed.  einzunehmen  berechtigt  ist  und  „überhaupt  zu  den   glänzendsten  Zierden 
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der  deutschen  med.  Literatur  gehört,  dem  das  Ausland  kein  auch  nur  einiger- 
massen  ebenbürtiges  Werk  an  die  Seite  zu  stellen  vermag"  (Haeser).  Insbesondere 
ist  CS  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sein  Verf.  wie  die  altclassischen ,  so  auch  die 
semitischen  Sprachen  vollständig  beherrschte  und  daher  in  der  Lage  war,  die 
betr.  Theile  der  Geschichte  der  Med.  nach  eigenen  Origiualstudien  zu  schildern 
und' ferner  dadurch,  dass  auch  die  Geschichte  der  grossen  Volkskrankheiten  zum 
ersten  Male  in  gebührender  Weise  Beachtung  darin  gefunden  hat.    Das  Werk 
fuhrt  den  Titel:   „Versuch  einer  'pragmatischen  Geschichte  der  Arzneikunde" 
(Halle  1792—99  "  1800—02,  5  Bde.;  1821—28,  5  Bde.;  4.  Aufl.  von  J.  Rosen- 
baum  Leipz.  1846,  davon  nur  der  1.  Bd.  erschienen;  französ.  Paris  1810,  4  voll., 
von  Geiger;  Ib.  1815—20,  9  voll.,  von  Jourdan  u.  Bosquillon;  Italien.  Venedig 
1812—16,  von  Arrigioni;  in  11  Bden.  und  neu  bearbeitet  von  Freschi,  Florenz 
18.S9)    Auch  eine  grosse  Reihe  anderer  med.-histor.  Werke  rührt  von  S.  her,  so  : 
„Beyträge  zur  Geschichte  des  Pulses,  nebst  einer  Probe  seiner  Commentarien 
über  Hippokrates'  Aphorismen"  (Leipz.  u.  Breslau  1787)  —  „Galens 
Fieberlehre"  (Ib.  1788)  —  „Apologie  des  Eippokrates  und  seiner  Grund- 
sätze" (2Thle.,  Leipzig  1789— 92)  —  „Beyträge  zur  Geschichte  der  Med." 
(Halle  1794—96)  —  „Geschichte  der  Med.  im  Auszuge"  (1.  Thl,  Ib.  1804)  — 
„Geschichte  der  Chirurgie.   1.  Thl:  Geschichte  der  wichtigsten  Operationen" 
(Ib  1805  •  2.  Thl.  von  Wilhelm  Sprengel,  Ib.  1819).  —  S.'s  histor.-med.  Arbeiten 
haben  nui  die  Schattenseite,  dass  der  Verf.  den  Standpunkt  eines  sehr  subjectiven 
Criticismus  vertritt  und  als  Anhänger  des  Dynamismus ,  resp.   vital  istisch  er  An- 
sichten in  sehr  einseitig  ungerechter  Weise  Alles,   was  diesen  Ansichten  nicht 
huldigt     insbesondere  die  exacten  Bestrebungen  des  17.  Jahrb.,  tadelt  und  ver- 
dammt;' doch  kann  diese  Schattenseite  im  Vergleich  zu  den  ausserord  grossen 
Vorzügen  des  Werks  kaum  wesentlich  in  Betracht  kommen.  Die  andere  Seite  von 
S's  Verdiensten,  seine  ganz  bedeutenden  Leistungen  in  der  Botanik    kann  hier 
nur  angedeutet  werden.  Ausführliche  Verzeichnisse  seiner  sämmtlichen  Publicationen 
finden  sich  in  einigen  der  unten  angegebenen  Quellen. 

BioEi-  med  VII  pag  249.  -  Dict.  bist.  IV,  pag.  197-202.  -  Rohlfs,  Gesch. 
der  deutsch  Med."D?e  led.'  Ssittr  Deutschlands.  2  Abth.  -  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen. 
Jahrg.  11,  1833,  I,  pag.  200.  -  Callisen,  XXXII,  pag.  389— 599.  Pagel. 

Sprengel,  Wilhelm  S.,  zu  Greifswald,  geb.  14.  Jan.  1792  zu  Halle 
als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  von  1810  an  daselbst  und  übersetzte  noch  als 
Student  aus  dem  Italien.:  „LuDW.  Sacco's  „Neue  Entdeckungen  ^^er  Kuh; 
Pocken,  die  Mauke  und  die  Schafpocken.  Mit  Vorwort  von  Kurt  Sprengel 
fLeipz  1812,  m.  4  Kpfrn.)  und  Cavolini's  „Abhandl.  über  di^  Pflanzenthiere 
des  Mittelmeeies"  (1813).    Im  Frühjahre  1813 

war  anfänglich  La zareth- Chirurg  (in  Teplitz ,  Ratibor)  ,   dann  Ober-Chirurg  bei 

einem  Feldlazareth ,  kam  mit  demselben  nach  Frankreich,  ^^^^ 

Düsseldorf  und  Namur,  wo  er  bis  1816  blieb,  und  erhielt  noch  m  demselben  Jahre 

in  Halle  die  Doctorwürde  mit  der  Diss.  "^«^^^^'^^'i^^'^^^l^'^f  ^^^^^^  '^^'^ 

nach  zurückgelegtem  Staatsexamen,  machte  er  mit  einem  Staat  -Stipend  um  em^^ 

wissenschaftl.  Reise  nach  Wien  und  Süd-Deutschland,  ^f^'^^'^^^'l^^^^^^^ 

TToMT.'^!     Prakt    Beobb    über  die  Behandl.  der  Krankhh.  der  Vorsteherdrüse 

Sz  18n   ^  4  Kpf  n.)  heraus,  wurde  1818  als  Garnison-Stabsarzt  in  Witten- 

be  g  a^ge  teilt  und  schrieb  als  solcher  den  zweiten  und  letzten  Theil  von  KüRT 

i:L:i^T„G^^^^^        der  Oinr^gie"  (Halle  1819).    1821   nach  dem  A,,an,e 

des  ArchiateJ  VON  Haselberg,  wurde  er  nach  Greifswaid  «jf  ^ 

berufen,  nachdem  er  eine  Uebersetzung  von  J^HENNEN  S    Bemerkk  über  m 

wichtio-e  Gegenstände  aus  der  Feldwundarznei  u.  s.  w,"  (Halle  1820    hatte  er 

S  lIsLn.    In  den  wenigen  Jahren,   die  er 

18   Nov.   1828,   in  Greifswald  wirkte,   erwarb  er  sich  nicht 

sondern  auch  als  Arzt  und  Chirurg  anerkannte  Verdienste ;   auch  hatte  er  di 

Bearbeitung  einer  Chirurgie  begonnen,  wovon  indessen  nur  der  1.  Band  u.  d.  1.. 
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„Ällgem.  Chirurgie.  1.  Bd.  Die  Lehre  von  der  Entzündung  in  den  Wunden" 
(Halle  1828;  neue  wohlfeile  Ausg.,  1833)  erschienen  ist. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  6,   1828,  II,  pag.  800.  —  Dict.  hist.  IV, 
l.ag.  202.  G. 

Sprengler,  Joseph  S.,  zu  Augsburg,  geb.  zu  Kempten  19.  Febr.  1812, 
studirte  von  1829  au    in  München  (unter  A.  Büchner,  Doellinger)  und  von 

1832  an  in  Würzburg  (unter  Schoenletn,  Textor,  d'Odtrepont),  promovirte 

1833  in  München  (unter  Roeschlaub),  brachte  das  Biennium  practicuni  theils  in 
Würzburg ,  theils  in  Augsburg  unter  Reisinger  zu ,  wurde  dann  Assistent  bei 
Textor  im  Julius-Hospital,  ging  1837  mit  einem  Stipendium  nach  Wien  und 
1838  nach  Paris,  trat  1839  zu  Augsburg  in  die  ärztliche  Praxis  ein  und 
war  auch  literarisch  thätig,  namentlich  in  der  Salzburger  med.  Ztg.,  für  Schmidt'« 
Jahrbb.  und  Desselben  Encyklopädie,  für  welche  er  die  Krankhh.  der  Harnorgane 
bearbeitete  und  für  Canstatt-Eisenmann's  Jahresbericht,  für  den  er  25  Jahre 
lang  das  Referat  über  operat.  Chir.  und  Verbandlehre  lieferte.  1 842  führte  er 
die  erste  glückliche  Lithotropsie,  für  die  er  sich  während  seines  Pariser  Aufent- 
haltes besonders  vorbereitet  hatte,  in  Bayern  aus.  1854  war  er  namentlich  bei  dem 
Kampfe  gegen  die  Cholera  thätig.  In  derselben  Zeit  wurde  er,  nach  Retsinger's 
Tode,  dessen  Nachfolger  als  Oberarzt  der  chir.  Abtheilung  des  städt.  Kranken- 
hauses ;  auch  übernahm  er  die  reorganisirte  REisiNGER'sche  Augenheilanstalt,  ging 
bei  Errichtung  des  neuen,  1859  eröffneten  Krankenhauses  der  Stadtverwaltung 
mit  Rath  und  That  zur  Hand  und  schrieb  darüber:  „Das  Krankenhaus  zu 
Augsburg,  erbaut  in  den  J.  1856 — 59,  beschrieben"  (Augsb.  1879,  m.  Plänen). 
1842  war  er  zum  Mitgliede  des  Kreis-Medicinalausschusses  für  Schwaben  und  Neu- 
burg ernannt  worden  und  wirkte  in  demselben  bis  zu  seinem  Tode,  fast  43  Jahre 
lang;  1849  wurde  er  zum  Administrator  der  ärztl.  Wittwencasse  in  Augsburg 
erwählt.  1870  wirkte  er  freiwillig  bei  der  bayerischen  Armee  im  Felde  mit 
bestem  Erfolge  und  wurde  nach  dem  Kriege  zum  Oberstabsarzt  1.  Gl.  ä  la  suite, 
1880  aber  zum  Medicinalrath  ernannt.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  Felde 
führte  er  die  mehr  und  mehr  sich  Bahn  brechende  LiSTER'sche  Wundbehandlung 
auch  auf  seiner  Abtheilung  ein  und  erreichte  damit,  die  auch  in  dem  neuen 
Krankenhause  wüthenden  Geissein,  Pyämie  und  Hospitalbrand,  daraus  zu  verbannen. 
Für  den  bei  der  chir.  Abtheilung  abzuhaltenden  Badercurs  schrieb  er  ein  sehr 
brauchbares,  auch  bei  anderen  Lehranstalten  eingeführtes  „Lehr-  und  Handbuch 
für  Heil  gel  dl fen,  Sanitätssoldaten,  Krankenwärter  eic."  (Augsb.  1876;  3.  Aufl. 
1885).  Sein  50jähr.  Dr.-Jubil.  1883  wurde  in  weiten  Kreisen  begangen  und  starb  er 
20.  Dec.  1884.  —  S.  war  ein  durch  liebenswürdige  Eigenschaften  ausgezeichneter 
College,  der  seit  vielen  Jahren  einer  der  gesuchtesten  Aerzte  Augsburgs  war,  und 
zwar  nicht  nur  als  Chirurg,  sondern  auch  als  innerer  Arzt,  Accoucheur  und  Kinder- 
arzt ,  der  indessen  ausser  den  genannten  Schriften  u.  s.  w. ,  nur  noch  Berichte 
über  seine  Abtheilung  hinterlassen  hat. 

M.  Lindemann  im  Bayer,  ärztl.  Intelligenzbl.  1885,  pag.  279,  302.  G. 

Spring,  Joseph  Anton  S.,  geb.  8.  April  1814  zu  Gerolsbach  in 
Bayern,  studirte  Anfangs  Philosophie  und  Naturwissensch,  in  Augsburg  und  wurde 

:  schon  mit  21  Jahren  Dr.  philos. ;  dann  ging  er  nach  München  zum  Studium  der 
Med.,  wurde  schon  vor  seiner  Promotion  naturwissenschaftl.  Gehilfe  bei  den  botan. 

\  Staatssammlungen  in  dem  unter  Leitung  von  Martius  stehenden  botan.  Garten. 
1836—37  war  er  als  Choleraarzt  thätig,  dann  wurde  er  Assistenzarzt  am  Allgem. 
Krankenhause  und  an  der  Klinik  des  Prof.  von  Loe,  den  er  während  seiner 
Krankheit  und  nach  seinem  Tode  bis  zur  Ernennung  eines  Nachfolgers  vertrat. 
Darauf  besuchte  er  das  Ausland ,  besonders  verweilte  er  längere  Zeit  in  Paris, 
folgte  1853  einem  Rufe  als  Prof.  der  Physiol.  und  allgem.  Pathol.  nach  Ltittich, 

1  bekleidete  auch  eine  Zeit  lang  den  Lehrstuhl  der  beschreib.  Anat.  und  erhielt 

mach  Frankinet's  Rücktritt  die  Professur  für  klin.  Med.,  in  welcher  Stellung  er 
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sich  als  ausgezeichneter  Lehrer  bewährte  und  bis  zu  seinem  17.  Jan.  1872  er- 
folgten Tode  verblieb.  Sein  Hauptwerk  ist  die:  „Symptomatologie  ou  traitd 
des  aocidents  morbides"  (2  voll.,  Brtlssel  1866—68).  _  Ferner  schrieb  er:  „Mono- 
graphie de  la  hernie  du  cerveau  et  de  quelques  Usions  voisines"  (Ib.  1853)  — 
„Rapp.  sur  les  recherches  de  M.  Ä.  Vogel  relatives  au  typhus"  (Bullet,  de 
l'Acad.  de  med.  de  Belgique,  1857,  2.  S6rie,  I)  —  „Note  sur  deux  observations 
de  dislocation  du  coeur"  (Ib.  1859,  II)  —  „Larves  d'oestre  dMlopp&es  dans 
la  peau  d'un  enfant"  (Ib.  1861,  IV)  —  „Rapp.  sur  l'ouvrages  de  M.  Stillin g 
intituU:  Nouvelles  recherches  sur  la  strukture  de  lamoelle  dpini^re"  (Ib.  1861, 

jYj         „Rapp.  sur  une  obsero.  de  M.  Was  seig  e  sur  un  cas  de  monstruosite 

remarquable"  (Ib.  1861,  IV)  —  „Note  sur  un  cas  d'aphasie  symptomatique 
d'une  hdmorrhagie  du  lobe  frontal  gauche  du  cerveau"  (Ib.  1865,  VIII). 

Bayer.  lutelligenzbl.  1872,  pag.  62.  —  Vierteljahrssclir.  für  öffentl.  Gesundheitspfl. 
1872,  pag.  168.    —  Dechambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  379.  Pgl. 

Springsfeld ,  Gottlob  Karl  S.,  geb.  in  Weissenfeis  25.  Juli  1714 
studirte  an  verschiedenen  deutschen  Universitäten  und  proraovirte  1738  in  Leipzig, 
mit  der  Diss.  „De  partium  coalescentia  morbosa" ,  liess  sich  dann  in  seiner 
Vaterstadt  nieder,  wo  er  sich  der  Protection  des  Herzogs  Johann  Adolph  zu 
erfreuen  hatte,  mit  der  Direction  des  anat.  Theaters  und  dem  anat.  Unterricht 
der  Chirurgenlehrlinge  betraut  wurde.  Später  siedelte  er  nach  Karlsbad  über, 
hatte  aber  wegen  seines  protestant.  Bekenntnisses  oder  auch  aus  anderen  Gründen 
mannichfache  Anfeindungen  zu  erdulden  und  zog  sich  nach  Wien  zurück,  wo  er 
13.  März  1772  starb.  Ausser  einigen  Beiträgen  zu  den  Acta  der  k.  k.  Leopold. 
Akademie,  deren  Mitglied  er  war,  schrieb  er  noch  u.  A. :  „Abhandlung  vom 
Karlsbade"  (Leipz.  1749)  —  „De  praerogativa  thermarum  Carolinarum  m 
dissolvendo  calculo  vesicae  prae  aqua  calcis  vivae"  (Ib.  1756). 

Boerner,  m,  pag.  147,  791.  -  Biogr.  mfed.  VIT,  pag.  250.  -  Decliambre, 
3.  S6rie,  XI,  pag.  381.  —  Poggendorff,  II,  pag.  977.  Pgl. 

Sproegel,  Johann  Christoph  S.,  zu  Hamburg,  geb.  Ende  November 
1686  als  Sohn  des  dortigen  Arztes  Michael  S.,  studirte  in  Jena,  wo  er  1709 
Dr  med.  wurde.  Seit  1708  war  er  Arzt  in  Hamburg  und  schrieb:  „Unter  Gottes 
Vorsorge  zuverlässige  Kinderpflege.  Bei  der  Allerdurchlauchtigsten  Kaiserin 
Welterfreulichen  Niederkunft  übergeben"  (Hamb.  1717)  —  „Anatomia  oder 
der  ganze  menschliche  Körper,  wie  er  auf  einem  Hamburgischen  Iheatro^ 
anatomico  öffentlich  von  ihm  demonstrirt  wird"  (Ib.  1718;  2.  Aufl.  1723) 

Programma  invitatorium,  wor innen  jeder männiglich  die  Anatomie  eines  weibl. 
Körpers  auf  der  öffentlichen  Anatomie- Kammer  des  Collegii  chirurgorum  tn 
Hamburg  mitanzusehen  .  .  .  eingeladen  wird"  (Ib.  1718,  4.)  —  „Neu  ange- 
kommene Kinder- Mutter"  (Ib.  1723). 

Hans  Scbroeder,  Hamburg.  Schriftsteller.  VII,  pag.  264. 

Sproegel,  JohannAdrianTheodorS.,  zu  Berlin,  studirte  in  Göttingen 
unter  Haller  und  promovirte  mit  der  sehr  bemerkenswerthen  Dissert. :  „Experi- 
menta  circa  varia  venena  in  vivis  animalibus  instituta" ,  prakticirte  spater  m 
Berlin,  wo  er  zusammen  mit  Klaproth,  Formey,  Mater,  Riemer  u.  A.  die  3  Aus- 
gabe der  „Pharmacopoea  Borussica.  Cum  gratia  et  privilegio  sacrae  Liegxae 
Majestatis"  (Berlin  1799)  besorgte  und  1807  als  Mediciualrath  starb.  ^ 
Dechambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  881.  • 
Spurgin,  John  S.,  zu  London,  geb.  in  Essex,  studirte  in  Cambridge, 
wurde  daselbst  1825  Dr.  med.  und  in  demselben  Jahre  Fellow  des  Roy.  Coli,  ot 

in  L  ndon  bei  dem  er  1829  Censor  und  6mal  seit  1851  Consih-- 
1851  hielt  er  die  Harvey' sehe  Rede  und  1852  die  Vorlesungen  für  das  College  über 
Materia  med.    1835  war  er  zum  Phys.  des  Findelhospitals  und  etwas  spater  ^  ^ 
St    Mark's  Hosp.   erwählt  worden.    Seine  Schriften  waren :   „Matena  medica, 
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and  its  relation  to  the  animal  economy"  (Lond.  1853) —  „The  physician  for 
all,  his  philoso'phy,  experience,  and  mission"  (2.  voll.,  Ib.  1855,  57)  —  „The 
drainage  of  cities"  (Ib.  1858)  —  „The  care  of  the  sich  not  allopathy  nor 
homoeopathy,  hut  judgement"  (Ib.  1859)  und  anonym:  „The  introduction  of  an 
anatomtcal,  physical ,  and  phüosophical  investigation  of  the  economy  of  the 
animal  kingdom.  By  Emanuel  Sioedenborg.  With  an  address  to  the 
reader,  by  medicus  Cantabrigiensis"  (Ib.  1861).    Er  starb  20.  März  1866. 

Med.  Times  and  Gaz.  1866,  I,  pag.  351.  —  Münk,  III,  pag.  264.  G. 

Spurzheim,  Johann  Christoph  S.,  berühmter  Phrenolog,  geb.  31.  Dec. 
1776  zu  Longwich  bei  Trier,  studirte  seit  1791  Theologie  in  Trier,  ging  nach 
Ankunft  der  französ.  republikan.  Armeen  nach  Wien,  wo  er  sich  1799  der  Med. 
widmete,  war  Hauslehrer  in  einem  angesehenen  Hause,  lernte  daselbst  den  Dr.  Gall 
kennen,  hörte  1800  dessen  Privatvorlesungen,  wurde  1804  in  Wien  zum  Doctor 
promovirt,  begleitete  Gall  seit  1805  als  Secretär  und  Assistent  auf  dessen  Reisen 
durch  Deutschland,  Schweiz,  Holland  und  Frankreich,  kam  1807  nach  Paris  und 
legte  1808  dem  dortigen  Institut  die  von  ihm  zusammen  mit  Gall  verfassten: 
„Recherches  sur  le  Systeme  nerveux  en  gineral  et  sur  celui  du  cerveau  en 
particuUer"  (Paris  1809;  deutsch  Paris  u.  Strassb.  1809)  vor  und  Beide  begannen 
bald  darauf  die  Herausgabe  des  grossen  Werkes;  „Anatomie  et  physiologie  du 
Systeme  nerveux  en  gen.  et  du  cerveau  en  partic. ;  avec  des  observations  sur 
la  possibilite  de  reconnaitre  plusieurs  dispositions  intellectuelles  et  morales  de 
l'homme  et  des  animaux  par  la  configuration  de  leurs  tetes"  (4  voll.,  Paris 
1810—20,  gr.  4.  u.  fol.,  mit  Atlas  von  100  TaflF. ;  deutsch  2  Bde.,  Ib.  1810,  12, 
mit  44  Kpfrn. ;  2.  ed.  u.  d.  T. :  „Sur  les  fonctions  du  cerveau,  et  sur  chacune 
de  ses  parties,  ,etc."   6  voll.,  Ib.  1822  —  25;  deutsch  Nürnberg  1829,  33;  engl. 
Boston  1835;  Italien.  Bologna  1835).    Wcährend  der  Herausgabe  des  Werkes  war 
1813  eine  Veruneinigung  zwischen  Gall  und  S.  eingetreten  und  der  Erstere  gab 
den  Eest  desselben  allein  heraus ,  nachdem  von  ihnen  gemeinschaftlich  verfasst, 
noch:  „Observations  sur  la  phrdnologie,  ou  la  connaissance  de  l'homme  moral 
et  intellectuel,  fondde  sur  les  fonctions  du  syst^me  nerveux"  (Strassb.  u.  Paris 
:1810;  nouv.  ed.  1818)  und:   „Des  dispositions  innees  de  l'dme  et  de  Vesprit; 
(du  materialisme ,  du  fatalisme  et  de  la  liberti  morale ;  etc."  (Ib.  1812)  er- 
•  schienen  waren.    S.  bereiste  nun  seit   1814  allein  Grossbritannien  und  Irland, 
Ihielt  überall  phrenolog.  Vorlesungen,  gab  daselbst  heraus:  „Tlie  physiognomical 
>s(/stems  of  Brs.  Gall  and  Spurzheim,  founded  .  .  .   being  at  the  same 
ttivie   a  book   of  reference  for   Dr.  Spurzheim's   demonstrative  lectures" 
(Lond.  1815)  —  „Outlines  of  the  physiognomical  System  of  Drs.  Gall  and 
^Spurzheim  etc."   (Ib.  1815)  —  „Observations  on  the  diseased  (deranged) 
imanifestations  of  the  mind,   or  insanity"  (Ib.  1817;  new  ed.:  „Observations 
■on  insanity\  1840;  französ.  1818;  deutsch  von  E.  von  Embden,  Hamb.  1818)  — 
.  „Examinations   of  the  objections  mo.de  in  Britain  against  the  doctrines  of 
[Gall  and  Spurzheim"  (Edinb.  1817).    Nachdem  er  1817  in  London  Lic. 
cdes  dortigen  Coli,  of  Physic.  geworden,  ging  er  in  demselben  Jahre  nach  Paris 
/zurück,  wirkte  daselbst  als  Arzt  und  Lehrer  der  Phrenologie  und  schrieb  in  jener 
/Zeit:  „Observations  sur  la  phrenologie"  (Paris  1818)  —  „Essai  philos.  sur  la 
•■nature  morale  et  intellectuelle  de  l'homme"  (1820;  deutsch  von  J.  J.  Hebgen- 
RROETHER,  Würzb.  1822),  wurde  mit  der  These:  „Du  cerveau  sous  le  rapport 
mnatomique"  1821  in  Paris  Doctor,  bereiste  mehrere  Städte  Frankreichs  und  seit 
11825  noch  zu  wiederholten  Malen  Grossbritannien  und  Irland,  überall  phrenologische 
Worlesungen  haltend.    Es  erschienen   in  der  Folge  noch  von  ihm:   „A  view  of 
■the  elementary  principles  of  education  founded  on  the  study  of  the  human 
mature"  (Edinb.  1821  ;  Lond.  1828;  1840;  französ.  1822)  —  „Prdcis  de phrino- 
dogie,  contenant  l'exposition  du  buste"  (Paris  1825)  —   „Phrenoloqy ,  or  the 
doctrxne  of  the  mind,  and  of  the  relations  beticeen  its  manifestatio'ns  and  the 
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hody"  (Loud.  1825  ;  1840)  —  „A  view  oj  tlie  fhilosopUcal  principles  of  phreno- 
loqv"  (Ib  1825-   1826;  1H4:0)  —  „Phrenology  in  connexion  with  the  study  of 
physwqnorny''  (2  voll.,  Lond.  u.  Ediub.  1826;  4.  ed.  Boston  1835)  -  „The  ana- 
tomy  of  the  hrain,  with  a  gen.  view  of  the  nerv,  system ;  translat.  from  the 
unpublishedFrenchmanuscripthyR.  Willis,  etc."  (Ib.  1 826  ;  1 840  ;  „  Appendix 
to  the  anat.  of  the  hrain"   1830)  -  „Outlines  of  phrenology  hemg  also  a 
mannal  of  reference  for  the  marked  husts;  etc."  (Ib.  1827)  —  „Sketf  of  the 
natural  laws' of  man"  (Edinb.  1828)  und  das  letzte  seiner  Werke:  „Manuel  de 
vhrdnoloqie"  (Paria  1832).    Dazu  kommen  noch  Artikel  (mit  Gall)  im  Dict.  des 
sc  m6d   (1812,  13),  in  Zeitschriften  (Philos.  Magaz.,  1814,  Lancet  1826  u.  s.  w.) 
veröffentlichte  Vorlesungen  u.  s.  w.     1832  ging  er  von  England  aus  nach  Nord- 
Amerika    hielt  in  Boston  Vorlesungen,  hatte  dieselben  beinahe  bis  zum  Lnde 
gebracht'  als  er  vom  Typhus  befallen  wurde  und  an  demselben  10.  Nov.  1832 
verstarb'—  S.  war  ein  Mann  von  bedeutenden  Fähigkeiten  und  grosser  anatom. 
Geschicklichkeit   und  ist  ihm  und  Gall  die  in  ihrem  grossen,  mit  vorztigbchen 
Abbildungen  versehenen  Werke  über  das  Gehirn  befolgte,  seitdem  allgemein  ange- 
nommene Zergliederungs-Methode  desselben  zu  danken.   Um  die  Phrenologie  selbst 
erwarb  er  sich,  abgesehen  von  eigenen  Zuthaten,  hauptsächlich  das  Verdienst,  sie  durch 
nersönliche  Bemühungen  in  Frankreich,  England  und  Amerika  zu  verbreiten.  Sem 
Hauptverdienst  aber  besteht  darin,  in  der  Psychiatrie  die  patholog.-anat.  Richtung 
angebahnt  zu  haben,  indem  er  in  Folge  seiner  Arbeiten  über  die  Anatonne  des 
Gehirns  und  die  Kranioskopie  dahin  gelangte,  auch  die  Seelenstörungen  als  Krank- 
heiten des  Gehirns  aufzufassen,  ohne  dass  er  übrigens  dabei  einen  zu  einseitigen 

^'^''^^'''''V^'tZo,  der  Deutschen.  Jalirg.  10,   1832.  II,  pag.  753.  -  Dict.  hist.  lY. 
pag  203.  —  Münk,  III,  pag.  166.—  Callisen,  XXXII,  pag.  400.       _  G. 

Smrzlieim,  Karl  S.,  zu  Wien,  geb.  daselbst  1809,  als  Neffe  des  Vongen, 
erlangte  1835  daselbst  auch  die  Doctorwürde,  machte  eine  2jähr.  wissenschaftliche 
Reise  durch  Deutschland,  Belgien,  Frankreich,  überall  f  Humanitätsanstalten 
aller  Art  besonders  die  Irrenanstalten  studirend.  Im  J.  1837  trat  er  in  Qie 
Concepts-Praxis  bei  der  niederösterr.  Landesregierung,  unter  ^^^«^^^  ^  .^^7°^' 
blieb  daselbst  3  Jahre,  während  er  zugleich  im  Allgem  ^^^-"^^^^fl^^^j;;^^,^ 
hause  diente  war  1840-42  Secundararzt  im  sogen.  „Lazareth"  und  wurde  842 
provTson  Primararzt  der  in  einem  sehr  verwahrlosten  Zustande  befindlichen 
Irrenlnstalt  zu  Ybbs  für  unheilbare  Geisteskranke  Es  begann  nun  se^^^^^^^^ 

seits  ein  harter,  unermüdlicher  Kampf  gegen  Selbstsucht,  Rohheit  und  Gedanken 
10  'ke  t     Nach  langen  Mühen  gelang  ihm  die  Trennung  der  Irrenanstalt  von 
dem  Ver'sorgungshause  und  eine  bauliche  Vergrösserung.    Er  führte  die  Sonderung 
fn  Abtheüungen  nach  bestimmten  Kategorien   ein,  sorgte  für  verbesserte  Kost 
möglichst  um'fassende  Beschäftigung  der  Irren,  Minderung  des  Zw-ges  und  der 
Beschränkungsmittel  u.  s.  w.,  gemäss  dem  ^^f^-J^^'^^^'^^'f'f^'^^^^ 
an  in  seinen  Berichten  für  die  Jahre  1843,  44  (Zeitschr  der  k.  k.  »eseUsch  der 
lerzte   1844)  aufgestellt  hatte.    Das  Vertrauen  seiner  Mitbürger  benef  ihn  1848 
fn  das'  Frlkfurte'r  Parlament;  er  kehrte  jedoch  bald  in  seinen  W-k-gskr^^ 
zurück   wurde  1859  zum  Director  der  Anstalt,  deren  Reformator  und  ^um  Theil 
Sch^nf^r  er  war,  ernannt  und  1869,  als  Riedel  die  Direction  der  Wiener   rr  n- 
AnstalTniedeXgte,  vom  niederösterr.  Landesausschusse,  für  den  er  schon  früher 
ISn  r/rreLug^^  geliefert  hatte,  nach  Wien  an  die  A-talt  berufen 

vor  deren  Gründung  er  bereits  -  Mitberathung  herangezogen  jden  w^^^^ 
hier  brachteer  während  seines  nur  dreijähr     durch  .^n  'üLrgan^  vom 

beendigten  Wirkens  so  manche  Reform  zur  Geltung,  welche  den  Uebergan  ^om 
ZwanXtem  zum  Nicht-Zwangsystem,  dessen  Charakter  er       AnstaU  au^^^^^^^^ 
wdUe  ermöglichte.    Eine  lange  Reihe  von  Projecten  blieb,  ^^^«^  «^^^'^^ 'Z?;^ 
Te  füllt     Se  wenigen  literar.  Arbeiten  finden  sich  in  dem  Jahrb.  und  dem 
Wrchtbl.  der  k.  k   Gesellsch.  der  Aerzte  (1843,  44,  47)  darunter:  „Ermge 
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Worte  und  Wünsche,  die  Trunksüchtigen  in  Humanitätsanstalten  betreffend"  — 
„Rückblicke    auf  die  öffentlichen  Irrenanstalten  der  Prov.  Niederösterreich" . 
V.  Wurzbach,  XXXVI,  pag.  293.  G. 

Squario ,  Eusebio  S.,  zu  Venedig,  Arzt  und  Physiker  daselbst  in  der 
■1.  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  bearbeitete  das  Handb.  der  Geschichte  der  Med.,  welches 
als  Einleitung  für  Allen's  „Synopsis  universae  medicinae"  (Venedig  1763)  dient 
und  schrieb  ferner:  „Dissert.  epistolica  ....  al  Claudio  Fr omond  puhbl. 
prof.  di  filos.  nelV  univers.  di  Pisa  intorno  al  ravvivare  i  sommersi ,  e  del 
ijiudicare  sino  a  quanto  la  vita  possa  dilungarsi  sott'  acqua"  (Venedig  1761)  — 
„  Ultima  malattia  ed  apertura  del  cadavere  del  cel.  Jacopo  Piacentino  pubbl. 
prof.  di  medic.  nello  studio  di  Padova"  (Ib.  1763)  —  „Saggio  storico  deW 
origine  e  progressi  delV  operazione  per  togliere  la  cateratta"  (Ib.)  —  „Osser- 
vazioni  sopra  una  rara  malattia  descritta  d'Ippocrate  sotto  il  titolo  di  morbo- 
nero  con  apertura  del  cadavere"  (Ib.)  —  „Parto  rarissimo  dopo  quattordici 
viesi  di  gravidanza.    Questione  medico-legale  e  riflessioni  sopra  questo  avveni- 
mento"  (Ib.  1763)  —  „Bissert.  in  cui  si  cerca ,   se  cht  s'attiene  al  parere  di 
alcuni  moderni,  i  quali  negano  che  la  donna  gravida.  possa  sopraffetare ,  si 
attenga  bene"  (Ib.  1763)  —  „Osservazioni  e  riflessioni  sopra  una  specie  d'idro- 
cefalo  interno"  (Cälogera,  Raecolta  ospusc,  XL,  XL  VI). 

Levi,  pag.  65.  G-. 

*_Squire,  A.  J.  Balm  anno  S.,  zu  London,  studirte  im  University  College, 
•wurde  1858  Member  des  E.  C.  S.  Engl.,  war  Assist.  Surgeon  im  Eegierungs-Hosp. 
zu  Denilquin ,  N.  S.  W.,  House  Surg.  im  Univ.  Coli.  Hosp.  zu  London ,  Medic. 
Officer  des  St.  Marylebone  Gen.  Dispensary,  Docent  an  der  med.  Schule  des 
St.  Mary's  Hosp.  Er  ist  zur  Zeit  Surg.  am  British  Hosp.  für  Hautkrankheiten. 
Er  gab  heraus :  „An  atlas  of  coloured  photographs  of  diseases  of  the  skin, 
with  descriptive  letterpress"  —  „A  mnnual  of  diseases  of  the  skin"  —  „The 

^fharmacopoeia  of ^  the  British  Hosp.  for  Biseases  of  the  Skin"  —  „On  the 
influenae  of  age  in  the  causation  of  skin  disease,  as  ascertained  by  the  ana- 
lysis  of  10.000  consecutive  cases  of  skin  disease"  —  „On  lupus  -  disease  of 
the  skin,  and  its  treatment  by  a  new  method"  —  „Photographic  clinique  of 
the  Brit.  Hosp.  for  Bis.  of  the  Skin"  —  „On  occipital  and  constitutional 

\%mpetigo  of  the  scalp"  (Jahres- Versamml.  der  Brit.  Med.  Assoc,  1864)—  „The 
diagnosis  beticeen  syphilitic  and  non-syphilitic  diseases  of  the  skin"  (Harveian 
Soc.)  —  „Biseases  of  the  skin  produced  by  the  acarus  scabiei"  (Med.  Soc.  in 

1  London)   und   verfasste  den   Artikel;    „Biseases  of   the  skin"   in  Reynold's 

J  System  of  Med. 

Medical  Directory.  Eed 

*Sqi]ire,  William  S.,  zu  London,  geb.  1.  Dec.  1825  zu  Silsoe,  Bedford- 
fShire,  studirte  von  1846—50  am  University  College  und  1850  —  51  in  Paris, 
1  nachdem  er  1849  Member  des  R.  Q.  S.  Engl,  geworden,  war  Resid.  Physic.  in 
(der  St.  Marylebone  Infirm.,  House  Surg.  im  Univers.  College  Hosp.,  Physic.  des 
.  North  Lond.  Hosp.  für  Brustkrankhh.  und  ist  Physic.  am  St.  George's  Hannover 
; Square  Dispensary.  Er  wurde  1871  Member  und  1879  Fellow  des  Roy.  Coli. 
<of  Phys.,  nachdem  er  1874  zum  Dr  med.  in  St.  Andrew's  promovirt  worden  war; 
-von  1874—78  war  er  Secretär  der  Epidemiolog.  Soc.  und  schrieb  über:  „Acute 
ipnettmoma  in  childhood"  —  „Infantile  temperatures  in  health  and  disease"  — 
.  „Temperature  observations"  —  „Puerperal  temperatures"  —  „Temperature 
'variations  in  the  diseases  of  children"  —  „The  period  of  infection  in  epidemic 
'  diseases"  —  „On  sanitary  precautions  against  the  infectious  eruptive  diseases"  — 
■  „Actwn  of  salicylic  acid  in  acute  rheumatism" ,  ferner  für  Reynold's  Syst 
cof  Med.  die  Artikel:  „Croup"  und  „Biphtheria" ,  für  Qüain's  Dict.  of  Medicine ! 
. n-l^xanthemata"  —  „Incubation"  —  „Measles"  —  „Rubeola"  —  „Scarlet  fever" 
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und  Whooping  cough"  und  für  Cassell's  „Our  homes",  1883  :  „Health  in  the 
nursery  and  school" ;  ausserdem  u.  A.  folgende  Aufsätze:  „Epidemie  roseola, 
rosalia,  er  ruheola"  (Brit.  Med.  Journal,  1870)  —  „Surface  thermometry"  (Practi- 
tioner,  1880) —  „The  treatment  of  diabetes"  (Ib.  1882)  —  „Diphtherie  para- 
lysis"  (Transact.  of  the  Internat.  Med.  Congress,  1881)  —  „On  rubella,  rubeola 
notha  or  Röthein"  (Ib.) —  „On  glycosuria  and  other  signs  of  perverted  nutri- 
tion"  (1886)  u.  s.  w. 

*John  EdwardSquire,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  London  20.  Dec. 
1855,  studirte  im  University  College  daselbst,  war  1880—81  House  Physic.  in 
dessen  Hosp.,  wurde  1881  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  1882  Dr.  med.  der  Lond. 
Univers,,  1884  Member  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  und  ist  Physic.  des  North  Lond. 
Hosp.  für  Schwindsucht  und  Brustkrankheiten.  Er  war  Principal  Medical  Officer 
bei  der  Gesellsch.  vom  rothen  Kreuz  zu  Suakin  1885  und  schrieb:  „0«  enteric 
fever  and  tvvho-malarial  form  at  Suakin"  (Med.-Chir.  Transact.,  1885 — 86). 
^  "^^  ^  Red. 

Squirrel,  R.  S.,  engl.  Arzt  zu  Ende  des  18.  Jahrb.,  war  einige  Jahre 
Resident  Apothecary  am  Pockenhospital  in  London  und  noch  1820  an  demselben 
thätig.  Er  schrieb:  „Essay  on  indigestion  and  its  consequences  or  advices  to 
persans  ofected  with  disorders  of  the  stomach  and  bowels  etc."  (Lond.  1795, 
1799)  — \,Ohservations  addressed  to  the  public  in  general  on  the  cowpox  etc." 
(Ib.  1805;  französ.  Paris  1807)  —  „Manual  containing  facts  lohich  prove  the 
>  insecurity  of  the  cow-pox  and  its  pernicious  effects  on  the  human  Constitution" 
(London  18i8). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  425.  —  Callisen,  XVin,  pag.  282.  Pgl. 

Ssubbotin,  s.  Subbotin. 

*  Ssetschenow,  Iwan  S.,  geb.  1830  in  Simbirsk,  wurde  zuerst  Fähnrich 
der  Feld-Ingenieure  und  1848  Sappeur,  nahm  jedoch  bereits  1850  seinen  Abschied, 
trat  in  die  Moskauer  Universität,  wo  er  1856  als  Doctorand  das  Studium  der 
Med.  absolvirte  und  zu  weitereu  Studien  in's  Ausland  ging.  1860  vertheidigte 
er  seine  Doctor  Diss.  in  St.  Petersburg  („Materialien  zur  zukünftigen  Physiologie 
der  Alkoholvergiftung")  und  wurde  sofort  darauf  Prof.-Adjunct  der  Physiol.  an 
der  med.-chir.  Akademie  und  zugleich  Ordinator  des  2.  Land-Militärhospitales,  avan- 
cirte  1861  zum  Prof.  e.  o.  und  bald  darauf  zum  Prof.  ord. ,  folgte  jedoch  bald 
danach  einem  Rufe  an  die  Universität  Odessa,  kehrte  aber  nach  einigen  Jahren 
wieder  nach  St.  Petersburg  zurück,  wo  er  als  Prof.  der  Physiol.  an  der  Univer- 
sität bisher  Vorlesungen  hält,  als  einer  der  bedeutendsten  Physiologen  Russlands. 
Unter  zahlreichen  Arbeiten  wären  zu  erwähnen:  „Ein  bedeutendes  Sarcom  der 
Stirn,  durch  Enucleation  geheilt"  (Mosk.  wratsch.  Journ.,  1855)  —  „Die  Elektn- 
cität  in  der  Physiologie"  (M.  wr.  Gazeta,  1858)  -  „Wirken  die  Nerven  auf  die 
Ernährung?"  (Ib.)  —  „Ueber  Muskelerregbarkeit"  (Ib.  1859)  —  „Ueber  Blutgase^^ 
n860)  —    Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  des  arteriellen  Blutdruckes 

Woienn.  med.  Journ.,  1861)  -  „Ueber  thierische  Elektricität"  (Peter sb.  1862)  - 
„Ueber  Gehir«reflexe"  (1863,  -  „Physiolog.  Studien  über  die  Eemmungs-^ 

mechanismen  für  die  Reflexthätigheit  des  Rückenmarkes  im  Gehirn  der  troscke 
(Berlin  1863).  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

*  Stabeil  Fr  edrik  Nikolai  S.,  zu  Christiania,  geb.  daselbst  13.  Aprü- 
1832,  studirte  auch  dort  und  wurde  1857  als  Arzt  approbirt  1^61-63  macbte 
er  eiile  wissenschaftl.  Reise  nach  Berlin,  Wien,  Paris  und  London  1870  nach 
Wien,  fungirte  1867-70  als  Reservearzt  und  1870  als  const.  Oberarzt  der 
med.  Abtheilung  des  Reichshospitals.  Er  schrieb  im  Jorsk  Mag.  f  Laegev  . 
„ßeretninger  fra  Rigshospitalets  medicinske  Afdeling  for ^  härene  1867-^^^^^ 

2  R      XXIli)  —  „Kronisk  Perikardit  og  Sammenvoxnmg  af  Peiikmdut 
(3.  R.,'  m)-  „Rheumatismus  acutus  cerehalis"  (3.  R.,  V)  u.  s.  w.  1881  gründete 
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er  mit  2  anderen  Aerzten  die  „Tidsskrift  for  prakti'sk  Medicin"  und  ist  fort- 
während Mitredacteur  derselben.  Seit  1884  ist  er  als  Arzt  bei  dem  katholischen 
St.  Josephs-Hospital  zu  Christiania  angestellt. 

Kiaer,  pag.  408.  Kiaer. 

*Stadfeldt,  Asger  Snebjörn  S.,  geb.  21.  März  1830  in  Kopenhagen, 
absolvirte  daselbst  das  Staatsexamen,  promovirte  1857  (Diss.  „Ueber  die  Giycosurie") 
und  studirte  danach  im  Auslande  (Wien ,  Prag ,  Paris).  Nach  einer  Concurrenz 
mit  F.  Ho  WITZ  wurde  er  1867  Lector  der  Geburtshilfe  und  Director  der  Kopen- 
hagener Entbindungsanstalt,  1869  Prof.  ord.  Seit  1877  ist  er  Mitglied  des 
kgl.  Gesundheits-Collegiums.  Von  seinen  zahlreichen  Publicationen  sind  hervor- 
zuheben; „Undersö gelser  om  Barnehovedet  %  obstetricisk  Henseende"  (1861)  — 
„Fitniculus  umbilicalis"  {Co^ac.mr.-A.h'h&nAX.^  1866)  —  „Lärebog  for  Jordemödre" 
(1870,  1880)  —  „Det  mekaniske  Misforhold  under  Födslen"  (1873)  —  „Les 
maternites,  leur  Organisation  et  administration"  (1876)  —  „Födden  ved  Bäkke- 
nets  Svulster"  (1879)  —  „Svangerskabets  Pathologie"  (1882).  Ausserdem  viele 
kleinere  Abhandlungen  und  Aufsätze  in  dänischen  und  fremden  Zeitschriften. 

Petersen. 

Stadlin,  Franz  S.,  geb.  zu  Zug  24.  Oct.  1776,  widmete  sich  Anfangs 
dem  geistl.  Stande,  ging  aber  1795  auf  1  Jahr  bei  einem  Chirurgen  im  Canton 
Luzern  in  die  Lehre,  diente  in  der  Emigranten-Armee  des  Prinzen  Coude  als 
gemeiner  Soldat,  wurde  dann  als  überzählig.  Wundarzt  angestellt,  erhielt  aber 
1797  seinen  Abschied,  war  1801  kurze  Zeit  als  Wundarzt  in  österr.  Diensten, 
besuchte  med.  Vorlesungen  zu  Prag,  sowie  später'  in  Tübingen,  Wien,  Innsbruck, 
wo  er  1803  promovirte,  prakticirte  zu  Zug,  betrieb  mit  Eifer  die  Einführung  der 
Vaccination,  errichtete  1805  in  seinem  Hause  ein  chemisches  Laboratorium, 
gründete  nach  einigen  Jahren  eine  Apotheke,  war  Stifter  und  1.  Präsident  der 
Schweizer  thierärztl.  Gesellschaft,  wurde  später  Mitglied  des  Sanitätsrathes ,  be- 
kleidete mehrere  Communalämter ,  zog  sich  1828  auf  sein  Landgütchen  bei  Zug 
zurück  und  starb  hier  19.  Juli  1829.  Er  war  Mitredacteur  des  Schweizer  Archivs 
für  Thierheilkunde  und  lieferte  mehrere  Aufsätze  über  die  Bedeutung  der  Men- 
struation, das  Verderbniss  der  Zähne,  über  Brüche  etc.  in  Troxler's  Archiv  f.  Med. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen  Jahrg.  7,  1829,  II,  pag.  568.—  Callisen,  XVIII, 
pag.  288;  XXXII,  pag.  406.  Pgj_ 

Stadt,  Henri-Fran^ois  van  der  S.,  zu  Gent,  behauptete  in  einer 
Schrift:  „I)e  salubritate  febris"  (Gent  1-718),  dass  das  Fieber  bisweilen  heilsam 
sei,  indem  es  Krisen  hervorrufe,  welche  die  Austreibung  des  krankhaften  Princips 
bewirken.  Er  schrieb  ferner:  „Eenigen  middel  voor  den  medecyn  om  de  gences- 
kunde  met  eer  en  gemak  te  oeffenen"  (Ib.  1787).  van  den  Corput. 

Stafford,  Richard  Anthony  S. ,  engl.  Wundarzt  in  London,  geb. 
zu  Ende  des  18.  Jahrb.,  war  House-Surgeon  am  St.  Barthol.  Hosp.  ,  Member  des 
R.  C.  S.,  Mitglied  der  Medico-Chir.  Soc,  Surgeon  der  St.  Marylebone  Infirmary 
nnd  veröffentlichte :  „A  series  of  observations  an  strictures  of  the  Urethra,  with 
an  accoxmt  of  a  new  method  of  treatment"  (Lond.  1828,  30  und  unter  anderem 
Titel  1836)  —  „Further  observations  on  the  use  of  lancetted  stilettos  in  the 
eure  of  strictures  etc."  (Ib.  1829)  —  „Appendix  to  the  edit.  of  a  series  of 
observations  on  strictures"  (Ib.  1830)  —  „An  essay  upon  the  treatment  of  the 
deep  and  excavated  ulcer  with  cases"  (Ib.  1829, '35,  38,  39)  —  „A  treatise 
on  the  injuries,  the  diseases  and  the  distortions  of  the  spine"  (Ib.  1832)  —  „An 
essay  on  the  treatment  of  some  afections  of  the  prostate  gland"  (Ib.  1840), 
sowie  eine  Anzahl  von  Artikeln  in  der  London  Med.  Gaz.,  Edinb.  Med.  and  Surg. 
Journ.,  Lancet,  Johnsohn's  Med.-Chir.  Review,  Med.-Chir.  Transact.  u.  s.  w. 

Dechambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  428.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  238;  XXXII. 
pag.  407.  '  ' 

Pgl. 
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*Stage,  Georg  Gottlob  S.,  geb.  5.  Febr.  1839  in  Kopenhagen, 
absolvirte  das  Staatsexamen  daselbst  1863  und  promovirte  1868  (Diss.  „Ueber 
Febris  puerp.).  Später  widmete  er  sich  der  Pädiatrie,  studirte  dieses  Fach  in 
Wien  und  wirkt  seit  1871  als  bezüglicher  Specialarzt,  seit  1875  als  Privatdocent 
an  der  Universität  und  seit  1878  auch  als  Director  der  Polikliuilt  des  Kinder- 
hospitals in  Kopenhagen.  Er  publicirte  Vorlesungen  über  die  Hygiene  des  ersten 
Kindesalters  und  mehrere  grössere  und  kleinere  pädiatrische  Abhandlungen. 

Petersen. 

StaM,  Georg  Ernst  S.,  der  dritte  in  dem  berühmten  Dreigestirn  der 
grossen  Systematiker  des  18.  Jahrh.  neben  Boerhaave  und  Hoffmann  und  der 
bekannte  Rival   des  Letzteren,  war  21.  Oct.  1660  zu  Ansbach  geb.,  studirte. 
gleichzeitig  mit  Hoffmann  in  Jena,  besonders  unter  Wedel  und  promovirte  1684. 
Er  habilitirte  sich  daselbst  und  erwarb  sich  bald  einen  solchen  Ruf,  dass  er  1687 
zum  Hofmedicus  des  Herzogs  von  Weimar  ernannt  wurde.    Auf  Veranlassung 
Hoffmann's  wurde  er  1694  an  die  neu  gegründete  Universität  zu  Halle  als  zweiter 
Prof.  der  Med.  berufen.  Er  folgte  diesem  Rufe  und  beide  waren  dort  lange  Zeit 
die  einzigen  Docenten  der  Med.,  die  sich  die  Vorlesungen  in  der  Weise  theilten, 
dass  S.  über  Botanik,  Physiol.,  Pathol.,  Diätetik,  Arzneimittellehre  und  m6d.  Insti- 
tutionen (Encyclopädie)  las,  während  alle  übrigen  Vorlesungen  Hoffmann  über- 
nahm.  Nach  22jähr.  Thätigkeit  und  wenige  Jahre,  nachdem  Letzterer  aus  Berlin 
von  seinem  vorübergehenden  Aufenthalte  wieder  nach  Halle  zurückgekehrt  war, 
im  J.  1716,  ging  S.   als  Leibarzt  des  Königs  von  Preussen  nach  Berlin  und 
wirkte  hier 'bis  zu  seinem' 14.  Mai  1734  erfolgten  Tode.    S.  war  in  Folge  der 
streng  religiösen  Erziehung,  die  er  in  seiner  Jugend  erhalten  hatte,  ein  orthodoxer, 
in  sich  gekehrter  Mann,  ein  „homo  acris  et  metaphysicus",  wie  sich  Haller  aus- 
drückt, und  konnte  keinen  Widerspruch   vertragen.    Namentlich  aber  bereiteten 
ihm  die  Erfolge  seines  Rivalen  Hoffmann  grossen  Verdruss.    Er  sah  wohl  em, 
dass  die  . grosse  Masse  seinen  tiefen  Ideen  nicht  folgen  und  ihnen  keinen  Beifall 
schenken  konnte,  wurde  in  Folge  dessen  intolerant,  gegen  seine  Gegner  bitter 
und  verfolgte  Alle,  die  nicht  zu  seiner  Fahne  schwuren.    Im  höchsten  Grade  in 
seinen  Ausdrücken  unklar,  musste  er  der  grossen  Masse  unverständlich  bleiben 
und  am  allerwenigsten  waren  seine  Schüler  im  Stande ,  auch  nur  entfernt  in  die 
Tiefe  seiner  Gedanken  einzudringen.    Es  entwickelte  sich  daher  auch  sehr  bald 
ein  feindliches  Verhältniss  zwischen  ihm  und  Hoffmann,   dem  er  durch  seine 
Uebersiedlung  nach  Berlin  aus  dem  Wege  ging.    So  wenig  man  auch  die  von  S. 
aufgestellte  Theorie  billigen  kann,   so  muss  man  doch  gestehen,  dass  er  die 
bedeutendsten  Einblicke  in   die  pathol.  Verhältnisse  gethan  hat  und   dass  zahl- 
reiche seiner  Ansichten  durch   die  späteren  Erfahrungen  bestätigt  worden  sind 
Er  steht  gleichfalls ,  wie  Hoffmann  ,  auf  einem  physikal.  Standpunkte.   Er  sieht 
aber  die  Einheitlichkeit  des  Organismus  in  der  Seele  repräsentirt.    Dfs  Leben 
beruht  ausschliesslich  auf  der  normalen  Zusammensetzung  der  emzelnen  Theile  des 
Körpers :  die  Anima  schützt  aber  den  Körper  vor  dem  Zerfall.  Der  Tod  ertolgt, 
weil  mit  der  Trennung  der  Seele  vom  Körper  das  in  diesem  enthaltene  Pnncip 
schwindet.   S.  bekämpfte  jede  naturwissenschaftl.  Behandlung  der  Med. ;  Auat.  und 
Physiol.  erklärt  er  für  überflüssigen  Ballast  der  Med.    Das  von  ihm  aufgestellte 
Princip  des  „An  im  Ismus"  verfolgt  er  nun  bis.  in  die  äussersten  Consequenzen 
und  alle  Vorgänge  im  gesunden  und  kranken  Organismus  werden  von  diesem 
aprioristischen  Standpunkte  aus  in  seinem  Hauptwerk:   „Theona  ^nedrca  vera 
lysiologiam  et  patlwlogiam  tamquam  doctrmae  medicae  partes  ^^J  J^^f  '^  ' 
llitwase  natura  et  artis   veris  fundamentis  intammata  "^^^.X 
%erientia  sistens"  (Halle  1707,  8,  37  ;  Leipz.  ed.  L^Choulant,  1831-33,  3  Bde 
deutsch  von  Ruf  mit  Vorrede  von  0.  Sprengel  Halle  lf02 ;  von  K  W  Idflek 
Berlin  1831,  32)  bearbeitet.    Schon  vor  ihm  hatten  zahlreiche  Forscher  /u  der 
aiürnfstischei  Lele  ihre  Zuflucht  genommen    zu        Seele  a  s  prin„^ 
aller  Dinge  (cptioi;  der  alten  Griechen,  archeus  im  Mittelalter).    Die  STAHi.scüe 
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Aninia"  entspricht  ungefähr  der  „96(71;"  des  Hippokratks.  Er  schliesst  sich  m 
vielen  Beziehungen  an  die  van  HELMONx'schen  Lehren,  zum  Theil  auch  an 
Sydenham  an.  Die  Basis  der  meisten  Erkrankungen  bildet  die  Plethora  und  das 
Mittel,  dessen  sich  die  Seele  zur  Ausgleichung  der  Plethora  bedient,  ist  nach  S. 
die  Blutung.  Diese  Idee  führte  er  nun  in  äusserst  geschickter  Weise  aus.  Im 
Kindesalter  ist  es  vorzugsweise  der  Kopf,  an  dem  sich  diese  Plethora  manifestirt, 
im  Jünglingsalter  die  Brust,  im  Maunesalter  der  Unterleib.  Das  letztere  Verhält- 
niss  sei  das  allergünstigste ,  besonders  wenn'  es  der  Seele  gelingt,  die  dadurch 
gesetzte  Spannung  durch  Blutflüsse  per  anum  zu  beseitigen.  Daher  schreibt  sich  die 
berühmte  Lehre  von  der  goldenen  Ader,  dargestellt  in  der  Diss. :  „De  venae  portae 
porta  malorum  hypochondriaco  -  splenitico  -  su  focativo -  hysterico  -  haemorrhoida- 
riorum"  (Halle  1698;  1705,  22,  51).  Das  Fieber  erklärt  er  für  eine  von  der 
Seele  unternommene  Action,  die  darauf  gerichtet  ist,  die  vorhandenen  Schädlich- 
keiten zu  entfernen ,  also  für  eine  Art  von  purificatorischer  Thätigkeit.  Es  ist 
nach  S.  auch  durchaus  verkehrt,  bei  fieberhaften  Krankheiten  etwas  gegen  das 
Fieber  zu  thun.  Er  war  daher  Gegner  der  antifebrilen  Mittel  uud  selbst  der 
Chinarinde  beim  Wechselfieber.  Entzündung  erklärt  er  als  die  Folge  von  Congeslion 
nnd  Blutstauung,  durch  welche  das  Blut  viele  krankhafte  Veränderungen  erfährt. 
S.  ist  der  Erste,  welcher  bei  Blutanhäufung  den  activen  Zustand  —  Fluxion  — 
und  den  passiven  —  Hyperämie  (Stauung)  —  unterscheidet.  In  therapeutischer 
Beziehung  sucht  er  vor  allen  Dingen  die  Ausleerungen  zu  fördern.  Im  Gegensatz 
zu  den  übrigen  Aerzten,  welche  in  der  Therapie  stets  nach  der  Erfahrung  und 
nicht  nach  ihren  Theorien  verfuhren,  nimmt  S.  in  der  Praxis  einen  seinen  theoret. 
Anschauungen  vollständig  und  consequent  entsprechenden  Staudpunkt  ein.  Er  ist 
ein  entschiedener  Gegner  der  Chinarinde,  des  Opiums,  überhaupt  der  gewaltsamen 
Mittel,  ferner  der  Alterantia.  Ausser  dem  oben  genannten  Hauptwerk  hat  S. 
noch  sehr  viel  geschrieben,  im  Ganzen  etwa  240  Schriften,  darunter  zum  grössten 
Theil  kleinere  Dissertt.  und  akad.  Gelegenheitsschriften,  deren  genaues  Verzeichniss 
sich  in  den  meisten  der  unten  angegebenen  Quelleu  befindet.  Nicht  unerwähnt 
darf  zum  Schlüsse  noch  bleiben,  dass  S.  auch  in  der  Chemie  eine  bedeutende 
Rolle  gespielt  hat.  Er  ist  Verf.  verschiedener  chemischer  Schriften  und  vor  Allem 
der  Autor  der  Theorie  des  „Phlogistou",  dargestellt  in  „Zymotechnia  fundamen- 
tah's  seu  fermentationis  theoria  generalis  etc."  (Halle  1697),  welche  bis  auf 
Lavoisier  allgemeine  Geltung  behielt.  Auch  entdeckte  er  viele  Eigenschaften  der 
Alkalien,  Metalloxyde  und  Säuren.  S.  hatte  nur  eine  kleine  Zahl  von  Schülern 
und  unter  diesen  auch  nicht  Einen,  der  etwas  Hervorragendes  in  der  Med.  geleistet 
hat.  Alle  waren  sie  meistens  Metaphysiker ,  fromme,  gottesfürchtige  Leute  von 
ausserordeutlich  geringem  Verstände.  Von  mittelbar  nachhaltigem  Einfluss  war 
die  S.'sche  Lehre  auf  die  Schule  von  Montpellier,  welche  diese  mit  der  alten  des 
HiPPOKRATES  in  Beziehung  brachte  und  so  die  später  auftretende  vitalistische 
Theorie  vorbereitete. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  254—260.  —  Biet,  liist.  IV,  pag.  204—213.  —  Lasegue, 
in  Conferences  iistor.  faites  a  la  Fac.  de  m^d.  de  Paris  1865:  Holfmann  et  Stahl,  pag.  33; 
auch  in  Union  med.  l£t)5,  pag.  38,41.  —  Poggendorff,  II,  pag.  979.  Pagel. 

StaU,  Friedrieh  Karl  S.,  Psychiater,  geb.  23.  März  1811  zu  München 
als  jüngerer  Bruder  des  bekannten  Berliner  Prof.  des  Staats-  und  Kirchenrechts, 
Julius  S.,  studirte  in  Erlangen,  Würzburg,  Freiburg,  promovirte  1833  in  Würz- 
burg, war  dann  3  Jahre  lang  Henke's  Assistent,  begann  1837  in  dem  unterfränk, 
Bezirk  Sulzheim ,  in  dem  er  als  Arzt  wirkte ,  seine  Untersuchungen  über  den 
Cretinismus,  aufgemuntert  durch  den  in  der  Nähe  auf  seinem  Schlossgute  Schweb- 
heim wohnenden  Freih.  Ebn'ST  v.  Bibra.  Es  erschien  in  Folge  davon  die  Abhandl. : 
„Idiotismus  endemicus  der  Bezirke  Sulzheim  und  Gerolzhofen"  (Acta  der  Leop.- 
Carol.  Akad.,  XXI).  Mit  einem  Reise  -  Stipendium  der  bayer.  Regierung  versehen, 
machte  er  weitere  Studien  über  den  Cretinismus  in  Württemberg ,  der  Schweiz, 
Oesterreich  und  veröffentlichte:  „Neue  Beiträge  zur  Physignomik  und  paikoL 


504 


STAHL.  —  STALPART. 


Anat,  der  Idiotia  endemica"  (1848  ;  2.  Aufl.  1857),  wofür  er  1850  einen  Monthyox- 
Preis  erhielt.  In  demselben  Jahre  erschien  in  der  Prager  Vierteljahrsschr.  der 
2.  Abschnitt  jener  Abhandlung.  VmCHOw's  Arbeit  über  Cretinisraus  und  Schädel- 
difformitäten  veranlasste  S.'s  Abhaudl. :  „Klinische  Studien  über  Schädeldiffor- 
mitäten"  (Allgem.  Zeitschr.  f.  Psych.,  XI)  und  ist  es  sein  Verdienst,  dass  er,  wie 
auch  in  späteren  Abhandlungen,  die  Lehre  von  den  Schädeldiffbrmitäten  praktisch 
in  die  Med.  forensis  einführte.  Er  wurde  1853  dirig.  Arzt  der  Irrenanstalt 
St.  Georgen  bei  Bayreuth,  mit  deren'  Reform  er  vom  Ministerium  beauftragt  war, 
und  wurde  1860  zum  Oberarzt  der  oberpfälzischen  Kreis-Irrenanstalt  Karthaus-  . 
Prüll  bei  Regensburg  befördert,  in  welcher  Stellung  er  13  volle  Jahre  bis  zu 
seinem  Tode,  19.  Mai  1873,  wirkte,  unablässig  bestrebt  für  das  Wohl  seiner 
Kranken  ,  in  edelster  Humanität ,  ein  principieller  Feind  aller  Strenge  und  allen 
Zwanges.  Bis  in  die  letzten  Lebenstage  beschäftigte  er  sich  mit  craniol.  Untersuchh. 
und  forens.  Gutachten.  Seine  verschiedenen  Abhandlungen  in  der  „Allgem.  Zeitschr. 
für  Psych."  und  im  „Irren freund",  sowie  ungedruckte  Arbeiten  legen  Zeugniss  ab 
von  seiner  Schaffensfreudigkeit,  die  selbst  durch  eine  qualvolle  Krankheit  kaum 
vermindert  wurde. 

Brosius  in  Allgera.  Zeitschr.  f.  Psych.  XXX,  1874,  pag.  257.  —  Bayer,  ärztl. 
Intelligenzbl.  1873,  pag.  365.  G. 

StaMy,  Georg  von  S.,  Sohn  und  Enkel  gleichnamiger  Aerzte,  aus  einer 
von  Donaueschingeu  in  Ungarn  eingewanderten  Familie,  geb.  zu  Pest  1755,  wurde 
1792  daselbst  zum  Prof.  der  Chir.  und  Geburtsh.  ernannt  und  bekleidete  dies 
Amt  bis  zu  seinem  im  Alter  von  nur  47  Jahren,  2.  (oder  26.)  Oct.  1802,  erfolgten 
Tode.  Er  war  auch  Augenarzt  des  Königr.  Ungarn  und  wurde  1797  von  dem 
Kaiser  und  König  Franz  I,  in  den  Ungar.  Adelstand  erhoben.  Es  liegt  von  ihm 
nur  eine  geringe  Zahl  von  latein.  Abhandlungen  vor,  darunter:  „De  criterio 
experimentorum  medicorum"  —  „De  intempestivaassumtionemedicavientorum"'  — 
„De  Mstoriae  morhorum  criterio"  —  „De  casibus  medicis  practicis"  u.  s.  w. 

Sein  Sohn:  Ignaz  von  Stahly,  geb.  31.  Juli  1784,  gest.  28.  April 
1849,  war  von  1810—33  Prof.  der  Anat.,  seit  1834  Prof.  der  Chir.  und  Geburts- 
hilfe an  der  Pester  Universität  und  Mitglied  der  königl.  ungar.  Akademie  der 
Wissensch.   Er  genoss  als  Arzt  in  Pest  des  ausgebreitetsten  Rufes. 

v.  Wurzbach,  XXXVII,  pag.  9L  ,  ^■ 

Stainhoewel,  Heinrich  S.,  deutscher  Arzt  des  15.  Jahrb.,  geb.  in  Weil, 
studirte  vermuthlich  in  Wien,  wurde  1450  als  Stadtphysicus  nach  Ulm  berufen, 
war  dort  zu  gleicher  Zeit  Wundarzt  und  Apotheker,  doch  mit  der  Einschränkung, 
dass  er  nur  an  seine  Patienten  Medicamente  verabreichen  durfte.  Auch  war  er  mit 
dem  Hebeammen  Unterricht  und  mit  der  Ausbildung  junger,  der  Med.  beflissener  Leute 
betraut.  Es  gelang  ihm  auch  bis  1482  4  tüchtige  Aerzte  auszubilden.  Sein  Ruf 
wurde  immer  grösser,  so  dass  der  Graf  Eberhard  im  Bart  (von  Tübingen)  ihn 
zu  seinem  Leibarzt  ernannte.  Er  veröffentlichte  eine  dem  Grafen  Rudolf  von 
Vahenburg  gewidmete  Schrift:  „Ordnung  der  Gesundheit"  und  über  die  in 
der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  in  Deutschland  wüthende  Pest-Epidemie,  während 
welcher  er  sich  durch  aufopfernde  Thätigkeit  auszeichnete,  ein  „Regimen  pesti- 
lentiae" ,  dessen  Manuscript  vor  Kurzem  von  C.  Ehrle  (Deutsches  Archiv  der 
Gesch.  der  Med.,  III  u.  IV,  1880/81)  veröffentlicht  worden  ist. 

Dechambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  430.  ^S^- 

Stalpart  van  der  Wiel,  Cornelis  S.,  1620  im  Haag  geb.,  studirte  in 
Leyden  unter  van  Horne  und  de  Wale,  erhielt  daselbst  1642  die  Doctorwurde 
und  Hess  sich  in  seinem  Geburtsorte  nieder,  wo  er  bis  1687  gelebt  und  gewirkt 
zu  haben  scheint.  Dass  er  sich  viel  mit  Injectionen  von  Gefässen  und  eme 
Art  Balsamirung  und  Mumificirung  von  Leichen  beschäftigt  hat  und  dass  dieses 
mit  Erfolg  geschah,  bezeugen  Haller  („Artem  replendi  et  conservandi  probe 
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g'uarus  fuit.  Artem  humamim  corpus  artificiose  secandi  invenit")  uud  Swammerdam 
(„Qui  rara  arte  simul  corpora  inficerc  balsarao  et  coneervare,  iiec  uoa  venas 
a  carne,  pinguedine  et  parenchyinate  purg-are ,  cavitates  corporis  aere  adimplere, 
et  quod  oninium  curiosissimum ,  et  nuUi ,  quod  sciam ,  bactenus  datum  est,  ipse 
etiam  humentia  corpora  in  aere  exsiccare  novit").  Er  schrieb:  „Hondert  seltsame 
aanmerkingen,  so  in  de  genees-  als  heel-  en  snij-konst"  (Amsterdam  1682)  — 
„JEerste  deel  van  het  tweede  hondert- getal  der  seidsame  aanmerkingen  enz." 
(Haag  1686,  beide  latein.  Leyden  1687;  1727)  —  „Diss.  de  unicornu"  (Leyden 
1727,  früher  theilweise  in  einer  Zeitschrift  aufgenommen).  C.  E.  Daniels. 

Johannes  Stalpart  van  derWiel,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen, 
studirte  in  FVaneker,  wo  er  1660  mit  einer  „Diss.  de  empyemate"  promovirte.  Er 
etablirte  sich  im  Haag,  doch  zog  er  1672  mit  der  Armee  nach  Süd-Brabant  und 
fungirte  bei  derselben  als  Militärarzt.  S.  vrar  der  erste  Prof.  der  Anat.  an  dem 
Colleg.  chir.  im  Haag,  wo  er  schon  einige  Zeit  als  Lector  der  Anat.  und  Chir.  docirt 
hatte.  Er  starb  wahrscheinlich  1683,  da  in  diesem  Jahre  A.  NuCK  zu  seinem 
Nachfolger  ernannt  wurde. 

Banga,  II.  —  R.  Krul  in  Tijdschr.  v.  Geneesk.  1883.  C.  E.  Daniels. 

*  Stamm,  August  Theodor  S.,  zu  Wiesbaden,  geb.  zu  Berlin  29.  Juni 
1822,  studirte  in  Berlin,  Heidelberg,  Wien,  Paris,  London,  Philadelphia  (Pennsylv. 
Univers.)  Naturwissenschaften ,  Nationalöconomie ,  Staatswissenschaften  und  Med. 
wurde  1852  Dr.  phil  ,  1855  Dr.  med.,  bereiste  1844/45,  wo  er  noch  nicht 
promovirt  war,  aus  innerem  Antriebe,  zur  Erforschung  der  Ursachen  für  die  Ent- 
stehung der  Pest,  den  Orient,  war  1857,  58  ärztl.  Bevollmächtigter  bei  der  Hunger- 
typhus-Epidemie in  den  peruanischen  und  bolivianischen  Cordilleras  de  los  Andes 
und  schrieb  sein  Hauptwerk:  „Nosophthorie.  Die  Lehre  vom  Vernichten  der 
Krankheiten"  (Leipz.  1862;  .3.  Aufl.  Stuttgart  1886);  ferner:  „Ueher  die  Fort- 
schafung  der  Immunditien  aus  Städten"  (Ib.  1864)  —  „üeber  die  Vernich- 
tungsmöglichkeit des  epidemischen  Fuerperalfiehers^^  (Wiener  Med.-Halle,  1864)  — 
Hieran  reihten  sieh  kleinere  Schriften :  „Die  Elektrotherapie  der  Wüstenluft"  — 
„Die  Malaria-  und  Seuchenbeseitigung  ■  durch  Wärme  und  Kälte  der  Atmo- 
sphäre" —  „Die  Verhütung  der  geschlechtlichen  Ansteckung"  —  „Die  Behand- 
lung und  Verhütung  den-  Stein-  und  Kalkablagerungskrankheiten"  etc.  Er 
war  Mitglied  der  preuss.  Immediat-Lazareth-Coramission  im  J.  1866,  ärztl.  Commissär 
bei  der  ostpreuss.  Hungertyphus-Epidemie  des  J.  1868,  Präsident  (1866—78)  des 
von  ihm  in  Berlin  gegründeten  medic.-ätiolog.  Vereins  für  Erforschung  und  Ver- 
nichtung von  Krankheitsursachen.  Ausgehend  von  dem  obersten  Grundsatze  der 
wahren  Volksgesundheitspflege,  dass  sittlich- wirthschaftl.  Elend  Krankheit  und 
Verseuchung  gebäre,  gab  er  zur  Beleuchtung  der  Wege  für  die  Abhilfe  desselben  „Die 
Erlösung  der  darbenden  Menschheit"  (1870,  71;  3.  Aufl.  Stuttg.  1884)  heraus. 

Red. 

Stancari,  Glan  Antonio  S.,  zu  Bologna,  geb.  daselbst  1670  als  Bruder 
des  berühmten  Physikers  und  Astronomen,  Vittorio  Francesco  S.,  nahm  eine 
ehrenvolle  Stellung  unter  den  berühmten  Männern,  die  zu  seiner  Zeit  in  Bologna 
lebten,  ein  und  schrieb:  „De  Melitensi  fungo"  (Bonon.  Scient.  et  Art.  Instit. 
atque  Acad.  Comment.,  I)  —  „De  opio"  (Ib.)'  —  „De  antinecrotica  Peruviani 
corticis  vi"  (Ib.  II).  Seine  berühmteste  Arbeit  aber  war  über  die  Structur  der  Dura 
mater  im  1.  Bde.  der  Memoiren  des  Instituts  von  Bologna.   S.  starb  1748. 

Medici.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  431.  G. 

Stanek,  Wenzel  S.,  zu  Prag,  geb.  1804  zu  Jarpice  bei  Schlan,  wurde 
1831  in  Prag  Doctor,  war  dann  Assistent  auf  der  Gebärklinik  bei  Jungmann, 
wurde  jedoch  noch  in  demselben  Jahre  als  Kreisarzt  für  die  Dauer  der  Cholera- 
Epidemie  angestellt  und  wirkte  ein  ganzes  Jahr  lang  in  den  Bezirken  Nymburg, 
Turnau,  Bilin,  Dowle.    1833  Hess  er  sich  in  Prag  als  Arzt  nieder,  wurde  Dr.  chir. 
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und  pflegte  mit  besonderer  Vorliebe  seine  Muttersprache,  die  böhmische,  in  welcher 
er,  ausser  kleineren  Arbeiten  in  schönwissenschaftl.  czech.  Blättern,  einen  Grund- 
riss  der  Anat.  u.  s.  w.  (Prag  1840)  und  einen  anat.  Atlas  von  10  Taff.  (Ib.  1840,  4.), 
das  erste  anat.  Werk  in  czech.  Sprache,  sowie  eine  „Kurze  Uebersicht  der  Hirn- 
schädellehre mit  beigefügter  Erläuterung  der  Organe  und  Functionen  des  Gehirns" 
(Ib.  1840,  4.)  und  eine  populäre  Zoologie  und  Botanik  (1843;  1851;  1854)  ver- 
öflentlichte;   auch  übersetzte  er  Ed.  Schmalz's  „Fassliche  Anleitung,  die  Taub- 
stummheit ...  zu  erkennen,  u.  s.  w."  (1846)  und  eine  Abhandlung  des  Rhazes 
(1864)  in's  Czechische,  gehörte  auch  der  unter  Safaeik's  Leitung  arbeitenden 
Commission  zur  Festsetzung  der  Terminologie  für   die  slavischen  Sprachen  in 
Oesterreich  und  der  deutsch-böhra.  Terminologie  an.    1848  wurde  er  in  den  böhm. 
Landtag  und  österr.  Reichstag  gewählt,  in  welchem  er  bis  zu  dessen  Auflösung 
in  Kremsier  verblieb.    Er  hatte  wesentl.  Antheil  an  der  1862  erfolgten  Bildung 
des  Vereins  böhm.  Aerzte,   war  dessen  Vice- Präsident  und  später  Geschäftsleiter 
und  betheiligte  sich  stark  als  Mitarbeiter  an  der  von  dem  Verein  herausgegebenen 
czech.  med.  Zeitschrift,  bei  welcher  er  1865  an  Steile  von  Eiselt  in  die  Redaction 
trat.   1869  erfolgte  seine  Wahl  zum  Decan  des  Doctoren-Colleg.  der  Prager  med. 
Facultät;  er  starb  19.  März  1871. 

V.  Wurzbach,  XXXVII,  pag.  l'-^l. 

*Stanelli,  Rudolf  S.,  in  Moskau  (Russland),  geb.  zu  Schrimm,  Prov. 
Posen,  12.  März  1824,  studirte  in  Berlin  als  Zögling  des  med.-chir.  Friedrich- 
Wilheims-Instituts,  wurde  daselbst  1847  Dr.  med.,  war  prakt.  Arzt  (anfänglich 
Militärarzt)  von  1849—68  in  Potsdam  und  ist  seit  1868  in  Moskau.  Schriften: 
„Was  ist  der  Chloroformtod  und  wie  ist  er  zu  verhütend"  (Berlin  1850)  — 
"Das  Triclinum  mobile  oder  die  aufrichtbare  dreifach  schiefe  Ebene"  (Ib. 
^870)  —  „Die  kaukasischen  Bäder"  (Ib.  1877)  —  „Die  Tuberculose  und 
Lungenschwindsucht"  (Wien  1880)  —  „Die  Cellulartherapie,  etc."  (Ib.  1881) — 
Physiologische  Disharmonien  etc."  (Leipz.  1883)  —  „Die  Zukunfts-FhiLo- 
"sophie  desParacelsus"  (Wien  1884)  —  ,;Philoso'phie  der  Kräfte"  (Leipz.  18^86). 

Stang,  Johan  S.,  norweg.  Arzt,  geb.  6.  Nov.  1829  zu  Meldalen,  wurde 
1857  in  Christiania  als  Arzt  approbirt,  war  1857—59  Assistenzarzt  an  der  Irren- 
anstalt Gaustad,  ging  im  Sommer  1858  als  Marinearzt  nach  Finmarken ,  war 
von  1859  —  66  als  Privatarzt  in  Ringerike  wohnhaft  und  fungirte  in  mehreren 
Jahren  im  Sommer  als  Corpsarzt.  1866  wurde  er  zum  Districtsarzt  in  Alstahaug 
(Nordland)  und  zum  Arzt  des  dortigen  Amtskrankenhauses  ernannt.  1871  machte 
er  mit  einem  Stipendium  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  den  britischen  Inseln^  Als 
Districtsarzt  erwarb  er  sich  grosses  Anaeheu  und  im  hohen  Grade  die  Liebe 
seiner  Mitbürger,  so  dass  ihm,  als  er  4.  Febr.  1877  starb,  auf  öffentliche  Kosten 
ein  Denkmal  auf  seinem  Grabe  gesetzt  wurde.  Er  schrieb,  ausser  einigen  popular- 
med.  Broschüren,  im  „Beretn.  om  Sundhedstilstanden  m.  m.  i  Norge  i  1868  : 
beretning  om  en  Reise  tü  Skibaadsvaer  under  Storsildfisket"  und  im  „Jsorsk 
Magaz.  f.  Laegev."  (1872,  7  3,  76):  „Indberetniug  om  en  med  ofenthg  btipendium. 
i  1871  foretagen  üdenlandsreise" . 

A^n  Kiaer. 
Kiaer,  pag.  41U. 

Stander,  Christopher  S.,  geb.  um  1758,  studirte  und  promovirtc  1783 
in  Edinburg  mit  der  Diss. :  „De  iis  guae  ad  sarntatem  consermndam  rnax.^ 
conferre  .identur" ,  Hess  sich  in  London  nieder,  ^'''''\^l'\^f^Z- 
Gresham  College,  ausserordentl.  Arzt  am  Fever  Hosp.  und  ordentl.  Arzt  am  Found 
ling  Hosp.  war!  Er  publicirte:  „A  justifica,lon  of  thepht  of  every  well  ed.. 
cated  physician  of  fair  characterand  mature  age,  resxdxng  etc.  Lond  1798) 
,,B.emarks  on  the  necessity  and  means  of  suppressmg  contagious  fever  ^n  the 
metropolis"  (Ib.  1802)  u.  A. 
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Stanger.  William  S.,  geb.  1812  in  Wisbech  (Cambvidgesbire),  studirte 
und  promovirte  1837  in  Ediubnrg  mit  der  sebr  beraerkenswerthen  Arbeit;  „On 
cynanche  trachealis"  (wieder  abgedr.  London  1  838),  widmete  sich  besonders  natur- 
wissenschaftl.  Arbeiten,  machte  eine  Reise  nach  Australien  und  Hess  sich  nach  seiner 
Rückkehr  in  London  nieder.  Doch  duldete  es  ihn  nicht  lange  zu  Hause;  1841 
machte  er  eine  Expedition  nach  dem  Niger ,  die  aber  verunglückte ,  wurde  nach 
seiner  Rückkehr  als  General- Gouverneur  nach  Port  Natal  gesandt  und  leistete 
dieser  Colonie  grosso  Dienste,  machte  auch  fleissige  naturwissenschaftl.  Beobach- 
tungen und  legte  Sammlungen  an ;  u.  A.  beschrieb  er  auch  eine  neue  Speeles  der 
Cycadeen,  die  den  Namen  „Stangeria"  erhielt.  Erstarb,  42  Jahre  alt,  14.  März  1854 
an  einer  durch  unzweckmässige  hydrotherapeut.  Behandlung  acquirirten  Pneumonie. 

Dechambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  Pgl. 

Stankewicz,  Iwan  Nikolajewitsch  S.,  geb.  1829  im  Gouv.  Mohilew, 
studirte  Med.  in  Kiew  von  1852 — 57,  wurde  Dr.  med.  1860,  Docent  für  pathol. 
Anat.  in  Kiew  1861,  1864  als  Prof.  der  Pharmakologie  an  die  Universität  nach 
Charkow  berufen  und  wirkte  hier  bis  zu  seinem  Tode  4.  März  1882.  Er  ver- 
fasste:  „Histologie  der  Sehnen  in  normalen  und  pathologischen  Verhältnissen" 
(Kiew  1860)  —  „Ueber  Bau  und  Entwicklung  der  Pacchionischen  Granulationen" 
(Ib.  1861)  und  kritische  Bemerkungen  im  Journal  „Gegenwärtige  Medicin". 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  "Wladimir-Universität  zii  Kiew,  pag  623 — 6Ü4. 

L.  Stieda. 

Stanley,  Edwards.,  zu  London,  bekannter  Chirurg,  geb.  1791,  wurde 
1808  ein  Zögling  von  Ramsden  im  St.  Barthol.  Hosp.,  zog  bald  die  Aufmerksam- 
keit Abernethy's  auf  sich,  wurde  von  Demselben  bei  der  Reconstruction  des 
pathol. -anat.  Museums  verwendet,  wurde  1814  Meraber  des  R.  C.  S. ,  war  dann 
anat.  Prosector  und  zugleich,  seit  1816,  Honorary  Assist.-Surgeou,  las  seit  1826, 
zusammen  mit  Abernethy,  über  Anat.  und  Physiol. ,  bis  er  1843  die  Physiol. 
an  Paget  abgab.  1838  zum  Surgeon  des  Hosp.  gewählt,  blieb  er  bis  1861  in 
dieser  Stellung,  wo  er  Honor.  Consult.  Surg.  wurde,  nachdem  er  in  dieser  Zeit 
23  Jahre  lang  auch  ein  beliebter  klin.  Lehrer  gewesen  war.  Er  war  Mitglied  der 
Royal.  Soc,  2raal  Präsident  des  Coli,  of  Surg.,  30  Jahre  lang  Mitglied  von  dessen 
Council  und  1843  Präsident  der  Med.-Chir.  Soc;  1839  war  er  Hunterian  Orator 
und  1858  wurde  er  zum  Surgeon  Extraord.  der  Königin  ernannt.  Er  starb, 
69  Jahre  alt,  24.  Mai  1861,  bei  der  Krankenvisite  im  St.  Barthol.  Hosp.  Von 
seinen  Schriften  führen  wir  an :  „A  manual  of  ^ractical  anatomy,  for  the  use 
of  students  engaged  in  dissections"  (Lond.  1818;  3.  ed.  1826)  —  „An  account 
of  the  mode  of  yerforming  the  lateral  Operation  of  lithotovnj ,  with  illustr. " 
(Ib.  1829,  4.)  —  „Gase  of  inflammation  of  the  muscular  structure  of  the  heart" 
(Med.-Chir.  Transact. ,  1816)  —  „Observations  on  the  condition  of  bones  in 
rickets,  etc."  (Ib.)  —  „Gases  of  hernia  cerebri"  (Ib.)  —  „Appendix  to  Marsh. 
HalVs  four  cases  of  children,  loho  had  attempted  by  mistake,  to  drink  boiling 
tvater"  (Ib.  1822)  —  „A  brief  notice  of  some  cases  of  injury  to  the  hip-joint" 
(Ib.  1827)  —  „Gase  of  bony  union  of  a  fracture  of  the  neck  of  the  feinta- 
loithin  the  capsule,  occurring  in  a  young  subject"  (Ib.  1-833)  —  „On  Irritation 
of  the  spinal  cord  and  its  nerces ,  in  connection  with  disease  in  the  kidney" 
(Ib.).  Sein  Hauptwerk  aber  war:  „A  treatise  on  the  diseases  änd  injuries  of 
bones"  (Lond.  1834,  w.  atlas  4.).  Ausserdem  finden  sich  von  ihm  zahlreiche  Auf- 
sätze in  der  Lond.  Med.  Gaz. ,  Lancet ,  Johnson-'s  Med.-Chir.  Review,  Alex. 
Tweedie's  Library  of  Med.  etc. 

Med.  Times  and  Gaz.  1862,  I,  pag.  574.  —  Lancet.  1862,  I,  pag.  589.  —  British 
Med.  Journ.  1862,  I,  pag.  580.  —  Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  433.  —  Calliseu. 
XVIII,  pag  300;  XXXII,  pag.  412.  ^ 

Stannins,  Hermann  Friedrichs.,  geb.  zu  Hamburg  15.  März  1808, 
studirte  und  promovirte  1831  in  Breslau  mit  der  Diss. :  „De  speciebus  nonnullis 
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generis  Mycetopidla  vel  novis  vel  minus  cognüis" ,   prakticirte  iu  Berlin  als 
Assisteiit  am  Friedrichstädtischen  Hospital  seit  1833,  habilitirte  sich  zugleich  als 
Privatdocent  daselbst,  folgte  1837  einem  Rufe  als  Prof.  der  Zool.  und  vergleich. 
Anat.  nach  Rostock,  wurde  auch  Director  des  Instituts  für  Physiol.  und  vergleich. 
Auat.   sowie  Mitglied  des  grossherzogl.  Mecklenb.-Schwerin'schen  Medie.  -  Colleg. 
daselbst  an  Vogel's  Stelle,  seit  1860  mit  dem  Titel  „Obermedicinalrath",  erkrankte 
aber  1863  an  einem  schweren  Nervenleiden,  an  dessen  Folgen  er  15.  Jan.  1883 
starb.    S.  ist  jedem  Mediciner  durch  den  berühmten,  seinen  Namen  führenden 
Doppelversuch  bekannt,  wonach  bei  einer  durch  Schnitt  oder  Ligatur  am  Frosch- 
herzen erfolgten  Trennung  der  Ilohlveuensinus   von  der  Vorkammer  das  Herz  in 
Diastole  stillsteht  und  der  Sinus  für  sich  allein  fortschlägt,  während,  wenn  an  der 
Atrioventriculargrenze  eine  zweite  Durchtrennung  vorgenommen  wird,  der  Ventrikel 
wieder  weiterschlägt  und  die  Vorhöfe  in  Diastole  stillstehen.     Weniger  allgemein 
bekannt  dürfte  sein  Hauptwerk  sein,   das,  zusammen  mit  v.  Siebold,  heraus- 
gegebene „Lehrbuch  der  vergleich.  Anatomie"  (Thl.  2  :  die  Wirbelthiere,  Berlin 
1846,  speciell  von  St.  bearbeitet),   worin  er  sich,  wie  in  allen  seinen  Arbeiten, 
als   ein  würdiger  Schüler  JüH.  Mueller's  zeigt.    Fernere  Schriften  S.'s  sind : 
„Allgemeine  Pathologie"  (I,  Beriin  1837)  —  „Ueber  krankhafte  V er  Schliessung 
grösserer  Venenstämme"  (Ib.  1839)  —  „Beobachtungen  über  Verjüngungsvor- 
qänqe  im  thierischen  Oraanismus"  (Rostock  1853)  —  „Ueber  den  Einftuss  der 
Nerven  auf  den  Blutumtauf  (FroRIEp's  Notizen,  XXXVI,  1833)  —  „  Ueber  die 
Einicirkunq  des  Strychnins  auf  das  Nervensystem"  (Müeller's  Archiv,  1837)  — 

Untersuchungen  über  Muskelreizbarkeit"  (Ib.  1847)  —  „Versuch  über  die 
Function  der  ^ Zungennerven"  (Ib.  1848)  —  „Beiträge  zur  Geschichte  des  Enchon- 
droms"  (Ib.  1848)  —  „  Ueber  eine  der  Thymus  entsprechende  Drüse  bei  Knochen- 
fischen" (Ib.  1850)  —  „Ueber  Theilung  der  Primitioröhren  in  den  Stämmen, 
Aesten  und  Zioeiaen  der  Nerven"  (Archiv  f.  physiol.  Heilk.,  IX,  1850)  —  „Ver- 
suche über  die  Ausscheidung  der  Nieren"  (Ib.  IX,  1850)  -  „Untersuchungen 
über  die  Wirkungen  der  Digitalis  und  des  Digitakn"  (Ib.  X,  1851)  —  «  ^«^er- 
suchunqen  über  Leistungsfähigkeit  der  Muskeln  und  Todtenstarre  (Dj.  XI, 
1852)  —  „Ueber  den  Bau  des  DelpMngehirns"  (Rostock  1845)  —  „Bemer- 
kungen über  das  Verhältniss  der  Ganoiden  zu  den  Clupeiden"  (Ib.  1846)  — 

Beiträge  zur  Kenntniss  der  amerikanischen  ManatVs"  (Ib.  1846)  -—  „Das 
lerivherische  Nervensystem  der  Fische  anatomisch  und  physiologisch  unter- 
sucht" (Ib  1849);  ferner  Artikel  der  „Fieber"  in  RUD.  Wagners  „Handwörterb. 
d.  Physiol.«  und  zahlreiche  Artikel  in  Journalen,  sowie  Uebersetzungen  ausländischer 
Werke  etc.  etc. 

Blanck,  pag.  169.  —  Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  433;  XV,  Pag-^~7- 

-t  a  g  e  i, 

Stanski,  G  aetan-Pi  erre  S.,  geb.  in  Wiatrowice  in  Galizien_  1807, 
studirte  in  Paris  an  der  ficole  pratique,  wurde  1835  Interne,  erfreute  sieh  der 
Protection  des   Grafen  T  ann eg  u y -  D uc h  ä t  el ,  damal    Ministers  des  Innern 
promovirte  1839  mit  der  These:    „Du  ramollissement  des  os  en  S'^'f^'-^f.  f 
lelui  du  sieur  Potiron   en  particulier"   einer  1838  von  der  Facultat  offen  h  h 
belobten  Arbeit,  Hess  sich  in  Paris  nieder,  wurde  Arzt  eines  Burea^u  de  bien^ 
faisance,  ferner  am  Diakonissen  -  Institut  nnd  am  reformirten  Diakonat  Chirur 
des  2.  Dispensaire  und  der  Societe  philanthropique  und  starb  1 5   Febr.  Ib^y. 
S   war  ein  geistreicher  Schriftsteller.,  besonders  auch  als  Philosoph  im  matena- 
LilcLn  Sinne.    In  Bezug  auf  die  Entstehung  der  Cholera  war  er  ein  Anhange^, 
d  r  Lticontagionist.  Lehre.    Er  schrieb  noch :  „Observation  de  P-^^-^  f  j^^ 
troisi^me  et  de  la  cimguilme  paire  de  nerfs  ^-^^-^^^^^/.f  ^  •  t." 
rations  sur  les  fonctions  de  ces  nerfs  et  sur  Celles  des  nerfs  ;P  ^^J^ 
gen.  de  m6d.,  1839,  IV)  -  „Rech-  sur  les  corps  etrangers  trouvSs  d^ns  la 
rdgion  sublinguale  et  considMs  comme  calculs  salwaires  ^^^^  f  'j^,.^ 

„Rech,  sur  ies  maladies  des  os  dhignies  sous  le  nom  d  osteomalacie  et  lett^es 
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sur  la  cause,  principale  des  morts  subites  survenues  pendant  V inhalation  du 
chloroforme"  (Paris  1851)  —  „Le  choUra  est-il  contagieuxV  (M6m.  gel.  in  der 
Soc.  des  med.  des  höp.  de  Paris,  1865)  —  „De  la  contagion  dans  les  maladies" 
(Ib.  1865)  —  „Examen  critique  de  diverses  opinions  sur  la  contagion  du 
cholei-a^'  (Ib.  1866)  —  „De  la  contagion  dans  les  epidemies,  analyse  du  rapport 
de  la  commission  de  l'Acad.  de  mM.  sur  les  ipid^mies  de  cholera  morbus 
des  annSes  1S54  et  55  et  de  celui  de  la  Conference  sanitaire  internationale  de 
1866"  (Ib.  1870)  —  „De  la  spontanste  de  la  matiere  dans  les  manifestations 
physiques  et  vitales"  (Ib.  1871)  —  „Nouvelles  etudes  sur  la  spontanditi  de  la 
matiere"  (Ib.  1873)  —  „La  contagion  du  choldra  devant  les  Corps  savants" 
(Ib.  1874)  —  „De  la  contagion  de  la  variole.  La  variole  contagieuse  par 
inoculation  ne  Vest  pas  a  distance"  (Ib.  1877). 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  435.  Pgl. 

Stapel,  Johannes  Bodaeus  van  S.,  in  Amsterdam  geb.,  studirte  im 
Anfang  des  17.  Jahrb.  in  Leyden,  wo  er  1612  zum  Dr.  med.  promovirte.  Er 
Hess  sich  in  Amsterdam  als  prakt.  Arzt  nieder,  widmete  sich  jedoch  später  allein  den 
botan.  Studien,  weshalb  er  sich  öfters  auf  Reisen  begab.  S.  starb  1636  und  hinter- 
liess  ein  voluminöses  Manuscript,  das  durch  seinen  Vater,  Dr.  Egbert us  R.  v.  S. 
n.  d.  T. :  „Theophr  asti  Eresii  de  historia  plantarum  libri  decem,  Gr.  et  Lat. 
Illustravit  J.  B,  v.  Stapel.  Acc.  J.  G.  Scalig  eri  animadversiones  et  B.  Gon- 
stantini  annotationes"  (Amsterd.  1644)  herausgegeben  wurde.  Moderne  Botaniker 
preisen  S.,  ebenso  wie  Haller  und  J.  A.  CORVINUS,  als  einen  „Vir  indefessi  laboris, 
plantarum  minime  imperitus". 

Banga,  I.  —  Haller,  Bibl.  botan.  I.  C.  E.  Daniels. 

Stapleton,  Michael  Henry  S.,  zu  Dublin,  studirte  im  Trinity  Coli. 

daselbst,  wurde  1826  Zögling  von  Rawdon  Macnamaea,  dem  Prof.  der  Mat.  med. 

beim  R.  C.  S.  und  erhielt  1831  sein  Diplom  bei  dieser  Körperschaft,  besuchte 

dann  den  Continent ,  hielt  sich  namentlich   längere  Zeit  in  Paris  auf  und  blieb 

lebenslang  ein  Bewunderer  der  französ.  Chir.,  wie  er  sie  bei  Baron  Boyee,  Baron 

Dupuytren,  Baron  Larrey  gesehen  hatte,  die  er  so  oft  anzuführen  pflegte,  dass 

er  bei  den  Dubliner  Collegen  den  Spitznamen  „der  Baron"  erhielt.    1835  wurde 

er  der  Nachfolger  vou  Adams  als  Chirurg  des  Jervis  Street  Hosp.,  welcher  Stellung 

er  35  Jahre  lang  mit  grossem  Eifer  vorstand.    Auch  war  er  gegen  20  Jahre 

lang  Examinator  beim  Coli,  of  Surg.  und  hatte  den  Lehrstuhl  der  Anat.  bei  der 

Royal  Hibernian  Acad.  inne.   Von  seinen  Schriften  sind  nur  anzuführen:  „A  lecture 

an  tke  nature,  trealment  and  eure  of  club-foot;  illustrated  by  cases"  (Dublin 

1839);  er  war  in  Irland  einer  der  Ersten,  der  den  SiROMEYER'schen  Sehnenschnitt 

daselbst  machte;  ferner:  „Blennorrhagia  and  syphilis,  their  nature  and  trent- 

ment,  being  an  analysis  of  the  letters  of  Ricord"  (Dublin)  und  Artikel  im 

Dublin  Quart.  Journ.,  Dublin  Med.  Press,  Dublin  Hosp.  Gaz.  Er  starb  30.  März  1880. 

Med.  Times  and  Gaz.  1880,  I,  pag.  413.  —  Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  515. 

G. 

Stappaerts,  Jean-Corneille  S. ,  belgischer  Arzt,  geb.  zu  Antwerpen 
22.  Sept.  1749,  studirte  in  Löwen  unter  van  RossuM  und  Vounck,  wurde  1773 
Lic.  der  Med.,  Hess  sich  in  Antwerpen  nieder  und  wurde  dort  als  Mitglied  in  das 
Colleg.  med.  aufgenommen,  übte  die  Praxis  aber  nur  aus  Humanitätsrüeksichten 
aus,  war  von  1876 — 82  Armenarzt  und.  beschäftigte  sich  nebenher  mit  wissen- 
schaftl.  Arbeiten.  Besondere  Aufmerksamkeit  wandte  er  der  Frage  zu,  wie  der 
Unsitte  der  übereilten  Beerdigung  zu  begegnen  sei ;  auch  beschäftigten  ihn  Studien 
über  die  Mittel  zur  Errettung  von  Seheintodten  und  durch  Ertrinken  etc.  asphyctisch 
Gewordener.  Für  die  Lösung  der  1784  und  später  1787  noch  einmal  von  der 
Brüsseler  Akad.  gestellten  Preisaufgabe:  „Queis  sont  les  moyens  que  la  midecine 
et  la  poliee  pourraient  employer  pour  prdvenir  les  erreurs  dangereuses  des 
enterrements  precipites" ,  erhieit  er  die  silberne  Medaille.     Die  betr.  Schrift  ist 
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betitelt:  „Ressuscitatw  vxortuorum  sive  dissertatio  medico  ■  politica  sistens 
■resumptum  tentamen  proUematis  ab  Acad.  Gaes.  ac  Regia  ....  Bruxellensi 
■propositi,  renovati  in  annum  1787  etc."  (Brüssel  1788).  1806  stiftete  8.  die 
Sociötö  littöraire  mödico-latiue  d'Anvers",  welche  bis  1811  existirte  und  deren 
Vorsitzender  er  war.  Auch  präsidirte  er  dem  Coli,  med.,  nahm  Theil  an  der 
Redaction  der  „Pharraacopoea  manualis  utriusque  Nethae"  (Dep.  des  Deux-Nethes), 
welche  1812  erschien,  und  starb  12.  Dec.  1812.  Seine  übrigen  Publicatiouen 
sind:  „De  homine  ambidextro"  (Vortrag,  in  der  erwähnten  Soc.  gehalten),  sowie 
kleinere  Aufsätze:  „Mim.  adressd  a  M.  d'Argeiison,  prüfet  des  Deux-Nethes 
ayant  pour  but  la  formation  d'une  soci4t4  philanthropique  a  Anvers  pour 
prevenir  les  enterrements  trop  prScipitds  etc." 

Decliarabre,  3.  Serie,  XI,  pag.  516.  Pgl- 

Staravasnig,  Georg  Karl  S.,  geb.  zu  Stein  in  Krain,  2.  April  1748, 
studirte  in  Wien,  wo  er  1773  mit  der  „Diss.  sistens  animaduersiones  in  prae- 
cipuas  viscerum  inflammationes"  zum  Doctor  promovirte;  er  wurde  dann  1774 
zum  Prof.  ord.  der  Physiol.  und  Mat.  medica  an  der  damals  österr.  Universität 
Freiburg  im  Breisgau  ernannt,  wo  er,  44  Jahre  alt,  26.  März  1792,  starb.  Es 
liegen  von  ihm  mehrere  in  Freiburg  (1774—83)  verfasste  Dissertatt.  vor,  darunter: 
„Diss.  de  constitutionibus  anni  1782  totius  et  anni  1783  ad  solstitium  aestiuum 
iisque,  cum  observationibus  nonnullis  circa  morbos  per  eum  occurrentes,  etc." 
(1783),  ausserdem  eine  Schrift:  „Abhandl.  von  dem  ausser ordentl.  Fasten  der 
Maria!  Monica  Mutschlerin  zu  Rothweil"  (1.  Tbl.,  Freiburg  1780,  m.  1  Kpfr. ; 
2.  Tbl.,  Wien  1782). 

V.  Wurzbach,  XXXVII,  pag.  152. 

Starcke,  Paul  Eduard  S.,  zu  Berlin,  geb.  zu  Colberg  14.  Oct.  1837, 
studirte  von  1856—60  als  Zögling  des  med.-chir.  Friedrich-Wilhelm-Instituts  auf 
der  Berliner  Universität,  bei  der  er  1860  zum  Dr.  med.  promovirt  wurde,  würde 
1860  Unterarzt,   1861  Assistenz-,    1866  Stabs-,   1873  Ober-Stabsarzt  2.,  1882 

1  Cl,  machte  die  Feldzüge  von  1864,  1866  (bei  der  Main-Armee,  als  ding. 
Arzt  des  Lazareths  zu  Dermbach),  1870,  71  (im  Hauptquartier  als  Assistent  beim 
Generalarzt  v.  Lauer)  mit,  wurde  1870  Lehrer  der  Hygiene  an  der  Kriegs- 
Akademie  (mit  dem  Titel  als  Prof.  seit  1884),  war  dirig.  Arzt  der  chir.  Abthei- 
lung  in  der  Gharite  von  1871—1883.  Schon  seit  vielen  Jahren  brustleidend, 
starb  er  17.  Aug.  1885.    Es  rühren  von  ihm  folgende  wissenschaftl.  Arbeiten  her: 

Ein  Beitrag  zur  Operation  der  Hämorrhoidalknoten"  (Charite-Annalen,  1874) — 
"  Ueber  Behandl.  der  Buhonen  in  der  Bauchlage"  (Ib.  1875)  —  „Die  physiol. 
Principien  bei  der  Behandlung  rheumat.  Gelenkentzündungen"  [Va.  1^1^)  — 
„Veber  dysenterische  Gelenkerkrankungen,  nebst  Notizen  zur  chir.  Hygiene 
fib  1877)"—  Chir.  Erfahrungun  zur  Empyem-Operation"  (Ib.  1878)  —  „Kri- 
tische Erinnerungen  an  einen  Winteraufenthalt  im  Süden"  (Berliner  klin. 
Wochenschr.,  1878)  -  „Ein  Beitrag  zur  „„ganz  blutlosen"''  Operation  c^^^  Ober- 
schenkel" (Ib   1879)  —     Ueber  permanente  anttsept.  Irrigation    (Ib.  IböUJ  — 

Ein  Fall  von  geheiltem  subphrenischen  Abscess"  (Ib.)  -  „Details  der  neueren 
Wundbehandlung"  (Ib.  1882)  -  „Aethernarkose  per  rectum^  Tj^ ^,V/n  . 
(Berliner  klin.  Wochensch.  1884)  -  „Der  naturgemässe  Stiefel  ^  (Berlin  1880^, 

2  Aufl  1882)  —  „Missqestaltung  der  Füsse  durch  unzweckmässige  Beldeidung 
(V0„l  SamM  k/n.  Vorträ'ge,  Nr.  l,,)  -  „Der  Mi^r Stiefel'' ^^{^^^^^ 
Militärärztl.  Zeitschr.,  1880)  -  „Zur  En^innerung  an  die  Z^^^^ 
des  Generalstabsarztes  Dr.  Grimm"  (Ib.  1880).    Auch  war  er  Mitarbeiter  an 
der  Deutsch.  Medicinal-Ztg.,  am  Centraiblatt  für  Chir.  -  Wie  aus  Vors  ehendem 
ersichtlich    hatte  S.,  abgesehen  von  einer  Anzahl  von  Leistungen  auf  dem  Felde 
der  pr^kt:  Chir.,  s'eine^ Aufmerksamkeit  einer  für  die  I^^^^Jj-^fS 
Frage,  nämlich  einer  der  Gestaltung  des  Fusses  angemessenen  Bekleidung  mit 

Erfolg  zugewendet. 
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Stark,  William  S.,  geb.  zu  Birmiugham  um  1742,  studirte  in  Glasgow 
und  Edinburg,  hier  besonders  unter  Gullen,  dessen  Freundschaft  und  Protection 
er  genoss,  ging  1765  nach  London,  wo  er  am  St,  George's  Hosp.  und  unter 
W.  Hdnter's  Leitung  Anat.  trieb,  promovirte  1767  in  Leyden  mit  dem  „Specimen 
,iied.  inaug.  Septem  historias  et  dissectiones  dysentericarum  exhibens" ,  kehrte 
nach  London  zurück  und  begann  hier  1769  auf  Veranlassung  von  Prlvgle  und 
Franklin  seine  in  der  Geschichte  der  Physiologie  berühmt  gewordenen  Versuche 
mit  einseitiger  Ernährung  an  sich  selbst  zu  machen ,  die  bald  seine  Gesundheit 
untergruben  und  1771  im  Alter  von  29  Jahren  seinen  Tod  herbeiführten.  Von 
ihm  rührt  noch  her :  „  Works  consisting  of  cUnical  and  anatomical  ohservations, 
lüith  experiments  dietetical  and  Statistical ,  revised  and  published  from  Ms 
original  manuscripts  hy  Dr.  J.  C.  Smyth"  (3  plates,  London  1788). 

Dict.  bist.  IV,  pag.  214.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  516.  Pgl. 

Stark  (Starke),  Johann  Christian  S. ,  geb.  13.  Jan.  1753  zu 
Ossmannstedt  (bei  Apolda,  S -Weimar),  wurde  1777  in  Jena  Dr.,  2  Jahre  später 
Prof.  e.  0.  der  Med.  an  derselben  Universität.  1784  fand  seine  Ernennung  zum 
Prof.  ord.  und  2,  Director  der  Entbindungsanstalt  statt.  Wenige  Jahre  später 
wurde  er  Director  und  Weimar'scher  Hofrath,  Mitten  in  seiner  klin.  Wirksamkeit 
starb  er  11.  Jan.  1811.  8.  war  ein  guter  klin.  Lehrer,  der  das  geringe  geburtshilfl. 
Material ,  welches  ihm  zu  Gebote  stand ,  in  der  fleissigsten  Weise  verwerthete. 
Die  Zahl  seiner  Publicationen  ist  eine  sehr  grosse.  Der  damaligen  Zeitrichtung 
entsprechend ,  beschränken  sich  dieselben  nicht  allein  auf  sein  Specialfach ,  die 
'Geburtshilfe,  sondern  behandeln  die  verschiedensten  Gebiete  der  Med.,  wie  die 
Pharmakol.,  Pädiatrik ,  die  interne  Med.,  die  populäre  Med.  u.  s.  w,  S.  verdient 
namentlich  deshalb  genannt  zu  werden,  weil  er  der  Erste  war,  der  klin.  Berichte 
aus  der  ihm  unterstehenden  Anstalt  veröffentlichte:  „Einrichtung  seines  klinischen 
Institutes  etc."  (Jena  1782,  4.)  —  „Zweite  tahell.  JJebersicht  des  klinischen 
Institutes  zu  Jena  etc."  (Jena  1784,  4,)  und  das  erste  geburtshilflich-gynäkolog. 
Journal  gründete,  das  sich  17  Jahre  lang  als  „Archiv  für  die  Geburtshülfe,  Frauen- 
zimmer- und  neugeb.  Kindericrankheiten"  (6  Bde.,  Jena  1787 — 1797),  „Neues 
Archiv  etc."  (2  Bde.,  Jena  1798 — 1804)  erhielt.  Dasselbe  fand  seine  Fortsetzung 
in  Siebold's  „Lucina" ,  die  späterhin  durch  Siebold's  „Journal"  abgelöst  wurde. 
Unsere  heutigen  gynäkolog.  Fachjournale  bilden  noch  immer  die  ununterbrochene 
Fortsetzung  der  ältesten  STARK'schen  Zeitschrift.  Abgesehen  von  seinen  zahlreichen 
kleineren  Arbeiten ,  die  zumeist  in  seinem  Archive  veröffentlicht  wurden ,  erfreute 
sich  namentlich  sein  „Hebeammen-Vnierricht  in  Gesprächen  etc."  (Jena  1782; 
1801)  grosser  Beliebtheit,  S.,  ein  College  Friedrich  Schiller's,  war  auch  des 
Letzteren  Hausarzt.  Die  Briefe  S  c  h  i  1 1  e  r's  an  seinen  Freund  und  Arzt  S.  befinden 
sich  gegenwärtig  im  Besitze  von  Prof.  Martin  in  Strassburg,  dem  Sohne  des 
Berliner  Gynäkologen,  einem  Nachkommen  der  S. 'sehen  Verwandtschaft,  sind  aber 
bisher  noch  nicht  publicirt  worden. 

V.  Siebold,  Gescb.  der  Geburtshilfe.  Berlin  1845,  II,  pag.  483.  —  Biogr.  med. 
VII.  pag.  ^61.  -  Dict.  bist.  IV,  pag.  214.  Kleinwä cbter. 

Stark,  Karl  Wilhelm  S.,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Jena  18.  Mai 
1787  geb.,  studirte  daselbst  seit  seinem  17,  Lebensjahre,  promovirte  erst  1811, 
nachdem  er  bereits  1807  das  Rigorosum  bestanden  hatte,  mit  der  „Diss.  qua 
Intimus  graviditatis,  lactationis  mensiumque  profluvii  consensus  et  convenientia 
ex  propria  mulieris  vi  et  natura  deductus  demonstratur  etc.",  wurde  1807  Hof- 
medicus  beim  Herzog  Karl  August,  begleitete  1810  den  Fürsten,  1811 
die  Grossfürstin  nach  Teplitz ,  machte  dann  von  hier  aus  4  Jahre  lang  wissen- 
schaftl.  Reisen,  über  Wien,  Italien,  Paris,  Berlin  und  Halle,  kehrte  1813  vorüber- 
gehend nach  Jena  zurück,  wurde  in  demselben  Jahre  a.  o.  Prof.  und  Leibmedicus, 
machte  1814  den  französ.  Feldzug  mit,  schlug  den  Rückweg  über  Holland  ein, 
blieb  seit  1815  definitiv  in  seiner  Vaterstadt  und  dem  akademischen  Leben  treu, 
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lehnte  eine  Berufung  nach  Berlin  ab,  las  Uber  Encyklopädie  der  Med.,  allgera. 
Pathol.  und  Ther. ,  Augenheilk.,  allgem.  Chir. ,  wurde  1817  Hofrath  und  gross- 
herzogl.  Leibarzt,  1823  ausserordentl.  BeiBit/xr  der  med.  Facultät  und  des  akad. 
Senats,  1826  ord.  Prof.,  1836  Geh.  Hofrath ,  übernahm  1838  nach  dem  Tode 
seines  Vaters  die  Direction  der  Landesheilanstalten,  wurde  1839  Stadtphysicus 
und  starb  15.  Mai  184.5.  —  S.  war  ein  als  Mensch,  Lehrer  und  Praktiker  gleich 
ausgezeichneter  Arzt.  Seine  berühmten  Schriften  sind  die:  „Patholog.  Fragmente" 
(2  Bde.,  Weimar  1824 — 25)  und:  „Allgem.  Pathologie  oder  allgem.  JSaturlehre 
der  Krankheit"  (2  Bde.,  Leipz.  1838,  1844),  worin  er  sich  als  Schüler  Schoen- 
LEIn's  und  Anhänger  der  von  ihm  selbst  zum  ersten  Male  so  bezeichneten  „natur- 
historischen Schule"  documentirt.  Nach  S.  ist  Krankheit  ein  an  und  auf  dem 
gesunden  Organismus  sich  entwickelnder  Parasit,  d.  h.  „ein  Lebensprocess ,  der 
alle  wesentlichen  Eigenschaften  des  Lebens  an  sich  trägt,  aber  immer  ein  anderes, 
der  Form  nach  ihm  ungleichartiges  Leben  zu  seiner  Entstehung  und  ferneren 
Existenz  voraussetzt".  Auch  verfasste  S.  noch  viele  kleine,  zum  Theil  historisch- 
med.  Themata  behandelnde  Aufsätze  in  Haeser's  Archiv  d.  Heilk.  (seit  1830)  etc. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.   Jahrg.  23,   1845,1,  pag.  463.  —  Guenther, 
pag.  145.  —  Calliseu,  XVIII,  pag.  311;  XXXII,  pag.  415.  Pagel. 

Stark,  Johann  Christian  S.  II.,  auch  „der  Jüngere"  zum  Unterschied 
von  seinem  gleichnamigen  Oheim  genannt,  geb.  28.  Oct.  1769  zu  Kleiu-Cromsdorf 
im  Weiroar'schen,  studirte  seit  1790  in  Jena,  zuerst  Theologie,  dann  Med.,  pro- 
movirte  1793  mit  der  Diss.  „De  hydrocele" ,  machte  bis  1796  wissenschaftl.  Reisen, 
wurde  nach  seiner  Rückkehr  zum  Prof.  e.  o.  in  Jena,  1804  zum  Sachs. -Weimar'schen 
Rath   1805  zum  ord.  Prof.  der  Chir.  und  a.  o.  Beisitzer  der  med.  Facultät  ernannt, 
war 'nach  der  Schlacht  von  Jena  1806  mit  der  Behandlung  der  Verwundeten 
angelegentlichst  beschäftigt,  wurde  1809  Hofrath,   1812  grossherzogl.  Leibarzt, 
auch  Stadtphysicus,   1811   auch  ord.  Prof.  der  Chir.   und  Geburtshilfe,  später 
Geh  Hofrath,  1.  Leibarzt,  Senior  der  med.  Facultät,  dirig.  Mitglied  der  Landes- 
direction  als  'obermedicinalbehörde,  Director  des  Landeskranken hauses,  der  Irren- 
anstalt, der  ambulator.  Klinik  und  des  Entbindungsinstituts,  auch  seit  1829  Stadt- 
und  Amtsphysicus  und  starb  plötzlich  an  Apoplexie  24.  Dec.  1837.    S.  ist  Verf . ' 
einer  Reihe  guter  Schriften  über  Chir.  und  Geburtshilfe.  Wir  citiren  u.  A  :  „Diss. 
exMhens  quaedam  de  hernia  vaginali  et  strictura  uteri  ohservatione  illustrata" 
(Jena  1796)  —  „Anleitung  zum  chir.  Verbände"   (Berlin  u.  Stralsund  1802; 
Jena  1830)  —  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  zum  Unterricht  für  Hebeammen" 
rjena  1837)  etc   etc     Ferner  rühren  von  ihm  verschiedene  akad.  Dissertt.  und 
Pro-ramme  chir.  und  geburtshilfi.  Inhalts,  sowie  Artikel  in  Stärk's  „Neuem  Archiv 
für  ^Geburtsk.",  Siebold's  Lucina,  dem  Allgem.  Anzeiger  der  Deutsch,  her. 

Sachs'  Med.  Almanach  für  1839,  pag.  40  (lateinisch)  -  Neuer  Nekrolog  der 
Deutschen.  Jahrg.  15,  1837,  II,  pag.  1089.  -  Guenther,  pag.  13b.  -  Callisen,  XVIII, 
pag.  313;  XXXII,  pag.  416.  -fgJ- 

Stark  James  S.,  geb.  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  in  Schottland,  studirte 
und  promovirte  1833  in  Edinburg  mit  der  Diss.  „De  modo  quo  coloribus  odores 
affiduntur",  wurde  1832  Lic.  des  R.  C.  P.  daselbst,  1839  Fellow  derselben 
Körperschaft,  später  Fellow  der  Roy.  Soc,  Medical  Superintendent  von  Schottland, 
prakticirte  lange  Zeit  mit  grossem  Erfolge  in  Schottland  und  schrieb  ein  grosseres 
Werk-  Inquirv  into  the  sanitary  State  of  Edinburgh,  reports  on  the  morta- 
TitTof  Edinb.  Ld  Leith,  vital  siatistics  of  Scotland"  (ohne  Zeit  und  Ort  und 
noch  kleinere  Aufsätze:  „On  the  influenae  ofcolour  on  heat  and  odours  (Philos 
Transact.,  1833)  -  „On  the  occurrence  of  a  2^^/"  ^  «'^^7,^^;"'!  f 
urine  during  pregnancy"  (Edinb.  Month ly  Journ.  of  Med.  Sc  1842  II)  -  „On 
the  suvposed  development  of  the  ammal  tissues  from  cells  ^\llf\-  "^^ 
the  nltire  of  the  nervous  agency"  (Edinb.  Med.  and  Surg  Journ    1844,  LXII) 

On  the  existence  of  an  osseous  structure  m  the  vertebral  column  of  caüi 
lagineL  fshes"  (Edinb.  Roy.  Soc.  Transact.,  1844,  XV)  -  „Besearches  on  the 


STARK.  —  STAUB.  513 

brain,  spinal  chord  and  ganglia"  (Ediub.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1845,  LXIII)  — 
„On  the  bones"  (Ib.)  —  „Inßuence  of  marriage  in  tke  deathrates  of  men  and 
icomen  in  Scotland"  (Proceed.  of  the  Edinb.  Roy.  Soc,  1869,  VI)  etc. 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  519.  Pgl, 

*  Startin,  James  S.,  zu  London,  geb.  30.  Aug.  1851  zu  Waterloo  bei 
Liverpool,  studirte  im  Univers.  Coli,  und  St.  Thomas'  Hosp.  zu  London,  wurde 
1876  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  war  Honor.  Surg,  und  Docent  beim  St.  John's 
Hosp.  für  Hautkrankhh.,  Vice-Präsident  der  Willan  Soc.   Er  schrieb:  „Parasitic 
h'seases  of  the  skin"  (w.  illustr.)  —  „Lectures  on  ringworm  and  other  slcin 
iseases"  —  Lupits  and  its  treatment"  —  „Syplvilitic  eruptions  in  early  Ufe" 
und  u.  A.  folgende  Aufsätze:   „Rational  treatment  of  psoriasis"  (Brit.  Med. 
Journ.,  1879)  —  „  Vegetoid  aßections  of  the  sMn  —  ringworm  etc."  (Specialist)  — 
„Case  of  true  eastern   leprosy"   (Lancet,   1880)  —  „Gases  of  Xanthelasma, 
morphoea,  and  neurotic  excoriation"  (Transact.  of  the  Pathol.  Soc,  1881 — 82) 
u.  s.  w. ;  auch  erfand  er  einen  „Skin  Scraper"  und  eine  Spritze  zu  subcutanen 
Injectionen  von  Säuren  bei  Hautkrankhh.,  gebrauchte  Elektrolyse  zur  Entfernung 
von  Haaren,  Warzen,  Mälern  u.  s.  w.  -^^^ 

Starzengruber,  Joseph  S.,  Begründer  des  Jodbades  Hall  in  Oberöster- 
reich, geb.  1806  zu  Gallspach  in  Oberösterreich,  studirte  von  1829  an  in  Wien 
Med.,  wurde  daselbst,  nachdem  er  längere  Zeit  als  Choleraarzt  in  Italien  zuge- 
bracht, 1836  Doctor,  und  schon  seine  Dissert.  war  dem  Bade  Hall  gewidmet, 
das  er  auf  seinen  Wanderungen  als  Student  kennen  gelernt  hatte.  Er  Hess  sich 
darauf  als  Arzt  in  Hall  nieder  und  versuchte,  allen  entgegenstehenden  Hinder- 
nissen zum  Trotz,  den  Ort  zu  einem  Curorte  zu  machen,  was  ihm,  da  er  dabei 
nur  eine  sehr  geringe  Unterstützung  fand,  trotz  aller  Anstrengungen  und  persön- 
lichen Opfer,  in  den  16  Jahren,  bis  1852,  wo  er  den  Ort  verliess,  nur  in  massigem 
Grade  gelang,  während  danach  ein  schneller  Aufschwung  eintrat.  Er  hatte 
geschrieben:  „Die  jod-,  brom-  und  lithionhältige  Salzquelle  zu  Hall  nächst 
Steyr  in  Oesterreich  ob  dei'  Enns"  (Linz  1843).  Er  widmete  sich  von  1852 
an  der  Landpraxis,  zuerst  in  Schärding,  dann  zu  Andorf  an  der  Westbahn,  bis 
zu  seinem  7.  Jan.  1877  erfolgten  Tode,  namentlich  als  Frauenarzt  gesucht. 

V.  Wurzbach,  XXXVII,  pag.  231.  G. 

*Stas,  Je  an -Servals  S.,  zu  Brüssel,  Chemiker,  geb.  21.  Aug.  1813 
izu  Löwen  ,^  studirte  daselbst  und  wurde  Dr.  med.,  widmete  sich  dann  aber  der 
I Chemie,  ging  nach  Paris  und  wurde  ein  Lieblingsschüler  von  Dumas.  In  die 
! Heimath  zurückgekehrt,  erhielt  er  die  ehem.  Vorlesungen  an  der  Ecole  militaire 
:  zu  Brüssel,  wurde  später  zum  Münz-Commissär  und  weiterhin  zum  Vice-Präsidenten 
1  des  Conseil  superieur  d'hygiene,  Mitglied  der  Commission  directrice  de  l'observatoire 
iroyal,  der  Commission  de  la  carte  geoloque  des  Königreiches  und  der  Internat.  Meter- 
I  Commission  ernannt.  Zu  seinen  wichtigsten  Untersuchungen  gehören  die  über  Atom- 
;  gewichte;  ferner  gab  er,  in  Folge  eines  berühmten  Vergiftungsfalles,  eine  jetzt  all- 
igemem  angenommene  Methode,  um  Alkaloide  zu  ermitteln,  an.  Er  ist  Mitglied  der 
l  belgischen  Acad.  des  sc.  und  Acad.  de  med.  u.  s.  w.  und  erhielt  für  seine  Arbeiten 
\von  der  Royal  Soc.  in  London  die  DAVY-MedaiUe.  Mit  Uebergehung  seiner  ehem. 
Arbeiten  führen  wir  nur  an:  „ Recher ches  m^dico-Ugales  sur  le  nicotine,  suivies 
de  quelques  considärations  sur  la  manih-e  gindrale  de  ddcÜer  les  alcalis 
<orgamques  dans  les  cas  d' empoisonnement"  (Bull,  de  l'Acad.  roy.  de  med.  de 
iBelg.,  XI).  Es  rühren  auch  sehr  viele  technolog.  und  andere  Berichte  von  ihm  her. 

van  den  Corpiit. 

Staub,  Andreas  S.,  zu  Bamberg,  geb.  daselbst  7.  Febr.  1802,  wurde 
11825  Dr.  med.  in  Würzburg  mit  der  Inaug.-Abhandl. :  „Allgem.  Leitfaden  zur 
^Bearbeitung  der  Hypochondrie  und  Hysterie"  (Würzb.  1826),  war  Assistent 
l  im  Bamberger  Krankenhause,  wurde  1828  als  Arzt  approbirt,  machte  eine  längere 

Biogr.  Lexikon.  V. 
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wissenschaftl.  Reise  durch  Deutschland  und  Oesterreich,  wurde  1831  Physicats- 
Vcrweser  des  Landgerichts  Burgebrach,  mit  Wohnsitz  in  Bamberg,  wo  er  als 
Allgenarzt  ein«n  guten  Ruf  erlaugt  hatte,  bis  er  1832  zum  Laudgerichtsarzt 
daselbst  ernannt  wurde.  Von  seinen  Publicationen  führen  wir  an:  in  v.  Grafe's 
und  V.  Walther's  Journal  (XV,  XXIX):    „Die  idiopathische  Entzündung  der 

Chorioidea"  „  Üebe7-  eine  complicirte  an ginöt-e Krankheit"  ;  ferner  in  v.  Ammon's 

Zeitschr.  für  Ophthalm.  (IV):  „Die  krankhaften  Afectionen  des  Auges  und  , 
seiner  henachh.  Gebilde  mit  regelmässig  intermitt.  Typus ,  insofern  sie  sich  f 
als  typische,  sogen,  larvirte  Wechselfieher  darstellen,  oder  als  Symptom  einer 
Ftbris  intermittens  auftreten"  ;  in  Henke's  Zeitschr.  (Jahrg.  18):  y,Fall  einer 
tödtlichen  Rückenmarksverletzung  durch  eine  zwischen  dem  Atlas  und  Epistro- 
pheus  eindringende  Stichwunde;  nebst  Gutachten" ;  in  Hufeland's  u.  Osann's 
Journal  (1833):  „Fall  eines  Magenmarkschwammes ,  nebst  Bemerkk.  zur  Be- 
gründung einer  Symptomat.  und  Diagnose  dieser  Krankh." .  Ausserdem  findet 
sich  von*  ihm  eine  Anzahl  von  Artikeln  im  Berliner  encyklop.  Wörterbuch  der 
medic.  Wissensch,  u.  s.  w. 

Ja  eck,  Zweites  Pantheon,  pag.  132.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  320;  XXXII, 

pag.  418. 

Stearne,  John  S.,  zu  Dublin,  geb.  26.  Nov.  1624  zu  Ardbraccan, 
Grafseh.  Meath,  studirte  von  ungefähr  1643  an  in  Cambridge  mindestens  7  Jahre, 
ging  dann  nach  Oxford,  wurde  Prof.  der  Med.  und  Docent  des  Hebräischen  beim 
Trinity  College  in  Dublin.  Wo  und  wann  er  Med.  et  juris  utriusque  Doctor 
wurde  ist  nicht  bekannt.  Er  erfreute  sich  einer  ausgedehnten  Praxis,  war  der 
erste  Präsident  des  von  König  Karl  II.  1665  begründeten  Roy.  Coli,  of  Phys. 
in  Dublin  und  starb  18.  Nov.  1669.  Seine  Scbriften  waren  :  „Animi  medela ;  etc." 
(Dublin  1658  4  )  -  „eavaToT^oyr/  seu  de  morte.  Dissert."  (Ib.  1G60)—  „Aphorismi 
de  foelicitate"  (Lb.  1654;  1856;  1864)  —  „De  obstinatione ;  opus  posthumum" 
(Ib.  1662)  u.  s.  w.  Auf  seinem  Epitaphium  wird  er  als  „Philosophus  medicus 
summusque  theologus  idem"  bezeichnet. 

W.  B  eich  er  in  Dublin  Quart.  Journ.  XXXIX,  1865,  pag.  436. 

Stearns,  John  S.,  amerik.  Arzt,  lebte  zu  New  York  in  1-  Hälft« 
dieses  Jahrb.,  prakticirte  nach  seiner  Promotion  zuerst  in  Waterford  (Grafschatt 
Saratoga)  seit  1807;  später  zog  er  nach  New  York ,  wo  er  bald  einen  grossen 
Ruf  erwarb,  1821  Präsident  der  Med.  Soc.  des  Staates  New  York  wurde  und  seit 
1821  auch  die  „Transactions"  dieser  Gesellschaft  redigirte.  Er  publicirte : 
essay  on  conception  and  super foetation"  (New  York  1825)  -  „^cco^J^ 
pulvis  parturiens ,  a  remedy  for  quickenvng  cUld-birth"  (N.  Y.  Med.  Repos., 
1808  V)  —  ^  topoqraphical  description  of  the  county  of  Saratoga  (JSew 
York)  with  an  account  of  the  origin  and  treatment  of  some  of  tts  endenuc 
diseases"  (Ib.  1809,  VI)  -  „Observations  on  cynanche  trachealis  wxtk  a  new 
theory  etc."  (Coke's  Philad.  Med.  Museum,  1808,  V)  -  „Bnlosophy  of  mind, 
developpinq  new  sources  of  ideas"  (New  York  1840)  u.  v.  A. 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  625.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  323;  XXXII., 

päg-  419.  ^  ;  f  ^; 

steber  Bartholomäus  S.,  deutscher  Arzt  zu  Ende  des  lo.  Jahrb., 
einer  der  ältesten  Schriftsteller,  welche  in  D-f^-i  über  Syphilis  gesc^^^^^^^^ 
haben  ist  wohl  identisch  mit  dem  fälschlich  durch  emen  Druckfehler  bei  allen 
Tutoren  SiMLER,  Spach,  Schenk,  Astr.c  und  Haller)  unter  em  Namen 
Stteber"  als  Verf  einer  „Praeservatio  a  lue  venerea"  angeführten  bcliritt 
£  (BalbTs  u  A  nennen"ihn  Staber).  S.  war  Prof.  der  Med.  an  der  üni- 
ver  iit  z^^^^  Rector  magnific.  um  1490  und  seit  1492  6mal  Decan  der 

Un^sitä^.  Er  stafb  in  Wien  14.  Jan.  1506  und  wurde  Step^a-^^^^^^^^^^^ 
begraben.  Sein  Werk  ist  betitelt:  „A  mala  Franczos,  "'^'-^^.^^f ^^^r""';^^^ 
sivatio  ac  cura" .   Nach  Schier's  Vermuthung  muss  es  zwischen  149.  und  9ö 
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pulilicirt  sein;  denn  es  ist  Briccius  als  Kector  magnif.  cledicirt,  dieser  aber  war 
nur  vom  St.  Coloraans-Tage  1497  bis  zum  St.  Tiburtius-Tage  des  folgenden  Jahres 
(Oct.  bis  März)  Reetor. 

Fuchs,  Die  ältesten  Schriftsteller  über  Lustseuche  etc.,  pag.  1 1 3—126 ;  396.  P  g  1. 

Stebler,  Franz  Anton  Ferdinand  S.,  zu  Ingolstadt,  geb.  20.  Mai 
1705  zu  München,  studirto  in  Ingolstadt,  wo  er  1727  Doctor  wurde,  machte 
Reisen  durch  Italien  ,  Deutschland  und  Oesterreich  ,  war  prakt.  Arzt  und  Spital- 
arzt in  München,  wurde  1734  zum  Prof.  der  Med.  in  Ingolstadt  ernannt  und 
schrieb  daselbst  eine  Anzahl  kleiner  Schriften  ,  darunter :  „  Quaestio,  an  medice 
vicere,  sit  m.i-<ere  vioereV'  (Ingoist.  1737,  4.)  —  „An,  et  quomodo  verum  sü: 
Dat  Gnlenus  opes"  (Ib.  1738,  4.)  —  „Galenus  per  anagramma  Angelus,  an 
honus,  an  malus  in  medicina  hahendus  sii,  disquiritur"  (1739,  4.)  —  „Aristo- 
teles atomista,  seu  explicari  apud  atomistas  principiis  non  difformis,  sed  con- 
formis  omnino  Aristoteh's  doctrina.  Binis  discursibus  explanata"  (1740,  4.)  — 
„In  medicina  dogmatica  de  novitate  triumphans  veritas"  (1748,  4.)  u.  s.  w. 
Im  J.  1751  ging  er  als  Leibarzt  des  Fürstbischofs,  Cardinais  Prinzen  Johann 
Theodor  von  Bayern  nach  Freising,  kehrte  jedoch  1760  auf  seine  Professur 
zurück  und  hielt  „lectiones  patbologicas  et  therapeuticas  juxta  Boerhaviura".  Er 
schrieb  noch:  „Diss.  de  aqiiis  mineralihus  inferior is  Bavariae  in  Hechenstatt 
prope  Cisterciense  aseeterium  ad  Gellam  Principum"  (Ingoist.  1772,  4.)  — 
„Historia  trium  saeculorum  medicae  Ingolstadiensis  facultatis  festive  tertio 
julnlari  anno,  cum  incrementis  et  emolumentis  cum  Maximiliano  dimanantibus" 
(Ib.  1772,  4.).    Er  starb  11.  Juni  1789. 

Baader,  II,  pag.  182.  —  Prantl,  II,  pag.  510,  Nr.  199.  G. 

Stecher  von  Sebenitz,  Ferdinand  S.,  geb.  1779  zu  Sambor  in  Galizien, 
wurde  1800  Dr.  med.  in  Wien,  1806  in  Lemberg  zum  Prof.  der  Geburtshilfe 
ernannt,  die  er  bis  1825  blos  in  poln. ,  von  da  an  bis  1834  auch  in  deutscher 
Sprache  vortrug.  1801  — 15  war  er  Physicus  der  Israel.  Gemeinde  imd  Chefarzt 
ihres  Spitals,  machte  sich  1802  um  die  Einführung  der  Impfung  in  Galizien  und 
als  Mitglied  und  Secretär  der  zu  diesem  Zweck  gebildeten  Gesellschaft  in  hohem 
Grade  verdient,  versah  auch  die  Lehrkanzel  der  Thierheilkunde  und  gleichzeitig, 
von  1806 — 25,  die  Professur  der  Anatomie.  Im  J.  1805  war  S.,  als  damals  die 
meisten  Militärärzte  dem  Kriegstyphus  erlagen,  Chefarzt  eines  russ.  Spitals  und 
wurde  selbst  vom  Typhus  befallen,  der  ihn  an  den  Rand  des  Grabes  brachte.  Er 
war  auch  viele  Jahre  lang  Notar  der  med.-chir.  Lehranstalt,  versah  1818 — 20 
die  Stelle  des  Studien-Directors ,  that  sich  1831  bei  der  verheerenden  Cholera- 
Epidemie,  ebenso  bei  der  späteren  1854  hervor.  1834  übernahm  er  die  Stelle 
des  Spital  Directors ,  legte  sie  aber  1840  wieder  nieder.  Er  erhielt  dea  Titel  als 
kais.  Rath  und  von  der  ehemaligen  Warschauer  und  der  Pester  med.  Facultät 
Doctor  -  Diplome  und  stand  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  lang  als  der  ange- 
sehensie  und  erfahrenste  Arzt  an  der  Spitze  der  Aerzte  Galiziens.  Er  starb  nach 
57jähr.  ununterbrochener  ärztl.  Wirksamkeit  22.  Sept.  1857. 

Ferd.  Weber  in  "Wiener  Med.  Wochenschr.  1857,  pag.  785.  G. 

Sein  Sohn,  H.  A.  Stecher  Edler  von  Sebenitz,  wurde  1831  in  Wien 
mit  der  Diss. :  „De  theoria  historiae  medicinae"  (auch  deutsch,  Wien  1831) 
Doctor,  war  Director  des  allgem.  Krankenhauses  zu  Lemberg  seit  1835. 

C a II i s e n ,  XXXII,  pag.  420.  G. 

StecMus,  Godefridus  S.,  eigentlich  Vers teeg,  in  der  letzten  Hälfte 
des  16.  Jahrb.  in  Amersfoort  geb.,  studirte  in  Löwen  unter  BlESiüS,  zog  nach 
Montpellier,  um  L.  Joubert  zu  hören  und  darauf  nach  Pisa  In  die  Heimath 
zurückgekehrt,  Hess  er  sich  in  Nymegen  nieder,  wurde  daselbst  bald  zum  Stadt- 
arzt ernannt  und  war  später  Leibarzt  des  Würzburger  Bischofs  Julius  und 
darauf  der  Kaiser  Ferdinand  I.,  Maximilian  II.  und  Rudolph  IL,  welch' 

33* 
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Letzterer  ihm  deu  Titel  eines  Kammerherm  und  Comes  palatinus  verlieh.  Wann 

er  starb,  ist  mir  unbekannt  geblieben.    Er  schrieb:  „Descriptio  fontis  medicati 

Kissingensis"  (Würzburg  1595)  —  „Tractatus  de  peste ,  in  qua  vera  praeser- 

vandi  et  curandi  ratio  recensetur"  (Ib.  1597)  —  „Ars  medica,  aive  medicinne 

theoreticae  libri  novem  et  practicae  libri  quatuordecim  etc."  (Frankf.  1606) 

und  soll  auch  verschiedene  Gedichte  veröffentlicht  haben. 

Burma  n  Traiectum  eniditum.  —  Mercklin,  Lindenius  renovatus. 

C.  E.  Daniels. 

Stedman,  George  William  S.,  geb.  in  Ostindien  um  1795  als  Sohn 
eines  Arztes,  studirte  und  promovirte  1821  in  Edinburg  mit  der  Diss. :  „De  scar- 
latinae  seguelis",  prakticirte  Anfangs  in  Edinburg,  begab  sich  später  aber  wieder 
nach  Ostindien  zurück,  wo  er  seit  1827  in  Sainte-Croix  und  schliesslich  in 
St.  Thomas  thätig  war.  Er  veröffentlichte  noch:  „A  singular  distribution  of  some 
of  the  nerves  and  arteries  in  the  neck  and  the  top  of  the  tliorax"  (Edinb.  Med. 
and  Surg.  Journ.,  XIX,  1823)  —  „Some  account  of  an  anomalous  disease  wJiich 
raqed  in  the  island  of  St.  Thomas  and  St.  Cruz  in  the  West-Indies"  (Ib.  XXX, 
lö28)  —  „Contrihut.  to  the  operative  surgerif  (Ib.  XXXVII,  1832)  und  viele 
andere  casuistische  Beiträge  zu  den  periodischen  Zeitschriften. 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  668.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  326;  XXXII,; 
pag.  420.  Pgl- 

Steeg,  VERSTEEG  s.  Stechius. 

Steegmanii,  Karl  Marcus  S.,  geb.  zu  Mannheim  in  Baden  um  1790, 
studirte  und  promovirte  1816  in  Heidelberg  mit  der  Diss.:  „De  vitae  foetus 
vost  partum  judicandae  methodis" ,  prakticirte  seit  1820  Anfangs  m  Baden, 
später  als  Physicus  zu  Oberkirch  und  veröffentlichte  eine  erhebliche  Anzahl  von 
Aufsätzen  auf  dem  Gebiete  der  gerichtl.  Med.  in  Henke's  Zeitschr.  für  Staats- 
arzneikunde,  ferner:  „Krankheitsgeschichten  über  die  Wirksamkeit  der  Mineral- 
quellen zu  Baden"  (Koelkeuter's  Mineralquellen  im  Grossherzogth.  Baden ,  I, 
1820)  —  „Medicinische  Beobachtungen  über  Dampfbäder  im  Allgememen 
(Ib.  II,  Hl,  1822). 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  669.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  3>7;  XXXII 
pag.  420.  ^S'- 

Steeler  Arthur  Browne  S.,  als  Sohn  eines  Arztes  zu  Norfolk  1820 
geb.,  studirte  am  St.  George's  Hosp.  in  London,  war  einer  der  Gehilfen  von  Ben- 
jamin Brodie,  wurde  1842  Member  des  R.  C.  S.  in  London,  war  Resident  Surg 
am  Nottingham  Union  Hosp.,  dann  am  Workhouse  von  Liverpool  ,Districtsarzt 
bis  1868,  seit  1849  auch  Surg.  am  Bluecoat  Hosp.  und  Surg.  und  Geburtsheiter 
von  Ladies'  Charity,  welche  letztere  Stellung  er  20  Jahre  lang  behielt.  1869 
siedelte  er  an  die  Maternity  von  Liverpool  über,  wurde  1876  Geburtshelfer  an 
der  Royal  lufirmary  und  starb  am  9.  Oct.  1878.  Er  publicirte  u. 
puerperal  convulsions  toith  observations"  (Assoc.  Med.  Journ. ,  1854)  -  „Un 
Chloroform  as  an  anaesthetic"  (Ib.  1856)-  „On  the  protectwe  power  of  vacci- 
nation"  (Liverp.  Med.  Chir.  Journ.,  1858). 

Decliambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  639.  ,  ^^ 

*Steeilberg,  Valdemar  Emanuel  S. ,  geb.  9.  Jan.  1829  auf  der 
Insel  Bornholm,  absolvirte  1853  das  Staatsexamen  in  Kopenhagen,  studirte  spater 
im  Auslande,  fungirte  einige  Jahre  als  Assistenzarzt  an  der  Irrenanstalt  bei  Schleswig 
und  promovirte  1860.  Seit  1868  wirkt  er  als  Director  der  grossen  Kopenhagener 
Irrenanstalt  St.  Hans  Hospital  (bei  Roeskilde)  und  schrieb  i^"^^.^^^^^,,^,;;;^^^^^^^^^ 
über  die  syphilitische  Encephalopathie  und  m  den  Zeitschriften  Abhandlungen 
und  Aufsätze  psychiatrischen  Inhalts.  eisen. 

*Steeiistrui)     Johannes   Japetus  Smith  S. ,  zu  Kopenhagen, 
berühmter  NSher,   geb.  8.  März  1813  auf  dem  Pfarrhofe  Vang  lu  Thy 
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(Nord-Jütlaud),  machte  von  1832  an  philos.  und  von  1835  an  med.  und  uatur- 
wissenschaftl.  Studien  auf  der  Kopenhagenor  Universität,  uuternalim  mit  Prof.  FORCH- 
HAMMER  1836  eine  geognost.  Untersuchungsreise  nach  Bornholm,  erforschte  auf 
Veranlassung  der  Rentkammer  1838  die  Torfmoore  in  Nord-Jütland,  bereiste  1839 
zu  geognosf.  und  naturwissenschaftl.  Zwecken  Island,  wurde  1841  Lector  der 
Naturwissenseh.,  namentlich  der  Mineralogie  und  Botanik  an  der  Akad.  zu  Soroe, 
wurde  1845  zum  Prof.  e.  o.  der  Zoologie  an   der  Kopenhagener  Universität  und 

:  zum  Vorstande  des  zoolog.  Museums  der  Universität,  1850  zum  Prof.  ord.  in  der 
mathem.  naturw.  Facultät  und  1868,  bei  der  Jubelfeier  der  Universität  Lund,  zum 
Ehreu-Dr.  med.  et  phil.  ernannt.  Grosses  Aufsehen  erregte  seine  Arbeit:  „Ovi 
Fortjjlantning  og  Udvikling  gjennem  vexlende  Generationsraeklcer ,  en  saer- 
egen  Form  for  Opfostringen  %  de  lavere  Dyrklasser"  (Kopenh.  1842,  4.,  mit 
3  TaflF.  ;  deutsch  u.  d.  T. :  „  Ueber  den  Generationswechsel  oder  die  Fortpflan- 

.  zung  und  Entwicklung  durch  abwechselnde  Generationen  u.  s.  w.  v.  C.  H.  Lorenzen, 
Ib. ;  auch  in's  Französ.  u.  Engl,  übersetzt) ,  indem  er  einen  bei  vielen  niederen 

'  Thieren  vorkommenden,  sehr  merkwürdigen  Vorgang  der  sogen.  „Ammenzeugung" 
näher  untersuchte  und  erörterte.  Mit  Uebergehung  seiner  überaus  zahlreichen 
Arbeiten  auf  den  Gebieten  der  Zoologie,  vergleich.  Anat.,  Geologie,  Paläontologie, 
Botanik  u.  s.  w.  wollen  wir  nur  folgende  anführen :  „  Undersögelser  over  Herma- 
phroditismens Tilvaerelse  i  Naturen"  (Kopenh.  1845,  m.  2  Taflf.)  —  „Et  Blik 

'  paa  Natur-  og  Oldforskningens  Forstudier  til  Besvarelsen  af  Spörgsmaalet 

■  om  Menneskeslaegtens  tidligste  Optraeden  i  Eibrop>a"  (Ib.  1862,  4.,  m.  Taff.). 
Er  wurde  1867  Etatsrath  und  privatisirt  seit  1885. 

Erslew,  III,  pag.  224;  Supplem.  III,  pag.  250.  —  Bruzelius,  Edling,  II, 

:  pag.  732.  Eed. 

Steer,  Martino  Francesco  S.,  Italien.  Arzt,  geb.  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrb.,  Hess  sich  in  Padua  nieder  und  wurde  daselbst  1827  Prof.  der  Pathol. 
und  Pharmakol.  an  der  Universität.  In  dieser  Stellung  verblieb  er  eine  lange 
Reihe  von  Jahren  bis  zu  seinem  Tode,  dessen  Zeit  unbekannt  geblieben  ist.  Er 
schrieb:  „Epistola  circa  methodum  endermicam  in  curatione  cholerae"  (Annali 
univ.  di  med.,  LX,  1831)  —  „Cenni  sulV  epidemiß  cholerica  tellurica  dominante" 
(LXIII,  1832)  —  „Sulla  grippe  ed  influenza"  (Ib.  LXVII,  1833)  —  „Sull  uso 
delV  elettro-magnetismo  in  medicina"  (Ib.  C,  1841)  u.  A.  m. 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  669.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  331;  XXXIF, 
pag.  421.  Pgl. 

Steeven,  Ri  char  dS.,  der  Gründer  eines  noch  heute  in  Dublin  bestehenden 
Hospitals,  war  der  Sohn  eines  engl.,  vor  Crom  well  nach  Irland  geflüchteten 
Geistlichen,  gewann  als  Arzt  in  Dublin  grosses  Ansehen  und  ein  grosses  Vermögen. 
Es  ist  von  ihm  nicht  bekannt,  dass  er  irgend  eine  ötfentl.  Stellung  eingenommen 
und  irgend  etwas  publicirt  hat.  Er  lebte  unvermählt ,  zusammen  mit  seiner 
Zwillingsschwester  (die,  93  Jahre  alt,  1746  starb)  und  hatte  1710,  kurze  Zeit 
vor  seinem  im  57  Jahre  erfolgten  Tode,  eine  beträchtliche  Stiftung  gemacht,  da 
auch  die  Schwester  unvermählt  bleiben  wollte,  imd  so  wurde  1733  das  für  300 
Patienten  eingerichtete  Hospital  eröffnet,  das  später  das  Lieblingsasyl  armer 
Kranker  und  die  hauptsächlichste  Schule  für  prakt.  Chirurgen  wurde. 

"W.  R.  Wilde  ia  Medical  Times  and  Gaz.  New.  Ser.  Xlll,  1856,  pag.  565.  G. 

Steeven,  s.  a.  Stevens. 

*Steffal,  Wenzel  S.,  zu  Prag,  geb.  16.  Sept.  1841  zu  Riedwies  bei 
Neuhaus  in  Böhmen,  studirte  von  1862 — 67  in  Prag,  wurde  1868  1.  Assistent 
bei  Bochdalek  und  in  demselben  Jahre  Doctor ,  versah  nach  der  Resignirung 
des  Letzteren  1871  dessen  Lehramt  der  physiol.  Anat.  während  des  Winter- 
Semesters  1872,  wurde  1872  von  der  Commune  Prag  zum  Assistenten  des  Bezirks- 
arztes und  1873   zum   wirkl.  Bezirksarzt  ernannt.    Er  hielt  wiederholt  populäre 
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aiiat.  Vorträge,  schrieb  in  diesem  Fache  für  den  Rieger  -  MALY'schen  „Slovuik 
naucny"  und.  für  die  Zeitschr.  der  czech.  Aerzte  und  gab  in  czech,  Sprache 
heraus:  „Czech.  Grundriss  der  Anatomie  für  Mittelschulen"  (Prag  1872).  Er  ist 
zur  Zeit  ord.  Prof.  der  Anat.  an  der  czech.  med.  Facultät  in  Prag. 

V.  Wurzbach,  XXXVII,  pag.  308.  '  G. 

*Steffail,  Philipp  Jacob  S.,  zu  Frankfurt  a.  M.,  geb.  daselbst  10.  Febr. 
1838,  studirte  in  Erlangen,  Berlin  und  Wien,  promovirte  1860  und  Hess  sich 
1861  in  seiner  Vaterstadt  als  Augenarzt  nieder.  Nachstehende  Schriften  mögen 
hier  Erwähnung  finden :  „  Ueber  Iridodesis"  (v.  Graefe's  Archiv,  X)  —  „  Ueber 
embolüche  Retinalceränderungen"  (Ib.  XII)  —  „Beitrag  zur  Pathologie  des 
Farbensinnes"  (Ib.  XXVII)  —  „Beitrag  zur  Erklärung  angeborener  Anomalien 
der  Hornhaut"  (Zehender's  Klin.  Mouatsbl. ,  V)  —  „Herpes  zoster  frontalis 
sive  ophthalmicus"  (Ib.  VI)  —     Ueber  Änaesthesia  retinae"  (Ib.  XI). 

Horst  m  ann. 

Steffen,  Wilhelm  August  S.,  zu  Stettin,  geb.  zu  Pasewalk  15.  Aug. 
1792,  studirte  von  etwa  1810  au  in  Berlin,  folgte  1813  dem  Aufrufe  als  frei- 
williger Jäger,  kehrte  1814  nach  Berlin  zurück,  promovirte  1815  mit  derDiss.  : 
„  De  ranis  nonnullis  observationes  anatomicae" ,  Hess  sich  im  folgenden  Jahre  als 
Arzt  in  Stettin  nieder,  wurde  in  der  Hälfte  der  Zwanziger-Jahre  zum  Med.-Piath 
und  Mitgliede  des  Medicinal-Collegiums  der  Provinz  Pommern  ernannt  und  erfreute 
sich  einer  ausgedehnten  Praxis  und  weit  reichenden  Vertrauens.  Von  der  Stadt 
Stettin  erhielt  er  1832  einen  grossen  silbernen  Pokal  für  seine  Dienstleistungen 
während  der  Cholera- Epidemie  und  hatte  Antheil  an  der  Schrift:  „Die  epidem. 
Cholera  in  Stettin  im  J.  1831"  (Stettin  1832).  Es  rührt  von  ihm  noch  ein  Auf- 
satz in  Hdfeland's  Journ.  (1820)  und  eine  Reihe  von  Recensioneu  in  Hecker's 
Liter.  Annal.  her.   Er  starb  als  Geh.  Med.-Rath  12.  März  1874  an  Entkräftung. 

Callisen,  XVIII,  pag.  331;  XXXII,  pag.  421.  G- 

*  Johann  Theodor  August  Steffen,  zu  Stettin,  geb.  daselbst  als 
Sohn  des  Vorigen  6.  Dec.  1825,  studirte  in  Bonn,  Heidelberg  und  Halle,  war 
Assistent  der  inneren  Klinik  unter  Pfeufer  in  Heidelberg  1847—48,  promovirte 
in  Halle  1848,  ist  Arzt  in  Stettin  seit  1850,  seit  1853  Oberarzt  des  Kinder- 
spitals daselbst  und  Sanitätsrath.  Schriften:  „Klinik  der  Kinderkrankheiten 
(Krankheiten  der  Lunge  und  Pleura)"  (2  Bde.,  Berlin  1865-70)  —  „Spasmus 
qlottidis  et  Tussis  convulsiva"  (v.  Ziemssen's  Handb.  der  spec.  Pathol.  u.  Ther., 
IV,  2.  Aufl.  1879)  —  „Krankheiten  des  Gehirns"  ^Gerhardt's  Handb.  der 
Kinderkrankh.,  V,  1880).  Ausserdem  verschiedene  Abhandlungen  in  verschiedenen 
Zeitschriften,  namentlich  im  „Jahrbuch  für  Kinderheilkunde"  und  in  den  „Ver- 
handlungen der  Gesellschaft  für  Kinderheilkunde".  Eed. 

Steffens,  Henrich  S.,  zu  Christiania,  geb.  9.  Juli  1809  zu  Kopen- 
hagen, kam  nach  seines  Vaters  Tode  zu  seinem  Oheim,  dem  bekannten  Prof. 
Henrich  Steffens  nach  Breslau  und  studirte  von  1829  daselbst  und  in  Berlm, 
machte  1834  das  med.  Examen  in  Christiania,  war  von  1833  an  Cholera-,  Districts- 
und  Lazaretharzt ,  trat  1834  in  den  Militärdienst,  aus  dem  er  erst  1850  seinen 
Abschied  nahm,  war  von  1837—45  Reservearzt  der  Hautkranken-Abtheilung  im 
Reichshospital,  1844—46  Oberarzt  des  Gebärhauses  und  Director  der  Hebeammen- 
schule, Mitglied  des  Medicinal-Comitös  (1850-57),  wurde  1859  zum  Stadtphysicus 
ernannt  und  nahm  aus  dieser  Stellung  1866  seinen  Abschied.  Er  hatte  noch 
andere  Aemter  bekleidet  und  war  5  Jahre  lang  Vorsitzender  der  med.  Gesellschatt 
gewesen,  als  er  19.  März  1867  starb.  Er  hatte  geschrieben :  „Om  G/^'./e'ra 
Christiania  1833"  (Eyr  IX) ;  zusammen  mit  Th.  Schioett  : 
ruptura  uteri"  (Ib.  XI);  im  Norsk  Magaz.  f.  Laegev.  (1.  R.  II,  VI  Vlll;  /.  n. 
XVH,  XXI)  erschien  von  ihm:  „Over  Gontagiositeten  af  de  secundaire  syp/nlt- 
tiske  Sygdomme"  -  „Ricord's  Inoculatiomforsoeg"  -  „Indberetmng  om 
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en  {  Sommeren  1842  her  i  Landet  foretagen  Reise  for  at  undersoege  den 
spedalske  Sygdom  m.  m."  —  „Äccouchement  foTc6  foretagen  paa  Grund  af 
Blodstyrtning  i  Begyndelsen  af  8de  Maaned  med  heldtgt  Udfald  for  Moderen 
—  „Commiteebetaenkning  ang.  Si/philwationen"   (mit  Egeberg  und  Voss)  — 
Cholera  i  Christiania  i  1866",  u.  8.  w. 

Kiaer,  pag.  411.  • 
Stegemann,  Ludwig  Reinhold  von  S.,  geb.  in  Dorpat  2.  März  1770, 
studirte  seit  1788  in  Jena  Anfangs  Jurisprudenz,  dann  Med.,  setzte  seine  Studien 
iu  Würzburg,   Göttingen  und  Berlin  fort,   wurde  in  Jena  1795  zum  Dr.  med. 
promovirt  („Diss.  med.-chir.  de  struma")  und  prakticirte  eine  Zeit  lang  in  der 
Schweiz.    Nach  Russlaud  zurückgekehrt,  war  er  Anfangs  Reisearzt  des  Admirals 
Schischkow,  darauf  Landarzt  bei  Fellin,  dann  1804  Kreisarzt  in  Riga.  Er 
wurde  später  nach  Saratow  geschickt,  um  Anordnungen  gegen  die  Verbreitung 
der  Pest  zu  treffen,  dann  zur  Ueberwachung  der  Quarantäne- Anstalten  in  dem 
Gouv.  Astrachan  und  dem  Kaukasus.    1813  war  er  Chef  des  Medicinalwesens  der 
deutsch-russischen  Legion  und  Director  der  Wal  Imö  den'schen  Corps-Spitäler, 
später  erster  Arzt  im  Haupiquartier  des  Fürsten  Barclay  de  ToUy  in  Paris. 
Nachdem  er  eine  Zeit  lang  als  prakt.  Arzt  in  Dorpat  und  Walk  gelebt  hatte,  zog 
er  nach  Deutschland  und  starb  zu  Langenschwalbach  20.  Juli  (1.  Aug.)  1849. 
Er   verfasste:    „Kurze  Nachrichten   über   die  kaukasischen  Heilquellen"  (russ. 
in  der  Nord.  Post,  1809)  —  „Tagebuch  einer  Reise  durch  die  Kosakenländer, 
an  den  Kaukasus  und  nach  Astrachan,  nebst   allgemeinen  Ansichten  über 
Quarantäne- Anstalten"  (Neue  geograph.  Ephemeriden,  XIV).  —  „Ein  Schreiben  aus 
Preussisch-  Eylau  über  die  Lage  der  Verwundeten  und  Kranken"  (Truhart's 
Fama  für  Deutsch-Russland,  1807,  II). 

V.  Recke-Napiersky,  IV,  pag.  274.  —  Beise,  II,  pag.  209-     L.  Stieda. 

Steggall,  John  S.,  ausgezeichneter  engl.  Arzt,  geb.  um  1795,  studirte 
in  London  nnd  an  Italien.  Universitäten,  wurde  Member  des  R.  C.  S.  Lond.  1825, 
promovirte  1826  in  Bologna  und  Pisa  und  wurde  1836  Member  des  R.  C.  P.  zu 
London,  wo  er  seit  1827  als  Arzt  am  Metropolitan  Free  Hosp.,  sowie  als  Lehrer  der 
Arzneimittellehre  an  der  med.  Schule  des  Charing-Cross.  Hosp.  fungirte.  Er  war 
ein  bedeutender  Kenner  der  Alten  und  veranstaltete  eine  Uebersetzung  des  Celsus 
(London  1837).  Ausser  verschiedenen  guten  botan.  Arbeiten  schrieb  er  noch: 
„An  essay  oii  mineral,  vegetable,  animul  and  aerian  jjoisuns"  (London  1829; 
1832)  —  „A  manual  for  students  icho  are  preparing  for  examination  at 
Apothecaries  Hall"  (5.  Ausg.  Ib.  1831)  —  „A  manual  for  the  College  of  Sur- 
geons"  (Ib.  1839;  1840;  zus.  mit  W.  Hilles)  —  „London  pocket  anatomist" 
(Ib.  1836)  —  „A  texlbook  of  materia  medica  and  therapeutics"  (Ib.  18^38)  etc. 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  672.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  336;  XXXII, 
pag.  422.  Pgl. 

Steidele,  Raphael  Johann  S.,  zu  Wien,  geb.  20.  Febr.  1737  zu  Inns- 
bruck, bildete  sich  zu  Wien  in  der  Chir.  und  Geburtsh.  aus,  wurde  Doctor,  erhielt 
eine  Anstellung  bei  dem  damaligen  vereinigten  span.  und  Dreifaltigkeits-Kranken- 
hause ,  bei  dem  er  bald  1 .  Wundarzt ,  sowie  später  Prof.  der  Geburtsh.  an  der 
Universität  und  zuletzt  k.  k.  Rath  wurde.  Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen : 
„Unterricht  für  Hebeammen"  (Wien  1774;  neue  Aufl.  u.  d.  T. :  „Lehrbuch  von 
der  Hebeammenkumt" ,  1775;  3.  Aufl.  1808)  —  „Sammig.  merkwärd.  Beobb. 
für  Aerzte  und  Wundärzte,  Hebeammen ,  von  der  in  der  Geburt  zerrissenen 
Gebärmutter,  u.  s.  w."  (Ib.  1774,  75,  m.  Kpf.)  —  „Sammig.  verschiedener  in 
der  chirurg.  -  prakt.  Lehrschule  gemachten  Beobb."  (4  Bde. ,  Ib.  1777 — 88)  — 
„Abhandlung  von  Blutflüssen"  (Ib.  1776,  m.  Kpf.)  —  „Verhaltungsregeln  für 
Schwangere,  Gebärende  und  Kindbetterinnen  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande" 
(Ib.  1787)  —  „Abhandl.  von  der  Geburtshilfe"  (4  Thle. ,  Ib.  1812  —  14);  die 
4  Theile ,  mit  besonderen  Titeln,  enthalten  die  Diätetik,  die  Physiol.,  Pathol.  der 


520 


STEIDELE.  —  STEIN. 


Gobuvt,  die  operat.  Bcliaudluug-  derselben.  Er  starb  in  hohem  Alter,  10.  Sept.  1823 

nachdem  er  zu  seiner  Zeit  in  der  Geburtshilfe  als  eine  Autorität  ersten  Ranges 

gegolten  hatte.  Er  hatte  an  der  Geburtszange  eine  Modification  angebracht. 

Biogr.  med.  VII,   pag.  262.  —  Dict.  liist.  IV,  pag.  216.  —  v.  Wurzbacb 
XXXVIII,  pag.  5. 

(j. 

Steifensand,  Karl  August  S.,  geb.  1804,  studirte  und  promovirte  1825 
in  Bonn  mit  der  Abhandlung :  „  Versuch  über  die  Entwicklungsgeschichte  des 
Gehörs",  prakticirto  zuerst  in  Krempen  und  später  in  Crefeld,  wo  er  10.  April  1849 
starb.  Seit  1832  war  er  Mitarbeiter  an  der  „Berliner  med.  Centraizeitung",  seit 
1838  an  „Ammon's  Mouatsschr.  für  Med.,  Augenheilk.  und  Chir."  und  ver- 
fasste  folgende  Schriften  (z.  Th.  unter  dem  Pseudonym  „Menapius"):  „JJeber 
die  Sinnesemi? findung,  ein  Versuch  in  der  vergleich.  Physiologie  der  Sinnes- 
organe" (Crefeld  1831)  —  „JJeber  Blut  und  Nerven  in  Bezug  auf  den  gegen- 
loärtigen  Zustand  der  Humoral-  und  Solidarpathologie"  (Ib.  1840)  —  „Deutsch- 
land's  Heilquellen  übersichtlich  dargestellt"  (Ib.  1841)  —  „Cercaria's  Heise 
durch  den  Microcosmus,  oder  humoristischer  Ausflug  in  das  Gebiet  der  Anat., 
Fhysiol.  und  Med."  (Ib.  1836)  —  „Das  Geräusch  in  der  Med."  (Ib.  1840)  — 
„Die  asiat.  Cholera  auf  der  Grundlage  des  Malaria- Siechthums  dargestellt" 
(Ib.  1848)  —  „Das  Malaria- Siechthum  in  den  niederrhein.  Landen"  (Ib.  1848)  — 
„Zur  Lehre  von  der  Superfötation"  (Casper's  Wochenschr.,  1844)  u.  v.  A. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  27,  1849,  II,  pag.  1223.  —  Dechambre, 
3.  S6rie,  XI,  pag.  673.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  340;  XXXII,  pag.  423.  —  Poggen- 
dorff,  II,  pag.  991.  Pgl. 

Steimmig,  Reinhard  Christian  Wilhelm  Aurelius  S.,  geb.  als 
Sohn  eines  Physicus  zu  Bretten  25.  Juli  1785,  studirte  seit  1801  zu  Heidelberg, 
seit  1803  in  Jena,  woselbst  er  in  demselben  Jahre  promovirte,  prakticirte  zu 
Bretten,  wurde  1813  Physicus  zu  Gochsheim,  1814  Physicatsrath  des  Districts 
,  Wertheim  a.  M.  mit  Wohnsitz  in  Wertheim  und  wurde  später  als  Physicus  und 
Medicinal-Referent  bei  der  Regierung  und  dem  Hofgerichte  im  Unterrheinkreise 
nach  Mannheim  versetzt,  wo  er  5.  März  1840  plötzlich  an  Apoplexie  starb.  Er 
sehrieb:  „Erfahrungen!  und  Betrachtungen  über  das  Scharlach fieb er  und  seine 
Behandlung  und  ein  Wort  über  die  Belladonna  als  vermeintliches  Schutzmittel 
dagegen"  (Karlsruhe  1828)  —  „Delirium  tremens  potatorum  Suttonii  etc." 
(Badische  Annal.  f.  Heilk. ,  III,  1827)  —  „Von  einer  angeborenen  gänzlichen 
Haarlosigkeit"  (Feoeiep's  Notiz,  aus  der  Natur-  u.  Heilk.,  XXVI,  1829)  u.  A.  m. 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  673.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  340;  XXXII, 
pag.  423.  Pgl. 

Stein,  Georg  Wilhelm  S.,  der  Aeltere,  sehr  berühmter  Geburtshelfer, 
geb.  3.  April  1731  zu  Cassel,  studirte  von  1756  an  in  Göttingen,  wo  er  sich 
besonders  an  Roederee  anschloss,  wurde  1760  daselbst  Doctor  mit  der  Diss. 
„De  signorum  graviditatis  aestimatione"  (4.),  ging  dann  über  Strassburg,  wo 
er  Fried  d.  Ae.  einen  Monat  lang  hörte,  nach  Paris,  um  bei  Levret  sich  weiter 
auszubilden,  kehrte  1761  nach  Cassel  zurück,  begann  daselbst  die  Praxis  und 
erhielt  1763  eine  a.  o.,  1764  eine  ord.  Professur  der  Med.,  Chir.  und  Geburtsh. 
am  CoUeg.  Carolinum,  wurde  Mitglied  des  Colleg.  med.  und  1766  zum  Hofmedicus 
ernannt.  .Die  ihm  übertragene  Stelle  als  Arzt  und  Accoucheur  des  1763  errichteten 
Accouehir-  und  Findelhauses  versah  er  bis  1787  und  hatte  dabei  Gelegenheit, 
ebenso  wie  bei  einer  sehr  ausgebreiteten  Privatpraxis  in  Stadt  und  Land,  reiche 
-Erfahrungen  zu  sammeln.  Seine  in  diese  Zeit  fallenden  Schriften  waren :  „Progr. 
de  versionis  negotio  pro  genio  partus  salubri  et  noxio  vicissim"  (Cassel  1763,  4. ; 
deutsch  in  Baldinger's  Magaz.,  1778)  —  „Progr.  de  mechanismo  et  praestantia 
forcipis  Levretianae"  (Ib.  1767,  c.  flg.,  4.)  —  „Progr.  de  praestantia  forcipts 
ad  servandam  foetus  in  partu  difficili  vitam"  (Ib.  1771,  4.;  deutsch  in  Bal- 
dinger's Magaz.  a.  a.  0.)  —  „Kurze  Beschreibung  eines  neuen  Geburtsstuhles 
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und  Bettes,  u.  s.  w."  (Ib.  1772,  4.,  m.Kpfru.)—  „Theoret.  Anleitung  zur  Geburts- 
hiilfe"  (Cassel  1770)  —  „Praht.  Anleitung  zur  Geburtsh.  in  widernatürl.  und 
schweren  Fällen  u.  s.  10."  (Ib.  1772,  m.Kpfrn.;  2.  Aufl.  1777;  5.  1797;  7.  1805, 
V.  G.  W.  Stein  d.  J.  herausg. ;  auch  in's  Französ.  und  Ital.  übersetzt)  —  „Heb- 
ammen-Catechismus  zum  Gebrauch  der  Hebammen  in  der  Grafsch.  Lippe" 
(Lemgo  1776)  — "„Katechismus  der  Hebammen  in  den  Hochfür stl.  Hess.  Landen 
nebst  Hebammen-Ordnung  und  Anlagen"  (Marburg  1801),  ein  blosser  Abdruck 
der  vorigen  Schrift  —  „Kurze  Beschreib,  einer  Brust-  und  Milchjmmpe  u.  s.  w." 
(Cassel  1773,  4.,  m.  Kpfrn.)  —  „Progr.  Kurze  Beschreib,  eines  Baromacrometer 
und  eines  Cephalometer  als  oiiitzl.  Werlczeuge  der  Entbindungskunst"  (Ib.  1775, 
4.,  m.  Kpfrn.)  —  „Progr.  Kurze  Beschreib,  eines  Pelvimeter  u.  s.  lo."  (Ib.  1775, 
m.  Kpfrn.)  —  „Progr.  Prakt.  Abhandl.  von  der  Kaisergeburt  in  zwei  Wahr- 
nehmungen" (Ib.  1775,  4.)  —  „P'ogr.  Bekanntmachung  des  kleinen  und  ein- 
fachen Beckenmessers"  (Ib.  1782,  4.,  m.  Kpfrn.)  —  „Progr.  Beschreib,  eines 
Labimeters"  (Ib.  1782,  4.,  m.  Kpfrn.)  —  „Progr.  Bekanntmachung  einer  merk- 
würdigen Kaisergeburtsgeschichte"  (Ib.  1782,'  m.  Kpfrn.).  1782  erhielt  er  das 
Prädicat  als  Hofrath,  1794  als  Ober-Hofrath,  wurde  1791  nach  Marburg,  als 
Prof.  der  Geburtshilfe  versetzt,  gründete  daselbst  eine  Entbindungsanstalt  und 
zog,  ebenso  wie  früher  nach  Cassel,  dorthin  eine  Menge  Schüler,  darunter  mehrere, 
später  sehr  berühmte  Geburtshelfer  (Fr.  Benj.  Osiander,  Elias  von  Siebold, 
G.  W.  Stein  d.  J.).  Er  gab  hier  noch  heraus:  „Kleine  Werke  zur  praktischen 
Geburtshülfe"  (Marburg  1798),  eine  Sammlung  seiner  vorstehenden  kleinen  Schriften 
in  deutscher  Sprache  und  starb  24.  Sept.  1803.  Nach  seinem  Tode  erschienen  noch: 
^^Nachgelassene  geburtshilfl.  Wahrnehmungen,  herausg.  von  G.  W.  Stein  d.  J." 
(2  Thle.,  Marburg  1807,  9).  S.  gehört  zu  den  vorzüglichsten  deutschen  Geburts- 
helfern des  1 8.  Jahrh. ;  als  Schüler  von  Roederer  und  Levret  folgte  er  im 
Anfange  seiner  Praxis  den  Grundsätzen  des  Letzteren,  bald  aber  konnte  er  manche 
derselben  berichtigen,  theils  aber  auch  geradezu  Neues  vorbringen,  so  dass  er 
später  seinen  Lehrer  an  Ruhm  überstrahlte.  Seine  Verdienste  um  die  Geburts- 
hilfe bestehen  zunächst  darin ,  seine  Landsleute  bessere  Operationsmethoden 
(Wendung,  Zange)  gelehrt  und  deren  Indicationen  präcisirt  zu  haben.  Auch  der 
Kaiserschnitt  und  das  Accouchement  forcö  haben  durch  ihn  eine  Förderung  er- 
fahren. Ganz  besonders  aber  hat  er  sich  um  die  Beckenmessung  durch  Angabe 
brauchbarer  Instrumente  verdient  gemacht,  und  auch  andere  nützliche  Instrumente 
zur  Ermittelung  von  Maass  und  Gewicht  der  Kinder ,  einen  Wassersprenger ,  eine 
Milchpumpe  u.  s.  w.  angegeben. 

Strieder,  XV,  pag.  285;  XVJ,  pag.  554.  —  Biogr.  in6d.  VII,  pag.  263.  —  Dict. 
hist.  IV,  pag.  216.  —  v.  Siebold,  Geschichte  der  Geburtsh.  II,  pag.  450.  G. 

Stein,  Georg  Wilhelm  S.  der  Jüngere,  geb.  26.  März  1773  zu 
Cassel,  als  Neffe  des  Vorigen,  studirte  seit  1792  in  Marburg  Med.,  wurde  1797 
daselbst  Doctor  mit  der  Diss.  „De  pelvis  situ  ejusque  inclinatione"  (c.  2  tabb.), 
in  welcher  er  seines  Oheims  Neigungsmesser  (Clisiometer)  bekannt  machte,  Hess 
sich  dann  als  Arzt  in  Cassel  nieder,  gab  daselbst  seine  erste  Schrift:  „Geburts- 
hilfliche Abhandlungen"  (1.  Heft,  Marburg  1803)  heraus,  die  sich  mit  der  Un- 
bestimmtheit in  der  Lehre  vom  Kaiserschnitt  beschäftigten ,  und  wurde  noch  in 
Semselben  Jahre,  nach  dem  Tode  seines  Oheims,  zum  Prof.  ord.  der  Geburtsh.  in 
Marburg  ernannt.  1805  gab  er  die  7.  Aufl.  von  dessen  geburtshilfl.  Lehrbuch, 
sowie  1807  und  1809  dessen  nachgelassene  geburtshilfl.  Wahrnehmungen  heraus 
und  begann  in  derselben  Zeit  die  eine  sehr  grosse  Menge  einzelner  Abhandlungen 
enthaltenden  „Annalen  der  Geburtsh.  überh.  und  der  Entbindungsanstalt  in 
Marburg  insbes."  (5  Stücke,  Leipzig  1808 — 11),  denen  noch  1  Stück:  „Neue 
Annalen  der  Geburtsh."  (Mannheim  1813)  folgten.  1819  nahm  er  einen  Ruf 
an  die  neu  errichtete  Universität  in  Bonn  an  und  schrieb  dabei  die  Gelegenheits- 
schrift: „Was  war  Hessen  der  Geburtsh.,  zoas  die  Geburtsh.  Hessen  V'  (Bonn 
1819,  4.),  gründete  in  Bonn  die  geburtsh.. Klinik  und  Poliklinik  und  gab  heraus : 
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„Der  Unterschied  zwischen  Mensch  und.  Thier  im  Gehären;  zur  Aufklärung 
über  das  Bedürfniss  der  Gebwitsh.  heim  Menschen.    Bei  der  Errichtung  des 
Lehrstuhles  der  Oehurtsh.  in  Bonn"  (Ib.  1822).    Es  folgten:  „Die  Lehre  der 
Hebamme7\kunst ;  u.  s.  w."  (Elberfeld  1823)  —  „Die  Lehranstalt  der  Oeburtsh. 
zu  Bonn,  ihr  Änfung  und  Fortgang,  u.  s.  lo."  (Heft  1,  Ib.  1824)  —  „Grund- 
riss  der  neuen  Geburtsh.  u.  s.  w."  (Ib.  1824)  —  „Lehre  der  Geburt,  als  neue 
Grundloge  des  Faches,  u.  s.  w."  (2  Thle.,  Ib.  1825,  27  m.  Abbild.).  Misshellig- 
keiten in  seinen  amtlichen  Verhältnissen  (1826,  27)  veranlassten  ihn,  seine  Pro- 
fessur niederzulegen ;  er  blieb  aber  nach  wie  vor  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller, 
der,  ausser  einer  besonderen  Schrift :   „  Vom  Abreissen  und  Zurückbleiben  des 
Ko'pfes  nach  der  Fussgeburt"  (Leipz.  1830),  noch  viele  Abhandlungen  geburtsh. 
Inhalts  für  v.  Siebold's  Lucina  und  Journal ,  die  Neue  Zeitschr.  für  Geburtsk. 
und  die  Rhein.  Jahrbb.  lieferte.    Er  starb  erst   10.  Febr.  1870,  im  Alter  von 
97  Jahren.  —  Er  war  ein  würdiger  Vertreter  der  Schule  seines  Oheims,  indem  er 
mit  dem  eifrigsten  Bemühen  die  von  diesem,  seinem  Lehrer  vorgezeichnete  Bahn 
verfolgte.    Besonders  verdient  machte  er  sich  um  die  Lehre  vom  weiblichen  Becken 
und  dessen  Missstaltungen  (1808,  25)  und  verschaffte  seinen  Anschauungen  eine 
bleibende    Stelle   in   der  Wissenschaft ;  jedoch  ist  zu  bedauern ,  dass  es  seiner 
Schreibweise   und  Darstellung  häufig  an  Klarheit  fehlte.    In  der  Praxis  folgte 
er  grösstentheils  den  Regeln  seines  Oheims. 

Strieder,  X17,  pag.  292;  XVI,  pag.  555:  XVII,  pag.  388,  40\  —  v.  Siebold, 
Geschichte  der  Gebuitsli.  II,  pag.  663.  —  Callise  n ,  XVIII,  pag.  243—351 ;  XXXII,  pag.  424. 

fr. 

Stein,  Sophus  August  Vilhelm  S.,  hervorragender  dänischer  Anatom 
i;nd  Chirurg-,  geb.  29.  Juli  1797  in  Kopenhagen,  absolvirte  1819  das  Chirurg. 
Examen  an  der  Akademie.  Erst  nach  1 2jähr.  ärztlichen  Wirken  in  Kopenhagen, 
als  Assistenzarzt  am  Almiiidelig  Hospital,  als  Districts-  und  Militärarzt,  wurde 
er  1831  als  Student  an  der  Universität  immatriculirt,  um  das  folgende  Jahr  das 
med.  Examen  zu  absolviren  und  1834  zu  promoviren  (Diss.  „De  thalamo  et 
origine  nervi  optici  in  homine  et  animalibus  vertebratis" ).  1835  wurde  er 
Prof.  der  Anat.  an  der  Kunstakademie,  1837  anat.  Prof.  an  der  Universität.  Von 
1844—54  wirkte  er  als  Oberchirurg  am  Friedrichs- Hospital  und  klin.  Prof  der 
Chir.,  danach  bis  zu  seinem  Tode,  14.  Mai  1868,  als  Prof.  der  chir.  Operations- 
lehre. Seine  erste  Publication  bildeten  einige  treffliche  Tafeln  über  die  Regionen- 
Anatomie  ;  leider  erschienen  aber  nur  wenige  Hefte  derselben.  Mehrere  werthvolle 
anat.  Abhandlungen  und  ein  anat.  Handbuch  für  die  Künstler  machten,  in  Ver- 
bindung mit  seinen  ausgezeichneten  Demonstrationen ,  seinen  Namen  immer  rühm- 
licher bekannt.  Als  Chirurg  erwarb  er  sich  einen  noch  grösseren  Ruhm,  g.-nz 
besonders  als  Operateur;  seine  glänzenden  plastischen  Operationen  und  seine  Litho- 
tripsien  müssen  speciell  hervorgehoben  werden.  Seine  in  Vorlesungen  gegebenen 
ausgezeichneten'  anat.-chir.  Auseinandersetzungen  sind  zum  Theil  in  der  von  ihm 
in  Verbindung  mit  anderen  hervorragenden  Aerzten  herausgegebenen  Zeitschrift 
„Hospitals  Meddelelser"  (1848—53)  niedergelegt. 

Er  sie  w,  Snpplemeut  III,  pag.  260—261.  -  ügeskr.  f.  Laeger.  3.  R.,  V,  Nr.  ^5.  — 
Smith  u.  C.  K ladt,  4.  Ausg.,  pag.  92.  .  Petersen. 

*Stein,  Sigmund  Theodor  S.,  zu  Frankfurt  a.  M.,  geb.  2.  April 
1840  zu  Burgkundstadt  in  Bayern,  seit  seinem  2.  Lebensjahre  in  Frankfurt  a.  M., 
studirte  Chemie  und  Physik  in  Heidelberg  und  München,  Med.  in  Erlangen,  ^^  ürz- 
burg,  Prag  und  Berlin,  wurde  1862  Dr.  philos.,  1864  Dr.  med.,  war  seit  l«b4 
prakt.  Arzt  in  Frankfurt,  legte  1880  die  Praxis  nieder,  um  sich  ausschliesshch 
mit  wissenschaftl.  Arbeiten,  sowie  neurolog.  und  elektrotherapeut.  Consultativ- 
Praxis  zu  beschäftigen.  Er  war  1866  kgl.  württemb.  Feldspital-Oberarzt,  1870-  ( 1 
kgl.  württemb.  Regiments-Oberarzt,  wurde  1878  gelegentlich  des  400jähr.  Jubiläums 
der  Universität  Tübingen  zum  Hofrath  ernannt  und  begründete  1881  die  Elektro- 
technische Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  Literar.  Arbeiten:  Verschiedene  wissen- 
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schaftliche  Abhandlungen  in  Poggendorff's  Annaleu,  der  Zeitschr.  f.  wissenschaftl. 
Zool  der  Berliner  klin.  und  der  Med.  Wochenschr.,  Berliner  elelitrotechn.  Zeitschr., 
Ceutralbl  f.  Nerveuheilk.  u.  s.  w.,    Verf.  folgender  Monographieen  und  Werke : 

Die  Harn-  und  Blutioege  der  SäuqetJderniere"  (Würzburg  1865)  —  „Die 
TricMnenkrankheit^'  (Frankf.  a.  M.  1873)  —  „Die  PhotograpMe  des  Blutes  im 
Dienste  der  Griminaljustiz"  (Wien  1877)  —  „Die  Lichthldkunst  im  Dienste 
der  Naturwissenschaften"  (Stuttgart  1877,  m.  32  Abbild.)  —  „Die  parasitären 
Krankheiten  des  Memchen.  1.  Bd.  Entwickelungsgeschichte  und  Parasitismus 
der  men^chl.  Cestoden"  (Lahr  1882,  m.  79  Testillustr.  u.  115  phot.  Abbild.,  fol.)  — 

Lehrbuch  der  allgem.  Elektrisation  des  menschl.  Körpers"  (3.  Aufl.,  Halle  a.  S. 
1886  in  1  Phot.  u.  110  Textabbild.)  —  „Das  Licht  im  Dienste  wissenschaftl 
Forskung"  (2.  Aufl.,  2  Bde.,  Halle  a.  S.  1884—86,  m.  12  phot.  TafF.  u.  über 
800  Textabbild.)  —  „Die  optische  Projectionskunst  als  Stütze  naturwissenschaft- 
lichen Unterrichts"  (Ib.  1887,  m.  165  Abbild.).  Auch  ist  er  Herausgeber  der 
„Elektrotechnischen  Rundschau",  bisher  3  Bde.  (1883—86).  Red. 

*Steill,  Alexander  W.  S.,  geb.  3.  März  1841  in  Budapest  (Ungarn) 
als  Sohn  eines  Arztes,  kam  mit  seinem  Vater  als  9jähr.  Knabe  nach  New  York, 
studirte  daselbst  Med.  und  wurde  1864  Dr.  med.  Seit  1866  in  New  York 
prakticirend,  beschäftigte  er  sich  speciell  mit  der  Behandlung  von  Krankheiten 
des  Urogenitalsystems  und  syphilit.  Erkrankungen.  Er  veröffentlichte:  „Thera- 
peutical  application  ofthe  sulphites  and  hijposulphites"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1866)  — 
„On  constipatiov ,  its  causes  etc."  (Med.  and  Surg.  Rep.,  Philad.  1868)  —  „On 
cell  theory"  (N.  Y.  Med.  Gaz.  ,  1868)  —  „On  the  vathologij  and  treatment  of 
Urethritis"  (N.  Y.  Med.  Journ.,  1870)  —  „On  histology  and  physiology  of  the 
penis"  (Ib.  1872,  wiederabgedr.  in  London  Microscopical  Journ) —  „Retention 
of  urine"  (Ib.  1874)  —  „Phijsiology  of  micturition"  CN.  Y.  Med.  Ree.,  1876)  — 
„Retentwn  of  urine  depending  on  urethral  stricture"   (1870).    Seit  1868  ist 

5.  Prof.  derAnat.  und  Pbysiol.  am  New  York  Coli,  of  Dentistry.  Von  1868—75 
■wurde  er  auch  Prof.  der  Histologie  und  vergleich.  Physiol.  am  New  York  Coli,  of 
Veterinary  Surg. 

Atkinson,  pag.  114.  ^ 

Steinauer,  Eduard  S.,  geb.  zu  Dyhernfurt  in  Schlesien,  14.  Juni  1844, 
studirte  in  Breslau  und  Berlin,  fixirte  sich  nach  seiner  1866  erfolgten  Promotion 
am  letzteren  Platze  und  war  zunächst  als  Arzt,  sodann  auch,  von  1874  ab,  als 
Docent  für  Pharmakologie  und  Toxikologie  an  der  Universität  wirksam.  Er  schrieb : 
„De  ictero  qui  morbis  pancreatis  efficitur"  —  „  üeber  Bromalhydrat"  —  „  üeber 
die  physiologische  und  therapeutische  Wirkung  der  Brompräparate"  —  „  Leber 
einen  neuen  gechlorten  Körper  im  Harn"  —  „  Üeber  die  Wirkung  des  Brom- 
kalium auf  den  thieriachen  und  menschlichen  Organismus" .    Sein  Tod  erfolgte 

6.  Juli  1883.  Wernicli. 

Steinbach,  Johann  Georg  S.,  zu  Erlangen,  geb.  23.  Sept.  1770  zu 
Heidenheim  in  Württemberg,  erlernte  von  1  786  an  die  Chir.  und  trieb  dieselbe 
in  Augsburg,  Kempten,  Regensburg,  begann  1797  in  Erlangen  Med.  zu  studiren, 
wurde  daselbst  1801  zum  Dr.  med.  mit  der  Diss.  „Be  taenia  hydatigena  ano- 
mala,  admxis  cogitatis  quibusdam  de  vermium  visceralium  p)hysiolo(iia" 
(c.  figg.)  promovirt  und  habilitirte  sich  in  demselben  Jahre,  nachdem  er  sich 
eine  Zeit  lang  in  Berlin  aufgehalten ,  als  Privatdocent.  Er  schrieb  später  noch : 
„Das  Crrasälchen  (vibrio  abrostis)  entdeckt  und  beschrieben"  (Naturforscher, 
1799)  —  „Analecten  neuer  Beobb.  und  Untersuchh.  für  die  Naturkunde" 
(Fürth  1802,  m.  1  Kpfr.)  —  „Beytiog  zur  Physiologie  der  Sinne"  (Nürub.  1811). 
Er  wurde  1811  Stadt-  und  Oberamtsphysicus  in  Ulm,  1814  Amtsphysieus  in 
Herrenberg,  schrieb  noch  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  Hufeland's  Journ.  (XXXV, 
XXXVI,  XLI,  XLII,  XLIII),  darunter:  „Der  eigentliche  lAchtprocess  der  Netz- 
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haut  des  Auges,  durch  Erfahrungen  bewiesen"  —  „Einleitung  zur  Gründung 
einer  wissenschaftl.  Kenntniss  des  Fidsschlages"  u.  s.  w.  und  in  den  Abhandl. 
der  physik.  und  med.  Soeietät  zu  Erlangen  (1812,  II):  „Beytrag  zur  Kenntniss 
des  Qesichtsschmerzes" .    Er  starb  25,  Juli  1818. 

Fikenscher,  ünivers.  Erlangen.  III,  pag.  154.  — Mensel,  XV,  pag.  535;  XX, 
pag.  605.  G. 

* Steinbrügge,  Hermann  S.,  zu  Glessen,  geb.  zu  Hamburg  25.  Juli  1831, 
studirte  in  Heidelberg,  wurde  1854  promovirt,  war  von  1855 — 73  prakt.  Arzt 
in  Hamburg,  hielt  sich  1873 — 76  in  Madeira  als  Patient  auf,  studirte  1877  in 
Heidelberg  bei  Moos  Ohrenheilkunde,  habilitirte  sich  1881  in  Heidelberg  und 
1885  in  Glessen  als  Docent  für  letztere.  Seine  Arbeiten  finden  sich  grössten- 
theils  in  der  Zeitschrift  für  Ohrenheilkunde  von  Knapp  und  Moos.  Red. 

Steiner,  Joseph  Edler  von  Pf ungen,  zu  Brünn,  geb.  26.  April  1767 
zu  Sternberg  in  Mähren ,  studirte  in  "Wien ,  erfreute  sich  des  Wohlwollens  von 
Barth  und  Stoll,  wurde  1788  Dr.  med.,  übernahm  1788  das  Physikat  der  Stadt 
und  Herrschaft  Wischau,  ging  1799  nach  Brünn,  leitete  1805,  nach  der  Schlacht 
bei  Austerlitz,  nach  und  nach  6  Spitäler,  bekam  1806  den  Auftrag,  bei  dem 
Herrschen  furchtbarer  Typhus-Epidemieen,  die  Anstalten  des  ganzen  Landes  ärzt- 
lich zu  untersuchen,  erkrankte  dabei,  wie  schon  im  Jahre  vorher,  selbst,  erhielt 
1808  die  Würde  eines  kaiserl.  Rathes ,  trat  1810  als  Physicus  der  allgem.  Ver- 
sorgungsanstalt in  den  Staatsdienst  und  erhielt  1813  noch  das  Ehrenamt  eines 
Oberdirectors  dieser  Anstalten.  Er  schrieb:  „Vollst.  Anzeige  alles  dessen,  was 
zur  bestimmteren  Kenntniss  der  vereinigten  Armenversorgungs-Anstalten  in 
Brünn  und  Olmütz  führen  kann,  u.  s.  w."  (Brünn  1814)  —  „  lieber  den  Gesund- 
heitszustand in  Mähren  im  J.  1814;  eine  pathograph.  Skizze"  (Beobb.  u.  Ab- 
handl. von  Oesterr.  Aerzten ,  1819)  und  wurde,  nachdem  er  Versuche  über  die 
Vorbeugung  der  Rinderpest  angestellt  und  darüber:  „Heil-  und  Schutzeur  der 
Löserdürre,  auf  eigene  Erfahrungen  und  Versuche  gegründet"  (Brünn  1817)  ge- 
schrieben hatte,  1817  zum  Kanzler  (Directorats-Stellvertreter)  der  k.  k.  mähr.- 
schles.  Gesellsch.  zur  Beförd.  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  ernannt 
und  bekleidete  diese  Stelle  9  Jahre  lang.  Er  richtete  das  von  dem  Gouverneur 
Grafen  Anton  Mittrowsky  gegründete  Franzens-Museum  ein,  förderte  das 
Gedeihen  des  meteorolog.  Vereins,  und  verfasste  15  Jahre  lang  täglich  die  meteorolog. 
Beobb.  in  der  Brünner  Zeitung.  1820  wurde  er  in  den  Adelstand  mit  dem  obigen 
Prädicate  erhoben,  1824  zum  Gubernialrath  und  mähr.-schles.  Protomedicus  ernannt, 
und  fielen  in  die  Zeit  seiner  Verwaltung  dieser  Stellen  die  durch  den  ersten  Aus- 
bruch der  Cholera  (1831)  bedingten  erdrückenden  Geschäfte.  Auch  zur  schönen 
Literatur  hatte  er.  eine  Anzahl  von  Beiträgen  geliefert.    Er  starb  2.  Juni  1836. 

Neuer  Nekrolog  der  Dentschen.  Jahrg.  14,  1836,  II,  pag.  911.  —  Schräder- 
Hering,  pag.  409.  —  v.  Wurzbach,  XXXVIII,  pag.  71.  —  Callisen,  XVII,  pag.  5o8; 
XXXII ,  pag.  427. 

Steiner,  Johann  S.,  verdienstvoller  Kinderarzt,  geb.  2.  Juli  1832  in 
Joachimsthal,  studirte  seit  1852  in  Prag,  erfreute  sich  dort  der  Protection  Loeschner's, 
kam  schon  1854  an  das  Kinderspital,  promovirte  1858,  habilitirte  sich  1860  als  Privat- 
docent  für  Kinderheilkunde  und  wurde  1866  Prof.  e.  o.  als  der  unmittelbare  Nach- 
folger Loeschner's  in  dem  genannten  Fache,  speciell  auf  des  Letzteren  Empfehlung. 
S.  der  14.  Febr.  1876  starb,  war  ein  ausserordentlich  beschäftigter  Kinderarzt  und 
sehr  beliebter  Lehrer.  Von  seinen  literar.  Arbeiten  sind  _  hervorzuheben :  die 
zusammen  mit  Neureütter  gelieferten  „Pädiatrischen  Mittheilungen"  —  „Leber 
Chorea"  (Prager  Vierteljahrssohr.)  —  „Gasuistische  Mittheilungen"  —  „Üeber 
sporadischen  Nachthusten  bei  Kindern"  —  „  Ueber  das  gleichzeitige  Vorkommen 
von  acuten  Exanthemen"  —  „Ueber  Tracheotomie  bei  Group"  „Üeber  dus 
nächtliche  Aufschreien  der  Kinder"  (Jahrb.  für  Kinderheilk.  und  physische  Er- 
ziehung) —  „Ueber  Varicella"  (Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis)  —  „L  eber 
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Behandlung  der  Syphilis"  (Oesterr.  Jahrb.  für  Pädiatrik)  —  „  üeher  Impfbar- 
A-ei't  der  Varicella"  (Wiener  med.  Wochenschr.),  endlich  S.'s  umfangreichste  Arbeit : 
„Compendium  der  Kinderkrankheiten"  (1872;  2.  Aufl.  1873),  das  sich  zur  Zeit 
gTOSser  Verbreitung-  und  allgemeiner  Beliebtheit  orfreut. 

Prager  med.  Wocliensclir.  1876,  pag.  144,  162.  Pgl- 

*  Steiner,  Isidor  S.,  zu  Heidelberg,  geb.  2.  März  1849  zu  Pless  in 
Oberschlesien,  studirte  in  Breslau  und  Berlin  von  1869—74,  wurde  1873  in 
Berlin  zum  Doctor  promovirt,  war  von  1874—76  und  von  1876  —  78  Assistent 
an  den  physiol.  Instituten  zu  Halle  (Prof.  Bernstein)  und  Erlangen  (Prof.  Rosen- 
thal), habilitirte  sich  1878  in  Heidelberg  als  Privatdocent  der  Physiol.  und  wurde 
1886  zum  a.  o.  Prof.  daselbst  ernannt.  Schriften:  „lieber  die  Immunität  der 
elektrischen  Fische  gegen  ihren  Schlag"  (Reicheet's  und  Du  Bois  Reymond's 
Archiv,  1875)  —  „Ueber  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  den  Nerven-  und 
Muskelstrom"  (Ib.  1876)  —  „Das  Curare"  (Leipz.  1877)  —  „Grundriss  der 
Physiologie  des  Menschen"  (Leipz.  1878;  3.  Aufl.  1886)  —  „Untersuchungen 
über  die  Physiologie  des  Froschhirns"  (Braunschweig  1885)  —  „Ueber  das 
Grosshirn  der  Knochenfische"  (Berichte  der  Berliner  Akademie  der  Wissensch., 
1886)  —  „  Ueber  das  Centrainervensystem  des  Haifisches  und  des  Amphioxus 
lanceolatus,  und  über  die  halbcirkel förmigen  Canäle  des  Haifisches"  (Ib.  1886)  — 
„Ueber  das  Centrainervensystem  der  grünen  Eidechse,  nebst  weiteren  Unter- 
suchungen über  das  des  Haifisches"  (Ib.  1886).  Red. 

Steinhausen,  August  Friedrich  S.,  geb.  19.  Oct.  1802  zu  Blanken- 
burg am  Harz,  studirte  seit  1819  zu  Berlin  als  Eleve  des  kgl.  med.-chir.  Friedrich- 
Wilhelm-Instituts ,  diente  seit  1823  als  Chirurg  an  der  Charite,  seit  1824  4  Jahre 
bei  einem  Kürassier-Reg.  in  Quedlinburg,  promovirte  1828  in  Berlin  mit  der  Diss. 
„De  singulari  epidermidis  defiormitate" ,  wurde  1829  Bataillonsarzt,  1831  nach 
Sorau  versetzt,  war  seit  1838  als  charakt.  Regimentsarzt  beim  Cadettencorps  zu 
Wahlstatt,  seit  1 840  in  gleicher  Eigenschaft  in  Potsdam  thätig  und  kam  schliess- 
lich 1841  nach  Berlin,  wo  er  15.  Juli  1855  starb.  S.  genoss  den  Ruf  eines 
tüchtigen  Operateurs.  Von  seinen  literar.  Arbeiten  können  wir  nur  einen  Aufsatz 
citiren:  „Ueber  die  äussere  Amoendung  des  Strychnins"  (v.  Graefe  uijd 
V.  Walthbr's  Journ.  der  Chir.,  1833,  XIX). 

Hoeltzinger,  Preuss.  Vereins-Zeitung.  1855,  Nr.  32.  — Decliambre,  3.  Serie, 
XI,  pag.  676.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  361;  XXXII,  pag.  447.  Pg]. 

Steinheim,  Salomon  Levi  S.,  geb.  6.  Aug.  1789  zu  Bruchhausen  im 
Bisthum  Corvey,  studirte  und  promovirte  1811  in  Kiel  mit  der  Diss.  „De  causis 
morborum",  liess  sich  in  Altona  nieder,  wo  er  lange  Jahre  prakticirte ,  auch 
Armenarzt  der  jüdischen  Gemeinde  war.  Er  ist  Verf.  einiger  werthvoller  Arbeiten 
über  Humoralpathologie,  Epidemieen,  Natur  des  Contagiums  etc.  Wir  führen  an : 
„Ueber  den  ansteckenden  Typhus  im  J.  1814  in  Altona"  (Altona  1815)  — 
„Die  Entwicklung  der  Frösche.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  der  Epigenese"  (Hamb. 
1820)  —  „Die  Humoralpathologie.  Ein  kritisch-didactischer  Fe?-sMCÄ"  (Schleswig 
1826)  —  „Bau-  und  Bnichstücke  einer  künftigen  Lehre  der  Epidemieen  und 
ihrer  Verbreitung.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  asiatische  Brechruhr" 
(Altona  1831 — 32)  —  „Doctrina  veterum  de  liene  ex  locis  medicorum  prin- 
cipum  digesta"  (Hamb.  1833) ,  sowie  zahlreiche  kleinere  Aufsätze  in  Hecker's 
Annalen ,  V.  Graefe  und  v.  Walther's  Journ. ,  Casper's  Wochenschr.  u.  s.  w. 

Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  678.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  362;  XXXII, 
pag.  428.  Pgl. 

* Steinlieilll ,  Bernhard  S.,  zu  Bielefeld,  geb.  in  Bruchhausen,  Kreis 
Höxter,  in  Westfalen  6.  Dec.  1833,  studirte  zu  Göttingen  und  Berlin,  promovirte 
1857  daselbst  und  widmete  sich  1857  und  1858  unter  A.  v.  Graefe's  Leitung 
der  Augenheilkunde.    1860  liess  er  sich  als  Augenarzt  in  Bielefeld  nieder.  Ausser 
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einer  Reihe  von  Jahresbericliten  seiner  Klinik  rühren  u.  A.  folgende  Arbeiten  von 
ilim  her:  „lieber  Keratoconus  und  seine  Behandlung"  (Archiv  fdr  Augen-  und 
Ohrcnheilliunde,  II)  —  „  Ueber  Behandlung  der  Atnhlyopieen  und  Amaurosen 
mit  Amylnitrit"  (Berliner  klin.  Woehenschr. ,  1876)  —  „Zur  Casuistik  der 
sympathischen  Ophthalmie"  (Archiv  für  Augenheilk.,  IX).  Horstmann. 

Steiniüger,  Franz  de  Paula  S.,  geb.  zu  Wien  1751,  wurde  daselbst 
Dr.  phil.  et  med.  1784  mit  der  Diss.  „De  exanthematibus  non  contagiosis" , 
später  Landschaftsarzt  in  Linz.  Es  erschien  von  ihm  eine  Anzahl  Schriften  ,  in 
denen  er  auf  eine  rationellere  Behandlung  der  Krankheiten  hinwies  und  die 
Aufsicht  des  Staates  in  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  systematisch  darzustellen 
versuchte.  Die  Titel  der  Schriften  waren:  „Staatsarzneiwissenschaft  oder  med. 
Polizei,  gerichtl.  Arzneiwissmsch. ,  med.  Bechtsgelehrsamkeit"  (Wien  1794)  — 

„Verszich  einer  einfachen  Heilkunde"  (Bd.  I,  1796,  auch  u.  d.  T. :  „Lehre  über 
die  Arznei-  und  Nahrungsmittel")  —  „  Versuch  einer  einfachen  Fieberlehre  nach 

Vernunft  und  Erfahrung  (Pyretologie)"  (Linz  1797).    Er  siedelte  später  nach 

Wien  über  und  starb  daselbst  31.  Juni  1828. 

V.  Wurzbach,  XXXVIII,  pag.  107.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XI,  pag.  679. 

G-. 

Steinmann,  Friedrich  S. ,  geb.  zu  St.  Petersburg  14, /26.  Dec.  1849, 
studirte  1867—71  an  der  dortigen  Universität  Physiol.,  unter  Cyon's  Leitung,  darauf 
ging  er  nach  Jena,  wo  er  1872—75  Med.  studirte,  sich  namentlich  unter  Prof, 
ScHüLZE  mit  Geburtshilfe  beschäftigt.  Nachdem  er  sich  in  diesem  Fache  noch 
bei  WiNCKEL  in  Dresden  vervollkommnet,  kehrte  er  nach  Russland  zurück,  machte 
in  Dorpat  nochmals  sein  Doctor-Exaraen  und  Hess  sich  als  Geburtshelfer  in  St.  Peters- 
burg nieder.  Ausser  amtlichen  Stellungen  im  Gebärhause  und  Elisabeth-Kinder- 
hospital hatte  er  noch  die  Leitung  eines  kleinen  Gebär- Asyles.  Bereits  als  Student 
veröffentlichte  S.  zwei  Arbeiten  :  „  Ueher  den  Tonus  der  willkürlichen  Muskeln"  — 
„Die  Geschwindigkeit  des  Blutstromes  in  den  Venen"  (Bulletin  de  l'Academie 
imp.  des  sciences.  Tome  VII,  VIII);  ferner  als  Arzt:  „Ueber  die  Betro- 
flexionen  und  Betroversionen  der  Gebärmutter  und  deren  Behandlung"  (Diss. 
Erlangen  1875)  —  „Ueber  den  Zeitpunkt  der  Abnabelung  der  Neugeborenen" 
(Diss  °  Dorpat.  1881)  —  „Geburt  und  Wochenbett  älterer  Erstgebärender" 
(Archiv  f.  Gynäkol,  XXII,  3).     Er  starb  an  Apoplexie  24.  Febr.  1885. 

St.  Petersburger  med.  Woclienschr.  188ö.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

*Steilltlial,  Martin  S.,  zu  Berlin,  geb.  22.  Oct.  1798  zu  Stendal  in 
der  Altraark,  studirte  in  Berlin  von  1818—21,  wurde  1821  Doctor  mit  der  Diss, 
De  menstruorum  tarn  normnli ,  quam  abnormali  decursu",  unternahm  darauf 
eine  wissenschaftl.  Reise  durch  England,  Schottland  und  einen  Theil  von  Deutsch- 
land, ist  seit  1823  Arzt  in  Berlin,  mit  dem  Char,  als  Geh.  Sanitäts  -  Rath  und 
war  Assistent  von  E.  HoßN.  Er  schrieb:  „Ueber  Tabes  dorsalis"  —  „Med. 
Anahkten.  Eine  Auswahl  .  .  .  ausgezeichneter  Krankheitsfälle"  (Berlin  1843, 
m  2Kpfrn.)—  „Encephalopathieen  des  kindlichen  Alters"  —  „Ueber  N er ven- 
ieher,  Carcinosen  und  Psychosen",  sowie  casuistische  Mittheilungen  in  verschiedenen 
med  Zeitschriften,  namentlich  Hohn's  Archiv  (seit  1824),  v.  Siebold  s  Journ.  (seit 
1825)  u.  s,  w,;  ferner:  „Bückschau  auf  seine  öOjähr.  Wirksamkeit".  Auch  veran- 
staltete er  neue  Ausgaben  von  Hdfbland's  „Makrobiotik"  (Berlin,  1870,  73). 

Gelehrtes  Berlin.  1845,  pag.  338.  -  Callisen.  XVIII,  pag.  371;  XXXII,  pa|^ 429. 

Stellati,  Vincenzo  S,,  geb.  zu  Neapel  um  1780,  studirte  und  pro- 
movirte  in  seiner  Vaterstadt,  war  ebendaselbst  Prof.  der  Botanik,  ferner  Prof.  der 
Arzneimittellehre  und  Botanik  am  CoUegio  medico  -  cerusico ,  Director  des  bo  an 
Gartens,  Primararzt  am  kgl.  Hospitals  Santa  Maria  della  Fede,  ordentl.  Mitglied 
des  Comitato  di  salute  pubblica  und  des  Comitato  di  polizia  medica,  beständiger 
Secretär  des  kgl.  Instituts  (seit  1824)  und  veröffentlichte:   „Istttuzwm  botamche 
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con  alcune  nozioni  di  fisiologia  vegetabile"  (Neapel  1818)  —  „Elementi  dt 
viateria  medica"  (2  voll.,  Ib.  1826)  —  „Memoria  sul  pretese  contrastimolo 
sostenuto  da  an  saggio  di  sperimenti"  (Ib.  1810)  —  „Sugli  usi  medici  della 
digitale  gialla"  (Ib.  1811)  u.  A.  m. 

Dechambre,  3.  S6iie,  XI,  pag.  680.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  373  ;  XXXII, 
pag.  4:^0.  Pgl- 

*  Stellwag  von  Carion,  Karl  S.,  zu  Wien,  geb.  zu  Langendorf,  Herr- 
schaft Eulenberg  in  Mähren,  28.  Jan.  1823,  studirte  von  1841  an  in  Prag  und 
Wien  wo  er  1847  Dr.  med.  und  in  demselben  Jahre  auch  Dr.  chir.  u.  s.  w. 
wurde,  war  1847  Internist,  von  1848—51  1.  Secundararzt  der  Augenkranken- 
Abtheilung  und  widmete  sich  nebenbei  der  Erwerbung  ausreichender  mathe- 
matischer Kenntnisse  und  der  feineren  patholog.  -  anatom.  Untersuchung  kranker 
Augen.  Seine  ersten  Arbeiten  waren:  „Das  Hornhautgescliwür"  (v.  Ammon's 
Zeitschr.  f.  Ophthalm.,  IX)  —  „Beitrag  zur  Lehre  von  dem  Äccommodations- 
vermöqen  des  Auges"  (Zeitschr.  der  k.  k.  Gesellsch.  der  Aerzte,  1850)  —  „Zur 
Lehre  von  den  Glashäuten  im  Allgemeinen"  (Ib.  1852)  —  „Die  Ektasie  des 
Schlemm' sehen  Ganales"  (Ib.)  —  „Statist.  Beiträge  zur  Lehre  vom  grauen 
Staar  und  seiner  Heilung  durch  Operation"  (Ib.)  —  „  Ueber  doppelte  Brechung 
und  davon  abhängige  Polarisation  des  Lichtes  im  menschl.  Auge"  (Denkschr. 
der  math.-naturw.  Cl.  der  k.  k.  Akad.  der  Wiss.  zu  Wien,  1853,  V),  sowie  die 
von  1853 — 58  erschienene:  „Ophthalmologie  vom  naturwissenschaftl.  Stand- 
punkte" (2  Bde.),  auf  Grund  deren  er  1854  zum  Privat-Docenten  an  der  Uni- 
versität und  in  demselben  Jahre,  bei  der  Wiedererrichtung  des  höheren  Cursus 
der  med.-chir.  Josephs-Akademie,  unter  Uebertritt  in  das  feldärztliche  Corps ,  mit 
der  Leitung  der  Augenkranken-Abtheilung  des  Garnisonspitales  Nr.  1  und  als 
Docent  der  Josephs- Akademie  mit  dem  oculist.  Unterricht  der  Zöglinge  des  niederen 
Cursus  betraut  wurde.  1855  erschienen  von  ihm:  „Accommodations fehler  des 
Auges"  (Sitzungsberichte  der  k.  k.  Akad,  der  Wiss.,  XVI);  1857  wurde  er  zum 
a.  0.  Prof.  der  Augenheilk.  an  der  Wiener  Universität  und  auch  an  der  Josephs- 
Akademie,  1858  zum  wirkl.  Prof.  dieser  Lehranstalt  ernannt.  Seinem  „Lehrbuch 
der  prakt.  Augenheilkunde"  (Wien  1862;  2.  Aufl.  1864;  4.  Aufl.  1870;  5.  Aufl. 
1882  ;  italien.  Uebers.  Mailand  1863  ;  engl.  Uebers.  New  York  1868  ;  ungar.  Uebers. 
Pest  1868)  folgten  noch  die  Schriften:  „Der  intraoculäre  Druck  und  die  Jnner- 
vations-  Verhältnisse  der  Iris,  vom  augenärztlichen  Standpunkte  aus  betrachtet" 
(Wien  1868)  —  „Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  prakt.  Augenheilkunde. 
Ergänzungen  zum  Lehrbuche.  Unter  Mitwirk,  von  G.W  e  dl  und  E.  E.  Hampel" 
(Ib.  1882),  nachdem  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  Zeitschriften  vorhergegangen 
war;  darunter  in  der  Zeitschr.  der  k.  k.  Gesellsch.  der  Aerzte:  „Beiträge  zur 
Lehre  von  dem  angeborenen  Mangel  der  Regenbogenhaut"  (1854j  —  „Beitrag 
zur  Lehre  von  Hemmungsbildungen  des  menschl.  Auges"  (1854)  —  „Zur  Lehre 
von  den  Albinos-Augen  und  von  dem  Leuchten  des  Auges"  (1855)  —  „Theoret. 
und  prakt.  Bemerkungen  zur  Lehre  von  den  Thränenableitungsorganen"  (1861)  — 
„TJeber  gewisse  Innervationsstörungen  bei  der  Bas  edoufschen  Krankheit" 
(1869)  u.  s.  w. ;  ferner  Aufsätze  in  den  Wiener  Jahrbb.  für  Kinderheilk.  (II),  der 
Wiener  med.  Wocheuschr.  (1854,  55,  60,  64,  67)  u.  s.  w.  Nach  Aufhebung  der 
Josephs-Akademie  wurde  S.  1873  zum  ord.  Prof.  der  Augenheilk.  an  der  Wiener 
Universität  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  noch  gegenwärtig  als  Hofrath  und 
Vorstand  der  Augenklinik  sich  befindet.  Neuerdings  schrieb  er  noch:  „Neue 
Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  prakt.  Augenheilkunde.  Ergänzungen 
zum  Lehrbuche,  unter  Mitwirk,  von  E.  Bock  und  L.  Herz"  (Ib.  1886). 

v.  Wurzbach,  XXXVIII,  pag.  173.  Red. 

Stelzig,  Franz  Alois  S.,  geb.  um  1790,  war  Dr.  med.  und  Mag.  art. 
obstetr.  und  prakticirte  in  Prag,  wo  er  zuerst  als  Oberneustädter  Stadt-,  Criminal- 
und  Provinzial-Strafhaus-Wundarzt,  später  als  Physicus,  Gerichtsarzt  und  Ordinarius 
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des  Couvicts  fungirte.  Er  ist  Verf.  bemerkenswerther  med.-topogr.  und  Statist. 
Arbeiten,  wie  :  „  Versuch  einer  med.  Topograjjine  von  Prag"  (2  volL,  Prag  1824)  — 
„  Vergleichende  Darstellung  der  Geburts-  und  Bterbeverhältnisae  vom  verflossenen 
und  laufenden  Jahrhundert"  (Ib.  1830) —  „Geschichtlich-statistische  Darstellung 
der  Cholera  in  Frag"  .  (Ib.  1833)  u.  A. 

Dechambre",  3.  S6ne,  XI,  pag.  68ii.  —  Cal Ilsen,  XVIII,  pag.  376;  XXXII, 
pag.  431.  Pgl. 

Stelzlin,  Jakob  S.,  zu  Ingolstadt,  gebürtig  aus  Inningen,  war  Prof. 
der  Med.  daselbst  von  1645  bis  zu  seinem  Tode,  15.  Juni  1677.  Er  gab  heraus : 
„Theses  ex  universis  institutionihus  medicis"  (Ingoist.  1660,  4.)  —  „Institutiones 
hygienicae  de  sobriae  vitae  commodis ,  seu  synoptica  delineatio  vitae  sobriae" 
(Ib.  1662,  fol.)  —  „Positiones  et  quaestiones  ex  universa  medicina"  (Ib.  1669). 

Kobolt,  pag.  658.  —  Prantl,  II,  pag.  504,  Nr.  150.  G. 

Stemler,  Johann  Grottlieb  S.,  geb.  zu  Zeulenroda  im  Voigtlande 
10.  Nov.  1788,  als  Sohn  eines  Apothekers,  studirte  in  Jena  seit  1808,  in  Tübingen 
seit  1810,  in  Würzburg  und  Bamberg  seit  1811,  promovirte  zum  Dr.  philos.  in 
Jena  1810,  zum  Dr.  med.  in  Würzburg  1811  mit  der  Diss.  „De  mania" ,  Hess 
sieh  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  daselbst  1813  provisor.  Physicus, 
1816  fürstl.  Reuss-Plauisch- Greizer  Stadt-  und  Landphysicus ,  1832  auch  zum 
Bürgermeister  seiner  Vaterstadt  gewählt.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Er  ver- 
öfifentlichte :  „Entiourf  einer  physisch-medicin.  Topographie  von  Zeulenroda" 
(Altenburg  1816;  1820)  —  „Klinische  Beobachtungen  und  Erfahrungen  aus 
dem  Bereich  meiner  Praxis,  systematisch  geordnet"  (Leipz.  1825),  sowie  zahl- 
reiche Artikel  in  den  AUgem.  med.  Annalen  der  Heilkunst. 

Dechambre,  3.  Serie,. XI,  pag.  684.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  377.  Pgl. 

Stenberg,  Sten  S. ,  geb.  in  Södermanland  1824,  wurde  in  Upsala 
Dr.  phil.  1851  und  Dr.  med,  1856  mit  einer  Abhandlung:  „Om  sijflisationen 
jemte  nägra  med  densamma  anstälda  försök"  (üpsala  1854),  wurde  im  selben 
Jahre  zum  Arzt  am  Allgem.  Garnisonkrankenhause  in  Stockholm,  1857  zum 
Docenten  der  Pharmacie  und  physiol.  Chemie  in  Upsala  und  nach  Veröffentlichung 
einer  Abhandlung:  „Om  intagna  läkeviedels  afsöndring  utur  Organismen" 
(Upsala  1858)  zum  Prof.  derselben  ernannt.  Im  folgenden  Jahre  trat  er  dieselbe 
Professur  am  Karolin.  Institute  in  Stockholm  an  und  wurde  1871  dessen  Tnspector. 
Hier  experimentirte  er,  nachdem  der  Reichstag  dazu  besondere  Mittel  bewilligt, 
in  grösserem  Maassstabe  mit  dem  Bereiten  von  Spiritus  aus  Moos,  wodurch  er 
die  Moosbranntweinbereitung  in  Schweden,  Norwegen  und  Russland  einführte. 
Seine  Schrift:  „Om  tillverkning  af  lafbrännvin"  (Stockh.  1868)  ist  übersetzt  in 
der  Wiener  landwirthschaftl.  Ztg.  für  1869  und  seine  Abhandlung :  „Om  anvan- 
dandet  af  lafvar  säsom  material  för  framställning  af  drufsocker  och  alkohoL" 
(Uebersicht  der  Verhaudl.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch. ;  in's  Französ.  üljersetzt 
in  dem  Arch.  des  scienc.  phys.  et  natur.,  1868).  Er  sehrieb  ausserdem:  „Om  aU- 
männa  barnbördshuset  i  Stockholm  och  den  dermed  %  sammanhang  staende 
obstetriska  imdervisningen"  (Stockh.  1864)  —  „Om  fotografiens  användmng  vid 
mikroskopisk  forskning"  (Ib.  1874)  -  „Om  den  quantitativa  bestämmngen  af 
äqqhviteämnena  i  qvinnomfölken"  (Nord.  Med.  Ark. ,  IX)  -  „i\agra  expen- 
mentella  bidrag  tül  belysande  af  frägan  om  det  inflytande  som  brannvinets 
föroreninqar  hafva  pä  dess  fysiologiska  verkningar"  (Ib.  X)  sowie  Autsatze 
in  Hygiea,  den  neuen  Verhandl.  des  schwed.  ärztl.  Vereins  und  Pharmac.  Tidskrift. 
S.  starb  in  Waxholm  1884.  , 

Wistrand,  Brnzeliiis,  Edling,  pag.  735.  Hedeuius. 

Stengel,  Lucas  S.,  geb.  zu  Augsburg  1523,  studirte  und  i^romovirte 
in  Padua  1549,  wurde  ordentl.  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  das  Colleg.  med. 
gründete  und  1587  starb.    Er  schrieb:    „Apologia  adversus  stibu  spongiam, 
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non  ita  dudiim  a  Michae  le  Tox  ita  in  lucem  eclitam"  (Wien  1561 ;  1569)  — 
.,  Questiones  tres  medicae.   An  antimonünn  aegrotantibus  citra  noxam  exliiheri 

possit%    An  ratio    ciirandae  pestis  a  missione  sanguinis  auspicata  sit?  An 

pestem  necessaria  suhsequatur  febrisV  (Ib.  1566). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  264.  —  Dechambre,  3.  Serie,  XI,  pag.  687.  Pgl. 

*  Stengel,  Christian  S.,  norweg.  Arzt,  geb.  S.März  1795  zu  Wcvels- 
fletfb  bei  Glückstadt  in  Holstein,  wurde  1810  chir.  Eleve  beim  dortigen  Kranken- 
hause,  ging  1812  zum  Studium  der  Chir.  nach  Kopenhagen,  war  während  der 
Kriegszeit  Compaguie-Chirurg  bei  dem  Lazareth  in  Kiel ,  kam  daun  zur  norweg. 
Armee,  machte  in  Christiauia  1821  das  med.  Examen  und  wurde  in  demselben 
Jahre  als  Bergwerksarzt  in  Roeraas  angestellt,  wo  1871  der  50jähr.  Jahrestag 
seiner  Ankunft  daselbst  feierlich  begangen  wurde.  1882  nahm  er  seinen  Abschied. 
Er  hatte  geschrieben  im  Eyr  (I,  II,  III):  „Beretning  om  et  maerkeligt  8yg- 
domstilfaelde  hos  fire  Soedskende"  —  „Udfaldet  af  et  tiaarigt  Svangerskah"  — 
„Beretning  om  en  Ahsces,  hvori  fandtes  en  Synaal" .  Er  ist  der  Senior  der 
norwegischen  Aerzte. 

Kiaer,  pag.  413.  Red. 

Steno,  Stenon,  Stenonis,  Nico  laus,  s.  Steensen,  Niels. 

Stensen,  Niels  S.  (Nicolaüs  Stenonis  s.  Steno  s.  Stenoniüs),  der 
;  geniale  Anatom  und  Geolog,  war  10.  Jan.  1638  in  Kopenhagen  geb.,  wurde  mit 
19  Jahren  Student,  wählte  sich  Thomas  Bartholin  zum  Lehrer  und  betrieb 
I  unter  Diesem,  dessen  Bruder  Easmus  Bartholin  und  Simon  Paulli  eifrig  natur- 
wissenschaftl.  und  anat.  Studien.    Diese  letzteren  waren  jedoch  damals  in  Kopen- 
hagen etwas  in  Verfall  gekommen  und  1659  reiste  er  nach  Amsterdam,  woselbst 
der  frühere  Schüler  Th.  Bartholin's;  Gerhard  Blasius,  anat.  Prof.  war.  Hier 
widmete  er  sich  mit  besonderer  Energie  und  bewundernswerthem  Talente  den  anat. 
Untersuchungen,  arbeitete  bald  ganz  selbständig  und  planmässig  auf  dem  Gebiete 
i  der  Drüsen  und  deren  Verhältniss  zum  Lymphsystem.    Die  erste  bekannte  Frucht 
:  seiner  Dissectionen  war  die  Entdeckung  des  nach  ihm  benannten  Ductus  Stenonianus — 
eine  Entdeckung,  die  übrigens  Blasius,  offenbar  ganz  mit  Unrecht,  ihm  streitig 
machen  wollte.    Dieser  Streitigkeiten  wegen ,  die  bald  die  ganze  anat.  Welt  in 
Bewegung  setzten,  siedelte  er  nach  dem  nahen  Leyden  über,  wo  er  bald  darauf 
I unter  dem  Präsidium  seines  Gönners  van  Hörne  seine  Disputation  „De  glandulis 
ioris"  vertheidigte  und  darauf  publicirte.    1662  erschien  in  Leyden  seine  erste 
•grössere  anat.  Schrift:  „Observationes  anatomicae,  quibus  varia  oris,  oculorum 
>et  7iarmm  vam  describuntur ,  nonque  salivae ,    lacrymarum  et  muci  fontes 
uleteguntur",  viele  bahnbrechende  anat.-physiol.  Beobachtungen  enthaltend.  Ganz 
1  besonders  hervorzuheben  ist  seine  klare  und  erschöpfende  Darlegung  des  Mechanismus 
1  und  der  Function  des  Thränenapparats.     1664  nach  Kopenhagen  zurückgekehrt, 
ipiibhcirte  er  daselbst  seine  noch  berühmtere  Schrift,  sein  „aureus  libellus"  (Haller): 
„Ve  musGuhs  et  glondulis  observationum  specimen" .    Ausser  einer  systemat. 
.Auseinandersetzung  der  Resultate  seiner  umfassenden  Drüsenuntersuchungen  giebt 
.er  im  Bereich  der  Muskellehre  viele  bedeutungsvolle  Beobachtungen,  unter  welchen 
•seme   auf  der  feinsten  und  zuverlässigsten  Dissection  beruhende  Darstellung  des 
Herzens  als  emes  reinen  Muskelorgans  besonders  epochemachend  war.  Der  schon 
weltberühmte  Anatom  kam  nach  Kopenhagen  zurück  mit  der  berechtigten  Er- 
'wartung   den  yacanten  Platz  an  der  Domus  anatomica  ausfüllen  zu  sollen:  wahr- 
-schcinlich  durch  die  Intriguen  des  neidischen  Th.  Bartholin   wurde  aber  seine 
Anstellung  verhindert  und  er  zog  wieder  in's  Ausland,  diesmal  zuerst  nach  Paris, 
jwo  er  zusammen  mit  seinem  Freunde  Swammerdam  sich  im  Hause  des  französ. 
-Macens  Thkvexot  auflüelt  und  hier  seinen  „Discours  sur  Vanatomie  du  cerveau" 
vortrug.    Diese  namentlich  durch  ihre  klare  und  überlegene  Auseinandersetzung 
■der  anat    und  überhaupt  der  ganzen  naturwissenschaftl.  Untersuchungsmethode 
.ausgezeichnete  Rede  wurde  später,  in  der  Einleitung  des  grossen  anat.  Werkes 

Biogr.  Lexikon.  V.  . 
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seines  Laudsmaunes  J.  B.  Winslow  („Exposition  anatomique")  abgedruckt,  sehr 
allgemein  bekannt;  „le  soul  discours  de  feu  M.  Stenou",  sagt  Winslow,  „a  ete 
la  source  primitive  et  le  modöle  gönöral   de  toute  ma  conduite  dans  les  travaux 
anatomiques".    Von   Frankreich  reiste  er  weiter  nach  Florenz ,   wo  seine  fein- 
gebildete, edele,  ideale  Persönlichkeit  sich  recht  sympathisch  angezogen  fühlen 
musste  und  wo  er  am  Hofe  der  Medicäer  und  im  Kreise  der  da  lebenden  aus- 
gezeichneten Gelehrten  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  eine  angenehme  Heimath 
fand.  Hier  überraschte  er  auch  die  wissenschaftliche  Welt  durch  seinen  1667  statt- 
gefundenen Ueborgang  zur  kathol.  Religion.    Gleichzeitig  erreichte  ihn  ein  Ruf 
von  seinem  Könige  Friedrich  HI.  nach  Kopenhagen;  jetzt  hatte  aber  Italien 
ihn  schon  zu   stark   gefesselt.    Auch  nach  seiner  Conversion  arbeitete  er  mit 
gleichem  Eifer  fort  in  seiner  Wissenschaft  imd  publicirte  in  demselben  Jahre  seine 
sehr  bedeutende,  übrigens  auch  letzte  grössere  auat.-physiol.  Arbeit:  „Elementorum 
myoloqiae  specimen" ,  eine  Fortsetzung  seiner  früheren  Schrift  über  die  Muskeln 
gebend  und  als  Hauptresultat  eine  mathematisch-physische  Theorie  der  Muskel- 
action  auseinandersetzend.    Von  den  Zeitgenossen  uud  Nachkommen  unverstanden, 
hat  dieselbe   in   der  neuesten  Zeit  durch   experimentelle  Arbeiten  in  mehreren 
Punkten  eine  bemerkenswerthe  Anerkennung  gefunden.  Der  späteren  HALLEE'schen 
Irritabilitätslehre  hat  diese  Arbeit  S.'s  die  erste  solide  Grundlage  gegeben.  In 
einem  Appendix  des  Werkes  theilt  er  mustergiltige  Dissectionen  zweier  Haifische 
mit ;  besonders  bemerkenswerth  ist  seine  daraus  hervorgegangene  geniale  und  ganz 
correcte  Deutung  der  „Testes  mulierum",  weiter  ausgeführt  in  einer  späteren  Ab- 
handlung in  den  Acta  med.  Hafn.  (II):  „Ova  viüiparorum  spectantes  ohservationes". 
In  einer  anderen  wissenschaftlichen  Beziehung  sind  seine  Untersuchungen  der  Haie 
ganz  besonders  bahnbrechend  gewesen,  indem  die  vergleichenden  Untersuchungen 
der  Haizähne  und  der  Glossopetra  ihn  zu  weiteren  geolog.  Erforschungen  führten 
und  zum  Gründer  der  ganzen  neuen  naturwissenschaftl.  Geologie  machte  Seine 
Schrift:  „De  solido  intra  solidum  naturaliter  contento  diHsertationis  prodroraiis' 
ist  zuerst  von  den  Geologen  unseres  Jahrhunderts  zu  voller  Geltung  gebracht  (s.  Kael 
Vogt   Geologie,  II,  pag.  692— 700).  Mitten  unter  seinen  eifrigen  geolog.  Forschun- 
o-en  in  den  Apenninen  erhielt  er  1671  von  dem  damals  allmächtigen  dänischen  Staats- 
mann Griffenfeld,  seinem  Freunde  der  Kinderjahre,  einen  neuen  Ruf  nach 
Kopenhagen,  und  diesmal  reiste  er,  zum  Kummer  seiner  vielen  Italien.  Freunde, 
zurück  und  übernahm  1672  eine  Stellung  als  Anatomicus  regius.    Nur  2  Jahre 
wirkte  er  aber  in  Kopenhagen  und  sein  Wirken  war  nicht  mehr  das  des  für  die 
Wissenschaft  lebenden  begeisterten  Forschers  der  früheren  Tage.    Eine  religiöse 
Schwärmerei  hatte  ihn  ergriffen,  wah  schon  aus  seiner  übrigens  sehr  interessanten 
und  erhaben  schönen  Antrittsrede  in  Kopenhagen  hervorgeht:  .J';^«^"""^" 
vwnstrationum  in  theatro  Hafniensi  anatomicarum"  (Acta  med.  Hatn.,  i).  beme 
öffentlichen  und  privaten  Dissectionen,  die  von  seinem  Schüler  Holger  Jacobsen 
verzeichnet  worden  sind,  scheinen   auch  nicht  mehr  von  der  früheren  Genialität 
beseelt  gewesen  zu  sein.    Er  sehnte  sich  zurück  nach  dem  lieben  Italien  die 
Intoleranz  seiner  Landsleute  vermehrte  seine  Verstimmung  und  im  Sommer  Ib^ 4 
verliess  er  wieder  und  definitiv   sein  Vaterland.    Nach  Florenz  zurückgekehrt, 
wird  er  immer  mehr  von  der  Theologie  absorbirt  und  sein  Hauptbestreben  wird 
Convertiten  zu  gewinnen,  theils  ältere  Freunde,   z.B.  Spinoza  („EinstoLa  ad^ 
novae  pMlosopMae  reformatorem  de  vera  phüosophia")     theils   seme  Schu  er 
Holge!  Jacobsen  und  Caspak  Bartholin  jun.    1675  lässt  er  sich  ^^m  Pi^^^^^^^ 
weihen,   1677  geht  er  barfuss  als  „Bischof  von  Titiopolis"  und  apostolischer 
^ifar  ^ach  Hannover,  mit  dem  gigantischen  Plan,   den  No^d-  -eder  to  n 
Katholicismus  zu  gewinnen.    Die  überwältigenden  Schwierigkeiten    der  M  ss  o^ 
erforderten  immer  strengere  Bussübungen  und  von  da  wird  sein  Lebenslaut  nur 
ein  imponirendes  Stück  Märtyrergeschiehte,  bis  sein  zarter  Korper  .6  Nov  Ibbb 
in  Schwerin  erlag.    Seine  Leiche  wurde  von  dem  Grossherzog  C^s  mo  nacü 
Florenz  geführt  und  im  medicäischen  Gruftgewölbe  des  S.  Lorenzo  bestattet. 
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Manni,  Vita  dell  lett.  mons.  Niccolo  Stenone  di  Daniniarca.  Firenze  1775.  — 
Wiclifeld,  Erindriuser  om  N.  Stensen.  Hist.  Tidskrift.  3  B.,  IV.  —  Gösch,  Danmarks 
züol.  Literatur.  1873,  II,  pag.  149—256.  —  Plenkers,  Der  Däne  N.  Stensen.  Freiburg  i.  ßr. 
1581.  —  Jörgousen,  N.  Stensen.  Kopenli.  1884.  Petersen. 

Stephani,  Franz  S.,  zu  Mauuheim,  geb.  15.  Febr.  1827  zu  Wertheim  am 
:Main,  studirte  in  Heidelberg,  Freiburg  und  Wiirzburg,  nahm  1848  freiwillig  an  dem 
.Ausmarsch  einer  badischeu  Brigade  nach  Schleswig- Holstein  unter  dem  Gewehre 
Theil,  bestand  1851  seine  Staatsprüfung  in  Karlsruhe,  wurde  klin.  Assistent  in  Frei- 
iburg  uud  promovirte  hier,  machte  darauf  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Wien,  Prag 
und  Paris,   Hess  sich  in  Mannheim  nieder,  war  dort  seit  1856,  nach  vorüber- 
i  gehender  Stellvertretung  in  Eberbach,  im  Staatsdienst  thätig,   zunächst  als  Impf- 
.arzt  und  Vorstand  des  Impfinstituts,  dann  als  Bezirks-Assistenzarzt,  von  1«72  an 
als  1.  Bezirksarzt,  seit  1876  mit  dem  Titel  Medicinalrath.    Ausserdem  fungirte 
er  bereits  seit  1858  als  chir.  Ordinarius  am  allgem.  Krankenhause  in  Mannheim 
und  war  hier  während  des  deutsch-französ.  Krieges  in  den  Reservelazarethen  in 
aufopfernder  Weise  thätig.  Auch  machte  er  sich  speciell  um  die  Sanitätsverhältnisse 
seines  Berufsortes  Mannheim  sehr  verdient.    S.,  der  22.  Dec.  1883  an  den  Folgen 
einer  Fingerverletzung  starb ,  hat  sehr  lebhaften  Antheil  an  allen  die  Standes- 
verhältnisse der  Aerzte  betreffenden  Angelegenheiten  genommen.    Er  war  Mitglied 
des  Ausschusses  der  Aerzte  im  Grossherzogth.  Baden  seit  1872,  ein  eifriges  Mit- 
glied des  badischen   staatsärztl.  Vereins ,   sowie  des  grossen  deutschen  Aerzte- 
vereinsbundes,  dessen  Versammlungen  er  seit  1875  als  Delegirter  badischer  Vereine 
regelmässig  beiwohnte  und  dessen  Geschäftsausschuss  er  seit  einigen  Monaten  vor 
,  seinem  Tode  angehörte. 

Aerztl.  Vereinsbl.  f.  Deutschi.  1884,  XIII,  Nr.  141,  pag.  l.  Pgl. 

Stephanus  aus  Athen,  ein  Schüler  des  Theophilus,  im  7.  Jahrh.  in 
Byzanz ,  später  in  Alexandrien  lebend ,  hat  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Lehrer 
■eine  Abhandlung  über  Fieber  „Trepl  TTupsröv  guvo'X'.;"  verfasst,  welche  früher  dem 
Palladius  zugeschrieben  worden  ist ;  dieselbe  ist  griech.-lat.  zuerst  von  Ghartieb, 
(Paris  1646),  später  von  Bernard,  (Leyden  1745),  neuerlichst  von  Demetrius 
SicuRUS,  (Florenz  1862),  im  Drucke  veröffentlicht  worden,  auch  findet  sie  sich  bei 
Ideler  (Physici  et  med,  graeci  minores,  I,  pag.  107  — 121)  abgedruckt.  Ausser- 

■  dem  hat  S.  Erläuterungen  zur  Schrift  des  Galenus  an  Glaucon  über  Therapie 
„£;rjy7]'7i;  si;  TVjv  tO'j  -rzpoc,  I"X7.0/.o)va  FaXr^voO  ■ÖTjpy.-suTi/.Y.v"  (in  latein.  Uebers. 
Venedig  1536  u.  A.  im  Druck  erschienen)  und  Scholien  zum  Buche  „Prognostikon" 

.  des  Hippokrates  verfasst ;  die  letztgenannten  beiden  Schriften  sind  in  der  Ursprache 
von  DiETZ  (Scholia  A  pol  1  o  n  i  i  Citiensis,  Stephani  etc.  in  Hippoeratem  et 
Galenum,  I,  pag.  51—344,  Königsb.  1834)  herausgegeben  worden.  Vielleicht  ist 
er  auch  der  Verf.  der  dem  Theophilus  zugeschriebenen  Abhandlung  „-epl  oupwv". 

A.'  H. 

*Steril,  Samuel  S.,  zu  Wien,  geb.  16.  Sept.  1839  zu  Halas  (Ungarn), 
;  studirte  in  Prag,    wurde  1858  in  Wien  promovirt,    habilitirte  sich    an  der 
'dortigen  Universität  als  Privatdocent,  wurde  1870  Prof.  e.  o.  der  klinischen  Pro- 
pädeutik und  publicirte:   „Beiträge  zur  Kerinfmss  der  Functionen  des  Nerven- 
systems" (Meynert's  u.  Leidesdorf's  Psychiatr.  Zeitschr.,  1868)  —  „Die  pro- 
^pädeut.  Klinik  als  selbständiges  theoret.-medic.  Forschungs  -  Institut"  (Wien 
1870)—    Beiträge  zur  Theorie  des  gemeinen  (nicht  musikalischen)  Schalles, 

■  als  Object-Merhmals,  mit  Rücksicht  auf  die  speciellen  Bedürfnisse  der  med. 
Diagnostik"  (Sitzungsber.  der  kaiserl.  Akad.  der  Wissensch,  zu  Wien,  1870)  — 
„Ueber  die  Resonanz  der  Luft  im  freien  Räume"  (1870)  —  „Beiträge  zur 
Theorie  der  Resonanz  lufthaltiger  Räume"  (1872)  —  „Weitere  Beiträge  zur 
Iheorie  der  Schallbildung"  (1874)  —  „Diagnostik  der  Brustkrankhh.  vom 

^propddeut.-klin.  Standpunkte,  nebst  einer  physikalischen  Theorie  der  Schall- 
bildung" (1877). 

V.  «^urzbach,  XXXVIH,  pag.  24  7.  Red. 
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Sternberg,  Joh.anQ  Heinrich  S.,  zu  Marburg,  geb.  15.  April  1772 
zu  Goslar,  prakticirte  anfftuglich  daselbst,  war  dann  StadtpLysicus  in  Elbingerode 
und  wurde  1804  Prof.  ord.  der  Patbol.  und  Ther.  an  der  Universität  Marburg 
und  Director  der  Klinik.  Er  schrieb:  „Kurze,  doch  wahrhafte  Nachricht  von 
den  Gesundheitsblattern,  auch  Kuhpocken  genannt;  u.  s.  w."  (Goslar  1801)  — 
„Erinnerungen  und  Zweifel  gegen  die  Lehre  der  Aerzte  von  dem  schweren 
Zahnen  der  Kinder  u.  s.  w."  (Hannover  1802,  m.  Kpfr.)  —  „Das  Büchlein  von 
der  Gicht;  u.  s.  w."  (Goslar  1802  ;  neue  Aufl.  u.  d.  T. :  „Gichthüchlein,  u.  s.  w." , 
Ib.  1802)  —  „Ueher  die  Ernährung  der  Kinder  in  den  heyden  ersten  Lebens- 
jahren; u.  s."w."  (Hamb.  1802)  —  „Der  Volksarzt,  u.  s.  w."  (2  Hefte,  Goslar 
1802)  —  „Die  Erregungstheorie,  gegen  Mar  car  d's  Angriff  im  Hannöverischen 
Magazine" vertheidigi"  (Berlin  1803)  —  „Handb.  der  allgem.  Pathol.  mensch- 
licher Organismen"  (Leipz.  1806)  —  „Rückblicke  über  akademische  Bildungs- 
anstalten für  Med.  Studirende,  mit  bes.  Hinsicht  avf  die  Universität  zu  Mar- 
burg; U.S.  10."  (Ib.  1806).  Ausserdem  gab  er  heraus:  „ Litter aturzeitung  für 
Med  und  Ghir.,  nebst  ihren  Hülfswissensch.,  bearb.  durch  eine  Gesellsch.  von 
Gelehrten"  (Helmstädt  1804;  2.  Jahrg.  Marb.  1805)  und  publicirte  in  Zeitschriften 
eine  Anzahl  von  Aufsätzen;  so  im  Hannöv.  Magazin  (1799,  1800,  Ol,  02,  07)  über 
Schulstuben,  Aphthen,  Tracheotomie,  Pockenimpfung,  Anwendung  der  Volta'schen 
S.äule,  ferner  in  Horn's  Archiv  (T.V,  V,  VH)  über  Krisen  und  kritische  Tage, 
Typhus  u.  s  w.  Wegen  Theilnahme  an  einer  Insurrection  gegen  die  westfälische 
Regierung  wurde  er  19.  Juli  1809  in  der  Nähe  von  Cassel  standrechtlich  erschossen. 
Strieder,  XV,  pag.  302;  XVI,  pag.  555.  -  Dict.  Mst.  IV,  pag.  219.  G. 

Sterre  Dionysius  van  der  S.,  in  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  in  Engelen 
(Nord-Brabant)  'geb.,  wurde  wahrscheinlich  in  Leyden  unter  Sylvius  ausgebildet. 
Es  ist  unbekannt  wo  er  sich  nach  seiner  Promotion  etablirt.  hat ,   doch  nicht 
lange  darnach  zog  er  nach  West-Indien,  war  1688  auf  der  Insel  Curacao  und 
starb  1691     S    hat  sich  bekannt  gemacht  durch  die  folgenden  Schriften  :„  Koo?-- 
^tellinq  van  de  noodsaakelykheid  der   keyserlyke  snee  enz."  (Leyden  1682), 
worin  er  die  quere  Lage  und  Retroflexion  der  Gebärmutter  beschreibt  und ,  wie 
TITSINGH  meint,  der  Erste  war,  der  über  die  Verengerung  des  Beckens  als  Ursache 
für  schwere  Entbindungen  redet  -  „  Verhandeling  der  genees-  en  heelkomttge 
praktyk  der  medicynen"  (Amsterd.  1687)  -  „Tractatus  novus^  de  generatione 
ex  ovo,  necnon  de  monstrorum  productione ,    duahus   episfohs  comprehensa 
fib  1687^   worin  er  Leedwenhoek's  Theorie  der  Spermatozoen  zu  bestreiten  sucht. 

^    ■  "  C.  E.  Daniels. 

Banga,  II. 

*  Stetter  Georg  S.,  zu  Königsberg  i.  Pr.,  geb.  2.  Juni  1848  in  Breslau, 
..udirte  daS^'ld  in  wurde  ^1872  Dr.  med., 

arzt  der  kgl.  chir.  Klinik  (unter  Schoekboen),  wurde  1879  Docent  für  Chir^  au 

ef  Universität  zu  Königsberg.    Ausser  einer  Anzahl  ^l-erer  Arbe^n  m  Z^^ 
Schriften  und  Journalen  publicirte  er:   „Compendium  der  Lehe  de,  frischen 
traumatischen  Luxationen"  (Berlin  1886).  Red. 

Steudel  Ernst  Gottlieb  von  S.,  als  Sohn  oder  Neffe  von  Johann 
Gottlieb  S  (1743-1790,  Pharmaceuten  zu  Berlin  und  Mannheim  und  Lehrer 
de  ä  Jiie  an^  letzterem  Orle)  in  Esslingen  1780  geb.,  studirte  und  promovir  e 
üer  onemic  au  u.  ;  observationes  quasdam  chemicas  de 

:ler  Vaterstadt  nieder  J;r.eja..bst  Ob.— 

„rmumeraixo  poanuui  .ooß^  Dnrxtplhina  einer  Frieselepidemu, 

mus  etc."  (Stuttgart  u.  Tübingen  1826)  —  „Uai  Stellung  J-  F 
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welche  in  Esslingen  itnd  der  Umgegend  zu  Anfang  des  J.  1831  herrsclde" 
^Esslingen  1831)  —  „Uebei-  Wasserheilanstalten  und  ihr  Verhältaiss  zu  den 
Mineralquellen  und  Bädern"  (Ib.  1842),  ferner  Aufsätze  im  Med.  Correspondenz- 
blatt  des  württemb.  ärztl.  Vereins  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

DecLambre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  82.  —  Calliseu,  XVIII,  pag.  395;  XXXII, 
:pag  435.  Pgl. 

Steudener,  Friedrich  Wilhelm  Ernst  S.,  geb.  14.  Dec.  1839  in 
IPosen,  studirte  in  Halle  und  promovirte  daselbst  1864,  habilitirte  sich  1867, 
wurde  1874  zum  a.  o.  und  1876  zum  ord.  Prof.  ernannt  und  übernahm 
zzusammen  mit  H.  Welcker  die  Direction  des  anat.  Instituts.  Er  starb  26.  Juli 
11880.  —  S.  war  ein  vorzüglicher  Mikroskopiker ;  seine  Arbeiten  beziehen  sich 
tfast  ausschliesslich  auf  pathol.  Histologie  und  sind  theils  in  Virchow's  Archiv, 
ttheils  in  den  Abbandlungen  der  naturforseh.  Gesellsch.  zu  Halle  u.  s.  w.  enthalten. 
IHabilitatiousschrift :  „De  lepra  anaesthetica  s.  mutilante"  l^Ql  \,  auch  als: 

.„Beiträge  zur  Pathologie  der  Lepra  mutilans",  Erlangen  1867).  In  ViRCHOw's 
.^Archiv  publicirte  er:  „Beiträge  zur  Onkologie"  (1867,  XLII;  1874,  LIX)  — 
.„Periosteales  medulläres  Rundzellen sar com  der  Tihia"  (1870,  XLVI)  —  ,,Zur 
IKtnntniss  der  Sandgeschwülste"  (1870,  L)  —  „Ziir  Histologie  des  Grouj}  im 
ILarynx  und  in  der  Trachea"  (1872,  LIV).  Im  Archiv  für  mikrosk.  Anatomie 
(^1868,  IV)  findet  sich  eine  Arbeit:  „Ueber  invaginirte  Zellen";  im  Archiv  für 
Idclin.  Chirurgie  (1869,  X)  eine  solche:  „Ueher  Spermatocele" ;  in  der  Deutsch. 
ZZeitschr.  für  Chirurgie  (1873,  IV)  ist  veröffentlicht:  „Ein  Fall  von  schioerer 
IRachitis";  in  der  Deutsch.  Klinik  (1870)  ein  Aufsatz:  „Angeborene  Stenose  des 
iOstium  arteriosum  pulmonale" ;  in  der  Berliner  klin.  Wochenschr.  (1874)  ein 
ssolcher:  „Zur  Casuistik  der  Herzwunden".  Das  Archiv  für  Ohrenheilk.  (IV,  V) 
1'bringt  Beiträge  zur  pathol.  Anatomie  der  Ohrpolypen  und  zur  Kcnntniss  der  Pilz- 
cButwicklung  im  äusseren  Gehörgange.  In  den  Abhandl.  der  Naturforsch.  Gesell- 
sschaft zu  Halle  veröifentlichte  er  (1875,  1877):  „Beiträge  zur  Lehre  von  der 
iKnoclienentwickliing  und  dem  Knochenwachsthum"  —  „  Untersuchungen  übei- 
den  feineren  Bau  der  Gestoden".  Die  klin.  Vorträge,  herausg.  von  R.  Volk- 
mann (Kr.  38)  brachten  eine  auch  in's  Engl,  und  Italien,  übersetzte  Arbeit  S.'s: 
Ueber  pflanzliche  Organismen  als  Krankheitserreger" .  Mit  R.  Volkmann 
zsusammen  publicirte  er  .im  Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch.  (1867)  zwei  Aufsätze: 
.„Ueber  die  endogene  Eiterzellenbildung"  und:  „Zur  patholog.  Anatomie  des 
lErysipelas" .  0.  Nasse  (Rostock). 

Stevens,  William  S.,  geb.  1786  in  Schottland,  wurde  in  London 
JMember  des  R.  C.  S.  1814,  Dr.  med.  der  Universität  Kopenhagen  1820,  und  1834 
lEhren-Doctor  der  Rechte  in  Oxford.  Er  hatte  zeitweise  seinen  Wohnsitz  in  West- 
Undien,  zu  Frederiksted  auf  der  Insel  St.  Croix,  machte  1832  eine  Reise  nach 
lEuropa,  besuchte  London,  St.  Petersburg  und  Kopenhagen,  ging  1833  nach  West- 
Ilndien  zurück,  wo  er  auf  St.  Thomas  die  Plantage  „Charlotte  Amalie"  besass. 
SSpäter  Hess  er  sich  in  England  nieder  und  starb  daselbst  im  Juli  1868.  Im 
Jl.  1832  hatte  er  sich  bei  der  Behandlung  der  Cholera  zu  Coldbath  Field  sehr 
werdient  gemacht  und  dadurch  den  Dank  der  Grafschaft  Middlesex  sich  erworben ; 
üer  König  von  Dänemark  belohnte  ihn  für  die  auf  dessen  westind.  Besitzungen 
srpleisteten  werth vollen  Dienste.  Er  hatte  geschrieben:  „Observations  on  the  blood" 
i.Xondon  1830)  —  „Observations  on  the  healthy  and  diseased  properties  of  the 
Iblood"  (Ib.  1832)  —  Anviisning  til  den  Asiaiiske  Gholeras  Behandling''  (Kopen 
Liagen  1833)  —  „Observations  on  the  treatment  of  cholera"  (Ib.  1833;  französ. 
wen  FßANK  NiCHOLLS,  Toulouse  1836;  schwedisch  mehrere  Uebers.  1833,  34; 
nuch  u.  d.  T.:  „Salt-Kuren,  etc.".  Westerwik  1833)  —  „A  case  of  anettrism  of 
Ue  glutaeal  artery ,  cured  by  tying  the  internal  iliac"  (Med.-Chir.  Transact., 
11814)  —  „On  the  efficacy  of  saline  agents  in  the  treatment  of  West  Lidia 
tfevers  etc."  (Laneet,  1831)  —  „On  the  cholera  in  the  Gold  Bath  Prison,  and 
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on  ihe  saline  ireatment  in  that  disease"  (Lond.  Med.  Gaz. ,  1832)  —  „Forsötj 
til  at  vise  den  sande  Aarsag  tü  Blodets  föde  Farve"  (Journ.  for  Med.  og  Chir., 
1833)  —  „Anskuelser  of  Aarsagen  tü  Blodets  rode  Farve,  af  Bespt'rationen 
og  flere  dermed  forhundne  Functioner"  (Ib.). 

Erslew,  III,  pag.  247;  Supplem.  III,  pag.  281.  —  Dechambre,  .S.  S6rie,  XII, 
rag.  83.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  399;  XXXI I,  pag.  436.  G. 

Stevens,  Alexander  H.  S.,  amerikan.  Arzt,  geb.  1789  in  New  York, 
studirte  und  promovirte  1812  in  Philadelphia  mit  der  Diss.  „On  the  jJroximate 
causes  of  infiammations  with  an  attempt  (o  establish  a  rational  plan  of  cure'^^ 
Hess  sich  in  demselben  Jahre  in  New  York  nieder,  wurde  1814  Prof.  der  Chir, 
am  Rutger's  Coli,  und  1817  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  in  New  York.  Ausser- 
dem fungirte  er  als  Surg.  am  New  York.   Hosp.  und  New  York  Dispensary. 
1848  wurde   er   zum  Präsidenten   der  Med.   Soc.   des   Staates  N.  Y.  gewählt; 
auch  präsidirte  er  kurz  darauf  der  Amer.  Med.  Assoc.    S.,  der  10.  März  1869 
in  New  York  starb,   war  als  Arzt,  Wundarzt  und  akad.  Lehrer  von  grossem 
Ruf  uud  sehr  beliebt.    Von  seinen  zahlreichen  literar.  Publicationen  führen  wir 
folgende  an:  „A  clinical  lecture  on  the  primary  treatment  of  injuries"  (New 
York  1837)  —  „Lectures  on  lithotomy"  (Ib.  1838);   zusammen  mit  J.Watts 
und  Val.  Mott:  „T/ie  medical  and  surgical  register  of  New  York  Hosp.  1818" 
und  der  folgenden  Jahre  (Ib.),   dazu  kommt:    Boyer's  „Treatise  on  surgical 
diseases"  (aus  dem  Französ.,  Ib.  1815—28,  11  voll.)  und  die  zusammen  mit  Mac 
Clellan  veranstaltete  amerik.  Ausgabe  von  Sam.  Cooper's  „First  lines  of  the 
practice  of  surgery  with  notes"  (2  voll.,  Philadelphia  1835). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  82.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  396;  XXXII, 
pag.  435.  ^Sl. 

Stevens,  Joseph  S.,  amerikan.  Arzt,  geb.  1790  in  Gloucester  (Massa- 
chusetts), studirte  an  der  Phillips  Acad.  in  Andover  und  seit  1810  an  der  Howard 
Universität  wo  er  1814  graduirt  wurde.  Darauf  Hess  er  sich  in  Trenton  (Maine) 
nieder  siedelte  nach  2jährigem  Aufenthalte  1819  nach  Castine  (Maine)  über, 
widmete  sich  dort  speciell  der  chir.  Praxis  und  machte  noch  als  92jähr.  Greis 
eine  sehr  geschickte  und  erfolgreiche  Vorderarmamputation.  S.  war  übrigens  auch 
der  Erste  der  in  seinem  Wirkungskreise  die  Aethernarcose  anwandte.  Er  ist 
Verf.  mehrerer  casuist.  Beiträge  für  das  Boston  Med.  and  Surg.  Journ.  aus  den 
Gebieten  der  Chir.  und  inneren  Med. 

Dechambre,  3.  Serie,  XII,  pag.  83.  ^S^- 

Stevens,  s.  a.  Steeven. 

Stevenson,  William  S.,  lebte  zu  Ende  des.  18.  Jahrh.  und  prakticirte 
zuerst  in  Wales,  später  in  Newark  in  England.  Er  schrieb:  „A  successfuL 
method  of  treating  the  gout  by  hlistering  .^c."  (Bath  1779)  -  .G<is^^ 
medicine  interspersed  with  strictures  occasioned  by  some  late  medical  trans- 
actions  in  the  toicn  of  Ntwark"  (London  1782)  -  „Consjderattons  on  the 
danaerous  effects  of  promiscuous  bloodletting  and  the  common  prejjosterous 
administralion  of  drtgs  with  other  coincident  subjects  medical  and  moral 
(Newark  1783). 

Dict.  bist.  IV,  pag.  220.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  84.  f^'- 
Stevenson,  John  S.,  ausgezeichneter  engl.  Augenarzt,  geb  /m  1780, 
war  ein  Schüler  von  Saunders,  liess  sich  in  London  nieder,  wo  er  Member  des 
R  C  S  und  1817  Wund-  und  Augenarzt  des  Herzogs  von  York  wurde.  In 
gleicher"  Eigenschaft  war  er  auch  bei  der  Prinzessin  von  Wales  und  dem  Prinzen 
Leopold'von  Sachsen-Coburg  thätig  und  gründete  ein  Dispensary  für  Catar^ic  ose 
in  London  1841  wurde  er  Augen-  und  Ohrenarzt  des  Königs  von  Belgien 
Operateur  und  Wundarzt  an  der  Royal  Infirmary  f«r  Cataractöse  und  Docent  ^^^^^ 
A^a    Physiol.  und  Pathol.  der  Augen  und  Ohren.   Er  pubhcirtc  folgende  Schriften. 
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„On  the  morbid  sensibility  of  the  eye  commonly  called  weahness  of  sight" 
(London  1810;  4.  ed.  Ib.  1841)  —  „Practical  treatise  on  cataract"  (Ib.  1813; 
neue  Aufl.  u.  d.  T.  :  „On  the  nature  and  Symptoms  of  cataract  and  on  the  eure 
of  that  disease  in  its  early  stages"  (Ib.  1824)  —  „On  the  nature,  Symptoms 
and  treatment  of  the  dißerent  species  of  amaurosis  or  gutta-serena"  (Ib.  1821)  — 
„Deafness ,  its  causes,  prevention  and  eure"  (Ib.  1828;  6.  ed.  1841)  — 
„Cataract,  a  familiär  description  of  its  nature,  Symptoms  and  ordinär y  modes 
of  treatment"  (Ib.  1834;  5.  ed.  1839)  —  „Ori  throat  deafness  vyith  cases 
exemplifying  the  nature,  causes  and  eure  of  the  disease  hy  simple  and  appro- 
priate  treatment"  (Ib.  1841),  sowie  Artikel  im  Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ., 
Lond.  Med.  Reposit.  und  anderen  Zeitschriften. 

Dechambre,  3.  Serie,  XIT,  pag.  84.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  402;  XXXII, 
pag.  43fj.  Pgl_ 

Stewart,  Leonard  S.,  ausgezeichneter  englischer  Arzt,  geb.  auf  den 
Bermudas-Inseln  zu  Ende  des  18.  Jahrh. ,  studirte  und  promovirte  in  Edinburg 
1819  mit  der  Diss.  „De  vi  consuetudinis  in  corpus  humanum  nunc  causa 
morborum  nunc  salutis  praesidio" ,  wurde  darauf  Licentiat  des  R.  C.  P.,  Fellow 
der  Royal  Soe.  in  Edinburg  und  Schriftführer  der  Med.  See.  zu  London,  wo  er 
sich  niederliess  und  am  Farringdon  Dispensary  Arzt  war.  8.  hat  sich  durch 
einige  lehrreiche,  allgemein  -  pathol.  Arbeiten  bekannt  gemacht,  wie:  „Remarks 
on  the  present  state  of  the  medical  profession  shewing  chiefly  the  necessity 
for  the  division  of  labour  in  its  practice"  (London  1826)  —  „On  tendency  to 
diseases  of  body  and  mind  in  refined  life  and  the  general  principles  of  eure" 
(Ib.  1828)  —  „Modern  medicine  influenced  hy  morbid  anatomy"  (Ib.  1830\ 
sowie  verschiedene  Journalartikel. 

Dechambre,  3.  Serie,  XII,  pag.  85.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  410.  Pgl. 

Stewart,  Dune  an  S.,  lebte  in  der  1.  Hälfte  dieses  Jahrh.  als  Arzt 
und  Geburtshelfer  am  Westminster  General  Dispensary  und  als  Docent  der  Geburts- 
hilfe zu  London.  Er  veröffentlichte  :  „A  treatise  on  uterine  haemorrhage"  (London 
1816;^  französ.  von  Mad  Boivm,  Paris  1818)  —  „Some  observations  on  the  use 
of  Opium  in  uterine  hemorrhage"  (Lond.  Med.  -  Chir.  Transact.,  1813,  IV)  — 
^Observ.  on  some  of  the  causes  which  destroy  the  foetus  in  utero"  (Ib.  1814,  V). 

Dechambre,  3.  Serie,  XII,  pag.  85.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  408.  Pgl. 

Stewart,  Henry  Hutchinson  S.,  geb.  im  April  1797,  war  Anfangs 
Page  der  Herzogin  von  Richmond  seit  1807,  blieb  am  irländ.  Hofe  7  Jahre  und 
begann  dann  in  Edinburg  zu  studiren,  wo  er  erst  ipn  30.  Lebensjahre  promovirte. 
Er  Hess  sich  in  Dublin  nieder,  wurde  Arzt  einer  von  Predigersöhnen  besuchten 
Schule,  später  Dirigent  des  Hosp.  des  House  of  Industry ,  womit  damals  gleich- 
zeilig  eine  Anstalt  für  chronische  Geisteskranke  verbunden  war ,  die  später  den 
Namen  „Stewart  Institution"  erhielt.  S.  zeichnete  sich  durch  grossen  Wohlthätig- 
keitssinn  aus,  den  er  besonders  an  dem  Royal  Medical  Benevolent  Fund  bewährte 
und  machte  sich  auch  durch  Unterstützung  gemeinnütziger,  namentlich  hygien. 
und  anderer  med.  Veranstaltungen  sehr  verdient.  Er  starb  zu  Dublin  3.  Dec.  1879. 
Literar.  Arbeiten  von  Bedeutung  scheint  er  nicht  hinterlassen  zu  haben. 

Dechambre,  3.  Serie,  XII,  pag.  84.  Pgl. 

Stewart,  Alexander  Patrick  S.,  zu  London,  geb.  28.  Aug.  1813 
zu  Boltou,  Fast  Lothian ,  studirte  seit  1826  in  Glasgow,  wo  er  1838  Doctor 
wurde,  später  in  Paris  und  Berlin.  Seine  in  Glasgow  gemachten  Untersuchungen 
über  die  Natur  des  Typhus  und  Typhoids  publicirte  er  u.  d.  T. :  „Some  consi- 
derations  on  the  nature  and  pathology  of  typhus  and  thyphoid  fever,  applied 
to  the  Solution  of  the  question  of  the  identity  or  non-identity  of  the  two  diseases" 
(Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1840),  eine  sehr  bemerkenswerthe  Arbeit,  deren 
Conclusionen  später  (1849)  von  W.  Jenner  vollständig  bestätigt  wurden.  Er  kam 
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1839  nach  London ,  wurde  Physic.  des  St.  Pancras  General  Dispens.,  Docent  der 
Mat.  medica  an  der  med.  Schule  des  Middlesex  Hosp. ,  zusammen  mit  Gobdon 
Latham,  1850  Assistant  Physic.  bei  diesem  Hosp.,  dann,  zusammeu  mit  Seth 
Thompson,  Docent  der  Med.,  1855  Physician,  welche  Stellung  er  1866  aufgab. 
Auch  war  er  eine  Zeit  lang  Bibliothekar  der  Roy.  Med.  and  Chir.  Soc,  eines  der 
ursprünglichen  Mitglieder  und  später  Vice-Präsident  der  Clinical  Soc. ,  ferner  ein 
eifriges  Mitglied  der  British  Med.  Assoc.  und  30  Jahre  lang  Mitglied  des  Council 
von  deren  Metropolitan  Counties  Brauch.  Mit  einer  von  dieser  Associat.  ihm  1875 
gewidmeten  Ehrengabe  wurde  von  ihm  ein  „Stewart  Prize"  begründet.  Auch  für 
Hygiene  und  Hospitalwesen  hatte  er  ein  grosses  Interesse  und  schrieb :  „Sanitary 
economies  on  medical  charities  as  they  are  and  as  they  ought  to  be"  (London 
1849)  und  einen  bei  der  Versammlung  der  Social  Science  Association  1877  vor- 
getragenen Aufsatz  über  „Medical  aspects  of  sanitary  reform".  Allgemein  be- 
liebt und  betrauert,  starb  er  17.  Juli  1883. 

Med.  Times  and  Gaz.  1883,  II,  pag.  140.  —  Decliainbre,  3.  S6rie,  XV,  pag.  229. 

Stewart,  s.  a.  Stüaet. 

Sticll,  Adolph  S.,  geb.  2.  Dec.  1823  zu  Berlin,  studirte  daselbst  und 
von  1843  an  in  Halle,  wurde  1845  in  Berlin  Dr.  med.  mit  der  Diss.:  „De  tussi 
•  qitae  vocatnr  Spinnehusten",  schrieb,  nachdem  er  1846  als  Arzt  approbirt  worden  : 
„Das  prenss.  Staats- Examen  für  Mediciner"  (Leipz.  1847),  war  im  J.  1848  bei 
Bekämpfung  des  Typhus  in  Oberschlesien  thätig,  wurde  im  Anfange  der  Fünfziger- 
Jahre  Assistent  an  Rombbrg's  Poliklinik  in  Berlin,  dann  Assistenzarzt  im  Kranken- 
hause Bethanien  daselbst,  1858  Oberarzt  der  med.  Abtheilung  des  Stadt-Lazareths 
zu  Danzig  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  1870.  Von  seinen  Arbeiten  führen 
wir  an:  „Zur  yathol.  Anat.  des  oherschlesischen  Typhus"  (ViRCHOw's  u.  Rein- 
HARDt's  Archiv,  1848)  —  „Die  acute  Wirkung  putrider  Stoffe  im  Blute" 
(Charit6-Annal.,  1853)  —  „  Ueber  das  Finnigsein  lebender  Menschen"  (Ib.  1854)  — 

Die  Erregung  von  Reflexbewegungen  als  diagnost.  Hilfsmittel"  (Ib.  1856) 
"Zur  Kenntniss  der  Chorda  tymp'ani"  (Ib.  1858)  —  „Ueher  die  Schmeckbar- 
keit  der  Gase"  (Ib.)  -  „Ueber  das  Ekel-Gefühl^^  (Ib.);  zusammen  m.  Klaatsch: 
Ueber  dän  Ort  der  Geschmacksvermittelung"  (VmCHOw's  Archiv,  1858);  mit 
Demselben :  „  Ueber  das  Gefühl  im  Munde,  mit  besond.  Rücksicht  auf  den  Ge- 
schmack" (Ib.  1859).  Nachdem  S.  seine  Stellung  in  Danzig  aufgegeben  hatte, 
kehrte  er  nach  Berlin  zurück,  machte  si<;h  während  des  deutsch-französ.  Krieges 
1870/71  als  Führer  des  preussischen  Sanitätszuges  Nr.  VI  um  die  Verwundeten- 
Evacuation  verdient  und  fand  seinen  Tod  8.  Juli  1872  in  der  Havel  bei  Potsdam 
durch  Ertrinken  bei  einer  Segelfahrt.  -  Er  war  ein  scharfsinniger  und  energischer 
Arzt  und  Forscher,  dessen  Leben  zu  früh  für  die  Wissenschaft  sein  Ende  erreichte. 

Stiche,  Jose  S.,  spanischer  Arzt,  geb.  in  Martin  (Diözese  Saragossa)  zu 
Ende  des  17.  Jahrb.,  studirte  in  Saragossa,  wurde  Baccal. ,  später  Lic.  der  Chir 
und  1650  Mitglied  des  Colleg.  der  Aerzte  und  Wundärzte  von  St  Come  una 
St  Damien.  Zur  Zeit  der  heftigen  Bubonenpest-Epidemie  von  1652  befand  er  sicli 
ebenfalls  in  Saragossa  und  war  in  sehr  aufopfernder  Weise  daselbst  thätig  Seme 
damals  gemachten  Erfahrungen  schilderte  er  in  einem  von  Mo REJON  ^f^:^  ^^^^^^^^^ 
Tratado  de  la  peste  de  Zaragoza  del  ano  de  16ö2  dedicado  al  ilhno  ayunta- 
miZo  de  la  Jsma"  (Saragos4  1652;  Pamplona  1655).  Zur  Be  ohnun^^  für 
die  geleisteten  Dienste  ernannte  ihn  die  Stadt  Saragossa  zum  Oberauf.eher  d  r 
Chirurgie.  Doch  konnte  er  sich  dieser  Würde  nur  einige  Jahre  «^^«^^^^ '  ^ 
bald  darauf  starb.  Er  schrieb  noch:  „Caintulo  Singular  en  el  cual  se  tiata 
varias  cosas  pertenecientes  d  cirujia"  (Saragossa  1651;  1673).  ^  ^ 

Decliambre,  3.  Serie,  XII,  pag.  86.  ^• 
Stichel    Prancois  van  S.,  geb.  in  Brabant  im  18.  Jahrb. ,  gest.  um 
1795,  hat  ei^  Schrift  :„i?^/.a:.-...  sur  les  maladies  des  femmes  en  couche, 
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leur  nature,  leurs  causes,  leur  traitement"  (Brüssel  1780)  publicirt,  in  welcher 
er  die  Natur  dieser  Kraukheiteu  aus  eiuer  Coagulation  des  Blutes  in  den  Gefässen 
erklärte  und  zur  Behandlung  Resolventia,  wie  den  Weinstein  und  Pottasche  empfahl. 

van  den  Cor  put. 

Stiebel,  SalomouFriedrich  S.,  geb.  20.  Ajiril  1792  zu  Frankfurt  a.  M., 
gest.  daselbst  20.  Mai  1868,  studirte  seit  1810  in  Heidelberg,  seit  1811  in  Berlin, 
machte  als  L  ü  tz  o  w'scher  Jäger  den  Befreiungskrieg  mit,  studirte  nach  den  Feld- 
ziigeu  in  Göttingen  und  promovirte  daselbst  1815  mit  der  „Diss.  sistens  anatomen 
limnei  stagnalis" .  Seit  1815  Arzt  in  Frankfurt,  seit  1841  mit  dem  Titel  eines 
herzogl.  nassauischeu  Geb.  Hofraths,  wurde  er  1€45  Arzt  an  dem  von  seinem 
Freimde  Dr.  Christ  gestifteten  Kinderkrankenhause  und  war  1830 — 48  Mitglied 
der  gesetzgebenden  Versammlung.  Sein  öOjähr.  Dr.-Jubil.  wurde  1865  unter 
grosser  Theilnahme  begangen.  Er  stiftete  aus  den  Ueberschüssen  der  bei  dieser 
Gelegenheit  eingegangenen  Gelder  einen  Preis  für  Entwicklungsgeschichte  und 
Kinderkrankheiten,  welcher  alle  4  Jahre  vertheilt  wird,  zuerst  1870.  Schriften: 
„Kleine  Beiträge  zur  Heilwissenschaft"  (Frankf.  1823),  besonders  interessant 
sind  darin  2  magnetische  Beobachtungen  —  „Soden  und  seine  Heilquellen'''' 
(Ib.  1840)  —  „  Von  dem  rechten  Gebrauche  des  Arztes  für  Gesunde  und  Kranke" 
(Ib.  1840)  —  „Die  Grundformen  derlnfusorien  in  den  Heilquellen"  (Ib.  1841,  4., 
m.  1  Taf.)  —  „Berichte  über  Dr.  Christes  Kinderkrankenhaus"  (Ib.  1845)  — 
„Klinische  Vorträge,  in  dem  Frankfurter  Kinderkrankenhaus  gehalten"  (1.  Heft 
[nicht  mehr  erschienen],  Ib.  1845)  —  „Strafmethoden  sind  keine  Strafsysteme" 
(Ib.  1846)  —  „Jubeldissertation"  (1865).  Von  S.'s  Journal  -  Artikeln  sind  zu 
erwähnen:  „Dyacanthos  polycephalus ,  ein  Eingeweidewurm  des  Menschen^'' 
(Meckel's  Archiv  f.  Physiol.,  III,  1817),  in  der  That  ein  Rosinenstiel,  s.  Rüdolphi, 
Entozoorum  Synopsis  (Berlin  1819,  pag.  184)  —  „lieber  krampfhaften  Group 
und  Asthma  Millari"  (Rust's  Magaz.,  XX  u.  XXI,  1826)  —  „  lieber  das  Leben 
und  den  Bau  der  grünen  Oscillatorie"  (Museum  Senckenbergianum,  I,  1839,  4.)  — 
„Fünf  Vorlesungen  über  Group  und  Laryngospasmus"  (Journ.  f.  Kiuderkrankh., 
1859).  Auch  bearbeitete  er  den  Artikel  „Rachitis"  in  Viechow's  Handb.  der 
spec.  Pathol.  u.  Ther.  S.  hat  über  seine  Jugend  berichtet  in  den  „F/rinnerungen 
aus  den  deutschen  Befreiungskriegen"  (Frankf.  1847). 

Stricker,  pag.  337.  —  Derselbe  in  Virchow's  Archiv.  XLVII.  —  Sein  Sohn 
hat  seinen  Nekrolog  verfasst  im  .Tahresber.  des  ärztl.  Vereins  zu  Frankf.,  1R68. 

^Y.  Stricker. 

*Stieda,  Ludwig  S.,  zu  Königsberg  i.  Pr.,  geb.  zu  Riga  19.  Nov.  1837, 
studirte  Med.  an  den  Universitäten  zu  Dorpat,  Glessen,  Erlangen  und  Wien,  war 
Schüler  von  Bidder,  Reissner,  Kupffer,  Leückart,  Gerlach,  Bruecke,  wurde 
1861  in  Dorpat  promovirt,  1862  Privatdocent  daselbst,  wurde  Assistent  an  der 
med.  Klinik,  1864  Assistent  an  dem  anat.  Institut,  1866  Proseetor  und  a.  o.  Prof., 
1875  ord.  Prof.  der  Anat.  an  der  Universität  zu  Dorpat,  seit  1886  ord.  Prof.  der 
Anat.  und  Director  der  anat.  Anstalt  zu  Königsberg  i.  Pr.  Schriften:  „lieber 
das  Rückenmark  und  einzelne  Theile  des  Gehirns"  (Dorpat  1861)  —  „Studien 
über  das  centrale  Nervensystem  der  Knochenfische  (Leipzig  1868);  der  Vögel 
und  Sävgethiere  (1868);  der  Wirbelthiere  (1870);  der  Amphibien  und  Rep- 
tilien" (1875)  —  „üeber  die  Deutung  einzelner  Theile  des  Fischgehirns"  und 
„  lieber  das  Rückenmark  der  Rochen  und  Haie"  (Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.,  XXIII) 
—  „Zur  vergleichenden  Anatomie  und  Histologie  des  Gerebellums"  (Archiv  für 
Anat.,  1864)  —  „lieber  den  Ursprung  der  spinalartigen  Hirnnerven"  (Dorpat 
1871)  -—  „lieber  die  Bildung  des  Knochengewebes"  (Leipz.  1872)  —  „Studien 
über  die  Entwicklung  der  Knochen  und  des  Knochengewebes"  (Archiv  f.  mikr. 
Anat.,  XI/XII) — „Einige  Bemerkungen  über  die  Bildung  des  Knochengewebes" 
(Ib.)  —  „lieber  den  Haarwechsel"'  (Archiv  f.  Anat.,  1867)  —  „üeber  den  Bau 
der  Haut  des  Frosches"  (Ib.  1865)  —  „üeber  den  Bau  der  Puderdunen  der 
Rohrdommel"  (Ib.  1870)  —   „Die  angeblichen   Terminalkörperchen   an  den 
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Haaren"  uud  „Zur  Kritik  der  Untersuchungen  BchoehVs  über  die  Bqare" 
(Archiv  f.  inikrosk.  Anat.)  —  „Ein  Beitrag  zur  Anatomie  des  ßotJiriocephalus 
latus"  (Archiv  f.  Anat. ,  1864)  —  „Ueher  den  Bau  des  Polystom.  integerr." 
(Ib.  1870)  —  „Zur  Anatomie  der  Plattwürmer"  (Ib.  1867)  —  „Ueher  den 
angehl.  Zusammenh.  der  Geschlechtsorgane  hei  den  Trematoden"-  (Ib.  1871)  — 
„Entioicklung  der  Bursa  Fabricii"  (Zeitschr.  f.  Wissenschaft! .  Zool.,  1875)  — 
„Entioicklung  der  Lunge"  (Ib.  1874)  —  „Entwicklung  der  GL  thyreoidea  und 
Gl.  thymus"  (Leipz.  1880).  Ausserdem  verschiedene  anthropol.  Abhandlungen  und 
Berichte  im  Archiv  für  Anthropologie.  Red. 

Stieglitz,  Johanns,  (vor  der  Taufe  Israel  S.),  hervorragender  Prak- 
tiker in  der  1.  Hälfte  dieses  Jahrb.,  geb.  zu  Arolsen  in  Waldeck  10.  März  1767, 
studirte  Anfangs  Philosophie  in  Berlin,  ging  später  in  Göttingen  zur  Med.  über, 
promovirte  daselbst   1789  mit  der  Diss. :  „Z>e  morhis  venereis  larvatis" ,  Hess 
sich  dann  in  Hannover  nieder,  wo  er  specieller  Berufsgenosse  von  Zimmermanx, 
Lektin,  Wichmann  etc.  war,  nahm  1800  das  Christenthum  an  und  wurde  nun 
successive  1802  Hofmedicus,   1806   1.  Leibmedicus ,  1820  Hofrath,  1832  Ober- 
Medicinalrath,  feierte  1839  sein  öOjähr.  Dr.-Jubil.,  war  auch  Vorstand  der  Medicinal- 
behörde  der  Armee,  ältester  Ephorus  der  chir.  Schule  für  das  Königr.  und  starb 
31.  Oet.  1840.    S.  gehörte  zu  den  bedeutendsten  Aerzten  seiner  Zeit.  Keinem 
bestimmten  der  vielen  damals  en  vogue  befindlichen  Systeme  huldigend,  war  er 
ein  Eklektiker  im  echten  Sinne  des  Wortes  und  hielt  sich  nur  an  die  Thatsachen 
in  der  Med.    Er  bekämpfte  ebenso  energisch  wie  geschickt  die  Irrlehren  des 
Brownianismus,  der  Homöopathie  und  des  thierischen  Magnetismus.   Es  ist  gerade 
sein  Verdienst,  durch  seine  gediegenen  polemischen  Schriften  sowohl  dem  Brown- 
scben  System,  wie  dem  Mesmerismus  den  Todesstoss  versetzt  zu  haben.  Uebrigens 
war  er  auch  ein  bedeutender  Philosoph  und  Anhänger  Kant's.    Von  seinen  zahl- 
reichen Publicationen  führen  wir  als  die  hauptsächlichsten  folgende  an:  „Ueber 
das  Zusammenseyn  der  Aerzte  am  Krankenbette  und  über  ihre  Verhältnisse 
unter  sich  überhaupt"  (Hannover  1798)  —  „  Versuch  einer  Prüfung  und  Ver- 
besserung der  jetzt  gewöhnl.  Behandlungsart  des  Scharlach fieb er s"  (Ib.  1807)  — 
„Ueber    den  thierischen  Magnetismus"   (Ib.  1814)  —  „Pathologische  Unter- 
suchungen"  (Ib.  1832,   2  voll.)  -   „Ueber  die  Homöopathie"   (Ib.  1835)  — 
„Schilderungen  aus  dem  Leben  eines  Arztes"  (Hdfeland's  Journ.  XXVHI,  1809)  — 
,  Ueber  die  Stellung  der  Aerzte  zum  Staate,  zum  Publicum  und  unter  sich 
"selbst"  (Ib.  LX-,  1825)  —  „Darstellung  und  Prüfung  der  loesentl.  Brown' sehen 
Sätze"  (in  HOPF'S  Comment.  der  Arzneik.,  VI,  1800)  —  „Ueber  die  beschränkte 
Niederlassung  an  bestimmten  Etablissementsorten  in  Hannover"  (Sachs'  Jahrb. 
der  Leist,  der  Heilk.,  1838)  und  viele  andere  kleinere  casuistische  Beiträge. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  18,  1840,  H,  pag-  1037.  -  Hannoversch. 
Annal.  V  1841,  Hft.  4  (H  o Ische r).  —  Sachs,  Med.  Almanach  f.  1842,  pag.  34/.  --  Mar  x, 
Zum  Andenken  an  J.  St.  Göttingen  1846.  -  Rohlfs,  Gesch.  d.  deutsch.  Med.  Die  med. 
Classiker.  —  Callisen,  XVITI,  pag.  415;   XXXII,  pag.  440.  Pagel. 

Stifft  Andreas  joseph  Freiherr  v  o n  S.,  zu  Wien,  berühmter  Arzt  und 
med.  Reformator,  geb.  30.  Nov.  1760  zu  Röschitz  in  Niederösterreich  studirte  m 
Wien,  wurde  1784  daselbst  Doctor,  erwarb  sich  rasch  eine  ansehuhche  _  und  vor- 
nehme Praxis,  schrieb  im  Anfange  seiner  Laufbahn:  „Prakt.  Heihmttellelire 
(2  Bde.,  Wien  1790,  92),  lenkte  durch  eine  preisgekrönte  Arbeit  über  zweck- 
mässigste  Reorganisirung  der  med.-chir.  Josephs-Akademie  (1794)  die  Aufmerk- 
samkeit der  damaligen  ärztl.  Koryphäen  der  Residenz,  namentlich  des  kaiserl, 
Leibarztes  von  Stoerck  auf  sich  und  wurde  1795  zum  2.  Wiener  Stadtphys.cus 
und  Sanitäts-Magister  ernannt.  Er  bewährte  sich  in  dieser  Stellung  so ,  dass  er 
1796  zum  Hofarzt,  1798  zum  wirkl.  k.  k.  Leibarzt  ernannt,  1802  ihm  der  Hof- 
rath s- Charakter  verliehen  wurde  und  er  1803,  nach  Stoerck  s  Tode,  ''^um  ^'^t«^ 
Leibarzt  aufrückte.   Er  gelangte  in  immer  einflussreichere  Stellungen,   indem  er 
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noch  1803  Vice-Director  des  med.  Studiums  und  Protomedicus,  Präses  und  Director 
der  med.  Facultät  und  des  med.  Studiums  wurde,    1808  in  die  neu  errichtete 
Studien -Hofcommission  als  Beisitzer   und  Referent   des  med.  Studiums  berufen, 
1810  als  Hofrath  in  den  Staats-  iind  Conferenzrath  versetzt  und  1813  zum  Staats- 
und Conferenzrathc  ernannt  wurde.  Im  J.  1811  übernahm  er,  vom  17.  Bande  an, 
in  Geraeinschaft  mit  seinem  Collegen,  dem  k.  k.  Leibarzte  v.  Ratmann,  die  Fort- 
setzung der  „Med.  Jahrbl.  der  k.  k.  österr.  Staaten"   und  bewährte  in  allen 
seinen  Stellungen  eine  Umsicht  und  Tüchtigkeit,  die  seinem  Namen  in  der  Ge- 
schichte der  Entwicklung  und  Fortbildung  der  sanitären  Verhältnisse  in  Oester- 
reich überhaupt  und  in  Wien  insbesondere  eine  bleibende  Stätte  sichern.  Als 
Leibarzt  hatte  er  wesentl.  Einfluss  auf  die  zweckmässige  physische  Erziehung  der 
Kinder  des  kaiserl.  Hauses,  indem  er  2  Jahre  hindurch  auf  Privatpraxis  verzichtete, 
um  Jenen  Tag  und  Nacht  seine  ungetheilte  Aufmerksamkeit  widmen  zu  können. 
Auch  begleitete  er  den  Kaiser  auf  allen  Feldzügen  der  Jahre  1805,  09,  13,  14, 
blieb  ununterbrochen  an  dessen  Seite  und  behandelte  ihn  wiederholt  mit  Glück 
an  lebensgefährlichen  Krankheiten.    Noch  grösser  aber  sind  seine  Verdienste  um 
die  Reform  des  Medicinalwesens  im  Kaiserstaate.    Nach  seinen  Entwürfen  wurde 
das  med.-chir.  Studium  an  allen  Lehranstalten  der  Monarchie  völlig  neu  organisirt ; 
es  wurden  neue  Lehrstühle  errichtet,  ältere  zeitgemäss  umgestaltet ,  Pflanzstätten 
für  die  Ausbildung  künftiger  Professoren  in's  Leben  gerufen.    Auf  seinen  Vor- 
schlag geschah  die  Errichtung  und  Organisation  der  Studien  -  Hofcommission,  und 
seit  er  im  Staatsrathe  nicht  blos  dem  med.  Studienfache ,  sondern  dem  Studien- 
Depart.  im  Allgera,  vorstand,  wendete  er  seine  Sorge  auch  dem  Studiura  der 
Rechts-  und  polytechn.  Wissenschaften  zu.   Vora  Grund  aus  wurde  durch  ihn  das 
offen tl.  Sanitätswesen  reforrairt.    Er  trat  mit  Entschiedenheit  für  die  Einführung 
der  Kuhpockenimpfung  ein  und  vaccinirte  zunächst  selbst  mehrere  Mitglieder  der 
kaiserl.  Familie.    Auf  seine  Veranlassung  wurde  das  Thierarznei-Institut  der  Ober- 
aufsicht des  Hofkriegsrathes  entzogen,  unter  die  Studien-Hofcommission  gestellt  und 
gleichzeitig  erweitert  und  vervollkomranet.    Auch  auf  die  Verbesserung  des  Feld- 
sanitätswesens war  er  bedacht,  indem  seinen  Vorschlägen  die  Errichtung  eines 
eigenen  Sanität'scorps  zu  danken  ist.   Noch  als  70Jähr.  Greis  trat  er  beim  ersten 
Erscheinen  der  Cholera,  1831,  in  das  um  ihn  her  entstandene  Chaos  mit  Muth  und 
Energie  ein ,  indem  er,  als  Nicht-Contagionist,  alle  Sperren  aufheben ,  den  freien 
geselligen  Verkehr  wieder  herstellen  Hess  und  damit  wenigstens  der  Panik  der 
Bevölkerung  ein  Ende  machte.    1834  beging  der  als  Arzt  und  Mensch  gleich  hoch 
geachtete  Reformator,  der  1814  zum  Freiherrn  ernannt  worden  war,  sein  öOjähr. 
ärztl.  Jubiläum  und  starb  16.  Juni  1836  zu  Schönbrunn  bei  Wien,  ein  unvergäng- 
liches Andenken  hinterlassend. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  14.  1836,  I,  pag.  ■?106-  —  v.  Wiirzbach, 
XXXIX,  pag.  9.  — -  Callisen,  XVIII,  pag.  419;  XXXII,  pag.  442.  ^ 

Stille,  Sven  Jonas  S.,  zu  Gothenburg,  geb.  12.  Juli  1805  zu  Harlösa, 
Pastorat  in  Schonen,  studirte  von  1823  an  in  Lund,  diente  seit  1831  im  dortigen 
Läns-Lazareth,  ging,  zusammen  mit  den  Candidaten  der  Med.  Bergh  und  Stenkula, 
in  demselben  Jahre  nach  Polen ,  wo  sie  als  Aerzte  bei  den  poln.  Feldlazarethen 
angestellt  wurden  und  bei  der  Einnahme  von  Warschau  in  russ.  Gefangenschaft 
geriethen.  In  die  Heiraath  zurückgekehrt,  publicirten  alle  Drei:  „Berättehe  om 
Cholerans  förhälande  i  Warschau"  (Stockholms  Post-  och  Inrikes-Tidn. ,  1832). 
S.  wurde  darauf  Quarantainearzt  in  Ystad  und  Landskrona,  dann  Bataillonsarzt, 
besuchte  die  Cholera-Lazarethe  in  Kopenhagen,  Hamburg  und  Gothenburg,  schrieb 
darauf:  „Avteckningar  under  en  resa  tili  ocli  ifrän  Warschau  vkl  sliitet  af 
Pulska  Frihetskriget  1831"  (Lund  1834)  —  „lakttagelse  pä  Lazarettet  om  en 
nervafectwn  ,  upjjkommen  efter  yttre  m/^Z"  (Sv.  Läk.-Sällsk.  Ärsber,  1835)  — 
„lakttagelse  om  Koleran  %  Götheborg  1834"  (Sv.  Läk.-Sällsk.  ,  N.  Hand!.,  I), 
wurde   1835  in  Lund  Dr.  med.  mit  der  Diss.:   „De   cognitione  aberrantümi 
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vasorum  etc.",  1836  zum  Bataillousarzt  in  Gotlieuburg  ernannt,  wo  er  als  sehr 
geschätzter  Arzt  13.  April  1839  starb. 

Sackl6n,  IV,  pag.  282,  (360.  —  Wi Strand,  pag.  352.  —  DechamLre,  3.  Serie, 
Xir,  pag.  97.  G. 

*  Stille,  Alfred  S.,  zu  Philadelphia,  daselbst  1813  geb.,  besuchte  nach 
Absolvirung  der  med.  Studien  und  seiner  Graduirung  zum  Dr.  med.  (1836)  und 
nachdem  er  eine  Zeit  laug  als  Resident  Phys.  am  Philad.  Hosp.  thiltig  gewesen,  den 
europäischen  Continent  mit  längerem  Aufenthalte  in  Paris  u.  s.  w.,  war  von  1839 
bis  1841  Resident  Phys.  am  Pennsylv.  Hosp.,  las  von  1844 — 50  über  Pathol. 
und  prakt.  Med.  an  der  Pa.  Assoc.  for  Med.  Instruction,  wurde  1854  Prof.  der 
Med.  an  dem  Pa.  Med.  Coli,  uud  blieb  in  dieser  Stellung  bis  1859.  1864  erhielt 
er  die  Berufung  an  die  Universität,  an  der  er  zur  Zeit  lehrt.  Mit  Meigs  gab  er 
eine  engl.  Uebersetzung  von  Andeal's  „Haematologie  pathologique"  (Philad.  1844) 
heraus.  Ausserdem  veröffentlichte  er:  „Medical  instruction  in  tlie  United  States" 
(8.,  1845)  —  „Elements  of  general  pathology"  (1848)  —  „Report  on  medical 
literature"  (1850)  —  „TJnity  of  medicine"  (1856)  —  „B umboldt's  life  and 
character"  (1859)  —  „Therapeutics  and  materia  medica,  a  systematic  treatise 
on  the  action  and  use  of  medicinal  ogents ,  including  their  descrijytion  and 
history"  (2  voll.,  1860;  2.  ed.  1864;  4.  ed.  1874)  —  „War  as  an  instrument 
of  civilization"  (1862)  —  „Epidemie  meningitis  or  cerehrospinal  meningitis" 
(1867,  pp.  178),  sowie  zahlreiche  Beiträge  zum  Araer.  Journ.  of  Med.  Sc.  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  151.  ^S^- 

Stille,  Moreton  S.,  zu  Philadelphia,  geb.  daselbst  27.  Oct.  1822,  von 
schwedischer  Abkunft,  begann  1841  seine  med.  Studien  auf  der  Pennsylv.  Uni- 
versität, zusammen  mit  seinem  Bruder  A 1  fr  e  d  S.  und  erhielt  1844  den  Grad  als 
Dr.  med.,  besuchte  darauf  Dublin,  London,  Paris,  Wien,  bereiste  einen  grossen 
Theil  von  Europa,  kehrte  1847  in  die  Heimath  zurück,  wurde  1848  zu  einem 
der  Resident  Physicians  im  Pennsylv.  Hosp.  erwählt,  war  1849  Assistent  in  einem 
Cholera-Hosp. ,  wurde  selbst  von  der  Krankheit  befallen  und  erholte  sich  nur 
schwer  von  derselben.  Er  besuchte  1850—52  von  Neuem  Eufopa,  wurde  1855 
zum  Docenten  der  theoret.  und  prakt.  Med.  bei  der  Philadelphia  Associat.  for 
Medical  Instruction  ernannt,  hielt  mit  grossem  Beifall  Vorträge,  verstarb  jedoch 
bereits  am  20.  Aug.  desselben  Jahres  im  Alter  von  nur  33  Jahren  zu  Saratoga. 
Er  besass  eine  durch  seine  langjährigen  Studien  erklärliche,  sehr  gediegene  ärzt- 
liche Bildung,  hat  indessen  ausser  seiner  These  über  „Cyanosis  or  morbus  coeru- 
leus"  (Americ.  Journ. ,  1844)  und  ausser  einer  Anzahl  von  Artikeln,  die  sich 
grösstentheils  in  demselben  Journ.  (1848—55)  befinden,  als  sein  Hauptwerk,  zus. 
mit  Francis  Wharton,  nur 'veröffentlicht :  „Medical  jurisprudence"  (Philad. 
1855;  3.  ed.  3  voll.,  1873),  ein  Werk,  das  allgemein  von  der  Kritik  als  eine 
sehr  schätzenswerthe  Bereicherung  der  Literatur  bezeichnet  wurde. 

Sam.  L.  Holingsworth  bei  Gross,  pag.  757. 

=^  Stiller,  Berthold  S.,  in  Budapest,  geb.  in  Miskolcz  (Ungarn),  studirte 
Med.  in  Budapest  und  Wien,  wurde  an  ersterem  Orte,  nachdem  er  den  für  Lösung 
der  Frage-  „Die  verschiedenen  Arten  der  Fortpflanzung  im  Thierreiche  aus- 
gesetzten Preis  gewonnen,  1863  Dr.  med.,  1864  der  Chir.  und  Mag.  der  Geburtsh., 
fungirte  1864—65  als  Secundararzt  am  Pester  Israel.  Spitale  und  wurde  18^4  an 
demselben  Primararzt,  1876  aber  Docent,  1883  a.  o.  Prof.  für  Unterleibskrauk- 
heiten.  Er  veröffentlichte:  In  der  Wiener  med.  Wochenschrift:  „Eia  l^aLt  von 
Catalepsie"  (1868)—  „Zur  Casuistik  der  angeh.  Hirnhrüchf  (18^0)  —  v^^^ 
Negation  in  der  Medicin"  (1872)  -  „Bemerkungen  über  Nierenschrumpf ang 
(1874)  —  „Zur  Pathogenese  der  Eerzhypertrophie"  (1875)  --  „Zum  byn- 
chronismus  zweier  acuter  Exantheme"  (1877)  -  „Beitrag  zuvi  Aneurysma  der 
Bauchaorta"  (1877)  —  „Bemerkungen  über  Wanderniere"  (18/9)  —  „Ueoei 
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diarrhoische  Älbumimirie"   (1880)  —  „Zur  Frage  der  trophischen  Nerven" 
(1881)  —  „J^i^  crovpöse  Entzündung  des  Stenon' sehen  Ganges"  (1881)  — 
„  Versuche  Uber  Gonvallaria  majalis  bei  Herzkrankheiten"  (1882)  —  „  Ueber 
Calomel  bei  HerzkronMeiten"   (1886);  im  Orvosi  Hetilap:  „Die  Reflexerschei- 
nungen in  physioi.  nud  pathol.  Beziehung"  (1870)  —  „Zur  Diagnose  der  granu- 
lösen Nicreuschrumpfung"  (1875)  —  »Der  Parallelismus  der  granulirten  Niere  mit 
dem  Morb.  Brightii"  (1876)  —  „Vom  primären  Krebse  der  Gallenblase"  (1886); 
in  der  Pester  med.  Presse:  „Zur  Casuistik  der  Coprostase"  (1873)  —  „Bemer- 
kungen über  Lungenödem"  (1873)  —  „Die  Diagnose  der  Initial  Symptome  des 
Aneurysma  Aortae  abdom."  (1879)  —  „Ein  Fall  von  enormer  Ausdehnung 
der  Gallenblase"  (1881)  —  „Ein  mit  Leberaffection  compilicirter  Fall  von 
Xanthoma  multiplex"  (1883)  —  „Beitrag  zur  Casuistik  der  Bauchtumoren" 
(1884)  —  „Bemerkungen  über  Abdominaltyphus"  (1885)  —  „Einige  seltenere 
Fälle  von  Brustaneurysmen"  (1886);  im  deutschen  Archiv  f.  klin.  Med.:  „Ueber 
chron.  Peritonitis"  (1875)  —  „Ueber  Melanurie  als  Krebssymptom"  (1875);  in 
der  Berliner  klin.  Wochensehr. :  „  Ueber  Alenstrual-Exantheme"  (1877)  —  „  Wander- 
niere und  Icterus"  (1880);  es  erschien  endlich  von  ihm:  „Die  nervösen  Magen- 
krankheiten"  (Stuttgart  1884).  ^  Scheutliauer. 

Stilling",  Benedict  S.,  berühmter  Anatom  und  Chirurg,  geb.  22.  Febr. 
1810  zu  Kirchhain  (Kurfiirstenthum  Hessen),  bezog  1828  die  Universität  Marburg, 
promovirte  1832  mit  der  Diss. :  „De  pupilla  artijiciali  in  sclerotica  confor- 
manda"  (deutsch  Marburg  1833),  wurde  1833  Assistent  an  der  chir.  Klinik  von 
Ullmann  und  veröifentlichte  in  dieser  Zeit  seine  berühmt  gewordenen  Aufsätze 
über  die  „Gefässdurchschlingung"  u.  d.  T. :  „Die  Bildung  und  Metamorphose 
des  Blutpfropfs  oder  Thrombus  in  verletzten  Blutgefässen"  oder  auch  unter 
folgendem  Titel:  „Die  natürlichen  Processe  bei  der  Heilung  durchschlungener 
Blutgefässe,  mit  besonderer  Bücksicht  auf  den  Thrombus"  (Eisenach  1834), 
sowie:  „Die  Gefässdurchschlingung.  Eine  neue  Methode  Blutungen  aus  grösseren 
Gefässen  zu  stillen.  l.Abth.:  Monographie  der  Operation'-^  (Marburg  1835). 
Ende  1833  zum  Landesgerichts wundarzt  in  Cassel  ernannt,  verblieb  er  seitdem  in 
dieser  Stadt,  da  ihm  aus  confessionellen  Rücksichten  die  akad.  Laufbahn  ver- 
schlossen war.  1840  nahm  er  seine  Entlassung  aus  genannter  Stellung,  weil  er 
sich  weigerte,  in  seine  Versetzung  nach  Eiterfeld  zu  willigen.  1836  begab  er 
sich  zum  1.  Male  nach  Paris,  wo  er  mit  Magendie  und  Ajiussat  besonders  befreundet 
wurde.  Von  Letzterem  wurde  er  speciell  über  die  Operationen  bei  Krankheiten 
der  Harnwege  instruirt.  1843  reiste  er  von  Neuem  nach  Paris,  nachdem  er  vor- 
her in  Niy.za  und  im  Süden  gewiesen  war.  Diesmal  befreundete  er  sich  mit  Claude 
Beknäed,  Brown -Sequajrd,  Raykr,  Charcot  u.  A.  1858  ging  er  zu  wisseu- 
schaftl.  Studien  nach  Italien,  1869  nach  Paris,  London,  Edinburg,  1873  nach 
Wien.  S.,  der  nach  der  Annectirnng  Hessens  an  Preussen  zum  Geh.  Sanitätsrath 
ernannt  worden  war  und  28.  Jan.  1879  in  Cassel  starb,  war  nicht  nur  ein  ganz 
hervorragender  anat.  Forscher,  sondern  auch  ein  Operateur  ersten  Ranges.  Er 
war  lange  Jahre  hindurch  der  Einzige  in  Deutsehland,  welcher  die  Ovariotomie 
pflegte.  Schon  1837  machte  er  seine  erste  Ovariotomie  nach  der  extraperitonealen 
Methode  (zur  Vermeidung  der  Gefahren  der  inneren  Blutung).  Er  veröffentlichte 
darüber :  „  Geschichte  einer  Exstirpation  eines  krankhaft  vergrösserten  Ooariums 
nebst  einigen  Bemerkungen  über  diese  Operation.  Allgem.  und  physioi.  und 
paihogenet.  Erörterungen  über  Erbrechen  etc."  (Holscher's  Hannoversch.  Annal. 
der  ges.  Heilk.,  N.  F.,  Jahrg.  I,  1841).  Dieser  Aufsatz  blieb  aber  unbeachtet,  so 
dass  10  Jahre  später  der  Engländer  Düffin  diese  Methode  von  Neuem  erfinden 
konnte,  ohne  dass  er  Widerspruch  erfuhr.  1840  veröffentlichte  S.  seine  berühmten 
„Physioi. -pathologische  und  medicinisch  -  praktische  Untersuchungen  über  die 
Üpinal- Irritation"  (Leipzig),  worin  zum  ersten  Male  von  „vasomotorischen  Nerven" 
gesprochen  wird.    Am  berühmtesten  ist  S.  aber  durch  seine  klassischen  Unter- 
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suchuugeu  tlber  die  Arcbitektouik  (Structur  und  Faserverlauf)  der  nervösen  Centrai- 
organe, besonders  des  Gehirns ,  geworden ,  denen  er  fast  40  Jahre  seines  Lebens 
gewidmet  hat.    Zahlreiche  Entdeckungen    sind  ihm  auf  diesem  Gebiete  zu  ver- 
danken.  Als  die  Resultate  dieser  Studien  veröflentliclite  er  verschiedene  Schriften, 
die  erste  1842,  die  letzte  1878.   Vier  dieser  Werke  wurden  von  der  Pariser  Akad. 
mit  Preisen  gekrönt,  das  über  den  Pons  Varoli  erhielt,  besond.  auf  Empfehlung 
Claude  Bernard's,  den  MONT;pYON-Preis.   Die  Titel  der  wichtigsten  der  betreff, 
Schriften  sind :  „  üntersuchh.  über  die  Textur  des  Rückenviarks"  (Leipz.  1 842, 
zus.  mit  B.  F.  Wallach;  Heft  2  :  „  üeher  die  Medulla  ohlongata" ,  Erlang.  1843, 
von  S.  allein  bearbeitet)  —  „  Üntersuchh.  über  den  Bau  und  die  Verrichtungen 
des  Gehirns.  I.  lieber  den  Bau  des  Hirnknotens  oder  der  Varolisc/ien  Brücke" 
(nebst  22  Kupfert. ;   auch  latein.  u.  d.  T. :  „Disquisitiones  de  structura  et  func- 
tionibus  cerebri.   1.  De  structura  protuberantiae  annularis  sive  poyitis  Varolii" , 
Jena  1840)  —  „Beiträge  zur  Natur-  und  Eeilktinde"  (7  Hefte,  1.  Hft.  u.  d.  T. : 
„Anat.  und  mikroskop.  üntersuchh.  über  den  feineren  Bau  der  Nerven  und 
Frimitivfasern  und  der  Nervenzelle"  (Frankl.  a.  M.  1856)  —  „Neue^  üntersuchh. 
über  den  Bau  des  Rückenmarks  mit  einem  Atlas  mikroskop.  Abbildungen  von 
30  lith.  Taf.,  nebst  1  grossen  Wandtafel"  (gr.  fol.,  5  Lief.,  Cassel  1857—59)  — 
,,üntersuchh.  über  den  Bau  des  kleinen  Gehirns  des  Menschen.  1.  Bd.:  ünter- 
suchh. über  den  Bau  des  Züngelchens  und  seiner  Hemisphären- Theile ,  mit 
Atlas  von  9  Taff.   (Ib.  1864);   2.  Bd.:  üntersuchh.  über  den  Bau  des  Centrai- 
läppchens und  der  Flügel,  mit  5  Taff.  (Ib.  1867);  3.  Bd.:  üntersuchh.^  über 
den  Bau  des  Bergs  und  der  vorderen  Oberlappen,  sowie  über  die  Organisation 
der  centralen  weissen  Marksubstanz  des  Gerebellum  und  ihrer  ^  grauen  Kerne 
und  über  die  centralen  ürsprungsstätten  und  Bahnen  der  Kleinhirn-Schenkel, 
nämlich  der  Bindearme,  der  BrUcken-Arme  und  der  strickförmigen  Körper" 
(Ib.  1878).   Von  chir.  Arbeiten  S.'s  führen  wir  noch  an :  „Ein  Blatt  zurneuesten 
Geschichte  der  Heilung  der  Harnröhren-Verengerungen  mittelst  der  inneren 
ürethrotomie"  (Cassel  1856)  —  „Die  Extra-Peritonealmethode  der  Ovariotomie" 
(Berlin  1866)  —  „Zur  inneren  ürethrotomie.    Beiträge  zur  Geschichte  dieser 
Operationen  und  der  zu  ihr  erfundenen  Instrumente,  sowie  zur  Ehrenrettung 
Stafford's"   (Ib.  1866)  —  „Die  rationelle  Behandlung  der  Harnröhren- 
stricturen.    Auf  der  Basis  einer  pragmatischen  Geschichte  der  ürethrotomie 
dargestellt"  (Ib.  1870—72).    Dazu  kommen  noch  zahlreiche  casuistische  Mitthei- 
lungen  in  den  period.  Zeitschr.  u.  s  w. 

Kussmaul,  Gedächtnissrede.  Strassburg  1879.  —  Berliner  klin.  Woclieusclir. 
1879,  Nr  6.  —  Rev.  scientif.  Paris  1879,  pag.  58-5-87.  —  Allg.  Wiener  Med.  Zeit,  lb/9, 
XXIV,  pag.  403,  419,  436.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  97.  Pagel. 

*Jakob  Stilliiig,  zu  Strassburg  im  Elsass,  geb.  zu  Cassel  22.  Sept. 
1842  als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  zu  Göttingen,  Marburg,  Würzburg,  Berlin 
nud  Paris,  promovirte  1865  und  Hess  sich  1867  als  prakt.  Augenarzt  m  seiner 
Vaterstadt  nieder.  1880  habilitirte  er  sich  an  der  Universität  Strassburg  für 
Ophthalmologie  und  wurde  1884  dort  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Folgende  Arbeiten 
von  ihm  sind  besonders  erwähnenswerth :  „Beiträge  zur  Lehre  von  den  l^arben- 
empfindunqen"  (Stuttg.  1875)  -  „  üeber  ophthalmosk.  Eefractionsbestimmung 
(Zehender's  Klin.  Monatsbl.,  1875)  —  „  üeber  typischen  Accommodattonskrampf 
(Ib  1875)  —  „üeber  Farbensinn  und  Farbenblindheit"  (Cassel  1877)  —  „me 
Prüfuna  des  Farbensinnes  beim  Eisenbahn-  und  Marinepersonal"  {Ih.  1877) — 
üeber  das  Sehen  der  Farbenblinden"  (Ib.  1878)  -  „üeber  den  Stand  der 
Farbenfrage"  (Archiv  f.  Augenheilk. ,  VIII)  -  „Das  Chiasma  neimm  optt- 
corum"  (Archiv  f.  Psych,  u.  Nervenkrankh. ,  XI)  -  „  üntersuchungen  f  er  den 
Bau  der  optischen  Gentrai  Organe"  (Cassel  1882)  -  ,,Zur  Genese  der^et- 
hautablösung"  (Archiv  f.  Augenheilk.,  XII)  -  „üeber  Entstehung  des  Schielen 
(Ib  XV)  -  „Eine  Studie  zur  Kur zsichtigkeüsf rage"  (Ib.)  -  „  üeber  die  Patho- 
genese des  Glaucoms"  (Ib.  XVI).  Horstmann. 
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Stilling,  s.  a.  Jüng-Stilling,  Bd.  III,  pag.  427. 
Stipriaan  Luiscius,  s.  Luiscids,  Bd.  IV,  pag.  64. 

*StirliLg,  William  S. ,  zu  Aberdeen,  stiidirte  iu  Edinburg ,  Leipzig, 
Berlin  und  Paris,  wurde  1872  in  Edinburg  Dr.  of  Scienc. ,  1875  Dr.  med.  und 
ist  gegenwärtig  Regius  Prof.  des  Institutes  of  Med.  an  der  Univers,  zu  Aberdeen. 
Er  publicirte :  „Text  booh  of  practical  histology"  (1881,  w.  pl.)  —  „Outlines  of 
physiological  chemistry"  (1881)  —  „On  the  siimmation  of  electrical  Stimuli 
applied  to  the  skin"  (Preis  -  These)  —  „On  stt-ucture  of  the  cutis"  (Joux'n.  of 
Anat.  and  Phys.)  —  „Effects  of  division  of  the  sympathetic  nerve  in  the  neck 
of  young  animals"  (Ib.)  —  „Half-yearly  reports  on  physiology"  (Journ.  of 
Acat.  and  Phys.);  ferner:  „üeher  das  charakteristische  Merkmal  der  Herz- 
muskelbewegum g"  (Ludwig's  Jubel-Heft)  —  „Reflex  functions  of  the  spinal  cord" 
(Edinb.  Med.  Journ.)  —  „On  the  epithelium  of  the  cornea"  (Journ.  of  Phys.)  — 
„Colour  sense  and  colour  blindness"  (Journ.  of  Anat.  and  Phys.,  1882)  — 
„Digestion  of  blood  by  the  common  leech"  (Ib.  1882)  —  „On  the  sulpho- 
cyanides  as  histological  reagents'''-  (Ib.  1883). 

Medical  Dii-ectory.  E  e  d. 

Süsser,  Johann  Andreas  S.,  geb.  zu  Lüchow  im  Lüneburgischen 
3  9.  Jan.  1657,  studirte  in  Helmstädt  und  Leyden,  promovirte  an  letztgenannter 
Universität,  Hess  sich  in  Hamburg  nieder,  siedelte  später  nach  Braunschweig  über 
und  folgte  von  hier  aus  1687  einem  Eufe  als  Prof.  e.  o.  der  Med.  nach  Helm- 
städt, wo  er  1688  den  Lehrstuhl  der  Chemie,  1691  den  der  Anat.  erhielt  und 
21.  April  1700  starb.  Er  war  ein  tüchtiger  Chemiker  und  Botaniker  und  hat, 
ausser  einigen  bemerkenswerthen  Schriften  auf  diesen  Gebieten,  noch  folgende, 
speciell  med.  Arbeiten  hinterlassen :  „Febrium  intermittentium  consideratio  nova, 
iatricae  modernae  placitis  accömmodata"  (ßraunschweig  1687)  —  „De  podagra 
et  quibusdam  adoer sus  eam  remediis"  (Helmstädt  1690)  —  „De  solamine  arthri- 
ticorum  seu  de  podagra  et  selectioribus  adversus  eam  remediis"  (Ib.  1690)  etc. 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  267.  —  Dechambre,  3.  Serie,  XII,  pag.  132.  —  Poggen- 
d Ol- ff,  II,  pag.  1012.  pgl 

Stobaeus,  Kilian  S.,  geb.  1690  in  Schonen,  promovirte  1721  in  Lund 
als  Dr.  med.,  war  darauf  Stadtarzt  in  Gothenburg,  wurde  aber  1728  zum  Prof. 
philos.  naturalis  et  physic.  experimentalis  an  der  Universität  Lund  ernannt.  1732 
erhielt  er  den  Titel  Archiater,  war  mehrere  Jahre  Intendant  der  Ramlösa  Heil- 
quelle und  war  bekannt  wegen  grosser  Gelehrsamkeit  und  des  Wohlwollens ,  mit 
welchem  er  die  med.  Studenten  unterstützte.  Er  starb  in  Lund  1742.  Seine 
Schriften,  die  theils  aus  naturwissenschaftl.  Disputationen,  theils  aus  med. 
Abhandlungen  in  den  Acta  soc.  scient.  Upsal.  bestanden,  wurden  nach  seinem 
Tode  u.  d.  T. :  „KU.  Stobaei  opiiscula"  (Danzig  1752)  herausgegeben.  Ein 
Verwandter  desselben  war  ein  anderer 

Kilian  Stobaeus,  der  in  Malmö  1717  geb.  und  1745  in  Lund  zum 
Dr.  med.  promovirt  wurde;  er  war  Stadtarzt  in  Malmö  und  später  Provinzialarzt 
in  Christianstad ,  studirte  Entbindungskunst  in  Strassburg  und  Göttingen,  wurde 
1783  zum  Prof.  derselben  in  Lund  ernannt,  woselbst  er  1792  starb.  Er  schrieb: 
„De  scirrho  generatim"  (Lund  1745)  —  „Berättelse  om  medicinalverkets  tillstmid 
i  Christianstads  län"  (Stockh.  1769). 

Sackl6n,  I,  pag.  632,  650.  Hedenius. 

Stock,  Johann  Christian  S.,  geb.  zu  Jena  27.  Febr.  1707,  studirte 
und  promovirte  daselbst  1729  mit  der  Diss. :  „De  morbis  humorum" ,  eriangte 
1734  eine  a.  o. ,  1747  eine  ord.  Professur  der  Med.,  wurde  1758  zum  Sächs. 
Hofrath  ernannt  und  starb  4.  Nov.  1759.  Er  ist  Verf.  von  über  40  kleineren 
Diss.  und  akad.  Gelegenheitsreden,  deren  vollständiges  Verzeichniss  sich  iu  den 
unten  angegebenen  Quellen  findet. 

Biogr.  mM.  VII,  pag.  268.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  221.  Pgl. 
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Stocke,  Leonardas  S., -1710  in  Veere  geb.,  studirte  in  Utrecht,  wo 
er  1733  zum  Dr,  med.  promovirto  („Diss.  de  terrore  ejusque  effectus  in  corpus 
hutnanum")  iiud  in  Leyden ,   Hess  sieb  in  Middelburg  nieder  und  fing  bald  an, 
Vorlesungen  über  Philos.  und  Anat.  zu  halten.    Durch  Unannehmlichkeiten  wegeu 
einer  schlechten  Diagnose,  worüber  eine  Menge  Streitschriften  von  S.  und  seinen 
Gegnern  erschienen ,  sah  er  sich  gezwungen,  Middelburg  (1746)  zu  verlassen,  zog 
nach   Utrecht,    etablirte   sich  jedoch    1747  in  Rotterdam,    wo   er  bald  einen 
Verein  für  Naturkunde  errichtete  und  Vorlesungen  hielt  (Eröffnungsrede:  „Over 
de  heerlyliheid  der  natuur  enz.").   S.  war  auch  praktisch  thätig ,  annoncirte 
sich  1759  als  Specialarzt  für  Mund-  und  Kehlkopfkrankheiteu  und  starb  1775. 
Er  schrieb  hauptsächlich:  ^^Gedwonge  verantwoording  van  L.  S.  zynde  voor- 
ncmielyk  een  historisch  verhacd  der  handelwyze  en  omstandigheden  voorgevallen 
in  de  ziehte  van  Celia   Walle  enz."   (Utrecht  1738)  —  „  Verhandeling  over 
eene  jaarlyks  in  den  Nazomer  in  Zeeland  heerschende  ziehte,  behend  onder  den 
naan  van  galziehte"  (Ib.  1742;  1784),  eine  vortreffliche  Monographie  —  „Af- 
scheidsredeooering  over  de  voornaamste  voorzoerpen  der  natuur-  en  bespiegelnde 
ontleedhunde"  (Ib.  1746)  —  „Zelfkennis  of  redehundige  bespiegelingen  over 
den  mensch"   (Ib.  1758)  —  „Berichten  wegens  de  heelziehten  en  scorbut  of 
blauioschuit  dienende  tot   bewys  der  ontdekhingen  van  vele  heilzame  genees- 
middelen"  (Ib.  1759)  —  „De  kwynende  ziehtens  der  Nederlanders  spruitende 
uit  hunne  lands-gesteldheid  en  levenswyzen"  (Ib.  1764;  Amsterdam  1808)  — 
„Verhandeling  over  het  nut  der  loysbegeerte"  (Rotterdam  1770).    S.  war  ein 
tüchtiger  Mcdiciner  und  tiefsinniger  Philosoph,  der  gewiss  ein  besseres  Loos  ver- 
dient hätte,   statt  als  Quacksalber-Laryngolog  zu  enden,  wie  man  aus  einer  von 
ihm  publicirteu  Statistik  (einige  tausend  Fälle  von  Angina  —  fünf  Todte)  vermuthet. 

Leouardus  Stocke,  von  Dr.  J.  C.  de  Mant  in  Tijdschr,  der  Maatsch.  voor 
Geneesk.  lt'56.  C.  E.  Daniels. 

Stockmann,  Joachim  S.,  zu  Rostock,  geb.  daselbst  21.  Febr.  1592  als 
Sohn  des  Prof.  der  Physik  Erasmus  S.,  studirte  in  Rostock,  Leipzig  und  Mar- 
burg, wurde  1619  in  Rostock  Doctor  mit  der  Diss. :  „De  deliriis  in  genere  et 
in  specie  de  phrenitide''  und  1622  zum  Prof.  der  Physik  und  Metaphysik  daselbst 
ernannt.    Seit   1640  war  er  Prof.  der  Med.   und  Stadtphysicus,   an  Stelle  von 
ASSVERUS,  und  starb  daselbst  6.  Juni  1653.  Es  sind  von  ihm  nur  etwa  7  med. 
Dissertt.,  aber  über  50  latein.  Programme  für  alle  möglichen  Gelegenheiten  bekannt. 
Blauck,  pag.  27.  ^• 
Stoeber,  Victor  S.,  zu  Strassburg,  berühmter  Augenarzt,  geb.  daselbst 
16.  Febr.  1803,  studirte  dort  auch  von  1820  an  und  wurde  1824  Doctor  mit 
der  Diss.:  „Sur  le  delirium  tremens" ,   bildete  sich  darauf  weiter  aus  in  Paris 
und  London  (1826),  wo  er  durch  Wardrop  und  Lawrence  in  die  Ophthalmologie 
eingeführt  wurde,  besuchte  noch  Dublin,  Glasgow,  Edinburg ,  Holland,  Belgien, 
war  in  Berlin  namentlich  Jöengken's,  und  in  Wien  RosAS'  und  Jaeger  S  Schüler 
und  kehrte  endlich  über  Italien  nach  Strassburg  zurück.    1829   durch  Coucurs 
mit  der  These:  „De  hydrope  ventriculorum  cerebri"  zum  Agrege  ernannt,  machte 
er  sich  durch  die  von  der  Soc.  roy.  de  med.  in  Marseille  preisgekrönte  Schrift: 
De  Vorqanisatwn  mMicale  en  France"  (Paris  u.  Strassb.  1830)  bekannt,  begann 
in  demselbeu  Jahre  den  Unterricht  in  der  Augeuheilk.,  der  anfänglich  nur  theoretisch 
war   den  er  aber  bis  zu  seinem  Tode  fortsetzte,  und  verfasste  das  „Manuel  prat 
d' Ophthalmologie  ou  trait6  des  maladies  des  yeux"  (Ib.  1 830 ;  Nachdr  ^ Brüssel 
1837),  das  vollstäQdigste  damals  in  französ.  Sprache  existir.  Handbuch  Nachdem 
er  vergeblich  um  den  Lehrstuhl  der  med.  Klinik  1836  concurrirt  und  dabei  die 
These:  „Avplioation  des  progrhs  que  V anatomie  pathol.  a  faxt  faire  rt  la 
tUrapeutigue"  verfasst  hatte,  musste  er  jenen,  sowie  die  Vorträge  über  Hygiene 
interne  und  allgem.  Pathol.   bis  1844  wiederholt  vertreten;   es  wurde  ihm  aber 
1837  die  Leitung  der  von  CozE  gegründeten  Kinderklinik  übertragen,  die  er  i.i. 
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1845  führte.    Er  schrieb  darüber:    „La  cUnique  des  maladies  des  enfants  de 

la  Faculti  de  Strasbourg  pendant  les  trois  annies  scolaires  1837  40"  (Gaz. 

med.  de  Strasb.,  1841).   In  derselben  Zeit  war  er  Mitglied  des  Conseil  d'hyg.  pubh 
et  de  salubritö  des  Dep.  Bas-Rhin  seit  1831,  seit  1848  Secretär  und  Vice-Präs.  • 
1834  wurde  er  Medeein-adjoint  des  hospices  u.  s.  w. ,   1835  Chef-Redacteur  der 
„Archives  medicales  de  Strasbourg",  1841  einer  der  Gründer  und  Mitglied  des 
Redactions-Comites  der  „Gaz.  med.  de  Strasbourg" ,  der  er  von  1841  —  71  ano-e- 
höi-te;  endlieh  wurde  er  1845  Mitglied  und  1867  Präsident  der  Association  "de 
prevoyance  der  Aerzte  des  Bas-Rhin.    1845  Vurde  er  mit  der  These:  „De  l'in- 
fluence  que  l'analyse  chimique  et  la  micrographie  ont  excercee  sur  la  patho- 
logie  et  la  therapeutique"  durch  Concurs  zum  Prof.  der  allgera.  Pathol.  und  Ther. 
ernannt ,  bekam  gleichzeitig  die  Kliniken  für  Haut-  und  syphilit.  Krankhh. ,  die 
er  bis  1853  behielt,  hatte  von  da  blos  die  genannte  Professur  inne  und  leitete 
die  1845  mit  10  Betten  gegründete  Augenklinik,  die  erste  der  Art  in  Frank- 
reich ;  von  1849—53  war  er  auch  Präsid.  der  med.  Jurys.    1836  war  er  bereits 
zum  corresp.  Mitgliede  der  Acad.  de  med.  in  Paris  ernannt  worden.   Von  seinen 
Arbeiten  fuhren  wir  zunächst  die  allgemeineren,  welche  nicht  Bezug  auf  die  Ophthal- 
mologie haben,   an:  „Notice  sur  les  eaux  minerales  de  Hombourq"  (Strass- 
burg  1844);  mit  Touedes  die  folgenden  3  :  „Hydrographie  medic.  de  Strasbourg 
et  du  dep   du  Bas -Rhin"  {IK  1862)  -  „Topographie  et  histoire  mid.  de 
btrasb   et  du  ddp   du  Bas-Rhm"  (Ib.  1864)  -  „Notice  histor.  sur  la  Faculte 
de  med   de  Strasb."  (Ib.  1871).   Die  von  S.  gegründete  Augenklinik  vergrösserte 
sich  nach  und  nach  bis  auf  24  Betten ,  wurde  1853  zur  officiellen  und  war  in 
der  späteren  Zeit  sehr  zahlreich  besucht,   so  dass  darin  von  S. ,   der  sich  auch 
einer  ausgebreiteten  Privatpraxis  erfreute,   eine  grosse  Zahl  von  Operationen  mit 
gunstigem  Erfolge  ausgeführt  wurde.    Seine  sehr  zahlreichen  ophthalm.  Arbeiteu 
welche  den  Schwerpunkt  seiner  literar.  Thätigkeit  bilden ,  sind  grösstentheils  in 
Zeitschriften     namentlich  der  Gaz.  med.  de  Strasbourg  (seit  1841)  veröffentlicht 
und  waren  häufig  zuerst  in  der  Strassburger  med.  Gesellsch.  vorgetragen  worden. 
Sie  sind  so  mannichfaltig,  dass  sie  sich  selbst  nicht  in  grösseren  Kategorien  zusammen- 
fassen lassen.    Ausser  Berichten  über  die  verschiedenen,  von  ihm  geleiteten  Kliniken 
N.tl^T  ""l  Versammlungen  ,  publicirte  S.  auch  einige 

Nekrologe  (von  Rdef  ,  J.-L.  Aronssohn).    Er  starb  bald  nach  dem  glücklichen 

'etnÄ::  rST877  "  ^^'^^^  ^ 

XII,  pa.JS:  -^^^Ä^pfn3^':SIk^S^l4^  '  r- 

in  Anhalf  2t^'Febr'\\'3V''l  ^.'l^'V''^,'-'       Langensalza,  geb.  zu  Göthen 
m  Anüalt  ^ö-  Febr.  1733   als  Sohn   des  dortigen  Hofmedicus  Joh   Auff  S 

S      17 diu        "  ™'  ^^^"^  -^''^  ''''  -  Halle  mft  der 

U1S5. .  „Ve  doionhus  eorumque  causis  generatim"  Doctor.   Als  Arzt  in  Lane-en 
Salza  zeichnete  er  sich  1761,  nach  dem^  daselbst  stattgehabten  Treffen    in  lern 

;7:l"[;;^?He';'^"^''         T'^  ''''  ''''  derse  JntTd't  ;esid  ^ 

eru'hlt  «nr^^  von  Sachsen -  Querfurt  tmd  -Weissenfeis  zum  Leibarzt 

arzt  eLnn     AU  .Ty.  ^^^gl^ich  zum  Armen-  und  Waisenhaus- 

Unterrichrerthtilt  unf 1  Hebeammen  und  einigen  Wundärzten 

er  1795  aifetne  1^'-^"«?^^^«  Individuum  gebildet.   Auch  errichtete 

er     i      aut  eigene  Kosten  eme  Sonntagsschule  für  arme  Kinder  Lehrlino-p  nn,1 

SV  /T'  "  ^^«^/^  «^Ib^t  Unterricht  ertheilte.  Er  hatte  geschrietn^  "^^^^^^^^ 
vnd  CnlL^r,-     ^    u  —  „Fme  merkwurd.  Krankh.  der  Leber 
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Mal  besonders  hey  wichtigen  Kopfverletzungen"  (Loder's  Journ.  f.  Chir.,  1797)  — 
Von  der  Nothwendiglceit  und  den  guten  Folgen  rascher  Entschlüsse  nach 

'richtiger  Beurtheilung,  hey  Ausübung  der  Wundarzneikunst (Ib.)  —  „  Ueber 

die  Heilung  grosser  Verletzungen  der  Knochen  ohne  Amputation"  (Ib.  1802)  — 
BemerJcgg.  über  die  verdorh.  Luft  in  Gefängnissen,  Zuchthäusern,  Spital en 

und  die  Verbess.  der  verdorb.  Luftarten"  (Acta  Acad.  elect.  Mogunt.  scient.  util., 

quae  Erfurti  est,  1794,  95)  u.  s.  w.    Er  starb  16.  Sept.  1807. 

Schmidt,  Anhalt' sclies  Schriftsteller-Lexik.,  pag.  419.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  222. 

*Stoelir,  Philipp  S.,   zu  Wtirzburg,   geb.  daselbst  13.  Juni  1S49, 
studirte  auch  dort  als  Schüler  Koelltkee's,  wurde  1873  promovirt,  war  1874 
Assistent  in  Greifswald,  1875  Assistent  in  Breslau,  1876  Prosector  in  Würzburg 
und  wurde  daselbst  1884  a.  o.  Prof.  der  Anatomie.    Literar   Arbeiten  :  „  ?76/>er 
den  Conus  arteriös,   der  Selachier^'  —  „FmtwicUung  des  Schädels  der  üro- 
delen"   —     Entwicldung  des  Schädels   der  Anuren"  —   „ Entwicklung  des 
Schädels  des  Lachses"  —  „Ueber  das  Epithel  des  menschl.  Magens"  -  „Leber 
den  feineren  Bau  der  menschl  Magenschleimhaut"  —  „Zur  Physiologie  der 
Tonsillen"  —  „üeher  peripherische  Lymphdrüsen"  —  „Ueber  Mandeln  und 
Balgdrüsen"  —  „Ueber  Schleimdrüsen"  —  „Ueber  den  feineren  Bau  der  Con- 
iunctiva  palpehrae"  und  kleinere  Beiträge  zur  mikroskop.  Anatomie  des  Menschen; 
ferner  der  Abschnitt :  „Entwicklungsgeschichte"  in  Fick's  Compend.  der  Physiologie 
—  „Lehrb.  der  Histologie  und  mikroskop.  Anatomie  des  Menschen".  Red. 

Stoerck    Anton  Freiherr  von  S.,  zu  Wien,   berühmter  Arzt,  geb. 
21  Febr  1731  zu  Sulgau  im  vorderösterr.  Schwaben,  kam  frühzeitig  nach  Wien, 
wurde  als  Waise  im  Armenhause  erzogen,  erlangte  1757  unter  van  Swieten  die 
Doctorwürde  mit  der  Diss. :  „De  conceptu,  partu  natarah,  dtficili  et  praeter- 
naturali"  (4.),  erwarb  sich  als  Arzt  bald  grosses  Vertrauen,  wurde  l/öS 
Physicus  im  Bäckenhäusel  (ursprüngl.  Versorgungs-Anstalt  für  alte  gebrechl.  Mit- 
glieder der  Bäckerzunft,  seit  1656  Unterkunftsstätte  für  verarmte  Wiener  Burger) 
und  bereits  1760  k.  k.  Leibmediens.   Zur  Erleichterung  des  mit  Geschäften  über- 
bürdeten VAN  SwiETEK  wurde  er  1771  Assessor  bei  der  k.  k  Studien-  B-her- 
revisions- Hofcommission,  bald  darauf  2.  Präses  und  Director  der  nied.  Facultat 
und  des  med.  Studiums  an  der  Wiener  Hochschule,   in  dem  sehen  Jahre  noch 
Protomedicus  und  im  folgenden  Jahre  1.  Leibarzt  mit  dem  ^^^^^^^^^^^^ 
Belassung  in  seinen  anderen  Anstellungen,  in  weichender  zum  Decan  der  med 
FacultTt  und  später  zum  Rector  der  Universität  erwählt  wurde.    Die  Kaiserin 
Mar  a  Theresia  hatte  zu  seiner  ärztl.  Kunst  besonderes  Zutrauen,  Hess  sich 
1  sie  1767  von  den  Pocken  befallen  wurde,  durch  ihn  behandeln  und  erwählte 
?hn  auch  zu  ihrem  Leibarzte.   Er  begleitete  ^^^^^^^^^ 
Familie  auf  Reisen,  so  den  Kaiser  Franz  l.  (Stephan)  1767  zur  Krönung 
!ach  Frankfurt  a.  M.    Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Annu.  medicus  / 
et  IL,  quo  sistuntur  ohservationes  circa  morbos  acutos  ^'^r^^ll^^'^^^^^ 
tuaedam  anatomicae  cadaverum  sectiones"  (Wien  1759,  ^^^^^^"^^ 
Libellus  quo  demonstratur ,  Cicutam  non  solum  ./f/***™^,^ '^^^^^^ 

(Ib.  1760;  1761;  deutsch  1774;  französ.  iTef^'^^^J^^^ 
mw  conirraatur :  Cicutam  non  solum  usu  interno  etc."  (1761)  --  „J^ioeuus  quo 
TeLZraZ:  Stramoniuni,  Hyoscyamum  ^^^'^^'^T  X;f7Tl  2  üeC 
e^iberi,  etc."  (11^2  ;  1776 ;  deutsch 

Zürich  1763 ;  franzos.  Paris  1763)  —  „LibeLLus  quo  «ß'"''  u  (.nao,-^  Libellus, 
der  österr.  Staaten"  (2  Ihle. ,  w^ö,  noo,  xio^, 
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1776;  1791)  —  „Allgem.  Abhandlung  zur  Vorbeugimg  sowohl,  als  zur  Heilung 
der  Hundsivulh"  —  „Abhandlung  von  der  Empfro2rfung  der  Kinderblattern" 
(1771;  französ.  1778)  —  „Libellus ,  quo  continuantur  experimenta  et  obser- 
vationes  circa  nova  sua  medicnmenta"  (1765;  1769)  —  „Libellus  de  usu  medico 
Pulsatillae  nigricantis"  (1771;  deutsch  1771)  ii.  s.  w. ;  zusammen  mit  Schosulan 
und  Jacquin  gab  er  heraus:   „Pharmacopoea  Austriaco  - provincialis  emendata" 
(1794).    Wie  aus  den  mehrfachen  Uebersetzungen  seiner  Schriften  ersichtlich, 
erregten  dieselben  in  der  med.  Welt  gro?se  Aufmerksamkeit,  iudem  die  von  ihm 
empfohlenen  Medicamente  f  Aconitum,  Cicuta,  Clematis ,  Colchicum,  Hyoscyamus, 
Pulsatilla,  Stramonium)  an  Gesunden  und  Kranken  sorgfältig  geprüft  waren,  so  dass 
diese  mustergiltigen  Untersuchungen  werthvolle  monograph.  Beiträge  zur  Pharmako- 
dynamik darstellen.    Ausser  seiner  prakt.  -  ärztl.  Thätigkeit,  und  als  Mann  der 
Wissenschaft  in  hoher  Achtung  stehend,   wirkte  S.  auch  noch  als  energischer 
Reformator  des  österr.  Medicinal-  und  ünterrichtswesens ,  wozu  ihm  durch  seine 
hervorragende  Stellung  als  kais.  Leibarzt,  Präsident  des  gesamraten  med.  Studiums 
und  Oberdirector  des  Allgem.  Krankenhauses  reichliche  G-elegeuhcit  geboten  war. 
So  bestimmte  er  in  seinem  1775  publicirten :  „Facultatis  medicae  VindoJionejisis 
statuta",  ausser  genügender  Vorbildung ,  die  Reihenfolge  der  med.  Studien,  berief 
nach  dem  Tode  von  de  Haen  (1776),  dessen  offener  und  entschiedener  Gegner 
er  gewesen  war.  Maximill.  Stoll  zur  Oberleitung  der  med.  Klinik  der  Univer- 
sität und  bekundete  schon  durch  diese  Wahl  seinen  Scharfblick.   Der  einstige 
Waisenknabe,  der  durch  sich  selbst  sich  emporgerungen,   wurde  1775  in  den 
österr.  Freiherrenstand  erhoben  und  1777  in  den  niederösterr.  Herrenstand  aufge- 
nommen; er  starb  11.  Febr.  1803. 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  223.  —  Dict.  liist.  IV,  pag.  269.  —  v.  Wurzbach  ,  XXXIX, 
pag.  117.  Q 

*Stoerck,  Karl  S.,  zu  Wien,   geb.  17.  Sept.  1832  zu  Ofen  als  Sohn 
eines  Arztes,  studirte  von  1850  an  in  Pest,  von  1851  an  in  Wien,  wo  er  1858 
die  Doctorwürde  erlangte,  wirkte  im  Allgem.  Krankenhause  als  Secuudararzt  unter 
LuDW.  V.  Tderck,  Dittel  und  Sigmund,  machte,  zusammen  mit  dem  Erstgenannten, 
die  ersten  Versuche  der  Anwendung  des  Laryngoskops  zu  therapeut.  Zwecken  und 
hielt  nicht  sehr  lange  Zeit  nach  der  ersten  Veröffentlichung  Tderck's  über  diesen 
Gegenstand  (Juni  1858)  in  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  (Nov.  1858)  eiuen 
umfangreichen  Vortrag,  in  welchem  er  als  der  Erste  das  Verfahren,  mit  Hilfe  des 
Spiegels  Heilmittel  unmittelbar  im  Kehlkopf  anzuwenden,  darlegte.    Eine  Lebr- 
tbätigkeit  begann  S.  schon  als  Secuudararzt  1859  mit  Ertheilung  vou  Privat- 
cursen,  habilitirte  sich  1864  als  erster  Privatdocent  für  Laryngologie  und  wurde 
1875  zum  a.  o.  Prof.  für  Laryngoskopie  ernannt.    Neben  der  Erfindung  einer 
grossen  Zahl  von  Instrumenten  und  sonstigen  Untersuehungs-  und  Operationsbehelfeu 
und  neben  zahlreichen  Veröffentlichungen  (seit  1859)  in  der  Wiener  med.  Wochen- 
schrift, Wiener  med.  Presse,  Wiener  med.  Rundschau,  Virchow's  Archiv,  verfasste 
er  folgende  selbständige  Schriften :  „Zur  Lartjngoskopie.  TJ eher  Erkrankung  des 
Kehlkopfes  und  das  operat.   Heilverfahren  bei  demselben"  (Wien  1859)  — 
^Laryngoskop.  Mittheilungen"  (Ib.  1863)  —  „Laryngoskop.  Operationen"  (1870- 
Neue  Folge  1872)  —  „  Heber  Laryngoskopie"  (R.  Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr.| 
Nr.  36,  1872)  —  „Beiträge  zur  Heilung  des  Parenchym-  und  Cystenkropfes" 
(Erlangen  1874)  —  „Ein  neuer  Athmungsapparat"  (Wien  1874)  —  „Mitthei- 
lungen über  Asthma  bronchiale  und  die  mechan.  Lungenbehandlung  u.  s   lo  " 
(Stuttg.  1875)  —  „Klinik  der  Krankhh.  des  Kehlkopfes,  der  Nase  und  des 
Rachens"  (2  Bde. ,  Ib.  1876,80)  -  „Sprechen  und  Singen.    Zwei  populäre 
Vorträge"  (Ib.  1881).  t  t 

V.  Wurzbach,  XXXIX,  pag.  122.  .  Red. 

*  Stoffella,  Emil  S.  Ritter  d'alta  Rupe,  13.  Aug.  1835  zu  Wien  geb 
dort  auch  ausgebildet,   Oppolzer's  langjähriger  klin.  und  Privat- Assistent  und 
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Schwiegersohn,  wurde  1858  promovirt  und  habilitirte  sich  1862.  Seit  1879  als 
Abtheilung-svorstand  an  der  Wiener  allgem.  Poliklinik  thätig,  erhielt  er  eine  Titular- 
professur  1878,  das  Extraordinariat  für  spec.  Pathol.  und  Ther.  1882.  Er  gab 
V.  Oppülzer's  Vorlesungen  über  spec.  Fathol.  und  Ther. ,  enthaltend  die 
Krankheiten  des  Herzens  und  der  Qefässe,  der  Respirationsor garte  etc."  heraus 
und  publicirte  viel  Casuistisches ,  grösstentheils  aus  dem  neuropathol.  Gebiete; 
ausserdem  über  Harnabsonderung,  Fettherz,  Sphygmographie,  Morbus  Basedowii  etc. 

Wernich. 

Stoker,  William  S.,  verdienstvoller  irischer  Arzt,  geb.  1773,  studirte 
und  promovirte  'l798  in  Edinburg  mit  der  Diss.  „De  hepatitide  chronica"  und 
prakticirte  in  Dublin,  wo  er  Licentiat  des  King  and  Queen's  Coli,  of  Physic, 
Senior  Phys.  am  Fever  Hospital  und  Reconvalescentenhause  war.    Auch  war  er 
Mitglied  der  Roy.  Soc.  in  Edinburg  und  veröffentlichte  u.  A. :    „A  treatise  on 
fever  xoith  ohservations  on  the  practice  adopted  for  its  eure  in  the  Fever  Hosp. 
and  Eouse  of  Recovery,  Dublin,  illustrated  by  cases"  (Lond.  1815)  —  „Medical 
Reports  of  'the  Fever  Hosp.  and  House  of  Recovery,  Gorkstreet,  for  the  year 
1816"  (Dublin  1818)  —  „Observations  on  the  varioUd  disease"  (Ib.  1821)  — 
„Patholoqical  ohservations"  (3  Thle. ,  Ib.  1823-30)  -  ,  A  dissertation  an  the 
institutes  of  medicine  particularly  relating  to  the  pathology  of  Jever  (Dublin 
und  London  1826)  —  „A  treatise  on  the  pathology  of  the  ammal  jimds  and 
solids"  (Dublin  1830)  —  „Gomparative  view  of  cholera  morbus  during  the  last 
thirtv  vears  in  IreUnd"  (Ib.  1832)  -  ,ßketch  of  the  medical  and  Statistical 
history    of  epidemic   fevers  in  Ireland  from  1798  and  of  the  pestüential 
diseases  since  1823"  (Ib.  1835),  sowie  zahlreiche  Journalartikel. 

Dechamhre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  139.  -  Callisen,  XVIII,  pag.  438;  XXXII, 
pag.  449.  ^S'- 

Stokes  Dubliner  Aerzte  in  drei  Generationen.  —  Whitley  S.,  geb.  in 
Dublin  1763,   studirte  am  Trinity  Coli,  in  Dublin  Naturwissenschaften  wurde 
1787  Fellow  desselben ,  studirte  darauf  in  Edinburg,   promovirte  daselbst  1793 
und  liess  sich  dann  in  seiner  Geburtsstadt  nieder.    1816  wurde  er  Prof  der  Natur- 
geschichte am  Trinity  Coli.,  1818  Arzt  am  Meath  Hosp    Letztere  Stellung  b^^^^^^^^^ 
er  bis  1826,  wo  sein  Sohn,  William  S. ,  sem  Nachfolger  wurde.    1830  ver- 
tauschte er  den  Lehrstuhl  der  Naturgeschichte  mit  emer  Professur  der  Med.  an 
der  Universität,  die  er  bis  zu  seinem  13.  April  1845  erfolgten  Tode  bekleidete. 
S   hat  sLl    besonders  durch  seine  aufopfernde  prakt.  Thätigkeit  wahrend  der 
LllrlX^^äernien  der   Jahre  1827-28  in  Irland  verdient  gemaci 
Auch  war  er  ein  beliebter  Lehrer.  Geschrieben  hat  S.  nur :  Observations  on  contoß^on 
(Dublin  1818)  -  „On  globular  formations"  (Dubl.  Geol.  Soc.  Journ. ,  I,  1838). 
Dechambre,  3.  Serie,  XII,  pag.  140.  °  • 

William  Stok es,  der  berühmte  Dubliner  Kliniker,  als  Sohn  des  Vorigen 
1804  in  Dublin  geh    studirte  seit  1821  in  Edinburg,  wo  er  sich  mit  Alisox  und 
rK^i^A^t— ,  promovirte  1825  mit  der 
in  Dublin  nieder,    wurde  Lic.  des  King  and  Queen  s  Coli,  of  Phys. , 
dgef  eines  Vaters  am  Meath  Hosp.  -cl  A,..t  an  der  I^^"-^^^ 
Tliihlin    Sein  süecieller  Berufsgenosse  am  Meath  Hosp.  war  seit  1821  auch  GRATES. 

gründete  er  einen  ^^-ünterncht  auf  ganz  ^^^^^^^^^^^ 

Namentlich  pflegten  sie  ^/^^^^^^t^^JZ 
Queen's  Coli.,  1858-77  vertrat  er  Irland  im  „General  Med.  Council  , 
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ev  Präsident  der  British  Med.  Assoc,  1874  der  Royal  Irish  Acad,,  1875  gab  er 
seine  Stellung  am  Meath  Hosp.  auf,  zog  sich  von  der  Praxis  zurück  und  starb 
7.  Jan.  1878,  üebrigens  war  er  auch  Gründer  der  berühmten  „Pathological  Soc." 
in  Dublin  (1838)  und  deren  lebenslänglicher  Schriftführer.  —  S.  gehört  zu  den 
berühmtesten  engl.  Aerzteu  dieses  Jahrh.  und  ist  gleich  hervorragend  als  Kliniker, 
Lehrer  und  Schriftsteller,  in  letzterer  Beziehung  besonders  dadurch,  dass  er  Alles, 
was  er  schrieb ,  auf  klin.  Beobachtung  gründete  und  der  Speculation  nur  einen 
sehr  untergeordneten  Platz  einräumte.  Auch  die  Art  seines  klin.  Unterrichts  war 
in  Bezug  auf  Klarheit  und  prakt.  Nutzen  bewunderungswürdig.  Besondere  Berühmt- 
heit geniesst  er  wegen  seiner  3  klassischen  Werke :  „  Treatise  on  the  diagnosis 
and  treatment  of  diseases  of  the  ehest"  (Dublin  1837 ;  deutsch  v.  Gr.  VON  dem 
Büsch,  Bremen  1838)  —  „The  diseases  of  the  heart  and  the  aorta"  (Dubl.  1854; 
französ.  v.  Senac,  Paris  1864)  und  die  „Lectures  on  fever"  (Dubl.  1874);  dazu 
kommen ,  ausser  verschiedenen  kleineren  Journalaufsätzen  und  Artikeln  für  die 
Cyclopaedia  of  Pract.  Med.  (1832 — 35),  noch  folgende  bedeutendere  Schriften:  „An 
introduetion  of  the  use  of  the  stethoscope  with  its  application  to  diagnosis  in 
diseases  of  thoracic  viscera"  (Dubl.  1825)  —  „Glinical  reports  of  the  medical 
cases  in  the  Meath  Hosp."  (Ib.  1827)  zus.  m.  J.  R.  Graves  —  „Lectures  an 
the  theory  and  practice  of  physic"  (Philad.  1837 ;  amerk.  Ausg.  eines  zuerst  im 
Dublin  Journ.  of  Med.  and  Chem.  Sciences  erschienenen  Autsatzes ;  2.  Ausgabe 
Ib.  1838  ;  neue  amerik.  Ausg.  mit  zahlreichen  Anmerkk.  und  12  neuen  Vorlesungen 
von  John  Bell,  Philad.  1840;  deutsch  Leipz.  1835,  39)  —  „Researches  on  the 
State  ofth.e  heart  and  the  use  of  wine  in  typhus  fever"  (Lond.  1839  ;  Philad.  1839). 

Deutsche  Zeitschr.  f.  prakt.  Med.  1878,  pag.  5.  —  Berlin,  klin.  Wocheuschr.  1878, 
pag.  54.  —  Dublin  Journ.  1878,  LXV,  pag.  186.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  140.  — 
Callisen,  XVIIL,  pag.  442;  XXXH..  pag.  449.  Pagel. 

*Sir  William  Stockes,  zu  Dublin,  daselbst  geb.  1839  als  Sohn  des 
Vorigen,  studirte  in  Dublin,  London,  Berlin,  Wien,  Paris,  war  namentlich  Schüler 
von  ROB.  Will.  Smith  in  Dublin,  wurde  daselbst  1863  Dr.  med.  und  Mag.  chir., 
1874  Fellow  des  R.  C.  S.  Irel.,  n^ichdem  er  bereits  seit  1871  Prof  der  Chir.  bei 
demselben  geworden  war.  Er  ist  auch  Surgeon  des  Richmond  Surgical  Hosp., 
war  1881  Präsident  der  Patholog.  Soc,  1886  des  Roy.  Coli,  of  Surg.  und  erhielt 
in  demselben  Jahre  von  dem  Lord-Statthalter  von  Irland  Earl  of  Aberdeen  die 
Ritterwürde.  Er  publicirte:  „Essay  an  diagnosis  and  pathology  of  diseases  of 
the  testis"  (1861)  —  „Contributions  to  practical  surgery"  (Dublin  Quart.  Journ., 
1865,  66,  68,  70,  71)  —  „On  supracondyloid  amputation  of  thigh"  (Med.  Chir. 
Transact.,  1870)  —  „On  Mais  onneu  ve's  Operation  for  urethral  stricture"  — 
„On  the  treatment  of  laryngeal  diseases  hy  the  method  of  Inhalation"  —  „On 
a  hundred  cases  of  stricture  of  the  Urethra"  (Dublin  Journ.,  1871)  —  „On  an 
extension  apparatus  for  treatment  of  certain  injuries  and  diseases  of  the 
lower  extremity"  (Brit.  Med.  Journ.,  1878)  —  „On  hone  drainage  in  Up  disease" 
(Transact.  of  the  Acad.  of  Med.  in  Ireland,  1885)  —  „On  acute  myxoedema 
joilowing  thyreoidectomy"  (Brit.  Med.  Journ.,  1886).  Im  Jubiläums-Jahre  der 
Brit.  Med.  Associat.,  1882,  hielt  er  zu  Worcester  die  „Address  in  Surgery" 
(Brit.  Med.  Journ.,  1882)  u.  s.  w. 

Red. 

*Stokvis,  Barend  Joseph  S.,  1834  in  Amsterdam  geb.,  studirte 
daselbst  und  in  Utrecht,  unter  Donders  und  Schroeder  van  der  Kolk.  1856 
promovirt^  (Diss. :  „Over  suikervorming  in  de  leoer  in  verband  met  de  suiker- 
uitscheiding  hy  diabetes  mellitus"),  ging  er  nach  Wien,  Prag  und  Paris,  kehrte 
dann  in  seinen  Geburtsort  zurück,  Hess  sich  daselbst  nieder,  war  praktisch  wirk- 
sam bis  1874,  wo  er  Prof.  der  allgem.  Pathol.  und  med.  Klinik  am  Athen,  illustre 
•wurde  (Antrittsrede:  „De  eenheid  der  physiologie  en  pafhologie" ) .  1877  über- 
nahm er  die  Professur  der  allgem.  Pathol.,  Pharmakodynamik  und  med.  Klinik 
an  der  Universität   Amsterdam   und  schrieb  hauptsächlich:    „Bydrage  tot  de 
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kennis  van  het  gUjcogen"  (Nederl.  Tijdschr.  v.  Geneesk.,  1857)  —  „Ueber  Zucke r- 
hildung  in  der  Leber"  (Wiener  med.  WocLenschr. ,  1857)  —  „Bydrage  tot  de 
kennis  van  het  acid.  uricum"  (Nederl.  Tijdschr.  v.  Geneesk.,  1859)  —  „Over  de 
oorzaak  der  uraemiscJie  verschynselen"  (Ib.)  —  „Over  den  invloed  van  benzoe- 
zmtr-gebruik  op  suiker-  en  ureum-mtscheiding  by  diabetes  mellitus"  (Ib.  1861; 
1864;  Arbeiten  aus  dem  physiol.  Laborat.  zu  Amsterdam)  —  „Bydrage  tot  de 
kennis  der  albuminurie"  (Ib.  1862)  —  „Over  serum-  en  hoender-eiwit  in  ver- 
band tot  het  dierlyk  organisme"  (Ib.  1864;  Centralbl.  für  die  med.  Wissensch., 

1864)           „Eecherches   exp4rimentales  sur   les   conditions  pathogeniques  de 

r albuminurie"   (Brüssel  1866,  gekr.  Preisschr. ;  Joura.  de  m6d.  de  Bruxelles, 

1367)          jjnfectie-praeven  met  cholera-excrementen"  (Nederl.  Tijdschr.,  1866 ; 

L'art  med. 1866  ;  Centralbl.  für  die  med.  Wissensch.,  1866)  —  „Over  de  eerste 
na  den  cholera-aanvnl  geloosde  urine'^  (Nederl.  Tijdschr.,  1867)  —  „Twee  gevallen 
van  vergiftiging  met  Berba  belladonna"  (Ib.  1869;  ViRCHOw's  Archiv,  1869)  — 
„Over  de  sterfie  aan  cholera ,  aan  croup,  enz  hy  de  Israelitische  gemeente  te 
"Amsterdam"  (Nederl.  Tijdschr. ,  1867  ;  1869)—  „Over  indigan- Ueurstojfen" 
(Maandbl.  v.  Natuurwetenschappen,  1870)  —  „Over  bloedkleurstofen"  (Ib.  1870)  - 
Over  qalkleurstoffen ,  hnre  oxydatie- producten  enz."  (Ib.  1870;  1871;  1872  ; 
Centralbl.  für  die  med.  Wissensch.,  1872;  1873)  —  „Ooer  den  invloed  van  nier-aan- 
doeningen   op  de  vorming  van  hippuurzuur"  (Archiv  für  exper.  Pathol.  X)  — 
„Over  de  splitsing  van  hippuurzuur  in  het  dierlyk  organisme"  (Ib.  XVII)  — 
" Over  phosphorzuur-uitscheiding  by  arthritis"  (Nederl.  Tijdschr.,  1875;  1876)  —- 
"  Sur  Vexcräion  de  V acide  phosphorique  dans  la  phthisie 'pulmonaire"  (Compte 
J'endu  du  Congrfes  Internat,  medical  d' Amsterdam,  1879)  —  „Redevoering  ter  herden- 
kinq  van  den  200jarigen  sterfdag  van  Jan  Sioammer  d  am"  (uitgeg.  door  het 
Genootsch.  tot  bevord.  'van  Natur-,  Genees-  eu  Heelkunde  te  Amsterdam,  1Ö80)  — 
„Over  het  ontstaan  der  harttoonen"  (Nederl.  Tijdschr.,  1880;  1881)  -  „Ovei-  de 
oorzaak  der  troebelinq  bykoortsen  van  lichtziende  of  neutrale  urme  '  (Ib.  Ibü2)  — 
„Levensbericht  van  Jan  van  Geuns"  (Jaarboek  der  kon  Academi^e  v  Wetea- 
schappen    1882)  —   „La  medecine  coloniale  et  les  mklecins  hoLlandais  du 
17^  siede"  (Compte  rendu  du  Congrös  Internat,  de  medecins  de  colonies,  Amsterdam 
1883)  —   Sur  le  rÖle  des  microbes  dans  la  proiuction  des  maladies  mjectieuses'^ 
(Compte  rendu  du  Congrfes  internat.  d'hygiene  im  Haag,  1^^^)  -    Over  pneumoma 
cerebralis"  (Nederl.  Tijdschr.,  1885)  -  „Klinische  les  over  diabete.^  mellitus^ 
(Ih  1885)  -  „Over  de  oorzaak  van  de  vergiftige  werking  der  chlorzure  zouten 
(Proces-Verb.  kon.  Acad.  v.  Wetenschappen ,  Febr.  1886;  Archiv  für  experimeut. 
Pathol.,  XXI,  1886).  C.  E.  Daniels. 

Stoll    Maximilian  S.,  einer  der  hervorragenden  Repräsentanten  der 
älteren  Wiener  Schule,  geb.  12.  Oct.  1742  in  dem  schwäbischen  Orte  Erzingen 
als  Sohn  eines  armen ,  unbekannten  Wundarztes ,  erhielt  schon  als  9jahr.  Knabe 
von  Diesem  Unterricht  in  den  kleinen  Chirurg.  Verrichtungen    trat  1701  m  den 
Jesuiten-Orden  zu  Rottweil,  war  zuerst  in  Ingolstadt,  1765  als  Magister  zu  Hai 
in  T  rol  thätig,  wurde  wigen  seiner  freieren  Ansichten  nach  Eichstädt  versetzt 
und  schliesslich   1767   auf  seinen  Wunsch  ganz  entlassen,  begann   darauf  das 
Studium   der  Med.  in  Strassburg  und  setzte  es  1  Jahr  später  in  Wien  unter 
MN  fort,  promovirte  1772,  wurde  Physicus  des  Honter  Comitats  m  Ungarn 
wo  a   um   diese  Zeit  gerade  Gelegenheit  hatte,    grosse  Erfahrungen  lUoer  die 
zweckmässige  Behandlung  von  Fieberkranken  f^ -^-"-^/[J^T^^^^^^^  ^^r 
Wechselfieber  und  kehrte  in  Folge  dessen  nach  2jahr.  .f  l^J 

nach  Wien  zurück  und  widmete  sich  ausschliessluih  der  arztl.  Praxis ,  besonders 
Sei  da   dortigen  zahlreichen  Griechen,  deren  Sprache  ihm  vollkommen  gelaufig 
tar     ZuÄ  hielt  er  in  der  Stille,  ohne  von  der  Faciiltät  dazu  befugt  zu  sein 
Irzti  Vo^f  uicB  1776  wurde  er  an  Stelle  von  Holzbaüke 

Irz    am  D  -eiiltigkeits-Hospital  (vorzüglich  auf  Empfehlung  MOLiTOR  s),  wukte 
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daselbst  bis  1784  als  klin.  Lehrer,  erfuhr  aber  nach  Aufhebung  desselben  und 
nach  '  der  auf  Veranlassung  des  Kaisers  Joseph  erfolgten  Vereinigung  sämmt- 
licher  Wiener  Hospitäler  zu  dem  „Allgemeinen  Krankenhause"  die  Zurücksetzung, 
dass  ihm  nur  12  Betten  zum  klin.  Unterricht  zugewiesen  wurden,  während  die 
eigentliche  Direction  Qüarin  erhielt,  übernahm  auf  Wunsch  Stoerck's  auch  den 
Unterricht  der  Wundärzte,  war  seit  1780  auch  für  die  Propaganda  der  Pocken- 
Inoculation  sehr  thätig  und  starb  23.  Mai  1787  nach  eintägiger  Krankheit  apo- 
plectisch.  S.'s  Hauptverdienst  besteht  in  der  sorgfältigen  Beobachtung  der  epi- 
demischen Krankheitsconstitutionen.  Auch  hat  er  sich  besondere  Verdienste  um 
die  genauere  Kenntniss  der  Phthiais,  resp.  der  chronischen  Pneumonie  erworben. 
Von  seinen  Schriften  citiren  wir  als  die  bedeutendsten  :  „Ratio  medendi  in  noso- 
comio  practica  Vindobonensi"  (7  Thle.,  Wien  1779 — 90;  deutsch  5  Bde.,  Breslau 
1787 — 95) —  „Aphorismi  de  cognoscendis  et  curandis  fehribus"  (Wien  1786; 
Pavia  1792,  1822;  französ.  von  Mahon  und  Corvisart,  Paris  1809;  1855)  — 
„JJeher  die  Einrichtung  der  öffentl.  Krankenhäuser"  (Wien  1788) —  „Disser- 
tationes  admörbos  chronicns pertinentes"  (ed.  J.  Eyerel,  2  voll.,  Wien  1788,  1792; 
deutsch  von  Demselben,  2  Bde.,  Ib.  1788,  1791).  Ferner  gab  er  die  „Opera  posthuma 
Antonii  de  Haen"  (Wien  1779)  und  Ger.  van  Swieten's  „Oonstitutiones 
epidemicae  et  morbi  potissimum  Lugduni  Batavorum  observati  11  Tom."  heraus. 

"Wittwer's  Archiv  für  Gesch.  der  Arzneik.  1790,  I,  pag.  78.  —  Biogr.  med.  VII, 
pag.  270.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  224.  —  Hecker's  Gesch.  d.  neueren  Heilk.,  pag.  500 — 522.  — 
V.  Wurzbach,  XXXIX,  pag.  161.  —  Conferences  historiques,  pag.  14  (Parrot).  Pagel. 

Stoll,  Jo*hann  S.,  zu  Arnsberg  in  Westfalen,  geb.  zu  Rotenburg  a.  d. 
Fulda  16.  Nov.  1769,  Sohn  des  Wundarztes  Joh.  Georg  S.  und  Geschwister- 
kind 2.  Grades  des  berühmten  Maximilian  S.,  studirte  seit  1790  in  Glessen,  wo 
er  1793  promovirte,  wurde  in  demselben  Jahre  zu  Alsfeld  Hessen-Darmstäcl tischer 
adjungirter  Physicus ,  dann  Medicinalrath ,  Mitglied  des  hessischen  Regierungs- 
Colleg. ,  seit  1805  Director  des  Med.-Colleg.  zu  Arnsberg,  war  später  preuss. 
Reg.-  und  Med. -Rath  bei  der  dortigen  Regierung,  wurde  1842  zum  Geh.  Reg.- 
und  Med. -Rath  ernannt  und  starb  30.  Sept.  1848.  Er  hatte  geschrieben:  „Beant- 
wortung der  aufgegebenen  Fragen :  Ist  es  nothwendig  und  ist  es  möglich,  beide 
Theile  der  Heilkunst,  die  Med.  und  die  Ghir. ,  sowohl  in  ihrer  Erlernung 
als  Ausübung,  wieder  zu  vereinigen'?  u.  s.  w."  (Glessen  1800),  wofür  er  von 
der  Akad.  nützl.  Wissensch,  in  Erfurt  das  Accessit  erhielt  —  mit  Tetens  :  „Aus- 
führliche Geschichte  der  Fallsüchtigen;  u.  s.  w."  (Frankf.  a.  M.  1800;  2.  Aufl. 
1807)  —  „Beobb.  über  die  Bindviehpest ,  für  Thierärzte,  Physikei^  u.  s.  w." 
(Zürich  1800)  —  „  Versuch  einer  med.  Beobachtungskunst"  (Ib.  1802)  —  „Berg- 
roth, ein  psychol.  Vermächtniss  für  gebildete  Leser"  (Glessen  1803)  —  „Staais- 
lüissenschaftl.  Untersuchh.  und  Erfahrgg.  über  das  Medicinalioesen,  nach  seiner 
Verfassung,  Gesetzgebung  u.  s.  w."  (3  Thle.,  Ib.  1812 — 14)  —  „Ein  Bruch- 
stück zur  Geschichte  der  Ansteckung  und  Verbreitung  der  Lustseuche"  (Museum 
der  Heilk.,  1797)  —  „  Versuch  einer  Aetiologie  und  Therapie  der  Saamen- 
flüsse;  u.  s.  w."  (Poseavitz'  Aetiol.  und  semiol.  Journal,  1802)  —  „Ueher  weihl. 
Aerzte  im  Staate"  (Kopp's  Jahrb.  der  Staatsarzneik.,  1815)  u.  s.  w. 

Strieder,  XVI,  pag.  30;  XVII,  pag.  393.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen. 
Jahrg.  26,  1848,  II,  pag.  10.12. —- Callisen,  XVIII,  pag.  445 ;  XXXII,  pag.  ^51.  g. 

Stolle,  Gott  lieb  S.,  gelehrter  Historiker,  geb.  zu  Liegnitz  3.  Febr. 
1673,  war  Prof.  der  polit.  Wissenschaften,  der  Moral  und  Geschichte  in  Jena, 
wo  er  4.  März  1744  starb  und  hat  u.  A.  auch  eine  für  die  Geschichte  der  Med. 
bemerkenswerthe  Abhandlung  verfasst,  betitelt:  „Anleitung  zur  Historie  der  med. 
Gelahrtheit"  (Halle  1731). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  143.  Pgl 

Stolterfolit ,  Johann  Jakob  S.,  als  Sohn  eines  Apothekers  19.  Oct. 
1665  zu  Schleswig  geb.,  studirte  zuerst  Theologie  in  Lübeck,  Wittenberg  und 
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Rostock,  ging  aber  später  zur  Med.  Uber,  promovirte  1692  in  Greifswald  mit 

der  Diss.  „.De  idea  errante  in  extasi  seu  enthusiasmo"' ,  wurde  1693  däselbst 

Prof.,  siedelte  1708   als  Stadtpbysieus  nacb  Lübeck  über  und  starb  daselbst 

1.  April  1718.    Ausser  verscbiedenen  Artikeln  in  den  „Nova  literaria  maris  baltici 

et  sopteutrionis"  schrieb  er  noch  mehrere  kleine  unbedeutende  akad.  Programrae 

und  Dissertationen, 

Sehe  f fei,  pag.  219.  — Kosegarteu,I,  pag.  268.  —  Biogr.  m6d.  VII,  pag.  272.  — 
D echamLre,  3.  Serie,  XII,  pag.  1413.  Pgj 

*Stoltz,  Joseph-Alexis  S.,  geb,  14.  Dec.  1803  zu  Andlau-au-Val 
(Bas  Rhin)  als  Sohn  eines  Arztes ,  studirte  in  Strassburg ,  wo  er  nach  einander 
Aide  de  clinique,  anat.  Prosector,  Chef  de  cliuique ,  1826  Doctor  mit  der  Diss. 
„Sur  quelques  points  relatifs  h  Vart  des  accouchementn" ,  1829  Agreg6  und 
supplir.  Prof.  der  Geburtsh.  und  Frauenkrankhh.  und  1834  wirkl.  Prof.  derselben 
wurde.  Ausser  einer  Uebersetzung  von  Schmitt's  (Wien)  „Traitd  sur  les  grossesses 
douteuses"  (1829),  verfasste  er  eine  Monographie :  „Uaccouchevient  premature 
provoque  dans  le  cas  de  r^trdcissement  du  bassin"  (1835),  ein  Verfahren,  das  er 
in  Frankreich  zur  Geltung  zu  bringen  suchte,  und :  „Recher ches  sur  V Operation 
cdsarienne"  (1836).  In  demselben  Jahre  wurde  er  von  seinen  Collegen  zum 
Präsidenten  der  zum  Wirkungskreise  der  Strassburger  Facultät  gehörigen  med. 
Jury  gewählt,  wurde  1848  Mitglied  des  Conseil  gönöral  du  Bas-Rhin,  1857  des 
Conseil  municipal  von  Strassburg,  1864  der  Acad.  de  ra6d.  zu  Paris,  1867  Decan 
der  Strassburger  med.  Facultät.  Abgesehen  von  zahlreichen  Aufsätzen  und  Beobb. 
in  Zeitschriften,  schrieb  er  noch:  „Mim.  sur  les  polypes  du  rectum  cliez  les 
enfants"  (1841)  —  „Sur  la  hernie  vagino-labial e"  (1845)  —  „Sur  les  fistules 
vdsico-utdrines"  (1847)  u.  s.  w.  Nach  der  Annexion  des  Elsasses  an  Deutschland 
optirte  er  für  Frankreich  und  wurde  1872,  bei  der  Verlegung  der  Strassburger 
med.  Facultät  nach  Nancy,  zum  Decan  und  Prof.  derselben  ernannt. 

Glaeser,  pag.  738.  Red. 

Stone,  Thomas  S.,  engl.  Arzt,  promovirte  1813  in  Edinburg  mit  der 
Diss.:  „De  pneumonia"  und  prakticirte  daselbst,  zugleich  als  Member  der  Roy. 
Soc.  of  Phys.  Er  schrieb:  „Evidences  against  the  system  of  plirenology"  (Edin- 
burg 1828)  —  „Observations  on  the  phrenological  development  of  Burke,  Bare 
and  other  atrocious  murderers"  (Ib.  1829)  —  „On  the  frontal  sinus"  (Edinb. 
New  Phil.  Journ.,  1833,  XTV). 

Dechambre,  3.  Serie,  XII,  pag.  218.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  450.  PgL 

Stone,  Arthur  Daniel  S.,  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  geb.,  studirte 
in  Oxford ,  prakticirte  in  Richmond  bei  London ,  war  Arzt  am  Charter  House 
daselbst  seit  1807,  Fellow,  Censor  und  Harveian  Lecturer  des  Coli,  of  Phys.  zu 
London  und  starb  daselbst  1823.  Er  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  einer  guten 
Schrift  über  Magenkrankheiten,  betitelt:  „A  practical  treatise  on  diseases  of 
the  stomach  and  of  digestion ,  including  the  history  and  treatment  of  those 
affections  of  the  liver  and  digestive  organes  which  occur  in  persons  toho  return 
from  the  East  or  West  Indies"  (London  1806). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  217.  Pgl- 

Thomas  Arthur  Stone,  Sohn  des  Vorigen,  1797  zu  London  geb., 
studirte  an  der  Windmill  -  Street  School  of  Med.,  sowie  am  St.  George's  Hosp.,  wo 
er  1.  Assistent  der  Klinik  von  Benj.  Brodie  wurde.  1817  wurde  er  Member  des 
R.  C.  S.  und  bald  darauf  Adjunct  seines  Oheims  Charles  Clark  bei  seinen  Vor- 
lesungen über  Geburtshilfe,  Frauen-  und  Kinderkrankheiten,  1821  Nachfolger  Des- 
selben als  Lehrer  dieser  Disciplinen,  zusammen  mit  Henry  Davies,  an  der  Wind- 
mill-Street  School,  blieb  in  dieser  Stellung  bis  1830,  wo  er  sie  mit  dem  Lehrstuhl 
am  St.  George's  Hosp.  vertauschte.    Auch  diesen  gab  er  bald  darauf  auf  und 
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übernahm  den  Unterricht  an  der  Grosvenor-Place-Schule.  Auch  war  S.,  der  Mitte 
August  1864  starb,  ein  tüchtiger  Praktiker,  Arzt  an  der  „Queen  Charlotte  Mater- 
nity",  sowie  Fellow  des  K.  C.  S.  Ausser  einigen  Journalaufsätzen  hat  er  nennens- 
werthe  literar.  Arbeiten  nicht  hinterlassen. 

Lancet.  1864,  9.  Aug,  II,  pag.  5^54.—  Decliambre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  218.  Pgi. 

Storch,  Johann  S.,  bekannter  unter  seinem  latein.  Namen  Pelargus, 
geb.  zu  Ruhla  bei  Eisenach  2.  Febr.  1681,  studirte  seit  1698  in  Jena  und  promo- 
virte  in  Erfurt  mit  der  Diss.  „De  paucitate  et  delectu  medicamentorum" .  Nach- 
dem er  ohne  sonderliches  Glück  in  Ohrdruf  und  Weimar  prakticirt  hatte,  Hess 
er  sich  1708  in  Eisenach  nieder,  erhielt  dort  bald  danach  die  Erlaubniss  zum 
Prakticiren,  wurde  1720  Inspector  sämmtlicher  Apotheken  in  Eisenach,  Stadt- 
physicus,  sowie  herzogl.  Hof-  und  Leibarzt.  Einen  1735  an  ihn  ergangenen  Ruf 
an  den  russischen  Hof  lehnte  er  ab,  wurde  zur  Belohnung  dafür  zum  Rath  ernannt, 
siedelte  aber  1742  als  Stadt-  und  Bezirksphysicus ,  sowie  als  Garnisonarzt  nach 
Gotha  über,  wo  er  9.  Jan.  1751  starb.  S.  war  ein  zu  seiner  Zeit  sehr  geschätzter 
Arzt  und  ist  Verf.  zahlreicher  Schriften,  meist  im  STAHL'schen  Sinne.  Am  werth- 
vollsten ist  das  Werk  über  Kinderheilkunde,  betitelt :  „  Theoret.  und  praht.  Ab- 
handlungen von  Kinderkrankheiten"  (4  voll.,  Eisenach  1750 — 51).  Andere 
Publicationen  sind:  „Medio.  Jahrgang  oder  observationes  clinicae ,  darinnen 
er  zeigt,  loie  die  ihm  anvertrauten  Patienten  ...  im  J.  1721  .  .  .  nach  dem 
natürlichen  oder  StahV sehen  Methodo  curiret  worden"  (Leipzig  1724)  — 
„Medic.  Jahrgang  oder  observationes  clinicae  von  Pocken  und  Masern,  darinnen 
gezeiget  ivird ,  vne  solche  vom  Monat  Junio  1721  bis  in  den  Julium  1722 
grassiret  haben  und  wie  solche  nach  dem  natürlichen  oder  Btahli an' sehen 
Methodo  curiret  worden  etc."  (Ib.  1724)  —  „Praxis  Stahliana,  d.  i.  Herrn 
George  Ernst  StahVs  Gollegium  practicum ,  welches  theils  von  ihm  pri- 
vatim in  die  Feder  dictiret,  theils  von  seinen  damahligen  Auditoribus  aus  dem 
Discours  mit  Fleiss  nachgeschrieben  etc."  (Ib.  1728;  2.  verm.  Aufl.  17.32)  — 
„Nöthiger  Unterricht,  wie  man  sich  bey  grassirenden  Fleck-  und  hitzigen 
Fiebern  zu  verhalten  hat  etc."  (Eisenach  1741)  —  „Praktischer  und  theoretischer 
Tractat  vom  Scharlachfieber ,  etc."  (Gotha  1742)  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

Boerner,  I,  pag.  485,  921;  II,  pag.  443,  767;  III,  pag.  397.  —  Biogr.  m6d.  VII, 
pag.  275>.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  225.  p^l 

Sein  Sohn  Jacob  Storch  war  Stadt-  und  Bezirksphysicus  zu  Walters- 
hausen (Sachsen  -  Gotha)  und  hat  sich  durch  Veranstaltung  neuer  Ausgaben  einiger 
Werke  seines  Vaters  verdient  gemacht.  Ausserdem  verfasste  er:  „Dr.  Joh. 
Storch  alias  Pelargi  Leitung  und  Vorsorge  des  höchsten  Gottes,  das  ist: 
dessen  Lebenslauf,  Schicksale,  fatale  Krankheit  und  seliger  Abschied  nebst 
dem,  Sectionsschein"  (Emenaeh  1752)  —  „Dr.  Joh.  Storch's  Historia  hydropis 
universalis.  Das  ist:  Beschreibung  seiner  merkicürdigen  Wassersucht  benebst 
geführten  Verhalten,  Diät  und  Cur  etc."  (Ib.  1753). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  220.  Pg]. 

*Storcll,  Oscar  S. ,  geb.  14.  Jan.  1833  in  Dresden  von  dänischen 
Eltern,  studirte  in  Kopenhagen,  absolvirte  das  Staatsexamen  1858,  promovirte 
1865  und  wirkt  seit  1858  als  prakt.  Arzt  in  Kopenhagen.  Ausser  seiner  Diss. 
über  die  acute  Phosphorvergiftung  in  toxikol. ,  klin.  und  forens.  Beziehung  (mit- 
getheilt  im  Auszug  im  Archiv  f.  experiment.  Pathol.,  1877)  schrieb  er  in  dänischen 
und  deutschen  Zeitschriften  Aufsätze  klinischen  und  physiol.- chemischen  Inhalts. 

Petersen. 

Storer,  John  S.,  geb.  1747,  war  50  Jahre  lang  Arzt  in  Nottingham 
und  Consulting  Physic.  am  General  Hosp.,  starb  ,  90  Jahre  alt,  17.  Sept.  1837 
zu  Lenton  Firs  und  hinterliess:  „Hints  on  the  Constitution  of  the  disp)ensaries 
with  the  view  of  their  being  r endered  of  more  extensive  benefit  for  the  labouring 
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populat'ion"  (London  1832),  sowie  kleinere  Journalaufßätze  in  Lond.  Med.  aud 
Pbys.  Journ.,  Transact.  of  the  Med.-Cliir.  Soe.  of  Edinb.  u.  A. 

Dechambre,  3.  S6rie ,  XII,  pag.  221.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  458;  XXXII, 
pag.  452.  Pgl. 

*Storer,  David  Hunipbreys  S.,  amerik.  Ichthyolog,  geb.  in  Port- 
land, Me.,  26.  März  1804,  studirte  Med.  an  der  Harvard  Med.  Scbool  und  liess 
sieb  nacb  seiner  1825   erfolgten  Graduirung  zum  Dr.  med.  in  Boston  nieder. 

Von  1849  58  war  er  Phys.  am  Mass.  General  Hosp.,  von  1839 — 58  Prof.  der 

Gebnrtsbilfe  und  gericbtl.  Med.  der  Harvard  Med.  Scbool.  Ausser  mancherlei 
Abbandlungeu  veröffentliebte  er:  „Synopsis  of  the  fishes  of  North  America" 
(New  Häven  1845)  —  „Fishes  of  Massachusetts"  (4.,  m.  174  Abbild.). 

Atkinson,  pag.  16.  Pg'- 

*Storer,  Horatio  Robinson  S.,  als  Sohn   des  Vorigen  und  älterer 
Bruder  von  Francis  S.,  Prof.  der  Agriculturcbemie  in  Harvard,  geb  27.  Febr. 
18  30  in  Boston,  erhielt  seine  med.  Bildung  in  Harvard,  wo  er  1853  graduirt 
wurde.    Nacb  2jähr.  weiteren  Studien  an  europ.  Universitäten,  liess  er  sich  1855 
in  seiner  Vaterstadt  nieder.    Hier  betrieb  er  speciell  Gynäkologie  und  war  in  ver- 
schiedenen Stellungen,  theils  als  akadem.  Lehrer,  theils  als  Hospitalarzt  thätig. 
Von   1872 — 77  hielt  er  sich  in  Europa  auf.    Er  veröffentlichte:  „Studies  on 
abortion"  (Bost.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1863)  —  „On  artif.  dilat.  of  the  ceroix 
uteri  hy  fluid  pressure  fiom  alove"  (Ib.  1863)  —  „The  surgical  treatmetit  of 
amenorrhoea"  (Amer.  Journ.,  1864)  —  „Operation  for  wnbih'cal  hernia  with 
remarhs  upon  exploratory  incisions  of  the  abdomen"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1866)  — 
Successful  rem>.val  of  the  uterus  and  both  ovaries  by  abdominal  section" 
(Amer.  Journ.,  1866)  —  „The  clamp  shield"  (N.Y.  Med.  Ree,  1866)  —  „Modi- 
fication  of  Gusco's  speculum  by  which  it  becomes  also  a  retractor"  (Bost. 
Med.  and  Surg.  Journ.,  1868)  —  „Pocheling  the  pedicle;  a  new  and  successful 
method  of  treating  the  ovarian  stump  after  excision"  (Amer.  Journ.,  1868)  — 
„Bemoval  of  a  large  horseshoe  pessary"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1868)  —  „The  rectum 
in  its  relaiion  to  uterine  disease  (Amer.  Journ.  of  Obstetr.,  1869)—  „GohJen 
rules  for  the  treaiment  of  ovarian  diseases"  (Boston  1870)  —  „The  causat,on, 
course  and  freatment  of  reflex  insanity  in  women"  (Ib.  1871)—  „ülceration 
of  the  bowels  treated    successfully  by  injections  of  Solution  of  mtrate  of 
silver"  (Bost.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1871)  —  „Placenta  praevia"  (Ib.  1871)  — 
„Haemorrhage  frovi  ru-pture  of  the  hymen"  (Ib.  1871)  —  „On  an  wiproved 
method  ofexamining  and  surgically  treating  the  femalerectum"  (Lancet,  1873)  — 
Upon  the  arsenical  atmosphere  and  arsenical  hot  sprtng   of  the  solfatara 
at  Pozzuoli  (near  Naples)  in  the  treatment  of  consumptwes"  (Ib.  1877)  — 
„On  the  importance  of  the  uterine  ebb  as  a  factor  in  pelvic  surgery"  (Edmb. 
Med.  Journ.,   1877)  —  „Gase  of  extrauterine  pregnancy"  (N.Y.  Med.  Ree., 
1878)—  „Upon  the  treatment  of  strumous  disease   by  solfatara"  (Bost.  Med.- 
and  Journ"  1878)  —  „The  mild  winter  climate  of  Newport ,  E.J.,  as  the 
effect  of  the  gulf  stream"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1883). 

Atkinson,  pag.  367.  ^ 

Storms  (Stürmius),  Jean  S.,  geb.  zu  Mecheln  29.  Aug.  1559,  studirte 
in  Löwen  Philos.  und  Med.;  von  der  dortigen  Universität  1591  in  ihren  Sehooss 
aufgenommen  wurde  er  bald  danach  Prof.  der  Philos.  an  dem  College  der  Stadt, 
war  einige  Jahre  Vorsteber  desselben,  erhielt  1593  den  Titel  eines  Dr.  med 
und  wurde  einige  Zeit  später  Prof.  der  Mathematik.  Er  schrieb:  .De^'O^^ 
hierschuntina ,  Uber  unus  in  quo  de  ejus  natura,  proprietatrbus,  mmbus  et 
causis  disseritur"  (Löwen  1607)  -  „Theoremata  phys^ces  s  ffo  ^^pl^^^^^ 
naturalis,  versu  herolco  descripta  et  ^^^evibus  schdtts  tUustrata ^^  {^^^^^^ 
und  noch  andere  astronom.,  mathem.,  geistliche  Schriften.    1619,  nach  dem  Tode 
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seiner  Frau,  trat  er  in  den  geistl.  Stand  und  erhielt  1622  ein  Canonicat  in  Cambrai; 

1634  wurde  er  zum  Prof.  ord.  der  Med.  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 

seinem  Tode,  9.  März  1650,  verblieb. 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  273.  —  Decliarabre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  221. 

van  den  Corpiit. 

Stoms  (Stübmiüs),  Roland  S.,  Ende  des  16.  Jahrh.  in  Löwen  geb., 
studirte  daselbst,  in  Padua  und  in  Bologna,  wo  er  1636  zum  Dr.  med.  promo- 
virte  und  „Hippocratico  -  Hermeticologia  sive  dialogus  inter  Hippocrateia  et 
Eermeticum"  publicirte.  Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimath  wohnte  er  in 
verschiedenen  Städten,  doch  Hess  er  sich  endlich  in  Delft  als  prakt.  Arzt  nieder. 
Hier  hat  er  den  Nutzen  der  Anwendung  der  Chinarinde  in  der  Epidemie  1657—58 
kennen  gelernt  und  deshalb  mischte  er  sich  in  den  heftigen  Streit  darüber,  zwischen 
Chifflet-Plemp  einerseits  und  Fabri  anderseits,  durch  die  Publication  von  „  Febri- 
fugt  jjeruviam  vindiciarum,  pars  prior  et  altera"  (Antwerp.  1659;  Delft  1659; 
Haag  1681  u.  d.  T. :  „Descriptio  corticis  Chinae-cMnae  ejusque  virtutum  et 
virium  descriptio" ,  worin  er  auf  die  specielle  Wirkung  der  China  gegen  Wechsel- 
fieber hinweist  und  seine  Behauptung  durch  Krankengeschichten  zu  beweisen  ver- 
sucht. S.  war  gewiss  hierdurch  einer  der  ersten  Beförderer  der  China-Anwendung 
in  Europa ,  welche  wir  deshalb  nicht  dem  Engländer  Taj.bot  und  ebensowenig 
Louis  XIV.  danken,  wie  TroüSSEAu  und  PiDOUX  (Traite  de  therapeutique  et  de 
matiöre  medicale)  behaupten. 

Broeckx,  Notice  sur  Eoland  Storms,  in  Ännal.  de  la  Soc.  de  m6d.  d'Anvers. 

C.  E.  Daniels. 

Storr,  Ludwig  S.,  geb.  zu  Lustnau  bei  Tübingen  30.  Aug.  1780, 
studirte  und  promovirte  daselbst  1801  mit  der  „Diss.  exjponens  amenorrhoeae 
metrosymphyticae  exemplum" ,  wurde  Hofarzt  und  Mitglied  des  Med.-CoUegiums 
zu  Stuttgart,  wo  er  28.  Dec.  1813  starb.  Er  veröffentlichte:  „TJntersuchh.  über 
den  Begriff,  die  Natur  und  die  Heilbedingnvgen  der  Hypochondrie"  (Stuttg. 
1805)  • —  üeier  die  Natur  vnd  Heilung  der  Lungenschwindsucht"  (Ib.  1809)  — 
„Beytrag  zur  Naturgeschichte  der  Consumptionskrankheiten  überhaupt  und  der 
Lungenschwindsucht  insbesondere"  (Hufeland's  Journal,  XXIII)  und  zahlreiche 
andere  Journale. 

Dict.  liist.  IV,  pag.  229.  —  Decliambre,  3.  Serie,  XII,  pag.  222.  Pgl. 

*  Story,  John  S.,  zu  Dublin,  Augenarzt,  studirte  auf  der  dortigen  Uni- 
versität, in  Zürich  und  Wien,  wurde  1880  Fellow  der  R.  C.  S.  Irel.  und  ist  Senior 
Surgeon  an  St.  Mark's  Ophthalm.  Hosp.,  Docent  der  Augen-  und  Ohrenheilkunde 
an  der  Ledwich  School ,  Surgeon  an  der  Clermont  Instit.  für  Taubstumme.  Er 
schrieb:  „Thirty-seven  cases  of  intraocular  tension  treated  by  sclerotomy" 
(Transact.  ofthe  Ophthalm.  Soc,  1882) —  „Operations  for  trichiasis  and  entropium" 
(Ophthalm.  Rev.,  1883)  —  „  Lhe  advantages  of  the  plane  ophthalmoscopic  min  or 
in  retinoscopy"'  (Ib.  1883)  —  ,,Hemiatrophia  facialis"  (Transact.  of  the  Acad. 
of  Med.  in  Irel.,  1883)  —  „Reports  of  47  cataract  Operations"  (Dublin  Med. 
Journ.,  1880). 

Medical  Directory.  II  ed. 

Stoscll,  August  Wilhelm  von  S.,  als  Sohn  des  Geh.  Raths  und 
kgl.  Leibarztes  Karl  Wilhelm  8.  (f  1810)  zu  Berlin  7.  April  1783  geb., 
studirte,  promovirte  und  prakticirte  daselbst  mit  solchem  Erfolge,  dass  er  1830 
zum  Leibarzt  der  Kronprinzessin  ^on  Preussen  und  1833  zum  Geh.  Medicinalrath 
ernannt  wurde.  Von  1833—47  war  er  Mitredacteur  von  Casper's  med.  Wochen- 
schrift, von  1833  ab  Mitarbeiter  an  Sachs'  Berlin,  med.  Central-Ztg.  Er  starb 
6.  Dec.  1860  und  hatte  veröffentlicht:  „Versuch  einer  Fathol.  und  Ther.  des 
Diabetes  mellitus"  (Berlin  1828)  —  „Die  Frage  über  Contagiosität  oder  Nicht- 
contagiosität  der  asiat.  Cholera,  wissenschaftlich  erörtert"  (ib.  1831)  —  „Be- 
richtigung eines  Krankheitsfalles"  (Ib.  1829).  Ferner  schrieb  er  zahlreiche  Artikel 
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in  Rust's  Magaz.,  Hüfeland's  Jouru.,  Casper's  Wochenschr.  und  gab  heraus: 
C.  A.  G.  Berend,  „Operum  posthuraorum  T.  I,  II"  (2  voll.,  Berlin  1829—30). 

Dochambre,  3.  S6rie ,  XII,  pag.  222.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  454;  XXXII, 
pag,  453,  Pgl. 

*  Stowers,  James  Herbert  S.,  zu  London,  studirte  im  St.  Barthol. 
Hosp.  daselbst  und  auf  der  Universität  zu  Brüssel,  wo  er  1876  Dr.  med.  wurde, 
nachdem  er  1873  Member  des  R.  C.  S.  Engl,  und  1874  Lic.  des  R.  C.  P.  Lond. 
geworden.  Er  war  im  St.  Barthol.  Hosp.  Ophthalm.  House  Surg.,  Regist.,  dermato- 
logischer Assist,  und  Administ.  der  Anaesthetica ,  klin.  Assist,  im  Evelina  Hosp. 
für  Kinder  in  Southwark  u.  s.  w.  gewesen  und  ist  klin.  Regist.  der  Hautkranken- 
Abtheilung  im  St.  Barthol.  Hosp. ,  klin.  Assistent  im  Hosp.  für  Hautkrankheiten, 
Blackfriars,  und  publicirte:  „Observations  on  the  study  of  skin  diseases"  — 
„Lectures  on  lupus'',  ferner:  „Gase  of  assumed  amaurosis"  (Lancet,  1873)  — 
„Ophthalmie  cases  of  interest,  with  remarks"  (St.  Barthol.  Hosp.  Rep.,  1873)  — 
„Gase  of  morphoea  alba,  or  Addison's  keloid"  (Brit.  Med.  Journ.,  1874)  — 
„Tinea  tonsurans,  accompanied  hy  alopecia  areata"  (Lancet,  1881)  —  „Gase 
of  scleroderma  diffusa  of  20  years  duration"  (Transaet.  of  the  Internat.  Med. 
Congress,  1881)  und  andere  Aufsätze, 

Medical  Directory. 

Strack,    Karl  S.,  zu  Mainz,   geb.  daselbst  14,  Febr.  1722,  studirte 
daselbst,  in  Paris,  Berlin  und  Erfurt,  wo  er  1747  mit  der  Diss,  „De  mechanismo, 
effectu,  nsu  respirationis  sanae"  (4,)  Doctor  wurde.    Als  Arzt  in  seiner  Vater- 
stadt prakticirend,  erhielt  er  1754  die  Professur  der  Chir,,  1763  die  der  Physiol. 
und  Pathol.,  1782  die  der  Chemie,   Bei  der  Restauration  der  Universität,  1784, 
wurde  ihm  der  Charakter  eines  kurfürstl.  Hof-  und  Reg,-Raths  verliehen  und  bei 
der  Verlegung  der  Universität  nach  Aschaffenburg  setzte  er  dort  seine  unermüdliche 
Thätigkeit  bis  zu  seinem,  10.  Oct.  1805,  erfolgten  Tode  fort.    Von  seinen  zahl- 
reichen, meist  lateinisch  verfassten,  aber  theilweise  auch  in's  Deutsche  übersetzten 
Schriften  führen  wir  an:  „De  reliquis  instrumentis,  quibus  praeter  contractionera 
cordis  sanguis  in  circulum  agitur"  (Mainz  1753,  4.)  —  „Tentamen  med.  de 
dysenteria,  et  qua  ratione  eidem  medendum  sit"  (Ib.  1760)  —  „Observationes 
medicinales  de  mo  rbo  cum  petechiis  etc."  (Karlsruhe  1767 ;  1796;  dänisch  von 
J,  J,  DE  Meza,   Kopenhagen  1777)  —  „Observationes  medicinales  de  colica 
Pictonum  etc."  (Frankf  u.  Leipz.  1772)  —  „De  crusta  lactea  infantum  etc." 
(Frankf.  1779  ;  deutsch  1778  ;  desgl.  von  F.  A.  Waitz,  Weimar  1788),  von  der 
Lyoner  Akad.  doppelt  preisgekrönt)  —   „Ad  quaestionem ,   quam  de  enervando 
variolarum  miasmate  facult.  Paris,  med.  proposuerat,  res2yo7iswn"  (FraBkl  1780; 
deutsch  Ib.),   wofür  er  das  Accessit  erhielt  —  „Observat.  medicin.  de  febribus 
intermittentibus  etc."  (Offenbach  1785;  deutsch  von  F.  A.  Diel,  Ib.  1786),  von 
der  Akademie  zu  Dijon  preisgekrönt  —  „Nova  theoria  pleuritidis  verae,  et  recta 
eidem  medendi  ratio,  experimentis  demonstrata"  (1786  ;  deutsch  von  F.  A.  Weber, 
Heidelberg  1786)  —  „Das  allgemeine  Krankenhaus  in  Mainz"  (Frankf.  1788)  -— 
„Observat.  medicin.  de  una  prae  caeteris  causis,  propter  quam  sanguis  e  foemi- 
narum  utero  nimius  profluit,  etc."  (Berlin  1794;  deutsch  Marburg  1800),  Ausser- 
dem eine  Anzahl  von  Dissertt,,  akad.  Reden  und  Abhandlungen  in  den  Acta  Soc. 
Hass.  (Glessen  1771),  Hüfeland's  Journ.  u.  s,  w. 

Sein  Sohn  Johann  Karl  Strack,  geb.  7.  Mai  1768  zu  Mainz,  wo 
er  auch  die  med.  Doctorwürde  erwarb,  bildete  sich  weiter  in  Paris  aus,  war 
prakt.  Arzt  in  Mainz  und  starb  daselbst  2.  Nov.  1816,  ^  Er  war  Verf.  verschied. 
Abhandlungen  in  Zeitschriften,  namentlich  in  Hüfeland's  Journal. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  274.  -  Dict.  bist.  IV,  pag.  230.  -  Scriba,  II,  pag.  714.  — 
Dechamhre,  3.  Serie,  XII,  pag.  304.  ^■ 

StraW,  Moritz  Hermann  S.  (früher,  ehe  er  zum  Christeuthum  über- 
ging, Moritz  Schlesinger  genannt)  zu  Berlin,  geb.  3.  Oct.  1800  zu  Glogau 
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in  Schlesien,  studirte  von  1823  an  in  Berlin  nncl  Königsberg,  wurde  1826  in 
Berlin  Doctor,  liess  sich  1827  als  Arzt  in  Marienbnrg  nieder,  wurde  5  Jahre 
später  zum  Kreisphysicus  zu  Friedland  in  Ostpreussen  ernannt  und  1831  von  der 
I  Kegierung  zur  Verwaltung  von  zwei  Cholera-Lazarethen  nach  Danzig  berufen.  Er 
veröffentlichte  darauf  (noch  unter  dem  Namen  Schlesinger):  „Ueher  die 
specif.  Behandlung  der  Cholera  u.  s.  lo."  (Berlin  1831).  In  Berlin,  wohin  er 
1833  ging,  schrieb  er  seine  erste  grössere  Arbeit:  „Der  Alp,  sein  Wesen  und 
seine  Heilung.  Ihne  Monographie"  (Ib.  1833).  Seine  folgenden  Schriften  ge- 
hörten grösstentheils  der  populär-med.  Literatur  an  und  waren  dazu  bestimmt, 
das  grössere  Publicum  mit  seiner  Behandlungsweise  der  Unterleibskrankheiten, 
bestehend  in  der  Auwendung  von  ihm  empfohlener  aloetisch  er  Pillen,  mit  denen 
ein  äusserst  schwunghaftes  Handelsgeschäft  betrieben  wurde,  bekannt  zu  machen. 
Wir  führen  von  diesen  Schriften  nur  an:  „Enthüllung  des  räthselhaften  Wesens 
der  ünterleibskrankheiien ;  u.  s.  w."  (Berlin  u.  Leipz.  1836;  6.  Aufl.  1842).  Er 
schrieb  ausserdem:  „Aus  dem  Leben  eines  Berliner  Arztes"  (Breslau  1835)  — 
„Der  Mensch  nach  seiner  leibl.  und  geistigen  Natur ,  im  gesunden  wie  im 
liranhen  Zustande"  (Leipz.  1835 — 38)  —  „Die  Carorte  Marienbad  ^  Garlsbad 
wnd  Kissingen,  in  ihren  Heilvnrkungen  auf  Unterleibskranke"  (1839)  —  „Die 
Koltwasser  Curen  in  ihrem  Einfluss  auf  die  verschiedenen  Formen  der  ünter- 
leibskrankheiten"  (1842)  u.  s.  w.    Er  starb  als  Sanitätsrath  in  Borlin. 

No  wack ,  Heft  5,  pag.  158.  —  D  echambre  ,  3.  Serie  ,  VII,  pag.  468. —  Ca!  Iis  en, 
XVIII,  pag.  460;  XXXII,  pag.  454.  G. 

*StraJll,  Hans  S.,  geb.  in  Berlin  28.  März  1857,  studirte  in  Marburg 
unter  Lieberkuehn  und  Wagener,  wurde  1880  promovirt  und  liess  sich- als 
Docent  der  Anatomie  1882  dort  nieder.  Seine  Arbeiten  betreffen  Fragen  aus  der 
Entwicklungsgeschichte  der  Lacerten  und  finden  sieh  veröffentlicht  in  den  Marburger 
Sitzungsberichten,  His'  Archiv  und  im  Zoolog.  Anzeiger.  Wernich. 

Strassen,  Friedrich  Christian  S.,  geb.  zu  Riga  14.  Oct.  1784, 
war  eine  Zeit  lang  Apotheker,  studirte  Med.  von  1809 — 12  und  wurde  Dr.  med. 
Als  Arzt ,  speciell  als  Armenarzt  der  Stadt  Riga ,  entwickelte  er  eine  ungemein 
segenbringende  Thätigkeit  bis  zu  seinem  Tode  22.  Febr.  1859.  Er  verfasste : 
„Kurze  Nachiceisung  einer  wichtigen  Impfmethode"  (Riga  1817)  —  „lieber 
Nutzen  und  Gebrauch  der  Seebäder"  (Ib.  1826)  —  „  lieber  die  Eigenschaften, 
loelche  eine  gute  Amme  besitzen  muss"  (Ib.  1831  u.  1841)  —  „Ueher  Schwefel- 
äther" —  „  Ueber  Bleiioeisspflaster"  —  „  Ueber  Mercurius  solub.  Hahnemanni" 
(Grindel's  russ.  Jahrb.  f.  Pharraacie,  IV  u.  V)  —  „Ein  Schreiben  über  die  Be- 
reitung des  Zinkoxyds"  —  „  Ueber  ein  fettes  Oel  bei  Destillation  des  Schwefel- 
äthers" (Grindel's  russ.  Jahrb.  f.  Chemie,  1809  u.  10).  Ausserdem  eine  Anzahl 
populär-med.  Aufsätze  in  Kalendern  und  den  Rigaer  Stadtblättern. 

V.  Recke-Napiersky,  IV,  pag.  809.  —  Beise,  II,  pag.  214.  —  Riga'sche 
Biogv.  III,  pag.  29.  L.  Stieda. 

Strambio,  Gaetano  S. ,  zu  Mailand,  geb.  um  1755  zu  Cislago  im 
Mailändischen  als  Sohn  eines  Arztes ,  studirte  in  Pavia ,  prakticirte  darauf  zu 
Carnago  (im  Gebiete  von  Seprio)  später  zu  Trezzo  an  der  Adda ,  machte  über 
die  seit  1782  in  Italien  erschienene  Pellagra  die  ersten  Untersuchungen  und  ver- 
öffentlichte darüber:  „De  pellagra.  Observationes  in  regio  pellagrosorum  noso- 
coiuio  factae  «...  1784  iisque  ad  finem  anni  1785" .  Auf  den  Vorschlag 
BoRSlERi's  VON  Kanjlfeld  wurde  S.  von  Kaiser  Joseph  II.  zum  Chefarzt  des 
eigens  für  die  Pellagrösen  zu  Legnauo  1784  errichteten  Spitals  ernannt,  wo  er  bis 
zur  Schliessung  der  Anstalt,  1788,  wirkte.  Er  publicirte  noch:  „De  pellagra, 
annus  secundus ;  sive  observationes,  quae  in  regio  nosocomio,  quod  in  oppido 
Legnani  pellagrae  morbo  laborantibus  augusta  pietas  constituit  ....  coUegit 
anno  1786"  (Mailand  1787)  —  „De  pellagra,  annus  tertius,  etc/^  (Ib.  1787)  — 
„Dissertazione  sulla  pellagra"  (Ib.  1794;   deutsch  mit  Zusätzen  aus  Allioni's 
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Schrift  und  Anmerk.  von  C.  Weigel,  Leipz.  1796).  Nach  Aufhebung  des  Spitals 
in  Leguauo  kam  S.  als  Primararzt  an  das  Spedale  Maggiore  zu  Mailand,  wo  er 
zunächst  die  Abtheihing  für  Pellagröse  erhielt.  Er  veröffentlichte  darauf  mehrere 
Schriften  gegen  den  sich  vordrängenden  Brownianismus :  „Riflessioni  sul  lihro 
intitolato:  J.Brunonis  elementa  medicmoe"  (Mailand  1785 ;  1795;  1796), 
•wodurch  er  mit  den  Freunden  dieser  Lehre  in  Kampf  gerieth.  Als  Spitalarzt 
unermüdlich  thätig,  auch  sonst  als  theilnehmender  Arzt  geschätzt,  wurde  er  1811 
zum  Director  des  Hospitals  und  des  damit  verbundenen  Gebär-  und  Irrenhauses 
ernannt  und  suchte  namentlich  bei  letzterem ,  wenn  auch  mit  wenig  Erfolg ,  die 
Verhältnisse  der  Geisteskranken  zu  verbessern  ,  indem  er  in  seinen  Berichten  und 
Anträgen  an  die  Regierung  auf  den  Bau  eines  neuen  Irrenhauses  drang  u.  s.  w. 
Er  veröffentlichte  noch  verschiedene  Abhandlungen,  u.  A.  über  die  1795,  96  aus- 
gebrocheue  Viehseuche,  deren  Pathologie  er  gründlich  erörterte;  ferner  über  das  Wesen 
und  die  Bedeutung  der  Fieber,  über  Affectionen  des  Gehirns  u.  s.  w.  Nach  segens- 
reicher Thätigkeit  starb  er  3.  Mai  1831.   1861  wurde  ihm  ein  Denkmal  errichtet. 

Sangiorgic,  pag.  650.  —  Ercole  Ferrario  in  Omodei,  Annali  universali. 
LXXVI,  ]P61,  pag.  431.  —  V.  Wurzbacli,  XXXIX,  pag.  230.—  Callisen,  XVIII, 
pag.  462;  XXXII,  pag.  456.  G. 

Giovanni  Strambio,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Ende  des  vorigeu 
Jahrb.,  übte  die  Praxis  ebenfalls  zu  Mailand  aus,  fasste  seines  Vaters  Lehren 
über  die  Pellagra  in  der  Diss.  „Cagioni,  natura,  sede  della  'pellagra  desunta 
dai  lihri  di  Gaetano  Strambio  e  dai  principi  della  dottrina  B  r  ous  s  ai- 
siana"  (Mailand  1824)  zusammen,  gab  seit  1824  die  „Annali  della  medicina 
fisiologico-pathologica"  heraus  und  seit  1826  das  „Giornale  critico  di  medicina 
analitica" ,  für  das  er  als  Einleitung :  „Indirizzo  ai  medici  deW  Italia"  (1825) 
schrieb.  Er  verfasste  ferner:  „Intorno  alle  mediclie proprieta  delle  acque  madri 
del  solfato  di  cliinina,  .  .  .  lettera"  (Ib.  1831)  und  eine  Anzahl  von  Aufsätzen 
in  den  genannten  Zeitschriften. 

Callisen,  XVin,  pag.  463;  XXXII,  pag.  456.  G. 

*  Strambio,  Gaetano  S.,  zu  Mailand,  geb.  daselbst  3.  Nov.  1820, 
studirte  auch  dort  und  in  Pavia,  wo  er  1844—45  Doctor  wurde  mit  der  These  :^ 
„La  riforma  delle  quarantene" .  Er  publicirte  darauf:  ,,La  riforma  delle  leggi 
sanitarie  contro  Vimportazione  della  peste"  (1845)  —  „Uno  studio  storico^ 
analitico  sulla  riforma  delle  leggi  sanitarie"  (1846)  —  „Relazione  di  indagini 
sperimentali  applicate  alla  tossicologia ,  alla  terapeutica  ed  alla  chirurgia" 
{184Q)  —  „Studii  storico-critici"  (1847)  —  „Sperimenti  sulla  galvano-puntura 
dei  vasi  savguigni  per  la  cura  degli  aneurismi  e  delle  varici" .  1848  von  der 
provisor.  Regierung  der  Lombardei  zum  Chefarzt  des  Militär-Hosp.  Sant'  Ambrogio 
zu  Mailand  ernannt,  übernahm  er  die  Redaction  der  „Gazzetta  medica  lombarda", 
die  er  noch  jetzt  leitet,  und  gründete  1848  die  „Associazione  medica  italiaua^', 
die  sich  1859,  in  Folge  seiner  Initiative  über  ganz  Italien  ausbreitete,  indem  sie 
sich  mit  der  in  den  Sardischen  Staaten  verschmolz.  1849  erliess  er  ein  Programm 
für  eine  „Federazione  del  giornalismo  medico  italiano",  das  ihm,  da  man  darm 
politische  Einigungsbestrebungen  erblickte,  Verfolgungen  Seitens  der  Regierungen 
zuzog.  1859  wurde  er  zum  Director  des  genannten  Militär-Hosp.  und  zum  Mit- 
gliede  der  ausserordentl.  Militär-Sanitäts-Commission  erwählt ;  er  war  ferner  Mitglied 
aller  zur  Bekämpfung  der  Cholera  1854  und  1873  von  der  Stadtverwaltung  in 
Mailand  ernannten  Commissionen,  wurde  zum  Mitgliede  des  Regio  Istituto  Imnbardo 
di  Sc.  e  Lett.  und  1864  zum  Prof.  der  Anat.  bei  der  Akad.  der  schönen  Künste 
in  Mailand  ernannt.  Auch  ist  er  Vice-Präs.  des  Consiglio  provinciale  sanitario 
und  der  Soc.  italiana  d'igiene.  Es  finden  sich  von  ihm  noch  in  der  Gazz.  med. 
chemische  Arbeiten,  ferner  solche  über  Mesmerismus,  Phreno-Magnetismus,  Hypnp- 
tismus,  Ozon,  Pellagra  u.  s.  w.,  ein  „  Trattato  elementare  di  anatomta  descnt- 
liva"  —  „Oronaca  del  cholera  in  Italia  dal  1849  al  1873"  —  „La  storia, 
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epidemiologia  e  profilassi  del  cholera  indiano"  (1873)  —  „PareccMe  comme- 

mornzioni  dt  illustri  medici  italiani"  —  „11  clima  e  le  acque  di  San  Maurizio 

nelV  Aha  Engadma"  (1876). 

De  Gubernatis,  Dizion.  biografico  degli  scrittori  contemporanei,  pag.  967. 

Eed. 

Strandberg,  Zacharias  S.,  geb.  ia  Ost-Gothland  1712,  war  in  Upsala 
ein  von  Rosenstein  sehr  bevorzugter  Jünger  und  promovirte  da  1741,  diente 
darauf  mit  Auszeichnung  bei  der  schwed.  Flotte  während  des  russ.  Krieges,  wurde 
1748  Assessor  des  Gesundheitsamtes  und  gleichzeitig  Stadtphysicus  in  Stockholm. 
Er  hatte  hierauf  die  grösste  med.  Praxis  in  der  Hauptstadt  bis  1776,  in  welchem 
Jahre  er  seinen  Abschied  ans  dem  Gesundheitsamte  nahm  und  darauf  sich  nur  von 
Collegen  consnltiren  Hess.  Er  starb  in  Stockholm  1792,  hinterliess  testamentarisch 
sein  ganzes  Vermögen  wissenschaftl.  und  Wohlthätigkeitsanstalten.  Die  schwed. 
Akad.  der  Wissenschaften,  deren  Präsident  er  2  Mal  gewesen  war,  schlug  1794  eine 
Gedächtnissmedaille  auf  ihn.  Er  schrieb:  „Om  de  fei,  som  vid  fehrars  hotande 
hos  oss  dagligen  begäs"  (Stockh.  1752;  —  „Om  de  fei,  som  vid  hroniske 
sjuhdomars  hotande  begäs"  (Ib.  1765)  —  „Om  MMiostan  hos  harn  och  hotemedlen 
deremot"  (Verhandl.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch.,  1749). 

Sa  ekle  11,  I,  pag.  102.  Hedenius. 

Straten  (Stratends),  Willem  van  der  S.,  1593  in  Utrecht  geb., 
studirte  in  Leyden,  liess  sich  in  seinem  Geburtsorte  nieder  und  fing  1621  an, 
Vorlesungen  über  Anat.  holländisch  zu  halten.  Bei  der  Stiftung  der  Universität 
daselbst  1636  wurde  er  zum  Prof.  der  Anat.  und  Med.  ernannt  (Antrittsrede:  „Quam 
jucunda ,  utiUs  et  necessaria  sit  nostri  cognitio  per  anatomen")  und  errichtete 
bald  ein  CoUegium  practicum  für  den  Unterricht  in  der  prakt.  Med. ;  nach  Padua 
war  Utrecht  deshalb  die  erste  Universität  in  Europa ,  wo  med.  Unterricht  am 
Krankenbette  (Klinik)  gehalten  wurde.  1646  wurde  ihm  die  Professur  in  Leyden 
angeboten,  er  schlug  dieselbe  aber  aus,  wurde  1647  Leibarzt  des  Prinzen  Freder  ik 
Hendrik,  siedelte  nach  dem  Haag  über,  fungirte  als  solcher  bei  den  Prinzen 
Willem  II.  und  Willem  III.  bis  1672,  als  Letzterer  zum  Statthalter  erwählt 
wurde.  Danach  kehrte  er  nach  Utrecht  zurück ,  ohne  jedoch  wieder  in  der  Med. 
thätig  zu  sein,  da  er  zum  Bürgermeister  ernannt  wurde,  und  starb  1681.  Seine 
Schriften  sind:  „Causae,  signa  et  medela  fehrium,  comprehensa  et  proposüa 
Septem  disputationihus  in  Acad,  Traject."  (Utrecht  1640)  —  „De  fallaci  uri- 
narum  judicio  cum  alns  scriptis  de  urims"  (Ib.  1670). 

Burman,  Trajectuni  eniditum.  —  Banga,  I.  C.  E.  Daniel.s. 

Stratingh,  Sibrandus  Eelzoo  S.,  1774  in  Groningen  geb.,  studirte 
daselbst  und  wurde  nach  seiner  Promotion  1804  zum  Medicus  academicus  ernannt. 
1813  wurde  ihm  als  Prof.  vicarius,  als  Assistenten  seines  Lehrers  Prof.  Thomassen 
Ä  Thuessink,  ein  Theil  des  Unterrichtes  in  der  Medicin  übertragen.  1814 
a.  0.  Prof. ,  1815  ord.  Prof.  geworden,  war  er  als  solcher  thätig  bis  1844,  wo 
er  emeritirt  wurde.  Er  starb  1846,  ohne  literar.  Arbeiten  zu  hinterlassen ;  doch 
war  er  bekannt  durch  seine  Bemühungen  als  Commissar  für.  die  Revision  der 
Medicinal-Gesetze  und  als  Mitglied  der  Cbolera-Commission  (1831). 

Boeles,  Levensschetsen  der  Groninger  Hoogleerarea.  0.  E.  Daniels. 

Stratingh,  Sibrandus  S.,  1785  in  Adorp  (Groningen)  geb.,  wurde 
zuerst  Apotheker ,  studirte  danach  in  Groningen  Med.  und  wurde  daselbst 
1809  mit  einer  „Diss.  exhibens  observationes  de  haematemesi"  zum  Doctor  pro- 
raovirt.  Nun  wurde  er  Probirer ;  1823  ernannte  ihn  die  Groninger  Universität 
hon.  causa  zum  Math.  Mag.  et  Philos.  nat.  Doctor  und  1834  wurde  er  Prof.  der 
Chemie  in  Groningen  (Antrittsrede:  „De  chemiae  recentioris  incrementis  et 
praestantia" ) .  S.  war  ein  ausgezeichneter  Chemiker  und  vortrefflicher  Doceut. 
Von  seinen  zahlreichen  Schriften,  worunter  sehr  renommirte  sind,  nennen  wir  hier 
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mir:  „Scheikundige  verhandeling  over  de  cincli.onine  en  qwinine"  (Groningen 
1822)  —  „De  chlorine-verbindingen"  (Ib.  1827)  —  „Beknopt  overzicht  over 
de  leer  der  stoechiovietrie"  (Ib.  1827)  und  eine  Rectorats  Rede :  „De  covtirma 
et  admiranda  rerum  metamorphosi  chemica"  (1832).    Er  starb  1841. 

Boeles,  Levenssclietsen  der  Greilinger  Hoogleeraren.  C.  E.  Daniels. 

Strauss ,  Lorenz  S.,  geb.  zu  Ulm  1603,  studirte  in  Giessen,  war  da- 
selbst Prof.  der  Med.  und  Physik  und  später  Arzt  des  Fürsten  von  Hessen-Darni- 
stadt.  Er  starb  6.  April  1687  und  scheint  sich  viel  mit  Kabbala,  Geheimmittel- 
krämerei ,  spagirischer  Med. ,  namentlich  mit  Studien  über  das  von  Digby  ent- 
deckte sympathet.  Pulver  beschäftigt  zu  haben.  Er  veröffentlichte  darüber  u.  A.  : 
„Epistola  de  pulvere  sympathetico  ad  comüem  D  i g  b  o  eum"  (Darmstadt  1651)  — 
„Theatrum  sympatheticwn"  (Nürnberg  1 660 ,  1662)  —  „Conatus  analomicus 
aliquot  disputationihus  exliihitus"  (Frankf.  1665;  Giessen  1660)  —  „Resolutio 
ohservationis  singularis  Mussipontanae  foetus  extra  uterum  in  ahdoviine  retenti 
tandemque  lopidescentis"  (Darmstadt  1661;  1663;  Frankf.  1669)  —  „Cursu.'< 
medicus per  universam  medicinam"  (Giessen  1663)  —  „Palaestra  medico-practica" 
(Ib.  1686).  Pgl.  , 

Strauss,  Johann  Christoph  S.,  geb.  in  Wittemberg  5.  Oct.  1645, 
studirte  und  promovirte  1671  in  Utrecht,  war  Stadtphysicus  in  Freiburg  und  Hofarzt 
am  Sachsen-Merseburger  Hofe.  Er  starb  13.  Nov.  1718  und  hinterliess :  „Dits. 
de  salium  potestate"  (Utrecht  1671)  —  „De  thevmis  Carolinis"  (Leipzig  1695; 
deutsch  Ib.  1697). 

Biogr.  m6d.  VIT,  pag.  1^75.  —  Dechamlire,  3.  Sferie,  XIII,  pag.  352.  Pgl. 

Streatfeild,  John  Premlyn  S.,  geb.  14.  Oct.  1828  in  Chart's  Edge, 
Westerham,  Kent,  erhielt  seine  med.  Ausbildung  unter  Privatleitung  von  Curling 
im  London  Hosp. ,  wurde  1852  Member  des  R.  C.  S. ,  diente  während  des 
Krirakrieges  auf  der  chir.  Station  des  British  Civil  Hosp.  zu  Smyrna,  widmete 
sich  nach  seiner  Rückkehr  zu  London  noch  der  Specialausbildung  in  der  Ophthalmo- 
logie und  wurde  sehr  bald  zum  Assist.  Surg.  am  Royal  London  Ophthalmie  Hosp., 
Moorfields,  gewählt.  1862  wurde  er  Fellow  des  R.  C.  S.,  sowie  Coadjutor  des 
Prof.  Wharton  Jones  am  University  Coli.  Hosp.  und  später  erfolgte  seine  Er- 
nennung zum  Ophthalmie  Surgeon  am  University  Coli.  Hosp.,  sowie  zum  Prof.  der 
Clinical  Ophthalmie  Surgery  am  University  Coli.  S.,  der  18.  März  1886  nach 
kurzer  Krankheit  an  Pneumonie  starb,  war  Senior  Surgeon  an  Moorfield's  Oph- 
thalmie Hosp.  und  einer  der  Mitbegründer  der  „Ophthalmological  Soc.  of  Great 
Britain".  Von  literar»  Arbeiten  S.'s,  der  sich  durch  grosse  Gewandtheit  als  Augen- 
operateur auszeichnete,  erwähnen  wir  die  eine  Zeit  lang  von  ihm  herausgegebenen 
„Ophthalmie  Hospital  Reports"  mit  vielen  easuist.  Mittheilungen,  die  Bearbeitung 
des  ophthalmolog.  Theils  in  Erichsen's  grossem  Handbuch  der  Chirurgie,  sowie 
verschiedene  Aufsätze  in  der  Läncet  und  in  Qüain's  Dictionary  of  Med. 

Lancet.  1886,  I,  pag.  666.  —  Brit.  Med.  Journ.  1886,  I,  pag.  620.  Pgl- 

StreMeD,  Max  Josephs.,  geb.  zu  Beilngries  in  Franken  1806,  studirte 
und  promovirte  in  Würzburg  1830  mit  der  Diss. :  „De  morbis  salutiferis  apho- 
rismi",  war  zuerst  Landgerichtsphysicus  zu  Mallersdorf  im  Regenkreise,  später 
Landgerichtsarzt  in  Erlangen  und  zuletzt  in  gleicher  Eigenschaft  zu  Neumarkt  in 
der  Oberpfalz  thätig,  wo  er  20.  Sept.  1849  starb.  Er  ist  Verf.  der^  Schriften : 
„Die  morgenländische  Brechruhr  nach  eigenen  M-fahrungen  dargestellt'^  (Erlangen 
1837)  —  „Randbemerkungen  zu  Dr.  Rh.  Fr.  von  Walther's  Schrift:  üeber 
das  Verhältniss  der  Med.  zur  Chir.  und  die  Duplicität  im  ärztl.  Stande  etc." 
(Nürnberg  1842). 

Nener  Nekrolog  der  Dentsclien.  Jahrg.  27,  1849,  II,  pag.  1293.  —  Callisen, 
XVIII,  pag.  477;  XXXII,  pag.  459.  Pgl- 


STREINZ.  —  STREMPEL.  -561 

Streinz,  Wenzel  Matern  S.,  geb.  14.  Sept.  17:i2  zu  Wittingau  in 
Böhnieu,  >;tiidirte  von  1811  an  in  Prag  Med.,  wurde  1814  Assistent  bei  der 
Lelirkanzel  der  Chemie,  1815  Assistenzarzt  an  der  ständischen  Augenhcilanstalt 
uud  dem  Biinden-Institut,  unter  JOH.  Nep.  Fischee,  erlangte  1817  die  med.  Doctor- 
Tviirde,  wurde  in  demselben  Jahre  Assistent  an  der  med.  Klinik,  unter  Hoeger 
uud  fand  als  solcher  Gelegenheit,  das  pathol.-anat.  Museum  der  Universität  nicht 
unerheblich  zu  bereichern.  Nach  kurzer  Thätigkeit  als  Ordinarius  des  Prager 
Taubstummen-Instituts  und  der  Findelanstalt,  wurde  er  1818  zum  Kreisarzt  des 
Bidschower  Kreises  zu  Gitschin  ernannt,  1819  aber  in  gleicher  Eigenschaft  in 
den  Berauner  Kreis  nach  Prag  versetzt.  Er  schrieb  in  der  Folge:  „Anleitung 
zur  Untersuchung  der  Apotheken,  vorzüglich  aber  zur  Prüfung  der  Echtheit 
und  Güte  der  Arzneien"  (Prag  1825  ;  Italien.  Uebers.  von  Polli  u.  F.  Ambrosioni, 
Pavia  1833) — „Die  med. -Statist.  Topographie  des  Berauner  Kreises  -in  Böhmen" 
Ib.  1826).  1828  wurde  er  zum  k.  k.  Reg.-Rath  und  Sanitäts-Referenten  bei 
iler  Landesstelle  in  Linz  und  zum  Protomedicus  für  Oberösterreich  und  Salzburg 
befördert,  in  welcher  Stellung  er  folgende  Schriften  verfasste:  „Les  bains  de 
Gastein  et  leurs  efets  admirahles  dans  les  maladies  le  plus  desespe'rees"  (Linz 
1833)  —  „Bericht  aus  Gastein  f.  d.  J.  1833"  (Ib.  1834)  —  „Die  Mineralquelle 
und  das  Heilbad  zu  Dachsberg  in  Oberösterreich"  (Ib.  1837)  —  „Systemat. 
Vehersicht  über  die  seit  dem  J.  1780 — 1836  erschienenen  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen in  Bezug  auf  das  Sanitätswesen  im  Allgem."  (2  Bde.,  Wien  1838). 
Im  J.  1840  wurde  er  als  Gubernialrath ,  Protomedicus,  Sanitäts-Refereut  und 
Director  des  raed.-chir.  Studiums  nach  Graz  versetzt,  wo  von  ihm  die  Schrift: 
„Die  Reil-  und  Versorgungs-AnstaUen  zu  Graz"  (Graz  184«)  erschien.  1852 
trat  er  in  den  zeitigen,  1856  in  den  bleibenden  Ruhestand,  war  aber  auch  noch 
weiterhin  rastlos  wissenschaftlich  thätig ,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Natur- 
wissenschaften, indem  er  noch  einen  „Nomenciator  fungorum""  (4  Fase,  Wien  1861) 
und  eine  „Iconographia  bryologica"  (Leipz.  1866)  herausgab.  Ausserdem  hatte  er 
Hunderte  grösserer  und  kleinerer  Aufsätze  in  den  Oesterr.  med.  Jahrbb.  und  Salz- 
burger med.-chir.  Ztg.,  der  Jenaer  allgem.  Literat.-Ztg.  u.  s.  w.,  sowie  in  natur- 
wissenschaft.  Journalen  verfasst,  auch  beträchtliche  oryktognost.  i;nd  botan. 
Sammlungen  angelegt. 

v.  Wxirzbach,  XL,  pag.  20.  — Dechambre,  3.  Serie,  XII,  pag.  354.  —  Callisen, 
XVIII,  pag.  478 ;  XXXII,  pag.  460.  G. 

Strelzow,  S.  J.  S.,  geb.  am  17./29.  April  1831  in  Slawjanoserbsk  in 
Russland,  besuchte  das  Gymnasium  in  Jekaterinoslaw,  studirte  in  Charkow,  darauf 
einige  Zeit  in  Paris  und  Deutschland  (nachdem  er  sich  als  Kreisarzt  dazu  die 
Mittel  erworben)  und  starb  als  Docent  in  Charkow  am  15. /27.  Mai  1885.  Er 
ist  namentlich  bekannt  durch  seine  Arbeiten  über  den  Knochenbau.  Arbeiten : 
., Becher ckes  experimentales  sur  le  mdcanisme  de  la  production  des  hydropisies" 
(Montpellier  1864)  —  „Sur  Virifluence  de  Vinanition  sur  la  circulation  du  sang" 
1864)  —  „  Leber  die  Histogenese  der  Knochen"  (1873)  —  „Genetische  und  topo- 
(jraphische  Studien  des  Knochenwachsthumes"  (1874:).     q  Petersen  (St  Pb»-) 

Strempel,  Karl  Friedrich  S.,  zu  Rostock,  geb.  zu  Bössow  (Mecklen- 
burg, Amt  Grevismiihlen)  20.  Aug.  1800,  wurde  1822  in  Berlin  Doctor  mit  einer 
botan.  Dissert.,  war  seit  1824  prakt.  Arzt  in  Schwerin,  ging  1825  nach  Rostock, 
wo  er  Privatdocent,  1826  ord.  Prof.  der  Med.  mit  der  Abhandlung:  „Ohservationes 
de  morho  qui  delirium  tremens  appellatur"  und  Stadtphysicus  und  1830  Mitglied 
der  Medicinal-Commission  und  Director  der  med.-chir.  Klinik  wurde.  Er  übersetzte 
L.  Odier's  „Handbuch  der  prakt.  Arzneiwissensch."  (Stendal  1827)  und  verfasste 
''  Programme  (1832,  33):  „Untersuchh.  über  die  Arzneitaxen  mit  bes.  Hin- 
geht auf  die  ältere  preuss ,  hannöv.  und  die  neue  preuss.  Arzneitaxe" .  Im 
Schweriner  freim.  Abendblatt  gab  er  (1830)  einen:  „Kurzen  Bericht  über  das 
innd.-chir.  Klinikum  zu  Rostock"  und  schrieb  eine  Vorrede  zu  F.Keil,  „Das 
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Schielen  und  dessen ,  Heilung-  nach  Dikfkenbach's  Erfindung"  (2.  Aufl.  1841).  : 
1838  war  er  zum  Obcrmedicinalrath  ernannt  worden  und  starb  zu  LudwigsluKt 
29.  Aug.  1872.  —  Niclit  zum  Vortheil  der  Rostoeker  med.  Facultät  hat  die  ver- 
einigte med.-chir.  Klinik  eine  lange  Reihe  von  Jahren  unter  seiner  Leitung  gestanden. 
Blanek,  pag.  151.—  Callisen,  XVIII,  pag.  481 ;  XXXII,  pag.  461.  G. 

Streubel,  Karl  Wilhelm  S.,  geb.  9.  Juli  181G  zu  Leipzig,  widmet» 
sich  von  1836  ab  daselbst  und  in  Göttingen  dem  Studium  der  Med.,  promovirte 
1840  zu  Leipzig,  besuchte  hierauf  2  Jahre  hindurch  die  med.  Anstalten  zu  Berlin, 
Wien  und  Paris  und  war  vom  J.  1843  ab  als  prakt.  Arzt  in  Leipzig,  sowie  al>  > 
Docent  an  der  Universität  thätig.    Im  J.  1845  wurde  er  zum  Wundarzte  an  dem 
Georgenhospitale  zu  Leipzig,  sowie  zum  Polizeiarzt  ernannt,  gab  jedoch  die  letzten- 
Stellung  1861  ,  in  Folge  einer  Differenz  betreffs  Ueberwachung  der  Prostitution, 
wieder  auf.    186 1->  begleitete  er  als  Feldarzt  die  sächs.  Armee  im  preuss.-österr. 
Feldznge,  dessen  Beschwerden  seine  schon  früher  nicht  sehr  feste  Gesundheit  in  so 
hohem  Grade  schwächten,  dass  er  sich  nicht  wieder  vollkommen  erholte  und  8.  Dec. 
1868  an  Langenbrand  verstarb.  —  S.  prakt.  und  akadem.  Thätigkcit  war  vorzugs- 
weise der  Chir.  gewidmet;  er  war  als  Chirurg  in  weiten  Kreisen  geschätzt  und 
gesucht  und  seine  Vorträge  erfreuten  sich  ihrer  Klarheit  und  Wissenschaftlichkeit 
halber  des  grössten  Beifalls  von  Seiten  der  Studirenden.    Kr  wurde  1852  zum 
a.  0.  Prof.  der  Med.  ernannt  und  war  von  1858 — 62  mit  Prof.  Franke,  später 
mit  Prof.  Benno  Schmidt  Vorstand  der  chir.  Poliklinik     Ausserdem  hat  er  sich 
als  langjähriger  Director  der  med.  Gesellschaft  zu  Leipzig,  sowie  als  Vorstand 
des  ärztl.  Bezirksvercins  um  Förderung  der  wissenschaftlichen  Bestrebungen,  sowie 
der  Interessen    des  ärztUichen  Standes   grosse  Verdienste    erworben.     Als  S.'s 
wissenschaftl.  Leistungen  sind,   neben  den  durch  Gründlichkeit  ausgezeichneten 
Referaten  über  Chirurgie,  die  er  von  1843  ab  bis  zu  seinem  Tode  für  Schmidt's 
Jahrbb.  der  Med.  geliefert  hat,  sowie  den  Berichten  über  Chirurgie  in  Goeschen's 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  gesammten  in-  und  ausländ.  Med.  (1842 
bis  45)  eine  grös^^ere  Anzahl  von  Arbeiten  über  einzelne  chirurg.  Gegenstände  zu 
erwähnen,  welche  wegen  ihrer  auf  eigene  Untersuchungen  und  gründliche  Forschungen 
gestützten  Ergebnisse  auch  jetzt  noch  geschätzt  sind.    Dieselben  sind,  der  Zeit 
ihrer  Veröffentlichung  nach,  folgende:   „De  aneurysmate  anastomatico"  (Diss. 
inaug. ,  1840)  —   „Ueber  Schenkelhalsfracturen"   (Sghmidt's  Jahrbb.,  1847, 
LVI)  —  „  l.  eher  die  sämwtlichen  im  Ellenbogengelenk  vorkommenden  Luxationen" 
(Prager  Vierteljahrschr. ,  1850,   I,  II)  —   „Ueber  die  Entstehung  erworbener 
Hernien"   (Henke's  Zeitschr.  für  Staatsarzneikunde,  1851)  —  „Wirkung  und 
Wet-th  der  Invagination  bei  beweglichen  Leistenbrüchen"  (Prager  Vierteljahrschr., 
1P52,  I)  —  „Fälle  von  Luxationen  im  Scapulo  -  Humeral-  und  Ellenbogen- 
qelenke''  (Deutsche  Klinik,  1852)  —  „Zur  Pathologie  der  weibl.  Harnröhre" 
(Prager  Vierteljahrschr.,  1854,  I)  —  „  Vortheile  der  blutigen  Naht  bei  Wunden 
der  Srhädelbedeckungen"  (Archiv  f.  physiol.  Heilk.,  1854)  —  „lieber  Resectionen 
am  Knie"  (Schmidt's  Jahrbb.  1855,  LXXXVI;  1857,  XCIIl)  —  „Diastase  des 
Jochbeins"  (Schmidt's  Jahrbb.   1856,  LXXXIX)  —  „Ueber  Erkenntniss  und 
Behandlung  der  inneren  Darmeinklemmung"  (Prager  Vierteljahrschr.,  1858,  I)  — - 
„Ueber  das  £crasement  lindoirt"  (Schmidt's  Jahrbb.  G)  —  „Gegen  die 

Christi.  Beschneidungssucht"  (Prager  Vierteljahrschr.,  1858,  II)  —  „Achsendrehung 
am  untern  Ende  des  Dünndarms  mit  Verschluss'-'-  (Schmidt's  Jahrbb.,  1859,  CI)  — 
„Ueber  die  Taxis  bei  Brucheinklemmungen"  (Prager  Vierteljahrschr.  1861,  I)  — 
„Ueber  die  falsche  Beurtheilung  geioisser  geringfügiger  Verletzungen  am 
Vorderarme  kleiner  Kinder"  (Prager  Vierteljahrschr.  1861,  ID  —  „Zur  Lehre 
von  den  Hernien  und  deren  Behandlung"  (Ib.  1861,  CX ;  1863,  CXVIII)  — 
„Reductionshindernisse  bei  frischen  traumat.  Luxationen"  (Prager  Vierteljahrschr.) 
1862,-  IV)  —  „Ueber  die  Sch einred uction  bei  Hernien,  insbesondere  bei 
eingeklemmten  Hernien"  (Verhandl.  der  med.  Gesellschaft  zu  Leipzig,  1863,  I)  — 
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üeher  den  Mechanismus  der  Verrenkungen  der  Kniescheibe"  (Schmidt's 
Jnhrbb.  ,  1866,  CXXIX,  CXXX)  —  „üeLer  Dauvienliixation  nach  hinten" 
(Dresdeuer  Naturf.  -  Versainmlung,  1868)  —  „Zior  Beiirfheilung  und  Behandlang 
der  sogen,  veralteten  Luxationen"  (Prager  Viertel jahrschr.,  1868,  IV)  —  „  Wie 
hat  der  Staat  der  Prostitution  gegenüber  sich  zu  verhalten"  (Leipz.  1862). 
Zu  orwälmau  sind  noch  die  im  Vereine  mit  M.  Walther  besorgte  Uebersetzung 
'von  A.  Cazenave's  „Syphiliden"  (Leipz.  1844),  sowie  die  Abschnitte  über  Ampu- 
tation. Ennelcation  und  Rcsection  im  Allgemeinen  in  G.  B.  GuENTHEu's  Lehre  von 
den  blutigen  Operationen,  Theil  L  Winter. 

^Stricker,  Wilhelm  S.,  geb.  7.  Juni  1816  zu  Frankfurt  a.  M.,  studirte 
lj^35_39  Mid.  auf  der  med.-chir.  Akad.  zu  Dresden,  in  Göttingen  und  Berlin, 
wo  er  mit  der  Diss. :  „Evolutionis  auris  per  animalium  seriem  brevis  historia" 
proniovirte,  bereiste  als  Begleiter  eines  Kranken  Italien  und  Sicilien ,  mit  dem 
Jl.-inptflufenthalte  in  Neapel  (1839  —  40),  besuchte  1840—41  von  Neuem  die  Berliner 
Kliniken,  wurde  1841  unter  die  Frankfurter  Aerzte  aufgenommen,  besuchte  im 
selben  .Jahre  die  Pariser  Kliniken,  war  Assistent  bei  Geh.  Med.-Eath  Dr.  v.  Ammun  in 
L)re3den  von  lfH41 — 44,  bereiste  Italien  abermals  als  Arzt  eines  Kranken,  mit  dem 
IlauptaufL-nthalte  in  Rom  (1844),  ist  seitdem  Arzt  in  Frankfurt,  war  1845  Mitgründer 
der  Augenheilanstalt,  184  6—52  Arzt  an  der  Armenklinik,  seit  1846  Armenarzt, 
seit  1!^52  Arzt  au  der  L.-  und  St.  von  Guaita'schen  Stiftung  (für  alte  Männer)^ 
wurde  1854  2.  und  1863  1.  Bibliothekar  an  der  Vereinigten  Senckenbergischeu 
Bibliothek.  Schriften:  „Allgemeines  Reisetaschenbucli.  für  Aerzte  und  Natur- 
forscher" (2  Bde.,  Berlin  1841;  2.  Aufl.  u.  d.  T. :  „Reisehandbuch  etc.",  Erlangen 
1845)  —  „Die  Krankheiten  des  Linsensystems  nach  pliysiol.  Grundsätzen.  Eine 
in  Brüssel  gekrönte  Preisschrift"  (Frankf.  1845)  —  „Geschichte  der  Heilkunde 
und  der  verioandten  Wissenschaften  in  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  Nach  den 
Quellen  bearbeitet"  (Ib.  1847)  —  „Studien  über  Menschenblattern,  Vaccination 
und  Eevaccination.  Eine  in  Genf  gekrönte  Preisschrift"  (Ib.  1861)  —  S.  TL 
i:on  Soemmerring"  (Ib.  1862,4.)  —  „Beiträge  zur  ärztl.  Gulturgeschichte. 
Fremdes  und  Eigenes  gesammelt"  (Ib.  1865)  —  „Der  Blitz  und  seine  Wir- 
hmgen"  (Nr.  164  der  ViRCHOW-HOLTZENDORFP'schen  Samml.  wissenschaftl.  Vorträge, 
1872,  m.  1  Taf.)  —  „Die  Feuerzeuge''  (Ib.  Nr.  199,  1874)  —  „Geschichte  der 
Menagerien  und  zoologischen  Gärten"  (Ib.  Nr.  336,  1879).  Ausserdem  ist  und 
war  S.  Mitarbeiter  an  vielen  Zeitschriften.  Von  seinen  Journalartikeln  sind  zu 
erwähnen:  „Med.  Reisebemerkungen  über  Italien  und  Sicilien"  (Oppenheim's 
Zeitschr.  1842  und  1845)  —  „Der  Ritter  Taylor.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Augenheilkunde  vor  100  Jahren.  Drei  Bücher"  fJourn.  f.  Chir.  u.  Augen- 
lieilk.,  N.  F.,  II)  —  „  Ueber  die  Wirkungen  des  Blitzes  auf  den  menschl. 
Körper"  (ViRCHOw's  Archiv,  XX)  —  „Die  geographische  Verbreitung  des 
Lippenkrebses"  (Ib.  XXV;  —  „  üeher  Kindersterblichkeit"  (Ib.  XXXII,  XLIV)  — 
,J-)er  Abortus  in  seiner  Bedeutung  für  die  Zunahme  der  Bevölkerung" 
(Ib.  XXXIII)  —  „Dr.  Ettner's  med.  Romane"  (Ib.  XXXVII)  —  „Mittheilungen 
aus  der  Praxis"  (Ib.  XLI)  —  „Dr.  Ludwig  Hoernigk,  ein  Charakterbild" 
(Ib. XL!)  —  „  Ueber  bärtige  Frauen"  (Ib.  XLIV,  LXXI,  LXXIII)  —  „Eistor.  Studien 
über  Heereskrankheiten  und  Militärkrankenpßege"  (Ib.  LIII)  —  „J.  Ph.  Burg- 
grave" (Ib.  LXIV)  —  „Ueber  Menstruatio  praecox,  mit  einer  Tabelle  aller  bis 
jetzt  beobachteten  Fälle"  (Ib.  LXVIII,  LXXII,  LXXVI,  LXXVIII,  LXXXVIII)  — 
„  Ueber  ausländ.  Preisvertheilungen  an  deutsche  A-irzte  und  Naturforscher" 
(Ib.  LXXXII,  LXXXIV,  LXXXVI)  —  „  Liter arhistor.  Studien  über  Zwitterbildung 
heim  Menschen,  1554—1831"  (Ib.  LXXXVIII)  —  „Ueber  die  sogen.  Haar- 
menschen, insbesondere  die  bärtigen  Frauen"  (m.  3  Abbild. ,  Bericht  über  die 
Senckenbergische  Naturf.-Gesellsch. ,  1876/7)  —  „Christian  Ernst  Nee  ff" 
(Jahresber.  des  Frankf.  plij'sikal.  Vereins ,  1881/2)  —  „Albrecht  v.  Haller 
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nnd  Joh.  Georg  Zimmermann"  (Paldamus,  Deutsche  Dichter  u.  Prosalsteu. 
Leipzig  1861,  II,  2). 

Stricker,  pag.  338.  —  Die  ges.  Schriften  von  S.  sind  in  Josef  K  u  ers  (.hn  e  r's  ' 
Scliriftstellerlexilcon ;  die  nieteoiolog.  in  Hellmiinn'H  Repert.  der  deutschen  Meteorologie ;  dii 
Instor.-geogrnph.  in  Miessler's  Geographen- Alnianach.  I.  Jahrg.,  1884;  die  zur  Franlvfurtui 
Geschichte  im  Anhang  znm  7.  Bde.  der  „Mittheilungen  des  Frankf.  Vereins  für  Gesch.  uml 
Altertliuniskunde"  verzeichnet,  lieber  sein  Leben  hat  S.  in  der  Frankfurter  Wochen.schr. 
„kleine  Chronik"  seit  188::^  berichtet.  'BlqA. 

*  Stricker,  Salomon  S.,  zu  Wieu,  von  dem  genauere  Personal-Notizen 
zu  erhalten  uns  nicht  gelungen  ist,  wurde  1873  zum  ord.  Prof.  der  allgem.  und 
cxperiraent.  Pathologie  befördert.    Es  findet  sich  von  ihm  eine  grosse  Anzahl  von 
Arbeiten  in  den  Sitzungsberichten  der    kaiserl.  Akad.  der  Wissensch,  zu  Wien, 
matheraat.-naturw.  Classe  (von  Bd.  XXVI  an),  namentlich  histologischen  und  ent- 
wicklungsgeschichtl.  Inhalts,  unter  denen   wir  hervorheben:   „Mittlieil.  über  di' 
^nelbständigen  Bewegungen  embryonaler  Zellen"  (XLIX)  —  „Studien  über  den 
Bau  und  das  Leben  der  capillaren  Blutgefässe"  (Lllj  —  „  lieber  contractile 
Körper  in  der  Milch  der  Wöchnerinnen"  (LIII)  —  „Beitrag  zur  Kenntniss 
■des  Hühnereies"  (LIV)  —  „  Untersuchh.  über  das  Leben  der  farblosen  Blut- 
körperchen des  Menschen"  (LV);  zusammen  mit  Max  Leidesdorf:  „Studien 
über  die  Histologie  der  Entzündungsherde"  (LII) ;   zusammen  mit  Kocslakoff  : 
^jExperimente  über  Entzündungen  des  Magens"  (LIII).    Er  gab  ferner  heraus: 
„Handb.  der  Lehre  von  den  Geweben  des  Menschen  und  der  Thier e"  (Leipz. 
1869—  72)  —  „Studien  aus  dem  Institut  für  experiment.  Pathol.  in  Wien  aus 
dem  J.  1869"  (Wien  1870,  m.  2  Taff.)  —  „Vorlesungen  über  allgem.  und 
experiment.  Pathol."        1877 — 83)  und  von  anderweitigen  Abhandlungen :  „Ueber 
die  collaterale  Innervation"  (1877)  —  „  Untersuchh.  über  die  Ausbreitung  der 
tonischen  Gefässnerven- Centren  im  Bdckenmark  des  Hundes  (1877,  m.  4  Taff.)  — 
Beobb.  über  die  Entstehung  des  Zellkerns"  (1877)  —  „Untersuchh.  über  die 
Gefässnervenwurzeln  des  Ischiadicus"  (1877)  —  „  Untersuchh.  über  das  Orts- 

■  bewusstsein  und  dessen  Beziehh.  zu  der  Raumvorstellung"  (1877)  —  mit  JüL. 
Wagner  :  „  Untersuchh.  über  die  Ursprünge  und  die  Function  der  beschleunigenden 
Herznerven"  (1878,  m.  1  Taf.)  —  mit  A.  Spina:  „Untersuchh.  über  die  mechan. 
Leistungen  der  acinösen  Drüsen"  (1879)  —  mit  L.  Unger:  „Untersucchh.  über 

■  den  Bau  der  Grosshirnrinde"  (1879,  m.  1  Taf.)  —  „Studien  über  das  Beiousst- 
.oein"  (1879)  —  „Studien  über  die  Sprachvorstellungen"  (1880)  —  „Das  Zuckungs- 
gesetz. Nach  neuen  Untersuchh.  dargestellt"  (1881)  —  „Studien  über  die 
Bewegungsvorstellungen"  (1882)  —  „Neuroelektr.  Studien"  (1883)  —  „Allgem. 
Pathol.  der  Infectionskrankhh."  (1886).  Von  1871—80  redigirte  er  die  „Med. 

-Jahrbb.,  herausg.  von  der  k.  k.  Gesellsch.  der  Aerzte". 

V.  Wurzbach,  XL,  pag.  43.  "Rei. 

Stringham,  James  S.,  zu  New  York,  geb.  daselbst,  studirte  zuerst 
Theologie ,  dann  unter  S.  Bard  und  David  Hosack  bei  der  Faculty  of  Physic. 
Medicin,  ging  darauf  nach  Edinburg,  wo  er  1799  mit  der  Diss.  „De  absorbentium 
systemate"  Doctor  wurde.  Er  wurde  bald  darauf  zum  Prof.  der  Chemie  am 
Columbia  College  erwählt  und  hielt  bei  demselben  auch  Vorlesungen  über  gericht- 
liche Medicin,  die  ersten  der  Art  in  Amerika.  Wegen  schwacher  Gesundheit 
legte  er  seine  chemische  Professur  am  Columbia  College  nieder,  übernahm  jedoch 
bei  der  Vereinigung  der  med.  Facultät  desselben  mit  dem  Coli,  of  Physic.  and 
Surg  1803  die  Professur  der  gerichtl.  Med.  Aus  Gesundheitsrücksichten  ging 
er  später  nach  der  Insel  St.  Croix,  wo  er  29.  Juni  1817  starb.  Von  seinen 
Arbeiten  in  Zeitschriften  sind  anzuführen ,  aus  dem  New  York  Med.  Repository, 
solche  über  Wirkung  der  Digitalis  auf  das  Blutgefässsystem,  über  eine  besondere 
Art  von  Eingeweidewürmern  u.  s.  w. ;  im  Philad.  Med.  Museum  über  Wirkung 
-les  Sublimats  bei  Syphilis ;  im  Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.  über  das  Gelbfieber, 
worin  er  sich  für  die  specif.  und  coutagiöse  Natur  desselben  aussprach,  nach 
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seinen  1803  zu  New  York  darüber  gemachten  Beobachtungeu.  —  Er  gehörte  zu 
deu  eutschiedeusten  Förderern  eiuer  wissenschaftl.  Richtung  in  der  Med.,  in  einer 
Zeit,  wo  Dies  in  Amerilia  erst  in  sehr  geringem  Umfange  stattfand. 

Thacber,  II,  pag.  lO-l.  ®- 

Strobelberger ,  Johann  Stephan  S. ,  geb.  zu  Graz  in  Steiermark, 
hielt  sich  seit  1613  in  Frankreich  auf,  promovirte  1615  in  Montpellier,  kelirte 
darauf  nach  Deutschland  zurück,  erhielt  1619  eine  Anstellung  am  Hofe  in  Prag 
und  später,  nachdem  er  mehrere  Jahre  auch  in  Regensburg  prakticirt  hatte,  seit 
1627  als  k.  k.  Badearzt  zu  Karlsbad  in  Böhmen.  Er  ist  Verf.  einer  Art  von 
med.  Topographie  Frankreichs,  betitelt:  „Galliae  foliüco-medica  descripio  in 
qua  de  qualitatibus  ejus,  academiis  celebrioribus ,  urbibus  praecipuis,  fluviis 
dignioribus,  aquis  medicatis  .  .  .  aliisque  naturae  dignissimis  rebus  .  .  .  disse- 
ritur"  (Jena  1620)  —  „Historia  Monspeliensis  in  qua  datur  urbis  Monspeliacea 
tum  scholae  ejusdam  celeberriniae  brevis  descriptio  ac  vitae  illustrium  ejusdem. 
profp.ssoruvi  etc."  (Nürnberg  1625)  —  „Dissertationes  succinctae  de  peste" 
(Ib.  1625)  —  „Eemediorum  singularium  pro  curandis  febribus  introductio^^ 
(Ib.  1626)  —  „Systematica  universae  medicinae  adumbratio''  (Leipz.  1628)  — 
„De  dentium  podagra  seu  potius  odontagra  doloreve  dentium  tractatus  abso- 
lutissimus"  (Ib.  1630,  1657). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  275.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  367.  Pgl. 

Stroem,  Christian  Michaelsson  S. ,  geb.  in  Angermanland  1679^ 
begab  sich  nach  mehrjähr.  Studien  in  Upsala  nach  Leyden ,  woselbst  er  3  Jahre 
Eoerhaave's  und  de  Volder's  Schüler  war  und  promovirte  1707  in  Harderwijk^ 
Nach  Schweden  zurückgekehrt,  wurde  er  zum  Mitgliede  des  CoUeg.  med.  ernannt 
und  wirkte  später  als  Provinzialarzt  in  Nerike  und  Wermland.  Er  war  nicht 
nur  ein  sehr  kenntnissreicher  und  beliebter  Praktiker,  sondern  auch  bekannt 
wegen  seiner  in  Holland  erworbenen  Kenntnisse,  LEEUWENHOEK'sclie  Mikroskope 
anzufertigen.  Er  starb  schon  1710  und  hinterliess  nur :  „  Ratio cinior um  mecham- 
corum  in  mcdicina  usuh  v'ndicatus"  (Leyden  1707)  —  „Theoria  nova  motuum- 
redprocorum  machinae  animalis"  (Harderwijk  1707). 

Sackleii,  II,  pag.  664.  Hedenins. 

*  Stroemborg ,  Gustav  Julius  S. ,  geb.  4.  Oct.  1830,  wurde  1853 
Mag.  phil.,  1861  Lic.  med.  und  1862  Dr.  med.  et  chir.  in  Helsingfors.  Er  war 
daselbst  1861 — 66  Assistenzarzt  an  der  chir.  Abtheilung  des  Allgem.  Kranken- 
hauses und  1862 — 63  stellvertretender  Prosector  der  normalen  Anat.  und  machte 
1865—66  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Deutsehland,  Zum  Arzt  an  dem  Bezirks- 
Krankenhause  in  Wiborg  1866  ernannt,  hat  er  sieh  hauptsächlich  mit  Chir.  und 
Augenheilk.  beschäftigt  und  erhielt  1885  den  Prof.-Titel.  Er  hat  die  akad.  Ab- 
handlung: „Om  ögats  accommodatiun"  (1860)  und  verschiedene  Aufsätze  in 
Notisblad  för  Läk.  och  Pharmac.  (1860,  62,  65,  66,  67),  ebenso  in  Finska  Läk. 
Säll.sk.  Handl.  (XXH)  geschrieben.  0.  Hjelt. 

Stromer,  Heinrich,  s.  Auerbach,  Heinrich,  Bd.  I,  pag.  226, 

Stromeyer,  Johann  Friedrich  S. ,  geb.  zu  Göttingen  4.  Juni  1750,, 
gest.  daselbst  21.  Juni  1830,  studirte  in  seiner  Vaterstadt,  promovirte  1772, 
wurde  nach  einer  gelehrten  Reise  1776  Stadtphysicus  und  a.  o.  Prof.,  1784  ord.^ 
als  welcher  er  über  allgemeine  Pathologie  und  Therapie  und  über  Hat.  med.  las. 
Ausser  seiner  Inaug.-Diss.  „De plantarum  Solanacearum  ordine"  existiren  keine 
Schriften  von  ihm ;  dagegen  war  er  als  praktischer  Arzt  ausserordentlich  gesucht. 
Zu  seinem  50jähr.  Prof.-Jubiläum,  das  mit  denen  von  Blumenbach  und  Eichhorn 
coincidirte,  Hess  die  Universität  eine  Medaille  schlagen. 

Pütter,  II,  pag.  150.  —  Saalfeld,  pag.  307.  —  Oe.sterley,  pag.  S!79 
423.  —  Louis  Stromeyer,  Erinnerungen.  I,  pag.  Hl.  Th.  Hnsemann. 
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Stromeyer,  Friedrich  S.,  geb.  zu  Göttingeu  2.  Aug.  1776,  gCHt.  daselbM 
18.  Aug.  1835,  war  der  älteste  Sohn  des  Vorigen,   Btudirte  in  seiner  Vaterstadl 
■von  1793 — 99,   wurde   1800   auf  Grund   einer  Diss.  über  Pfianzengeographic 
Dr.  med.  und  unternahm  dann  eine  gelehrte  Reise  nach  Frankreich  und  der  Schweiz, 
von  welcher  zurückgekehrt  er  1802  Privatdoeent,  1805  a.  o.  und  1810  ord.  Prot, 
in  der  med.  Facultät  wurde.  Seit  1806  Direetor  des  ehern,  Laboratoriums  erhielt 
er  1817  die  Nominalprofessur  für  Chemie  nnd  Pharmacie  und  wurde  zugleich  Hol- 
rath  und  Oeneralinspector  der  Apotheken  im  Königreiche  Hannover.  Die  Bekannt- 
schaft der  grossen  Pariser  Chemiker  Vauquelin,  Fourcroy,  Thenard,  Gay-Lussac 
lind  Ddlong,  welche  er  auf  seiner  gelehrten  Reise  machte,  bewogen  ihn,  auf  di( 
med.  Praxis  zu  verzichten  und  sich  ganz  der  Chemie  zu  widmen,   die  ihm  zahl 
reiche  Analysen,  besonders  von  Mineralien,  verdankt,   welche  er  meistens  in  d^n 
Abhandlungen  der  Göttinger  Societät  der  Wissenschaften,   der  er  seit  1805  al- 
Mitglicd  angehörte  und  in  Schweigger's  Journal  veröffentlicht  hat  und  bei  Gelegen- 
heit derer   er  1818  das  Metall  Cadmium  entdeckte.    Von  selbständigen  Werken 
sind  zu  nennen  :  „  Talellarisclie  üehersicht  der  clieimsck  einfachen  und  zusammen- 
gesetzten Stoffe"  (Göttingen  1806)  —   „Grundn's^  der  theoretischen  Chemie'* 
(2.  Th.  Göttingen  1808)  und  „Untersuchung  über  die  Mischung  der  Mineral- 
körper  und  anderer  damit  verwandter  Substanzen" ,  (Bd.  I,  Göttingen  1822). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen  ISS^.  —  Saalfeld,  pag.  326.  —  Oesterley, 
pag.  282.  -  Louis  Stromeyer,  Erinnerungen.  I,  pag.  124.  Th.  Husemana. 

Stromeyer,  Eduard  Christian  Friedrich  S. ,  Sohn  des  yorigen, 
:geb.  zu  Göttingen  18.  Oet.  1807,  studirte  von  1826  Medicin  in  seiner  Vaterstadt 
und  proraovirte  1831  auf  Grund  seiner  Diss.:  „Liherumne  acidum  in  sanguine 
contineturf"  Nach  einer  längeren  wissenschaftl.  Reise  wurde  er  1836  Privat- 
doeent, 1837  Accessist  an  der  Bibliothek,  1844  Seeretär  an  derselben,  1866 
±.  Rath,  1874  Unterbibliothekar  und  starb  14.  Aug.  1878.  Er  hinterlicss 
■eine  in  den  Besitz  der  Universität  übergegangene  grossartige  Schmetterlings- 
sammlung und  zahlreiche  Aufzeichnungen  über  die  Lepidopteren  des  Göttinger 
•Gebietes,  welche  1885  in  der  Dissertation  von  K.Jordan:  „Die  Schmetterlings- 
fauna Göltingens"  veröffentlicht  wurden. 

Oesterley,  pag.  490.  —  Güttinger  Nachrichten.  1878,  pag.  5(iß. 

Th.  H US 8 mann. 

Stromeyer,  Christian  Friedrich  S.,  geb.  26.  März  1761  zu  Hannover, 
Vetter  von  Job.  Friedr.  S.,  studirte  in  England  und  Hess  sich,  nachdem  er  in 
der  Armee  gedient  hatte,  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  zum  Hofchirurgen,  1802 
zum  kgl.  Leibchirurgus,  sowie  später  zum  1 .  Wundarzt  des  Hospitals  ernannt  wurde. 
In  seinen  letzten  Lebensjahren  zog  er  sieh  von  der  Praxis  zurück  und  beschäftigte 
sich  nur  mit  der  Reorganisation  des  hannoverischen  Militär-Sauitätswesens.  Uebrigens 
hatte  er  aus  England  die  Kuhpockenimpfung  nach  Deutschland  verpflanzt  und  1799 
zuerst  daselbst  ausgeführt.  Ueber  die  mit  derselben  erzielten  Resultate  veröffentüchte 
er,  zusammen  mit  seinem  Freunde  Ballhorn,  verschiedene  Berichte  und  tibersetzte 
ausserdem  Jenner's  Abhandlung  über  diese  Materie  in's  Französische  u.  d.  T. : 
„Traiti  de  VinocuJation  de  la  Vaccine  avec  l'expösd  fait  siir  cet  ohjet  h 
Hanovrt"  (Leipzig  1801).    Er  starb  26.  Oct.  1824. 

Dechambre.  3.  Serie,  XII.  pag.  369.  — Louis  Stromeyer,  Erinnerungen,  pag.  9. 

Stromeyer,  Georg  Friedrich  Louis  S. ,  sehr  berühmter  Chirurg, 
geb.  als  ältester  Sohn  des  Vorigen  1.  März  1804  in  Hannover,  besuchte  von 
1821  —  23  die  chir.  Schule  in  Hannover,  studirte  dann  2  Jahre  in  Gottiugen, 
«in  Halbjahr  in  Berlin,  promovirte  hier  1826  mit  der  Dis^.  „De  hydroceles  cura 
per  injectionem" ,  ging  1826  nach  Wien  und  bestand  nach  einem  weiteren,  m 
Rerlin  zugebrachten  Halbjahre  1827  die  med.  Staatsprüfung  in  Hannover.  ^^  ahreud 
er  schon  in  seinen  Studienjahren  durch  grössere  Reisen  m  Deutsehland  seine 
allgemeine  und  fachwissenschaftliche  Bildung  erweitert  hatte,  besuchte  er  nun 


STROMEYER. 


Euglaud  uüd  Frankreicli.  Seit  1828  in  seiner  Vaterstadt  Hannover  als  Arzt 
tbiüig,  begann  er  1829  seine  Lehrtliätigkeit  an  der  dortigen  cbir.  Schule  und 
richtete  zugleich  eine  Orthopäd.  Anstalt  ein.  1838  erhielt  er  den  durch  den  Tod 
Mich.  Jaeger's  erledigten  Lehrstuhl  für  Chir.  an  der  Hochschule  Erlangen,  den  er 
bis  1841  innehatte,  um  dann  nach  München  überzusiedeln.  Schon  1842  nahm  er 
aber  einen  Euf  nach  Freiburg  an.  6  Jahre  darauf  wurde  ihm  angetragen, 
B.  Langexbeck's  Nachfolger  als  Prof.  in  Kiel  und  Generalstabsarzt  der  Schleswig- 
Holsteinischen  Armee  zu  werden.  Hier  eröffneten  ihm  die  Feldzüge  1849,  50 
ein  weites  Feld  vielseitiger  Thätigkeit,  insofern  er  die  Einrichtung  des  Feldsanitäts- 
dienstes und  die  kriegschirurg.  Aufgaben  zugleich  in's  Auge  fassen  musste.  1854 
erfolgte  seine  Ernennung  zum  Generalstabsarzte  der  hannoverischen  Armee.  Der 
•Feldzug  1866  unterbrach  seine  Friede nsthätigkeit  tmd  gab  ihm  durch  die  Schlacht 
bei  Langensalza  erneute  Gelegenheit,  seine  kriegschirurg.  Grundsätze  zu  erproben 
und  zu  ergänzen.  Nachdem  er  noch  an  einer  von  I.  M.  der  Königin  A  u  g  u  s  t  a 
von  Preussen  veranstalteten  Conferenz  über  Verbesserung  der  Kriegssanitätsver- 
fassung in  Berlin  theilgenommen ,  verliess  er  1867  den  activen  Dienst.  Seine 
letzte  öfi'entliche  Thätigkeit  fällt  in  den  Feldzug  1870—71,  wo  er,  als  General- 
Arzt  und  consult.  Chirurg  der  3.  Armee  zugetheilt,  nach  der  Schlacht  bei  Sedan 
in  Floing  und  während  der  Belagerung  von  Paris  in  Versailles  wirkte.  Wenige 
Monate,  nachdem  er  sein  öOjähr.  Dr.-Jubil.,  unter  Betheiligung  der  Vertreter  der 
deutschen  Chirurgie,  gefeiert  hatte,  endete  der  Tod  15.  Juni  1876  das  Leben  des 
grossen  Meisters.  —  S.'s  Verdienste  liegen  auf  dem  Gebiete  des  Militärsanitätswesens 
und  der  Chirurgie,  jene  kamen  aber  nur  einem  kleinen  Heere  zu  Gute,  diese  der 
ganzen  wissenschaftl.  Welt ;  jene  entgingen  dem  Fernstehenden,  während  sich  die 
neuen  Wahrheiten  der  von  S.  verkündeten  Lehrsätze  wie  ohne  Zuthun  aufdrängten. 
Der  für  die  Wissenschaft  glückliche  Umstand,  dass  das  Schicksal  S.  nicht  zum 
Leiter  des  Sanitätsdienstes  eines  grossen  Heeres  ausersehen  hatte  und  ihn  somit 
nicht  nöthigte,  seine  Kräfte  auf  vielen  Gebieten  zu  vertheilen  und  zu  erschöpfen, 
hat  es  ermöglicht,  dass  er  seine  Neuerungen  und  Entdeckungen  in  ausgiebiger 
Weise  literarisch  verbreitete.  Schon  1833  veröff"entlichte  er  seinen  ersten  Aufsatz 
über  die  Durchschneidung  der  Achillessehne  in  Rüst's  Magazin,  welcher  zunächst 
freilich  mehr  in  Frankreich  als  in  Deutschland  Beachtung  erfuhr.  1836  erschien 
seine  Schrift:  „lieber  Paralyse  der  Inspirationsmuskeln"  und  ein  Nachtrag  zu 
dieser  Schrift:  „Ueher  Cumbination  motorischer  und  sensitioer  Neroenthätig- 
heit".  1838  folgten  die  „Beiträge  zur  operaticen  Orthopädik,  oder  Erfah- 
rungen über  die  subcutane  Durchschneidung  der  Muskeln  und  deren  Sehnen". 
Von  1844 — 50  arbeitete  er  in  Freiburg  an  dem  1.  Bande  seines  „Handbuch 
der  Chirurgie" ,  welches  von  DüN'DERS  übersetzt  wurde.  Seine  „Maximen  der 
Kriegsheilkunst"  (Hannover  1855 ;  2.  Aufl.  1862)  kennzeichnen  ihn  als  einen  der 
bedeutendsten  Kriegschirurgen  aller  Zeiten.  Nachdem  er  hierauf  zu  amtlichen 
Zwecken  einige  kleinere  Schriften  —  Instruction  für  die  Rekruten-Aushebung,  In- 
struction für  Sanitätssoldaten ,  Verlauf  des  Typhus  unter  dem  Einflüsse  einer 
methodischen  Ventilation ,  General-Militär-Hospital  in  Hannover ,  Aufsatz  über 
granulöse  Augenkrankheit  —  abgefasst  hatte,  beendete  er  1868  den  2.  Band  des 
„Handbuch  der  Chirurgie".  1867  erschienen:  „Erfahrungen  über  Schuss- 
icunden  im  J.  1866  als  Nachtrag  zu  dtn  Maximen  der  Kriegsheilkunst" 
(Hannover)  und  1871  veranstaltete  er  eine  üebersetzung  von  Mac  Cürmac's  „Notes 
and  recoUections  of  an  ambulance  surgeon"  und  versah  sie  auf  Grund  seiner  im 
Feldzuge  1870 — 71  gewonnenen  Anschauungen  mit  Zusätzen.  Seine  letzten  Arbeiten 
waren:  „Erfahrungen  über  Local-Keuroi^en"  und  seine  eigenen  „Erinnerungen 
eines  deutschen  Arztes"  (2  Bde.,  Hannover  1875).  Wenn  es  auch  kein  Gebiet 
der  Chirurgie  giebt,  auf  welchem  S.  sich  nicht  musterhaft  und  mit  erfinderischen 
Plänen  bewegt  hätte ,  und  wenn  überall  und  namentlich  in  den  von  ihm  mit 
Laxgenbeck  angebahnten  Resections  Grundsätzen  die  Couservirung  den  leitenden 
Gedanken  bildet,  so  steht  doch  an  der  ersten  Stelle  seiner  Wissenschaft  liehen  und 
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unvergänglichen  Verdienste  das,  die  subcutaue  Myotomie  und  Tenotoraie  zum 
bleibenden  Eigeuthum  der  Chirurgie  gemacht  zu  haben.  Zum  ersten  Male  unter- 
nahm er,  nachdem  schon  1816  Delpech  in  Montpellier  es  gethan,  am  28.  Febr. 
1831  die  subcutaue  Durchschneidung  der  Achillessehne;  zum  zweiten  Male  voll- 
führte er  sie  an  einem  jungen  englischen  Arzte ,  Dr.  Little  ,  mit  Pes  equiuo- 
varus  1836 ;  dieser  Arzt  hatte  vorher  Dieffenbach  erfolglos  consultirt  und  wurde 
nun  durch  die  Operation  geheilt.  Dieses  Vorkomraniss  wendete  S.  die  eiufluss- 
reiche  Gunst  Dieffenbach's  zu  und  die  Operation  brach  sich  nunmehr  überall- 
hin Bahn.  Die  Meinung,  dass  in  S.'s  Kopfe  der  Gedanke  an  die  Ausführ- 
barkeit dieser  neuen  Muskel-  und  Sehuenoperationen  zuerst  entstanden  sei. 
ist  ungerechtfertigt ;  denn  diesem  Gedanken  und  insbesondere  auch  seiner  Anregung- 
zur  Beseitigung  des  Strabismus  durch  subcutane  Myotomie  sind  einzelne  Aus- 
führungen vorausgegangen.  Allein  diese  Operationen  methodisch  entwickelt  uud 
in  der  ihnen  verliehenen  Vollkommenheit  praktisch  verwendbar  gemacht  zu  haben  — 
das  ist  nur  sein  Werk. 

Deiitsclie  Militärarzt].  Zeiisclir.  187o,  pag,  442.  —  Deutfüches  Archiv  füi-  Gesch.  der 
Med.,  VII,  im,  pag.  m.  H.  Frölich. 

Strotlier,  Edward  S.,  renommirter  Arzt,  der  zu  London  in  der  ersten 
Hfilfte  des  vorigen  Jahrh.  lebte  und  dadurch  bemerkenswerth  ist,  dass  er  in  seinem 
„Ä  critical  essay  ort  fevers"  (London  1716,  18)  zum  ersten  Male  die  besondere 
Kategorie  „Puerperalfieber"  aufstellt.  Andere  Schriften  desselben  Verf.'s  sind: 
„Pharmacopoeia  practica"  (Lond.  1719)  —  „Materia  viecUca  or  a  new  descrip- 
tion  of  the  virtues  and  effects  of  all  drugs  or  simple  wedicines  new  in  use. 
Translated  and  improved  from  the  original  of  P.Hermann"  (Ib.  1727, 
2  voll.)  —  „Practical  ohservations  on  the  epidemical  fever  which  has  raged 
for  these  tico  years  past"  (Ib.  1729)  etc. 

Dict.  hist.  IV,  pag.  231.  —  Dechambre,  8.  Serie,  XII,  pag.  381.  Pgl. 

*Striiebing,  Paul  S.,  geb.  zu  Pyritz  in  Pommern  2.  Nov.  1852,  studirte 
in  Berlin,  Halle  und  Greifswald  bis  zur  Promotion  im  J.  1876,  war  zunächst 
Assistent  auf  Schirmer's  Augenklinik  (bis  1881),  wandte  er  sich  sodann  dem 
Fache  der  inneren  Klinik  zu ,  fungirte  als  Assistent  auf  Mosler's  Klinik  und 
habilitirte  sich  für  jenes  Fach  zu  Greifswald  1882.  Schriften:  „Ueher  Phosphor- 
säure im  Urin  etc."  (Archiv  f.  experiment.  Pathol.,  VI)  —  ,.  Leber  Katalepsie"  — 
„  üeber  cystöse  Nierendegeneration"  (Deutsch.  Archiv  f.  klin.  Med.,  XXVII,  XXIX) 
—  „Ueher  paroxysmale  Hämoglobinurie"  (Deutsche  med.  Wochenschr.,  1881). 

Wernich. 

*  Struempell,  Adolf  S.,  zu  Erlangen,  geb.  28.  Juni  1853  auf  dem  Gute 
Neu-Autz  in  Curland,  verlebte  seine  Jugend  in  Dorpat ,  wo  sein  Vater,  ein 
geborener  Braunschweiger,  Universitäts  -  Professor  der  Philos.  war,  wurde  1870 
Studirender  der  Med.  daselbst,  siedelte  1872  mit  seinen  Eltern  nach  Leipzig  über, 
vollendete  dort  sein  Studium  und  promovirte  1875  auf  Grund  der  Diss. :  „Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  Urämie  beim  primären  Morbus  Brightii".  1876  bis 
1882  war  er  Assistent  an  der  Leipziger  med.  Klinik,  zuerst  unter  C.  A.  Wunder- 
lich's,  dann  unter  E.  Wagner's  Leitung.  Von  bedeutendem  Einflüsse  auf  seine 
med.  Ausbildung  war  auch  Cohnheim.  1883  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.  und  als 
Nachfolger  Erb's  zum  Director  der  med.  Poliklinik  in  Leipzig  ernannt.  1886  erhielt 
er  als  Nachfolger  Leube's  als  ord.  Prof.  und  Director  der  med.  Klinik  und  Poli- 
klinik einen  Ruf  an  die  Universität  Erlangen,  welchem  er  Folge  leistete.  Sein  Haupt- 
studium widmet  S.  der  Pathol.  des  Nervensystems  (zahlreiche  Arbeiten  hierüber 
im  Archiv  für  Psychiatrie  und  Nervenkrankheiten ,  im  Deutsch.  Archiv  f.  klin. 
Med.  u.  A.).  Ausserdem  verfasste  er  ein  „Lehrbuch  der  speciellen  Pathologie 
und  Therapie  der  inneren  Krankheiten"  (1883;  2.  Aufl.  1885).  Red. 

Struensee,  Johann  Friedrich  Graf  von  S. ,  der  in  der  dänischen 
politischen   Geschichte  als  allmächtiger  Leibarzt  und.  zuletzt  als  Minister  von 
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Christian  VII.  eine  so  her voiTageudc  Rollo  spielte,  verdient  als  Arzt  nur  kurz 
erwähnt  zu  werden.  Kr  war  in  Halle  5.  Aug.  1737  geb.,  doctorirte  daselbst 
1757  und  wurde  im  folgenden  Jahre  Stadtphysicus  in  Altona.  Hier  wurde  der 
junge  dänische  König  mit  ihm  bekannt,  er  wurde  zum  Leibarzt  ernannt,  gewann 
schnell  einen  immer  grösseren  Einfluss  auf  den  Monarchen  und  die  Königin  und 
war  von  1771  souveräner  Geheimer  Cabinetsminister.  Schon  Anfangs  1772  wurde  er 
aber  gestürzt  und  28.  April  als  Majestätsverbrecher  hingerichtet.  Petersen. 

Strueppe  (Struppius),  Joachim  S.,  geb.  zu  Grünberg  in  Hessen  6.  April 
1530,  wurde  Dr.  med.  in  Wittenberg  1561,  war  Arzt  in  Friedberg  bis  1563,  in 
Frankfurt  a.  M.  bis  1575,  Leibarzt  in  Darmstadt,  dann  Prof.  in  Heidelberg, 
Erzieher  Friedrich's  IV.,  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  1584  wieder  Arzt  in 
Darmstadt  imd  starb  daselbst  18.  Juni  1606.  Er  verfasste  die  Frankfurter 
Medicinalordnungen  von  1573  und  1579. 

Strieder,  Hessisches  Gelehrtenlexikon.  —  Haeusser,  Geschichte  der  Pfalz.  II, 
pag.  in.  —  Stricker,  pag.  13,  '62.  W.  Stricker. 

StrutMus  (Stbus,  Strubs),  Joseph  S.,  geb.  1510  in  Posen,  bezog  die 
Krakauer  Hochschule,  studirte  dort  griech.  Sprache,  Mathem. ,  Philos.  und  Med., 
wurde  1529  Baccal.,  1531  Mag.  in  artibus  und  begab  sich  1532,  durch  den  nach- 
maligen Bischof  von  Krakau,  J.  Chojenski  unterstützt,  nach  Padua,  wo  er  seine 
med.  Studien  fortsetzte  und  beendete.  1536  wurde  er  dort  „Explicator  medic.  theoret. 
extraordinarius"  und  befasste  sich  mit  der  Uebersetzung  der  Schriften  des  Galen 
in's  Lateinische.  Um  1545  kehrte  er  nach  Posen  zurück ,  Hess  sich  dort  nieder, 
behandelte  während  eines  zufälligen  Aufenthaltes  in  Krakau  Isabella  von  Ungarn, 
Tochter  des  Königs  Sigmund  I.  und  begleitete  dieselbe  später  nach  Ofen,  von 
wo  ihn  der  damals  schwer  kranke  Sultan  Soliman  11.  zu  sich  berief.  Philipp  II. 
von  Spanien  suchte  ihn  durch  glänzende  Anerbietungen  an  seinen  Hof  zu  fesseln, 
jedoch  ging  er  darauf  nicht  ein,  sondern  übernahm  die  Stellung  eines  Leibarztes 
des  Königs  Sigmund  August  von  Polen,  wurde  1557  zum  Bürgermeister  von 
Posen  erwählt  und  starb  daselbst  6.  März  1568.  Seine  UeberSetzungen  Galenischer 
Schriften  erschienen  in  Venedig  1535 — 40  und  wurden  später  vielfach  nachge- 
druckt; A-on  seinen  sonstigen  Werken  ist  das  berühmteste:  „SpJiygmicae  artis 
Jam  Wille  ducentos  arnnos  perditae  et  desideratae  lihri  V"  (Basel  1555;  später 
noch  unter  verändertem  Titel  in  Venedig  1573  und  in  Basel  1602  abgedruckt). 

Oettinger,  J.  Striithü  vita.  —  Kosminski,  pag.  483 ,  wo  seine  sämmtl.  Werke 
verzeichnet  sind.  j^^  &  p_ 

Struve,  Friedrich  Christian  S.,  geb.  zu  Prenzlau  1717,  war  Prof. 
der  Med.  in  Kiel  und  königl.  dänischer  Justizrath  und  starb  21.  Juli  1780.  Er 
ist  Verf.  einiger  weniger  unbedeutender  akad.  Programme  und  Dissertationen. 

Struve,  Karl  Friedrich  Wilhelm  S.,  geb.  1720  in  Hildburghausen, 
studirte  und  promovirte  1751  in  Erfurt  mit  der  Diss. :  „De  spiritu  carminativo" , 
habilitirte  sich  1752  als  Privatdocent  in  Jena  und  siedelte  später  als  Stadt-  und 
Bezirksphysicus  nach  Holzminden  über,  wo  er  1781  starb.  S.  hat  einige  kleinere 
ehem.  und  spec.  med.  Arbeiten  verfasst,  wie:  „Exercitationes  acad. ,  qiiarum 
prima  viateriem  medicam  novam  condendam  tradit ,  secunda  ideam  acidi 
universalis  exhihet"  (Erfurt  1752)  —  „Theoria  fermentationis  naturalis" 
(Jena  1753)  u.  A.  m. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  278.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  387.  Pgl. 

Struve,  Christian  August  S.,  zu  Görlitz,  geb.  daselbst  28.  Jan.  1767 
als  Sohn  eines  Apothekers,  wurde  1790  in  Leipzig  Doctor  mit  der  Diss.:  „De 
terroris  in  corpus  humanum  vi".  Als  Arzt  zu  Görlitz  verfasste  er  eine  sehr 
grosse  Menge  von  Schriften  und  Aufsätzen,  der  Mehrzahl  nach  halb  oder  ganz 
populär-med.  Inhalts,  aber  zu  den  gediegensten  ihrer  Art  gehörend.    Wir  führen 
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von  dcuselben  uur  au :  „Noth-  und  Hülfstafel  für  Ertrunkene,  Erfrorene  und 
Erhenkte"  (Görlitz  1794;  8.  Ausg.  1798;  iii's  MähriscLe  übers.  1799  uud  davüu 
26.0(  0  Excmpl.  in  Mähren  vcrtlieilt)  —  „ Heheo^mmentafel  oder  allyem.  Uebern. 
des  Verhaltens  der  Heleammen  und  Mütter  hei  natürl.  Gthurten"  (Ib.  1795  ; 
5.  Ausg.  1798)  —  „Miscellaneen  fdr  Freunde  der  Ileilk."  (Bresl,  1796,  97)  — 
„l'ebers'icht  der  Rettungsmittel  in  jplötzl.  Lebensgefahren"  (Görlitz  1795;  1797; 
1799  ;  iu's  IToUänd.  Ubers.)  —  „Noth-  und  Hülfstafel  vom  tollen  Handsbisse,  von 
Giften  u.  s.  lo."  (Ib.  1795;  6,  Aufl.  1798  ;  lioUäiid!  Uebers.)  —  „Noth-  und  Hülfs- 
tafel zur  Verminderung  des  Pockenelends"  (Ib.  1797;  1798;  bollilnd.  Uebers.)  — 
„Neues  Handbuch  der  Kinderkrankhh.,  besond.  zum  Gebrauche  für  Eltern  und 
Erzieher"  (Breslau  1797)  —  „Ueber  Gesundheitswohl  und  VolksvorurtheiW' 
(Ib.  1797)  —  Versuch  über  die  Kunst,  Scheintodte  zu  beleben,  u.  s.  w.'' 
(Hauuov.  1797;  engl.  Loud.  1801),  der  Royal  Humane  Soc.  in  London  gewidmet, 
wofür  er  deren  Mitgliedschaft  und  eine  silb.  Medaille  erhielt  —  „Krankenbuch 
über  die  Erhaltung  des  menschl.  Lebens  u.  s.  w."  (2  Bde.,  Breslau  1798  ;  99)  — 
„Tabellar.  Uebers.  der  Hauj^tgrujidsätze  des  Brown' sehen  Systems"  (Hannov. 
1799)  —  „Gesundheitslehre ,  u.  s.  w."  (Braunschw.  1799)  —  „Heilungsmethode 
nach  Grandsätzen  der  Erfahrung"  (Breslau  1801)  —  „Anleitung  zur  Impfung 
der  Kuhpocken"  (Ib.  1802)  —  „  Untersuchh.  und  Erfahrungg.  über  die  Scharlach- 
krankheit" (Hannov.  1803)  u.  s.  w.,  viele  andere  ähnliche  Schriften  und  Aufsätze, 
auch  Uebers etzungen  einzelner  Schriften  von  Baco  v.  Verülam,  FoTHßßQiLL,  Will. 
Blair.  Er  erfand  einen  „Galvandesmus"  genannten  Apparat,  beschrieben  1804, 
hatte  bis  zum  Mai  d.  J.  5125  Kuhpocken-Irapfungen  ausgeführt  und  starb  6.  Nov. 
1807  als  Etappenarzt  am  Typhus. 

Otto,  HI,  Abtk  2,  pag.  345;  804;  Suppl.  pag.  427.  —  Biogr.  möd.  711,  pag.  277.  — 
Dict.  bist.  IV,  pag-  232.  G. 

Struve,  Friedrich  Adolph  August  S.,  zu  Dresden,  der  berühmte 
erste  Darsteller  künstlicher  Mineralwässer,  geb.  zu  Neustadt  bei  Stolpen  9.  Mai  1781 
als  Sohn  des  Arztes  Ernst  Friedrich  S.  (tl805),  studirte  seit  1799  in 
Leipzig  und  Halle,  wo  er  1802  mit  dar  Diss. :  „De  guibusdam  theo riae  res pi- 
rationis  capitibus  prodromus,  sistens  docimasiam  pulmonum  Ploucquetianam" 
Doctor  wurde.  Er  besuchte  in  demselben  Jahre  Peter  Frank's  Klinik  in  Wien, 
Hess  sich  1803  in  Neustadt  nieder,  übernahm  zugleich  die  Leitung  der  Apotheke, 
heirathete  1805  eine  Nichte  des  Eigenthümers  der  Salomon's  Apotheke  zu  Dresden, 
tibernahm  die  Leitung  derselben  und  legte  die  ärztliche  Praxis  nieder,  indem  er 
sich  mit  technisch-naturwissensch.  Arbeiten  beschäftigte.  Im  J.  1808  zog  er  sich 
.durch  einen  Unfall  bei  der  Darstellung  von  Blausäure  eine  lebensgefährliche  Krank- 
heit zu,  musste  deshalb  wiederholt  Karlsbad  uud  Marienbad  besuchen  und  kam 
dabei  auf  den  Gedanken,  auf  dem  Wege  der  Chemie  Mineralwässer  künstlich 
nachzubilden.  Jedoch  verging  eine  Reihe  von  Jahren  darüber,  ehe  ihm  die  Aus- 
führung seines  Planes  gelang;  denn  erst  im  J.  1818  konnte  die  erste  Mineral- 
wasser-Anstalt in  Dresden  eröffnet  \verden ;  gleich  darauf  folgte  eine  solche  in 
Leipzig  und  1823  eine  dritte,  gemeinschaftlich  mit  dem  Hofrath  Soltmanx,  in 
Berlin.  1825  ging  S.  nach  England,  wo  das  Royal  German  Spaa  zu  Brighton, 
unter  Leitung  des  Dr.  Swaine,  eröffnet  wurde,  während  in  Fraukreich  die  Ein- 
führung der  neuen  Erfindung  misslang.  Dagegen  erfolgte  die  Eröffnung  von 
Anstalten  in  Königsberg,  Warschau,  Moskau  und  Kiew,  die  alle  durch  Schüler 
von  S.  geleitet  wurden.  S.  schrieb :  „  Veber  die  Nachbildung  der  naturl.  Heil- 
quellen, u.  s.  10.  mit  Vorrede  von  F.  L.  Kreysig"  (2  Hefte,  Dresd.  und  Leipz 
1824  2G)  —  „Remarks  on  an  institution  for  the  prrparatton  and  use  of 
artificiul  mineral  waters  in  Great  Britain"  (Lond.  1823)  -  „Beschreibung 
zweier  Vorrichtungen  zu  Dampfbädern"  (Dresd.  1831,  4.)  —  „Institution  at 
Briqhton  for  the  preparation  of  factitious  mineral  waters"  (Edmb.  Med.  and  Surg. 
Journ.,  1832).  Von  Aufsätzen  in  Zeitschriften  führen  wir  au:  „Bemerkk.  über 
einige  gegen  seine  künstl.  Mineralwässer  gemachte  Einwürfe,  mit  Anmerkgg. 
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und  Anhang  von  0.  W.  Hufeland"  (in  Dessen  Journ.,  1829).  Seit  1833  der 
Stadtverordneten- Versammlung"' in  Dresden  als  Mitglied  angehörig,  wirkte  er  auch 
da  segensreich  durch  Verbesserung  des  Arnicnwesens ,  des  Waisen-  und  Armen- 
hauses. Sein  Tod  erfolgte,  während  er  zum -Besuch  seiner  an  Dr.  Vetter  ver- 
heiratheten  Tochter"  in  Berlin  war,  daselbst  an  einem  jahrelangen  Blasenleiden, 
29.  Sept.  1840.  Aus  seinen  nachgelassenen  Papieren  wurden  von  Letzterem  in 
den  von  Diesem  herausgegebenen  „Aunalen  der  Struve'sehen  Brunnenaustalten" 
(Jahrg.  1,  1841)  noch  einige  wichtige  Aufsätze  veröffentlicht:  „Experimente  üher 
die  Entstehung  der  Mineralwässer  durch  Auslaugung"  —  „  Ueber  den  Wechsel 
der  Bestandtheile  der  Mineralquellen"  —  „Ueber  den  Jod-  und  Bromgehalt 
verschiedener  Mineralquellen"  — .  „Ueber  das  Verhalten  des  kohlensauren 
Eisenoxydu^s  in  versendeten  Mineralwässern".  Seine  praktischen  Bestrebungen 
wurden  wesentlich  durch  seinen  Sohn  Gustav  Adolf  S.  (geb.  11.  Jan.  1812  zu 
Dresden)  gefördert,  der  für  die  Verbreitung  der  künstl.  Mineralwässer  wirkte  und 
in  verschiedenen  Städten  die  Gründung  Struve'scher  Mineralwasser  -  Anstalten 
unterstützte.  Nach  dem  1880  erfolgten  Rücktritt  desselben  übernahm  sein  Sohn 
Oscar  S.  (geb.  5.  Juli  1838  zu  Dresden)  die  väterlichen  Geschäfte  zu  Dresden 
und  Leipzig. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  18,  1840,  II,  pag.  i:-^04.  —  Brock  haus, 
Convers -Lexik.  ]3.  Ai;fl,  XV,  pag.  317.  —  Callisen,  XVIII,  pag.  497;  XXXII,  pag.  468. 

G. 

Struve,  Ludwig  August  S.,  geb.  zu  Altona  18.  Aug.  1795,  studirte 
Med.  Anfangs  in  Dorpat,  war  als  freiwilliger  Arzt  in  den  Militärhospitälern  zu  Riga 
1812  thätig,  beendete  sein  Studium  in  Kiel,  wo  er  1815  zum  Dr.  med.  promovirt 
wurde  („Diss.  exhibens  insignem  casum  rupturae  uteri,  post  mortem  puer per ae 
demum  ex  sectione  cognitae")  und  Hess  sich  zu  Elmshorn  (Holstein)  als  prakt. 
Arzt  nieder.  Im  J.  1823  wurde  er  als  ord.  Prof.  der  med.  Klinik  nach  Dorpat 
berufen,  starb  aber  schon  nach  kurzer  Thätigkeit  15.  April  1828.  Er  verfasste : 
„Ueber  die  aus^atzartige  Krankheit  Holsteins,  die  Marschkrankheit  genannt" 
(Altona  1820)  —  „  Ueber  Diät-,  Entziehungs-  und  Hungercur  in  eingetmr zelten 
chronischen,  namentlich  syphilitischen  und  pseudo-syphilitischen  Krankheiten" 
(Ib.  1822)  —  „Commentatio  de  phlegmasia  alba  dolente,  quindecim  obsercationcs 
practicae  continens"  (Tübingen  1826)  —  „Ueber  die  Erkenniniss  und  Cur  acuter 
und  chronischer  Krankheiten"  (Riga  u.  Dorpat  1827)  —  „Historischer  Bericht 
aber  die  Leistungen  des  \ned.  Klinikums  der  kaiserl.  Universität  zu  Dorpat" 
(1827)  —  „Beobachtungen  über  die  aussatzartige  Krankheit  Holsteins  und 
Beschreibung  der  vorzüglichsten  Formen  des  Aussatzes"  (Ri  st's  Magazin,  VIII, 
XXI).  Nach  seinem  Tode  erschien:  „Synopsis  morborum  cutaneorum  secundum. 
classes,  genera,  species  et  vai  ietates.  Uebersicht  der  Hautkrankheiten  nach  ihren 
Classen,  Gattungs- Arten  und  Varietäten"  (Berlin  1829). 

V.  Recke-Napiersky,  IV,  pag.  328— 320.  —  Beise ,  II,  pag.  229.  L.  Stieda. 

Stuart,  Alexander  S.,  lebte  in  der  1.  Hälfte  des  vorigen  Jahrh.  zu 
London  und  verfasste  einige  werthvolle  anat.  und  physiol.  Arbeiten  über  Muscu- 
latur,  über  Galle  und  Gallenblase  etc.  Wir  führen  an:  „Diss.  de  structura  et 
motu  musculorum"  (Leyden  1711;  Bordeaux  1737;  London  1738)  —  „On  the 
use  of  the  bile  in  the  animal  economy  from  an  Observation  on  a  wound  in 
the  gall-bladdei-"  (Philos.  Transact.  Abridg,  VIT,  1730)  —  „On  the  use  of  the 
bile  in  the  animal  economy"  (Ib.)  —  „Of  a  white  liquor  like  milk  separating 
from  blood  instead  of  ordinary  serum"  (Ib.  VIII,  1736)  —  „On  an  obstruction 
of  the  biliar y  ducts"  (Ib.  1738)  —  „Discoveries  and  improvements  in  onatomy 
and  surgery"  (London  1738)  —  „Three  Groonian  leclures  on  muscular  motion 
read  bpfore  the  Royal  Society"  (Ib.  1739). 

Dict.  hist.  IV,  pag.  236.  —  Dechambre,  3.  Serie,  XU,  pag.  45L  Pgl. 
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Stubbes ,  Henry  S.,  geb.  zu  Partney  (LiucolnsLire)  28.  Febr.  1631, 
studirte  /u  Oxford  und  wurde  1657  Uriterbibliotbekar  von  Bodley.  1660  seiutr 
Mitp:liedschaft  des  Christ  College  zu  Oxford,  wohl  aus  polit.  Gründen,  für  verlustig- 
erkliirt,  ging  er  nach  Stafford,  um  dort  als  Arzt  zu  prakticiren,  musste  aber  nach 
der  Wiedereinsetzung  Karl's  II.  zum  König  Hüchten  und  ging  nach  Jamaica,  wo 
er  mit  Glück  prakticirte.  Später  kehrte  er  nach  England  zurück ,  Hess  sich  iu 
Warwick  nieder,  erregte  aber  durch  seine  masslose  Sprache  und  seine  polemischen 
Schriften  vielen  Anstoss.  Er  starb  12.  Juni  1676.  Von  seinen  Publicationen  ist 
in  medic.  Beziehung  nur  bemerkenswerth  eine  Abhandlung  über  den  Aderlas« : 
„Epistolary  discourse  concermng  plilebotomy"  (London  1671). 

Biogr.  med.  VIT,  pag.  279.' — Dechambre,  i-i.  S6rie,  XII,  pag.  4ö2.  Pgl. 

Studley,  William  H.  S.,  geb.  in  Bridgeport  (Connecticut)  21.  Febr.  1827, 
besuchte  Anfangs  das  Trinity  Coli,  in  Hartford,  wurde  1850  daselbst  graduirt, 
bezog  1852  die  Berkeley  Divinity  School  und  war  bereits  2  Jahre  lang  protestant. 
Pfarrer,  als  er  zum  Studium  der  Med.  am  Rush  Med.  Coli,  in  Chicago  überging. 
1860  graduirt,  liess  er  sich  in  Yorkville  nieder  und  prakticirte  daselbst  bis  zu 
seinem  14.  Juni  1882  erfolgten  Tode.  S.  beschäftigte  sich  speciell  mit  Gynäkol., 
namentlicb  in  seinen  letzten  Lebensjahren  und  ist  Verf.  einiger  guter  gynäkol. 
Abhandlungen ,  sowie  Erfinder  kleinerer  Modificationen  an  dem  Armamentarium 
seines  Specialfaclies. 

Dechambre,  S.Serie,  XV,  pag.  230.  Pgl. 

*  Studsgaard ,  Carl  Ludvig  S. ,  geb.  19.  Dec.  1830  in  Kopenhagen, 
studirte  daselbst,  später  auch  im  Auslande.  Er  absolvirte  das  Staatsexamen  1855 
und  promovirte  1863.  Nachdem  er  iu  verschiedenen  ehirurg.  Stellungen  fungirt 
hatte,  darunter  als  dirig.  Lazareth-Chirurg  während  des  Feldzuges  1864,  ist  er 
seit  1875  als  Oberchirurg  am  Communespital  in  Kopenhagen  thätig.  Ausser 
seiner  Diss.  über  Osteomyelitis  diffusa  schrieb  er  namentlich  im  Bereiche  der 
operativen  Chirurgie  wichtige  Abhandlungen  und  Aufsätze  über  Colotomie,  Gastro- 
tomie,  Oesophagotomia  interna  u.  s.  w.  •  Peterseu. 

Stukeley,  William  S.,  engl.  Arzt  und  Geistlicher,  geb.  7.  Nov.  1687 
zu  Holbecb  (Lincolnshire) ,  studirte  in  Cambridge,  begann  die  Praxis  in  seiner 
Heimath  zu  Boston,  siedelte  1717  nach  London  über,  »wurde  1719  zum  Dr.  med. 
graduirt  und  1720  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  Er  hielt  1722  die  Gülston- 
schen  Vorlesungen,  publicirt  u.  d.  T. :  „Of  the  spieen:  its  description  and 
Mstory,  uses  and  diseases^  with  ohservaiions  on  the  dissection  of  an  elephant" 
(1723,  fol.),  deren  Verfasser  Haller  als  „valde  paradoxus  homo"  bezeichnete. 
S.  wurde  1725  Censor,  war  Fellow  der  Roy.  Soc.  und  Mitglied  von  deren  Council 
und  gehörte  der  Commission  zur  Untersuchung  der  astronom.  Instrumente  bei  der 
königi.  Sternwarte  zu  Greenwich  an;  auch  war  er  eines  der  thätigsten  Mitglieder 
der  Society  of  Antiquaries.  1726  verzog  S.  nach  Grantham  (Lincolnshire)  und 
erfreute  sieh  daselbst  einer  ausgezeichneten  Praxis.  Da  er  im  Winter  von  der 
Gicht  geplagt  war,  machte  er  im  Frühjahr  Reisen  und  benutzte  diese  zu  antiquar. 
Forschungen,  indem  er  den  Spuren  von  Caesar's  Expedition  nach  Britannien 
nachging  und  darüber  ein  „Itinerarium  curiosum ;  or,  an  account  of  the  autiquities 
and  curiosities  in  travels  through  Great  Britain"  (fol.)  publicirte.  Von  den  Anstren- 
gungen seines  Berufes  und  dem  Gichtleiden  überwältigt,  wendete  er  sich  der 
Kirche  zu  und  wurde  1729  als  Geistlicher  ordinirt.  Nachdem  er  sich  mit  Hilfe 
von  Dr.  Roger's  „Oleum  arthriticum"  und  einer  geregelten  Diät  geheilt,  beschrieb 
er  diese  Heilung  in  einem  Briefe  an  Sir  Hans  Sloane  (1733)  und  gab  im  folgenden 
Jahre:  „A  treatise  on  the  cause  and  eure  of  the  gout,  with  a  new  rationale" 
heraus.  Seine  sonstige  Thätigkeit  war  hauptsächlich  eine  antiquarische  und 
besonders   der  Druidengeschichte  gewidmet;  er  besuchte  aber  auch  häufig  die 
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Sitzungen  des  Coli,  of  Physic.   S.  starb  S.März  1765.  Haller  charakterislrt  ihu 
als  „Medicus  et  autiquitatum  cultor,  vir  pius,  uou  satls  cautus". 
Münk,  II,  pag.  71. 

* Stukowenkow ,  Michael  Iwauowitsch  S.,  geb.  1842,  studirte  an 

der  medico-cliir.  Akademie  zu  St.  Petersburg  von  1861—66,  wurde  1871  Dr.  med. 

und  Assistent  an  der  Klinik,  machte  den  russ.-tUrk.  Krieg  1877  mit,  wurde  1879 

Lehrer  für  Syphilis  und  Hautkrankheiten  an  den  weiblichen  med.  Cursen  und  1883 

zum  Docenten  für  Hautkrankheiten  und  Syphilis  an  die  Universität  nach  Kiew  berufen. 

Kr  hat  eine  Anzahl  von  med.  Abhandlungen  in  russ.  med.  Journalen  veröflentlicht. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  med.  Fac.  der  Univ.  zu  Kiew.  1885,  pag.  Q'i2. 

Ii.  Stieda. 

Stull,  Jean  S.,  geb.  zu  Grammont  in  Flandern  im  16.  Jahrh.,  studirte 
in  Loewen  und  übte  die  med.  Praxis  zu  Courtrai  aus.  In  seinem  Werke:  „Medendi 
practica  generalis  in  tres  fasciculos  contracta"  (Antwerp.  1606)  gab  er  die 
verschiedenen,  bei  gewissen  Krankheiten  zur  Anwendung  gebrachten  Behandlungs- 
weisen  an  und  zeigte ,  dass  zu.  seiner  Zeit  bereits  die  med.  Theorieen  einander 
beinahe  mit  derselben  Schnelligkeit  folgten,  wie  später.  .^^^n  den  Corpuh. 

Stulli,  Luca  S.,  zu  Ragusa,  Arzt  und  Naturforscher,  geb.  daselbst 
22.  Sept.  1772,  studirte  mit  20  Jahren  in  Bologna,  wo  er  1795  Doctor  wurde, 
ging  1796  nach  Florenz,  wo  er  an  Fel.  Fontana  einen  Gönner  fand,  dann  nach 
Rom  und  Neapel,  kehrte  darauf  nach  Dalmatien  zurück,  erhielt  eine  der  vier 
Gemeindearztstellen,  führte,  trotz  der  ihm  vom  Volke  bereiteten  Schwierigkeiten, 
die  Impfung  daselbst  ein  und  vertheilte,  um  ihre  Verbreitung  zu  erleichtern, 
unentgeltlich  einen  von  ihm  in  ital.  und  illyr.  Sprache  verfassten  „Gatechismo 
vaccinico"  (Ragusa  1804).  12  Jahre  leitete  er  das  Impfwesen  in  Dalmatien  und 
war  daneben  als  med.  Schriftsteller  nur  in  geringem ,  aber  als  Dichter ,  schön- 
und  naturwissen schaftl.  und  histor.  Schriftsteller  in  beträchtlichem  Umfange  thätig. 
Von  med.  Schriften  führen  wir  an:  „De  peste ,  quae  in  exitu  anni  1816  in 
circulum  Ragusinum  irrepserat"  (Ragusa  1818)  —  „De  fehre  scarlatina.^  quae 
Ragusii  visa  fiiit  anno  1823  brevis  monograpMa"  (Bologna  1829).  Er  bekleidete 
zuletzt  die  Stelle  des  Primararztes  im  Allgem.  Krankenhause  zu  Ragusa  und  der 
Wohlthätigkeitsanstalten  und  war  Mitglied  der  k.  k.  Gesundheits-Deputation.  Er 
starb  12.  (oder  17.)  Sept.  1828. 

v.  Wurzbach,  XI,  pag.  192.  G. 

Stummer,  Johann  S.,  geb.  7.  Juli  1784  in  Krakau,  wo  er  auch  Med. 
studirte  und  1808  Doctor  wurde,  nahm  seit  1804  schon  die  Stelle  eines  Assistenten 
an  der  dortigen  geburtshilfi.  Klinik  ein,  trat  1809  als  Arzt  in  die  poln.  Armee, 
erhielt  1813  die  Leitung  des  Militär  -  Sanitätswesens  und  wurde  1815  General- 
stabsarzt und  Chef  des  Medicinal  -  Departements  im  Kriegsministerium.  Eine  Zeit 
lang  war  er  auch  Prof.  der  Anat.  und  Geburtsh.  in  Warschau,  wurde  1832  Mit- 
glied und  später  Präsident  des  General  -  Conseils  für  Medicinalangelegenheiten  in 
Polen,  liess  sich  1845  pensioniren  und  starb  noch  in  demselben  Jahre  15.  Aug. 

K.  &  P. 

Stunde,  Leo  S.,  geb.  8./20.  Dec.  1819  in  Riga,  bezog  1838  die 
Universität  Dorpat,  die  er  1844  als  Arzt  primi  ordinis  verliess  (Schüler  von 
PiROGOw) ,  trat  1846  als  Ordinator  in  das  Obuchow-Hospital  zu  St.  Petersburg 
und  hat  diesem  Dienste  sein  ganzes  Leben  gewidmet.  Er  war  nicht  nur  ein  be- 
deutender Hospitalarzt  und  Praktiker ,  welcher  namentlich  scharf  auf  Reorgani- 
sation der  Hospital- Verwaltung  hin  arbeitete,  wie  eine  Arbeit :  „  üeher  das  niedere 
Dienstpersonal"  (St.  Pbg.  med.  Zeitschr.,  1862)  bezeugt,  sondern  er  besass  auch 
dichterisches  Talent,  welches  im  Freundeskreise ,  dessen  Centrura  er  stets  bildete, 
häutig  verwerthet  wurde,  jedoch  nicht  in  die  Oeffentlichkeit  drang.  Verschiedene 
kleinere  med.  Arbeiten  sind  in  der  St.  Petersburger  med.  Zeitschr.  abgedruckt. 
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Ferner  hat  S.  das  „livlilndiscbo  Steruschach"  (von  Kicseritzky  erfunden)  heraus- 
g-cgeb(»].    Er  starb  11. '23.  Juli  1869   an  Phthisi«  pulnionuni. 

0.  PeterKcii  (Sl.  Pbg). 

StupanilS ,  Bernardinus  S.,  lebte  zu  Ende  des  15.  und  zu  Anfaag 
des  16.  Jahrb.  zu  Chur  in  Graubtliidten  und  war  nach  Meyf^r-Ahricxs  in  jener 
Zeit  der  einzige  christliche  Arzt  dieser  gebirgigen  und  verlassenen  Gegend,  in 
der  ab  und  zu  nur  jüdische  Heilküustler  auftauchten,  um  im  Umherziehen  ihr 
Gewerbe  auszuüben.  Ardueser  spricht  in  seinen  „Riographieen  der  Schweizer" 
(1598)  von  S.  als  „einem  Philosophen  und  sehr  bemerkenswerthen  Arzt".  Er 
genoss  wegen  seiner  glücklichen  Curen  solchen  Ruf,  dass  ihm  drei  Bundesstaaten 
ein  bedeutendes  Jahresgehalt  aussetzten.   Er  starb  1527. 

Anton  Stupanus,  geb.  im  Canton  Graubündten,  gest.  1551  in  Basel, 
schrieb  einige  Zusätze  zu  dem  „Auv/aspov"  (einer  Art  Receptbuch)  des  MyrepsüS. 

Johann  Nicolaus  Stupanus,  geb.  ll.Dec.  1542  in  Pontresina 
(Graubündten),  studirte  und  promovirte  156;)  unter  Zwi.vüer's  Vorsitz  in  Basel,, 
erlangte  daselbst  1575  die  Professur  der  Logik  und  1589  als  Nachfolger  Zwi.vgek's 
einen  Lehrstuhl  der  Med.,  den  er  bis  zu  seinem  11.  Aug.  1621  erfolgten  Tode 
behielt.  Er  ist  Verf.  einiger  unbedeutender  Dissertt.  und  akad.  Gelegenheitsreden.. 

Sein  Sohn,  Emmanuel  Stupanus,  geb.  zu  Basel  1587  und,  wie 
sein  Vater,  daselbst  als  Arzt  und  Prof.  der  Med.  thätig,  veranstaltete  mit  Zusätzen 
und  Commentaren  bereicherte  Ausgaben  einiger  Schriften  des  Hippokratks,  ferner 
des  Wörterbuchs  von  Castelli,  des  „Systema  artis  mcdiciaalis"  von  RroLAX  u.  A.  m. 
Er  starb  1664. 

Johann  Rudolf  Stupanus,  Arzt  und  Mitglied  des  Grossen  Raths 
in  Basel,  lebte  daselbst  im  vorigen  Jahrh.  und  ist  Verf.  einiger  weniger  unbe- 
deutender Dissertationen. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  279.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  452.  Pagel. 

Stupper,  Karl  S.,  zu  Wien,  geb.  30.  Juni  1808  zu  Wiener- Neustadt, 
widmete  sich  zunächst  der  Pharmacie  in  Baden  bei  Wien,  conditionirte  als  Apotheker 
an  verschiedenen  Orten  des  In-  und  Auslandes,  wurde  1834  Mag.  der  Pharmacie 
und  Chemie,  bildete  sich  noch  weiter  auf  wissenschaftl.  Reisen  aus,  begann  1835^ 
Med.  zu  Studiren  und  wurde  1842  zum  Doctor  promovirt.  Er  gab  heraus:  „Die 
Metalloergiftungen  und  deren  ehem.  Ä}iftmittlung,  nebst  naturgetreu  colorirten 
Beagenstabellen"  (Wien  1842)  —  „Med.-pharmaceut.  Botanik  oder  Be.chreib. 
und  Abbild,  sämmtlicher  in  der  neuesten  h.  k.  österr.  Landes-PItarmakopöe  vom 
J.  1836  aufgeführten  Arzneipflanzen;  u.  s.  w."  (2  Bde.,  Wien  1841  —  4:5,^  4., 
m.  120  Taff.).  Er  wirkte  mehrere  Jahre  hindurch  als  Assistent  in  den  Lehrfächern 
der  Physik.  Chemie  und  Botanik;  ferner  als  k.  k.  Bezirks  -  Armenarzt  in  der 
Rossau  und  seit  1855  als  Arzt  in  der  inneren  Stadt,  wurde  1861  in  den 
Gemeinderath  gewählt  und  war  der  Erste,  der  hier  den  Antrag  auf  eine  bessere 
Versorgung  der  Stadt  mit  Trinkwasser  aus  den  nahen  Gebirgen  einbrachte.  Er 
starb  11.  Aug.  1874. 

v.  Wurzbach,  XI,  pag.  207.  ^• 

*Sturgis,  Frederick  Russell  S.,  zu  New  York,  geb.  in  Manilla  auf 
der  Insel  Luzon  von  den  Philippinen  7.  Juli  1844,  studirte  im  Harvard  Coli,  und 
liess  sich  nach  seiner  1867  erfolgten  Graduirung  zum  Dr.  med.  in  New  York 
nieder,  wo  er  sich  speciell  mit  Haut-  und  syphilit.  Krankheiten  befasst.  Er  ver- 
öffentlichte: „On  theetiology  of  hereditary  syphiUs"  (N.  Y.  Med.  Journ.,  J^'l)  — 
„On  the  prognosis  of  syphiUs"  (Amer.  Journ. ,  1873)  —  „What  eflect  does 
Syphilis  have  upon  the  duration  of  life?  Hereditary  predispositton^'  Jii.  Y. 
Med.  Ree,  1874)  -  „Syphilitic  ec%ma "  (Philad.  Med.  Times,  1875)  -  ,,Chnwal 
lecture  on  venereal  diseases"  (Ib.  1875)  —  „Griticism  on  a  so-caUed  case  of 
infection   by  syphilitic  seinen"  (Ib.  1875)  —  „On  the  use  of  mercury  m  the 
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lote  Steges  of  syp/iilis"  (Amer.  Journ..  1875)  —  „Scleritis  syph."  (Arclüves  of 
Dennatology,  1875)  —  „Relations  of  syph'Us  to  the  public  health"  fRep.  of 
Amer.  Public  ITealth  Assoc. ,  II,  1876)  — '  „On  the  •a  fectionf<  of  the.  middle  ear 
durinn  the  earhj  stages  of  syphiUs"  (Bost.  Med.  and  Surg.  Journ.,  CII,  1880)  — 
On  the  necessity  and  iise  of  the  suspensory  bandage  in  various  affections  of 
the  testicle  especially  those  of  a  venereal  nafire"  (Philad.  Med.  and  Surg.  Ptep., 
1381)  —  „Leprosy"  (N.  Y.  Med.  Ree.,  1882)  —  „Ä  second  infection  from 
Syphilis;  syphilitic  reinfection"  (Amer.  Journ. ,  1882)  —  „The  regulation  and 
repression  of  proftitution"  (Bost.  Med.  and  Surg.  Journ.,  CVIII,  1883)—  „Action 
of  pxihatilla  in  the  treatment  of  gonorrhoeal  epididymitis"  (Med.  News 
Philad.,  188.'?)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  175.  ^S'- 

Sturm  (Sturmius),  Johannes  S.,  zu  Greifswald,  geb.  1570  zu  Lüne- 
burg, studirte  zu  Rostock  und  Helmstädt  Med.,  Pliilos.,  Physik,  Mathem. ,  wurde 
1004  in  Rostock  Dr.  med.,  1608  vom  Herzog  Philipp  Julius  zum  Arehiater 
ernannt  und  in  Folge  davon  nach  Wolgast  berufen.  Dort  blieb  er  fast  10  Jahre 
lang,  begleitete  den  Herzog  auf  seinen  Reisen  nach  Dänemark,  Kurland,  Litthanen, 
kehrte  aber  1617,  nach  dem  Tode  von  Calexus,  zur  Universität  zurück,  indem 
er  dessen  med.  Professur  erhielt  und  dieselbe  mit  grossem  Fleisse  verwaltete.  Er 
hielt  1624  während  10  Tagen  die  ersten  jemals  in  Greifswald  stattgehabten 
öffeiitl,  anat.  Demonstrationen  an  dem  Leichname  eines  Gehängten.  1618  war  er 
Rcctor  der  Universität  gewesen.  Durch  Anstrengungen  bei  der  letzten  Krankheit 
des  Herzogs  (1624)  wurde  seine  Gesundheit  sehr  geschwächt  und  starb  er  14.  Nov. 
1625.    Seine  Schriften  bestehen  mir  aus  etwa  26  Disputationen  und  Programmen. 

Scheffel,  pag.  88,  314.  —  Kosegarten,  I,  pag.  233.  G. 

Sturmius,  s.  a.  Storms,  Sturm. 

Stutz,  Wenzel  Alois  S.,  geb.  in  Schwäbisch- Gmünd  28.  Sept.  1772, 
studirte  und  promovirte  1795  in  Altdorf  mit  der  „Diss.  sistens  examen  syste- 
matis  Brunoniani  jihysiologici",  wurde  1797  2.,  1799  1.  Stadtphysicus  in  seiner 
Vaterstadt,  wo  er  12.  Mai  1806  starb.  Ausser  verschiedenen  Aufsätzen  in  den 
damaligen  Zeitschriften  (Altenburger  Annalen,  Journ.  der  Erfind.,  Anzeiger,  Med. 
Nationalzeitung,  Salzburg,  med.  -  chir.  Zeitung,  Hufeland's  Journ.  etc.)  schrieb 
er  noch:  „Ueber  Medicin  und  Chirii.rgie  in  Beziehung  auf  den  Staat,  nebst 
einem  Anhang,  eine  Skizze  der  Medicin alpolizey  enthaltend"  (Stuttg.  1803)  — 
„Abhnndl.  über  den  Wund  und  Starrkrampf"  (Ib.  1804)  —  Schriften  physio- 
logischen und  med.  Inhalts.  1.  Band"  (Berlin  1805). 

Dict.  bist.  IV,  pag.  236.  —  Dechambre,  3.  Serie,  XII,  pag.  470.      *  Pgl. 

Styl,  Simon  S.,  1731  in  Harlingen  geb.,  studirte  in  Franeker  und 
Lcyden,  promovirte  1754  in  Franeker  („Diss.  de  motihus  musculorum  automa- 
ticis")  und  liess  sich  in  seinem  Geburtsorte  als  Arzt  nieder.  Obgleich  stets  prak- 
ticirend ,  hat  er  sich  doch  meist  literar.  und  histor.  Studien  gewidmet.  Ausser 
sehr  verdienstlichen  Theaterstücken  und  Gedichten  schrieb  er  ein  berühmtes  Buch 
„De  opl'omst  en  bloei  van  de  7-epubliek  der  vereenigde  Nederlnnden"  (Amster- 
dam und  Harlingen  1774;  1779  U.A.);  1795  wurde  er  zum  Mitgliede  der  „Nationale 
Vorgadering"  erwählt,  welches  Amt  er  jedoch  1797  niederlegte.  Er  starb  1804  und 
verdient  unter  die  tüchtigsten  Medici  poetae  gerechnet  zu  werden. 

J.  Scheltema,  Levensschets  van  S.  Styl.  Amsterd.  1804.     C.  E.  Daniels. 

Styx,  Martin  Ernst  von  S.,  geb.  zu  Riga  19.  Dec.  1759,  studirte  Med, 
in  Jena  und  erhielt  daselbst  den  Doctorgrad  1782  („Descriptio  anatomica  nervi 
cruralis  et  obturatorii,  icone  illustrata"),  setzte  seine  Studien  in  Göttingen  und 
Strassburg  fort  und  liess  sich  in  St.  Petersburg  das  Recht  zur  Praxis  in  Russland 
verleihen,  1783.   N.nchdem  er  nacheinander  Kreisarzt  in  Gdow  und  St.  Petersburg, 
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Oberspitalarzt  iu  Oreiiburg,  Reval  und  Riga  gewesen ,  prakticirte  er  iu  Riga,  bis 
er  im  Dec.  1 800  als  ord.  Prof.  der  Diätetik,  Mat.  med.  und  Gcschicbte  der  Med. 
an  die  neugegrüudete  Universität  zu  Dorpat  berufen  wurde.  Hier  wirkte  er  bis 
zu  seiner  Verabscbiedung  1826;  er  starb  13.  März  1829.  Er  verfasste:  „Ueher 
den  Missbrauch  des  Aderlassens  in  den  nördlichen  Provinzen  Russlands" 
(Riga  1793)  —  „De  Bussorum  halneis  caltdis  et  frigidis"  (Part.  I,  Dorpat 
1802)  —  „Ideen  über  populäre  Arzneilcunde"  (Dorpat  1802)  —  „Handbuch 
der  populären  Arzneiwissenschaft"  1.  Theil  (Riga  1803)  —  „üeber  die  Heil- 
kräfte der  Wandflechte,  als  Substitut  der  Chinarinde"  (Dorpat  1817)  — 
„Sichere  Heilung  des  Keuchhustens.  BedenJcliche  Wirkungen  der  Brechmittel" 
(ITufeland's  Journal,  7  u.  8)  und  viele  Recensionen  in  den  Rbeiniscben  Manuich- 
faltigkeiten  und  in  der  Salzburger  med.-cbir.  Zeitung. 

V.  Recke-Napiersky,  IV,  pag.  335.  —  Ts  Chi  st  o  witsch,  CCCIII. 
*  L.  Stieda. 

Suadicani,  Karl  Ferdinand  S.,  zu  Schleswig,  geb.  17.  Dec.  1753 
zu  Prftetz  (Holstein),  studirte  von  1770  an  in  Kiel  und  Göttingen,  wo  er  1774 
promovirte,  prakticirte  anfänglich  in  Preetz,  seit  1778  aber  in  Glückstadt,  erhielt 
1782  das  Physicat  Segeberg  (zu  dem  auch  Oldesloe,  Neumiinster,  Bramstedt 
gehörte)  und  hatte  daselbst  eine  ausgebreitete  Praxis.  Zum  Leibarzte  des  Herzogs 
von  Schleswig- Hk)lstein- Sonderburg- Augustenburg  1783  ernannt,  begleitete  er  1795 
die  herzogl.  Familie  nach  Kopenhagen,  wurde  bei  der  Krankheit  eines  Mitgliedes 
der  köuigl.  Familie  zu  Rathe  gezogen,  erhielt  den  Rang  eines  Justizrathes  und 
königl.  Leibarztes,  begleitete  179(5  den  Kronprinzen  auf  einer  Badereise  und 
#von  Neuem  1801  und  schrieb  über  das  Driburger  Wasser  (Hufeland's  Journ., 
1801)  und  später  über  die  Wirkung  der  Anagallis  zur  Vorbeugung  und  Heilung 
der  Wasserscheu.  Bald  darauf  wurde  er  als  Leibarzt  des  Landgrafen  Karl  von 
Hessen,  sowie  als  Physicus  der  Stadt  Schleswig  und  des  Amtes  Gottorf  nach 
Schleswig  versetzt  und  1802  zum  Etatsrath  ernannt.  Er  erhielt  daselbst  auch 
die  Leitung  des  Marien-  und  Freimaurer- Hosp. ,  des  Taub&tummen-Instituts,  in 
dessen  Direction  er  1810  trat,  gründete  und  förderte  das  Irrenhaus  und  warder 
treueste  Freund  der  Armen.  Als  Arzt  in  der  Schule  Friede.  Hofmann's  und 
Stahl's  gebildet,  folgte  er  deren  Lehren,  liess  sich  aber  auch  von  der  Erfahrung 
leiten  und  war  ein  glücklicher  Arzt.   Er  starb  22.  Febr.  1824. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  2,  1824,  I,  pag.  403.  —  Luebker  uud 
Schroeder,  pag.  608.  Gr. 

Suarez,  Alonso  S.,  span.  Arzt  des  16.  Jahrb.,  lebte  in  Talavera.  Nach 
MoREJON .  ist  derselbe  Verf.  einer  span.  üebersetzung  sämmtlicher  altgriechischer 
und  altrömischer  Arbeiten  über  Thierheilkunde,  betitelt:  „Recopilation  de  los 
mas  famosos  autores  griegos  y  latinos  que  trataron  de  la  existencia  y  gene- 
racion  de  los  caballos ,  y  de  como  se  han  de  doctrinar  y  curar  sus  enfer- 
medades,  tambien  de  las  mulas  y  su  generacion"  (Toledo  1564). 

Sehr  ader-Hering,  pag.  415.  —  Dechambre,  S.Serie,  XII,  pag.  476.  Pgb 

Suavius,  Leo  S.,  Pseudonyme  Bezeichnung  von  Jacqües  Gohory,  im 
16.  Jahrb.  Prof.  der  Mathematik  in  Paris,  ein  Anhänger  der  spagirischen  Schule, 
verfasste:  „Theophrasti  Paracelsi  philosophiae  et  medicinae  utriusque 
compendium  et  vita  viri  et  scholia  in  ejus  librum  de  longa  vita"  (Basel  1568, 
Frankf.  u.  s.  w.).  "  A.  H. 

*Subbotin,  Victor  AndrejewitschS.,  geb.  1.  März  1844  in  Priluki 
(Gouv.  Poltawa),  studirte  Med.  in  Kiew  von  1861—67,  wurde  1869  Dr.  med. 
(„Beiträge  zur  Physiologie  des  Fettgewebes",  russ.)  und  Privatdocent  für  Hygiene, 
setzte  seine  Studien  in  München  und  Paris  fort,  wurde  1871  zum  Docenten  für 
Hygiene  und  med.  Polizei  in  Kiew  ernannt  uud  1880  zum  ord.  Prof.  gewählt. 
Er  verfasste:   „Einiges  über  die   Wirksamkeit  des  übermangansauren  Kalis 
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auf  Älbuviinhörper"  (Cheni.  Centralblatt,  1865,  Nr.  38)  —  „Zur  Frage  über 
die  Anwesenheit  des  Pepton  im  Blut  und  Ohylusserum"  (Zeitschr.  für  rationelle 
Med.,  1868,  XXX)  ■ —  „Ueber  die  Amoendung  des  Extr.  Sem.  Physostigm.  bei 
atonischen  Zuständen  des  Darmkanales"  (Deutsches  Archiv  für  klin.  Med.,  VI)  — 
„Mittheilung  über  den  Einfluss  der  Nahrung  auf  den  Hämoglobingehalt  des 
Blutes"  (Zeitschr.  für  Biologie,  1870,  VII)  —  „  Ueber  die  physiol.  Bedeutung 
des  Alkohols  für  den  thier.  Organismus"  (Ib.,  VII)  u.  a.  m.  Ferner  übersetzte 
er  Ranke's  Physiologie  und  Pettenkofer's  Cholera  in  Indien  in's  Russische.  Eine 
Aufzählung  der  vielen  russ.  geschriebenen  Artikel  lassen  wir  hier  fort. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  med.  Universität  in  Kiew,  pag.  634 — 636. 

L.  Stieda. 

Suck,  Ernst  Johann  S.,  geb.  18.  Juli  1788  zu  Wenden  (Livland), 
war  zuerst  Apotheker,  studirte  Med.  in  Dorpat,  erhielt  1812  den  Doctorgrad, 
prakticirte  in  Wolmar,  später  auf  dem  Lande  zu  Erlaa  (Livland)  und  starb  1832. 
Er  verfasste :  „  Versuch  einer  generellen  psychischen  Heilmethode.  Eine  akad. 
Btreitschrift"  (Dorpat  1812)  ^  „Beobachtung  einer  durch  Wurmreiz  hervor- 
gebrachten Umioälzung  des  Augapfels"  (Russ.  Sammlung  für  Naturwissensch, 
und  Heilkimst,  1815,  I,  1).  ■ 

V.  Recke-Napiersky ,  IV,  pag.  334.  —  Beise,  II,  pag.  228.     L.  Stieda. 

Suckow,   Wilhelm  Karl  Friedrich  S.,   als  Sohn   des  Prof.  der 

Physik,  Lorenz  Johann  Daniel  S.  (f  1801),  zu  Jena  29.  Dec.  1770  geb., 

•  studirte  daselbst  seit  1787,  sowie  in  Wittenberg,  promovirte  in  seiner  Vaterstadt 

\  1793  mit  der  „Diss.  exhibens  toxicologiae  theoreticae  delineationem  (Pars  I)", 

habilitirte  sich  daselbst  1795  als  Privatdocent  mit  derselben  Schrift  (Pars  II), 

wurde  1801  Prof.  e.  o.  und  Subdirector  der  med.-chir.  Krankenanstalt,  begleitete 

1805  als  Leibarzt  den  Grafen  v.  Höchberg  nach  Fürstenstein  in  Schlesien, 

kehrte  1808  zur  akad.  Laufbahn  nach  Jena  zurück,  wurde  1811  Mitdirector  des 

klin.  Instituts,  1816  ord.  Prof.  der  Med.,  las  über  Pathol.,  Semiotik,  Pharmakol., 

Toxikol. ,  allgem.  und  spec.  Ther.  und  Klinik ,  war  Assessor  der  med.  Facultät, 

wurde  1830  Grossherzogl.  Sachs.  Geh.  Hofrath,  war  seit  1838  1.  Prof.  der  med. 

Facultät  und  starb  30.  Juli  1848.    Er  schrieb  noch:  „Pharmacopoe  für  klin. 

Institute  und  selbstdispensirende  Aerzte"    (Jena  1805,   2  Thle.)  —  „Historia 

fhthiseos  pulmonalis  puridentae  in  femina  gravida  ortae  et  p.  p.  sponte  sanatae" 

Jena  1822)  - —  „Animadversiones  in  tracheitidem  infantum"  (Ib.)  u.  s.  w. 

Neuer  Nekrolog  der  Dentschen.  Jahrg.  26,  1848,  I,  pag.  528.  —  Günther,  pag.  135. 
—  Dict.  hist.  IV,  pag.  238.  —  Callisen,  XIX,  pag.  5;  XXXII,  pag.  476.  Pgl. 

Slie,  Jean  S.,  tüchtiger  französ.  Chirurg,  geb.  in  La  Colle  -  Saint  -  Poll 
(Var)  10.  Dec.  1699,  kam  im  Alter  von  16  Jahren  nach  Paris  und  zu  einem 
Chirurgen  in  einer  der  Vorstädte  in  die  Lehre,  wurde  bald  darauf  ein  Schüler 
von  Devaüx  und  1727  Licentiat.  Von  1744—50  war  er  Vorsteher  des  College 
de  chir.;  auch  war  S.,  der  30.  Nov.  1762  starb,  Mitglied  der  Acad.  de  ehir.  und 
veröffentlichte:  „Discours  prononce  aux  ecoles  de  Chirurgie  5.  Octobre  1750" 
Paris  1750)  u.  s.  w. 

Jean-Joseph  Sue,  genannt  auch  SuE  le  jeüNE  oder  SUE  de  la 
Charite,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  gleichfalls  in  La  Colle  20.  April  1710 
geb.,  kam,  19  Jahre  alt,  nach  Paris,  war  ein  Schüler  von  Verdiee  und  wurde 
1751  Maitre  en  chir.  mit  der  These:  „De  Cataracta"  ^  unter  dem  Vorsitze  von 
Toussaint  Bordenave.  Später  wurde  er  Nachfolger  von  Verdier  auf  dem  Lehr- 
stuhle der  Anat.,  den  er  fast  40  Jahre  lang  innehatte.  1761  wurde  er  stellver- 
tretender Chirurg  an  der  Charitö.  Auch  war  S.,  der  15.  Dec.  1792  starb,  Mitglied 
der  Acad.  royale  de  chir.,  der  Royal  Soc.  in  London,  königl.  Censor  der  chir, 
Werke  und  Prof.  für  Anat.  an  der  königl.  Acad.  de  peinture  et  sculpture  und 
zeichnete  sich  durch  seine  grosse  Fertigkeit  in  der  Herstellung  von  Wachs-  und 
anderen  Präparaten  aus.    Von  seinen  Schriften  citiren  wir:   „Anthropotomie  ou 
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Vart  de  dt'ssdguer"  (Paris  1750,  2  voll.)  —  „M<^ments  de  cJnrurgie"  (Ib.  1755)  — 
„Tratte  des  handages  et  des  appareiW  (Ib.  1761)  —  „Dictionnaire  portatif 
"de  Chirurgie"  (Ib.  1779)  —  „EUments  d' anatomie  ä  l'usage  des  peintres,  des 
sculpteurs  et  des  amateurs"  (Ib.  1788). 

Pierre  Sue,  Sohn  von  Jean  S.  und  Neflfe  des  Vorigen,  geb.  zu  Paris 
28.  Dec.  1739,  gleichfalls  SuE  j>e  jeüne  genannt,  was  zu  vielen  Verwechslungen 
mit  dem  Vorigen  führte,  ist  als  Schriftsteller,  Bibliograph,  Arzt  und  Wundarzt  der 
Bedeutendste  der  Familie.   Er  wurde  1763  mit  einer  Abhandlung  über  den  Kaiser- 
schnitt Maitre  en  chir.  unter  dem  Präsidium  von  F.  G.  Lev acher,  dann  successive 
Stadtwundarzt  von  Paris  und  Prof.  der  Anat.  an  der  Ecole  pratique  1787,  Prof.  der 
Therapie  an  derselben  Anstalt  1790,  interimist.  Schriftführer  der  Aead.  de  chir., 
Vorsteher  des  College,  Coramissar  für  die  Anfertigung  der  sehriftl.  Auszüge  und 
Correspondenz ,  Cassenverwalter ,  Bibliothekar  und  Professor  der  Bibliographie  an 
der  l^:cole  de  sante  1794,  Prof.  der  gerichtl.  Med.  1808  und  starb  28.  März  1816 
iu  Paris.    S.  hat  sich  besonders  in  seiner  Eigenschaft  als  Bibliothekar  sehr  ver- 
dient gemacht,  insofern  er  eine  vollständige  Reorganisation  derselben  veranlasste 
und  das  ihm  zu  Gebote  stehende  Material  zu  werthvollen  historisch  -  bibliograph. 
Arbeiten  ausnutzte.    So  verfasste  er  verschiedene  filoges  historiques:  von  Jean 
Devaux  (Amsterd.  u.  Paris  1772),  von  Pierre-Isaac  Poissonnier  (Paris  1799),  von 
Jean  Goulin  (Ib.  1800),  von  Bichat  (1803),  von  Louis  und  Sue  Freres  (1793), 
von  P.  LasSüS  (1808)  und  von  Chopart  (1812);  ferner:   „Essais  historiques, 
litt^raires  et  critiques  sur  Vart  des  accouchements  ou  recherches  sur  les  cou- 
tumes,  les  moeurs,  les  usages  des  anciens  et  des  modernes  dans  les  accouche- 
ments, Väat  des  saqes-femmes ,  des  accoucheurs  et  des  nourrices"  (Paris  1779, 
2  voll.;  deutsch  von  K.  H.  Spohr,  Altenburg  1786-87)  -  „Apergu  general 
appuyS  de  quelques  faits,  sur  Vorigine  et  le  sujet  de  la  medecine  legale 
(Paris  1799)  —  „Mem.  sur  Vetat  de  la  chirurgie  h  la  Chine"  (Ib.  1799)  — 
„Histcire  du  gaUanisme  et  analyse  des  diffdrents  ouvrages  puhhds  sur  cette 
ddcouverte,   depuis  son  origine  jusqu'h  nos  jours"  (Ib.  1802    2  voll. ;  _  1 805, 
4  voll)  —  „Änecdotes  historiques,  littlraires  et  critiques  sur  la  medecine,  la 
Chirurgie  et  la  pharmacie"  (Amsterdam  und  Paris  1785,  2  voll.;  Brüssel  1789, 
2  voll)  —  „Discours  sur  Vinßuence  de  Vhygi^ne  dans  la  eure  des ^  maladies 
chirurqicales"   (Paris  1790)  -   „Talles  chronologiques  et  alphahetiques  des 
tUses  in-8^  ^outenues  a  Vtcole  de  mddecine  de  Paris  au  nomhre  de  406 
depuis  le  28  frimaire  an  VII,  jusques  et  compris  le  6  ßorSal  an  XU 
(Ib.  1806).   Auch  die  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  zahlreich  gehaltenen  akad. 
Reden  S.'s  erstrecken  sich  meist  auf  historische  Themata. 

Jean-Baptiste  Sue,  als  Sohn  von  J  ean- Joseph  S.  13.  Jan.  1760 
in  Paris  geb.,  studirte  bei  seinem  Vater,  wurde  1781  Maitre  en  chir.  mit  der 
These:  ,  De  oesophagotomia" ,  1792  Chir.  major  der  Naüonal-Garde  spater  am 
Militär-Hosp.  von  Courbevoie  angestellt  und  1809  Chefarzt  der  kaiserl.  Garde,  n 
Mzterer  Eigenschaft  machte  er  1812  zum  Theil  den  Fddzug  f -^^/^^^ 

musste  aber,  schwer  erkrankt,  nach  Frankreich  -^^«kkehren    wurde  1814  Chef 
arzt  der  Maison  militaire  du  Roi,  1819  Prof.  der  Anat  an  der  Ecole  de«  Beaux 
Irts   1821  Mitglied  der  Acad.  de  m6d.,  1824  consult.  Arzt  des  Königs  und  starb 
zu  Paris  21  April  1830.  Seine  prächtige,  zum  Theil  vom  Vater  her  überkommen 
naf  Sammlun'g  vermachte  er  d'er  I^cole  des  ^--^^1%  J.^^/^ ^^,^1 
berühmten  Schriftstellers  Eugene  S.    Von  f  ^^^f , .ff  ^^f;«;^«^,^ 

Recherches  physioloqiques  et  experiences  sur  la  vitahte"  (Paris  1797)  „J^ssai 
C  la  Xs^on.ie'L  corps%ivants  depuis  Vhonime  ,^^^^^  I^; 
1797)  L,ßpinion  du  cit.  Sue  sur  le  supplice  de  la  guillotine  .  Aus  üer 
selben  Familie,  wie  die  Vorigen,  stammte  u.  A.  noch 

Georges-Antoin-e-Thomas  Sue,  geb.  zu  Cannes  in  der  Provence, 
studirte  und  prom^virte  1816  in  Paris  mit  einer  These:  „Sur  les  pneumatoses 
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intestinales",  war  Wunäurzt  an  der  Infirmerie  de  la  Maison  du  Roi  und  publicirte: 
„Examen  critique  des  observations  sur  la  filme  jaune  importde  de  Malaga  h 
Ponügue  et  au  lazaret  de  Marseille  en  septembre  1821  .  .  .  par  M.  Robert" 
Marseille  1822)  —  „Exposi  des  travaux  de.  la  Soc.  de  mdd.  de  Marseille" 
(1826)  —  „Discours  sur  le  magnStisme  animal"  (Ib.  1827). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  281— 284.  —  Dict.  Mst.  IV,  pag.  238-240.  —  Dechambre, 
3.  S6rie ,  XII,  pag.  704— 706.  Pagel. 

Suerman,  Bernardus  Franciscus  S.,  1783  in  Haarlem  geb.,  war 
zuerst  in  der  Schule  eines  Chirurgen  und  studirte  danach  in  LFtrecht,  wo  er  1809 
mit  der  „Diss.  de  arsenici  in  corpore  humano  effectibus  ejusque  usu  hodie 
celebrato  medico,  praesertim  ad  carcinomatis  curationem"  promovirte.  Schon 
vor  seiner  Promotion  war  er  Prof.  der  Med.,  Chir.  und  Anat.  an  der  Universität 
Harderwijk,  welches  Amt  er  mit  der  Rede:  „De  iis  quae  Batavi  et  Germani  de 
vitae  Gorporeae  principio  philosophati  sunt"  antrat.  1811  wurde  die  Universität 
aufgehoben  und  widmete  sich  S.  der  med.  Praxis.  1815  wurde  er  Prof.  der  Med. 
in  Utrecht  („Oratio  de  magnetismo,  qui  dicitur,  animali")  und  docirte  allgem. 
Patholog.  und  Chir.  (bis  1827  auch  Anatomie),  welcher  letzteren  er  sich  haupt- 
sächlich gewidmet  hatte,  bis  1853,  wo  er  emeritirt  wurde,  und  starb  1861.  Wir  haben 
von  seiner  Hand  nur  2  Abhandlungen:  „Raadgevingen  aan  myne  medeburgers 
hy  het  naderen  der  cholera"  (Utrecht  1832)  —  „De  geneeskundige  wetsontwerpen 
door  de  regering  aangeboden  aan  de  Statm  Generaal"  (Ib.  1857)  und  2  Rectorats- 
Reden,  welche  damals  um  ihrer  grossen  Actualität  willen  sehr  belobt  wurden.  Als 
Docent  und  Operateur  war  S.  vortrefflich,  als  Mensch  die  personificirte  Humanität. 

G.  J.  Loncq,  Herinnering  aan  het  leven  van  Dr.  B.  F.  Suerman,  1863. 

C.  E.  Daniels. 

Alexandre-Charles-Guillaume  Suerman,  Sohn  des  Vorigen, 
1809  in  Utrecht  geb.,  studirte  daselbst  und  promovirte  1835  zum  Dr.  med.  („Diss. 
de  cholerae  asiaticae  itinere  per  Belgium  septentrionale" ) ,  obgleich  er  schon  zwei 
Jahre  in  Scheveningen  und  Utrecht  als  Arzt  in  den  Choleraspitälern  tbätig  war.  1836 
wurde  er  bei  der  Säcularfeier  der  Universität  mit  einer  „Diss.  de  calore  fluidorum 
elasticorum  specifico"  more  majorum  zum  Dr.  philos.  befördert  und  hielt  auch  noch 
eine  Rede:  „De  methodo  philosophica  qua  doctrinae  physicae  et  medicae 
tractandae  sint" .  Darauf  studirte  er  in  Paris  und  etablirte  sich  1837  in  Utrecht 
als  prakt.  Arzt,  1839  wurde  er  zum  Prof.  der  Med.  daselbst  ernannt  (Antrittsrede: 
„De  medicina,  doctrinorum  physicorum  ope,  nostra  imprimis  aetateperficienda") 
und  schon  im  folgenden  Jahre  (1840)  starb  er  an  Typhus.  Als  Student  hatte 
er  schon  eine  in  Leyden  gekrönte  Preisschrift  über  die  Hygrometer  veröffentlicht, 
wovon  der  Heidelberger  Prof.  Muncke  sagte :  „S.  hat  die  ganze  Aufgabe  so  voll- 
ständig bearbeitet  und  so  gründlich  durchdacht,  dass  sein  Urtheil  nothwendig  von 
Gewicht  sein  muss",  während  auch  seine  Inaug.-Diss.  in  den  Göttinger  Anzeigen 
(1836,  Nr.  78  u.  79)  sehr  günstig  beurtheilt  wurde.  Ausser  2  Abhandlungen: 
,,Over  den  toestand  der  natuurkundige  wetenschappen  in  Frankryk"  und: 
„De  electrisclie  telegraphie,  meer  bepaald  de  telegraaf  van  Wheatstone"  hat 
er  keine  literar.  Arbeiten  hinterlassen. 

P.  0.  C.  Vorsselman  de  Heer,  Levensbericht  van  A.  G.  C.  Suerman.  Utrecht  1841. 

C.  E.  Daniels. 

Suetto,  Garcia  S.,  geb.  zu  Madrid  29.  Dec.  1778,  studirte  in  Alcala 
de  Henares  und  begab  sich  nach  Madrid,  wo  er  2  Jahre  lang  bei  dem  königl. 
Leibarzt  und  Prof.  an  der  königl.  Schule  für  innere  Klinik  Severo  Lopez, 
studirte  und  erhielt  später  eine  Arztstelle  an  dem  viel  von  Ausländern  aufgesuchten 
allgem.  Militär-  und  Civil-Krankenhause  in  Madrid,  speciell  in  Folge  seiner  gediegenen 
Sprachenkenntnisse,  daher  er  auch  „Arzt  der  Fremden"  genannt  wurde.  1810 
veröffentlichte  er  eine  span.  Uebers.  der  Abhandlung  über  den  Galvanismus  und 
thier.  Elektricität  von  Humboldt.   Ebenso  gab  er  span.  Uebers.  einiger  Schriften 
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von  BiCHAT,  Portal  und  zusammen  mit  Ballano  ein  Wörterbuch  der  Med.  und 
Cliir.  heraus,  von  dem  7  Bände  bis  zu  seinem  Ableben  erschienen.  Auf  Vorschlag 
von  Larrey  wurde  er  1807  zum  ordin.  Arzt  der  französ.  Armee  und  1810  zum 
Mitgliede  des  neugebildeten  „Conseil  supreme  de  santfe  publique"  ernannt.  1812 
begleitete  er  die  französ.  Armee  bei  ihrem  Rückzüge  von  Madrid  nach  Valencia, 
von  da  nach  Saragossa,  kam  1813  nach  Frankreich,  wurde  Director  des  Militär- 
spitals in  Auch,  später  in  Montauban,  wo  er  bis  1815  blieb.  Dann  Hess  er  sich 
in  Paris  nieder ,  erlangte  dort  einen  grossen  Ruf  und  starb ,  erst  38  Jahre  alt, 
10.  Sept.  1816.  S.  war  ein  auch  als  Dichter  und  Literat  sehr  geschätzter  Arzt. 
Er  veröfifentlichte  einige  Aufsätze  in  der  Eibl.  m6d.  (über  die  behauptete  Unver- 
brennlichkeit  des  Charlatans  Mariano  Chacon  und  über  die  Med.  der  Araber), 
sowie  im  Journ.  universel  des  sc.  m6d.  über  span.  Medicin. 

Dechambre,  3.  S6rie,  XII,  pag.  803.  Pgl- 

Sugita,  Fusai  S.,  Japanese,  geb.  in  Yeddo  zu  Anfang  des  18.  Jahrh. 
als  Sohn  eines  Arztes,  lebte  in  Homacto  und  erlernte  die  holländ.  Sprache,  um 
seinen  Landsleuten  ein  holländ.  Lehrb.  der  Anat.  durch  Uebersetzung  in's  Japane- 
sische zugänglich  machen  zu  können.  Dieses  Lehrbuch  hatte  er  durch  Vermitt- 
lung seines  Landsmannes  Nagakara-Kiowan  1771  kennen  gelernt  und  hatten 
ihn  in  demselben  besonders  die  Abbildungen  frappirt.  Mit  Hilfe  von  Nagakara 
und  eines  Freundes  Mayeda-Riotaku  gelang  es  S.,  innerhalb  eines  Zeitraumes 
von  4  Jahren  das  Buch  nach  vielen  Bemühungen  zu  übersetzen  und  für  die  Ver- 
öffentlichung geeignet  zu  machen.  Hierdurch  wurde  eine  völlige  Umwälzung  in 
den  anat.  Anschauungen  der  Japanesen  hervorgerufen  und  zugleich  hatte  dies  zur 
Folge  dass  die  Holländer  die  officielle  Erlaubniss  erhielten,  in  Nagasaki  und  den 
übrigen  Hauptstädten  Japans  anat.  und  med.  Unterricht  zu  ertheilen.  Von  holländ. 
Aerzten  wurde  übrigens  auch  die  Pockenimpfung  in  Japan  eingeführt. 

Dechambre  ,  3.  S6rie,  XIII,  pag.  241.  ^S^- 

Sullivan,  John  S.,  geb.  in  Limerick  1818,  studirte  zu  London  am 
Westminster  Hosp.  und  in  Paris,  besonders  von  1833  —  35  unter  Orfila,  wurde 
1838  Baccal.  und  Licentiat  der  Soc.  of  Apothec.  in  London  und  Member  des 
R  C  S  in  Edinburg.  Nachdem  er  einige  Jahre  in  London  die  Praxis  ausgeübt, 
ging"  er  nach  Amerika,  Hess  siph  in  Valparaiso  nieder,  kehrte  aber  1850  nach 
England  zurück,  wurde  Lic.  des  R.  C.  P.  Lond.,  Hess  sich  1851  in  Buenos-Ayres 
in  Südamerika  nieder,  fungirte  als  Arzt  des  Generals  Rozas,  verzog  1853  nach 
Valparaiso,  später  nach  Iquique ,  kehrte  1859  nach  England  zurück,  prakticirte 
in  Portsmouth,  um  sich  1860  abermals  nach  Südamerika  zu  begeben,  wo  er  m 
verschiedenen  Gegenden,  auch  auf  den  Antillen,  sich  aufhielt.  1876  besuchte  er 
wieder  London,  wurde  Member  des  R.  C.  P.  daselbst,  bereiste  Malaga,  1877  Rom, 
1878  Cypern,  übernahm  die  Stellung  als  Arzt  am  englischen  Hospital  m  üporto 
und  starb  zu  Keusington  im  Juni  1883.  S.  schrieb  Aufsätze  über  den  Emfluss 
der  Malaria  auf  den  menschl.  Organismus  (Med.  Times,  1877)  über  das  Ma^ar.a- 
fieber  auf  Cypern  (Vortrag  in  der  Med.  Soc.  von  London)  und  das  grössere  W^^^^^^ 

The  endemic  diseases  of  tropieal  climates  loitli  their  treatment  (187  0-  AI« 
Manuscript  hinterliess  er  die  Abhandlung:  „Ä  comparahve  vieio  of  viaLadies 
linder  different  climates".  ' 

Med.  Times  and  Ga..  1883,  II,  pag.  800.  -  Dechambre,  3.  öene,  XIII,  pa^.  428. 

Sulzer,  Friedrich  Gabriel  S.,  geb.  zu  Gotha  im  October  1749, 
studirte  und  promovirte  1768  in  Göttingen  mit  der  Diss. :  „An  m  plantis  saL 
esLiale  aJmoniacum  haereat" ,  liess  sich  in  Gotha  nieder,  wo  er  1784  zum 

Sachsen-Gothaischen  Rath  und  Hofmedicus   «^^'"^-"Vr     V  utr  I^TOel  al 
Sommers  als  Brunnenarzt  zu  Ronneburg  fungirte.    Spa  er  erhiel   er  den  T  e  ai 
rvh  Hofrith  und  starb  14.  Dec.  1830.   Weitere  Schriften  S.  s  ^inA:  „^atiu (iclie 
"  (Gotha  1774)  -  „Beschreibung  der  Hannoverschen 
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I  Epidemie,  nebst  Warnung  gegen  die  L  ent  in  {sehen  Pulver"  (Alteuburg  1775)  — 
!  „  Ueher  das  Strontianit,  ein  schottisches  Fossil"  (Magaz.  des  Neuesten  aus  der 
Physik,  VII,  1791)  u.  v.  A. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutsclien.  Jahrg.  8,  1830,  II,  pag.  992.  —  Callisen,  XIX, 
;  pag.  19;  XXXII,  pag.  480.  Pg]. 

Sundberg,  Peter  Ö. ,  geb.  in  Ost-Gothland  1770,  wurde  ia  Upsala 
.  Lic.  med.  1800,  im  folgenden  Jahre  Provinzialarzt  in  Karlstad,  woselbst  er  auch 
'Während  der  Kriegsjahre  1808  und  1809  als  Feldarzt  am  Krankenhause  der 
.  Armee  half,  wurde  1810  in  Upsala  zum  Dr.  med.  promovirt,  erhielt  1816  den 
'  Titel  eines  Prof.  und  starb  in  Karlstad,  90  Jahre  alt,  1860,  Er  schrieb:  „  Under- 
i  rättelser  för  dem  som  vilja  sig  befatta  med  vaccinationen"  (Karlstad  1804)  — 
,  jjErinringar  angäende  den  i  länet  gängbara  feber"  (Ib.  1809).  Er  hat  ausserdem 
„Ütdrag  ur  embetsberättelser  frän  Carlstad  för  är  1817"  in  den  Verhandl. 
i  des  schwed.  ärztl.  Vereins  (V)  und  mehrere  Aufsätze  in  Vetenskapliga  handlingar 
I  för  Läkare  och  fältskärer  (VI)  veröffentlicht. 

Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  751.  Hedenius. 

Sundelin,  Karl  Heinrich  Wilhelm  S.,  geb.  zu  Berlin  1791,  war 
.  Anfangs  Apotheker,  studirte  aber  seit  1814  in  seiner  Vaterstadt  Med.,  promovirte 
:  1818  mit  der  „Diss.  sistens  observationes  de  usu  et  ejfectu  mercurii  in  lue 
■  vener ea" ,  habilitirte  sich  1826  als  Privatdocent ,  wurde  ordentl.  Arzt  am  med. 
!  klin.  Institute,  1830  Prof.  e.  o.  an  der  Universität,  dirig.  Arzt  des  Blatternhauses, 
1832  auch  fungir.  Arzt  an  der  Charite  und  wurde  1833  als  Med.  Rath  und  Mit- 
glied des  Medicinal-Collegiums  nach  Posen  versetzt,  wo  er  28.  Mai  1834  starb. 
'  Von  seinen  ziemlich  zahlreichen  Schriften  führen  wir  an:  „Ideen  über  die  Lebens- 
>  hraft"  (Berlin  1817)  —  „Anleitung  zur  med.  Anwendung  der  Elektricität  und 
tdes  Galvanismus"  (Ib.  1822)  —  „Handbuch  der  med.  Chemie"  (Ib.  1823)  — 
„Handbuch   der  speciellen  Heilmittellehre,   mit  Vorwort  von  E.  Horn"  (Ib. 
1825,  2  voll.  ;  1833,  2,  Aufl.)  —  „Handbuch  der  allgem.  und  speciellen  Krank- 
t  heitsdiätetik"  (Ib.  1826)  —  „Pathologie  und   Therapie  der  Krankheiten  mit 
\  materieller  Grundlage"  (Berlin  und  Landsberg  1827,  2  voll.)  —  „Taschenbuch 
ider  ärztlichen  Receptirkunst  und  der  Arzneiformeln"  (Berlin  1828,   2  voll. ; 
:1832,  2  v|)ll.)  u.  A.  m. 

Meusel,  XX,  pag.  707.  — D echambre ,  3.  Serie,  XIII,  pag.  438.  —  Callisen, 
:XIX,  pag.  22;  XXXII,  pag.  480.  Pgl 

Sundewall,  Fredrik  Emil  S.,  jüngerer  Bruder  des  bekannten  gelehrten 
J  Zoologen  Carl  Jacob  S. ,  der  auch  den  med.  Doctorgrad  in  Lund  erwarb  und 
feine  kurze  Zeit  als  Bataillonsarzt  diente,  geb.  in  Schonen  1811,  wurde  Lic.  med. 
i  in  Lund  1839,  zum  Prosector  am  Karolin.  Institute  1835  ernannt,  wurde  1839 
:  Armenarzt  in  Stockholm,  hielt  sich  anat.  und  chir.  Studien  halber  1842 — 43  in 
1  Paris,  "Wien  und  Berlin  auf,  wurde  1844  in  Lund  promovirt  und  1846  zum  Prof. 
(  der  Anat.  in  Upsala  ernannt,  woselbst  er  durch  Errichten  eines  besonderen  anat. 
1  Institutes  seine  Wissenschaft  förderte.  Von  der  Professur  erhielt  er  1876  seinen 
.  Abschied  und  starb  in  Stockholm  1881.  Unter  seinen  Schriften  mögen  hier  erwähnt 
> werden:  „Kort  framställning  af  örats  sjukdomar  och  deras  behandling"  (Lund 
1 1842)  —  „Om  foten  hos  menniskan  och  öfriga  däggdjuren"  (Stockh.  1845)  — 
.  „Om  kirurgiens  utveekling  och  Studium  i  Sverige"  (Upsala  1857)  —  „Höft- 
l  ledens  anatomi  med  hänsyn  tili  luxationerna  i  densamma"  (Hygiea,  VII)  —  „Fall 
<■  af  graviditas  extrauterina"  (Upsal.  Läkareför.  Förh.,  II)  —  „Om  aseptins  använ- 
'■  dande  tili  förvaring  af  lik"  (Ib.  V)  —  „Om  Grönländarnes  kranier"  (Ib.  VII). 

Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  758.  Hedenius. 

Sunol  y  Piuol,  Jos6  S.,  Spanier,  geb.  1675  in  Saragossa,  studirte  und 
[  promovirte  daselbst,  wurde  Mitglied  des  Coli.  St.  Cöme  und  St.  Damien,  hatte  beim 
^vorübergehenden  Aufenthalt  des  Königs  Philipp  V.  und  der  Königin  Marie 
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Louise  Gabriele  von  Savoyen  Gelegenheit,  die  letztere  mit  Zustimmung  von 
Dr.  GuiLLEN  zur  Ader  zu  lassen  und  wurde  der  Karamerarzt  I.  M.  ,  darauf 
successive  Präsident  des  Protomedicats  der  Provinz  Castilien ,  Protomedicus  der 
königl.  Flotte  und  Armeen ,  Präsident  der  Akad.  der  Med.  in  Madrid  und  der 
königl.  Societät  zu  Sevilla,  endlich  Intendant  und  Director  des  botan.  Gartens.  Er 
schrieb:  „Diversafi  consultas  medicas"  —  „Indice  del  real  jardin  botdnico  de 
Madrid"  —  „Disertacion  sohre  el  ambar". 

Dechambre,  H.  Sferie,  XIII,  pag.  4:-38.  Pgl- 

Superville,  Daniel  de  S.,  geb.  2.  Dec.  1696  zu  Rotterdam,  studirte 
anfängl.  Jurisprudenz,  später  Med.  auf  verschiedeaen  niederläad.  Universitäten, 
namentlich  Utrecht,   wo   er  1718   mit  der  Diss. :    „De  sanguine  et  sanguifi- 
catione"  (4.)  Doctor  wurde.   Unmittelbar  danach  ging  er  nach  Deutschland  und 
wurde  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  am  Gymnasium  zu  Stettin.   Er  schrieb  daselbst : 
L.  Henning  in  suo  pro  compositione  theriacae  et  mithridatii  labore  bonurn 
'successum  et  optimum  eventum  opto"  (Stettin  1725,  fol.)  —  „Progr.  de  anatome 
a  multis  calamniis  et  falsis  imputationibus  i-indicanda"  (Ib.  1728,  4)  —  „  Vom 
wahren  Nutzen  des  menschl.  Urinbesehens"  (Ib.  1728,  fol.)  —  „Oedanken  von 
Quacksalbern,  Medicis  vnd  Patienten"   (1733).    Ausserdem   eine  Abhandlung 
über  Monstra  in  den  Philosoph.  Transaet.,  in  welcher  er  eine  sonderbare  Theorie 
über  deren  Entstehung  aufstellt.   Obgleich  seine  chir.  Geschicklichkeit  ihm  grosse 
bürgerl.  und  akad.  Ehren  eintrug,  verliess  er  Stettin  und  ging  in  die  Dienste  des 
Markgrafen  von  Bayreuth,  an  dessen  Hofe  er  um  1770  starb. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  284.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XIII,  pag.  439.  G. 

Surecvara  ist  Verf.  eines  indischen  Vocabulariums ,  betitelt:  „Cabda- 
pradipa"  (d.  i.  „Erklärung  der  Wörter").  Es  enthält  Namen  und  kurze  Notizen 
über  bestimmte  Medicamente.  Das  näher  von  Dietz  in  seinen  „Analecta  medica' 
(pag  151)  beschriebene  Manuscript  ist  im  Jahre  1721  der  Aera  Samvat  (nach 
unserer  Zeitrechnung  1664)  geschrieben.  Es  ist  sehr  kurz  gehalten,  kürzer  als 
die  übrigen  indischen  Wörterbücher  der  Arzneimittellehre,  wie  der  „Nighantu  und 
der  sehr  geschätzte  „Räjanighantu". 

Dechambre,  3.  Serie,  XIII,  pag.  575.  -  ^S^- 

Suringar  GerardCoenraadBernardS.,  1802  in  Lingen  (Hannover) 
geb.,  studirte  ,  weil  sein  Vater  1815   als  Prof.  der  Theol.  nach  Leyden  berufen 
wurde,  daselbst  unter  Sandifokt  ,  Krauss  und  Bernabd  und  promovirte  1824 
zum  Dr.  med.  („Diss.  de  nisu  formativo  ejusque  erruribus").    Nach  einer  langen 
Reise  durch  Belgien,  Frankreich  und  Deutschland  etablirte  er  sich  1826  in  Leyden, 
doch  wurde  er  schon  1830  zum  Prof.  der  Anat.,  Physiol.  und  Chir.  am  Athenaeum 
nach  Amsterdam  berufen  (Antrittsrede:  „De  praeclaro,  quod  m  sensibus  tntegnset 
exercitatis  est,  praesidio  ad  medicinam  discendam,  faciendam  etperficiendam  ) 
welche  Professur   er  jedoch  1831  mit  der   der  Medicin  an  der  klmischen  Schule 
(Antrittsrede:    „Over  het  verband  tusschen  de  geschiedems  der  geneeskunde  en 
die  der  beschaving")  vertauschte,  obgleich  er  auch  als  Prof.  honor.  am  Athenaeum 
wirksam  blieb.    1843  wurde  er  als  Prof.  der  Med.  ^^«3^  ^eya^n  berufen  (Ant  tts^ 
rede:  „De  perficiendo  pha,rmacologiae  studio"),  blieb  ^^««^^st  bis  1872  thatig 
und  starb  l  Jan.  1874.     S.  war  ein  tüchtiger,  allgemem  gebildeter  Gelehrte, 
der  sich  stets  mit  grossem  Fleisse  den  historischen  Studien  gewidmet  hat  und  be- 
kannt war  durch  seine  gründliche  Kenntniss  der  latein.  und  ^f^^^^^'^'f'l.^^T^ 
zahlreichen  kleineren  klinischen  Beiträgen,  zwei  als  Studen  f^'^^'^XcMa^l 
Preisschriften  und  einigen  Gelegenheitsreden  schrieb  er  ^^f^^P^^^«^^^«^  y' ^J^f  o 
ckirurgia"  (Leyden  1827)  -  „Geschied-  en  oordeelkundrge 
het  Uerstelsel  van  Broussais"  (gekr.  Preisschr. ,  ^f''^'\ll^^^^-''£^^^ 
zoek  van  de  doelmatigste  inrigting  van  sterftelysten"  ^^\}^^\-  "f;^^^^^^^ 
therapiae  generalis"   (Ib.  1834,  41)  -  „Institutto  de  morhs  acutis    (Ib.  1835, 
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]^844)          „Isagoge  in  doctn'nam  morhorum  chromcorum"  (2  voll.,   Ib.  1837 

jjig  38)  _  „De  opvoeding  den  zintuigen"  (Ib.  1855),  verschiedeno  (18)  ausge- 
zeichnete, mit  grosser  Sorgfalt  bearbeitete  Beiträge,  die  Geschichte  dos  med.  Unter- 
richts an  der  Leydener  Universität  1575  —  1815  umfassend  (in  Nederl.  Tijdschrift 
voor  Geneeskunde  1860—1870),  von  Haeser  und  Seligmann  in  Virchow 's  Jahres- 
berichten (3.  Jahrg.,  1869,  I)  sehr  gepriesen  und:  „Pars  suppellectiUs  anatomicae, 
sive  catnlogus  specim.  pathol.  anntomicorum,  quae  in  usus  privatos  a  se  collecta, 
pmeparata  et  ordine  disposita,  Äcademiae  Leidensi  vivus  donavit"  (Leyden  1866). 

P  H  Surina-ar,  Byzonderlieden  betreffende  het  leven  van  Dr.  G.  C.  B.  Suringar. 

°  .  C.  E.  Daniels. 

SuriBgar,  Pieter  H  endrik  S.,  Bruder  des  Vorigen,  18 13,  in  Lingen 
geb.,  studirte  in  Leyden,  wo  er  1837  mit  einer  ausgezeichneten  „Diss.  Mstor, 
viedica  de  Äretaeo  medico  diagnostico  summo"  zum  Dr.  med.  promovirte.  Er 
Hess  sich  in  Amsterdam  nieder,  wo  er  bald  eine  ausgedehnte  Praxis  bekam.  1844 
wurde  er  zum  Prof.  med.  an  der  klin.  Schule  und  Prof.  honor.  am  Athenaeum  illustre 
in  Amsterdam  ernannt.  1867,  bei  der  Aufhebung  der  klin.  Schule,  zum  Prof.  ord. 
am  Athenaeum  befördert,  blieb  er  als  solcher  bis  1877  wirksam  und  nahm  dann 
wegen  Kränklichkeit  seine  Entlassung.  Er  starb  1887  und  schrieb,  ausser  einer 
grossen  Anzahl  kleinerer  klinischer  Beiträge  (meist  alle  in  der  Tijdschrift  voor 
Geneeskunde  aufgenommen),  hauptsächlich:  „Ziekteverhaal  omtrent  eenen  aan 
Hydrops  pericardü  overledenen  Ujder"  (in  Verh.  v.  h.  Gen.  v.  Heelkunde, 
Amst.  1848,  Dl.  I)  —  „Soe^  ophet  tegenwoordig  standpunt  der  wetenschap, 
te  oordeelen  over  de  afleidende  en  revulsieve  geneeswijze"  (in  Ned.  Lancet, 
2.  Ser.,  6.  Jahrg.)  —  „  Byzonderheden  betreffende  het  leven  van  Dr.  Q.  C.  B. 
Suringar"  (Amsterdam  1874)  —  „De  akademische  bibliotheek  te  Leiden  vooral 
met  het  oog  op  het  natuur-  en  geneeskundig  onderwys"  (Ib.  1876). 

C.  E.  Daniels.  In  memoriam  P.  H.  Suringar  1887.  C.  E.  Daniels. 

Surun,  Alexandre  S.,  geb.  in  Jonac  (Haute-Marne),  war  Chirurg  unter 
dem  Kaiserreich,  fungirte  am  Militärspital  in  Wesel,  studirte  später  noch  innere 
Med.  in  Paris,  promovirte  1815  mit  der  These:  „Sur  la  carie  des  verthbres  et 
les  gibbossitds"  (gewidmet  dem  berühmten  ROüx),  prakticirte  eine  Zeit  lang,  doch 
ohne  Glück,  in  Paris,  Hess  sich  in  Nancy  nieder,  fungirte  daselbst  18  Monate  als 
Arzt  am  städt.  Hospital  und  war  besonders  während  der  Cholera  -  Epidemie  von 
1832—33  aufopfernd  thätig.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  S.  hat  viel  von  sich 
reden  gemacht  durch  seine  Schriften:  „Nouveaux  elements  de  physiologie  patho- 
logique  et  expuse  des  vices  de  l' experience  et  de  V Observation  en  pathologie  et 
en  m^decine"  (Paris  1824)  und  „Le  vitalisme  explique  ou  Nouvelle  doctrine 
physiologique  et  medicale  parfaitement  applicable  a  tous  les  faits  etc." 
(Ib.  1833),  in  denen  er  für  einen  gemässigten  Vitalismus  eintritt,  als  ein  System, 
das  geeignet  sei,  vollständig  zwanglos  alle  Thatsachen  in  der  Med.  zu  erklären. 

Dechambre,  3.  S6rie,  XIII,  pag.  587.  —  Callisen,  XIX,  pag.  33;  XXXII, 
pag.  483.  Pgl. 

* SuscMscliinsky ,  Peter  Petro witsch  S.,  geb.  1842,  studirte  Med. 
in  Moskau  von  1859  —  64,  wurde  1867  Dr.  med.  (Diss.  russ. :  „Ueber  die  acutr 
Alkoholvergiftung")  und  ging  2  Jahre  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  nach  Deutschlande 
Nachdem  er  von  1871 — 1876  a.  o.  Prof.  der  Pharmakol.  imd  allgem.  Ther.  an  de. 
Univevs.  zu  Kiew  gewesen,  siedelte  er  als  ord.  Professor  an  die  medico-chirurg. 
Akademie  nach  St.  Petersburg  über.  Er  verfasste:  „Ueber  die  Wirkung  des 
Galabar  auf  die  Herznerven  und  zur  Physiologie  der  periph.  Endigungen  des 
N.  vagns  im  Herzen"  (v.  Bezold's  Arbeiten  aus  dem  Würzburger  Laboratorium, 
1868)  —  „  Ueber  den  Muskeltonus  in  den  hinteren  Extremitäten  des  Frosches" 
(Med.  Centralblatt,  1871).  Ferner  gab  er  die  2.  und  3.  Auflage  des  Handbuches 
der  Pharmakologie  von  Dybkowski  heraus. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Kiew'schen  Universität,  pag.  636 — 638. 

L.  Stieda. 


584 


SUSIO.  —  SUTTON. 


Susio  (Susius),  Giambattista  S,,  geb.  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  in 
Miraudola  bei  Mantua,  im  Herzogtb.  Modeua,  war  Scbüler  von  Matthias  Corte, 
prakticirte  mit  grossem  Erfolge  in  Mantua  und  scbrieb:  „Libro  del  eonoscere  la 
pestüenza"  (Mantua  1576)  —  „Liber  sanguinis  mittendi  ratione  quo  ostendit 
in  quibus  hodie  rnedici  contra  Hippocratis  et  Galeni  sententiam  i^eccent  circa 
phlebotumiam"  (Basel  1558;  1559;  Venedig  1571;  Rom  1628)  —  „De  venis  e 
directo  secandis,  libr.  III"  (Cremona  1559). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  285.  —  D  e chambre ,  3.  Sörie,  XIII,  pag.  624.  Pgl. 

SÜsruta.  Diesen  Namen  führt  der  Verf.  einer  der  ältesten ,  durch  den 
Druck  bekannt  gewordenen,  der  brahmauiscben  Periode  angehörigen  Schriften  aus 
der  indischen  Med. ,  die ,  wie  es  in  dem  Werke  beisst ,  von  Brahma  selbst  her- 
stammt, von  ihm  dem  Arzte  der  Götter,  Dhanväntari,  raitgetheilt  und  von 
diesem  seinem  Schüler  S  ü  s  r  u  t  a  durch  Vorträge  übermittelt  worden  ist ,  welche 
derselbe  niedergeschrieben  und  als  „Ayur-Veda" ,  d.  h.  Wissenschaft  des  Lebens 
(ein  Titel,  den  die  bedeutendsten  aus  jener  Zeit  stammenden  raedicinischen  Sanskrit- 
Schriften  tragen)  bekannt  gemacht  hat.  Das  Werk  ist  in  der  Originalsprache  in 
„The  Susruia ,  or  system  of  medicine"  (2  Bde. ,  Calcutta  1835,36)  von  Sri 
Madhusudana-Gupta,  Lehrer  der  Med.  am  Sanskrit-Collegium  zu  Calcutta,  und  in 
latein.  (übrigens  ganz  unbrauchbarer)  Uebersetzung  von  Hessler  (in  3  Bden., 
Erlangen  1844;  1847;  1850)  veröffentlicht,  auch  von  WiSE  in  seinem  vortreff- 
lichen „Commentary  on  the  Hindu  system  of  medicine"  (Lond.  1860)  vielfach 
benutzt  worden.  Der  Inhalt  der  Schrift  gehört  offenbar  sehr  verschiedenen  Zeiten 
an  und  die  Bearbeitung,  in  welcher  sie  jetzt  vorliegt,  stammt,  wie  Wilson,  Webb  u.  A. 
annehmen  müssen,  erst  aus  der  nachchristlichen  Zeit;  ebenso  wie  Webb  hat  Unter- 
zeichneter die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  sich  in  dieser  Bearbeitung  der  Ein- 
fluss  der  griech.  Med.  auf's  Entschiedenste  bemerklich  macht..  A.Hirsch. 

Sutherland,  Alexander  John  S.,  als  Sohn  eines  Arztes  1810  geb., 
studirte  in  Oxford,  sowie  am  St.  George's  Hosp.  in  London,  promovirte  1839  an 
erstgenannter  Universität,  wurde  1840  Member  des  R.  C.  P.  in  London,  Arzt  am 
St.  Luke's  Hosp.  daselbst,  1847  Fellow  des  R.  C.  P. ,  1861  Croonian  Lecturer, 
1863  Harveian  Orator  und  starb  zu  Brighton  31.  Jan.  1867.  S.  widmete  sich 
hauptsächlich  dem  Specialstudium  der  Psychiatrie  und  erlangte  in  diesem  Fache 
nach  kurzer  Zeit  eine  bedeutende  Autorität.  Er  schrieb:  „Glinical  lectures  on 
insanity"  (Med.  Gaz.,  1848)  —  „On  the  analysis  of  the  urine  in  insane  patients" 
(Ib.  1845)  —  „Pathologia  of  mania  and  dementia"  (Transact.  of  the  Roy.  Med. 
and  Chir.  Soc,  1855)  —  „Pathology,  morbid  anatomy  and  treatment  of  insanity" 
(Croonian  Lect.,  1861  und  Journ.  of  Mental  Science). 

Lancet.  18t)7,  I,  6,  pag.  193.  —  De  chambre,;  3.  S6rie,  XIII,  pag.  628.  Pgl- 

*  Sutherland,  Henry  S.,  zu  London,  studirte  im  St.  George's  Hosp.  zu 
London  und  im  Addenbrooke's  Hosp.  zu  Cambridge,  wurde  1870  Member  des 
Roy.  Coli,  of  Phys.,  1872  Dr.  med.  in  Oxford.  Er  war  Resid.  Assist.  Med.  Officer 
im  Irrenhause  der  West -Riding  Co.  zu  Wakefield  gewesen  und  ist  Docent  für 
Geisteskrankheiten  am  Westminster  Hosp.  und  Physic.  am  St.  George's  Hannover- 
Square  Dispensary.  Er  publicirte:  „üterine  irregularities  and  insanity"  (West- 
Riding  Asyl.  Med.  Reports,  1872)  —  „The  change  of  life  and  insanity"  (Ib.  1873) 
—  „Ärachnoid  cysts"  (Ib.  1871)  —  „Histology  of  the  Uood  of  the  insane"" 
(Transact.  of  the  Med.-Chir.  Soc,  1873)  —  „The  asylums  of  Parts"  (Journ.  of 
Ment.  Sc,  1872);  ausserdem:  „The  diagnosis  of  general  paralysis"  (Med.  Times 
and  Gaz.,  1879)  —  „Gases  of  alcoholic  insanity  in  private  practice"  (Brit.  Med. 
Journ.,  1880)  —  „Prognosis  in  cases  of  refusal  offood"  (Journ.  of  Ment.  Sc,  1883). 

Medical  Directory. 


Sutton,  Thomas  S.,  geb.  1522  in  Knait  (Grafsch.  Corke) ,  kaufte  das 
der  Grafsch.  Suffolk  belegene  Karthäuserkloster  Smithfield  an  und  verwandelte 
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dasselbe  in  ein  Hospital  für  Arme,  welches  noch  jetzt  als  „Charter  House"  existirt. 
Der  Hof  bot  ihm  die  Pairswürde  unter  der  Bedingung  an,  dass  er  sein  Besitzthum 
an  den  Herzog  von  York,  nachmaligen  König  Karl  I.,  abträte;  allein  S.  zog  es 
vor,  nicht  nur  nicht  einzuwilligen,  sondern  vermachte  auch  noch  sein  Vermögen 
im  Betrage  von  1,500.000  Frcs.  den  Armen  und  Krauken.  Er  starb  1611. 

Dechambre,  3.  Serie,  XIII,  pag  629.  Pg^- 

Sutton,  Robert  S.,  ist  bemerkenswerth  wegen  der  von  ihm  eingeführten 
xmd  mit  Hilfe  seiner  3  Söhne,  sowie  des  Schwiegersohnes,  Dr.  Hewit  ,  in  weit 
über  100.000  Fällen  vollzogenen  neuen  Impfmethode  (mittelst  der  Lancette,  statt 
der  bisher  üblichen  Einreibung  der  Blatternlymphe  in  die  durch  Vesicatore  ihrer 
Epidermis  beraubte  Haut  u.  a.  Methoden).  Er  war  ein  einfacher  Chirurg,  der  nie 
eine  Universität  besucht  hatte,  wohnte  nicht  weit  von  London  und  machte  175.^ 
als  öOjähr.  Mann  seine  ersten  Versuche  mit  der  neuen  Methode,  zunächst  an  sich 
selbst,  welche  sehr  bald  in  allen  Ländern  Europas  grosse  Verbreitung  gewann, 
besonders  als  sein  ältester  Sohn,  Daniel  S. ,  der  sich  1763  in  Chelmsford  (zehn 
engl.  Meilen  von  London)  niedergelassen  hatte,  die  Sache  ganz  geschäftsmässig  zu 
betreiben  begann  und  durch  seine  Agenten  ,  von  denen  wiederum  besondere  Er- 
wähnung J  o  sep  h  P  o  wer  verdient,  seit  1776,  d.  h.  10  Jahre,  nachdem  S.  zum 
ersten  Male  öffentlich  in  London  die  genannte  Methode  bekannt  gemacht  hatte, 
ganz  Europa  bereisen  Hess.  Bald  wurden  die  S.'s,  von  denen  übrigens  der  Vater 
1788  starb,  so  in  Anspruch  genommen,  dass  sie  1784  ein  Hosp.  mit  24  Betten 
einrichteten,  eigens  zur  Aufnahme  von  Impflingen  bestimmt.  Folgende  Schriften 
sind  über  die  nach  ihnen  benannte  S. 'sehe  Methode  veröffentlicht:  „Precis  Mstorique 
de  la  nouvelle  mdthode  dHnoculer  la  petite  veröle  avec  une  exposition  ahregde 
de  cette  methode.    Ouvrage  destine  a  montrer  comment  eile  s'est  itahlie  en 

Ängleterre  et  qu'elle  est  due  a  M.  Sutton"  (par  M.Power,  1769)  — 

„Manuel  secret  et  analyse  des  rem^des  de  M.  Sutton  pour  Vinoculation  de  la 
petite  v6role"  (par  M.  DE  ViLLTERS,  Paris  1774)  —  „Suite  des  jpilces  en  faveur 
de  la  mühode  suttonienne  d'inoculation  pratiqude  depuis  peu  ä  Paris  par 
M.  WorlacJc,  medecin  anglais  et  beau  pere  du  ceUhre  M.  Daniel  Sutton^' 
(1774)  —  „Le  secret  des  Suttons  devoile  ou  Vinoculation  mise  a  la  portie 
de  tout  le  monde"  (par  J.  J.  Gardane,  1774). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XIII,  pag.  629.  Pgl. 

Sutton,  Thomas  S.,  za  Greenwich ,  geb.  in  StafFordshire ,  studirte  in 
London,  Edinburg  und  Leyden,  wo  er,  20  Jahre  alt,  1787  Dr.  wurde.  Er  wurde 
1790  Lic.  des  Coli,  of  Physic. ,  bald  darauf  Physician  bei  der  Armee,  prak- 
ticirte  viele  Jahre  mit  grossem  Erfolge  in  Greenwich  und  starb  daselbst  1835. 
Er  war  ein  sehr  origineller  Mann ,  ein  sorgfältiger  Beobachter ,  scharfer  Denker 
und  gewiegter  Praktiker.  Er  schrieb:  „Considerations  regarding  pulmonary 
consumption"  (Lond.  1799)  —  „Practical  account  of  a  remittant  fever  fre- 
quently  occurring  among  the  troops  in  this  climate"  (Canterbury  1806)  — 
„Tracts  on  delirium  tremens^  peritonitis  .  .  .  and  an  the  g out"  (London  1813; 
deutsch  V.  Phil.  Heineken  ,  Bremen  1820)  —  „Letters  addressed  to  the 
Duke  of  Kent  on  consumption :  containing  remarlcs  on  the  efficacy  of  equahly 
and  artificial  temperature  in  the  treatment  of  that  disease  etc."  (Ib.  1814). 
Auch  finden  sich  von  ihm  Aufsätze  im  Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.  (1813,  14), 
Lond.  Med.  Reposit.  (1822,  23),  Lond.  Med.  Gaz.  u.  s.  w. 

Münk,  II,  pag.  399.  —  Callisen,  XIX,  pag.  37;  XXXII,  pag.  484  G. 

*  Sutton,  George  S.,  geb.  zu  London  16.  Juni  1812,  kam  als  7jähr.  Knabfc 
nach  Amerika,  studirte  seit  1828  an  der  Miami-Universität  Mathematik  und  Sprach- 
wissenschaften, vertauschte  aber  dieses  Studium  später  mit  dem  der  Med.,  der  er 
sich  1833  in  Cincinnati  zu  widmen  begann.  1836  Hess  er  sich  in  Aurora,  Ind., 
nieder,  wo  er  seitdem  als  Arzt  thätig  ist.    Er  veröffentlichte:  „Enlarged  prostate 
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gland"  (Amer.  Journ.,  1840)  —  „Epidemie  erysipelas"  (Western  Lancet,  1843)  — 
„Symptoms  and  treatment  of  Asiatic  cholera"  (1849)  —  „Report  on  cholera 
in  Indiana  during  1849 — 50 — 51 — 52 —  advanced  viewa"  (Transact.  State  Med. 
Soc,  1853)  —  „Report  on  erysipelas"  (Ib.  1856)  —  „^^09  cholera''  (Ciucinnati 
Gazette,  1857)  —  „Diversity  of  Symptoms  in  scarlatina  maligna"  (North  Amer. 
Med.  and  Chir.  Review,   1857)  —  „Experimental  researches  to  ascertain  the 
etiology  and  pathology  of  the  epizootic  among  the  swine"  (Ib.  1858)  —  „Report 
on  cholera"  (Transact.  Ind.  State  Med.  Soc.,  1867  u.  1868)  —  „Reports  on  liip- 
joint  dislocation  reduced  hy  making  a  lever  of  the  femur  upon  a  fulcrum 
placed  in  the  groin"  (Western  Journ.  of  Med.,  1868)  —  „Reduction  of  a  dis- 
location of  the  hip  joint  by  the  same  method  of  fourteen  weeks  and  two  days 
duration"  (1876)  —  „On  mans  power  over  nature  and  medicine  as  means  by 
which  he  aids  and  controls  the  laws  oflife"  (1870)  —  „Reports  on  the  diseases 
of  Indiana  for  1873"  (State  Med.  Soc.)  —  „Investigations  of  trichina  and 
trichinosis"  (Farmer  and  Mechanic,  1874)  —  „Report  on  trichinosis  to  the  Indiana 
State  Med  Soc.  1875"  u.  A. 

AtÜinson,  pag.  293.  Pgl- 

*Siittoii,  Henry  Gawen  S.,  zu  London,  studirte  im  King's  Coli,  da- 
selbst, wurde  1863  Member,  1870  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  war  Physic. 
am  City  of  Lond.  Hosp.  für  Brustkrankbb.  und  ist  gegenwärtig  Physic.  und  Docent 
der  pathol.  Anat.  (früher  der  Med.)  am  London  Hosp.,  Consult.  Physic.  am  Poplar 
Hosp.  Er  publicirte:  „Fibroid  degeneration  of  the  lüngs"  (Med.-Chir.  Transact., 
1864 — 65)  —  „Natural  history  of  rheumatic  fever"  (Guy's  Hosp.  Reports, 
1865,  66)  —  „Clinical  report  on  cholera"  (Ninth  Report  of  the  Med.  Off.  of  the 
Priv.  Counc, ,  1866)  —  „Äbscess  of  the  brain"  (Reynold's  Syst.  of.  Med.)  — 
„Report  on  the  morbid  anatomy  of  cholera"  (Lond.  Hosp.  Reports,  IV)  — 
„Mitral  and  tricuspid  bruits"  (Ib.)  —  „On  rheumatic  fever"  (Med.-Chir.  Transact., 
1869)  —  „Chronic  Bright's  disease"  (Ib.  1872)  —  „Morbid  changes  in  the 
spinal  cord  in  cases  of  arterio-capillary  fibrosis"  (Transact.  ofthe  Pathol.  Soc, 
1847)  —  „Relations  of  disturhance  in  general  circulation  to  kidney  disease" 
(Med.  Congress  Rep.)  und  weitere  Mittheilungen  in  Med.  Times  and  Gaz. ,  Brit. 
Med.  Journ.,  Brit.  and  For.  Med.-Chir.  Review. 

Medical  Directory. 

Svalin,  Olof  August  S.,  geb.  in  Halland  1808,  wurde  1835  in  Upsala 
mit  Auszeichnung  zum  Dr.  med.  promovirt.  Nachdem  er  1  Jahr  Unter-Chirurg  am 
Serafimer-Lazareth  in  Stockholm  gewesen,  wurde  er  1835  zum  Bataillonsarzt  an 
der  königl.  Flotte  und  1839  zum  Arzt  am  provisor.  Krankenhause  in  Stockholm 
ernannt.  Er  machte  auch  wissenschaftl.  Reisen  im  Auslände  und  war  1844  assi- 
stirender  Ober-Chirurg  am  Serafimer-Lazareth.  S.  nahm  eine  hervorragende  Stellung 
unter  den  schwed.  gleichzeitigen  Chirurgen  ein  und  war  auch  eine  warmherzige 
und  liebenswürdige  Persönlichkeit.  Unter  seinen  Schriften  mögen  hier  erwähnt 
werden:  „Bidrag  tili  stenkrossningens  Statistik  och  tili  bestämmande  afdenna 
metods  praktiska  värde.  Ur  egen  sextonärig  erfarenhet"  (Stockh.  1856 ;  lu^s 
Französ.  übersetzt  u.  d.  T.  :  „Gontributions  h  la  statistique  de  la  hthotriUe  , 
(Ib.  1858)  —  „En  blick  pä  fenotomien  samt  de  missbildningar ,  mot  hvüka 
den  ant;än^Zes""  (Hygiea,  II)  —  „Bidrag  tili  rhinoplastiken"  (Ib.  II)  — 
tenotomien"  (Ib.  V)  —  „Om  en  ny  behandUngsmetod  af  fissura  am  (Ib.  XlV)  — 
„Om  den  fibroplastiska  tumören"  (Ib.  XV)  -  „Om  subnüras  bismuthicum  vid, 
behandlingen  af  svära  diarrder"  (Tidskrift  för  Läkare  och  Farmaceuter,  II). 
Er  starb  an  der  Schwindsucht  in  Stockholm  1857. 

Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  760.  Hedenius. 

Svendsen,  Svend  Bendsen  S.,  zu  Kopenhagen,  geb.  11.  April  1782 
zu  Fredensborg,  studirte  von  1799  in  Kopenhagen,  machte  1804  das  Chirurg. 
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Examen,  wurde  1809  Regiments- Cbinirg,  blieb  mit  seinem  Regiment  von  1816—18 

in  Frankreich,  wurde  1831  zum  Stabsarzt  ernannt  und  starb  9.  Oct.  1831.  Er 

schrieb :  „  Ovi  en  inflammatorish  Feher  af  en  egen  Art,  som  i  de  sidste  5  Aar 

har  jaevnligen  indfundet  sig  blandt  det  andet  Jydske  Infant.- Rgts.  Mandskab" 

(Eibl,  for  Laeger,  1825)—  „Om  den  betändelsesagtige  Feber  uden  tydehg  local 

Afection,  og  Forskjellen  mellem  den  og  den  gastriske  eller  galdeagtige  Feber" 

(Kopenh.  1829)  —  „Erfaringer  om  dybe  Abscesser  i  Aandedraettets  Organer" 

(Eibl.  f.  Laeger,  1832)  —  „Om  en,  saavidt  vides,  ny,  og  derlios  meget  simpel 

Maade  af  extendere  Laarbrud,  oq  om  en  betydelig  Simplificering  af  Desault's 

Bandage  til  Kravebenets  Brud"'  (J.  C.  Otto's  Hygaea,  1827);  dazu  noch  eine 

Anzahl  casuist.  Mittheilungen  in  Acta  Reg.  Soc.  med.  Hafn.  (VII)  u.  s.  w. 

Erslew,  III,  pag.  275;  Suppl.  III,  pag.  318.  —  Callisen,  XXXU,  pag.  485. 

G. 

*SveilSSOll,  Carl  Axel  Ivar  S. ,  geb.  1839  in  Sraaland,  wurde  Lie. 
med.  in  Stockholm  1867,  nahm  schon  1864  am  dänisch  -  deutschen  Kriege  als 
Unterarzt  am  Feldlazareth  in  Assens  auf  Fünen  Theil.  Nach  ausländ.  Studienreisen 
wiirde  er  zum  Lazaretharzt  in  Oskarshamn  1869  ernannt,  wurde  1877  zum 
Dr.  med.  in  Upsala  mit  der  Abhandlung:  „Om  aneurysmers  bekandling  med 
kompression"  promovirt  i;nd  im  folgenden  Jahre  zum  Ober-Chirurgen  am  Sabbaths- 
berg-Krankenhause  in  Stockholm  ernannt.  Ausser  chir.  Aufsätzen  in  Hygiea, 
Upsala  Läkarefören.  Förh.  und  in  Jahresber.  vom  Sabbathsberg-Krankenhause  für 
1879 — 84  hat  er  geschrieben  :  „KUniska  meddelanden"  (Nord.  Med.  Arch.,  XIV)  — 
„Gm  resectioner  af  digestionskanalen"  (Ib.  XVI)  —  „Om  blodig  s.  k.  radikal- 
operation  af  fritt  bräck"  (Ib.  XVIII).  He  den  ins. 

Svitzer,  Erik  S. ,  geb.  2.  Juli  1792  in  Roskilde  (Seeland),  absolvirte 
das  Staatsexamen  in  Kopenhagen  und  promovirte  1828.  Er  wirkte  eine  Reihe  von 
Jahren  als  anat.  Prosector  an  der  Facultät  und  auch  als  Privatdocent  der  Anatomie. 
Bis  zu  seinem  Tode,  6.  März  1866,  war  er  als  prakt.  Arzt  in  Kopenhagen 
thätig.  Er  war  in  seinen  jüngeren  Jahren  ein  sehr  fleissiger  und  energischer 
anat.  Forscher  und  pnblicirte  viele  bezügliche  Abhandlungen  und  Aufsätze. 

Erslew,  Supplem.,  III,  pag.  319—20.  —  Smith  ii.  C.  Bladt,  4.  Ansg.,  pag.  94. 

Petersen. 

Swaagman,  A  Ib  er  tu  s  Hendrik  us  S.,  geb.  1820  in  Groningen,  studirte 
und  promovirte  daselbst  1843  mit  der  ,,Diss.  de  osteomalacia  universali  feminaram 
atque  de  pelvis  jigurae  mutationibus  quae  ex  ea  oriuntur"  zum  Dr.  med.  Er  Hess 
sich  in  seinem  Geburtsorte  nieder  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  Ohrenheil- 
kunde, so  dass  er  dei*  erste  und  20  Jahre  lang  der  einzige  Otiater  in  Holland 
war.  Bald  darauf  gab  er  eine  holländ.  Uebersetzung  von  Frank's  Handbuch 
der  Ohrenheilk.  (Groningen  1847)  heraus  und  danach:  „Diagnostiek  der  oor- 
ziekten"  (Ib.  1850)  —  „Opmerkingen  betreffende  de  oorheelkunde"  —  „Mede- 
deelingen  op  het  gebied  der  oorheelkunde"  —  „De  vmarde  van  den  stemvork 
als  diagnostisch  hulpmiddel  in  de  oorheelkunde"  —  „Over  verlamming  van  den 
aangesigtszenuw  by  oorziekten"  (Ib.  1873)  —  „De  audi-phoon"  (1880).  Ausser- 
dem schrieb  er  noch:  „Opmerkingen  en  mededeelingen  betreffende  de  genees-, 
heel-  en  verlosk.  praktyk"  (Groningen  1851)  —  „De  werking  van  den  Sterken 
drank"  (Ibid.  1855)—  „Ontleedkundig  onderzoek  van  TaUpomanus  vera  als  gevolg 
eener  gebrekkige  ontwikkeling  der  bovenste  ledematen"  (Amsterdam  1857)  — 
„Eenige  opmerkingen  aangaande  apoplexia  sangm'nea"  —  „Over  de  v&rande- 
ringen  van  het  beenweefsel  by  osteomalacia"  —  „Waarneming  van  een  bekken- 
gezwel  met  diastasis  der  bekkenbeenderen"  (1863)  —  „Klinische  opmerkingen 
betrekkelyk  de  algemeene  en  byzondere  herkenningsleer  der  hersenziekten" 
(1865)  —  „Over  het  ont>taan  van  het  pectus  gallinaceum" .    S.  starb  1880. 

C.  E.  Daniels. 

Swalve,  Bernard  US  S.,  aus  Westfalen,  studirte  in  Franeker  und  in 
Leyden ,  wo  er  1648  zum  Dr.  med.  promovirte,  Hess  sich  in  Harlingen  nieder, 
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wurde  bald  Stadt-  \mä  Admiralitätsarzt,  wirkte  als  solcher  bis  1670,  zog  dann 
nach  Leeuwardeu ,  wo  er  wahrscheinlich  1680  starb.  Er  schrieb :  „Disquisüio 
therapeuticae  geiieralis"  (Amsterdam  1657;  Jena  1677),  worin  er  die  „medendi 
methodus,  ad  recentiorum  dograata  adornata  et  Walaeana  methodo  confirmata" 
auf  eiue  Weise  auseinandersetzt,  dass  es  Boerhaave  sehr  lobt  und  Hallee 
dieses  Büchlein  ein  „breve  et  senteutiosum  compendium"  nennt  —  „Querelae  et 
opprohia  ventriculi  abusus  sam  diaetetici  quam  pharmaceutici"  (Amst.  1664)  — 
,,Pancreas  pancrene,  sive  pancreatis  et  succi  ex  eo  profluentis  commentum 
succinctum"  (Amst.  1667 ;  Jena  1678)  —  „Älcali  et  acidum,  sive  naturae  et 
artis  instrumenta,  pugilitica"  (Amst.  1670)  —  „Querelae  ventriculi  renovatae" 
(Ib.  1675).  Dass  die  Wissenschaft  durch  S.  auf  sehr  humoristische,  selbst  sar- 
kastische Weise  behandelt  wurde,  geht  wohl  aus  den  Titeln  dieser  Abhandlungen 
hervor  und  kann  gewiss  dem  Verfasser  nicht  zum  Vorwurf  gemacht  werden,  es 
beweist  nur,  dass  er  kein  gewöhnliches  Talent  besass. 

Banga,  I.  C.  E.  Daniels. 

Swammerdam ,  Jan  S.,   1637  in  Amsterdam  geb.,  widmete  sich  schon 
sehr  früh  dem  Studium  der  naturhistorischen  Sammlung  seines  Vaters  und  folgte 
als  Student  am  Athenaeum  Amstelodamense  den  Vorlesungen  von  Tulp's  Nach- 
folgern JoHAN  Deiman  und  Gerrit  Blasius.    1661  zog  er  nach  Leyden,  um 
SylviüS  uud  VAN  HORNE  ZU  hören  und  1663  nach  Saumur  (Frankreich)  und 
nach  Issy  bei  Paris.    1665  nach  Amsterdam  zurückgekehrt,  bekam  er  Urlaub, 
um  im  Krankenhause  sich  mit  AutoiJsien  zu  beschäftigen  und  Anatomie  zu  studiren. 
1667    promovirte   er   in   Leyden    zum   Dr.  med.    mit   der  These:  „Tractatus 
physico  -  anatomico -medicus  de  respiratione^  usuque  pulmonum"  (Leyden  1667; 
1677;   1679;   1738),  wovon   Haller   sagte:    „Nihil   hujus   speciminis  simile 
hactenus  aut  in  Belgio  prodierat,  aut  alibi."    S.  blieb  stets  mit  naturhistorischen 
Studien   und  Untersuchungen  beschäftigt,   bis   sein  Vater   «in   zum  Prakticiren 
zwang.    Als  Arzt   wurde   er  mit    Antoinette  Bourignon   de  la  Porte 
bekannt,   deren    krankhafte  religiöse  Principien  solch'  einen  unseligen  Einfluss 
auf  den    grossen    gelehrten    Naturforscher  ausübten,   dass   er  ein  Schwärmer, 
Melancholiker  und  ein  Mysticist  wurde  und  beschloss,  sich  von  da  an  nur  mit  theol. 
Studien   zu   beschäftigen,   ja  1675  nach  Schleswig,   Bourignon's  Wohnsitz, 
übersiedelte.  1676  zog  er  mit  B.  nach  Hamburg,  und  kehrte  1676  nach  Amster- 
dam zurück.    Krank  an  Körper  und  Geist,   lebte  er  noch  4  Jahre  und  starb 
17.  Febr.  1680.    Seine  kostbare  natur-histor.  Sammlung  bei  Lebzeiten  zu  ver- 
kaufen, war  ihm  nicht  möglich.  Da  S.  nicht  als  Arzt,  sondern  als  Naturforscher 
eine  weltbekannte  Person  ist,  dessen  Verdienste  um  die  Wissenschaft  unter  Anderen 
schon  1817  durch  K.  E.  VON  Baer  in  Königsberg  (Reden  gehalten  in  wissenschaftl. 
Versamml.,  Petersburg  1864)  und  1880  durch  Stokvis  und  Harting  (Herdenking 
van  J.  S.'s  200jarigen  sterfdag,  Amsterdam  1880)  ausführlich  besprochen  sind, 
brauche  ich  hier  nicht  weiter  darauf  einzugehen,   doch  will  ich  die  vornehmsten 
seiner  Schriften  aufzählen:    „Eistoria  insectorum  generalis,  ofte  algemeene  ver- 
handeling  van  de  Uoedelooze  dierhens"  (Utrecht  1669;  französ.  1682;  latem. 
Leyden  1685;   Utrecht  1693)  —   „Miraculum    naturae   sive  uteri  muLiebris^ 
fahrica"  (Leyden  1672  ;  1679  ;  1717;  1729  ;  London  1680)  —  „Epliemeri  vita  of 
a  fbeeldingh  van  s'menschen  leven ,   vertoont  in  de  wonderbaarlyhe  en  nooit 
gehoorde   historie  van  liet  vliegent   ende  een-dagh  levent  haß  of  oeveraas' 
(Amsterdam  1675).    S.  war  auch  einer  der  Verfasser  von  den:  „Ohservationes 
anatomicae   selectiores ,   editae   a   collegio   medico  privato  Amstelodaniensi^  . 
Boerhaave  gab  alle  seine  Manuscripte  und  seine  schon  früher  gedruckten  Werke, 
u.  d.  T.:   „ByUl  der  natuur  of  historie  der  insecten,  verrykt  met^  ontelbare 
waarnemingen  van  nooit  ontdehte  zeldzaamheden  in  de  natuur    Hierby  komt 
een  voorreden  waarin  het  leven  van  den  auteur  beschreven  ts  door  H  Jioer- 
haave.    De  latynsche  oversetting  heeft  hezorgd  H.  D.  Gauhius"  (Leydeji 
1737;   1738;  deutsch  Leipzig  1752;  engl.  London  1758;  französ.  Lyon  175b) 
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heraus  und  hat  dadurch,  wie  Harting  sagt,  „die  Unsterblichkeit  S.'s  gesichert'^. 
Die  ,.Genootschap  tot  bevordering  van  Natuur-,  Genees-  en  Pleelkuude  te  Amsterdam" 
hat  zur  Erinnerung  an  diesen  „indefessus  scrutator  naturae"  (wie  17.  Febr.  1880 
auf  den  Gedenkstein  in  dessen  früherer  Wolmung  geschrieben  wurde)  an  seinem 
L'OOjiihrigen  Todestage  eine  goldene  Medaille  gestiftet,  welche  als  S  w  a mm  e  r  d  am- 
Me'daille  alle  10  Jahre  Demjenigen  verliehen  werden  soll,  „der  auf  dem  Gebiete 
der  Wissenschaft,  der  S.  sich  gewidmet  hat,  verdienstliche  Untersuchungen 
gemacht  hat".  Diese  Medaille  ist  zum  ersten  Male,  1881,  dem  berühmten 
Karl  Theodor  von  Siebold  in  München  verliehen  worden. 

B.  Sinia,  J.  Swammerdam  in  de  lijst  van  zijn  tijd.  1878.—  B.  J.  Stokvis, 
Eedevoering  ter  lierdenking  van  den  200jarige  sterfdag  van  J.  S.  1880.    c.  E.  Daniels. 

*Swailzy,  Henry  S.,  zu  Dublin,  studirte  auf  der  Universität  zu  Dublin, 
in  Wien  und  Berlin ,  war  Assistent  in  A.  v.  Graefe's  Privatklinik ,  machte  den 
Feldzug  von  1866  als  Arzt  bei  der  preuss.  Armee  mit,  wurde  1873  Fellow  des 
E.  C.  S.  Irel.,  ist  Surgeon  bei  der  Nat.  Eye  and  Ear  Infirmary  zu  Dublin 
und  Ophthalm.  Surg,  am  Adelaide  Hosp.  daselbst.  Er  schrieb:  „Recollections  of 
med.  scJiool,  Berlin"  (Brit.  Med.  Journ.,  1871)  —  „On  essential  phtliisis  hulbi" 
(Dubl.  Quart.  Journ.,  1869)  —  „On  v.  Graefe's  insufficiency  of  the  internal 
recti  muscles"  (Ib.  1870)  —  „Ophthalmie  notes"  (Ib.  1871)  —  „Retinal  haemor- 
hages,  with  detachment  of  vitreous  humour"  (Eeports  of  the  Ophth.  Soc,  1882)  — 
„Tuhercle  of  the  iris"  (Ib.  1882)  —  „Gase  of  hemiachroviatopsie"  (Ib.  188.3). 

Medical  Directory.  Red. 

Swaving,  Cornelis  S.,  1814  in  Zaandam  geb.,  studirte  in  Leyden, 
wo  er  1838  mit  einer  „Diss.  de  narium  haemorrhagia"  zum  Dr.  med.  promovirte. 
Er  Hess  sich  in  Ouderkerk  a.  d.  Amstel  nieder,  zog  jedoch  im  folgenden  Jahre 
nach  Dordrecht  und  wurde  1842  als  Militärarzt  nach  der  Insel  Java  geschickt. 
Nach  7jähr.  Dienstzeit  nahm  er  seinen  Abschied  und  wurde  1851  dritter  Stadt- 
arzt, 1856  zweiter  und  1859  erster  Stadtarzt  in  Batavia.  Als  solcher  fungirte 
er  bis  1863,  in  welchem  Jahre  er  wegen  Kränklichkeit  nach  Europa  zurückkehrte. 
1866  ging  er  wieder  nach  Indien  und  war  bis  1871  in  Batavia  wirksam,  wo  er 
wieder  erkrankte,  nach  der  Heimath  zurückkehrte,  sich  Maastricht  zum  Wohn- 
sitz wählte  und  daselbst  1881  starb.  S.  hat  sich  in  verschiedenen  Richtungen 
um  die  Wissenschaft  verdient  gemacht,  vorzüglich  um  die  Ethnologie  Indiens  (er 
schickte  eine  sehr  interessante  Sammlung  indischer  Schädel  und  Becken  an  das 
anat.  Gabinet  in  Leyden ,  an  seineu  berühmten  Lehrer  J.  van  der  Hoeven  für 
dessen  bekannte  Schädel-CoUection  und  auf  officielle  Bitte  auch  an  die  naturhistor. 
Sammlung  in  Brüssel)  und  war  nicht  weniger  für  die  sanitären  und  hygien.  Ver- 
hältnisse von  Batavia  und  seiner  Umgebung  thätig.  Ausser  einigen  kleineren 
Beiträgen  (u.  A.  über  steinerne  Waffen  und  Keile ,  meteorolog.  Wahrnehmungen, 
Statist.  Mittheilungen,  Recensionen  u.  s.  w.)  schrieb  er  hauptsächlich:  „Jets  over 
den  invloed  van  het  klimaat  dezer  gewesten ,  op  den  Europeaan"  (Tijdschrift 
voor  Ned.  Indie,  1844 — 46)  —  „De  typheuse  koorts  (febris  typhoidea)  onder 
de  paarden  te  Bvitenzorg  gedarende  1846"  (Natuur-  en  geneesk.  Archief  voor 
Ned.  Indie ,  1847)  —  „Proeve  eener  climatologische  plaatsheschryving  der 
hoofdplaats  Buitenzorg,  cp  het  eiland  Java"  (Tijdschrift  der  1.  klasse  van  het 
kon.  ned.  instituut  van  wetenschappen  enz.,  1851)  —  „De  moordlust  of  mataglep 
hy  den  iniander"  (Tijdschrift  „Het  Recht",  1852)  —  „Rapport  betreffende  de 
vergiftiging  van  den  GhineesOlg  Tjankee"  (Ib.  1856) —  „Zelfmoord  eener  barende 
vrouw"  (Ne'd.  Weekblad  voor  Geneeskundigen,  1853)  —  „Elephantiasis  labiornm 
pudendi  majorum"  (Ib.  1853)  —  „De  zorg  voor  de  openbare  gezondheid  aan 
Nederland  aanbevolen"  (Ib.  1853)  —  „De  Mahamurri  of  de  pest  in  Gurchical" 
(Ib.  1855)  —  „Maatregelen  tegen  de  volkszieJcten  in  den  Indischen  Arclupel 
gedurende  de  laatste  jaren"  (Ib.  1856)  —  „Eene  bydrage  tot  de  Studie  der  Oost- 
ind.  geneesmiddelen  uit  het  plantenryk"  (Ned.  Tijdschrift  voor  Geneesk.,  1864)  — 
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„De  oorzahen  en  gevolgen  der  ongezondheit  van  eenige  gevangenissen  en  hospi- 
talen  op  Jaca"  (Dclft  1865)  —  „Beschryving  van  schedels  tan  volken  in  den 
Indischen  Archipel"  (Nat.  Tijdschrift  voor  Ned.  Ind.,  1861— 62,  XXllI  u.  XXIV)  — 
„Jets  Over  de  Bumatraansche  volken"  (Ib.  1863,  XXV)  —  „  Verhandeling  ter 
nagedachtenis  van  den  Archioter  Dr.  J.  Bontius"  (ib.  1868,  XXX)  —  \,Be- 
schrijving  van  schedels   van  inboorlingen  uit  de  Bovenlanden  van  Falemhang" 
(Ibid.  1869,  XXXI;  engl,  von  J.  B.  DORIS,  in  Anthropol.  Review,  1870)  —  „Een 
historisch-kritisch  onderzoek  betreffende  de  Berri-Berri"  (Paraplegia  mephitica)" 
(Geneesk.  Tijdschr.  voor  Ned.  Indie,  1870)  —  „Het  krankzinnigen- gesticht  te 
Tjikema,  afd.  Buitenzorg"  (Ned.  Tijdschrift  voor  Geneesk.,  1875)  —  „Eenwoord 
Over  de  hygiene   in  Indie"  (Ib.  1876)  —  „De  openbare  gezondheidsregeling 
en  politie  in  Ned.  Indie"  (Ib.  1877)  —  „Batavia's  sanitaire  geschiedenis  ander 
het  bestier  van  de  0.  I.  Maatscliappy"  (Ib.  1878);  eine  vortreffliche  Monographie  — 
„  Verbeieringen  en  toelichtinger,  beireffende  Batavia's  sanitaire  geschiedenis" 
(Ib.  1878)  —  „Het  centraal  krankzinnigen- gesticht  te  Buitenzorg"  (Indische 
Gids ,  1881).    Seine  berühmte  ethnologische  Sammlung  (325  Schädel,  7  Skelete 
und  14  Becken  aus  Ost-Indien)  schenkte  er  1875  der  Leydener  Universität. 

C.  E.  Daniels. 

Swediaur,  s.  Schwediaueb. 

Sweeting,  Richard  S.,  geb.  auf  den  Bahama-Inselu  1829,  studirte  an 
der  Pine-Street-School  of  Med.  in  Manchester  und  an  der  dortigen  Roy.  Infirmary 
seit  1849,  promovirte  1854  in  St.  Andrew's,  prakticirte  dann  in  Nassau  auf  den 
Bahama-Iriseln,  kehrte  1862  nach  i:ngland  zurück,  hielt  sich  ein  Jahr  lang  in 
Cambridgeshire  auf  und  Hess  sich  darauf  in  Stratford  in  Essex  nieder,  prakticirte 
hier  14  Jahre  lang  bis  1877,  wo  er  sich  von  der  Praxis  zurückzog,  brachte 
1879—80  in  Ostindien  zu,  wollte  die  Reise  wiederholen ,  starb  aber  unterwegs, 
drei  Tage,  nachdem  er  Liverpool  verlassen  hatte,  15,  Oct.  1881  an  Urämie. 
S.  war  ein  tüchtiger  Praktiker  und  Verf.  einiger  Aufsätze  über  Lepra  in  Ost- 
indien, über  Scharlach,  über  Tetanus,  Hundswuth,  Carcinom  der  Mamma  etc.  (in 
verschiedenen  Journalen  zerstreut). 

Dechambre,  b.  S6rie,  XV,  pag.  231.  I'gl- 

Swett,  John  Appleton  S. ,  zu  New  York ,  geb.  im  Dec.  1808  zu 
Boston,  Mass.,  wurde  1831  auf  der  Harvard  Univers,  zum  Dr.  med.  graduirt, 
liess  sich  bald  darauf  in  New  York  nieder,  besuchte  1834  Europa,  namentlich 
Paris,  hielt  von  1838  an  in  der  med.  Schule  von  Broome  -  Street  und  im 
ColL  'of  Physic.  and  Surg.  Vorlesungen,  die  in  „The  New  York  Lancet"  publicirt 
wurden,  seinen  Ruf  gründeten  und  die  Basis  für  sein  späteres  Werk  über: 
„Diseases  of  the  ehest"  (1852)  abgaben.  Ehe  er  Docent  wurde,  war  er  2  Jahre 
lang,  zusammen  mit  JOHN  Watson,  Herausgeber  des  bald  darauf  eingegangenen 
,  New  York  Med.  and  Surg.  Journ."  gewesen.  Von  1842  an  bis  zu  seinem  Tode  war 
er  einer  der  Physicians  des  New  York  Hosp.,  wurde  1853  zum  Prof.  der  theoret. 
und  prakt.  Med.  bei  der  New  Yorker  Universität  erwählt ,  starb  aber  bereits  im 
Sept.  1854  an  der  Bright'schen  Krankheit,  über  die  er  selbst  mit  Vorliebe  klin. 
Vorträge  gehalten  hatte. 

Austin  Flint  bei  Gross,  pag.  722.  ^• 

Swieten,  Gerard  van  S.,  geb.  7.  Mai  1700  in  Leyden,  studirte  in 
Löwen  und  in  Leyden  unter  Boeehaave,  wo  er  1725  mit  einer  „Diss.  de  artei'iae 
fahrica  et  efficacia  in  corpore  humano"  zum  Dr.  med.  promovirte.  Er  blieb, 
sieb  med.  Studien  widmend,  in  Leyden,  erhielt  1736  die  Erlaubniss  als  Privat- 
docent  Vorlesungen  über  die  Institutiones  medicae  zu  halten,  welche  ihm  spater 
seines  Glaubens  wegen  (er  war  röm.-kath.)  wieder  entzogen  wurde.  1745  wurde 
er  durch  die  Kaiserin  M  a  r  i  a  T  h  e  r  e  s  i  a  als  Leibarzt  nach  Wien  berufen  und  bald 
darauf  zum  Inspector  des  med.  Unterrichts  in  Oesterreich  befördert.  Hier  wurde 
er  der  Stifter  der  med.  Schule,  welche  später  und  noch  heute  eine  wichtige  Rolle 
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in  der  Wissenschaft  spielt  und  richtete  diese  auf  solch'  eine  zweckmässige  Weise 

ein,  dass  Hecker  sagt:  „Man  kann  hiernach  die  klin.  Schule  in  Leyden  als  die 

Mu'steranstalt  betrachten,  nach  der  v.  S.  die  seinige  in  Wien  einrichtete  und  man 

sieht,  wie  zweckm.ässig  es  war,   zuvörderst  einen  ausgezeichneten  Schüler  von 

BoERHAAVE  zur  klin.  Lehrstelle  nach  der  Kaiserstadt  zu  rufen."    Er  starb  18.  Juni 

1772.  Auf  kaiserl.  Befehl  wurde  ihm  im  Universitäts-Gebäude  ein  Standbild  errichtet. 

Er  schrieb:    „Commentaria  in  H.  Boerhaavii  aphorismos  de  cognosc.  et 

curandis  morhis"  (Leyden  1741—72,  5.  Thle. ;  1766—76,  6.  Thle. ;  Würzburg 

1787—91;  Tübingen  1791;  französ.  Paris  1747,  53;  engl.  London  1754;  holländ. 

Leyden  1760—76;  Arast.  1776—91)  —  „Description  ahrdgde  des  maladies  qm 

r^gnent  le  plus  communement  dans  les  armdes"  (Wien  1759,  60;  Paris  1760; 

holländ.  von  v.  D.  Haar,  Amst.  1760;  1764;  1772;  1780;  1790;  französ.  Lüttich 

1765;  deutsch  Wien  1759)  —  „Gonstitutiones  epidemicae  et  morhi  potissimum 

Lugd.  Bat.  ohservati"  (ed.  M.  Stoll,  Wien  1782;  Leyden  1782;  1 783 ;  deutsch 

Leipzig  1785)  —  „Erläuten-ungen  der  Bo er haave' sehen  Lehrsätze  der  Chirurgie" 

(2  Bde.,  Frankf.  u.  Leipz.  1778). 

Hecker.  —  Biogr.  in6d.  VIT,  pag.  287.  —  Dict.  Mst.  IV,  pag.  241. 

C.  E.  Daniels. 

* Swinburne ,  John  S.,  Prof.  der  Chirurgie  am  Albany  Med.  Coli,  und 
Consult.  Surg.  am  Albany  Hosp.,  geb.  1823  in  Denmark,  Lewis  co.,  N.  Y.,  studirte 
Med.  unter  Leitung  von  Mather,  Armsby  und  Griffin  Sweet.  Seinen  Grad 
als  Dr.  med.  erhielt  er  1846  vom  Albany  Med.  Coli.  An  dieser  Anstalt  war-  er 
nach  seiner  Promotion  3  Jahre  lang  als  anat.  Prosector  thätig.  Später,  bei  Beginn 
des  Krieges,  ging  er  zur  Armee  über  und  fungirte  als  Arzt  an  verschiedenen 
Kriegslazarethen.  Nach  Beendigung  des  Krieges  war  er  eine  Zeit  lang  Gesund- 
heitsbeamter im  Hafen  von  New  York ,  bis  er  in  seine  jetzige  Stellung  berufen 
wurde.  S.  veröffentlichte  u.  A. :  „An  address  showing  the  identity  of  the  various 
forms  of  ery sipelas ^  peritonitis,  phlebitis  etc."  (Transact.  Med.  Soc.  N.  Y.,  1850)  — 
„Treatment  of  fracture  of  the  femur  by  simple  extendon"  (Ib.  1859)  —  „Intro- 
duction  of  air  into  the  uterine  veins  during  criminal  ahortion  with  flexible 
eatheter"  —  „Two  cases  of  extrauterine  pregnancy"  (Ib.  1860)  —  „Compound 
and  comminuted  gunshot  fractures  of  the  thigh  and  means  for  their  trans- 
portation" . 

Atkinson,  pag.  668.  Pgl. 

Swinnas,  Willem  S.,  1620  in  Brielle  geb.,  studirte  in  Leyden,  wo  er 
1642  zum  Dr.  med.  promovirte.  Er  etablirte  sich  in  seinem  Geburtsorte  und 
wirkte  da  bis  zu  seinem  Tode  1672.  Er  schrieb:  „De  Mnderpokken  en  mazelen, 
naa  hären  aardt ,  oorsaken ,  kenteeckenen,  voorteechenen  ende  genesinge  recht- 
matig  beschreven"  (Brielle  1651),  ein  merkwürdiges  Buch,  weil  darin  patholog. 
und  therapeut.  Ideen  entwickelt  werden,  die  erst  viel  später  als  wahr  anerkannt 
worden  sind  und  die  beweisen,  dass  S.  ein  sehr  genauer  Beobachter  und  tüchtiger 
Arzt  gewesen  ist  —  „De  Pest-stryt  beharnast  met  veel  voortreffelyke  genees- 
middelen,  enz."  (Leyden  1664). 

Banga,  I.  C.  E.  Daniels. 

Sybelin,  Semen  S.,  studirte  Med.  in  Moskau  1755  und  später  in  Leyden, 
woselbst  er  sich  1764  den  Doctorgrad  erwarb  (Diss.  inaug. :  „De  saponibus 
medicis  nativis  ex  triplici  regno  naturae  petitis")  und  in  Berlin,  wo  er  insbesondere 
Meckel's  Vorlesungen  hörte.  Unmittelbar  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimath 
begann  er  seine  Lehrthätigkeit  an  der  Moskauer  Universität  zuerst  als  Extraordinarius, 
später  als  Ordinarius.  Er  las  von  1765  bis  zu  seinem  Tode  26.  April  1862 
und  vertrat  sehr  verschiedene  Disciplinen:  Anatomie,  Chirurgie,  Physiologie, 
Chemie  u.  a,  m.  Er  gehörte  zu  den  talentvollsten  und  beredtesten  Professoren  der 
Moskauer  Universität ,  hat  jedoch  keine  wissenschaftlichen  Abhandlungen  verfasst, 
wohl   aber  eine  Reihe  öflfentlicher  Reden  in  Festversammlungen  gehalten.  Ein 
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Ver/eichuiss  dieser  gedruckten  Reden,  deren  Inhalt  meist  medicinisch  ist,  können 
wir  hier  übergeben. 

Lexikon  der  Moskauer  Universitäts- Professoren.   J,  pag.  340—344.  —  Tschisto- 
•witscli,  CLXIX.  L.  Stieda. 

Sybelist,  Wendel  in  S.,  geb.  1597  zu  Halle,  studirte  ebendaselbst  Med., 

wurde  Dr.  med.  und  war  beim  Herzog  von  Holstein  angestellt.  Im  J.  1633  wurde, 

er  auf  Kmpfehlung  des  Herzogs  als  1.  Leibarzt  des  Zaren  Michael  Fedorowitsc  Ii 

nach  Moskau  berufen,   woselbst  er  10.  März   1634  eintraf.    Nach  Verlauf  von 

8  Jahren  wurde  er  beurlaubt,  ging  nach  Deutschland  zurück,  blieb  aber  mit  dem 

Zaren  im  Briefwechsel.  Im  J.  1644  kehrte  er  abermals  nach  Moskau  zurück  und  blieli 

daselbst  bis  zum  Tode  des  Zaren  Mi  chael.  Dann  verliess  er  endgiltig  den  aarischen 

Dienst,   begab    sich   nach  Deutschland,    war   von   1652  —  1655  Braunschweig- 

Wolfenbüttelscher  Hofmedicus  und  Pfalzgraf,  1660  Oberfeldmedicus  der  schwedischen 

Armee  vor  Riga  und  Hausarzt  des  Gen.-Gouv.  de  laGardie,  1663  schwedischer 

Leibarzt  in  Stockholm  und  zuletzt  praktischer  Arzt  in  Hamburg.    Er  starb  um's 

Jahr  1677.  Er  verfasste :    „Manuale  hermeticum ,  seu  introüus  quadriforis  in 

maqnum  philosophorum  opus,  et  mensirui  universalis,   seu  liquoris  Alkahest 

scrutinium"  (Wolfenbüttel  1653). 

V.  Recke-Napiersky,  IV,  pag.  342.  —  Richter,  Gesch.  der  Med.  II,  pag.  59—78. 

L.  Stieda. 

Sydenham,  Thomas  S.,  einer  der  hervorragendsten  und  bedeutendsten 
Praktiker  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrb.,  auch  der  „englische  Hippokeates"  ge- 
nannt, weil  er  vorzugsweise  am  hippokratiseheu  Standpunkt  gegenüber  den  vielen 
Systemen  seiner  Zeit  festhielt,  war  1624  zu  Windford-Eagle  als  Sohn  eines  reichen 
Grundbesitzers  geboren.    Seine  ersten  Studien  machte  er  seit  1642  am  Magdalen- 
CoUege  in  Oxford,  diente  nach  2jähr.  Studium  kurze  Zeit  im  Parlamentsheere, 
kehrte  1645  nach  Oxford  zurück,  von  jetzt  ab  ausschliesslich  auf  den  Rath  von 
Thomas  Coxe  mit  dem  Studium  der  Med.  beschäftigt.    1648  wurde  er  Baccal. 
und  in  demselben  Jahre  noch  Mitglied  des  All-Souls  College.    Später  begab  er 
sich  nach  Montpellier ,  der  Schule  des  Hippokratismus,  und  studirte  dort  längere 
Zeit  besonders  unter  Barbeirac.    Dann  kehrte  er  nach  England  zurück,  erhielt 
1663  von  dem  Coli,  of  Physic.  zu  London  die  Erlaubniss ,   sich  in  Westminster 
niederzulassen  und  prakticirte  nun  mit  immer  steigendem  Erfolge  und  unter  einer 
fast  bis  an  Vergötterung  grenzenden  Anerkennung  Seitens   seiner  Landsleute  in 
London  bis  zu  seinem  an  den  Folgen  einer  bereits  im  30.  Lebensjahre  aufge- 
tretenen Gicht,  zu  der  sich  Nierensteine  und  Nierenblutungen  später  hinzugesellten, 
99   Dec   1689  erfolgten  Tode.    Die  med.  Doctorwürde  hatte  er  erst   1676  zu 
Cambridge  erworben.    Sein  Grab  nebst  einem  vom  Coli,  of  Physic.  1810  erneuerten 
Denkmale,  auf  welchem  er  „medicus  in  omne  aevum  nobilis"  genannt  wird  be- 
findet sich  in  der  Westrainster-Abtei.  —  S.  ist  jedenfalls  einer  der  bedeutendslen 
Beobachter  aller  Zeiten  und  hat  als  solcher,  wie  alle  grossen  Männer,  sehr  ver- 
schiedene,  wenn   auch   im  Gegensatz   zu  ^^^^''^""'^^^^^^ 
günstige  Beurtheilungen  erfahren.    So,  wie  neuere  Forscher  z.  B.  in  Hippükates 
Alles  gefunden  haben,  was  sie  in  ihm  suchten,  so,  kann  man  sagen    hat  jede 
neuere  Richtung  ihre  Begründung  immer  in  S.  nachzuweisen  gesucht.  H.ppo- 
kratiker  der  späteren  Zeiten  haben  in  S.  den  Restaurator  des  Hippokratism 
gesehen,   die  spätere  naturphilosophische  und  naturhistorische  Schule  ''«t  S.  tur 
dnen  N'aturhistoriker  erklärt,  ja  in  neuerer  Zeit  ^^^^  K^«^^^ /^^J'"^"  ^^^J  ! 
im  Janus)  ihn  sogar  für  einen  Vorgänger  Rademacher's  erklart.  Nur  die  Homoo 
pathie  ist  dabei  leer  ausgegangen.    Uebrigens  haben  alle  «bereinstimmend  S .  als 
Muster  eines  vorurtheilsfreien  und  feinen  Beobachters  gelobt.^  S  ^^'Ij^n  ^^^ 
geschrieben.    Seine  Schriften,  die  einen  massig  dicken  Octavband_  dars  elle^^ 
halten  eine  Reihe  von  Monographieen  über  acute  Krankheiten  im  A^^«^' 
über  verschiedene  Fieberformen,  über  Blattern,  Syphilis,  Podagra,  Wassersucht, 
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Blasensteine.   Seine  originellste  Arbeit  ist  jedenfalls  die  „Katastaseologie",  im  Sinne 
von  HiPPOKRATES  bearbeitet  und  betitelt:    „Observationes  medicae  circa  mor- 
borum  acuforum  kistoriam  et  curationem" .    Sie  schildert  alle  in  den  Jahren 
1661 — 75  in  London  aufgetretenen,  allgemein  herrschenden,  sowohl  epidemischen, 
d.  h.  von  einem  specif.  Krankheitsgifte  abhängigen,  wie  die  aus  atmosphär.  Ein- 
flüssen hervorgegangenen  Krankheiten.   Dazu  gehören  noch  die:  „Epistolae  repon- 
sori'ae  duae.  I.  De  morhis  epidemicis  annorum  1675 — 1680.   11.  De  luis 
venereae  historia  et  curatione"  (London  1680;  1685;  Genf  1683).  Eine  Gesamrat- 
ausgabe  von  S.'s  Werken  erschien  als  „Opera  omnia"  in  zahlreichen  Ausgaben 
und  wurde  in  alle  modernen  Sprachen  übersetzt.    Ein  geschlossenes  System  der 
Med.  hat  S.  nicht  gegeben.    Im  Gegentheil  trat  er  als  Feind  aller  Systeme  und 
Theorieen  auf,  denen  er  keine  Berechtigung  zugestehen  will,  und  die  nach  seiner 
Ansicht  höchstens  zur  Erklärung  einer  letzten,  der  Beobachtung  sich  entziehenden 
Ursache  dienen.    Da  die  Chemiatrie  damals  besonders  an  der  Tagesordnung  war, 
so  erscheint  es  nicht  wunderbar ,  dass  S.  in  allen  Beziehungen ,  wo  er  theoreti- 
sirend  auftritt,  vorzugsweise  chemische  Grundsätze  zur  Ausführung  seiner  Theorie 
benutzt ;  aber  er  bildet  darin  einen  sehr  wesentlichen  Gegensatz  zu  den  übrigen 
Chemikern,  dass  er  seine  Theorie  nicht  an  die  "Spitze  seiner  Ausführungen  stellt, 
sondern  sie  zur  Erklärung  einzelner  allgemeiner  Fragen  benutzt  und  dabei  die 
vollkommenste  Unbefangenheit  und  Nüchternheit  in  der  Beobachtung  bewahrt. 
S.  erklärt  die  Med.  für  eine  Kunst,  deren  Grundsätze  lediglich  aus  der  Erfahrung 
hervorzuholen  seien ;  weniger  die  anat.-physiol.  Forschung  als  die  Erfahrung  sei 
am  Krankenbette  massgebend.    Diese  klinische  Erfahrung  gestatte  eine  Kenntniss 
der  Krankheiten  und  eine  sorgliche  Empirie  lehre ,  wie  man  Krankheiten  zu  be- 
seitigen habe.    Als  die  erste  und  wichtigste  Aufgabe  des  Arztes  bezeichnet  S. 
die,  dass  er  sich  ein©  ganz  umfassende  Kenntniss  der  einzelnen  Krankheitsformen, 
speciell  der  einzelnen  diese  Formen  zusammensetzenden ,  besonders  wesentlichen 
Erscheinungen  verschaffe.    Der  Arzt  müsse  eine  Krankheit  so  genau  schildern 
können ,  wie  der  Botaniker  eine  Pflanze  beschreibe ,  erst  dann  sei  er  berechtigt, 
allgemeine  Hypothesen  über  das  Wesen  der  Krankheit  auszusprechen.  Haupt- 
sächlich sucht  S.  den  Sitz  der  Krankheiten  in  den  Säften.    Allerdings  kenne  man, 
sagt  er,  die  Säfte  nicht  genau;  aber  dass  die  Fehler  derselben  die  Ursachen  der 
Erkrankung  abgeben,  hält  er  für  eine  ausgemachte  Thatsache.    Er  unterscheidet 
3  Gruppen  von  Symptomen :  1 )  solche,  welche  als  wesentliche  Erscheinung  anzu- 
sehen sind,  also  als  unmittelbare  Folge  der  fehlerhaften  Säfte;   2)  solche,  welche 
aus  dem  Heilbestreben  der  Natur  hervorgehen   und  darauf  gerichtet  sind ,  die 
Materia  peccans  zu  entfernen  und  endlich  3)  Erscheinungen,  welche  aus  den  ärzt- 
lichen Eingriffen  hervorgegangen  sind.    Insofern  nun  jeder  Krankheitsform  eine 
bestimmte  humoral-pathologische  Ursache  zu  Grunde  liegt,  spricht  S.  von  einem 
Krankheitsprocess ,   von   einer   aus  einer  bestimmten  Ursache  hervorgegangenen 
Humoralverderbniss ,   in   der  Erscheinung  allerdings   sehr  verschiedenartig  sich 
g-estaltend,  während  andererseits  scheinbar  identische,  in  ihren  Symptomen  grosse 
Aehnlichkeit  bietende  Krankheitsprocesse  in  Bezug  auf  ihre  Grundprocesse  sehr 
different   sein  können.    Diesen  grossartigen  tiefen  Gedanken  eines  Krankheits- 
processes  in  seiner  bestimmten  Auffassung  hat  S.  zuerst  durchgeführt.  Das  Bestreben 
s.'s,  zu  ganz  bestimmten  Krankheitsbildern  zu  gelangen,  hat  zur  Aufklärung  der 
^Symptomatologie  sehr  wesentlich  beigetragen.    Wir  finden  bei  ihm  Beschreibungen 
von  Rheumatismus  ,  Erysipelas ,  Pleuritis ,  Pneumonia  notha  (katarrhalische  der 
Jetztzeit) ,   ferner  von  Croup ,  Hysterie ,   Gicht  etc. ,  die  wirklich  meisterhaft  zu 
nennen  sind.    Eine  grosse  Rolle  spielt  bei  ihm  der  Scorbut;  alle  Krankheiten 
hatten  damals  mehr  oder  weniger  etwas  Scorbutisches  an  sich.  Bemerkenswerth 
ist  der  Umstand,  dass  bei  S.  die  Krankheit  sehr  personificirt  auftritt,  sowie  über- 
haupt sein  ganzer  Standpunkt  ein  crass  ontologischer  ist.    Hinsichtlich  der  Aetio- 
logie  unterscheidet  er  nun:  a)  acute  Krankheiten,  welche  ihre  Ursachen  durch 
Einflüsse  von  aussen  haben  und  von  der  Natur  schnell  beseitigt  werden,  b)  chronische 
Säftefeliler,  die  vorzugsweise  durch  diätetische  Einflüsse  erzeugt  werden,  welche  die 
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Naturheilkraft  uur  sehr  ungeuUgend  zu  beseitigen  vermag  und  wo  die  Krankheits- 
stoffe  nur  wenig  zur  Ausscheidung  geeignet  sind.    Den  Mittelpunkt  aller  seiner 
Leistungen  bildet  die  schon  genannte  „Katastaseoloyie" ,  i.  e.  seine  Lehre  von 
den  allgemein  verbreiteten  Krankheiten.   Diese  sind  von  zwei  Ursachen  abhängig, 
einmal  von  äusserlich ,   sinnlich  wahrnehmbaren,   und  zwar  in  der  Atmosphäre^ 
uachweisbaren  Einflüssen;  dabei  unterscheidet  er  Frühlings-,  Sommer-,  Herbst-  und  fr 
Winterkraukheiteu,   die  sich  verschieden  gestalten,  je  nachdem  die  Witterungs- 
eiuflüsse  normal  oder  abnorm  sind.    Dieser  Wechsel  der  Einflüsse  kann  auchi 
diff"erente  Krankheitsformen  im  Anfang,  in  der  Mitte  oder  zu  Ende  einer  jeden  1- 
Jahreszeit  verursachen.    Diese  Gestaltung  unter  dem  Einfluss  genannter  Momenteh, 
bezeichnet  er  mit  dem  Namen  „Gonstitutio  annua" .    Dann  aber  unterscheidet  S.j. 
noch  unbekannte,  aus  dem  Innern  der  Erde  aufsteigende  Einflüsse,  insofern  sicj  , 
eine  Unreinigkeit  der  Atmosphäre  bewirken;   diese  verursachen  die  stehendenl, 
Krankheitsformen,  und  ihr  Charakter  spricht  sich  nicht  bloss  in  den  specifischen/; 
sondern  in  allen  intercurrenten  Krankheitsforraen  und  besonders  in  der  Gestaltungi 
der  durch  die  Gonstitutio  annua  hervorgerufenen  aus.    Er  bezeichnet  jene  Ein- 
flüsse als  Gonstitutio  epidemica.    In  der  oben  genannten  Schrift  schildert  S.  zu- 
nächst diejenige  Gonst.  epid.,  welche  durch  die  Jahre  1661—64  geht  und  welchen 
die  unbekannte  specifische  Schädlichkeit  zu  Grunde  liegt,  die  Wechselfieber  erzeugt 
Diese  prävalirten  nämlich  damals.    Aber  auch  die  katarrhalischen  Fieber,  du 
Blattern  u.  A.  betheiligten    sich   mehr   oder  weniger  an  diesem  Wechsclfieber 
1665_66  handelt  es  sieh  um  eine  Pestconstitution ,  die  „Gonst.  loimodes",  di( 
sich  aber  auch  in  allen  übrigen,  neben  dieser  Pest  vorkommenden  Krankheiten 
Typhus   Pleuritis,  Lungenentzündung  u.  s.  w.  dadurch  bemerklich  macht,  dass  all 
diese  Affectionen  mehr  oder  weniger  den  Gharakter  der  Pest  erkennen  lassen; 
1666—69  herrschten  die  Blattern,  also  die  „Gonst.  (auch  febris)  variolosa  ,  fernei 
die  „Gonst.  dysenterica"  etc.  etc.    Es  lässt  sich  nicht  in  Abrede  stellen  das^ 
dieser  ganzen  AuiFassung  viel  Wahres  zu  Grunde  liegt.   Indessen  lässt  sich  aucL 
nicht  verkennen,   dass  S.  den  Thatsachen  gewaltigen  Zwang  angethan  hat  Ii 
der  Therapie  legt  S.  das  grösste  Gewicht  auf  die  Naturheilung.    Auch  die  Natur  : 
heilkraft  fasste  er,  wie  die  Krankheiten,  als  personificirt  auf.    Es  ist  die  Aufgab- §; 
des  Arztes,   sie  zu  überwachen  und,   wo  sie  nicht  ausreicht,  mit  den  nothigeit; 
Mitteln  zu  unterstützen.    S.  unterscheidet  die  Indicatio  symptomatica  und  Incl 
causalis,  wobei  er  auch  auf  die  Entdeckung  von  Specificis  dringt,  ähnlich  de, 
von  ParacelsüS  verlangten  Arcanis,  welche  eine  Verbesserung  der  Safte  herbe 
zuführen  vermögen  und  dadurch  die  Naturheilkraft  in  den  Stand  setzen ,  alle  ih 
bereiteten  Hindernisse  zu  überwinden.  Uebrigens  ist  S.  weit  skeptischer  m  Bezu 
auf  den  Glauben  an  solche  Arcana.    Er  selbst  sagt,   er  kenne  nur  eines:  di 
Ghina.    Eine  grosse  Rolle  spielt  bei  ihm  der  Aderlass ,  den  er  m  der  Voran 
Setzung  anwendet,  dass  zahlreiche  Krankheiten  auf  Blutentzündung  beruhen.  Vi 
machte  er  von  Opium  und  Abführmitteln  Gebrauch;  dagegen  war  er  em  gross 
Gegner  des  reizenden  und  diaphoretischen  Verfahrens.    Die  Hauptverdienste  S 
besfehen Tdenfalls  darin,   dass  er  an  einem  geläuterten  Hippokratismus  festhie 
und  die  Lehre  von  den  Krankheitsprocessen  begründete. 

Goeden,  Ueber  S.'s  Bedeutung  in  der  If^'^^^^^^ 

tiSi'imT^T^^^^^^^^^  -  Mun./l.  pag.  309-314.  Pagel 

*Svd0W  Frans  Edward  von  S.,  geb.  6.  Nov.  1828  in  Halmsta 
wurde  185? 'riipsala  Lic.  med.  und  promovirte  daselbst  186  -t  Abhan 
Inne--  Äntechmnaar  öfver  en  sharlakansfeherepidemi  %  (^eßelöö^—oy  zu 
Dl  med  wurde  1855  2.  Stadtarzt  in  Gefle  ernannt,  hat  seitdem  mehre 
SudS:Jeise:  im  Auslande  gemacht,  war  Vorsitzender  ^^^^^ll^^^^^^^^ 
Vereins  1868-80  und  wurde  1881  zum  Oberarzt  am  AUgem  und  S«Wj«°««^ 
Krankenhause  in  Gotbenburg  ernannt,  welche  Stelle  -  "-h  verwaltet  Unt 
seinen  zahlreichen  Aufsätzen  in  med.  Zeitschr.  (Eira  1881-83,  1885)  mög 
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hier  erwähnt  werden :  „DifteHepidemien  i  Qefle  1861-^63"  (Hygiea,  XXVI)  _ — 
„Angina  diphtherüica  et  nephritis  acuta,  fall  med  misstanke  pa  för gif tning 
med  chlorsyradt  hali"  (Verhandl,  des  Gefleb.-Dala  ärztl.  und  Apothekervoreins, 
1876)  —  „Difterioch  croup  i  Qefle  ären  1877—79"  (Ib.  1881)  —  „De  chlor- 
syrade  salternas  giftighet"  (Ib.  1881).  Hedenius. 

Syen,  Arnoldus  S.,  1640  in  Amsterdam  geb.  und  in  Leyden  ausgebildet, 
promovirte  daselbst  1659  („Diss.  de  hydrope  ascite").  Er  prakticirte  in  Gouda 
und  hatte  sich  da  einen  botanischen  Garten  angelegt,  um  ihn  bei  seinen  botanischen 
Studien  zu  benutzen.  Nach  dem  Tode  von  Fl.  Schdyl  wurde  er  als  Prof.  der 
Med.  und  der  Botanik  nach  Leyden  berufen  (1670)  und  machte  sich  als  solcher 
sehr  verdient  durch  die  Vergrösserung  des  botanischen  Gartens  und  seinen  vortreff- 
lichen botan.  Unterricht.  (Haller  nennt  ihn  „vir  splendidus  et  magnus  rei  herbariae 
amator.")  Er  starb  1678.  Ausser  seiner  Rede  beim  ersten  Säculavfeste  der  Leydener 
Universität,  hat  er  sich  literarisch  bekannt  gemacht  durch  die  Bearbeitung  des 
ersten  Theiles  des  „Hortus  Indiens  Malabaricus" ,  welches  Prachtwerk  in  Amsterdam 
1678 — 1703  in  12  Theilen  herausgegeben  wurde  und,  wie  bekannt,  die  Beschreibung 
des  kostbaren,  durch  Hendrik  van  Rheede  van  Drakenstein  in  Ostindien 
zusammengebrachten  Herbariums  umfasst. 

G.  C.  B.  S  u  r  i  n  g  a  r ,  Gesch.  v.  Ii.  geneesk.  Onderwijs  aan  de  Leydsche  Hoogescliool. 

C.  E.  Daniels. 

Sylvaticus,  s.  Matthaeus  Sylvaticus,  Bd.  IV,  pag.  166. 

Sylvi,  Arzt  zu  Grenoble  und  daselbst  23.  März  1844  gest.,  studirte  am 
dortigen  Hospital  und  darauf  in  Paris,  wo  er  die  Protection  Laffecteur's  gewann, 
kehrte  dann  nach  Grenoble  zurück  und  wurde  daselbst  Chefwundarzt  des  Hospitals 
und  Prof.  der  Pathologie  der  ausser].  Krankhh.  an  der  ficole  preparatoire.  Auch 
bekleidete  er  hervorragende  städtische  Aemter  und  finden  sich  in  den  Verhandl. 
von  Gesellschaften,  wie  der  Soc.  de  med.  de  Marseille,  der  Acad.  de  med.  de 
Paris  etc. ,  deren  Mitglied  er  war ,  viele  Aufsätze  von  ihm.  Auch  zu  den  Mem. 
de  la  Soc.  medicale  d'emulation  in  Paris  lieferte  er  viele  Beiträge. 

Dechambre,  3.  Serie,  XIII,  pag.  659.  Pgl. 

Sylvins,  JacobusS.  (Jacques  du  Bois),  geb.  1478  zu  Louvilly,  einem 
Dorfe  in  der  Diöcese  Amiens,  studirte  in  Paris,  war  sehr  fleissig  in  der  Anatomie 
und  wurde  dadurch  einer  der  ersten  Anatomen  seines  Jahrhunderts ,  der  zuerst 
alle  Muskeln  des  Körpers  geordnet  und  ihre  Function  bestimmt  und  einem  Theile 
derselben  die  Namen ,  die  sie  noch  jetzt  tragen ,  gegeben  hat.  Auch  entdeckte 
er  die  Klappen  der  Hauptvenen  und  war  der  Erste ,  der  zum  Studium  der  Blut- 
gefässe gefärbte  Injectioneu  in  dieselben  machte.  Mit  derselben  Sorgfalt  unter- 
richtete er  sich  in  der  Pharmacie  und  begann  in  Paris,  unter  grossem  Zulauf  von 
Studenten ,  Vorlesungen  über  Anat. ,  Physiol. ,  Hygiene ,  Pathol.  und  Ther.  zu 
halten,  bis  die  Facultät,  eifersüchtig  geworden,  Dies  verbot.  Er  ging  deshalb 
1529,  bereits  51  Jahre  alt,  nach  Montpellier,  wurde  daselbst  Baccal.  und  Doctor, 
kehrte  1531  nach  Paris  zurück,  wurde  daselbst  ebenfalls  Baccal.  und  dadurch 
Mitglied  der  Facultät,  begann  in  derselben  Zeit,  wo  Ferne  L  im  College  von 
Cornwallis  lehrte,  im  College  de  Treguier  Vorlesungen  mit  enormem  Erfolge  zu 
halten,  und  dieser,  sowie  der  nicht  minder  bedeutende  Ruhm  Fernel's  veranlassten 
die  Facultät  1536,  zu  gestatten,  dass  alle  ausserhalb  der  Schule  stehenden  Lehrenden 
auch  in  derselben  lehren  und  entsprechende  Honorare  empfangen  dürften.  Die 
Folge  davon  war,  dass  S.  später  vom  Könige  zum  Nachfolger  von  Vjdus  Vidius 
als  Docent  der  Med.  im  College  royal  eruannt  wurde.  In  dieser  Stellung  blieb 
er  bis  zu  seinem  14.  Jan.  1555  erfolgten  Tode.  Abgesehen  von  seinen  weiter 
unten  anzuführenden  med.  Schriften  hat  S.,  der,  ebenso  wie  ein  ausgezeichneter 
Lehrer,  auch  ein  bedeutender  Schriftsteller  war,  mehrere  Gedichte  auf  die  gleich- 
zeitigen französ.  Könige  verfasst,  ferner  geschrieben  über  „Ordre  et  la  maniere 
de  lire  un  auteur"  —  „Maniöre  de  nourrir  ;i  bon  marche  les  öcoliers  pauvres" 
und  eine  französ.  Grammatik,  die  lange  Zeit  in  den  Schulen  klassisch  war.  Seine 
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med.  Schriften  sind:  „Methodus  medicamenta  componendi  etc."  (Paris  1541,fol. 
Lyon  1549)  —  „Ordo  et  ordinis  ratio  in  legendis  Hippocratis  et  Galeni  libria"  % 
(Paris  1541,  fol. ;  1561)  —  „In  Hrppocratis  elementa  commentarius"  (Ib.  1542,', 
fol.)  —  „De  medicamentorum  simplicium  delectu ,  praeparationibus,  miationis . 
modo,  libri  tres"  (Ib.  1542,  fol.;  Lyon  1552)  —  „ Morborum  internorum  propeu 
omnium  curatione  brevi  methodo  comprehensa,  ex  Galeno  praecipue,  et  Mar  cos-s 
G attinaria"  (Ib.  1545 ;  Ib.  1548)  —  „Comment.  in  Glaudii  Galeni  duos  libros 
de  differentiis  febrium"  (Paris  1555,  fol.)  —  „De  mensibus  mulierum  et  hominis 
generatione  .  .  .  commentarius"  (Ib.  1555,  fol.)  —  „De  febribus  commentarius 
ex  libris  aliquot  Hippocratis  et  Galeni  .  .  .  denuo  per  Alex.  Arnaudum  .  .  . 
castigatus"  (Basel  1556)  —  „In  Hippocratis  et  Galeni  physiologiae  partem 
anatomicam  isagoge  etc."  (Paris  1560)  —  „Comment.  in  Glaudii  Galeni  de 
ossibus  etc."  (Ib.  1561)  —  „Methodus  sex  librorum  Galeni  in  differentiis  et 
causis  morborum  et  symptomatum  ....  de  signis  omnibus  medicis  hoc  est, 
salubribus,  insalubribus  et  neutris,  commentarius"  (Paris  1561).  —  S.  hat  sicL 
unbestreitbare  Verdienste  um  die  anat.  Nomenclatur  und  durch  die  Ausbildung-; 
zablreicher  Schüler,  darunter  Vesalius  und  Serveto,  erworben.  ||| 
Goujet,  III,  pag.  4.  —  Astruc,  pag.  335.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  XIII* 
pag.  660.  G. 

Sylvins,  s.  De  le  Boe,  Franz,  Bd.  I,  pag.  498. 

Syme,  James  S.,  sehr  berühmter  schottischer  Chirurg,  geb.  (wahrschein 
lieh)  zu  Edinburg  7.  Nov.  1799,  brachte  jedoch  den  grössten  Theil  seiner  Knaben 
zeit  in  dem  Landhause    seines  Vaters  in  Fifeshire  zu,  wurde  1817  ein  Schäle- 
von  Dr.  Barclay,  entdeckte  1818—19  ein  neues  Lösungsmittel  für  Kautschuk 
gewonnen  durch  Destillation  von   Steinkohlentheer ,    stellte    damit  wasserdicht 
Zeuge,  Gummiröhren  her,  verfolgte  jedoch  diese  Erfindung  nicht  weiter,  währen 
Mackintosh  za  Glasgow  bald  darauf  ein  Patent  auf  wasserdichte  Stoffe  erhielt 
In  derselben  Zeit  trat  er   in  den  von  seinem  Vetter  LiSTON,  der  soeben  sein 
Praxis  begonnen  hatte,  eröffneten  Secirsaal ,  wurde  Prosector  in  demselben,  wa 
1820  Medical  Superintendant  des  Fever  Hosp.,  wo  er  selbst  schwer  am  Typhu 
erkrankte,   wurde  1821  zum    House  Surgeon  in  der  Royal  Infirmary  erwählt 
1822  Member,   1823  Fellow  des  R.  CS.,  während  er  gleichzeitig  an  Liston' 
Stelle  private   anat.  Vorlesungen  hielt.    1823  führte  er  die  erste  Hüftgelenks 
Exarticulation  in  Schottland  aus  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1824),  machte  u" 
dieselbe  Zeit  ein  Compagniegeschäft  mit  LiSTON,  veruneinigte  sich  jedoch  bald  mi 
Demselben  und  trat  mit  Dr.  Mackintosh  in  Verbindung,  zur  Gründung  eine 
med.  Schule,  in  welcher  er  von   1825  an  über  Anat.  und  Chir.  las;   er  ga' 
jedoch  die  Anatomie  bald  auf,  hauptsächlich  wegen  der  Schwierigkeit,  Leichen  z 
beschaffen  und  beschränkte  sich  auf  die  Chirurgie.   Auch  schrieb  er  in  dieser  Zei 
in  dem  bereits  genannten  Journal:  „Anatomical  remarks  on  the  fasciae  of  th 
groin"  (1824)  —  „Remarks  on  the  treatment  of  incised  wounds"  (1825) 

Description  of  an  instrumemt  for  dilating  the  female  Urethra"  (Ib.)  —  „Gas 
"of  fractured  femur,  with  inversion  of  the  toes"  (1826)  —  „Gase  of  recover 
after  extensive  exfoliation  of  the  vertebra  dentata"  (Ib.)  —  „Excision  ofjie 
of  humerus  for  disease:  recovery,  with  good  use  of  arm"  (Ib.).  1827—2 
führte  er  seine  erste  EUenbogeugelenks-Rfesection  aus  und  publicirte:  „Gase  o 
obstruction  in  the  arteries  from  an  internal  cause"  (1828)  —  „Moveable  car 
tilaqes  in  the  bursa  of  the  sartorius"  (1828)  —  „Excision  of  the  lower  jaw  fo 
immense  osteosarcoma,  weight  •  recovery"  (Ib.)  -  „On  the  nature  o 

inflammation"  (Ib.).  Im  J.  1829  hatte  er  bereits  250  Zuhörer,  errichte  e  ei 
chir.  Privat-Hosp.,  das  vom  R.  C.  S.  Engl,  anerkannt  wurde,  da  er  erst  1834 
nachdem  LiSTON  Edinburg  verlassen,  an  Dessen  Stelle  zum  Chn-urgen  bei  d 
Royal  Infirmary  erwählt  werden  konnte,  während  er  bereits  1833  zum  Prot,  de 
klin.  Chir.  bei  der  Universität,  an  Stelle  von  RüsSELL,  der  zurücktrat,  ernann 
worden  war.  Von  Publicationen  aus  Jener  Zeit  führen  wu-  an:  „Superior  maxMar 
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lone  excised"  (1829)  —  „Gase  of  aneurisvial  condition  of  the  'posterior  auri- 
cular  and  temporal  arteries"  (Ib.)  —  „Three  cases  in  wliich  the  elbov)-joint 
was  successfidly  excised;  loith  some  general  observations  on  the  treatment  of 
caries"  (Ib.)  —  „Quarterh/  report  of  the  Edinh.  Surg.  Hospital  from  .  .  ,  ." 
(1829 — 33),  welchen  Berichten  noch  weitere  aus  der  Royal  Infirmary ,  der  14. 
derselben  1836,  folgten.  Im  J.  1831  erschienen  seine  ersten  selbständigen  Schriften  : 
„Treatise  on  excision  of  diseased  joints"  und:  „The  principles  of  surgery" 
(3.  ed.  1842;  Supplera.  1851;  deutsch  in  der  Chir.  Handbibliothek,  XIV,  1832); 
der  in  demselben  Jahre  publicirte:  „Gase  of  spontaneous  varicose  aneurism" 
war  der  erste  publicirte  derartige,  die  Aorta  und  Vena  cava  infer.  betreffende  Fall. 
Auch  der  Aufsatz:  „Fibro-cartilaginous  tumor  of  the  humerus :  removal  together 
with  the  arm  and  part  of  the  scapula  andclaoicle:  recovery"  (1836)  betraf  bis 
dahin  nur  sehr  selten  ausgeführte  Operationen;  im  J.  1838  erschien  sein  Buch: 
^On  diseases  of  the  rectum"  (deutsch  in  den  Analekten  für  Chir.  von  Blasius  und 
Moser,  Berlin  1839).  1840  fand  eine  Versöhnung  mit  Liston  statt,  zu  der  die 
ersten  Schritte  von  Letzterem  ausgingen.  Im  J.  1842  führteer  zw^ei  nach  ihm  später 
benannte  Operationen  zum  ersten  Male  aus,  nämlich  die  Amputation  in  den  Malleolen 
(8.  Sept.  1842)  (Lond.  and  Edinb.  Monthly  Journ.  of  Med.  Sc,  1843)  und  den 
äusseren  Stricturschnitt  auf  einer  zuvor  eingeführten  gerinnten  Sonde  (Ib.  1844). 
1843  wurde  er  von  dem  Roy.  Coli,  of  Surg.  of  Engl.,  nach  dem  neuen  Charter, 
unter  die  ersten  300  vom  Council  ernannten  Mitglieder  aufgenommen.  1847  führte 
er  wegen  Axillar-Aneurysma  eine  Exarticulation  im  Schultergelenk  und  eine  Ligatur 
der  Subclavia  mit  Erfolg  und  die  erste  Exstirpation  der  Clavicula  in  Gross- 
Britannien  aus.  Von  seinen  zahlreichen,  in  den  letzten  Jahren  im  Lond.  and  Edinb. 
Monthly  Journ.  und  im  Monthly  Journ.  of  Med.  Sc.  publicirten  Fällen  liess  er 
die  wichtigsten  gesammelt  1848  in  seinen  „Gontributions  to  the  pathology  and 
practice  of  surgery"  erscheinen,  worin  er  sich  u.  A.  gegen  die  Reseclion  des 
Kniegelenkes  (die  er  früher  als  einer  der  Ersten  in  seinem  Lande  ausgeführt  hatte), 
ferner  die  des  Fuss-  und  Handgelenkes  aussprach  und  nur  die  im  Ellenbogen-  und 
Schultergelenk  für  zulässig  erklärte.  In  demselben  Jahre  ging  er,  an  Stelle  des 
verstorbenen  LiSTOX,  an  das  University  Coli.  Hosp.  in  London  als  Prof.  der  klin. 
Chir.  berufen,  dorthin ,  nahm  jedoch  schon  nach  1  Monat  seine  Entlassung,  weil 
er  angeblich  auch  Vorlesungen  über  systemat.  Chir.  halten  sollte,  wahrscheinlich 
aber,  weil  er  sieh  in  London  nicht  wohl  fühlte,  und  kehrte  bald  darauf  nach 
Edinburg  zurück,  wo  er  seine  Stellung  als  Prof.  der  klin.  Chir.  wieder  einnahm.  1849 
l)iiblicirte  er  ein  Buch:  „On  stricture  of  the  Urethra  and  fistula  in  perineo" 
(2.  ed.  1855,  mit  einem  Anhange:  „Reclamation  addressed  by  Mr.  8yme  to 
the  Imperial  Äcad.  of  Med.  of  Paris,  relative  to  the  remarks  of  that  body 
on  the  mode  of  treating  obstinate  strictures  ofthe  Urethra";  deutsch  v.  Schroeder, 
Leipz.  1851),  worin  er  sein  erwähntes  Verfahren  noch  besonders  empfahl,  in  dem 
Anhange  aber  über  eine  falsche  Beurtheilung  Seitens  der  französ.  Akad.  der  Med. 
bei  der  Zuerkenn ung  von  Preisen  für  Verbesserungen  auf  dem  Gebiete  der  Krankhh. 
der  Harnorgane  sich  beklagte.  Es  finden  sich  ferner  aus  dieser  Zeit  verschiedene 
Briefe  S.'s  an  einflussreiche  Persönlichkeiten  publicirt  über  med.  Reform,  die  Ver- 
tretung der  Universitäten  und  med.  Corporationen,  den  Edinburger  Lehrstuhl  der 
Chir.  u.  8.  w. ,  sowie  mehrere  zur  Abwehr  von  Angriffen  veröffentlichte  Briefe. 
Unter  den  zahlreichen,  im  Edinb.  Med.  Journ.  (1857)  u.  s.  w.  publicirten  Fällen 
erwähnen  wir,  als  besonders  wichtig,  U.A.:  „Traumatic  aneurism  of  the  common. 
Carotid ,  successfully  treated  by  incision  and  ligature  above  and  helow  the 
aneurism",  womit  er  2  Personen,  dem  Verletzten  und  dem  Angreifer,  das  Leben 
gerettet  hatte.  Von  seinen  späteren  Publicationen  über  seltene,  schwierige  und 
zum  Theil  neue  Bahnen  einschlagende  Operationen  seien  noch  folgende  hier  angeführt : 
„Operation  for  ligature  of  internal  iliac  artery  on  account  of  aneurism  ofthe 
gluteal"  (1861)  und  ein  zweiter  Fall  von  enormem  Glutäal- Aneurysma  mit  Er- 
öffnung des  Sackes  ^Lancet)  —  „Operation  on  iliac  aneurism  by  opening  the 
sac  and  tying  the  afferent  and  eferent  vessels"  (1862)  —  „Operation  for 
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excision  of  tongue:  recovery  mth  apeech"  (1864)  und  die  Monographie :  „Excision 
of  the  scapula"  (1864)  —  „Ligature  of  the  femoral  artery  for  the  thirty-fifth 
time,  with  remarJcs  on  the  treatment  of  aneurism"  (1866)  —  „ILlustrations  of 
the  antiseptic  principle  of  treatment  m  surgery"  (Brit.  Med.  Journ.,  1868;  die 
Erfindung  ging  bekanntlich  von  seinem  Schwiegersohne  LiSTER  aus).  1861  zum 
Surgeon  in  Ordinary  der  Königin  in  Schottland  ernannt,  war  er  auch  Mitglied 
des  General  Medical  Council  für  die  Universitäten  Aberdeen  und  Edinburg  und 
seit  1869  Ehren-Doctor  der  Med.  der  Univers.  Bonn  und  der  Rechte  von  Oxford. 
Nachdem  er  1869  einen  Anfall  von  partieller  Paralyse  gehabt,  resignirte  er  auf 
seinen  Lehrstuhl  und  darauf  auch  auf  seine  Stelle  an  der  Royal  Infirm,  und  starb 
26.  Juni  1870.  —  S.  gehörte  unzweifelhaft  zu  den  ersten  Chirurgen  der  Neuzeit. 
Um  theoretische  Dinge  sich  wenig  kümmernd,  dabei  von  gesundem  Urtheil,  kalt- 
blütig bei  Gefahr,  war  er  ein  gerade  nicht  eleganter,  aber  desto  kühnerer  Operateur, 
je  mehr  er  sich  dabei  auf  sein  anatomisches  Wissen  verlassen  konnte;  es  sei  hier 
nur  an  seine  grossartigen  Aneurysmen  -  Operationen  mit  Eröffnung  des  Sackes 
erinnert.  Ebenso  ist  in  allen  seinen  Schriften  alles  Das,  was  durch  Operationen 
oder  äusserliche  Behandlung  geheilt  werden  kann,  vortrefflich  dargestellt.  Ob- 
gleich ziemlich  wortkarg,  war  er  doch  ein  von  seinen  Schülern  verehrter  Lehrer 
und  hat  unter  denselben  eine  Reihe  von  trefflichen  Chirurgen  aufzuweisen. 
Dabei  war  er  aber  ein  autokratischer ,  höchst  energischer  Charakter , .  der  wenig, 
ausser  Dem,  was  von  ihm  selbst  ausging,  anerkannte,  und  so  kam  es,  dass  er  in 
seinem  Leben  vielerlei  Streitigkeiten  hatte,  namentlich  auch  mit  seinen  Special- 
Collegen  au  der  Edinburger  Universität.  In  welcher  Weise  er  aber  ein  Förderer 
der  prakt.  Chirurgie  gewesen  ist,  das  geht  am  Besten  aus  seinen  Publicationen 
hervor,  die  wir  aus  diesem  Grunde,  namentlich  aus  den  ersten  20  Jahren  seiner 
Tbätigkeit,  ziemlich  vollständig  angeführt  haben. 

Lancet.  1851,  I,  pag.  130;  1870,  II,  pag.  31.  —  Brit.  Med.  Journ.  1870,  II,  pag.  21.  — 
Med.  Times  and  Gaz.  1870,  ]I,  pag.  23.  Gurlt. 

Symonds,  John  Addington  S.,  zu  Bristol,  geb.  10.  April  1807  zu 
Oxford,  als  Sohn  eines  Arztes,  studirte  daselbst  und  in  Edinburg,   wo  er  1828 
Doctor  wurde,  unterstützte  in  den  nächsten  2  Jahren  seinen  Vater  in  der  Praxis, 
Hess  sich  1831  in  Bristol  als  Arzt  nieder  und  wurde  1832  einer  der  Physicians 
des  in  diesem  Jahre  eröffneten  General  Hosp.,  während  er  auch  zum  Secretär  der 
Cholera-Commission  ernannt  wurde.    Seine  Hospitalstellung  behielt  er  bis  1848 
bei,  war  seit  1834  bei  der  med.  Schule  zu  Bristol  Docent  der  gericht.  Med.  und 
seit  1836  der  allgem.  und  spec.  Pathol.    Er  war  einer  der  ersten  Mitglieder  der 
British  Medical  Associat.,  hielt  zu  wiederholten  Malen  bei  deren  Versammlungen 
die  „Addrcsses"  in  der  Med.  und  verschiedene  Vorträge,  war  1863  Präsident  und 
zur  Zeit  seines  Todes  Vice-Präsident  derselben.    1853  wurde  er  zum  Meraber, 
1857  zum  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  erwählt  und  hielt  1858  die  Gulstoniau 
Lectures  „öw  headache",  präsidirte  1869  der  „Public  Health  Section"  des  „Social 
Science  Congress"  zu  Bristol  und  las  hier  auch  eine  Abhandlung :  „On  the  treat- 
ment of  drunkards".   Von  seinen  zahlreichen,   aber  nicht  umfangreichen  Publi- 
cationen führen  wir  an,  aus  den  Transact.  of  the  Provinc.  Med.  and  Surg.  Assoc. 
(1833—38):  „0?z  exhumation  after  poisoning"  —  ^On  the  cholera  in  Bristol 
in  1832"   —   „Betrospective  address   on   medicine" ;   ferner:    „On  tetanus" 
(Cyclop.  of  Pract.  Med.)  —  „On  age  and  on  death"  (Cyclop.  of  Anat.  and  Physiol.), 
viele  Artikel  in  der  British  and  For.  Med.  Review,  in  welcher  er  die  Opposition 
gegen  die  Ansichten  von  Sir  John  Fokbes  und  Andrew  Coube  in  zwei  Briefen 
über  „The  excessive  trust  in  nature"  führte.  Für  Tweedie's  Library  of  Medicine 
schrieb  er,  ausser  der  pathol.  Einleitung,  die  meisten  Artikel  über  Krankheiten 
der  Verdauungsorgaue,  veröffentlichte  später  einen  Aufsatz  über  Chloroform-Tod, 
Einiges  über  Todd's  stimulir.  Behandlung  imd  im  British  Med.  Journ.,  ausser  den 
in  der  Associat.  und  deren  Zweigen  gehaltenen  Festreden,  1868  auch  Einiges  über 
seine  Erfahrungen  u.  d.  T. :  „Thera2)eutic  memoranda" .  Er  interessirte  sich  aber 
auch  für  andere  Zweige  der  Wissenschaft,  nahm  viele  Jahre  lang  thätigen  Antheil 
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an  den  bei  der  „Bristol  Pliilosophical  Institution"  gehaltenen  Vorlesungen,  deren 
er  eine  Anzahl  veröffentlichte.  Als  consultir.  Arzt  war  er  ohne  Rivalen  im  Westen 
von  England  und  stand  bei  Patienten  und  Collegen  in  höchster  Achtung.  Er  starb 
zu  Clifton-Hill  25.  Febr.  1871. 

Brit.  Med.  Journ.  1871,  I,  pag.  268.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XIII,  pag.  669. 

Synesius,  der  auf  dem  Rttcken  einer  Leydener  Handschrift  befindliche 
Name  eines  übrigens  unbekannten  griech.  Arztes,  welche  eine  griech.  Uebersetzung 
des  die  Fieberlehre  betreffenden  Theiles  eines  in  arab.  Sprache  verfassten  „Reise- 
handbuches" enthält.  Der  Autor  der  Schrift  ist  wahrscheinlich  der  im  11.  Jahrh. 
lebende  arab.  Arzt  Abu  Dschafar  Ahmed  el  Dschezzar  (gewöhnlich  unter  dem 
Namen  Algazirah  bekannt) ;  das  Original  findet  sich  in  der  Ursprache  und  in  einer 
vollständigen  griech.  Uebersetzung  nur  in  Manuscripten.  Der  von  S.  übersetzte 
Theil  ist  griech.-latein.  von  Bernard  (Amsterd.  1799)  herausgegeben. 

Choulant,  Handbuch.  2.  Aufl.,  pajj.  151.  ^-  ^■ 

Syreüski  (Syrenius  Sacranus),  Simon  S.,  wurde  1541  in  Oswiecim  geb., 
studirte  seit  1560  in  Krakau  Med.  und  Philos.,  erhielt  dort  1569  den  philos.  Doctor- 
grad,  begab  sich  darauf  auf  eine  weite  Studienreise,  die  ihn  über  Ungarn,  Deutsch- 
land und  die  Schweiz  nach  Italien  führte  und  wurde  in  Padua  Dr.  med.  Ueberall 
befasste  er  sich  mit  besonderer  Vorliebe  mit  Botanik  und  als  er  nach  dem  Vater- 
lande zurückgekehrt  war,  durchstreifte  er  auch  dieses,  besonders  in  seinem  süd- 
lichen Theile,  um  die  Flora  desselben  zu  studiren,  wurde  1590  Prof.  der  Med.  in 
Krakau  und  starb  daselbst  29.  März  1611.  Er  verfasste  einen  „Zielmk"  (Herbarium), 
welches  erst  nach  seinem  Tode  1613  in  Krakau  von  G.  Joannicy  (s.  d.)  heraus- 
gegeben wurde,  eine  2.  Aufl.  erschien  in  Warschau  1632.  Es  ist  ein  umfang- 
reiches botan.-med.  Werk  mit  über  600  zum  Theil  ganz  guten,  Pflanzen  dar- 
stellenden Holzschnitten.  K.  &  P. 

Syrski,  Simon  S. ,  geb.  24.  Oct.  1829  zu  Lubnie  in  Galizien,  begann 
seine  med.  Studieu  in  Krakau,  verliess  jedoch  vor  deren  Beendigung  die  Univer- 
sität und  begab  sich  nach  London,  um  in  den  Dienst  der  ostindischen  Compagnie 
zu  treten.  Da  ihm  Dies  misslang,  ging  er  nach  Vilna,  wo  er  von  der  französ. 
Gesellsch.,  welche  damals  die  Warschau  -  Petersburger  Bahn  baute,  als  Beamter 
engagirt  wurde,  reiste  1859  nach  Petersburg,  von  dort  nach  London  und  schliess- 
lich nach  Wien,  wo  er  seine  med.  Studien  beendigte  und  1864  Doctor  wurde. 
Von  Wien  begab  er  sich  nach  Italien,  später  nach  Paris,  wo  er  weiter  eifrig  Med., 
Naturwissensch,  und  Nationalökon.  studirte  und  kam  1866  nach  Warschau,  um 
Docent  der  vergleich.  Anatomie  zu  werden.  Doch  da  ihm  indessen  die  Direction 
des  naturhistor.  Museums  in  Triest  angeboten  worden  war,  so  übernahm  er  die- 
selbe, nahm  1868  an  der  von  der  österr.  Regierung  veranstalteten  Expedition 
nach  Ostindien  Theil,  wurde  1875  Prof.  der  Zoologie  in  Lemberg  und  starb 
daselbst  13.  Jan.  1882.  Er  veröffentlichte  verschiedene  Artikel  naturwissenschaftl. 
Inhaltes  in  poln.  und  deutscher  Sprache.  K.  &  P. 

Syxt  (Sixtus),  ErasmusS.,  sein  eigentlicher  Familienname  warMrzyglöd, 
wurde  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  in  Lemberg  geb.,  studirte  Med.  und  Philos. 
in  Krakau,  erhielt  dort  1593  u.  96  die  philos.  Grade,  begab  sich  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Italien  und  erhielt  dort  die  Doetorwürde.  1627  wurde  er  Raths- 
herr und  Stadtphysicus  in  Lemberg,  war  später  Prof.  der  Med.  an  der  Akad.  von 
Zamosc  und  starb  um  das  Jahr  1635.  Von  seinen  Schriften  sei  hier  nur  erwähnt : 
„0  cieplicach  we  Skle  K.nqg  troje"  (Drei  Bücher  über  die  Thermen  von  Szklo, 
Zamosc  1617  u.  Warschau  1780).'  K.  &  P. 

*Szabö,  Alajos  (Alois)  S.,  zu  Budapest,  Thierarzt,  geb.  zu  Negyed 
14.  Oct.  1818,  studirte  von  1836  an  Med.  in  Pest,  wurde  Dr.  med.  mit  der 
Ungar.  Diss. :  „Rettungsmittel  bei  plötzl.  Gefährdungen  des  Lebens"  und  Thier- 
arzt, betrieb  1842 — 46  eine  Sodawasser-Fabrik,  wurde  1846  Docent  und  Assistent 
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an  der  Pester  Universität,  1849  provisor.  Prof.  der  Thierheilk.  an  derselben 
1851  ord.  Prof.,  1853  stellvertr.  Director  des  Pester  Thierarznei-Instituts  und  war  j 
Prof.  der  Anat.  bis  1886,  wo  er  peusionirt  wurde.  Er  verfasste  folgende  Schriften 
in  Ungar.  Sprache:  „Anat.  und  Physiol.  der  nützl.  Hausthiere"  —  „Von  der 
Hundswuth",  welche  Schrift,  in  die  4  Landessprachen  übersetzt,  unentgeltlich  unter 
das  Volk  verthoilt  wurde  —  „Die  Wissenschaftslehre  von  der  Lebensdauer"  und 
schrieb  für  Fachblätter  verschiedene  national-ökononi.  und  thierärztl.  Artikel  und 
begründete  1856  das  Journal  „Magyar  n6plap",  d.  i.  Ungarisches  Volksblatt,  aus 
welchem  später  das  Journal  „HirnÖk",  d.  i.  Der  Bote,  hervorging. 

V.  Wurzbacli,  XLI,  pag.  105.  Red. 

Szaster,  N i  co  1  a u s  S.,  studirte  Anfangs  in  seiner  Vaterstadt  Krakau,  wurde 
dort  1741  Baccal.,  ging  darauf  nach  Italien,  wurde  in  Rom  Dr.  phil.  et  med.  und 
war  seit  1756  Prof.  ord.  der  Therapie  in  Krakau. 

Vincenz  S. ,  als  Sohn  des  Vorigen  7.  April  1757  in  Krakau  geb., 
studirte  dort  Philos.,  begab  sich  sodann  1776  nach  Bologna,  wo  er  1780  Dr.  med. 
wurde,  ging  darauf  nach  Paris,  gab  sich  dort  eifrig  anat.  und  physiol.  Studien 
hin,  wurde  1782  in  Krakau  Prof.  ord.  der  Anat.  und  Physiol.,  Hess  sich  1802 
aus  Gesundheitsrücksichten  pensioniren  und  starb  17.  Oct.  1816.  Als  Lehrer  erfreute 
er  sieb  eines  wohlverdienten  Rufes. 

Johann  S. ,  älterer  Bruder  des  Vorigen,  1741  gleichfalls  in  Krakau 
geb.,  widmete  sich  anfänglich  dem  Apothekerfache,  ging  später  zur  med.  Facultät 
über,  studirte  in  Krakau,  Halle  und  Erfurt,  wo  er  1780  mit  der  Diss. :  „De 
venaesectione  nociva  in  febribus  inflammatorns"  Doctor  wurde.  1782  wurde  er 
in  Krakau  Prof.  der  Pharm,  und  Pharmakol.  und  starb  1793.  Als  Arzt  befasste 
er  sich  hauptsächlich  mit  Frauenkrankheiten  und  verfasste  eine  Pharmacopoe. 

Anton  S. ,  Vetter  der  beiden  Vorigen,  1759  auch  in  Krakau  geb., 
studirte  daselbst  Philos.  und  Med.,  unternahm  darauf  weite  Studienreisen ,  wurde 
1793  in  seiner  Vaterstadt  Prof.  der  Pharmacie  und  Pharmakol.,  lehrte  1802 — 05 
überdies  Pathol.  und  starb  1839.  K.  &  P. 

Szczacki  ,  Vincenz  S.,  zu  Warschau,  geb.  15.  Juli  1786  in  Galizien, 
studirte  in  Lemberg  und  Krakau,  wo  er  1810  die  med.  Doctorwürde  erlangte, 
ging  dann  noch  nach  Prag  und  Wien  und  liess  sich  zu  Sandomir  als  Arzt  nieder. 
1812  wurde  er  Kreis-Physicus,  war  von  1813 — 17  Departements- Arzt  und  wurde 
dann  zum  Prof.-Stellvertreter  der  Therapie  und  Klinik  an  der  Univers.  Warschau 
ernannt.  Im  J.  1819  zum  wirkl.  Prof.  der  Mat.  med.,  Pathol.  und  med.  Pro- 
pädeutik befördert ,  versah  er  zugleich  die  Obliegenheiten  eines  Mitgliedes  des 
Medicinal- Ausschusses  bis  zu  der  in  Folge  der  Revolution  eingetretenen  Schliessung 
der  Universität  1830.  S.  starb  zu  Warschau  16.  April  1832.  Von  seinen  grösstentheils 
in  poln.  Sprache  verfassten  Schriften  sind  anzuführen :  „Kurze  Zusammenstellung 
praktischer  med.  Grundregeln"  (Warschau  1818)  —  „De  viribus  naturae  medica- 
tricibus  oratio  academica"  (Ib.  1820)  —  „Vorbereitungsschule  zu  den  med. 
Wissenschaften"  (Ib.  1825),  das  erste  Lehrbuch  der  Art  in  poln.  Sprache.  Auch 
in  der  „Polnischen  Isis"  (1822)  veröffentlichte  er  einige  Abhandlungen.  Er  war 
der  Erste,  welcher  die  Errungenschaften  der  Wiener  medicinischen  Schule  in  sein 
Vaterland  verpflanzte. 

v.  "Wurzbach,  XLI,  pag.  216.  G. 

Szeparowicz,  Johann  S.,  geb.  im  August  1843  zu  Kolodziejöwka  in 
Galizien,  begann  seine  med.  Studien  1862  in  Krakau,  ging  1864  nach  Wien,  wurde 
dort  1867  Dr.  med.  und  im  folgenden  Jahre  Dr.  der  Chir.  und  Geburtsh.  Während 
seiner  Studienzeit  widmete  er  sich  mit  besonderer  Vorliebe  der  Chir.,  war  1868  bis 
1874  Assistent  an  der  Klinik  des  Medico-chir.  Instituts  zu  Lemberg,  wurde  1873 
Secundarius  an  der  chir.  Abtheilung  des  Landeshosp.  daselbst,  1875  Primarius 
und  starb  in  Wien  10.  Sept.  1882.  Er  erfreute  sich  des  wohlverdienten  Rufes 
eines  geschickten  Operateurs  und  wisseuschaftl.  Chirurgen.    Seine  interessanten 
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Artikel  aiis  dem  Gebiete  der  Chir.  fiuden  sich  im  Krakauer  Przeglqd  lekarski 
(1875 — 82);  deutsch  schrieb  er  in  der  Wieuer  med,  Wochenschrift.      K.  &  P. 

Szerlecki,  Wladyslaw  Alfred  S. ,  aus  Warschau  gebürtig,  studirte 
Anfangs  in  seiner  Vaterstadt,  musste  1831,  als  politisch  compromitirt ,  emigriren, 
setzte  seine  Studien  zu  Freiburg  im  Breisgau  fort,  wurde  dort  auch  1834  mit 
der  Diss. :  „De  fractura  colli  ossis  femoris"  Doctor ,  Hess  sich  später  in  Mül- 
hausen im  Elsass  nieder,  lebte  dort  als  Cantonalarzt  und  starb  1884.  1844  und 
1845  gab  er  in  Freiburg  die  „Zeitschrift  für  Therapie  und  Pharmacodynamik" 
heraus  und  lieferte  ausserdem  zahlreiche  Journalartikel  in  deutsch.,  poln.  und  französ. 
Sprache;  von  seinen  grösseren  Werken  ist  das  bekannteste :  „Dictionnaire  abrdgd 
de  tMrapeutique"  (Paris  1837,  38;  deutsch  u.  d.  T. :  „Praktisches  Handwörter- 
buch der  Heilungslehre"  (Stuttg.  u.  Leipzig  1838 — 41,  2  Bde.).  K.  &  P. 

*Szokalskl,  Victor  Felix  S.,  der  bedeutendste  poln.  Augenarzt,  geb. 
15.  Dec.  1811  in  Warschau,  bezog  schon  1827  die  med.  Facultät  in  seiner  Vater- 
stadt, trat  1831  als  Unterarzt  in  die  poln.  Armee,  zeichnete  sich  auf  dem  Schlacht- 
felde aus ,  verliess  nach  dem  für  Polen  so  unglücklichen  Ausgange  des  Krieges 
sein  Vaterland  und  nahm  seine  Studien  in  Glessen  1832  wieder  auf,  wo  er  1834 
mit  der  Diss.:  „De  fade  hippocratica"  Doctor  wurde.  Die  2  folgenden  Jahre 
brachte  er  in  Heidelberg  und  Würzburg  zu,  widmete  sich  dem  Studium  der  Augen- 
krankh.,  ging  sodann,  von  v.  Walthee  auf  das  Wärmste  empfohlen,  nach  Paris, 
um  in  Sichel's  Privatklinik  Assistent  zu  werden,  musste  sich  von  Neuem  einem 
Examen  unterwerfen  und  sich  in  Paris  1839  mit  der  Diss.:  „La  diplopie  uni- 
oculaire  ou  la  double  vision  d'un  oeil"  zum  zweiten  Male  promoviren  lassen. 
Er  begann  nuu  Privatvorlesungen  über  Augenheilk.  zu  halten,  wurde  auch  Arzt 
des  7.  Arrondissements  von  Paris,  der  Schule  von  BatignoUes ,  entwickelte  eine 
sehr  rege  wissenschaftl.  und  literar.  Thätigkeit  und  gab  auch  im  Verein  mit 
FoRNARl  die  Zeitschr.  „L' Esculape"  heraus.  1844  wurde  auf  sein  Anstiften  die 
Pariser  Gesellsch.  deutscher  Aerzte  gegründet  und  er  zu  ihrem  ersten  Vorsitzenden 
gewählt;  1848  begab  er  sich  nach  Alice-Sainte-Reine  (Burgund),  übernahm  die 
Direction  des  dortigen  Krankenhauses  und  wurde  Arzt  an  der  damals  im  Bau 
begriflfenen  Lyoner  Eisenbahn.  In  dieser  Stellung  blieb  er  5  Jahre  hindurch,  üm 
diese  Zeit  bot  ihm  die  Universität  Krakau  die  Professur  der  Augenheilk.  an, 
jedoch  versagte  das  österr.  Ministerium  seine  Bestätigung.  1853  wurde  ihm  die 
Rückkehr  nach  dem  Vaterlande  gestattet,  er  kam  nach  Warschau,  wurde  in  Kurzem 
Primarius  am  ophthalm.  Institute  \ind  übernahm  1858  die  Direction  desselben. 
In  der  neugegründeten  Medico-chir.  Akad.  lehrte  er  ein  Jahr  lang  vertretungsweise 
Physiol.,  wurde  1861  Prof.  ord.  der  Augen-  imd  Ohrenheilk.  und  als  1871  die 
Warschauer  Universität  russificirt  wurde,  verliess  er  seinen  Lehrstuhl.  Seit  1857 
ist  er  lebenslänglicher  Secretär  der  Warschauer  ärztl,  Gesellsch, ,  um  deren  Ent- 
wicklung und  Hebung  er  sich  unvergängliche  Verdienste  erworben  hat.  Seine 
schriftstellerische  Thätigkeit  ist  ausserordentlich  gross ;  er  schrieb  poln, ,  deutsch 
und  französ,,  am  meisten  über  Augenheilk. ;  doch  bearbeitete  er  auch  Einiges  aus 
anderen  Gebieten  der  Med.  und  der  Naturwissensch. ;  ein  vollständiges  Verzeich- 
niss  seiner  Schriften  findet  sich  bei  Koöminski,  pag.  499 — 502.  Hier  seien  nur 
erwähnt:  „Essai  sur  les  sensations  des  couleurs  dans  V4tat  physiologique  et 
pathologique  de  Voeil"  (Paris  1840;  2.  Aufl.  1841;  dasselbe  deutsch,  Glessen  1842) 
—  „Fantazyjne  objawy  zmyslowe"  (Ueber  eingebildete  Sinneserscheinungen, 
Krakau  1861,  2  Bde.)  und  „Poczqtek  i  rozwoj  umyslowsrci  w  p>rzyrodzie"  (Ur- 
sprung und  Entwicklung  der  psych.  Sphäre  in  der  organ.  Natur,  Warschau  1885). 

K.  &  P. 

Szombatliy,  Joseph  S.,  zu  Pest,  geb.  11.  Juli  1754  (oder  11.  Juli  1748) 
zu  Komorn,  studirte  in  Franeker,  Göttingeu,  Paris,  Strassburg,  Wien,  wo  er  1782 
mit  der  Diss. :  „De  morbi's  glandularum  secundum  aetates"  (auch  abgedruckt 
in  den  „Diss.  medicae  in  Univ.  Vindobonensi  habitae  ad  morbos  chronicos  perti- 
nentes")  promovirte.    Im  J,  1784  erhielt  er  im  Pester  Comitat  eine  Anstellung 
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und  wurde  später  Stadtphysicus  in  Pest.  Er  übersetzt  aus  dem  HoUänd.  Peter 
Camper's  „Observationes  circa  mutationes  quas  subeunt  caleuli  in  vesica"  (Pest 
1784,  4.,  c.  tab.)  und  starb  in  Pest  2.  Febr.  1815. 

V.  Wurzbach,  XLII,  pag.  246.  G. 

Szulc  (Schulz),  Julian  von  S.,  russ.  Arzt,  geb.  5.  Nov.  1820  zu 
Osezmany  im  Wilna'schen  Gouv. ,  studirte  in  Charkow  und  seit  1846  in  Dorpat, 
wo  er  1851  mit  der  Diss. :  „De  arteriae  renalis  subligatione  disquisüiones 
physiologico  chirurgicae"  zum  Dr.  med.  promovirt  wurde.  Als  Arzt  zu  Radom 
im  Königr.  Polen  erwarb  er  sich  bald  den  Ruf  eines  ebenso  gewissenhaften,  wie 
entschlossenen  Arztes  und  verschaffte  sich  auch  unter  seinen  CoUegen  einen  ange- 
sehenen Namen '  durch  seine ,  wenn  auch  erfolglosen ,  Injectionen  von  warmen 
Wasser  in  die  Venen  von  Cholerakranken  und  zuletzt  durch  eine  glückliche  Exstir- 
pation  der  Milz  an  einer  Frau.   Er  starb,  allgemein  betrauert,  9./21.  Febr.  1856. 

Med.  Zeitung  Russlands.  1856,  pag.  104.  G. 

Szymanowsky,  Julius  von  S.,  geb.  in  Riga  27.  Januar  1829,  studirte 
Med.  in  Dorpat  von  1850 — 1856,  woselbst  er  durch  den  damal.  Professor  der 
Chirurgie  Adelmann  besonderes  Interesse  für  die  Chirurgie  gewann.  Nachdem  er 
sieh  1856  den  Doctorgrad  erworben   (Diss.  inaug. :    „Addidamenta  ad  ossium 
resectionem" }  und  Assistent  an  der  chirurg.  Universitätsklinik  geworden,  habilitirte 
er  sich  1857  mit  der  Abhandlung:  „Adnotationes  ad  rliinoplastüen" .  In  Folge 
seiner  energischen  Lehrthätigkeit  und  seiner  literar.  Leistungen  wurde  er  schon 
1858  nach  Helsingfors  als  a.  o.  Prof.  der  Chirurgie  und  Consultant  am  Kriegs- 
hoi?pital  von  Sveaberg  berufen.  Er  war  jedoch  nur  kurze  Zeit  in  Helsingfors  thätig, 
denn  schon  1861  siedelte  er  nach  Kiew,  zunächst  als  a.  o.  Prof.  der  operativen 
und  Kriegschirurgie,  über,  bald  wurde  er  zum  Prof.  ord.  ernannt  und  entwickelte 
eine  ausserordentliche  Thätigkeit,  starb  jedoch  schon  früh,  am  13.  April  1868. 
S.  war  einer  der  bedeutendsten  Chirurgen  Russlands  und  hat  sich  auch  ausserhalb 
Russlands  durch  seine  Arbeiten  einen  grossen  Ruf  verschafft ;  er  war  ein  geschickter 
Techniker,  der  es  verstand,  neue  Instrumente  zu  erfinden,  die  alten  zu  verbessern. 
Sein  Fleiss  in  literar.  Leistungen  ist  hervorragend.  Schon  als  Assistent  verfasste 
er  ein  für  die  damal.  Zeit  sehr  wichtiges  Buch :  „Der  Gypsverband  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Militärchirurgie"  (Leipzig  und  Petersburg  1857)  und  gab 
heraus:    „Desmologische  Bilder   zum  Selbstunterricht"   (2.  Aufl.  Reval  1858). 
Aus  der  grossen  Anzahl  von  Journal-Artikeln  (etwa  50 — 60)  seien  einige  genannt: 
„Resection  des  Busses,  eine  Modification  der  Piro  g  off  sehen  Operation"  (Med. 
Zeitg.  Russlands,  1859)  —  „Kritik  der  partiellen  Fussamputationen,  gestützt  auf 
eine  neue  Deutung  der  Architektur  des  Busses"  (v.  Langenbeck's  Archiv,  1860)  — 
„Praktische  Beiträge  für  die   Theorie  am   Nischeng ewölbe  des  Fussskelets" 
(Vierteljahrschrift  für  rationelle  Heilkunde,   Prag  1862)  —  „Ein  Somatometer 
U7id  dessen  Anwendung"  (Ib.  1862)  —  „Vier  Fälle  von  Tracheotomie,  die  zur 
Construction  einer  neuen  Kanüle  Veranlassung  wurden"  (Med.  Zeitsehr.,  Peters- 
burg 1863) —  „üeber  Neurotomie  und  Nervennaht"  (Vierteljahrschr.  für  prakt. 
Heilkde.,  1865).    Ferner  verfasste  er  in  russ.  Sprache  eine  operative  Chirurgie 
(Kiew  1864— 65,  mit  Abbildg.).  Der  1.  Theil  ist  deutsch  erschienen :  „Handbuch  der 
operativen  Chirurgie"  (Braunschweig  1870,  Ij.  Ferner  ist  besonders  erwähnenswerth 
die  von  S.  gelieferte  „Neue  Bearbeitung  der  PJROGOFP'schen  Anatomie  der  Arterien 
Stämme  und  Fascien"  (Leipzig  und  Heidelberg  1861,  mit  50  Taf.).    Ueber  die 
Instrumente  und  Apparate,  welche  S.  theils  erfunden,  theils  verbessert  hat ,  findet 
sich  eine  Auskunft  in  „Bemerkungen  zu  einigen  von  Prof.  Szymanoxosky  con- 
struirten  chir.  Instrumenten,  ein  Begleitschreiben  zur  Londoner  Ausstellung" 
(Kiew  1862)  —  „Beschreibung  der  von  Prof.  Szymanowsky  erfundenen  und  modifi- 
cirten  chir.  Instrumente"  (Kiewer  Univ.-Nachrichten,  1867,  Nr.  3). 

A.  Walther,  im  Archiv  f.  klin.  Chir.  18H8,  IX,  png.  970.—  Biogr.  Lexikon  der 
Professoren  der  med.  Universität,  zu  Kiew.  Kiew  1884,  pag.  746—754.  L.  Stieda. 
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Tabarrani,  Pietro  T.,  ausgezeichneter  Anatom,  geb.  3.  Mai  1702  zu 
Lorabrici  (Lucca),  studirte  und  promovirte  in  Pisa,  war  darauf  eine  Zeit  lang  am 
Osp.  Santa  Maria  Nuova  thätig  und  ging  als  Leibarzt  des  Cardinais  Salviati 
nach  Rom.  Hier  beschäftigte  er  sich  besonders  mit  anat.  und  pathol.  Arbeiten, 
wozu  ihm  das  Material  durch  die  Protection  des  päpstl.  Archiaters  Leprotti  zur 
Verfügung  gestellt  wurde.  Eine  langwierige  Erkrankung  seines  Bruders  veranlasste  T., 
einen  längeren  Aufenthalt  in  Lucca  zu  nehmen ,  von  wo  er  nach  Bologna  über- 
siedelte. Hier  blieb  er  einige  Jahre,  um  dann  nach  Padua  zu  gehen,  wo  er  mit 
Morgagni  befreundet  wurde.  1759  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof.  der  Anat.  nach 
Siena,  in  welcher  Eigenschaft  er  sich  besonders  dadurch  verdient  machte,  dass  er 
den  seit  15  Jahren  daselbst  vernachlässigten  anat.  Unterricht,  speciell  die  Secir- 
übungen  ,  wieder  zu  dem  verdienten  Ansehen  brachte.  Im  Alter  von  63  Jahren 
erblindete  er  und  erhielt  in  seinem  Schüler  Paolo  Mascagni  einen  würdigen  Stell- 
vertreter. Die  meisten  Arbeiten  T.'s,  der  5.  April  1780  an  Gaugraena  senilis 
zu  Grunde  ging,  sind  in  den  „Atti  dell'  Accademia  degli  fisico-critici"  zu  Siena 
veröffentlicht.  Als  selbständige  Schrift  nennen  wir  die  „Observationes  anatomicae" 
(Lucca  1753,  4.).  Auch  ist  T.  Verf.  eines  aus  drei  Briefen  bestehenden  Werkes, 
anat.  und  chirurg.-pathol.  Inhalts  (über  Hämorrhagieen,  Operation  der  Hydrocele, 
Hirnventrikel,  Inteicostalmuskeln,  Larynx),  sowie  kleinerer,  in  den  Verhandlungen 
der  med.  Gesellschaft  zu  Bologna  veröffentlichter  Aufsätze. 

Dict.  List.  IV,  pag.  245.—  Biogr.  univers.  XI,  pag  547.  —  Dechambre,  3.  Serie, 
XV,  pag.  285.  Pgl 

Tabernaemontanus,  Jakob  Theodor  T.,  berühmter  Botaniker  und  Arzt 
des  16.  Jahrb.,  geb.  1520  zu  Bergzabern  (Herzogth.  Zweibrücken),  beschäftigte 
sich  schon  in  seiner  Jugend  als  Schüler  von  Hieron.  Tragus  viel  mit  botan.  und 
pharmaceut.  Untersuchh.  Anfangs  als  Apotheker  in  Weissenburg  thätig,  studirte 
er  später  Med.  und  erlangte  nach  seiner  Promotion  die  Stellung  als  Leibarzt  des 
Kurfürsten  und  Bischofs  zu  Speyer,  die  er  in  der  Folgezeit  mit  der  gleichen 
Stellung  beim  Pfalzgrafen  von  Zweibrücken  vertauschte.  T.,  der  auch  Ehrenbürger 
von  Worms  war  und  1590  in  Heidelberg  starb,  besass  ganz  hervorragende  botan. 
Kenntnisse,  namentlich  bezüglich  der  officinellen  Pflanzen,  was  ihn  aber  nicht  hinderte, 
ein  grosser  Anhänger  des  „Theriaks"  und  der  sog.  mithridatischen  Mittel  zu  sein. 
Er  ist  Verf.  eines  grossen  Werkes  über  die  ganze  Pflanzenwelt,  wovon  der  1 .  Thcil 
u.  d.  T. :  „Neu  Kreuterbuch"  (Frankf.  1588,  fol.)  erschien.  Die  Fortsetzung  des 
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Werkes  ist  nach  dem  Tode  des  Autors  von  Nicolas  Beaun  (Ib.  1590,  weitere 
Allflagen:  Ib.  1613,  1625  fol. ;  Basel  1613;  1664;  1687 ;  1731)  herausgegeben. 
Von  18  Kindern  T.'s  wurden  zwei  Söhne,  Johann  Jakob  T.  und  Philipp 
Jakob  T.,  gleichfalls  tüchtige  Aerzte.  —  Uebrigens  ist  T.  zu  Ehren  eine  Pflanzen- 
gattung aus  der  Familie  der  Apocyneen  „Tabernaemontana"  benannt.  Erwähnens- 
werth  sind  noch  zwei  Schriften  T.'s:  „Neuer  Wasser- Schatz"  (Frankf.  1584, 
1593,  1608)  über  die  Mineralwässer  Deutschlands,  sowie:  „Consilium  curandae 
febris  pestilentialis"  (Ib.  1586). 

Adelung,  pag.  314.  —  Biogr.  m6d.  VII,  pag.  292.~Biogr.  univers.  XI,  pag.  548- 

Pgl. 

Tabor,  Gerhard  T.,  geb.  11.  Juni  1694  zu  Frankfurt  a.  M.,  promovirte 
zu  Utrecht  1721,  wurde  in  demselben  Jahre  Arzt  in  Frankfurt,  1722  in  Bieden- 
kopf, 1725  Leibarzt  des  Fürsten  von  Ostfriesland  zu  Aurich,  1729  Gräfl.  Witgen- 
stein'scher  Leibarzt  zu  Laasphe,  1733  Prof.  der  Med.  in  Glessen,  wurde  1742 
als  Leibarzt  nach  Darrastadt  berufen  und  starb  daselbst  26.  April  1742.  In  seiner 
Diss. :  „De  cancro  mammülarum  ejusque  nova  exstirpandi  methodo"  hat  er 
sein  Sichelmesser  abgebildet  (vergl.  Blasiüs'  Akiurg.  Abhandl.,  Taf.  XXVII,  Fig.  12). 

W.  Stricker. 

Tabor,  Heinrich  T.,  geb.  1751  zu  Frankfurt  a.  M.,  studirte  zu  Glessen, 
promovirte  daselbst  1776  mit  der  Diss.:  „De  variolis" ,  wurde  1777  Arzt  in 
Frankfurt  und  starb  daselbst  10.  Nov.  1795.  Er  schrieb:  „U eher  den  Oehrauch 
und  Misshrauch  der  'peruvianischen  Rinde"  (Heidelberg  1788)  —  „üeber  die 
Nervenschwäche,  nebst  einer  Muthmassung  über  die  Nervenflüssigkeit"  (Ib.  1792) 
—  „Anweisung  für  Hypochondristen ,  ihren  Zustand  gehörig  einzusehen  und 
zu  verbessern"  (Ib.  1794)  und  übersetzte:  „Torbern  Bergmann,  Kleine 
physische  und  chemische  Werke,  aus  dem  Latein."  (6  Bde.,  Frankf.  1782 — 90)  — 
„Französische  med.  Literatur"  (1.  Bd.,  1  u.  2  Stück,  Heidelb.  1790)  —  „Anat. 
Schriften  von  Azzo  guidi ,  J.  B.  Ballett  a  und  J.  B  r  u  g  n  oli ,  herausgeg. 
von  E.  Sandif ort ,  aus  dem  Latein."  (Ib.  1791)  —  „Auszüge  aus  den  besten 
und  neuesten  englischen  medic.  Streitschriften"  (Ib.  u.  Leipz.  1792). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  292.  —  Stricker,  pag.  L^40,  341.  W.  Stricker. 

Tabor,  s.  a,  Talbot-Tabor. 

Tacconi,  Gaetano  T.,  zu  Bologna,  geb.  daselbst  im  Dec.  1689,  wurde 
nach  dreijähr.  Studium  daselbst  Assistent  im  Osp.  di  Santa  Maria  della  morte, 
wurde  1721  zur  Bekämpfung  einer  Epidemie  in  die  Umgegend  entsandt  und  erhielt 
2  Jahre  später  den  Lehrstuhl  der  Philos.  bei  der  Universität,  ferner  den  der 
Chir.  und  nach  dem  Tode  von  Valsalva  (1723)  wurde  er  als  dessen  Nachfolger 
auch  anat.  Prosector,  erhielt  4  Jahre  später  die  anat.  Professur,  wurde  nach 
8  Jahren  Primararzt  und  Chirurg  des  genannten  Hospitals  und  feierte  nach  30jähr. 
ehrenvoller  Thätigkeit  in  demselben,  das  ihm  ein  reichliches  chirurg.-klinisches  und 
pathol.-anat.  Material  darbot,  und  nach  40jähr.  öflfentl.  Lehrthätigkeit  sein  Jubiläum 
Er  schrieb :  „Notizia  della  ferita  e  della  cura  chirurgicd  seguita  in  Giovanni 
Prati  di  Bologna"  (Bol.  1738)  —  „De  raris  quibusdam  hepatis ,  aliorumque 
viscerum  affectibus  observationes"  (Ib.  1740,  4.)  —  „De  morbis  duobus"  (De 
Bonon.  Scient.  et  Art.  Inst,  atque  Acad.  Comm.  II,  1.)  —  „De  raris  quibusdam 
herniis"  —  „De  nonnullis  cranii,  ossiumque  fracturis  etc."  (Bologna  1751,  4.). 
Er  starb,  92  Jahre  alt,  1782. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  293.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  246.  —  Micliele  Medici.  g. 

Tacbenius  (Tackenius),  Otto  T. ,  geb.  zu  Herford  in  Westfalen  zu 
Anfang  des  17.  Jahrb.,  studirte  Anfangs  Pharmacie  und  widmete  sich  nebenher 
mit  besonderer  Vorliebe  ehem.  Studien.  Zuerst  in  seiner  Vaterstadt  als  Apotheker- 
gehilfe thätig,  musste  er  wegen  eines  Diebstahls  flüchtig  werden,  hielt  sich  in  der 
Folge,  z.  Th.  ein  abenteuerliches  Leben  führend,  gleichfalls  als  Apotheker,  in 
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Lemgo,  Kiel,  Danzig  (1640)  und  Königsberg  (seit  1641)  auf,  ging  1644  nach 
Italien ,  wo  er  in  Padua  Med.  studirte  und  promovirte ,  sich  in  Venedig  ansässig 
machte  und  hier  mit  einem  Gcheimmittel,  dem  sog.  „ "Vipernsalz",  viel  Geld  verdiente. 
Er  starb  etwa  nach  1670.  Hervorragender  Repräsentant  der  chemiatrischen  Doctrin 
im  17.  Jahrb.,  suchte  er  diese  besonders  mit  den  Lehren  der  Alten  in  Einklang 
zu  bringen  und  in  der  Schrift:  „Hippocrates  chymicus ,  qui  nooissimi  viperini 
sah's  antiquissima  fundamenta  ostendit"  (Venedig  1666;  Braunschweig  1666; 
Paris  1669;  1673;  Leyden  1671;  Brüssel  1690)  sogar  den  Nachweis  zu  führen, 
dass  die  Anfänge  der  Chemiatrie  schon  bei  Hippokrates  zu  finden  seien.  Andere 
hauptsächliche  Schriften  T.'s  sind:  „Exercitatio  de  recta  acceptione  arthritidis 
et  podagrae"  (Padua  1662)  —  „Antiquissima  medicinae  Hippocraticae  clavis" 
(Venedig  1669;  Braunschweig  1669;  Frankf.  1668;  1673;  Leyden  1671)  — 
„Tractatus  de  morboruvi  principe,  in  quo  plerorumque  gravium  ac  sonticorum 
praeter  naturam  affectuum  dilucida  enodatio  etc."  (Bremen  1668;  Leyden  1671; 
Osnabrück  1678).  Bemerkenswerth  ist  T.  besonders  dadurch,  dass  er  einer  der 
ersten  Aerzte  war,  die  in  Italien  die  Chemiatrie  zu  verbreiten  suchten.  Uebrigens 
wurde  T.  wegen  des  von  ihm  empfohlenen  Geheimmittels  in  einen  lebhaften  literar. 
Streit  mit  Helvicus  Dietehich,  damaligem  brandenburg.  Leibarzt,  verwickelt. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  293.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  246.  —  Dechambre,  3.  S6rie, 
XV,  pag.  b\2.  Pgl. 

Tacheron,  Charles-Frangois  T.,  geb.  in  Les  Riceys  (Aube)  um  1790, 
studirte  und  promovirte  1818  in  Paris  mit  der  These:  „Sur  Ihygihne  des  enfants 
ou  des  soins  qu'exige  le  'premier  dge" ,  wurde  dann  Arzt  an  der  Charitö,  Mitglied 
und  Secretaire  Tapporteur  der  Commission.  sanitaire  du  Luxembourg  und  siedelte  später 
nach  Brüssel  über,  wo  er  Inspector  eines  Orthopäd.  Institutes  war.  Er  veröffent- 
lichte: „Recherches  anatomico-pathologiques  sur  la  medecine  pratique  ou  recueil 
d'observations  .  .  .  faites  ä  la  clinique  des  hSpitaux  interne  de  la  Faculti 
de  mdd.  de  Paris  etc."  (Parfs  1823,  3  voll.),  enthält  905  Krankengeschichten 
aller  Art,  die  nach  BsoussAis'schen  Grundsätzen  sämmtlich  als  Entzündungen  der 
Haut ,  der  Schleimmembranen ,  der  serösen  Häute  und  der  parenchymat.  Organe 
betrachtet  werden  —  „Statistique  mMicale  de  la  mortalite  du  cholera  morhus 
dans  le  11.  arrondissement  de  Paris  pendant  .  .  .  1832"  (Ib.  1832)  —  „De 
la  virification  Idgale  des  dScbs  dans  la  ville  de  Paris  etc."  (Ib.  1830)  — 
„Pr^cis  physiolog.  et  thirapeutique  sur  les  deviations  de  la  colonne  vertdbrale 
ou  expose  etc."  (Brtissel  1839),  sowie  mehrere  Aufsätze  in  den  „Annales  d'hygiene 
publique"  u.  a.  Zeitschriften. 

Dechambre,  3.  Serie,  XV,  pag.  512.  —  Callisea,  XIX,  pag.  69;  XXXn, 
pag.  495.  Pgl. 

Tacke  (Tackius),  Johann  T. ,  geb.  zu  Wetzlar  1817,  war  Prof.  der 
Med.  und  Eloquenz  an  der  Univ.  zu  Glessen  und  Leibarzt  des  Landgrafen  von 
Hessen-Darmstadt.  Er  war  Chemiatriker  und  veröfifentlichte  eine  Reihe  von  Schriften, 
welche  meist  in  diesem  Sinne  geschrieben  waren,  so :  „  Ghrysogonia  animaUs  et 
mineralis"  (Darmstadt  1664,  1670)  —  „Gkemicitm  consilium  von  der  rothen 
Ruhr"  (Ib.  1669).  Ferner  rühren  von  ihm  her:  „Academia  Giessania  restaurata" 
(Giessen' 1652)  —  „Erinnerung,  wie  man  sich  bei  Sterhensläuften  bewahren  und 
von  der  angefallenen  Seuche  curiren  möge"  (zusammen  mit  Augüst  Engelhards) 
(Darmstadt  1664)  —  „Pestordnung  der  Ghurpfalz  Heidelberg"  (Basel  1666)  — 
„Arzneyschatz  niemals  entdeckter  Medicamenten"  (Ib.)  —  „Arzney vorschlüge 
wider  die  rothe  Ruhr  und  Pest"  (Cassel  1666)  —  „Bericht,  wie  man  sich  bei  der 
Seuche  zu  verhalten,  für  die  untere  Marggrafachaft  Baden  Durlach"  (1666). 

Hall  er.  Eibl.  med.  pract.  III,  pag.  200.  —  Biogr.  m6d.  VII,  pag.  294.  — 
Dechambre,  3.  Serie,  XV,  pag.  513.  Pgl. 

Tackenius,  s.  Tacheniüs. 
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Taddei  di  Gravina,  Corrado  T.,  zu  Liicca,  geb.  3.  Juni  1811,  »tudirte 
iu  Pisa,  wurde  1833  daselbst  Dr.  med.  et  pbil. ,  war  drei  Jabre  lang  Arzt  in 
Tredozio,  seit  1838  liscaliscber  Arzt  der  „Tribunali  vicariale  e  collegiale  della 
Kocca  S.  Casciano"  vind  scbrieb :  „Nuovo  tentativo  diretto  a  fissare  l'influenza 
di  alcuni  pezzi  cerebrali  sopra  le  azioni  di  certi  muscoli"  (Annali  universali, 
1835,  LXXV)  —  „Ricerca  filos.-speriment.  .  .  .  il  vero  e  primitivo  modo  di 
agire  della  segale  cornuta  come  medicamento"  (Ib.  1839)  und  die  Fortsetzung 
dieser  Abhandlung  mit  Bezug  auf  Geburtshilfe  (1843)  —  „Gianosi  congenita 
per  anomale  inserzione  delV  arterla  aorta  sopra  amho  i  ventricoli  del  cuore" 
(Archivio  delle  sc.  med.  toscane,  fasc.  6)  —  „Ricerche  speriment.  .  .  .  azione 
del  solfato  e  citrato  di  chinina"  (Ann.  univers.,  1843)  —  „Alcune  ricerche  sulV 
odore  specifico  del  sangue  considerato  come  tema  di  medicina  legale^'  (Ib.  1840)  — 
„Alcune  osservazioni  intorno  Vefficacia  delV  idroiodatoiodurato  di potassa  contro 
le  sifilitiche  infermith"  (Ib.  1843)  u.  s.  w. 

Cantü,  Parte  III,  pag.  134.  G. 

Taddei,  Gioacchimo  T.,  dessen  Geburtstag  und -Ort  unbekannt  sind, 
war  Dr.  med.  und  Anfangs  Prof.  der  Pharmakol.  und  Intendant  der  Pharmacie 
am  Archispedale  di  S.  Maria  nuova  e  Bonifazio,  später  Prof.  der  organ.  Chemie 
und  med.  Physik  an  der  med.-chir.  Schule  zu  Florenz,  wo  er  29.  Mai  1860  starb. 
T.  ist  Verf.  einer  Reihe  werthvoller  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Chemie  ,  so : 
„Sopra  un  nuovo  antidoto  (Gluten,  Kleber)  del  suhlimato  corrosivo  etc."  (Florenz 
1820;  französ.  Paris  1822)  —  „Elementi  di  farmacologia"  (4  voll.,  Florenz 
1840)  —  „Suir  uffizio  delle  materie  inorganiche  nei  corpi  organici  viventi" 
(Mailand  1847)  —  „Su  di  un  nuovo  metodo  di  separare  l'acido  urica  dalle 
orine  e  da  altri  liquidi'-^  (Florenz  1848)  —  „Ricerche  sulla  pietra  infernale" 
(Ib.  1850)  —  „Lezioni  orali  di  chimica  generale  etc."  (5  voll..  Ib.  1850 — 55)  etc. 
Dazu  kommen  noch  verschiedene  ehem.  Aufsätze  in  Italien.  Zeitschriften. 

Pieragnoli,  G.  T.  e  le  sue  opere  in  Gazz.  med.  toscana  1860. —  Dechambre, 
3.  Serie,  XV,  pag.  515. —  Cal  Ilsen,  XIX,  pag.  70;  XXXII,  pag.  495.  —  Poggendorff,  II, 
pag.  1065.  Pgl. 

Taddeo  Alderotti,  gemeinhin  unter  dem  Namen  Thaddaeus  F'loren- 
tinus  bekannt,  war  im  Jahre  1223  geboren.  Er  war  der  Sohn  eines  armen  Bürgers 
und  soll  bis  zu  seinem  30.  Lebensjahre  in  vollstä,ndiger  Unwissenheit  gelebt,  aus 
dem  Verkaufe  geweihter  Wachskerzen  vor  den  Kirchenthür en  seinen  Lebensunterhalt 
gewonnen  haben.  Plötzlich  vom  Wissensdrange  ergriffen,  hat  er  sich  —  wie  es 
lieisst  —  in  Bologna  auf  das  Studium  der  Philosophie  und  Medicin  geworfen,  und 
zwar  mit  so  glänzendem  Erfolge,  dass  er  bereits  1260  als  Lehrer  auftreten  konnte 
und  nicht  bloss  in  dieser  Stellung,  sondern  auch  als  praktischer  Arzt  sich  eines 
glänzenden  Rufes  erfreute,  namentlich  von  Fürsten  und  Magnaten  als  ärztlicher 
Consulent  nach  fernen  Orten  berufen  wurde  und  ein  enormes  Vermögen  erwarb. 
Er  ist  1303  in  einem  Alter  von  80  Jahren  gestorben.  T.  hat  das  sehr  zweideutige 
Verdienst,  als  der  Erste  die  scholastische  Methode  in  die  Bearbeitung^  wissen- 
schaftlicher Fragen  aus  der  Heilkunde  eingeführt  und  dieselbe  nicht  nur  in  seineu 
Vorträgen,  sondern  auch  in  seinen  literarischen  Arbeiten,  die  vorzugsweise  Commentare 
zu  verschiedenen  Schriften  des  Hippokrates  und  Galenus,  auch  der  Isagoge  des 
JoHANNiTius  betrafen,  gelehrt  zu  haben.  Die  Methode  ist  dann  von  seinen  Schülern, 
zu  denen  ein  Theil  der  bedeutendsten  Aerzte  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  zählte, 
weiter  ausgebildet  worden  und  nicht  nur  in  der  Schule  von  Bologna,  sondern  auch 
in  fast  allen  anderen  medicinischen  Kreisen  bis  zum  Beginne  der  neueren  Zeit 
die  herrschende  geblieben.  Literarisch  hat  T.  eine  sehr  grosse  Thätigkeit  entfaltet ; 
von  seinen  Schriften,  deren  Verzeichniss  sich  bei  Sarti  (1.  c.)  findet,  sind  durch 
den  Druck  veröffentlicht  worden:  „De  regimene  sanitatis  secundum  quatuor  anm 
tempora"  (Bologna  1472),  ursprünglich  italienisch  geschrieben  und  vom  Verf.  dann 
in's  Lateinische  übersetzt,  dem  Inhalte  nach  dem  Regimen  sanitatis  Saleruitatum 
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nachgebildet);  ferner  „In  Olaudii  Galeni  artem  parvam  commentarn'' 
(Neapel  1522)  und  „Expositiones  in  arduum  aphorümorum  Eippo  er  atis 
Volumen,  in  divinum  Hipp,  pronosticorum  volumen,  in  praeclarum  regiminis 
acutorum  Hipp,  opus,  in  subtilissimum  J o  annitii  isagogarum  libelluvi" 
(Vened.  1527).  Handschriftlich  finden  sich  noch  mehrere  seiner  Schriften,  besonders 
eine  grössere  Samralung  „Consilia",  in  der  Bibliothek  des  Vaticans  und  eine  kleinere 
Reihe  derselben  in  der  Bibliothek  der  Minoriten  zu  Cesena. 

Sarti,  De  claris  arcliigymnasii  Bonon.  professoribus  etc.  Bonon.  1769,  pag.  467.  — 
Henschel  im  JanxiH  (ältere  Eeihe) ,  II,  b71— 79.  —  Puccinotti,  Storla  della  medicina. 
Neap.  1860,  T.  A.  Hirsch. 

Tadini,  Alessandro  T.,  zu  Mailand  im  17.  Jahrb.,  war  Mitglied  des 
dortigen  Colleg.  der  Aerzte  und  erfreute  sich  grossen  Rufes.  Er  war  der  Nachfolger 
von  Settala,  als  Protomedicus  in  Mailand  und  leistete  seinen  Mitbürgern  1630 
wichtige  Dienste  während  der  von  ihm  im  Nachstehenden  beschriebenea  Pest- 
Epidemie:  „Ragguaglio  delV  origine,  e  giornali  successi  della  gran  peste  nel 
1629,  1630  e  1631,  coli'  aggiunta  d'un  breve  compendio  delle  maggiori  pesti- 
lenze  per  l'addietro  avvenute"  (Mailand  1648,  4.).  Er  hatte  ausserdem  noch 
geschrieben :  „Avvertenze  ed  osservazioni  appartenenti  alla  composizione  dei 
medicamenti"  (Ib.  1630)  —  „Gollegii  pTigsicorum  Mediolanensum  antiquitas, 
privilegia,  statuta  et  ordinationes,  in  compendium  redacta"  (Ib.  1645,  4.)  — 
„Breve  compendio  per  curare  ogni  sorta  de'  tumori  esterni"  (Ib.  1646,  4.). 
Er  starb  16.  Nov.  1661. 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  295. —  Biet.  hist.  IV,  pag.  247.  —  Sangiorgio,  pag.  293. 

G. 

Tagault,  Jean  T.,  berühmter  französ.  Chirurg  des  16.  Jahrb.,  geb.  zu 
Vimen  (Picardie) ,  studirte  und  promovirte  in  Paris  zum  Docteur  regent ,  erhielt 
darauf  die  Professur  der  Chir.  an  der  Univers,  daselbst  und  war  4  Jahre  hinter 
einander,  von  1534 — 38,  Decan  der  med.  Facultät ,  spielte  auch  während  seines 
1.  Decanats  eine  erhebliche  Rolle  in  dem  von  der  Facultät  gegen  den  königl. 
Leibarzt  und  Hofastrologen  Jean  Thibault  wegen  unberechtigten  Prakticirens 
angestrengten  Process.  T.,  der  im  April  1545  starb,  hat  sich  durch  eine  gute, 
lange  Zeit  verbreitet  gewesene  Bearbeitung  der  Chirurgie  des  Guy  de  Chauliac 
bekannt  gemacht,  die  u.  d.  T. :  „De  chirurgica  institutione  libri  quinque" 
(Paris  1543,  fol. ;  Venedig  1544;  1549;  Lyon  1547;  1560;  1567;  Zürich  1555: 
Frankfurt  1574 ;  italienisch  Venedig  1550;  französisch  Lyon  1580;  Paris  1618 ; 
holländisch  Dordrecht  1621)  erschien.  Andere  Schriften  T. 's  sind:  „Metaphrasis 
in  Guid  onem  de  G  aulia  c  o"  (Paris  1545)  —  Gommentariorum  de  purgan- 
tibus  medicamentis  simplicibus  libri  duo"  (Paris  1537  ;  1571 ;  Lyon  1549 ;  1553). 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  295.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  248.  —  Dechambre,  3.  Serie, 
XV,  pag.  551.  Pagel. 

Tagliacozzi  (Tagliacozzo ,  Tagltacozza,  Taliacotiüs) ,  Gaspar  T., 
zu  Bologna,  geb-  daselbst  1546,  wurde  Dr.  philos.  1570,  war  ein  Schüler  von 
Cardanus,  Prof.  der  Anatomie  in  Bologna,  und  hat  sich,  nachdem  er  in  einem 
Briefe  an  Hieronymus  Mercurialis  (in  dessen  „Liber  de  decoratione")  vom 
J.  1586  sich  über  die  von  ihm  geübte  Methode  der  Rhinoplastik  ausgesprochen 
hatte,  durch  das  folgende  Werk  berühmt  gemacht:  „G  asp  ari  T aliacotii, 
De  curtorum  chirurgia  libri  duo,  in  quibus  ea  omnia  quae  ab  Tiujus  chirurgiae, 
narium  scilicet,  aurium  ac  labiorum  per  insitionem,  restaurandorum  cum  theoricen, 
tum  practicen  pertinere  videbantur ,  clarissima.  methodo  cumulatissime  decla- 
rantur..  Additis  cutis  traducis,  instrumentorum  omnium,  atque  deligationum 
iconibus  et  tabulis"  (Venedig  1597,  fol.;  eine  andere  Ausgabe  ebenfalls  Vened. 
1597,  fol.;  Frankfurt  1598,  8.,  u.  d.  T. :  „Gheirurgia  nova  Gasparis  T alia- 
cotii de  narium,  aurium,  labiorumque  de fectu,  per  insitionem  cutis  ex  liumero, 
arte  hactenus  omnihus  ignota,  sarciendo  etc.";  neue  Ausgabe  von  Max  TßOSCHEL 
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u.  d.  T.  :  „O.  Taliacotii,  De  curtorum  chirurgia  'per  insitionem  lihri  dub; 
recognovt't  et  edidit" ,  Berlin  1831,  6  tabb.)-  Das  darin  mit  zahlreichen  Figuren 
beschriebene  Verfahren  zur  Wiederherstellung  verloren  gegangener  Nasen,  Obren, 
Lippen  betrifft  die  in  mehreren  zeitlich  von  einander  verschiedenen  Acten  aus- 
zuführende Entnahme  eines  Hautlappens  aus  dem  Arme  und  Befestigung  desselben 
an  der  Ersatzstelle  so  lange,  bis  der  Lappen  festgewachsen  ist,  ein  Verfahren,  das 
vor  ihm  bereits  ein  und  ein  halbes  Jahrhundert  lang  in  Italien  (durch  Bbanca 
und  seine  Nachfolger)  geübt  worden  war.  Das  erwähnte  Buch  ist  aber  streng 
wissenschaftlich,  wenn  auch  nach  damaliger  Sitte  sehr  breit  und  mit  einiger  Ueber- 
hebung,  seineu  Vorgängern  gegenüber,  geschrieben.  Besonders  genau  ist  die  Be- 
schreibung der  Operation  selbst  und  die  Betrachtung  der  physiol.  Vorgänge  an  den 
transplantirten  Hautstücken,  und  hierin  ist  auch  sein  alleiniges  Verdienst  bei  der 
Sache  begründet.  Er  starb  sehr  bald  nach  Herausgabe  jenes  Buches,  7.  Nov.  1599. 

Brambilla,  II,  Parte  1,  pag.  213.  —  Biogr.  in6d.  VII,  pag.  296.  —  Dict.  bist. 
IV,  pag.  248.  —  Eduard  Zeis,  Die  Literat,  und  Geschichte  der  plast.  Chirurgie.  Leipzig 
1863,  pag.  30,  192.  g^rlt. 

Taillefer,  Hubert- Jules  T.,  französ.  Marinearzt,  geb.  1779,  wurde 
1795  Chir.  externe  im  Hötel-Dieu  zu  Paris,  dann  Chir.  sous-aide  im  Marine-Hosp. 
zu  Brest,  ging  1798  in  dieser  Stellung  zur  See,  machte  den  Krieg  gegen  Irland 
mit ,  wurde  von  den  Engländern  gefangen ,  entkam  nach  einigen  Monaten  und 
machte  bis  1800  weitere  Seezüge  mit.  Zum  Chir.  3.  Gl.  ernannt,  nahm  er  auf  der 
Corvette  „G6ographe"  an  einer  Weltumsegelung  Theil,  kam  1803  zurück  und  wurde 
1804  als  Chir.  2.  Cl.  bei  den  Marinetruppen  der  Garde  angestellt,  1805  als  Chir. 
1.  Cl.  zur  Landarmee  versetzt.  Im  J.  1807  wurde  er  zu  Paris  mit  der  „Diss. 
sur  la  dysenterie  observie  dans  les  pays  chauds"  Dr.  med.  Er  wohnte  den  Feld- 
zügen in  Preussen,  Polen,  Oesterreich  und  Deutschland  als  Chefchirurg  der  Garde- 
Marinetruppen  bei,  wurde  1814  zum  2,  Chef-Chirurgen  der  Marine  ernannt,  1815  auf 
Halbsold  gesetzt,  dem  Hosp.  in  Brest  attachirt  und  1817,  nach  40jähr.  Dienstzeit, 
pensionirt.  Er  widmete  sich  darauf  in  Paris  der  Civil-Praxis  und  starb,  87  Jahre 
alt,  25.  Jan.  1866. 

Archive»  de  medec.  navale.  V,  1866,  pag  328.  —  Dechambre,  3.  S6rie,*  XV, 
pag.  649.  —  Berger  et  Hey,  pag.  242.  Gr, 

*Tait,  Lawson  T.,  zu  Birmingham,  geb.  1845  in  Edinburg ,  studirte 

daselbst  1860 — 66,  Hess  sich  dann  als  Arzt  in  Wakefield,  1870  in  Birmingham 

nieder,  wurde  1871  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl,  und  neben  Sa  vage  Surgeon  des 

eben  gegründeten  Birmingh.  Hosp.  for  Women.   Er  ist  Fellow  des  R.  C.  S.  Edinb. 

honoris  causa  und  des  R.  C.  S.  Engl,  und  schrieb:  „The  treatment  of  cleft  palate" 

(1870)  —  „Diagnosis  and  treatment  of  extra-uterine  gestation"  —  „Pathology 

and  treatment  of  diseases  of  the  ovaries"  (1873;  4.  ed.  1882),  wofür  er  die 

gold.  Hastings-Medaille  erhielt  —  „Menstrual  irregularities  and  tlieir  relation 

to   diseases  of  the  nervous  system"   (Obstetr.  Journ. ,  1873)  —  „Anatomy  of 

umbilical  cord"  (Proceed.  of  the  Roy.  Soc,  1876)  —  „Hospital  mortality,  being 

a  Statistical  examination  of  the  returns  of  the  hospitals,  of  Great  Britain  for 

15  years"  —  „Diseases  of  women;  a  textbook  for  students  and  practitioners" 

(2.  ed.  1879)  —  „Four  hundred  cases  of  ovariotomy"  (1882)  und  Aufsätze  in 

verschiedenen  Zeitschriften.   Ueber  seine  zahlreichen  Laparotomieen  vergl.  die  unten, 

an  zweiter  Stelle  angeführte  Quelle. 

Medical  Directory.  —  Meinert  iu  Berliu.  klin.  "Wochenschr.   1866,  pag.  382,  399. 

Red. 

Talbot-Tabor,  Robert  T.,  geb.  in  Cambridge  iu  der  zweiten  Hälfte  des 
17,  Jahrb.,  hatte  daselbst  regelmässige  pharmaceut;  Studien  gemacht  und  war  dann 
als  Gehilfe  eines  Apothekers  Dear  thätig  gewesen.  Er  verdient  rühmliche  Er- 
wähnung wegen  seines  grossen  Einflusses,  den  er  durch  eine  zweckmässigere 
Anwendung  auf  die  Verbreitung  der  Chinarinde  in  der  Therapie  gewann.  Durch 
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Prof.  NOTT  in  Cambridge  auf  eiue  bessere  Methode,  die  China  zuzubereiten,  auf- 
merksam gemacht ,  Hess  er  sich  in  Essex  an  der  Seeküste  nieder ,  um  mehrere 
Versuche  mit  dem  neuen  Mittel  zu  machen,  die  so  glücklich  ausfielen,  dass  er 
öfter  zu  Curen  nach  London  berufen  wurde  und  sich  hier  schliesslich  1671  definitiv 
niederliess.  1672  gab  er  eine  Schrift:  „Pyretologia  or  a  rational  account  of 
the  cause  and  eure  of  agues  with  their  signes"  (London)  heraus,  die  ihm  heftige 
Anfeindungen  der  dortigen  Aerzte,  besonders  von  Seiten  Morton's  und  Lister's, 
zuzog,  so  dass  die  engl.  Regierung  ihn  gegen  das  College  of  Physic.  durch  einen 
eigenen  Schutzbrief  sichern  musste.  1679  ging  T.  nach  Paris,  wo  er  gleichfalls 
glückliche  Curen  machte  und  u.  A.  den  Dauphin  mit  solchem  Erfolge  behandelte, 
dass  die  Regierung  sein  Geheimmittel  für  2000  Louisd'or  ankaufte  und  dem 
Erfinder  selbst  eine  lebenslängl.  jährl.  Pension  von  2000  Francs  bewilligte,  um 
es  nach  seinem  Tode  zu  veröffentlichen.  Die  von  T.  angewandten  Präparate 
bestanden  in  einer  Tinctur  und  einem  Extract  der  China.  Auch  verabreichte  T. 
/juweilen  die  China  mit  Limoniensaft  oder  mit  Rheinwein  und  einem  Zusatz  von 
Opium  zubereitet. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  296.  —  Dechambre,3.  Serie,  XV,  pag.  654.  —  Sprengel, 
Gesch.  der  Med.  3.  Aufl.,  iV,  pag.  528—533.  Pagel. 

*Taliaferro,  Valentine  T.,  Prof.  der  Geburtsh.,  Frauen-  und  Kinder- 
krankhh.  am  Med.  Coli,  in  Atlanta,  Ga.,  geb.  24.  Sept.  1831  in  Oglethorpe  co.,  Ga., 
erhielt  seine  fachwissenschaftl.  Ausbildung  an  der  Universität  zu  New  York,  prakti- 
cirte  Anfangs  in  verschiedenen  kleineren  Städten ,  bis  er  sich  zuletzt  definitiv  in 
Atlanta  niederliess,  wo  er  seine  jetzige  akad.  Stellung  1875  erlangte.  Er  schrieb: 
„Medication  by  the  use  of  uterine  cloth  tents  in  diseases  of  the  body  and  cavity 
of  the  Uterus"  —  „Pathological  sympathies  of  the  Uterus"  —  „The  corset  in 
its  relations  to  uterine  diseases"  —  „New  intrauterine  pessaries"  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  379.  Pgl. 

Taliacotius,  s.  Tagltacozzi. 

*Talko,  Joseph  T.,  geb.  17.  März  1838,  studirte  in  Kiew  von  1856 
bis  1861,  wurde  darauf  Assistent  am  pathol.  Institute  daselbst,  erhielt  1864  die 
Do ctorwürde,  begab  sich  als  Militärarzt  nach  dem  Kaukasus  und  lebte  dort  theils 
in  Stawropol,  theils  in  Tiflis.  Nach  6  Jahren  wurde  er  Primarius  am  Militär- 
hospital zu  Lublin  und  gründete  die  dortige  ärztl.  Gesellschaft.  Gegenwärtig  ist 
er  General-Augenarzt  des  Warschauer  Armeebezirks.  Als  med.  Schriftsteller  gehört 
er  zu  den  fruchtbarsten ;  die  meisten  seiner  Arbeiten  ophthalmolog.  Inhaltes  finden 
sich  in  verschiedenen  polnischen  und  russischen  Fachblättern ,  deutsch  veröffent- 
lichte er  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  den  klin,  Monatsbl.  für  Augenheilk.  (seit 
1868).  Ein  vollständiges  Verzeichniss  seiner  Arbeiten  (bis  Ende  1884)  findet  sich 
bei  Kosminski,  pag.  507 — 511.  K  &  P 

Tallois,  Pierre-Joseph-Theodore  T.,  zu  Brüssel,  geb.  daselbst 
1.  Febr.  1798,  studirte  in  der  dortigen  med.  Schule  und  war  noch  als  Zögling 
derselben  bei  der  Behandlung  der  unzähligen  Verwundeten,  die  nach  Brüssel,  nach 
der  Schlacht  bei  Waterloo,  1815.  gebracht  worden  waren,  thätig.  Er  wurde  1819 
Doctor  auf  der  Universität  Loewen,  ging  dann  nach  Paris,  wo  er  Broussais  auf 
der  Höhe  seines  Ruhmes  hörte,  Hess  sich  darauf  in  Brüssel  nieder,  woselbst  er  die 
„Annales  de  la  mid.  physiologique"  und  die  „Bibliothlque  midicale  nationale 
et  etranglre"  gründete.  Als  Secretär  der  „Soc.  des  sc.  med.  et  natur.  de  Bruxelles" 
betheiligte  er  sich  auch  an  der  Gründung  des  „Journal  de  m6d.",  das  nacheinander 
von  Marinus,  Dieudonne  und  van  den  Corpdt  redigirt  wurde.  Nach  der 
belgischen  Revolution  von  1830  trat  er  als  Bataillonsarzt  in  den  Sanitätsdienst  der 
Armee  und  wurde  bei  Begründung  der  belg.  Akad.  der  Med.  in  diese  berufen,  deren 
Secretär  er  später  war.  Er  schrieb :  „  8ur  la  valeur  des  diverses  mdthodes  tMra- 
peutiques  relatives  au  choUra  asiatique"  —  „Sur  les  effets  de  l'usage  et  de 

Biogr.  Lexikon.  V,  39 
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l'ahus  du  tahac  chez  l'homme  sain"  —  „Van  Helmont ,  conaiddri  comine 
mSdecin" ,  sowie  eine  grosse  Zahl  von  „Rapports",  „Analyses"  und  „l'^loges 
funöbres"  bei  Begräbnissen  verschiedener  Mitglieder  der  Akademie.  Er  starb 
23.  Mai  1874  zu  Jemelle  bei  Rochefort.  van  den  Corput. 

*  Talma,  Sape  T.,  1847  in  Doclvum  geb.,  studirte  in  Utrecht,  wo  er 
1873  in  der  Med.  mit  einer  „Diss.  over  licht-  en  kleur-perceptie" ,  promovirte 
und  bald  darnach  Assistenzarzt  der  med.  Klinik  in  Utrecht  wurde.  1876  zum 
Prof.  der  pathol.  Anat.  und  allgem.  Pathol.  (Antrittsrede:  „Het  experiment  en  de 
geneeskunde'')  ernannt,  vertauschte  er  1881  diese  Professur  mit  der  der  med.  Klinik, 
welche  er  bis  heute  noch  innehat.  Er  schrieb  hauptsächlich:  „Studien  über 
Lungenschwindsucht"  (Utrecht  1879)  —  „Beiträge  zur  Theorie  der  Herz-  und 
Arterientöne"  (Archiv  für  klin.  Med.,  Bd.  XV)  —  „Beiträge  zur  Theorie  des 
Rasseins"  (Ib.  XVIII)  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  des  Zitterns"  (Ib.  XXXVIII)  — 
„Bestimmung  des  Blutdrucks  in  den  Arterien"  (Pflueger's  Archiv,  XXIII)  — 
„Ueher  Gollateral  -  Circulation"  (Ib.  XXIII)  —  „Zur  Genese  der  Herztöne" 
(Ib.  XXIII)  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  des  Pulses  und  des  Herzstosses"  (Ib. 
XXXVII)  ■ —  „Eine  psychische  Function  des  Rückenmarks"  (Ib.  LVII)  —  „lieber 
Endarteriitis  chronica"  (VmCHOw's  Archiv ,  LXXVII)  —  „Der  Verschluss  der 
Nierenarterien"  (Zeitschr.  für  klin.  Med.,  II)  —  „Beitrag  zur  Percussionslehre" 
(Ib.  III)  —  „Zur  Behandlung  von  Magenkrankheiten"  (Ib.  VIII)  —  „Beiträge 
zur  Therapie  des  kranken  Herzens"  (Ib.  IX)  —  „Beitrag  zur  Kenntniss  der 
Pneumonien"  (Ib.  X).  Diese  Abhandlungen  sind  auch  holländ.  in  „Ned.  Tijdschr". 
voor  geneeskunde"  erschienen.  C.  E.  Daniels 

Talochoil,  Marie-Vincent  T.,  französ.  Wundarzt,  bekannt  unter  dem 
Namen  „Pere  Elysee",  geb.  im  Januar  1753  zu  Thorigny  bei  Lagny  (Seine- 
et-Marne),  trat  noch  jung  in  die  Charite  zu  Paris  ein,  legte  1774  seine  Gelübde 
ab  und  nahm  den  obigen  Namen  an,  machte  unter  Leitung  von  Frere  Come 
ausgezeichnete  Studien  und  eignete  sich  namentlich  eine  grosse  Geschicklichkeit 
im  Operiren  und  Verbinden  an.   Er  war  dann  successive  in  Niort  (Insel  Re),  sowie 
in  Grenoble  als  Chef  Chirurg  und  Lehrer  der  Chir.  thätig.    1790  mit  der  Organi- 
sation der  Militärspitäler  für  die  damals  .  in  der  Umgebung  von  Lyon  vereinigten 
Armeecorps  betraut ,  verweilte  er  hier  3  Monate ,  kehrte  dann  wieder  nach  Paris 
zurück ,  wurde  aber  durch  seine  Ergebenheit  für  das  Bourbonenhaus  bei  Beginn 
der  Revolution  1792  bestimmt,  auszuwandern  und  begleitete  den  König  als  oberster 
Wundarzt  seiner  Armee.   Verschiedene  Berufungen  an  den  Hof  des  Königs  Fried- 
rich Wilhelm  II.  von  Preussen,  dessen  Günstling,  B  is  ch  of  s  wer  d  e  r ,  er 
geheilt  hatte,  sowie  an  die  Höfe  Franz  II.  und  der  Kaiserin  Katharina  von 
Russland  lehnte  er  ab ;  vielmehr  ging  er  in  Begleitung  des  Grafen  von  Provence 
nach  Polen  und  später  nach  England,  wo  er  den  Prinz-Regenten  von  einer  schweren 
Krankheit,  au  der  die  Kunst  der  übrigen  Aerzte  gescheitert  war,  heilte  und  von 
Diesem  reich  belohnt  wurde.   1810  hatte  er  den  berühmten  Chevalier  d'Eo  n  zu 
untersuchen,  der  lange  Zeit  für  eine  Frau  gehalten  worden  war.   Bei  der  Wieder- 
erhebung Lud  wig's  XVIII.  auf  den  Thron  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  erhielt 
von  Diesem  einen  Gehalt  von  10.000  Francs ,  ein  Geschenk  von  30.000  Francs, 
eine  Wohnung  in  den  Tuilerien  angewiesen  und  verschiedene  andere  Emolumente. 
1815  begleitete  er  seinen  König  nach  Gent,   nahm  hier  die  Stellung  als  Leib- 
wundarzt des  Grafen  von  Artois  an  imd  wurde  1816  Mitglied  der  mit  der  Prüfung 
der  medicinischen  Unterrichtsverhältuisse   betrauten  Commission.    Unter  anderen 
wichtigen  Reformvorschlägen  plaidirte  er  auch  lebhaft  für  eine  vollständige  Ver- 
schmelzung der  inneren  Med.  mit  der  Chir.,  da  diese  Disciplinen  zusammengehörten, 
eine  Ansicht,  die  ihm  derartig  verübelt  wurde,  dass  er  raissmuthig  nach  Paris 
zurückkehrte,  wo  er  27.  Nov.  1817  starb.  Ausser  einer  nicht-med.  Schrift:  „Les 
panigyristes  de  St.   Louis"   (London  1813)  scheint  er  nichts  geschrieben  zu 
haben.   Er  war  ein  tüchtiger  prakt.  Chirurg,  dem  auch  einige  nicht  unweseut- 
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liehe  Modificationen  des  zur  Lithotomie  erforderlichen  Instrumentena])parate3  zu 
verdanken  sind. 

Leroux,  Journ.  de  m6d.  1817,  XL,  pag.  178.  —  Nouv.  biogr.  g6n.  XLIV,  pag.  839. 

Pagel. 

Talpa,  Petrus  T.  (eigentlich  Moll),  ist  im  zweiten  Drittel  des  16.  Jahrb. 
in  Oldeberkoop  (Friesland)  geb.  und  soll  in  Frankreich  Med.  studirt  haben.  Er 
prakticirte  zuerst  in  Sneek,  später  in  Leeuwarden,  war  damals  ein  sehr  gefeierter 
Praktiker  und  schrieb  zwei  geistreiche  Büchlein  gegen  die  Quacksalberei  u,  d.  T. : 
„Empiricus  sive  indoctus  medicus,  dialogus  brevis  et  elegans,  in  quo,  indocta 
empiricorum  praxis  cum  vera  medendi  methodo  collata ,  tanquam  in  tahella 
illorum  errores  et  latrocinia  spectanda  proponuntur"  und  „Exüium  empiricorum 
Irevi  elegia  satyrico  sale  condita"  (Leeuwarden  1579;  Franeker  1595).  Er  starb 
wahrscheinlich  1600. 

Banga,  I,  pag.  142.  C.  E.  Daniels. 

*Tamassio,  Arrigo  T.,  geb.  7.  Jan.  1849  in  Poggio  (Prov.  Mautua), 
studirte  Med.  in  Pavia,  Neapel,  Berlin  und  Wien  und  hatte  zu  seinen  bedeutendsten 
Lehrern  Lombroso  ,  de  Creccheo,  Limin  und  v.  Hopaiann.  Im  J.  1873  wurde 
er  zum  Dr.  med.  promovirt  und  1887  zum  Prof.  der  gerichtl.  Med.  in  Pavia 
ernannt,  von  wo  er  nach  Padua  versetzt  wurde.  Unter  seinen  Studien  sind 
besonders  zu  erwähnen  die  über  die  Fäulniss  des  Blntes,  der  Muskelo,  der  Leber, 
der  Nieren,  der  Gebärmutter,  über  die  Bildung  der  Adipocire,  über  den  N.  pneumo- 
gastricus  bei  den  Gehenkten,  über  die  Vergifcungen  durch  Schwefelkohlenstoff, 
Strychnin,  Phosphor,  Schwefelwasserstoff,  Nicotin,  über  die  gerichtl. -med.  Diagnose 
des  Blntes  u.  s.  w.  Ferner  sehrieb  er  über  gerichtl.  psycho  -  pathol.  Zustände 
(Epilepsie,  moral.  Geistesstörung,  Imputabilität,  pathol.  Anat.  des  Irrseins)  u.  A.  m. 

Cantani. 

* Tamburini,  Augusto  T.,  geb.  zu  Ancona  18.  Aug.  1848,  bildete  sich 
med.  in  Bologna  (Luvi)  und  Reggio  (unter  C.  Livi)  aus  und  erlangte  1876  zu 
Pavia,  1877  zu  Modena  die  Stellung  des  Prof.  der  psychiatr.  Klinik.  Unter  seinen 
Schriften  sind  hervorzuheben :  „Gontribuzione  alla  fisiologia  e patologia"  (1876)  — 
„SuW  indirizzo  ordinäre  della  fisiologia  e  patologia  alla  mente"  (1877;  auch 
deutsch)  —  „Sulla  genese  delle  alienazioni"  (1880)  —  „Ricerche  sperimentali 
suW  ipnotismo"  (1881;  beide  ebenfalls  deutsch)  —  „Sulla  legislazione  per  gli 
alienati  ed  i  manikomj"  (1881 — 83)  und  —  neben  einigen  sonstigen  experi- 
mentellen und  psychiatrischen  Arbeiten  —  die  Herausgabe  der  „Rivista  speri- 
mentale  di  freniatria  e  di  medicina  legale"  (Reggio). 

de  Gubernatis,  pag.  179.  "Wernicli. 

Tamplin,  Richard  William  T.,  engl.  Wundarzt,  geb.  1813,  studirte 
im  London  Hosp.  und  widmete  sich  besonders  der  Orthopädie.  1836  wurde  er 
Member,  1843  Ehren-Fellow  des  R.  C.  S.,  1838  gründete  er  in  London  das  Royal 
Orthopedic  Hosp.,  an  welchem  er  35  Jahre  lang  thätig  war.  1846  veröffentlichte 
er  die  sehr  bemerkenswerthe  Arbeit:  „Lectures  on  the  nature  and  treatment  of 
deformities"  (London),  der  später  noch  mehrere  Schriften  über  denselben  Gegen- 
stand folgten;  so  in  der  Lond.  Med.  Gaz.  (1851):  „Statistical  reports  of  18.000 
cases  of  contracture  and  deformity  treated  at  the  Royal  Orthopedic  Hospital"  u.  A. 
1842  machte  T.  die  erste  subcutane  Durchschneid ung  der  Sehne  des  M.  tibial. 
post.  in  einem  Falle  von  angeborenem  Pes  varus.  Auch  erlangte  er  eine  grosse 
Berühmtheit  in  der  Behandlung  von  Scoliosen  der  Wirbelsäule,  von  Brandnarben, 
angeborenen  Fingerverwachsungen ,  Gelenkaffeetionen ,  bei  welch'  letzteren  er  das 
Verfahren  von  John  Scott  anwandte.  T.  starb,  61  Jahre  alt,  zu  Chiswick  6.  Mai  1874. 

Dechambre,  3.  Serie,  XV,  pag.  676.  Pgl. 

TancllOll ,  S  t  a  n  i  s  1  a  s  T.,  als  Sohn  eines  einfachen  Dorfwundarztes  zu 
Ecueillö  (Indre)  6.  Aug.  1791  geb.,  machte,  nachdem  er  10  Monate  in  Paris  studirt, 
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den  Feldzug  von  1809  als  Sous-aide  mit,  wurde  1810  Lie,  med.,  wollte  aber 
sein  Regiment  nicht  verlassen ,  sondern  blieb  als  Soldat  bei  demselben ,  avancirte 
1815  zum  Officier,  nahm  dann  aber  seine  med.  Studien  wieder  auf,  promovirte 
1819  in  Paris  mit  der  These :  ,fSur  quelques  prdjugh  des  femmes  en  couches" 
lind  beschäftigte  sich  in .  hervorragendem  Maasse  schriftstellerisch.  Er  veröffentlichte 
zahlreiche  Aufsätze  in  verschiedenen  Journalen :  Ueber  Gastroenteritis,  atmosphär. 
Constitution,  Scrofulosis,  Oedem  der  Neugeborenen,  Peritonitis  puerperalis,  Pneumonie 
bei  Greisen,  Revulsion,  Specificität  der  Medicamente,  1824  eine  Schrift,  betitelt : 
„Du  froid  et  de  son  application  dans  les  maladies'^  (Paris;  deutsch  Leipz.  1825). 
Seit  1828  beschäftigte  er  sich  mit  Untersuchh.  über  die  Krankheiten  der  Harn- 
wege,  worüber  er  gleichfalls  eine  grössere  Reihe  von  Arbeiten  veröffentlichte,  so 
u.  A.  die  Abhandlung:  „Trait6  des  rdtrdcissements  du  canal  de  Vurltre  et  de 
Vintestin  rectum  etc."  (Paris  1835;  deutsch  Leipz.  1836).  1837  gründete  er  das 
Dispensaire  Sainte-Genevi^ve  für  weibl.  Geschlechtskrankheiten.  Besondere  Aufmerk- 
samkeit widmete  er  hierbei  der  krebsartigen  Affection  und  publicirte :  „Recherches 
sur  le  traitement  mddical  des  tumeurs  canc6reuses  du  sein"  (Paris  1844),  worin 
er  sich  gegen  die  Operation  ausspricht.  Er  starb  1 850.  Ein  genaues  Verzeichniss 
seiner  Schriften  findet  sich  in  den  unten  angegebenen  Quellen. 

Boys  de  Loury  in  Re-vue  med.  1850.  —  Sachaile,  pag.  596.  —  Decham'br e, 
3.  S6rie.  XV,  pag.  682.—  Callisen,  XIX,  pag.  79-81;  XXXII,  pag.  498. 

Tanck  (Tancke),  Joachim  T.,  geb.  zu  Perleberg  in  der  Prov.  Branden- 
burg 4.  Dec.  1557,  studirte  und  promovirte  1595  in  Leipzig  mit  der  Diss, :  „De 
chirurgia",  erhielt  hier  die  Professur  der  Poesie,  Anat.  und  Chir.,  die  er  bis  zu 
seinem'  17.  Nov.  1609  erfolgten  Tode  bekleidete.  T.  beschäftigte  sich  viel  mit 
Alchemie.  Er  veranstaltete  neue  Ausgaben  der  alchemist.  Schriften  des  Grafen 
Bernhard  (Bernardds  Treviranüs)  und  des  Paul  Eck  von  Sülzbach  und  ver- 
fasste  ausserdem  selbständig:  „Änalysis  s.  memhri  lihri  •rrspl  twv  ev  tt;  x^oaX-J) 
Tpwfy-aTtüv"  (Leipz.  1602)  —  „Succincta  artis  chemicae  instructio  oder  Bericht 
von  der  wahren  und  rechten  Älchemy"  (Ib.  1605)  —  „De  phlegmone  ex  sententia 
Galeni"  (Ib.  1608)  —  „Promtuarium  alchemiae"  (Ib.  1610)  —  „De  ohserva- 
tionibus  quibusdam  anatomicis  epistola"  (Ulm  1628  mit  den  „Observationes"  von 
Horst)  —  „Epistolae  de  chrysopoeia"  (Mise.  Acad.  Nat.  Cur.  Dec,  III,  1697—98). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  297.  —  Dechambre,  3.  Serie,  XV,  pag.  683.  Pgl. 

Tandler,  Tobias  T.,  geb.  zu  Dresden  24.  Juli  1571,  studirte  und  promo- 
virte in  Wittenberg,  übernahm  6  Jahre  nach  seiner  Promotion  den  Lehrstuhl  der 
Mathematik,  den  er  1608  mit  der  Professur  der  Botanik  und  Anat.  vertauschte. 
Die  letztere  bekleidete  er  bis  zu  seinem  3.  Aug.  1617  erfolgten  Tode.  Er  schrieb: 
„A'.acyiJ/stov  yeipoupyiy.wv  decas :  de  usu  hirudinum,  scarificatione ,  puerorum^  et 
praegnantiurn  phlehotomia  etc."  (Wittenberg  1610)  —  „Dissertcitiones  physico- 
medicae  de  spectris,  de  fascino,  de  melancholiae  et  melancholicorum  vaticiniis 

de  noctisurgio  etc."  (Leipiz.  1613).   ^     ^ 

"     ~^Biögrrm6d.'"Vlirpag.l!97.'--"bec]iambre,  3.  Serie,  XV,  pag.  683.  Pgl. 

Tandon,  Antoin  e  T.,  gelehrter  Anatom,  geb.  zu  Montpellier  5.  Juni  1717, 
studirte  und  promovirte  daselbst  1741 ,  widmete  sich  speciell  anat.  und  physiol. 
Forschungen  und  erlangte  in  diesen  Disciplinen  ganz  ausserordentliche  Kenntnisse. 
Er  habilitirte  sich  als  Privatdocent  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt  und  widmete 
sich  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Freunde,  dem  gleichfalls  tüchtigen  Anatomen 
Lamube,  der  Ausbildung  junger  Studirender  in  der  Anat.  Zugleich  betheiligte  er 
sich  lebhaft  an  dem  gerade  damals  entbrannten  Streite  über  die  HALLER'sche 
Lehre  von  der  Sensibilität  und  Irritabilität  und  unternahm  zur  Nachprüfung  der- 
selben eine  ganze  Reihe  (etwa  22)  Experimente,  worüber  sich  ein  Bericht 
von  HOUSSET  in  den  M6m.  physiol.  (Auxerre  1787,  I)  findet.  Auch  Beaumes  gab 
eine  gedrängte  Analyse  der  wichtigen  Resultate,  zu  denen  T.  gelangt  war.  Als 
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Gehilfe  betheiligte  sieh  T.  ferner  bei  deu  Untersuchungen  seines  Landsmannes 
Ant.  Goijan  über  den  Bau  der  Fische  und  bei  Herausgabe  seines  Werkes  „Historia 
pisc'ium^^ ,  (Strassburg  1770).  Er  legte  ein  für  seine  Zeit  sehr  reichhaltig  ausge- 
stattetes Museum  für  meuschl.  und  vergleich.  Anat.  an ,  das  leider  nach  seinem 
Tode  sich  auflöste.  In  Folge  seines  religiös.  Bekenntnisses  konnte  T.,  trotz  mannich- 
facher  Protection,  zu  keiner  seinen  Kenntnissen  entsprechenden  Stellung  gelangen. 
1766—68  übernahm  er  die  gefährliche  Oberaufsicht  über  den  Gang  der  Epidemien, 
verweilte  zuerst  auf  dem  Lande  in  der  sumpfigen  Umgebung  von  Montpellier,  dann 
in  Massillargues,  Lod6ve,  Möze  und  Meyrueis  und  veröffentlichte  als  Resultat  seiner 
Beobachtungen  die  Abhandlung :  „MSm.  sur  la  maladie  dpidSmique  de  Meyrueis 
et  son  environ"  (Montp.  1769).  Einen  Ruf  nach  Berlin  an  den  Hof  Friedrich's  II. 
lehnte  er  ab.  Im  Alter  von  80  Jahren  erkrankte  er  an  Gangraena  senilis ,  es 
gelang  ihm  aber,  sich  selbst  zu  heilen.  Er  starb  6.  Nov.  1806  und  hinterliess 
als  Manuscripte :  „Notice  sur  les  premi^res  anndes  de  sa  carri^re  medicale"  — 
•„Diss.  sur  la  trachdotomie"  —  „Diss.  sur  la  ■pJithisie  vinerienne"  —  „Diss. 
sur  les  avantages  de  la  mitliod.e  Hag  uenot  contre  la  sypMlis  invdleree"  — 
„Mem.  sur  le  procedd  de  Mejean  pere  pour  detruire  les  embarras  du  sac 
lacrymal  et  guerir  les  fistules  les  plus  compliquees" .  Letztere  Abhandlung  findet 
sich  in  den  Annales  de  la  Soc.  de  med.  prat.  de  Montpellier,  deren  Ehrenmitglied 
T.  war.  Aus  einzelnen  Bemerkungen  geht  hervor,  dass  T.  den.  Plan,  gefasst  hatte, 
ein  grosses  Werk  über  die  gesammte  Heilkunde  zu  schreiben. 

Biogr.  univers.  XL,  pag.  669.  Pgl. 

Tandon,  Moquin-T.,  s.  Moquin-Tandox,  Bd.  IV,  pag.  277. 

Tanner,  Thomas  Hawkes  T.,  zu  London,  geb.  daselbst  9,  Juli  1824, 
studirte  seit  1843  im  King's  College,  wurde  1847  Member  des  R.  C.  S.,  war  Resid. 
House  Physic.  im  King's  Coli.  Hosp.,  begann  1848  seine  Praxis,  wurde  bald  darauf 
Physic.  des  Farringdon-Street  Dispens.,  1850  Member  des  Roy.  Coli,  of  Physic. 
und  Dr.  med.  in  St.  Andrew's  und  las  eine  Zeit  lang  über  gerichtl.  Med.  am 
Westminster  Hosp.  1857  wurde  er  zum  Physic.  des  Hosp,  for  Women  in 
Soho- Square  erwählt,  blieb  6  Jahre  in  dieser  Stellung  und  legte  hier  den  Grund 
zu  dem  Rufe ,  den  er  später  für  die  Behandlung  von  Frauenkrankhh.  erlaugte. 
Von  1860 — 63  war  er  Assist.  Physic.  für  Frauen-  und  Kinderkrankhh.  im  King's 
Coli.  Hosp.  1858  hatte  er,  zusammen  mit  Tyler  Smith,  Rigby  und  Graly  Hewitt, 
thätigen  Antheil  an  der  Gründung  der  Obstetr.  Soc,  genommen,  war  bis  1863 
einer  ihrer  Seeretäre  und  von  1863 — 65  Vice-Präsident.  Von  1860 — 63  war  er 
Assist.  Physic.-Accoucheur  am  King's  Coli.  Hosp.  Von  seinen  Schriften  sind  anzu- 
führen: „Memoranda  on  poisons"  (3.  ed.  1871)  —  „Practice  of  medicine"  (Lond. 
1854;  5.  ed.  1865;  7.  ed.  1875,  2  voll.)  —  „On  the  signs  and  diseases  of 
pregnancy"  —  „Manual  of  clinical  medicine"  —  „Practical  treatise  on  the 
diseases  of  infancy  and  childhood"  (3.  ed.  1879  by  Meadows)  —  „Index  of 
diseases  and  tlieir  treatment"  —  „Clinical  report  of  female  sexual  Organs", 
ausser  vielen  Artikeln  in  den  med.  Journalen.  Nachdem  er  1854  eine  Scharlach- 
erkrankung überstanden,  die  Nierencongestionen  zurückliess,  führte  später,  7.  Juli 
1871,  die  BuiGHT'sche  Krankheit  bei  dem  erst  46jähr.  Manne,  nachdem  er  3  Monate 
vor  seinem  Tode  die  Praxis  niedergelegt  hatte,  zu  Brighton  seinen  Tod  herbei, 
dem  er  mit  grosser  Energie  entgegengesehen  hatte.  —  Er  war  ein  Mann  von 
ausserordentlich  grosser  prakt.  Tüchtigkeit,  mit  allen  Kleinigkeiten  einer  ärztl. 
Behandlung  genau  vertraut.  Denselben  Charakter  tragen  seine  Schriften  und 
erklärt  Dies  besonders  ihren  Erfolg. 

Lancet.  1871,  II,  pag.  108.  —  Brit.  Med.  Journ.  1871,  II,  pag.  110.  —  Med.  Times 
andGaz.  1871,  II,  pag.  87,  115.  —  Obstetrical  Transact.  XIV,  1873,  pag  3>!.  q 

Tanquerel  des  Planclies,  L.  T.,  ausgezeichneter  Arzt,  geb.  um  1809, 
studirte  imd  promovirte  in  Paris  1834  mit  der  These:  „Essai  sur  la  paralysie 
de  plomb  ou  saturnine",  Hess  sich  darauf  in  Paris  nieder  und  veröffentlichte  bald 


6)4 


TANQUEREL.  —  TAEASSENKOW. 


darauf  (1839)  sein  berühmtes  classisches  Werk  über  Bleikrankheiten  u.  d.  T. : 
„Trait4  des  maladies  de  lolonih  ou  saturntnes  suivi  de  l'indication  des  moyens 
gu'on  dort  emploifer  foxir  se  prdserver  de  V injiuence  dildfare  des  pr^parations 
de  plomb"  (Paris,  2  voll.),  wofür  er  vom  Institut  einen  Preis  erhielt.  Nachdem 
er  1844  ohne  Erfolg  um  die  Agregation  concurrirt  hatte,  verliess  er  1848  Paris, 
gab  seine  Praxis  auf  und  zog  sich  auf  sein  Landgut  Chäteau  de  Rochesseille  bei 
Mayenne  zurlick ,  wo  er  von  da  au  ausschliesslich  mit  landwirthschaftl.  Arbeiten 
sich  befasste  und  1862  starb.  Weitere  med.  Schriften  T.'s  sind:  „Becherches 
siir  les  caracth'es  anatomiques  et  'physiologiques  des  congestions  sanguines  et 
des  mßammations"  (Paris  1838)  —  „De  la  valeur  de  l'hydvopisie  dans  les 
maladies ;  les  indications  thdropeutiques  auxquelles  eile  donne  Heu"  (Ib.  1844). 
Sachaile,  pag.  598.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XV,  pag.  722.  Pgl. 

Tantini,  Francesco  T.,  geb.  zu  Pisa,  studirte  und  promovirte  daselbst, 
machte  Studienreisen  nach  Deutschland,  Frankreich  und  England,  hielt  nach  seiner 
Rückkehr  klin.  Vorträge  am  Osp.  Santa  Chiara  seiner  Vaterstadt  und  wurde  1816 
zum  Honorar- Prof.  an  der  Universität  ernannt.  Die  Publicationen  T.'s,  der  1831 
starb,  sind:  „Replica  al  ragionamento  del  sign.  Carlo  Puc  ciaT  di ,  inti- 
tolato:  Riforma  delU  innesto  del  vajuolo  naturale"  (Pisa  1812)  —  „Opuscoli 
acientifici"  (Ib.  1812—30,  3  voll.)  —  „Elogio  del  prof.  Fr.  Vacca-Berlin- 
g  hieri"  (Ib.  1815)  —  „Osservazioni sulV  uso  intorno  delV  olio  di  Groton  tiglium" 
(Ib.  1825)  —  „Ef^perienze  mediche"  (Ib.  1825)  —  „Descrizioni  di  alcuni  bagni, 
spedalL  e  miisei  patologici  della  Germania'^  (Ib.  1 830).  Dazu  kommen  noch 
verschiedene  Journalartikel  und  Uebcrsetzungen. 

Dechambre,  3.  Serie,  XV,  pag.  727-  —  Callisen,  XXXII,  pag.  499.  Pgl. 

*  Tantum,  Vincenzo  T.,  zu  Neapel,  geb.  1835  zu  Scanno  (Aquila), 
studirte  im  CoUegio  medico  zu  Neapel,  vervollkommnete  sich  weiter  in  Paris  und 
Berlin  unter  Cleec  ,  Langlebert  ,  Pazin  und  ViRCHOW ,  war  zuerst  Primararzt 
des  Sifilicomio  zu  Neapel  und  Privatdocent  der  Syphiligraphie  und  Dermatologie 
und  wurde  1868  zum  Prof.  und  Director  der  Klinik  für  Hautkrankheiten  und 
Syphilis  ernannt.  Es  rühren  von  ihm  folgende  Arbeiten  her:  „Le  dottrine  sißo- 
graßche  ed  il  processo  sifilitico" ;  ferner  über  experiment.  luoculationen,  syphilit. 
Tonsillitis,  syphilit.  Epididymitis ,  Acne  syphil. ,  Kerion  Celsi,  sypliilit.  Bubonen, 
Krätze,  Hautsarcom,  fungoide  Mycosis,  Erythema  polymorph.,  Phytosycosis  tricho- 
phytica,  Rhinosclercma ,  Heterogenie  des  Ulcus  molle,  Sclerem  der  Erwachsenen, 
progressive  Gesichtshemiatrophie  u.  s.  w. 

de  Gubernatis,  pag.  979.  . 

Tap,  Arzt  zu  Ende  des  18.  Jahrb.,  dessen  nähere  Lebensumstände  nicht 
bekannt  geworden  sind,  lebte  wahrscheinlich  als  Geburtshelfer  in  Paris  und  schrieb : 
„^:loge  d'Äntoine  Petit,  mddecin"  (Paris  1795)  —  „Lettre ^^en  forme  de 
dissertation  pouvant  servir  de  Supplement  ä  eloge  d'Ant.  Petit"  (Ib.- 1795)  — 
„Observations  sur  les  accouchements  prScipiUs  etc."  (Ib.  1796)  —  „Au  corps 
legislatif:  Opinion  sur  les  naissances  tardives"  (Ib.  1803). 

Dechambre,  3.  Serie,  XV,  pag.  729.  —  Gallisen,  XIX,  pag.  83.  Pgl. 

Tappe  (Tappius),  Jakob  T.,  geb.  zu  Hildesheim  1603,  studirte  und 
promovirte  in  Helmstädt  und  erhielt  daselbst  ein  Jahr  darnach  eine  Professur  der 
Med  die  er,  nachdem  er  vom  Herzog  von  Braunschweig  auch  zum  Leibarzt  ernannt 
war  'bis  zu  seinem  10.  Oct.  1680  erfolgten  Tode  bekleidete.  Er  schrieb:  ^Oratio 
de  tabaco  ejusque  hodierno  ahusu"  (Helmstädt  1653;  1660;  1673;  1689),  sowie 
einige  andere  unbedeutende  Dissertationen  und  akad.  Programme. 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  298.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XV,  pag.  734.  Pgl- 

Taranta,  Tarente,  Balescon,  Valescus  ,  s.  Balescon,  Bd.  I,  pag.  269. 

Tarassenkow,  Alexis  T.,  geb.  1813,  studirte  in  Moskau,  wurde  1838 
Arzt,  diente  an  verschiedenen  Civil-Hosp.,  bis  er  1858  Oberarzt  des  Scheremetjew- 
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sehen  Hosp.  wurde.  Er  starb  16.;  28.  April  187  3.  T.  war  seiner  Zeit  ein  bedeu- 
tender prakt.  Arzt  Moskaus  und  eifrig  mcd.-literar.  thiltig,  namentlich  auf  dem 
Gebiete  der  Nervenkrankheiten  und  der  Cholera. 

Smejew,  pag.  "ISö.  0-  Petersen  (St.  Pbg.). 

Tardieu,  Ambroise- Auguste  T.,  der  hervorragendste  Vertreter  der 
französ.  gerichtl.  Med.  und  einer  der  thätigsten  Schriftsteller  auf  dem  Gebiete  der 
Staatsarzneik.,  geb.  10.  Miirz  1818  zu  Paris,  studirte  daselbst,  promovirte  1843 
mit  der  class.  Diss. :  „De  la  morve  et  du  farcin  chronique  cliez  V komme" ,  wurde 
bereits  1844  Agrege,  nahm  1852  an  dem  glänzenden  Concurse  um  den  Lehrstuhl 
der  Hygiene  Theil,  wobei  er  zwar  Bouchardat  weichen  musste,  jedoch  bei  dieser 
Gelegenheit  eine  These  veröffentlichte:  „Voiries  et  cimetüres" ,  die  lange  Zeit  für 
die  vollständigste  Monographie  nach  dieser  Richtung  gehalten  wurde.  1861  wurde 
er,  beim 'Rücktritt  von  Adelon,  Prof.  und  vertrat  1864  Rater  als  Decan  der 
Facultät.   Nach  des  Letzteren  Tode  wurde  er  Vorsitzender  der  Vereinigung  der 
Aerzte  Frankreichs  und  behielt  diese  Stellung  bis  zum  J.  1876.    1867  wurde  er 
Vorsitzender  des  „Comite  consultatif  d'hygiene",  dessen  eifriges  Mitglied  er  schon 
längere  Zeit  vorher  gewesen  war.    Seit  1859  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  wurde 
er  1867  deren  Präsident.   Auch- war  T.  Arzt  am  Hotel-Dieu.    In  Folge  längerer 
Krankheit  musste  er  schon  mehrere  Jahre  vor  seinem  Tode  den  akad.  Unterricht 
imd  die  anderen  Aemter  aufgeben  und  starb  12.  Jan.  1879. —  T.  gehört  zu  den 
bedeutendsten  Gerichtsärzten  unserer  Zeit  und  genoss  lange  Zeit  als  gerichtlicher 
Experte  mit  Recht  eines  ungeheuren  Ansehens.  Schon  bei  Lebzeiten  seines  Lehrers 
und  Vorgängers  Oefila  fungirte  er  wiederholt  bei  den  Pariser  Gerichten  als  Sach- 
verständiger und  nicht  wenig  trugen  zur  Erhöhung  seines  Rufes  in  dieser  Beziehung 
die  zahlreichen  eauses  celebres  bei,  in  denen  er  durch  Abgabe  von  Gutachten  eine 
wichtige  Rolle  spielte ;  so  in  dem  Falle  der  Ermordung  der  Herzogin  von  P  r  a  s  1  i  n 
durch  ihren  Gatten  (1847)  und  den  nachfolgenden  Selbstmord  des  Letzteren,  bei 
der  Untersuchung  der  156  Opfer  des  gegen  Napoleon  HL  gerichteten  Attentates 
vom  14.  Jan.  1858,  in  dem  Processe  gegen  den  Dr.  Couty  de  la  Pommerais  wegen 
Vergiftung  der  Witwe  Pauw  (1863),  in  der  Alfaire  Arm  and  (1864,  Simulation 
eines  Mordanfalles  durch  Strangulation  von  Seiten  des  Dieners  Maurice  Roux), 
in  dem  schauerlichen  Falle  Troppmann  (1869,  Ermordung  der  Familie  Kinck), 
endlich  in  der  Untersuchungssache  aus  Anlass  der  Tödtung  des  Journalisten  Victor 
Noir  durch  Pierre  Bon  aparte  (1870)  etc.    An  der  Hand  einer  so  reichen 
Erfahrung  und  eines  so  colossal  vielseitigen  gerichtsärztl.  Materials,  wie  die  Pariser 
Verhältnisse  es  darboten,  entfaltete  T.  eine  ganz  bedeutende  literar.  Thätigkeit, 
die  sehr  werthvolle  Arbeiten  hervorrief.    Ausser  zahlreichen  Publicationen  in  den 
1829  unter  Orfila  gegründeten  und  seit  1879  in  3.  Serie  erscheinenden  „Annales 
d'hygiene  publique  et  de  medecine  legale" ,  deren  Mitherausgeber  und  eifrigster 
Mitarbeiter  T.  war,  sind  von  selbständigen  Werken  insbesondere  bekannt :  „  Etüde 
medico-legale  sur  les  attentats  aux  moeurs"  (Paris  1857;  7.  6d.  1878;  deutsch 
von  Theile  nach  der  3.  Aufl.,  Weimar  1860)  —         med.-ldg.  sur  U avortement, 
suivie  d' observations  et  de  rechercJies  pour  servir  a  Vliistoire  mSdico-lSgale  des 
grossesses  fausses  et  simulees"  (1856;  1861;  1868)  —  „^i.  mdd.-Ug.  sur  la 
pendaison,  la  Strangulation,  les  su-ffocations"  (1870)  —  „Dictionnaire  d'hygiene 
publique  et  de  saluhrit4"  (3  voll.,  1852—54;  2.  ed.,  4  voll.,  1862)  —  „Müdes 
hygidniques  sur  la  profession  de  mouleur  en  cuivre ,  pour  servir  h  Vliistoire 
des  professions  exposees  aux  poussieres  inorgam'ques"  (1855)  —  „^t.  mSd.-Ug. 
sur  le  tatouage  considird  comme  signe  d'identite'"  (1855)  —  „^t.  histor.  et 
med.-Ug.  sur  la  fabrication  et  Vem-ploi  des  allumettes  chimiques"  (1856)  — 
„Et.  mid.-ldg.  sur  les  maladies  provoquees  ou  communiqudes  comprenant  l'hist. 
medico-Ugale  de  la  sypMlis  et  de  ses  divers  modes  de  transmission"  (1864)  — 
„Et.  mkl.-leg.  et  dinique  sur  V empoisonnement"  (zus.  mit  M.  Z.  RoussiN,  1867 
und  1875;  preisgekr,  von  der  Acad.  des  sc;  deutsch  von  Theile  und  Ludwig, 
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Erlangen  1868)  —  „Hit.  mdd.-Ug.  sur  Vinfanttcide"  (Paris  1868)  —  „l£t.  mdd.- 
Ug.  sur  la  folie"  (1872).  Seine  letzten  Arbeiten  waren  die  1879  erschienenen: 
„Et.  med.-Ug.  sur  les  maladies  lyrodukes  accidentellement  ou  involontaireiaent" 
und  die  „Etüde  sur  les  Messures".  —  T.'s  Hauptstärke  war  die  Casuistik  und  seine 
Hauptleistung  die  Mittheiluug  der  von  ihm  gesehenen  und  begutachteten  Fälle 
mit  Darlegung  der  daraus  deducirten  Erfahrungssätze.  Tiefere  Untersuchung 
gerichtsärztl.  Fragen ,  insbesondere  experiment.  Prüfung  derselben ,  war  weniger 
seine  Sache.  Uebrigens  war  er  nicht  blos  ein  Mann  der  Feder,  sondern  auch  des 
Wortes.  Auch  hat  er  sich  als  Mensch  durch  Uneigennützigkeit  und  eine  sehr 
wohlwollende  Gesinnung  ausgezeichnet.  Als  Mitglied  des  Magistrates  von  Paris  gab 
er  ein  lebhaftes  Interesse  für  städt.  Verwaltungs-Angelegenheiten  kund. 

Frauce  in6cl.  1879,  pag.  49-53.  —  Progrfes  nj6d.  1879.  pag.  89.  —  Ann  d'hyg 
publ.  1879,  pag.  187—92.  —  Gaz.  hebd.  1879,  pag.  85-96.  —  Eulenberg,  Vierteljahrs- 
schrift  f.  gerichtl.  Med.  N.  F.  XXX,  pag.  404.  —  Dechambre,  .3.  Serie,  XV,  pag.  746. 

Pagel. 

Tardin,  Jean  T.,  französ.  Arzt  des  17.  Jahrb.,  prakticirte  in  Tournon 
(Le  Vivarais)  und  publicirte:  „Hi'st.  naturelle  de  la  fontaine  qui  hrüle  pres  de 
Grenoble  avec  la  recherche  de  ses  causes  et  principes  et  ample  trakd  des  feux 
Souterrains"  (Tournon  1618)  —  „Disquisitio  physiologica  de  pilis"  (Ib.  1619)  — 
„D'isquis.  de  ea  quae  undecimo  mense  peperit"  (Ib.  1640;  Paris  1765). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  298.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XV,  pag.  748  Pgl. 

Tardy,  Claude  T.,  geb.  in  Langres  (Diöcese  Limoges)  8.  März  1607, 
studirte  und  promovirte  1642  in  Paris,  Hess  sich  im  folgenden  Jahre  daselbst 
nieder  und  erlangte  durch  einige  Arbeiten  bald  einen  bedeutenden  Ruf.  Er  wurde 
Prof.  der  Anat.  und  war  einer  der  Ersten,  welche  die  neue  Lehre  Harvey's  rück- 
haltlos anerkannten.  Auch  hielt  er  Vorlesungen  über  Chir.  und  beschäftigte  sich 
besonders  mit  Experimenten  über  Transfusion  und  Infusion  medicament.  Substanzen 
in  die  Venen,  Er  starb  zu  Paris  12.  Dec.  1670.  Ausser  einer  französ.  Ueber- 
setzung  der  Schriften  Galen's  über  Formation  des  Fötus  (Paris  1657)  schrieb  T. 
noch:  „Quaestio  medica  discutienda  in  scholis  medicorum"  (1643)  —  „Illu- 
stratio  theseon  defensarum  in  scliolis  etc."  (Ib.)  —  ^Tempus  infusionis  animae" 
(Ib.)  —  „Hippocratica  purgandi  methodus"  (Ib.  1646)  —  „Goars  de  med. 
contenant  toutes  les  classes"  (Ib.  1667,  2  voll.)  —  „Traite  de  V icoulement  du 
sang  d'un  homme  dans  les  veines  d'un  autre  et  de  ses  utilites"  (Ib.  1667). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  298.  —  Biogr.  univers.  XLI,  pag.  12.  —  Dechambre, 
3.  S6rie,  XV,  pag.  749.  Pgl. 

Tarega  (Taraga,  Tarrega),  Gabriel  de  T.,  Arzt  des  16.  Jahrh.  zu 
Bordeaux,  wahrscheinlich  1468  in  einem  span.  Dorfe  Tarega  bei  Lerida  in  Cata- 
lonien  geb.,  kam,  26  Jahre  alt,  1494  nach  Bordeaux,  Hess  sieh  daselbst  als  Arzt 
nieder,  bekleidete  das  Stadtphysicat  und  eine  Professur  der  Med.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt.  Er  hinterliess  ein  umfangreiches  Werk,  bestehend  aus  kleineren 
med.  Abhandlungen ,  das  deshalb  so  interessant  ist,  weil  es  kurz  nach  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst  gedruckt  und  jetzt  sehr  selten  ist.  Es  existirt  vielleicht 
nur  in  4  —  5  Exemplaren,  wovon  eines  von  1520,  ein  zweites  von  1534  und  1536 
datirt  ist.  Es  befinden  sich  imter  den  Schriften  T.'s  Commentare  zu  Avicexna, 
HiPPOKRATES  und  Galen;  ferner  eine  Abhandlung,  worin  ungefähr  1200  med. 
Fragen  behandelt  werden  u.  v.  A. 

Biogr.  univers.  XLI,  pag.  42.  —  Sous,  G.  de  T.,  in  Bordeaux  medical.  VI,  I,  7,  8 
(Referat  in  Vircbow-Hirsch's  Jaliresber.  1877,  I,  pag.  380).  Pagel. 

Targa,  Leonardo  T.,  geb.  1730  zu  Verona,  studirte  in  Padua  unter 
Morgagni,  war  eine  Zeit  laug  daselbst  Professor ,  musste  aber  aus  Gesundheit.s- 
rücksichten  diese  Stellung,  sowie  später  aus  demselben  Grunde  eine  ähnliche  in 
Pavia  aufgeben.  Bis  zu  seinem  28.  Febr.  1815  erfolgten  Tode  beschäftigte  er  sich 
ausschliesslich  mit  Veranstaltung  einer  neuen,   durch  Zusätze  und  Erklärungen 
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bereicherten  Ausgabe  des  Celsus,  welche  u.  d.  T. :  „Geist  opera  ex  recognitione 
Leonardi  Targae"  (Padua  1769,  2  voll.)  erschien;  eine  zweite,  reichlicher 
ausgestattete,  mit  einem  „Lexicon  Celsianum"  versehene,  aber  weniger  correcte 
Ausgabe  erschien  Verona  1810  in  2  voll. 

Biogr.  univers.  XLI,  pag.  13.  Pgl- 

Targionl,  Cipriano  Antonio  T.,  italien.  Arzt,  geb.  12.  Aug.  1672 
zu  Florenz,  war  Dr.  med.  und  pvakticirte  in  seiner  Vaterstadt  bis  zu  seinem 
28.  April  1748  erfolgten  Tode.  Er  ist  bekannt  durch  die  Versuche,  die  er  auf 
Befehl  des  Grossherzogs  Cosimo  III.,  zusammen  mit  Averäni,  1694  mit  einem 
(TsCHiRNHAUSEN'schen)  Brennspiegel  anstellte,  durch  welche  zuerst  die  Verbrenn- 
lichkeit  der  Diamanten  dargethan  ward.  Auch  stellte  er  seit  1728  meteorolog. 
Beobb.  an  und  gründete  in  Florenz  ein  naturhistor.  Museum. 

Dechambre,  3.  Serie,  XV,  pag.  756.  —  Poggendorf ,  II,  pag.  1068.  Pgl. 

Targioni-Tozzetti ,  Giovanni  T.,  tüchtiger  italien.  Arzt  und  Natur- 
forscher, als  Neffe  des  Vorigen  zu  Florenz  11.  Sept.  1712  geb.,  erhielt  von 
Diesem  den  ersten  med.  und  naturwissensch.  Unterricht ,  studirte  imd  promovirte 
1734  in  Pisa  mit  der  Diss. :  „De  praestantia  et  usu  plantarum  in  medicina" , 
machte  die  Bekanntschaft  und  erlangte  die  Freundschaft  und  Protection  des  berühmten 
Botanikers  Michieli,  dessen  Nachfolger  in  der  Leitung  des  botan.  Gartens  und 
auf  dem  Lehrstuhle  der  Botanik  zu  Florenz  er  1737  wurde.  Doch  trat  er  1749 
beide  Stellungen  an  Vanetti  ab,  beschäftigte  sich  wissenschaftlich  und  schrift- 
stellerisch und  wurde  Leibarzt  des  Grossherzogs  Leopold.  Auch  übernahm  er 
die  Aemter  als  gerichtl.  Experte  und  als  Commissar  eines  Gesundheits  -  Bureaus. 
Seiner  Vaterstadt  machte  er  sich  ferner  durch  Einführung  verschiedener  Neuerungen 
in  sanitärer  Beziehung  nützlich,  so  durch  eifrige  Propaganda  für  die  Pockenimpfung, 
Sorge  für  Trockenlegung  der  Sümpfe,  für  Beschränkung  des  häufigen  Austretens 
des  Arno  u.  A.  m.  Nebenher  cultivirte  er  mit  Erfolg  die  verschiedenen  Zweige 
der  Naturwissenschaften,  Physik,  sowie  Archäologie  und  Agricultur  und  vergrösserte 
erheblich  das  von  seinem  Oheim  überkommene  Naturalien -Cabin et.  T.,  der  7.  Jan. 
1783  starb,  ist  Verf.  einer  ganzen  Reihe  von  botan.,  physikal.  und  med.  Schriften. 
Von  letzteren  citiren  wir:  „Raccolta  di  osservazioni  mediclie"  (Florenz  1751)  — 
„Baccolta  die  opuscoli  medico  -  pratici"  (Ib.  1773)  —  „Baccolta  di  teorie, 
osservazioni  e  regole  per  dissipare  le  asfissie"  (Ib.  1773)  —  „Raccolti  di  opus- 
coli fisico-medici"  (Ib.  1780,  21  voll.).  Erwähnenswerth  sind,  ferner  noch  ausser 
botan.  und  archäolog.  Schriften,  folgende  Arbeiten:  „Prodromo  della  corografia 
e  della  topografia  fisica  della  Toscana"  (Ib.  1754) —  „Raqionamento  sopra 
le  cause  ed  i  rimedj  delV  insaluhrita  d'aria  della  Valdinievole"  (Ib.  1761, 
2  voll.)  —  „Sitologia ,  ovvero  osservazioni  sopra  la  natura  de  grani  e  delle 
farine"  (Livorno  1765  ,  2  voll.)  —  „Di  alcuni  progetti  fatti  nel  secolo  XVI. 
per  salvare  Firenze  dalV  inondazioni  del  Arno"  (Florenz  1767)  —  „Notizie 
degli  aggrandimenti  delle  scienze  fisiche ,  accaduti  in  Toscana  nel  corso  dt 
anni  sessanta  nel  secolo  XVII"  (Ib.  1780,  3  voll.).  Einige  dieser  Arbeiten  sind 
auch  in  epidemiolog.  Beziehung  höchst  wichtig  und  interessant. 

Vicq  d'Azyr,  Eloges.  5.  cah.,  pag.  71.  —  Biogr.  univers.  XLI,  pag.  16.  —  Dict. 
hist.  IV,  pag.  248.  —  Dechamlire,  3.  Serie,  XV,  pag.  756.  —  Haeser,  Gesch.  der  Med. 
3.  Aufl.,  III,  an  verschiedenen  Stellen.  Pgl. 

Ottaviano  Targioni-Tozzeti,  als  Sohn  des  Vorigen  10.  Febr. 
1755  zu  Florenz  geb.,  war  erst  Arzt  und  Prof.  der  Botanik  am  Spedale  Santa 
Maria  Nuova  seiner  Vaterstadt,  dann  Prof.  der  Botanik  und  Director  des  botan. 
Gartens  an  der  Universität  zu  Pisa,  wo  er  6.  Mai  1826  starb.  Er  war  Mitglied 
der  Real.  Acad.  dei  Georgofili  und  hat  eine  Reihe  von  auf  Botanik  und  Arznei- 
mittellehre bezüglichen  Schriften  veröffentlicht,  von  denen  wir  citiren:  „Instituzioni 
hotaniche"  (Florenz  1794,  2  voll.;  1802,  3  voll.;  1813,  3  voll.)  —  „Lezioni  di 
agricoltura  specialmente  toscana"  (Ib.  1802 — 1804,  6  voll.)  —  „Sopra  alcuni 
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funghi  ritrovati  nelV  appareccMo  di  una  frattura  complicata  d'una  gamla 
umana"  (Modeua  1805) —  „Dizionario  botanico  italiano  che  comprende  i  nomi 
volgari  italiani  specialmente  toscani  e  vernacoli  dellc  piante"  (Florenz  1809  ; 
1825,  2  voll.)  —  „Observationum  botanicarum  decas  I — V"  (Ib.  1808 — 10)  — 
^Lettera  contenente  l'istoria  d'una  mala  Uta  prodotta  dal  Bhus  Vernix"  (Ib.  1817) 
—  „Lezioni  di  materia  medica"  (Ib.  1821)  —  „Scelte  di  piante  officinale  le 
piü  necessarie  a  conosceoW  (Ib.  1825)  —  „Storia  ed  analisi  chimica  delle 
acqui  termali  dette  di  8.  Agnese  nella  terra  di  S.  Maria  in  Ragno"  (Ib.  1826)  — 
„Summario  di  botanica  medico-farmaceutica  e  di  materia  medica"  (Ib.). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XV,  pag.  757.  Pgl. 

Antonio  Targioni-Tozzetti,  als  Sohn  des  Vorigen  gleichfalls  in 
Florenz  geb.,  war  Dr.  med.,  Prof.  der  Botanik ,  Materia  medica  und  Chemie  am 
Arcispedale  di  Santa  Maria  Nuova  in  Florenz,  auch  Prof.  der  angewandten  Chemie 
an  der  Akad.  der  gchöuen  Künste,  seit  1829  Director  des  botan.  Gartens  daselbst, 
auch  Mitglied  des  Colleg.  der  Med.  und  Pharm,  und  der  Accademia  dei  Georgofili. 
Er  starb  18.  Dec.  1856  und  hinterliess  u.  A.  folgende  literar.  Arbeiten:  „Dei 
bagni  di  Montalceto  nella  provincia  superiore  Sanese  ed  analisi  chimica  delle 
lore  acqxie  minerali"  (Florenz  1835)  —  „Analisi  chimica  delle  acque  sulfureo- 
termali  di  Rapotano  nella  provincia  superiore  Sanese"  (Ib.  1835)  —  „Sulla 
Datisca  cannabina"  (Ib.  1835)  —  „Rapporte  delle  osservazioni  fatte  al  giardino 
delV  Accademia  dei  Georgofili  anno  1836"  (Ib.  1836). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XV,  pag.  758.  —  Poggendorff,  II.  pag.  1069.  Pgl. 

Tarin,  Pierre  T.,  geb.  zu  Courtenay  bei  Montargis  (Loiret)  um  1725, 
studirte  in  Paris,  erwarb  aber  nur  den  Grad  eines  Baecal.  1748.  Er  widmete 
sieh  darauf  ausschliesslich  anat.  Forschungen  und  veröffentlichte  eine  Reihe  werth- 
voller Arbeiteip.  Ausser  den  anat.  und  physiol.  Artikeln,  die  er  für  die  DiDEROx'sche 
„Encyclopedie"  lieferte,  sind  zu  nennen:  „Prohlemata  anatomica,  utrum  inter 
arterias  meseniericas  venasque  lacteas  immediatum  detur  commercium"  (Paris 
1748)  —  „De  cephalotomia"  (Avignon  1748)  —  „Anthropotomie  ou  l'art  de 
dissequer"  (Paris  1750,  2  voll.)  —  „Dictionnaire  anatomique"  (Ib.  1753)  — 
„Ostdographie  ou  description  des  os"  (Ib.  1753)  —  „Myographie  ou  description 
des  muscles"  (Ib.  1753)  —  „Observations  d'anatomie  et  de  Chirurgie"  (Ib.  1753, 
3  voll.)  u.  A.  m.  Insbesondere  ist  T.  eine  Bereicherung  der  Kenntnisse  von  dem 
feineren  Bau  des  Gehirns  zu  verdanken  (Sprengel,  Gesch.  d.  Med. ,  3.  Aufl.,  V, 
pag.  161).   Er  starb  1761. 

Biogr.  möd.  VII,  pag.  299.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  249.  —  Biogr.  iinivers.  XLI, 
pag.  18.  —  Nouv.  biogr.  gener.  XLIV,  pag.  880.  —  Dechambre,  3.  S6rie ,  XV,  pag.  759. 

Pgl. 

^Tarnier,  Stephane  T.,  zu  Paris,  geb.  1828  zu  Ayserey  (Cöte-d'Or) 
als  Sohn  eines  Arztes,  studirte  von  1845  an  auf  der  Secundärschule  zu  Dijon, 
seit  1848  in  Paris,  wurde,  nachdem  er  2  Jahre  lang  Assistent  in  der  Maternite 
gewesen  war,  1857  Doctor  mit  der  These:  „Recherches  siir  V etat  puerperal  et 
sur  les  maladies  des  femmes  en  couches" ,  1859  Agr6ge  und  1865  Hosp.-Chirurg. 
Er  ist  zur  Zeit  Chir.  en  ehef  der  Maison  et  i^cole  d'accouchement  (für  den  Unter- 
richt der  Hebeammen-Schülerinnen  bestimmt),  Prof.  agregö,  Mitglied  der  Acad.  de 
med.  und  publicirte:  „Be  la  filvre  puerperale  observee  a  la  MaternitS  de  Paris" 
(1858)  —  „Des  cos  dans  lesquels  V extraction  du  foetus  est  nicessaire  et  des 
procidds  operatoires  relatifs  a  cette  extraction"  (1860  Agregatiousthese) ,  — 
„M4m.  sur  Vhygiene  des  femmes  en  couches"  (1854).  Er  veranstaltete  die  7.  und 
8.  Ausg.  von  Cazeadx's  „Traite  d'accoucheraents"  (1866;  1870),  zusammen  mit 
M.  See  eine  neue  Ausgabe  von  Lenoir's  „Atlas  de  l'art  des  accouchements"  (1871) 
und  gab  zus.  mit  ChantreüiL  einen  „Traite  de  l'art  des  accouchements"  (1.  Fase. 
1878)  heraus.  Er  war  auch  Mitarbeiter  an  dem  Nouveau  Dict.  de  med.  et  de  chir.  prat. 
(darin  von  ihm  u.  A.  die  Artikel:  „GdphaUmatome"  —  „Cordon  ombilical"  — 
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„Embryotomie"  —  „Forceps"  u.  s.  w.) ;  ausserdem:  „Legons  Mstorique  sur 
Levret"  (1865)  —  „£loge  de  Danyau"  (1872)  —  „Description  d'un  nouveau 
forceps"  (1877)  und  eine  Anzahl  von  Mittheilungen  in  den  Bulletins  de  la  Soc. 
de  chir.  (1865,  66,  68,  1870,  71,  72),  im  Bulletin  de  la  Soc.  de  m6d.  16gale 
(1868,  69)  u.  s.  w. 

Glaeser,  pag.  748.  —  Exposition  uuiv.   de  1878.  Index  bibliogr.  des  

m6decins  et  Chirurg,  des  höpitaux  de  Paris,  pag.  188.  Red. 

*Tariiovski,  Benjamin  T.,  geb.  9.  Juli  1838  im  Gouv.  Poltawa, 
studirte  in  Moskau,  wurde  1859  Dr.  med.,  diente  seit  1860  am  Kalinkin  Hosp. 
(für  weibl.  veuer.  Pat.)  in  St.  Petersburg.  1868  habilitirte  er  sich  als  Docent  an 
der  med.  Akademie,  ist  bei  derselben  seit  1873  als  Prof.  e.  o.  für  Syphilidologie 
thätig,  und  ist  gegenwärtig  der  bedeutendste  Specialist  für  Syphilis  in  Petersburg 
und  Gründer  sowie  Präses  der  russ.  syphilidolog.  Gesellsch.  Ausser  einer  durch 
zahlreiche  Zusätze  vervollständigten  Uebersetzung  des  Handbuches  von  Lancereaüx 
hat  T.  eine  grosse  Reihe  Arbeiten  publicirt ,  so  u.  A. :  „  Vorträge  über  vener. 
Kranhhh."  (deutsch  1872)  —  „  Verirrungen  des  GeschlecUssinnes"  (deutsch  1885) 
—  „Heber  Geschlechtsreife"-  (1886)  —  „Sijiohüis  und  Reizung"  (Vierteljahrschr. 
f.  Dermat.)  —  „üeber  Aphasie  in  Folge  von  Syphilis"  (französ.). 

0.  Petersen  (St.  Pbg.) 

Tartra,  A.-E.  T.,  französ.  Chirurg,  geb.  um  1775,  besuchte  die  ficole  de 
santö  in  Paris,  promovirte  1802  mit  der  werth vollen  These :  „Traitd  de  V empoi- 
sonnement  par  l'acide  niirique" ,  concurrirte  1812  ohne  Erfolg  um  den  Lehrstuhl 
der  operat.  Med.  an  der  Facultät,  bei  welcher  Gelegenheit  er  die  These:  „De 
l'operation  de  la  cataracte"  schrieb,  hielt  Vorlesungen  Uber  Anat.  und  Chir.,  war 
Wundarzt  am  1.  Dispensaire,  seit  1805  Generalsecretär  der  Soc.  m6d.  d'emulation 
und  gab  von  1808 — 1810  zusammen  mit  Geaperon,  im  Auftrage  der  letztgenannten 
Gesellschaft,  das  „Bidletin  des  sciences  medicales"  heraus.  Von  weiteren  Arbeiten 
T.'s,  der  um  1840  starb,  nennen  wir:  „Remarques  sur  une  afection  pathologique 
des  voies  urinaires  (varices  vhicales)"  (Bull,  de  la  Soc.  philomath.,  1799)  — 
„Des  hernies  graisseuses"  (Journ.  de  med.  de  Lehodx,  1805,  II)  — ^,Observation 
d'un  deplacement  de  la  mächoire  inferieure  suivie  d'une  ankylose  fausse  uu 
incompllte"  (Ib.  1805)  —  „M4m.  h  consulter  sur  une  maladie  originelle  con- 
sistant  en  un  etat  variqueux  et  anemiysmatique  d'une  grande  partie  de  la 
conque  de  Voreille  et  du  cuir  chevelu  de  la  region  parietale  gauche"  (Ib.  1806)  — 
„Note  sur  le  pre'tendu  pMnomene  de  V incombustibilite"  (Bull,  des  sc.  med.,  IV). 

Dechambre,  S.Serie,  XVI,  pag.  71.  Pgl. 

Tarrega,  s.  Tarega. 

*Taruffi,  CesareT.,  in  Bologna  Ausgangs  1821  geb.,  studirte  in  seiner 
Vaterstadt  imd  später  in  Florenz,  wurde  1844  Dr.  med.  und  war  dann  Assistent 
auf  F.  RlzzOLl's  chirurg.  Klinik.  Hierauf  übte  er  med.  und  chir.  Praxis  aus 
bis  zwm  J.  1859,  in  welchem  er  als  Prof.  der  vinatomie  nach  Bologna  bervifen 
wurde.  Seine  prakt.  Thätigkeit  führte  ihn  1848  zur  Niederlassung  in  Venedig, 
1849  in  Rom.  —  T.  ist  der  Verf.  sehr  zahlreicher  Originalarbeiten,  aus  deren  Ver- 
zeichniss  als  umfangreiche  Monographien  hier  hervorgehoben  werden :  „  Monografia 
del  reumatismo"  (Mailand  1855)  —  „Compendio  d'anatomia  patologica"  (Bologna 
1870)  —  „Sülle  malattie  congenite  e  sidle  anomalie  del  cuore"  (1875)  — 
„Delle  ernie  congenite  del  capo"  (1873).  Demnächst  viele  casuist.  Mittheilungen, 
besonders  in  dem  „Memoire  dell'  Accademia  delle  Scienze  dell'  Istituto  di  Bologna" 
(Jahrg.  1880 — 1883)  und  die  „Storia  della  teratologia"  (2  voll.,  Bologna 
1881—1882).  Wernicli. 

Tassin,  Leonard  T. ,  franz.  Militär-Chirurg  des  17.  Jahrb.,  geb.  in 
Vandoeuvre  (Aube),  machte  seine  Studien  in  Paris,  trat  in  die  Armee  ein  und  wurde 
Chir.-major.  am  Militärspital  in  Mastricht,  wo  er  13.  April  1687  starb.    Er  ist 
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Verf.  eines  s.  Z.  sehr  geschätzten  anat.  Werkes  und  einer  Schrift  über  Militär- 
Chirurgie:  „La  Chirurgie  militaire  oul'artde  gudrir  les  i^laies  d' arquebusade" 
(Nimwegeu  1673;  Paris  1688)  —  „Ädministrations  anatomiques  et  myoloqie" 
(Paris  1678;  1688;  1693;  Lyon  1692), 

Biogr.  möd.  VII,  pag.  300.  —  Dict.  liist.  IV,  pag.  250.  —  Dechambre,  3.  S6rie, 
XVI,  pag.  92.  Pgl 

Tattoni,  Antonio  T.,  ausgezeichneter  neajwlitan.  Arzt,  geb.  zu  Bellante 
21.  Jan.  1641  und  gest.  6.  Nov.  1716.  Seine  Hauptschriften  sind:  „Stillicidia 
nariiim,  haemorrhagia,  expuiiio  cruenta  etc."  (1677)  —  „II  medico  astrologo 
convinto"  (Torni  1685)  —  „Fistula,  contra  fistulosum  hominum  genus  etc." 
(Cesena  1686,  4.)  —  „Trina  medico-apologetica  dissert."  (Ancona  1695)  — 
„Hydra  mtdiebris,  ab  Hercule  medico  expugnanda"  (Ib.  1697). 

Riccio,  pag.  348.  g. 

Tatum,  Thomas  T. ,  englischer  Wundarzt,  geb.  zu  Salisbury  1802, 
studirte  zu  London  am  St.  George's  Hosp.  und  an  der  HuNTER'schen  Schule  in  Great 
Wiudmill-Street  brachte  darauf  einige  Zeit  in  Paris  zu,  kehrte  1827  nach  London 
zurtiek,  wurde  House  Surgeon  am  St.  George's  Hosp.,  1828  Member  R.  C.  S., 
las  seit  1830  über  Anatomie  zusammen  mit  Herbert  Mayo  an  der  gedachten 
HuNTER'schen  Schule,  wurde  1831  Prof.  der  Anat.  am  St.  George's  Hosp.,  später 
Prof.  der  Chir.,  war  seit  1840  Assistant  Surgeon  daselbst  und  seit  1857  Fellow 
des  R.  C.  S.  —  T.,  der  5.  Sept.  1879  zu  London  starb,  war  ein  tüchtiger  Anatom 
und  geschickter  Chirurg.  Von  seinen  literar.  Leistungen  sind  zu  nennen  die 
Bearbeitung  des  Capitels  „Muskelkrankheiten"  in  Holmes'  „System  of  Surgery", 
ferner  verschiedene  Journalartikel,  wie  „On  hernia"  (Med.  Times  and  Gaz., 
1854 — 55)  —  „On  amputation  at  the  hip  joint"  (Lancet  1858),  sowie  ein 
Vortrag  über  Muskelgeschwülste,  gehalten  in  der  Roy.  Soc.  of  Med.  and  Surg.  u.  A. 

Lancet.  1879,  II,  pag.  444.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1879,  II,  pag.  354.  —  Brit. 
Med.  Journ.  1879,  II,  pag.  479.  —  Dec]ia,mbre.  3.  S6rie,  XVI,  pag.  löO.  Pgj. 

Taube,  Daniel  Johann  T.,  geb.  1727  in  Zelle,  studirte  und  promovirte 
1747  in  Göttingen  unter  Haller  mit  der  Diss. :  „De  sanguinis  ad  cerebrum 
tendentis  indole" ,  Hess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  zum  Stadt- 
und  Bezirksphysicus  ernannt  wurde,  auch  den  Titel  eines  englischen  und  Braunschweig- 
Lüneburgischen  Hof-  und  Leibarztes  erhielt  und  8.  Dec.  1799  starb.  Er  war  ein 
tüchtiger  Praktiker  und  guter  Beobachter  und  ist  besonders  bekannt  durch  eiue 
in  epidemiolog.  Bezieh,  interessante  Schrift:  „Qeschichte  der  Kriebelkranlcheit, 
besonders  derjenigen,  welche  in  den  Jahren  1770  und  1771  in  der  Zellischen 
Gegend  geioüthet  hat"  (Göttingen  1782).  Der  darin  enthaltene  Bericht  ist  der 
wichtigste  unter  den  deutschen  Veröffentlichungen ;  er  wies  die  (früher  und  später 
mehrfach  geleugnete)  Ursache  der  Krankheit  nach  und  setzte  die  passendste  Be- 
handlung (Brech-  und  Abführmittel,  Diaphoretica)  fest.  Auch  war  er  noch  Verf. 
kleinerer  Journalaufsätze  über  epidem.  Krankheiten. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  300.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  250.  —  Dechambre,  3.  S6rie, 
XVI,  pag.  161.  Pgl. 

*Tauffer,  Wilhelm  T.,  zu  Budapest,'  geb.  in  Klausenburg  (Siebenbürgen) 
1851,  studirte  in  Budapest,  wo  er  1874  Dr.  med.  et  chir..  Mag.  der  Geburtsh. 
und  Zögling  an  der  Klinik  für  Geburtsh.  wurde.  Im  J.  1875  ging  er,  um  Studien 
über  Frauenkrankheiten  zu  machen,  in's  Ausland,  wirkte  1876 — 78  als  Assistent 
an  der  Seite  des  Prof.  Hegar  in  Freiburg,  von  1878—79  an  der  Biidapester 
geburtsh.  Klinik,  habüitirte  sich  1879  als  Docent  der  geburtshilfl.  Operationslehre 
ein  Budapest  und  wurde  daselbst  1881  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe  und  der  Frauen- 
krankheiten. T.  ist  ein  kühner  und  glücklicher  Operateur;  schon  1883  feierte  er 
die  100.  Ovariotomie;  mehrere  interessante  Fälle  aus  seiner  Feder  weist  das 
„Orvosi  Hetilap"  auf.  G-.  Scheuthauer. 
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Taurellus,  Nico  laus  T. ,  geb.  am  26.  Nov.  1547  zu  Montbeliard, 
studirte  in  Tübingen  Med.  und  promovirte  1570  in  Basel.  Hier  und  in  Strassburg 
lehrte  er  Med.,  kehrte  dann  als  Prof.  der  Moral  nach  Basel  zurück,  wurde  1580 
als  Prof.  der  Med.  nach  Altdorf  berufen,  wo  er  28.  Sept.  1606  der  Pest  erlag. 
Ausser  philosoph.  Schriften  publicirte  er:  „Medicae  praedictionis  metkodus,  hoc 
est,  recta  hrevisque  ratio  coram  aegris  praeterita,  praesentia  futuraque  praedx- 
cendi"  (Frankf.  1581,  4.)  —  „Annotationes  in  quosdam  libros  Amol  dt  de 
Villanova"  (Ib.  1585',  fol.)  —  „De  vita  et  morte  libellus"  (Ib.  1586,  8.). 
Ausserdem  noch  Theses  physicae  und  Theses  medicae.  Seine  „Tlieses  de  procre- 
atione  hominis"  wurden  von  der  Facultät  als  „etwas  schambar"  zurückgewiesen, 
er  ersetzte  sie  durch  andere  „Theses  departibus  corporis  humani"  (Altdorf  1583,  4.). 

Will,  Till,  pag.  322.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XVI,  pag.  164.  G.  V. 

Tauvry,  Daniel  T.,  tüchtiger  Anatom,  als  Sohn  des  Arztes  AmbroiseT. 
zu  Laval  (Mayenne)  1669  geb. ,  erhielt  den  ersten  med.  Unterricht  von  seinem 
Vater,  studirte  dann  in  Paris,  besonders  unter  Düverney,  promovirte  1685  in 
Angers  und  Hess  sich  darauf  in  Paris  nieder,  wo  er,  um  die  Erlaubniss  zum 
Prakticiren  zu  erhalten,  von  Neuem  promovirte.  Auch  wurde  er  1797  Docteur 
regent  der  Facultät  und  1699  Mitgl.  der  Acad.  des  sc.,  starb  aber  schon  1.  März 
1701  an  Phthisis,  erst  32  Jahre  alt.  Er  hinterliess :  „Nonvelle  anatomie  raisonnde 
ou  les  usages  de  la  structure  du  corps  de  l'homme  et  des  autres  animaux 
suivant  les  principes  des  mechaniques"  (Paris  1690;  1693;  1698;  1720)  — 
„Traitd  des  mddicamens  et  de  la  maniere  de  sen  servir"  (Ib.  1690;  1699; 
1711)  —  „Mdmoire  sur  les  gomm.es  et  les  resines  et  sur  une  liqueur  tiree  de  la 
chaux"  (1699)  —  „Traite  de  la  gener ation  et  de  la  nourriture  du  foetus" 
(Ib.  1700)  —  „Ouvertüre  du  corps  d'un  jenne  homme  mort  d'hydrophobie"  — 
„Nouvelle  gdner ation  des  maladies  aigties  et  de  toutes  celles  qui  ddpendent 
de  la  fermentaiion  des  liqueurs"  (Ib.  1698;  1706;  1720). 

Bist,  de  l'Acad.  des  sc.  1719-22,  I,  pag.  74  (Fontenelle).  —  Biogr.  m6d.  VII, 
pag.  302.  —  Dlct.  hist.  IV,  pag.  251.  Pgl. 

Tavarez,  Francesco  T.,  portugies.  Arzt,  lebte  zu  Ende  des  vorigen 
und  Anfang  dieses  Jahrh.  als  Prof.  der  Arzneimittellehre  und  Pharmacie  an  der 
Uuivers.  zu  Coimbra,  später  als  Protomedicus  und  Archiater  des  Königr.  Portugal 
imd  kgl.  Leibarzt  zu  Lissabon.  Seine  Arbeiten  beziehen  sich  auf  Gegenstände 
aus  dem  Gebiete  der  Pharmakologie  und  auf  die  Therapie  der  Gicht.  Wir  citiren : 
„De  pharmacologia  libellus  academicis  praelectionibus  accommodatus"  (Coimbra 
1787;  neue  Ausgabe,  besorgt  von  Jac.  d'Ancona,  Amsterdam  1791)  —  „Medi- 
camentorum  sylloge  propriae  pharmacologiae  exempla  sistens  in  usum  acade- 
micarum  praeleetionum"  (Coimbra  1787 ;  neue  Ausgabe  von  Jag.  d'Ancona 
Amsterdam  1789)  —  „ Adver tencias  sohre  los  abusos  e  legitimo  uso  das  aguas 
minerales  das  caldas  da  rainha"  (Lissabon  1791)  —  „Observationes  et  epicrisis 
de  corticis  peruviani  salutari  et  proßcuo  usu  in  podagra"  (Ib.  1802;  französisch 
Ib.  1802)  —  „Manuel  des  goutteux  et  des  rhumatisants"  (2.  ed.,  Paris  1805, 
zusammen  mit  Alph.  Leroy). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XVI,  pag.  168.  —  Callisen,  XIX,  pag.  98;  XXXII, 
pag.  504.  Pgl. 

Taveau,  Auguste-On6sime  T.,  tüchtiger  Zahnarzt,  geb.  inHävre  zu  Anfang 
dieses  Jahrb.,  studirte  in  Paris,  wurde  1825  Officier  de  santö  und  Hess  sich  darauf 
in  Paris  nieder,  wo  er  bald  einen  grossen  Kuf  durch  seine  bedeutenden  technischen 
Leistungen  gewann.  T.,  der  um  1845  noch  lebte,  ist  auch  Verf.  einiger  guter 
Schriften  über  Mundhygiene,  wie:  „Traite  d'hygiene  de  la  bauche"  (Paris  1826; 
5.  6d.  1843;  deutsch  Ilmenau  1827;  italienisch  Bologna  1837)  —  „Conseils 
aux  fumeurs  sur  la  conservation  de  leurs  dents"  (Paris  1825;  deutsch 
Leipz.  1828)  —  „Notice  sur  un  ciment  oblitdrique  pour  arrUer  et  gudrir  la 
carie  des  dents  etc."  (Paris  1827). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XVI,  pag.  168.  Pgl. 


622 


TAVERNIER.  —  TAYLOR. 


Tavernier,  Alphonse  T.,  zu  Paris,  war  Chirurg  bei  der  Marine-Artillerie 
gewesen,  proniovirte  1825  zu  Paris  mit  der  These :  „Quelques  consid&rations  sur 
l'amnSsie",  Hess  sich  dann  daselbst  nieder,  war  Geueral-Secretär  des  Atb6n6e  de 
möd.  und  grdndete  um  1830  zusammen  mit  Hossard  das  Orthopäd,  Institut  zu 
Chaillot  bei  Paris  und  1833  mit  Beaude  das  „Journal  des  connaiss.  midicales 
pratiques" .  Er  schrieb:  „Manuel  de  clinique  chirurg.  etc."  (Paris  1826;  2.  6d. 
1835,  1836;  deutsche  Uebers.  Weimar  1828)  —  „Manuel  de  thirapeut.  chirurg., 
ou  präcis  de  viddec.  op4rat.  etc."  (2  voll.,  Ib.  1828;  engl.  Uebers.  „with  copious 
notes  and  additiona"  von  S.  D.  Gross,  Philad.  1829)  —  „SuppUment  au 
Nouveau  Dictionn.  de  m^d. ,  de  cMr.  et  de  pharm,  etc.  de  MM.  B  dclar  d, 
Ghomel,  Gloquet  etc.  (Ib.  1832)  —  „Notice  sur  le  traitenient  des  diffor- 
mitds  de  la  iaille  au  moyen  de  la  ceinture  etc."  (Ib.  1841;  engl.  Uebers. 
Lond.  1842) ;  ausserdem  Aufsätze  im  Journ.  des  progres  des  sc.  med.,  Bullet,  de 
thörapeut.  u.  s.  w.  Er  starb  um  1850. 

Decliambre,  3.  S6rie,  XVI,  pag.  169.  —  Sacliaile,  pag.  599.  —  Callisen, 
XIX,  pag.  100;  XXXII,  pag.  505.  —  Berger  et  Rey,  pag.  242.  G. 

*Tavigll0t,  Frangois-LouisT.,  zu  Paris,  geb.  daselbst  1818,  schrieb 
die  folgende  chirurg.  Abhandlung:  „Mdm.  sur  la  ligature  sous-cutanee  des  arteres" 
(1842)  und  machte  "sich  später,  namentlich  als  Augenarzt,  durch  folgende  Schriften 
bekannt:  „Quelques  remarques  sur  les  cataractes  secondaires"  (1843,  4.)  — 
„Stüdes  cliniques  sur  les  maladies  de  la  cornie"  (1845)  —  „Traitd  clinique 
des  maladies  des  yeux"  (1847)  —  „Mdmoires  pratiques  sur  les  maladies  des 
yevx"  (1857).  Es  finden  sich  von  ihm  auch  ophthalmol.  Abhandl.  in  Zeitschriften, 
wie  Annal.  des  connaiss.  m6d. -chirurg.  (1844),  L'Experience  (1844),  Gaz.  m6d. 
de  Paris  (1845,46),  Gaz.  des  hopit.  (1848),  in  welchen  letzteren  er  sich  vorzugs- 
weise mit  der  Ciliar-Neuralgie  beschäftigte.  Er  lebt  zur  Zeit,  von  der  Praxis 
zurückgezogen,  in  Paris.  ,  Red. 

Taxil-Saint- Vincent,  N.-L.  T.,  franz.  Marine-Chirurg,  begann  seine  Studien 
zu  Brest,  unter  DüRET,  war  darauf  Chir.  -  major  eines  Bataillons  der  kais.  Marine 
und  „Chir.  entretenu"  im  Hafen  zu  Brest,  wurde  1810  in  Paris  Dr.  mit  der  Dissert. : 
„Sur  l'entorse  vertSrale"  und.  schrieb:  „Sur  la  räraction  longitudinale  des 
grosses  arfhres,  lors  de  leur  section  transversale  complUe"  (Journ.  univ.  des  sc. 
m6d.,  1816)  —  „Ohs.  sur  quelques  vices  d' Organisation"  (Ib.)  —  „Obs.  sur  une 
rupture  de  Varthre  hepatique"  (Ib.  1820)  —  „Observations  de  ruptures  com- 
pletes  et  spontanees  du  ventricule  gauche  du  coeur"  (Ib.)  —  „Expose  d'un 
cas  pratique  d' accouchement"  (Journ.  de  med,  de  Lbroux,  1817)  —  „Eegles 
gdnerales  sur  la  ligature  des  arteres"  (Paris  1822,  4.)  —  „Resume  des  moyens 
qui,  ,  ,  .  .  doivent  ....  etre  mis  en  usage  lors  de  la  manifestation  du  cholera- 
morbus  etc."  (Brest  1832)  —  „Observ.  sur  V avortement"  (Arch.  gener.,  1833). 
Weiteres  über  sein  Leben  ist  nicht  bekannt, 

Dechambre,  3.  Serie,  XVI,  pag.  169-  —  Callisen,  XIX,  pag.  102;  XXXII, 
pag.  506.  —  Berg  er  et  Eey,  pag.  242.  G. 

Taylor,  John  T.,  auch  „Chevalier  Taylor"  genannt,  der  bekannte 
und  durch  seine  grenzenlose  Charlatanerie  berüchtigte  fahrende  Oculist  des  18.  Jahrb., 
13.  Oct.  1708  zu  Norwieh  geb.,  studirte  zusammen  mit  Haller  bei  Boerhaave 
in  Leyden  und  widmete  sich  später  speciell  der  Behandlung  von  Augenkrankheiten. 
In  einer  mit  Augen  bemalten  Kutsche,  mit  der  Aufschrift:  „Qui  visum  dat,  dat 
vitam"  bereiste  er  mit  grossem  Geräusch  fast  alle  Länder  von  Europa  und  einen 
Theil  von  Asien,  hielt  überall  auswendig  gelernte  Vorträge  und  operirte  zahlreiche 
Kranke,  wobei  er  durch  seine  Geschicklichkeit  und  die  zuerst  erzielten  Erfolge 
bedeutendes  Aufsehen  erregte.  1750  trieb  er  sein  Wesen  in  Leipzig,  Dresden  und 
Karlsbad,  1751  in  Rostock.  Er  operirte  unterschiedlos  alle  Cataracten,  indem  er 
die  Hornhaut  in  ihrem  unteren  Theil  öffnete  und  mit  einer  plancouvexen  Nadel 
die  Linse  reclinirte  oder  dieselbe  extrahirte.  Auch  behauptete  er,  Strabismus  durch 
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Durchsclmeiduug  des  M.  obliquus  sup.  heilen  zu  können.  Nachdem  er  30  Jahre 
lang  umhergeirrt  war,  Hess  er  sich  schliesslich  in  Paris  nieder,  wo  er  1767  starb. 
Nach  Anderen  soll  er  in  einem  Kloster  zu  Prag  gestorben  sein.  Dass  T.  wissen- 
schaftlich durchaus  nicht  ungebildet  war,  beweisen  seine  zahlreichen,  z.  Th.  in 
vielen  Sprachen  erschienenen  Schriften.  Wir  citiren,  ausser  der  von  ihm  u.  d.  T. : 
„Eistory  of  ihe  travels  and  adoentures  of  chevalier  John  Taylor,  ophthal- 
miator  pontifical ,  imperial  and  royal  etc.  written  hy  Umsei f  (London  1763, 
3  voll.)  verfassten  Autobiographie,  u.  A.  noch  folgende  Schriften:  „An  account 
of  the  mechanism  of  the  globe  of  the  eye"  (London  1730;  Norwich  1747; 
deutsch  Berlin  1731;  französisch  Paris  1738;  1760)  —  „Treatise  on  the 
immediate  organ  of  vision"  (London  1735;  französisch  Paris  1735;  Amsterdam 
1735)  —  „New  treatise  on  diseases  of  the  eye  or  of  the  cataract  or  glaucoma" 
(London  und  Edinburg  1736  und  öfter)  —  „Impartial  inquiries  into  the  seat 
of  the  immediate  organ  of  sight"  (London  1743)  —  „Morbi  oculorum  syste- 
matice  collecti"  (Rom  1754)  —  „An  exact  account  of  243  different  diseases 
to  which  the  eye  and  its  covering  are  exposed"  (Edinb.  1759). 

Heister,  Nachrichten  vom  Leben  und  Thaten  des  .  .  .  Helmstaedt  1738.  — Biogr. 
univers.  XLI,  pag.  98.  —  Biogr.  m6d.  VII,  pag.  302.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  252.  — 
W.  Stricker,  Der  Eitter  Taylor.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  d.  Augenheilk.  vor  100  Jahren. 
Drei  Bücher  v.  "Walther's  und  v.  Ammon's  Journ.  f.  Chir.  und  Augenheilk.  N.  F.  II. 
1843,  pag.  zm,  411.  Pgl. 

Taylor,  Robert  T.,  zu  London,  geb.  im  April  1710  zu  Newark,  studirte 
in  Cambridge,  wo  er  1737  Dr.  wurde,  prakticirte  von  1732  an  in  Newark,  siedelte 
dann  nach  London  über,  erlangte  daselbst  eine  glänzende  Praxis,  wurde  1749 
Fellow  des  Coli,  of  Physic,  war  1750  Gulstonian  Lecturer,  1751  Censor,  1755 
Harveian  Orator.  Die  letztgenannte  Rede,  eine  der  elegantesten,  welche  publicirt 
worden ,  war  zum  Theil  dazu  bestimmt ,  die  im  Auslande  über  die  Inoculation 
der  Pocken  verbreiteten  ungünstigen  Ansichten  zu  widerlegen  und  darzuthun, 
dass  die  engl.  Aerzte  und  das  Coli,  of  Phys.  insbesondere  von  dem  Verfahren  eine 
sehr  vortheilhafte  Meinung  hegten.  T.,  der  1752  Mitglied  der  Roy.  Soc.  wurde 
und  Physic.  des  Königs  war,  starb  15.  Mai  1762.  Er  hatte  geschrieben:  „Epi- 
stola  critica  ad  .  .  .  Edo  ar  dum  Wilmot. ,  Brt. ;  in  qua  quatuor  quaestionibus 
ad  variolas  insitivas  spectantibus  orbi  medico  denuo  propositis  ab  An  t.  De 
Haen,  directe  responsum  est"  (Lond.  1761,  4.)  —  „Sex  historiae  medicae  sive 
morborum  aliquot  funestorum  et  rariorum  commentarius"  (Ib.  1761,  4,). 
Diese  und  die  HARVEY'sche  Rede  sind  zusammen  u.  d.  T. :  „Miscellanea  medica" 
(Ib.  1761,  4.)  publicirt. 

Münk,  II,  pag.  167.  G. 

Taylor,  Sir  Alexander  T.,  zu  Pau  in  Frankreich,  geb.  um  1790  zu 
Alton  in  Schottland,  studirte  in  London  und  Edinburg ,  wo  er  1825  Dr.  wurde, 
wurde  1845  StafF-Surgeon  bei  der  engl.  Hilfs-Armee  in  Spanien  und  leitete  ein 
Hospital  zu  Vittoria.  Er  Hess  sich  bald  darauf  in  Pau  nieder  und  schrieb  darüber : 
„On  the  sanative  influence  of  the  climate  of  Pau  and  on  the  miner al  waters 
of  the  Pyrenees  on  disease"  (Lond.  1842;  französ. :  „Des  climats  propres  aux 
malades,  ou  itude  comparde  du  climat  de  Pau  et  des  climats  de  Montpellier, 
Hylres,  Nice  etc."  3.  6d.  1865).  Er  erhielt  1865  auf  Veranlassung  des  Kaisers 
Napolöon  die  engl.  Ritterwürde,  leitete  während  des  Krieges  1870 — 71  zu  Pau 
ein  Lazareth  für  Verwundete  beider  Nationen  mit  gleicher  Aufopferung  und  war 
1873  Vice-Präsident  des  Congres  scientifique  zu  Pau.  Er  starb  zu  Hampstead 
18.  Mai  1879. 

Brit.  Med.  Journ.  1879,  I,  pag.  881.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1879,  I,  pag.  606.  — 
Deohambre,  3.  S6rie,  XVI,  pag.  175.  q. 

Taylor,  Alfred  Swaine  T.,  einer  der  bedeutendsten  Autoren  Englands 
auf  dem  Gebiete  der  Toxikologie  und  gerichtl.  Med.,  geb.  zu  Northfleet  (Kent)  1806, 
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studirte  unter  Leitung  von  Astley  Cooper  und  J.  H.  Green  an  den  vereinigten 
Guy's  und  St.  Thonias-llospitäleru,  besuchte  dann  die  bedeutendsten  Universitäten 
Frankreichs,  Deutschlands  und  Italiens,  wurde  1828  Lic.  der  Soc.  of  Apothec.  in 
London,  1830  Member  des  11.  C.  S.,  1848  des  R.  C.  P.  daselbst,  1845  Fellow  der 
Royal  Soc.,  1852  Dr.  in  St.  Audrew's  und  1803  Fellow  des  R.  C.  P.  Nachdem  er 
bereits  1832  zum  Adjunct-Professor  der  Chemie  an  der  Schule  des  Guy's  Hosp. 
ernannt  worden  war,  erhielt  er  1851  den  ord.  Lehrstuhl  dieser  Uisciplin  an 
genannter  Anstalt,  an  welcher  er  in  dieser  Eigenschaft  bis  1870  thiltig  war. 
Zugleich  ertheilte  er  als  erster  Prof.  der  gerichtl.  Med.  den  Unterricht  in  dieser 
Wissenschaft  bis  an  seinen,  27.  Mai  1880,  zu  London  erfolgten  Tod.  —  T.  ist  als  der 
Begründer  der  wissenschaftl.  gerichtl.  Med.  in  England  anzusehen  und  war  einer 
der  ausgezeichnetsten  Lehrer  dieses  Fachs.  Seine  zahlreichen  Schriften  sind  nicht 
nur  in  England  die  Hauptwerke  auf  diesem  Gebiete,  sondern  erfreuen  sich  auch 
im  Auslande  bedeutenden  Ansehens  und  grosser  Beliebtheit.  Wir  citiren:  „Elements 
of  medical  jurisprudence"  (London  1836,  10  weitere  Auflagen)  —  „Observations 
and  experiments  of  the  lungs  of  new-horn  cMldren  in  relation  to  medical 
jurisprudence"  (Amer.  ed.  Philadelphia  1837,  Auszug  aus  Guy's  Hosp.  Reports)  — 
„On  perforations  of  stomach  from  poi'soning  and  disease"  (Ib.  1839)  —  „On 
the  art  of  photogenic  drawing  with  an  account  of  a  method  of  procuring  fac- 
similes  of  engravings,  drawings  etc."  (London  1840)  —  „A  manual  of  medical 
jurisprudence"  (Ib.  1844 — 4  6)  —  „Principles  of  medical  jurisprudence" 
(Ib.  1873,  2  voll.;  französisch  Paris  1881)  —  „Handbook  of  poisons"  (Ib.  1848 
und  viele  weitere  Auflagen;  deutsch  von  R.  Seydeler,  nach  der  2.  Aufl.  und 
mit  Benutzung  der  1.  Aufl.  der  „gerichtl.  Med."  3  Bde.  Cöln  1862  ,  63)  — 
zusammen  mit  Tardieu  :  „&ude  medico-legale  sur  les  assurances  sur  la  vie" 
(Paris  1866)  und  „Recherche  mMico-Ugale  du  sang  au  moyen  de- la  teintuie 
de  guaiac"  (Ib.  1870). 

Brit.  Med.  Journ.  Lond.  1880,  I,  pag.  905.  —  Med.  Times  and  Gaz.  Lond,  1880,  I, 
pag.642,  671.  —  Edinb.  Med.  Joiirn.  1880,  XXVI,  pag.  94—96.  —  Dechambre,  3.  Serie, 
Xvi,  pag.  173.  Pagel. 

*  Taylor,  Isaac  E.  T.,  Prof.  emerit.  für  Frauen-  und  Kinderkrankheiten 
in  New  York,  geb.  zu  Philadelphia  25.  April  1812,  erhielt  seine  med.  Ausbildung 
unter  Leitung  der  Aerzte  Samuel  L.  Southabd  aus  Trenton  und  seines  Bruders 
Othniel  T.  und  wurde  1834  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt  zum  Dr.  med. 
graduirt.  Nachdem  er  einige  Jahre  als  Kaufmann  thätig  gewesen  war,  nahm  er 
1839  seinen  ärztl.  Beruf  wieder  auf,  besuchte  1840  Paris,  wo  er  unter  Cazeadx 
speciell  Geburtsh.,  Frauen-  und  Kinderkrankhh.  studirte,  Hess  sich  1841  als  Physic. 
in  New  York  nieder,  wurde  1851  Arzt  am  Bellevue  Hosp.  und  blieb  in  dieser 
Stellung  bis  1876.  Nebenher  bekleidete  er  sein  akad.  Lehramt  und  fungirte  an 
verschiedenen  Hospitälern  als  Consult.  Phys.  Er  führte  1839,  zusammen  mit  James 
Washington,  die  Methode  der  subcutanen  Injection  in  die  amerikan.  Praxis  ein. 
Ausserdem  veröffentlichte  er:  „Gases  of  diseases  pecultar  to  females  and  nervous 
diseases"  (New  York  Journ.,  1841)  —  „Evory  Kennedys  work:  „Onauscul- 
tation""  (1843)  —  „On  the  use  of  liquor  hydrojodate  of  arsenic  and  mercury 
in  cutaneous  and  uterine  diseases"  (Amer.  Journ. ,  1843)  —  „Rheumatmn  of 
the  Uterus  and  ovaries"  (Ib.  1845)  —  „Report  on  cases  of  aphonia  and  syphi-^ 
litic  ulceration  of  the  larynx  treated  with  sponge  probang  and  nitrate  of  silcer" 
(N.  Y.  Journ.  of  Collat.  Scienc. ,  1845)  —  „Protrusion  of  the  eye"  ßi.  Y.  Med. 
Times,  1845)  —  „Syphilitic  mucoics  tubercles  and  secondary  syphilitic  affections 
of  the  OS  uteri"  (N.  Y.  Journ.  of  Med.,  1853)  —  „Sunburnt  appearance  of  the 
skin"  (Ib.  1856)  —  „Regurgitation  of  stomach"  (Ib.  1856)  —  „Labor  with 
anteversion  of  uterus  in  'that  State"  (N.  Y.  Med.  Times,  1856)  —  „Rectovaginal 
fistula  cured  by  a  new  Operation"  (Ib.  1856)  —  „Non  shortemng  of  the  supra- 
and  infravaginal  portion  of  cervix  uteri"  (Amer.  Med.  Times,  1862)  —  „Pro- 
cidentia  uteri  of  fifteen  ijears  cured  by  simply  reinverting  the  everted  cervix 
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uteri  etc.''  (N.  Y.  State  Med.  Transact.,  1864)  —  „Placenta  praevia"'  (Ib.  1865)  — 
„Rectovaginal  and  reetolabial  ßsttda"  (Ib.  1866)  —  „Mechanism  of  spontaneous 
action  of  uterine  inversion  etc."  (1872)  —  „Fhysiological  lengthening  of  the 
cervix  uteri,  before,  during  and  after  labor"  (Vortrag,  gehalten  Febr.  1875  in 
der  N.  y.  Jom-n.  Assoc.)  —  „Treatment  in  cases  of  contracted  pelvis  during 
Inbor"  (1878)  —  „Is  craniotomy ,  cephalotripsy  or  cranioclasm  preferable  io 
the  Caesar ean  section  etc."  (1876). 

Atkinson,  pag.  307.  Pgl. 

Taylor,  Robert  T.,  zu  London,  geb.  um  1815  in  Dumfrieshire,  wurde 
1841  in  Edinburg  Doctor,  Member  des  R.  C.  S.  1842,  Fellow  desselben  1858  und 
Fellow  der  Londoner  Med.-Chir.  Soc.  1852.  Er  war  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
Surgeon  des  Central  London  Ophthalmie  Hosp.  und  war  ein  bekannter  Augenarzt. 
Seine  Publieationen  waren :  lieber  sympath.  Entzündung  des  Auges  (Med.  Times), 
über  das  Ophthalmoskop  (Medical  Circular,  1858)  und  über  Cataract  (Transact. 
of  the  Fathol.  Soc,  Medical  Times  and  Gaz.,  1857).  Er  starb  25.  Jan.  1883. 

üechambre,  3.  S6rie,  XVI,  pag.  174.  Gr. 

*  Taylor,  Robert  William  T.,  Prof.  für  Hautkrankheiten  an  der  Uni- 
versität von  Vermont,  mit  dem  Wohnsitze  in  New  York,  geb.  in  London  11.  Aug. 
1842,  siedelte  schon  im  Knabenalter  nach  Amerika  über,  studirte  am  Coli,  of 
Phys.  and  Surg.  in  New  York,  wurde  1868  zum  Dr.  med.  graduirt,  widmete  sich 
speciell  der  Behandlung  von  Haut-  und  Geschlechtskrankhh.  und  ist  für  diese 
AflFectionen  an  verschiedenen  Hospitälern  als  Consult.  Phys.  thätig.  Zahlreiche 
Aufsätze  über  Themata  aus  den  genannten  Gebieten  sind  von  T.  in  verschiedenen 
Zeitschr.  ,  wie  Amer.  Journ.  of  Dermat.  and  Syphil. ,  Archives  of  Dermat.  und 
einer  Reihe  anderer  verÖflFentlicht  worden,  so:  „Serpiginous  tubercular  syphilides" 
—  „On  the  Papulae  syphilides"  —  „On  dactylitis  syphilitica"  —  „A  clinical 
lecture  on  the  treatment  of  eczema"  —  „On  the  etiology  of  infantile  eczema"  — 
„On  the  Xeroderma  of  Bebra"  —  „On  sciatica  as  caused  by  syphilis"  — 

„On  Syphilis  of  the  nervous  system^'  —  „Clinical  notes  on  liehen  planus"   

„On  contagious  impetigo"  —  „Transmission  of  syphilis  in  circumcision"  — 
„On  the  hereditary  transmission  of  syphilis"  —  „On  the  treatment  of  pruritus 
cutaneus"  etc.  etc. 

Atkinson,  pag.  622.  Pgl 

*  Taylor,  Frederiek  T.,  zu  London,  studirte  im  Guy's  Hosp.  daselbst 
wurde  1868  Member  des  R.  C.  S.,  1870  Dr.  med.  bei  der  Londoner  Universität 
1872  Member  und  1879  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  war  im  Guy's  Hosp.' 
Demonstrator  der  Hautkrankhh.  und  Med.  Registr.,  Physic.  am  Evelina  Hosp.  für 
kranke  Kinder,  war  Docent  der  Hygiene  und  gegenwärtig  der  Mat.  medica,  sowie 
Assist.  Physic.  am  Guy's  Hosp.  Er  ist  Herausgeber  der  Guy's  Hosp.  Reports  und 
schrieb  in  denselben:  „On  pulsation  of  the  liver"  (1875)  —  „Unilateral  atrophy 
and  spasm"  (1878)  —  „On  the  mode  of  death  in  diabetes"  (1881,  82);  ferner: 
..Condttion  of  the  skin  in  tinea  tonsurans"  (Med.-Chir.  Transact.,  1879),  sowie 
andere  Mittheilungen  in  den  Guy's  Hosp.  Rep.,  Transact.  of  the  Pathol.  Soc.  und 
Clin.  Soc.  und  den  med.  Zeitschriften. 

Medical  Directory.  'R&i 

Teale,  Vater  und  Sohn.  —  Thomas  PridginT.,  der  Vater,  zu  Leeds 
einer  der  angesehensten  Pro vinzial- Chirurgen  Englands,  geb.  daselbst  als  Sohn  des 
Arztes  Thomas  T.,  studirte  im  Guy's  und  St.  Thomas'  Hosp.  zu  London,  wurde 
1823  Member  des  R.  C.  S.,  1824  Surgeon  des  Public  Dispensary  in  Leeds,  blieb 
;t  Jahre  in  dieser  Stellung,  war  einer  der  Gründer  der  med.  Schule  in  Leeds,  bei  der 
er  mehr  als  25  Jahre  lehrte,  hauptsächl.  Anat.  und  Physiol.  und  deren 'Museum 
er  mit  einer  beträchtl.  Menge  von  Präparaten  bereicherte.  Ueberhaupt  hat  dieselbe 
ihm  bezüglich  ihres  wissenschaftl.  Rufes  Viel  zu  danken.   Er  interessirte  sich  aber 

Biogr.  Lexikon.  V, 
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auch  für  Zoologie  und  Botauik  uud  vorfasste  eine  Anzahl  vou  Abhandlungen, 
nauieütlich  zoolog.  Inhalts  (1823 — 53).    1833  wurde  er  zum  Surgeon  bei  der  Leeds 
General  Infirmary  erwählt  uud  machte  sich  vou  da  an  auch  einen  guten  Namen  als 
Chirurg.    1843  wurde  er  zum  Fellow  des  R.  C.  S.  ernannt  und  1855 ,  bei  der 
Bildung  des  General  Council  for  Medical  Education  and  Registration,  war  er  eines 
der  von  der  Krone  ernannten  Mitglieder.    1864,  nach  31jähr.  Dienstzeit,  legte  er 
seine  Stellung  bei  der  Infirmary  nieder  und  wurde  zum  Honor,^  Surg.  ernannt. 
Der  durch  deu  ersten  Hey  begründete  gute  Ruf  dieses  Krankenhauses  wurde  durch  T., 
in  Gemeinschaft  mit  Hey  und  Smith,  nur  noch  vermehrt  und  war  im  ganzen  Lande 
verbreitet.   Als  Operateur  war  T.  namentlich  sehr  glücklich  in  Stein-  und  Bruch- 
operationen.  Er  schrieb:   „A  treatise  on  neuralgic  diseases,  dependent  upon 
irritation   of  the   spinal  marrow  and  ganglia   of  the   sympathetic  nerve" 
(Lond.  1829  ;  Amer.  ed.  Philad.  1830)  —  „On  the  tonic  treatment  of  inilammation" 
(Edinb.  Journ.  ot  Med.  Sc,  1827)  —  „On  stricture  of  the  lacrymal  duct"  (Ib.  1828) 
—  „A  pract.  treatise  on  abdominal  hernia"  (1846 ;  deutsch  in  der  Med.  Hand- 
bibliothek, III,  1850).    1848  hielt  er,  bei  Gelegenheit  der  Versamml.  der  Provinc. 
Med.  Associat.  zu  Sheffield,  die  „Retrospective  address  in  surgery"  (Transact.  of 
the  Provinc.  Med.  Assoc.)  und  verfasste  weiter:  „On  plastic  Operations  for  the 
restoration  of  the   lower   Up   and  for  the  relief  of  several  deformities  of 
the  face  and  neck"  (Med.  Times  and  Gaz. ,  1857),  betritft  namentlich  auch  die 
Heilung  der  durch  Brandnarben  des  Halses  bedingten  Deformitäten  —  „On  ampu- 
tation  by  a  long  and  a  short  rectangular  jlap"  (Ib.  1858),  diese  Amputations- 
methode war  eine  Zeit  lang  in  England  sehr  beliebt;  ferner  verschiedene  Artikel 
in  den  Transact.  of  the  Leeds  Phil.-Litt.  Soc,  deren  Vice-Präsident  und  Präsident 
er  gewesen  war,  der  Cyclop.  of  Pract.  Surgery  u.  s.  w.    1862  wurde  er  zum  Mit- 
gliede  der  Roy.  Soc.  erwählt,  erhielt  1867  vom  Trinity  College  zu  Dublin  die 
Ehren-Doctorwürde  der  Med.  und  starb  2.  Jan.  1868,  67  Jahre  alt. 

Med.  Times  and  Gaz.  1868,  I,  pag.  48.  —  Lancet.  1868,  I,  pag.  30.  —  Brit.  Med. 
Journ.  1868,  I,  pag.  41.  Gurlt. 

♦Thomas  Pridgin  Teale,  der  Sohn,  geb.  zu  Leeds  28.  Juni  1831, 
studirte  im  King's  College  zu  London,  wurde  1855  Member,  1857  Fellow  des 
R.  C.  S.  Engl.,  war  Docent  der  med.  Schule  zu  Leeds,  wurde  1864  Surgeon  der 
dortigen  General  Infirm.,  1884  Consult.  Surgeon,  ist  Mitglied  des  General  Medical 
Council,  Honor.  Fellow  des  King's  College  in  London  und  Präsident  des  Health 
Depart.  der  Soc.  Sc.  Associat.  Literar.  Arbeiten:  „Dangers  to  health  in  our  own 
houses"  (1879;  4.  ed.  1883;  in's  Deutsche,  Französ.,  Span,  übers.)  —  „Economy 
of  Goal  in  house  fires"  —  Treatment  of  lacrymal  obstructions"  (Med.  Times 
and  Gaz.,  1860)  —  „Treatment  of  Symblepharon  by  transplantation  of  con- 
junctiva"  (Ophthalm.  Hosp.  Rep.,  III)  —  „Extraction  of  soft  cataract  by  suction" 
(Ib.  IV;  Lancet  1864)  --  „Simulation  of  hip  disease  by  suppuration  of  the 
bursa  over  the  trochanter  major"  (Lancet,  1870)  —  „Abscess  of  lung  cured 
by  incision  and  drainage"  (Ib.  1884)  —  „Surgery  of  scrofulous ^  glands" 
(Med.  Times  and  Gaz.,  1885)  u.  s.  w.  Re(l- 

Teallier,  Pierre- Jöröme-Sebastien  T.,  geb.  zu  Issoire  (Puy-de-Döme) 
1791,  studirte  und  promovirte  1817  in  Paris  mit  der  These:  „De  la  diUe  con- 
siddree  dans  les  maladies" ,  erkrankte  1817,  während  er  im  Hop.  Saint -Louis 
Typhöse  behandelte,  selbst  am  Typhus,  Hess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder, 
siedelte  aber  später  nach  Paris  über,  wo  er  während  der  Cholera  -  Epidemie  von 
1831  eine  ausserordentlich  angestrengte  Thätigkeit  entwickelte  und  1837  starb. 
Von  seinen  literar.  Arbeiten  citiren  wir:  „Obs.  de  ndvralgie  pneumo-gastrique'' 
(Bull,  des  trav.  du  Cercle  möd. ,  Paris  1826)  —  „Mdm.  sur  des  tumeurs  et  des 
abcls  iliaques"  (Journ.  gön.  de  m6d.,  1829)—  „Mdm.  sur  l'emploidu  tartre  stibiS 
ä  hautes  doses  dans  la  pneumonie  et  dans  quelques  autres  maladies"  (Paris 
1830)  —  „Du  tartre  stibie  et  de  son  emploi  dans  les  maladies"  (Paris  1832)  — 
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■„Du  Cancer  de  la  matrice,  de  ses  causes,  de  son  diagnostic  et  de  son  traite- 

ment"  (Lyon  1836;  3  deutsche  Ueberss. :  Quedlinburg  1836;  v.  E.  Kretschmar, 

Grimma  1836;  v.  Ed.  Martiny,  Leipz.  1837;  2.  Ausg.  1844). 

Dechambre,  3.  S^rie,  XVI,  pag.  176.  —  Callisen,  XX,  pag.  HO;  XXXH, 
pag.  507.  Pgl 

■^Tebaldi,  Augusto  T,,  31.  Jan,  1833  in  Verona  geb.,  begab  sich  zur 
Vollendung  seiner  auf  verschiedenen  Italien.  Universitäten  begonnenen  Studien  nacli 
Paris,  wurde  1859  in  Padua  Doctor,  wendete  sich  der  Psychiatrie  spcciell  zu  und 
wirkt  seit  1867  als  Docent,  seit  1874  als  Prof.  dieses  Faches  an  der  Universität 
Padua.  Aus  seinen  Schriften  ragen  hervor:  „Del  sogno"  (Mailand  1861)  — 
„AUenati  ed  alienisti  etc."  (Turin  1864)  —  „Ottalmoscopio  nella  alienazione 
mentale"  (Riv.  clin.  di  Bol.,  1870)  —  „La  pellagra  nella  frovincia  di  Padova" 
(Mailand  1881)  —  „Eccentricith  del  carattere  in  rapporto  alla  capacita  a 
testare"  (Padua  1880)  —  „Ragione  e  follia"  (1883). 

de  Gubernatis,  pag.  981.  Wernich. 

Tectander,  Joseph  T.  (eigentlich  Zemmermann) ,  im  ersten  Decennium 
des  16.  Jahrh.  in  Krakau  geb.,  studirte  anfänglich  in  seiner  Vaterstadt  und 
erhielt  dort  1530  und  1532  die  philos.  G-rade,  worauf  er  sich  nach  Padua  begab 
und  dort  zum  Doctor  promovirt  wurde ;  auf  seiner  Rückreise  nach  Polen  verweilte 
er  eine  Zeit  lang  in  Basel  und  trat  dort  in  ein  freundschaftliches  Verhältniss  mit 
Erasmüs.  Heimgekehrt  und  von  Peter  Kmita,  Wojewoden  von  Krakau, 
begünstigt,  wurde  er  Secretär  und  Leibarzt  der  Prinzessin  Isabella,  ältesten 
Tochter  des  Königs  Sigismund  L,  und  als  sich  dieselbe  mit  König  Johann 
Zapolya  vermählte,  folgte  er  ihr  nach  Ungarn.  Er  starb  1543  im  36.  Lebens- 
jahre. 1536  gab  er  in  Basel  ein  Sammelwerk  über  Syphilis  heraus,  welches  noch 
in  demselben  Jahre  in  Lyon  nachgedruckt  wurde;  auch  tibersetzte  er  die  beiden 
Bücher  „De  venaesectione"  für  die  Baseler  Gesammtausgabe  der  Werke  Galen's 
(1536);  in  Krakau  gab  er  1522  und  1535  zwei  kleinere  med.  Schriften  des 
gefeierten  Mathias  de  Miechow  heraus.  K.  &  P 

*Teiclimailll,  Ludwig  T  ei  chm  a  nn- S  t  a  wi  a  r  s  k  i ,  geb.  16.  Sept. 
1823  in  Lubliu,  studirte  in  Dorpat,  Heidelberg  und  Göttiugen,  woselbst  er  1856 
mit  der  Diss.  ^Zur  Lehre  von  den  Ganglien"  Doctor  wurde.  Schon  während 
seiner  Universitätsstudien  widmete  er  sich  eifrigst  der  Anatomie  und  wurde  nach 
Beendigung  derselben  Prosector  in  Göttingen,  erhielt  1856  das  BLOMENBACn'sche 
Stipendium  und  bereiste  die  berühmteren  anat.  Anstalten  und  Museen  von  Mittel- 
und  Nord-Europa,  wurde  1859  in  Göttingen  Privatdocent  für  Anat.  uud  Physiol., 
erhielt  1861  den  Ruf  als  Prof.  e.  o.  der  pathol.  Anat.  in  Krakau  und  ist  seit 
1868  daselbst  Prof.  ord.  der  descript.  und  vergleich.  Anatomie,  als  welcher  er 
sich  durch  die  von  ihm  bewirkte  Erbauung  des  neuen  Anatomiegebäudes  (1871) 
ein  dauerndes  Verdienst  um  die  dortige  med.  Facultät  erworben  hat.  Seit  1872 
ist  er  Mitglied  der  Krakauer  Akad.  der  Wissensch,  und  gegenwärtig  ihr  Vice- 
Präses  und  Vorsitzender  der  naturwissensch.  Classe.  Von  seinen  Arbeiten,  welche 
in  deutscher  und  polnischer  Sprache  erschienen  sind,  nennen  wir  hier:  „Das 
Sau gader System  vom  anat.  Standpunkte"  (Leipzig  1861)  und:  „Ueber  das 
g£wia^z^n^^  (Henle  und  Ppeufer's  Zeitschr.,  1853  u.  1857).  K.  &  p. 

(^!*^%  Teichmeyer,  Hermann  Friedrich  T.,  geb.  30.  April  1685  als  Sohn 
eines  Arztes  in  Hannöversch-Minden,  studirte  in  Leipzig  und  Jena,  war  hier  besonders 
auch  mit  anat.  Studien  und  Secirübungen  beschäftigt,  promovirte  an  letztgenannter 
Universität  1707,  erlangte  10  Jahre  später  die  Professur  der  Experimentalphysik 
in  Jena,  wurde  1719  Prof.  e.  o.  der  Med.  und  1727  ord.  Prof.  der  Botan.,  Chir. 
und  Anat.  ebendaselbst.  In  dieser  Stellung  verblieb  T.,  der  auch  den  Titel  eines 
Weimarischen  Leibarztes  hatte,  bis  zu  seinem  5.  Febr.  1746  erfolgten  Tode.  Das 
wichtigste  Werk  T.'s ,  das  seinen  eigentlichen  Hauptruhm  begründet  hat,  ist  die 
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vou  ihm  herausgegebene  Bearbeitung  der  gesammten  Staatsarzneikunde,  betitelt: 
„Instituttones  medicinae  legalis  et  forensis"  (Jena  1723;  1740;  1762;  deutsch 
Nürnberg  1769).  Weitere  grössere  Schriften  T. 's  sind:  „Institutiones  phüosophiae 
natiiral'is  experimentalis"  (Jena  1712)  —  „Elementa  anthropoloyiae"  (Ib.  1718)  — 
„Vindiciae  quonmdam  inventorum  anatomicorum  in  dubium  revocatorum" 
(Ib.  1727)  —  „Institutiones  chemiae  practicae  et  experimentalis"  (Ib.  1729)  — 
„De  cerehro  cogitationum  mstrumento"  (Ib.  1729)  —  „Institutiones  materiae 
medicae"  (Ib.  1737)  —  „Institutiones  medicinae  pathologicae  et  practicae" 
(Ib.  1741)  —  „Fundamenta  hotanica"  (Ib.  1738)  —  „De  melancholia  atonica 
rare  littei-atornm  efectu"  (Ib.  1741).  Dazukommt  noch  eine  grosse  Reihe  kleinerer, 
nicht  besondere  Bedeutung  beanspruchender  Dissertt.  und  akad.  Programme. 
Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  T.  schon  vor  Hellot  die  sympathetische  (Kobalt-) 
Tinte  erfand.   Uebrigens  "war  T.  Lehrer  und  späterer  Schwiegervater  Haller's. 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  303.  —  Dict.  Mst.  IV,  pag.  253.  —  Guenther,  pag.  191.  — 
Poggendorff,  II,  pag.  1075.  Pagel. 

Teissier,  Clair-Jean-Alexis  T.,  verdienstvoller  französ.  Arzt,  geb. 
zu  Anfang  dieses  Jahrh.  in  Altroff  (Moselle),  war  bereits  Prof.  an  der  Ecole  royale 
des  arts  et  metiers  in  Angers,  als  er  in  Paris  zum  Studium  der  Med.  überging, 
promovirte  1827  mit  der  sehr  interessanten  These:  „Sur  Vinflammation  des 
memhranes  s^reuses  en  gdneral  et  plus  particulih-ement  des  nfievihranes  s6reuses 
splanchniques" ,  liess  sich  darauf  in  Troyes  nieder  und  erlangte  hier  eine  Professur, 
sowie  das  Directorat  an  der  lilcole  d'accouchement.  Später  wurde  er  Vorsitzender 
der  Soc.  med.  de  l'Aube,  an  deren  Arbeiten  er  als  eifriges  Mitglied  lebhaften 
Anthcil  nahm.  T.,  der  an  den  Folgen  einer  Verletzung  bei  einer  Section  20.  Juli  1851 
starb,  hat  ausser  der  oben  angeführten  These  noch  publicirt:  „Becher dies  sur  la 
durie  de  la  gestation  des  fevielles  de  plusieurs  animaux  domestiques"  (Journ. 
de  physique,  XLII,  1817)  —  „Observation  d'amaurose  incomplUe  avec  hemira- 
lopie,  lue  a  la  Soc.  anat."  (Revue  m6d.  frauc.  et  etrang.,  III,  1833),  sowie  ver- 
schiedene kleinere  Mittheilungen  in  den  Verhandl.  der  Soc.  med.  de  l'Aube. 

Dechambre,  3.  S6rie,  XVI,  pag.  288.  Pgl- 

*Teissier,  Vater  und  Sohn  zu  Lyon.  —  B6noit-Marie-Fran§ois  T., 
geb.  13.  April  1813  zu  Lyon,  wurde  daselbst  (Bonnet),  sowie  später  in  Paris 
ausgebildet,  1841  promovirt,  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder,  um 
1854  dort  zum  Prof.  der  inneren  Klinik  ernannt  zu  werden.  Von  ihm  rühren 
her:  „De  l'ataxie  du  mouvement"  (1863)  —  „De  la  maladie  de  Graves"  (1865)  — 
„Des  dangers  de  la  immohilitS  sur  les  articulations  saines"  —  „De  la  tumeur 
blanche  occipito-vertebrale"  und  einige  andere  kliu.  Schriften.  Besonders  ist  er 
noch  als  Verf.  der  statist.  Arbeiten  über  die  Krankheiten  Lyons  zu  nennen. 

W  e  rn  i  c  Ii. 

*Loui8-Joseph  Teissier,  der  Sohn,  geb.  zu  Lyon  1.  Oct.  1851, 
studirte  daselbst,  hauptsächlich  als  Schüler  seines  Vaters  und  in  Paris  unter  Potain, 
Ch ARGOT,  GßA^NCHER,  wurde  mit  der  These:  „Sur  le  diabete  phosphatique" 
Doctor,  ist  seit  1879  Arzt  zu  Lyon,  wurde  daselbst  Agrege  mit  der  These: 
„Courants  Continus  en  therapeutique"  und  1884  zum  Prof.  der  internen  Pathol. 
ernannt.  Er  schrieb,  zusammen  mit  Laveran  ,  einen  „Traiti  classique  de 
pathologie  interne"  (2  voll.) ,  publicirte  eine  Schrift:  „Sur  les  maladies  infec- 
tieuses  a  Lyon  de  1880—86"  und  eine  grosse  Zahl  von  Aufsätzen  über  Herz-, 
Nerven-  und  Ernährungskrankheiten  (Albuminurie,  Diabetes  etc.).  Eed. 

Teissier,  s.  a.  Tessier. 

*Tencllilii,  Lorenzo  T.,  geb.  zu  Brescia  21.  Jau.  1852,  machte  seine 
Studien  auf  der  Universität  Pavia  während  der  Jahre  1870—71,  wandte  sich 
specicll  der  Anat.  zu  und  hatte  in  diesem  Fache  G.  Zoja  und  B.  Panizza  zu 
Lehrern.   Seine  Promotion  erfolgte  1881,  nachdem  er  1876  die  Prosectur  erlangt; 
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1878  habilitirt,  wurde  er  als  Prof.  der  topograph.  Anat.  1881  nach  Parma  berufen. 
Schriften:  „Contributo  alla  storia  dei  progressi  delV  anatomia  et  della  fisiologia 
del  cervello"  (Neapel  1881)  —  „Contributo  all'  anatomia  del  cervelletto  umano" 
(Pavia,  gleichzeitig  Preisschr.)  —  „Sulla  trabecola  cinerea  del  encefalo  umano" 
(Mailand  1883)  —  „Sulla  scissura  di  Rolando  etc."  (Reggio-Emilia ,  I,  1883) 
und  casuist.  Mittheilungen  über  Gehirnanomalien  mit  Illustrationen.  Vernich. 

Tencke,  Jeröme  T.,  französ.  Arzt  des  17.  Jahrb.  aus  Martigues  in  der 
Provence,  studirte  und  promovirte  in  Aix  und  später,  1662,  noch  einmal  in  Mont- 
pellier, wo  er  seit  1668  eine  Professur  der  Med.  bekleidete  imd  1687  starb.  Er 
hinterliess;  „Instrumenta  curationis  morborum  deprompta  ex  phai'inacia  galenica 
et  chymica,  chirurgia  et  diaeta"  (Lyon  1683;  1687;  1713;  1755;  französ. 
1682;  1690). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  205.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XVI,  pag.  344.  Pgl.~ 

Tengmalm ,  Per  Gustaf  T. ,  geb.  in  Stockholm  29.  Juni  1754,  pro- 
movirte in  Upsala  1785  und  wurde  in  demselben  Jahre  zum  Provinzialarzt  in 
Södermanland,  und  nach  wissenschaftl.  Reisen  in  England  und  Schottland  1793 
zum  Provinzialarzt  in  Westmanland  ernannt.  Nachdem  er  seine  Arbeit :  „  Under- 
rättelse  om  rödsotens  förehommande  och  botande"  (Westeräs  1803)  beendet, 
starb  er  daselbst  an  der  eben  genannten  Krankheit  27.  Aug.  1803.  T.  war 
eine  liebenswürdige  Persönlichkeit ,  besonders  hervorragend  und  eifrig  als  Arzt. 
Als  wissenschaftl.  Schriftsteller  zeigte  er  Fleiss,  Gedankentiefe  und  Gelehrsamkeit 
und  verschaffte  sich  auch  einen  Namen  als  Ornitholog.  Unter  seinen  Schriften, 
die  sich  im  Allgemeinen  durch  eine  angenehme  Schreibweise  auszeichnen,  mögen 
hier  erwähnt  werden :  „  Utkast  tili  uggleslägtets,  isynnerhet  de  svenska  artcrnas 
Mstoria"  (Verhandl.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch.,  1793)  —  „Slägtet  Prodri- 
ceps  och  de  svenska  arterna  deraf"  (Ib.  1794)  —  „B'ön  om ßugor,  som  fram- 
kommit  ur  näson  pä  ett  spädt  barn"  (Ib.  1796)  —  „Bref  om  animala  elektri- 
citeten"  (Wissenschaftl.  Verhandl.  für  Aerzte  und  Feldscheere,  Bd.  I).  Ausserdem 
amtliche  med.  Berichte  aus  Eskilstuna  und  Westeräs  in  Läkaren  och  Naturforskaren 
(IX,  X,  XIV,  XV)  und  eine  Menge  Recensionen  in  dieser  und  jener  Zeitschrift. 

SackUn,  II,  pag.  579.  Hedenius. 

Ten  Broek,  s.  Paludanüs,  Bd.  IV,  pag.  472. 
Ten  Haaff,  s.  Ha  äff,  ten,  Bd.  III,  pag.  1. 
Tennetar  du,  s.  Michel,  Bd.  TV,  pag.  233. 
Ten  Rhyne,  s.  Rhyne,  Bd.  V,  pag.  7. 

Tenon,  Jacques-Ren6  T.,  bedeutender  Chirurg  und  Augenarzt  des 
vorigen  Jahrb.,  geb.  zu  Scepeaux  bei  Ivogny  21.  Febr.  1724  als  ältester  vou 
11  Kindern  eines  Arztes,  kam  im  Alter  von  17  Jahren  nach  Paris,  widmete  sich 
besonders  unter  WmsLOW  anat.  Studien  an  Thiercadavern ,  rausste  in  Folge  der 
durch  La  Peyronnie  1743  eingeführten  Reform  zunächst  die  Prüfung  als  Mag.  art. 
absolviren,  wurde  1744  zum  Feldwundarzt  1.  Gl.  ernannt,  machte  den  Feldzug 
in  Flandern  mit,  erhielt  nach  seiner  Rückkehr  die  Stellung  als  1.  Wundarzt  an 
der  Salpetriere,  wo  er  auch  über  Chir.  las.  Er  interessirte  sich  auch  besonders 
für  die  Inoculation  der  Pocken  und  errichtete  nicht  weit  von  der  Salpctriöre 
eine  eigene  Anstalt  dafür.  Er  gewann  eine  bedeutende  Clientel,  wurde  Mitglied 
des  College  und  der  Acad.  de  chir.,  erhielt  1757  an  Stelle  von  Andouille 
die  Professur  der  Pathol. ,  die  er  mit  grossem  Erfolge  bekleidete.  1759  wurde 
er  der  Nachfolger  Petit's  in  der  Acad.  des  sc.  In  dieser  Zeit  regte  er  auch 
bei  La  Martiniere  den  Gedanken  zu  einer  Verbindung  des  Coli,  de  chir.  mit 
einer  Specialklinik  für  Chirurgie  an.  1785  wurde  er  von  Louis  XVI.  mit  der 
Berichterstattung  über  die  Hospitalverhältnisse  Frankreichs,  speciell   von  Paris, 
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Ijetrjiut.    Er  ftllirtc  dieses  Mandat  zur  vollen  Zufriedenheit  aus  und  veröffentlichte 
jius  Aulass  dessen  1788  einen  gewissenhaften  Bericht  über  den  Zustand  des  Hötel- 
Dieu   und  anderer   Hospitäler,  deren   Unzulänglichkeit  er   genügend  nachwies. 
Auch  besuchte  er  im  Auftrage  der  Akad.  die  engl.  Hospitäler  und  wurde  nach 
seiner  Rückkehr  zum  Deputirten   der  gesetzgebenden  Versammlung  als  Vertreter 
für  das  D6p.  Seine-et-Oise  gewählt.     1793  zog   er  sich  auf's  Land  nach  Massy 
zurück,   wo   er   nur  anat.  Studien   trieb   und  wurde  1795  zum  Mitgliede  des 
„Institut"  ernannt.  Als  die  russ.  Soldaten  1815  sein  Haus  und  seine  Sammlungen 
j)lünderten ,  floh  er  nach  Paris ,  wo  er  16.  Jan.  1816  starb.    T.  hat  sich  durch- 
zahlreiche werthvolle  Arbeiten  um  die  Augenheilkunde,  besonders  die  operative, 
bleibend  verdient  gemacht.    Auch  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie  des  Auges  hat 
T.   nicht   unbedeutende   Leistungen    aufzuweisen.    Bekannt   ist    die   nach  ihm 
benannte   T.'sche  Augenkapsel.    Die   wichtigsten   Schriften   T.'s   sind  betitelt: 
„Observations  sur  les  obstacles  qui  s'opposent  aux  progris  de   V anatomie" 
(Paris  1785)   —    „Mdmoires  sur  V anatomie,   La  pithologie  et  la  ddrurgie 
et  sur  l'organe  de  la  vue"   (Ib.  1806)  —  „M4langes  sur  les  hopitaux  de 
Paris  etc."  (Ib.  1788)  —  „Recherclies  sur  les  cataractes  capsulaires"  (Mem. 
de  l'Acad.,  1755)  —  „Sur  quelques  maladies  des  yeux"  (Ib.  1804)  —  „Faits 
pratiques  sur  quelques  maladies  des  yeux"  (Ib.)  —  „Applications  de  Vacide 
nitreux  ou  traitement  de  certaines  tumeurs  enkyst^es"  (Ib.  3  805)  —  „Sur  le 
polype  des  narines"  (Ib.)  —  „Nouyeau  moyen  de  compression  pour  se  rendre 
mailre  du  sang  en  certaines  hdmorrha gies  de  la  hauche"  (Ib.)  —  „Quelques 
corrections   et  additions  ä  Vinstrument  de  cMrurgie  nommd  speculum  oris, 
glüssocatoche"  (Ib.)  —  „Obs.  succinctes  sur  Voeil  du  chat-huant  et  sur  celui 
d'une  haieine"  (Ib.  1806)  etc. 

Biogr.  ni6d.  VII,  pag.  305—308.  —  Dict,  bist.  IV,  pag.  255.  —  Biogr.  univers.  XLI, 
pag.  147.  —  Dechambre,  3.  Serie,  XVI,  pag.  393.  Pagel. 

Tenizel,  Andreas  T.,  deutscher  Arzt  des  ,17.  Jahrb.,  von  dessen  näheren 
Lebensumständen  nichts  weiter  bekannt  ist,  als  dass  er  Leibarzt  des  Grafen  von 
Schwarzburg  war,  ist  bemerkenswerth  als  eifriger  Schwärmer  für  die  Paracelsistischen 
Lehren  und.  Verf.  einer  umfassenden  Schrift  „über  Mumien" ,  in  der  alles  zu. 
damaliger  Zeit  über  diesen  Gegenstand  Bekannte  und  Wissenswerthe  zusammen- 
getragen war.  Die  eigentlich  med.  Schriften  T.'s  sind  :  „  Von  Natur  und  Cur 
der  Fest"  (Erfurt  1627)  —  „Exagasis  chymiatrica"  (Ib.  1628;  1630  mit  dem 
„Ternarium  hezoardicorum"  von  A.  Sala)  —  „Medicina  diastatica  in  tractatum 
tertium  de  tempore  seu  philosophia  D.  Th  eophr  a  sti  Par  a  c  eis  i"  (Jena  1629  ; 
Erfurt  1666)  —  „Med.,  philos.  und  sympatli.  Schriften"  (Ib.  1666;  Leipz.  1725). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  308.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XVI,  pag.  395.  Pgl. 

Teoderico,  Tlieoderich,  s.  Borgognoni,  Bd.  I,  pag.  529. 

Terme,  Jean-Fr  an  cois  T.,  französ.  Arzt,  geb.  um  1790,  studirte  und 
promovirte  in  Paris  1816  mit  der  These :  „Propositions  medico-physiologiques" , 
Hess  sich  darauf  in  Lyon  nieder,  wo  er  Präsident  der  Verwaltung  der  Hospitäler^ 
Mitglied  der  Akademie  und  des  Generalraths  des  Rhone-Dep.  war.  Auch  bekleidete 
er  1842  die  Würde  eines  Abgeordneten  von  Lyon.  T.,  der  1850  starb,  publicirte: 
„Considhalions  sur  les  secours  publics  aux  indigents  malades  dans  la ^ville 
de  Lyon"  (Lyon  1826)  —  „Popport  mddical  et  statistique  sur  le  ddpot  de 
mendicite  de  Lyon"  (Ib.  1830);  zus.  mit  Monfai.con  :  „Rech,  histor.  et  Statist, 
sur  les  enfants  trouvis  en  Europe"  (Ib.  1832)  —  „Eist.  Statist,  et  morale 
des  enfants  trouvds ,  suicie  de  cent  tahleaux"  (Ib.  u.  Paris  1838;  2.  6d.  Paris 
1Ö40)  —  „Nouvelles  considerations  sur  les  enfants  trouvds,  suivies  des  rapports 
.sur  l'hist.  des  enfants  trouvds  faits  h  VÄcad.  roy.  des  sc.  mar.  et  polit.  par 
M.  Benviston  de  C  hät  eau'neuf  et  h  V  Äcad.Jrang.  par  M.  Villemain" 
(Lyon  1838). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XVI,  pag.  470.  ^^l- 
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Ternowsky,  Alexei  Grigorjewitsch  T.,  geb.  in  Moskau,  studirte 

daselbst  von  1814—19  Med.,  verliess  die  Universität  als  Arzt  und  wurde  als 

Lector  der  Anat.  an  dem  med.  Institut  angestellt.    Gleichzeitig  hatte  er  die  Pflicht, 

Sectiouen  zu  machen.    Im  J.  1821  erwarb  er  sich  den  Doctorgrad  („Diss.  de 

morbis  nervorum  in  genere  et  in  specie  de  prosopalgia" )  und  wurde  1827  Adjunct 

für  Anat.  neben  dem  berühmten  Lodeb.  Im  J.  1836  gab  er  die  akad.  Laufbahn 

auf  und  beschäftigte  sich  mit  der  ärztl.  Praxis  bis  zu  seinem  Tode,  15.  Febr.  1852. 

Er  hat  verfasst:  „De  methodo  cadavera  aperiendi  ac  sedes  morhorum  causas- 

que  morti.i  in  corpore  mortuo  investigandi"  (Moskau  1829)  —  „Brems  expli- 

catio  anatomica  structurae  osseae  sceleti  humani"  (Ib.  1827). 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Moskauer  Universität.  II,  pag.  482 — 488. 

L.  Stieda. 

Terraneo,  Lorenzo  T.  (1666  bis  4.  Juni  1714),  Dr.  phil.  et  med.  und 
Prof.  der  Anat.  in  Turin,  wurde  von  seinen  Zeitgenossen  als  ein  grosser  Gelehrter, 
besonders  aber  als  Botaniker,  Kenner  der  latein.  Sprache  und  Gelegenheitsdichter 
hoch  geachtet.  Er  hinterliess  sehr  viele  Schriften,  leider  unvollendet.  Von  med.- 
histor.  Wichtigkeit  ist  von  ihm  das  folgende  Schriftchen ,  welches  in  erster  Aufl. 
zu  Turin  1701  erschien  und  in  welchem  zuerst  (also  vor  Cockbürn  und  Morgagni) 
die  Schleimdrüsen  und  Lacunen  der  Harnröhrenschleimhaut  beschrieben  und  abge- 
bildet wurden  und  auch  die  Pathol.  und  pathol.  Anatomie  des  Harnröhrentrippers 
zuerst  wissenschaftlich  dargestellt  und  begründet  erschienen ;  „De  glandulis  uni- 
versim,  et  speciatim  ad  urethram  virilem  novis"  (Leyden  1729,  c.  2  tabb.). 

Biogr.  med.  Piemontese.  II,  pag.  1.  —  Biogr.  med.  YII,  pag.  309.  —  J.  K.  Proksch, 
Laurentius  Terraneus  über  die  Pathologie  des  Trippers.  Vierteljahrsschr.  f.  Dermat.  u.  Syphil. 
Wien  1879,  VI,  pag.  313— 319.  J.  K.  Proksch. 

Terras,  Jean-Pierre  T.,  geb.  1741  in  der  Diöcese  Valence,  habilitirte 
sich  nach  Beendigung  seiner  Studien  1770  in  Genf,  woselbst  er  bis  zu  seinem 
1816  erfolgten  Tode  als  Wundarzt  am  Hosp.  thätig  war  und  auch  einer  grossen 
Privatpraxis  sich  erfreute.  Er  war  corresp.  Mitglied  der  Pariser  Acad.  de  chir.  und 
ist  in  der  Geschichte  der  Wissenschaft,  besonders  durch  seine  Empfehlung  der 
innerlichen  Anwendung  des  Ungt.  merc.  in  Form  von  Pillen  bekannt.  Aus  seinen 
bezüglichen  Publicationen ,  einer  selbständigen  Schrift:  „Traitd  pratique  de  la 
maladie  vendrienne  ou  syphilitiqxie  avfc  des  remarques  et  observations"  (Paris  18 10), 
sowie  mehreren  Aufsätzen  im  Journ.  genöral  de  med.  scheint  auch  Sedtllot  den 
Gedanken  zu  seinen  Pilulae  antisyphilit.  adoptirt  zu  haben,  wenigstens  geht  das 
aus  einem  Aufsatze  von  Sedtllot  jeune :  „Reflexions  sur  l'usage  interieur  de 
Vonguent  mercuriel  de  M.  Terras  et  d'un  savon  mercvriel  de  M.  Sidillot 
oine"  (Journ.  gen.  de  med.  de  Sedillot,  XVI,  1803)  hervor. 

Decharabre,  3.  Serie,  XVI,  pag.  487.  Pgl. 

Terrier,  Name  zweier  Pariser  Aerzte.  Der  Eine,  Fr.  T.,  geb.  zu  Paris, 
studirte  und  promovirte  daselbst  1806  mit  der  These:  „Observations  et  considi- 
rations  sur  le  Cancer",  lebte  daselbst  noch  um  1850  und  publicirte:  „Observation 
d^un  abchs  par  congestion  avec  carie  de  la  partie  antSrieure  de  la  colonne 
vertebrale"  (Paris  1809)  —  „De  l'epilepsie,  de  Vhysterie  ou  attaque  des  nerfs 
et  dhme  nouvelle  medication  de  ces  maladies"  (Ib.  1838). 

Der  Andere,  F.  T.,  studirte  und  promovirte  gleichfalls  in  Paris  1817  mit 
der  These:    Essai  sur  Vhygi^ne  des  vieillards" . 

Ein  dritter  Arzt  dieses  Namens ,  Jacques  T. ,  diente  zu  Anfang  des 
19.  Jahrh.  als  Arzt  in  der  französ.  Armee  und  prakticirto  in  Bordeaux  Er  publicirte  : 
„Histoire-  des  maladies  de  l'armie  des  Pyrendes-Orientales"  (Bordeaux  1801) 
und  veranstaltete  eine  französ.  Ausgabe  von  Stoll's  „Ratio  medendi"  u.  d.  T. : 
„Mddecine  pratique  etc."  (Paris  1793,  3  voll.). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XVI,  pag.  518.  Pgl. 
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^  *Temllon,  zu  Paris,  wurde  1873  Doctor,  1875  Agr6ge  mit  der  These: 
„Z>«  role  de  l'action  musculaire  dans  les  luxations  traumatiques" ;  er  war 
Chirurg' des  Bureau  central  uud  ist  es  gegenwärtig  in  der  Salpetriere.  Von  seinen 
Arbeiten  führen  wir  an  :  „  Troubles  de  la  menstruation  aprhs  les  Usionn  chirurrjicales 
ou  traumatiques"  (Progres  iu6d.,  1874)  —  „Note  et  Observation  pour  servir  a 
Vhistoire  des  druptions  cutane'es  dans  le  coürs  des  afections  septic4miques 
cJnrurgicales"  (France  m6d.,  1877)  —  „Contrihution  a  V Hude  des  yommes  sijpld- 
Utiques  du  testicule  ou  sarcocele  gommeux"  (Progres  med.,  1878)  —  „De  l'expec- 
toration  albumineuse  apr^s  la  thoracocentese"  (1873)  —  „Ohservations  de  fistules 
lymphat'iques  du  hras"  (Progres  med.,  1874)  —  „De  la  mort  subite  dans  les 
emboUes  du  coeur  droit"  (Arch.  göner.,  1878)  —  „De  l' albuminurie  traumatique" 
(Revue  mens,  de  mM.  et  de  chir. ,  I);  zus.  mit  PßOüST:  „Mem.  a  propos  d'une 
Operation  de  trdpan  pour  servir  h  Vhistoire  des  localisations  cerebrales"  (6az. 
hebdom.,  1878);  zus.  mit  Marchand:  „Du  genu  valgum  (Pathogenie)"  (Revue 
mens,  de  med.  et  de  chir.,  1877)  u.  s.  w. 

Exposition  univers.  de  1878 ,  Index  bibliographique  des  .  .  .  mfedecins  et  chirurgiens 
des  höpitanx  de  Paris,  pag.  190.  -d 

Tersier,  Bartholomeus  T.,  1744  in  Dordreeht  geb.,  studirte  in 
Leyden,  wo  er  1769  in  der  Med.  promovirte  („Diss.  de  intempestivo  remediorum 
usu") ,  liess  sich  in  Haarlem  nieder ,  war  daselbst  mehr  als  50  Jahre  praktisch 
wirksam  und  starb  1824.  Er  hat  sich  bekannt  gemacht  durch  seinen  Streit  gegen 
den  bekannten  Physiker  M.  van  Marüm  über  die  Behandlungsweise  von  Ertrunkenen 
und  schrieb  bei  dieser  Gelegenheit:  „De  geneeswyze  der  drenkelingen"  (Leyden 
1793)  —  „Vervolg  op  de  geneeswyze  der  drenkelingen"  (Ib.  1794).  Ausserdem 
publicirte  er  noch:  „Nieuioe  nntuur-  en  geneeskundige  bibliotheek"  (Amsterdam 
1774)  —  „De  behondeling  der  ingeente  op  de  natuurlyke  kinderpokjes  toege- 
part"  fHaarlem  1797;  1820)  und  lieferte  Uebersetzungen  von  J.  J.  Plenck's 
„Materia  chirurgica"  u.  d.  T. :  „  Verhandeling  over  de  werkingen  der  middelen, 
die  in  de  heelkunde  gebruikelyk  zyn"  (Utrecht  1772,  93)  und  von  J.  A.  Unzer 
u.  d.  T. :  „  Geneeskundig  liandhoek ,  waarin  de  middelen  voor  de  ziekten  en 
ongemakken,  die  eene  spoedige  hulp  noodig  liebben,  klaar  en  duidelyk  xoorden 
voorgedragen"  (Amsterdam  1773). 

van  der  A  a.  C.  E.  Daniels. 

Terzago,  Paolo  Maria  T.,  war  Arzt  in  Mailand,  woselbst  er  sich 
eines  grossen  Rufes  als  Praktiker  erfreute,  1654  Mitglied  des  dortigen  CoUegiums 
der  Aerzte  wurde  und  im  Febr.  1695  verstarb.  Er  war  ein  Freund  von  Settal a 
und  unterhielt  auch  lebhaften  Briefwechsel  mit  Tachenius.  Bereits  von  ihm  fiadet 
sich  in  seiner  bemerkenswerthen  Schrift:  „Musaeum  Septalianum  .  .  .  cum  cen- 
tonibus  de  ambro,  de  succini  ortu ,  de  corallis,  de  ortu  crystalli  etc."  (Tortona 
1664;  Italien,  von  P.  F.  Scarabelli  ,  Ib.  1666;  1677)  die  Vermuthung  ausge- 
sprochen, dass  die  Aerolithen  Mondsteine  sein  könnten.  Eine  andere  Schrift  T.'s 
ist  betitelt:  „Relatio  circa  distantiam  stationis  oryzarum  a  civitate  Novariae 
pro  aeris  salubritate"  (Mailand  1681). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  309.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  XVI,  pag.  518.  —  Poggen- 
dorff,  ir,  pag.  1082.  Pgl. 

Tessari,  Lodovico  T,,  zu  Venedig,  tüchtiger  Arzt  in  der  2.  Hälfte 
des  18.  Jahrb.,  schrieb:  „Materia  medica  contracta"  (Vened.  1762)  —  „Circa 
il  buono  effetto  delV  antimonio  crudo  in  una  specie  di  lebbra"  (Ib.  1762)  — 
„Riflessioni  ai  natali, preparazione  ed  uso  interno  della  cicuta,  etc."  (Ib.  1763)  — 
„Sanguinis  fluxus  multiplex"  —  „Ghyviiae  elementa  in  aphorismos  digesta" 
(1772)  —  „Äggiunta  d'alcune  riflessioni  a  quelle  del  dottor  P  eil  eg  rini 
sopra  Vacresia"  (Milocco  1766);  auch  übersetzte  er  ASTRUC's  Handb.  der  Frauen - 
krankhh.  in's  Lateinische. 

L  evi ,  pag.  66.  ^- 
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Tessari.  Nicolo  'I'.,  zu  \'cnc(\\<^,  trefflicher  Arzt  und  Miinir;';  'I''--.  H^-'j» 
SS.  Pietro  c  Paolo  flaselbst ,  Iclitc  zu  Diidc  des  1«.  Jahrli.  und  -tchrl'-l.  :  „''"■■■" 
chirurgico  di  fpritn  alln  testn."  rAncddoti  patrj.j  —  „Opfrazioiir  /Ii  rmiiiriini  ' 
(Ib.  1792j   —  „l'scifa   di  oineato   /ht  Jerita    di  grnppa"  -     „H'ori'i.  di 

tumore  edematOHO  nl  carpo,  inrlat-ar po ,  cd  articolazione  d.cl.la  nui mi  d'--:l,rfi  " 
(Ib.);  er  übersetzte  .auch  Pekcv'.s  „Trattato  delle  ferite". 

L  e  V  i ,  pajr.  Öti.  ''' 

Tessier,  H  e  n  r  i  -  A  I  e  x  a  n  d  r  e  T.,  zu  Angerville-Ia-Canipa;.'rie  ( Kure; 

16.  Oet.  1741  und  Anfangs  für  den  gcistl.  Stand  bestimmt,  besuchte  auf  Kosten 
des  Erzbischofs  von  Paris  das  Collegr;  de  Montaigu,  wurde  Abbe,  ging  dann  aber 
zum  Studium  der  Med.  und  Naturwissenseh,  über,  proraovirte  1776  mit  den 
bemerkenswerthen  Thesen :  „Dein  ftimüüud.e  que  presentent  dam  leur  raod^.  de 
reproduction  Je  vegetal  et  l'animal"  —  „U  i'.rjaliti  de  V  ame  est-elle  une,  naune  de 
sante  V  —  „Faut-ü  se  häler  de  suppjrim.er  une  fievre  intermitt.ente  ord.in.aire  V'  — 
„De  Vusage  incomidtre  des  ca,uteres" ,  beschäftigte  sich  aber  von  da  an  mehr 
mit  landwirthschaftl.  Angelegenheiten.  Veranlasst  durch  eine  im  Auftrage  der  Soc. 
royale  de  med. ,  deren  Mitglied  er  war ,  unternommene  Reise  nach  der  Sologne, 
zum  Zwecke  des  Studiums  der  dortigen  P^pidemie  der  Kriebelkrankheit ,  wendete 
er  sich  dem  Studium  der  Getreidekrankheiten  zu  und  veröffentlichte  als  das  Resultat 
6jähr.  F(_^-schungen  die  Schrift:  „  Traife  des  raaladies  des  grains  etc."  (Paris  1783  , 
der  bald  weitere  Arbeiten  auf  diesem  Tiebiete  folgten.  1783  wurde  er  Mitglied 
der  Acad.  des  sc,  1786  Inspector  der  Schäferei  zu  Rambouillet,  später  Generai- 
Inspector  der  kaiserl.  und  königl.  Schäfereien,  Prof.  der  Agricultur  und  des  Handels 
an  der  Centralschule  zu  Paris  und  starb  11.  Dec.  1837.  T.  hat  sehr  viel  g6;sehrieben. 
In  Gemeinschaft  mit  mehreren  Gelehrten  gab  er  ein  „  TJict.  d'ngric.  et  d' econ. 
rurale"  (Paris  1787 — 1816,  6  voll.j  heraus;  ferner  rühren  von  ihm  Aufsätze  und 
Artikel  her  in  der  Encycl.  ra^thodique,  im  Journal  des  savants,  Code  rnral,  Manuel 
des  maires,  in  den  Bull,  de  la  Soc.  d'encouragement.  Bull,  de  la  Soc.  de  la  Fac. 
de  med.,  Mem.  de  la  Soc.  royale  d'agricnlture ,  Annales  d'agricniture  etc.  Seine 
Arbeiten  bewegen  sich  hauptsächlich  auf  den  Gebieten  der  Pflanzenpathologie, 
speciell  der  Getreidekrankheiten. 

Pariset,  II,  pag.  276 — 315.  —  Dechambre,  3.  Serie,  XVI,  pag.  .519.  — 
Callisen,  XXXII.  pag.  514.  Pg]_ 

Tessier.  .Jean -Paul  T.,  geb.  zu  Nonancourt  (IDure)  1811,  war  einer 
der  begabtesten  Schüler  Dupt:ytren's,  promovirte  1836  mit  der  These:  „Hur  le 
mode  d.e  propagation  de  V inflammation  et  de  ses  p/roduits" ,  bewarb  sich 
1838  ohne  Erfolg  um  die  Agregation  bei  der  med.  Fac.  mit  der  These:  „  Y  o.-t-ü 
des  secretions  morbides  sans  ^Iteration  appre'cinhle  des  tissti.s  qv.i  f-n  sonf  le 
silge!'-',  hielt  seine  ersten  Vorlesungen  am  Hötel-Dieu  unter  RKCA.AfrKR.  setzte  sie 
später  an  der  ficole  pratique,  im  Cercle  catholique,  am  Hop.  Sainte-Marguerite  fort, 
wurde  1840  Arzt  des  Bureau  central  der  Hospitäler,  ging  aber  später  allmälig 
ganz  zur  Homöopathie  über,  gründete  1854  als  officielles  Organ  der  Homöopathie 
die  Zeitschrift:  „Vnrt  raedical" ,  veröffentlichte,  gleichfalls  im  Sinne  der  homöo- 
pathischen Principien,  die  „t^tndes  de  mddecine  generale"  (2  Thle..  Paris  1855 
und  1864;  und  starb  zu  l'aris  im  Mai  1862.  Von  den  anderen  Schriften  T.'s 
citiren  wir  noch:  „f^udes  sur  Iis  doctrines  de  J.  H  unter,  Ines  a  la  Socie'te 
med.ico -pratique"  flb.  1842)  —  „De  la  m4d{cati.on  homoeopjath.iqiie  suin  d' ua 
rdeve  corapmra.tif  de^  maladies  tra,i.t4es  h  l'h6fnfa.l  Hainte-Margiierite  pnr  la 
methode  de  H a  h  a  e  rna  n  n  et  la  methode  ordinaire  etc."  ('Ib.  I852i  —  „Rech, 
clvnique  sur  le  traiteraent  de  la  pneurnonie  et  du  chlolera  etc.''  'Ib.  1850)  — 
r.De  l' cnse.ignernent  de  la  meJe.rJne  en  France"  (Ib.  1854'  —  „Hi.^torique  r-t 
causen  de  la  fiecre  typhoide"  (\h.  1862;. 

T)echambrf:,  3.  .-^erie.  XVI.  pag.  519.  Psrl. 

Tessier.  s.  a.  Telsstkr. 
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Testa,  Antonio  Giuseppe  T.,  gelehrter  italien.  Arzt  des  vorigen 
Jahrb.,  war  Prof.  der  Med.  und.  Chir.  am  grossen  Hosp.  zu  Ferrara,  eine  Zeit 
lang  auch  Prof.  der  Med.  in  Bologna  und  Mitglied  der  Akad.  der  Wissenschaften. 
Er  starb  1814  als  hochbetagter  Greis  und  ist  besonders  benierkenswerth  durch 
sein  höchst  gelehrtes  und  eine  grosse  Kenntniss  der  Alten  verrathendes  Werk  über 
Herzkrankheiten,  betitelt:  „Delle  malattie  del  cuore,  loro  cagiom,  specie,  segni 
e  cura"  (2.  ed.  Florenz  1823,  3  voll.).  Eine  andere  Schrift  T.'s,  der  übrigens  nur 
ein  mittelmässiger  Kliniker  und  Praktiker  war,  ist:  „De  vitalibus  periodis  aegro- 
tantnrm  et  sanorum,  seu  eleme?ita  dynamicae  animal'is"  (Lond.  1787  ,  2  voll.). 

Dict.  hist.  IV,  pag.  256.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  XVI,  pag.  521.  Pgl. 

*Testelin,  Achille-Arthur- Armand  T.,  zu  Lille,  geb.  daselbst 
6.  Jan.  1814,  wurde,  nachdem  er  Militärchirurg  gewesen,  1837  in  Paris  Doctor 
und  Hess  sich  darauf  in  Lille  nieder.  In  Folge  seines  polit.  Einflusses  wurde  er 
nach  der  Revolution  von  1848  zum  Mitgliede  des  Conseil  general  des  Nord  Dep. 
uud  1849  in  die  gesetzgebende  Versammlung  gewählt,  wo  er  dem  Prinzen-Prä- 
sidenten lebhafte  Opposition  machte  und  in  Folge  dessen  nach  dem  Staatsstreich 
des  Landes  verwiesen  wurde.  1859  amnestiz't ,  nahm  er  seine  Praxis  in  Lille 
wieder  auf,  wurde  während  des  Krieges  1870  Präfect  des  Nord-Dep.,  Commissar 
der  National-Vertheidigung  in  diesem  und  in  benachbarten  Departements,  1871 
Mitglied  der  National- Versammlung  und  1875  Senator.  Er  war  seit  1852vRedacteur 
der  „Annales  d'oculistique",  ferner  Mitarbeiter  am  „Bulletin  med.  du  Nord"  und 
tibersetzte,  zusammen  mit  Warlomont,  Mackenzie's  „Traitö  prat.  des  maladies 
de  l'oeiP'  (1843;  4.  6d.  1853). 

Glaeser,  pag.  7ö2.  G-. 

Testi,  Lodovico  T.,  geb.  um  1640  zu  Reggio  in  der  Lombardei,  war 
Arzt  in  Venedig,  wo  er  sich  einer  umfangreichen  Praxis  erfreute  and  3.  Sept.  1707 
starb.  Die  Entdeckung  des  Milchzuckers  wird  ihm  mit  Unrecht  zugeschrieben ; 
dagegen  hat  er  das  Verdienst,  dass  durch  sein  posthumes,  von  A.  Vallisnieri 
herausgegebenes  Werk:  „De  praestantia  lactis"  der  Milchzucker  —  il  sale  di 
sero  dolcificato  —  eigentlich  erst  allgemein  bekannt  wurde.  Noch  schrieb  er : 
„ReJazione  concernente  il  zuccaro  di  latte"  (Venedig  1698;  latein.  Ib.  1700) 
und:  „Disinfjanni  overo  ragioni  fisiche  fondate  sulV  autorita  ed  esperienza 
che  provano  Varia  di  Venezia  interamente  saluhre"  (Ib.  1694). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  310.  — Dechambre,  3.  Serie,  XVI,  pag.  524.  —  Poggen- 
dorff,  II,  pag.  1085.  Pgl. 

*Testut,  Jean-Leo  T. ,  zu  Lyon,  geb.  22.  März  1849  zu  Beaumont 
(Dordogne),  studirte  in  Bordeaux  und  Paris,  wo  er  1877  mit  der  3fach  gekrönten 
These:  „De  la  symetrie  dans  les  affections  de  la  peau,  etude  physiol.  et  clin. 
sur  la  solidarite  des  regions  homologues  et  des  organes  paires"  Doctor  wurde. 
Er  war  darauf  von  1878 — 84  Chef  des  travaus  anat.  bei  der  med.  Facultät  zu 
Bordeaux,  von  1880 — 84  Prof.  agröge ,  von  1884—86  Prof.  der  Anat.  bei  der 
med.  Facultät  zu  Lille  und  ist  seit  1886  in  derselben  Stellung  bei  der  med. 
Facultät  iLU  Lyon.  Er  war  Gründer  und  General-Secretär  der  Soc.  d'anthropol. 
de  Bordeaux  et  du  Sud-Ouest,  Gründer  und  Redacteur  der  folgenden  3  Zeitschriften : 
„Journ.  d'hist.  natur.  de  Bord,  et  du  Sud-Ouest",  „Annales  des  sc.  nat.  de  Bord, 
et  du  Sud-Ouest",  „Revue  internationale  d'anatomie  et  d'histologie".  Von  seinen 
zahlreichen  (zur  Zeit  auf  ungefähr  70  Nummern  sich  belaufenden)  Publicationen, 
namentlich  aus  den  Gebieten  der  Anat.,  Physiol.,  Anthropol.  und  prähistor.  Archäo- 
logie, führen  wir  nur  an:  „Destruction  progressive  du  nerf  midian  par  wie 
tumeur  et  suppUance  de  ce  dernier  par  le  nerf  cubital"  (Gaz.  m6d.,  1875)  — 
„De  l'action  du  Moral  dans  le  traitement  de  Vdclampsie  puerpSrale"  (Paris 
1877,  av.  1  pl.)  —  „Recherches  expdriment.  sur  le  M'  Boundou  du  Gahon" 
(Ib.  1878)  —  „Vaisseaux  et  nerf s  des  tissus  conjonctifs ,  fibreux ,  sheux  et 
osseux"  (Ib.  1880,  4.,  av.  4  pL),  Agregations-These  —  „Le  nmscle  omo-hyoidien 
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et  ses  anomalies"  (Bordeaux  1882)  —  „La  ndcropole  frMstorique  de  NautUry 
(Landes)"  (1882,  4.,  av.  1  pl.)  —  „Eecherches  anat.  sur  quelques  muscles 
surmmdraires  de  la  region  scapulaire  antiro  -  interne"  (Revue  d'anthropol., 
1883)  —  „Le  muscle  prdsternal  et  sa  sign-ification  anatomique"  (Bullet,  de  la 
Sog.  d'anthropol.  de  Paris  1883)  —  „Le  long  fldcMsseur  ■propre  du  pouce  c/iez 
l'homme  et  chez  les  singes"  (Bullet,  de  la  Soc.  zoolog.  de  France,  1883)  —  „M4m. 
sur  la  portion  brachiale  du  nerf  musculo-cutanS"  (M6in.  de  l'Acad.  de  möd.  de 
Paris,  1884)  —  „Les  anomalies  musculaires  chez  Vhomme  expliqudes  par  l'ana- 
tomie  comparde,  leur  importance  en  anthropnlogie"  (Paris  1884),  mit  einem 
Mo^THYON-Preise  1885  und  noch  2  anderen  Preisen  gekrönt  —  „Les  tumulus 
des  premiers  dges  de  fer  dans  la  rdgion  sous-pyr&nienne"  (Bullet,  de  la  Soc. 
d'anthrop.  de  Bord.,  1885)  —  „Contribution  a  i'anatomie  des  races  nigres : 
dissection  d'un  Bochiman"  (Nouv.  Arch.  du  Mus.  d'hist.  nat.  de  Paris,  1884)  u.  s.w. 
Titres  et  travaiix  scientifiques  de  M.  le  Dr.  L.  T.   Paris  1886;  Red. 

Teuffel,  Siegmund  Jakob  T.,  zu  Karlsruhe  in  Baden,  geb.  14.  Nov. 
1782  zu  Tuttlingen  in  Württemberg,  studirte  in  Wien  und  Tübingen,  wo  er  1805, 
unter  Ploucqüet's  Präsidium,  Doctor  wurde.  Nachdem  er  sogleich  als  Badearzt 
in  Wildbad  angestellt  worden,  siedelte  er,  von  dem  Geh.  Rath  und  Leibarzt  JOH. 
Friede.  Scbrickel  (f  1827)  dazu  veranlasst,  1807  nach  Karlsruhe  über,  erhielt 
den  Titel  eines  Hofmedicus,  übernahm  einige  Jahre  später  den  Unterricht  in  der 
Chemie  am  dortigen  Lyceum  und  weiterhin  an  der  Thierarzneischule,  deren  lang- 
jähriger Vorstand  er  war,  sowie  den  in  der  Botanik,  wurde  1811  Mitglied  und  thier- 
ärztlicher Referent  der  Sanitäts-Commission  und  Med.-Rath.  Von  dieser  Zeit  an 
widmete  er  36  Jahre  lang,  bis  zu  seinem  Tode,  neben  einer  ausgedehnten  Privat- 
praxis, mit  vieler  Geschäftsgewandtheit,  Pünktlichkeit  und  Ausdauer  alle  seine 
Kräfte  der  gerichtl.  Med.,  wie  der  Gesetzgebung  und  Beaufsichtigung  der  Medicinal- 
polizei.  1814  erhielt  er  den  Titel  eines  Leibarztes  ,  wurde  1829  ,  im  letzten 
Regierungsjahre  des  Grossherzogs  Ludwig,  unerwartet  von  seinem  Amte  bei  der 
Sanitäts-Commission  enthoben,  1830  aber  durch  den  Grossherzog  Leopold 
wieder  reactivirt,  1834  zum  Geh.  Rath  und  1837  zum  Director  jener  Behörde 
ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  Tode,  9.  April  1847,  verblieb. 
Seine  literar.  Tbätigkeit  war  unbedeutend  und  beschränkte  sich  auf  die  Mitredaction 
der  von  1824 — 33  durch  genannte  Behörde  heraiisgegebenen  „Annalen  f.  d.  ges. 
Heilk."  und  einige  Aufsätze  in  denselben:  „Bemerkungen  über  die  Gastromalacie" 
(1825)  —  „  Versuche  gegen  die  Schutzkraft  der  Belladonna  gegen  Scarlatina" , 
gegen  Puchelt  gerichtet ,  der  eine  zwangsweise  Einführung  derselben  als  Prä- 
servativ gefordert  hatte.  Er  hatte  auch  herausgegeben  :  „  Magazin  für  Thierheil- 
kunde und  thierärztl.  Polizei"  (1811 — 13). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutsclien.  Jahrg.  25,  1847,  II,  pag.  907.  —  v.  "Weech,  II, 
pag.  H43.  —  Schrader-Heriug,  pag.  42^.  —  Callisen,  XIX,  pag.  129;  XXXII,  pag.  515. 

Gr 

^Teulon,  s,  Giraud  - Teülon,  Bd.  II,  pag.  564. 

Textor,  Kajetan  von  T.,  geb.  28.  Dec.  1782  im  Marktflecken  Schwaben 
in  Oberbayern,  bezog  1804  die  Universität  Landshut,  an  der  er,  augeregt  durch 
Philipp  von  Walther's,  Vorliebe  für  die  Chir.  gewann  und  1808  zum  Doctor 
promovirt  wurde.  Mit  einem  Staatsstipendium  der  Regierung  reiste  er  zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  in  der  operat.  Chirurgie  im  J.  1809  nach  Paris,  wo  ihn 
unter  den  dort  lehrenden  Chirurgen  vorzüglich  Boyer  durch  sein  tiefes  Wissen 
und  die  Art  seines  klin.  Vortrags,  den  er  sich  später  zum  Muster  nahm,  anzog. 
Nach  2jähr.  Aufenthalt  in  Paris  machte  er  eine  Fussreise  durch  das  südliche 
Frankreich  und  die  Schweiz  nach  Pavia,  wo  er  den  Winter  des  J.  1811  hindurch 
den  Unterricht  Scarpa's  ,  des  ersten  Anatomen  und  Chirurgen  Italiens ,  genoss. 
Darauf  besah  er  sich  die  Hospitäler  Italiens  bis  Neapel  und  kehrte  von  dort  über 
Wien,  wo  er  sich  unter  Beer's  Leituög  in  den  Augenoperationen  übte,  nach 
München  heim.    Dort  wurde  er  Secundararzt  ^uf  der  chir.  Abtheilung  des  neu- 
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gebauten  allgenieiuen  Krankenhauses  unter  Ober-Med.-Ratli  Koch.    ])ie  in  dieser 
Stellung  und  in  seiner  Privatpraxis  von  ihm  ausgeführten  glückliehen  Operationen 
besonders   Steinschnitte,   verschafFten  ihm   bald  einen  geachteten  Namen  in  der 
ärztl,  Welt  Münchens  und  wurden  die  Veranlassung  zu  seiner  Ernennung  zum 
Prof.  der  Chir.  und  Oberwuudarzt  am  Juliusspitale  zu  Würzburg.    Als  solcher 
erwarb  er  sich  bald  Anerkennung  bei  seinen  Collegen  und  die  Verehrung  und 
Liebe  der  Studirenden.    Er  hielt  in  seinen  Lehrvorträgen  wie  am  Krankenbett 
an  der  anat.-physiolog.  Richtung  seines  ersten  Lehrers  Ph.  von  Walther's  fest 
huldigte  in  Behandlung   der  Entzündung  und  der  Wunden  der  Anwendung  der 
Kälte  und  mässiger  Blutentziehung.    In  seiner  operat.  Thätigkeit  dem  conservat. 
Elemente  volle  Rechnung  tragend,  ging  er  vielfach  schöpferisch  umgestaltend  neue 
Wege.    So  suchte  er  die  Lappen-Amputation  mit  neuen  Verbesserungen  in  ihre 
alten  Rechte  wieder  einzusetzen ,   gab  den  Impuls  zur  Wiederaufnahme  der  so 
gefürchteten  Exarticulationen  und  zur  Vornahme  der  Resectionen  bei  Caries ,  be- 
sonders der  Gelenkenden  und  bei  complic.  Beinbrüchen,    Er  hat  sich  für  Vor- 
nahme der  Resection  des  von  seinem  Schüler  Bernhard  Heine  erfundenen  Osteo- 
toms zuerst  bedient  und  dasselbe  in  die  operat.  Praxis  eingeführt.    Nachdem  T. 
neben  seinem  genialen  Collegen  Schoenlein  und  dem  als  Geburtshelfer  rühmlichst 
bekannten  d'Oötrepont  seine  besten  Kräfte  der  Hebung  der  med.  Facultät  Würz- 
burgs  eine  Reihe  von  16  Jahren  hindurch  gewidmet  hatte  und  diese  auch  durch 
das  Zusammenwirken  so  ausgezeichneter  Lehrkräfte  einen  früher  nie  erreichten 
Ruhm  erlangt  hatte,   wurde  er  im  Herbst  1832,   gleichzeitig  mit  Schoenlein 
und  einer  Anzahl  hervorragender  med.  und  jurid.  Professoren,  seiner  Lehrstelle 
zu  Würzburg  enthoben  und  als  Director  an  die  chir.  Schule  zu  Landshut  versetzt. 
Ohne  dass  gegen  den  biederen,  jeder  polit.  Thätigkeit  fernstehenden  T.  oder  gegen 
einen  anderen   seiner  mit  ihm  enthobenen  Collegen  der  geringste  Verdacht  von 
demagog.  Neigungen  vorlag,  war  der  gesellige  Verkehr,  in  welchem  die  Mitglieder 
der  Universität  mit  dem  gebildeten  Theile  der  Würzburger  Bürgerschaft,  welche 
ein  freieres  constitutionelles  Leben  anstrebte,  standen,  für  das  damalige  reactions- 
lustige  bayer.  Ministerium  Grund  genug  zu  dieser  Massregel,  welche  für  lange  Zeit 
die  Blüthe  der  Universität  zerstörte.    Im  Spätherbst  1834  wurde  T.  wieder  zu 
Würzburg  in  sein  Lehramt  eingesetzt ,  dem  er  mit  neuer  Lust  gerecht  wurde. 
Meister  in  der  Führung  des  Osteotoms,  machte  er  glückliche  Resectionen  in  grosser 
Zahl  an  allen  Theilen  des  menschlichen  Knochengerüstes  und  andere  bedeutende 
Operationen,  so  die  Exarticulatio  femoris  in  mehreren  Fällen.    Im  J.  1835  er- 
schienen auch  seine   „Grvndziige  zur  Lehre  der  chirurgischen  Operationen, 
welche  mit  bewaffneter  Hand  unternommen  werden"  (Würzburg,  8.).    Noch  in 
voller  Rüstigkeit  des  Körpers  und  Frische  des  Geistes,  nach  kaum  erreichtem 
70.  Lebensjahre,  ward  er  unerwartet  im  Frühjahr   1853  der  Stelle  des  Ober- 
wundarztes des  Juliusspitals  und  Prof.  der  chir.  Klinik  enthoben.    Noch  hielt  er 
aber  bis  zu   seinem  7.  Aug.  1860  erfolgten  Tode  theoret.  Vorlesungen  über 
Chirurgie  und  leitete  mit  seinem  Sohne  Karl,   der  neben  ihm  als  a.  o.  Prof. 
lehrte,  bis  in  seine  letzten  Tage  die  Operationsübungen  der  Studirenden.  Die 
Liebe ,   welche  er  bei  den  letzteren  genoss ,   fand  in  den  Festlichkeiten ,  welche 
dieselben  zu  seinem  50jähr.  Dr.-Jubil.,  21.  Juni  1858,  veranstalteten,  vollen  Aus- 
druck.   Ausser  seiner  Operationslehre  veröffentlichte  er  eine  Uebersetzung  von 
Boyer's  Chirurgie  (1818 — 27;  2.  Aufl.  1834 — 41)  imd  mehrere  Monographieen : 
„  lieber    Wiedererzeugung   der    Knochen    nach    Resectionen    beim  Menschen. 
Programm  beim  Antritt  des  Rectorats  1842"   (Würzburg,  4.)  —  „  Ueber  die 
Nichtnothwendigkeit  der  Trepanation  bei  Schädeleindrücken.    Als  Programm 
zum  Vorlese-Gatalog  für  das  Sommersemester  1847"  (Ib.,  4.).   Er  gab  auch  den 
„Neuen  Chiron,  eine  Zeitschrift  für  Chirurgie  und  Geburtshilfe"  (2  Bde.,  Sulzbach 
1822).    heraus;  sie  ging  aus  Mangel  an  Mitarbeitern  bald  ein. 

Kajetan  v.  Textor,  Nekrolog  in  der  Allgem.  Ztg.  Jahrg.  1860.  —  Langen- 
beck's  Archiv  f.  klin.  Chir.  1861,  I,  pag.  492.  —  Callisen,  XIX,  pag.  131;  XXXII,  pag.  516. 
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Textor,  Karl  T.,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  19.  Jan.  1815  in  München, 
machte  seine  Studien  zu  Wtlrzburg,  erhielt  1837  mit  einer  experimentellen 
Arbeit:  „Ueber  die  Wiedererzeuguncf  der  Krystalllinse" ,  die  Doctorwürde ,  war 
darauf  2  Jahre  lang  Assistent  bei  seinem  Vater  und  machte  dann  2^2  Jahre  lang 
Keisen,  war  in  München,  Wien,  Göttingen,  Berlin,  Kopenhagen,  den  Niederlanden, 
London  und  Paris.  Im  J.  1843  wurde  er  auf  Grund  seiner  Arbeit:  „Versuch 
über  das  Vorkommen  der  Harnsteine  in  Ostfranken"  (Würzb.,  4.)  Privatdocent 
der  Chir.  an  der  Universität  Würzburg,  1850  Prof.  e.  o.  daselbst,  machte  sich 
während  der  Kriege  von  1866  und  1870 — 71  durch  die  Behandlung  von  Ver- 
wundeten in  Würzburg  verdient,  wurde  1874  pensionirt  und  starb  31.  Juli  1880. 
Weitere  literar.  Arbeiten  von  ihm  waren :  „  Ueb.  Ausrottung  der  Thränendr'üse  zur 
Heilung  des  Thränenträufelns''  (Journ.  f.  Chir.,  N.  F.,  1846,  VI)  —  „  Ueb.  künstl. 
Mundbildung"  (Ib.)  —  „Kurze  Mittheilung  über  Versuche  mit  dem  Einathmen  der 
Aetherdämpfe"  (1847)  —  „Beitrag  zur  Casuist.  der  angeborenen  Zwerchfells- 
brüche" (Bayer.  Correspondenzbl.,  1847)  —  „Bemerkungen  über  die  Amput.  im 
Fussgelenke  nach  Synie,  über  eine  neue  Abänderung  des  Verfahrens  bei 
derselben,  sowie  über  die  Exart.  des  Fusses  zwischen  Sprung-  und  Fersenbein" 
(Journ.  f.  Chir.,  N.  F.,  1847,  VIII)  —  „  Wasserscheu  und  Hundswuth,  zwei loesent- 
lieh  von  einander  verschiedene  Krankheiten"  (Henke's  Zeitschr.,  1847,  LIII)  — 
„  Ueber  die  Aussägung  des  grossen  Rollhügels"  (Bayer.  Correspondenzbl.,  1848)  — 
„Lösung  des  Oberschenkels  aus  dem  Hüftgelenke  wegen  Knochenentzündung 
und  Nekrose"  (Journ.  f.  Chir.,  1849,  IX)  —  „Ueber  die  Amputation  des  Mittel- 
fusses"  (Deutsche  Klinik,  1850)  —  „Ueber  die  Exart.  des  Fusses  zwischen 
Sprungbein  und  Fersenbein"  (Verhau dl.  der  physikal.-med.  Gesellsch.  zu  Würzburg, 
1850,  I)  —  „Zwei  Fälle  von  Aussägung  eines  grossen  Theils  der  Untergräten- 
grube des  Schulterblatts"  (ViECHOw's  imd  Eeinhardt's  Archiv,  1851,  IV)  — 
„Durchdringende  Hiebwunde  des  rechten  Mittelfusses  mit  Bruch  des  3.  Mittel- 
fussknochens. Heilung  durch  erste  Vereinigung"  (Verhandl.  der  physikal.-med. 
Gesellsch.  zu  Würzburg,  1853,  IV)  —  „Eesection  des  Würfelbeins"  (Ib.)  — 
„Quetschung  des  Dammes  mit  Zerreissung  der  Harnröhre"  (Ib.)  —  „Exart. 
des  Oberarmes"  (Ib.  1854,  V,  1)  —  „Bemerkungen  zu  Prof.  StrßubeVs  Aufsatz 
über  Kniegelenksaussägung"  (Schmidt's  Jahrbb.,  1855,  LXXXVII)  —  „Bemerkens- 
werthe  Fälle  von  H erniotomie"  (Verhandl.  der  physikal.-med.  Gesellsch.  zu  Würz- 
burg,  1857,  VII)  —  „Ueber  Verdickung  der  Schädelknochen  bei  Apoplexia 
intermeningea"  (Ib.)  —  „Ausrottung  einer  Unterkieferhälfte  wegen  Osteosarcom  • 
Wiederauftreten  der  sarcomatösen  Entartung  in  den  Weichtheilen  und  Heilung 
derselben  durch  Anwendung  einer  Aetzpaste  von  Chlorkalk  und  Eisenvitriol" 
von  Textor  u.  Vogt  (Würzburger  med.  Zeitschr.,  1861,  II).  q 

Textoris,  Joseph-Boniface  T.,  hervorragender  französ.  Marinearzt, 
geb.  zu  Toulon  24.  Febr.  1773,  als  Sohn  eines  geschätzten  Marinearztes,  trat 
1787  als  Chir.  auxiliaire  in  die  Marine-Hospitäler  ein,  ging  1790  als  Aide- Chirurgien 
mit  zur  See,  machte  mehrere  Campagnen  mit,  war  1798  Chefchirurg  eines  Schiffes, 
wurde  1801  Chir.  entretenu  1.  Cl.,  begab  sieh  nach  Cadix  und  leitete  die  Hospitäler 
von  Algesiras.  1802  kehrte  er  nach  Toulon  zurück,  wurde  1803  in  Montpellier 
Dr.  med.  mit  der  Diss.  „Sur  le  scorbut" ,  war  darauf  Chefarzt  des  bei  Toulon 
vereinigten  Geschwaders,  ging  1805  mit  demselben  nach  den  Antillen  und  ent- 
wickelte nach  der  Rückkehr  eine  hervorragende  Thätigkeit  während  der  Seeschlacht 
von  Trafalgar.  1807  ging  er  zum  letzten  Male  zur  See  und  diente  von  da  an 
nur  in  den  Marinehospitälern.  Als  1812  die  Specialschulen  der  Marine  errichtet 
wurden,  wurde  er  zum  Chir.-major  eines  im  Hafen  von  Toulon  zur  Instruction  der 
neuen  Zöglinge  der  Marine  bestimmten  Schiffes  ernannt.  Er  schrieb  Folgendes: 
„Apergus  sur  la  contagion.  Article  communiqud  par  M.  Kdraudr  en"  (Journ. 
univ.  des  sc.  med.,  1817)  —  „Considerations  sur  la  fi^vre  jaune"  (Ib.  1821)  — 
„Apergu  sur  la  fih/re  jaune  In,  h  VAcad.  de  m4d.  de  Marseille"  (Observateur 
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des  sc.  m6d.,  1821)  —  „Etüde  des  eaux"  (Marseille  1826).  Er  starb  3.  Sept.  1828 
zu  N6oulles  (Var)  als  2.  Ehren-Chefarzt  der  köuigl.  Marine. 

P.  Martin  Roux  in  Ree.  de  la  Soc.  de  in6d.  de  Marseille.  1829  (nicht  zugänglich).  

Dechambre,  3.  Serie,  XVII,  pag.  74.  —  Callisen,  XIX,  pag.  135;  XXXII,  pag.  517. — 
B  e  r  g  e  r  et  R  e  y ,  pag.  243.  ^ 

Teytaud,  Fr.  T.,  frauzös.  Chirurg,  dessen  Lebenslauf  fast  unbekannt  ist, 
geb.  um  1750,  prakticirte  in  Paris,  wo  er  sich  einen  gewissen  Ruf  in  der 
Behandlung  vener.  Krankhh.  verschaffte  und  Chirurg  eines  Regiments  der  National- 
garde war.  Er  schrieb :  „  TraiU  de  la  gonotrhie  et  des  maladies  des  voies 
urinaires  qui  en  sont  la  suüe ,  dans  lequel  on  indique  de  nouvelles  bougies 
m4dicamenteuses  pour  les  gu4nr"  (Paris  1781;  2.  ed.  1791;  3.  6d.  1798  av. 
3  pl.;  deutsche  üebers.  v.  A.  H.  Hinze,  Lxegnitz  1801)  —  „Instructions  pour  les 
personnes  affectdes  de  gonorrhdes  rebelles"  (Paris,  s.  d.)  —  „Propositions  sur 
quelques-unes  des  maladies  des  voies  urinaires"  (Ib.  1805,  4.). 

Dechambre,  3.  S6rie,  XVII,  pag.  74.  G. 

Thaclier,  James  T.,  zu  Plyraouth,  Mass.,  geb.  1754  zu  Barnstable, 
Mass.,  war  bis  zum  21.  Jahre  (1775)  ein  Zögling  von  Dr.  Abner  Hersey,  wurde 
während  dieser  Kriegszeit,  nach  bestandenem  Examen,  als  Surgeon's  Mate  im 
Hosp.  zu  Cambridge  angestellt,  kam  dann  zu  einem  Regiment  und  hatte  bei  dem- 
selben (das  5U0  Mann  stark  war),  da  die  Pocken  beträchtlich  wütheten ,  die 
Inoculation  derselben  auszuführen ,  die  bei  Allen ,  mit  Ausnahme  eines  Negers, 
einen  glücklichen  Verlauf  hatte.  1783  nahm  er  seinen  Abschied  und  publicirte 
später  (1824;  2.  ed.  1826)  ein  von  ihm  über  die  Kriegsereignisse  geführtes  Tage- 
buch. Er  Hess  sich  dann  in  Plymouth ,  Mass. ,  nieder ,  verfasste  von  1802  an 
einige  technische  Aufsätze,  über  Salzbereitung  aus  Seewasser,  über  Eisenerze  und 
deren  Gewinnung  und  1810,  in  welchem  Jahre  er  von  der  Harvard-Universität 
den  Ehren-Doctortitel  erhielt:  „New  American  dispensatory"  (4.  ed.  1821),  ferner: 
„Modern  practice  of  physic"  (1817;  2.  ed.  1821)  —  „Observations  on  hydro- 
phobia  jjroduced  by  the  bite  of  a  mad  dog"  (Plymouth  1812)  und  die  vielfach 
von  uns  benutzte:  „American  medical  biography :  or  memoirs  of  eminent 
physicians  wliicli  liave  flourished  in  America"  (2  voll.,  Boston  1828),  ferner: 
„Demonology ,  ghosts ,  apparitions ,  and  populär  superstitions"  (1831;  2.  ed. 
1835);  ausserdem  Schriften  über  Obstbau,  Bienenzucht  und  eine  Geschichte  von 
Plymouth  (1832),  sowie  eine  beträchtliche  Menge  von  Aufsätzen  in  Zeitschriften. 
Er  starb,  91  Jahre  alt,  im  Mai  1844. 

N.  S.  Davis  bei  Gross,  pag.  488.  —  Calliser,  XIX,  pag.  137.  G. 

*Tliacker,  John  A.  T.,  geb.  in  Goshen,  Clermont  co.,  0.,  1.  Jan.  1833, 
machte  seine  Studien  am  Miami  Med.  Coli,  und  wurde  1856  zum  Dr.  med.  graduirt. 
Nachdem  er  einige  Zeit  als  Arzt  am  St,  John's  Hosp.  in  Cincinnati,  sowie  am 
Hamilto  co.-Asyl  für  Geisteskranke  fungirt  hatte,  liess  er  sich  selbständig  in  Cin- 
cinnati nieder.  Hier  bekleidete  er  von  1863 — 64  den  Lehrstuhl  für  Anat.  am 
Coli,  of  Med.  and  Surg.,  erhielt  1868  das  Lehramt  für  Psychol.  und  Geisteskrankhh. 
an  derselben  Anstalt,  und  nach  Regeneration  der  Facultät  (1871)  seine  jetzige 
Stellung.  Die  literar.  Arbeiten  T.'s  betreflFen  meist  Gegenstände  aus  der  Psychiatrie 
und  Neuropathologie ,  seinen  Specialfächern.  Die  bezüglichen  Aufsätze  sind  im 
Londoner  Lancet,  in  den  Cincinnati  Med.  and  Surg.  News,  im  Londoner  Microsco- 
pical  Journal,  sowie  in  der  von  ihm  1868  begründeten  Zeitschrift  „Medical  Reper- 
tory"  veröffentlicht. 

Atkinson,  pag.  15.  ^S^- 

Thackrah,  Charles  Turner  T.,  zu  Leeds,  war  Member  des  R.  C.  S. 
Engl,  und  schrieb :  „An  inquiry  into  the  nature  and  properties  of  the  blood, 
as  existent  in  health  and  disease"  (Loni.  1819;  new  and  enlarged  ed.  to  which 
is  prefixed  a  biograph.  memoir  of  the  author  by  Dr.  G.   Wright,  1834)  — 
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„Lectures  on  digestion  and  diet"  (Ib.  1824)  —  „The  effects  of  the  principal 
arts ,  trades  and  professions  ^  and  of  civic  states  and  hahits  of  living ,  on 
health  and  longevity ;  etc."  (Ib.  1831;  2.  ed.  1832;  französ.  Lond.  1832}  — 
„Cholera,  its  character  and  treatment ;  with  remarhs  on  the  identity  of  the 
Indtan  and  English,  etc."  (Ib.  1832).    Er  starb  23.  Mai  1833. 

C all i seil,  XIX,  pag.  138;  XXXIII,  pag.  1.  G. 

Thaddens  Plorentinus,  s.  Taddeo  Alderotti,  Bd.  V,  pag.  606. 

Thaden,  Adolf  Georg  Jakob  von  T.,  zu  Altona,  geb.  15.  Juli  1829 
zu  Tremsbüttel  in  Holstein,  machte,  noch  ehe  er  Student  wurde,  1848  den  Krieg 
gegen  Dänemark  in  einem  Freicorps  mit,  studirte  dann  1848 — 49  in  Heidelberg, 
trat  1849  wieder  in  die  Schlesw.-Holst.  Armee  ein,  wurde  aber  1850  wegen  Krank- 
heit wieder  entlassen,  setzte  seine  Studien  in  Heidelberg  bis  1851,  dann  in  Kiel 
fort,  wurde  1853  Doctor  mit  der  Diss.  „De  genu  luxationibus  spontaneis" ,  giag 
darauf  noch  nach  Breslau,  Prag,  Wien,  ein  Jahr  hindurch,  war  2  Jahre  lang 
Assistent  bei  Esmarch  in  Kiel,  besuchte  mit  einem  Reisestipendium  1856  Paris 
und  Berlin,  habilitirte  sich  1857  als  Privatdocent  der  Chir.  in  Kiel,  vertrat  Esmarch 
öfter  in  dessen  Abwesenheit,  war  2  Jahre  lang  auch  Litzmann's  Assistent  in  der 
geburtshilfl.  Klinik,  hielt  verschiedentl.  ch.ir.  Vorlesungen,  verliess  aber  1861  Kiel, 
um  die  Stelle  eines  Oberarztes  der  chir.  Station  des  neu  erbauten  städt.  Kranken- 
hauses in  Altona  zu  übernehmen.  Mit  seinen  CoUegen  führte  er  in  diesem  manche 
Verbesserungen  (Baracken  u,  s.  w.)  ein,  errichtete  eine  ambulante  Klinik,  machte 
sehr  sorgfältige  Sectionen  u.  s.  w.  und  lieferte  folgende,  von  grosser  Genauigkeit 
und  Sorgfalt  zeugende  literar.  Arbeiten  für  v.  Langenbeck's  Archiv  (IV,  VI,  XVIII)  : 
„Golotomie  nach  Fine"  —  „üeber  Spondylitis  deformans"  —  „Ein  Fall  von 
spontaner  peripher.  Harnsteinzertrümmerung"  —  „  üeber  Bruch  des  Tuberc. 
majus  bei  Luxat.  des  Hum."  —  „lieber  Wirbelverletzungen";  ferner:  „Gasuist. 
Mittheilgg."  (Deutsche  Zeitschr.  f.  Chir.,  V)  —  „Missbildung  der  linken  Herz- 
kammer" (Henle's  und  Pfedfer's  Zeitschr.,  XXIII)  —  „Tiefe  Abscesse  am 
Kiefen- Winkel"  (Mittheil,  des  Vereins  Schlesw.-Holst.  Aerzte,  H.  4),  hielt  eine  Reihe 
von  Jahren  hindurch ,  so  lange  er  gesund  war ,  Vorträge  im  Hamburger  ärztl. 
Vereine,  widmete  auch  der  Hygiene,  besonders  den  hygien.  Verhältnissen  von 
Altona,  seine  besondere  Aufmerksamkeit,  machte  sich  1866  in  den  Kriegslazarethen 
zu  Trautenau  und  1870,  71  iu  den  Altonaer  Reservelazarethen  verdient  und  wurde 
1874  zum  Sanitätsrath  ernannt.  Als  seit  1868  seine  Gesundheit  in  Folge  von 
Lungentuberculose  zu  leiden  begann,  suchte  er  dieselbe  durch  lange  und  weite 
Reisen,  namentlich  durch  3  nach  Süd- Amerika  gemachte  Reisen  (auf  deren  einer 
er  im  Biscayischen  Meerbusen  bei  schwerem  Seegange  den  Oberschenkel  zerbrach 
und  in  Lissabon  ausgeschifft  werden  musste)  zu  verbessern ,  allein  ohne  Erfolg ; 
er  starb  7.  Dec.  1879.  —  Er  war  ein  sehr  unterrichteter,  gewissenhafter,  liebens- 
würdiger und  bescheidener  Arzt  und  Chirurg ,  der  überall ,  wo  er  gewirkt ,  ein 
ehrenvolles  Andenken  hinterlassen  hat. 

Walliclis  in  v.  Langenbeck's  Archiv  für  klin.  Chir.    1880,  XXV,  pag.  470. 

G. 

Thal,  Rasmus  Samuel  T.,  dänischer  Chirurg,  geb.  1.  Jan.  1785  in 
Kopenhagen,  absolvirte  1808  das  Examen  an  der  dortigen  Akademie.  Nach  mehr- 
jähr. Assistentendienst  am  Friedrichs -Hosp.  und  an  der  chir.  Akad.  wurde  er 
1812  Lector  chemicae  und  1829  Prof.  e.  o.  an  jener,  1830  Mitglied  des  Gesund- 
heits-ColIeg.  Sein  wesentlichster  Ruhm  knüpft  sich  indessen  an  sein  2 8J ähriges 
Wirken  als  Ober- Chirurg  an  dem  „Almindelig  Hospital"  zu  Kopenhagen,  von 
1814 — 42,  wo  er  einer  Augenkrankheit  wegen  sich  zurückziehen  musste.  Er 
bewährte  sich  namentlich  als  ein  sehr  talentvoller  Operateur  —  ganz  speciell 
auf  dem  Gebiete  der  Blasensteinoperationeu  —  wie  er  sich  auch  als  Erfinder 
verschiedener  chir.  Instrumente  und  Bandagen  bekannt  machte.  In  der  Literatur 
ist  er  nur  mit  kleineren,  grösstentheils  casuistischen  Mittheilungen  in  den  Acta 
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SOG.  reg.  med.  Havniens.,  der  Bibl.  f.  Läger,  aufgetreten.  Er  war  eine  originelle, 
biedere,  robuste  und  schlichte  Persönlichkeit,  für  seine  Kranken  immer  rastlos  und 
unermüdlich  wirkend ,  im  Ganzen  „dem  alten  Heim"  nicht  unähnlich.  Er  starb 
16.  Juli  1853  an  der  Cholera. 

Bibl.  f.  Läger.  4  R.,  III,  pag.  206— 7.  —  Smith  u.  C.  Bladt,  pag.  95. 

Petersen. 

*Tlialy,  Jacques- Henri-Flamet  T. ,  französ.  Marinearzt,  geb.  zu 
Gros-Morne  (Martinique),  wurde  1864  zu  Montpellier  Doctor  mit  der  These:  „De 
l'ulc^re  phagddenique  des  pays  chaiids,  ä  la  Guyane  frangaise,  et  son  traite- 
ment"  und  schrieb  weiter:  „Note  sur  wie  ipidimie  de  filvre  articulaire 
(Dengue) ,  observSe  h  Gor6e ,  en  .  .  .  1865^^  (Arch.  de  raöd.  nav.,  1866)  — 
„Stüdes  sur  les  habitants  du  Haut-Sdnigal"  (Ib.)  —  „Essai  de  topograpliie 
mM. ,  du  Haut-SSnigal^''  (Ib.  1867)  —  „Larves  de  dipt^res  dans  le  tissu 
cellulaire  de  V komme ,  au  Senegal"  (Ib.). 

Berger  et  Rey,  pag.  243.  Red. 

*Tliaiil,  Per  Vollrath  Sebastian  T.,  geb.  in  Stockholm  1845, 
wurde  1874  Med.  Licent.  in  Upsala  und  in  demselben  Jahre  Districtsarzt  in  Söder- 
fors,  promovirte  in  Upsala  1877  zum  Dr.  med.  und  ist  seit  1880  Districtsarzt 
in  Dannemora.  Unter  seinen  Schriften  mögen  erwähnt  werden:  „Om  tetanus  trau- 
7naticus"  (Upsala  1877)  —  „Tvänne  fall  af  Cercomonas"  (Upsala  Läkarefören. 
Förh.,  V)  —  „Bidrag  tili  kännedomen  om  den  krupösa  pneumoniens  smitt- 
samhet"  (Nord.  Med.  Ark.,  XVIII,  m.  Taf.).  Hedenius. 

*Thail,  Karl  von  T.,  zu  Budapest,  geb.  20.  Dec.  1834  in  Ö-Becse 
(Ungarn),  machte  als  Landwehr-Artillerist  unter  Behm  in  Siebenbürgen  9  Gefechte 
und  Schlachten  mit,  «vollendete  die  Gyranasialstudien  in  Szegedin  1855,  nachdem 
ihn  die  Verarmung  seiner  Eltern  durch  den  Krieg  genöthigt  hatte,  ein  Paar  Jahre 
als  Apothekergehilfe  zu  verbringen.  El*  machte  nun  med.  Studien  in  Wien,  erhielt, 
da  er  schon  als  Apothekergehilfe  durch  angestrengten  Fleiss  sich  hübsche  Kennt- 
nisse in  der  experiment.  Chemie  erworben,  eine  Zöglingsstelle  an  dem  chemischen 
Laboratorium  Redtenbacher's  und  ein  Stipendium  von  600  fl.,  wurde  1858  Dr. 
der  Chemie  und  ging,  nachdem  er  in  den  Schriften  der  Wiener  Akad.  2  ehem. 
Arbeiten  veröffentlichte  mit  einem  Reise-Stipendium  von  1200  fl.  nach  Heidelberg, 
wo  er  RoB.  Bunsen  ,  Kirchhofe  und  Hesse  hörte  und  einige  ehem.  Aufsätze 
schrieb.  Im  J.  1859  wurde  er  Assistent,  bald  darauf  Docent  der  Chemie  an  der 
Wiener  Universität,  1860  stellvertr. ,  1862  ord.  Prof.  der  Chemie  an  der  Pester 
Universität.  Die  Veröffentlichungen  der  ungar.  Akad.  der  Wissensch,  weisen  von 
ihm  eine  Reihe  von  ehem.  Arbeiten  (1863 — 67)  nach,  unter  denen  wir  nur 
anführen :  „Ueber  die  Zusammenstellung  der  Mineralwasser-Analysen",  und  „Ueber 
Kohlenoxysulfid  ]  867  ;  letztere  erhielt  von  der  Wiener  Akad.  einen  4jähr.  Preis. 
1879  erschienen  seine  Untersuchungen  über  die  fäulniss-  und  gährungshemmende 
Wirkung  des  Carbolsäuredampfes.  Ausserdem  nahm  er  Theil  an  der  Ausarbeitung  der 
Ungar.  Pharmacopoe  und  lieferte  quantitative  Analysen  ungar.  Mineralwässer,  so  der 
Franz  Deäk-ßitterwasserquelle  in  Ofen,  des  jodhaltigen  Czizer  Wassers,  der  Salz- 
quelle von  Polhora,  der  Schwefelthermen  von  Härkäny  und  der  Margaretheninsel, 
des  Borsz6ker  Säuerlings,  des  heissen  Wassers  des  artesischen  Brunnens  im  Buda- 
pester Stadtwäldchen.  Die  Pläne  des  nach  seinen  Angaben  in  den  J.  1869 — 71 
gebauten  Budapester  ehem.  Institutes  wurden  1871  auf  der  Londoner  Weltausstellung 
mit  einem  Ehrendiplome,  1873  auf  der  Wiener  Weltausstellung  mit  einer  Fort- 
Kchritts-Medaille  ausgezeichnet.  T.  ist  seit  1868  ord.  Mitglied  der  Commission  zur 
Prüfung  der  Mittelschullehrer,  des  Unterrichts-  und  des  Landessanitäts-Rathes,  seit 
1872  königl.  Rath,  seit  1880  Ehrenmitglied  der  von  ihm  reconstruirteu  Gesell- 
schaft Ungar.  Naturforscher,  nachdem  er  den  Vorsitz  in  derselben  wegen  Ueber- 
bürdung  mit  Arbeiten  niedergelegt,  ferner  Präsident  der  3.  mathem.-naturwissensch. 
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Classe  der  ungar.  Akad.  der  Wissensch.,  in  welclier  er  1860^  corresp.,  1870  ord. 

und  1876  Directionsmitglied  geworden  war."  •       G.  Sclie'uthauer. 

* Thanhoffer ,  Ludwig  von  T./zu  Budapest,  geb.  23.  Novl  1843  in 
NyirbiWor  (Ungarn) ,  wurde  in  Budapest  Dr.  med.  et  chir. ,  functionirte  2  Jahre 
als  Operationszögling,  4  Jahre  als  Assistent  der  physiol,  Lehrlsanzel  an  der  Buda- 
pester Universität  und  wurde  1872  ord.  Prof.  der  Physiol.  an  der  Veterinär- 
Lehranstalt  der  Ungar.  Hauptstadt,  1881  a.  o.  Prof.  der  Histologie  an  der  Uni- 
versität, nachdem  er  schon  früher  an  derselben  Docent  dieses  Faches  gewesen. 
T.  ist  seit  1880  corresp.  Mitglied  der  ungar.  Akad.,  seit  1883  substit.  Director 
an  der  Veterinärschule.  Er  schrieb,  ausser  populären  Aufsätzen,  folgende  Abhand- 
lungen und  Werke,  die  meistens  sowohl  in  deutscher  als  ungar.  Sprache  erschienen : 
üebtr  die  Ciliarhewegung  des  Zottenepithels  im  Duodenum  des  Frosches" 
(Allgem.  med.  Centralztg. ,  1872)  —  „Beiträge  zur  Fettresorption"  (Pflueger's 
Archiv,  1874)  —  „Beiträge  zur  Histologie  der  Hornhaut"  (Allgem.  med.  Central- 
zeitnng,  1873)  —  „  Ueher  den  Bau  der  spinalen  Ganglienzellen"  (Centralbl.  f.  d. 
med.  Wissensch.,  1875)  —  „Beiträge  zur  Physiologie  und  Histologie  der  Horn- 
haut" (ViRCHOw's  Archiv,  LXHI)  —  „Mechanische  Reizung  beider  Nervi  vagi 
beim  Menschen"  (Centralbl.  f.  d.  ined.  Wissensch.,  1875)  —  „lieber  ein  modvfi- 
cirtes  Marey'sches  Sphygmographion  und  die  damit  angestellten  Untersuchungen" 
(Zeitschr.  f.  Bio!.,  XV ,  1879)  —  „Der  Einflu^ss  der  Gehirnthätigkeit  auf  den 
Puls"  (Pflueger's  Archiv,  XIX,  1879)  —  „Ueber  die  Entzündung  etc."  (Centrai- 
blatt f.  d.  med.  Wissensch.,  1877)  —  „Beiti  "äge  zur  Histologie  und  Nerven- 
endigung der  quergestreiften  Muskelfasern"  (Arch.  f.  mikrosk.  Anat.,  1882)  — 
„Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung"  (Stuttgart  1880)  —  „Ueber  Zuchtlähme 
nach  eigenen  pathol. - histol.  Untersuchungen"  (vom  ungar.  Ackerbau-,  Gewerbe- 
und  Handelministerium  herausg.,  1882)  —  „Grundzüge  der  vergleich.  Physiol. 
und  Histologie"  (Stuttgart  1885)  —  „Beitrag  zur  Untersuchungstechnik  des  Centrai- 
nervensystems" (Mathem.-naturwissensch.  Berichte  aus  Ungarn,  1884)  —  „Mitthei- 
hmgen  aus  dem  Laborator.  des  Thierarznei-Institutes,  Ib.  1886). 

G.  S eil euthauer. 

*Tliaillow,  Heinrich  Arnold  T.,  zu  Modum  in  Norwegen,  Gründer 
und  Besitzer  der  zwei  am  meisten  besuchten  norweg.  Bäder,  geb.  zu  Schleswig 
10.  Juni  1808,  war  5  Jahre  lang  in  einer  Apotheke  zu  Cappeln  thätig,  studirte  dann 
kurze  Zeit  Med.  in  Kiel,  wurde  1830  Amanuensis  der  Physik  und  Chemie  bei  der 
Universität  zu  Christiania,  wo  er  sich  1833  zunächst,  und  in  demselben  Jahre  in  Sande- 
fjord  als  Arzt  niederliess.  Er  gründete  daselbst  1837  eine  Badeanstalt,  entdeckte 
im  folgenden  Jahre  eine  Schwefelquelle,  wurde  1839  Arzt  auf  einem  Kobaltwerk 
zu  Modum,  1849  Districtsarzt  in  Ringerike  und  1866  in  Modum,  nahm  1876 
seinen  Abschied,  errichtete  1857  in  Modum,  nachdem  er  daselbst  reiche  Stahl- 
quellen entdeckt  hatte,  eine  Curanstalt  und  Sanatorium,  besuchte  1863  und  1865 
mehrere  deutsche  Bäder  und  kaufte  1875  auch  die  Sandefjords  Badeanstalt.  Er 
schrieb:  „Die  eisenhaltig  -  salinischen  Schwefelquellen  und  die  Seebäder  bei 
Bandefjord  im  südlichen  Norwegen  in  ihren  Heilkräften  und  eigenthümlichen 
Bademethoden"  (Hamburg  1855).  Ebenso  hat  er  in  Ugeskrift  f.  Medicin  og 
Pharmacie  (1842),  im  Norsk  Magaz.  f.  Laegevid.  (2  E.,  X,  XIII,  XIV;  3.  R.,  VII), 
in  den  Zeitungen  und  separat  mehrere  Curberichte  von  Sandefjord  und  Modum, 
im  Norsk  Magaz.  f.  Laegev.  (2.  R. ,  XX)  einen  Reisebericht  über  die  deutschen 
Bäder  veröffentlicht. 

Kiaer,  pag.  A)i4.  Kiaer. 

*Thaulow,  Johan  Fr  ederik  T.,  zu  Christiania,  geb.  daselbst  als  Sohn 
des  Prof.  der  Chemie  M.  C.  Julius  T.  22.  Mai  1840,  wurde  1864  als  Arzt 
approbirt,  fungirte  als  constit.  Marinearzt,  als  Assistent  im  Reichshöspital  und 
Epidemiearzt,  Hess  sich  1865  in  Gran,  1867  in  Grimstad  nieder,  wurde  1872 
Reservearzt  der  chirurg.  Abtheilung  des  Reichshospitals,  Compaguie-Chirurg ,  war 
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1874,  78  und  1881—83  als  Director  des  Reicbshospitals  angestellt,  wurde  1877 
zum  „Corpslaeg-e"  bei  der  Bergeu'scheu  Brigade  und  1883  zum  Generalchirurgen 
und  zum  Chef  des  Sanitätscorps  der  norweg.  Armee  ernannt.  Er  hat  mehrmals 
(1875,  77,  83,  85),  theils  um  die  Ohreukrankheiten,  theils  um  das  Militär-Sanitäts- 
wesen zu  Studiren ,  das  Ausland  besucht.  In  den  2  letzten  Jahren  war  er  Prä- 
sident der  med.  Gesellschaft  und  Ehrenpräsident  der  railitärärztl.  Gesellschaft  in 
Christiania.  Er  schrieb  in  Norsk  mil.  Tidsskrift:  „Om  Organisationen  af  Under- 
visnmgsvaesenet  for  Sanitetsofficerer  i  de  tyshe  og  oesterrigske  Armeer"  (1886)  — 
„En  reise  til  Finland  og  Rusland  Sommeren  1885";  in  Storth.  Propos.  (1880): 
„Betaenhning  ang.  Oprettelsen  af  et  Uddannelseskursus  for  fast  ansatte  Militaer- 
laeger"  (1886)  —  „Om  Organisationen  af  Armeens  Sanitetsvaesen''  u.  s,  w. 
Seit  1877  lieferte  er  als  Mitarbeiter  für  die  skandinavische  Literatur  Referate  in 
Roth's  Jahresbericht  über  das  Militär-Sanitätswesen. 

Kiaer,  pag.  425.  Kiaer. 

Thebesius,  Adam  Christian  T.,  geb.  zu  Hirschberg  in  Schlesien 
im  vorigen  Jahrhundert,  prakticirte  als  Arzt  seiner  Vaterstadt  und  war  Mitglied 
der  k.  k.  Leopold. - Carol.  Akademie,  in  deren  Acta  er  eine  grosse  Reihe  von 
Aufsätzen,  als  Resultate  seiner  Untersuchungen"  über  normale  und  pathol.  Anat. 
des  Herzens,  veröffentlichte.  Er  ist  in  der  Geschichte  der  Wissenschaft  durch  die 
nach  ihm  benannten  „Foramina  und  Valvula  Thebesii"  verewigt.  (Das  Nähere 
darüber  s.  Sprengel,  Gesch.  d.  Med.,  3.  Aufl.,  V,  pag.  89  ff.)  Zum  Theil  sind 
diese  Untersuchungen  in  der  selbständig  erschienenen  Arbeit :  „  Diss.  de  sanguinis 
circulo  in  corde"  (Leyden  1708;  1716;  Leipzig  1739)  niedergelegt." 

Adam  Sebastian  Thebesius,  geb.  1.  Febr.  1739  zu  Kreibau 
(Pürstenth.  Liegnitz),  war  Arzt  in  Hirschberg,  wo  er  1.  Febr.  1808  starb,  be- 
schäftigte sich  viel  mit  naturwissensch.  Arbeiten  und  publicirte:  „Diss.  de  crystal- 
lisatione"  (Halle  1758)  —  „Kurze  Nachricht  von  dem  sogenannten  Stillstand 
des  Zackenflusses  bei  Hirschberg,  welcher  am  19.  März  1773  beobachtet  wurde" 
(Breslau  1773). 

JohannEhrenfriedThebesius,  gleichfalls  Arzt  und  Stadtphysicus 
zu  Hirschberg,  seiner  Vaterstadt,  im  vorigen  Jahrb.,  hatte  unter  FßiED  in  Strass- 
burg  Geburtshilfe  getrieben,  wie  aus  seiner  tüchtigen,  zur  Zeit  sehr  beliebten 
Schrift:  „Hebeammenkunst"  (Liegnitz  1757;  1759;  1767;  1779)  hervorgeht. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  311.  -^S^- 

Tlieden,  Johann  Christian  Anton  T.,  preuss.  Feldarzt,  geb.  13.  Sept. 
1714  in  Steinbeck  (Mecklenburg)  als  jüngster  von  23  Geschwistern,  wurde  in  der 
Barbierstube  vorgebildet,  1737  als  Escadron-Feldscheer  im  preuss.  Heer,  zunächst 
in  Danzig,  angestellt  und  1742  nach  Berlin  versetzt,  wo  er  Günstling  des  Leib- 
arztes Samuel  Schaakschmidt  wurde.  1756  zog  er  mit  in  den  7jähr.  Krieg, 
wurde  1758  Regiments-Feldscheer ,  kurz  darauf  3.  General- Chirurgus  und  1786, 
nach  Schmucker's  Tode,  1.  General-Chirurgus.  T.  hat  sich  in  einzelnen  Beziehungen 
namhafte  Verdienste  um  die  Chirurgie  erworben,  als  da  sind  :  die  von  ihm  erdachte 
und  nach  ihm  genannte  methodische  Einwicklung  der  Glieder  zu  sehr  verschiedenen 
Zwecken;  ferner  das  von  ihm  angegebene  und  seinen  Namen  führende  Wund- 
oder Schusswasser,  aus  Essig,  Weingeist,  Zucker  und  verdünnter  Schwefelsaure 
bestehend,  und  als  kalter  Ueberschlag  lange  Zeit  allgemein  m  Gebrauch ;  dann 
sein  Blutstillungsverfahren  mittelst  kegelförmigen  Tampons  und  Druckverband,  mit 
welchem  er  seit  1745  die  Unterbindung  bei  Operationen  zu  umgehen  suchte;  die 
von  ihm  besonders  unterstützte  Verbreitung  der  GouLARD'schen  Bleipräparate  und 
des  kalten  Wassers  zu  Heilzwecken,  sowie  der  mit  Kautschuk  überzogenen 
elastischen  Katheter,  endlich  die  Beschränkung  der  damals  übergrossen  Instrumenten- 
zahl und  die  Einführung  von  Hohlschienen  aus  Nussbaumholz  für  Knochenbrüclie 
Unter  seiner  Leitung  wurde  ferner  das  erste  preuss.  Feldlazareth-Reglement  l/b/ 
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erlassen.  Seine  wissensohaftl.  Anschauungen  hat  er  in  folgenden  Werken  nieder- 
gelegt:  Nette  Bemerlmngen  und  Erfahrungen  zur  Bereicherung  der  IVund- 
arzneyhunst  und  Medicin"  (2  Thle.,  Berlin  u.  Stettin  1771,  76,  95)  —  „Unter- 
richt für  die  Unterwundärzfe  der  Armee,  besonders  bey  dem  hgl.  preuss. 
Artilleriecorps'^  (2  Thle.,  Berlin  1774,  78,  82)  —  „Sendschreiben  an  den  be- 
rühmten Herrn  Prof.  Richter  in  Güttingen,  die  neuerfundenen  Katheter  aus 
der  Resina  elastica  betreffend"  (Ib.  1777)  —  „Die  Wundarzneykunst  und  Arzney- 
gelahrtheit^'^  (3  Bde.,  Ib.  1795,  ra.  Taf.).  Bei  der  allgemeinen  Anerkennung  seiner 
Verdienste  um  das  vaterländische  Heer  und  die  Heilwissenschaft  gestaltete  sich  sein 
50jähr.  Amts- Jubiläum,  27.  Juli  1787,  zu  einem  Jubelfeste  für  den  militärischen 
und  ärztlichen  Stand  Preussens.    Er  starb  21.  Oct.  1797. 

The  den 's  Jubelfeyer  nebst  einer  Samral.  aller  dadurch  veranlassten  Schriften  etc. 
von  J.  C.  A.  Mayer.  Berlin  1787.  — Elwert,  pag.  568—614.  —  Biogr.  m6d.  VII,  pag.  311.  — 
Dict.  hist.  IV,  pag.  257.  jj  p,öiich. 

Theile,  Friedrieh  Wilhelm  T.,  geb.  11.  Nov.  1801  zu  Buttstädt 
im  Grossherzogth.  Sachs.-Weimar,  bezog  1819  die  Universität  Jena,  um  Philologie 
zu  Studiren,  wendete  sich  jedoch  bald  der  Med.  zu  und  promovirte  im  Herbst  1825 
zu  Jena.  Nach  einem  längeren  Aufenthalte  zu  Göttingen,  Hess  er  sich  als  prakt. 
Arzt  und  Doeent  an  der  Universität  Jena,  namentlich  fiir  Anthropologie,  nieder, 
übernahm  aber  1 828  daneben,  in  Verbindung  mit  den  Proff.  Walch  und  Wacken- 
RODER,  die  Leitung  des  von  Prof.  Goebel  begründeten  pharmaceut.  Instituts,  an 
welchem  er  Vorträge  über  pharmaceut.  Waarenkunde  und  Geschichte  des  Apotheker- 
wesens hielt.  Zu  Anfang  des  J.  18.^1  zum  a.  o.  Prof.  in  Jena  ernannt,  folgte  T. 
im  Oct.  1834  einem  Rufe  als  Prof.  der  Anat.  an  der  neu  begründeten  Universität 
zu  Bern,  in  welcher  Stellung  er  fast  20  Jahre  verblieb.  Von  1853  ab  lebte  er, 
zum  Med.-Rath  und  Mitgliede  der  Medicinal  -  Commission  ernannt,  zu  Weimar  als 
prakt.  Arzt,  hauptsächlich  aber  widmete  er  sich  literar.  Arbeiten,  bis  in  sein  hohes 
Alter  durch  seltene  Frische  des  Geistes  und  Körpers  begünstigt.  Sein  Tod  erfolgte 
20.  Oct.  1879.  —  T.  zeichnete  sich  durch  nüchterne,  sorgfältige  Forschung,  ganz 
besonders  aber  durch  Klarheit  der  Darstellung,  sowie  durch  Vielseitigkeit  des 
Wissens  aus,  wodurch  er  zu  krit.  Uebersichten  und  eneyclopäd.  Arbeiten  fJ.;, 
sowie  zur  Uebertragung  hervorragender  Werke  aus  fremden  Sprachen  (B)  ganz 
besonders  befähigt  wurde.  Mehrfache  gediegene  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der 
Ajiat.  (G)  sichern  aber  seinem  Namen  einen  ehrenvollen  Platz  auch  in  der  Geschichte 
dieser  Wissenschaft.  Nach  diesen  drei  Richtungen  sind  folgende  literar.  Arbeiten  T.'s 
zu  erwähnen:  A.  Uebersichten  über  Anat.  und  Physiol.  des  Herzens;  Anat.,  Physiol. 
und  Pathol.  des  Lymphgefässsystems,  über  Cretinismus,  über  Mikrocephalie,  sämmt- 
lich  in  Schmidt's  Jahrbb.  der  in-  u.  ausl.  ges.  Med.  erschienen ,  für  welche  T.  die 
Referate  über  Anat. ,  von  der  Begründung  derselben  ab,  geliefert  hat;  vielfache 
Artikel  in  Ebsch  und  Grüber's  Encyclopädie ,  sowie  in  Bbockhaüs'  Conversat.- 
Lexikon.  —  B.  „Die  physikalischen  Untersuchungsmethoden  nach  Roqer  und 
Hughes"  (Weimar  1855)  —  Delasiaüve,  „Die  Epilepsie,  aus  dem  Französ." 
(Ib.  1859)  —  DONDERS,  „Die  Physiologie  des  Menschen;  aus  dem  Holland." 
(Leipzig,  1.  Aufl.  1856;  2.  Aufl.  1859)  —  Schroeder  v.  d.  Kolk,  „Bau  und 
Functionen  der  Med.  spinal,  und  oblong,  und  nächste  Ursache  und  rationelle 
Behandl.  der  Epilepsie;  aus  dem  Holland."  (Braunschw.  1859)  —  Tärdieu 
„  Vergehen  gegen  die  Sittlichkeit;  aus  dem  Französ."  (Weimar  1860)  —  Harting' 
„Das  Mikroskop;  aus  dem  Holland."  (Braunschw.,  1.  Aufl.  1859;  2.  Aufl.  1867) 
—  Tardieu,  „Die  Vergiftungen;  aus  dem  Französ.,  im  Vereine  m.  H.  Ludwig" 
(Erlangen  1868).  —  G.  „De  musculis  nervisgue  lanjngeis.  Diss.  inaug."  (Jena 
\,^^^)  r  rotatoriis  dorsi"  (Bern  1838)  —  „Die  Lehre  von  den 

Muskeln  und  (xefässen  des  menschl.  Körpers"  (Bd.  3  der  2  Aufl   von  S  Th 
V  SOEMMERRiNG's  Vom  Bau  des  menschl.  Körpers,  1841)  -  „Ueber  den  Nutzen 
physiol.   Versuche  an   Ihieren  für  die  Heilkunde"  (Bern  1842)  —  Artikel- 
„Leber"  in  R.  Wagner's  Handwörterb.  der  Physiol.,  Bd.  2,  184.)  —  „Ueber 

41* 


644 


THEILE.  —  THEMMKN. 


Mikrocephalie"  (Henle  u.  Pfeufer's  Zeitsobr.  f.  rat.  Med.,  3,R.,  XI)  —  „Oewichts- 
hestimmungen  zur  Mntwicklung  des  Muskelaystems  und  des  Skelets ;  aus  T.'s 
nachgelassenen  Papieren  herausg.  von  Prof.  W.  Iiis"  (VerLaudl.  der  k.  Leop.- 
Oarol.  Akad.  der  Naturf.,  Bd.  XL  VI,  1884). 

Vergl  Eis,  a.  a.  0.  —  Schmidt's  Jalirbb.  CLXXXIII,  pag.  364.  "Winter. 

Thelning,  Karl  August  T.,  geb.  30.  April  1791  ia  West-Gotblaud, 
wurde  1817  Lic.  med.  in  Upsala,  uahm  aber  scbon  1813,  zuerst  als  Bataillons- 
arzt und  darauf  als  Lazaretbarzt ,  am  Feldzuge  der  scbwcd.  Armee  in  Deutscbland 
Theil.  Nacbdem  er  in  Stockbolm  1819  das  Diplom  als  Cbir.  Mag.  erhalten, 
wurde  er  in  demselben  Jahre  zum-  Adjuncten  der  prakt.  Med.  am  Karoliu. 
Institute  ernannt.  Er  wurde  1822  Leibmedicus  und  promovirte  in  diesem  Jahre 
zum  Dr.  med.  in  Upsala.  Nachdem  er  1829  zum  Oberfeldarzt  ernannt  worden 
war ,  arbeitete  er  eifrig  au  der  Verbesserung  der  Krankenpflege  der  schwed. 
Armee  und  verwandelte  das  allgemeine  Garnisonkrankenhaus  in  Stockholm  zu  einem 
der  besten  ähnlichen  Anstalten  in  Europa  zu  jener  Zeit.  Zum  ersten  Leibmedicus 
des  Königs  wurde  er  1836  ernannt  und  starb  in  Stockholm  16.  Oct.  1848.  Er 
schrieb:  „SJukförslag  för  Stockholms  allm.  garnisonssjukhus  fr  an  1829  tili  1831" 
(Verb,  des  schwed.  ärztl.  Vereins,  XII)  —  „SJukförslag  för  Stockholms  allm, 
garnisonssjukhus  frän  1832  tili  1836"  (Neue  Verh.  derselben,  II)  —  „Bedo- 
'görelseför  sjukvärden  under  1845  ärsöfningsläger  och  fältmanöver"  (Hygiea,  VII). 

Sackl6n,  I,  pag.  440  ;  IV,  pag.  63.  —  Wistra nd ,  pag.  371.  Hedenius. 

Tliemel,  Johann  Christian  T.,  zu  Annaberg  in  Sachsen,  geb.  1709 

zu  Oelsnitz  im  Voigtlande,   studirte  von  1728  an  in  Jena,  wurde  1735  Arzt  in 

Annaberg,  nachdem  er  in  Jena  promovirt  hatte,  und  schrieb:   „Kurze  physikal. 

Gedanken  über  das  .  .  .  1737  um  den  Annahergischen  Horizont  erschienene 

Ihänomen"  (Annaberg  1738)  —  „Succus  sanguine  repletus ,  hydropem  ascitem 

mentiens,  das  ist  ausfiihrl.  anat.  Nachricht  von  einem  erstaunlichen  mit  Blut 

angefüllten  Sack,    tcelcher  1739  in  dem  Unterleibe  einer  Frauen  gefunden 

loorden;  u.  s.  w."  (Chemnitz  1740,  4.)  —  „Hebammenkunst,  oder  gründl.  Lnter- 

toeisung  ii.  s.  w."  (Leipz.  1747)  —  „Comment.  med.,  qua  nutritionem  foetus  in 

vtd-o  per  vasa  ■  umbilicalia  solum  fieri ,  occasione  monstri  ovilli  sine  ore  et 

faucibus  nato,  ostenditur"  (Ib.  1751,  4.)  u.  s.  w.    Auch  gab  er  das  „Gber-Ertz- 

gebürgische  Journal"  (1748)  heraus.    Er  starb  1767. 

Boerner,  II,  pag.  685.  —  Baldinger,  pag.  685.  —  Biogr.  m6d.  VII,  pag.  313. 

G. 

Themison  von  Laodicea,  der  berühmte  Stifter  der  von  Asklepiades 
begründeten  methodischen  Schule,  hat  im  1.  Jahrb.  nach-christlicher  Zeitrechnung 
in  Rom  gelebt.  Ueber  seine  Lebensschicksale  ist  nichts  bekannt,  auch  seine 
Schriften  sind  verloren,  seine  Lehre  aber  findet  sich  in  den  Werken  des  Sorands, 
bez.  in  dem  nach  denselben  bearbeiteten  Compendium  der  Heilkunde  von  Caelics 
Aurelianüs  wiedergegeben.  ^-  H. 

Tremmen,  PhoebusHitzerusT.,  1758  in  Groningen  geb.,  in  Leyden 
ausgebildet,  promovirte  daselbst  1781  mit  einer  „Diss.  de  mensibus,  ex  materia 
quadam  peculiari ,  omriis  secreta,  oriundis" ,  etablirte  sich  in  Amsterdam  und 
hat  da  die  Einführung  der  Kuhpockenimpfung  sehr  befördert,  da  er  der  Erste 
gewesen  ist,  welcher  die  Kinder  der  Armen  gratis  vaccinirte  und  emer  der  Er- 
richter  der  noch  heute  sehr  blühenden  „Genootschap  ter  bevordering  der  koepok- 
ineuting  voor  minvermogenden"  war,  bei  deren  erstem  Jahresfest  (1804)  er  als 
Vorstand  eine  schöne  Rede  hielt  über  die  Menschenpocken,  die  Inoculation  und 
die  Vaccination.  T.  hat  sich  auch  als  Dichter  bekannt  gemacht,-  u.  A.  durch  die 
Veröffentlichung  von  „Fabelen  en  vertelsels"  (Amsterd.  1793  —  1802,  3  Thle.)  und 
schrieb  ausserdem:  „Eenige  aanmerkingen  op  de  onlangs  uitgegeven  waai-ne- 
ingen  van  J.  E.  Lych'lama  h  Nyeholt,  wegens  eene  inenting  der  koe- 
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en   kt'nderpokken    in  hetzelfde  kind"    (Ib.  1803)  —   „Raadgevende  aanvier- 

kingen  icegens  het  onfeilbaar  helioedmiddel  fegen  de  besviettelyke  kinderziekte 
enz."  (Ib.  1809).   Er  starb  1830. 

vanderAa.  C.  E.  Daniels. 

Tremmen,  Johannes  T.,  1762  in  Groningen  geb.,  studirto  in  seinem 
Geburtsorte  Med.,  liess  sich  nach  vollendetem  Studium  in  Deventer  als  prakt.  Arzt 
nieder,  wurde  daselbst  bald  zum  Stadtarzt  ernannt,  bekam  eine  ausgedehnte  Praxis 
und  beschäftigte  sich  viel  mit  der  Geburtshilfe.  Als  die  „Genootschap  ter  bevor- 
dering  der  heelkunde"  in  Amsterdam  1829  beschlossen  hatte,  eine  seit  1820  aus- 
geschriebene, doch  stets  unbeantwortet  gebliebene  Preisfrage :  „Over  het  kunstraatig 
aanleiding  geven  tot  eene  vroegtijdige  geboorte*'  einzuziehen,  sandte  T.  einen 
Beitrag  für  die  gewöhnlichen  Abhandlungen  u.  d.  T. :  „  Verloskundige  toaar- 
nemingen"  (siehe  „Nieuwe  Verhandelingen  van  het  Genootschap  enz.",  4.  Theil, 
Amsterd.  1832)  ein,  woraus  hervorgeht,  dass  er  1807 — 1816  7mal  künstliche 
Frühgeburt  erregt  hatte  und  deshalb  der  Erste  war,  welcher  diese  Operation 
in  Holland  ausführte,  wie  C.  B.  Tilanus  richtig  erwähnt  hat  (in  „Rede, 
gehenden  by  de  viering  van  het  öOjarig  bestaan  des  Genootschaps ,  1840"), 
während  v.  Siebold  nur  Salomon  ■  und  Vroltk  (1825)  als  die  ersten  und 
grössten  Gönner  dieser  Operation  in  Holland  nennt ,  eine  Mittheilung ,  welcher 
auch  darum  jeder  Grund  fehlt,  da  schon  1793  N.  C.  de  Fremery  sich  in  seiner 
„Diss.  de  mutationibus  figurae  pelvis  etc."  als  ein  Verfechter  der  DENMAN'schen 
Operation  erklärt,  dieselbe  aber  nie  ausgeführt,  hat.  T.  gebührt  deshalb  die  Ehre, 
einer  der  Ersten  zu  sein ,  welche  diese  Operation  nicht  nur  in  Holland ,  sondern 
auf  der  ganzen  Welt  verrichtet  (in  Deutschland  hatten  Wenzel  und  Kraus 
1804 — 17  nur  4mal  die  Operation  ausgeführt),  und  darüber  eine  der  besonders 
wissenschaftlichen  Abhandlungen  veröffentlicht  zu  haben.  Er  starb  1840 ,  ohne 
andere  literar.  Arbeiten  zu  hinterlassen.  q  Daniels 

Thenance,  Jean-Simon  T.,  zu  Lyon,  war  Mitglied  des  dortigen  College 
de  chir.  und  des  Comite  de  Vaccine  und  hat  sich  durch  eine  Modification  an  der 
LEVRET'schen  Geburtszange  bekannt  gemacht,  beschrieben  in:  „Nouceaio  forceps 
non  croise  ou  forceps  du  ceUbre  Lew  et,  perfectionne  en  1781^  avec  la 
mani^re  de  s'en  servir"  (Paris  1802),  woran  sich  eine  Polemik  knüpfte.  Er 
schrieb  auch  noch:  „Observation  sur  une  hdmipldgie  occasionne'e  par  la  sup- 
pression  des  rkgles,  guerie  par  V Instrument  tranchant"  (Annal.  de  la  Soc.  de 
med.  prat.  de  Montpellier,  VII). 

Dechambre,  3.  Sferie,  XVII,  pag.  142.  G. 

Thenard,  Louis- Jacques  T.,  berühmter  Chemiker,  geb.  4.  Mai  1774 
zu  Louptiere  (Aube) ,  studirte  in  Paris  Chemie,  wurde  1804  am  College  de 
France  Prof.  der  Chemie,  später  an  der  polytechn.  Schule  und  an  der  Univei'sität, 
1832  Mitglied  der  Akademie,  1833  Pair  von  Frankreich.  1840  legte  er  seine 
Professur  nieder  und  starb  1857  in  Paris.  Seine  Arbeiten  gehören  hauptsächlicli 
der  anorgan.  Chemie  an.  Eng  befreimdet  mit  Gay-Ldssac,  entdeckten" sie  zusammen 
das  Bor,  die  Alkalisnperoxyde  und  das  Bariumsuperoxyd.  T.  entdeckte  ferner  das 
Wasserstoffsuperoxyd  und  das  Kobaltblau  und  eine  neue  Methode  zur  Bleiweiss- 
fabrikation.  Von  seinen  Arbeiten  in  der  organ.  Chemie  seien  hier  erwähnt:  Unter- 
suchungen über  die  weinige  Säure,  die  Fettsäure,  die  Aetherarten,  die  Galle,  die 
Coagulation  des  Eiweisses  durch  Wärme  und  Säure,  die  Analyse  des  Schweisscs 
und  über  die  Säuren  des  Harns  und  der  Milch.  Er  veröffentl-chle  seine  Arbeiten 
meist  in  den  Annales  de  chimie  (1791  ff.),  Annales  de  chim.  et  phys.  (1818  ff.), 
Memoire«  de  la  Soc.  d'  Arcueil  (1807  ff.),  Memoires  de  l'Acad.  des  sc.  de  Paris 
(1820  ff.)  und  in  dem  Journ.  de  l'Ecole  polytechn.  (1802  ff,).  An  selbständigen 
Schriften  publicirte  er  mit  Gay-Lussac  zusammen:  „Recherches  phys.  et  chim." 
(2  voll.,  Paris  1809)  —  „Recherches  physico-  chimiques"  (2  voll..  Ib.  1811); 
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ferner  allein:   „Truiti  de  cMmie  iUmehtaire  thdorique  et  jjratique,  suivi  d'un 
essai   svr  la  pMUsojjhie    chmiique   et   d'vn  pr(fcis  sur  Vanalyte"   (4  voll 
Ib.  18ia  — 16;  2.  öd.  1817  —  18;   3.  6d.  1821;   5.  fed.   1827;   6.  6d.  5  voll. 
1833—36;  deutsche  Ucbers.  von  G.  Th.  Fechneb,  7  Bde.,  1825 — 33). 

Nouv.  biogr.  g6i]6r.  ]86H,  XLV,  pag.  ^2.  —  Gerding,  Gesch.  der  Chemie.  2.  Ausg. 
1669,  pag.  170.  —  lio  uchard  at,  Auszug  aus  Souvenirs  de  Tli.  par  L.  R.  I,e  Canu  in  Gaz. 
in6d.  de  Paris.  1858,  CXLIII.  —  E.  Robiquet,  Auf-zug  aus  derselben  Schrift  in  Gaz  des 
höpit.  1858,  pag.  89.  —  Callisen,  XX,  pag.  152;  XXXII,  pag.  5.  h.  V. 

Theodas  von  Laodicea,  einer  der  bekanntesten  Anhänger  der  empirischea 
Schule  aus  der  späteren  Zeit  derselben,  von  Galends  (Method.  med.  lib.  II,  cap.  VII 
ed.  KuEHN,  X,  pag-.  142)  genannt,  lebte  gegen  Ende  des  1.  Jahrb.  v.  Chr.  in 
Rom.  Ueber  seine  sonstigen  Lebensverhältnisse  und  seine  Schriften  ist  nichts  bekannt. 

A.  H. 

Theodericus,  Theodorius  de  Cervia,  s.  Borgogxoni,  Bd.  I,  pag.  529. 
Theodorus  Priscianus,  s.  Priscianus,  Bd.  IV,  pag.  629. 

Theodosius,  Giovanni  Battista  T.,  italien.  Arzt,  geb.  zu  Parma, 
gest.  zu  Bologna  im  Sept.  1538,  lehrte  mit  Erfolg  in  den  med.  Schulen  dieser 
Stadt,  pubiicirte  des  Nicola  Nicole  von  Florenz  Commentare  über  die  Aphorismen 
des  Hippokrates  (Bologna  1522)  und  gab  heraus:  „Medicinales  epist.  LXVIII, 
etc."  (Basel  1553;  Lyon  1557  fol.). 

Dechambre,  3.  S6rie ,  XVH,  pag.  145.  G. 

Theophanes  Nonnus,  s.  Nonnüs,  Bd.  IV,  pag.  382. 

Theopliilus,  mit  dem  Beinamen  „Protospatharius",  d.  h.  Oberst  der 
kaiserl.  Schwertträger,  auch  unter  dem  Namen  „Ph i  1  aretu s"  und  „Philo  theus" 
vorkommend,  lebte  im  7.  Jahrb.  am  byzantinischen  Hofe  als  Leibarzt  des  Kaisers 
Heraklius  und  erfreute  sich  unter  seinen  Zeitgenossen,  nicht  weniger  als  Arzt, 
wie  als  Lehrer ,  eines  grossen  Ansehens ;  sein  Leben  hat  er  in  einem  Kloster 
beschlossen,  in  welches  er  sich ,  im  höheren  Alter  stehend ,  zurückgezogen  hatte. 
Seine  Schriften ,  von  welchen  die  (ihm  beigelegten)  kleineu  Abhandlungen  über 
den  Puls  und  den  Urin  während  des  Mittelalters  hoch  geschätzt  waren ,  zeigen 
von  gründlicher  Bekanntschaft  ihres  Verf.  mit  den  Leistungen  seiner  bedeutendsten 
Vorgänger,  besonders  Galen's,  dessen  teleologischer  Standpunkt  in  der  anat.  und 
physiol.  Forschung  ihm  um  so  mehr  imponirte  und  von  ihm  um  so  mehr  festgehalten 
war,  als  derselbe  im  vollsten  Einklänge  mit  deu  Auschauungen  der  Gelehrtenwelt 
jener  Zeit  stand ;  auch  zeichnen  sich  dieselbeu  durch  Klarheit  in  der  Darstellung 
und  durch  eine  gewisse  Eleganz  im  Ausdrucke  aus;  zudem  sprechen  sie  für  eine, 
wenn  auch  immer  beschränkte  Selbständigkeit  in  der  Beobachtung  und  Forschung 
des  Verf.'  Am  meisten  zeigt  sich  Dies  in  einigen  Angaben  seiner,  übrigens  vor- 
zugsweise nach  Galbnus  und  RüErs  bearbeiteten  Schrift  über  Anatomie:  „Tcspl 
i.~rf,  ToO  äv'ö'pwTC&u  •/.aTaTxsuvj;",  zuerst  in  latein.  Uebers.  von  Cbassüs,  Vened.  1536, 
später  griech.  mit  dieser  Uebers.,  Paris  1555,  neuerlichst  von  Greenhill  (nach 
Handschriften),  Oxford  1842,  herausgegeben.  Die  dem  T.  zugeschriebene  kleine 
semiotische  Arbeit  über  den  Urin:  „Trspi  oupwv"  (griech, -latein.  von  Morel,  Paris 
1608  und  von  GuiDOT,  Leyden  1703  veröffentlicht,  auch  in  Ideler's  Physici  et 
med.  graeci  minores,  I,  pag.  261,  aufgenommen)  ist  vielleicht  von  seinem  Schüler 
Stephakus  (vergl.  Bd.  V,  pag.  531)  verfasst.  In  Gemeinschaft  mit  eben  Diesem 
hat  er  eine  Abhandlung  über  die  Fieber:  ,,TOpl  TiupsTöv  (juvTop.oc  (JuvoiLt?"  (griecb.- 
latein.  von  Chabtier,  Paris  1646;  sodann  von  Bernabd,  Leyden  1745;  neuer- 
lichst von  Demetrius  Sigurds,  Florenz  1862,  herausgeg.)  geschrieben,  welche 
früher  dem  Palladics  (vergl.  Bd.  IV,  pag.  468)  beigelegt  worden  ist  und  manche 
treffliche  Bemerkungen  enthält.  Ferner  existirt  von  ihm  eine  Abhandlung  über 
Darmentleerungen:  „Trspl  Sia/wpTjjj-aTCüv"  (in  der  oben  genannten  Ausgabe  von  Guidot 
und  in  Ideler,  1.  c,  l\  pag.'  107  ,  veröffentlicht) ;  sodann  eine  unter  dem  Namen 
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des  „Philaretus"  erschienene,  unbedeutende  Arbeit  über  den  Puls  (zuerst  latein., 
Basel  1533  ;  griech.-lateiu.  von  Ermerins  in  Anecdota  med.  graec.,  Leyden  1840, 
pag  1  —  77,  herausgeg.);  endlich  Commentare  zu  den  Aphorismen  des  Hippokrates, 
welche  in  latein.  üebers.  (Vened.  1549;  Speier  1581)  erschienen,  im  Urtext  von 
DiETZ  in  die  von  ihm  veröffentlichten  Scholia  (Königsb.  1834,  II,  pag.  236)  aut- 
genommen sind. 

Choulant,  Gesch.  der  Liter,  der  älteren  Med.,  pag.  139.  A.  H. 

Theophrastus,  d.  h.  der  „göttliche  Redner",  mit  diesem  Namen  von  seinem 
Lehrer  Aristoteles  belegt  —  sein  eigentlicher  Name  war  Tyrtamus  —  war  im 
ersten  Drittel  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  (die  Angaben  schwanken  zwischen  390  und  370) 
zu  Eresus  aufLesbos  geb.,  wo  sein  Vater  als  einfacher  Handwerker  (wie  es  heisst, 
Walkmüller)  lebte.  In  der  peripatetischen  Schule  gebildet,  zählte  er  zu  den  bedeu- 
tendsten Schülern  seines  grossen  Meisters,  der  ihn  so  hoch  schätzte,  dass  er,  als 
er  aus  Athen  flüchten  musste ,  T.  zu  seinem  Nachfolger  am  Lyceum  ernannte. 
Hier  hat  T.,  mit  einer  kurzen  Unterbrechung,  bis  zu  seinem  im  J.  285  erfolgten 
Tode  gewirkt;  wie  Diogenes  Laertius  erzählt,  soll  T.  ein  Alter  von  85  Jahren 
erreicht  und  bei  seinem  Tode  sich  über  die  Kürze  des  Lebens  beklagt  haben. 
Mit  seinen  Studien  und  seinen  Arbeiten  hat  er,  wie  alle  Peripatetiker,  das  ganze 
Gebiet  des  damaligen  Wissens  umfasst,  das  grösste  Verdienst  aber  hat  er  sich  um 
die  Begründung  der  wissenschaftlichen  Botanik  erworben  und  seine  diesen  Gegen- 
stand behandelnden  Arbeiten  reihen  sich  auf's  Würdigste  den  zoolog.  Arbeiten 
seines  Lehrers  an.  Er  ist  der  erste  Naturforseher  gewesen,  der  sich  mit  diesem 
Gebiete  der  Naturlehre  beschäftigte  und  er  ist  auch  der  einzige  Botaniker  geblieben, 
den  das  Alterthum  und  das  Mittelalter,  bis  zum  Auftreten  Albert's  von. Soll- 
st aedt,  aufzuweisen  bat.  Der  Schwerpunkt  seiner  Arbeiten  fällt  nicht  in  die  Zahl 
der  von  ihm  beschriebenen  Species,  sondern  in  die  Untersuchungen  über  die  Physio- 
logie und  die  Krankheiten  der  Pflanzen.  Er  hat  den  Gegenstand  in  2  Schriften : 
„TCspi  TTj;  Twv  ^uTÖv  tcTopiai;"  (über  die  Geschichte  der  Pflanzen) ,  in  9  Büchern 
und  „Tiepl  (puTixöv  aiTtcSv"  (von  den  Ursachen  der  Pflanzen),  in  6  Büchern  behandelt, 
welche  theils  im  Original,  theils  in  latein.  Uebersetzungen  (die  erstgenannte 
auch  deutsch  von  Sprengel,  Altona  1822,  2  Bde.)  vielfach  herausgegeben,  im 
Drucke  erschienen  sind.  Ausserdem  sind  von  den  Arbeiten  T.'s  noch  eine  kleine 
Schrift  mineralog.  Inhaltes :  „7:epi  Xi^cov",  die  älteste  diesen  Gegenstand  behandelnde 
Schrift  (griech.-latein.  Leyden;  in  engl.  Uebersetzung  Lond.  1746;  1774;  französ. 
Paris  1574;  deutsch  Nürnb.  1770;  Freiburg  1806  veröffentlicht)  und  einige  kleinere 
physiol.  und  pathol.  Aufsätze,  zum  Theil  ganz,  zum  Theil  in  Bruchstücken  erhalten ; 
die  med.  Fragmente  sind  in  Gruner's  Biblioth.  der  alten  Aerzte,  II,  pag.  581 — 593, 
in  deutscher  Uebers.,  eine  physiol.  Abhandlung:  „Tuspl  a.lGQ-y]GZ(x>c,  x,al  izzfi  (xi'T'ö'VjTüiv" 
(de  sensu  et  sensilibus)  in  Philippson's,  TAH  ANOPtmiNli,  Berlin  1831,  pag.  86,  und 
ein  Fragment:  „tts  l  ij^uy^;".  Ib.  pag.  239,  erschienen.  Die  Gesammtwerke  T.'s  mit 
latein.  Uebers.  sind  neuerlichst  von  Wimmer  (Paris  1854—66,  3  Bde.)  herausgegeben. 

A.  Hirsch. 

Thessalus.  Von  den  diesen  Namen  führenden  Aerzten  des  Alterthums  sind 
zwei  genauer  bekannt : 

Thessalus,  der  älteste  Sohn  des  Hippokrates ,  Arzt  am  Hofe  des 
Königs  Archelaus  von  Macedonien ,  wird  als  Verf.  oder  Bearbeiter  mehrerer 
der  in  der  Collect.  Hippoer.  enthaltenen  Schriften  angesehen; 

Thessalus,  aus  Tralles  in  Lydien,  zu  Zeiten  Nero's  in  Rom  lebend, 
ist  einer  der  ersten  und  bedeutendsten  Anhänger  der  methodischen  Schule,  ein 
scharfer  Kopf,  aber  mit  geringer  Bildung  ausgestattet,  voll  von  hochfahrendem 
Dünkel  und  der  grössten  Verachtung  der  Leistungen  der  früheren  Aerzte.  Plinius 
(Hist.  nat.,  lib.  XXIX,  cap.  V,  ed.  Franz,  VIII,  pag.  343)  nennt  ihn :  „delentem 
cuncta  majorum  placita  et  rabie  quadam  in  omnis  aevi  medicos  perorantem :  quali 
prudentia  ingenioque  aestimari  vel  uno  argumento  abunde  potest,  quum  monumento 
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suo  (quod  est  in  Appia  Via)  „latrooicen"  se  inscripserit."  Galenus,  dessen  Urtheil 
allerdh)i?8  doii  Aubäugern  der  methodischen  Schule  gegenüber  ein  nicht  ungetrübtes 
ist,  wird  nicht  intlde,  ihn  au  vielen  Stellen  seiner  Schriften  wegen  seiner  Unwissen- 
heit, Ilohheit  und  Anwassung  auf's  Heftigste  anzugreifen.  In  der  Einleitung  zu 
einem  von  T.  an  Nero  gerichteten  und  von  Galenus  (Method.  med. ,  lib.  i 
cap.  II,  ed.  KUEHN,  X,  pag.  8)  mitgetheilten  Briefe  heisst  es:  „Quum'novaui 
sectam  condiderim  et  quae  sola  vera  sit,  propterea  quod  qui  ante  raedici  fuermit, 
omnes  nihil  utile  prodiderunt,  vel  ad  sanitatem  tuendam  vcl  morbos  propulsandos" 
und  an  einer  anderen  Stelle  dieser  Epistola  erklärt  er:  „Hippocrates  noxia  prae- 
cepta  tradidit."  T.  hat  zahlreiche  Schriften  verfasst,  ausser  der  zuvor  genannten 
Epistola  ein  Werk  tlbcr  Communitäten,  ein  anderes  u.  d.  T. :  „Syncritica"  ;  ferner 
eine  diätetische  Schrift:  „De  reguUs" ,  die  jedoch  sämmtlich  verloren  gegangen 
sind,  so  dass  man  zu  einem  sicheren  Urtheile  über  die  Bedeutung  dieses  Mannes 
nicht  gelangen  kann.  ^  Hir-ch. 

Thevart,  Jacques  T.,  einer  der  renommirtesten  Aerzte  der  alten  med. 
Facultät  zu  Paris,  geb.  daselbst  1600,  wurde  1627  Doctor  und  starb  16.  Dec.  1674. 
Er  war  Maria  von  Medicis,  Anna  von  Oesterreich  und  Louis  XIV.  attachirt 
und  hat  das  grosse  Verdienst,  seines  Oheims  Guillaüme  de  Bailloü  Schriften 
gesammelt  u.  d.  T. :  „B  allonii  opera  medica  omnia"  (4  voll.,  Paris  1635  und 
zahlreiche  weitere  Ausgaben)  herausgegeben  zu  haben.  Er  gehörte  unter  den  Mit- 
gliedern der  Facultät  zu  den  Anhängern  des  Antimons  und  schrieb  in  260  Latein. 
Versen :  „Apologia  approhatorum  stibii,  seu  Carmen  elegiacum  äp-oißatov"  und 
„Ad  illustr.  virum  dominum  De  Godart,  .  .  .  .  litis  facultatis  medicae  de 
antimonio  interpretem  eucharisticon"  (4.)  —  „Deuxilme  ddfense  de  la  Facultd 
de  mid.  de  Paris,  contre  M.  Frangois  Blondel  .  .  .  .  Dans  laquelle  est 
pronvd  et  justifie,  ipar  authoritez  et  experiences,  que  Vdmdtique  composd  d'^anti- 
moine  est  un  remide  poitr  la  gudrison  de  plusieurs  maladies  et  que  ceux  qui 
s'en  se7-vent  ne  sont  evipiriques,  hdrdtiques  ni  empoisonneurs  etc."  (Paris  1668,  4.). 
—  Sein  Sohn,  Abraham  T.,  geb.  1631,  wurde  1657  auch  Doctor  der  Pariser 
Facultät  und  starb  27.  Juni  1711. 

Dechambre,  3.  S6rie,  XVII,  pag.  311.  G. 

.  Thevenin,  Frangois  T.,  französ.  Wundarzt  des  17.  Jahrb. ,  geb.  in 
Paris  zu  Ende  des  16.  Jahrh.  und  daselbst  als  königl.  Hofoculist  1656  gestorben, 
genoss  bei  Lebzeiten  einen  grossen  Ruf  speciell  als  Lithotomist  und  Oculist.  Seine 
Arbeiten  betreffen  u.  A.  die  Operation  der  Bronchotomie,  der  Hydrocele  und  einige 
Modificationen  bei  der  Operation  der  Hasenscharte.  Im  Grossen  und  Ganzen  hat  T. 
von  Pake  abgeschrieben.  Eine  Gesaramtausgabe  seiner  Schriften  erschien  u.  d.  T. : 
„Oeuvres  de  F.  Thdvenin  contenant  un  traitd  des  opdrations ,  un  traitd  des 
tumeurs  et  un  dictionnaire  des  mots  grecs  servant  a  la  mddecine"  (public  par 
GuiLLAUME  Parthon,  Paris  1658;  1669). 

H  a  1 1  e  r ,  Eibl,  cliir.  I,  pag.  327.  —  Biogr.  med.  VII,  pag.  321.  —  Dict.  liist.  IV,  pag.  258. 

Pgl. 

Thevenot,  Jean-Pierre-Ferdinand  T.,  französ. Marine-Chirurg  I.  Gl., 
geb.  zu  Rochefort  14.  Dec.  1801,  wurde  1828  in  Paris  Doctor  mit  der  These: 
„Esquisse  mddicale  sur  la  villc  de  Rochefort  et  considdrations  sur  les  fievres 
intermittentes" .  Er  schrieb  weiter:  „Deux  mots  sur  Id  mddecine  en  Fsjyagne" 
(Annal,  marit.  et  Colon. ,  1828)  —  „Observations  sur  les  varioles  qui  se  sont 
ddveloppdes  dans  Vhopital  de  Rochefort,  depuis  ....  1827"  (Journ.  univers.  des 
sc  m6d.,  1828)  —  „Observations  sur  les  maladies  qui  ont  rdgnd  a  Roche  fort" 
(Ib.)  —  „  Voyage  pittoresque  et  mddical  de  Toulon  au  Brdsil,  sur  la  corvette  .  .  . 
1833"  (Annal.  marit.  et  colon.,  1834).  Seit  1836  Oberarzt  in  den  Hospitälern 
am  Senegal,  publicirte  er:  „Influence  de  la.  civilisation  sur  la  santd  publique 
et  privee.  Discours  prononcd  h  V ouvertoure  d'un  congres  d'hygi^ne  ä  Samt- 
Louis  (SdndgalJ"  (Ib.  1837)  und  sein  Hauptwerk:  „Traitd  des  maladies  des 
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Europiens  dans  les  pays  diauds  et  spicialement  au  Sdnigal,  ou  essai  statistique, 
medical  et  liygiinique  sur  le  sol,  le  cUmat  et  les  maladies  de  cette  partie  de 
V Afrique"  (Paris  1840).  Er  war  corresp.  Mitglied  der  Acad.  de  mM.  und  starb 
zu  Pointe-ä-Pitre  13.  Aug.  1841. 

Callisen,  XXXUI,  pag.  7.  —  Berger  et  Rey,  pag.  244.  G. 

Thibault,  Jean  T.,  französ.  Empiriker,  geb.  in  der  zweiten  Hälfte  des 
15.  Jahrb.  (an  unbekannt  gebliebenem  Orte),  studirte,  wie  er  selbst  gelegentlich 
.  des  gegen  ihn  von  der  Pariser  med.  Facultät  1535  angestrengten  Proeesses  bezeugte, 
an  mehreren  berühmten  Universitäten  die  freien  Künste  und  die  Arzneiwisseiischaft, 
betrieb  allerdings  mehr  die  empirische  Med.  und  nebenher  auch  Astrologie,  war 
Leibarzt  des  Königs  Ludwig  XII.,  schien  aber  im  Uebrigen  zunächst  in  Frank- 
jH  reich  keinen  Anklang  zu  finden,  zog  sich  daher  schliesslich  nach  den  Niederlanden 
zurück,  wurde  Leibarzt  der  österr.  Erzherzogin  Margarethe  von  Flandern  und 
prakticirte  an  verschiedenen  Orten  in  Niederdeutschland ,  Holland ,  Seeland  und 
Flandern.  1529  befand  er  sieh  in  Cambrai,  1530  in  Mecheln ,  wo  er  während 
einer  Doppel-Epidemie  von  Pest  und  engl.  Schweiss  sich  sehr  verdient  machte  und 
gegenüber  den  eifersüchtigen  Verfolgungen  der  Aerzte  durch  ein  Empfehlungsschreiben 
des  berühmten  Heneicüs  Corneliüs  Agrippa  von  Nettesheim  in  Schutz  genommen 
wurde.  Während  seines  Aufenthaltes  in  Cambrai  hatte  König  Franz  I.  von 
Frankreich  von  ihm  gehört  und  dieser  veranlasste  ihn,  als  sein  Leibarzt  nach  Paris 
zu  kommen ;  jedoch  wurde  ihm  daselbst  von  der  dortigen  Facultät  wegen  unbe- 
rechtigten Curirens  u.  s.  w.  der  Process  gemacht;  er  wurde  zwar  aus  der  Zunft 
der  Aerzte  ausgestossen ,  blieb  aber  nach  wie  vor  in  Paris,  fuhr  fort  zu  prakti- 
ciren  und  sich  schriftstellerisch  zu  beschäftigen  und  spielte  auch,  als  warmer  Freund 
und  Vertheidiger  Servet's,  in  dem  gegen  diesen  angestrengten  Process  eine  Rolle. 
Besonders  zeigte  sich  T.  als  muthiger  und  humaner  Arzt  bei  den  verschiedenen 
Pest-Epidemieen,  die  in  Paris  grassirten.  Er  scheint  um  1545  gestorben  zu  sein. 
Ausser  zahlreichen  astrolog.  Kalendern  (almanachs  et  prognostications) ,  die  sich 
damals  wegen  der  in  ihnen  enthaltenen  Prophezeiungen  einer  grossen  Beliebtheit 
beim  Volke  erfreuten,  für  die  J.  1539 — 44,  verschiedenen  Sonnen-  und  Mond-, 
resp.  Planetentafeln  und  anderen  nicht  med.  Schriften,  verfasste  er  eine  bekannte, 
nicht  werthlose  Pestschrift,  betitelt :  „  Trisor  du  remede  preservatif  et  guerison 
bien  exp&'imentee  de  la  peste  et  fi^vre  pestilentielle  avee  declaration  dont 
procMent  les  gouttes  naturelles  et  comme  elles  doivent  retourner"  (Paris  1544; 
Antwerpen  1631).  Diese  Schrift,  die  übrigens  gewöhnliah  als  „Thesaurus  pestis" 
citirt  wird,  ist  jetzt  sehr  selten  geworden.  Ein  Exemplar  existirt  in  Paris  in  der 
Bibliotheque  nationale. 

Biogr.  univers.  XLI,  pag.  H43.  —  Tollin  in  Röhl f 's  Archiv  f.  Gesch.  der  Med.  III, 
pag.  332— 47.  —  Derselbe  in  Virchow's  Archiv.  1879,  LXXVIII,  pag.  302—18. 

Page]. 

TMelmann,  Karl  Heinrich  T.,  zu  St.  Petersburg,  geb.  7.  Dec.  1802 
zu  Nicolai  in  Oberschlesien,  unter  dürftigen  Verhältnissen  aufgewachsen ,  studirte 
seit.  1820  in  Breslau,  anfängl.  Philologie,  dann  Med,,  war  wegen  Betheiligung  an 
einem  unglücklichen  Duell  gezwungen,  vor  Beendigung  seiner  Studien  Breslau  zu  ver- 
lassen, wurde  Hauslehrer  bei  dem  Geh.  Rath  Dr.  Lerche,  dem  damaligen  Director 
des  Augenhospitals  zu  St.  Petersburg,  bildete  sich  daselbst  weiter,  namentlich  in 
der  Ophthalmologie  aus,  wurde  1832  in  Dorpat  Dr.  med.  mit  der  Diss. :  „  Veterum 
de  angiologta  atque  sanguinis  motu ,  inde  ab  antiquissimis  temporibus  usque 
ad  Galenum,  enarratae ,  sive  quaestio ,  utrum  sanguinis  circulatto  veteribus 
innotuerit ,  nec  nef"  Nach  Petersburg  zurückgekehrt,  erhielt  er  eine  Stelle  als 
Marinearzt  bei  einer  Flotten-Equipage,  behandelte  mit  Erfolg  eine  epidera.  Augen- 
entzündung in  den  Militär- Hospitälern ,  erhielt  in  Folge  dessen  durch  den  Gross- 
fttrsten  MichaelPawlowitsch  eine  Stellung  an  dem  Milit.-Hosp.  zu  Oranienbaum, 
wurde  1837  zum  Oberarzt  des  Peter-Paul-Hosp. ,    1850  zum  Ehren-Leiboculisten 
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des  kaisei-l.  Hofes  ernannt.  Wiederholte  Verdriesslichkeiten  in  der  Verwaltung 
seines  Hosp.  veranlassten  ihn,  1868  seinen  Abschied  zu  nehmen;  er  zog  sich 
wegen  gestörter  Gesundheit  mehr  und  mehr  von  der  Praxis  zurück  und  starb  als 
Geh.  Rath  14.  Aug.  1872,  nachdem  er  sich  während  seines  Lebens  der  unbe- 
grenzten Liebe  und  Verehrung  seiner  Kranken,  Untergebenen  und  jüngeren  Collegen 
zu  erfreuen  gehabt  hatte.  Trotz  sehr  ausgedehnter  prakt.  Thätigkeit  war  er  in 
grossem  Umfange  auch  literar.  beschäftigt,  gründete  im  Verein  mit  Keebel  und 
Heine  1844  die  „Med.  Zeitung  Russlands" ,  deren  Redactiou  er  bis  1860  uner- 
müdlich führte  und  in  welcher  er  durch  casuist.  und  therapeut.  Mittheilungen, 
namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Augenheilk.  und  inneren  Krankhh.,  selbstthätig 
mitwirkte.  Mit  Vorliebe  cultivirte  er  die  Therapie  des  Typhus  und  der  Cholera 
und  schrieb  bezüglich  des  ersteren:  „Der  Barmtyphus.  Beobachtet  im  J.  1840 
im  Peter-Paul-Hosp.  zu  St.  Petersburg"  (Leipz.  1841).  Er  legte  sehr  grosses 
Gewicht  auf  die  gute  Ernährung  der  Typhuskranken,  um  dem  consumir.  Einflüsse 
des  Fiebers  entgegenzuwirken,  andererseits  waren  die  T. 'sehen  Choleratropfen  gegen 
prämonitorische  Diarrhoen  in  Jedermanns  Händen  und  haben  alle  späteren  Epidemieen 
und  alle  späteren  Nachahmungen  überlebt.  Unermüdlich  dem  Gange  der  Wissen- 
schaft folgend,  hatte  sich  T.  bis  in  sein  spätes  Alter  eine  seltene  Frische  des 
Geistes  bewahrt.  Er  hatte  auch  herausgegeben :  ^Med.  Jahresbericht  vom  Peter- 
Pavl-Eosp.  in  St.  Petersb.  für  dan  J.  1840"  (Ib.  1843),  desgl.  für  1841  (Ib.). 

St.  Petersburger  med.  Zeitschr.  N.  F.  1872-73,  III,  pag.  481.  —  Callisen, 
XXXIII,  pag.  9.  (j 

Thiene,  Domenico  T.,  zu  Vicenza,  geb.  4.  Oct.  1767  zu  Sossano  im 
Viceutinischen,  studirte  in  Padua  und  Venedig,  Hess  sich  in  Vicenza  nieder,  wurde 
1801  daselbst  zum  Arzt  der  Gefängnisse,  1806  zum  1.  Arzte  des  Civilhospitals 
ernannt  und  hatte  dort  die  französ.  Soldaten  am  Typhus ,  der  sieh  in  der 
ganzen  Provinz  verbreitete,  zu  behandeln.  Er  schrieb  über  denselben  und  Ver- 
wandtes: „Saggio  nosograjico  deW  ospital  grande  di  Vicenza"  (Padua  1811,  4.)  — 
„Storia  del  tifo  contagiosa  che  regrib  endemico  nelle  carceri  di  Vicenza  al 
fine  del  1811  e  principio  del  1812"  (Vicenza  1812)  —  „Bilancio  medico  del 
tifo  contagiosa,  che  regnh  epidemica  1817  sulla  provincia  Vicentina"  (Ib.  1818). 
1810  war  er  zum  Prof.  der  med.  Klinik  im  grossen  Hosp.  zu  Vicenza  ernannt 
worden ;  später  wurde  er  Director  desselben  und  schrieb  noch  seine  sehr  bemerkens- 
werthen:  „Letleie  sulla  storia  di  mali  venerei"  (Venedig  1823;  2.  ed.  1836  \ 
Seit  1834  war  er  auch  Mitredacteur  des  „Giorn.  per  servire  ai  progressi  della 
patol.  e  mat.  med.".    Er  starb  23.  Nov.  1844. 

Dechambre,3.  S6rie, XVII,  pag.  323.  —  C  a  11  i s e n ,  XIX,  pag.  1 68 ;  XXXUI,  pag. 9. 

G. 

TMerf eider ,  Vater  und  drei  Söhne.  —  Johann  Gottlieb  T. ,  der 
Vater,  geb.  1799  zu  Leipzig,  trat  1813  in  die  königl.  Bildungsanstalt  für  Milit.- 
Chirurgen  zu  Berlin,  wurde  1815  einem  Regiment  als  solcher  zugetheilt ,  kehrte 
jedoch  schon  1816,  nach  Auflösung  desselben,  nach  Leipzig  zurück,  wo  er  sich 
dem  Studium  der  Med.  widmete.  Im  J.  1821  erwarb  er  mit  der  Diss. :  -„De 
signis  e  lingua  in  morbis  praesertim  acutis"  daselbst  die  Doctorwürde  und  war 
sodann  eine  sehr  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  in  Meissen  a.  d.  Elbe  als 
praktischer  Arzt  thätig ,  woselbst  er  nach  längerem  Krankenlager  24,  Febr.  1867 
verstarb.  Besonderen  Ruf  hat  sich  jedoch  T.  erworben  durch  seine  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  und  der  Literatur  der  Med.,  welche  fast  sämmt- 
lich  in  Zeitschriften ,  namentlich  in  Schmidt's  Jahrbb.  der  in-  u.  ausländ,  ges.  Med., 
erschienen  sind.  Von  selbständigen  Schriften  T.'s  sind  anzuführen  die  Abhand- 
lungen: „Be  cognascendis  morbis  acutis  eorumque  vicissitudinibus  praesagiendis 
ex  lingua"  (Leipz.  1821),  erweiterter  Abdruck  seiner  Inaug.-Diss.  und  „Ueber  die 
Verhütung  der  Lungenschwindsucht :  eine  Belehrungsschrift  für  Eltern  un  l  Er- 
zieher" (lii.  1839);  ferner:  „Additamenta  ad  Henrici  Haeseri  bibliothecam 
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epidmnograpMcam"  (Meissen  1843)  und  „Lud.  Lemosti  judicium  operum 
maqni  Hipp  0  Gratis ,  primum  seorsim  edidtt  et  praefaetus  est  J.  In.  Ihier- 
fe'lder"  (Ib.  1835).  Ausserdem  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  T.  Mitherausgeber 
der  Zeitschr.  „Janus" ,  Centr.-Magaz.  f.  Gesch.  u.  Literaturgesch.  der  Med.  u.  s.  w. 
(Gotha  1851,  52)  gewesen  ist  und  eine  sehr  reiche  Sammlung  von  Schriften  über 
Geschichte  der  Med.  hinterlassen  hat,  deren  Katalog,  im  J.  1866  von  ihm  selbst 
veröffentlicht,  für  die  Kenntniss  der  älteren  med.  Literatur,  sowie  ganz  besonders 
der  poet.  Abhandlungen  über  med.  Gegenstände  von  Wichtigkeit  ist.  Winter. 

*Benjamin  Theodor  Thierfelder,  zu  Rostock,  ältester  Sohn  des 
Vorigen,  geb.  zu  Meissen  10.  Dec.  1824,  studirte  von  1846  ab  in  Leipzig,  erwarb 
1846  die  philos. ,  1848  die  med.  Doctorwürde  mit  der  Diss. :  „Leges  cibariae 
complurium  nosocomiorum  et  ergastulorum  praecipue  quantitatis  alimentorum 
ratione  hahita  inter  se  comparatae" ,  war  daselbst  seit  1848  prakt.  Arzt  und 
Gustos  der  Üniversitäts-Bibliothek,  seit  1850  Privatdocent  der  Med.,  seit  1851 
Assistent  der  med.  Klinik.  Im  J.  1855  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.  der  Med.  an  der 
Universität  Rostock,  1856  zum  ord.  Prof.,  1858  zum  Med.-Rath,  1860  zum  Ober- 
Med.-Rath  und  zum  ordentl.  Mitgliede  der  Grossherzogl.  Med.-Commission  ernannt. 
1870,  71  war  er  dirig.  Arzt  des  Reserve-Lazareths  zu  Rostock.  Er  ist  zur  Zeit 
Geh.  Med.-Rath,  Director  der  med.  Klinik  und  Poliklinik  u.  s.  w.  Literar.  Arbeiten : 
„Bronchitis  crovposa"  (Archiv  für  physiol.  Heilk.,  XIII)  —  „Beitiäge  zur  Lehre 
vom  Typhus  mit  vorzügl.  Berüchsicht.  der  Hautwärme  der  Typhus  kranken" 
(Ib.  XIV);  mit  P.  Uhle:  „Ein  Fall  von  Leucämie"  (Ib.  1856);  mit  Demselben: 
„lieber  die  Harnstofausscheidvng  im  Diabetes  mellitus"  (Ib.  1858)  —  „Gastro- 
duodenalfiUel  in  Folge  von  corrosiv.  Magengeschwür"  (Deutsch.  Archiv  f.  klin. 
Med.,  IV,  m.  2  Taff.).  Er  lieferte  als  Mitarbeiter  an  v.  Ziemssen's  Handb.  der 
spec.  Pathol.  u.  Ther.  (VIII,  1,  l.Abth.):  „Physikal.-diagnoit.  Vorbemerkungen 
zu  den  Leberkrankheiten",  u.  s.  w. 

Blanck,  pag.  206.  I^ed. 

*Fürchtegott  Felix  Thierfelder,  2.  Sohn  von  Job.  Gottl.  T., 
geb.  12.  Juli  1826  zu  Meissen,  studirte  von  1846  ab  zu  Leipzig  Med.  und  erwarb 
daselbst  im  Mai  1852  die  med.  Doctorwürde.  Er  war  dann  Assistent  am  Kreis- 
Krankenstifte  zu  Zwickau,  sowie  am  Stadtkrankenhause  zu  Dresden,  hierauf  mehrere 
Jahre  als  prakt.  Arzt  in  Meissen  und  als  dirig.  Arzt  an  dem  Krankenhause  zu 
Ludwigslust  in  Mecklenburg-Schwerin  thätig,  kehrte  aber,  inzwischen  zum  Grossh. 
Mecklenburg-Schwerin'schen  Med.-Rathe  ernannt,  1877  als  Oberarzt  der  neu  errich- 
teten Heil-  und  Pflegeanstalt  für  Epileptische  zu  Konigswartha  nach  Sachsen  zurück. 
Seit  der  im  J.  1884  erfolgten  Verbindung  dieser  Anstalt  mit  den  Vereinigten 
Landesanstalten  zu  Hubertusburg  ist  er  als  Oberarzt  an  denselben  angestellt.  T.  ist 
Verf.  einer  auf  zahlreiche  Experimente  gegründeten  Abhandlung:  „De  reg  euer  atione 
tendinum"  (Meissen  1852),  welche  ursprünglich  als  Inaug.-Diss.  erschienen  ist. 

Red. 

^Ferdinand  Albert  Thierfelder,  zu  Rostock,  3.  Sohn  von  J o  h. 
Gottl.  T.,  geb.  zu  Meissen  26.  Dec.  1842,  studirte  zu  Leipzig  Med.,  wurde  noch 
als  Baccal.  med.  1869  Assistent  an  der  med.  Poliklinik,  1870  Dr.  med.  und 
Assistent  an  dem  pathol.  Institut  (E.  Wagner),  1876  aber  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  a,  0.  Prof.  der  Med.  zu  Leipzig.  Seit  1877  ist  er  ord.  Prof.  der  allgem.  Pathol. 
und  der  pathol.  Anat.  an  der  Universität  zu  Rostock.  Er  ist  Herausgeber  eines 
„Atlas  der  pathol.  Histologie",  von  welchem  seit  1872  7  Lief,  erschienen  sind, 

Red. 

Thiermair,  Thomas  T.,  zu  München,  geb.  zu  Eichstädt,  lebte  iu  der 
Mitte  des  17.  Jahrb.,  war  Leibarzt  am  bayer.  Hofe  unter  Herzog  Wilhelm  V. 
und  den  Kurfürsten  Maximilian  I.  und  Ferdinand  Maria,  Er  schrieb : 
„Bericht  und  Ordnung,  loie  sich  an  dem  hitzigen  Fieber  und  Kopfweh  erkrankte 
Personen,  auch  wenn  ein  Durchbruch  und  Bauchfluss  dazu  geschlagen,  zu 
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verhalten  haben"  (München,  2.  Aufl.  1633).    Dazu  einige  latein.  Abhandlungen 
die  in  seines  Sohnes,  Franz  Ignaz  T.'s  „Oonsil.  et  schol.  medic."  abgedruckt 
sind.   Er  starb  1661. 

Kobolt,  pag.  691. 

Tliiermair,  Franz  Ignaz  T.,  geb.  zu  München  als  Sohn  des  Vorigen, 
studirte  Med.  in  Padua,  erwarb  sich  dort  den  Doctorhut  und  wurde  von  einigen 
älteren  paduanischen  Aerzten,  wie  Dies  vor  Errichtung  der  Universitäts  -  Kliniken 
üblich  war,  in  ihre  Praxis  geführt.  Nach  seinem  Vaterlande  zurückgekehrt,  trat 
er  im  J.  1656  zu  Ingolstadt  das  Lehramt  der  theoret.  Medicin,  das  damals  die 
spec.  Pathologie  in  sich  begriff,  an.  Im  J.  1661  übertrug  ihm  der  Kurfürst  den 
Unterricht  in  der  Anatomie  ausschliesslich,  nachdem  diese  bis  dahin  im  Turnus 
von  den  3  ordentl.  Professoren  der  Med.  gelehrt  worden  war.  Im  J.  1664  wurde 
er  als  kurftirstl.  Leibarzt  nach  München  berufen,  bewahrte  in  dieser  Stellung 
ein  reges  Interesse  und  drang  als  Mitglied  des  Münchener  Medicinal-CoUegiums 
mit  dem  anderen  Leibarzt  Pjstorini  in  einem  dem  Kurfürsten  vorgelegten  Gut- 
achten über  die  Reform  des  med.  Universitäts-Unterrichts  in  Ingolstadt  auf  die  Er- 
richtung eines  Spitals,  in  dem  die  kranken  Soldaten  verpflegt  und  zur  praktischen 
Ausbildung  der  Studirenden  benutzt  werden  könnten.  In  der  späteren  Zeit  seines 
Lebens  war  er  vorzüglich  als  Schriftsteller  thätig.  Sein  Hauptwerk:  „Scholta  et 
consilia  medi'ca"  (München  1673,  fol.)  bildet  eine  Sammlung  eigener  Erfahrungen,  mit 
denen  anderer  berühmter,  meist  alter  Aerzte  über  die  am  häufigsten  vorkommenden 
Krankheiten  und  zeugt  von  dem  Bestreben,  die  Ergebnisse  der  anat.  und  physiol. 
Forschungen  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  für  die  Behandlung  derselben  zu  ver- 
werthen.  Im  J.  1679  gab  er  eine  „Kurze  Beschreibwig  von  dem  Ursprung, 
Beschaffenheit,  Wirkung  und  Gebrauch  des  Gesundbades,  genannt  Maria- 
brunn in  dem  churfürstl.  Landgericht  Dachau",  1678  einen  „Kurzen  Unter- 
richt in  besorglich  und  gefährlichen  Seuchen,  sowohl  für  die  Kranke  inficirte 
als  andere  Personen,  die  den  Kranken  beyslehen  sollen"  (München)  heraus.  Wie 
sein  Geburts-  ist  auch  sein  Todesjahr  unbekannt. 

Grien  waldt,  A.  B.  i.  pag.  121.—  J.  v.  Kerschensteiner,  Malachias  Geiger 
und  Franz  Ignaz  Tliiermair,  ein  Münchener  Aerztebild  au.s  dem  17.  Jahrh.  in  Münchener  med. 
Wochenschr.  1886,  Nr.  7  u.  8.  Sej^^; 

TMernesse,  Th  eodore- Auguste  T.,  zu  Brüssel,  verdienter  Veterinär, 

geb.  13.  Febr.  1812  zu  Dommartin  (Prov.  Lüttich),  erhielt  1836  das  Diplom  als 

Thierarzt  I.  Cl. ,   wurde  1840  Prof.  der  descript.  Anat.  an  der  Thierarzneischule 

zu  Brüssel  und  1867  Director  derselben,    die  durch  seine  Thätigkeit  zu  einer 

Anstalt  ersten  Ranges  erhoben  wurde.    In  Folge  seiner  hervorragenden  anat.  und 

physiol.   Forschungen  zum  Mitgliede  der  Akad.  der  Med.  ernannt,  war  er  nach 

dem  Tode  von  Marinus  deren  immerwährender  Secretär ,   war  gleichzeitig  auch 

Mitglied  des  Conseil  supörieur  d'hj-giene  von  Belgien  und  corresp.  Mitglied  der 

Pariser  Acad.  de  med.  und  redigirte   lange  Zeit   die  „Annales  de  med.  veterin. 

de  Belgique".    Von  seinen  Arbeiten  fUhi-en  wir  nur  die  folgenden  au ,  welche 

auf   die  menschl.  oder  Thier-Physiol.  und  -Pathol.  u.  s.  w.  Bezug  haben ,  mit 

Uebergehung  der  rein  thierärztl.  :■  „Z)«  vomissement  chez  les  solipMes"  (1842); 

zusammen  mit  Gluge:  „Recherches  experimentales  relatioes  a  Vaction  des  huiles 

grasses  sur  l'economie  animale"  (Bullet,  de  l'Acad.  roy.  de  m6d.  de  Belg.,  II)  — 

„Experiences  relatives  aux  efets  des  inhalations  de  Vither  sulfurique"  (Ib.  VI)  — 

„ExpSriences  sur  le  cheval  pour  determiner  Vinfluence  du  grand  sympathique 

sur  la  calorification"  (Brüssel  1856);  zusammen  mitGLüGE:  „Sur  la  coloration 

rouge  du  sang  veineux  des  glandes"  (Ib.  1859)  —   „Du  diabUe  sucrS  chez 

les  animaicx"  (Ib.  1861)  —  „ExposS  des  symptomes  et  des  iSsions  de  la  p>este 

bovine"  (Ib.  1867,  68)  u.  s.  w.  Dieser  um  die  biolog.  Wissenschaften  und  specicU 

um  die  Thierheilkunde  hochverdiente  Mann  starb  17.  Oet.  1883. 

Buletin  de  l'Acad.  roy.  de  med.  de  Belgique.  3.  Ser.  XX.  1886,  pag. 

van  den  Corput. 
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♦TMerscll,  Karl  T.,  zu  Leipzig,  geb.  20.  April  1822  zu  München, 
studirte  daselbst,  zu  Berlin,  Wien  und  Paris,  wurde  in  München  mit  der  Inaug.- 
Abhandl. :  „Zur  Lehre  von  der  Ärzneiwirkung"  Dr.  med.,  machte  1850  als 
freiwill.  Arzt  den  2.  Schleswig  -  Holstein'scheu  Krieg  mit ,  während  welches 
STROiiEYER  auf  seiue  chir.  Ausbildung  grossen  Einfluss  ausübte.  Er  war  dann 
von  1848 — 54  Prosector  für  pathol.  Anat.  zu  München,  wurde  1854  zum  ord. 
Prof.  der  Chir.  in  Erlangen  ernannt  und  siedelte  1867  in  gleicher  Eigenschaft 
nach  Leipzig  über.  Den  deutsch-französ.  Krieg  machte  er  als  consult.  Generalarzt 
des  12.  (königl.  sächs.)  Armeecorps  mit.  Literar.  Arbeiten :  „Büdungsfehler  der 
Harn-  und  Geschlechtswerkzeuge  eines  Mannes"  (Rübner's  Illustr.  med.  Zeitung, 
I,  1852)  —  „Inf ectionsver suche  an  Thieren  mit  dem  Inhalte  des  Choleradarmes" 
(München  1856),  1867  von  der  französ.  Akad.  preisgekrönt —  „Der  Epithelial- 
krebs,  namentlich  der  Haut.  Eine  anat. -Min.  Untersuchung"  (Leipzig  1865, 
mit  Atlas  v.  11  Taff.,  fol.)  —  „De  maxillarum  necrosi  phosphorica"  (Ib.  1867,  4.) 
—  „Die  feineren  anat.  Veränderungen  nach  Verwundungen  der  Weichtheile" 
(PlTHA - Billroth's  Handb.  der  allgem,  u.  spec.  Chir.,  Bd.  I,  2.  B. ,  1867)  — 
„Klinische  Ergebnisse  der  Li  st  er' sehen  Wundbehandlung  und  über  den  Ersatz 
der  Carbolsäure  durch  Salicylsäure"  (Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr.,  Nr.  84,  85). 

Brockhaus,  Convers.-Lexik.       Aufl.,  XV,  pag.  640.  Red. 

TMery  (Thierry) ,  Prancois  T. ,  gelehrter  französ.  Arzt  des  vorigen 
Jalirh.,  geb.  in  Nancy,  studirte  und  promovirte  in  Paris  um  1740,  erlangte  bald 
einen  grossen  Ruf  durch  seine  Arbeiten  über  das  Zellgewebe:  „An  in  celluloso 
textu  frequentius  morbi  et  morborum  mutationesf"  (Paris  1749;  1757;  1788;  auch 
in  Haller's  Disp.  med.  pract.,  VII)  —  „Structure  et  maladies  du  tissu  cellu- 
laire"  (Ib.  1759\  unternahm  dann  wissenschaftl.  Reisen  zum  Zweck  klimatolog. 
und  med.-geograph.  Studien  mit  einem  fast  3jähr.  Aufenthalt  in  Spanien  und  kehrte 
darauf  nach  Paris  zurück,  wo  er  eine  ausgedehnte  Praxis  erlangte  und  in  hohem 
Alter  starb.  T.  unterhielt  einen  lebhaften  Briefwechsel  mit  Haller  und  ist  be- 
sonders bemerkenswerth  dadurch,  dass  er  die  ersten  Mittheilungen  über  das  „Mal 
de  la  rosa"  (Pellagra)  im  Journ.  de  med.  (1755,  II,  pag.  337)  zur  Kenntniss  der 
französ.  Aerzte  brachte.  Allerdings  hatte  er 'diese  Mittheilungen  aus  einer  schon 
vorher  von  Casal  verfassten,  aber  erst  1762  durch  den  Druck  verötfentlichten 
Schrift  geschöpft.  Ausser  den  oben  genannten  Arbeiten  verfasste  T.  noch  u.  A. : 
„Medecine  experimentale  ou  rdsultats  de  nouvelles  observations  jjratiques  et 
anatomiques"  (Pai'is  1755)  —  „Instruction  sur  la  colique  de  Madrid"  (Ib.  1762)  — 
„Observations  de  physique  et  de  medecine,  faites  en  differents  lieux  de  V Espagne ; 
071  y  a  Joint  des  considerations  sur  la  lepre ,  la  petite  virole  et  la  maladie 
vdnirienne"  (2  voll.,  Ib.  1791). 

Biet,  liist.  IV,  pag.  259.  Pgl. 

TMerry,  Alexandre  T.,  tüchtiger  Chirurg,  geb.  zu  Paris  13.  Febr. 
1803  als  Sohn  und  Enkel  angesehener  Chirurgen,  studirte  und  promovirte  1828 
daselbst  mit  der  These:  „Sur  le  tdtanos" ,  bewarb  sich  1829  um  eine  Stellung 
als  Arzt  im  Bureau  central ,  sowie  in  demselben  Jahre  um  die  Agregation  in  die 
med.  Facultät,  widmete  sich  speciell  der  Chir.  und  erlangte  eine  sehr  bedeutende 
chir.  Praxis.  Seine  erste  selbständige  Schrift  war:  „De  la  torsion  des  arter  es" 
(Paris  1829,  av.  1  pl.);  auch  veröffentlichte  er  in  den  Jahren  1830 — 40  zahlreiche 
Aufsätze  und  Artikel  in  der  Zeitschrift  „L'Expörience"  und  anderen  Journalen, 
sowie  Concurs-Thesen :  „Des  diverses  mithodes  operatoires  pour  la  eure  radicale 
des  hernies"  (1841)  —  „Queis  sont  les  cas  oh,  Von  doit  pr4f4rer  la  lithotomie  a  la 
Hthotritie  et  riciproquement"  (1842),  ferner:  „Introduction  h  un  cours  clinique 
chir."  (1842).  Im  J.  1852  wandte  er  zum  ersten  Male  die  gewaltsame  Flexion 
zur  Heilung  eines  Aneuiysma  trauraat.  in  der  Elleubeuge  an.  Uebrigens  hat  T., 
der  28.  Dec.  1858  in  Paris  starb,  als  Freund  von  Armand  Carrel  während  der 
Revolutionszeit  von  1832  und  in  den  folgenden  Jahren  bis  1848  eine  seki'  erheb- 
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liehe  Rolle  im  polit.  Leben  gespielt  und  hervorragende  staatl.  und  coramnnale 
Aemter  bekleidet.  Eine  Schilderung  dieser  Verhältnisse  müssen  wir  an  dieser 
Stelle  übergehen. 

Biogr.  univers.  XLI,  pag.  370.  — Vapereau,  1.  6d.,  pag.  1657;  5.  6(3.,  nag.  LXIII  — 
Callisen,  XX,  pag.  169;  XXXIII,  pag.  11.  p^j 

Tliiery,  Thierry,  s.  a.  Thiry. 

TMesen,  Gottfried  T.,  zu  Königsberg  i.  Pr.,  geb.  daselbst  20.  Jan. 
1705,  studirte  dort  und  in  Leyden ,  wo  er,  nachdem  er  Deutschland,  Holland, 
England  bereist,  1727  mit  der  Diss.  „De  morho  marino"  Doctor  wurde.  17.30 
wurde  er  in  Königsberg  zum  Prof.  e.  o.,  1741  zum  5.,  1747  aber  zum  4,  Prof. 
ord.  der  Med.  ernannt.  Er  lehrte  vorzugsweise  die  Anatomie  und  schrieb  u.  A. : 
„Theoremata  osteologica"  (Königsberg  1729)  —  „De  materia  ceracea  ejusque 
injectione  anatomica ,  vom  Aussprützen  mit  Wachs"  (1731),  worin  er  eine 
besonders  zweckmässige  Injectionsmasse :  Wachs  und  Terpentin  je  2  Thle., 
Schweineschmalz  4  Thle.,  und  wenn  dieses  geschmolzen,  Zinnober  und  Mennig 
je  1  Tbl.  beschreibt  —  „De  calculo  rarae  magnitudinis  a  virgine  per  urethram 
sponte  et  feliciter  excluso"  (1740). 

Arnoldt,  pag.  320,  335.  —  Boerner,  III,  pag.  214.  G. 

Thieullier,  Louis- Jean  le  T.,  geb.  zu  Laon  zu  Ende  des  17.  oder 
Anfang  des  18.  Jahrb.,  studirte  und  promovirte  1724  in  Paris,  Hess  sich  hier 
nieder  und  erlangte  eine  sehr  bedeutende  Praxis.  Auch  beschäftigte  sich  T.,  der 
1751  starb,  nebenher  schriftstellerisch;  doch  sind  seine  Arbeiten  ziemlich  mittel- 
mässige  Produete  und  nicht  weiter  erwähnenswerth. 

Louis-Pierre-Fölix  le  Thieullier,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Paris 
geb.,  promovirte  daselbst  1752,  war  Prof.  an  der  med.  Pacultät,  zweimal  Decan 
derselben,  consultirender  Leibarzt  des  Königs  und  publicirte:  „An  nvtritio  secre- 
tionum  opusf"  (Paris  1752) —  „Utrum  in  ascite  paracentesim  tardare  malum" 
(Ib.  1756). 

Biogr.  m6d.  VIT,  pag.  322.  —  Biet.  bist.  IV,  pag.  259.  Pgl. 

TMlenius,  ärztliche  Familie.  —  Moritz  Gerhard  T.,  geb.  30.  April 
1745  zu  Eddigehausen  in  der  hess.  Herrsch.  Plesse  bei  Bovenden,  als  Sohn  des 
herumziehenden  Arztes  Johann  Hein r.  T.,  Enkel  des  „Brucbschn eiders"  J a k o b 
Thile,  studirte  von  1761  an  in  Göttingen,  wo  er  1765  Dr.  med.  wurde.  Vorher 
war  T.,  der  von  besonderer  Körpergrösse  war,  aus  seinem  Geburtsorte  durch  den 
Landgrafen  Friedrich  von  Hessen  nach  Cassel  entführt  und  unter  die  Soldaten 
gesteckt,  später  aber,  auf  eine  Vorstellung  der  Univers.  Göttingen,  unter  Androhung 
eines  Berichtes  an  den  König  von  England,  wieder  freigegeben  worden.  Er  kam 
1771  als  Physicus  nach  Einbeck,  nach  1/2  Jahr  von  da  als  Riedesel'scher  Medicus, 
auch  Stadt-  und  Land-Medicus  nach  Lauterbach,  1796  als  Hofrath  und  Badearzt 
nach  Wiesbaden,  1801  als  Caraeral  -  Medicus  nach  Wetzlar.  Seit  1803  war  er 
fürstl.  Nassau-Usingen'scher  wirkl.  Leibarzt,  mit  dem  Charakter  eines  Geh.  Rathes 
zu  Usingen  und  starb  zu  Wiesbaden  29.  Jan.  1808.  Von  seinen  Schriften  führen 
wir  an :  „Kurzer  Unterricht  für  die  Hebammen  und  Wöchnerinnen  auf  dem 
Lande"  (Cassel  1769;  2.  Aufl.  1775;  3.  Aufl.  von  J.  P.  Vogler,  1810)  —  „Med. 
und  chir.  Bemerkungen"  (Frankf.  a.  M.  1789;  2.  Tbl.  herausg.  von  Chr.  Heinr. 
ThileniüS,  1814)  —  „Anleitung,  dem,  ferneren  Einreissen  der  Rindoiehseuche 
zu  steuern"  (Lauterbach  1796).  Er  gab  auch  Brunnenschriften  für  die  Mineral- 
quellen von  Ober-Carber  und  Schwalheim  (1772),  Hofgeismar  (1779),  Fachingen 
(1791;  1792;  1799),  Dinkelhold  (1802),  Ems  (1806;  2.  Aufl.  1821)  heraus  und 
verfasste  eine  Reihe  von  Aufsätzen  med.  und  chir.  Inhalts  in  Richter's  Chir. 
Biblioth.,  ferner  in  F.  A.Weiz's  Taschenb.  f.  deutsche  Wundärzte  (1789),  darunter: 
„Besondere  Heilung  eines  lahmen  Fusses"  (nach  einer  auf  sein  Geheiss,  durch 
den  Wundarzt  Lorenz,  1784,  bei  einem  Klumpfusse  ausgeführten  Durchschneidung 
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der  Achillessehne),  ferner  in  Weiz's  Med.-chir.  Aufsätzen,  Hdfeland's  Journ., 
danmter:  „Ueher  die  Krankheit  und  den  am  19.  Sept.  1797  erfolgten  Tod 
des  französ.  Generals  Lazare  Hoche"  u.  s.  w. 

Strieder,  XVI,  pag.  160.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  260.  G. 

Christian  Heinrich  Thilenius,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1776  zu 
Lauterbach  in  Oberhessen,  war  nach  vollendeten  Studien  und  erlangter  Doctor- 
würde  anfänglich  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  dann  Brunnenarzt  zu  Eltville  am 
Rhein,  zuletzt  herzogl.  Nassauischer  Hofratb  und  Brunnenarzt  zu  Ems.  Er 
starb  12.  Sept.  1818  zu  Baden-Baden  an  den  Folgen  einer  Lungenentzündung. 
Er  hatte  geschrieben:  „Ems  und  seine  Heilquellen"  (Wiesbaden  1815;  französ. 
von  seinem  Sohne  Rüdolf  Thilenius,  Darmstadt  1830),  sowie  Abhandlungen  in 
Hufeländ's  Journ.  (1812,  15),  darunter:  ,,Beohb.  über  das  im  Winter  1813,  14 
im  Rheingau  epidem.  ansteck.  Fieber".  Auch  gab  er,  wie  oben  erwähnt,  den 
2.  Theil  von  seines  Vaters  „Med.-chir.  Bemerkk."  (1814)  heraus  u.  s.  w. 

Scriba,  II,  pag.  726.  —  Callisen,  XIX,  pag.  171;  XXXIII,  pag.  12.  G. 

Otto  Heinrich  Thilenius,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  geb. 
21.  Dec.  1800  zu  Lauterbach,  promovirte  1823  in  Göttingen  mit  der  „Diss.  .  .  . 
sistens  disquisitionem  chemicam  ossium  humanorum" ,  practicirte  zuerst  in  Weil- 
burg, war  später  als  nassauischer  Ob.-Med.-Rath  zu  Höchst  und  Brunnenarzt  zu 
Soden  am  Taunus,  schrieb  7  verschiedene  Schriften  über  diesen  Curort,  darunter: 
„Soden' s  Heilquellen"  (2.  Aufl.  1856;  französ.  3.  ed.  1858)  —  „Soden  und  seine 
Heilmittel  u.  s.  w."  (1859)  —  „Soden  am  Taunus  u.  s.  lo."  (Wiesbaden  1864); 
er  starb  17.  April  1867. 

Georg  Thilenius,  zu  Soden  am  Taunus,  geb.  19.  April  1830  zu 
Rüdesheim,  als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  nach  Absolvirung  eines  prakt.  Cursus 
im  Bergrevier  Siegen,  in  Bonn  und  Berlin  Bergbau  und  Hüttenkunde,  ging  1851 
in  Berlin  zur  Med.  über,  besuchte  dann  noch  die  Universitäten  Göttingen,  Wien, 
Paris,  von  wo  aus  er  Frankreich  und  Algerien  bereiste.  Seit  1855  Arzt  zu 
Soden,  übernahm  er  verschiedene  Communal-  und  ständische  Aemter,  wurde 
1870  in  das  preuss.  Abgeordnetenhaus,  1874  auch  in  den  deutschen  Reichstag 
gewählt.  Er  schrieb:  „Soden  am  Taunus.  Darstellung  seiner  Heilmittel,  mit 
vergleich.  Rücksicht  auf  Ems  ^  Garlsbad ,  Marienbad,  Kissingen  und  Weil- 
bach" (Frankf.  a.  M.  1870) ,  gab  die  8.,  „um  einen  kurzen  Äbriss  der  med. 
Klimatologie  verm.  Auf,."  von  Helfft's  Handb.  der  Balneotherapie"  (Berlin  1874) 
heraus,  redigirte  den  „Bäder- Älmanach"  (1884,  85)  und  starb  17.  Aug.  1885.  — 
T.  betheiligte  sich  schon  früh  an  der  Lösung  allgem.  sanit.,  wissensch.  und  polit. 
Fragen.  So  wusste  er  unter  den  Badeärzten  Deutschlands  das  Standesbewusstsein 
zu  erwecken  und  zu  beleben  und  dieselben  zur  Verfolgung  ihrer  Standes-  und 
wissenschaftl.  Interessen  zu  der  Gesellschaft  deutscher  Badeärzte  zu  vereinen, 
welche  als  balneologische  Section  der  Berliner  Gesellschaft  für  Heilkunde  1877 
in's  Leben  trat.  Auf  seinen  Anlass  veranstaltete  der  Congress  1883  eine 
wissenschaftl.  Enquete  über  den  oft  beobachteten  Zusammenhang  von  Lungen- 
blutungen mit  Witterungsveränderungen  ,  und  Dies  wieder  veranlasste  ihn ,  im 
preuss.  Abgeordnetenhause  einen  Antrag  einzubringen,  durch  welchen  die  Staats- 
regierung aufgefordert  wurde,  im  Interesse  der  Landwirthschaft  und  der  Hygiene 
das  bis  dahin  noch  sehr  mangelhafte  Netz  der  meteorolog.  Beobachtungs- 
stationen über  ganz  Preussen  auszudehnen  und  regelmässige  Veröffentlich ungeu 
zu  veranlassen.  Wegen  der  Lauterkeit  seines  Charakters  und  seiner  liebens- 
würdigen Umgangsformen  erfreute  er  sich  in  ärztl.  und  parlamentarischen  Kreisen 
grosser  Achtung  und  Beliebtheit.  G. 

*Tllilesen,  Peter  Christian  Frederik  Kraft  T.,  zu  Christiania, 
geb.  daselbst  24.  Dec.  1828  ,  wurde  1854  als  Arzt  approbirt  und  Hess  sich  in 
Christiania  nieder,  war  1854 — 55  Assistent  im  Reichshospital  und  im  Gebärhause, 
hielt  sieh  (1856 — 57,  58 — 59)  2  Winter  in  Berlin,  um  seine  Studien  fortzusetzen, 
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auf,  und  war  1861—64  als  Reservearzt  der  med.  Abtheilung  des  Reichabospitals 
in  Christiauiii  augestellt.    Er  war  Mitredacteur  des  Norsk  Magaz.  f.  Laegev.  2.  R 
XXI— XXIII,  in  welchem  er  schrieb  (2.  R.  IX,  XV,  XVIII,  XIX,  XXI,  XXII): 
„Nofile  Tilfaelde  for  Rigshospitalets  chirurgishe  Afdeling"  (darunter 'ein  Fall 
von  Lymphangiectasia)  —   „Glaucom"   —   „Faralyser  af  Oeienmusklerne"  — 

„Aarsberetninger   fra   Rigshospitalets    medicinske   Afdeling  18G2~64"   

„Amaurose  efter  Misljrug  af  Tobßh''  —  „Et  Tilfaelde  af  Duchennes 
Si/gdom"  —  „Neuritis  optica"  u.  ö.  w. 

Kiaer,  pag.  426.  Kiaer. 

Thillaye,  Jean-B  aptiste- Jacques  T.,  zu  Paris,  geb.  2.  Aug.  1752 
zu  Roueu,  studirte  daselbst  uuter  Lb  Cat  Anat.  und  darauf  in  Paris  Chir.  wurde 
1784  Mitglied  der  Acad.  de  chir.,  erhielt  den  Lehrstuhl  der  Anat.  und  wurde  bei 
der  Einrichtung  der  neuen  med.  Schule  zum  Prof.  bei  derselben  und  Conservator 
ihrer  Sammlungen  ernannt.  Er  war  auch  Chef-Chirurg  des  Höp.  Saint-Antoine  und 
starb  5.  März  1822.  Er  hatte  herausgegeben;  „Traitd  des  bandages  et  appa- 
reils"  (Paris  1798;  1808;  1815;  deutsch  m.  Anmerk.  von  J.  G.  G(euebee), 
Leipz.  1798)  und  G.  Singer's  „Siemens  d'ölectricite  et  de  galvanisme"  (Paris  1816) 
übersetzt,  abgesehen  von  einer  grossen  Anzahl  von  Mittheilungen  an  die  Bulletins 
de  la  Fac.  de  med.  Er  war  ein  ausserordentlich  vielseitiger  Mann,  der,  nach 
Bedarf,  eine  Anzahl  von  Professuren  zu  vertreten  im  Stande  gewesen  wäre. 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  322.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  261.  —  Lebreton,  IH,  pag.  473. 

G. 

L. -J.-S.  Thillaye,  Sohn  des  Vorigen,  wurde  1803  in  Paris  Doctor 
mit  dem  „Essai  sur  Vemploi  medical  de  1' electricitd  et  du  galvanisme" ,  war 
Conservator  der  Museen  der  med.  Pacultät,  Prof.  der  Chemie  bei  derselben  und 
Mitglied  der  Acad.  de  m6d.  (Section  für  med.  Physik  und  Chemie).  Er  war  ein 
sehr  fleissiger  Mitarbeiter  an  der  „Biographie  med."  und  dem  „Dict.  des  sc.  med.", 
für  welches  er  eine  grosse  Zahl  von  Artikeln  aus  der  Physik  und  Hygiene  schrieb, 
in  Gemeinschaft  mit  J.-N.  Halle.  Ebenso  hat  er  auch  für  andere  Encyclopädieen 
(Encyel.  method.,  Encycl.  des  sc.  med.)  uud  für  verschiedene  med.  Journale  zahl- 
reiche Artikel  geliefert.  Dieselben,  wie  seine  Berichte  au  die  Akad.,  sind  Muster 
von  Klarheit  und  Genauigkeit.  Mit  seinem  Bruder  Auguste  T.  gab  er  heraus: 
„Gatalogue  des  collections  dela  Fac.  de  med.  de  Paris.  catalogue:  Matihre 
medicale"  (Paris  1829)  und  schrieb  ferner:  „Manuel  du  fabricant  de  produits 
chimiques  etc."  (2  voll..  Ib.  1829;  deutsch  von  F.  J.  Hartmann ,  Quedlinburg 
1839,  4.,  3  Bde.)  —  „Manuel  du  fabricant  d'indiermes  etc."  (Ib.  1833;  nouv. 
ed.  1857).  Seit  1818  war  er  Mitredacteur  des  „Journ.  complem.  du  Dict.  des 
sc.  med.",  seit  18  37  des  „Dict.  des  etudes  med.  prat.",  auch  hat  er  anderweitige 
nicht-med.  Schriften  verfasst. 

August e-J.  Thillaye,  Bruder  des  Vorigen,  diente  als  Chirurg  in 
einem  Regiment  des  Königs  und  wurde  1814  in  Paris  Doctor  mit  der  ,,lJiss. 
inaug.  topographique  de  CabrSra,  Vune  des  iles  JBalt^ares" ^  war  Unter-Bibliothekar 
bei  der  med.  Facultät,  Conservateur  adjoint  der  Museen,  Präparator  der  physikal. 
Vorlesungen  und  Prof.  der  Physik  am  Lyc6e  Louis-le-Grand;  Er  gab  zusammen 
mit  Bayle  heraus :  „Biographie  medicale  par  ordre  chronologique  etc."  (2  voll., 
Paris  1855). 

Dechambre,  3. S6rie,  XVII,  pag. 327.  —  C a  11  i s e n, XIX,  pag.  172  :  XXXIII,  pag.  1 3- 

G. 

Thilow,  Johann  Heinrich  T.,  geb.  zu  Erfurt  16.  Oct.  1761,  studirte 
und  promovirte  daselbst  1790  mit  der  Diss. :  „De  vasis  bilem  resorptam  ex 
receptaculo  chyli  ad  renes  ferentibus" ,  habilitirte  sich  daselbst  als  Privatdoceut 
für  Anat.,  wurde  Prosector,  1809  Prof.  e.  o.  an  der  Universität,  auch  Arzt  am 
evangel.  Krankenhause  und  starb  als  ord.  Prof.  der  Anat. ,  Med. -Rath ,  Assessor 
des  Colleg.  med. ,  dirig.  Arzt  des  evangel.  Krankenhauses  und  Mitdirigent  des 
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klin.  Instituts  im  März  1837.  Er  publicirte  noch:  „Anat.-pathol.  Abhandlung 
von  den  Nieren,  welche  keine  Harnleiter  hatten  etc."  (Erfurt  1794)  —  „Ana- 
tomie oder  Beschreibung  vom  Bau  des  menschl.  Körpers  für  Schulen  etc." 
(Ib.  1796)  —  „Ueber  die  Wirkung  des  Salpeters  und  Küchensalzes  auf  den 
thierischen  Körper"  (Ib.  1802)  —  „Beschreibung  anat.-pathol.  Gegenstände 
durch  Wachspräparate  und  Kupfer  versinnlicht"  (Gotha  1804).  Dazu  kommen 
verschiedene  kleinere  Journalaufsätze  meist  casuistischen  Inhalts. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.    Jahrg.  15,   1837,  II,  pag.  1229.  —  Callisen, 
XIX,  pag.  175;  XXXIIl,  pag.  14.  Pgl 

TMon  de  la  Chaume,  Claude-Esprit  T.,  französ.  Militärarzt,  geb. 

zu  Paris  16.  Jan.  1750,  machte  daselbst  seine  Studien,   promovirte  in  Reims, 

wurde  1773  Arzt  des  Militärhospitals  in  Monaco,   1778  in  gleicher  Eigenschaft 

nach  Ajaccio  versetzt,  wohnte  später  den  Belagerungen  von  Gibraltar  und  Minorca 

als   Truppenarzt  bei  und  entfaltete  eine  ausserordentlich   anstrengende  Thätig- 

keit  gelegentlich  einer  mörderischen  Epidemie,   welche  die  Truppen  decimirte, 

wobei  er  selbst  erkrankte.    Nach  seiner  Genesung  kehrte  er  nach  Paris  zurück, 

wurde  Arzt  des  Grafen  von  Artois ,   erkrankte  aber  im  Winter  1785 — 86  an 

Phthisis  und  starb  an  derselben  28.  Oct.  1786  in  Montpellier,    wohin  er  des 

milderen  Klimas  wegen  übergesiedelt  war.  Ausser  verschiedenen  kleineren,  militär- 

med.  Gegenstände  und  namentlich  epidem.  Krankheiten  von  Truppen  behandelnden 

Aufsätzen  und  Journal- Artikeln  veröffentlichte  er:   „Tableau  des  maladies  vdne- 

riennes"  (Paris  1773)  —  „Topographie  d' Ajaccio  et  recherches  preliminaires 

sur  l'ile  de  Corse  en  gindral"  (preisgekr.  1782  von  der  Soc.  roy.  de  möd.)  — 

.,  Essai  sur  les  maladies  des  Europeens  dans  les  climats  chauds  et  sur  les 

moyens  de  les  privenir"  (eine  üebers.  des  engl.  Werks  von  Lind,  Paris  1785). 

Biogr.  m6d.  VH,  pag.  323.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  261.  —  Biogr.  univers.  XLI, 
pag.  377.  pg^_ 

TMrial,  Hyacinthe-Eliezer  T.,  zu  Paris,  geb.  1810  zu  Luat  (Oise), 
wurde  1833  in  Paris  Doctor  mit  der  „Biss.  sur  la  Chlorose  ou  les  päles  cou- 
leurs  de  y'eunes  filles"  und  verfasste  u.  A.  folgende ,  sich  grosser  Anerkennung 
erfreuende  Arbeiten:  „Gonsid4rations  nouvelles  sur  la  doctrine  hippocratique" 
iParis  1840)  —  „ScUrhme  chez  les  adultes  compari  h  celui  des  enfants"  (Journ. 
de  m6d.  de  Trodsseau,  1848  ;  Union  möd.,  1847),  das  zuerst  von  ihm  beschrieben 
worden  ist.  Es  findet  sich  ferner  von  ihm  eine  Anzahl  wichtiger  Artikel  in  der 
Union  medicale,  darunter:  „Mem.  sur  quelques  difficultes  de  diagnostic  dans 
cei-taines  formes  de  filvre  typhoide,  et  notamment  dans  la  forme  dite  pectorale" 
(1851,  52).    Er  starb  8.  April  1863. 

Dechambre,  3.  Serie,  XVII,  pag.  383.  G. 

Thirion,  Eug  ene-Gislaiu-Joseph  T.,  zu  Namur,  geb.  daselbst 
14.  Dec.  1798,  widmete  sich  von  1815  an  der  Med.  und  Pharmacie,  besuchte  auch 
das  Civil-Hosp.  zu  Namur,  in  welchem  er  Interne  wurde,  studirte  von  1817  an 
in  Lüttich,  wurde  zunächst,  1821,  „Chirurgien  et  accoucheur  de  la  ville"  und 
begann  die  Praxis  in  seiner  Vaterstadt,  besuchte  daselbst  5  Jahre  lang  das  unter 
Fallot  stehende  Militär -Hosp.  und  wurde  1827  zum  Chirurgen  des  Döpöt  de 
mendicite  der  Provinz  Namur  ernannt.  Er  hielt  daselbst  mehrere  Jahre  hindurch 
Privatcurse  über  Anat.,  Chir.  und  Geburtsh.  ab,  jedoch  erreichte  seine  Thätigkeit 
in  jener  Anstalt  ihr  Ende  1838,  wo  sie  in  ein  Strafhaus  umgewandelt  wurde. 
1832  erwarb  er  bei  der  Univers.  Lüttich  den  Doctorgrad.  Von  seinen,  etwa 
3  Dutzend  betragenden  literar.  Arbeiten,  führen  wir  Folgendes  an:  Abgesehen 
von  mehreren  derselben  in  der  Bibliotheque  med.  nation.  et  6trang.  (1825)  der 
Hygie  (1829),  dem  Observateur  möd.  (1829),  findet  sich  von  ihm  in  den  Annal. 
de  la  Soc.  des  sc.  med.  et  nat.  de  Bruxelles  (1835)  ein  von  dieser  Gesellschaft 
1830  mit  ehrenvoller  Erwähnung  bedachtes  M6m.  „De  V ah-irritation" ,  demnächst 
im  Bullet.  mMical  beige  (1835 ,   36 ,  37 ,  38 ,  39)  eine  Reihe  von  Aufsätzen 

Biogr,  Lexikon.  V. 
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casuistischer  Art,  aus  allen  Zweigou  der  Heilkunde;  andere  iu  den  Annales  de 
la  Soc.  de  m6d.  d'Anvers  (1840),  Bullet,  de  la  Soc.  de  m6d.  de  Gand  (1840)  und 
die  Schriften:  „De  Vaction  du  froid  dans  les  rnaladies  internes"  (Namur  1840)  — 
„De  la  cojnpression,  son  mode  d'action  et  sa  valeur  tMrapeutique"  (Ib.  1840), 
erstcre  von  der  Soc  de  m6d.  in  Lyon ,  letztere  vom  Cougres  medical  de  Belgique 
preisgekrönt.  Weitere  Arbeiten  sind  enthalten  im  Journ.  de  med.  de  Bruxelles 
(1844,  47,  51,  52),  in  den  Annales  de  la  Soc.  raöd.-chir.  de  Bruges  (1848), 
im  Bullet,  de  l'Acad.  roy.  de  ra6d.  de  Belg.  (1848/49,  1852/53),  deren  corresp. 
Mitglied  er  war.  Als  gesuchter  Arzt  und  wegen  seines  Charakters  hochgeachtet, 
starb  er  16.  Juni  1853. 

Marin  US  im  M6m.  de  l'Acad.  roy.  de  m6d.  de  Belgique.  T.  IV,  18)7,  pag.  40. 

G. 

*TMry,  Jean-Hubert  T. ,  zu  Brüssel,  geb.  7.  März  1817  zu  Ster- 
pigny  (Prov.  Luxemburg) ,  studirte  in  Lüttich  und  Brüssel ,  war  ein  Schüler  von 
Sedtin,  wurde  1840  Dr.  der  ges.  Med.,  1847  Chirurg  des  Höp.  St.  Pierre,  1850 
Prof.  der  externen  Pathologie  bei  der  med.  Facultät  imd  war  bis  1886  mit  der 
Leitung  der  Klinik  für  syphilit.  und  Hautkraukhh.  betraut.  Er  ist  Chef-Redacteur 
der  von  ihm  gegründeten  „Presse  mddicale  helge"  seit  1849  (39  Bde.)  und  schrieb: 
„Des  gramdations ;  recherches  nouvelles  sur  la  nature,  les  causes,  les  symjJlomes 
et  le  traitemmt  de  V 02)hthahnie  contagieuse"  (Brüssel  1849)  —  „De  Varthrite 
dite  hlennorrhagique"  (1856)  —  „Ophthalmologie.  Legans  donnees  h  V  Univer- 
site de  Bruxelles  .  ..  .;  recueill.  par  M.  le  Dr.  Leon  Marcq"  (2  voll., 
1865,  68)  —  „Recherches  nouvelles  sur  les  afections  hlennorrhagiques"  (1865; 
in's  Italien,  übers.)  —  „L'esprit  scientifique  et  la  libert4 d' enseignement"  (1874)  — 
„Crdation  d'un  Institut  central  pour  le  'perfectionnement  des  hautes  dtudes"  — 
„Hygiene  sociale.  De  la  prostitution"  (1886)  u.  s.  w.  Als  Mitglied  der  Acad. 
roy.  de  m6d.  de  Belg,  hielt  er  eine  Anzahl  Vorträge,  z.  B.:  „Sur  la  riduction 
des  hernies  volumineuses  par  le  taxis  intermittent  et  repdte"  und  betheiligte 
sich  an  zahlreichen  Discussionen.  van  den  Corpiit. 

Thiry,  s.  a.  Thiery,  Thierry. 

TMvet,  Michel  T.,  zu  Paris,  wurde  1835  daselbst  Doetor,  war  Docent 
der  Anat.  und  des  chir.  Verbandes  und  schrieb  den  sehr  bekannt  gewordenen: 
„Traitd  complet  des  handages  et  d'anatomie  appliquee  a  Vitude  des  fractures 
et  des  luxations,  etc."  (Paris  1841,  av.  99  pl.). 

Sacbaile,  pag.  606.  —  CaUisen,  XXXIII,  pag.  14.  G. 

Tholander,  Frederik  T.,  geb.  in  Stockholm  28.  Nov.  1806,  wurde 
1827  in  Upsala  Dr.  philos.  und  1835  mit  Auszeichnung  Dr.  med.  Nach  wissen- 
schaftl.  Reisen  im  Auslande,  Hess  er  sich  als  prakt.  Arzt  in  Stockholm  nieder, 
woselbst  er  mehr  als  40  Jahre  eines  der  thätigsten  Mitglieder  des  schwed.  ärztl. 
Vereins  und  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  eines  der  hervorragendsten  derselben  war. 
Er  starb  25.  Sept.  1872.  Er  hat  ausser  einer  Menge  von  Aufsätzen  in  der  Zeit- 
schrift für  Aerzte  und  Pharmaceuten  (I — VI)  und  in  Hygiea  (H,  HI,  VIII,  IX— XII, 
XXI,  XXIII),  bei  welchen  Zeitschriften  er  von  Anfang  an  Mitarbeiter  war,  hinter- 
lassen: „Kritik  och  helysning  of  nägra  punkter  i  läran  om  menstruationen" 
(Stockholm  1871)  —  „Förslag  tili  nosologisk  klassißkation  och  nomenklatur" 
(Neue  Verhandl.  des  schwed.  ärztl.  Vereins,  XII).  . 

Sacklen,  IV.  —  Wistrand,  pag.  372.  —  Wi.strand,  ßruzelius,  Edling, 
pag.  786.  Hedenius. 

Tholozan,  J.-D.  T.,  war  Mödecin  principal  der  Armee,  Prof.  agrögö  am 
Val-de-Gräce ,  Leibarzt  des  Schah  von  Persien  und  schrieb:  „Une  dpiddmie  de 
peste  en  Mdsopotamie  en  1867"  (Paris  1869)  —  „Histoire  de  la  peste  bubonique 
en  Mdsopotamie ,  ou  ddtermination  de  son  origine ,  de  sa  marche ,  du  cycle 
de  ses  apparitions  et  de  la  cause  de  sa  prompte  extinction"  (1874)  —  „De 
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la  genese  du  choUra  dans  l'Inde  et  de  son  viode  d'origine.  Lecture  faxte  ä 
l'Acad.  de  mid."  (1875).  —  „La  feste  en  Turquie  dans  les  temps  modernes" 
(1880).  Von  Aufsätzen  in  Zeitschriften  fübrea  wir  von  ihm  an:  Beobb.  über 
plötzliche  Todesfälle  bei  Structnrveränderuiigeu  der  Milz  (Arch.  genör.,  1847), 
41ber  gleichzeitiges  Auftreten  von  Ruhr,  Scorbut  und  Typhus  bei  der  Orient- 
Armee  im  Krim-Kriege  (Bull,  de  l'Acad.  de  med.,  1856),  Gleichheit  des  Armee- 
Typhus  in  verschiedenen  histor.  Epochen  (Gaz.  m6d.  de  Paris,  1856),  die 
aussergewöhnliche  Sterblichkeit  in  Folge  des  Militärdienstes  (Ib.  1859),  Ueberein- 
stimmung  gewisser  subcutaner  und  tiefer  Abscesse  mit  Ekthyma  und  Anthrax 
(Ib.  1862)  u.  s.  w. 

Lorenz,  VI,  pag.  618.  G. 

Thom,  Georg  T.,  zu  Darmstadt,  geb.  8.  April  1757  zu  Glessen,  studirte 
•daselbst  von  1775  an  und  von  1779  an  in  Berlin,  wurde  1781  am  erstgenannten 
Orte  mit  der  Diss.  „Obss.  de  concepti'one  Ovaria^  cum  epicrisi  conceptionis 
ovariae  in  genere  et  hujus  casu  in  specie"  (4.)  Doctor ,  setzte  dann  in  Strass- 
burg,  besonders  unter  Lobstein,  seine  Studien  fort,  wurde  1782  in  Glessen  Pro- 
sector  und  Stockhaus-Medicus,  1783  Prof.  ord.  der  Med.,  Anat.,  Chir.  und  Geburtsh., 
1785  überdies  Physicus  des  (nassauischen)  Amtes  Atzbach  und  1790  Stabs-  und 
Garnisonarzt  in  Glessen.  Sein  Ruf  als  Arzt  wurde  ein  so  fest  begründeter,  dass 
er  1794  als  Leibarzt  nach  Darmstadt  berufen  und  1803  zum  Geh.  Rath  ernannt 
•wurde.  Ausser  mehreren  Dissertt.  (1788 — 93)  hatte  er  geschrieben:  „Erfah- 
rungen und  Bemerkk.  aus  der  Ärzney-,  Wundarzney-  und  Entbindungs- 
Wissenschaft"  (Frankf.  a.  M.  1799);  er  war  1789  Mitherausgeber  des  Frankf.  med. 
Wochenblattes  und  war  Mitarbeiter  an  der  Frankfurter  deutsch.  Eneyklopädie,  der 
Allgem.  deutsch.  Bibliothek  und  der  Salzb.  med.-chir.  Ztg.    Er  starb  22.  Mai  1808. 

Sein  Sohn  Ludwig  Thom,  geb.  19.  Aug.  1781  zu  Glessen,  studirte 
in  Göttingen,  Würzburg,  Paris  uiid  Wien,  wurde  1810  zu  Glessen  Doctor,  wirkte 
seit  diesem  Jahre  als  Arzt  in  Darrastadt,  1814  als  Corpsarzt  der  hess.  freiwilligen 
Jäger  in  Frankreich,  dann  wieder  zu  Darmstadt  und  seit  1817  als  Physicus  zu 
Umstadt..  Er  starb  19.  Dee.  1830  zu  Darmstadt. 

Strieder,  XYI,  pag.  165.  —  Scriba,  II,  pag.  727.  Gr. 

*TllOina,  Richard  T. ,  geb.  zu  Bonndorf  im  Schwarzwald  H.  Dec. 
1847,  bildete  sich  in  Berlin,  besonders  aber  unter  J.  Arnold  in  Heidelberg 
medicinisch  aus  und  gelangte  1872  zur  Promotion.  Schon  im  folgenden  Jahre 
habilitirte  er  sich  in  Heidelberg  für  pathol.  Anatomie  und  wurde  1877  Prof. 
■e.  0.  daselbst.  Von  ihm  erschienen:  „Die  Ueberwandervng  farbloser  Blut- 
körperchen von  dem  Blute  in  das  Lymphgefässsystem"  (Heidelberg  1873)  — 
„Ueber  die  Grösse  und  das  Gewicht  des  menschl.  Körpers"  (Leipzig  1882), 
und  zahlreiche  Aufsätze  pathol. -anat.  Inhalts  in  Virchow's  Archiv.  Er  ist  zur 
Zeit  Prof.  der  allgem.  Pathol.  und  pathol.  Anat.  und  Staatsrath  in  Dorpat. 

We  mich. 

Thomami,  Joseph  Nicolas  T.,  geb.  zu  Grünsfeld  (Kreis  Mosbach  in 
Baden)  13.  April  1764,  studirte  und  promovirte  1788  in  Würzburg  mit  der 
„Diss.  sistens  peripneumoniae  theoriam" ,  prakticirte  an  verschiedenen  Orten, 
bis  er  zum  dirig.  Arzt  des  Juliushospitals  in  Würzburg  ernannt  wurde  und  die 
Professur  der  med.  Klinik  an  der  Universität  daselbst  erhielt,  die  er  bis  zu  seinem 
24.  März  1805  erfolgten  Tode  bekleidete.  Er  veröffentlichte  u.  A. :  „Gedanken 
vnd  Beobb.  aus  der  prakt.  Arzneykunde  für  angehende  Aerzte"  (Würzburg 
1794)  —  „Ueber  die  Min.  Anstalt  an  dem  Juliushospital  zu  Würzburg" 
(Ib.  1799)  —  „Annales  instituti  medico- clim'ci  Wirceburgensis  redegit  et  obser- 
vationibus  illuitravii"  (2  voll..  Ib.  1799 — 1802)  —  „Annalen  des  lilin.  Instituts 
in  dem  Juliushospital  zu  Würzburg  für  das  Jahr  18.00"  (Ib.  1803)  —  „Für 
das  Jahr  1801"  (Rudolstadt  1804),  sowie  ausserdem  eine  ganze  Reihe  kleinerer 

42* 
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oasuist.  MiitlieiliiDgen  iü  Veröchiedenen  Journalen^  Roeschlaub's  Magazin,  Jouru. 
von  und  für  Franken,  Horn'S  Archiv  u.  s,  w. 

Baadör;  I,  2,  pag.  256.  —  Biogr.  mkd.  VII,  päg.  326.  —  Dlbt.  hist.  IV,  päg.  262. 

Pgl. 

Tliomas  von  Cantimpre  (Thomas  de  Cantiprato,  Canti  p ra- 
ta nus),  sogenannt  nach  seinem  längeren  Aufenthalte  als  Cäuonicus  ati  der  bei 
Cambrai  gelegenen  Abtei  gl.  N. ,  ist  1201  (näch  ChÖulant  1186)  in  Pbters- 
Lecnw  bei  Brüssel  geb.,  daher  auch  als  „Thomas  Brabantinus"  bekannt. 
Er  war  einer  der  bedeutendsten  Schüler  Albert's  von  Boilstädt  und  Prof.  in 
Löwen,  wo  er  1270  (nach  Choulant  1263)  gestorben  ist.  Er  hat  eine  im 
scholastischen  Geschmacke  jener  Zeit  bearbeitete,  naturwissenschaftl.  Encyklopädie 
„De  nnturis  rerum"  in  20  Büchern  bearbeitet,  in  deren  erstem  auch  eine  Dar- 
stellung der  Anatomie  und  Physiologie  (nach  Aristoteles  und  Galen)  gegeben 
ist.  Die  Schrift  ist  nicht  gedruckt;  Handschriften  derselben  befinden  sich  in 
den  Bibliotheken  von  Breslau,  Gotha  und  Krakau.  Ueber  das  Verhältniss  des- 
selben zu  dem  „Buche  der  Natur"  von  Kunrat  von  Megenberg  vergl.  Bd.  III, 
pag.  572.  ^  g 

Thomas  von  Breslau,  Bischof  i.  p.  von  Sarepta,  ist  1297  (wo,  ist  nicht 
bekannt)  geboren.  Im  J.  1336  war  er,  nachdem  er  längere  Zeit  in  anderen 
Ländern  als  Arzt  gelebt  hatte,  nach  Breslau  gekommen  und  hat  sich  hier  bis  zu 
seinem  gegen  Ende  des  14.  Jahrh.  (jedenfalls  nach  1373)  erfolgten  Tode  der 
Kirche,  gelehrten  -Studien  und  der  ärztlichen  Praxis  gewidmet.  Er  war,  wie  aus 
Breslauer  handschriftl.  Urkunden  hervorgeht,  nicht  nur  hochgeehrt,  reich  uud 
wohlthätig,  sondern  auch  ein  tüchtiger  Arzt  und,  wie  seine  von  Henschel  ent- 
deckten schriftstellerischen  Arbeiten  zeigen,  ein  gelehrter  und  für  seine  Zeit  auf- 
geklärter Mann,  der  Astrologie  und  anderen  mystischen  Künsten  entschieden  ab- 
geneigt. T.  hat  zwei  grosse  med.  Werke  bearbeitet;  das  eine,  grössere,  von  ihm 
mit  dem  Titel  „MicM  Competit"  bezeichnete,  an  dessen  Abfassung  er  erst  im 
Jahre  1360  (in  einem  Alter  von  63  Jahren)  gegangen  ist,  umfasste  als  „Practica 
medica'^  in  4  Büchern  die  ganze  Medicin ;  einzelne  Stücke  derselben  befinden  sich 
noch  handschriftlich  in  den  Bibliotheken  von  Breslau  und  Leipzig.  Das  zweite 
Werk  „Secundum  alphabetum"  oder  „Gollectorium"  genannt,  welches  hand- 
schriftlich noch  vollständig  erhalten  ,  in  der  Breslauer  Bibliothek  aufbewahrt  ist, 
bildet  ein  alphabetisch  geordnetes  Adversarium  aus  allen  Theilen  der  Medicin. 
Es  ist  durchweg  Compilation,  zeichnet  sich  aber  durch  die  vom  Verf.  getroffene 
Wahl  guter  Quellen  aus. 

Henscliel,  Schlesiens  wissenschaftl.  Zustände  im,  14.  Jahrhundert.  Breslau  1850, 
pag.  82—103.  A.  H. 

Thomas,  Robert  T.,  zu  Salisbury,  geb.  1753,  war  Arzt  auf  der  Insel 
Nevis  (Kleine  Antillen)  und  schrieb  :  „Medical  advice  to  the  inhabitants  of  warm 
climates  on  the  domestic  treatment  of  all  tlie  diseases  mcident  therein ;  etc." 
(Lond.  1791)  —  „The  modern  practice  of  physic,  which  points  out  the  caracter, 
causes,  Symptoms ^  ....  and  improved  method  of  treating  the  diseases  of  all 
climates"  (2  voll..  Ib.  1801;  1809;  1813;  1821;  10.  ed.  1836;  Amer.  ed. 
New  York  1811 ;  4.  Amer.  ed.  1817  ;  französ.  Uebers.  von  J.  Hipp.  Cloqüet,  Paris 
1818)  —  „The  way  to  preseroe  the  health ,  ....  with  a  treatise  on  domestic 
medicine,  divested  of  all  professional  terms"  (Lond.  1822).  Er  starb  25.  Sept.  1835. 

Callisen,  XIX,  pag.  187;  XXXIII,  pag.  16.  G. 

Thomas,  Jean-Frangois-Raymond  T.,  zu  Marseille,  geb.  2.  Aug. 
1808  zu  Montpellier,  wurde  Chef  interne  im  Hosp.  zu  Marseille,  leistete  1835 
während  der  Cholera- Epidemie  sehr  erspriessliche  Dienste  und  publicirte  :  „Quelques 
observations  sur  le  choUra  morbus  .  .  .  suivies  de  quelques  propositions  sur 
cette  maladie"  (Marseille  1836).  Im  J.  1837  wurde  er  in  Montpellier  Doctor 
mit  der  These:    „Quelques  observations  sur  les  maladies  cdrdbrales",  publicirte 
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•1840  eine  Ijemerkenswerthe  Arbeit  über  8  Fälle  vou  Ligatur  der  Art.  cruralis, 
Tyurdß  1848  zupi  l^Iede.ciif-adjoint,  1849  zum  Chefarzt  der  Hospitäler  von  Marseille 
ernannt,  l^atte  1854 — 55  wieder  eine  Cholera-Epidemie  zj^  bekämpfen  und  wurde 
1858  consult.  Arzt  genannter  Hospitälßr.  Er  starb  23.  März  1866,  nachdem  er 
sich  eines  grossen  Rufes  wegen  seiner  Integrität  und  ärztlichen  Geschicklichkeit 
erfreut  hatte. 

Dechambre,  3.  S6rie,  XVII,  pag.  334.  G. 

Thpuias,  Jjlöwelyn  Morgan  T.,  zu  Londop,  studirte  im  St.  Thomas' 
Hosp. ,  war  House  Surgeon  und  Resident  Accoucheur  in  demselben,  machte  als 
Arzt  mit  der  submarinen  Cabel-Gesellschafts-Bxpedition  eine  Reise  nach  China  und 
war  2  Jahre  lang  Resid.  Med.  Offic.  im  Guest  Hosp.  zu  Dudley.  Nachdem  er 
in  Brüssel  zum  Dr.  med.  promovirt  worden,  Hess  er  sich,  etwa  10  Jahre  vor 
seinem,  26.  Nov.  1884,  iip  Alter  von  nur  36  Jahren,  an  acuter  Nephritis  erfolgten 
Tode  als  Specialist  für  Ohren-  und  Halskrankheiten  nieder ,  erlangte  bald  Ruf, 
gute  Praxis  und  die  Stellungen  als  Physic.  bei  der  Royal  Acad.  of  Music,  beim 
Trinity  College  und  der  Guildhall  School  of  Music;  auch  war  er  Honorary  Aurist 
bei  der  jüdischen  Taubstummen-Schule  und  Surg.  beim  Central  London  Throat 
and  Ear  Hosp.,  seit  dessen  Gründung.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir  an:  „On 
the  use  of  tannic  acid  as  a  styptic  in  aural  surgery"  (Brit.  Med.  Journ.,  1874)  — 
„Arrest  of  speech  and  hearing  after  accidents  or  convulsions"  (Ib.  1875}  — 
„Gonsiderations  on  diseases  of  the  ear''  (1876)  —  „Varix  of  mouth,  larijnx 
and  pharynx"  (Specialist,  1881). 

Brit.  Med.  JoTira  1884,  II,  pag.  1167.  —  Lancet.  1884,  II,  pag.  1074.  G. 

*  Thomas,  Joseph  Potts  T.,  zu  Pembroke,  Ky.,  geb.  in  Clarksville^  Tenu., 
9.  Sept.  1830,  machte  seine  med.  Studien  am  Shelby  Med.  Coli.,  an  den  Univer- 
sitäten zu  Nashville  und  Louisville  und  wurde  am  Shelby  Coli.  1859,  an  der 
Nashvillje-Universität  1868  graduirt.  Er  veröffentlichte:  „üva  ursi  as  an  oxytocic" 
(Nashville  Med.  Ree,  1865)  —  „Opium  vs.  belladonna"  (Richmond  and  Louisville 
Med.  Journ.,  1874)  —  „Exophthalmic  goitre"  (Ib.  1876)  —  „Pathology,  etiology 
and  treatment  of  pneumonia"  (Ib.  1876)  —  ',The  cause  of  the  periodicity  of 
intermittent  fevers"  (Ib.  1877)  „Impaction  simulating  typhoid  fever  with 
cases''  —  „Penetrating  wound  of  brain"  (American  Weekly,  1875)  —  „Encysted 
övarian  dropsy"  (Ib.  1877)  —  „New  uterine  escharotic  and  aiterative"  (Amer. 
Practitioner) —  „Remarkable  case  of  Compound  comminuted  fracture  of  cranium, 
recovei^y"  (Richmond  and  Louisville  Med.  Journ.,  1874)  —  „Salicylic  acid  as  an 
antlperiodic  and  febrifuge"  (Amer.  Practitioner)  —  „Antiquity  of  the  fuhr  um 
in  the  reductions  of  dislocations"  (Ib.).  Mit  Vorliebe  behandelt  T.  gynäkolog. 
Fälle  als  seine  Specialität. 

Atkinson,  pag.  243.  Pgl. 

*Thomas,  Theodore  Gaillard  T.,  Prof.  der  Geburtsh.,  Gynäkol.  und 
Pädiatrik  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  in  New  York,  geb.  in  Edisto  Irland,  S.  C., 
21.  Nov.  1832,  studirte  am  Med.  Coli,  in  Charleston,  von  welchem  Institut' er 
1852  zum  Dr.  med.  graduirt  wurde  und  liess  sich  dann  in  New  York  nieder, 
wo  er  sich  seitdem  speciell  mit  Geburtsh.  und  Gynäkol.  beschäftigt.  Er  ist  besonders 
bekannt  als  Verf.  eines  „Practical  treatise  on  the  diseases  of  women"  (Phila- 
delphia 1868;  deutsch  nach  2.  Aufl.  von  Jaquet,  Berlin  1873). 

Atkinson,  pag.  23.  Pgl. 

Thomas,  James  Gray  T.,  amerik.  Arzt,  geb.  24.  Juni  1835  zu  Bloom- 
field  (Kentucky),  erhielt  den  Doctorgrad  185.6  zu  New  York,  prakticirte  nach- 
einander in  seinem  Geburtsorte  und  in  Sardis  (Mississippi) ,  nahm  darauf  au  dem 
Secessionskriege  in  der  Conföderirten-Armee  Theil  und  liess  sich  darauf  in  Savauuah 
nieder.  Er  gründete  ein  hygienisches  Comitö,  liess  die  Sümpfe  der  Grafschalt 
Chatham  austrocknen  und  traf  alle  prophylakt.  Massregeln  gegen  die  Invasion  des 
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gelben  Fiebers,  von  dem  der  Staat  Georgia  seit  1876  verschont  geblieben  ist. 
Eine  Abhandlung  von  ihm  über  „Dengue"  (Transact.  of  the  Amer.  Public  Health 
Assoc.)  wird  sehr  gerühmt.  Er  starb  6.  Dec.  1884  zu  Washington,  als  er  an  den 
Vorbereitungen  für  den  internat.  med.  Congress  des  J.  1887  sich  betheiligen  wollte. 

C.  R.  Agnew  in  New  York  Med.  Jouni.  1885,  XLI,  pag.  222.  —  Dechambre, 
3.  S6rie,  XVII,  pag.  335.  q 

*  Thomas,  Georg  Friedrich  Louis  T.,  geb.  22,  Jan.  1838  zu 
Möckern  bei  Leipzig,  besuchte  dort  die  Universität  und  genoss  nach  der  Promotion 
18G0  seine  specielle  Ausbildung  für  das  klin.  Fach  als  Assistent  an  Wundehlich's 
Klinik.  1876  wurde  er  als  Prof.  der  lleilmittellehre  und  der  med.  Poliklinik  nach 
Freiburg  i.  Br.  berufen.  Seine  Hauptarbeiten  beziehen  sich  als  Abschnitte  in  Ziemssen's 
Handb.,  resp.  GeIihardt's  Handb.  der  Kinderkrankheiten  auf  Masern,  Scharlach, 
Köthehi,  Varicellen,  rcsp.  croupöse  Pneumonie  und  Nephritis  bei  Kindern. 

Wernich. 

Thomas,  s.  a.  Simon  Thomas,  Bd.  V,  pag,  407. 

Thomas  Brabantinus,  s.  Thomas  von  Cantimpre,  Bd,  V,  pag.  660. 

Thomassen  ä  Thuessink,  Evert  Jan  T,,  1762  in  ZwoUe  geb.,  studirte 
iu  Harderwijk  Philos.  und  Med.,  promovirte  daselbst  1782  zum  Di\  philos.  mit 
einer  „Diss.  ■i)lulos.  de  analogia  cognoscendi  'praesidio"  und  wurde  bald  darauf 
zum  Prof.  der  Philos.  iu  Fraueker  ernannt.   Er  schlug  jedoch  diese  Professur  aus 
und  ging  nach  Leyden,  wo  er  1785  in  der  Med.  promovirte  („Diss.  de  opii  in. 
sijphilide  usu  probato'').    Darauf  zog  er  nach  Paris,  London  und  Edinburg,  liesa 
sich  1786  in  ZwoUe,  doch  bald  darauf  im  Haag  nieder,  wo  er  eine  ausgedehnte 
Praxis  bekam,    1791  wurde  ihm  eine  Profcssur  in  Harderwijk  angeboten,  welche 
er  jedoch  ausschlug;   er  ging  aber  1794  als  Prof.  der  Med.  nach  Groningen 
(Antrittsrede:   „De  nonnullis ,  praesertim  medicinae  practicae ,   locis  uüerius 
elahorandis  et  perficiendis") ,  war  als  solcher  bis  1831  wirksam  und  starb  im 
folgenden  Jahre.    Bald  uach  seinem  Auftreten  in  Groningen  versuchte  er  ein  akad. 
Krankenhaus  zum  Behufe  des  klin.  Unterrichts  zu  errichten  und  trat  dann  auch 
1797  in  dem  neu  errichteten  Gebäude  als  Prof.  med,  clinicae  auf,  so  dass  er  als 
Stifter  des  klin,  Unterrichts  in  Groningen  zu  bezeichnen  ist  und  als  Kliniker 
wirklich  grosse  Verdienste  hat.    Ausser  zwei  Rectorats -  Reden :   „De  eo ,  quod 
medicus  in  arte  facienda  inpn'mis  agat"  (Groningen  1798)  und  „De  ancipiti 
medicorum  fama,  hujusque  rei  rationtbus  iniquis,  ac  de  medelis  in  hanc  rem 
adhibendis"   (Ib.  1810),  schrieb  er  hauptsächlich:   „Waarnemingen  omtrent  de 
ziehten,  welke  1797 — 1801  in  het  Nosocomium  clinicum  te   Groningen  zyn 
hehandeW  (Groningen  1805— 24)  —  „ G^meesÄ',  waarnemingen"  (Amsterd,  1810; 
Groning.  1816,  28,  31,  4  Thle.)  —  „Jets  ooer  de  voorbehoeding  van  den  Pers- 
looj)"  (Ib,  1810)  —  „Over  het  beveiligend  vermögen   de  koepolchen  tegen  de 
kinderpokken"  (Ib,  1818)  —  „Verslag  over  het  al  of  m'et  besmettelyke  der 
gele  koorts"  (Amsterd,  1822)  —  „Over  de  idiopathische   chronische  Spruw" 
(Groning.  1822)  —  „Verhandeling  ocer  de  kinderpokken"  (Ib,  1824)  —  „Nader 
onderzoek  omtrent   de   he^mettelykheid   der  gele  koorts"   (Amsterd.  1824,  25;. 
deutsch  V.  Gittermann,  Bremen  1824;  Emden  1825)  —  „Algemeen  overzicht  der 
epidem.  ziekte,  welke  1826  te  Groningen  geheerscht  heeft"  (Groning.  1827,  32; 
deutsch  V,  GiTTEKMAKN,  Bremen  1827)  —  „Verhandeling  over   de  mazelen" 
(deutsch  V,  G,  Dodex,  "Göttingen  1830)  —  „Kleine  bydragen  tot  de  praktyk  der 
geneeskunde"  (Groning.  1831  —  32)  —  „Over  de  longtering"  (Ib.  1831)  —  „Ben 
woord  over  de  vraog :  Is  de  asiatische  braakloop  besmettelyk  of ^  metV  (Ib. 
1832)  —  „Over  eene  byzondere  soort  van  verlomming  uit  inwendige  oorzaken 
voorttspruitende"  (Ib,  1832),  währender  auch  einige  Uebersetzungen :  „Vtrhand. 
over  de  ziekte  en  ontaarding  der  watervaten  en  klieren"  (aus  dem  Engl,  von 
White,  Leyden  1787;  Amsterd,  1807)  —  „Verhand.  over  de  verstoppingen  des 
onderbuiks"  (nach  dem  Deutscheu  von  Müller,  Haag  1790;  Amsterd,  1807)  — 
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„Waarneviingen  omtrent  de  natuur  en  generwg  der  konsten"  (nach  dem  Engl, 
von  Grant,  Haag  1789— 91;  Amsterd.  1807)  —  „Practisch  overzigt  van  de 
vooi-naa-fnste  gezondheidsbronnen  van  Duiiähhland"  (nach  dem  Deutschen  von  Hupe- 
land Groning.  1811)  und  eine  grosse  Anzahl  kleiner  Beiträge  in  Zeitschr.  lieferte. 
'  C  E.  Daniels. 

Thomassin,  Jean-Frä'ngois  T.,  geb.  zu  Rochefort  bei  BesanQon  1750, 
prakticirte  nach  Beendigung  seiner  Studien  eine  Zeit  lang  in  Dole,  wurde  darauf 
I.Wundarzt  des  Hospitals  zu  Neu-Breisach ,  später  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Besangon  versetzt,  diente  zuletzt  als  Stabswundarzt  bei  einem  Jäger-Reg.  und 
starb  1828  in  Besangon,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte  und  wo  er  lange  Zeit 
Mitglied  der  Jury  mödical  gewesen  war.  T.  war  ein  tüchtiger  Chirurg,  hatte 
4  Mal  von  der  Acad.  roy.  de  chir.  für  verschiedene  Arbeiten  eine  Preismedaille 
erhalten  und  eine  Zeit  lang  in  Besangon  chir.  Lehrcurse  geleitet.  Unter  seinen 
Arbeiten  befinden  sich  mehrere  über  Carbunkel,  so:  „Diss.  sur  le  cliarhon  de 
Bourgogne  ou  la  pusttde  maligne"  (preisgekrönt,  Besangon  1780 ;  1782)  — 
„Remarques  et  observations  sur  les  pustules  malignes  pour  servir  de  reponse 
ä  quelques  parties  du  traifi  de  Lumbrux"  (Ib.)  —  „Diss.  sur  la  pustule 
maligne"  (Strassburg  1791)  —  „Mdm.  sur  V ensevelissement  des  morts  par 
M.  Durand  precMd  de  quelques  riflexions  sur  les  proprietds  da  principe  de 
la  vie"  (Ib.  1789)  —  „Obss.  iatro-chirurgicales  pleines  de  remarques  curieuses 
et  d'evenements  singuliers  par  Govillard  (1639)  avec  des  additions  consi- 
deraUes"  (Ib.  1791)  —  „Pricis  sur  l'abus  de  la  compression  et  l' avantage 
de  contr' ouvertures  dans  le  traitement  des  abc^s  et  des  niedres  caverneux" 
(Ib.  1786)  —  „Diss.  sur  Vextraction  des  corps  etrangers  des  plaies  et  sp^ciale- 
ment  de  Celles  faites  par  les  armes  a  feu"  (Ib.  1788);  ferner  Aufsätze  meist 
polem.  Inhalts  im  Journ.  d«  med.  1778 — 79  u.  A.  m. 

Dict.  hist.  IV,  pag.  263.  —  Biogr.  uuivers.  XLT,  pag.  414.  Pgl. 

Thompson,  Alexander  T.,  schott.  Arzt,  der  nuter  Boerhaave  und 
DUVERNEY  studirt  hatte,  war  Anhänger  der  iatromechan.  Lehren  im  Sinne 
Pitcairn's  nnd  publicirte:  „De  vera  medicinae  ratione"  (Utrecht  1698)  —  ,,Diss. 
medicae  de  motu  quo  renituntur  canales  influida  corporis  animalis,  de  aquarum 
mineralium  examine  et  origine,  de  martis  et  mineralium  aquarum,  de  mercurü, 
de  opii  operationibus  mechanicis,  de  morbis  animi"  (Leyd.  1705).  Bedeutender  war 

George  Thompson,  der  ein  eifriger  Chemiatriker  im  Sinne  van 
Helmont's  war.  Er  publicirte :  „Loimotomia,  or  thepest  anatomized"  (Lond.  1666)  — 
„Änimatiasis,  s.  vera  methodus  conservandi  sanguinem  in  sua  integritate  et 
ejusdem  in  integrum  restituendi"  (Ib.  1670)  —  „A  letter  wherein  the  galenical 
method  and  medicaments  as  bloodletting  in  particular  etc."  (Ib.  1672)  — 
„Epilogismi  chymici observationes,  necnon  remedia  hermetica  etc."  (Leyd.  1673)  — 
„Method  of  curing  chemically"  (Ib.  1675)  —  „Ghymiatrorum  acus  magnetica, 
sive  recta  chimice  curandi  methodus"  (Frankfurt  1686). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  326.  Bgl. 

Thompson.  Thomas  T.,  lebte  als  Arzt  zu  London  in  der  2.  Hälfte  des 
vorigen  Jahrb.,  war  ein  guter  Beobachter  und  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  einer 
werthvollen  Schrift  über  die  Gicht :  „An  historical,  critical  and  practical  treatise 
of  the  gout,  shewing  the  uncertainty,  danger,  and  presumption  of  all  philoso- 
phical  Systems  in  physic  etc."  (Lond.  1740)  —  „  Vindications  of  man-midxoi- 
fery"  (Ib.  1752)  —  „Medical  consultations  on  various  diseases"  (Ib.  1773; 
deutsch  mit  Anmerkungen  von  H.  M.  Marcarü,  Leipz.  1779). 

Dict.  bist.  IV,  pag.  263.  Pgl. 

Thompson,  Theophilus  T.,  zu  London,  studirte  im  St.  Barthol.  Hosp. 
daselbst,  darauf  2  Jahre  lang  in  Edinburg,  wo  er,  nachdem  er  auch  Dublin  imd 
Paris  besucht,    1830  Doctor  wurde  mit    der  Diss.:  „De  efectibus  aliquando 
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permcioais  mü'swnü  sanguinis".  lOr  Hess  sieh  dann  in  London  nieder,  wurde 
bald  darauf  zum  Pbyaic.  des  Northern  Dispensary  ernannt,  blieb  14  Jahre  itj 
dieser  Stellung  uud  interessirte  sich  besonders  für  Nervenkrankheiten,  über  welche 
er  die  Artikel:  „HyUeria"  —  „Neuralcjia"  ^  ^Chorea"  und  andere  für  die 
„Library  of  Pract.  Medicine"  schrieb,  die  einen  nicht  unerheblichen  Fortschritt 
für  jene  Zeit  darstellten.  Er  lehrte  einige  Zeit  Med.  an  der  Grosvejxor- Place  med 
Schule,  wurde  1847  Physic.  an  dem  damals  in  Marlborough-Street  errichteten 
später  nach  Brompton  verlegten  Hosp.  für  Schwindsüchtige,  au  dessen  Einrichtun- 
und  Verwaltung  er  hervorragenden  Antheil  nahm,  und  beschäftigte  sich  von  da  au 
vorzugsweise  mit  Untersuchungen  über  Brustkrankheiten,  deren  Diagnostik  und 
Behandlung.  Er  richtete  die  Aufmerksamkeit  besonders  auf  den  Gebrauch  des 
Leberthraus  und  des  Wismuth  und  Zinkoxyds,  zur  Erleichterung  einiger  besonders 
quälender  Symptome.  1844  gab  er  eine  von  der  Sydenham  Soc.  publicirte,  sehr 
mühevolle  Arbeit  über  die  verschiedenen  Influenza -Epidemieen  heraus;  'l864 
erschienen  seine  „Clinical  lectures  on  pulmonary  consumjjtion,  delivered  at  the 
Brompton  Hosp.",  eine  sehr  schätzenswerthe  Arbeit,  welcher  im  folgenden  Jahre 
seine  vor  der  Medical  Soc,  gehaltenen  „Lettsomian  Lectures",  ebenfalls  über 
Schwindsucht,  folgten.  Später  erschienen  noch  seine  experiment.  Untersuchh.  über 
den  med.  Gebrauch  ozonisirten  Oeles  (Med.-Chir.  Transact.)  und  seine  letzte  Arbeit, 
in  der  Royal  Soc.  vorgetragen,  war:  „On  the  changes  of  the  Uood  produced 
hy  the  administration  of  dißerent  oils" .  Seit  1855  an  progressiver  Muskel- 
atrophie leidend,  ging  er  allmälig  zu  Grunde  und  starb  11.  Aug.  1860  im  53.  Lebens- 
jahre. Als  ein  wissenschaftlich  sehr  gebildeter  Arzt  wurde  er  von  seinen  Collegen 
hochgeschätzt;  ebenso  war  er  als  Schriftsteller  und  Redner  geachtet. 

Lancet.  1860,  II,  pag.  276.  G. 

*  Thompson ,  Sir  Henry  T.,  zu  London,  geb.  6.  Aug.  1820  zu  Fram- 
lingham  in  Suffolk,  studirte  im  University  Coli,  zu  London,  als  Schüler  von  Liston, 
Syme,  Erichsen,  wurde  Assist.  Surg.  bei  dessen  Hospital  1857,  Surg.  1864  und 
Prof.  der  klin  Chir.  1866;  gegenwärtig  ist  er  Consult.  Surg.  desselben.  Er  hatte 
1852  den  jACKSON'schen  Preis  des  R.  C.  S.  für  seine  Arbeit:  „The  pathology 
and  treatment  of  stricture  of  the  Urethra"  erhalten  und  veröffentlichte  weiter : 
„The  enlarged  prostate  its  pathology  and  treatment,  with  observations  on  the 
relation  of  this  complaint  to  stone  in  the  Hadder"  (1857;  6.  ed.  1886;  1866 
mit  dem  jACKSON'schen  Preise  gekrönt;  die  späteren  Ausgaben  u.  d.  T. :  „The 
diseases  of  the  prostate:  their  pathology  and  treatment")  —  „Practical  litho- 
tomy  and  lithotrity"  (1863 ;  deutsch  nach  der  3.  Aufl.  von  H.  Goldschmidt, 
Kassel  1882)  —  „Clinical  lectures  on  diseases  of  the  urinary  organs"  (1868; 
3.  ed.  1873;  7.  ed.;  französ.  Uebers.,  1874)  —  „The  preventive  treatment 
of  calculous  disease  and  the  use  of  solvent  remedies"  (2.  ed.).  Er  wurde 
1863  zum  Ehren-Chirurgen  des  Königs  Leopold  I.  von  Belgien,  den  er 
mit  Erfolg  lithotripsirt  hatte,  und  1866  in  gleicher  Eigenschaft  bei  dem  jetzigen 
Könige  ernannt.  Als  nach  der  gleichen ,  bei  dem  Exkaiser  Louis  Napoleon 
ausgeführten  Operation  derselbe  (9.  Jan.  1873)  starb,  klagte  man  ihn  an,  den  Tod 
verschuldet  zu  haben ,  indessen  fiel  es  ihm  nicht  schwer ,  sich  zu  rechtfertigen. 
Als  Prof.  der  Chir.  und  Pathol.  beim  Roy.  Coli,  of  Surg.  liess  er  die  bei  dem- 
selben gehaltenen  „Lectures  on  some  important  points  connected  with  the  surgery 
of  the  urinary  organs"  (Lond.  1884;  deutsch  v.  E.  Ddpüis  ,  Wiesbaden  1885) 
erscheinen.  Seine  neuesten  Schriften  sind:  „On  tumours  of  the  bladder;  their 
nature,  Symptoms,  and  surgical  treatment.  Preceded  hy  a  consideration  of 
the  best  methods  of  diagnosing  all  forms  of  vesical  disease,  including  digital 
exploration  and  its  results"  (deutsch  v.  R.  Wittelshöfer  ,  Wien  1885;  französ. 
von  Jamatn,  Paris  1885)  —  „On  the  suprapubic  Operation  for  opening  the 
bladder  for  stones  or  for  tumours"  (1886). 

Vapereau,  pag.  1796.  —  Bitard,  pag.  1092.  Eed. 
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*  Thompson,  Bradford  Smith  T.,  zu  Salisbury,  Gönn.,  geb.  in  Thomp- 
pon,  Gönn.,  13.  Juni  1833  ,  studirte  an  der  Universität  m  New  York  upd  am 
Bellevue  Hosp.  Göll.,  wurde  1861  von  ersterom,  1867  von  Letzterem  zum  Dr.  med. 
graduirt,  machte  dann  eiue  wissenschaftl.  Reise  durch  Frankreich  und  England 
bis  1873,  prakticirte  darauf  in  New  York  und  siedelte  daun  nach  Salisbury, 
seinem  zeitigen  Wohnorte,  über.  Von  1865—73  war  er  Mitherausgeber  des 
New  York  Med.  Record",  in  dem  er  folgende  Aufsätze  veröffentlichte :  Yellow 
fever  ejridemic,  Key  West  Florida"  (1864)  —  „Malt  Uquors  and  their  thera- 
peutical  actwn"  (Vol.  IV}  —  „Medical  recollections  of  England  in  1868'' 
(Vol.  V).  Fei-ner  schrieb  er:  „Indigestion  and  its  management"  (Amer.  Practi- 
tioner,  1883)  —  „On  scarlet  fever"  (Amer.  Journ.  of  Obstetr.,  1873)  —  „Diseases 
of  the  stomack"  (Transact.  of  the  New  York  Pathol.  Soc,  I)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  363.  l'S^- 

Thomsen,  Heinrich  Friedrich  Julius  T.,  zu  Oldesloe  im  Holstein., 
geb.  30.  Mai  1803  zu  Grambow  bei  Schwerin  in  Mecklenburg,  studirte  in  Kiel, 
Kopenhagen  und  Berlin,  wurde  1831  in  Kiel  promovirt  mit  der  Diss. :  „De  frigqris 
vi  et  frigidis  in  fehre  scarlatina  exMbendis  superfusionibus" ,  war  1831  Stabs- 
arzt in  der  poln.  Armee,  wurde  1832  prakt.  Arzt  in  Oldesloe,  1834  daselbst 
Physicus  und  Badearzt.  Er  schrieb:  „Bemerhk.  über  die  salz-  und  schwefel- 
haltigen Salzbäder  in  Oldesloe"  (Segeberg  1833)  —  „Ueber  den  Gebrauch  der 
Hepar  des  Störs"  (1845)  und  lieferte  Beiträge  für  Pfaff's  Mittheil.,  Schmidt's 
Jahrbb.,  die  Berliner  med.  Centraizeitung  u.  s.  w.,  sowie  für  polit.  nord-  und  süd- 
deutsche Zeitungen.  1848  war  er  Ordonnanz  -  Officier  beim  Herzog  Karl  von 
Glücksburg,  wurde  1853  als  Physicus  abgesetzt  und  1860  zum  Mitgliede  der 
Holsteinischen  Stände  -  Versammlung  ernannt.  Er  starb  in  der  Zeit  vom  Oct.  1871 
bis  ebendahin  1872. 

Alberti,  II,  pag.  467.  —  Callisen,  XIX,  pag.  199.  G. 

* Thomsen,  Asmus  Julius  Thomas  T.,  zu  Kappeln  (Kreis  Schleswig), 
geb.  19.  Juni  1815  zu  Brunsholm,  Kirchspiel  Esgrus  in  Angeln,  studirte  in  Kiel, 
Kopenhagen,  Berlin,  wurde  1839  in  Kiel  Doctor  mit  der  Diss.:  „De  dipsomania" , 
m  demselben  Jahre  prakt.  Arzt  in  Gelting,  1840  in  Sieseby,  1853  Physicus  in 
Kappeln,  in  welcher  Stellung  (Kreis-Physicus  und  San.-Rath)  er  sich  noch  befindet. 
Er  schrieb :  „  Ueber  Krankheit  und  Krankheitsverhältnisse  auf  Island  und  den 
Faröer- Inseln.  Ein  Beitrag  zur  med.  Geographie.  Nach  dänischen  Original- 
arbeitenvon  Schleisner ,  Eschricht ,  Panum  und  Manie  us"  (Schleswig 
1  855);  ferner  in  Oppenheim's  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Med.  (XLIH,  XLIV,  XLVH):  „Eine 
Vergiftung  mit  den  Blumen  dei-  gemeinen  Bauernrose,  Paeonia  orientalis"  ^ — 
„Ueber  die  Berauschungsmittel  der  Menschen  in  culturhistor.  und  physiol. 
Beziehung"  —  „  Ueber  Cinchoninum  sulphuricum" ,  dasselbe  auch  in  der  Ugeskr. 
for  Laeger  (1863);  in  Caspee's  Viertel) ahrsschr.  (1865,66):  „Ein  Fall  von 
Abtreibung  der  Leibesfrucht^  nebst  Bemerkk.  über  verschied,  volksthümliche 
Emmenag'oga  und  Abortivmittel"  —  „Eine  Vergiftung  mit  Campher".  Mit  dem 
folgenden  Aufsatze :  „  Tonische  Krämpfe  in  willkürlich  beweglichen  Muskeln  in 
Folge  von  ererbter  psychischer  Disposition"  (Westphal's  Archiv  für  Psychiatrie, 
VT,  1876)  beschrieb  er  eine  neue  Krankheit,  die  in  der  Folge  von  Westphal 
„THOMSEN'sche  Krankheit",  von  Struempell  „Myotoaia  congenita"  genannt  wurde^ 
und  über  die  er  selbst  noch  schrieb:  „Zur  Thomsen'schen  Krankheit.  Brief 
an  Prof.  M.  B  ernhardt"  (KRLENMEYEa's  Gentralbl.  f.  Nervenheilk  ,  1885).  Es 
rühren  von  ihm  ausserdem  noch  her:  „Beobb.  über  die  Trunksucht  und  ihre 
Erblichkeit"  (Westphal's  Archiv,  XVII,  1886).  Ausserdem  gab  er  dänische 
Dichtungen  in  deutscher  Uebersetzung  heraus  und  verfasste  eine  Reihe  von  Gedichten 
und  publicist.  Aufsätzen  iu  verschied.  Zeitschriften. 

Alberti,  II,  pag.  463.  '  Red. 
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Thomson,  Anthony  Todcl  T.,  gelehrter  schott.  Arzt,  geb.  in  Edin- 
burg  7.  Jan.  1778,  studirte  daselbst,  wurde  1800  Mitglied  der  Roy.  Soc.  of  Med. 
Hess  sich,  nachdem  er  seine  Grade  erlangt  hatte,  in  London  nieder,  prakticirte 
daselbst  und  machte  sich  bald  durch  seine  zahlreichen  literar.  Arbeiten  bekannt. 
Er  veröffentlichte  eine  ganze  Reihe  von  Werken,  so:  „A  conspectus  of  the  pharma- 
copoeias  of  the  London,  Edinburgh  and  Dnhlin  Colleges  of  Physicians"  (Lond. 
1810;  15.  Ausg.  1845  ;  deutsch  Leipz.  1827)  —  „the  London  dispensatory" 
(Lond.  1811;  7.  Ausg.  1833;  französ.  Paris  1827)  —  „Lectures  on  the  elements 
of  botany"  (Lond.  1822)  —  „Thoughts  on  medical  education"  (ib.  1826). 
1826  wurde  er  Member  des  R.  C.  P.  Lond.,  1828  Prof.  der  Materia  medica  an 
der  London  University,  1832  Prof.  der  gerichtl.  Med.  Die  über  diese  Disciplin 
gehaltenen  Vorlesungen  T.'s  sind  in  der  Lancet  1836  —  37  publicirt.  Er  starb 
3.  Juli  1849.  Ausser  den  genannten  Arbeiten  und  zahlreichen  Journalartikeln 
rühren  folgende  selbstcändig  erschienene  Schriften  von  ihm  her:  „Atlas  of  deli- 
neations  of  cuta.neous  eruytions"  (Lond.  1830)  —  „Elements  of  materia  merJica 
and  therapeutics"  (Ib.  1832—33,  2  voll.)  —  „Commentaries  on  diseases  of  the 
skin"  (Ib.  1839)  —  „The  sick-room;  or ,  inquiries  concerning  the  domestic 
management  of  sickness ,  etc."  (Lond.  1841;  deutsch  von  A.Schnitzer,  Berlin 
1843) —  „Lectures  on  medical  jurisprudence  etc."  (Lancet,  1836,  37;  deutsch 
in  F.  J.  Beerend,  Eibl,  der  Verbess.,  Leipz.  1840).  Auch  war  er  Mitherausgeber 
des  „London  Med.  Repository"  von  Vol.  I,  1814  bis  Vol.  VIII,  1817  und  ver- 
anstaltete die  7.  Aufl.  von  Bateman-Willan's  Lehrbuch  der  Hautkrankheiten. 

Biogr.  univers.  XLI,  pag.  421.  —  CallLsen,  XIX,  pag.  202;  XXXIII,  pag.  23. 

Pgl. 

Thomson,  John  T.,  zu  Edinburg,  geb.  15.  März  1765  zu  Paisley,  war 
in  seiner  früheren  Jugend  Lehrling  seines  Vaters,  eines  Seidenwebers,  unterrichtete 
sich  selbst,  war  von  seinem  20.  Jahre  an  3  Jahre  lang  Lehrling  bei  einem  Arzte 
in  Paisley,  studirte  von  1788  an  zu  Glasgow  und  Edinburg,  wurde  1790  Apotheker- 
Gehilfe  in  der  Roy.  Jnfirm.  daselbst,  darauf  Physician's  Clerk,  später  Surgeon's 
Clerk,  ging  1792  nach  London,  wo  er  ein  Zögling  der  HuNTER'schen  Schule  in 
Leicester-Square  war,  wurde  1793  Fellow  des  R.  C.  S.  in  Edinburg,  war  daselbst 
bis  1798  Partner  des  Arztes  Areott,  beschäftigte  sich  auch  mit  Chemie,  hielt 
ehem.  Vorlesungen  für  eine  Anzahl  vornehmer  Herren  ,  wurde  um  1800  Surgeon 
der  Roy.  Infirm,  und  begann  bald  darauf  beim  R.  C.  S.  chir.  Vorlesungen  zu 
halten.  1803 ,  bei  einer  drohenden  Invasion  des  Landes  durch  die  Franzosen, 
wurde  T.  dem  militärärztl.  Stabe  in  Schottland  zugetheilt ,  zum  Prof.  der  Chir. 
beim  College  of  Surg.  1804  ernannt,  erhielt  1806  auch  die  Professur  der  Militär- 
Chirurgie  und  publicirte  einige  Jahre  später:  ,,Observations  on  lithotomy;  being 
a  republication  of  Dr.  James  Douglas'  appendix  to  his  history  of  the 
lateral  Operation  for  the  stone ,  and  of  the  other  original  papers  relative  to 
Mr.  G h  e s  ei d e n' s  invention  and  improvement  of  that  Operation.  To  which  is 
added,  a  proposal  for  a  new  manner  of  ciitting  for  the  stone"  (Edinb.  1808) 
und  „Appendix  to  a  proposal  for  a  new  method  of  cutting  for  the  stone; 
containing  an  account  of  some  cases  operated  on  after  that  manner ,  in  the 
Royal  In  firm,  of  Edinburgh"  (Ib.  1810;  französ.  von  H.  GUERIN:  „suivie  d'une 
nouvelle  methode  pour  la  taille ,  trouvee  par  M.  D  upuytr  en" ,  Paris  1818). 
Von  besonderer  Bedeutung  und  von  grossem  Erfolge  begleitet  waren  seine 
darauf  publicirten  „Lectures  on  inflammation ,  exhibiting  a  vÄew  of  the  general 
doctrines  p)athological  and  praetical  of  medical  surgery"  (Edinb.  1813;  1818; 
2.  Amer.  ed.  Philad.  1831;  deutsche  Hebers.  Halle  1820;  ital.  v.  Bened.  Barozzi, 
Pavia  1823;  französ.  v.  J.-A.-L.  Jourdan  undF.-G.  BoisSEAU,  Paris  u.  Lond.  1827) 
und  erklärten  den  ausserordentlichen  Besuch  und  die  Beliebtheit ,  welche  seine 
Vorlesungen  hatten.  1814,  nach  Beendigung  des  Krieges,  machte  er  eine  Reise 
durch  Frankreich,  Italien,  Oesterreich,  Deutschland  und  Holland,  um  sich  persön- 
lich von  dem  Zustande  der  Med,  und  Chir.  in  diesen  Ländern  zu  überzeugen. 
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1815,  unmittelbar  nach  der  Schlacht  bei  Waterloo,  ging  er  mit  Dr.  Someeville, 
dem  Principal  Medical  Officer  in  Schottland,  nach  Brüssel,  wurde  daselbst  vielfach 
von  den  Militärärzten  consultirt,   nach  seiner  Rückkehr  zum  „Surgeon  to  the 
Forces"  ernannt  und  schrieb  über  seine  auf  dem  Kriegsschauplatze  gemachten 
Erfahrungen:  „Report  of  the  observations  made  in  the  British  mihtary  hospilaia 
in  Belqium,  after  the  battle  of  Waterloo.    With  some  remarks  upon  ampu- 
tation"   {mm\i.  1816;    deutsch  v.  H.  W.  BüECK ,  Halle  1820).    Später  stellte 
er  auch  in  den  Militär  -  Hospitälern  erfolgreiche  Versuche  mit  der  antiphlogist. 
Behandlung  der  Syphilis,  ohne  Gebrauch  von  Quecksilber,  an,  und  zwar  sowohl 
bei  primären,  als  secundären  Affectionen,  und  fand  damit  bei  den  Militärärzten  viele 
Nachahmung   Er  hatte  darüber  geschrieben:   „Observations  on  the  treatment  of 
Syphilis  without  mercury"  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1818).   Früher  war  von 
ihm  auch  publicirt  worden  :  ,,An  account  of  a  singular  species  of  contr^a-fracture 
(Ib.  1812).    Auf  seine  Veranlassung  wurde  in  Edinburg  1815   das.  New  Town 
Dispensary   errichtet,  auch  trug  er  durch  sein  energisches  Auftreten  1818  zur  , 
Abschaffung  mancher  Missbräuche  in  der  Verwaltung  der  Roy.  Infirm.   bei.  Die 
1817_I8  in  Edinburg  herrschende  Pocken-Epidemie  gab  ihm  Gelegenheit  zu  ver- 
schiedenen Beobachtungen ,  die  er  in  zwei  an  Sir  James  Macgregor  gerichteten 
Briefen  publieirte:  „An   account  of  the  varioloid  epidemic,   as  it  has  lateLy 
prevailed  in  Edinburgh  and  other  parts  of  Scotland ;  with  observations  an 
the  identity  of  chicken-pox  with  modified  small-pox"  (1820)  —  „Historical 
sketch  of  the  opinions  entertained  by  medical  men  respecting  the  vaneties  and 
secondary  occurrence  of  small-pox ;  xoith  observations  on  the  nature  and  extent 
of  the  security  aforded  by  vaccination  against  attarks  ofthat  disease"  (1822). 
Nachdem  er  seine  Stellung  in  der  Roy.  Infirm,  aufgegeben,  bewarb  er  sich  erfolglos 
um  zwei  freigewordene  Professuren,  nämlich  1819  die  der  Botanik  und  Med.  und 
1827  die  der  prakt.  Med.,  indem  er  gleichzeitig  auf  den  von  ihm  seit  17  Jahren 
innegehabten  Lehrstuhl  der  Chir.  beim  Coli,  of  Surg.  verzichtete  und  im  folgenden 
Jahre  auch  den  der  Militär-Chir.  bei  der  Universität  aufgab,  während  er  darauf 
als  extra-akadem.  Docent  prakt.  Med.  zu  lehren  begann.   Nachdem  er  von  Will. 
Collen  früher  bereits  dessen   „Synopsis  nosologiae  methodicae;  with  a  trans- 
lation  and  appendix"  (Ib.  1813)  herausgegeben,  liess  er  eine  Ausgabe  von  „The 
works  of  William   Gullen:  etc."   (2  voll. ,  Ib.  1827),  mit  Benutzung  von 
Dessen  hinterlassenen  haudschriftl.  Aufzeichnungen ,  sowie ,  nachdem  er  auf  sem 
Betreiben  1832  zum  Prof.  der  allgem.  Pathol.  ernannt  worden  war,  auch:  „An 
account  of  the  life,  lectures  and  writings  of  Will.  Gullen"  (2  voll.,  1832) 
nachfolgen.    1833  machte  er  wieder  eine  längere  Reise  nach  den  Universitäten 
des  Continents.    Seit  1837  beschränkte  er  sich  in  Folge  von  Kränklichkeit  auf 
consult.  Praxis,  seine  Vorlesungen  wurden,  bis  zu  seiner  definitiven  Resignirung 
im  J   1841    von  einem  Stellvertreter  übernommen.    Noch  bis  zu  seinem  Lebens- 
ende geistig  thätig,  starb  er,  82  Jahre  alt,  11.  Oct.  1846.  -  T.  war  ein  äusserst 
gelehrter  Arzt,    dessen  Kenntnisse  sich  nicht  auf  Med.  und  Chir.  beschrankten, 
sondern  der  auch  in  der  Chemie,  Botanik,  Mathematik,  Philosophie,  sowohl  über 
deren  Geschichte    als  den  Zustand  derselben  zu  seiner  Zeit  in  vollem  Umfange 
unterrichtet,  auch  verschiedener  moderner  Sprachen  durchaus  mächtig  war. 

Edirburgli  Medical  aud  Surg.  Journ,  LXVIT ,  J847,  pag.  131-193.  -  Callisen, 
XIX,  pag.  XXXUl,  pag.  25. 

Allen  Thomson,  ausgezeichneter  Anatom  und  Embryolog  zu  Glasgow, 
geb.  2  April  1809  zu  Edinburg  als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  daselbst  und  in 
Paris,  promovirte  in  Edinburg  1830  mit  der  Diss. :  „On  the  development  of  the 
heart  and  bloodvessels  in  vertebraie  animals" ,  wurde  1831  Fellow  des  R.  C.  S. 
Edinb.  und  hielt,  zusammen  mit  seinem  Freunde  William  Shahpey,  von  1831—36 
Lehrcurse  der  Anat.  und  Physiol.,  bis  Dieser  1836  als  Prof.  der  PhysioL  an  das 
University  Coli,  nach  London  berufen  wurde.  Er  machte  darauf  eine  Zeit  lang 
wissenschaftl.  Reisen  auf  dem  Continent,  wurde  nach  seiner  Rückkehr  1839  Prof. 
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der  Anat.  am  Marishal  Coli,  und  aa  der  Universität  zu  Abcrdeen ,  folgte  1841 
einem  Rufe  als  Leljw  der  Anat.  an  der  Extra-nmral  School  ^einpr  Vatersti^dt 
erhielt  1842  al^  Nachfolger  Aljson's  die  Professur  der  Physiol.  aji  der  Univer- 
sität zu  Edinburg  und  1848,  als  Nachfolger  von  James  Jeff|{ ay,  '  den  Lehrstuhl 
der  Anat.  au  der  Universität  zu  Glasgow,  den  er  29  Jahre  lang  bis  zu  seinem 
1877  erfolgten  Rücktritt  verwaltete.    1838  wurdß  T.  Fellow  der  Royal  Spp.  in 
Edinburg,  1848  derselben  Körperschaft  in  London,  von  1859—77  war  er  Mit- 
glied des  Geueral  Medical  Council  für  die  vereinigten  Universitäten  von  Glasgow 
lind  St.  Andrews,  1871  Präsident  der  Section  für  Biolp^ie  auf  der  Versammlung 
der  Brit.  Med.  Association  in  Edinburg,  1876  bekleidete  er  das  gleiche  Ehrenamt. 
1877  siedelte  er  nach  London  über,  wo  er,  75  Jahre  alt,  22.  März  1884  starb. 
T.  war  ein  sehr  beliebter  Lehrer.    Seine  hauptsächlichsten  literar.  Leistungen 
liegen  auf  dem  Gebiete  der  Embryologie.   Wir  erwähnen  u.  A. :  „On  the  deue- 
lopment  of  the  vaskulär  system  in  the  foetus  of  vertebrated  afiimals"  (Edinb. 
New  Philos.  Journ.,  1830/31)  —  „On  the  earlij  stages  of  development  of  the 
human  embryo"-  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1839)  —  „On  the  origin  of 
double  monsters"  (Edinb.  Monthly  Journ.  of  Med.  Science,  1844).  Ausserdem  war 
er  Mitarbeiter  an  Todd's  und  Bowman's  „Cyclopaedia  of  anatomy  and  physiology", 
für  die  er  die  Artikel  „Girculation" ,  „Generation"  und  „Ovum"  bearbeitete^ 
ferner  Mitarbeiter  an  der  „Encyclopaedia  Britannica"  ,  sowie  Mitherausgeber  der 
späteren  Auflagen  von  Qüain's  „System  of  human  anatomy".   1877  hielt  er  auf 
der  Versammlung  der  Brit.  Med.  Assoc.  in  Plymouth  einen  Vortrag :  „The  deve- 
lopment of  the  forms  of  natural  life"  im  streng  ÜARwm'schen  Sinne ,  wie  er 
überhaupt  ein  enragirter  Darwinianer  war.    Ihm  ist  auch  die  erste  Kenntniss  der 
WKBER'schen  Lehre  von  der  tactilen  Sensibilität  der  Haut  in  England  zt^  ver- 
danken.   Zahlreiche  Aufsätze  T.'s  finden  sich  noch  in  den  Verhandlungen  der 
Royal  Society  von  London  und  der  von  Edinburg,  sowie  in  verschiedenen  engl, 
und  auswärtigen  Zeitschriften. 

Glasgow  Med.  Journ.  1884,  XXI,  pag.  388—90.  —  Lancet.  1884,  I,  pag.  685.  — 
Brit.  Med.  Journ.  1884,  I,  pag.  699.  —  Med.-Chir.  Transact.  LXVIII,  1885,  pag.  3—7. 

Pgl. 

*  Thomson,  William  T.,  zu  Philadelphia,  geb.  ip  Chambersburg,  28.  Jan. 
1833,  begann  seine  med,  Studien  unter  Leitung  von  Dr,  JOHN  C.  Richards,  Arzt 
seiner  Vaterstadt,  trieb  dann  6  Monate  lang  pharmaeeut.  Studien  in  Philadelphia, 
bezog  die  med.  Lehranstalt  in  Mt.  Savage,  Md.,  und  zuletzt  das  Jeflerson  Med.  Coli., 
wo  er  1 855  zum  Dr.  med.  graduirt  wurde.    Dann  liess  er  sich  in  Lower  Merion 
(bei  Philadelphia)  nieder  und  jjrakticirte  hier  bis  1861.  Er  wurde  darauf  Militär- 
arzt bei  den  regulären  Feldtruppen,  blieb  in  dieser  Stellung  bis  zum  Ende  des 
Krieges  und  erwarb  sich  speciell  als  Assistent  von  Dr.  Lettermann  durch  Ein- 
führung vieler  Neuerungen  und  Verbesserungen  auf  dem  Gebiete  des  Militär- 
Sanitätswesens,   des  ärztlichen  Felddienstes  und  besonders  in  der  Organisation 
der  Kriegshospitäler   ausserordentliche  Verdienste,   welche   in  der    Schrift  von 
Lettermann:  „Medical  recollections  of  the  array  of  the  Potoraac"  die  gerechte 
Würdigung  und  Anerkennung  gefunden  haben.    1863  übernahm  T.  die  Leitung 
des  Douglas  Hosp.  in  Washington,  1864  wurde  er  Inspector  des  Med.-Departemeuts 
daselbst,  dirigirte  1866  ein  Choleralazareth,  wurde  1867  nach  Louisiana  versetzt, 
nahm  aber  1868  seinen  Abschied  und  widmete  sich  in  Philadelphia  der  Civilpraxis. 
Schon   1861  hatte  T.   die  Anwendimg  der  Carbolsäure  als  Desinficiens  bei  der 
Wundbehandlung  empfohlen;  ferner  veröffentlichte  er  einen  Aufsatz  über  Hospital- 
gangrän und  deren  Behandlung  mit  Brom  und  lieferte  zahlreiche  Beiträge  zum 
•Army  Medical  Museum.    Nachdem  er   1868  Physic.  am  Hosp.  der  Protestant 
Episcopal  Church  gewesen  war,  wurde  er  Surgeon  an  Will's  Hosp.  für  Augen- 
krankheiten, über  die  er  auch  einige  Jahre  lang  Vorlesungen  hielt.    1873  wurde 
er  klin.  Lehrer  der  Augen-  und  Ohreuheilk.  am   Jeffersou  Med.  Coli,  und  1877 
Ophthalm.  Surgeon  an  dessen  Hospital.    Unter  seinen  literar.  Arbeiten  sind  zu 
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nennen  die  Beärbeititng  des  Capitels  Uber  Augenkrankheiten  in  Gross'  „System 
of  sürgery",  ferner  die  Beschreibung  eitler  neuen  und  prakt.  Methode  zur  Diagnose 
und  Correction  der  Ametropie  mittelst  eines  einfachen  Instruments,  das  auch  bei 
der  Armee  eingeführt  und  von  Donders  als  correct  und  zeitersparend  empfohlen 
ist.  Ausserdem  veröffentlichte  er :  „  Connection  hetween  astigmatism  and  posterior 
staphylöma"  (Amer.  Journ.,  1875)  —  „An  additional  test  for  the  diagnosis 
and  correction  of  the  optical  defects  of  the  eye"  (Ib.  1870)  —  „Correction  of 
conical  cornea  hy  cylindrical  glasses"  (Ib.);  mit  Weir  Mitchell  zusammen 
Aufsätze  über  den  Gebrauch  des  Ophthalmoskops  zur  Diagnose  von  intracraniellen 
Tumoren,  klinische  Berichte  über  Fälle  von  heftigeim  und  langwier.  Kopfschmerz 
in  Folge  von  Astigmatismus  und  Heilung  desselben  durch  Correction  der  optischen 
Defecte  etc.  (in  Amer.  Journ.);  zusammen  mit  W.  Keen:  „Gfunshot  wound  of 
the  brain,  followed  hy  fungus  cerebri  and  recovery  with  hemiopsia"  (Transact. 
Amer.  Ophth.  Soc,  1871,  VIII)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  344.  Pgl- 
Thoner,  August  in  T.,  lebte  im  17.  Jahrb.,  war  Decan  und  Director 
des  Colleg.  med.  in  Ulm,  wo  er,  82  Jahre  alt,  starb.  Kurz  vor  seinem  Tode 
veröffentlichte  er,  als  Resultat  seiner  langjähr.  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
2  Schriften,  aus  denen  sich  ergiebt,  dass  T.  ein  grosser  Bewunderer  des  Galen, 
Feind  des  Aderlasses  und  Anhänger  einer  gewissen  Polypharmacie ,  im  Uebrigen 
aber  ein  blosser  Empiriker  und  den  abergläubischen  Anschauungen  seiner  Zeit 
stark  huldigender  Arzt  war.  Die  Titel  der  betr.  Schriften  sind:  „De  admirandis 
convulsivis  motibus  libri  IV,  morborum  historiae  cum  symptomatibus  et  pro- 
spero  medendi  successu"  (Ulm  1651)  —  „Epistolarum  medicinalium  mantissa" 
(Tübingen  1653). 

Biogr.  m6d.  VIT,  pag.  327.  Pgl- 
Thorburn,  John  T.,  zu  Manchester,  geb.  1834  in  Huddersfield,  studirte 
seit  1849  in  Edinburg,  wo  er  1855  Dr.  med.  wurde,  House  Surgeon  und  House 
Physic.  in  der  Eoyal  Infirm,  und  House  Surgeon  im  Royal  Maternity  IIosp.  und 
einer  der  Präsidenten  der  Royal  Med.  Soc.  war.  Er  besuchte  auch  Paris  und 
einige  Monate  lang  das  Hosp.  für  Brustkrankhh.  in  Brompton  bei  London,  liess 
sich  1858  in  Manchester  nieder,  wurde  1860  Physic.  am  Clinical  Hosp.,  gründete 
mit  Anderen  1866  das  Southern  Hosp.  für  Frauen-  und  Kinderkrankhh. ,  wurde 
1873  bei  der  Royal  Infirm,  als  Obstetric  Physic.  angestellt,  organisirte  bei  der- 
selben die  gynäkol.  Abtheilung,  wurde  1873  zum  Docenten  der  Geburtsh.  bei 
der  Royal  Med.  School  ernannt  und  hatte  nach  deren  Verschmelzung  mit  Owens 
College  dieselbe  Stellung  inne.  Bei  Errichtung  der  Victoria  Universität  zum  Prof. 
der  Geburtsh.  bei  derselben  berufen,  entwickelte  er  eine  sehr  erspriessliche,  durch 
Fasslichkeit  ausgezeichnete  und  auf  das  Praktische  gerichtete  Lehrthätigkeit  und 
wurde  1878  Member  des  Londoner  Roy.  Coli,  of  Physic,  war  auch  3  Jahre  lang 
Secretär,  später  Präsident  der  Manchest.  Medical  Soc.  Von  kleineren  Arbeiten 
veröffentlichte  er:  „The  mode  of  admission  to  our  medical  charities"  —  „The 
power  and  place  of  art  in  the  treatment  of  disease"  —  „Suggestions  as  to 
the  medicinal  treatment  of  the  unborn  child"  —  „Female  education  in  its 
physiological  aspect",  ferner:  „Treatment  of  lingering  labour"  (1866) —  „On 
metria"  (1882).  Ein  „Practical  treatise  on  the  diseases  of  women"  erschien 
erst  kurz  vor  seinem,  26.  Mai  1885,  erfolgten  Tode.  Es  finden  sich  Aufsätze  von 
ihm  auch  in  den  Manch.  Med.  Surg.  Reports,  in  der  Lancet,  Brit,  Med.  Journ.; 
auch  an  der  Gründung  des  „Medical  Chronicle"  hatte  er  regen  Antheil  genommen. 

Brit.  Med.  Journ.  1885,  J,  pag.  127:^.  —  Lancet.  1885,  I,  pag.  1152.  —  Edinburgh 
Med.  Journ.  XXXI,  1886,  pag.  95.  ,  G. 

Thore,  A.-M.  T.,  französ.  Arzt,  gest.  zu  Paris  1856  ,  hat  hauptsächlich 
folgende'  Schriften  hinterlassen:  „Recherches  statistiques  d'aliSnathn  mentale 
faites  h  Vhospice  de  Bicetre  avec  M.  Aubanel"  (Paris  1841)  —  „Resume 
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Statist,  de  la  clinique  ckiricrgicale  de  V  Hotel -Dieu  avec  M.Manoury" 
(Ib.  1843)  —  „M4m.  et  ohs.  sur  le  vice  de  conformation  du  coeur  consistant 
seulement  en  une  oreillette  et  un  ventricule"  (Ib.  1842: — 43)  —  „De  la  rdsection 
du  coude  et  d'un  nouveau  procSdd  pour  la  pratiquer"  (1843)  —  „Mem.  sur 
la  courbure  accidentelle  et  la  fracture  incomplUe  des  os  longs  chez  les  enfants" 
(Arch.  in6d.,  1844)  —  „Ohss.  et  rdflexions  sur  la  trachiotomie  dans  le  traite- 
ment  du  croup"  (Gaz.  m6d.,  1845)  —  „Obss.  sur  le  tdtanos  des  enfants  nouveau- 
nds"  (Arcb,  m6d.,  1845)  —  „De  la  pdritonite  chez  les  nouveau  nds"  (Ib.  1846)  — 
„Obss.  d'un  hermaphrodisrne  fdminin"  (Gaz.  ni6d.,  1846)  —  „Stüdes  sur  les 
maladies  incidentes  des  alidnds"  (Paris  1847). 

Biogr.  univers.  XLI,  pag.  423.  Pgl. 

Thorer,  Alban  T.,  bekannt  unter  dem  lat.  Namen  AlbanusThorinus, 
gelehrter  Schweizer  Arzt,  geb.  1489  in  Winterthur,  kam  1516  nach  Basel,  wo 
er  Philologie  und  schöne  Lit.  studirte ,  wurde  Mag.  art. ,  übernahm  die  Leitung 
der  Petersschule,  1532  die  Professur  der  Rhetorik  an  der  Akademie  ,  ging  aber 
dann  zur  Med.  über,  promovirte  an  einer  französ.  Universität,  erhielt  1537  in 
Basel  den  Lehrstuhl  der  theoret.  Med.  und  leistete  auch  als  Arzt  so  Tüchtiges, 
dass  er  mehrfach  als  consult.  Arzt  nach  Deutschland  berufen  wurde  und  eine 
bedeutende  Clientel  gewann.  Er  starb  23.  Febr.  1550.  T.  gehört  zu  den  ge- 
lehrten philolog.  Medicinern  des  16.  Jahrb.  und  war  ein  ausserordentlich  fleissiger 
Schriftsteller.  Ausser  zahlreichen  specifisch  philolog.,  resp.  rhetor.  Arbeiten  ver- 
fasste  er  französ.  Uebersetzungen  und  Ausgaben  der  Werke  des  Paulus  Aegineta 
(1532,  38,  46,  55),  der  Abhandlung  des  •  Philaretes  über  den  Puls,  des  Theo- 
PHiLus  über  den  Urin  (1533),  der  Werke  des  Alexander  von  Tralles  (1533), 
der  Abhandlung  des  Diocles  Oarystius  über  die  Erhaltung  der  Gesundheit,  der 
Therapeutik  des  Jon.  Damascenus  (1543,  fol.),  der  Werke  des  Polybus,  Hippo- 
KRATES  (1544),  ferner:  „Apologia  contra  J.  Quint  er ium  Ändernacum 
de  translatione  Pauli  Aeginetae"  (Basel  1539),  sowie  eine  Sammlung  alter 
Classiker  über  Materia  medica ,  enthaltend  die  Schrift  des  Soranus  „De  arte 
medendi",  des  Oribasius  .  „De  victus  ratione",  des  Plinids  „De  re  medica",  des 
Apulejus  „De  herbarum  viribus",  des  Ant.  Musa  „De  Vetonica"  (Basel  1528) 
und  eine  deutsche  Uebersetzung  der  „Anatomie"  des  Vesal  (Nürnberg  1551). 

Athenae  Rauricae,  pag.  206.  —  Biogr.  m6d.  VIT,  pag.  327.  —  Biogr.  univers.  XLI, 
pag.  423.  Pgl. 

*T]loreseil,  Niels  Win  dfelt  T.,  zu  Eidsvold  in  Norwegen,  geb.  8.  Mai 
1822  zu  Hviteseid,  wurde  1848  in  Christiania  als  Arzt  approbirt,  war  1850 
während  der  Cholera-Epidemie  daselbst  Arzt,  Hess  sich  1852  in  Eidsvold  nieder 
und  wurde  1878  als  Districtsarzt  in  Ullensaker  angestellt.  Er  schrieb  u.  A.  im 
Norsk  Magaz.  f.  Laegevid.  (2.  R.,  V,  VI,  VIII,  XII,  XIX,  XXI,  XXIII;  3.  R.,  I,  III, 
V,  IX,  X)  :  „Beretninger  om  Eidsvoldsbadet  1850—53, 1857"  —  „Diphtheritis"  — 
„Scarlatina"  —  „Smittestojfenes  Natur  u.  s.  w."  —  „Lungebetaendeisens  Aar- 
sager"  —  „Epidemi  af  smitsom  Kolerine"  —  „Kan  det  ved  Undersoegelser, 
hovedsagelig  her  fra  Landet,  paavises,  om  Syßlis  staar  i  noget  hausalt  Forhold 
til  PhtisisV  eine  von  der  Universität  in  Christiania  mit  einer  gold.  Medaille 
prämiirte  Abhandl.  —  „Om  den  akute  Ledrheumatisme"  —  „Om  smaa  Laesioner 
og  Saar  som  Sygdomsaarsag"  u.  s.  w. ;  im  Beretning  om  Sundhedstilstanden  .  .  . 
i  Norge  i  1862,'  1879 — 81:  „Om  Diphtheritepidemien  i  Eidsvold  i  1862"  — 
„Om  Lungebetaendeisens  Aetiologi  og  Forekomst  i  Eidsvold  i  1879"  —  „Om 
diphtherish  Svaelgbetaendelse"  u.  s.  w. ;  im  Nord.  med.  Arkiv  (II,  VI);  „Om 
Kontagiernes  Natur  og  deres  Forhold  til  den  menneskelige  Organisme"  — 
„Erysipelas" . 

Kiaer,  pag.  429.  Kiaer. 
*Tlloriie,  Richard  Thorne  T.,  zu  London,  geb.  13.  Oct.  1841  zu 
Leamington,  studirte  im  St.  Barthol.  Hosp.  zu  London  und  in  Paris,  wurde  1863 
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Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  1867  Member,  1875  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Pbysic., 
war  früher  Pbysic.  im  Casualty  Depart.  und  Demonstrator  für  mikroskop.  Anat.  im 
St.  Bartbol.  Hosp.,  Pbysic.  im  Roy.  Hosp.  für  Brustkrankbb.  und  Assist.  Pbysic. 
am  Londoner  Fever  Hosp.  Er  prakticirt  zur  Zeit  nicbt,  sondern  ist  Medical 
Inspector  und  Assist.  Medical  Officer  im  Local  Government  Board  des  Healtb 
Depart.  des  Staates  und  Docent  der  öffeiitl.  Gesundbeitspflege  bei  der  med.  Scbule 
des  St.  Bartbol.  Hosp.  Er  war  Delegirter  der  brit.  Regierung  bei  der  Internat. 
Sanitäts-Conferenz  in  Rom  1885.  Er  schrieb  :  „The  use  and  influence  of  hospitals 
for  infectious  diseases"  (Rep.  of  Med.  Off.  Loc.  Govern.  Board,  1881)  und: 
„Reports  on  public  health"  (Blue  Books  of  Med.  Depart.  Priv.  Counc.)  —  „On 
the  origin  of  infection"  (Transact.  of  the  Epidem.  Soc,  1878)  —  „  The  proceedings 
of  the  International  Sanitary  Congress  of  Borne  1885'%  u.  s.  w.  ßed. 

Thomton,  Robert  John  T.,  zu 'London,  studirte  in  Cambridge,  wurde 
1793  daselbst  Bacc.  med.,  besuchte  dann  Edinburg,  Dublin  und  Paris,  Hess  sich 
1797  in  London  nieder,  war  einige  Zeit  Pbysic.  des  Marylebone  Dispens.,  wurde 
Docent  der  Botanik  am  Guy's  Hosp.,  1805  Dr.  med.  in  St.  Andrew's,  1812  Lic. 
des  Coli,  of  Phys.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  führen  wir  an:  Zusammen 
mit  WitherinCt,  Evart  und  BiGGS :  „Letters;  together  with  some  other  papers, 
supplementär y  to  two  publications  on  asthma,  consumption,  fever  and  other 
diseases,  by  Thom.  Beddoes"  (Bristol  1794)  —  „The  philosophy  of  medicine, 
being  medical  extracts  on  the  preseroation  of  health,  and  eure  of  diseases  j 
including  the  laws  of  animal  economy,  and  the  doctrines  of  pneumatic  medi- 
cine" (3.  ed.  1798,  4  voll.;  4.  ed.  1809,  5  voll.;  deutsch  im  Auszuge  v.  Th.  G.  A. 
ROOSE,  Göttingen  1801).  Mit  einem  höchst  umfangreichen,  prachtvollen  und  sehr 
kostbaren  botan.  Werke:  „The  temple  of  Flora"  (Lond.  1799—1804,  fol.)  ruinirte 
er  sich,  -trotzdem  es  ihm  glückte,  dafür  eine  öffentl.  Lotterie  zu  erlangen.  Von 
weiteren  Schriften  führen  wir  an:  „Facts  decisive  in  favour  of  the  cow-pox, 
selected  from  above  2000  cases ,  inoculated  by  the  author ,  etc."  (Ib.  1802; 
4.  ed.  1803;  holländ.  Rotterdam  1800;  französ.  von  Jos.  DuFOUß,  Paris  1807)  — 
„Blates  of  the  heart,  illustrative  of  the  circulation  of  the  blood"  (1804,  4.)  — 
„Vaccinae  vindicia,  or,  vindication  of  the  cow-pox;  etc."  (1806).  Dazu  noch 
eine  Reihe  von  botanischen  und  anderen  Schriften.  In  verarmtem  Zustande  starb 
er  21.  Jan.  1837. 

Münk,  III,  pag.  98.  —  Callisen,  XIX,  pag.  225;  XXXIII,  pag.  29.  G. 

*Thorilton,  John  Knowsley  T,,  zu  London,  geb.  15.  Jan.  1845  zu 
Northampton,  studirte  in  Edinburg,  war  House  Surg.  in  der  dortigen  Roy.  In  firm., 
prakticirte  seit  1872  in  Northumberland ,  kam  dann  nach  London,  wurde  1876 
Surgeon  des  Samaritan  Free  Hosp.  und  war  von  1873 — 79  Assistent  von  Sir 
Spencer  Wells.  Er  schrieb:  „25  cases  of  ovariotomy ,  with  remarks^  on  the 
causes  and  treatment  of  the  fever  so  frequently  folloioing  the  Operation"  — 
„172  antiseptic  abdominal  sections ,  with  remarks  on  the  causes  of  death  in 
the  fatal  cases"  (Med.-Chir.  Transact.)  —  „50  additional  cases  of  ovariotomy. 
with  brief  notes  of  6  other  cases  of  abdominal  section"  (Brit.  Med.  Journ., 
1878)  —  „The  Silk  ligature  as  a  method  of  securing  the  ovarian  pedicle" 
(Ib.  1876)  —  „Nephrotomy  and  nephrectomy"  (Med.  Times  and  Gaz. ,  1882)  — 
„300  additional  cases  of  ovariotomy"  (Med.-Chir.  Transact.,  1886)  u.  s.  w. 

* Thornton ,  William  Pugin  T. ,  engl.  Arzt,  studirte  im  University 
College  imd  London  Hosp.,  wurde  1872  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  war  Surgeon 
beim  Hosp.  für  Halskrankhh.  und  beim  St.  Marylebone  Gen.  Disp.  Er  schrieb: 
„Oll  tracheotomy,  especiaüy  in  relation  to  diseases  of  the  larynx  and  trachea"  ; 
ferner  die  Artikel:  „Goitre"  —  „Diseases  of  the  thymus  gland"  —  „Diseases 
of  the  thyroid  gland",  für  Qüain's  Dict.  of  Med.,  ausserdem :  „  Two  cases  of 
thyrotomy,  for  growths  in  the  larynx"  (Transact.  of  the  Clin.  Soc,  1873)  — 
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„Cases  of  Cancer  of  Oesophagus"  (Transact.  of  the  Pathol.  Soc,  1874)   „Treat- 

ment  of  ozaena"  (Brit.  Med.  Joiirn.,  1880)  —  „Cases  of  sudden  ohstruction  of 
Oesophagus"  (Lancet,  1881). 
Medical  Directory. 

*ThorowgOOd,  John  Charles  T.,  zu  London,  geb.  1833  zu  Sotteridge 
(Hortfordshire),  studirte  im  University  Coli,  und  im  Middlesex  Hoep.,  wurde  1856 
Member  des  R.  C.  S. ,  1857  M.  D.  der  Londoner  Universität,  1874  Fellow  des 
Roy.  Coli,  of  Phys. ,  war  1861—63  Physie.  am  Royal  Gen.  Dispensary ,  1863 
Assist.  Physie.  am  City  of  Lond.  Hosp.  für  Brustkrankhh. ,  wurde  1884  Senior 
Physic.  desselben,  Consult.  Physie.  des  West  Lond.  Hosp.  und  Doceut  der  Mat. 
medica  am  Middlesex  Hosp.  Er  war  Präsid.  der  West  Kent  Med.-Chir.  Soc.  und 
Vice-Präsid.  der  Medical  Soc.  of  London  gewesen  und  schrieb:  „Climatic  treat- 
ment  of  pulwonary  consvmption"  —  „Notes  on  asthma"  (3.  ed.)  —  „On  the 
use  of  the  hypophosphites  in  phthtsis"  —  „Student's  guide  to  materia  medica" 
(2.  ed.)  —  „Lettsomiah  lectures  on  bronchial  asthma"  (1879);  ausserdem;  „Fatal 
case  of  intussusception"  (Med.  Times  and  Gaz.,  1861)  —  „Infantile  gangrene" 
(Ib.)  —  „On  atony  of  the  colon"  (Lancet,  1869)  u.  s.  w.  -^^^ 

Thorsteinson,  JonT.,  isländischer  Arzt,  geb.  7.  Juni  1794  in  Hunavatn 
Syssel  auf  Island,  absolvirte  1819  das  med.  Examen  .an  der  Kopenhagener  Uni- 
versität,  wirkte  von  1820  an  bis  zu  seinem  Tode  15.  Febr.  1855  als  Land- 
physicus  für  Island  und  machte  sieh  in  der  Literatur  rühmlich  bekannt  durch  seine 
fleissigen  und  sorgfältigen  Mittheilungen  über  die  meteorol.  und  nosol.  Verhältnisse 
Islands ,  hauptsächlich  in  den  Schriften  der  königl.  dänischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  abgedruckt.  Eine  Abhandlung  über  die  Epidemieen  Islands  erschien 
auch  französisch  in  den  Mem.  de  l'Acad.  de  med.  (1845).  Von  der  Universität 
Marburg  erhielt  er  1847  die  philos.  Ehren-Doctorwürde. 

Erslew,  III,  pag.  368—70.  —  Smith  u.  C.  Bladt,  4.  Ausg.,  pag.  96. 

Petersen. 

Thouret,  Michel-Augustin  T.,  geb.  1748  zu  Pont-l'fiveque  (Calvados), 
studirte  in  Caen,  promovirte  daselbst  und  erhielt  1774  von  der  Pariser  Facultät 
im  Concurs  den  von  DiEST  gestifteten  Preis  zur  Gratis-Promotion ,  trat  dann  als 
Mitglied  in  die  Soc.  roy.  de  med.  ein  und  nahm  regen  Antheil  an  deren  Arbeiten. 
Er  machte  sich  zuerst  mit  der  Arbeit:  „Observations  sur  les  vertus  de  l'aimant" 
(Mem.  de  la  Soc.  roy.  de  med.,  1776)  bekannt,  der  1779  die  denkwürdige, 
zusammen  mit  seinem  Freunde  Andry  bearbeitete  ^ohYiii:  „Observations  et  recher ches 
sur  l'usage  de  Vaimant  en  midecine  ou  Mdm.  sur  le  magnetisnie  animal"  (Ib.) 
folgte.  1784  veröffentlichte  er  eine  neue  Arbeit  über  dieses  Thema  u.  d.  T. : 
„Recherches  et  doutes  sur  le  magnetisme  animal"  (Paris),  ein  Muster  historisch- 
kritischer  Arbeit  und  in  vieler  Beziehung  auch  heute  noch  lesenswerth.  Daun 
begann  er,  sich  mit  hygien.  Fragen  zu  beschäftigen  und  leistete  der  Stadt  Paris 
bei  Beseitigung  des  Kirchhofs  Des  Innocents  in  seiner  Eigenschaft  als  Mitglied 
der  für  diesen  Zweck  ernannten  Commission  durch  Redactiou  des  Berichts  über 
die  einschläg.  Fragen  und  durch  Vorschläge  der  erforderlichen  Gesundheitsmass- 
regeln ganz  bedeutende  Dienste.  T.  war  es  auch,  der  für  die  jENNER'sche  Kuh- 
pockenimpfung in  Frankreich  auf  alle  Weise  Propaganda  machte.  Während  der 
Revolutionszeit  betheiligte  er  sich  an  den  polit.  Angelegenheiten  und  spielte  als 
Mitglied  mehrerer  gesetzgeb.  Körperschaften  eine  Rolle.  Als  Director  der  ^cole 
de  santö  seit  ihrer  Gründung  hatte  er,  zusammen  mit  FOURCROY,  die  Wahl  der 
Professoren  vorzunehmen.  Er  starb  19.  Juni  1810.  Ein  vollständiges  Verzeichuiss 
seiner  übrigen  Schriften  findet  sich  in  den  unten  angegebenen  Quellen. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  328—336.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  264.  Pgl 

Thouvenel ,  Pierre  T.,  1747  in  Lothringen  geb.,  studirte  und  promo- 
virte 1770  in  Montpellier  mit  dem  „Mem.  sur  le  corps  muqueux",  liess  sich  in 
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Paris  nieder,  erlangte  bald  eine  feine  Praxis  in  den  angesehensten  Familien  und 
beschilftigte  sich  zugleich  mit  Untersuchh.   über  die  Mineralwässer  von  Contrexe- 
ville,  worüber  er  ein:  „M^m.  chim.  et  m4d.  sur  les  principes  et  les  vertus  des 
eaiix  mxn^-ales  de  Contrexiville"  (Nancy  1774)  schrieb.    Indem  er  hierdurch 
dem  genannten,  bisher  sehr  unbedeutenden  und  ärmlichen  Orte  zu  einem  nicht 
geahnten  Aufschwung  verhalf,  erregte  er  selbst  die  allgemeine  Aufmerksamkeit, 
wurde  1777  zum  „Associö"  der  Soc.  roy.  de  m6d.  gewählt,  bald  darauf  auch  zum 
Inspecteur  der  Mineralquellen  Frankreichs  mit  dem  Auftrage,  alles  auf  die  Geschichte 
derselben  bezügliche  Material  zu  sammeln.    Diese  Arbeit  nahm  einen  grossen  Theil 
seines  Lebens  in  Anspruch:    1778  erhielt  er  von  der  Acad.  de  Bordeaux  einen 
Preis  für  die  Arbeit:   „i¥e'm.  sur  les  substances  medicamenteuses  ou  rivuties 
telles  du  rlgne  animal" ,   1784  den  Preis  von  10.000  Francs  für  seine  Arbeit: 
„Sur  la  formation  du  salpttre"  von  der  Acad.  des  sc.  zu  Paris,  wurde  in  dem- 
selben Jahre  General-Inspecteur  der  Militärspitäler,  1785  Protomedicus  des  Elsass 
mit  der  Weisung,  die  ärztl.  Verhältnisse  der  Provinz  zu  studiren,  resp.  zu  über- 
wachen.   1788  wurde  er  in  den  Conseil  de  santö  berufen,  der  von  der  Direetion 
der  Militärspitäler  eingesetzt  war.    Später  beschäftigte  sieh  T.  mit  Untersuchungen 
über  den  thier.  Magnetismus,   angeblich  angeregt  durch  die  Behauptung  eines 
Landmannes  aus  der  Dauphine,   Namens  BUton,   der  die  Fähigkeit  besitzen 
wollte ,  unterird.  Quellen  zu  entdecken.    Er  Hess  sich  den  Bauer  kommen  und 
unterwarf  ihn  verschiedenen  Prüfungen ,  deren  Kesultate  er  in  mehreren  Italien, 
und  französ.  Zeitschriften  veröffentlichte.  .  Er  wurde  ein  enragirter  Anhänger  des 
Mesmerismus  und  glaubte  bis  an  sein  Lebensende  an  die  „Faculte  hydroscopique 
et  metalloseopique",  war  aber  in  Folge  dessen  vielen  Anfeindungen  ausgesetzt. 
Beim  Ausbruch  der  Revolution  gab  er  alle  seine  Aemter  auf,  ging  nach  Italien, 
lebte  dort  einige  Jahre  mit  seiner  früheren  Clientin,  der  Duchesse  de  Cosse- 
Brissac  zusammen  und  beschäftigte  sich  schriftstellerisch.    So  schrieb  er  damals, 
als  der  erste  Franzose,   über  den  Galvanismus ,  der  in  Italien  und  Deutschland 
längst^  bekannt  war,  das  „M^m.  sur  Väectricitd  organique  et  minirographique" 
(Brescia  1792).    1796  erhielt  er  von  der  Akademie  zu  Rom  einen  Preis  ffir  die 
Arbeit:  „Examen  des  ß^vres  maremmatiques" .  Auch  publicirte  er  einen  :  „Traite 
sur  le  climat  d'Italie"  (4  Bde.,  Verona  1797).    Später  kehrte  er  wieder  nach 
Paris  zurück,  wurde  in  alle  seine  Aemter 'eingesetzt ,  auch  zum  consultirenden 
Leibarzt  von  Ludwig  XVIII.  ernannt  und  starb  28.  Febr.  1815.    Ein  Ver- 
zeichniss  seiner  übrigen  Publicationen  findet  sich  in  den  unten  angegebenen  Quellen. 

Dict.  hist.  IV,  pag.  265.  —  Biogr.  univers.  XLI,  pag.  452.  —  Poggendorff,  TI, 

Pgl. 

Tbriverius,  s.  Drivere,  Bd.  II,  pag.  217. 

*  Thudiclllim,  L  u  d  w  i g  J  o  h  a  n n  W i  I h  e  1  m  T.,  zu  London,  geb.  1829  zu 
Büdingen  (Hessen),  studirte  von  1 847  an  zu  Glessen  und  Heidelberg,  ging  1850  als 
freiwilliger  Arzt  in  die  Schleswig-Holsteinische  Armee,  erwarb  1851  zu  Glessen  die 
Doctorwürde  mit  der  Diss.  „  üeher  die  am  oberen  Ende  des  Bumerus  vorkommenden 
Knochenbrüche"  (ra.  Holzschn.)  und  Hess  sich  dann  daselbst  als  Arzt  nieder,  siedelte 
aber  1853  nach  London  über,  wurde  1854  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  war  1856—58 
Arzt  am  St.  Pancras  Dispensary ,  1858  Prof.  der  Chemie  an  der  St  George's 
oder  Grosvenor-Place  School  of  Med.  bis  1863,  wo  diese  Anstalt  aufgehoben  wurde 
1860  wurde  er  Member  des  Royal  Coli,  of  Phys.,  war  Lettsomian  Prof.  der  Med 
bei  der  Med.  Soc.  of  London  für  1864.  Ferner  wurde  er  während  der  Jahre 
1864—83  vom  Privy  Council  mit  vielen  wissenschaftl.  Untersuchungen  und  Gut- 
achten betraut,  welche  theils  geheim  geblieben,  theils  in  Blaubüchern  über  die 
öffentliche  Gesundheit  publicirt  worden  sind.  1865  wurde  er  zum  Lehrer  der 
pathol.  Chemie  und  Vorsteher  des  neugegründeten  pathologisch- chemischen  Labo- 
ratoriums am  St.  Thomas'  Hospital  ernannt.  Das  Laboratorium  ist  während 
der    sechs   Jahre   seiner  Existenz   mit   über    50    Original- Untersuchungen  vor 

r.iosrr.  Lexikon.  V.  ,0 
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die  Oüffüutlichkeit   getreten.     1871   legte  T.    diese    Stelle   nieder   und  wurde 
1878  Fellow  de»  Roy.  Coli,  of  Pbys.    Neben  obigen  Berufsgeschilften  pflegte  er 
die  consultiitive  Praxis,  war  Präsident  der  West  London  Med.-Chir.  Soc.  für  1883 
bis  84  und  ist  gegenwärtig,  1887,  ordin.  Arzt  au  dem  neugegründeten  Queen's 
Jubilee  Hosp.,  Bromptou  bei  London  und  führt  seine  ehem.  Untersuchungen  über 
Gegenstände  der  öffentl.  Gesundheit  in  seinem  Privat-Laboratorium  aus.    Er  ver- 
öfifentlichte  u.  A. :  „  Uebertragung  der  Rindviehräude  auf  den  Menschen"  (Illustr. 
Med.  Zeitung,   1852)  —  „lieber  den  Nnbelsclmurbruch"  (Ib.)  —  „Ueber  die 
Infraction  des  Schenkelhalses"  (Ib.  1853)  —  „Cause  of  the  emptiness  of  the 
arteries  ajter  death"  (Assoc.  Med.  Journ.,  1855)  —  „A  treatise  on  the  patho- 
logy  of  the  urine,  including  a  comjjlete  guide  to  its  analysis"  (London  1858, 
w.  7  pl. ;  2.  ed.  1877)  —  „Essays  in  toxicology"  (Ib.  1860)  —  „The  Turldsh 
bath"  (Transact.  Med.  Soc.  ofLond.,  1861)  —  „Azoturia"  (Ib.  1861)  —  „Atrea- 
tise  on  qallstones ;  their  chemistry,  pathology  and  treatment"  (1863,  w.  2  pl.)  — 
„Urochrome,  the  colouring  matter  of  urin"  (London  1864) ,  wofür  er  die  gold. 
HASTiNö's-Medaille  der  Brit.  Med.  Assoc.  erhielt  —  „On  some  new  modes  of  treating 
diseases  of  the  cavity  of  the  nose,  pnrticularly  ozoena  and  polypus"  (Lancet, 
1864;  1868)  —  „On  parasitic  diseases  of  quadrupeds  used  for  food"  (Rep.  of 
Med.  Offices  of  the  Privy  Council,   1865)  —  „On  cholera ,  chemically  investi- 
gated"  (Ib.  1866)  —  „On  the  diseases  of  meat  as  afecting  the  health  of  the 
people"  (Journ.  Soc.  of  Arts  etc.,  1866),  wofür  er  die  silb.  Medaille  der  Gesell- 
schaft erhielt  —  „  Beport  on  researches  intended  to  promote  an  improved  chemical 
identification  of  disease"  (10.,  11.,  12.  Rep.  Med.  OflF.  Privy  Counc,  1867,  68,  69)  — 
„The  relation  of  microscopic  fangi  to  great  paihological  processes ,  parti- 
cularly  the  process  of  cholera"  (Monthly  Microscop.  Journ.,  1868)  —  „On  polypus 
in  the  nose  and  ozoena,  their  treatment  by  the  electrocaustic  and  other  successful 
methods"  (1869;  3.  ed.  1877);  zusammen  mit  Dupre  :  „A  treatise  on  the  origin, 
nature  and  use  of  wine"  (1871)  —  „A  manual  of  chemical  physiology,  including 
its  points  of  contact  with  pathology"  (1872)  —  „Researches  on  the  chemical 
Constitution  of  the  brain"  (Rep.  Med.  Off.  Privy  Council.  New  Series,  1874,  76)  — 
„Annais  of  chemical  medicine,   including  the  applications  of  chemistry  to 
physiology,  pathology,  therapeutics,  pharmacy,  toxicology  and  hygiene"  (2  voll., 
1879,  80)  —  „Aids  to  physiological  chemistry"  (1883)  —  „Aids  of  public 
health"  (1883)  —  „A  treatise  on  the  chemical  Constitution  of  the  brain,  based 
throughout  upon  original  researches"  (1884)  —  „Grundzüge  der  anatomischen 
und  klinischen  Chemie.    Analecten  f  ür  Forscher,  Aerzte  und  Studirende"  (Berlin 
1886).   Dazu  noch  eine  Reihe  von  Aufsätzen,  meist  cliem.  Inhalts,  im  Journ.  of  the 
Chem.  Soc.  (1861,  64,  69,  70,  75,  76),  dem  Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch.  (1869,  70), 
Liebig's  Annalen  (1876),  Pflueger's  Archiv  (1877)  u.  s.  w.  Eed. 

Thuessink,  s.  Thomassen  a  Thüessink,  Bd.  V,  pag.  662. 

Thulstrup,  Magnus  Andreas  T.,  der  erste  Prof.  der  Chir.  und  Geburth. 
bei  der  Universität  in  Christiania,  geb.  13.  April  1769  zu  Kopenhagen  ,  studirte 
daselbst  und  bestand  1791  das  chir.  Examen,  war  von  1787—94  in  den  dortigen 
Hospitälern  thätig  und  hielt  als  Reservechirurg  bei  der  chir.  Akademie  1792— 9 / 
Vorlesungen  über  Anat. ,  Chir.  und  Geburtshilfe.     1797   zum  Reg.-Chirurgus  des 
norweg.  Jägercorps  ernannt,  ging  er  nach  Christiania,  besuchte  1800—1801,  um 
das  Militär-Sanitätswesen  zu  studiren ,  Deutschland  und  Frankreich ,  wurde  nach 
seiner  Rückkehr  1801  zum  Stabschirurgen,  später  zum  Chefarzt  mit  dem  Titel  als 
Generalchirurg  der  norweg.  Armee  ernannt,  machte  die  Feldzüge  1808—9  und  1814 
in  Norwegen  mit,  war  von  1809—15  Präsident  des  norweg.  Gesundheits-Collegiums, 
so  lange  dieses  Collegium  bestand,  wurde  1814  Prof.  der  Chir.  und  Geburtsh., 
1817  Dr  med.  in  Kopenhagen,  1818  Oberarzt  des  Gebärhauses  und  erster  Leib- 
arzt des  Königs  Carl  Johann  und  war  1826—36  zugleich  Oberchirurg  des  neu 
errichteten  Reichshospitals.    Ausser  diesen  zahlreichen  und  wichtigen  Stellungen 
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war  er  Mitglied  einer  Menge  von  Commissionen  und  Directionen  bis  zu  seinem 
Tode.  Er  war  Mitstifter  der  ärztl.  Gesellschaft  in  Christiania  (1833).  In  Folge 
seiner  ausgedehnten  prakt.  Thätigkeit  war  seine  literarische  eiae  spärliche.  Er 
schrieb  in  der  Phys.-oecon.  og  medico-chir.  Bibl.  (I — III):  „Beskrivelse  over  en 
betydeltg  Haevelse  i  Äeggestohken"  —  „Historisk  Udslgt  ooer  Operationen 
imod  Vandh'ok"  u.  s.  w. ;  im  Magaz.  f.  Naturvid.  (V):  „Moderens  Bristning 
under  Foedselen"  ;  ausserdem  war  er  Mitarbeiter  bei  mehreren  Gesetzesarbeiten. 
Mit  einem  klaren  Verstände  begabt,  besass  er  eine  grosse  Tüchtigkeit  als  Operateur 
und  Accoucheur  und  eine  liebenswürdige  Persönlichkeit.  Kein  norwegischer  Arzt 
hat  jemals  zugleich  so  viele  wichtige  Stellungen  innegehabt,  wie  er.  Er  starb 
18,  Mai  1844. 

NorskMag.  f.  Laegev.  1.  E.,  VIII,  pag.  335.  —  Kiaer,  pag.  431.  —  Callisen, 
XIX,  pag.  233 ;  XXXIir,  pag.  31.  Kiaer. 

Thunberg,  Karl  Peter  T.,  geb.  11.  Nov.  1743  in  Jönköping,  wurde 
1770  Lic.  med.  in  Upsala,  studirte  darauf  Anat.  und  Chir.  in  Paris  und  besuchte 
Holland.    Gleichwie  sein  Vorgänger  E.  Kaempfer  wurde  T.  als  Oberfeldscheer  im 
Orient  im  Dienste  der  holiänd.-ostind.  Compagnie  angestellt  und  reiste  1771  nach 
dem  Cap.    Naturgeschichtl.  Forschungen  halber  durchreiste  er  die  folgenden  Jahre 
das  Kaffernland  und  besuchte  auch  andere  Theile  von  Süd-Afrika.    1775  reiste 
er  als  e.  o.  Chirurg  nach  Batavia  und  von  dort  aus  begleitete  er  als  Legatioas- 
arzt  den  holländ.  Gesandten  nach  dem  kaiserl.  Hofe  in  Yeddo.    Im  folgenden 
Jahre  kehrte  er  nach  Java  zurück ,  woselbst  er  in  naturgeschichtl.  Hinsicht  das 
Innere  der  Küste  untersuchte,  hielt  aus  demselben  Grunde  sich  1777  7  Mouate 
auf  Ceylon  auf  und  kehi-te  von  daher  über  das  Cap  der  guten  Hoflfnung  nach 
Holland  zurück.    Hier  wurde  ihm  eine  Professur  in  Leyden  angetragen,  welche 
er  jedoch,  wie  auch  zwei  von  St.  Petersburg,  ablehnte.    Dagegen  begab  er  sich 
nach  England ,   woselbst  die  bedeutenden   Naturalien  -  Sammlungen   von  Banks 
und  Anderen  Gegenstand  seiner  Studien  wurden,  und  kehrte  1779  nach  Stockholm 
und  Upsala  zurück.    Hier  war  er  auf  Grund  seiner  ausländ.  Forschungen  schon 
1772  abwesend  zum  Dr.  med.  promovirt  und  1777  zum  Demonstrator  der  Botanik 
in  der  med.  Facultät  ernannt  worden.    Nach  Li.vne  d.  J.   erhielt  er  1784  die 
Professur  der  Med.  und  Botanik,  war  4mal  Rector  der  Universität  und  4mal  Präses 
der   schwed.  Akad.  der  Wissensch.    Die  folgenden  50  Jahre  war  er  mit  der 
Besehreibung  naturgeschichtl.  Gegenstände,  die  er  während  seiner  9jähr.  Reisen 
gesammelt,   darunter  ungefähr  1000  bis  dahin  unbekannte  Gewächse,  beschäftigt. 
Von  Charakter  war  er  uneigennützig,  giitmüthig  und  mittheilsam  und  war  besonders 
freundlich  gegen  Jeden,  der  sich  med.  Studien  widmen  wollte.    Seine  bedeutenden 
asiat.  Sammlungen  von  Naturalien,  Büchern,  Handschriften  und  Münzen  schenkte 
er  der  Universität  Upsala.    Auf  sein  Ansuchen  wurde  der  alte  Königsgarten  zu 
einem  botan.  Garten  umgewandelt  und  von  ihm  4.  Mai  1807,  dem  100.  Geburts- 
tage Linne's,  eingeweiht.    Wenige  schwed.  Gelehrte  haben  ein  weiter  verbreitetes 
Ansehen  als  T.  erworben.    Nach  ihm  wurden  14  botan.  Speeles,  1  Genus  und 
5  Insectenarten  benannt.    Er  war  Mitglied  von  52  über  die  ganze  Erde  ver- 
breiteten gelehrten  Gesellschaften.    Die  schwed.  Akad.  der  Wissensch.  Hess  auf 
ihn  eine  Gedenkmedaille  schlagen,   seine  Büste  wurde  1835  im  botan.  Museum 
zu  Upsala  aufgestellt  und  in  Nagasaki  wurde  auf  P.  F.  v.  Siebold's  Vorschlag  ein 
Monument  zur  Erinnerung  an  ihn  und  Kaempfer  errichtet.    Den  Grund  zu  seiner 
Berühmtheit  legte  er  durch  seine  178,'4  in  Leipzig  herausgegebene  „Flora  japonica'-'- 
und  seine  „Icones  plantarum  japonicarum"  (Upsala  1794  — 1805).  Die  Berichte, 
die  er  durch  seine  in  mehrere  Sprachen  übersetzte  „Resa  uti  Europa^  Äsia, 
Africa  1770—79"  (Upsala  1788—93;  deutsch  von  Groskürd,  Berlin  1792—94) 
über  das  unzugängliche  und  seit  Kaempfer  nicht  beschriebene  Japan  lieferte, 
erweckten  Aufmerksamkeit   in  ganz  Europa.    Zu  seinen  übrigen  Hauptwerken 
gehört  „Prodromus  plantarum  capensium"  (Ib.  1794  — 1800)  und  seine  „Flora 
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capensis"  (Vol.  I,  Ib.  1807—13;  Vol.  II,  Kopenh.  1818).  Seine  gegen  300  akad. 
Dissertationen  (Upsala  1780 — 1828)  handeln  nicht  nur  von  botan.  und  zoolog., 
sondern  auch  med.  Dingen;  eine  Auswahl  derselben  wurde  iu  3  Bdn.  in  Güttingen 
(1799  — 1801)  herausgegeben.  Seine  übrigen  sehr  zahlreichen  Schriften  finden 
sich  theils  in  den  Verh.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch.,  den  Acta  soc.  scient. 
Upsal.,  den  Verh.  der  physiogr.  Gesellsch.  in  Luud  und  Anderen,  theils  in  vielen 
ausländ.  Wissenschaft!.  Journalen.  T.  starb,  85  Jahre  alt,  8.  Aug.  1828,  auf 
seinem  Landsitze  Tunaberg  bei  Upsala. 

Biogr.  Lexikon  öfver  namnkunnige  svenske  man.  XVII,  pag.  114.  —  Sackl6n,  I, 
pag.  541;  IV,  pag.  81.  Heden ius. 

Tliiilie,  Ludvig  Georg  Wilhelm  T.,  zu  Kopenhagen,  geb.  daselbst 
3.  Oct.  1803,  legte  1828  das  med.  Examen  zurück,  wurde  1830  Militärarzt, 
erhielt  1831  vom  Gesundheitä-CoUeg.  den  Auftrag,  zum  Studium  der  Cholera  das 
Ausland  zu  bereisen,  besuchte  in  Folge  dessen  die  Provinzen  Preussen,  Branden- 
burg, Schlesien,  Böhmen,  war  in  Marienburg  und  Pr.  Stargard  auch  bei  der  Ein- 
richtung von  Lazarethen  und  der  Behandlung  der  Kranken  thätig,  gab  Berichte 
über  seine  Erfahrungen  in  den  „Samlinger  til  Kundskab  om  Cholera"  und  schrieb : 
„Nogle  practiske  Bemaerkninger  angaaende  Cholera  indica"  (Kopenh.  1832) 
u.  s.  w.,  wurde  1832  Bataillons-,  1834  Regiments-Chirurg,  erhielt  in  demselben 
Jahre  den  Auftrag,  eine  Anzahl  deutsche,  österr.  und  schweizer.  Universitäten  zu 
besuchen,  um  von  der  dort  befolgten  klin.  Lehrmethode  Kenntniss  zu  nehmen, 
promovirte  bei  dieser  Gelegenheit  1834  in  Halle  mit  der  Diss.  „Collectanea  ad 
2)hysioloqiam  et  pathologiam  renum  succenturiatorum" ,  schrieb  weiter:  „Om 
Platfod'  (Plattfüsse,  pieds  hots,  rough-footed)"  (Journ.  f.  Med.  og  Chir.,  V;  Bibl. 
f.  Laeger,  XXXIII)  —  „Om  Ophthalmia  aegyptiaca  (helgica,  contagiosa)  og 
Prof.  Fr.  Jaeger's  Avskuelser  af  denne  Sygdom"  (Ib.  VII).  Er  wurde  1842 
Oberarzt,  1845  'iTospital-Oberarzt  im  Garnison-Hosp.,  war  von  1848  —  49  Brigade- 
arzt bei  der  acliven  Armee,  1850  im  Feldzuge  Divisionsarzt,  dann  wieder  Ober- 
arzt am  Garnison-Hosp.,  wurde  1857  zu  dem  ophthalmol.  Congress  entsandt,  über 
den  er  einen  Bericht  erstattete,  war  während  des  Krieges  von  1864  wieder 
Divisionsarzt  und  schrieb  noch:  „Om  den  fuldvoxne  vaernepligtige  Bondeung-- 
doms  Legemf-hoeide  i  Danmark"  (Det  kongl.  med.  Selskabs  Skrifter,  1848)  — 
„Bidrag  til  at  oplyse  nogle  omtvistede  Forhold  af  den  i  Armeen  herskende 
Oeiensy'gdom"  (Kopenh.  1856),  sowie  eine  Reihe  von  Berichten  und  einige  Auf- 
sätze casuist.  Inhalts  in  med.  Zeitschriften.  Er  starb  als  Etatsrath  zu  Kopen- 
hagen 25.  Sept.  1869. 

Erslew,  III,  pag.  381;  Supplem.  III,  pag.  430.  — Smithu.  C.  Bladt,4.  Ausg., 
pag.  97.  —  Callisen,  XIX,  pag.  2M;  XXXIII,  pag.  31."  G. 

Thumain,  John  T.,  zu  London,  Physic.  am  Westminster  Hosp.,  schrieb: 
.,Bemarks  on  the  discovery  of  the  otic  ganglion"  (Lancet  1832)  —  „Method 
of  dissecting  the  otic  ganglion"  (Lond.  Med.  Gaz.,  1833)  —  „On  aneurysm  of 
the  heart;  with  cases"  (Lond.  1838)  —  „State  of  an  institution ,  near  York, 
called  „the  Retreat"  for  persons  afflicted  with  disorders  of  the  mind"  (York 
1840)  —  „Statistics  of  the  Betreat  near  York;  consisting  of  a  report  and 
tahles  exhibiting  the  experience  of  that  institution  for  the  insane,  from  its 
establishment  in  1796  to  1840"  (Ib.  1840). 

Oallisen,  XIX,  pag.  236;  XXXIII,  pag.  31. 

Thurneisser,  Leonhard  T.,  genannt  zum  Thurn,  der  bekannte  Aben- 
teurer und  Anbänger  des  Paracelsds  ,  geb.  6.  Aug.  1531  zu  Basel,  erlernte 
zuerst  das  Goldschmiedehandwerk  seines  Vaters,  beschäftigte  sich  nebenbei  auf 
Veranlassung  des  dortigen  Dr.  Hdbeb,  für  den  er  Kräuter  sammelte,  auch  mit 
der  Leetüre  von  Päkacelsus'  Schriften,  verheirathete  sich  schon  im  16.  Lehcns- 
j;ihre,  beging  1  Jahr  später  gemeine  Betrügereien,  indem  er  Zinn  mit  Gold  überzog 
und  als  reines  Gold  verkaufte,  musste  daher  1548  flüchtig  werden,  ging  nach 
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England ,  von  hier  nach  Frankreich ,  darauf  nach  Deutschland ,  trat  in  branden- 
burgische Kriegsdienste,  gerieth  in  Gefangenschaft  und  führte  ein  unstätes  und 
abenteuerliches  Leben,  zum  Theil  als  Bergwerksarbeiter  beschäftigt,  bis  er  1551 
nach  Nürnberg,  Coustanz  uud  schliesslich  nach  Strassburg  gelangte,  wo  er  1555 
sein  altes  Goldschraicdegewerbe  wieder  anfing  uud  viel  Geld  verdiente.    1558  kam 
er  als  Bergbauinspector  nach  'J^ijrol,  legte  dort  auch  auf  eigene  Rechnung  Schwefel- 
mineu  an  und  erlangte  ein  solches  Ansehen,  dass  er  mit  erzherzogl.  Besoldung 
auf  Bergbaureisen  geschickt  wurde.    So  streifte  er  von  1560  ab  als  Alchemist 
durch  ganz  Europa,  Afrika,  Kleinasien,   Syrien  und  Arabien,  kam  1568  nach 
Tirol  zurück,  begann  mit  grossem  Erfolge  zu  curiren  und  wurde  für  einen  be- 
deutenden Arzt  gehalten.   Zwecks  Veröffentlichung  seiner  Schriften  begab  er  sich 
selbst  nach  Frankfurt  a.  0.,  lernte  hier  den  Kurfürsten  Johann  Georg  von 
Brandenburg  kennen,   dessen  Gemahlin  er  von  einer  schweren  Krankheit  heilte 
und  wurde  von  Diesem  1578  mit  einem  bedeutenden  Gehalt  als  Leibarzt  angestellt. 
Er  wohnte  in  Berlin  und  es  gelang  ihm  hier  nebenher  durch  allerlei  schmutzige 
Geschäfte  (Pfänderwucher,  Verkauf  von  Geheimmitteln,  namentlich  kosmetischen, 
Herausgabe  astrolog.  Kalender,  Horoskopstellen  etc.)  noch  so  viel  Geld  zu  ver- 
dienen, dass  er  sich  ein  eigenes  Laboratorium  und  eine  eigene  Druckerei  und 
Schriftgiesserei  einrichten  konnte.    Nachdem  er  vorübergehend  seiner  Vaterstadt 
Basel  einen  Besuch  abgestattet  hatte ,   kam  er  mit  seiuer  dritten  Frau  in  einen 
Conflict,  aus  dem  sich  ein  scandalöser  Process  entwickelte,  der  zur  Folge  hatte, 
dass  T.  in  Ungnade  fiel,  sein  ganzes  Vermögen  verlor  und  1582  flüchtig  werden 
musste.    Er  wandte  sich  nach  Italien ,   wiederholte  in  Rom,  in  Gegenwart  des 
Cardinais,  damaligen  Grossherzogs  Franz  von  Medicis,  den  Versuch,  mittelst 
dessen  er  Eisen  in  Gold  verwandelte,   verarmte  zuletzt  aber  mehr  und  mehr 
und   starb  9.  Juli  1596  in  einem  Kloster   zu  Köln,    in  dem    er   seit  1591 
Zuflucht  gefunden  hatte.  —  T.  gehört  zu  derjenigen  schlechten  Sorte  der  Paracel- 
sisten ,  denen  es  nur  darum  zu  thun  war ,  ihres  Lehrers  geheime  Künste  zum 
Zweck  eigener  Bereicherung  zu  erlernen  und  auszunutzen.    Seine  Schriften,  deren 
ausführliches  Verzeichniss  in   den  unten  angeführten  Quellen  zu  finden  ist,  ent- 
halten lauter  mystisches,  werthloses  Zeug  und  haben  gar  keine  wissenschaftliche 
Bedeutung,    wiewohl  ihr  Verf.  selbst   nicht  ohne  ein  an  sich  vielleicht  nicht 
unbedeutendes  Maass  von  Bildung  war. 

Moehsen,  Beitrag  zur  Gesch.  der  Wissenschaft  in  der  Mark.  17^3  IV  pag  1  — 
Biogr.  m6d.  VII,  pag.  336.  —  Biogr.  univers.  XLI,  pag.  490.  p^j 

Thurinus,  s.  Türini. 

Thygesen,  Jess  T.,  zu  Rendsburg,  geb.  12.  Febr.  1813  zu  Stenderup 
bei  Hadersleben,  studirte  Med.  und  promovirte  in  Kiel  1842  mit  der  Diss.  „De 
cyanoseos  specimine  eximio",  besuchte  dann  noch  3  Jahre  lang  fremde  Univer- 
sitäten, war  1846—49  Privatdocent  in  Kiel,  1848—51  Oberarzt  der  Schleswig- 
Holstein'schen  Armee,  1851—60  Arzt  in  Rendsburg,  wo  er  1860  zum  Physicus 
ernannt  wurde.  Er  hatte  gesehrieben:  „Ueber  die  Nothwendigkeit  einer  früh- 
zeitigen Aufnahme  von  Gemüthskranken  in  eine  Heilanstalt"  (Kieler  Versamml, 
deutsch.  Naturf.  u.  Aerzte,  1865)  —  „üeher  Diphtheritis"  (Bericht  über  die 
Versamml.  baltischer  Aerzte  in  Kiel,  1865),  ausserdem  kleinere  Abhandlungen  in 
verschiedenen  Zeitschriften.  Er  wurde  1874  Kreis-Phys.  in  Rendsburg  uud  starb 
in  der  Zeit  vom  Oct.  1879  bis  ebendahin  1880. 

Albeiti,  II,  pag.  471.  q. 

Thyssen,  HenricusFranciscusT.,  1787  in  Amsterdam  geb.,  studirte 
zuerst  daselbst,  dann  in  Leyden,  wo  er  1810  mit  einer  „Diss.  depulsus  doctrina"  die 
Doctorwürde  erhielt,  etablirte  sich  in  seinem  Geburtsorte,  wurde  bald  zum  Arzt  am 
„Buiten-Gasthuis"  ernannt,  vertauschte  kurze  Zeit  darauf  dieses  Amt  mit  dem  am 
„Binnen  Gasthuis",  wurde  1828  zum  Prof.  an  der  kliu.  Schule  imd  am  Atheuaeum 
illustre  ernannt  (Antrittsrede:  „Over  de  geschiedenis  en  strekking  der  klinische 
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geneeslmnde")  und  war  als  solclier  bis  zu  seinem  Tode,  welcher  schon  im  Jahre 
18H0  erfolgte,  thätig.  Er  schrieb  hauptsächlich:  „Geschied kundige  hesch.ouwing 
der  ziekten  in  du  Nederlanden,  in  verband  inet  de  gesteldheid  des  lands  en  de 
leefwyze  der  inwoners"  (Amsterd.  1824)  —  „  Waarschuwing  tegen  liet  gebruik 
van  de  Artemisia"  („Geneesk.  bydragen",  ül.  I,  1826)  —  „Ocer  de  herfst- 
Ji-oortsen  te  Amsterdam"  (Amsterd.  1827)  —  „Over  de  zelfontbranding"  —  „Over 
de  vorming  van  der  mist"  —  „Opgave  der  bevolking  van  het  koningryk  der 
i\ederlanden"  —  „Proeven  over  den  invloed  van  het  zenuwstelsel  op  den  bloed- 
somloop",  mit  W.  VßOLiK  bearbeitet  (alle  in  „Bydragen  tot  de  natuurk.  Wetensch., 
Dl.  I,  II  u.  III)  —  „Voorlezing  over  Nicolaas  Tulp"  —  „Het  verband  der 
bevolking  met  de  bebouwimj  der  aarde"  (beide  in  V.  Kampen's  Magazyn)  — 
„Over  de  voiming  van  schynvliezen"  („Nieuwe  Verband,  van  het  kon.  Nederl. 
Instituut")  —  „Brandstichtingzucht ,  in  verband  met  geslachts- ontwikkeling" 
(Amsterd.  1826).  C.  E,  Daniels. 

*Henricus  Franciscus  Thyssen,  Sohn  des  Vorigen,  1830  in 
Amsterdam  geb.,  studirte  daselbst  und  in  Utrecht,  wo  er  1855  in  der  Med.  pro- 
movirte  („Diss.  de  morte  suspensonim,  nee  non  de  quoestione  utrum  vivus  quis 
an  moriuus  suspensus  fuerit,  novis  aliquot  casibus  subjectis")  und  liess  sich  in 
Aruhem  nieder,  wo  er  noch  heute  praktisch  wirksam  ist.  Er  schrieb  hauptsächlich: 
„Bydroge  tot  de  kennis  van  den  dood  dcor  verhungirig"  (Nederl.  Tijdschr. 
V.  geregtelyke  Geneesk.  en  Psychiatrie,  1856)  —  „Anaesthetica  en  unaesthesien, 
hist.-krit.  beschouwd"  (Nederl.  Tijdschr.  v.  Geneesk.,  1857)  —  „Over  de  leer 
van  Gall,  hist.-krit.  beschouwd"  (De  Gids ,  1858)  —  „Paardenvleesch  als 
volksvoedseJ ,  hist.-diaet.  bfschouud"  (Nederl.  Tijdschr.  v.  Geneesk.,  1858 j  — 
,.Het  water,  intus  et  extra ,  als  geneesmiddel  beschomod,  hist.,  balneol.,  hydro- 
therap.  proete"  (Ib.  1860)  —  „Orieksche  vrouwen,  grieksche  lief  de.  Hist.  sckets" 
(Rotterdam  1860)  und  einige  kleinere  hygien.  Beiträge  in  „Schat  der  Gezondheid". 

Tiara,  Petrus  T.  (eigentl.  Pieter  Tjeerts  oder  Tjaerts),  1514  in 
Workum  geb.,  besuchte  verschiedene  Universitäten  in  Frankreich,  Deutschland  und 
Italien,  soll  in  Padua  zum  Dr.  med.  promovirt  worden  sein,  etablirte  sich  in  Franeker, 
zog  darauf  nach  Löwen,  wo  er  sich  mit  philolog.  Studien  und  Unterricht  beschäftigt 
zu  haben  scheint,  wohnte  1556  in  Deift,  prakticirte  von  1557—60  in  Franeker 
und  wurde  in  letzterem  Jahre  zum  Prof.  der  griech.  Literatur  au  der  neu  errichteten 
Universität  zu  Douai  ernannt  1565  kehrte  er  in  Folge  seiner  Ernennung  zum  Stadt- 
arzt mit  sehr  vielen  Emolumenten  nach  Franeker  zurtick.  Als  diese  letztere  jedoch 
1574  aufgehoben  wurden,  reiste  er  nach  Leyden  ab,  um  da  die  med.  Praxis  aus- 
zuüben. Im  folgenden  Jahre  wurde  er  an  der  neu  errichteten  Universität  zum 
Prof.  der  griech.  Literatur  ernannt  und  war  der  erste  Rector  magnificus  der  Leydeuer 
Universität.  Als  jedoch  1585  die  Universität  in  Franeker  errichtet  war  und  ilim 
da  die  Profepsur  der  sriech.  Literatur  angeboten  wurde,  zog  er  zum  dritten  Male 
dahin  und  starb  daselbst  im  J.  1588.  T.  soll  eine  neue  Ausgabe  der  Aphorismen 
des  HiPrOKRATES  mit  Texterklärung  und  Anmerkungen  verfasst  haben,  wie  van 
DER  Linden  (Medicina  physiologica)  mittheilt,  doch  scheint  dieselbe  nie  gedruckt 
worden  zu  sein.   Auch  schrieb  er  einige  latein.  Gedichte  und  verschiedene  latein. 

Uebersets'ungen  von  griech.  Autoren. 

T,  T  i^r-  0.  E.  Daniels. 

Banga,  I,  pag.  lob. 

Tibbits  Edward  Thomas  T.,  zu  Bradford,  studirte  im  University 
Coli,  zu  London  und  im  Rotunda  Hosp.  zu  Dublin,  war  Assistent  von  Sir  Will. 
JRNNER  und  von  Wharton  Jones  und  im  Bromptou  Consumption  Hosp.,  sowie 
House  Snrgeon  in  der  Coventry  and  Warwickshire  Infirmary.  1869  wurde  er 
Dr  med.  bei  der  Londoner  Universität,  prakticirte  zuerst  in  Rugeley,  Staffordshire, 
wurde  dann  zum  Physic.  der  Bradford  Infirmary  gewählt,  etwas  später  aiich  des 
Fever  Hosp.  und  des  Blinden-lnstituts.   1879,  80  war  er  Präsident  der  Med.-Lüir. 
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Soe.  in  Bradford.  Er  publicirte :  „Probable  relationship  of  syphüis ,  Cancer, 
tubercle,  and  other  alUed  conditions"  (Lancet,  1876)  — r  „On  the  Tiygienic  and 
therapeutic  influence  of  habits  and  ckaracter  in  the  medical  profession" 
(Ib.  1879)  —  „The  modern  theory  of  action  of  digitalis"  —  „Muscles,  mind, 
and  morals ,  or  htnts  on  the  Prolongation  of  life"  (1882)  u.  s.  w.  Er  starb, 
erst  45  Jahre  alt,  an  acuter  Pneumonie  14.  April  1885,  nachdem  er  kaum  be- 
gonnen hatte,  die  Früchte  langjähriger  Bemühungen  zu  ernten. 

Lancet.  1885,  I,  pag.  872.  G. 

*Tibbits,  Herbert  T.,  zu  London,  geb.  8.  Nov.  1838  zu  Flecknoe, 
Warwickshire,  studirte  im  ISt.  Barthol.  Hosp.  zu  London,  in  Edinburg  und  Paris 
(unter  Duchenne  de  Boulogne),  wurde  1865  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  1874 
Member,  1876  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  Ediub.,  1881  M.  D.  in  St.  Andrew's, 
war  Res,  Med.  Offic.  im  Regierungs-Hosp.  zu  Berbice  (Brit.- Guyana) ,  prakticirt 
seit  1865  als  Physie.  in  London,  wurde  1869  Med.  Superintendent  des  National 
Hosp.  für  Paralyt.  und  Epilept.,  1875  Honor.  Med.  Superint.,  1878  Physic.  des 
West  End  Hosp.  für  Nervenkrankbh.  Er  verfasste:  „A  manual  of  diseases  of 
the  nervous  System"  —  „A  handbook  of  medical  and  surgical  electricity"  — 
„Lectures  upon  electro-therapeutics"  (im  National  Hosp.)  —  „How  to  iise  a, 
galvanic  battery" ,  auch  übersetzte  er  Duchenne's  „Localised  electrisation  etc." 
und  schrieb:  „Practical  notes  upon  galvanic  instruments,  and  their  application 
in  medictne"  (Practitioner,  1876).  Zusammen  mit  Dr.  Stretch  Dowse  errichtete 
er  die  erste  Schule  für  Elektricität  und  Massage  in  England.  Red. 

*Tibone,  Domenico  T.,  geb.  22.  Juli  1833  in  Crocea  Canavese  (Prov. 
Turin),  studirte  und  promovirto  1855  an  der  Universität  Turin wo  er  Prof. 
Gjoudano  zu  seinem  hauptsächlichsten  Lehrer ,  namentlich  in  seinem  Specialfach 
hatte.  Seit  1865  ist  er  Prof.  der  Geburtsh.  und  Gynäkol.  an  der  Turiner  Univer- 
sität und  hat  verschiedene  klin.  Beobachtungen  und  geburtshilfl.  und  gynäkol. 
Abhandlungen  in  Journalen  zerstreut  veröffentlicht.  Cantani. 

Tidemand,  August  T.,  zu  Ghristiania,  geb.  23.  Aug.  1816  zu  Mandla, 
wurde  1 840  zu  Ghristiania  als  Arzt  approbirt,  studirte  im  folgenden  Jahre  med. 
Gymnastik  und  Orthopädie  in  Stockholm  und  Paris  und  Hess  sich  1842  in  Ghristiania 
nieder,  wo  er  bis  1845  eine  med. -gymnastische  Anstalt  leitete.  Er  wurde  dann 
Assistent  des  Dr.  K.joelstad  und  gründete  in  Ghristiania  1847  nach  dem  System 
Desselben  ein  Orthopäd.  Institut,  welches  er  mit  mehreren  Unterbrechungen  leitete, 
bis  er  1866  eine  öffentliche  Unterstützung  erhielt,  worauf  er  diese  Wirksamkeit 
bis  zu  seinem  Tode  fortsetzte.  Ausserdem  war  er  Militärarzt  (1844 — 49), 
Choleraarzt  (1850),  Arzt  bei  dem  Zellengefängniss  (1851 — 74),  bei  der  Oslo-Irren- 
anstalt (1854 — 73)  und  Stadtarzt  (1859—60).  Er  schrieb:  ,.0m  distriktslaege 
Kjoelstads  Selvretningsmethode'-''  (Ghristiania  1876),  im  Norsk  Magaz.  f.  Laegev. 
(2R. ,  XV,  XVU,  XIX,  XXII,  XXIV;  3.  R. ,  VllI)  und  im  Nord.  med.  Arkiv 
(I) :  „Nogle  Bemaerkninger  om  Rygradsdeformiteter"  —  „En  Schellakklump 
i  Ventriculus"  —  „Beretning  om  det  orthopaediske  Institut"  (1866 — 69)  u.  s.  w. 
Er  starb  3.  Juni  1883. 

Kiaer,  pag.  433.  Kiaer. 

Tidicaeus,  Franz  T. ,  geb.  1554  zu  Danzig,  studirte  und  promovirte 
in  Basel,  wurde  Physicus  und  Professor  am  Gymnasium  in  Thorn,  wo  er  29.  März 
1617  starb.  Er  publicirte  u.  A. :  „Phytologia  generalis,  complectens  ea,  quae 
ad  plantarum  essentiam  naturamque  universim  explicandam  pertinent"  (Leipzig 
1582)  —  „Microcosmus,  hoc  est,  descriptio  hominis  et  mundi"  (Ib.  1615,  1638)  — 
„In  iatromastigas  de  recto  et  salutari  usu  etc."  (Thorn  1592,  1598). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  337.  Pgl. 

*Tidy,  Charles  Meymott  T.,  zu  London,  studirte  im  London  Hosp. 
und  auf  der  Universität  zu  Aberdeen,  wurde  1864  Member  des  R.  G.  S.  Engl.,  war 
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Dep.  Off.  of  Health  uud  öffoiitl.  Analytiker  für  die  City  of  Londou  uud  ist  zur  Zeit 
Prof.  der  Chemie,  gerichtl.  Med.  uud  öffeutl.  Gesundheitspflege  am  Lond.  Hosp.,  Med. 
Off.  of  Health  uud  Nahrungsmittel-Analytiker  in  Islington  uud  officieller  Analytiker 
der  Home  Office.  Er  schrieb:  „Legal  medicine"  —  zusammen  mit  Woodman  : 
„Handy  book  of  forensic  medicine  and  taxicology"  —  „The  London  water 
supply"  —  „Handbook  of  modern  chemi'stry" ;  ferner  monatliche  und  jährliclie 
Berichte  über:  „The  quality  of  water  supplied  to  London"  —  „Organic  mattei- 
in  poiable  water"  (Chem.  Soc.  Jouru.,  1879)  —  „On  river  water"  (Ib.  1880)  — 
„Gleaning  in  toxicology"  —  „Goal  and  its  producta"  (zwei  im  Krystall- Palaste 
gehaltene  Vorträge)  —  zusammen  mit  Woodman  :  „On  ammonia  in  the  urine 
in  health  and  disease^^  (Transact.  of  the  Roy.  Soc,  1872)  —  „Practical  appli- 
cation  of  optics"  (Cantor  Lectures,  Soc.  of  Arts ;  Soc.  of  Arts  Journ.);  ferner: 
„Analysis  of  human  milk"  (Lond.  Hosp.  Reports,  1867)  —  „On  -poisoning  hy 
colocynth"  (Lancet,  1868)  —  „On  poisoning  hy  opium"  (Med.  Times  and  Gaz., 
1868)  uud  andere  ehem.,  med.  uud  toxikologische  Aufsätze. 

Medical  Directory.  Red. 

Tiedemann,  Friedrich  T.,  geb.  23.  Aug.  1781  zu  Cassel,  begann  in 
Marburg  1798  das  Studium  der  Med.,  das  er  vom  J.  1802  an  in  Bamberg  unter 
Marcus'  uud  in  Würzburg  unter  Thomann's  und  Kaspar  von  Siebold's  Leituug 
fortsetzte.  1804  zu  Marburg  promovirt,  fing  er  daselbst  im  Sommer  des  genannten 
Jahres  an  Vorlesungen  über  Physiologie,  vergleich.  Osteologie  und  die  Schädel- 
lehre Gall's,  die  damals  viel  Aufsehen  machte ,  zu  halten.  Um  sich  weiter  für 
die  von  ihm  gewählten  Fächer  der  Zoologie,  Anat.  und  Physiol.  auszubilden, 
hielt  er  sich*  im  folgenden  Jahre  zuerst  in  Würzburg  und  nachher  längere  Zeit 
in  Paris  auf.  Von  dort  folgte  er  einem  Rufe  als  ord.  Prof.  der  Zoologie  uud 
der  menschl.  und  vergleich.  Anat.  an  die  Universität  Laudshut.  Dort  eröffnete 
er  im  Oct.  1805  seine  Lehrthätigkeit ,  die,  reich  an  Erfolg,  zum  Aufschwung  der 
med.  Facultät  Landshuts  wesentlich  beitrug.  Er  verlebte  dort  im  Verkehr  mit 
dem  Kreis  ausgezeichneter  Collegen :  Roeschlaub,  Walther,  Winter,  Schrank, 
Sailer,  Hufeland,  Fuchs,  Stahl,  v.  Savigny,  durch  deren  Zusammenwirkung 
der 'Ruf  und  die  Frequenz  der  Hochschule  sehr  erhöht  wurden,  heitere  Jahre. 
Dort  verfasste  er  eine  Anzahl  von  Monographieen ,  wie  die  über  die  Anatomie 
der  Strahlthiere,  des  Fischherzens ,  der  kopflosen  Missgeburten  und  die  classische 
Anatomie  und  Bildungsgeschichte  des  Gehirns.  Letztere  Schrift,  die  im  J.  1816 
erschien  und  alsbald  in's  Französische  und  Englische  übersetzt  wurde,  verbreitete 
ein  neues  Licht  über  die  Morphologie  des  Gehirns ,  indem  T.  in  derselben .  die 
bleibenden  Formen  der  Hirnbildung  bei  den  Thieren  mit  den  vorübergehenden 
embryonalen  des  menschlichen  Gehirns  verglich  und  ihre  Uebereinstimmang  nach- 
wies. Im  J.  1816  folgte  er  einem  Rufe  nach  Heidelberg,  wo  er  sich  den  jüngeren 
Universitätslehrern  anschloss  und  eine  um  so  bedeutendere  lehrende  Wirksamkeit 
entfaltete,  als  er  auch  noch  das  Fach  der  Physiologie  übernommen  hatte.  Der 
grössere  Reichthum  an  Leichen  ,  die  vielen  für  die  Secirübungen  einer  grösseren 
Zahl  von  Schülern  nöthigen  Injectionen  unterstützten  seine  schon  in  Landshut 
begonnenen  Studien  der  Schlagadern,  als  deren  Frucht  im  J.  1822  seine  berühmten 
Arterientafeln :  „Tabulae  arteriarum  corporis  humani"  erschienen,  ein  Werk, 
■welches  an  Grossartigkeit,  Vollendung  und  prakt.  Nützlichkeit  keinem  früheren 
Kupferwerke  nachsteht.  In  demselben  Jahre  hatte  er  auch:  „Tabulae  nervorum 
uteri"  und  ein  Jahr  früher:  „Icones  cerebri  simiarum  et  qitorundam  animalium 
variorum"  herausgegeben.  T.  interessirte  sich  seitdem  vorzüglich  für  den  Hirnbau 
der  Säugethiere,  wovon  zwei  1825  veröffentlichte  Abhandlungen:  „üeber  das 
Hirn  des  Orang-Outangs  und  über  das  des  Delphins,  verglichen  mit  dem  Gehirn 
des  Menschen"  zeugen.  Das  bedeutungsvollste  Ergebniss  seiner  Hirnstudien  war 
die  Schrift:  „Das  Hirn  des  Negers,  verglichen  mit  dem  des  Europäers",  die 
1836  in  engl,  und  1837  in  deutscher  Sprache  erschien.    Aus  den  Wägungeu  uud 


TIEDEMANN.  —  TIEGEL. 


681 


Messungen   der  Negerhirne  und  aus  zahlreichen  Schädelmessungen  zog  T.  das 
Resultat ,  dass ,   wenn  auch  die  Mehrzahl  der  Negergehirne  und  Schädel  kleiner 
ist,  als  das  der  Kaukasier,  dennoch  unter  jeuen  eben  so  grosse  und  schwere  vor- 
kommen  als   unter   denen   der  Kaukasier.    Indem  er  damit  durch  eine  reiche 
literar.  Nachforschung   den  Nachweis  verband ,   dass  es  kein  Gebiet  geistiger 
Thätigkeit  giebt ,    in  welchem  sich  nicht  Neger  ausgezeichnet  haben ,  so  kam  er 
zu  dem  Schlüsse ,  dass  die  Natur  iu  der  Anlage  und  Bildung  des  Gehirns  keine 
ursprüngliche  und  unübersteigliche  Grenze  zwischen  dem  Kaukasier  und  Neger  ge- 
zogen habe,  welche  den  Ersteren  unbedingt  zum  Herrn  des  Letzteren  mache.  Nicht 
minder  gross  als  in  der  Anatomie  waren  die  Leistungen  T.'s  in  der  Physiologie, 
der  er  sich  specieller  zuzuwenden  durch  seine  Anstellung  als  Prof.  der  Pbysiol. 
in  Heidelberg  Veranlassung  hatte.    Im  richtigen  Verstäudniss ,  dass  die  Chemie 
auf  dem  Wege  der  exacten  Forschung  eines  der  bedeutendsten  Hilfsmittel  für  die 
Physiologie  sein  könne ,  verband  er  sich  bei  seinen  Arbeiten  mit  dem  Chemiker 
Leopold  Gmelin.    Als  Frucht  dieser  Verbindung  erschien  von  Beiden  1826  die 
Schrift:   „Versuche  üher  die  Wege,   auf  welchen  Substanzen  aus  dem  Magen 
und  Darmcanal  in's  Blut  gelangen,  über  die  Verrichtungen  der  Milz  und  die 
geheimen  Harnwege"  (Heidelberg  1820)  und:  „Die  Verdauung  nach  Versuchen" 
(2  Bde.,  Ib.  1826,  4.).    Im  J.  1830  gab  T.  eine  „Physiologie  des  Menschen" 
(Darmstadt,  1.  Bd.)  heraus,  die  in's  Französ.  und  Engl,  übersetzt  wurde;  im 
J.  1836  erschien  der  3.  Band  auch  u.  d.  T. :    „  Untersuchungen  über  das  Nah- 
rungshedürfniss ,  den  Nahrung  titrieb  und  die  Nahrungsmittel  des  Menschen"  (Ib.); 
doch  blieb  dieses  grossartig  angelegte  Werk  unvollendet,  woran  T.'s  wankende 
Gesundheit  und  ein  seit  dem  J.  1835  sich  entwickelnder  grauer  Staar,  der  später 
von  Prof.  Chelius  d.  J.  auf  beiden  Augen  glücklich  operirt  wurde,   die  Schuld 
trug.   In  richtiger  Einsicht  über  das  Maass  menschl.  Kräfte  und  den  wachsenden 
Umfang  der  verschiedenen,  ihm  übergebenen  Disciplinen  übertrug  er  zuerst  im 
J.  1822  die  Zoologie  an  Prof.  Leuckart  d.  Ae.  und  1835  die  Physiol.,  vergleich, 
und  pathol.  Anatomie  an  seinen  Schwiegersohn  Theodor  Biscboff.    Sehr  be- 
schäftigte ihn  nach  dem  Weggange  des  Letzteren  1844  nach  Glessen  die  Erbauung 
des  anat.  Theaters,  welches  auch  noch  unter  ihm  vollendet  wurde.    Der  badische 
Aufstand  1848,  49  traf  ihn,  der  durchaus  Aristokrat  und  Gegner  jeder  Volks- 
bewegung war,   schwer,  da  seine  3  Söhne  in  den  Sturm  der  Revolution  hiueiu- 
gerissen  wurden,    in  deren  Folge  der  älteste  bei  Rastadt  fiel  und  die  beiden 
anderen  das  Vaterland  verlassen  mussten.    T.  ,  der  wiederholt  Rufe  (1818  nach 
Bonn  und  1833  nach  Berlin)  abgelehnt  hatte,  trat  1849  vom  Lehramt  zurück 
und  siedelte  nach  Frankfurt  a.  M.  und  später,  im  Sommer  des  Jahres  1856  nach 
München  über.    An  ersterem  Orte  feierte  er  10.  März  1854,   unter  Theilnahme 
seiner  vielen  Freunde  und  Schüler,  von  denen  ihm   eine  Denkmünze  mit  seinem 
wohlgetroffenen  Bildniss  als  P^estgabe  dargebracht  wurde ,  sein  öOjähr.  Dr.-Jubil. 
Im  gleichen  Jahre  erschien  von  ihm  auch  noch  eine  Schrift:   „Geschichte  des 
Tabaks   und   anderer  ähnlicher   Genussmittel"  (Frankfurt).    Neben    24  selb- 
ständigen Werken ,  von  denen  nur  die  wichtigsten  hier  angeführt  wurden,  hat  T. 
noch  36  Abhandlungen  in  den  Schriften  gelehrter  Gesellschaften  und  Zeitschriften 
veröffentlicht.    Es  war  dem  unermüdlichen  Forscher,   der  auch  im  hohen  Alter 
noch  eine  imponirende  und  gewinnende  persönliche  Erscheinung  war,  vergönnt, 
noch  einige  heitere  Jahre  in  München  mit  seinen  Kindern  und  Enkeln  zu  verleben. 
Er  starb  daselbst  22.  Jan.  1861. 

Dr.  Theodor  L.  Bischoff,  Gedächtnissrede  auf  Friedr.  Tiedemanii  in  der  öflentl. 
Sitzung  der  Akad.  der  Wissensch.  am  28.  Nov.  1861.  —  Callisen,  XIX,  pag.  240—251; 
XXXIII,  pag.  33— 35.  Seitz. 

*  Tiegel,  Ernst  T.,  geb.  zu  Unter- Gallen,  Canton  Schaffhausen,  9.  März 
1849,  machte  auf  den  Universitäten  Bern,  Heidelberg,  Jena,  Leipzig  seine  Studien 
und  schloss  sich  an  C.  Ludwig  und  F.  Goltz  ,  später  auch  an  E.  Klebs  an. 
Im  Jan.  1872  wurde  er  promovirt  und  genau  5  Jahre  später  —  1877  —  nach 
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Tokio  (Yedo)  in  Japan  als  Lehrer  der  Pbysiol.  an  der  dortigen  medicinischeu 
Akademie  berufen,  wo  er  bis  1883  thUtig  war.  Seine  Hauptarbeiten  bezieben 
sieb,  abgesehen  von  bakteriologischen  Themen  ,  auf  die  Physiologie  der  Nerven 
und  Muskeln  und  finden  sich  hauptsächlich  in  Pfldeger's  Achiv.  Wemich 

*  Tigerstedt,  Robert  T. ,  geb.  in  Helsingfors  28.  Febr.  1853,  studirte 
daselbst  und  wurde  Dr.  med.  et  chir.  1880,  Docent  der  Physiol.  an  der  dortigen 
Universität  1881  und  Assistent  an  dem  physiol.  Laboratorium  in  Stockholm  noch 
in  demselben  Jahre.  Er  studirte  weiter  bei  Ludwig  in  Leipzig  1881,  machte 
eine  längere  wissenschaftl.  Reise  durch  Deutschland  und  Frankreich  1883 — 84 
und  wurde  zum  Prof.  der  Physiol.  an  dem  Karolinischen  Institute  in  Stockholm 
1886  ernannt.  Er  hat  verschiedene  Abhandlungen  und  Aufsätze  physiol.  Inhalts  ver- 
öffentlicht in  Mittheilungen  des  physiol.  Laboratoriums  in  Stockholm  (1882,  83, 
1884,  86),  in  der  Zeitschr.  für  Biol.  (1883,  84),  in  der  Zeitschr.  für  Instrumenten- 
kunde (1884)  und  in  Dü  Bois-Reymond's  Archiv  (1884,  85);  ebenso  Aufsätze  in 
Finska  Vetenskaps  Societetens  Bidrag  (1877),  in  Finska  Läk.  Sällsk.  Handl.  (XVII, 
XIX,  XXI)  und  Festskrift  (1885),  in  Hygiea  (1885,  86)  und  Nordiskt  med.  Arkiv 
(1885).  Ausserdem  sind  noch  zu  bemerken  folgende  Schriften:  „Studien  über 
mechanische.  Nervenreizung'''-  (Helsingfors  1880)  —  „Handledning  för  nyb'Orjare 
vid  -praktiska  öfningar  i  fysiologi"  (1,  2,  Stockh.  1881 — 82)  —  „William 
Harvey.  Blodomloppets  upptäckare"  (Ib.  1882).  0.  Hjelt. 

*Tigges,  Wilhelm  T. ,  Irrenarzt,  geb.  23.  Jan.  1830  zu  Gelsen- 
kirchen,  Prov.  Westfalen,  studirte  in  Bonn  und  Berlin,  wö  er  1853  Dr.  med.  wurde 
mit  der  Diss. :  „De  caloris  in  numerum  contractionum  cordis  efficacitnte" , 
prakticirte  als  Arzt  in  seinem  Geburtsorte  vou  1854 — 59  ,  war  Assistenzarzt  au 
der  Irreiiheilanstalt  zu  Halle  1859 — 61;  hierauf  2.  Arzt  an  der  Proviuzial- 
Irreuheilaustalt  zu  Marsberg  in  Westfalen  1861  —  72,  in  gleicher  Eigenschaft 
an  der  Irrenheilanstalt  zu  Stephansfeld  im  Elsass  1872 — 73,  wurde  in  diesem 
Jahre  dirig.  Arzt  der  Irrenheilanstalt  zu  Sachsenberg  bei  Schwerin  und  Med. -Rath. 
1880  eröffnete  er  die  dortige  Pfli  geauttalt  nach  50jähr.  Wirksamkeit  der  Heilanstalt, 
legte  ppäter  aus  Gesundheitsrücksichten  sein  Amt  nieder,  wurde  zum  grossherzogl. 
mecklenb.  Geh.  Med.  Rath  ernannt  und  wählte  Düsseldorf  als  Aufenthalt.  Literar. 
Arbeiten:  In  der  Allgem.  Zeitschr.  für  P.'^ych.  (1863,  65,  67):  „Pathol.-anat. 
Unter suclih.  zur  Dementia  paralyt."  —  „Zur  Behandlung  der  Melancholie 
mit  Opium"  —  ^^Statistik  der  wesffäl.  Prov. -Irrenanstalt  Marsberg" ;  ferner: 
„Selbstmord  bei  Geisteskranken"  ( Viertel] ahrschr.  für  Psych.,  1868)  —  „Statistik 
über  die  Formen  bei  Geisteskranken"  (Ebenda  1869)  und  in  der  Allgem. 
Zeitschr.  für  Psych.  (1869,  71,  72,  73):  „Leber  mit  Tabes  dorsalis  complicirte 
Psychosen"  —  „Das  Vorkommen  von  Kdrnchenzellen  im  Rückenmark  und  dessen 
klinische  Bedeutung"  —  „Die  amtl.  Erhebung  und  Verarbeitung  der  Selbstmord- 
ursachen in  Preussen"  —  „Schwindel  und  Doppeltsehen,  dessen  Behandlung  mit 
dem  Constanten  Strom"  —  „Die  Reaction  des  Nerven-  und  Muskelsystems 
Geisteskranker  gegen  Elektricität" ,  u.  s.  w. 

Blanck,  pag.  213.  I^ed. 

Tilanus,  Christiaan  Bernard  T.,  1796  in  Harderwijk  geb.,  studirte 
Med.  in  Utrecht  unter  Bledland,  Dylius,  Suküman,  Wolterbeek  und  Hbyligers 
und  erlangte  1819  die  Doctorwürde  mit  einer  „Diss.  chir. -med.  de  fungosa 
durae  meningis  excrescentia" ,  während  er  schon  als  Student  eine  physiol.  Preis- 
frage:  „De  nervis  eorumque  actione"  beantwortet  hatte.  Er  ging  darauf  nach 
Paris,  folgte  hauptsächlich  Dupuytren,  durch  dessen  klin.  Unterricht  er  sich 
angezogen  fühlte  und  hörte  auch  einen  Cursus  von  Lisfranc  in  der  operativen 
Chirurgie.  In  die  Heiraath  zurückgekehrt,  etablirte  er  sich  in  Arnhem,  wo  er  sich 
ausser  der  Med.  auch  speciell  der  Chir.  widmete  uud  als  Chirurg  bald  solch  einen 
Ruf  bekam,  dass  er  1828  als  Prof.  der  Chir.  und  Geburtsh.  au  die  klin.  Schule 
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und  an  das  Atheuaeum  illustre  nach  Amsterdam  berufen  wurde  (Antrittsrede  :  „Over 
de  heelkunde  op  haar  tegemooordig  standpunt ,  als  hyzonder  voor  toepassing 
minder  voor  uitbrdding  geschikt").  Vor  T.'s  Zeit  war  die  Chirurgie  in  Amsterdam 
fast  nur  durch  Wundärzte  praktisch  ausgeübt  worden,  während  die  Professoren  der 
Chirurgie,  welche  meist  auch  Anatomie  docirten ,  nur  theoret.  Unterricht  gaben. 
T,  dagegen  war  der  erste  gebildete  Mediciner,  welcher  selbst  auch  prakt.  Chir. 
im  Krankenhause  ausübte  und  ein  ziemlich  grosses  Krankenmaterial  zu  seinem 
Unterrichte  benutzen  konnte,  wodurch  er  eine  chir.  Klinik  stiftete,  die  bald  auch 
von  vielen  an  den  Universitäten  Studirenden  besucht  wurde,  so  dass  er  als  der 
Stifter  der  wissenschaftl.  chir.  Klinik  in  Amsterdam  bezeichnet  werden  muss  und 
als  solcher  einen  überwiegenden  Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  chir.  Wissenschaften 
in  den  Niederlanden  ausgeübt  hat.  Durch  seine  Bemühungen  wurde  einer  seiner 
Schüler  (L.  Lehmann)  zum  Docenten  der  Geburtshilfe  ernannt  (1848)  und  dadurch 
kam  die  von  ihm  schon  lange  gewünschte  Trennung  'der  Chirurgie  und  Geburts- 
hilfe als  Lehrfächer  zu  Stande.  Als  Docent  war  T.  vortrefflich ;  sein  Unterricht 
war  nicht  allein  klar  und  deutlich,  sondern  auch  seine  Persönlichkeit  war  der 
Art,  dass  seine  Schüler  ihn  in  jeder  Beziehung  als  den  Meister  verehrten  und 
man  von  ihm  sagen  kann,  er  habe  eine  Schule  gegründet,  deren  Einfluss  heutzutage 
noch  wahrnehmbar  ist.  1872  nahm  T.  seine  Entlassung  als  Prof.  und  starb  ISisS. 
Beim  75jähr.  Feste  der  Amsterd.  „Genootschap  voor  natuur-,  genees-  en  heelkunde" 
wurde  T.  eine  goldene  Medaille,  mit  der  Inschrift:  „Optime  de  med.  et  chir.  studiis 
merito"  verehrt,  während  baM  nach  seinem  Tode  seine  Verehrer  eine  Tilanus- 
Medaille  stifteten,  welche  derselbe  Verein  alle  5  Jahre  Demjenigen  verleihen  wird, 
der  durch  seine  Werke  am  meisten  zur  Beförderung  und  Verbreitung  der  chir. 
Wissenschaften  in  den  Niederanden  beigetragen  hat.  Er  schrieb  hauptsächlich:  „Aan- 
merhingen  over  de  ondei  hinding  der  slagaderen  ter  bestryding  derzelver  gezwellen 
aan  de  tegenovergestelde  zyde  van  het  hart"  (1831)  —  „Schets  der  heelkunde" 
(Amsterd.  183-5;  1840)  —  „Jets  over  de  vorming  der  membrana  decidua  vera 
en  reflexa  uteri"  (Ib.  1835)  —  „Jets  over  de  sterfte  in  de  beide  stads-gast- 
huizen  en  over  de  tegenwoordige  inrigting  van  het  binnen- gasthuis  te  Amsterdam" 
(bearbeitet  mit  G.  C.  B.  Süringar  in  „Arcbief  voor  geneeskunde",  1841)  —  „Over 
de  behandeling  van  Carcinoma"  („Ned.  Weekblad  voor  Geneesk.",  1851)  — 
„Behandeling  van  äneurysmata"  (Ib.  1855)  —  „Bydrage  tut  de  statistiek  van 
het  werktuigelyk  beloop  der  baring"  („Verhandelingen  van  het  Genootsch.  tot 
bevord.  der  Genees-  en  Heelk.",  1855).  C.  E.  Daniels. 

*Jan  WillemReinierTilanus,  Sohn  des  Vorigen  1823  in  Arnhera 
geb.,  studirte  Naturwissensch,  in  Utrecht  und  Med.  in  Amsterdam,  bekam  den 
Dr.  Titel  mit  einer  „Bits,  de  saliva  et  muco"  und  etablirte  sieh  in  Amsterdam, 
wo  er  auch  bald  als  Assistent  seines  Vaters  beim  Unterricht  in  der  Chirurgie 
auftrat.  1867  wurde  er  ord.  Prof.  der  Chir.  (Klinik  und  Operationslehre),  als 
welcher  er  eine  Rede  hielt:  „Over  de  opvolgende  richtingen  in  de  heoefenmg 
der  heelkunde".  T.  ist  einer  der  Stifter  des  „Nederl.  Weekblad  voor  Genees- 
kunde'" (1851 — 56),  wovon  er,  eben  wie  von  der  „Nederl  Tij.lschrift  voor  Genees- 
kunde" (1857 — 86),  einer  der  Redacteure  ist  und  worin  er  eine  grosse  Anzahl 
sehr  geschätzter  Beiträge,  von  denen  wir  nur  erwähnen:  „Jets  over  de  vergeli]- 
kende  waorde  der  amputotie  van  den  voet  volgens  Syme  en  van  die  volgens 
Piro go ff"  (1855)  —  „Aanteekeningen  beireffende  de  behandeling  van  Calculus 
vesicae"  (1859)  —  „Opgave  van  80  bij  Croup  verrichte  Tracheotomien"  (1867), 
geliefert  hat.  Ausserdem  schrieb  er:  „Beschryving  der  schilderyen  afkomstig 
van  het  chirui gyns-gild  ie  Amsterdam,  met  eenige  historische  aanteekeiangen 
omtrent  het  gil'd"  (Amsterd.  1865)  —  „Handleiding  ter  beoefening  der  operatieve 
Heelkunde"  (1873) — „Toespraak  hy  de  opening  van  drie  nieuwe  laboratoria" 
(Ib.  1876)  —  „Le  traitement  radical  des  hernies"  (Congrös  intern,  des  sciene. 
m6d.  1879)  —  „Brief  over  Wondbehandeling  gedurende  de  laatste  25  Jaren" 
(1882)  —   „Een  Jubeljaar.   Rede  gehouden  bij  de  opening  van  den  Cursus 
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1882 — 1883"   (Amst.  1886);   auch   sind  unter  seiner  Leitung  viele  Dissertt. 
worunter  verschiedene  historische,  bearbeitet  worden.  c.  E.  Daniels 

Tilesius  von  Tilenau,  Wilhelm  Gottlieb  T.,  geb.  17,  Juli  1769  zu 
Muhlhausen  in  Thüringen,  erwarb  17  97  zu  Leipzig  die  philos. ,  1801  aber  die 
med.  Doctorwürde ,  war  von  1802  ab  einige  Jahre  hindurch  an  der  Universität 
als  Doceut  für  Haut-  und  syphilitische  Krankheiten ,  Augenheilkunde ,  sowie  für 
Malakozoologie ,  später  aber  an  verschiedenen  Orten  Deutsehlands,  in  Lissabon, 
und  Petersburg,  sowie  auch  während  Krusenstern's  Weltumsegelung  als  Arzt 
tbätig.  Sein  Tod  erfolgte  17.  Mai  1857  in  seiner  Vaterstadt.  Als  von  T.  ver- 
fassto  Schriften  sind ,  ausser  einer  grossen  Zahl  zoolog.  Abhandlungen ,  folgende 
zu  erwähnen:  „De  pathologia  artis  pistoriae  plasticesque  auxüio  illustranda" 
(Leipzig  1801)  —  „Ausführliche  Beschreibung  und  Abbildung  der  beiden  sog. 
Stachelschweinmenschen  aus  der  bekannten  engl.  Familie  Lambert  oder  der 
porcupine-man"  (Altenburg  1802)  —  „Theorie  der  flechtenartigen  Ausschläge, 
ein  Versuch  zur  näheren  Bestimmung  der  Hautkrankheiten"  (Leipz.  1802)  — 
„Neueste  ableitende  Behandln mjsart  der  krampfartigen  Cholera  asiatica.  Mit 
Abbild,  der  Instrumenta  discussoria  der  oriental.  Nationen.  Nebst  einer  Abhandl. 
von  J.  Mouat  über  Cholera  morbus  im  J.  1828  in  einem  engl.  Regimenle  in 
Indien"  (Ib.  1831)  —  „lieber  die  Cholera  und  die  kräftigsten  Mittel  dagegen, 
nebst  Vorschlag  eines  grossen  Ableitungsmittels ,  um  die  Krankheit  in  der 
Geburt  zu  ersticken"  (2  Abth.,  Nürnberg  1830,  31),  die  2.  Abth.  enthält  neben 
einer  krit.  Uebersicht  der  betr.  Literatur  eine  Abhandlung  über  die  Arten  der 
Ansteckung  und  der  ansteckenden  Krankheitsgifte  —  „lieber  den  Nutzen  kohlen- 
saurer Getränke  für  Gesunde  und  Kranke  zur  See  und  zu  Land"  (Archiv  des 
Apotheker- Vereins  in  Nord  Deutschland,  XXXIV,  3).  Winter. 

Tiling,  Robert  T.,  geb.  zu  Bauske  in  Kurland  18.  Sept.  1806,  studirte 
und  promovirte  1827  in  Dorpat  mit  der  Diss.  „De  haemorrhoidibiis ,  melaena 
et  fluxu  hepatico  ex  eodem  fönte  proßuentibus" ,  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt 
nieder ,  wurde  daselbst  Kreisarzt ,  gründete  ein  Hospital ,  das  er  mehrere  Jahre 
hindurch  dirigirte,  gab  aber  später  die  Praxis  auf,  wurde  Landwirth  und  beschäftigte 
sich  nebenher  als  Landarzt.  Ausser  der  oben  genannten  Diss.  schiüeb  er  noch : 
lieber  Syphilis  und  Syphiloid"  (Mitau  1834)  —  „  lieber  Milch-,  Molken-  und 
Mineralwassercuren  auf  dem  Lande"  (Ib.  1851)  —  „Die  Medicin  auf  natur- 
vnssenschaftl .  Grundlage  in  physiol.-therapeut.  Fragmenten  aus  der  Praxis" 
(Ib.  u.  Leipz.  1851).  Auch  hinterliess  er  als  Mauuscript :  „Fragment  aus  der 
Praxis,  enthaltend  die  Charakteristik  seines  ärztlichen  Wirkungskreises  nebst 
einer  Topograp)hie  der  Stadt  Bauske  und  ihrer  Umgebung,  sowie  med.  Lebens- 
fragen und  Aphorismen,  Betrachtungen  über  das  künstliche  Heilverfahren  und 
über  Typhus,  Typhoid  und  Pseudotyphus"  (1851). 

V.  Eecke-Napiersky,  IV,  pag.  379.  —  Beise,  II,  pag.  235.  Pgl. 

Tiling-,  Johann  T,,  geb.  zu  Bremen  10.  Oct.  1668,  studirte  in  Amster- 
dam und  Leyden,  promovirte  1693  an  letzterer  Universität  mit  der  Diss.:  „De 
suffocatione  hypochondriaca" ,  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  suc- 
cessive  die  Professuren  der  Med.,  Logik,  Physik  und  Metaphysik  bekleidete, 
zuletzt  auch  noch  Stadtphysicus  wurde  und  als  solcher  13.  Sept.  1715  starb.  Er 
ist  Verf.  einer  grossen  Reihe  akad.  Programme  und  Dissertt.,  deren  Verzeichniss 
sich  in  den  unten  angegebenen  Quellen  findet,  sowie  einer  mit  Zusätzen  bereicherten 
Ausgabe  des  „Armamentarium  chirurg."  von  Scültet  (Leyden  1693)  und  einer 
Ausgabe  der  „Observationes  et  experimenta  chirurgica"  von  NUCK  (Jena  1698). 

Tiling,  Matthias  T.,  geb.  18.  Aug.  1634  zu  Jever  (Ostfriesland), 
studirte  und  promovirte  1663  in  Wittenberg  mit  der  Diss. :  „De  hydrope",  prak- 
ticirte  zuerst  in  Emden,  dann  in  Bremen,  erhielt  1669  eine  Professur  der  Med. 
an  der  Universität  zu  Rinteln ,  sowie  die  Stellung  als  Leibarzt  des  Landgrafen 
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von  Hessen,  wurde  1674  Mitglied  der  k.  k.  Leopold. -Carol.  Akad.  und  starb  zu 
Rinteln  1685,  Die  wichtigsten  seiner  ziemlich  zahlreichen,  auch  physikal.  und 
ehem.  Themata  betreflFenden,  übrigens  meist  nur  aus  kleineren  Dissertt.  und  akad. 
Programmen  bestehenden  Schriften  sind:  „Diss.  ■physico-medica  de  fermentatione" 
(Bremen  1674)  —  „De  tuba  uteri  etc."  (Rinteln  1670)  —  „De  placenta  uteri 
disquisitio  anatomica"  (Ib.  1672)  —  „De  admiranda  renum  structura"  (Frank- 
furt 1672;  1699;  1719)  —  „Prodromus  fraxeos  chymiatricae,  Uber  singularis 
in  quo  etc."  (Rinteln  1674)  —  „Rhabarbarologia  etc."  (Frankf.  1679)  — 
„Opiologia  nova"  (Ib.  1697)  etc. 

Biogr.  med.  VII,  pap.  .339.  —  Strieder,  XVI,  pag.  210.  —  Eotermund,  II, 
pag.  212,  21H.  —  Bremische  Aerzte,  pag.  122,  142.  —  Poggendorff,  II,  pag.  1109. 

Pa  gel. 

Tillandz,  Elias  T.,  Prof.  der  Med.  in* Abo,  geb.  1640  in  Smäland 
(Schweden),  studirte  in  Abo  und  Upsala,  promovirte  aber  in  Leyden  1670.  Damals 
war  es  Sitte ,  dass  die  schwedischen  und  finnischen  Aerzte  ihre  Studien  wohl  im 
Vaterlande  anfingen,  aber  im  Auslande,  gewöhnlich  in  Holland  (Leyden,  Utrecht, 
Harderwijk)  vollendeten;  denn  erst  1738  wurde  die  erste  med.  Promotion  in 
Upsala  feierlich  begangen.  T.  erhielt  1670  die  einzige  Professur  der  med.  Facultät 
in  Äbo  und  starb  1693.  Als  Prof.  trieb  er  sowohl  Medicin  als  Botanik.  Sein 
„Catalogus  plantar  um ,  quae  prope  Aboam  tarn  in  excultis ,  quam  incultis 
locis  hucusque  inventae  sunt,  edit.  altera"  (Äbo  1683)  wurde  lange  als  Leit- 
faden bei  botan.  Excursionen  gebraucht  und  enthält  auch  kurze  Bemerkungen  über 
den  Nutzen  der  Pflanzen.  T.  führte  das  Studium  der  prakt.  Anat.  bei  der  Uni- 
versität zu  Abo  ein.  Unter  seiner  Leitung  sind  zwei  akad.  Abhandlungen  :  „De 
ossibus  humonis"  (1672)  und  „Diss.  vied.  isagogicen  comprehendens"  (1673) 
verfasst.  0.  Hjelt. 

*Tillaux,  Paul  T.,  zu  Paris,  geb.  1834  zu  Aunay  (Calvados),  wurde 
1862  in  Paris  Doctor  mit  der  These :  „Structure  de  la  glande  sublinguale"  — 
„Des  conduits  excreteurs  de  la  glande  lacrymale  chez  l'homme  et  quelques 
vei-t.ihres"  —  „Des  sinus  de  la  face" ,  schrieb  die  Concurs-Thesen  für  die  Agre- 
gation:  „De  Vurethrotomie"  (1863)  und  „Des  affections  chirurgicales  des  nerfs" 
(1866).  Er  ist  Agrege  der  Facultät,  Hospital- Chirurg,  Professor-Director  des  anat. 
Amphitheaters  der  Hospitäler.  Von  seinen  literar.  Arbeiten  führen  wir  noch  an : 
„Tratte  d'anatomie  topographique ,  avec  applieations  ä  la  Chirurgie"  (2  voll., 
1875 — 77)  —  „Becherches  cliniques  et  experiment.  sur  les  fractures  malle- 
olaires"  (1872)  —  „Becherches  expdriment.  sur  le  mScanisme  de  la  production 
des  luxations  coxo-fimorales  en  arri^re"  —  „De  la  trepanation  du  rachis  a 
la  suite  des  fractures  de  la  colonne  vert&hrale"  (Bull.  gen.  de  therap.,  1868)  — 
„Luxation  spontanee  de  la  sixieme  vert^bre  cervicale  sur  la  septi^me"  (Bull, 
de  la  Soe.  de  chir. ,  1868)  —  „Plate  non  penetrante  du  coeur.  Sijour  d^une 
tige  metallique  longue  de  16  centimetres,  large  de  2  millim.,  pendant  treize  mois, 
dans  la  cavite  thoracique"  (Ib.  1868)  —  „Considerations  sur  le  traitement  de 
Vandvrysme  difus"  (1878)  und  zahlreiche  anderweitige,  namentlich  casuist.  Mit- 
theilungen im  Bull.  gen.  de  therap.  (1866  flF.),  im  Bull,  de  la  Soc.  de  chir.  (1868  flP.) 
und  Artikel  im  Dict.  encyclop.  des  sc.  med.  {„Bandages  en  gindral"  —  „Brayers" 
—  „Lombes"  u.  s.  w.)  u.  s.  w. 

Exposition  uuivers.  de  1878.  Index  bibliographique  des  .  .  .  mödecins  et  chirurgiens 
des  höpitanx  de  Paris,  pag.  191.  Red. 

Tillets,  Leroux  des,  s.  Leroux  des  Tillets,  Bd.  III,  pag.  678. 

*Tillmanils,  Hermann  T.,  geb.  in  Elberfeld  4.  Oct.  1844,  studirte  in 
Bonn,  Würzburg,  Prag,  Halle,  Leipzig  (Volkmann,  Thiersch)  und  bildete  sich 
im  Kreiskrankenhause  zu  Zwickau  praktisch  weiter  aus.  Seit  1875  wirkt  er  als 
Docent  für  Chir.  in  Leipzig  und  publicirte:  „Erysipelas"  (monograph.  u.  Lief.  5 
der  Deutsehen  Chir.),  demnächst  histol.  und  experiment.  Arbeiten  über  die  Gelenke, 
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über  Wundheilung ,  Wundkrankbeiteu ,  Geschwülste ;  Praktisches  über  Nerven- 
verletzuugen,  Nervenuaht,  Chirurgie  der  Gelenke,  des  Abdomens,  des  Nabels,  des 
Thorax;  Trepanation,  Wuudnaht  etc.  An  der  Herausgabe  des  „Centralbl.  f.  Chir." 
war  er  mitbetheiligt.  Wernich. 

*Tilt,  Edward  John  T.,  zu  London,  wurde  1839  in  Paris  Doctor, 
1859  Member  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  in  London  und  ist  Cousult.  Physie.-Accouch. 
beim  Farringdou  Gen.  Dispensary  und  Lying-in  Charity,  Schriften :  „  Elements 
of  health  and  principles  of  female  hygiene"  (1852)  —  „Ghange  of  life  in 
health  and  disease"  (4.  ed.,  1882)  —  „Uterine  and  ovarian  inflamniation,  and, 
tlie  physiology  and  diseases  of  menstruation"  (3.  ed. ,  1862)  —  „A  handbook 
of  uterine  therafeutics"  (4.  ed.,  1878)  —  „Health  in  India,  for  British  women" 
(4.  ed.,  1875).  Ausserdem  an  Aufsätzen:  „On  the  abuse  of  the  knife  in  uterine 
pathology"  (Obstetr.  Transact.,  VIII)  —  „Progress  of  pelvic  pathology"  (Ib.  XV)  — 
,,Pelvic  lymphangitis"  (Ib.  XVI)  —  „On  the  pathology  and  treatment  of  defective 
uterine  involution"  (Lancet,  1876). 

Medical  Directory.  Red. 

Timaeus,  Baidassar  T.,  geadelt  Gy  1  d  enkl  ee ,  geb.  zu  Fraustadt  in 
Posen,  war  während  des  30jähr.  Krieges  Arzt  beim  Kurfürsten  von  Brandenburg 
und  scheint  mittelst  eines  Acetum  theriacale  1638  einen  grossen  Theil  des 
schwed.  Heeres  bei  Triebsees  von  der  Pest  gerettet  zu  haben ,  weshalb  er  von 
allen  Kriegsabgaben  befreit  und  in  den  Adelstand  erhoben  wurde.  Später  wurde 
er  Bürgermeister  in  Colberg  und  1648  Leibmedicus  bei  der  Königin  Marie 
Eleonore,  Wittwe  Gustav  Adolp  h's.  Zuletzt  wurde  er  zum  Archiater  des 
Kurfürsten  von  Brandenburg  ernannt  und  starb  7.  Mai  1667.  Er  schrieb:  „Con- 
silium  oder  Unterricht  von  der  itz  schwebenden  Pestilentz"  (Leipzig  1620)  — 
„  Casus  niedicinales,  continet  quoque  historiam  morbor.  plurium  illustr.  perso- 
naru7n  Sueciae"  (Ib.  1662)  —  „Ep'istola  et  consilia"  (Ib.  1665)  —  „Opera 
medico-practica"  (Ib.  1667)  —  „Responsa  medica"  Clb.  1668).  Seine  Arbeiten 
wurden  später  in  einem  Bande  von  A.  Q.  RiVfNüS  (Ib.  1715)  herausgegeben. 

Sacklen,  I,  pag.  331.  Hedenius. 

*Tiinniermaii,  Marinus  Rudolphus  T.,  1821  in  Elburg  geb.,  in 
Utrecht  am  Reichs-Militär- Spital  unter  Alexander,  Kerst,  Donders,  van  Has- 
selt und  Janssen  gebildet,  wurde  1844  zum  Militärarzt  ernannt.  1859  an  die 
genannte  militär - ärztl.  Schule  als  Lehrer  der  Hygiene,  Pharmakol.  und  allgem. 
Pathol.  berufen,  siedelte  er  mit  dieser  1868  nach  Amsterdam  über  und  fungirte 
daselbst  als  solcher  bis  1880,  wo  er  zum  Colonel  und  Chef  der  militär-ärztlichen 
Studenten  befördert  wurde.  1886  wurde  er  zum  General-Major  und  Inspector  des 
militär-ärztl.  Dienstes  im  Haag  ernannt.  Er  schrieb  hauptsächlich:  „Eandleiding 
der  gezondheidsleer ,  vooral  met  betrekking  tot  den  krygs-  en  zeemansstand" 
(Utrecht  1864)  —  „De  scheikundige  zamenstelling  van  de  meest  gebruikelyke 
voedsels"  (Ib.  1867)  —  „Rapport  omtrent  eene  opdracht  tot  het  bezoeken  der 
hosvitalen  te  Hanover,  Leipzig  en  Dresden"  („Verslagen  Ree.  Milit.",  Haag  1871). 
^  C.  E.  Daniels. 

Tinunermaiill,  Theodor  Gerhard  T.,  geb.  1727  in  Duisburg,  studirte 
und  promovirte  daselbst  1750  mit  der  Diss. :  „De  tiotandis  circa  naturne  in 
humana  machina  lusus" ,  prakticirte  einige  Jahre  in  Elberfeld,  bis  er  1760  dem 
Rufe  als  Prof.  der  Anat.  nach  Rinteln  folgte,  wo  er  30  Jahre  lang  thätig  war, 
um  schliesslich  nach  Mörs  überzusiedeln.  Hier  lebte  er  in  Zurückgezogenheit  und 
starb  4.  Sept.  1792.  Er  ist  Verf.  einer  Anzahl  von  akad.  Programmen  und  Dissertt., 
hat  aber  sonst  grössere,  selbständig  erschienene  Schriften  nicht  veröffentlicht. 
Bemerkenswerth  ist  nur  die  Abhandlung :  „Periculum  medicum  de  Belladonna" , 
wo  er  von  der  Verwendung  der  Belladonna  bei  Carcinoni  und  den  erzielten  Heil- 
resultaten spricht. 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  340.  ^^l- 
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Timoni,  Emanuele  T.,  griecli.  Arzt  des  vorigen  Jahrb.,  hatte  in  Padua 
und  Oxford  studirt,  war  Mitglied  der  Royal  Soc.  in  London  und  prakticirte  in 
Constantinopel.  Er  ist  bem  erkenswerth  als  Verf.  einer  detaillirten  Beschreibung 
der  sog.  griech.  Inipfmethode,  über  die  er  zum  ersten  Male  in  einem  an  Dr.  Wood- 
ward aus  Constantinopel  vom  Dec.  1713  datirten  Schreiben  berichtete,  wobei  er 
raittheilte,  dass  diese  Methode  (Einstiche  von  mit  Blatterngift  getränkten  Nadeln 
in  die  Stirn,  das  Kinn  und  beide  Wangen,  so  dass  eine  kreuzförmige  Figur  ent- 
stand) seit  unvordenklichen  Zeiten  in  Circassien ,  Georgien  und  den  anderen  um 
das  Kaspische  Meer  belegenen  Ländern  geübt  werde.  Ein  Auszug  aus  dem  betr. 
Briefe  ist  in  den  Philos.  Transact.  in  „Le  Voyage  de  la  Motraye"  gegeben.  Eine 
nicht  veröffentlichte  französ.  Uebersetzung  vorfasste  Hülin.  Ferner  sehrieb  T. : 
„Hititoria  variolarum  quae  per  insitionem  excüantur"  (Constantinopel  1713)  — 
„  Tractatusde  nova  variolas  per  transmutationem  excitandi  metliodo"  (Leyd.  1721). 
Uebrigens  wurde  diese  Methode  selbst  von  Maitland  zum  ersten  Male  in  Eng- 
land angewandt. 

Biogr.  univers.  XLT,  pag.  563.  Pgl. 

*Timzi,  Salvatore  T.,  geb.  zu  Catania  4.  Juni  1819,  wurde  auf  der 
Universität  seiner  Vaterstadt  ausgebildet,  1842  zum  Dr.  med.  promovirt,  war 
längere  Zeit  praktisch  thätig  und  übernahm  1855  den  Lehrstuhl  der  menschl. 
Anatomie.  Von  seinen  auf  diesem  Gebiete  geleisteten  Arbeiten  seien  erwähnt : 
„DelV  arteria  carotide  primitiva"  —  „Osseroazioni  sopra  alcune  varteta  di 
alcune  parti  delV  organismo  delV  uomo"  —  „Saggio  di  anatomia  anormale 
comparata"  und  kleinere  Schriften  anat.  und  vergleich,  anat.  Inhalts.     Wem  ich. 

Tisclieiidorf,  Julius  Valentin  T.,  3.  März  1805  als  Sohn  des  Arztes 
und  Gerichtsarztes  Dr.  Job.  Christlieb  T.  zu  Lengenfeld  im  sächs.  Voigtlande 
geb.,  studirte  seit  1824  in  Leipzig,  promovirte  1828,  nachdem  er  bereits  seinem 
Vater  in  der  Praxis  assistirt  und  einige  Zeit  in  Dresden  verweilt  hatte,  zu  Leipzig 
mit  der  Diss.  :  „Ädditamenta  quaedam  ad  varioloidis  vaccinicae  notitiam" 
(1.  Hälfte;  die  2.  Hälfte  erschien  als  selbständige  Schrift,  Leipz.  1829),  machte 
mit  Hilfe  eines  Stipendiums  seit  1829  eine  längere  wissenschaftl.  Reise  durch 
Deutschland  und  Frankreich,  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  1838 
königi.  sächs.  Bezirksarzt  und  erlangte  eine  sehr  bedeutende,  namentlich  chir. 
Praxis,  so  dass  ihm  zu  grösseren  schriftstellerischen  Arbeiten  keine  Zeit  blieb.  Er 
veröffentlichte  nur  kleinere  Aufsätze  :  „  Ueber  Variola ,  Variolois ,  Vaccination 
und  Revaccination"  (in  Clarus  u.  Radius'  Beitr.  zur  Heilk. ,  I  u.  IV)  —  „Beob- 
achtungen und  Bemerkk.  über  die  seit  einiger  Zeit  herrschenden  nervösen  Fieber" 
(Magaz.  f.  Staatsarzneik. ,  Dresden  1841)  —  „Ein  Fall  von  transitor.  Manie" 
(Vereinte  deutsche  Zeitschr.  f.  Staatsarzneik.,  1847 — 49)  —  „Prakt.  Beiträge  zur 
Lehre  vom  Tod  durch  Ertrinken";  endlich:  „Antrag  des  Vereins  für  Staats- 
arzneik. im  Königreich  Sachsen  auf  F/rlass  eines  zweckentsprech.  Impfgesetzes". 
Diese  letzte  Arbeit  fand  so  günstige  Aufnahme  beim  Ministerium,  dass  man  den 
Verf.  zum  Med.  -  Rath  ernennen  wollte ;  doch  wurde  diese  Absicht  durch  den 
inzwischen  erfolgten  Rücktritt  des  Ministeriums  vereitelt.  T.  starb  25.  Sept.  1851. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  29,  1851,  II,  pag.  758.  Pgl. 

Tissot,  Simon-Andre  T.,  sehr  berühmter  Arzt,  geb.  20.  März  1728 
in  Grancy  im  Waatlande,  studirte  zu  Genf  und  in  Montpellier  von  1746  ab, 
promovirte  hier  1749,  liess  sich  in  Lausanne  nieder  und  lenkte  zunächst  durch 
seine  abweichende  Behandlung  der  Pockenkranken  (mit  abkühlenden  und  sedativen 
Mitteln  statt  der  bisher  üblichen  Diaphoretica  und  Stimulantia)  die  allgemeine  Auf- 
merksamkeit auf  sich,  welche  noch  gesteigert  wurde  durch  seine  Propaganda  für 
die  Impfung,  deren  grossen  Nutzen  er  in  der  Schrift :  „L'inoculation  justifie, 
diss.  pratique  et  Ojpologetique  sur  cette  methode,  avec  un  essai  sur  la  mue  de  la 
voix"  (Lausanne   1754)  betonte.    Die  1758  veröffentlichte  Arbeit:    „Diss.  de 
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febrihus  biltosi's,  seu  historia  epidemiae  Lausannensis  anni  1755"  (Lausanne) 
führte  zu  einer  wissenscbaftl.  Controverse  mit  de  Haün.  Besonders  grosses  Auf- 
sehen erregte  T.  aber  durch  seine  populär-med.  Schriften,  unter  denen  die  berühmteste 
die  über  Onanie  ist.  Sie  führt  den  Titel:  „L'onanisme  ou  dissert.  physique  sur 
les  maladies  produites  par  la  masturbation"  (Löwen  1760;  1764;  Paris  1769 
und  viele  weitere  Aufl.).  T.  erhiugte  in  Folge  dessen  eine  ganz  bedeutende  Praxis 
und  sein  Ruf  verbreitete  sich  so  sehr,  dass  ihm  verschiedene  glänzende  Anerbietungen 
gemacht  wurden.  Doch  lehnte  er  sie  alle  ab  und  verblieb  an  seinem  bisherigen 
Wirkungskreise,  wo  er  die  Professur  am  Coli.  m6d.  erhielt.  Erst  1780  gab  er 
den  lebhaften  Bemühungen  Kaiser  Joseph's  U.  nach  und  folgte  einem  Kufe  als 
Prof.  der  med.  Klinik  nach  Pavia ,  an  Stelle  von  BORSIERI,  der  nach  Mailand 
gegangen  war.  In  dieser  neuen  Stellung  wirkte  T.  weniger  segensreich  als  akad. 
Lehrer,  als  vielmehr  durch  seine  ausserordentlich  glücklichen  und  glänzenden 
therapeut.  Erfolge ,  die  er  bei  einer  gerade  ausgebrochenen  schweren  Epidemie 
von  Gallenfieber  durch  seine  eigene ,  abweichende  Behandlungsmethode  erzielte. 
Doch  kehrte  er  nach  Sjähr.  Lehrthätigkeit  wieder  nach  Lausanne  zurück,  nachdem 
er  inzwischen  noch  eine  Reise  durch  Italien  gemacht  hatte,  wo  ihm,  obwohl  er 
Protestant  war,  die  Ehre  einer  längereu  und  besonders  freundlichen  Audienz  beim 
Papst  in  Rom  zu  Theil  wurde.  Von  seinen  Landsleuten  wurde  seine  Rückkehr 
als  ein  freudiges  Ereigniss  gefeiert.  T.  starb  15.  Juni  1797.  Er  war  einer  der 
berühmtesten  Praktiker  seiner  Zeit,  auch  ein  vertrauter  Freund  von  Haller  und 
Zimmermann.  Ausser  den  citirten  Schriften  sind  noch  folgende  erwähnenswerth : 
„Avis  au  peuple  sur  la  santd"  (Lausanne  1761),  eine  Schrift,  die  in  weniger 
als  6  Jahren  10  Auflagen  erlebte,  später  in  vielen  weiteren  Aufl.  erschienen  und 
in  fast  alle  europäischen  Sprachen  tibersetzt  ist  —  „De  valetudine  litleratorum" 
(Ib.  1766)  —  „Traiti  de  l'e'püepsie"  (Paris  1770)  —  „Tratte  des  nerfs  et  de 
leurs  maladies"  (Ib.  1782,  4  voll.;  deutsch  Winterthur  1781—82,  4  Bde. ;  ital. 
Venedig  1781,  2  voll.;  Neapel  1782,  5  voll.),  sehr  bedeutendes,  leider  unvollendet 
gebliebenes  Werk  —  „Essai  sur  les  maladies  des  gens  du  monde"  (Laus.  1770). 
Dazu  kommen  Uebersetzungen  von  einigen  Dissertt.  Haller's,  Bilguer's  u.  A. 
aus  dem  Latein,  in's  Französ.,  sowie  kleinere  polem.  Schriften  etc.  Eine  Gesammt- 
ausgabe  seiner  Schriften  erschien  Paris  1820  in  11  Bden. ;  eine  Auswahl  Ib.  1820 
in  5  Bden. ;  sämmtliche  zur  Arzneikunde  gehörigen  Schriften  deutsch  Leipz.  1779 
bis  1784,  1807  in  7  Bden. 

Biogr.  med.  VII ,  pag.  341.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  267.  —  Biogr.  nnivers.  XLI, 
pag.  591.  —  K.  F.  H.  Marx,    Beitrag  zur  Beiirtheilung  voa  Personen  etc.  Göttingen  1867. 

Pagel. 

Tissot,  Giemen t- Joseph  T.,  Verwandter  des  Vorigen,  geb.  in  Omans 
1750,  studirte  in  Besancon ,  promovirte  1776,  veröffentlichte  einige  Aufsehen 
erregende,  von  der  Acad.  roy.  de  chir.  preisgekrönte  Arbeiten,  wurde  17S5 
corresp.  Mitglied  der  Soc.  roy.  de  med.,  kam  dann  nach  Paris,  wo  er  1787  Med. 
adjoint  des  Hauses  der  Orleans,  1788  Chir.  en  chef  adjoint  au  camp  de  St.  Omer 
unter  dem  Prinzen  von  Conde,  wenige  Monate  später  Inspecteur  divisionnaire  des 
Elsass  und  der  Franche  -  Comte  wurde,  1792  als  Chefchirurg  an's  Militärhospital 
nach  Lyon  kam,  hier  bis  nach  der  Belagerung  dieser  Stadt  blieb,  darauf  Inspecteur 
der  Militärlazarethe  und  Mineralquellen  von  Aachen  wurde  und  endlich  als  Chef- 
chirurg verschiedener  Armeecorps  fungirte.  In  dieser  letzteren  Eigenschaft  machte 
er  die  Feldzüge  in  Oesterreich,  Preussen ,  Polen  und  Italien  mit,  zeichnete  sich 
1806  durch  seine  angestrengte  Thätigkeit  gelegentlich  der  unter  den  österr.  Kriegs- 
gefangenen in  Schwaben  herrschenden  Ruhrepidemie  aus,  wo  ihm  Seitens  des 
Erzherzogs  Karl  mit  einem  schmeichelhaften  Auerkennungsschreiheu  verbundene 
reichliche  Ehrenbezeugungen  und  Belohnungen  zu  Theil  wurden.  Nach  Paris 
zurückgekehrt,  wurde  er  consult.  Arzt  des  Herzogs  von  Orleans,  Mitglied  und 
später  Vicepräsidcnt  der  Soc.  de  med.  prat.,  erlangte  eine  bedeutende  Privatpraxis 
lind  starb  30.  Juni  1826.   Ausser  einer  „Notice  necrologique  sur  Lorentz", 
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den  1.  Arzt  der  Rhein-  und  Moselarmee,  schrieb  T.  u.  A.  noch  Folgendes:  „Gym- 
nastique  midicinale"  (Paris  1781)  —  „Observations  sur  les  causes  de  la  mort 
des  blessds  par  des  armes  h  feu  etc."  (Lyon  1793)  —  „Ohss.  gdndrales  sur  le 
Service  de  sant4  et  l' administration  des  hdpitaicx  ambulans  et  sMentaires  des 
armees  frangaües"  (Ib.)  —  „Recueü  d' observations  sur  les  causes  de  l'4p{d6mie 
rSgnante  dans  les  hopitaux  militaires  et  les  d4pUs  des  prisonniers  de  guerre  .  .  . 
sur  le  moyen  d'en  arrUer  les  progr^s"  (Dijon  1794)  —  „Recueil  d' observations 
sur  les  abus  dans  Vordre  des  ivacuations  des  maladies  ou  blesses  de  Varmde 
du  Rhin  et  Moselle  etc."  (Besangon  1795)  —  „De  V influenae  des  passions  de 
Vdme  dans  les  maladies  etc."  (Paris  u.  Strassbiirg  1798)  —  „Du  rdgime  didtitique 
dans  la  eure  des  maladies"  {Ih.:,  die  letzteren  beiden  Schriften  deutsch:  Braun- 
schweig 1799)  —  „Effet  du  sommeil  et  de  la  veille  dans  le  traitement  des 
maladies  externes"  (Strassburg  1798). 

Dict.  hist.  IV,  pag.  266.  —  Biogr.  univers.  XLI ,  pag.  592.  —  Callisen,  XIX, 
pag.  273;  XXXIII,  pag.  38.  p^j^ 

Titius,  Salomo  Constantin  T.,  geb.  2.  Aug.  1766  als  Sohn  des 
Prof.  der  Mathematik  Johann  Daniel  T.  zu  Wittenberg,  studirte  und  promo- 
virte  daselbst  zum  Dr.  med.  et  phil. ,  wurde  1792  Prof.  e.  o. ,  1795  Prof.  ord. 
der  Med.  an  gedachter  Universität  und  starb  daselbst  9.  Febr.  1801.  Er  war  ein 
sehr  gelehrter  und  tüchtiger  Arzt.  Seine  Schriften  bestehen  aus  vielen  kleinen 
Dissertt.,  akad.  Programmen  und  Gelegenheitsschriften  med.,  zum  Theil  auch  ehem. 
Inhalts.  Auch  setzte  er  mit  J.  J.  Ebert  von  1792  das  Wittenberger  Wochenblatt 
fort.   Ein  Verzeichniss  der  Schriften  findet  sich  in  der  unten  angegebenen  Quelle. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  343.  Pgl. 

Titsingll,  Abraham  T.,  1685  in  Amsterdam  geb.,  wurde  daselbst  erst 
durch  einen  schwed.  Chirurgen  Constantyn  und  danach  durch  Dr.  P.  Qdenellon. 
in  der  Chir.  unterrichtet  und  1702  zum  Schiffs-Chirurgen  befördert.    Als  solcher 
machte  er  viele  Reisen  bis  1710,  wo  er  sich  in  Amsterdam  als  Chirurg  etablirte 
und  1711  durch  Ruysch  zum  Chirurgen  befördert  wurde.    Er  wurde  bald  zum 
Stadt-Chirurgen  und  zum  Chirurgen  der  Admiralität  ernannt  und  bekam  auch 
später  (1731)  die  Würde  eines  „Overman  van  het  Chirurgijns-gild",  als  welcher 
er  sich  in  einen  heftigen  Streit  mit  den  übrigen  Behörden  verwickelte,  da  er  der 
Stadtregierung  bekannt  machte,  dass  diese  in  den  letzten  Jahren  ohne  genügendes 
Examen  Mitglieder  der  Gilde  zugelassen  hatten,  eine  Mittheilung,  welche  ihre  Ent- 
lassung zur  Folge  hatte.    Später  versuchte  er,  und  zwar  mit  Erfolg,    in  Streit 
mit  der  Bitte  des  Colleg.  medicum ,  das  Recht  die  Geburtshilfe   auszuüben,  für 
sich  und  seine  CoUegen  zu  vindiciren  und  behauptete,  dass  man,  wie  das  Colleg, 
medicum  es  als  nöthig  vorgestellt  hatte,  die  Jünger  nicht  nach  Paris  zu  schicken 
nöthig  hat,   um  Chirurgie  zu  lernen,  indem  der  Unterricht  in  Amsterdam  und 
Leyden   vollkommen  gentige.    In  allen  diesen  Bemühungen  zeigte  T.  sich  wohl 
als  ehrlicher,    der  Wahrheit  auch   in  der  Wissenschaft  getreuer  Mann,  doch 
seine  geringe  Bildung  war  Ursache,  dass  er  seine  Ideen  in  sehr  rohen  und  öfters 
sarkastischen  Formen  publicirte  und  dass  seine  zanksüchtige  Natur  ihm  sehr  viele 
Feinde  machte,  wodurch  Viele,  darunter  auch  Haller,  ihn  in  der  That  unrichtig 
beurtheilt  haben.    Er  war  ein  seif  made  man  und  hatte  deshalb  nicht  nur  alle 
Fehler,  sondern  auch  nicht  wenige  Tugenden  eines   solchen.    T.  schrieb  haupt- 
sächlich die  folgenden  Werke,  wovon  die  meisten  für  die  Geschichte  der  Medicin 
in  den  Niederlanden  von  grossem  Werthe  sind:  „De  verdonkerde  heelkunst  der 
Ämsterdammers"  (Alkmaar  1730;  Amsterd.  1735)  —   „Heelkundige  verhande- 
ling  over  den  steen  en  het  steensnyden"  (Ib.  1731)  —  „Heelkundige  verhan- 
deling  over  de  tegennatuurlyke  splyting  der  ruggegraat"  (Ib.  1732)  —  „Kunst- 
broederlyke  lessen  over  de  koortsen  op  de  schepen  van  oorlog"  (Ib.  1742)  — 
„Cypria,  tot  schrik  van  hare  bondgenooten  en  redding  der  gestruikelden"  (Ib. 
1742,  eine  ausführliche  Geschichte  der  Lustseuche,  von  Haller  getadelt:  „cum 
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inprimis  viderom  ucgare  Ulis  venereae  originem  Americanam"  —  „Diana  ont- 
dehkende  liet  geheim  der  dioazen  die  zieh  vi-oedmeesters  noemen"  (Ib.  1750, 
scharfo,  gegeu  die  Roonhuysiauer  gerichtete  Kritik  —  „  De  rüstende  uren  besteed 
tot  opbouw  der  loffelyhe  heelkonst"  (Amsterd.  1751,  84)  —  „Geneeskunst  der 
heelmcesters  tot  dienst  der  zeevaart"  (Ib.  1752);  Seiu  Todesjahr  habe  ich  nicht 
auffinden  können,  C.  E,  Daniels. 

TittmanD ,  Johann  August  T.,  geb.  zu  Buhla  im  Haunöverschen 
25.  Mai  1774,  erlernte  Anfangs  die  Pharmacie  in  Elbingerode,  servirte  eine  Zeit 
lang  in  Wernigerode,  studirte  seit  1794  am  CoUeg.  med.  in  Dresden,  seit  1795 
in  Leipzig,  wurde  1797  Baccal. ,  habilitirte  sich  1798  als  Privatdocent  daselbst, 
promovirte  erst  1801  mit  der  Diss. :  „De  experientia  medica",  hielt  sich  darauf 
1/2  Jahr  in  Göttingen  auf  und  Hess  sich  schliesslich  als  Arzt  in  Dresden  nieder, 
wo  er  seit  1804  Vorlesungen  am  Coli.  med.  über  pharmaceutische  Botanik  hielt 
und  von  1805 — 14  Secretär  des  Sanitäts  -  CoUeg.  war.  1813  beerbte  er  seinen 
Oheim,  einen  Prof.  der  Mathem.  an  der  Dresdener  Militär-Akad. ,  wurde  Besitzer 
von  Gütern  im  Altenburgischen ,  gab  in  Folge  dessen  seine  Praxis  und  übrigen 
Aemter  auf  und  widmete  sich  nur  schriftstellerischen  Arbeiten.  Unter  Anderem 
erlernte  er  noch  im  höheren  Alter  die  hebräische  Sprache,  um  ein  Werk  über 
biblische  Pflanzen  herauszugeben,  wovon  er  die  Manuscripte  hinterliess.  T.  starb 
zu  Dresden  11.  Dec.  1840.  Ausser  zahlreichen  kleineren,  auch  auf  Botanik  und 
Chemie  bezügl.  Jduru.-Aufsätzen  verfasste  er  noch  folgende  selbständig  erschienene 
Arbeiten:  „Lehrbuch  der  Ghir.  zu  Vorlesungen  etc."  (Leipz.  1800 — 02;  2.  Aufl. 
1810 — 11,  3  Thle.)  —  „  Von  den  topischen  Arzneimitteln  gegen  Augenkrank- 
heiten" (Dresden  1804)  —  „Ueher  die  Vervollkommnung  der  Arzneimittellehre" 
(Leipz.  u.  Dresden  1806)  —  „Chirurg.  Verbandlehre"  (Dresden  1812)  u.  v.  A. 
Eine  Pflanze  aus  der  Familie  der  Personatae,  Gruppe  Gratiolae,  ist  ihm  zu  Ehren 
„Tittmannia"  genannt. 

Neuer  Neki-olog  der  Deutschen.  Jahrg.  18,  1840,  II,  pag.  1155.  —  Callisen,  XIX, 
pag.  280;  XXXIII,  pag.  40.  Pgl. 

*Tizzoni,  Guido  T.,  geb.  zu  Pisa  10.  Jan.  1853,  studirte  4  Jahre  lang 
in  Pisa,  dann  2  Jahre  in  Neapel,  wo  er  namentlich  das  pathol.-anat.  Laboratorium 
des  Prof.  Schroen  und  die  med.  Kliniken  Tommasi's  und  Cantani's,  wie  die 
chir.  Klinik  von  Gallozzi  besuchte  und  wo  er  1873  zum  Dr.  med.  promovirt 
wurde.  Hierauf  besuchte  er  noch  die  chir.  Klinik  Porta's  in  Pavia  und  ging 
dann  behufs  weiterer  Ausbildung  nach  Paris  und  Berlin,  wo  er  besonders  bei 
ViRCHOW  arbeitete.  Nach  Italien  zurückgekehrt,  diente  er  2  Jahre  lang  in  Pisa 
als  Chirurg  im  Hosp.,  wurde  darauf  Assistent  am  Laboratorium  für  allgem.  Pathol. 
unter  Bizzozero  in  Turin  und  bald  darauf  ebendaselbst  Privatdocent  der  normalen 
-und  pathol.  Histologie.  Im  J.  1878  ging  er  in  Folge  eines  Concurses  als  Prof. 
der  pathol.  Anat.  nach  Catania,  von  wo  er  in  derselben  Stellung  1880  nach 
Bologna  versetzt  wurde.  Sowohl  als  Lehrer,  wie  auch  als  Schriftsteller  hat  er 
eine  grosse  Thätigkeit  entfaltet  und  zahlreiche  Schüler  zu  eigenen  Studien  und 
Veröffentlichungen  angespornt.  Unter  seinen  vielen  Arbeiten  sind  _  besonders  zu 
erwähnen  :  „Alcuni  sperimenti  intorno  alla  patogenesi  delV  albuminuria"  (Gazz. 
degli  Ospitali,  1885)  —  „Ricerche  sperimentali  intorno  alla  funzione  del  corpo 
tiroide  del  coniglio"  (Memorie  della  R.  Accad.  delle  Scienze  dell'  Istituto  di  Bologna, 
4.  Ser.,T.  VI)  —  „Sugli  effetti  deW  asportazione  della  tiroide"  (Archivio  per 
le  sc.  med.,  X)  —  „Sulla  fisiopatologia  delle  capsule  surrenali"  (Ib.  X)  —  „Sulla 
istogenesi  del  cancro  del  testicolo"  (Rivista  clin.,  1886)  —  „Studien  über  Cholera 
(Centralbl.,  1886)  —  „  Uebertragung  der  Gholerainfection  von  der  Mutter  auf 
den  Fötus"  (Ib.  1886)  u.  v.  A.  Cantaui. 

Tjaerts,  Tjeerts,  s.  Tiara,  Bd.  V,  pag.  678. 

Tobiesen,  Jacob  Peter  Christian  T.,  norweg.  Arzt,  geb.  13.  Aug. 
1818  zu  Christiansand,  machte  1844  das  med.  Examen,  war  nacheinander  Candidat 


TOBIESEN.  —  TODD. 


691 


im  Reichshosp.  zu  Christiania,  von  1846  an  Districtsarzt  in  Flekkefjord ,  von 
1850 — 62  Arzt  in  Farsuud ,  worauf  er  zum  Bergarzt  bei  dem  Silberbergwerke 
zu  Kongsberg  ernannt  wurde.  Kr  hatte  geschrieben:  „Om  en  Tumor  sebaceus" 
(ügeskr.  f.  Med.  og  Pharm.,  I)  und  im  Norak  Mag.  f.  Laegev.  (2  R.,  X,  XII,  XXII) : 
„Et  Par  ■Tilfaelde  af  toniske  Kramper  i  Haender  og  Foedder"-  —  „Nogle 
Bemaerkninger  om  Lungetuberculose"  —  „Om  Diagnosen  af  Morbus  Brightii"' — 
„Om  Behandlingen  af  Croup"  —  „Lieb  ig  s  Kjoedsu'ppe'^  ;  ferner  im  Morgen- 
bladet  (1860):  „Om  Religioesitet  som  Aarsag  '  til  Sindssygdom" .  Er  starb 
25.  Juni  1868. 

Kiaer,  pag.  435.  G. 

*Tobold,  Adalbert  T.,  geb.  zu  Flatow  in  Westpreussen  22.  Nov.  1827, 
genoss  seine  med.  Ausbildung  in  Berlin,  wo  1855  auch  seine  Promotion  stattfand. 
Bereits  im  nächsten  Jahre  erwählte  er  als  Specialität  die  Laryngologie,  Rhinologie 
und  Pathologie  der  Lungen,  habilitirte  sich  in  diesem  Fache  und  entfaltete  eine 
publicistisehe  Thätigkeit  durch  Herausgabe  des  „Lehrbuchs  der  LaryngosJwpie" 
(Berlin  1863)  —  der  „Chronischen  Kehlkopfskranhheiten"  (Ib.  1866)  —  der 
„Laryngoskopie  und  Kehlkopfskrankheiten"  (4.  Aufl.  Ib.  1874).  Ausserdem 
bereicherte  er  die  Anschauungs  -  Unterrichtsmethode  auf  seinem  Fachgebiet  durch 
vorzügliche  Nachbildungeir  krankhafter  Zustäude  des  Kehlkopfes.  Wernicli. 

*Todaro,  Francesco  T.,  geb.  zu  Tripi  (Prov.  Messina)  14,  Febr.  18.39, 
studirte  auf  der  Universität  Messina,  wo  er  auch  promovirte  und  ging  dann  zu 
seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Florenz,  wo  er  Schüler  von  Matteucci,  Schiff, 
Pacini,  Bufalini,  Bürci  und  Zanetti  war.  Im  J.  1864  wurde  er  Prosector  au 
der  med.  Schule  von  Florenz,  1865  in  Folge  eines  Concurses  ord.  Prof.  der  Anat. 
an  der  Universität  Messina,  1867  nebenbei  Primararzt  des  dortigen  Kranken- 
hauses und  1870  ord.  Prof.  der  Anat.  an  der  Universität  Rom,  welche  Stellung 
er  auch  gegenwärtig  innehat.  Seine  wichtigsten  und  zum  Theil  wirklich  bedeu- 
tungsvollen Schriften  sind:  „Sopra  la  struttura  delle  orecchiette  del  cuore  umano" 
(Florenz  1865)  —  „SulV  anatomia  e  fisiologia  dei  tuhi  di  senso  nei  plagio- 
Momi"  (Messina  1870)  —  „Gli  organi  del  gusto  ecc.  nei  pelaci"  (Rom  1873)  — 
„La  sviluppo  e  l' anatomia  delle  salpe"  (Atti  della  R.  Accad.  dei  Lincei,  1885)  — 
„Sulla  struttura  intima  della  pelle  dei  rettili"  (Ib.  1878)  —  „Studii  ulteriori 
sullo  sviluppo  delle  salpe"  (Ib.  1886)  —  „Sopra  la  presenza  degli  organi  del 
gusto  nella  lingua  dei  sauriani"  (Ib.  1876)  —  „Gli  organi  del  gusto  negli 
artropodi"  (Ib.  1876)  —  „ Sui primi  fenomeni  dello  sviluppo  delle  salpe"  (Ib.  1880). 
T.  ist  als  Lehrer  durch  die  Klarheit  seines  Vortrages  sehr  beliebt  und  überdies 
als  prakt.  Arzt  in  Rom  thätig.  Während  der  Cholera-Epidemie  1867  war  er  auch 
als  Sanitäts-Inspector  thätig  und  1860  kämpfte  er  als  Freiwilliger  unter  Gar ib  aldi 
in  der  Schlacht  von  Milazzo.  Cantani 

Todd,  Robert  Bentley  T.,  als  Sohn  des  Prof.  der  Anat.  und  Chir. 
am  Roy.  Coli,  of  Surg.  in  Dublin,  Ch  ar  l  e s  H  a  wk e  s  T.,  9.  April  1809  in  Dublin 
(als  eines  von  16  Kindern)  geb.,  sollte  eigentlich  Jurist  werden,  wurde  aber  durch 
den  1826,  im  46.  Lebensjahre  eingetretenen  Tod  seines  Vaters  veranlasst.  Med. 
zu  Studiren.  Er  besuchte  das  Trinity  Coli,  seiner  Vaterstadt,  ferner  die  Univer- 
sität zu  Oxford,  besuchte  später  die  House  of  Industry  Hospitals  seiner  Vaterstadt 
und  studirte  mit  besonderer  Vorliebe  pathol.  Anat.  1831  trat  er  in  das  Irish  Coli, 
of  Surg.  ein  und  wurde  1836  Dr.  med.  am  Pembroke  Coli.  Vor  seiner  beab- 
sichtigten Niederlassung  in  Dublin  im  Begriff,  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Paris 
anzutreten,  wurde  ihm  unterwegs  in  London  die  Professur  der  Anat.  an  der 
Aldersgate-Street  School  angetragen.  Er  übernahm  diese  Stellung,  wurde  hier  mit 
Rose,  dem  Dirigenten  des  King's  Coli.,  intim  befreundet  und  erhielt  in  Folge  dessen 
sehr  bald  die  Professur  der  Physiol.  und  pathol.  Anat.  an  der  letztgenannten  Anstalt 
übertragen.   Er  betheiligte  sich  sehr  lebhaft  an  der  Gründung  des  King's  Coli. 
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Hosp.  uud  gründete  eine  mit  diesem  als  Untorabtheilung  verbundene  „St.  John's 
Institution  for  the  Education  of  Kurses",  welche  seitdem  in  England  zur  Bildung 
von  zubIreicLen  ähnlichen  Schwesterhäusern  führte.  1837  wurde  T.  Pellow  des 
R.  C.  P.  Lond. ,  1838  der  Royal  Soc. ,  1848  des  R.  C.  S.  Ireland.  T.  war  ein 
tüchtiger  Lehrer  und  ein  mit  bedeutenden  Kenntnissen,  namentlich  in  der  pathol. 
Anat.,  ausgerüsteter  Arzt.  Es  ist  ihm  besonders  die  Einführung  und  ausgedehnte 
Auwendung  stimulir.  Getränke  (Brandy  etc.)  bei  Krankheiten  zu  danken,  bei  denen 
man  früher  daran  nicht  zu  denken  wagte.  Seit  1832  war  er  Mitarbeiter  an  der 
Cyclop.  of  Pract.  Med.,  seit  1835  Herausgeber  der  Cyclop.  of  Anat.  and  Physiol. 
(6  voll.,  1839 — 59).  Ausserdem  existirt  von  ihm:  „Treatise  on  gout  and  rheu- 
matism"  (Lond.  1843  ;  deutsch  unter  der  Red.  v.  F.  J.  Behend,  Leipz.  1844);  zus. 
mit  BOWMAN :  „The  physiological  anatomy  and  physiology  of  man"  (184:3) 
und  kleinere  Aufsätze  in  Lond.  Med.  Gaz.,  Lancet  und  die  Croonian  Lecture 
für  1843,  betitelt;  „Gout,  rlieumatic  fever  and  chronic  inflammation  of  the 
joints" .   Sein  Tod  erfolgte  an  Leber-  und  Nierenschrumpfung  30.  Jan.  1860. 

Med.  Times  and  Gaz.  1860,  I,  pag.  147.  —  Lancet.  1860,  I,  pag.  232—362.  — 
Beale  in  British  Med.  Journ.  1870,  I,  May  14,  21.  (Ueber  die  Forlschritte  der  Med  zum 
Gedächtniss  von  Todd.)  Pagel 

Tode,  Johan  Clemens  T.,  bekannter  med.  Prof.,  Philanthrop  und 
Dichter  in  Kopenhagen,  geb.  24.  Juni  1736  zu  Zollenspieker  in  den  Vierlanden, 
trat  1752  in  das  Haus  seines  Schwagers,  der  Regiments  -  Chirurg  in  Schleswig 
war,  wurde  hier  bei  dem  Barbieramt  eingeschrieben  und  in  der  Chir.  ausgebildet. 
1758  kam  er  nach  Kopenhagen,  wurde  von  Wohlert  als  Assistent  angenommen 
und  1763  auf  dessen  Empfehlung  königl.  Reisechirurg.  Sein  heiteres,  lebhaftes 
Gemüth  und  seine  anziehende  Begabung  schuf  ihm  in  dieser  Stellung  viele  Gönner 
(darunter  v.  Berqer)  ,  die  ihm  1765  ein  Reisestipendium  verschafften,  um  im 
Auslande  Med.  zu  studiren,  „da  sein  Kopf  besser  war  als  seine  Hand".  Nach 
längerem  Studienaufenthalt  in  Holland,  England  Und  Frankreich  kam  er  1768 
zurück  und  wurde  mit  Hilfe  v.  Berger's  bei  der  Universität  immatriculirt ,  vor 
der  med.  Faeultät  examinirt  und  erwarb  1769  den  med.  Doctorgrad.  Er  erhielt 
gleich  danach  kleinere  Anstellungen,  wurde  1771  aber  wirkl.  Hofmedicus  und 
damit  Mitglied  des  Colleg.  medicum.  Nachdem  er  schon  von  1769  Vorlesungen 
an  der  Universität  gehalten,  wurde  er  1774  Prof.  med.  design.  und  war  jetzt 
eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  ein  sehr  fleissiger  und  angesehener  akademischer 
Lehrer,  der  sich  auch  eines  guten  Namens  im  Auslande  erfreute.  1797  wurde  er 
Prof.  ord.,  gleichzeitig  aber  von  einem  ernsten  apoplekt.  Insult  befallen,  aus  dem 
eine  zunehmende  Schwäche  hervorging,  bis  er  16.  März  1805  im  grossen  Elend 
und  Armuth  sein  ungemein  thätiges  Leben  sehloss.  Neben  seiner  akad.  Thätig- 
keit  förderte  er  seine  Wissenschaft  nach  verschiedenen  Richtungen  hin.  Er  stiftete 
med.  Disputirgesellschaften ,  die  vielen  Nutzen  schafften ,  er  übersetzte  zahlreiche 
fremde  med.  Schriften ,  war  ein  fruchtbarer  Schriftsteller  in  med.  Zeitschr. ,  wie 
in  populär-wissenschaftl.  Beziehung  und  ganz  besonders  war  er  für  die  Förderung 
der  Gesundheitspflege  thätig,  wofür  seine  vielfältig  variirten  period.  Gesundheits- 
blätter („Sundhedstidende",  „Ny  Sundhedstidende",  „Sundhedsjournal",  „Museum 
for  Sundhed"  etc.)  Zeugniss  ablegen.  Dieselben  enthalten  übrigens  auch  ein  buntes 
Gemisch  von  Allotria,  wie  auch  oftmals  seine  med.  Auseinandersetzungen  plötzlich 
und  unmotivirt  von  einem  ganz  heterogenen  gemüthlichen  Liede  oder  einer  drolligen 
Anekdote  unterbrochen  werden  —  gemüthlich  war  er  immer,  doch  zugleich  auch 
sehr  streitsüchtig.  Als  lyrischer  Dichter  war  er  seiner  Zeit  nicht  wenig  hervor- 
ragend ,  besonders  auf  dem  Gebiete  des  Gesellschaftsliedes.  Uebereinstimmend  mit 
dem  Geiste  seiner  Zeit  war  er  für  die  Förderung  der  „BUrgertugend"  sehr  wirk- 
sam und  war  Mitstifter  mehrerer  bezüglichen  Gesellschaften  und  Institutionen, 
welche  zum  Theil  noch  bestehen  und  eine  dauernde  philanthropische  Bedeutung 
gewonnen  haben. 

Ingerslew,  II,  pag.  515— 20.  Petersen. 
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Todtenfeld,  Hertodt  von,  s.  Hertodt  von  Todtenfeld,  Bd.  III,  pag.  178. 

Toeltenyi,  Stanislaus  vonT.,  zu  Wien,  Arzt  und  Dichter,  geb.  1795 
zu  Veszprim,  widmete  sich  Anfangs  der  Landwirthschaft ,  studirte  seit  1819  in 

Pest,  wo  er  1825  mit  der  „Diss  sistens  diagnosin  erysipelatis"  Doctor 

wurde,  war  Assistent  der  dortigen  geburtshilfl.  Klinik,  wirkte  seit  1827  als  Prof. 
der  allgem.  Pathol.  und  Ther.,  Materia  raedica  u.  s.  w.  an  der  Josephs- Akad.  in 
Wien,  erhielt  später  den  kaiserl.  Rathstitel,  wurde  1841  geadelt  und  starb  1852. 
Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen:  „De  principiis  patJiologiae  generalis 
Uhr  i  VI"  (2  voll. ,  Wien  1831)  —  „Versuch  einer  Kritik  der  wissenschaftl. 
Grundlage  der  Med."  (4  Bde.,  Ib.  1838—40)  —  „Pathologia  et  therapia  generalis 
medico-chirurgica  in  usum  praelectionum  publicaram"  (Ib.  1843).  Durch  seine 
Abhandlung:  „Das  Heilprincip  und  die  Homöopathie"  wurden  mehrere  polem. 
Gegenschriften  (von  Ph.  Ant.  Watzke  und  LuDW.  Griesselich)  hervorgerufen. 
Als  Dichter  veröffentlichte  er  in  ungar.  Sprache  Sonnette,  8  Dramen  u.  s.  w. 

v.  Wurzbach,  XLV,  pag.  235.  —  Callisen,  XIX,  pag.  291;  XXXIII,  pag.  43. 

Toennicli,  s.  Tünnichaeus. 

Toepler,  Karl  August  T.,  zu  Oedenburg  in  Ungarn,  geb.  daselbst 
9.  Aug.  1798,  studirte  von  1817  in  Wien,  begleitete  1822  Rosas,  der  nach 
Steiermark  und  Italien  zu  Untersuchungen  über  das  dortige  verheerende  Auftreten 
der  ägypt.  Augenentzündung  geschickt  wurde,  dahin,  wurde  1823  in  Wien  mit 
der  Diss. :  „De  ratione  et  experientia  in  duohus  medicinae  fundamentis"  Doctor, 
Hess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  sich  durch  seine  Thätigkeit 
als  Arzt  und  Bürger,  namentlich  in  der  Cholera-Epidemie  1831,  32  ein  unver- 
gängliches Andenken  stiftete.  1843  zum  Stadtphysicus  gewählt,  wurde  er  auch 
Leiter  des  allgem.  Krankenhauses,  war  1847  Secretär  der  in  Oedenburg  tagenden 
Versamml.  ungar.  Aerzte  und  Naturforscher  und  verfasste  bei  dieser  Gelegenheit 
(ungar.)  die  Geschichte  jener  Stadt  bis  zum  Beginn  des  16.  Jahrh.  Er  veröffent- 
lichte ferner  eine  Anzahl  von  Krankheitsfällen,  besorgte  als  Kenner  und  Liebhaber 
der  alten  Sprachen  eine  mit  Anmerkungen  versehene  Uebersetzung  der  Werke  des 
HiPPOKRATES  und  starb,  tief  betrauert,  an  der  Cholera  im  Oct.  1850. 

v.  Wurzbach,  XLV,  pag.  245.  G. 

Toernblom,  Peter  Alrik  T. ,  geb.  in  Halland  2.  Oct.  1838,  studirte 
in  Stockholm  und  promovirte  1865  in  Upsala,  wurde  1868  Docent  der  Chir.  und 
Ophthalm.  am  Karolinischen  Institute  in  Stockholm,  hatte  grosse  chirurg.  Privat- 
praxis daselbst,  wurde  1877  zum  Medicinalrath  ernannt  und  starb  1878  in  Stock- 
holm. Ausser  mehreren  Aufsätzen  in  Hygiea  (XXX — XXXVII)  hat  er  hinterlassen  : 
„Om  det  första  refbenet  hos  mennishan"  (Med.  Ark.,  II)  —  „Om  den  Lister sha 
behandlingsmetoden  af  sär  och  abscesser"  (Nord.  Med.  Ark.,  I)  —  „Om  behand- 
lingen  af  strikturer  i  urinröret"  (Ib.  II)  —  „Om  dämmet  i  dess  förhälla.nde 
tili  förruttnelse,jäsningsprocesser  och  smittosamma  sjukdomar"  (Stockh.  1875)  — 
„Om  smittkoppor  och  skyddsmedlen  mot  dem"  (Ib.  1874).  Hedenius. 

Toerngren,  Johan  Agapetus  T.,  zu  Helsingfors ,  geb.  in  Borgä 
18.  Aug.  1772,  widmete  sich  Anfangs  der  prakt.  Chir.  und  wurde  Militärarzt 
1796,  wurde  nach  vollendeten  Studien  in  Äbo  und  Stockholm  1800  zum  Lic. 
und  1802  zum  Dr.  med.  in  Äbo  promovirt,  wurde  Prosector  der  Anatomie  an 
der  Universität  1802,  Regimentsarzt  1805,  Stadtphysicus  in  Äbo  1811,  Prof.  der 
Chir.  und  Geburtsh.  in  Äbo  1816  und  nach  der  Uebersiedlung  der  Universität 
nach  Helsingfors  stellvertr.  General-Director  des  finnischen  Medicinalwesens  1  829. 
Er  legte  seine  Professur  1833  nieder,  erhielt  den  Charakter  eines  Archiater  und  starb 
17.  Mai  1859.  T.  hat  sich  Verdienste  um  die  Einführung  der  Vaccination  in  Finn- 
land erworben  imd  ausser  einigen  kleineren  Schriften  „Positiones  nonnuUae  circa 
usum  hydrargyri  oxydulati  nigri  in  lue  venerea"  (1801)  und  „Casus  aneurys- 
matis  poplitei"  (1815),  Beides  akad.  Abhandlungen,  veröffentlicht      0.  Hjelt. 
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Toernrotll,  Lars  Henrik  T.,  zu  Helsingfors,  geb.  24.  Nov.  1796 
studirte  iu  Äbo  uud  Stockholm  1814—22,  wurde  Lic.  med.  1822,  Dr.  med.  et 
cbir.  in  Helsingfors  1832,  Provinzialarzt  iu  Saarijärvi  1824  und' in  Tammerfors 
1829,  Stadtpbysicus  iu  Äbo  1833  und  Adjunct  der  Cbir.  und  Geburtsb,  an  der 
fiuniscben  Universität  1834.  Er  besuchte  Schweden,  Dänemark  uud  Deutschland 
1835—36  und  wurde  Prof.  der  Cbir.  und  Geburtsh.  in  Helsingfors  1838.  Nach- 
dem er  1857  Prof.  emerit.  geworden  war,  wurde  er  zum  General  -  Director  der 
finnischen  Medicinal-Verwaltuug  noch  in  demselben  Jahre  ernannt.  Aus  diesem 
Amte  schied  er  1863  und  starb  13.  Aug.  1864.  Er  schrieb  zwei  akad.  Abhand- 
lungen: „De  hlennon-hoea  oculi  neonatorum"  (1834)  und  „De  inflammatione 
aurem  medium  exercente"  (1837)  —  „Lärohok  för  Barnmorshor"  (Helsingfors 
1843)  —  „Änalecta  clinica  icombus  ülustrata"  (zusammen  mit  Imm.  Ilmoni 
I,  II.  Ib.  1851—54);  ausserdem  zwei  Gedächtnissreden  in  Act.  Soc.  Scient.  Fenn. 
(V,  VI)  und  einige  Aufsätze  in  Finska  Läk.  Sällsk.  Handl.  (I,  II).        o.  Hjelt. 

Toeroek,  Joseph  T.,  ungar.  Arzt  und  Naturforscher,  geb.  13.  Oet.  1813 
zu  Alsö-Vdrad  in  Barser  Comitat,  studirte  von  1836  an  in  Pest,  wurde  daselbst 
1842  Doctor  mit  der  (ungar.  und  latein.  erschienenen)  Diss. :  „lieber  die  die 
Gesundheit  nicht  zerstörenden  Verschönerungsmittel",  setzte  seine  Studien  in  Wien, 
Berlin,  London  und  Paris  fort,  Hess  sich  1843  als  Arzt  nieder,  wurde  1848  zum 
Prof.  der  Chemie  und  Naturgeschichte  am  CoUegium  zu  Debreezin  ernannt,  nach- 
dem er  für  eine  1846  von  der  ungar.  Akad.  gestellte  Preisaufgabe  über  Ungarns 
berühmteste  Mineralwässer  (publicirt  Pest  1848,  vermehrt  und  verbessert  Debreezin 
1859)  den  ersten  Preis  erhalten  hatte.  Auch  hatte  er  sich  von  1843 — 48  an  der 
Redaction  der  med.  Zcitschr.  „Orvosi  tär"  betheiligt.  1848/49  wirkte  er  als  Feld- 
arzt in  den  Feldspitälern  zu  Debreezin  und  war  2  Monate  lang  Rath  in  der  Sanitäts- 
Comuiission  des  ungar.  Ministeriums.  Es  findet  sich  noch  von  ihm  eine  Abhandlung  : 
„Ueber  den  Meteorsteinfall  in  Kaba"  (Sitzungsber.  der  mathem.-naturw.  Gl.  der  kais. 
Akad.  der  Wissensch,  in  Wien,  XXXI;  Poggendorff's  Annalen,  1858)  u.  s.  w. 

V.  Wurzbacli,  XLV,  pag.  257.  G. 

Tognio,  Ludwig  T.,  zu  Pest,  geb.  15.  Jan.  1798  zu  Wien,  Sohn  des 
Kreisphysicus  im  Trencsiner  Comitat,  Johann  T.,  studirte  in  Wien,  wurde  daselbst 
1820  mit  der  Diss. :  „De  nevralgia  faciali"  Doctor,  war  Secundararzt  und  Assistent 
im  Wiener  allgem.  Krankeuhause  und  wurde  1824  zum  Prof.  der  Pathol.  und. 
Pharmakol.  an  der  Pestcr  Hochschule  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 
seinem  Tode,  9.  Nov.  1854,  verblieb.  Seine  Schriften  waren  :  „Einige  Worte  über 
Ungarns  Gesundbrunnen"  (ungar.,  Pest  1843)  —  „  Wirkung  der  versendeten  Eger- 
Salzrjuelle  bei  chron.-entzündl.  Leherinfarct"  (Ib.  1844),  sowie  eine  Schrift  über 
die  Kartoflfelkrankheit  (1847). 

v.  Wurzbacli,  XL  VI,  pag.  i.  G. 

Toirac,  Alp  hon  se  T.,  zu  Paris,  Zahnarzt,  wurde  1823  daselbst  Dr. 
med.  mit  der  These:  „Deuts,  considerSes  sous  le  rapport  de  la  santd ,  de  la 
j)l(ysionomie  et  de  la  prononciation" ,  publicirte  weiter:  „Sur  les  maladies  des 
gencices"  —  „Notice  sur  la  pousse  prdmaturee  des  dents  chez  les  enfants"  — 
„Mem.  sur  les  diverses  especes  de  diviation  dont  est  susceptihle  la  derni^re 
molaire  ou  dent  de  sagesse  de  la  mächoire  infdrieure,  et  sur  les  accidents  qxd 
peuvent  accompagner  sa  sortie"  (1828;  1829)  —  „Sur  les  accidents  que  peuvent 
determiner  les  dents  a  pivot"  (1828)  —  „Ennploi  du  nitrate  d' urgent  dans 
les  angines  tonsillaires"  (1829)  u.  s.  w.  Er  erfand  auch  Gaumen  -  Obturatoren 
von  sehr  einfacher  Construction  und  ein  Instrument  zur  Abtragung  der  Tonsillen. 

Sachail^,  pag.  607.  —  Callisen,  XIX,  pag.  297;  XXXIII,  pag.  46.       '  G. 

Toland,  Hugh  Hughes  T.,  geb.  in  Newberry,  S.  C. ,  1808,  gest. 
27.  Febr.  1880  zu  San  Francisco,  studirte  und  promovirte  1832  am  Transylvania 
Med.  Coli,  in  Lexington,  Ky.,  machte  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Europa,  kehrte 


TOLAND.  —  TOLDT. 


695 


darauf  nach  South  Carolina  zurück  und  prakticirto  bis  1851  in  Columbia.  1852 
siedelte  er  nach  Californien  über,  lebte  lange  Jahre  ohne  zu  prakticiren  aus 
Gesundheitsrücksichten  auf  dem  Lande  und  machte  sich  zuletzt  in  San  Francisco 
ans<äs8ig,  wo  er  bis  zu  seinem  Lebensende  als  sehr  beliebter  und  gesuchter  Arzt 
thätig  war.  Sein  Vermögen  verwandte  er  zu  Wohlthätigkeitszweckeu.  So  Hess 
er  u.  A.  1865  das  Toland  Med.  College  in  San  Francisco  erbauen,  welches  er 
1874,  wo  er  Präsident  der  med.  Facultät  der  State  University  wurde,  dieser 
vermachte.  Es  führt  seitdem  den  Namen :  „The  Toland  College  of  the  University 
of  California."  In  seinen  letzten  Lebensjahren  wurde  T.  Prof.  der  Chir.  an  der 
Universität,  gab  aber  kurz  vor  seinem  Tode  diese  Stellung  auf;  doch  fuhr  er 
fort,  klin.  Vorträge  am  County  Hosp.  zu  halten.  Er  war  Mitglied  des  City  Board 
of  Health ,  übrigens  das  einzige  öfifentliche  Amt ,  das  er  bekleidete.  Kurz  nach 
seiner  Niederlassung  in  San  P'rancisco  hatte  er  eine  Zeit  lang  am  Marinehospital 
daselbst  als  Arzt  fungirt.  Von  literar.  Arbeiten  T.'s  ist  besonders  ein  sehr  interessanter 
„Report  on  surgery  to  the  State  Med.  Society"  (in  den  Transactions  dieser 
Gesellsch.  1874/75  publicirt)  bekannt  geworden.  Das  Vermögen,  welches  T.  hinter- 
liess,  betrug  IV2 — 2  Millionen  Dollars. 

Transact.  of  the  Amer.  Med.  Assoc.  1880,  XXXI,  pag.  1090.  ~  Pgl. 

Tolberg,  Johann  Wilhelm  T.,  zu  Schönebeck,  geb.  24.  Oct.  1762  zu 
Iserlohn,  studirte  zuerst  Theol.,  dann  Med.  in  Halle,  wo  er  1791  mit  der  Comment. 
inaug. :  „De  varietate  hymenum ;  accedit  tabula  aenea  hymenis  specimina  trm 
virginum,  unicum  puerperae  sistens"  (4.)  Dr.  med.  wurde.  1792  wurde  er  Stadt- 
physicus  zu  Stassfurt,  1794  Arzt  beim  Salzamte  zu  Schönebeck  und  fiirstl.  Anhalt.- 
Bernburg.  Physicus  für  das  Amt  Mühlingen.  Ein  Salinenarbeiter,  der  die  Soole  zu 
Heilzwecken  benutzte,  brachte  ihn  auf  die  Idee,  als  Ersatz  des  Seebades  zu  Gross- 
Salze  ein  Soolbad  zu  errichten.  Das  von  der  Salinenverwaltung  1803  errichtete 
Badehaus  zu  Salze  oder,  wie  T.  es  nach  einer  wüsten  Feldmark  gern  nannte, 
Eimen,  war  sonach  das  erste  Soolbad,  und  T.  gebührt  das  Verdienst,  den  Heil- 
schatz mit  diesem  neuen,  wichtigen  Heilmittel  bereichert  zu  haben.  Er  schrieb 
darüber:  „Ueler  die  Aehnlichheit  der  Salzsoole  mit  dem  Seewasser  und  den 
Nutzen  de,'  Soolbäder"  (1.  Heft,  Magdeb.  1803)  —  2.  Heft  u.  d.  T. :  „Erfah- 
rungen über  den  Gebrauch  und  die  eigenthüml.  Wirkung  des  Soolbades  in  den 
Jahren  1803 — 10.  Nebst  Nachricht  von  dem  Fortgange  der  Badeanstalt  in 
Soole  bei  dem  Gradirwerhe  der  Schönebecker  Saline  umoeit  Salze"  (1811)  — 
„Bas  Soolbad  zu  Eimen  bei  Salze.  Seine  Geschichte  u.  s.  w."  (Magdeb.  1822)  — 
„  Leber  Einrichtung,  Gebrauch  und  Wirkung  des  Russ.  Bampfbades  bei  dem 
Soolbade  zu  Eimen  u.  s.  w."  (Ib.  1826)  u.  s.  w.  Auch  in  Hufeland's  Journ. 
(1803 ;  1807 ;  1818)  finden  sich  von  ihm  Mittheilungen  über  den  Gegenstand. 
T.  blieb  bis  zu  seinem  17.  Sept.  1831  erfolgten  Tode  Badearzt  und  hat  sehr  viel 
zum  Emporkommen  seiner  Lieblingsschöpfung  beigetragen ;  sein  geistreicher  Humor 
und  sein  prakt.  Verstand  erwarben  ihm  viele  Freunde. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  9,  1831,  II,  pag.  1218.  —  Andreae, 
pag.  223.  —  Callisen,  XIX,  pag.  :.98;  XXXIII,  pag.  47.  G. 

*Toldt,  Karl  T.,  zu  Wien,  geb.  zu  Bruneck  in  Tirol  1840,  studirte  in 
Wien  an  der  Josephs-Akad.,  war  namentlich  Schüler  von  E.  Hering  und  C.  Laxger, 
wurde  1864  zum  Doctor  promovirt,  war  seit  1876  ord.  Prof.  der  Anat.  in  Prag 
und  ist  es  seit  1884  in  Wien.  Er  leitete  den  Bau  und  die  Einrichtung  des  anat. 
Institutes  in  Prag  von  1876—78,  desgleichen  des  anat.  Institutes  in  Wien  (1884 
bis  1886),  letzteres  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  C.  Langer  und  führte  zuerst  die 
elektr.  Beleuchtung  der  Secirsäle  in  Wien  nach  einem  eigenartigen  Systeme  ein. 
Literar.  Arbeiten:  „Lehrbuch  der  Gewebelehre  mit  vorzugsw.  Berücksicht.  des 
menschl.  Körpers"  (Stuttgart  1877;  2.  Aufl.  1884);  Monographie:  „Beiträge  zur 
Histologie  und  Phyniol.  des  Fettgeioebes"  (Wien  1870),  verschiedene  Abhand- 
lungen über  Wachsthum,  z.  B.  der  Nieren  (1874),  der  Leber  (1875),  der  Magen- 
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drüsen  (1880),  der  Gekröse  (1879);  forDer:  „Die  Knochen  in  gm-idUsärztUcher 
Beziehung"  (Maschka's  Handb.  der  geriehtl.  Med.,  1882)  u.  s.  w.  Red 

Tolet,  Pierre  T.,  geb.  um  1502,  stüdirte  und  promovirte  in  Montpellier 
wo  er  mit  Rabelais  befreundet  wurde,  war  in  Lyon  ansässig,  Arzt  am  Hötel- 
Dieu  daselbst  und  nacheinander  Arzt  der  Könige  Karl  IX.  und  Heinrich  III. 
und  der  Königin  Katharina  von  Medicis'.  Während  der  1564  und  77  in  Lyon 
herrschenden  Pest-Epideniieen  leistete  er  der  Stadt  sehr  nützliche  Dienste  als  Arzt. 
Auch  gelang  es  ihm  1580  eine  beginnende  Epidemie  von  Bräune  im  Keime  zu 
ersticken.  Sein  Todesjahr  ist  ungewiss.  Die  Angaben  der  Autoren  schwanken  in 
dieser  Beziehung  zwischen  1582  und  1588.  Seine  med.  Schriften  sind:  „Appen- 
dices  ad  ojpusculum  P.  Bagellardi  de  morbis  puerorum"  (Lyon  1538)  — 
„La  Chirurgie  de  Paulus  Aegineta,  item  un  opuscule  de  Galten,  des 
tumeurs  contre  nature  plus  du  meme  Galien:  de  la  mani^re  de  eurer  par 
ahstraction  de  sang"  (Ib.  1540;  Paris  u.  Lyon  1552)  —  „Paradoxe  sur  la 
faculU  du  vinaigre  contre  les  escrits  des  modernes  oh  plusieurs  choses  sont 
dSmontrdes  non  dloignees  de  la  vdritd"  (Lyon  1549)  [diese  Schrift  rief  eine 
polemische  Abhandlung  des  Barthelemy  Aneau  hervor,  betitelt:  „Pasquil  anti- 
paradoxe, dialogue  contre  le  paradoxe  de  la  facultd  du  vinaigre"  (Lyon  1549)]  — 
„Actio  judicialis  ad  Senatum  Lugdunensem  in  unguentarios  pestilentes  et 
nocturnos  fures"  (Ib.  1577). 

Biogr.  med.  VII,  pag.  346.  —  Biogr.  univers.  XLI,  pag.  642.  Pgl. 

Toll,  Adriaan  T.,  geb.  zu  Leyden  im  17.  Jahrh.  und  gest.  1675  an 
der  Pest,  war  daselbst  Prof.  der  Med.  und  schrieb:  „Galeni  in  H ip po- 
erat is  aphorismos  commentaria  ex  interpretatione  Foesii  et  Planti" 
(Leyden  1633)  —  „Observationes  in  praxim  auream  Joannis  Stocheri" 
(Ib.  1634;  1657)  — ■  „Commentariorum  in  historiam  gemmarum  et  lapidum 
Anselmi  de  Boodt"  (Ib.  1636,  47;  französ.  Lyon  1644). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  346.  Pgl, 

* Tolmatscliew ,  Nicolai  Alexandro witsch  T.,  geb.  19.  Nov. 
(1.  Dec.)  1823  in  Kungur  (Gouv.  Perm),  stüdirte  Med.  in  Kasan  von  1844—45 
und  wurde  nach  beendigtem  Curaus  als  Arzt  entlassen.  Nachdem  er  Kreisarzt  in 
Kosmodemjansk  von  1846—69  gewesen  war,  zog  er  nach  Kasan  zuerst  als  Stadt- 
arzt, dann  als  Arzt  des  Hospitals  der  allgemeinen  Fürsorge,  machte  wiederholt 
Wissenschaf tl,  Reisen  in's  Ausland,  hielt  sich  med.  Studien  wegen  1860 — 61  in 
Berlin  und  Wien  auf,  später,  1868—69,  in  Tübingen.  Von  1870—74  war  er 
Ordinator  an  der  Kinder-Abtheilung  des  Hosp.  zu  Kasan,  erwarb  sich  1875  daselbst 
den  Grad  eines  Dr.  med.  und  wurde  Docent  für  Kinderkrankheiten  an  der  Univ-er- 
sität;  1881  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.  ernannt.  T.  hat  veröffentlicht  in  ViRCHOw's 
Archiv:  „  lieber  den  Kropf  im  Gouv.  Kasan"  (1862)  —  „Ein  Fall  von  Semilunar- 
klappen  der  Harnröhre"  (1870);  in  Med.-chir.  TJntersuchh.  aus  dem  Laboratorium 
von  Hoppe-Seyler  (II,  1867):  „Zur  Analyse  der  Milch"  —  „Zur  Lehre  der 
Wirkung  der  Quecksilberpräparate  auf  den  thier.  Organümtis"  —  „Einige 
Bemerkungen  über  die  Wirkung  des  Gyanquecksilbers  avrf  den  thier.  Orga- 
nismus" —  „  Ueber  den  Grad  der  Verdaulichkeit  des  Ichthyols"  —  „  Unters, 
der  Pemphigusfliissigkeit"  (III,  1868)  —  „Unters,  über  den  Einßuss  wieder- 
holter Aderlässe  auf  die  Ernährung"  ;  im  Jahrb.  für  Kinderheilk.  (N.  F. ,  II) : 
„Zur  Lehre  über  die  transitorische  Erblindung  in  acuten  Krankheiten"  :  in 
V.  Langenbeck's  Archiv  (1869) :  „  Wieder anheilung  eines  beinahe  ganz  abge- 
hauenen Fingergliedes"  —  „ Per forir ende  Bauchwunde  mit  Vorfall  des  Netzes"  ; 
in  der  Deutsch.  Klinik  (1867):  „Fälle  von  Verwachsung  des  weichen  Gaumens 
mit  der  hinteren  Pharynxwand"  —  „Ein  Fall  von  Othämatom"  —  „Ein  Fall 
von  günstiger  Wirkung  des  Chloroforms  bei  Tetanus  traumaticus"  —  „  Ueber 
die  schweisstreibende  Wirkung  des  Ammonium  aceticum  bei  äusserer  Amoendung" . 
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Ausserdem  hat  T.  in  russ.  Journ.  eine  grosse  Reihe  verschiedenartiger  Abhand- 
lungen veröffentlicht.  L.  Stieda. 

* TolotscMnow,  NicolaiPhilippowitschT.,  geb.  1838  in  Starodub 
(Gouv.  Tschernigow),  studirte  in  Kiew  von  1858 — 61,  in  St.  Petersburg  an  der 
med.-chir.  Akad.  von  1861 — 64,  wurde  1867  mit  der  Diss.  „Ueber  die  Endigung 
der  Nerven  in  der  Epithelschicht  der  Hornhaut"  zum  Dr.  med.  creirt.  Nachdem 
€r  seine  Studien  von  1868 — 70  in  Wien,  Prag  und  Paris  fortgesetzt  hatte,  wurde 
■er  1870  als  Docent  für  Frauenkrankheiten  an  der  Wladimir- Universität  zu  Kiew 
•angestellt.  T.  hat  eine  Reihe  von  Aufsätzen  und  Abhandlungen  in  russ.  med.  Jour- 
nalen veröffentlicht;  ausserdem:  „Die  Uterusfibrotde  bei  der  Schwangerschaft 
und  Geburt"  (Wiener  med.  Presse,  1869)  —  „Recidivirendes  Uterusfibroid" 
(Ib.  1869)  —  „Das  Verhalten  der  Nerven  zu  den  Muskelfasern  in  der  Blase 
des  Frosches"  (Archiv  f. 'mikrosk.  Anat.,  1869), 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  "Wladimir-Universität  zu  Kiew,  pag.  651 — 654. 

L.  Stieda. 

* Tomaselli,  Salvatore  T.,  geb.  30.  Jan.  1834  in  Nicolosi,  legte  seine 
ersten  med.  Studien  in  Catania ,  die  übrigen  in  Neapel  zurück  und  wurde  hier 
1853  zum  Doctor  promovirt.  Seit  1858  lehrte  er  in  Catania  prakt.  Med.  als 
Privatdocent ,  1870  wurde  er  zum  Prof.  der  spec.  Pathol.  und  1880  zum  Prof. 
der  med.  Klinik  an  der  Universität  Catania  ernannt,  in  welcher  Stadt  er  auch 
Primär-  und  Chefarzt  des  Hospitals  Vittorio  Emanuele  ist.  Unter  seinen  Schriften 
verdienen  besondere  Erwähnung :  „Lezioni  di  diagnostica  medica"  (Catania  1864)  — 
„La  intossicazione  chinica  e  Vinfezione  malarica"  (Ib.  1874;  2.  ed.  1877)  — 
„La  febbre  continua  epidemica  (febbre  sudorale)  ecc.''  (Ib.  1879  ;  3.  ed.  188ß)  etc. 

Cantani. 

*Toines,  Sir  John  T.,  bekannter  Zahnarzt,  studirte  im  King's  College 
und  im  Middlesex  Hosp.,  war  Surg. -Dentist  beim  Dental  Hosp.  in  London,  Consult. 
Surg.-Dentist  am  Middlesex  Hosp.,  wurde  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.  1883  und  ist 
Fellow  der  Roy.  Soc.  Er  lebt  zur  Zeit  in  Upwood  Gorse,  Caterham  Valley,  Surrey, 
und  hatte  geschrieben:  „Construction  of  forceps  for  extracting  teeth"  (Lond. 
Med.  Gaz.,  1841)  —  „Gourse  of  lectures  on  dental  anatomy  and  physiology" 
(1848)  —  „On  dental  tissues  of  marsupialia"  (Philos.  Transact. ,  1849)  — 
„Structure  of  the  dental  tissues  of  the  order  rodentia"  (1850)  —  „Osseous 
tissue"  (Cyclop.  of  Anat.  and  Phys.)  —  „  Observations  on  the  structure  and  deve- 
lopment  of  bone"  (Philos.  Transact.,  1853),  (zus.  mit  C.  de  Morgan)  —  „Presence 
of  fibrils  of  soft  tissues  in  the  dentinal  tubes"  (Ib.  1856)  —  „Certain  condi- 
tions  of  the  dental  tissues ,  and  on  the  development  of  the  enamel"  (Quart. 
Journ.  of.Microsc.  Sc,  IV)  —  „A  system  of  dental  surgery"  (1859;  deutsche 
Uebera.  v.  Ad.  züR  Nedden,  Leipz.  1861)  —  „On  the  structure  of  the  teeth,  the 
vascularity  of  those  organs,  and  their  relations  to  bone"  (Proceed.  of  the 
Roy.  Soc,  1859). 

Medical  Directory.  Red, 

^Charles  Sissmore  Tomes,  zu  London,  Sohn  des  Vorigen ,  geb. 
daselbst  6.  Juni  1846,  studirte  in  Oxford  (unter  Rolleston  jmd  Bürdon  Sanderson) 
und  im  Middlesex  Hosp.,  wurde  1869  Member  des  R.  C.  S.  Engl,  und  prakticirt  seit 
1868  in  London  als  Zahnarzt,  ist  Examinator  für  Zahnheilk.  beim  R.  C.  S.  und  war 
Docent  der  Anat.  und  Physiol.  am  Dental  Hosp.  imd  Präsident  der  Odontolog. 
Society  zu  London.  Er  veranstalte  eine  2.  Ausg.  von  Tomes'  „Dental  surgery", 
verfasste:  „A  manual  of  dental  anatomy"  und  schrieb:  „On  physical  and 
chemical  properties  of  amalgams"  —  „Oa  odontomes"  (Transact.  of  the  Odontol. 
Soc,  1872)  —  „On  the  development  of  teeth  of  batrachia  and  reptilia"  — 
. „Structure  and  deoelop.  of  teeth  of  ophidia"  —  „Develop.  of  teeth  of  fishes" 
(Philos.. Transact.,  1875)  —  „Develop.  of  poison  fangs"  (Ib.  1876)  —  „Structure 
and  develop.  of  vascular  dentine"  (Ib.  1878)  —  „On  the  enamel  organ  of  the 
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armadülo^^  (Quart.  Jonni.  of  Microsc.  Sc,  1874)  und  Aufsätze  in  den  med. 
Journalen. 

Medical  Directory.  "Rq^ 

Tomicki,  Johann  Basilius  T.,  um  das  Jahr  1780  zu  Siniewuck  bei 
Stryj  in  Galizien  geb.,  studirte  in  Lemberg  Philos.,  widmete  sich  dann  in  Krakau 
der  Med.,  wurde  1807  Doctor,  ging  darauf  nach  Wien,  um  seine  Studien  noch 
fortzusetzen,  trat  1809  als  Militärarzt  in  die  polnische  Armee,  machte  die  Peld- 
züge  von  1812,  13  mit,  nahm  1815  als  Stabsarzt  seinen  Abschied  und  liess  sich 
1817  zu  Chelm  nieder,  wo  er  lange  Jahre  hindurch  sich  des  wohlverdienten  Rufes 
eines  sehr  tüchtigen  Arztes  erfreute.  Neben  einer  hohen  med.  Bildung  besass  er  gründ- 
liche Kenntnisse  in  der  Physik  und  gab  -ein  Werk  über  Attraction  und  Repulsion 
(Lublin  1820;  Warschau  1823)  heraus;  auch  verwandte  er  viel  Zeit  auf  bistor. 
und  sprachwissenschaftl.  Studien ;  als  med.  Schriftsteller  war  er  nicht  thätig.  Er 
starb,  hochbetagt,  10.  Mai  1855.  -g^  &  P 

Tomitano,  Bemardino  T,,  geb.  1506  in  Padua,  studirte  und  promo- 
virte  daselbst  1531,  wurde  1539  Prof.  der  Logik  daselbst  und  gehörte  der  „Accad. 
di  Infiammati"  als  Mitglied  an,  bewarb  sich  aber  später  um  einen  vacanten  Lehrstuhl 
in  der  med.  Facultät  und  verliess,  da  ihm  dieser  verweigert  wurde,  aus  Aerger  darüber, 
Padua,  um  nach  Venedig  überzusiedeln,  wo  er  sich  schriftstellerisch  beschäftigte  und 
eine  sehr  lucrative  Praxis  erlangte.  Er  wurde  Leibarzt  des  berühmten  Baglioni,  mit 
dem  er  später  nach  Cypern  ging.  Hier  wäre  er  bei  der  Niedermetzelung  der  Garnison 
von  Famagaust  beinahe,  zusammen  mit  seinem  Protector,  um's  Leben  gekommen. 
Aus  Gram  über  den  Tod  des  Letzteren  kehrte  er  nach  Venedig  zurück  und  starb 
hier  1576.  Ausser  einigen  Werken  rein  philolog.  und  rhetor.  Inhalts  publicirte  er : 
„Confii'glio  sopra  la  peste  di  Venezia  del  1556"  (Padua  1556)  —  „Contra- 
dictionum  solutiones  in  Aristotelis  et  Äverrois  dicta  etc."  (Venedig  1562)  — 
„De  morbo  gallico  lihri  duo"  (in  der  LuviGiNi'schen  Sammlung,  Ib.  1566). 

Biogr.  med.  VII,  pag-.  347.  —  Biogr.  univers.  XLI,  pag.  653.  Pgl. 

*Toniniasi,  Salvatore  T.,  geb.  1813  zu  Roccaraso  in  den  Abruzzen, 
studirte  Naturwissensch,  in  Neapel  unter  Costa  ,  Delle  Chiaje  und  Tenore, 
wurde  1838  daselbst  zum  Doctor  promovirt  und  1844  mittelst  Concnrs  zum 
Prof.  der  internen  Pathol.  ernannt,  welche  Stelle  er  1849  ,  polit.  Umtriebe  ange- 
klagt, verlor,  während  er.  eingekerkert  und  dann  aus  dem  neapolit.  Königreich 
exilirt  wurde.  Nach  kurzem  Aufenthalte  in  Paris  und  London  liess  er  sich  in 
Turin  nieder,  wo  er  besonders  Physiol.  weiter  studirte,  auch  als  Privatdocent 
lehrte,  zugleich  klin.  Studien  trieb  und  als  Arzt,  namentlich  unter  den  vielen  mit- 
verbannten  Landsleuten,  wirkte.  In  Turin  vollendete  er  auch  sein  Hauptwerk: 
„Manuale  di  fisiologia" ,  welches  er  bereits  in  Neapel  begonnen  hatte  und  das 
3  Auflagen  (die  letzte  im  J.  1864)  erlebte  und  mehrere  Jahre  hindurch  als  Textbuch 
der  Physiol.  in  Italien  galt.  Im  J.  1860  wurde  er  zum  Prof.  der  med.  Klinik  an 
der  Universität  Pavia  ernannt  und  1865  in  derselben  Stellung  nach  Neapel  ver- 
setzt, wo  er  noch  heutzutage  einer  der  beiden  med.  Kliniken  vorsteht,  obgleich 
er,  seit  mehreren  Jahren  leidend,  in  den  Vorlesungen  supplirt  wird.  Die  Regierung 
zeichnete  ihn  1864  mit  der  Ernennung  zum  Senator  u.  s.  w.  aus.  In  seiner 
wissenschaftl.  Thätigkeit  trat  er  früh  für  die  Wichtigkeit  der  experiment.  Physiol. 
für  die  med.  Studien  ein,  was  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Italien  3  med.  Schulen 
hatte,  mit  grösstentheils  subjeetiven  Grundlagen,  ein  bedeutender  Fortschritt  war. 
T.  trug  Viel  zu  der  Reform  der  Italien.  Med.  bei  und  seine  krit.  Schriften  gegen 
die  RASORi'sche  Schule  Norditaliens,  gegen  das  System  Bufalini's  in  Mittelitalien 
und  gegen  die  geradezu  aller  Basis  entbehrenden,  in  Süditalien  herrschenden 
Lehren,  nach  denen  alle  Krankheiten  auf  hypothetischen  Diathesen  beruhten  und 
specifischer  Mittel  bedurften,  sind  in  einem  circa  300  Seiten  starken  Bande: 
„Rinnovamento  della  medicina  italiana"  gesammelt;  ein  anderer  Band  enthält  eine 
Sammlung  von  Artikeln  klinischer  Casuistik  und  Comptes-rendus.     ,  Cautani. 
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*  Tommasi-Crudeli,  Corrado  T.,  geb.  zu  Pieve  Sauto  Stefano  im  Tiber- 
thale  31.  Jan.  1834,  machte  seine  Studien  iu  Pisa,  Florenz,  später  in  Paris,  Wien 
und  bei  längerem  Aufenthalte  an  der  Berliner  Universität,  wo  er  sieh  der  ViRCHOW- 
schen  Schule  eng  anschloss.  Promovirt  1854,  erlangte  er  1859  die  pathol.-anat. 
Professur  an  dem  Istituto  di  Studii  superiori  in  Florenz,  erhielt  dieselbe  Professur 
1865  an  der  Universität  zu  Palermo  und  1870  an  der  zu  Rom;  entsprechend 
der  bacteriologischen  Forschungsrichtung  wurde  ihm  1882  hierzu  der  Lehrstuhl 
für  experiment.  Hygiene  übertragen.  Aus  seinem  Leben  bedarf  Erwähnung,  dass 
er  prakt.-ärztl.  Thätigkeit  nur  ganz  kurze  Zeit  ausübte  und  au  dem  Kriege  von 
1859  als  Sanitäts  Oberst-Lieut.  und  auch  noch  an  späteren  Kämpfen  Theil  nahm, 
aus  welchen  er,  mehrfach  verwundet  (1860),  als  Bataillonscommandeur  im  J.  1861 
schied.  Seine  Arbeiten  beziehen  sich  auf  eine  Reihe  patholog.-anatom.  Themata, 
demnächst  aber  auf  die  specifischen  Ursachen  der  Malaria  -  Krankheiten ,  die  er 
theilweise  mit  dem  ihm  eng  Hirten  E.  Klebs  vollendete,  und  speciell  auf  die 
Malaria  von  Rom.  „  Un  traite  d'mstüutions  d'anatomie  pathologique"  erschien 
in  2  Eden.  (Rom  1882—83). 

de  Gubernatis,  pag.  996.  Wernich. 

Tommasilli,  Giacomo  Antonio  Domenico  T.,  berühmter  ital.  Arzt 
und  besonders  durch  seine  eifrige  Anhängerschaft  an  die  RASORi'sche  Lehre  vom 
Contrastimulo 'bekannt,  als  Sohn  des  Arztes  Giovanni  T.  zu  Parma  2.  Juli  1768 
geb.,  erhielt  den  ersten  med.  Unterricht  von  seinem  Vater,  studirte  und  promovirte 
an  seinem  Geburtsort  und  beschäftigte  sich  besonders  gern  mit  dem  BROWN'schen 
System,  das  damals  in  ganz  Europa  und  speciell  in  Italien  grosser  Anerkennung 
sich  erfreute.    Doch  machte  er  in  seiner  Praxis  bald  üble  Erfahrungen  mit  dem 
System ;  er  Hess  daher  seine  Bewunderung  für  dasselbe  fallen  und  wandte  sich 
nun  der  von  Rasori  eingeführten  Modification  zu,  zu  deren  Empfehlung  er  die 
Schrift:  „Qiianto' influisca  ü  cw>re  sulla  circolazione  del  sangue"  (Parma  1794) 
veröffentlichte.    1794  wurde  er  Prof.  der  Pbysiol.  und  Pathol.  an  der  Universität 
seiner  Vaterstadt  und  war  hier  als  solcher  bis  1816  thätig,  wo  er  diese  SteUung 
mit  der  Professur  der  med.  Klinik  in  Bologna  vertauschte.   Hier  feierte  er  förm- 
liche Triumphe  als  akad.  Lehrer.  Er  wurde  nun  vollends  eifriger  Anhänger  der 
neuen  Lehre  und  publicirte  die  Schrift:  „Deila  nuova  dottrina  medica  italiana  etc." 
(Bologna  1817;  französ.  Paris  1822),  welche  grosses  Aufsehen  und  neue  Streitig- 
keiten erregte,  dem  System  jedoch  viele  neue  Anhänger  verschaffte.    1823  wurde 
er  Ehrenleibarzt  der  Herzogin  Marie  Louise  von  Parma,  früheren  Kaiserin  und 
Gemahlin  Napoleon's  L    Während  einer  Reise  nach  England,  die  er  machte, 
um  in  dem  Process  der  Königin  K  a  r  o  1  i  n  e  gegen  ihren  Gemahl  G  e  o  r  g  IV.  zu 
Gunsten  der  Ersteren  auszusagen,  besuchte  er  die  engl,  und  schott.  Hospitäler, 
wurde  daselbst  sehr  gefeiert,  u.  A.  erhielt  er  in  Edinburg  gleich  am  Tage  seiner 
Ankunft  das  Diplom  als  Mitglied  der  Royal  Soc.   T.  starb  26.^Nov.  1846.  Ausser 
zahlreichen  kleineren  Artikeln  und  Aufsätzen  in  den  AnnaH  universaH  di  med._ 
veröffentlichte  er  u.  A.  noch  folgende  Schriften  im  Sinne  der  contrastimulistischen' 
Lehren:  „Storia  raggionata  di  un  diabete"  (Parma  1794)  —  „Lezioni  critiche 
dl  fisiologia  e  patölogia"  (Ib.  1802,  4  Bde.  ;  1804,  3  Bde.)  —  „Ricerche  pato- 
logiche  sulla  febhre  di  Livorno  del  1804  etc."  (Ib.  1805  ;  französ.  Paris  1812)  — 
„belle  fehlri  contagiose  e   delle  epidemiche  costituzioni"  (Bologna  1817)  — 
„Considerazioni patologiche  pratiche  sulV  ivfiammazione  e  sulla  fehbre  contmua"^ 
(Ib.  1820;  1826  ,  2  Bde. ;   französ.  Paris  1821)  —   „Prospetto  de' resultamenti 
ottenuti  nella  clinica  medica  della  universith  di  Bologna  nel  corso  di  un 
triennio  scLolastico  1816—19  (Bologna  1820) ;  1819—22  (Ib.  1825) ;  1823—28" 
(Ib.  1829)  —  „Dissertazioni  ed  altri  scritti,  relativi  alla  nuova  dottrina  medica 
italiana"  (Ib.  1821  —  26,  5  voU.)  etc. 

Biogr.  med.  VII,  pag.  347.  —  Biogr.  univers.  XLI,  pag.  656.  —  Annali  universal! 
di  med.  CCLV,  1881.  Pagei. 
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Tomorowicz,  Johannes  T.,  studirte  in  Krakau,  wurde  daselbst  1819 
mit  der  Diss.  „De  usu  ijJiosphori  in  febribus  intermittentibus"  zum  Doctor  pro 
movirt.  Nachdem  er  einige  Zeit  lang  Militärarzt  gewesen  war,  wurde  er  Adjuuct 
an  der  therapeut.  Klinik  in  Warschau,  lehrte  seit  1828  als  Prof  e  o  spec 
Pathol.  und  Ther.  und  leitete  die  Klinik  bis  zum  Jahre  1832.  Im  Pamietnik 
lekarski  warszawski  veröflfentlichte  er  eine  Reihe  von  Arbeiten  pharmakolog  In- 
haltes; auch  gab  er  eine  polnische  Umarbeitung  von  J.  Wylie's  Feldchirureie 
(Warschau  1816)  heraus.  &  p 

*Tomsa,  Wladimir  Bogumilowitsch  T.,  geb.  1831  zu  Prag 
studirte  dort  auch  Med.,  wurde  1854  Dr.  med.,  1859  Dr.  chir  war  dann 
nacheinander  1854  Prosector  an  der  anat.  Anstalt,  1856  Assistent  an  der 
pathol.-anat.  Anstalt,  Volontärarzt  der  österr.  Armee  1859,  während  des  österr - 
Italien.  Krieges,  Assistent  des  Prof.  der  Physiol.  Ludwig  am  Josephinum  in  Wien 
bis  1865,  in  welchem  Jahre  er  einem  Rufe  als  a.  o.  Prof.  der  Physiol  an  die 
Wladimir-Universität  zu  Kiew  Folge  leistete.  1867  wurde  er  zum  ord  Prof 
ernannt  und  lehrte  daselbst  bis  zum  J.  1884,  um  dann  als  ord.  Prof.  der  Physiol 
an  die  czech.  Universität  in  Prag  überzusiedeln.  Er  hat  verfasst;  „Die  Lymph- 
wege des  Hodens  und  ihr  Verhältniss  zu  den  Blut-  und  Samenqe fassen" 
(Wiener  akad.  Sitzungsber.,  1862,  XLVI)  —  „Beiträge  zur  LymphUldunq"  (Ib., 

XLVI)  —  „  Beiträge  zur  Anatomie  des  Lymphgefässursprunges"  (Ib  ,  XLVI)   

„Die  Lymphwege  der  Milz"  (Ib.  1863,  XLVIII)  —  „Der  Sphygmograph  als 
Erkennungsmittel  stmulirter  Lähmungen"  (Allgera,  militärärztl.  Ztg. ,  1864)  — 
.„  Ueber  den  peripher.  Verlauf  und  die  Endigung  des  Axenfadens  in  der  Haut 
der   Glans  penis"   (Wiener  akad.  Sitzungsber.,  XLI)  —  „Zur  Kenntniss  der 

Nervenenden  in  der  Haut  der  menschl.  Hand"  (Wiener  med.  Wochenschr.,  1865)  

„Die  Nerven  der  Blutcapillaren"  (Centrabl.  f.  d.  med.  Wissensch. ,  1869)  — 
„Zur  Physiologie  des  Kerns  der  Sympathicusnervenzellen"  (Ib.)  —  „Zur  Physio- 
logie der  Pedunculi  cerebri"  (Wiener  med.  Wochenschr.,  1870)  —  „Zur  Anat. 
und  Physiol.  der  menschl.  Haut"  (Journ.  f.  Dermat. ,  1873).  Ausserdem  einige 
Abhandlungen  in  russ.  und  czech.  Sprache;  ein  in  russ.  Sprache  erseheinendes 
Lehrbuch  der  Physiologie  ist  unbeeudet. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Univers.  Kiew,  pag.  654—656.    L.  Stieda. 

*Toner,  Joseph  Meredith  T.,  zu  Washington,  D.  C,  geb.  in  Pitts- 
burgh  30.  April  1825,  begann  seine  med.  Studien  an  der  Vermont  Acad.  of  Med. 
1850  und  setzte  sie  1853  am  Jefferson  Med.  Coli,  fort,  von  dem  er  auch  den 
Grad  eines  Dr.  med.  erhielt.  Nachdem  er  einige  Jahre  in  kleineren  Städten  prak- 
ticirt  hatte,  Hess  er  sich  1855  in  Washington  nieder  und  war  1876  einer  der 
Vicepräsidenten  des  Internat,  med.  Congresses  zu  Philadelphia.  Er  veröffentlichte : 
„Abortion  in  a  medical  and  moral  aspect"  (1861)  —  „Arrest  of  development 
of  the  cranial  boAe$;  epilepsy"  (1861)  —  „Maternal  instinct  or  love"  (1864)  — 
„Propriety  and  necessity  of  compelling  vaccination"  (1865)  —  „History  of 
moculation  in  Pennsylvania"  (1865)  —  „Anniversary  oration  before  the 
medical  society  of  the  district  of  Columbia"  (1866)  —  „The  portability  of 
Cholera  and  necessity  of  quarantine"  (1866)  —  „History  of  inoculation  in 
Massachusetts"  (1867)  —  „Medical  register  of  the  district  of  Columbia"  (1867)  — 
„Address  at  dedication  of  Medical  Hall  Washington"  (1869)  —  „Statistics  of 
representation  in  the  American  Medical  Association"  (1870)  —  „Necrology  of 
the  physicians  of  the  late  war"  (1870)  —  „Medical  register  of  the  United 
States"  (1871)  —  „Statistics  of  the  board  of  health  in  United  States"  (1873)  — 
„Free  parks  or  camping  grounds  or  sanitariums  for  sick  children  of  the  poor 
in  cities"  (1873)  —  „Facts  of  vital  statistics  in  the  United  States  with  dia- 
grams"  (1872)  —  „Statistical  sketch  of  the  medical  profession  of  the  United 
States"  (1873)  —  „Statistics  of  the  medical  assocrations  and  hospitals  of  the 
United  States"  (1873)  —  „Dictionary  ofelevations  and climatic  register"  (1874)  — 
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„Annais  of  medtcal  progress  and  education  in  America"  (1874)  —  „Con- 
tributions  to  the  study  of  yellow  fever  in  the  United  States;  its  distnbution 
with  weather  maps"  (1874)  —  „  Water-supplying  of  Cities  Public  Health  Asso- 
ciation" (1876)  —  „Notes  on  the  burning  of  theatres  and  public  halls"  (1876). 
In  Vorbereitung  befand  sich  1877  ein  Werk:  „A  biographical  dictionary  of 
deceased  of  American  physicians" . 

Atkinson,  pag.  166.  Pgl. 

*Toplliard,  Paul  Ti,  zu  Paris,  geb.  zu  l'Isle-Adam  (Seine-et-Oise)  1830, 
ist  Dr.  med.,  Conservator  des  Museums  der  Soc.  d'anthropologie  und  Redactions- 
Secretär  der  „Revue  d'anthropologie".  Er  schrieb:  „Quelques  apergus  sur  la 
Chirurgie  anglaise"  (Paris  1860)  —  „De  l'ataxie  locomotrice  et  en  particulier 
de  la  maladie  appeUe  ataxie  locomotrice  progressive"  (Ib.  1865)  —  „^tude 
sur  les  races  idig^nes  de  V Australie  etc."  (1872),  casuist.  und  andere  Mitthei- 
luDgen  in  der  Gaz.  des  höpit.  (1884  ff.)  u.  s.  w. 

Lorenz,  IV,  pag.  517 ;  VI,  pag.  628.  Red. 

Toporow,  Nicolai  T.,  geb.  in  Moskau  27.  Nov.  1803,  studirte  daselbst 

Med.  von  1822 — 27,  wurde  als  Arzt  entlassen  und,  nachdem  er  1829  den  Doctor- 

grad  erworben,  Gehilfe  des  Directors  des  med.  Instituts  und  gleichzeitig  Lector  für 

Mathematik  und  Physik  an  der  med.  Facultät.    1832   zum  Adjuncten  ernannt, 

vertauschte  er  1835  dieses  Amt  mit  dem  eines  Adjimcten  für  pathol.  Semiotik  und 

therap.  Klinik  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  1849.   In  den  J.  1838,  39  machte 

er  grosse  Reisen  durch  Deutschland,  England,  Frankreich,  Oesterreich  u.  s.  w.,  um 

sich  weiter  auszubilden.    1849  wurde  T.  zum  ord.  Prof.  der  spec.  Pathol.,  Ther. 

imd  Psychiatrie  ernannt.   Er  hat  veröffentlicht  die  Diss.  inaug. :  „De  cancro  ven- 

triculi"  (Moskau  1829)  und  eine  Anzahl  Aufsätze  in  russ.  Sprache. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Universität  Moskau.  II,  pag.  500 — 505. 

L.  S  tie  da. 

Torella,  Gaspar  T.,  span.  Arzt,  lebte  zu  Ende  des  15.  und  Anfang 
des  16.  Jahrb.,  war  Bischof,  Arzt  zweier  Päpste  und  ist  bemerkenswerth  als  einer 
der  ersten  Schriftsteller  über  Syphilis.  Geboren  zu  Valencia  als  Sohn  eines  Arztes, 
studirte  er,  wie  seine  beiden  älteren  Brüder,  in  seinem  Geburtsorte  Med.,  promo- 
virte  daselbst,  erlangte  durch  seine  prakt.  Leistungen  einen  grossen  Ruf,  trat 
dann  nebenher  in  den  geistl.  Stand  und  wurde  mit  seinem  Landsmanne  Lenzuoli 
B  0 r g i a  (späterem  Cardinal  und  zuletzt  Papst  unter  dem  Namen  Alexander  VI.) 
innig  befreundet.  Dieser  ernannte  ihn  kurz  nach  seiner  1492  erfolgten  Stuhl- 
besteigung zu  seinem  I.Leibarzt,  berief  ihn  nach  Rom,  übertrug  ihm  1497  das 
zum  Kirchspiel  Tristagni  in  Sardinien  gehörige  Erzbisthum  Sta.  Giüsta,  welches 
er  auch  nach  der  Vergiftung  Alexander's  (1502)  unter  dessen  Nachfolgern, 
dem  nur  24  Tage  regierenden  Pius  III.  und  dem  Papste  Julias  IL,  behielt. 
Auch  wurde  er  von  Letztgenanntem  zum  Hausprälaten  gewählt.  Das  Todesjahr 
T.'s  ist  unbestimmt;  vielleicht  hat  er  den  im  Febr.  1513  verstorbenen  Papst 
Julius  II.  noch  überlebt.  Die  oben  bezeichneten  Schriften  T.'s  über  Syphilis 
sind:  „Judicium  generale  de  portentis ,  prodigiis  et  ostentis"  (Rom  1477)  — 
„Tractatus  cum  consiliis  contra pudendagram sive  morbum gallicum"  (Ib.  1497)  — 
„Dialogus  de  dolore  cum  tractatu  de  ulceribus  in  pudendagra  evenire  solitis" 
(Ib.  15Ö0).  Diese  Arbeiten  sind  auch  in  die  Sammlung  von  Aloisio  Lüvigini,  die 
er  u.  d.  T. :  „De  morbo  gallico  omnia  quae  exstant"  (Vened.  1566 — 67,  2  voll.) 
herausgab,  sowie  in  die  spätere  von  Boerhaave  veranstaltete  Ausgabe :  „Aphro- 
disiacus  sive  de  lue  venerea"  (Leyden  1728)  aufgenommen.  Nach  Astruc's 
Angaben  soll  T.  schon  Quecksilber  in  der  Therapie  der  Syphilis  verwendet  haben. 
Ueber  den  Ursprung  dieser  Krankheit  giebt  T.  an,  dass  sie  sich  zuerst  1443  in 
der  Auvergne  gezeigt  habe  und  offenbar  auf  ungünstige  astrolog.  Verhältnisse 

zurückzuführen  sei. 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  348.  —  Dict.  bist.  IV,  pag.  273.  —  Biogr.  nnivers.  XLI,  pag.  697. 

Pgl. 
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Torkos,  Johann  Justus  T.,  zu  Pressburg  in  Ungarn,  geb.  zu  Raab 
17.  Dec.  1699,  wurde  1724  in  Halle  Doctor  mit  der  Diss. :  „De  febre  petechiali" , 
übte  dann  in  Pressbnrg,  später  in  Raab  die  Praxis  aus,  wurde  1726  Physicus  des 
Komorner  und  bald  darauf  des  Graner  Coraitats  und  war  von  1740  an  .30  Jahre 
lang,  bis  zu  seinem  Tode,  7.  April  1770,  Physicus  der  Stadt  Pressburg.  Seine 

Schriften  waren:  „Taxa  pharmaceutica  Posoniensis  etc."  (Pressburg  1745)   

„Schediasma  de  thermis  Poestheniensibus"  (Ib.  1745)  —  „Thermae  Alma- 
sienses,  etc."  (Ib.  1747)  —  „Bericht  von  doctoris  .  .  .  Uquore  polychresto  oder 

Gall-  und  Schleimtinctur"  (Ib.  1757,  4.;   auch.ungar.  und  slovak.)    „Sal 

minerale  alcalicum  nati'vum  Pannonicum  et  ex  eodem  parata  remedia  liquor 

polychrestus  alcalicus  et  sal  polychrestum   alcalicum"  (Ib.;  deutsch  1766)   

„Bericht  von  der  königl.  des  Königr.  Ungarn  Freistadt  Pressburg  Lage, 
Wässern  und  Luft  u.  s.  w."  (Ib.  1764)  —  „Balneum  aquae  dulcis  oder  Bericht 
vom  Nutzen  und  Gebrauch  des  Donaubades,  als  ein  Nachtrag  u.  s.  w."  (Ib.  1765). 
In  den  Londoner  Philosophical  Transact.  (I ,  F.  1)  finden  sich  von  ihm  noch : 
„Anatomico  -  medical  observations  on  a  monstrous  double  -  bodied  child  lorn 
Oct.  29,  1701"  u.  8.  w. 

V.  Wnrzbacli,  XLVI,  pag.  138.  G. 

Tormay,  Karl  T.  (eigentlich  Krenmüeller  geheissen,  welchen  Namen 
er  erst  in  den  Vierziger-Jahren  magyarisirt  hatte),  geb.  29.  Juni  1804  zu  Waitzen. 
wurde  1829  in  Pest  mit  der  „Diss.  .  .  .  sistens  quaedam  de  febre  nervosa"  Dr., 
machte  dann  eine  grössere  wissenschaftl.  Reise  durch  den  europ.  Continent,  wurde 
1830  Assistent  an  der  Pesler  Universität,  war  von  1832 — 48  Physicus  des  Tolnaer 
Comitats,  wurde  in  dieser  Zeit  von  der  Regierung  zum  Studium  der  Cholera  nach 
der  Moldau  und  Wallachei  geschickt,  1850  zum  Physicus  des  Graner  Comitats  und 
in  demselben  Jahre  noch  zum  Sanitätsreferenten  bei  der  k.  ungar.  Statthalterei 
in  Ofen  ernannt.  Zuletzt  bekleidete  er  die  Stelle  des  2.  Stadtphysicus  von  Pest 
und  Directors  des  dortigen  St.  Rochusspitals.  Er  starb  19.  Aug.  1871.  Von  seinen 
theils  deutseh ,  theils  ungar.  oder  auch  in  beiden  Sprachen  verfassten  Schriften 
führen  wir  an ;  „  Von  den  Zähnen ,  m  hesond.  Rüclcstcht  auf  die  nutzbaren 
H aussäug ethiere,  zur  Bestimmung  ihres  Alters"  (Pest  1831,  ra.  16  TafF. ;  auch 
Ungar.)  —  „  Wegweiser  in  der  Geburtskunde.  Ein  Handb.  für  Landhebe- 
ammen" (2.  Ausg.  1852  ,  m.  8  Taff. ;  auch  ungar.)  —  „Kurzer  Wegweiser  für 
Gerichtsärzte"  (Szegszärd  1844)  —  „Instruction  für  die  Sehutzpockenimpfung" 
(Ib.  1845)  —  „Populäre  Beschreib.  Tolnas  als  Curort"  (1846)  —  „Schwanger- 
schnfts- Kalender  u.  s.  w."  (1852;  auch  ungar.)  —  „Statist.  Bemerkk.  aus  dem 
Sanitätsberichte  für  die  Stadt  Pesth  vom  J.  1852"  (Ib.  1853)  —  „Med.  Topo- 
graphie der  Stadt  Pesth.  u.  s.  w."  (Ib.  1854)  —  „Beitrag  zur  Statist,  der  Cholera- 
Epidemie  in  der  Stadt  Pesth  .  .  .  1854155"  (1856 ;  auch  ungar.)  —  „Bevölkerung 
der  Städte  Buda-Pesth  und  ihre  Bewegung  im  J.  1854/55  u.  s.  w."  (1857)  u.  s.  w. 

V.  Wurzbach,  XLVI,  pag.  148.  G. 

Tornamira,  s.  Johannes  a  Tornamira,  Bd.  III,  pag.  402. 

*Toriiwaldt,  Gustav  Ludwig  T.,  zu  Danzig  15.  Mai  1843  geb.,  in 
Greifswald,  Berlin,  Halle  und  später  in  Wien  ausgebildet,  promovirte  1866,  um 
sich  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  1868  niederzulassen.  Monographisch  publicirte 
er :  -nDie  Bursa  "pharyngea  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Nasenrachenraum- 
krankheiten" (Wiesbaden  1885),  auch  Casuistisches  über  Tuberculose  der  Nasen- 
schleimhaut. Wernich. 

Toropow,  Nicolai  T.,  geb.  zu  St.  Petersburg  28.  März  1828,  studirte 
an  der  med.-chir.  Akademie  daselbst  und  war  darauf  1852 — 66  Militärarzt  im 
Kaukasus,  wo  er  an  verschiedenen  Kämpfen  th eilnahm.  1869  wurde  er  Oberarzt 
am  2.  Land-Milit.-Hosp.  zu  St.  Petersburg  und  starb  in  dieser  Stellung  an  Aneurysma 
17.  Jan.  1884.    Er  hat  sich  durch  seine  Arbeiten  über  die  kaukasischen  Fieber 
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einen  Namen  gemacht  und  war  bekannt  als  Herausgeber  des  russ.  med.  Kalenders 
^1874 — 84).  Arbeiten;  „Soporöses  Fieber,  dessen  Behandlung"  (Wojenn.  med. 
Journ.,  1848)  —  „Versuch  einer  med.  Geographie  des  Kaukasus  bezüglich  der 
Intermittens"  (1864). 

(Russ.)  Med.  Kalender.  1885.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Torre,  Giacomo  de  IIa  T.,  in  der  Mitte  des  14.  Jahrh.  in  Forli  geb., 
daher  unter  dem  Namen  „Jaeobus  Foroliviensis"  bekannt,  Prof.  an  mehreren 
italienischen  Universitäten,  besonders  in  Bologna  und  später  in  Padua,  wo  er  am 
12.  Febr.  1413  gestorben  ist,  nimmt  unter  den  scholast.  Commentatoren  griech. 
und  arab.  med.  Werke  eine  Stelle  ein.  Seine  „Expositiones"  zu  den  Aphorismen 
des  HiPPOKRATES,  zu  der  Ars  parva  (Mikrotechne)  Gä.len's  und  dem  ersten  Buche 
des  Canon  von  Avicenna  sind  in  zahlreichen  Ausgaben,  zuletzt  gesammelt  Vened. 
1547,  im  Druck  erschienen.  ,^  2 

Torre,  s.  a.  Türee,  di. 

Torrigiani,  Flaminio  T.,  zu  Parma,  geb.  1729  zu  Corniglio  im  Parma- 
sanischen, bildete  sich  in  Florenz  unter  Nannoni  zu  einem  treflflichen  Chirurgen 
aus,  erhielt,  nachdem  er  vor  1768  auf  der  Universität  seiner  Vaterstadt  mit  dem 
Unterricht  in  der  Anat.  betraut  gewesen  war ,  in  jenem  Jahre  den  der  theoret. 
Med.  und  Experimental-Physik.  Bis  an  sein  Lebensende,  6.  Nov.  1792,  rastlos 
thätig,  auch  als  Chirurg  des  Hofes  und  Prof.  der  Anat.  und  Geometrie  an  der 
Akad.  der  schönen  Künste,  hatte  er  geschrieben:  „Lezioni  di  anatomia"  — 
„Lezioni  di  fisiologia  e  patologia"  —  „Lezioni  di  fisica  sperimentale"  und 
zusammen  mit  Michele  Gieabdi  :  „  Segni  da'  quali  si  potrh  facilmente  conoscere 
la  malattia  che  serpeggia  nelle  hestie  bovine"  (Parma  1771),  sowie  ver- 
schiedene Poesien. 

de  Tipaldo,  V,  pag.  301.  -  ^. 

Torrigiani,  s.  a.  Küstichelli,  Bd.  V,  pag.  129. 

Torrigiano  de  Torrigiani  (Turrisanus,  Trusianus,  auch  unter  dem 
Namen  „Cruscianus"  bekannt),  in  der  letzten  Hälfte  des  13.  Jahrh.  (1270?) 
in  Florenz  (?)  geb.,  ein  Schüler  von  Taddeo  Aldebotti,  lebte  zuerst  in  Bologua, 
später  (1306 — 1311)  in  Paris,  kehrte  dann  nach  Bologna  zurück,  trat  in  ein 
Karthäuser  -  Kloster ,  in  welchem  er  sich  ausschliesslich  dem  geistlichen  Berufe 
widmete  und  ist  hier  in  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  (1350?)  gestorben.. 
Er  ist  bekannt  als  Verfasser  eines,  noch  im  15.  Jahrhundert  als  Lehrbuch 
vielfach  benutzten  Commentars  zur  Ars  parva  Galen's  (1489  in  Bologna,  1504 
und  in  den  späteren  Auflagen  in  Venedig  im  Druck  erschienen),  der  übrigens 
weit  mehr  enthält  als  der  Titel  des  Buches  besagt  („plus  quam  commentum")  und 
die  Veranlassung  zur  Bezeichnung  des  Verf.  als  „Plusquam  commentator"  ge- 
geben hat.  A.  H. 

Torrino,  Vater  und  Sohn  zu  Turin.  —  Giulio  T.,  gebürtig  aus  Lantosca 
bei  Nizza,  cultivirte  mit  grossem  Erfolge  die  Mathematik  und  gewann  den  Ruf 
eines  sehr  tüchtigen  Arztes.  Mit  der  Stellung  als  kgl.  Bibliothekar  vereinigte 
er  die  eines  Leibarztes  des  Fürsten-Cardinals  Moritz  von  Savoyen  und  später 
Karl  Emanuel's  H.  und  der  Herzogin  Christine.  Die  Universität  zu  Turin 
ernannte  ihn  zum  Prof.  und  las  er  zuerst  über  Philos.  und  Mathematik  und 
erlangte  später  den  ersten  Lehrstuhl  der  Med.  Er  beschäftigte  sich  mit  den 
schwierigsten  Fragen  nicht  nur  aus  der  Med.,  sondern  auch  aus  der  Mathematik 
und  Philosophie;  daher  seine  Schriften  allen  diesen  Wissenschaften  angehören. 
Wir  führen  von  denselben  nur  an:  „De  natura  f ehr is  hecticae ,  et  ejus  per 
arteriotomiam  sanatione"  —  „Cursus  medicus  universus  theoricam  et  practicam 
complectens"  —  „Curationum  exemplaria"  —  „Ganones  iatro-analytici"  —  „De 
peste  lihritres.  Opus  Msloricum,  therapeuticum,  et  philologicum"  —  „Parasceve 
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medica,  seu  de  physicis  protologismis  proloquia"  und  zahlreiche  andere  Schriften 
sehr  verschiedenartigen  Inhalts.    Er  lebte  noch  1677. 

Biografla  med.  Piemontese,  pag.  380.  ^ 

Bartolommeo  Torrino,  der  Sohn,  geb.  zu  Nizza  di  Provenza 
stand  bereits  in  grossem  Ansehen  am  savoyischen  Hofe,  als  er  vom  Herzoge  Victor 
Amadeus  H.  zum  Leibarzt  erwählt  wurde.  Er  war  ein  geschickter  Arzt  und 
trefflicher  Redner  und  machte  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters  auch  die  Mathe- 
matik und  die  Astronomie,  die  er  auf  der  Universität  zu  Turin  lehrte,  zum  Gegen- 
stande seiner  Studien;  1667  erhielt  er  den  1.  Lehrstuhl  der  Philosophie  Von 
seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Parnassus  triceps ,  seu  musarum  a flatus 
physiatro-mathemdtici,  .  .  .  opusculum ,  in  quo  dum  summa  naturae  et  artis 
mysteria  recluduntur,  et  causae  delibantur  secretiorum,  congessit  autlior  pliysio- 
logiae,  medicinae,  et  mathematicae  enchiridion"  (Turin  1655,  fol.)  —  „Riscontro 
della  dottrina  ippocratica  col  tumulo  del  Sereniss.  P.  Morizio  di  Savoia" 
(Ib.  1657,  4.)  — -  „Consulto,  ossia  discussione  med.-pract.,  se  sia  bene  di  cacciar 
sangue  a'  fanciulli  sul  principio  dei  morviglioni  e  del  vajuolo ,  su  un  caso 
seguito  a  Roma"  {Tm'm  1659;  1672;  Rom  1660),  sowie  einige  med.  Briefe: 
Ad  Franc.  Felinum  Anacrisis  in  ejusdem  paradoxa  de  sectione  saphaenae 
in  suppressione  menstruorum"  (Ib.  1661)  —  „Diatriba  ad  Sebastianum 
Badum  insignem  Januensem  de  vi  febrifuga  corticis  Peruviani,  qui  cum  vino 
propinatur"  (1665)  —  „Parere  intorno  alla  natura,  e  qualith  delle  acque 
medicinali  di  Gormoggiore  nel  ducato  d'Aosta"  (1688).  T.  war  zu  der  Zeit 
als  er  diese  Schrift  publicirte,  Leibarzt  der  regier.  Herzogin  Maria  Giovanna 
B  a  f  t  i  s  t  a  und  erster  Prof.  der  Med.  an  der  Universität.  Er  starb  im  Alter  von 
ungefähr  60  Jahren. 

Biografla  med.  Piemontese.  I,  pag.  383,  397.  —  Biogr.  univers.  XLI,  pag.  707. 

G. 

Torti,  Francesco  T.,  geb.  zu  Modena  1.  Dec.  1658,  studirte  Anfangs 
die  Rechte,  ging  aber  später  zur  Med.  über  und  promovirte  in  Bologna  1678. 
Darauf  Hess  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  erhielt  einen  Lehrstuhl  der  Med. 
am  Gymnasium  vom  Herzog  Franz  II.  übertragen  (als  Specialeollege  von 
Ramazzini)  und  veranlasste  in  dieser  Stellung  die  Gründung  eines  anat.  Amphi- 
theaters, an  dem  er  selbst  die  demonstrativen  Curse  leitete.  1709  veröffentlichte 
er  sein  classisches  Werk  über  die  Wechselfieber  und  die  therapeut.  Wirksamkeit 
der  Chinarinde,  betitelt:  „Therapeutice  specialis  ad  febres  periodicas  perniciosas 
inopinato  ac  repente  lethales,  una  vera  china  cliina  peculiari  methodo  ministrata 
sanabiles  etc."  (Modena  1709;  1712;  1740;  Venedig  1732;  1743;  Leipz.  1756; 
Löwen  1821).  Diese  Schrift  erregte  grosses  Aufsehen  und  wurde  in  ganz  Europa 
mit  Beifall  aufgenommen.  Sie  bewirkte  den  definitiven  Sieg  der  Chinarinde,  führte 
freilich  aber  auch  zum  Missbrauch  des  Mittels,  welches  nun  von  den  Aerzten 
gewissermassen  als  ein  Universalmittel  angesehen  wurde.  Ramazzini  trat  diesem 
Missbrauch  entgegen  und  gerieth  däÖurch  in  einen  Streit  mit  T.,  der  gegen  seineu 
früheren  Collegen  mit  der  Schrift  replicirte  :  „Responsiones  iatro-apologeticae  ad 
criticam  dissertationem  de  abusu  chinae  chinae  Mutinensibus  medicis  perperam 
objecto  a  B  ernardino  Ramazzino"  (Modena  1715).  Andere  Schriften  T. 's, 
der  Mitte  März  1741  starb,  sind  noch:  „Mutinensium  medicorum  methodus 
antipyretica  vindicata  sive  ad  nonnullorum  scriptiones  eidem  methodo  succen- 
sentes  etc."  (Modena  1719)  —  „Dissert.  epist.  I — II  circa  mercurii  motiones 
in  barovietro"  (Ib.). 

Biogr.  m6d.  VII,  pag.  349.  —  Dict,  lüst.  IV,  pag.  273.  —  Biogr.  univers.  XLI, 
pag.  712.  p^gei. 

Tott,  Karl  August  T.,  zu  Ribnitz  in  Mecklenburg,  geb.  zu  Stargard 
in  Pommern  31.  Oct.  1795,  studirte  seit  1813  in  Berlin,  diente  während  des 
Krieges  als  Militärchirurg,  setzte  1816  seine  Studien  in  Greifswald  fort,  wurde 
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daselbst  1820  Dr,  mit  der  Diss.  „De  docimasme  'pulmonum  vi  in  foro  pro- 
hante  dubia",  war  Arzt  in  Kügenwalde  und  ging  1826  nach  Kibnitz,  wo  er 
Gendarmerie-Brigadearzt  war  und  1.  Oet.  1856  starb.  Die  beträchtl.  Zahl  seiner 
Publicationen  befindet  sich,  mit  Ausnahme  einer  „Geschichte  der  Stadt  und  des 
Klosters  Ribnitz"  (Ib.  1853)  in  Zeitschriften,  namentlich  in  Hdfeland's  Journ. 
(1827,  28,  30,  32),  darunter:  „Der  Campher,  ein  Maserncontagium  zerstörendes 
Mittel"  —  „Ein  Fall  von  nervösem  Weiberbrustschmerz  (Mastodynia  nervosa)", 
in  Graefe  und  Walther's  Journ.  (1828,  29,  30,  32,  33),  darunter:  „Beschreib, 
des  Heyken' sehen  In-  und  Transfiisionsapparates"  —  „Von  den  Kranhhh. 
der  Haut  des  Humor  aqueus  und  dieser  Feuchtigkeit  selbst" ;  in  Horn's  Archiv 
(1828,  30,  32,  33),  darunter:  „Beobb.  im  Gebiete  der  ausübenden  Heilk."  — 
„Beiträge  zur  Seelenheilk."  ;  in  Hennemann's  Beiträgen  (1830,  31),  v.  Siebold's 
Journ.  (1830,  31),  Hohnbaum's  und  Jahn's  Med.  Convers.-BIatt  (1832),  Wild- 
berg's  Magaz.  (1832,  33),  Gasper's  Wochenschr.  (1833),  Henke's  Zeitschr. 
(LXVin,  LXIV):  „Kurzer  JJ eberblick  über  die  Geschichte  des  Medicinalwesens 
in  Mecklenb.- Schwerin"  —  „Die  Pflege  der  Heilk.  in  Mecklenb.  durch  die 
med.  Facultät  zu  Rostock" ;  ferner  in  Pabst's  Allgem.  med.  Ztg.,  der  Deutschen 
Klinik  u.  s.  w.  Auch  war  er  Mitarbeiter  an  Most's  Encyclop.  der  med.  Praxis 
seit  1833,  Encyclop.  der  Staatsarzneik.  seit  1838,  Rust's  Handb.  der  Chir.  seit 
1830,  dem  Encyclop.  Wörterb.  der  med.  Wissensch,  seit  1834  u.  s.  w. 

Blanck,  pag.  146.  —  Callisen,  XIX,  pag.  320;  XXXIII,  pag.  52.  G. 

Toulmouclie ,  Adolphe  T.,  zu  Rennes  (Ille-et-Vilaine) ,  geb.  1798  zu 
Nantes,  war  Prof.  der  Pathol.  und  operat.  Chir.  an  der  dortigen  med.  Schule, 
Associe  der  Acad.  de  ra6d.,  verfasste  geolog.  und  archäolog.  Arbeiten  über  seine 
Heimath  in  den  Mem.  de  la  Soc.  geolog.  de  la  France  (H)  und :  „Histoire  archöol. 
de  l'epoque  gallo-romaine  de  la  ville  de  Rennes"  (Ib.  1846)  und  über  die  Cholera 
daselbst:  „Histoire  de  l'epidSmie  du  cholera  qui  a  regne  h  Rennes"  (1833) 
und  schrieb  weiter:  „Des  iSsions  du  cräne  et  de  Vorgane  qu'il  renferme ,  au 
point  de  vue  medico-Ugal"  (Paris  1860)  —  „^ltudes  sur  l'infanticide  et  la 
grossesse  cachee  ou  simuUe"  (Annales  d'hyg.  publ.,  1862)  —  „Des  attentats  a 
la  pudeur,  des  tentatives  de  viol  sur  des  enfants  .  .  .  et  des  grossesses  simulees 
ou  rdelles  suivies  ou  non  d'infanticide"  (Ib.  1864). 

Lorenz,  IV,  pag.  519;  VI,  pag.  629.  G, 

Tour,  Cagnard  de  la,  s.  Cagnard  de  la  Toür,  Bd.  I,  pag.  641. 

Tourdes,  Joseph  T.,  geb.  19.  Aug.  1770  in  Carlat  (Cantal),  studirte 
seit  1789  in  Montpellier,  wo  er  besonders  mit  Chaptal  befreundet  wurde,  pro- 
movirte  daselbst  1792  mit  einer  These:  „Sur  les  propriStds  vitales",  ging  nach 
Paris,  wo  er.  Dank  der  Protection  seines  Landsmannes  Biron  und  Coste's,  eine 
Stellung  als  Militärarzt,  und  zwar  zunächst  als  Med.  ordinaire  bei  der  Rhein-  und 
Mosel-Armee  erhielt.  Er  war  als  solcher  im  Garnisonhospital  zu  Metz  besonders 
mit  der  Bekämpfung  einer  damals  gerade  grassirenden  mörderischen  Epidemie 
beschäftigt,  fand  aber  doch  nebenher  noch  Zeit,  Vorlesungen  über  Physiologie  zu 
halten.  1795  wurde  er  mit  der  Visitation  der  an  den  Ufern  des  Rheins  und 
der  Mosel  belegenen  Hospitäler  betraut,  1796  ging  er  zur  Armee  nach  Italien, 
brachte  18  Monate  in  Pavia  zu ,  wo  er  die  Bekanntschaften  von  Spallanzani, 
VoLTA,  SCARPA,  MOSCATI  etc.  machte  und  dem  erstgenannten  Forscher  bei  seinen 
experiment.  Arbeiten  behilflich  war.  1799  kehrte  er  nach  Frankreich  zurück, 
wurde  1800  Med.  en  chcf  adjoint  der  Reserve,  machte  die  Schlacht  von  Marengo 
(als  Stellvertreter  des  Med.  titulaire)  mit,  später  als  M6d.  en  chef  die  Expedition 
nach  Graubündten  unter  Macdonald,  und  besichtigte  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Hospitäler  in  der  Schweiz.  1801  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof.  der  internen 
Pathologie  und  Hygiene  an  der  Facultät  zu  Strassburg,  an  der  er  43  Jahre  lang, 
bis  zu  seinem  1844  erfolgten  Rücktritt,  eine  höchst  segensreiche  Wirksamkeit 
entfaltete,  zugleich  als  akad.  Lehrer,  wie  auch  in  seiner  Eigenschaft  als  Arzt  am 
ßiogr.  Lexikon.  V.  45 
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Hop.  milit.  d'iiistruction.  Später  zog  er  sich  in's  Privatleben  zurück  und  starb, 
80  Jahre  alt,  6.  Jau.  1851.  T.  hat  ziemlieh  Viel  geschrieben.  Wir  citiren  als 
die  wichtigeren  die  Schriften;  „Lettres  sur  lea  mSdicamens  adminiiitria  ä  VexU- 
rieur  de  la  peav,  dans  les  maladies"  (Pavia  1798)  —  „Notices  sur  la  vie 
litUraire  de  Laz.  8p  allanzani"  (Paris  1799,  1800)  —  „Eaquiase  d'un 
Systeme  de  noaologie"  (Ib.  1802),  ferner  eine  Arbeit  über  die  Reizbarkeit  des 
Fibrins  des  Blutes  durch  galvanische  Elektricität  und  Vitalität  des  Blutes  (aus 
einem  Briefe  an  Volta  in  Gilbert's  Annalen  der  Physik,  1802,  X,  abgedr.), 
eine  üebersetzuug  von  Spallanzäni's  Versuchen  über  den  Kreislauf  im  Gefäss- 
system  in's  Französische  (Paris  1799),  Mittheilungen  im  Recueil  p6riod.  de  la  Soe. 
de  med.,  Artikel  für  die  Encyclop.  möthod.,  Sect.  ra6d.,  etc.  etc.  Auch  betheiligte 
er  sich  sehr  erheblich  an  den  Arbeiten  seiner  Schüler,  speciell  seines  Sohnes 
Gabriel  T.  Uebrigens  huldigte  T.  bei  seinem  Unterricht  den  nosologischen  Systemen 
von  Sauvages  und  Pinel  und  war  ein  Gegner  der  Lehren'  Broussais'.  Auch 
gegenüber  den  Neuerungen  eines  Laennec  etc.  verhielt  er  sich  Anfangs  ablehnend 
und  bezeichnete  die  Versuche  der  Auscultation  und  Percussion  als  „tapotage". 

Michel  L6vy  in  Gaz.  m6d.  de  Paris.  1851,  VI,  pag.  241.  —  Coze,  Eloge  bist  

1851.  —  Callisen,  XIX,  pag.  328;  XXXIII,  pag.  53.  Pagel. 

*Toiirdes,  Gab  riel  T.,  zu  Nancy,  Sohn  des  Vorigen,  schrieb  die  Concurs- 
Thesen  für  den  Lehrstuhl  der  gerichtl.  Med.  in  Strasaburg :  „  Exposition  histor.  et 
appr&ciation  des  secours  empruntes  par  la  mMecine  legale  et  h  V ohstitrie" 
(Strassb.  1838)  —  „Des  cas  rares  en  mddecine  legale"  (Ib.  1840).  Er  war  Prof.  der 
gerichtl.  Med.  seit  1839,  Prof.  der  med.  Pathol.  seit  1841  und  verfasste  weiter: 
„Relation  medicale  des  as'pliyxies  occasionndes  a  Strasbourg  par  le  gaz  de 
Veclairage"  (Ib.  1841)  —  „Hist.  de  Vdpiddmie  de  meningite  c6r4bro-spinale 
observde  h  Strasbourg  en  1840  et  4P'  (Ib.  1843)  —  „Exercice  illdgal  de  lo 
mid.  et  de  la  pharmacie  h  Strasbourg"  (Ib.  1845)  —  „Excursion  medicale  en 
Allemagne.  Munich.  Nuremberg.  Erlangen.  Wurtzbourg.  Lettres  adress6es  h 
M.  le  prof.  Stoeber"  (1855)  —  „De  V enseignement  de  la  mid.  Idgale  ä 
la  Fac.  de  m^d.  de  Strasbourg"  (1862);  zusammen  mit  Victor  Stoeber: 
„Hydrographie  mdd.  de  Strasbourg  et  du  dep.  du  Bas -Rhin"  (1862)  — 
„Rapport  sur  les  theses  de  la  Fac.  de  med.  de  Strasbourg  (annee  scolaire 
1867 — 68"  (1869).  Seit  Errichtung  der  med.  Facultät  in  Nancy  ist  er  bei  der- 
selben Prof.  der  gerichtl.  Med.  und  schrieb  noch:  „Origine  de  V enseignement 
medtcal  en  Lorraine.  La  Faculte  de  med.  a  Pont-a-Mousson  (1572 — 1768)" 
(Paris  1875),  Rede  bei  Aufnahme  in  die  Acad.  de  Stanislas. 

Callisen,    XXXIII,  pag.  53.  —  Lorenz,  IV,  pag.  519;  VI,  pag.  630.  Red. 

Tourette,  Joseph-Charles-Giles  de  laT. ,  war  Mag.  chir.  und 
Demonstrateur  der  Geburtshilfe  zu  Loudun,  lebte  zu  Ende  des  vorigen  und  Anfang 
dieses  Jahrh.  und  erfreute  sich  eines  grossen  Rufes  als  Praktiker.  Auch  gilt 
er  in  der  med.  Welt  als  gelehrter  und  einsichtsvoller  Schriftsteller.  Ausser  ver- 
schiedenen Artikeln  für  die  period.  Zeitschriften  verfasste  er:  „L'art  des  accouche- 
mens  propre  aux  Instructions  dlimentaires  des  Sl^ves  en  Chirurgie,  ndcessaire 
aux  sages-femmes  etc."  (2  voll.,  Angers  u.  Paris  1787)  — ■  „Application  sur 
Vesphce  liumaine  des  expdriences  faites  par  Sp  allanzani  sur  quelques 
animaux,  relativement  a  la  ficondation  artificielle  de  germes"  (Paris  1803). 
Ferner  gab  er  seit  1798  das  „Journal  de  l'art  de  conserver  la  sant6  et  de  pro- 
longer  la  vie"  heraus. 

Dict.  bist.  IV,  pag.  274.  —  Callisen,  XIX,  pag.  330;  XXXHI,  pag.  53.  Pgl. 

Tourtelle,  fitienne  T.,  geb.  zu  Besangen  22.  Febr.  1756,  studirte  in 
seiner  Vaterstadt,  ging  aber  in  Folge  unglücklicher  Liebe  tu  ein  Kloster,  wo  er 
eine  Zeit  lang  verweilte.  Dann  nahm  er  seine  Studien  in  Montpellier  wieder  auf, 
setzte  sie  in  Paris  fort,  promovirte  nach  Ablauf  von  4  Jahren  und  liess  sich  in 
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seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder ,  wo  er  in  seinen  Mussestunden  mit  landwirth- 
schaftlichen  Untersuchungen  sich  beschäftigte  und  1784  für  zwei  Arbeiten  Preise 
erhielt  (in  Besangen  und  in  Grenoble).  Er  erhielt  auch  1788  zu  Besangou  im 
Coucurs  einen  Lehrstuhl  der  Med.  und  wurde  nach  Aufhebung  dieser  Universität 
Chefarzt  bei  der  Kheinarmee.  1794  folgte  er  einem  Ruf  als  Prof.  nach  Strass- 
burg,  wo  er  4  Jahre  lang  recht  segensreich  als  akad.  Lehrer  und  Arzt  wirkte ; 
doch  gab  er  aus  Gesundheitsrücksichten  diese  Stellung  auf,  kehrte  nach  seinem 
Geburtsorte  zurück,  wurde  hier  dirig.  Arzt  des  Militärhospitals  und  starb  10.  Mai 
1801  ,  46  Jahre  alt.  Aus  der  Zeit  seiner  Lehrthätigkeit  in  Strassburg  rühren 
3  bemerkenswerthe  Thesen  seiner  Schüler  her:  „De  naturae  regnis" ,  worin  die 
bisherige  Eintheilung  der  Naturwissenschaften  in  die  bekannten  3  Piciche  als 
inexact  nachgewiesen  wird,  ferner:  „Sur  les  eaux  mindrales",  worin  eine  sehr 
vollständige  Analyse  der  Thermalquellen  der  Vogesen  und  des  Juragebirges  gegeben 
wird;  endlich:  ,.L'influence  du  moral  sur  le physique" ,  ein  später  von  Cabanis 
ausführlicher  bearbeitetes  Thema.  T.  selbst  verband  mit  sehr  bedeutenden  Kennt- 
nissen grossen  Scharfsinn  und  namentlich  .eminentes  Lehrtalent.  Seine  übrigen 
Schriften  sind:  „^Uments  d'hijgihne  ou  de  Vinßuence  des  choses  physiques  et 
morales"  (Strassb.  1767,  2  voll.;  Ib.  1802;  Paris  1806;  mit  Zusätzen  von  BaiOT, 
Ib.  1822,  2  voll.;  spanisch  von  Don  Luis  Maria  Mexia,  Madrid  1801,  2  voll.; 
eine  andere  französ.  Ausgabe  erschien  u.  d.  T. :  „  Encyclopedie  midicale  ou 
nouvelle  medecine  domestique  mise  a  la  porlee  de  tout  le  wonde" ,  Paris  1830). 
Dies  Werk  hatte  sich  der  besonders  günstigen  Beurtheilung  Seitens  Halle's  zu 
erfreuen.  „Clements  de  matihre  mdd.  depuis  son  origine  jusquau  milieu  du 
IS.  si^cle"  (2  voll.,  Paris  1804)  —  „jSlSmenis  de  medecine  thdorique  et  pratique" 
(3  voll.,  Strassb.  1799;  3  voll.,  Paris  1815). 

Sein  ältester  Sohn  Marie-Fr angois  Tourtelle,  geb.  9.  Sept.  1785 
in  Besangon,  veröffentlichte  im  Alter  von  19  Jahren  die  „Eist.  pMloso-phique  de 
la  medecine"  (2  voll.,  Paris  1804)  seines  Vaters,  war  supplir.  Prof.  an  der  ßcole 
de  med.  in  Strassburg  und  starb,  noch  jung.  22.  März  1813.  Er  publicirte 
ausserdem:  „Tratte  d'hygi^ne  publique"  (2  voll.,  Strassb.  1812). 

Dict.  bist  IV,  pag.  275.  —  Biogr.  univers.  XLII,  pag.  62.  Pgl. 

Tourtual,  Vater  und  Sohn  zu  Münster.  —  Karl  Floren s  T. ,  der 
Vater,  geb.  daselbst  28.  Aug.  1768,  studirte  in  Göttingen  und  Wien,  wurde  1791 
in  Münster  prakt.  Arzt,  1801  Landphysicus  und  1808  Med.-Rath.  Er  verfasste : 
„Trakt.  Beiträge  zur  Therapie  der  Kinderkrankhh."  (jVIünster  1829)  und  eine 
Reihe  von  Aufsätzen  in  Höfeland's  Journ,  (1811,  13,  16,  17,  21,  23),  darunter 
namentlich:  „  Medicin. -prakt.  Miscellen"  (mit- einer  Fortsetzung)  und  in  v.  Graefe 
und  V.  Walther's  Journ.  (1821):  „Bedeutender  Sturz  einer  im  7.  Monate 
Schwangeren",  sowie  in  den  Abhandl.  u.  Beobb.  der  ärztl.  Gesellsch.  zu  Münster  (I): 
„Erfahrungen  über  die  wohlthät.  Wirkung  der  Kälte  in  Krankhh.  des  Herzens.^' 
In  den  letzten  10  Jahren  seines  Lebens  erblindet,  starb  er  24.  Sept.  1850. 

Kaspar  Theobald  Tourtual,  der  Sohn,  geb.  1.  Sept.  1802  zu 
Münster,  studirte  daselbst  und  von  1820  zu  Göttingea  und  Berlin,  wo  er  1823 
mit  der  Diss.  „De  mentis  circa  visum  efficacia"  (auch  in  Radius  Collectio  Script, 
ophthalmol.  minorum,  T.  II)  zum  Dr.  med.  promovirte ,  wurde  nach  einer  wissen- 
schaftl.  Reise  nach  Paris  und  Süd-Deutschland  1825  als  Repetitor  der  Anat.  und 
Physiol.  bei  der  med.-chir.  Lehranstalt  in  Münster  angestellt,  las  auch  über  Chir. 
und  hielt  die  chir.  Klinik.  1830  wurde  er  zum  Lehrer  der  Anat.,  1831  auch 
der  operat.  Chir.  ernannt,  ihm  auch  die  Leitung  der  chir.  Klinik  und  die  Direction 
des  anat.  Museums  übertragen;  mit  dem  er  1834  die  von  der  Duisburger  med. 
Facultät  stammende  anat.  Sammlung  vereinigte.  1830  wurde  er  Hilfsarbeiter, 
1833  Med.-Assessor,  1838  Med.-Rath  beiip  dortigen  Provinzial  Med.-CoUegium  und 
war  auch  von  1832 — 49  Arzt  an  der  Strafanstalt  und  dem  Inquisitoriat  in  Münster. 
Seine  Schriften  waren:  „Die  Sinne  des  Menschen  in  den  wechselseit.  Beziehh. 
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ihres  psych,  und  orgon.  Lebens.  Ein  Beitrag  zur  physiol.  Aesthetilc"  (Münster 
1827)  —  „  lieber  die  Erscheinung  des  Schattens  und  deren  physiol.  Bedingung, 
nebst  Bemerkk.,  die  wechselseit.  Verhältnisse  der  Farben  betreffend"  (Rost's 
Magaz. ,  1830,  auch  separat)  —  „Zweiter  anat.  Bericht,  enthaltend  eine  Be- 
sehreibung der  seit  .  .  .  1830  zum  anat.  Museum  zu  Münster  hinzugekomm. 
pathol.  Präpp."  (Münster  1833,  4.,  m.  4  Taff.)  —  „Ueber  angeborene  Ab- 
weichungen in  der  Gontiguität  des  Knochensystems.  Programm  der  kgl.  med.- 
chir.  Lehranstalt  u.  s.  w."  (Ib.  1834)  —  „  Verzeichniss  und  kurze  Beschreib, 
einiger  seit  1833  ^  für^  das  anat.  Museum  erworbenen  pathol.  Gegenstände" 
(Ib.  1840)  —  „Die  Dimension  der  Tiefe  im  freien  Sehen  und  im  Stereoskop. 
Bilde.  Eine  physiol.  Unters."  (Ib.  1842,  m.  2  Taff.)  —  „Neue  Untersuchh.  über 
den  Bau  des  menschl.  Schlund-  und  Kehlkopfs  mit  vergleich.- anat.  Bemerkk." 
(Leipzig  1846).  Seine  sonstigen  Abhandlungen  waren  grösstentheils  der  Anat., 
Physiol.,  pathol.  Anat.  und  gerichtl.  Med.  gewidmet.  Wir  heben  unter  denselben 
hervor:  „Bemerkk.  über  die  Bewegg.  der  Iris  im  menschl.  Ävge"  (Abhandl. 
derärztl.  Gesellsch.  zu  Münster,  1829)  —  „Bemerkk.  über  den  Begriff  und  die 
Eintheilung  der  Gesichtstäuschungen"  (Ib.)  —  „Erweiterung  des  Magengrundes 
und  eingeklemmte  Hernia  congenita  bei  demselben  Individ.^  (Ib.)  —  „Beob., 
die  Zerstreuungsbilder  im  menschl.  Auge  betreffend"  (Heckee's  Lit.  Annalen, 

1829)  —    „Leber  die    Ghromasie  des  Auges  u.  s.  w."    (Meckel's  Archiv, 

1830)  —  „Zur  Lehre  von  Zwitterbildungen"  (Med.  Ztg.  des  Vereins  für  Heilk.  in 
Pr.,  1834)  —  „Zur  Phoronomie  des  Sehorgans"  (v.  Ammon's  Monatsschr.,  1838)  — 
„Ein  als  Weib  verehelichter  Androgynus  im  kirchl.  Forum"  (Casper's  Viertel- 
jahrsschr.,  1856).  In  Mdbller's  Archiv  (1838,  40,  44,  46)  finden  sich  von  ihm 
u.  A.  folgende  Arbeiten:  „Ueber  Functionen  der  Augenlider"  —  „Harnstoff  in 
Kröpfen"  —  „Muskelfasern  im  erweiterten  Harnleiter  und  Nierenbecken  des 
Menschen"  —  „Ein  bisher  unbekanntes  Muskelpaar  an  den  hinteren  Nasen- 
öffnungen des  Menschen"  —  „Ueber  eine  seltene  Deformität  der  Iris  u.  s.  w." , 
sowie  mehrere  Jahresberichte  über  die  Leistungen  im  Gebiet  der  Physiol.  Auch 
schrieb  er  noch:  „Der  Pflugschaarknorpel,  seine  Ernährungsgefässe  und  seine 
Rückbildung"  (Med.  Correspondenzbl.  rhein.  u.  westfäl.  Aerzte,  1845)  u.  s.  w. 
Nach  Aufhebung  der  med.-chir.  Lehranstalt  zu  Münster,  1849,  widmete  er  sich  der 
Verwaltung  und  wurde  1849  zum  Reg.-  und  Med. -Rath  ernannt,  während  er  nebenbei, 
bis 'zu  seinem,  15.. Mai  1865,  erfolgten  Tode,  noch  die  Aufsicht  über  das  anat. 
Museum  führte.  Er  hat  in  forens.  Beziehung  eine  neue  Athemprobe  angegeben 
und  eine  „Begründung  einer  aerostatischen  Athemprobe"  (Henke's  Zeitschr.) 
darüber  verfasst.  —  T.  war  ein  tüchtiger  Anatom  und  Physiolog,  der,  wenn  er 
unter  grösseren  Verhältnissen,  als  die  kleine  Provinzialstadt  ihm  bot,  gewirkt  hätte, 
gewiss  einen  noch  bekannteren  Namen  in  der  wissenschaftl.  Welt  sich  gemacht 
haben  würde,  als  derselbe  ohnedies  ist. 

Rassmann,  1866,  pag.  344;  1881,  pag.  223.  —  Callisen,  XIX,  pag.  833  ff.; 
XXXIII,  pag.  54.  G. 

Townsend,  Richard  T.,  zu  Dublin,  wurde  1824  in  Edinburg  Dr.  med., 
war  Fellow  und  Censor  des  King  and  Queen's  Coli,  of  Physic. ,  Senior  Med. 
Inspector  des  House  of  Industry ,  Docent  der  pathol.  Anat.  an  der  Richmond 
School,  Mitglied  der  Irish  Acad.  und  verfasste:  „Tabular  view  of  the  principal 
signs  furnished  by  auscultation  and  percussion ,  and  of  their  application  to 
the  diagnosis  of  the  diseases  of  the  lungs"  (Dublin  1832,  1837;  deutsch  von 
JuL.  V.  SzoTARSKi,  Darmstadt  1836),  übersetzte  zusammen  mit  W.  West  :  G.  Andral, 
„A  treatise  on  pathological  anatomy"  (Ib.  1831),  und  schrieb  weiter:  „Pneumo- 
thorax and  pleuresy,  with  fistulous  Communications  between  the  bronchia  and 
sac  of  the  pleura"  (Transact.  of  the  King  and  Queen's  Coli,  of  Phys.,  V)  —  „Gon- 
tributions  to  pathological  anatomy"  (Dublin  Journ.  of  Med.  and  Chem.  Sc,  1832) 
und  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  der  Cyclopaedia  of  Pract.  Med.  u.  s.  w. 

Callisen,  XIX,  pag.  339;  XXXIII,  pag.  55.  G- 
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Toxites,  Michael  T.,  geb.  zu  Stoerzingen  in  Graubündten,  lebte  in  der 
1,  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  studirte  und  promovirte  in  Tübingen,  docirte  auch  eine 
Zeit  lang  an  dieser  Universität,  nachdem  er  eine  Reise  nach  Italien  gemacht  hatte, 
und  nahm  später  die  Stelle  als  Stadtphysicus  in  Hagenau  an,  wo  er  vermuthlich 
gestorben  ist.  T.  war  auch  Mag.  art.  und  ein  so  angesehener  Dichter  ,  dass  er 
sogar  1525  auf  dem  Reichstage  zu  Speyer  vom  Kaiser  Karl  V.  als  Poeta  laureatus 
gekrönt  wurde.  In  der  Geschichte  der  Med.  ist  er  bemerkenswerth  als  Comnien- 
tator  des  ParäCELSDS,  zu  dessen  Schriften  er  ein  Lexikon  verfasste,  welches  ein 
besseres  Verständniss  und  eine  Erleichterung  bei  der  .Lectlire  derselben  ermög- 
lichen sollte.  Es  ist  betitelt :  „  Onomastica  duo :  I. .  Philosophicum  medicum 
synonymum  ex  variis  vulgaribusque  Unguis.  II.  T  h  e.  o  p  h  r  a  s  t  i  P  ar  a  c  el  s  i, 
hoc  est  earum  vocum  quariim  in  scriptis  ejus  solet  usus  esse,  explicatio"  (Strass- 
burg  1574).  Noch  schrieb  T. :  „Spongia  stibii  adversus  Lucae  St  en  g  elii 
aspergines"  (Ib.  1567)  —  „Libri  XIV  paragraphorum  Phili'ppi  Tlieo- 
phrasti  Paracelsi"  (Ib.  1575). 

Pollack  im  Correspondenzbl.  der  allgem.  ärztl.  Vereins  in  Thüringen.  Weimar 
1882,  XI,  pag.  177,  192.  —  Adelung,  pag.  195.  —  Biogr.  med.  VII,  pag.  357.  Pgi. 

Toynbee,  Joseph  T.,  ausgezeichneter  Londoner  Ohrenarzt,  geb.  1815 
zu  Heekington  in  Lincolnshire,  begann  mit  16  Jahren  seine  med.  Studien  in  London 
am  Westminster  General  Dispensary,  trat  darauf  in  die  med.  Schule  des  St.  George's 
Hosp.  und  hörte  u.  A.  Sir  Benj.  Brodib.  Als  ungewöhnlich  rühriger  Anatom 
erhielt  er  sehr  früh  eine  Anstellung  als  Assistant  Curator  am  anat.  Museum  des 
Roy.  Coli,  of  Surgeons.  Schon  damals  erwachte  in  ihm  eine  besondere  Vorliebe 
für  das  Gehörorgan,  wie  einige  von  ihm  1836,  unter  den  Anfangsbuchstaben  J.  T., 
in  der  Lancet  veröffentlichte  Briefe  über  die  Physiol.  des  Ohres  darthun.  Bereits 
in  seinem  26.  Jahre  (1841)  wurde  er,  unter  dem  Vorsitze  von  Sir  Be.v.j.  Brodie, 
Mitglied  der  Royal  Society,  in  Anerkennung  seiner  „Researches,  tending  to  prove 
the  non-vascularity  and  peculiar  uniform  mode  of  Organization  and  nutrition 
of  certain  animal  tissues  etc."  (Philos.  Transact.,  1841).  Diese  Abhandlung  hat 
einen  besonderen  historischen  Werth ,  da  T.  hier  bereits  nicht  allein  nachweist, 
dass  in  den  gefässlosen  Theilen  des  thier.  Organismus  regelmässig  zellige  Elemente 
vorkommen,  denen  er  eine  wichtige  Rolle  bei  der  Gewebsernährung  zuspricht, 
sondern  auch  als  erster  Entdecker  der  Hornhautzellen  (Hornhautkörperchenj  auf- 
tritt. In  demselben  Jahre  begann  er  die  Veröffentlichungen  seiner  Sectionen  des 
Gehörorgans,  über  welche  zunächst  5  Berichte  in  den  Med.-Chir.  Transact.  (1841 ; 
1843;  1849;  1851  u.  55)  erschienen.  Im  J.  1857  folgte  u.  d.  T. :  „A  descriptive 
catalogue  of  preparations  of  the  ear  in  the  museum  of  Joseph  Toynbee" 
(London)  eine  mehr  in's  Einzelne  gehende  Zusammenstellung  sämmtlicher  Sectionen, 
welche  bereits  die  Zahl  von  1659  Gehörorganen  erreichten.  Hierzu  kam  noch 
eine  grosse  Anzahl  anderer  Aufsätze  pathol.-anat.  Inhalts,  grösstentheils  erschienen 
in  den  Transact.  of  the  Pathol.  See.  (1849 — 56).  In  diesen  Arbeiten  liegt  das 
grösste  und  unvergängliche  Verdienst  T.'s.  Fehlte  es  auch  vor  ihm  nicht  an 
pathol.-anat.  Untersuchh.  des  Ohres,  so  waren  dieselben  doch  sehr  spärlich  und 
betrafen  meist  die  deletären  Folgezustände  der  Ohreiterungen ,  während  T.  der 
Erste  war,  welcher  diese  Untersuchungen  in  grossem  Maassstabe  zur  anat.  Be- 
gründung der  Schwerhörigkeit  unternahm  und  dabei  zeigte,  dass  die  häufigsten 
Ursachen  der  Hörstörungen  in  Veränderungen  des  schallleitenden  Apparates,  und 
zwar  speciell  des  Mittelohres,  zu  suchen  seien.  Einen  nicht  geringeren  Werth  haben 
seine  anat.  und  physiol.  Untersuchh.  über  das  Gehörorgan:  „On  the  structure  of 
the  memhrana  tympani  in  the  human  ear"  (Philos.  Transact. ,  1851,  P.  1)  — 
„On  the  functions  of  the  membrana  tympani"  (Proceed.  of  the  Roy.  Soc,  1852)  — 
„On  the  muscles  which  open  the  Eustachio,n  tube"  (Ib.  1853)  —  „On  the  mode 
in  which  sonorous  undulations  are  conducted  from  the  membrana  tympani  to 
the  labyrinth,  in  the  human  ear"  (Ib.  1859).  Weniger  durchschlagend  waren 
seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  prakt.  Ohrenheilk.  und  überliess  es  T.  Anderen, 
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uair.ciitlicli  dciitsclicn  Forst-licrii ,  die  diaguost.  und  therapeut.  Consequeuzen  aus 
seiiit'u  oben  gonauutou  Arbeiten  zu  ziehen.  Gleichwohl  bietet  sein  Lehrbuch  der 
Ohrenhei]l<.:  „Diseases  of  the  ear  etc."  (Lond.  1860;  übers,  von  Moos  Wtirz- 
burg-  1863;  neu  herausgcg.  von  ITinton,  Lond.  1868)  eine  reiche  Fülle  vortreff- 
licher Beobachtungen.  Neben  seiner  Thätigkcit  als  prakt.  Ohrenarzt  nahm  T. 
verschiedene  anitl.  Stellungen  ein,  unter  denen  namentlich  diejenige  als  Lehrer  der 
Ohrenbeilk.  am  St.  Mary's  Ho8p.  in  London  zu  nennen  ist.  Aus  dem  an  Arbeit 
und  Erfolgen  reichen  Leben  wurde  er  durch  einen  jähen  Tod,  7.  Juli  1866,  früh- 
zeitig abgerufeu. 

Lancet.  1866,  II,  pag.  54.  —  Med.  Times  and  Gäz.  1866,  II,  pag.  46.  —  Brit  Med 
Jouin.  18K6,  11,  pag.  46.  —  v.  Troeltsch,  Archiv  f.  Ohrenheilk.  III,  1867,  pag.  230. 

A.  Lucae. 

Tozzetti,  Targioni-T.,  s.  Targioni-Tozzettt,  Bd.  V,  pag.  617, 

Tozzi,  Luca  T.,  angesehener  Italien.  Arzt  des  17.  Jahrb.,  geb.  21.  Nov. 
1638  in  Frignano  bei  Aversa,  Königr.  Neapel,  studirte  in  Neapel,  besonders 
unter  OxOFBio  Riccio  und  promovirte  1661.  Bald  darauf  erhielt  er  die  Professur 
der  Med.  und  Mathem.  am  Archigymnasium  zu  Neapel,  lehnte  eiue  sehr  ehrenvolle 
Berufung  nach  Padua  ab  und  wurde  zur  Belohnung  dafür  zum  Protomedicus  des 
KöuigT.  Neapel  eruauut.  Indessen  Hess  er  sich  doch  später  durch  die  Aufforderung 
des  Papstes  Innocenz  XII.  bewegen,  1695  als  Nachfolger  des  verstorbenen 
Malpighi  die  Stellung  eines  päpst.  Leibarztes  in  Rom  anzunehmen,  zugleich  mit 
der  1.  Professur  am  Collegio  di  Sapieuza,  die  er  nach  dem  Tode  des  Papstes  mit 
der  gleichen  Stellung  beim  König  Karl  IL  von  Spanien  zu  vertauschen  beab- 
sichtigte. Doch  war  dieser  schon  vor  T.'s  Ankunft  iu  Madrid  verstorben.  Er 
kehrte  darauf  nach  Neapel  zurück  und  blieb  hier  bis  zu  seinem  11.  März  1717 
erfolgten  Tode.  T.  war  Chemiatriker ,  Anhänger  der  Lehren  des  van  Helmont 
und  des  Sylvius.  Von  seinen  Schriften  ist  nicht  ohne  Bedeutung  sein  Commentar 
zu  den  Aphorismen  des  Hippokrates  ,  in  dem  sich  auch  manche  originelle  Be- 
merkung,  u.  A.  von  den  Milben,  welche  die  Krätze  erregen,  findet.  Der  Titel  des 
betr.  Commeutars  lautet:  „In  Hippocratis  aphorismos  commentaria ,  ubi 
iiniversae  medicinae ,  cum  theoricoe  tum  practicae  celebn'ores  quaestiones  per- 
pcnchintur  etc."  (Neapel  1693).  Eiue  Gesammtausgabe  seiner  med.  Schriften 
erschien  Venedig  1711,  1728. 

Biogr  med.  VlI,  pag.  35^.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  275.  —  Riccio,  pag.  357.  — 
Poggendorff,  II,  pag.  1123.  V %\. 

Trabucco,  Alois  Paul  T.,  zu  Innsbruck,  geb.  1744  zu  Borraio  im  Veltliu, 
studirte  in  Wien,  wurde  1768  Doctor  und  schon  2  Jahre  später  Protomedicus  in 
seiner  Vaterstadt.  1774  siedelte  er  nach  Innsbruck  über,  wurde  1778  zum  Prof. 
der  Anat.  an  der  Universität  und  1781  zum  Hofleibarzt  der  daselbst  residirenden 
Erzherzogin  E  Ii  s  a b  et  h  ernannt.  Ausser  mehreren  Aufsätzen  in  med.  Zeitschriften 
schrieb  er:  „De  mecliamsmo  et  usu  re^'pirationis"  (Wien  1768)  —  „Diss.  de 
usu  medico  glandis  quercinoe"  (Innsbr.  1781).  Ein  Jahr  vor  seinem  6.  Nov.  1782 
erfolgten  Tode  gründete  er  die  Tirolische  Gesellsch.  der  Künste  und  Wisseusch., 
deren  erste  Mitglieder  fast  sämmtlich,  wie  er,  Freimaurer  waren. 

V.  "Wurzbach,  XLVI,  pag.  256.  •  G. 

Tracy,  Richard  Thomas  T.,  zu  Melbourne  in  Australien,  geb.  19.  Sept. 
1826  zu  Limerick  iu  Irland,  studirte  im  Trinity  College  zu  Dublin,  war  iu  dieser 
Zeit  freiwillig  Assistent  eines  Arztes  bei  Behandlung  des  Hungertyphus,  von  welchem 
auch  er  befallen  und  fast  dahingerafft  wurde.  Er  wurde  1848  Member  des 
R.  C.  S.  Irel.,  besuchte  dann  die  Pariser  Hospitäler  und  wurde  Resident  Surg.  iu 
einem  Cholera-Hosp.  zu  Glasgow ,  das  700  Betten  enthielt  und  das  er  4  Monate 
lang,  während  die  Epidemie  anhielt,  nicht  verlii  ss.  1849  wurde  er  Dr.  med.  iu 
Glasgow,  ging  1851  nach  Australien  und  Hess  sich,  nach  verschiedenen  Abenteuern 
in  den  Goldgräbereien  und  sonst  wo,  1852  zu  Fitzroy,  Melbourne,  nieder,  wo  er 
der  einzige  Arzt  von  Bedeutung  war  und  auch  einen  hervorragenden  Antheil  an 
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der  Verwaltung  der  Colonie  nahm.  1855  errichtete  er,  zusammen  mit  JOHN  Moünd, 
ein  Gebärhaus  und  eine  Infirm,  für  Frauen  und  Kinder,  später  betheiligte  er  sich 
an  der  Gründung  einer  med.  Gesellsch.  und  des  „Medical  Journal".  Obgleich 
er  bei  seinen  Fähigkeiten  und  seiner  Energie  in  jedem  Zweige  der  med.  Wissen- 
schaften sich  ausgezeichnet  haben  würde,  führten  ihn  seine  Neigungen  besonders 
der  Geburtshilfe  zu  und  wurde  er  bald  die  leitende  Autorität  in  derselben  in  dem 
neuen  Lande  und,  bei  Errichtung  einer  med.  Schule  und  Universität  zu  Melbourne, 
auch  Docent  derselben.  Ausser  verschiedenen  prakt.  geburtshilfl.  Beiträgen,  machte 
er  in  den  Obstetrical  Transact.  Mittheilungen:  „On  ovariotomy" ,  die  er  zuerst 
in  Australien  ausgeführt  hatte.  Als  er  1873  nach  England  kam,  verfolgte  er  mit 
o-rossem  Eifer  Spencer  Wells'  bezügliche  Operationen ;  er  starb  jedoch  bereits 
7  Monate  nach  seiner  Rückkehr  nach  Melbourne,  an  einer  bösartigen  Erkrankung 
des  Mesenteriums,  7.  Nov.  1874. 

Med   Times  and  Gaz.  1875,  I,  pag.  105.  —  Obstetr.  Transact.  XIX,  1877,  pag.  30. 

Traegärdh,  Gustaf  Sven  T.,  geb.  in  Schonen  1832,  promovirte  in 

Lünd  1858,  woselbst  er  zuerst  zum  Docenten  und  später  zum  Adjnncten  der  Med. 

ernannt  wurde.    Nach  mehreren  wissenschaftl.  Reisen  im  Auslande  und  nachdem 

er  mehrere  Male  in  Lund  die  Professur  der  prakt.  Med.   verwaltet,   wurde  er 

1882  zum  Prof.  ord.  derselben  ernannt  und  starb  in  Lund  1886.    Er  hat  ver- 

öflfentlicht:   „Bidrag   tili  läran  om  puerperal  fehern"   (Malmö  1858)  —  „Om 

magens  patologisha  anatomi"  (Lund  1859)  —  „Om  syphilis"  (Hospitalstidende 

in  Kopenhagen,  1862)  —  „Om  sjuMomars  ärftUghet"  (Lund  1879). 

H  6  d  e  n  i  u  s. 

Trafvenf elt ,  Erik  Karl  T.,  geb.  8.  Nov.  1774  in  Upland,  wurde 
1797  mit  Auszeichnung  zum  Dr.  med.  in  Upsala  promovirt,  Hess  sich  darauf  in 
Stockholm  nieder,  woselbst  er  Schriftführer  des  CoUegium  med.  wurde  und  1801 
den  Titel  imd  die  Würde  eines  Prof.  erhielt.  Er  war  auch  als  Praktiker  wirksam 
und  schlug  als  Mitglied  des  adeligen  Standes  im  Reichstage  theils  eine  Verbesserung 
der  ärztl.  Pflege  auf  dem  Lande,  theils  die  Einrichtung  eines  Instituts  für  Aus- 
bildung von  Feldärzten  vor,  welche  Vorschläge  in  Stockholm  1809  gedruckt 
wurden.  Er  war  auch  einer  der  Stifter  des  schwed.  ärztl.  Vereins  1807,  dessen 
Entstehung,  Organisation  und  Ziele  in  seiner  Schrift :  „Om  ändamälet  och  nyttan 
af  vetenskapliga  föreningar  mellan  läkare  och  om  semire  tiders  lälmresällskap" 
(Stockh.  1812)  dargelegt  sind.  Zum  Assessor  im  CoUeg.  med.  wurde  er  1813, 
zum  Medicinalrath  1832  ernannt.  Er  war  ein  fleissiger  Schriftsteller  und  ver- 
öffentlichte, um  hier  nur  einige  von  seinen  Schriften  zu  erwähnen:  „Sammandrag 
af  läkares  äsigter  och  erfarenhet  af  den  epidemiska  choleran  uti  Asien  och^ 
Europa"  (3  Thle..  Stockh.  1831  —  32)—  „Anus  artifcialis  et  prolapsus  intestini 
ilei"  (Verhandl.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch.),  mehrere  Biographieen  über 
hervorragende  schwed.  Aerzte  (Ib.  1818,  29,  30)  —  „Om  nyttan  och  nödvändig- 
heten  af  medicinska  topografiska  beskrifningar  öfver  Sverige"  (Verhandl.  des 
schwed.  ärztl.  Vereins,  I)  —  „Praktiska  anmärkningar  om  Uysockrets  verkan" 
(Ilj.  I)  —  „Anmärkningar  om  hydrocephalus  ventric.  cerebri  och  andra  äkommor 
i  hufmdet  hos  harn,  som  dermed  hafva  snarlika  symtom"  (Ib.  II)  —  „Om 
den  smittkoppsepidemi ,  som  sedan  1823  varit  %  Sverige  allmänt  gangbar" 
(Ib.  XI)  —  „Jakttagelser  om  choleran  i  Stockholm  1834"  (Neue  Verhandl.  des 
schwed.  ärztl.  Vereins,  I)  —  „Om  maligna  smittosamma  fehrar  och  am,  opi% 
bruk  vid  deras  behandling"  (Bebzelius'  und  Gadeliüs'  Journ.  für  Aerzte  und 
Feldscherer,  I)  —  „Om  oordentlig  frossa  eller  den  sä  kallade  ältan"  (Ib.  I). 
Ausserdem  hat  er  eine  Menge  casuis'tischer  Mittheilungen  und  Recensionen,  haupt- 
sächlich aus  der  engl.  med.  Literatur  geliefert,  theils  in  den  Jahresberichten  über 
die  Arbeiten  des  schwed.  ärztl.  Vereins  (1810—23,  1826—30),  welche  mehrere 
Jahre  von  ihm  redigirt  wurden,  theils  in  der  Zeitschrift  für  Aerzte  und  Pharma- 
ceuten  (I,  II).  —  T.,  der  eine  Reihe  von  Jahren  Mitglied  nicht  nur  mehrerer  öftent- 


712  TRAFVENFELT.  —  TRALLES. 

lieber  Comitös  zu  mod.  oder  administrativen  Zwecken,  sondern  auch  der  Directioncn 
mehrerer  Wohlthütiglieitsaustalten  war,  war  hervorragend  durch  se-nen  Eifer 
sowohl  für  die  schwed.  Medicin  als  Wissenschaft,  als  auch  für  die  Anwenduna: 
derselben  im  Dienste  der  Nächstenliebe.    Er  starb  zu  Stockholm  17.  Jan.  1835 

SackI6n,  I,  pag.  238;  IV,  pag.  25,  661.  -  W i  h tr an d  ,  pag.  379.  Hedenius. 

Tralll,  Thomas  Stewart  T.,  zu  Edinburg,  geb.  im  Oct  1781  zu 
Kirkwall,  wurde  1  802  in  Edinburg  Dr.  med.  mit  der  Diss. :  „De  usu  aquae  fnqidae 
in  typho,  externo",  nachdem  er  sich  Viel  mit  Chemie  und  anderen  naturwissen - 
schaftl.  Studien  beschäftigt  hatte.  Er  prakticirte  darauf  in  Liverpool  und  hielt  häufig 
ehem.  Vorlesungen;  auch  finden  sich  in  den  Beiträgen,  die  er  von  1812—21  für 
die  Literary  and  Philosophical  Soc.  lieferte^  geologische,  und  andere  Beiträge  und 
von  med.  folgende:  „The  cUmate  of  Gibraltar"  —  „On  chalybeate  mineral  waters" 
—  „On  the  application  of  cold  affusions  in  early  stages  of  measles"  —  On 
sloioness  of  pulse  from  use  of  digitalis"  —  „The  anatomy  of  the  black  ourang- 
outang"  —  „Detection  of  oil  in  serum  of  blood  in  a  patient  with  internal  m- 
flammatwn".  Er  war  1825  und  in  den  folgenden  Jahren  1.  Secretär  der  Liver- 
pool Institution,  hielt  von  1833—62  gelegentlich  Vorlesungen  für  med.  Studenten 
jedoch  erschien  keinerlei  grössere  Publication  von  ihm.  Als  er  nach  Edinburg 
kam ,  wurde  er  zum  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  erwählt  und  war  dessen 
Präsident  1855—56.  Für  die  7.  Ausgabe  der  Encyclopaedia  Britannica  schrieb 
er  die  auch  separat  erschienenen  Artikel:  „A  treatise  on  the  physical  geography" 
(1838)  und  „Outlines  of  a  course  of  lectures  on  medical  jurisprndence"  (1836- 
2.  ed.  1841;  Amer.  ed.  by  Dunglison,  Philad.  1841);  die  8.  Ausg.  dieses  Werkes 
aber  (1852—56),  für  welche  er  ausserdem  mehr  als  40  Artikel,  die  einen  erstaun- 
lichen Grad  von  techn.  Kenntnissen  verrathen,  geliefert  hatte,  wurde  von  ihm 
selbst  redigirt.  In  Edinburg  las  er  über  gerichtl.  Med.  und  hatte  die  Absicht, 
binnen  Kurzem  seine  Professur  niederzulegen,  da  er  bereits  im  81.  Jahre  stand 
als  er  30.  Juli  1862  vom  Tode  ereilt  wurde.  ' 

Edinburgh  Med.  Journ.  VIII,  1863,  pag.  389.  —  Callisen,  XIX,  pag.  351- 
XXXIII,  pag.  58.  „  ' 

ti. 

Tralles,  Balthasar  Ludwig  T.,  zu  Breslau,  berühmter  Praktiker, 
geb.  daselbst  1.  März  1708,  studirte  dort,  sowie  von  1727 — 30  in  Leipzig 
und  schliesslich  in  Halle,  wo  er  1731  mit  der  Diss. :  „De  vitae  animalis  const 
deratione  theoretico  -  practica"  promovirte.  Darauf  Hess  er  sich  in  seiner  Vater- 
stadt nieder  und  erlangte  durch  seine  glücklichen  Curen  eine  solche  Berühmtheit, 
dass  mehrfache  Berufungen  nach  auswärts  an  ihn  ergingen;  auch  wurde  er  1767 
Herzogl.  Sachsen  -  Gothaischer  Rath,  1787  Hofrath  des  Königs  von  Polen,  doch 
blieb  er  in  Breslau  bis  zu  seinem,  7.  Febr.  1797,  erfolgten  Tode.  T.  war  nicht 
nur  einer  der  beliebtesten  und  gesuchtesten  Praktiker  seiner  Zeit,  sondern  auch 
ein  ganz  hervorragender  Schriftsteller.  Seine  Schriften  bewegen  sich  auf  theol., 
philos.  und  med.  Gebiet.  Von  letzteren  sind  am  bekanntesten  die  pharmakolog. 
Arbeiten.  WMr  citiren  u.  A. :  „Exercitatio  medica,  qua  virtus  camphorae  refri- 
gerans  ac  mternis  corporis  humani  incendiis  restringendis  aptissime  edis- 
seritur  etc."  (Breslau  1734)  —  „Virium,  quae  terreis  remediis  gratis  hactenus 
adscriptae  sunt,  examen  rigorosius"  (Ib.  1739),  schildert  die  Wirkung  der  absor- 
birenden  Erden  —  „Opii  usus  salubris  et  noxius  in  morborum  medela,  solidis 
et  certis principiis  superstructus"  (Ib.  1757 — 62;  1784),  berühmte  Schrift  —  „De 
usu  vesicantium  in  febribus  acutis,  ac  speciatim  in  sananda  pleuritide  accu- 
ratius  determinando  commentatio"  (Ib.  1776)  —  „Gründliche  Erläuterung  und 
Vertheidigung  seiner  Abhandlung  von  dem  Gebrauche  der  spanischen  Fliegen- 
pflaster in  Fiebern"  (Ib.  1778).  Andere  Schriften  beziehen  sich  auf  die  von  T. 
eifrig  befürwortete  Eröfi'nung  der  Vena  jugularis ,  sowie  seine  Vertheidigung  der 
Inoculation.  Wir  führen  an:  „De  vena  jugulari  frequentius  secanda  commen- 
tatio" (Breslau  1735)  —  „De  methodo  medendi  variolis  hactenus  cognita  saepe 
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insufficiente,  magno  pro  inoculatione  argumento"  (Ib.  1761)  —  „  Vexatissimum 
nostra  aetate  de  insitione  variolarum  vel  admittenda  vel  repudianda  argumentum" 
(Ib.  1765;  Neapel  1780).  Von  den  philos.  Arbeiten  T.'s  ist  erwähneuswerth  die 
gegen  La  Mettrie  und  den  Materialiamus  gerichtete  Streitschrift :  „  De  machina 
et  anima  humana  prorsus  a  se  invicem  distinctis  commentatio"  (Leipzig  und 
Breslau  1749).  Uebrigens  trat  T.  auch  als  Dichter  auf,  u.  A,  mit  einer  den  Alpen 
Haller's  nachgebildeten  Schilderung  des  Riesengebirges  und  einer  Ode  auf  Karlsbad. 

Biogr.  m^d.  VII,  pag.  358.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  276.  —  Nouv.  biogr.  genfer. 
XLV,  pag.  602.  —  Biogr.  univers.  XLII,  pag.  93.  —  Streit,  pag.  138.  Pgl. 

Tralles,  Alexander  von,  Trallianus,  s.  Alexander,  Bd.  I,  pag.  100. 

Trampel,  Johann  Erhard  T.,  geb.  16.  Jan.  1737  in  Kreuzburg  bei 
Eisenach,  studirte  und  promovirte  in  Göttingen  1760  mit  der  „Diss.  .  .  .  sistens 
ingressum  theoriae  medicae  in  praxin" ,  war  mehrere  Jahre  lang  am  Lippe'schen 
Hofe  angestellt,  erhielt  den  Titel  als  Lippe'scher  Hof-  und  später  als  Geheimrath 
und  Hess  sich  1793  in  Pyrmont  nieder,  wo  er  erster  Badearzt  und  Inspector  der 
Mineralquellen  war  und  1818  starb.  T.'s  Schriften,  deren  vollständiges  Verzeich- 
niss  sich  im  Dict.  hist.  findet,  sind  meist  balneol.  und  populär-med.  Inhalts. 

El  wert,  I,  pag.  614.  —  Biogr.  mfed.  VII,  pag.  360.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  278. 

Pgl. 

*Traneiis,  Per  Ludvig  T.,  schwed,  Arzt,  geb.  28. Febr.  1826  in  Gothen- 
barg, studirte  in  Upsala  von  1844  an,  wurde  daselbst  1851  Lic.  med.  mit  der 
akad.  Abhandl. :  „Om  Musculus  multifidus  spinae  och  Musculi  rotatores  dorsi", 
1868  Dr.  med.  Er  wurde  1847  Militärarzt  in  der  Armee  und  Flotte,  war  1850 
Cholera-,  1852  —  54  Provinzial-,  1854 — 60  Lazareth-  und  Kurhausarzt  in  Udde- 
valla,  1860 — 62  2.  Arzt  im  Sahlgren'schen  Krankenhause  zu  Gothenburg,  1863 
bis  1870  Bataill.-Arzt  beim  Flotten-Depot  daselbst.  Er  hatte  geschrieben:  „Än- 
visning  tili  äderlätning"  (üddevalla  1855)  —  „Ett  fall  af  Carcinoma  ventriculi 
med  Perforation  af  bukväggen"  (Hygiea,  XI)  —  „Om  förändrad  metod  för 
extirpation  af  hulbus  ocuU"  (Ugeskr.  f.  Laeger,  1859)  —  „Försök  tili  ampu- 
tationers förenkling  och  gipsbandagets  användning  pä  amputationsstumpar" 
(Stockholm  1860).  1870—71  besuchte  er  Nord- Amerika  (New  York,  St.  Louis, 
Chicago)  und  machte  in  dortigen  Zeitschriften  folgende  Mittheilungen:  „Haemo- 
philia  in  a  child"  (St.  Louis  Med.  and  Surg.  Journ. ,  1870)  —  „The  Swedish 
movement' eure"  (Western  Homoeopath.  Observer,  1870)  —  „On  the  treatment  of 
teleangiectasis"  (St.  Louis  Med.  Archives,  1870)  —  „The  use  of  plaster  of  Paris 
as  a  dressing  on  amputated  stumps"  (Chicago  Med.  Journ.,  1871).  Nach  seiner 
Rückkehr  schrieb  er:  „Hemläharen,  en  hjelpreda  för  landtboer  säväl  i  Sverige 
som  Amerika,  med  recepter  enligt  Svenska  och  Ämerikanska  farmakopeerna" 
(Stockholm  1872).    Er  wohnt  in  Amerika. 

Wistrand,  pag.  379;  Neue  Folge,  II,  pag.  798.  Red. 

Trannoy,Pierre-Amable-Jean-BaptisteT.,  geb.  zu  Amiens  1772, 
begann  daselbst  zu  studiren ,  trat  1791  als  Chirurg.-major  in  ein  Freiwilligen- 
Bat.,  welches  sich  an  die  Nordarmee  anschloss  und  bei  dem  er  die  ersten  Feld- 
züge der  Revolution  mitmachte.  Nach  der  in  Folge  Reorganisation  der  Infanterie 
veranlassten  Aufhebung  einiger  Bataillone,  unter  denen  sich  auch  das  seinige 
befand,  kehrte  er  nach  Amiens  zurück,  nahm  die  Studien  als  Suppleant  am  Hötel- 
Dieu  daselbst  wieder  auf,  ging  aber  zur  weiteren  Vervollkommnung  nach  Paris, 
erhielt  1799  im  Concurs  den  Lehrstuhl  der  Naturgeschichte  an  der  ficole  centrale 
des  Dep.  de  la  Somme,  an  der  er  bis  zur  Aufhebung  dieser  Anstalt  thätig  war, 
promovirte  1802  mit  der  These:  „Les  affections  sympathiques  de  Voedl  peuvent- 
elles  servir  au  pronostic  dans  les  maladies  aigues" ,  wurde  dann  Prof.  der 
Botanik ,  in  welcher  Stellung  er  sich  durch  werthvolle  botan.  Arbeiten ,  durch 
Abfassung  eines  Kataloges  des  botan.  Gartens  nach  LiNNE'schem  System,  einer 
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kurzen  Geschichte  desselben,  sowie  dvirch  Vergrösserung  desselben  erhebliche  Ver- 
dienste erwarb,  erhielt  1814  das  Amt  als  M6decin  des  6pid6mies  der  Arrondisse- 
ments  d'Amiens  et  de  Dourlens  und  verölientlichte  als  Resultat  der  in  dieser  Zeit 
angestellten  Untersuchungen  1819  die  sehr  gut  recensirte  Schrift:  „Traitd  6U- 
mmtaire  des  maladies  ipidimiques  ou  populaires  etc." ,  die  ihm  successive  die 
Mitgliedschaft  des  „Comitö  mödical",  der  „Facult6  acadömique  des  sciences  de 
Paris",  sowie  der  Soo.  roy.  zu  Lyon  und  Bordeaux  einbrachte.  Von  1820  bis 
zu  seinem  1832  erfolgten  Tode  redigirte  er  auch  das  „Journal  de  la  Somme" , 
für  das  er  viele  Artikel  lieferte,  u.  A.  auch:  „Obs.  sur  les  animavac" ,  worin 
er  sieh  gegen  die  Qualität  des  Zuckers  als  Antidot  gegen  Grünspanvergiftung 
aussprach;  ferner  eine  Abhandlung  (vorgelegt  der  Acad.  de  Roueu)  über  die 
contagiöseu  Fieber  und  über  die  Desinfection  der  Orte,  an  denen  diese  durch 
Unsauberkeit  und  Anhäufung  von  Schmutz  entstanden  sind. 

Biogr.  univers.  XLII,  pag.  94.  —  Callisen,  XIX,  pag.  354;  XXXIII,  pag.  59. 

Pgl. 

Traube,  Ludwig  T.,  zu  Berlin,  berühmter  Kliniker,  geb.  12.  Jan.  1818 
zu  Ratibor  in  Oberschlesien  als  älterer  Bruder  des  auch  durch  tüchtige  natur- 
wissenschaftl.  Arbeiten  bekannten  Weinhändlers  Mo  fitz  T. ,  bezog  1835  die 
Universität  Breslau,  wo  ihn  besonders  die  physiol.  Vorlesungen  Purkinje's  fesselten. 
1837  vertauschte  er  Breslau  mit  Berlin,  hörte  hier  mit  Vorliebe  Johannes  Müeller, 
studirte  in  seinen  Mussestunden  die  Werke  der  Franzosen,  vor  Allen  Magendie's 
und  Laennec's  und  gehörte,  als  Schoenlein  1840  nach  Berlin  berufen  wurde, 
auch  zu  dessen  eifrigsten  Zuhörern.  1840  promovirte  er  mit  der  Diss. :  „Specimina 
nonnulla  physiologica  et  patlwlogica"  ,  die  einige  kleinere  selbständige  Beob- 
achtungen enthielt  und  in  3  Abtheilungen  zerfiel :  a)  „De  dyspnoea  in  pulmonum 
emphysemate" ,  eine  sehr  bemerkenswerthe  Abhandlung;  h)  „De  telarum  primt- 
twarum  metamorpliosi"  und  c)  „Casus  cretinismi  scrofulosi,  quam  ohservavit 
auctor" .  Noch  vor  absolvirtem  Staatsexamen  ging  T.  darauf  nach  Wien,  blieb 
hier  ^j^  Jahre  und  bildete  sich  besonders  unter  Skoda  in  der  Handhabung  der 
physikal.  Untersuchungsmethoden,  und  unter  Rokitansky  in  der  pathol.  Anat.  aus. 
Dann  kehrte  er  nach  Berlin  zurück,  erlangte  1841  die  Approbation  als  Arzt, 
machte  1843  abermals  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Wien  und  liess  sich  darauf 
in  Berlin  nieder.  Hier  begann  er  1843,  auf  Anregung  mehrerer  jüngerer  Aerzte, 
Auscultations-  und  Percussionscurse  zu  ertheilen,  die  seinen  Namen  bald  bekannt 
machten.  Inzwischen  wandte  er  sich,  da  ihm  durch  ein  1844  erlassenes  Verbot 
der  Armen-Direction  das  Material  zu  seinen  Cursen  so  gut  wie  abgeschnitten  wurde, 
dem  in  Deutschland  bisher  fast  unbetretenen  Wege  des  Experimentes  an  Thieren 
zu  und  beschäftigte  sich  zunächst  mit  dem  Studium  der  durch  Longet  angeregten 
Frage  über  die  Natur  der  nach  Durchschneidung  der  Vagi  experimentell  erzeugten 
LungenaiFection.  Als  Resultat  dieser  Untersuchungen,  durch  die  T.  zugleich  der 
Begründer  der  experim.  Pathol.  in  Deutschland  geworden  ist,  erschien  die  berühmte, 
bahnbrechende  Abhandl. :  „Die  Ursachen  und  die  Beschaffenheit  derjenigen  Ver- 
änderungen, welche  das  Lungenparenchym  nach  Durchschneidung  der  Nn.  vagi 
erleidet".  Diese  Monographie,  sowie  die  nachfolgende  Arbeit:  „Beitrag  zur  Lehre 
von  den  Erstickungserscheinungen  am  Respirationsapparat"  (veröffentlicht  1846 
und  1847  in  dem  von  T.,  zusammen  mit  ViRCHOW  und  Reinhardt  gegründeten 
Journal:  „Beiträge  zur  experimentellen  Pathologie")  erregten  das  grösste  Auf- 
sehen bei  allen  ärztl.  Autoritäten.  Nachdem  ihm,  als  Juden,  erst  in  Folge  der 
polit.  Ereignisse  von  1848  die  Habilitation  zum  Privatdocenten  an  der  Universität 
ermöglicht  war,  wurde  er  auch  schon  im  folgenden  Jahr  als  der  erste  Civil-Assistent 
an  der  Klinik  von  Schoenlein  angestellt  und  zugleich  mit  der  Aufgabe  betraut, 
in  der  Auscultation  und  Percussion  Unterricht  zu  ertheilen.  Er  entfaltete  nun  an 
der  Charite  eine  ausserordentlich  fruchtbare  Thätigkeit  als  Forscher  und  Lehrer, 
wurde  1853  zxmi  dirig.  Arzt  einer  Abtheilung,  1857  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  und 
seine  Abtheilung,  als  durch  den  Abgang  E.  Wolff's  die  2,  Klinik  einging,  zur 
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propädeut.  Klinik  erhoben.  Er  gehörte  nach  Schoenlein's  Abgang  unbedingt  zu 
den  beliebtesten  und  berühmtesten  Klinikern,  wurde  1862  zum  ord,  Prof.  an  den 
milit.-ärztl.  Bildungsanstalten  ernannt  und  erhielt  1866  den  Charakter  als  Geh. 
Med.-Rath;  erst  1872  erfolgte  seine  Ernennung  zum  ord.  Prof.  der  med.  Facultät. 
1875,  bei  Gelegenheit  des  Jubiläums  der  Universität  Leyden,  wurde  er  zum  Ehren- 
doctor  dieser  Universität  ernannt.  In  den  letzten  Lebensjahren  kränkelte  T.  sehr 
oft  und  musste  darum  vielfach  seine  Thätigkeit  unterbrechen ;  sein  Tod  erfolgte 
11.  April  1876.  Seine  zahlreichen  klin.-casuist.  und  experiment.  pathol.  Arbeiten, 
unter  denen  neben  den  schon  vorhin  genannten  besondere  Bedeutung  die  Unter- 
suchungen über  Fieber,  über  die  Wirkungen  der  Digitalis  und  über  den  Zusammen- 
hang von  Herz-  und  Nierenkrankheiteti  beanspruchen ,  erschienen  meist  zuerst  in 
den  Charite-Annalen ,  den  Verhandlungen  der  Berliner  med.  Gesellschaft,  deren 
sehr  eifriges  Mitglied  T.  war,  sowie  in  anderen  Journalen  zerstreut  und  sind  später 
zusammengefasst  in  den  „Gesammelten  Beiträgen  zur  Pathologie  und  Physio- 
logie" (2  Bde.,  Berlin  1871  ;  Bd.  I  enthaltend  die  experiment.  Untersuchh.,  Bd.  II 
die  klin.  Arbeiten)  publicirt  worden.  Ein  3.,  erst  nach  dem  Tode  T.'s  von  seinem 
Neffen  A.  Fraenkel  herausgegebener  Band  (Berlin  1878)  enthält  die  Tagebücher 
und  den  sonstigen  wissenschaftl.  Nachlass  T.'s.  Ausserdem  rührt  von  T.  noch 
eine  selbständig  erschienene,  leider  unvollendet  gebliebene  Monographie  her:  „Die 
Symptome  der  Krankhh.  des  Respirations-  u.  Girculationsapparates"  (Berl.  1867). 

E.  L  e y  d  e  n ,  GedäcMnissrede.  Berlin  1877-  -  D  e  r  s  e  1  b e  in  den  Charit6-Annah  II.  — 
W  A  Freund,  GedäcMnissrede.  Breslau  1876.  —  Deutsclie  med.  Woclienschr. ,  1876,  II, 
pag.  15.  —  Henocli,  J-'erlin.  klin.  Wochenschr.  Ib74,  pag.  59  (25jälir.  Jub.);  Ib.  1876, 
pag.  226;269.  —  Vircbow,  Ib.  Ib76,  pag.  20 J.  Pagel. 

♦TrautmaDll,  Moritz  Ferdinand  T.,  zu  Berlin,  geb.  zu  Wittenberg 
20.  März  1832,  studirte  in  Berlin  als  Zögling  des  med -chir.  Friedr.  Wilh.-Instituts, 
wurde  1857  zum  Dr.  med.  promovirt,  war  in  der  Ohrenheilkunde  Schüler  von 
SCHWARTZE  (Halle  a.  S.)  und  Wendt  (Leipzig),  wirkte  seit  1873  als  Ohrenarzt 
anfänglich  in  Breslau,  gegenwärtig  in  Berlin,  seit  1876  als  Doceut  der  Ohren- 
heilkunde an  der  Universität  Berlin  und  ist  gleichzeitig  Oberstabsarzt  1.  Gl.  und 
Reg.-Arzt.  Er  schrieb:  „Anat ,  pathol.  und  klin.  Studien  über  Hyperplasie  der 
Rachentonsille  u.  s.  w."  (Berlin  1886,  m.  7  Taff.  u.  12  stereosk.  Photogr.);  ferner 
über  „Einholische  Proeesse  des  Mittdohrs"  —  „Die  Lichtreflexe  des  Trommel- 
felles" —  „Der  gelbe  Fleck  am  Ende  des  Hammerstieles"  u.  s.  w.  Red. 

Trailtner,  Johann  Karl  Friedrich  T.,  zu  Nürnberg,  wurde  1835 
in  München  Dr.  med.  mit  der  Diss. :  „De  excolenda  scientia  medica,  praesertim 
de  systemate  nosologico  -  naturali"  (4.)  und  schrieb  weiterhin:  „Einige  Worte 
über  das  Verhältniss  der  Med.  zum  Gesammtieben  des  Menschen  und  über 
ihre  histor.  Entwicklung"  (Nürnb.  1837)—  „Grundriss  der  Pharmakomorphik 
oder  Arzneiformenlehre"  (Ib.  1839)  —  „E:tmge  Andeutungen  über  die  Gegen- 
wart der  Med.  und  ihre  Zukunft"  (Ib.  1839)  —  „Chem.  Cautelen  m  Bezug  auf 
Arzneimittel -Verbindung,  systemnt.  entioickelt"  (Ib.  1842)  —  „Wissenschaftl. 
Verzeichniss  der  in  der  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg  enthalt.  Ausgaben,  Ueber- 
setzz.  und  Erläuterungen  med.  -  physikcd.  Werke  der  griech.  und  arab.^  dann  aer 
älteren  latem.  Literatur  bis  zum  13.  Jahrh."  (Ib.  1843)  -  „Einige  Worte  über 
die  amtliche  Armenpraxis"  (1844)  —  „Lehrbuch  der  therapeut.  Pharmakomorphik 
und  Receptirkunst"  (1844).    Auch  gab  er  heraus  eine  Uebersetzung  von  Will. 
Heberden's  „Aerztliche  Schriften"  (Ib.  1840)  und  andere,  uicht-med.  Schriften. 
Callisen,  XXXIII,  pag.  61.  ^• 
Travers,  Benjamin  T.,  zu  London,  berühmter  Chirurg,  geb.  daselbst 
im  April  1783,  würde  18(J0  der  erste  Schüler  von  Astley  Cooper,  der  eben  Snrgeou 
des  Guy's  Hosp.  geworden  war,  und  wohnte  in  dessen  Hause.    Er  wurde  1806 
Member  des  R.  C.  S.,  ging  noch  für  kurze  Zeit  nach  Ediuburg ,  war  dann  anat. 
Prosector  am  Guy's  Hosp.,  wurde  bald  darauf  Surgeon  der  East  India  Company's 
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Voluuteer  Brigade  und  1810  auch  der  Eye  lufirmary ,  des  späteren  Roy.  Lond 
Ophthalni.  IIosp.,  eine  Stellung,  welche  er  bis  1817  beibehielt.    1813  wurde  er 
zum  Follow  der  Roy.  Soc. ,   1815  zum  Surgcon  am  St.  Thomas'  Hosp.  ernannt. 
Nachdem  er  1808  Mitglied  der  Roy.  Medical   and  Chirurg  Soc.  geworden  war 
er   1827  auch  Präsident  derselben  und  publicirte  in  den  Med.  -  Chir.  Transact. 
während  eines  öOjähr.  Zeitraumes,  bis  zu  seinem  Lebensende,  folgende  bedeutende 
Aufsätze:  „A  case  of  aneurism  by  anastomosis  in  the  orhit,  cured  hy  liqature 
of  ihe  common  carotid  artery"  (II)  —  „Observations  on  the  cataract"  (IV)  — 
„Observations  upon  the  Ugature  of  arteries ,    and  the  causes  of  secondary 
haemorrhage,  with  a  Suggestion  of  a  new  method  of  employing  the  Uaature 
in  cases  of  aneurism"   (IV)  —  „Further  observations  on  cataract"  (V)  — 
„Further  observations  on  the  Ugature  of  arteries"  (VI)  —  „Observations  on 
the  rupture  of  the  stomach  from  ulceration"  (VIII)  —  „Two  cases  of  aneurism, 
in  which  the  temporary  Ugature  was  employed"  (IX)  —  „Observations  on  the 
local  diseases  termed  maUgnant"  (XVII)  —  „Removal  of  the  clavicle,  with  a 
tumour  situated  in  that  bone"  (XXI)  —  „Gase  of  strangulated  hernia ,  in 
which  the  bowel  was  ruptured  by  the  patient  in  his  ejforts  to  reduce  it"  (XXII). 
Von  selbständigen  Schriften  sind  anzuführen :  „An  inquiry  into  the  process  of 
nature  in  repairing  injuries  of  the  intestines ,  illustrating  the  treatment  of 
penetrating  wounds  and  strangulated  hernia"  (1812);  ferner  zusammen  mit 
ASTLEY  Cooper:   „Surgical  ess'ays"  (2  voll. ,   1818,19),  worin  sich  von  ihm 

selbst  die  Artikel:  „On  wounds  and  Ugatures  of  the  veins"  —  „On  iritis"   

„On  phymosis  and  paraphymosis"  befanden;  es  folgte  seine  „Synopsis  of  the 
diseases  of  the  eye"  (1820;  3.  ed.  1824;  Amer.  ed.  1825  u.  s.  w.) ,  ein  elegant 
geschriebenes,  trefflich  illustrirtes  Buch,  die  erste  systemat.  Abhandlung  über 
Augenkrankheiten  in  engl.  Sprache;  ferner:  „An  inquiry  into  that  disturbed 
State  of  the  vital  functions  usually  denominated  constitutional  irritation" 
(1824;  1828;  1835)  —  „Observations  on  the  pathology  of  venereal  affections" 
(1830)  —  „A  further  inquiry,  concerning  constitutional  irritation  and  the 
pathology  of  the  nervous  System"  (1834).  Mit  den  beiden  letztgenannten,  in 
classischer  Sprache  geschriebenen ,  sehr  geschätzten ,  in  zahlreichen  Ausgaben 
erschienenen  Werken  verfolgt  T.  die  Absicht,  Anregung  zu  einem  wissenschaftl. 
Studium  der  Gesetze  zu  geben ,  welche  die  vitalen  Functionen  im  gesunden  und 
kranken  Zustande  regeln  und  auf  dieser  Grundlage  ein  rationelles  System  de? 
chir.  Pathol.  zu  errichten.  Die  im  Roy.  Coli,  of  Surg.,  dessen  Präsident  er  2mal 
(1847,  1856 — 57)  war,  während  er  dessen  Council  seit  1833  angehörte,  von  ihm 
im  J.  1838  gehaltene  HüNTEE'sche  Rede  war  ein  weiterer  Beweis  seiner  Bered- 
samkeit, die  sich  auch  in  den  von  ihm  in  den  verschiedenen  Gesellschaften  gehaltenen 
Vorträgen  äusserte.  T.  gab  1840  seine  Stellung  am  St.  Thomas' Hosp.  auf; 
seine  daselbst  gehaltenen  klin.  Vorträge  erschienen  in  den  „St.  Thomas'  Hosp. 
Med.  Reports".  Zusammen  mit  J.  H.  Green  publicirte  er:  „Principles  and 
practice  of  Ophthalmie  surgery"  (1839);  seine  letzte  Schrift  war:  „Physiology 
of  mfiammation  and  the  healing  process"  (1843).  Auch  war  er  Mitarbeiter  an 
der  Cyclop.  of  Surgery  und  Tweedie's  Library  of  Med.  gewesen.  Nachdem  er 
1837  zum  Surgeon  Extraord.  der  Königin  und  1840  zum  Surg.  in  Ord.  des 
Prinzen  Albert  ernannt  worden  war,  erhielt  er  noch  wenige  Monate  vor  seinem, 
6.  März  1858,  erfolgten  Tode,  die  Würde  eines  Serjeant-Surgeou  der  Königin.  —  T. 
hat  sich  um  die  Chir.  und  Augenheilk.  gleich  verdient  gemacht;  in  Betreff  der  ersteren 
namentlich  um  die  Feststellung  der  Vorgänge  nach  Unterbindung  grösserer  Gefässe, 
Arterien  sowohl  als  Venen ,  die  Darmeinklemmung  u.  s.  w. ;  als  Operateur  war 
er  nicht  glänzend,  aber  durch  Glück  in  seinen  Erfolgen  ausgezeichnet.  In  der 
Augenheilk.  ist  ihm  u.  A.  die  allgemeine  Anwendung  der  Mercurialien  bei  Iritis, 
auch  der  nicht  speeifischen,  zu  danken. 

Lancet.  1851,  I,  pag.  48.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1858,  I,  pag.  270,  282.  — 
Calliaen,  XIX,  pag.  860;  XXXIII,  pag.  62.  Gixrlt. 
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,    >         i  T    ,„  Wi«nhau  eeb.  18.  März  1779  zu  Saya  in 
Trairaiöek,  Joseph      ^"  "«hau  geo  ^^^^ 

,„b„u,  wia^etc  sich  .u,  Auer  ,on  ^  *  e"^,<^«„2  war,  He«  sich  1806  iu 
laim  in       FremiUigeu-Corps ,  das      «»"^  j  Augenarzt  bald  eineu 

^ischau  Bieder  und  «^-f  Jef  W«^^  «ichte  und  ihm  von  weit 
tarnen,  der  weit  ^^^^J^J'^IZZ;^  2°l„b  „i„bt  weniger  als  900  8te.n- 
„r  operative  Falle  zuführte,    "o  voiu  g      6  ^^^j.  „^atzt 

,b„it?e  und  -"reiche  Staarop  —^ 

and  von  ''''^^"l.'ioi"  Werkeheu :  „Neue  Entdeckung  eimsmrksmn 

l  ^rf  Ä  (Wien  1811)  -  „^«*-  <*- 

ite- bÄ  "„c:bS— sel"es  Wohnortes.  Er  starb  18.  Hov.  ISBO. 
V.  Wur.bach  XLVII  pag.   ^  Ni.^t-Medicmer,  wegea  seiner 

Trebucliet  t  ^^Vf  dem  GeUe  e  If^^^^^   Gesundheitspflege  an  dieser 
hervorragenden  Arbeiten  auf  dem  Gebiete        ^^^^^      ^^^^^.^^^       in  Pans  die 

Stelle  Erwähnung  "         ^'^i,       diese  Laufbahn  aufgab  und  zur  Polizei- 

Rechte  und  war  bereits  Advocat   als  e     ^  ..rnumeraire  ein,  avan- 

Ver waltung  überging.    Er  t^at  der  Abtheilung  „Conseil  de 

cirte  bald  zum  Sous-chef  spater  zum  Chef  äe  ^ 

salubrit6'S   veröffentbchte  (Paris  1832),  sowie  zus. 

StaUissements  dangereux,  ^^J^ /f^  ^.'cZ.cm.,  de  la  cUrurgte  et  de  la 

pharmacie  en  France  etc.  „.7,".^"  (ib  ,  eine  vollständige  übersichtl. 

LdLABAT:  „l^ouveau  f  ^J-^XordnCgen  und  Reglements  auf  dem  "Gebiete 
Zusammenstellung  aller  Gesetze  Veror^^^^^^^  Cholera-Epidemie  von  1832 ,  sowie 
der  französ.  Genchtspolizei)  ^/^^^^^^'^^ders  dureh  Anordnung  vortrefflicher 
in   der  von  1854   zeichnete  er  sich  besonaers  Wxi^Xx^^  des 

Sanitätsmassregeln  zur  Bekämpfung  der  Ep.dem     ans ,  w^  ^^^^^^ 

Redactions-Comites  ''^^°"^f  .^,5f  J^.'r  des  „Conseil  d'hyg.  publique '  und 
interessante  Artikel  lieferte,  war  Scbrifttuhre    a     „  ^^^^^  ^^^^  ^^^^^^^^^ 

behielt  in  Folge  i^briicher  Wiederwahl^  die^^^^^^^^  Veröffentlichung  an- 

Rücktritt. Mit  der  Redaction  v«^  ^^^^^^^^^  1840-64  betraut,  gab  er  diese 
.    geordneten  Rapports  du  Conseil  ^ /^^^^^  Codex  der  öffentl.  Gesund- 

fn  2  Bänden  1861-64  heraus.     Sie  ^üdeten  ein  .^^^^  aufgenommen, 

heitspflege  und  wurden  in  den  ^^^^^^^^^f^Z^rC re.en  Antheil  genommen 
Die  Acad.  de  m6d.,  an  deren  Arbeiten  ei  scDou  ^^^^  ^^^^^^ 

h  te,  ernannte  ihn   1858         ^^^^  ^^J^  J^^^^^^ 

den  genannten  P^^^i-^^^'-^^^",^/! /^'s^t"  5^^^^^  (Annal'.  d'hyg.,  1841  XXV)  - 
travauxduConseddeMr^t^^  del82ya^^^^^^^  ^^jX)  -  „Des 

Falsification  des  farines  de  Im  et  <^'J'^^'''^   ^jy^^,        U  secret  en  mSde- 
Irevetsd'invention  pourre^  des  secrets   ^  (i847,  XXXVII)  - 

eine"  (Ib.  XXX;  1846,  XXXVIj       ''f'J^j;^^^^^^  (Ib.  1848,  XL)  - 

„Note  surlesäablissementsinsaluhes  nom^^^^         y^^  ^  ^.^  ^  j^,,. 

„Statistique  des  dic^s  ^«/^^f^  ^orölLln        Conseü  d^hyg.  pnU.  et 

denen  Jahrgängen,  Ib.)  -  „Note       nCl^Tll^m  '  .^«PP«^'^ 

salubrite  du  Dep   de  ^«  't^^^^^^^  (zus.  mit  Robinet, 

les  travaux  de  la  ^Srie^vT^  XXI)  -  „RaPPort  mr  ^es 

Ib.  1853,  58,  60,  64;  XLIX,  2.  Serie,  ^^^^^J^  XXVIII)  -  „iiaiuhrüd  des 
cosmäiques"  (Bull,  de  l'Acad^  ^e  horten."  (Ib.). 

horitaux"  (Ib.  1861-62,  XXVII  --'^P^;^'^^^^  die  3.  Auflage  von  Pakent- 
Ausserdem  gab  er  zusammen  ^     f  i,,  ^UU  de  Paris"  heraus. 

DUCHELET'S  Werk:  „De  la  p'ostttutton  ^  «''^  _  ^^^,le,  a'hyg.  publ. 

Bull  de  l'Acad.  de  n>6d.  1865,  Nov.  15.  XXXI,  pag.  ^ 


1866,  2.  S6r.,'xXV,  pag.  5. 
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TRECOURT.  -  TREFURT. 

ol,ir.  .„  Pari,  „„d  dersoib™  KrrLltaft  ,«  N,  n«'""'  '"r- 

guter,  intereesanto  ca,„istische  Mittlionuni™  ,.:^^,!  I    i'  ^^f-  «i-i«« 

m6d.cine  et  de  la  ckiri^i,  en  Ä^a„L  7779        ,  " 
Bio.,.,  „aiv.  XL„,         :07.  -  IV,  ^  , 

1730  i„  S.7Fi„';»;tel'^erXr/;  s"  £'1^™'  'f.-  «ept. 
Emigrant  Aufnahme  gefunden    war  nrnt.    /      ^'  ™        ^'>'«'-  »'»  franzSs 

BACH,  zuletzt  in  Jena.  Hier  wurde  er  Tsn«  I,  i"  ««""S:™  bei  BtuMEN- 
Embryologie  de»  Hübnehen,  wi^h  ig™  '  ^aL™  ' '''™' 

estand  1811  daselbst  noe^  einmTdas  &  len%'er*P°"'1  ''''™' 
etStÄSitg^ttÄn'rt^^^^^^^^ 

versetzt,  gründete  ^X^J'Zt^^'Zi  Z'^tt  """"  ""^'""'^^ 

l'Acd.  de  st"«Äi't'/^;'S£';S,'Ä^^^  V.  Tred,r„  -  B«,l.  de 

selbst  ä^Äeoe'^srdir'te  -ridL^V^^  ™  '«"ri- 

mit  der  Diss.  „De  mLtoZL  ir,  ;/-  ^'"™"«".'  .^"■■''e  1829  dort  Doetor 

infantium 

und  Paris,  habilitirte  sth  irrmf  '  ^''"f^^^ ^«^^^^^^  Ausbildung  Würzburg 
gerichtl.  Med.  uud  wurde  1842^  ^'^P  / '  P^"^^^*^«««'^*  Geburtshilfe  uud 
Er  schrieb:  „U eher  den  Votfau  Z    N  l'i'i'   ''''  «^^-"«t- 

Haesee's  Archiv  seit  1840.  Er  st'arb' 20  N„v\8W      7>   T  f""'''"'«'™'- 
denen  er  ein  unSnr^r'^tyerTr'Äs^n-wt  ''^'^ 

P...  790.  -  ciiHse'.I'i'S;  ^g%78"iTx,n*°Ä?''  '8^^' 


"0 
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